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Die  religiösen  und  sittlichen  Yorstellimgen  des 

Aeschylos  und  Sophokles. 

F.  Nigebbachs  ^nachhomerische  Theologie  des  gnechischen  Volks- 
gUnbens  bis  auf  Alexander'  (NOrnberg  1857}  ist  das  einzige  Werk,  welches 
'  diese  Seite  des  gc^isiigen  Lebens  der  Hellenen  in  tibersichtlicher  Darstel« 
lung  XU  umfassen  sucht.  Bei  einem  bloszen  Blicke  auf  die  Inhaltsangabe 
AlU  aber  sogleich  auf,  dass  der  Plan,  nach  welchem  der  reiche  Stoff  ge- 
ordnet ist,  nn  ganzen  nichts  anders  als  das  Schema  einer  christlichen 
Bogmaiik  ist.  üoch  um  ganz  davon  abzusehen,  dasz  dies  Schema  dem 
ätolfe.  der  sich  ihm  anpassen  soll,  fremdartig  ist:  schon  der  Umstand 
dasz  ein  einheitliches  Schema  den  hellenischen  Volksglauben,  wie  er  ron, 
Homer  ab  bis  zu  seinem  Ersterben  gestaltet  war,  in  Einern  Rahmen  um- 
fassen soll,  musi  das  gerechteste  Bedenken  erregen.  Freilich  leise  Um- 
gestaltungen einzefaier  religidser  Vorstellungen,  wie  sie  der  Wechsel  der 
iahrhunderte.  wie  sie  die  Verschiedenheit  der  IndividualitAten  der  Schrift- 
steller, auf  deren  Worte  wir  fassen  mfissen,  nothwendig  bedingt,  wflr-  • 
den  gegen  die  stetige  Einheit  des  Volksglaubens  ebensowenig  etwas  ein- 
wenden lassen  als  die  geistigen  Bestrebungen  der  Philosophenschulen, 
welche  die  Auflösung  desselben  anbahnten  und  förde  r  ten.  Und  den  letz- 
teren hat  denn  auch  Nigelsliach  ein  besonderes  Kapitel  gewidmet.  Aber 
bat  nicht  auf  der  Basis  des  nationalen  Glaubens  eine  Fortentwicklung  des 
religiösen  Leliens  stattgefunden,  welche«  wenn  sie  auch  die  Einheit  der 
GrundanschauuDgen,  des  wesentlichen  inneni  Kernes  unangetastet  be- 
wahrte, dennoch  so  viele  Veränderungen  hervorrief,  dass  es  als  eine  un- 
besonnene Handlung  der  Gewaltsamkeit  erscheint,  wenn  man  Vorslellun* 
gen.  die  ganz  verschiedenen  Entwicklungsstufen  angehören,  in  ^in  Schema 
zwängen  wollte? 

Schon  vor  den  Perserkriegen  war  das  geistige  Leben  der  Hellenen,  ge- 
rOrdftrl  durch  politisches  Fortschreilen,  durch  immer  reichere  Entwicklung 
(Ut  <luli!(  ?i(h'ri  und  der  luldenden  Kunst  und  nicht  am  wenigsten  durch  den 
ri'i,M  11  Verkehr  mit  den  rjsch  .-turbhlhenden  Colonien,  zu  einer  Höhe  heran- 
gcrt'ift,  die  cIihmi  Widei  sjw'uch  der  gewonnenen  Intelligenz  mit  dem  üher- 
lieTerlen  Volksglauben  bald  üer.vortrelen  liesz.   Und  dieser  Widerspruch 
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muste  sich  nin  so  Ittblliarer  machen .  sIh  gvnSe  die  Aufgabe  der 
Dichtungsgattungen,  welche  damals  die  Organe  des  nalionalen  ( 
lebens  bihlcten,  des  universellen  Melos  nnd  der  Tragödie,  wesentli 
ihm  berührt  wurde.  Denn  beide  hallen  die  Schicksale  der  Sierj 
durch  Scheidtttig  des  Bleibenden  von  dem  Flfiditigen  dem  Gesichts 
einer  h6heni  sittlichen  Weltanschauung  unterauordnen ;  fOr  sie  ha 
fiberlieferle  epische  Enihlung  der  Mythen  doch  nur  Werth  als  die 
Ton  religiösen  Ideen.  So  wunlen  die  Vertreter  der  Lyrik  und  di 
godie  gleichsam  zu  Lehrern  des  Volkes  beruren,  um  ihm  tughi 
reichen  Früchte  des  stets  weiter  ringenden  geistigen  Strebens  zu  t 
und  den  Besitx  seines  Lebensquelles,  des  alten  nationalen  Gbubei 
erhalten:  —  ein  Ruf  dessen  sich  vor  allen  Pindnros  und  Aescl 
(Sopbokjes,  wie  sich  seigen  wird,  ebenso  groszartig,  doch  in  a 
Weise)  sclion  dadurch  als  wArdig  erwiesen,  dasx  sie  ihn  mit  voll< 
wttstsein  erfaszten  und  su  ihrer  Lebensaufgabe  machten.  *lch,  di 
seine,  fürs  gemeinsame  berufen'  —  sagt  Pindar  von  sich,  und  Aes 
tritt  einer  irrigen  Meinung  des  Volksglaubens  mit  den  Worten  enl| 
*doch  ffir  midi  heg*  ich,  gesondert  von  den  amlcm,  eigne  Mei. 
Bciilc  mit  mächtiger  Geisteskraft,  mit  seltnem  Schwünge  der  Phs 
begabt,  von  tiefer,  lauterer  Frümmigkeil  durchdrungen,  beide  edli 
sdilecbtern  aogeliurig,  hielten  sie  sUnrng  an  dem  Glauben  der  Viip 
Die  Motive  des  Mythos  sorg/aJtig  erwigeod  uiusten  sie  zunichst  f 
Olier  den  Sagcu.  welche  jeder  Jaulem.  sittiidien  Aiifrassung  wider 
ton.  idilehnend  oder  geratlezu  v<>rwerfend  sich  verhallen.  Aber 
Pimlar  selbst  es  lu  rvorliclil  (Ol.  I  ^  ff.).  Läuterung  der  Vorsielluuf] 
die  Götter  und  die  Wellunloung  war  ihre  Absicht»  nicbi  aUu  \i 
Verwerfen  ihre  Aufgabe.  Sie  wurden  die  retlenilen  Hefuimalorc 
nationalen  Glaubens,  indem  sie  ihn  in  lebendigem  religiösem  fi> 
dränge  vertieften.  Sie  wiesen  in  den  Gesdiicken  der  mylhischen  Pei 
,  wie  in  den  Begeben  heilen  der  (jegenwart  das  Wüllen  dt»r  ewig 
Gölter  naeh,  in  denen  sie  die  Ti  l-er  einer  vollendeten  Weltordnu. 
kannten.  Die  Sage,  in  der  das  Vulk  einst  sein  heiligstes  geistiges 
tum  nied*  rgclegl  und  die  nun  bereits  drohte  nur  noch  als  eitt  f. 
reiches  Gewand  die  Sinne  zu  bestechen,  wurde  durch  sie  wieder  zur 
der  höchsten  sittlichen  Probleme  eriioben.  so  das/,  sie  als  solch« 
den  gnslig  weit  vorgesehritlenen  ein  hehres  nationales  ßesitziinQ  ^ 
Und  dieser  Vorzug  dc>s  hellenisclien  Geistes,  innerhalb  seines 
naleo  Glaubens  einen  Forlschritt  zu  reinerer •  höherer  Aniiclizuun^ 
einen  solclien  Lessing  bei  dem  Judentum  nacligewiesen  hat,  au 
selbst  vermittelt  zu  haben,  ist  bis  jetzt  noch  nirgends  in  gt^bQhi 
Wei^p  Im  Ii  u  htet  worden.  G.  Bernhardys  Grundrisz  der  griecli 
Lilleralur  und  F.  G.  Weickers  griechische  GöUerlehre  (Band  U)  «it 
die  efn/igen  Werke,  welche  Uücksichl  auf  diese  Eulwicklung 
doch  nalüiiich.  ihrem  Zwecke. gemäsz ,  nur  andeutungsweise.  Sonsi 
sie  selbst  in  den  neuesten  Werken,  deren  iniiersie  Aufgabe  es  docl 
laugte,  gar  nicht  boachl«?l,  wenigstens  nicht  in  K.  F.  Ilennanus  gf 
scher  Guiturgescbiclile,  noch  in  dem  genannten  Werke  r^ägeisbacb«.  / 
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siri«1  flie  srliicfslrn  lioiirlciliinj^on  jener  Dichter  liei  den  genannten  iind  in 
violeii  (l<M'  sie  behandelnden  Kinzelsehriften  herv(»^•;eg.•ln{^en.    So  w.ud 
«ler  lief  rroiiinic  Pindarns,  den  IMalon  v(»rzugsweise,  wie  W<*Iek<'r  «las  Wort 
rib«»rsel7,l,  'einen  g^e  i  s  1 1  ic  lien  Mann'  nannte'),  mildem  ralion.dislisthen 
Feiiide  des  Volksglauhens  seiner  Zeil,  dem  <ürünHer  der  eh'aliselien  IMiih)- 
soj^honschnle  Xcnophanes,  auf  gleiche  Linie  gestellt.*)    Niehl  ohne  In- 
teresse mochte  es  dalM*r  sein,  jene  Entwicklimg  in  ihren  Hanptverireleru 
Pindarus.  Aeschylos,  Sophokles  —  vielleicht  auch  IMaton,  mit  Krtcksieht 
darauf  dssz  sich  hei  ihm  neben  der  philosophischen  Speeularion  noch 
einzelne  ethische  Gesichtspunkte  der  nationalen  Religion  in  gläubigem 
Sinn  erhalten  nud  weiter  entwickelt  finden  —  in  zusammenhangender 
Folge  darzustellen,  wahrend  die  Geschichtshflcher  des  Herodotos  mit  ge- 
legentlicher Benutzuni^  anderer  Schriftsteller  den  Stoff  dazn  darhölcn, 
durch  ein  Bild  des  allgemeinen  hellenischen  Volksglaubens  im  filnften 
Jtthrhuiidert  die  Folie  zur  vollen  Wfirdigung  jener  ^geistlichen '  M«1nncr 
zu  bieten. 

Als  ein  Versuch  in  der  angegebenen  Riehtnng  möge  die  nachfolgende 
Darstellung  der  religiösen  und  ethischen  Vorstellungen  des  Aeschylos  und 
die  sich  daran  achlieszende  Darstellung  SophoUeisdier  Anschauungsweise 
gelten,  die  also  ebensowol  es  sieh  lur  Aufgabe  machen  musz.  durch  sorg- 
nUtige  unbefangene  Forschung  eine  richtige  Einsicht  in  den  ganzen  Kreis 
jener  Vorstellungen  zu  vermitteln,  ab  es  anderseita  ihre  Pflicht  ist,  durch 
stete  AnkuOpfung  an  das  Gewebe  des  Volksglaubens  die  Verdienste  klar 
ins  Licht  zu  setzen,  welche  sich  diese  Tragiker  durch  Llulerung  desselben 
erworben  haben. 


Ehe  wir  zu  Aesehylos  selbst  ubergehen,  sind  einige  Andeitiiiiigtn 
Aber  jwinc  Persönlichkeit  und  Stellung  im  allgemeinen  un(M'ins/lirh ;  doch 
nur  das  nolh wendigste  werde  gedrängt  hier  erwähnt.  Von  (icbiirt  ein 
Eupatride  bair  er  selbst  in  den  kampren  von  Marathon  und  Salamis  die 
ruhmvolle  Blütezeit  seiner  Heimat  Athen  begründen.  Das  gewaltige  Man* 
nesgefilhl  des  Fredicitskäuipfers,  wie  es  si(di  in  dem  Lobe  seiner  Vaten* 
Stadl  IN  rser  344*)  ausspricht :  *lebt  ihre  Maiinerschar  noch,  schirmt  sie 
sichrer  Wall'  —  niachl  si»  Ii  in  gleichem  Masze  in  seiner  ganzen  gei- 
sligeu  Thitigkeit  geltend.  Ausgestat  in  niil  allen  Vorzügen  dichterischer 
Uegalmng,  vorzugsweise  mit  einer  glühenden  Phantasie  und  einem  auszer- 
onleulliebeu  (leslaltungslalenle ,  härtete  er.  der  sein  Leben  für  die  Be- 
freiung der  lleimal.  der  iieimisehen  (jöttertempel  und  der  Gräber  der 
Yorfalireii  (Perser  395  ir.)  eingesetzt  hatte,  auch  streng  an  der  Basis  der 
nalionaleii  lieisiesenlwieklung.  Aber  von  hier  aus  schuf  er  in  ernstem  sitt- 
lichem Kingeu  und  mit  mächtiger  Geistesgewalt  eine  in  der  Form  und  in 


I)  Menon  Hl  ^  i7/V<T«po$  xorl  ctXlot  noXloi  täv  TToninov  onut  &fioi 
tiaiv.  W  clckcr  pr.  (Jr.ltorlohrc  II  Hh.  '*)  S.  Nil^clsl.arh  a.  O.  S.  4  t 
U.  428.  3)  Uic  Vertii&Hhlen  sind  <lie  der  lIorinjiniiNrlii-ii  Ausj;.vlie.  Die 
Uebersetanng  ist  meist  von  Droy»eu,  zum  Agaiueuiuou  zuwoilou  voa 
W.  von  Humboldt  entUeben.  ^     ^  ^ 
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der  Tiefe  der  Ideen  neue  (i  eis  lesweit :  die  Tragödie  als  scenische  Kui 
ist  seiue  Schöpfuug.  Der  männliche  Ernst  des  Aeschylos  zeigt  sich  Iii* 
bei  um  so  mehr  in  seiner  ganzen  sittlichen  Kraft,  als  wir  in  seinen  Di( 
langen  nirgends  den  Spuren  eines  in  Uel>crschwanglichkeil  ungebunden 
Geistes  begegnen ;  im  Gegenteil ,  die  allerslrengslc  Technik,  wie  sie  k' 
ner  seiner  Nachfolger  kannte,  wurde  tod  ihm  bis  ins  einteliiste  hin 
durchgeführt.  Groszartigkeit  und  Erhabenheit  bilden  voraugsweise  d 
Charakter  seiner  Werk^ 

Hiermit  sind  bereits  die  Momente  gegeben,  die  es  erklAren» 
^  Aeschylos  im  Vergleich  su  seinem  nm  fünf  Jahre  jOngem  Zeitgenos» 
*  Pjndaros  der  geistig  weiter  voi^gesehritteiie  ist  Dem  Lyriker,  der 
seiner  nüMem,  ruhigem  Geffihlsvraise  ein  dorisches  Geistesgepräge  trS^ 
te  von  dem  GeistessGhvninge  dar  Befrmmigakriege  kaum  aus  der  Fen 
herflhrt  wurde,  steht  in  Aesehjlos  dsr  Athener,  der  Harsthonkäuipfi 
der  Tragiker  und  zwar  der  BegrOnder  der  tragischen  Muse  gegendhe 
Wie  tief  durchgreifend  aber  die  Folgen  dieses  Gegensatses  waren,  zei^ 
sich  auf  dem  Gebiete  weiches  beiden  gemeinsam  ist,  üi  ihren  lel^fisi 
nnd  sittlichen  Vontellungen. 
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1. 

Siels  haben  Myilms  und  Poesie  dem  Zeus  eine  hervorragende  Stei- 
iuug  in  der  riollürwell  ^«'geben:  er  ist  der  lioUervatcr.  Der  ersle,  welcher 
die  unbcsUiiiiiiten  Grenzen  dieser  iM  somlern  Maehlslelluug  schärfer  auf- 
zufassen sui^liie,  war  Pindaros.  B<'i  iliin  findet  sich  die  Neigung  ausge- 
sprochen, in  Zeus  nicht  etwa  den  er.sleii  und  niaeliligsU  n  d^r  fJöttcr  nur 
in  dem  Sinn*»  zu  erkennen,  als  ob  ihui  unter  sonst  gleiciigesteiiten  Mil- 
gßltcrn  tlpi  ( i  ste  Platz  gehühre,  sondern  in  der  gewichtigem  Auffassung, 
dasz  er  uu  (legensatz  zu  den  übrigen  (joüeru  die  Quelle  aller  Machi  und 
Weisheit  sei,  die  übrigen  aber,  was  sie  seien,  eben  nur  durch  ihn  seien. 
Durchgeführt  jerluch  —  nun  aber  auch  mit  der  beliai  rlu  Itslen  Consequenz 
durchgeführt  —  limlen  wir  dieses  Princip  bei  Aesi  iiylus.  Eine  Menge 
von  Beiwörtern,  die  dem  Zeus  ausschlies7lich  unter  den  Göttern  gegeben 
werden,  stellen  >hn  als  ilcii  einzigen,  alier  M.uiitfulU!  teilhaftigen,  unbe- 
scJiränlik'U  Gott  hin.  Zunächst  die  ivclche  ein  Vullbringen,  in  Kr- 
füllung  gehen  lassen  bezeichnen  (xpa/vco,  imnQalvm^  xiktiog). 
Der  Chor  im  Agamenuioii  If.)  singt  von  den  Trueni:  *wie  Zeus  straft, 
können  jetzt  sie  künden;  —  wie  er's  v  er  hangt',  ergieng  es  ihnen.* 
Und  Klylänmeslra  fleht  (Ag.  94()) :  ^Vollender  Zeus,  Erfüllung  gib 
du  meinem  1  iiich.'  Ja  an  einer  Stelle  genüf^i  dem  dichter  der  blosze 
Ausdruck:  ci"  dci  alles  vollhiingl'  (o  nävia  kquIvi^v  Eum.  751),  um 
ohne  Hinzufügimg  eines  ISamens  den  einen  Gott  zu  bezeichnen. ')  — 
Sodann  kommen  die  Beiwörter,  welche  den  unbescbrünklen  Besitz  einer 
Eigenschall  bezeicbinn ,  nur  dem  Zeus  zu;  er  heiszt  der  Allmächtige, 
'  der  AUbeherscher,  der  All  vollhruigci  ,  der  A  1 1  schauer  (o  3ray>tp«Tt/5, 
navxaqxttq^  navztXrig^  Travfoyfri/f .  nccvaiito^^  navtOTCi^tig^  vgl.  Euni. 
905.  1026.  Ag.  1454.  Sieben  HO.  Hik.  121).  —  Nicht  minder  wird  die 
Stellung  des  Zeus  auch  ilurch  folgende  eigentümliche  Wendung  henor- 
gehühen:  ^der  Mann  von  Argos  ist  Argiver  wieder,  wohnt  in  ^^eines 
Vaters  Habe  wieder,  Pallas  gab's        und  Phuebos  und  züdritl  der 

4)  Nor  eine  Ki^^entätnlichkeit  der  grieehiacben  Spraebe  Ist  es,, 
wenn  Hera  als  EheflUfierSn  aneb  «weimat  das  Beiwort  xtUitt  erbUt, 
Bmn.  218  «nd  Fr.  ine.  34tt. 
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«llTolleadeiide  Erretter'  (Eum.  749).  *0«lrolMB  ihr  Himm- 
lischen»  deren  die  Sledt  und  des  Lud  uml  die  quelletideB  Waeser. 
und  ihr  schwentrafenden  drunten  im  Hades,  •  und*  als  dritte  r 
nun  du,  erhaltender  Zeus'  (Hik.  S4).  'Nun  möge  Kraft  mir,  mdge 
mir  Gerechtigkeit  beistehn  uiid  Zeus  zum  dritten,  der  all- 
grdsseste'  (Che.  241).  Mit  Nachdruck  wird  durch  diese  Formel  aner- 
kannt, dass  das  Vollbringen  nur  dem  Zeus  sukommt  So  leitet  denn 
auch  der  Chor  der  ScbuUflehenden  (506)  sein  Gebet  an  Zeus  mit  der 
feierlich  erhabenen  Formel  ein:  *dtt  Herr  der  Herrn,  seligster  du  unter 
den  Seligen.     aller  Gewalt  gewaltigster,  Zeus  in  den  Himmeln  droben.' 

Noch  eine  andere  auOirilende  Ersehemnng  gieng  aus  der  veiinderteii 
Auffassung  von  Zeus  Teilung  hervor.  Es  werden  freilich  bei  Aeschylos 
auch  noch  andere  Götter  von^  den  bedrängten  Menschen  angerufen,  sofern 
eine  besondere  Veranlassung  darauf  hinwies;  wie  wenn  der  furchtsame 
iungfrauenchor  des  von  dem  Feinde  bestürmten  Theben  sich  an  die  Schutz- 
götter  der  Stadt  um  Hilfe  wendet  Aber  lag  eine  solche  gani  besondere 
Beiiehung  des  Menschen  lu  einem  der  anderen  Himmlischen  nicht  vor, 
so  war  es  auch  nur  Zeus  •  bei  dem  das  zittemde  Hers  des  bedringten 
Hflife  suchte,  dem  der  glttcklich  gereOete  seinen  Dank  aussprach.  So 
wird  Zeus  in  den  Schuttflehendui  siebenmal,  in  den  Grabesspenderinnen 
neunmal  angerufen,  wihrend  von  den  übrigen  Olympiem  in  jenem  Stflcke 
keiner"),  m  diesem  nur  Einmal  Apollon  angerufen  wird  (V.  und 
zwar  von  Oresfes,  als  ihm  wegen  des  auf  Apollons  Befehl  auageflihrten 
Muttennordes  die  Erinyen  nahen.  »  Es  ist  ein  Spruch  des  Dichters  selbst, 
in  welchem  das  innere  Wesen  dieser  Stellung  des  Zeus  scharf  ausgeprigt 
erscheint  (Hik.  &79lf.):  ^niemands  Befehl  sich  fOgend  jemals,  ver- 
leiht dem  Schwachen  Sieg  er  4ber  den  Starken,  weigert  jedem  Her» 
schall  Ober  ihn.  Da  steht  mit  seinem  Wort  das  Werk;  was  kaum 
im  Geist  still  ilim  keimt,  vollbracht  ist's.'  In  welchem  Verhihnis  er  aber 
die  ihrigen  Götter  unter  Zeus  sich  denke,  deutet  der  Dtehter  zwar  nur 
an  wenigen  Stellen  an,  allein  diese  gendgen  mit  dem  vom  Göltervaler 
selbst  gesagten  susammengehalten ,  um  seine  Anschauung  von  diesem 
VerfaSltnis  genau  erkennen  zu  lassen.  Da  Apollon  im  Tone  der  Ver* 
achtnng  zu  den  Erinyen  sagt,  er  wolle  ihr  Ehrenamt  nicht  besitzen,  fin- 
den diese  die  Aeusserung  bei  der  hehren  Stellung  des  olympischen  Gottes 
natirlich,  wissen  aber  kein  höheres  Lob  setner  Ehre,  als  dasz  er  müchtig 
am  Throne  des  Zeus  sei  (Eum.  228).  Und  Apollon  sagt  seihst  von  seiner 
Wahrsagergabc  (Eum.  606) :  'niemals  geweissagt  hab*  ich  auf  dem  Seher- 
thron,  für  Mann  ilnd  Weib,  fOr  Stadt  uiui  Volk  verheiszen  nichts, 
was  Znns,  der  Vater  im  Olympos.  nicht  berahl.'  Heshaib  bezeichnet  spä- 
ter Pallas  das  von  Apoilun  erteilte  Orakel  geradezu  als  ein  Zeugnis 
von  Zeus  (786).    Also  der  Gdttervater  seihst  ist  allein  Gott  hn  vollen 

5)  DocR  mnaz  bemerkt  werden,  dasz  bei  dieser  Zählung  von  der 
Vocaiivf  'rm  aungegan^ren  wurde.  Hik.  ff.  wendet  sicli  '1*^  Chor 
aucU  einuial  an  die  Gütter,  au  deren  Altären  er  sich  niedergel&Si^cD ; 
dafür  wird  aber  aaeh  Zons  noch  vielnial  Im  Aoonsativ  (mit  naXovitiv 
Q.  dgL)  ang«rafen. 
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Sinne  des  Wortes,  bcsilzl  in  und  aus  sich  seihst  die  Fillle  aller  Maclil 
und  Vollkomniculiüit :  was  die  anderen  (lulter  sind  und  hahen,  sind  und 
haben  sie  in  und  ilurch  Zeus.  VVol  beac  hte  man  es,  Apollon  hat  nicht 
die  Sehergabe  ein  für  allemal  vom  Vater  erhalten;  jetler  einzelne  Spruch 
seines  Mundes  ist  eine  unmittelbare  Uü'enbarung  des  Zeus  selbst.  Der 
Zug  zum  Munolheismus  hin  ist  gewis  unverkennbar.  Nur  hüte  man  sich 
zu  viel  hineinlegen  zu  wollen.  Aeschylos  war  durch  und  durch  ein  kern- 
gesunder Hellene ,  und  nimmer  erschienen  ihm  die  übrigen  Götter  etwi 
als  blosze  Phantome.  —  Uiren  Abscfalnsz  findet  diese  Vorstellung  erst  m 
der  Anschauung,  wclclie  Aeschylos  von  dem  V^hältnisse  des  obersten 
Gottes  sum  Schicksal,  der  Moira»  und  tur  Gerechtigkeit,  der  Dike,  hatte. 

2. 

Humer  erzahlt  uns  in  der  Ilias  (0  68  ff.)  foIgend(!s  —  es  war  eben 
der  Kampf  zwischen  den  Achäern  und  Troern  in  offener  Feldschlacht  neu 
entbrannt  — : 

•Doch  als  Helios  nun  nn  dem  Mittagshimmel  emhergieng", 
Siebe,  hervor  non  streckte  die  goldene  Wage  der  Vater, 
Legte  hioeiii  swel  Loose  des  UMg  hlubetteiuleii  Todes, 
Trojas  reisigem  Volk  und  den  erzumsohienten  Achäern, 
Faszie  die  Mitt*  und  wog:  da  sank  der  Achiier  Vf  iliängnis, 
Da87  der  AchHcr  Oewiolit  y.nr  nnhninpi-^^prosst'ruit  ii  Krde 
MiederHaiik ,  uod  der  Troer  zum  weiten  Iluutuel  emporstieg. 
Jetsi  vom  Idft  benb  l*at  donnert*  er,  und  sein  entbrannter 
Strnl  dnrehsaekte  des  Meer  der  Dnnaer*  usw. 

Dasstibe  Bild  der  Wage  finden  wir  you  Aeschylos  auf  Zeus  angewandt 
in  einem  Chor  der  SchuUflehenden  (790  ff.):  *dein  ist  der  Wage  Züng- 
lein; was  könnte  der  Mensch,  wenn  du.  Zeus,  nicht  es  erüllllst, 
erfttUent'  Dasselbe  KM,  nnd  doch  welch  verschiedene  Vorstellingt  Um 
den  ihm  noch  nnbekanuten  Willen  derMoira  zu  erktmden»  nimmt  der 
Homerische  Gott  die  Wage  zur  Rand;  und  nun,  da  er  den  Willen  des 
Schicksals  erforscht  hat,  schleudert  er  dem  AdiSerheer  den  Verderben 
kftndenden  Ulitz  zu:  auch  er,  der  Vater  der  G5tter  und  Menschen,  steht 
unter  der  Macht  des  Schicksals,  musz  seinen  Liebling  Sarpedon.  später 
im  Kampfe  fallen  lassen,  weil  es  die  Moira  also  Yerfaingt.  Der  direeleste 
Gegensatz  in  dem  Aeschyleiscben  Zeus:  ganz  m  seiner  Hand  ruht  der 
Wagebalken,  d.  h.  er  bestimmt,  was  die  Wage  den  Sterblichen  zuwi^t; 
er  ist  der  Walter  des  Schicksals.  Man^  h$re  andere  Stellen  des  Dichters : 
*Zeus  — ,  der  nach  altehrwtlrdigem  Gesetze  die  Weltordnung  leitet' 
(Hik.  647,  ttltfttv).  *Wie  vom  Schicksal  es  verhUngt  ist,  so  geschieht 
es:  unmngehbar  ist  des  Zeus  ewiger,  nie  wankender  Rathschlusx' 
(ebd.  1019  f.}*  *lhr  gewaltigen  Moiren,  mit  Zeus  Deistand  werd*  so 
es  vollbracht,  wie  das  Recht  raitwandelnd  den  Pfad  zeigt!'  (Gho. 
309).  Mit  einfochen,  bestimmten  Worten  gesagt:  Zeus  ist  nach  der  An- 
schauung des  Aeschylos  der  Altwalter;  in  seinem  Geiste  reifen  die  Ge* 
schicke  der  Welt,  itnd  seine  Hand  fülhrl  aus  was  er  beschlossen.  Alle 
die  Beaeichnimgen,  von  wefahea  wir  oben  bemerkten  dasz  sie  ihm  allein 
im  Gegensatz, ZV  den  andern  Göttern  beigelegt  werden,  deuteten  schon 
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auf  diese  Slellung  hin;  und  wenn  Bfoira  öflcrs  als  die  follbringende  ge- 
schildert wird,  so  geschieht  dies  eben  deshalb,  weil  sie  nur  ein  Ausdnicl 
von  Zeus  Macht  ist  (Eum.  356.  Gho.  898  T.}.  bi  allen  Geschicken  erk^nnl 
der  Dichter  daher  das  Wallen  des  ^inen  Zeus:  er  redet  von  ^lensirer- 
hänglem  Schmerz',  * zeusverliebeiiem  Scepler'  (Sieben  921.  Eum.  616). 
Wenn  der  durch  Storm  verschlagene  Menelaos  noch  das  Licht  der  Sanne 
schaut,  so  dankt  er  es/ sagt  der  Bote,  der  Htife  des  Zens  (Ag.  655). 
Von  ihn,  kltaidet  der  Cbor  der  Sieben  gegen  Theben  (148),  hinge  der 
Ausgang  des  Kampfes  ab.  Uim  wwden  alle  Wendungen  hn  SchickaniTro- 
jas  'tugescfarieben:  er  leitet  Helena  als  eine  Erinye  nach  Ilios.  er  Ittbrl 
wiederum  die  Atriden  als  Rkcher  dahin,  und  durch  ihn  llUt,  als  die  Zeit 
gekommen,  die  alte  Stadt  (Ag.  790.  60.  847),  sowie  in  den  Schicksalea 
des  flnchbeladenen  Atridenhanses  sich  seine  Rath^chldsse  erfUlen  (Ag. 
1419  ff.)*  ^fürchterlich  rfihmst  du  des  Hauses  mSchligen,  haderempdrtca 
Dämon,      ach,  traurigen  Ruhm  des  grausen,  uuersItUichen  Elends: 
ach  wdi,  ach  Zeus,  durch  deinen  Rath,      der  alles  rogt,  der  alles 
schafft;      denn  was  geschfth  den  Menschen  ohne  dich ,  Zeus?' 

Alle  die  Eigenschaften,  welche  sich  dem  INchter  aus  der  Stellung 
des  Zeus  als  des  VerhSngers  der  Weltgeachicke  ergeben,  hier  aubuxflhien 
ist  wol  nicht  nöthig.  Nur  an  zwei  schon  früher  berührte  Punkte  sei  hier 
ihrer  Wichtigkeit  wegen  erinnert:  dasz  der  vom  Leid  bedringle  oder 
zu  kühner  That  schreitende  Slerbltcbe  sich  im  Gebet  um  einen  glücklichen 
Ausgang  fast  ausschliesslich  an  Zeus,  den  Allvollbringer,  wendet;  und 
dasz  die  Orakelsprüche,  welche  Apollon  den  Menschen  gibt,  nur  von  ihm 
herrühren ,  in  dessen  Rnut  der  Sterblichen  Schicksale  entschieden  wer- 
den ;  wie  die  um  die  Zukunft  besorgten  Töchter  des  Danaos  ängstlich  aus- 
rufen (Hik.  10S9  f.):  *wie  erschaut'  auch  ich  des  Zeus  Rath,  diesen  Abgrund 
unergründbar!^  Hier  mag  auch  der  Sitte  des  Dichters  gedacht  werden, 
einfach  mit  dem  Worte  *Gott*  auf  den  WelÜenker  hinzuweisen.  Man 
wird  hier  natürlich  nicht  an  Stelleu  denken  dürfen ,  wo  mit  dem  Worte 
^§6g  auf  eine  kurz  zuvor  erwthnle  Gottheit  hingewiesen  wnd,  wie  etwa 
Ag.  195  auf  Arterais  oder  Sieben  670  auf  die  Erinyen:  und  dies  um  so 
weniger,  als  an  solchen  Stellen  nidil  von  dem  schicksallenkenden  Gotte 
die  Rede  ist.  Sondern  es  kommen  hier  nur  solche  Stellen  in  Betracht 
wie  folgende :  *zu  gutem  Ende  führen  wird  es  Gott* ;  *wohin.  lenkt 
GoU  die  Entscheidung?'  *Gott  möge  dies  verhüten';  *bis  xu 
diesem  Tag  bt  uns  der  Gott  gewogen';  *denn  Moira  hat  es  von' Gott 
her  (daodfv)  uns  seit  Alters  verhingt'  (Sieben  36.  143.  S30.  91.  Per- 
ser 103). 

Aber  ein  gewichtiges  Zeugnis  für  den  Monotheismus  des  Tragikers 
(vgl.  Nftgelsbach  a.  0.  S.  138)  in  diesen  Stellen  sehen  zu  wollen  isl 
schon  deshalb  «unzulässig,  weit  man  sonst  —  denn  diese  Ausdrncksweise 
ist  allgemein  gebrlnchlieh  —  gar  manchen  der  Prosaiker  für  einen  aus- 
geprlgten  M«motheisten  erkUren  müste ,  wfthrend  der  arme  vielleicht  nie 
Über  solch  göttliche  Dinge  nachgedacht.  Was  jedoch  noch  nackdrfick- 
lieber  gegen  die  Beweiskraft  soldier  Redeweisen  spricht,  ist  ein  anderer 
derartiger  Gebrauch  des  Aeschylos.  Denn  man  muste  ihn  sonst  notb- 
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wendigerwdse  als  mit  sich  selbst  im  Widerspruch  befindlich  erkKüren« 
wenn  er  auch  ^die  Götter'  als  die  VerliSiiger  der  Geschicke  erwähnt :  wie 
wenn  die  Vollendung  der  That  abhlngig  gemacht  wird  von  dem  Willen 
der  Götter  {^mv  ^iXavtwv  statt  des  gebräuchlichen  Jiig  ^Hoviog, 
vgl.  Sieben  &lft),  oder  wenn  von  den  dnrch  die  Götter  verhängten  Ge* 
achicken  die  Rede  ist  (viutyftiva  itot^a  —  ix  &siav  Ag.  986).  Aber  dass 
es  sich  auch  hier  nur  um  l  inr  n  rein  rmszerlichen  Sprachgebrauch  ohne 
alle  innere  Bedeutung  handelt,  beweisen  auf  das  bcstimnitestc  Stellen 
wie  der  Scliluss  der  Schutzflehenden.  Dort  empfängt  die  eine  GhorhÜfle 
auf  ihren  bangen  Ausruf •  sie  vermltge  nicht  zu  erforschen,  wcis  Zeus 
ihr  verhängen  werde,  von  der  nndcm  den  Rath,  was  immer  die  Gö  tter 
sendeten  (tot  ^mv)  mit  Ergebenheit  zu  tragen;  worauf  jene  wieder  in 
den  Wunsch  ausbricht»  der  Herscher  Zeus  niöfi^e  sie  vor  der  Ehe 
mit  den  verhaszlen  Männern  bewahren  (Ilik.  f029  IT.).  Und  in  derselben 
Weise  wird  Ag.  169  das  als  eine  Gunst  der  GöUer  bezeichnet  {Sai^ovmv 
{fipi^) ,  was  unmittelbar  vorher  mit  grdster  fiestimmlheit  als  Aathschluss 
und  Werk  des  Zeus  erschien. 

Doch  weiter.  Wie  Moira  keine  selbständige  stacht,  sondern  ein 
Ausfluss  des  aliwaltenden  Zeus  ist.  so  auch  D  i  k  e ,  die  Gerechtigkeit,  das 
Hecht.  —  Der  Bote,  der  die  Nachriclit  von  der  Heimkehr  des  siegreichen 
Agamemnon  bringt,  spriciit  dem  Chor  die  luversichtliche  Hoflnung  aus, 
sie  würden  ihren  Fürsten  festlich  begrflszeu .  wie  es  dem  gebülire  *der  . 
Trojn  zerstörte  mit  des  rechtspendenden  Zeus  Grabscheit'  (Ag.  503). 
Und  nach  dem  Morde  des  Atriden  findet  der  Chor  einen  Trost  in  dem 
Ausspruche:  *so  lange  Zeus  währt,  wird  währen  auch  das  Recht,  dasz, 
wer  erschlug,  fällt;  denn  so  ist's  Satzung'  (cIkI.  1530  IT.).  Vorzugs- 
weise wird  al)er  von  Aeschylos  in  Zeus  der  Hegrütider  und  Erhalter  der 
sittlichen  Ordnung  der  menschlichen  (lesellschafl  verehrt,  wie  sich  dies 
namentlich  in  einer  Reihe  von  Beiwörtern  ausspricht.  Er  heiszt  der 
Scfiuizer  dos  (iaslrechls,  Ag.  347  'den  crhiilirnrn  Zeus  ehr' ich, 
den  Gasthort,  der  dies  jetzt  that',  nemlich  Troja  zerstörte;  —  der 
Schützer  der  Schu tafle h enden,  Hik.  570  'dem  bleibet  Zeus  des 
Klüchtlingshortes  Zorn,  der  den  Angstschrei  nicht  erliört  des  ar- 
men';—  der  Rücher,  Perser  829  'denn  Zeus,  ein  Räciier  allzuküh]i 
aufstrebenden  Hüchniutes  iiersclit  er,  fordert  strenge  Rechenschaft'; 
—  der  Schirm  er  des  Hnnsherdes,  0  ^wiariog,  Ag.  679;  denn  er 
hat,  wie  Apoilon  Eum.  21*2  tf.  rühmt,  den  Ehehund  geheiligt  und  so  den 
Orumlsiein  der  menschlichen  Gesellschaft  gelegt;  und  deshalb  heiszt  er 
wiederum  ILk.  192  yfi'i/r/TCö^ ,  der  Schützer  des  G  e  s rh  1  Ii t  s- 
verba  ndes;  —  und  ebd.  343  nXaQiog,  <l e  r  V^p  r  t  c  1 1er  der  G  rund  - 
stücke,  also  dir  Begründer  des  Eigentumsrechts;  —  oder  der 
Schützer  df  s  Besitzes.  XTrjatoj  ehd.  427;  —  als  lIc^niiKlcr  und 
Schützer  des  ]ii)lilischcn  Gesellschaftsverbandes  wird  er  gerülimt  nnler 
dem  Namen  ayn^aio^  Eum.  958,  der  Leiter  der  Volksbcrathung, 
der  üherredcinlc  ,  und  in  Redensai  tcn ,  wie  wenn  von  z  e  u  s  v  e  r  !  i  e  h  e - 
nein  Srepter  F^nni.  öiö  gesprochen  wird.  Reciit  bezeichnend  ist  auch 
die  VVeisc,  wie  der  Chor  der  Grabess[»euderiuncD  seine  Bitte  um  £r- 
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liöning  au  Zeus  begrüudel  (775):  'icli  sprach  ja  dem  Kechl  geujosz  jcihvH 
Wort.' 

Aiich  n<  nnl  <lor  ni**lttpr  Utk«'  7fMi«   iiniufrriiiliclie  Torliln  ' 

(SirliL'ii  II-  J'Ih».  91^7;;  ein  IM-i  ih  i  ItJiiUvi^rw.iiMllscIi.in .  durrli  url- 
diPs  die  (ÜTechligkeiL  eben  als  ein  Aiisüusz  «ffs  göUliclM'ii  \Vesi'ns  <U's 
Zeus  bezeii'hnef  wird.  Und  es  isl  nui-  Zeus  seilist.  der  unter  dem  N.mik'H 
der  Ihke  h\i.  74i  II',  in  '^mu.  fiimln  iiei  \V  i  i^c  gefeiert  win!  wie  in 
soifleich  anzuführenden  Stelle  der  ilikelnl«  n  miler  seinem  eigueu ;  *düi  Ii 
Dikes  filnnz  slr.iJel  aut  li  vou  der  ruszscliwarzeii  NNaud,  oiirl  f;»»- 
r,id<»n  \V.indeIs  Lel)ens|i|'.Hl.  l^och  ;i!»i!rewan«lton  ViiL'e«?  nM'idtft  mo 
das  liaus,  wo  Frevcd  kiebl  am  reiclicn  tioi»ls(  Innuck,  sjicJil  drn 
Fronunen,  ehret  nicht  die  Ma«  iit  iu  Lob  fäiscldich  gefei'rleu  Uekh- 
tums;       jedem  das  seine  bringt  sie/ 

Um  das  was  wir  bisher  über  die  Hoheit  imd  V«dlkt*iiinienlieit  des 
Zeus  aus  Acschylos  vernunimen  haben  iu  einem  Hildo  zns.innnenzurasseu, 
Dio^'pn  einige  Stellen  des  Ilichters  selbst  dienen.    So  Hik.  75  'Kampfes 
prüiiuleten  aucii  wird  ein  Altar,  auch  tlen  KnUlohncn  der  Sehlaehl 
Schirm  in  lieilger  Gottesscheu,       ganz  wie  Zeus  es  geonlnpi  in  Wahr- 
heit.       Der  (ledaake  des  Zeus,  schwer  ist  der  zu  erl.i  nnen.  Rin^'s 
ja  (lammet  erhell,       hülll  auch  er  und  Ziifill  lia  in  >aeht  dem 
tüesi  hlecht  der  Menschen.        Vorslürzt  8ie!?i n  1  an«!  njchl  in  den  Staub, 
isl        ijs  im  llauple  des  Zeus  reif,  das  iiliillle  (ioschehon.  Ik'iui 
liiii/tehl  sieh  versteckt        seines  WoUens  IMad  und  schatlendiehi , 
zu  i  I  m  haüii  unmöglich.        Hinabstürzt  buch  von  ht>cbgelürintiMi  Hoff- 
nun{?en  er  Meuschenwahu ;        Uewall  widerrüstel  niemand,  alluir 
bewehrl  i^t^'en  die  hoch       drohen  thronenden.    Ein  (ieilnnke  schon 

dort  vuu  den  laulren  Thronen  her  iaszt  ihn  zu  Scbandt  n  werden.' 
Dann  die  Strophe  Cho.  629.  in  woKher  hervorgeliobcn  wird,  das/  der 
Frevler  in  dein  Hechte  eben  den  Zeus  verletzt:  'das  auf  ilie  Ihusl  ge- 
zückte Schwert,  hinein  bohrt's  tief  hitlerscharfcu  .Moni  unter  Dikes 
Hand;  denn  Rechtes  Schändung  nieder  in  Staub  zu  treten,  ist  Zeus 
ganze  Zier,  wenn  seine  Hoheit  ein  Mensch  verletzte.'  Doch  das  er- 
habenste Wort  wol,  welches  über  Zeus  aus  dem  gesamten  Alterlnm 
erhalten  ist^  ist  die  Strophe  Ag.  149,  in  welcher  der  Dichter  'kindliche 
Schauer  treu  in  der  Brust'  die  gintliche  Ohnm<icht  des  Sterblichen  aner- 
kennt, das  göttliche  Wesen  des  Zeus  zu  begreifen:  *Zeus,  wer  immer 
auch  er  möge  sem,  wenn  ihn  dieser  Ruf  erfreut.  red'  ich  also 
jetzt  ihn  an.  Um  vergleichen  kann  ich  nichU.  wenn  ich  alles 
auch  erwäg',  ausser  ihu  telbst,  wenn  dej  Denkens  vergebliche  (Fia- 
len ich  in  Wahrheit  baaneo  will.'  Daran  wird  dann  J  61  also  ange- 
knöpft: ^doch  wer,  heiliggesinnl,  dem  Krotiiden  Triumph  jaachzt, 
pflöcket  gana  des  Geistes  Frucht ;       ihm ,  der  lenkt  zur  Weisheit  uns, 

dasz  ans  Leiden  Lehre  flieszt .       so  es  fügend  festheslimmt. 
Denn  auch  schlafumquoUner  Busen  fOlilt        schuMbewusl  Misäclliat- 
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anprst;  es  kommt  wider  Willen  Weisheit  auch.  Hold  der  Götter 
hl  dies,  die  gewaltig       thronen  hoch  am  Rudersils.* 

Der  aus  den  Grabesspeuderhmen  angeführte  Gedanke,  der  Frerel 
sei  eine  Verletzung  des  Zeus,  mahnt  aber  daraur  anfmerksam  zu  machen, 
dasz  Aeschylos  auch  diese,  freilich  schon  ?or  ihm  vorhandene  Vorstel* 
lung  zuerst  mit  lebendigem  Bewnstaein  erfaaxte  und  zu  dem  beatimroen 
den  Gesichtspunkte  machte,  aus  dem  alle  seine  sittlichen  Anschauungen 
ihre  Begrdndung  und  ihren  ehrfurchtgebietenden  Glans  eifiielten.  Das 
Gute  war  ihm  ein  Ausflusz  des  Zeus,  das  GdttÜGhe  gleichbedeutend  nul 
dem  ewig  Lautern.  Gnidig  nehmen  die  Gdtter  an  ihren  AHaren  Opfer 
von  denen  Entgegen,  die  mit  reiner  Hand  erscheinen,  die  des  Zeus  Schntc- 
flehende  ehren;  doch  wer  sich  mit  Sdiuld  befleckt,  kein  Gotl  bdrt  auf 
ihn ,  wenn  er  seinen  Hillfe  verhingendeo  Bnf  inm  (Nympos  sendet  (Hik. 
m  630.  Ag.  379}. 

Doch,  liegen  solche  Vorstellungsweisen  dem  alten  hellenischen  Olan* 
ben  nicht  fem.  Worin  sich  aber  die  volle  Nacht  des  fesigegrOndeten 
fiewustaeins  ausspricht,  ist  eine  kleine  sprachliche  Erscheinung:  Aeschy* 
los  läszt  die  Wörter,  welche  die  Begriffe  ^rechtlich,  gut'  oder  Videiv 
rechtlich,  böse'  bezeichnen  und  die  Auadrflcke  für  ^gotigefullig,  firomm' 
oder  ^gottverhaszt,  unfromm'  sich  gegenseitig  vertreten,  als  ob  sie  gans 
dasselbe  bezeichneten.  Nor  ^in  Beispiel  Hik.  S88  heisst  es,  Zeus  lasse 
dem  Bösen  auch  Böses,  dem  Guten  auch  Gutes  angedeihen.  Dabei  ent- 
spricht .dem  aiina,  dem  *  widerrechtlichen'  nicht  etwa  ein  dUutut  *ge- 
rechtes',  sondern  octa  *das  was  den  Göttern  lieb  ist'.  So  drückt  das 
von  Aeschylos  geschaflene  Wort  ^ioßketßgiv  Perser  835  nichts  weiter 
aus  als  'freveln'.  Wenn  aber  die  Schieksiidamacht,  Moira  oder  Aisa,  an* 
geschlossen  ist  in  das  Wesen  (}aa  ewig  gerechten  Zeus,  so  liegt  schon 
hierin  ein  Fingerzeig  darauf,  dasz  Gerechtigkeit  und  Gesetsmlasigkeit 
das  Gepräge  des  Schickaals  aind.  HehAnals  hebt  dies  der  Dichter  reeht 
nachdröcklich  hervor.  So  Hik.  647  *(Zeus),  der  daa  Geschick  («Aroy) 
nach  uraltem  Gesetz  lenkt.'  So  amgt  der  Chor  Ag.  1503:  *sii 
andrer  Unheilthat  nun  wetzt  daa  Schwert  des  Bechts  daa 
Schicksal  {^OMf«)  neu  an  andrem  Wetsstein.^  Und  ganz  timlieh 
lauten  die  Worte  des  Chors  Cho.  63i:  *auf  featem  Grunde  steht  das 
Becht:  .  das  Bichtschwert  wetzt  Aisa  schon  die  Schwertfegerin.' 
Verstandlich  sind  diese  Stellen  nur,  wenn  man  tmter  Aisa  und  Moira 
die  sittliche  Weltordnung  versieht  Diese  wird  von  Zeus  nach  den  nr^ 
allen  von  iiim  seU>8l  gegebenen  Satzungen  gelenkt;  diese  veriiingt  dem» 
wclciior  lilutigea  Mord  vollbrachte,  zur  Strafe  blutigen  Untergang.  Ein 
schliigcnderes  Beispiel  von  dieser  Auffassung  der  Moira  bei  Aeschyloa 
Iftszi  sicli  aber  gar  nicht  wünschen,  als  das  Beiwort  (to^ifutg  *vom 
Siiiirks.il  gr^M  lu  n,  verhflngt'  Eum.  316  bietet.  Dort  sagt  Apollon: 
Mcr  EhehiiiKl  des  Mannes  und  des  Weibes  sei  ^^i^',  d.  h.  sei  ein 
Glied  (irr  sittlichen  Weltordnung  und  atehe  unter  deren  Schutze.  — 
Hoch, der  Gang  der  Untersuchung  wird  fins  nochmals  zur  Moira  zurOck- 
führen. 
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Umgehen  <irirr('n  wir  jedoch  nicht  ein  paar  Verse,  in  denon  cin<' 
unverkennbar  panllieislische  Aiirnis5!iing  des  Zeus  zu  hersclion  scijoini, 
welche  ilas  gerochlcslo  Hcdeiikoii  erwecken  konnte.   F!s  ist  ein  FrarrniPnl, 
das  uhne  Angabe  der  Tragmlie  aus  d«'r  es  sldiumi  lul  nn-^  uekonimeu  isi, 
379:  *Zeus  ist  der  Aellier.  Zens  die  Erde,  der  ihuuuel  Z«  us.        ja  Zeus 
tlas  All  der  Wellen  ujid  was  drüber  ist'  [Ztvg  roi  rct  rrcriTCf  X®^'  tc5?'i5' 
vni(ft£Qoi').   Nägcisbach  freilich  (a.  0.  S.         ^1   iI  i.  i\;\<7.  alle  ans  den 
ersten  anderthalb  Versen  hervorfjchenden  Betlmki  ii  ildivh  die  Si  lilii*jz- 
worte  günzlich  aufgehoben  würden.    Aber  wären  <lic  Verse  auch  ulüio 
diesen  Schhisz  uns  überkummen :  einem  vereinzelten  Fragmente  «reiben 
die  Einmütigkeit  von  mehr  als  hundert  in  ihrem  Zusammenhang  erlialto- 
nen  Stellen,  in  denen  mit  der  Sprache  der  innigsten  Ueberzeugung  ein 
persönlicher  Zeus  gepriesen  wird,  irgend  eine  Beweiskraft  i»eileg''n  zu 
wollen,  wSre  an  sich  schon  gänzlich  unzulässig;  und  nun  gar  in  ihnen 
die  BurgsrlMll  linden  zu  wollen,  dasz  Acschylos  eine  Aiisiciil  gciicgt,  die 
der  Ansiiiauung  seiner  Zeit  gänzlich  widerspricht!   Es  ist  ein  Fragment, 
und  somit  mnsz  man  einräumen  dasz  ^ie  Worte  im  ursprunglichen  Zu- 
sammenhang vielleielil  eine  andere  Deutung  verlangten.   Aber  es  stehen 
auch  noch  nicht  einmal  die  Worte  des  Textes  fest.  In  der  Ucberliercntng 
des  Eusebius  [i^OQSi  für  ^wr*.  praep.  ev.  XIII  68]"*  Vig.)  hat  der  zweite 
Vers  einen  ganz  andern  Sinn:  'ja,  Zeus  geht  ilher  alles  diese."«  ganz  und 
gar.*  —  Kurz  für  uns  ist  das  Fragment  bedctitungslos. 

Weit  begründeter  und  durchgreifehder  scheint  dagegen  der  Einwurf 
zu  sein,  dasz  das  bisher  gesagte  mit  der  Auffassung  einer  ganzen  Tra- 
gödie, des  gefesselten  Prometheus,  in  Widerspruch  stehe.  Henn  um 
jetzt  nur  den  wichtigsten  Punkt  hervorsubeben,  der  Zeus  dieser  Tragildic 
ist  nicht  Herr  des  wellordnenden  Geschicks;  wie  es  am  klarsten  517  IT. 
ausgesprochen  wird:  Chor:  *wer  lenkt  des  Schicksals  Ruder  denn  in 
seiner  Hand?'  Prom.:  ^die  Moiren  und  die  ailgcdenkcn  Erinyen.' 
Chor:  *und  Zeus  ist  selbst  ohnmftchtig  gegen  ihre  Blacbt?*  Prom.: 
'dem  verhängten  Loose  kann  er  nimmennehr  enlflieho.'  Daher  ist  er 
der  Zukunft  durchaus  unkundig:  es  droht  ihm  eine  Qie,  aus  der  er  sich 
einen  ihn  selbst  überwindenden  Sohn  eneugen  soll;  aber  wer  das  Weib 
sei,  welches  er  zu  meiden  habe,  dies  vermag  sein  Geist  nicht  zu  er* 
gribden  (767  (f.). 

Und  wie  nun  soldien  tief  einschneidenden  Widersprucli  lösen? 
Freilich  handelt  es  sich'  auch  hier  eigentlich  um  die  Deutung  eines  FVag- 
-  nmitea,  da  das  ScMoszstdck  der  Trilogie,  von  welcher  der  gefesselte 
Prometheus  die  Mitte  einnahm »  und  somit  die  ?on  dem  Dichter  durch- 
geführte Lösung  des  Problems  uns  nicht  eriulten  ist.  Auch  darf  wol 
mit  Recht  darauf  hingewiesen  werden,  dasz  ein  Verfolgen  dieser  theo- 
logisch -  mythischen  Präge  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  nicht  durch 
den  Zweck  dieaer  BUitter  bedingt  ist  Es  musz  hier  gcnflgen»  einerseits 
den  einzigen  in  dem  heiszen  Prometheischen  Streite  deutscher  Philologen 
aufgeslelllen  Satz,  welcher  seiner  äuszem  Wahrseheiidichkeit  und  auch 
dem  Ansehen  mam  Urhebers  gemSsz  geeignet  wäre  alles  bisher  ent* 
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wickelte  in  erschüttern ,  als  unberccirligt  zurflckzuweisen ;  anderseits  alier 
zu  zeigen,  wie  die  in  den  Hauptmouienlen  endlich  von  Welcker  gesicherte 
Feststellung  der  Aeschyleischen  Auffassung  von  dem  Promöthousmythos 
im  vollsten  Einklänge  mit  dem  Charakter  der  ganzen  Anscliaiiungsweise 
des  Tragikers  stehe.  Zuerst  also  der  Einwurf.  G.  Hermann  (diss.  de  Pro- 
metheo  Aeschyleo,  Leipzig  1845)  stellte  ncmlich  die  Behau p tun auf,  dasz 
das  Wort  Zeus  bei  dem  Tragiker  zwei  graiiz  vprsehiedKne  Wesen  be- 
zeichne, bald  einen  aus  den  Göttern ,  den  weleluT  als  der  höchste  und 
mjichti^ste  f^alt;  bald  ali^^eniein  das  ^uiftliclir  Wesen,  die  Goltlieit,  wie 
nanjenllicli  in  den  Cliorgesängen  der  Schulziloiienden  und  (b^s  Agamem- 
non, die  der  IMcliter,  den  Christen  gleich,  mit  der  grösteu  Ehrerbietung 
als  das  reinst«»,  vollendetste  Wesen  verehre.  Mit  and»T«'n  Worlt-n  ,  wir 
hatten  711  unterscheiden  zwischen  dem  historischen  Zeus  der  S.ii:«'  und 
eiaeni  jiersonificierten  A!)slr;»riinii ,  dem  auf  pliilosopliischein  Wege  er- 
kannten und  construierten  golLln  hcn  Wesen.  Und  so  wnrn  der  Wider- 
spruch ,  in  welchem  sich  die  Auffassung  im  Prometheus  zu  di  r  \n  den 
übrigen  erhaltenen  Dramen  bclindct,  dahin  zu  deuten,  dasz  ui  jcuriu  dä- 
.monischen  Drama  der  ( l<)Lt<'rvntor  erschemc,  wie  diu  die  Sage  geschildert, 
wahrend  m  den  anderen  (iie  geistig  erschaute  reine  GoHImmI  mit  dem 
Namen  des  ersten  der  Götter  bezeichnet  werde.  Kine  Losung  die  stciier* 
lich  den  Widerspruch  erklärte  —  wenn  sie  eben  irog^rundel  wäre.' 

Schon  der  Charakter  dos  Aeschylos  im  «Tligemeim  n  mrxdite  riiip 
solche  Deutung  s<dir  zwcifelbafl  machen.  Aber  der  schlagendste  Gegen- 
beweis liegt  in  der  Tliaisai  he ,  dasz  der  Tragiker  selbst  austlrfieklich 
darauf  hinweist,  dasz  der  ü  iiabene  Zeus ,  wie  er  ihn  uns  in  den  S(  luiiz- 
flehcnden  und  im  Agamemnon  schildert,  gar  kein  andi  rtu  ils  ih  r  \\\^\o- 
risihe,  als  der  durch  die  Sncrrntradition  überlieferte!  naijua.d*;  iuRlisie 
Gott  sein  sollte.  Ihr  flehenthches  Gebet  um  Schulz  und  Hülfe  leiten  die 
Danaiden  508  —  511)  in  jener  hehrsten  Form  ein:  Mu  Herr  der  Herrn, 
seligster  du  der  Seligen,  aller  Gewalt  gewalligster,  Zeus  in  den 
Himmeln  dnilien,  hör'  uns,  erhör*  uns  gnädig.'  Und  in  diesem  als 
das  1  eiiiste ,  vollendetste  göttliclie  Wesen  gepriesenen  Zeus  erkennt  der 
Chor  sogleich  darauf  den  in  der  Sage  erseheinenden  Gemahl  der  Hera 
mit  der  Bitte  ,  er  möge  den  Huhm  ihres  Gesciilechtcs  erneuen ,  da  sie  ja 
von  ihm  und  lo  herstammten  (515 — 518);  er  fleht  (519):  *geilenkr  unsrer 
stets,  du  Berfihrer  los.'  Dieselben  ( ir(l,iiji\*'n  werden  in  unmiltülbarer 
Folge  von  dem  Chor  (570 — 583)  v«  rkrinjiTi :  niemand  anders  hal»e  die  von 
Hera  der  lo  gesendeten  Leiden  heilm  können  als  Zeus;  ihm  spende  er 
(der  Chor)  daher  mit  Fug  und  Redit  Oaiik.  ilim,  <lem  Sämann  seines  Ge- 
scldechtes,  der  auf  niemandes  Defehl  eile,  der  mit  dem  Fassen  des  Ge- 
dankens ihn  auch  s(  Ikmi  ins  Werk  gesetzt  —  in  einer  gr!ist(  rileils  schon 
oben  wörtlich  augtfuhrlen  Stelle.  Vollständig  finde  daftn  die  teilweise 
schon  aiip^zogene  Stelle  Ag.  149  ff.  Platz  wegen  ihrer  ganz  besondi  rii 
BeweiskralL,  denn  wenn  man  vielleicht  gegen  die  bisliei  vorgehrachliui 
Stellen  einwenden  möchte,  der  (  li.iiakler  tles  Danaideninythos  erlaube 
kein,  strenges  Auseinanderhalten  der  beiden  versehiedeneii  Zeusvorstel- 
lungen, so  spricht  der  Dichter  liier  ganz  unverkennbar  seine  eigne  Uebcr- 
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xeugUDg  durch  den  Mund  des  Chorea  aus.  Smlann  erkennt  aber  Ifcrmatir 
selbst  a.  0.  an,  dasz  hier  zunächst  von  dem  vollendelon  Zeus  die  Re<l< 
sei,  und  wiederum  in  seiuem  ConimenUir,  dasz  die  folgenden  Verse  dahiti 
zu  interpretieren  seien,  dasz  sie  der  beiden  vor  Zeus  ilagewcsenco  Götter- 
regimeuter  gedenken  und  Zeus  selbst  als  den  rel>erwälti^'er  seines  Vaten 
Krooos  feiern.  Die  Verse  lauten:  *Zeus,  wer  immer  auch  er  möge  »ein« 

wenn  ihn  dieser  Ruf  erfreut.       red'  ich  also  jetzt  ihn  au. 
Ihm  vorgleichen  kann  ich  nichl? ,       wenn  ich  allo«;  auch  erwäg', 
auszcr  ihn  selbst,  wenn  des  Uenkons  vergebliche  Qualen       ich  in  Wabr- 
Iieit  haiincn  will.        Doun  wer  vuniinls  Cicosz  und  niSrhtifr  hiesz. 
sli'Otzend  kam[tn>o^nen{j^  frecli,       kein  Erwülmen  ist  des  mehr  riVnnos]. 

Wer  hrherscliend  nach  ihm  knni  [Kronns] ,  fiel  (U's  dnlfon 
Kämpfers  Hand.  Dorb  wer.  Iii'ili'.'gcsinnt ,  dem  Kronideo  TrMun|iii 
jauchzt,        pflnrkoi  ganz  des  (ieistes  Friirlii.' 

Also  trennte  doch  der  Dichter  den  Zeus,  tu  welchem  er  den  höch- 
sten, vollkommensten  Weltleuker  erkannte,  nuhl  von  ilfiii  Zeus  der 
Sagenwelt.  Lnd  eine  Lösung  des  th.ilsäehlirh  vorhandenen  Wnlerspruchs 
zwischen  dem  Proraetheiis  und  den  übrigen  Tragödien  auf  diesem  Wege, 
als  ob  der  in  den  lei/teren  gefeierte  Götterval<  r  lmhz  losgelöst  sei  von 
dem  in  den  S  n  üherüeferten,  isi  eine  den  klaren  Worten  des  Dichters 
nach  unmögliche. 

Wie  aber  der  gefesselte  Promellieus«  zu  fassen  und  welchen  Cha- 
rakter die  Lösung  des  Conflicles  in  der  SchlusztrairrMhe.  dem  befreiten 
ProTuetheus.  tragen  muste,  dazu  eröflriet  emtm  sichern  Weg  der  Er- 
kennluis das  zweite  dHrncmisplie  Stück,  web  Iir»^  v<in  Aeschylos  erhalten 
ist,  die  E  u  m  e  n  i  <1  e  n.  Hier  üik!"  t  d^T  ronilici  nur  zwischen  sittlichen 
Mächten  statt,  web'h(>  diin-ii  (ioüin  iirn  vcrirelen  werden.  Orestes  hat 
seine  eigne  Mutter  Kivlamurstr.i  c'd xlli  t ,  \im  die  Krniordung  des  Vaters 
zu  sühnen.  So  hat  er  zwar  die  von  KU  t;iiiiii(\siia  üitl  l  uszen  gelrelene 
sittliche  Ordnung  der  menschliche?!  (k  srlU,  ImFi  wieder  herL^estdlt .  alxT 
ZHfjleich  durch  Vergicszcn  des  e^{^'^len  MulLei  l»lufe.s  aufs  si  hwei  ste  die 
Ordnung'  des  natürlichen  Rechtes  verletzt.  Als  Vf^rirelei-  der  erstem 
sittlichen  Onlnung  treten  die  zur  olympischen  <ioit»  rwell  des  Zeus  ge- 
hörigen Athene  iiinl  A[>ollon  auf.  welcher  letzlere  ja  auch  Orestes  zu 
der  That  bestiiiniit  und  liini  seinen  Schutz  zu^resa^it  hat.  Das  Blutrecht 
vertreten  die  Ennyen,  welche  als  die  allen  Töciiter  der  Nacht  (72)  den 
jüneeren  Göttern  einer  neuen  "NVeltordnuug  gegenüber^jestellt  wenlen 
In  dli  ^^'ln  Sinne  wirft  (loä)  eine  der  Erinyen /ileni  Apollon  vor:  'uns 
greise  tiotter  trittst  du  nieder,  junger  Gott.*  Und  770  der  fanze 
Chor:  Sveh,  weh  ihr  Göller  jungren  Stamms,  uralt  Gesetz  nun 
rcfinf  ilir  iiu'der  und  entreiszl  es  meiner  Hand!'  —  während  umj,'ekeliit 
Apidlou  716  zu  jenen  sagt:  Much  unter  allen  jung'  und  alten  liitlleni 
bi<:t  du  ewig  ehrlos*  (vgl.  164  u.  869).  Ihe  Lösung  des  r^miflicles 
winl  nun  zunächst  dadurch  angebahnt,  dasz  Orestes  vor  den  neu  einge- 
setzten GerichLshof,  den  Areopapros,  gestellt  wird.  Die  in  zwei  gleiche 
Hälften  sich  spaltende  Alislimmung  desselben  erkeiini  die  llerer litigung 
jeder  der  beiden  Parteien  gleichmäszig  an.  Aber  gereizt  durch  den  Verlust 
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ibrer  Beute,  da  Orestes  nach  Yoraus%egangener  Besiunmiuig  durch  die 

-  gleiche  Stimmenzahl  frei  wurde,  erhcl>en  die  Erinyen  823  (T.  abwechselnd 
den  Weheruf:  *ich  das  erdulden  .  wohl  ich,  die  ergreisle,  weh!  Im 
£rddunkel  hausen,  cntehrles  Ginult      Vor  Wut  glüht  die  Brust,  vor 

endlo^pin  Grimm!'  Sie  fl rohen  der  Gottin  Athone  mit  Verwüstung  ihres 
Schutzlandes.  Doch  dtircii  laof^  freundliches  Zureden  der  Göttin  lassen 
sie  sich  endlich  lur  Versölmung  bewegen:  es  wird  ihnen  Sitz  und  Ver- 
^irung  in  Athen  gesichert,  wie  sie  sonst  nirgends  sie  genieszen,  während 
sie  dem  Lande  wiederum  Sieg  und  Heil  wünschen.  Auf  das  Anerbieten 
eines  geweihten  Sitzes  in  Athen  wird  der  Dialog  881  so  fortgeltthrt: 
Chor:  ^weon  ich  ihn  nehme,  welche  Eliren  bleiben  mir?'  Athene: 
*da8z  fürder  kein  Haus  ohne  dich  je  soll  gedeihn.'  Chor:  ^willst  du'a 
erwirken  dasz  ich  also  viel  vermaj,'?'  Ath.:  'ja,  wer  ^ir  fromm  dient* 
des  Geschick  will  ich  erhöhn.'  Und  nach  slattgefundencr  Versöhnung 
heben  die  Erinyen  ihren  Gesang  mit  den  Worten  an  (903):  *Haus  und 
Dienst  neben  Pallas  nehm'  ich  gern'  — ,  worauf  diese  ihre  Erwiderung 
also  einleitet  (914):  *wol  hab  ich  gellian  vorsorgend  dem  Volk,  dasz 
in  unserer  Stadt  ansiedelnd  ich  auf  die  gewaltif^en ,  scliwer  zu  ver- 
söhnenden nahm.'  Es  ist  eine  Versöhnung  allerer  und  jüngerer  gülllicher 
Mächte,  deren  Bedeutung  darauf  herulil.  <las/  jeue,  wrihrend  ihr  Amt  und 
Walten  vollkofunien  anerkannt  wird,  sicli  diu'h  V(»n  nun  au  dem  Jüngern 
Göttervaler  Zeus  unterordnen,  der  eine  hnfipre  siltticly}  Weltorf^nunf:  be- 
*  gründet  lint.  Wie  denn  auch  sonst  uumer  Aesrhylos  dir  1j  uiyen  und 
den  Rnclif  il  inion  als  von  Zeus  abhängig  erscbemeu  iäszl  (Ag.  72U  u.  1453; 
v^i.  JSclunjuIrwin  z.  b.  St.). 

Dviu  lian/i  11  liegt  ai>er  die  Vctrstelliin;^  zugrumlo,  «lasz  die  nun  be- 
st thrude  Göttc!  Iii  !  Schaft  des  Zeus  und  die  von  ihm  begründete  sittljdie 
WeUurdnung  erst  Jinrh  zwei  älteren  Gullergcschiechtcm  und  erst  nach 
schweren  Umwnl?inj^rn  eintrat.  Und  es  finden  sich  llindeutiiri-r ii  auf  ' 
eine  solciie  Sturm  -  und  Diangpcricxic  des  (üHtt  rtums  zuweilen  aucti  m 
den  übrigen  Tragödien  des  Aeschylos.  So  eben  noch  führten  wir  die 
Stelle  Ag.  149  If.  an.  wo  Zeus,  den  jwlcr  im  Sicgeslied  teieni  soll,  um 
panz  des  Geistes  Frucht  zu  pflücken ,  als  Ueberwälliger  seines  Vaters 
kronos  })ezeichnet  wird;  noch  bestimmter  heiszt  es  Eum.  632,  dasz  er 
diesen  gefesselt  habe.  So  finden  sich  zweimal  (Hik.  20l  und  Luni.  7lä) 
Anspielungen  auf  die  Dienstbarkeit,  in  die  sich  Apollon  zur  Sühne  für 
seine  Auilt  lniung  gegen  des  Vaters  Maciil  bei  Adinetos  begehen  iiuiste. 

Dasz  aber  der  Proüjcllit'us,  den  Eumcuiden  enispreohend,  zum  Gegen- 
stande der  Handlung  einen  (Jüuüici  von  sittlichen  MäciiU'u  hat,  welche 
wiederum  durcli  die  jüngeren  und  älteren  Götter  vertreten  sind,  wird 
ein  kurzer  üeberhlick  Ober  die  hauplsäclilichen  Momente  dieser  Tragödie 
zur  Gt'iiüge  lehren.  Schon  zwei  Göttcrgeschiechler  hat  Prometheus,  der 
Sohn  der  Therais,  des  Urrechts,  fallen  sehen  (96t).  Erst  seit  kurzem  hat 
Zeus,  nachdem  er,  vorzugsweise  auf  seinen  Rath  gestützt,  die  Titanen 
und  den  Vater  Kronos  überwältigt  und  in  den  Tartaros  gestürzt  hat,  des 
euigen  Göiterihrones  sich  bemächtigt  (201  IT.).  Wie  Inden  Eumeniden, 
so  ist  auch  hier  von  jüngem  und  ältem  Göttern  die  Rede  (149  u.  405), 
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iiiiil  Z(  ii«?  lifiszt  *der  Seligen  uc»i'»  (icl»iel4  r*  (96i  oder 'der  iioiie  Gi'w.iil 
haher'  ^ivijuvvog  812.  946).  Was  .ihrr  »Iii«  Arl  und  Weise  anlangt,  wi 
Aesclivlos  «Ion  riiaraktcr  des  noucn  ll(»rsrhri  -  d  u llt,  so  musz  wol  bc 
achlct  wertK'ü  «laäi,  wenn  auch  nu  lii  die  rt.n  lili«  i  ^^  priesene  volleiideti 
Reinheit  an  ihm  crscheim .  so  doch  sein  Wesen  frei  von  allem  verflchl 
liehen,  beschimpfenden  bleibt.  Das  Ueprflge  welches  Zeus  Iiht  Iräfft  wjn 
von  dem  Dichter  sehr  j/nssf»nd  mit  der  Sentenz  (36'  t  harakU  risiort :  '  \  isl 
streng^ein  jeder,  der  in  neuer  Macht  regiert.'  Daher  treten  Ivraft  und 
Gewalt  als  seine  Diener  auf;  er  seihst  ist  ein  Gewalthaber  {xvQCtvrog\ 
unbeugsamen  Sinnes  (34.  163),  herschl  ohne  jemand  verantwortlich  zu 
sein  {aiwnev^wog  326).  Oer  ihm  abgeneigte  Chor  su>jk^l  150:  *es  übt 
neue  Satzung  Zeus  jctzo  in  freier  Maclit  aus'  —  und  404:  *nach  eig- 
nem Gesetze  herscht  nun  Zeas'  {idhig  voftoig),  UmI  was  fIBr  4ie  Stellung 
der  GMter  sich  daraus  ergibt  49:  *ja  alles  ward  dao  Götlem,  aar  lieht 
Herr  aa  aeiu ;  dar  PreOieil  rttoea  darf  Hieb  aar  der  <iaa  leus' 
ist  nichl  sehr  verschieden  ?ob  der  s|)Meni  Stellung  deraetben;  nur  dasz 
sie  hier  ?od  dem  Stand|HUikte  eines  neuen,  noch  nach  Anei^enaang  rin* 
geuden  Herachera  beleuchtet  wird,  dort  in  dem  mildeu  Lichte  ehier  aohon 
?oUendeten  sittlichen  Weltordnung  erscheint.  Zur  Charakterisierung  des 
sittlichen  Gonliets  dienen  vorsugsweiae  die  beiden  Punkte,  daaa  Prono» 
theus  der  Sohn  des  Urrechls.  der  Thcmis,  heisst  und  dass  nach  der  oben 
angcfOhrlen  Stelle  ^8  dieScbioksalsgittianen  anabhangig  von  Zeus  sind» 
ja  sogar  Aber  ihm  stehen. 

Welcher  hst  nun  (griech,  Gdtterlehre  II  M  ff.)  mit  aorgfUtigo*  Ba> 
nntsung*>der  im  gefesselten  Prometheus  enlhallenea  Andentungen  und 
der  bei  den  Mythographen  aich  Menden  Notizen  den  Hauplmomenten 
nach  endgOltig  featgeatellt.  wie  die  Usung  in  dem  ScMuaastAck  der 
Trilogie  vermittelt  wurde.  Den  Kern  der  Frage  bait  er  (S.  S47)  in  fol- 
gende Sfttse  lusaromen ,  die  alles  was  der  tweck  dieses  Aufsatses  er- 
fordert enthalten:  *SSeas  ist  durch  Gewalt  sur  Hcrschsfl  gelang!;  damit 
er  sie  aueh  nach  der  sittlichen  Ordnung  ffthre,  nrau  er  auch  nach  die- 
ser aiegen  oder  seine  Herscbalt  zur  Anerkenntnis  bringen.  Das  hn  - 
thos  gegebene  ist  nicht  ungeschehen  zu  machen :  aber  Priede  kann  unter 
den  Parteien  geschlossen  werden.  Dies  geschieht  mitteb  eines  noch  fort- 
gesetzten Titanischen  Widerstreits,  m  welchem  nur  ailtliche  Kräfte  im 
Kampf  aiod.  und  durch  dessen  Aufhebung  und  Vers^ung.  indem  2eus 
mit  dem  Sohn  der  Themis.  des  Urgeseties,  das  dieser  Ins  auf  das  lusierste 
fest  hklt.  nach  dorn  Willen  der  Moira  zum  Vertrag  kommt,  vereinigt  sich 
dieses  selbst  mit  ihm.'  Also  ganz  Wie  Prometheus  l9Sf.  die  Versöbnnag 
vorausgesagt  hatte :  'zu  BOndnie  dereinst  und  zu  Freundschaft  noch  wird 

er  Leroit  dem  Ijereiten  sich  einen'  —  nemlich  Zeus  mit  Prometheus. 
Und  der  Schhnz  der  £uman{den :  *Zeua,  der  allachauende,  und  die  Noira 
ja  einten  es  so'  —  würde  ebenso  passend  auch  die  Promelheustritogie 
beschlossen  liaben. 

So  erhaben  Aeschylos  seinen  weh  lenkenden,  gerecht  waltenden  Zeuf 
aucfi  schildern  mag,  eine  Grenze  hnt  so  ine  Vollkommenheit  und  hat  sie 
gerade  deriiaUK  weil  es  der  naüoaale  Zeus  ist,  dessen  Kunde  dem  Dichter 
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«lurch  die  Ueberlieferung  geworitt wefin  er  auch  als  eiu  in  naoadlidit 
£wigkeil  hinein  Iierscbender  geprieaen  wird  (%ier  eudlus  ew'gen  Zeiten 
limeher'  ilik.  55H) ,  ein  ewigw  Dasein  in  die  Vcrpraogeaheit  zurück  kam  ^ 
ihm  nicht  zu;  Welischöpfer  war  er  nicht.  Solche  VortteUungen  lagw 
älMrh:tnpt  nllcn  noch  auf  der  Basis  des  nationalen  Glaubens  stehenden  und 
lagen  gieichtiMszig  dem  Wesen  det  phantaaievoUeii  Tragikers  gänzlich 
fern.  Nach  dein  Mythos  isl  alles  ein  gewonlcnes,  ein  sur  VoUcodung 
sich  noch  entwickelndes  oder  früher  allmihüch  enlwickdtes.  So  auch 
die  Götterwell.  Zwei  Göttergeschlechtcr  gicngen  erst  im  Kampfe  unter, 
ehe  mit  Zeus,  dem  Sohne  des  Kronos,  das  dritte  zur  Herschaft  gelangte. 
Und  wie  der  Vorslellunf?  von  den  drei  Götlcnlynasticn  offenbar  der  Ge- 
danke eine  stets  höhere  Entwicklung  zuf^runde  hg ,  so  nmstc  auch 
Zeus  als  ein  durch  die  Käniple  zu  seiner  llriiiheit  golüutorler  (ioU  er- 
scheinen. Aber  als  einmal  die  GOUerwelt  aus  dw  tnil>en  Kanipfrszcil 
aligeklärt  hervorgegangen  war,  da  weisz  auch  der  Tragiker  niclils  mehr 
.  von  Unrinigkeit  oder  auch  nur  Wulcrspruch  nntvr  doji  (Tütlrrn;  rs  frilt 
iluii  nun  alles  von  Zeus  und  den  anderen,  >Yas  wir  oben  niil  sciiit  n  <  i-  in  n 
WortfMi  misgeführt ,  os  ^nll  ihm  für  srino  Zeit  und  wird  —  ikis  ist  sein 
fesler  <il au be  —  IYIj"  .illi' Zcit^ni  f.'-citcn.  In  dv\n  irumollieislisi  Ii  (MT;iszlrn 
Zeus,  der  O'if^'lle  alitr  M.ichl,  der<jueiie  des  Hechts  und  dea  SiLUichgulea« 
iai  did  Bemheil  und  iunheil  alles  GölUicken  gegehen. 

5. 

Der  Verlauf  der  Untersuchung  hat  uns  so  von  seil  st  zu  der  wich- 
tigen Frage  geiuhil:  wie  verhall  sich  Acschylos  gegeiiul*€i  der  Sage  als 
der  nächsten  Quelle  der  GöHerkiinde  ?  ein*»  Frage  die  wir  für  uni  so  wich- 
tiger hallen  müssen,  als  bisher  iler  gi  öslc  Wnit  l  Api  ach  il;irüber  lierschte. 

Die  R^'^firechung  der  Promelheusfragc  hat  den  Stainipunkt  des  Tra- 
gikers Iii)  illgemrinen  schon  bezeichnet.  Üasz  Acschylos  den  mislichslen 
Punkt  dci  Myihen.  die  Erzählung  von  den  Kämpfen ,  durch  welche  Zens 
zur  Well Ij  i  sciiafl  gelangte,  in  einem  gn»8zartiguu  tulwurf  beliandeiie 
und  so  hchaudi  lte.  dasz  er  dadurch  Jie  Vorstellung  von  dem  höchsten 
Gölte  für  das  t.clahl  des  Hellenen  läuterte,  zeigt  ebenso  klar  dasz  er  an 
der  nnlioiialen  Sage  haücte,  wie  es  wiederum  beweist  dasz  er  eine  in 
ihren  ühcriieierlen  Motiven  unsittliche  Sa^e  uichl  m  uuveräuJerier  l«'orm 
auuahm. 

Um  sein  Verfahren  n4iher  zu  bestimmen,  fehlt  freilich  bei  ihm  eine 
unmittelbare  Handhabe,  wie  sie  Fmdar  in  der  Motiyienmg  seines  Ver- 
fahrcus  bietet,  wenn  er  Sagen  ver>virft.  Mag  etwa  auch  in  der  nach- 
drücklieben Hervorhebung  (Kam.  5),  dasz  Phobc  ^ohne  Kampf,  durch 
freiwillige  Uebergabe '  in  den  Iksitz  des  delphischen  Orakels  gelangt  sei, 
eine  Polemik  ^cgen  anders  lautende  Sagen  liegen,  einen  Anknflpfnigs- 
puükt  füi  unsere  lirsprechung  bietet  sie  nicht.  Von  Gcwidit  dagegen  ist 
der  wenn  auch  nicht  gegen  eine  Sage ,  sondern  g^gen  den  von  grauer 
Vorzeit  her  bestehenden  Volksglauben,  der  grosse  HeiditaM  4er  Eltern 
«Rcuge  den  Kindern  Verderben,  gerichtele  AosapruiCh  Ag.  797  f  ^gtireonl 
rwk  den  andern  hab*  ich  lllr  nudi  mtte  «gm  AnsidU'»  d<ai  miMk 
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tm  der  gattkMe  Sinn  «Im  Üaglfksk  ms  Hnu  fahre  :m  m  die  Forni  «iMg^ 
stftr  OppontioD  gekleideter  AuBapnich. 

Ues  vemidgeii  wir  doch  noch  voUkonneo  goiaa  sn  dnfchtchan— > 
wie  sich  Aesehjloe  der  Sage  gegenflber  ?erhielt.  da  die  iwei  MomeBls» 
welche  in  ihrem  weinten  Gewichte  sein  Verhalten  heetanarten,  ganz 
offen  tnlage  liegen  und,  was  dan  wichtig8|e  ist,  keineswegs  ßcispiale 
fehlen,  an  denen  die  Richtigkeit  dos  erkannten  geprüft  werd<Mi  k.inn. 
Das  nichsle  Moment  lag  natürlich  in  dem  Umstände  da$z  Aeschyius  die 
Sage,  sowie  sie  ihm  flberliefert  ward,  wol  fast  nie  im  Einklang  mit  sei- 
ner lautem  religiösen  Denkweise  fand.  Dasn  kam  das  andere,  welchen 
tief  in  dem  Charakter  des  Aeschyios  wnrtelte.  Bekann(li<  Ii  liildeten  jn 
twei  Elemente  die  antike  Tragödie:  die  Sage  deren  Handlang  dargestellt 
wnrde.  und  der  religiös -sittliche  Idcenkreis  der  dem  tiansen  sngmnde 
lag.  In  Betreff  dieses  letztern  Elementes  war  nun  von  der  grösten  Be- 
deutung das  gans  anszerordentliclie  Streben  des  Aeschyios.  wie  es  keiner 
der  andern  Tragiker  entwickelte,  seinen  Tragödien  den  Geist  seiner  sitt- 
licheu  WeitansdMUung  einmhauchen  und  ihnen  so  das  religiöse  Gepräge 
des  eignen  Herzens  aufzudrücken.   Bedenkt  man  nun .  dasz  die  Gesetie 
seiner  Kunst  ihn  ohnehin  nöthigten  sich  bei  der  Behandlung  einer  Segm 
mit  der  unveränderten  Aufnahme  der  Hauptelcnicnte  zu  begnügen,  im 
einzelnen  aber  und  dann  namentlich  in  der  ionem  Motivierung  Dach  sei- 
ner künstlerischen  Einsicht  zu  verfahren:  so  wird  man  auch  gern  zuge- 
stehen, dasz  die  umbildende  Hand  des  Aeschyios  sich  vor  allem  in  religiös- 
sittlichem Sinne  geltend  machen  muste.   Und  zwar  muste  sich  seine  um* 
geslaltende  Hand,  uin  den  in  der  sittlichen  Motivierung  gar  sehr  vorn.ich- 
lä«?'^i'^'ten  Mythos  zum  Trüger  der  reinen  (loltesansrii.niung,  wie  sie  überall 
bei  ihm  liervortrill ,  ninziiltilden,  in  sehr  umfassendem  Masze  geltenrl 
niachon.  zumal  da  er  es  nicht  srhente  die  widerstref»endsten  Sagen  zu 
behandeln,  wie  e}»en  den  Pr nnicUjins ,  ein  Umslaiid  der  ihm  unter  <lea 
Tragikern  das  ein/ uzi  Loh  errungen  haf,  fa-^t  dea  ganzen  Kreis  des  natio- 
aalen  Mythos  dram  Uisch  dargestellt  zu  1/  il  i  ii. 

Ueher  das  lieluhl ,  welches  Aeschyios  gegen  die  Saiden  he!:t(\  kaon 
demnach  wol  ketr»        ifel  mehr  sein  treue  Hangen  an  (1<  tivelhen, 

sowie  die  hegeisierte  (.lul  der^Ieherz*  uguug,  mit  der  er  tu  ihnen  die 
lautersten  religiösen  Voisi  Hungen  nacliweist,  bürgen  dafür,  dasz  er  sie 
keineswegs  als  das  SpieUveik  einer  gesetzlos  waltenden  Pliantasic  Ik»- 
trachtete.  Wol  inochie  er  in  derselben  Weise  wie  l^Ihl.ll  iiIm  i vcuLi  sein, 
dasz  sie,  7uinal  was  (icn  mnern  Gehalt  betraf,  voa  den  episclieü  Ihchlem 
vielfach  getischt  worden  seien.  Aber  indem  er  den  Kern  der  Sage  für 
ein  unverlelz])ares  natn)iiales  Eigentum  hielt ,  ninsie  t^erade  jeue  Lieher- 
zeugung von  einer  Verfltlschung  durch  Dichterhand  Aniasz  dazu  werden, 
dasz  er  es  als  seine  IMhchf  erkannte,  den  Mythos  iluich  Heinigung  von 
falschen  Auswuchsen  wictli  r  /n  dcrii  /u  erhehen,  was  er  seiner  iMeinuiig 
uacli  ursprüiiglich  gewesen,  zum  liewaiirer  dev  n  tiiua.iien  dlaubens. 

Mit  dem  gesagten  stimmt  wenigstens  ailt  s  was  sich  ihatsächlirh  in 
den  Tragödien  des  Aesrlu  lns  vdilmdet.  Zeugnis  für  das  Bestrehen  die 
Sage  zu  erhallen*  gehen  in  nacäUruciiliciier  Weise  Prometheus  und  der 
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Umstand  dasz  der  Tnigiker  fasl  den  ganzen  Mylhenkrcis  beliandelle.  So 
ist  es  also  nur  noch  nölhig  an  einem  Beispiele  nachzuweisen,  wie  sicli 
die  formende  Hand  des  Aeschylos  in  der  Läuterung  der  Sage  wirksam 
zeigte.  Ein  interessantes  Beispiel  dazu  hat  bereits  Weicker  a.  0.  ge- 
geben ,  wo  er  auch  die  kleinste  Aendorung ,  welche  sich  der  Dichter  in 
der  Prometheussage  erlaub^,  sorgfältig  angemerkj.  und  bei  jeder  das 
sittliche  Moliv,  welches  sie  veranlaszle,  hervorgehoben  hat.  Es  sei  diesem 
Beispiel  hier  ein  zweites  ausführlich  hinzugefügt.  Den  Grund,  warum 
Artemis  die  Abfahrt  der  in  Aulis  versammelten  G riech eudotte  durch  wi- 
drige Stürme  verhinderte,  fand  die  alle  Sage  darin,  dasz  Agamemnon  die 
Göttin  durch  Erlegen  einer  ihr  geweihten  llirsclikuh  erzürnt  habe.  Der 
Göttin  unwürdig  nmste  es  aber  dem  Aeschylos  ersciieineu,  dasz  sie  aus 
solchem  Grunde  die  Opferung  der  Tochter  von  dem  König  verlangt  habe. 
Dazu  kam  noch  dasz  diese  Erzählung  gar  keinen  innern  Zusammenhang 
mit  dem  Fluche  des  Atridenhauscs  halte ,  welchen  der  Dichter  darstellen 
wollte.  Er  vcriicsz  darum  in  diesem  Punkte  die  alte  Ueberlieferung  und 
gcstaltele  sie  so  um,  dasz  nun  jenes  Ereignis  als  ein  nothwendiges  Glied 
in  der  Entwicklung  jenes  Gesclilechlsiluches  erscheint.  Bei  dem  Abzüge 
aus  der  väterlichen  Burg  erscheinen  zwei  Adler  auf  dem  Daciie  derselben, 
weiche  eine  trächtige  Häsin  verzehren.  Sogleich  erkennt  der  Seher  Kal- 
chas  ihre  Bedeutung:  Glück  für  den  zu  unternehmenden  Kriegszug,  aber 
auch  dasz  Artemis,  die  Schulzerin  der  Kleinen,  dem  Hause  noch  auf 
schweres  Leid  sinne  wegen  des  Kindermahles  welches  Atreus  dem  Thyes- 
les  bereitet.  Für  dieses  musz  den  Agamemnon  noch  Rache  Irenen;  aber 
damit  die  Schuld  des  Vaters  an  ihm  gerächt  werden  könne,  musz  er  erst 
selbst  schuldig  werden.  Deshalb  also  sendet  Artemis  die  widrigen  Stürme, 
um  nun  den  Vater  für  die  Versuciiung,  seine  Hand  mit  dem  Blute  der 
eignen  Tochter  zu  besudeln,  zugänglich  zu  machen.  Der  kriegslustige 
Fürst  erliegt  derselben  und  ist  somit  dem  Aachedäuion  des  Hauses 
verfallen. 

Wie  unterschied  sich  nun  Aeschylos  hierin  von  Pindar?  Allgemein 
gilt  der  Tragiker  für  den  ängstlicheren,  der  noch  ehrfurchtsvoller  an  der 
Ueberlieferung  hieng.  Wir  verweisen  nur  auf  zwei  Stimmen  der  neuern 
Zeit:  M.  Seebeck  'über  den  religiösen  Standpunkt  Pindars'  im  rhein. 
Museum  III  (1846)  504  fl*.  und  H.  Keck  Mer  theologische  Charakter  des 
Zeus  in  Aeschylos  Prometheuslrilogic'  (Glückstadt  1851)  S.  12:  ein  in 
dem  Thatsächlichen  so  wenig  begründetes  Urleil,  wie  es  nicht  aus  dem 
einseiligen  Verkennen  eines  der  beiden  Dichter,  sondern  nur  aus  dem 
vereinten  Verkennen  eines  jeden  der  beiden  hervorgehen  konnte,  indem 
man  eben  bei  dem  Lyriker  durchaus  ein  rationalistisches  Element  willem 
wollte,  anderseits  aber  sich  durch  den  äuszerlichen  Umstand  bestimmen 
liesz,  dasz  bei  dem  Tragiker  sich  keine  ausdrücklich  begründete  Verwer- 
fung einer  Sage  fmdct. 

•  Dasselbe  Motiv  war  es,  welches  Pindar  und  welches  Aeschylos  ver- 
anlaszle,  nicht  jede  Sage  unbedingt  in  der  überlieferten  Gestalt  anzu- 
nehmen :  sie  konnten  nichts  unheiliges  von  den  Göttern  glauben.  Und 
so  fanden  beide  auch  gleichmäszig  ihre  eigentliche  Aufgabe  nicht  im 
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Widen|irBciien  und  Vemerfe«  von  oapaaseBdiB  Myllieii,  sondern  in  dar 
BriialUuig  wd  Eiafüiinmg  geläuterter  Vorslelluogeu  fiber  das  (löttliche. 
Wie  weit  aber  in  der  thaUicliliclien  DurchfAlining  4er  Anfgalbt  Aeschylos 
im  Vergleich  in  Pindar  voraogesdinlien  iM,  ttet  sich  auf  doppeltem 
Wege  erkennen.    Zunüchst  vergegenwärtige  man  sich  dM  V^/almBO, 
welches  Ijcide  Dichter  in  Behandlung  der  S|ge  beobacbleten.   Nur  vor- 
tinzelle  Mythen  sind  es>  ^Teiche  Pindar  niSit  ID  «n veränderter  (irsialt 
für  glaubwArdig  halten  kami.   Und  greift  er  mm  die  Glnuhwüntigkcii 
einer  Sage  an.  go  bcmäht  er  sieli  nti  einer  ^i^n^tsen  Ueberschwinglich- 
keit  dieM  Sdu-itt  w  rechtfertigen :  TgL  Ol.  1,  36  ff.  Aeschylos  Verfahren 
ist  dagegen  weit  eiafiictier:  stiilsdiweigend  nimmt  er  in  der  inuem  Mu- 
livieniug  der  Sage  Aenderungen  vor      und  zwar  gleichmäszig  in  allen 
Sagen  die  er  behandelte,  also  nicht  in  wenigen,  sondern  fast  in  allen  Sagen 
des  Mytbeukreises;  und  nimmt  diese  Aenderungen  in  bestimmt  geregelter 
Weise  vor,  wie  sie  durch  die  Forderungon  seiner  Kunst  und  sc'iwr  sitt- 
lichen Weltanschauung  bedingt  wurde.   Mit  andern  Worlcn:  iUt  Lyriker 
ringt  noch  ängstlich  (hmach,  die  erslni  Schritlc  oiurs  ihmk  ii  Vcifalirens 
zuhogründen,  seine  B<Techtiffiif\i.'  dazu  mi«;  i^oltcsfQn  fili'^cr  (i«\sinnunfr 
hcr?T}lo!len;  der  Tragiker  verfalirt  als  oin  Mann,  <lor  ül>er  die  Bcrocliiiirung 
seines  Slan<l}umktr^  hfrptls  keinen  Zweifel  inrtir  liefürchtel,  der  fest  he- 
grCuKlolr  (lniiuls;il/('  iiul  ruliiirer  Sirherlicil  in  frroszeni  Mas7«?(n!ip  diireh* 
fulu't.  —  S(*(!.iiin  h:U  aber  nicht  minderes  Gewifht  Ijei  der  hiutseheidung 
Über  die  gegenscjlii/f  Stellung  der  Dichter  aurlt  (l,t<?  iio'ciiive  !{p«?nllal» 
welches  sie  in  ihren  rclijjfiöscn  An^ieliten  .  die  sie  iu  dem  Mvilicnkreise 
begnindel  ünden,  uns  hi^len.   Freilich  winl  erst  der  wcileic  Verlauf  die- 
ser BlStter  alle  Punkte  uadi weisen,  worin  wir  einrii  Forlsrlirill  hei  Aeschy- 
los erkennen.   Imles  darf  schon  hier  darauf  hingewiesen  werden,  dasz 
Aeschylos  nach  mehreren  llichlunirrn  hin  ganz  ebenso  wie  in  der  Zeus- 
frajre  das  mit  Eutschiedenheil  durcii^'efiiiu  L  lial,  was  sich  Im?!  Puidar  nur 
als  keim  zei^'le:  so  dasz  nlso  der  Gesainlgehalt  der  Aesehvleischen  reU- 
ginsen  Ueberzcui^ung  su  h  im  Vergleich  zu  dem  der  Pindarischea  nur 
nocii  mehr  rd)er  den  StandiHinkl  dpr  Saf?e  hinaus  erhebt. 

Beide  also  s.ilien  gleiclimaszi^  in  der  iiherliefcrleu  nalionaWn  Sage 
.die  nürhslc  Queiie  der  riolh  scrki  initins  und  verharrten  in  gläubigem 
Siruk'  inj  nalionalen  liiaul*eij     Arst  hylus  veifulir  jedoch  mit  der  Sajre, 
um  siii  zum  Trager  reiner  Gottesanschauung  wieder  zu  criiei>eu,  viel 
freier  als  Pindar. 

6.  ♦ 

Gar  nahe  mag  aber  hier  manchem  die  Frage  liegen:  glaubte  A(  Ii  ylos 
neben  der  Sage  noch  eine  amlere  Quelle  der  Gotte.serkenntnis  zu  hal)en? 
—  Vor  allem  fand  er  eine  Offenbarung  der  Gottheit  in  dem  mensc hli- 
c  h  e  n  G  e  s  c  h  i  c  k  c.  In  dem  wechselvoUen  Lebenslose  des  ein/xdirrn  wie 
lu  den  Vernichlenden  oder  verklärenden  Schicksalsßllen  der  Geschlerhler 
und  der  Völker  tritt  dem  Dichter  siclithai  die  gerecht  waltende  H,uid  des 
Zeus  entgegen,  welcher  'nachzuspüren'  [i^,Lp'£voaL}  liini  tiefes  Be- 
dürfnis ist.  Sciiuu  durcli  den  Woriiaui  bezeichnend  ist  in  dieser  iiinsidit 
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der  Cliorgesiiuf^  A^?.  3'2  ff. ,  der  von  den  einstigeu  Rowolineni  des  nun 
zersldrlen  Troja  vcrkundel:  Soti  Zeus  irclTpiiilor  \hm\  können  sie  jetzt 
<»rzäiileu;  wul  vernin^  man  ihre  Spur  zu  erkeuuon.  Sic  vollliraclilen 
CS,  >vic  er  es  vcrliaii^it\  Nii  hl  würdigen  dieGfittfif  iUv  SloiLliclieu  ihrer 
BeaciituiJg,  sagte  maucher,  so  vioir  (his  heilige  Hecht  mit  Füszea  treten. 
Doch  nicht  so  der  fromme.  Es  li.ii  sich  offenbart  den  Enkeln 
derer,  die  in  frechem  Sinne  heftigere  Kampfbegierde  schnoben  als  erlaubt 

isL  '  Denn  [leicliiiiiii  beul  dem  Manne,  wenn  er  in  UebersaLUgung 

der  Dike  hehren  Allar  entweiht,  keinen  Sciiulz  vor  dem  Verderben.'  Und 
in  dieser  Art  ist  es  der  kileiide  Gedanke  einer  ganzen  Ileihe  von  Chor- 
gesrmgcn,  die  Faden  einer  siiiliehen  Wellordnung,  durch  welche  sich 
Zeus  otTeubarc,  in  dem  Verlauf  der  Ereignisse  nachzuweisen.  So  be- 
leuchtet der  Chor  Ag.  G59  721  die  Veranlassung  des  troischen  Krieges 
in  folgender  Gcdaukeureilie :  Ilcleua  —  schon  in  ihrem  Plamen  lag  die 
Vorbedeutung  des  durch  sie  später  hervorgerufenen  Unheils  want 
durch  gdltliche  Fügung  nach  Ilion  geführt,  auf  dasz  die  Verielzung  des 
das  Oastrecht  achfitzcndeu  Zeus  an  dcu  Priamiden  gerieht  werde.  Wie 
etwa  jciuaad  einen  jungen  tOweu.  sich  erfreuend  an  seinem  Spiele,  hn 
Hause  aufaieht,  um  zu  sfiät  zu  erkemien  dass  er  sich  in  ihm  einen  Prie- 
Mer  des  Unheib  grosz  gezogen:  so  nahm  Ilion  in  Helena  ^deni  glanzum* 
atralten  Kleinod  des  Reichlnms*  eine  ihranenvermAUte  Erinys  auf,  die 
der  verletzte  Zeus  ihm  sendete.  Irrig  erscheint  daher  dem  Chor,  der  nun 
zum  ScUuai  V.  723  Ol  das  Ergebnis  zusammenfaszt,  der  Glaube,  mflch* 
tiger  ReichLom  müsse  nothwendig  unersSttliches  Weh  dem  Geschlechte 
bringen:  ^Frevel  in  der  Feig'  audi  noch  erzeugt  mehr  sich  des  Un- 
heils, das  dem  Stamme  gleiät.  Stets  aber  segenumkrflnzl  blOht  das 
Haus  des  gerechten.' 

Auch  die  Stimme  des  Gewissens  gilt  dem  Dichter  als  eine  göttliche 
OlTenbarung.  Wie  wenn  er  Ag.  163  IT.  ileu  Chor  also  sprechen  laszt:  (tZeus) 
'welcher  lenkt  zur  Weisheit  uns  *} ,     dasz  aus  Leiden  Lehre  llieszt, 
40  es  fügend  festbestimmt.     Audi  im  Schlafe  trSuCt  dem  Herzen  Angst. 

.  die  des  Leids  Bild  vorfahrt,  weisen  Sinn  oft  ganz  wider  WiHen 
jßin.  Hühl  der  Götter  ist  dies,  die  gewaltig  thronen  hoch  am  Ruder- 
iitz.'  $0  haben  wir  hier  in  engem  Anschlusz  an  den  Text  den  Doppel- 
sinn der  mittleren  Verse  wiederzugeben  versucht*),  welchen  Aescfaylos 
oflcnbar  absieh  Li  ich  durch  Anwendung  eines  zweideutigen  Wortes  hinein- 
legte {jftvnatnijitfQu  *die  des  Leids  ßüd  vorführt'];  denn  es  kann  sowol 
heiszen:  \Zeus  erregt  dem  Frevler  Angst  im  Heraen,  die  ihn  an  die 
verschuldete  Strafe  erinnert,  uro  ihn  so  zur  Besonnenheit  zu- 
rückzuführen' —  als  wiederum:  'Zeus  erregt  dem,  welcher  auf  Frevel 
sinnt,  Angst  im  Herzen,  die  ihn  auf  die  Strafe  hinweist,  welche 
ihm  aus  der  Vorübung  des  Frevels  erwachsen  würde.'-— 

0)  In  nlmliclier  Weise  wirr]  mif  Zen?  fil«?  Hoti  Frlo-M-Vi'«  )  il.  h  monscll» 
liehen  Herzens  Apr.  804  bintjredcutet :  'unwci!*en  iSinnef*  niclit  xu  «ein 
ist  8U  hüll  sie  Uütt  er  g  a  b  e.' ^      7)  Naeh  G.  Herniaan  zu  d.  iSt.y  der 
den  Doppelsinn  latelniaeh  so  irledergibi:  üiMHBat  €t  im  »omno  eardi  mw- 
ilrr«tfoii«M  aämomior  makirum  luAur,  cl  venU  itta  ad  imnUn* 
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In  emeuj  spAlorn  Gesänge  (942  IT.)  erkennt  derselbe  Chor  in  den  trüben 
Ahnungen  seiner  Brust  Weissagungen»  die  ihm  die  Göller  wider  seinen  ] 
Willen  senden:  'warum  schwebt  mir  unvcrrückl  Tor  dem  Aug*  dies  i 
Schreckenbild»  aus  dem  ahnungsvollen  Herz  entsprangen?  Was  i 
weissagt  unbelohnt,  ungcheiszen  Gesang  mir?  Kann  ich  bannen  Dim-  ^ 
mer  ihn»       gleich  dem  rttbselhaften  Traum T       daiz  mir  frohes  Ver* 

trauen      die  tmle  Brost  einnähme!  (961)  Nimmer  Uuecht  ekli 

nein  Boten,      mein  Herz,  ntr  Weissagung  gerissen  hin      ?ob  des 
GflscfaieleB  Slniddu  inid.**) 

7. 

So  cLen  wurde  gesagt,  es  sei  der  leitende  Gedanke  einer  ganzen 
Reihe  von  Cliorge&angen ,  eine  sittliche  Wcltunliiung,  durch  welche  sich 
Zeus  ofTenliure.  in  der  Entwicklung  der  Erei?rnisse  naclizuweisen  Von 
Cliorgesängen  redeten  wir  dort  nur,  weil  es  suh  gemde  um  Aiilühning 
leicht  zu  ülMTsehendor  Bei>i»i('lü  liaiHUlte.  I>er  erwaiinte  Gedanke  ist 
aber  el>eusuvvui  die  leitende  Idee  der  Aescliyleiseljen  Trn^ntlic  im  ganzen. 
—  Üei  Aeschjlos,  der  die  tragische  Kuusi  im  waiireu  biiui»"  des  Woi  les 
sdiuf,  musseii  wir  nach  den  Gesetzen  nalurgcmSszer  Entwicklung  eine 
gr<^S7ere  EinFachheit  voraussetzen  als  bei  seinen  Nachfolgern,  die  srlmn 
gebahnte  Pfade  vorfanden.  Und  in  der  That,  von  dem  Üeize  des  Wechsels 
der  sittlichen  Probleme,  von  der  fesselnden,  die  innersten  Falten  des 
GemülslcLens  Llüszlegenden  psychologischen  Motivierung .  von  der  Span- 
nung einer  verwickelten  Handlung,  wie  sie  bei  Sophokles  und  Euripides 
gefunden  werden  —  von  dem  allem  ist  die  Aeschyleische  Kunst  noch  fem. 
In  allen  Dramen  wird  das  eben  berührte  sittUche  Proideni  gleichmSszig 
auf  die  eine  Idee  der  sittlichen  Weltordnung  zurückgeführt,  welche  in 
der  Hand  des  Zeus  ruhe;  die  Chareklere  sind  mit  wenigen  kraftigen 
Strichen  gezeichnet;  die  Handlong  verlinft  ohne  jede  Verwicklung  in  der  ' 
schlichtesten  Form.  Damit  ist  zugleich  die  Einfachheit  der  Composition 
gegeben.  "Der  Mensch  wurd  nur  der  Gottheit,  der  durch  Zeus  geleitelen 
Weltordnung  gegenühergestellL  Die  ehifoche  firhabenbeit  dieses  Stand* 
puuktes  leuchtet  erst  recht  klar  durch  ihren  Gegensatz  benror.  Man  vei^ 
.  gleiche  ntir  ein  StOck  von  Sophokles,  der  den  einsehien  Menschen  bereits 
als  Glied  einer  menschliehen  Ordnung  aufliust,  die  als  solefae  ihre  silt» 
liehe  Berechtigung  hat.  Aber  wu  auch  der  Mangel  an  Manigfaltigkeit 
bedeuten  mag.  er  verschwindet  bei  Aescbylos  ginslich  vor  der  Tiefe  der 
Auffassungsweise  und  der  Groszarügkeit  der  genialen  Entwürfe. 


8}  DiQ  Betrachtung  der  Natur  war  tür  Aeschylos  keine  Quelle  der 
Gotteserkenntnls.  Doeh  kann  dies  nicht  befremden.  Denn  wenn  dies 
schon  überhaupt  nicht  in  dem  heUenischen  Charakter  lag,  so  moste  es 

nnserm  Dichter  nm  so  fernfr  Hegen,  als  sein  Streben  vorsageweise  auf 
die  Erkenntnis  des  Zeos  als  de»  li-  cbsten  sittlichen  Wesens,  nicht  auf 
Erkeuulnis  seiner  ja  allgemein  anerkannten  Machtfülle  gerichtet  war. 
Was  er  niso  snebte,  boten  ihm  hi  reicherer  Fälle  und  bestimmterer  Khr* 
heit  die  Erzählungen  von  den  flehiokinlen  der  Sierbllehen  als  dU  Be- 
wunderung der  Katurwerfce. 
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Das  Ziel  welches  Aeschylos  in  der  (ragisdieii  Kunst  verfolgte  jcidets 
in  sich  die  h^khste  Aufgabe  dH  ringendeii  Henscheiigeistas;  Mdisnweiseii 
dass  die  gdtiliche  Wellordniing  mit  der  Intelligens  der  SterhUehen  m 
vollslen  Einklang  stehe.  Die  Befriedigung  die  seine  Stücke  in  den  Gn* 
mAtem  der  Zuschauer  su  erwecken  suchten /wurde  innner  auf  die  Einr  • 
sieht  gegrflndet,  dass  nach  den  ewigen  Sittoigesetzen  die  Handlung  sich 
80  vollenden  muste,  wie  sie  sich  vollendete« 

Kun  zu  den  einzelnen  sittlichen  ProMemen,  die  der  Dichter  in  seilen 
THgddien  su  lösen  suchL  Das  nichste  ist  natflriich  in  seiner  AUgemein- 
beit  das,  den  nolhwendigen  iunern  Zusammenhang  zwischen  den  Hand- 
lungen und  zwisclicn  den  Geschicken  der  Menschen  nachzuweisen :  wie 
Schuld  nothwendig  die  rächende  Hand  des  Zeus  erwecke  und  Unglück  nie 
jemand  ohne  sein  Verschulden  tfeffe,  hingegen  der  Ciercchte  ein  Icidloses 
Lehen  führe.  Der  Gesang  der  Eumcnidcn  529  ff.  mag  des  Dichters  lieber* 
seugung  vorführen:  Moch  sumeist  HUun'  ich  dies:  scheu  den  Aliar 
stets  des  Rechts;  nimmermehr  *  tritt  ihn,  Gewinn' su  erspähen, 
nit  frevlem  Fusz;  denn  Rache  wird  dich  erfassen;  dein,  ent* 
scheidend,  harrt  das  £ndl  Jeglicher  ehre  die  Eltern  mit  lieiliger 
Scheu,  und  die  Gemeinschaft  am  Tisch  des  Gastfreunds  sei  jeg- 
lichem hoch  und  heilig!  Demnach  wer  so  sonder  Zwang  gereckt 
sich  zeigt,  bleibet  unbeglückt  nicht.  Zu  Grunde  gehn  soU  er 
nun  und  nimmer!  Doch  sag'  ich  laut:  Uebertreter,  Trotzes  frech, 
was  wider  Recht  zusammen  sie  gewirrt,  gewaltsam  werden  sie's 
versenken  einst,  wenn  die  Segel  fort  im  Sturz  reiszt  der  zer- 
schellte Maslbnum.'  Mit  welcher  Meisterschaft  Aeschyios  diesen  Gedanken 
dramatisch  durclifülirle,  werden  wir  sogleich  zeif^en. 

Zunächst  imisz  nendich  des  zweiten  sittliclien  Problems  gedaclit 
werden,  welclies  Aeschyios  zu  lösen  sucht.  Bei  die^^ein  tritt  der  Fort- 
schritt des  Tragikers  gegenüber  dem  Lyriker  IMndar  spi  i  clu  iid  hervor. 
Audi  dieser  erkennt  eine  v(ir;mssf!i(>Mfle  und  vorausbestimniende  Wclt- 
ordnuug  und  erkennt  wiederum  die  Freihoil  <les  menschlichen  Willens 
au:  d.  Ii.  in  verschiedenen  Senleni^en  wiid  (hcsc  Anerl<eTinun;,f  rinfacli 
ausgesproclicii.  Von  dem  schwierigen  Problem  aber,  das  m  dem  Wid er- 
streite zwischen  vorausbestimmcndem  Schicksal  und  freiem  Willen  liegt, 
findet  sich  nicht  die  Spur  einer  Altimii^^  liei  ihm.  Erst  Aeschvlos  erfaszle 
dieses  und  fand  in  der  sittlichen  Tendenz  der  Wdturduung  die  Löäung 
desselben. 

Beide  Probleme  sind  zuprteich  in  den  Siehen  vor  Theben  durch- 
geführt. Die  eigcntlirlic  H.uidluiig  (licses  Stückes,  der  Kampf  der  heulen 
Brüdrr  Eteokles  und  Poiyncikes  um  die  tliebanische  lierscliall,  hat  zu 
ihrem  Hintergründe  den  Gesamtkampf  der  Stadt  petren  die  sieben  feind- 
lichen Filh  rer.  Vor  der  Besprechung  der  Aescliyleischen  Ausführung 
musz  jedocli  nocli  erst  daran  erinnert  werden,  dasz  für  die  beiden  Brüder 
die  zwingende  Gewalt  des  Srlurksals,  im  Doppelmordc  des  Zweikampfes 
zu  erliepcen .  m  dem  vom  Vater  atif  ihr  Haupt  geschleuderten  Fluch  be- 
gründet war. 
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8. 

tkr  n3c1ist('  Verlaur  des  Slücki»  dient  our  dazu,  ein  Bild  von  d«*r 
l«ag«  «od  dem  Zustande  Thebens  zu  geben.   Aus  dem  Prolog  ersehen 
wir,  wie  der  König  Eteokles  mit  weiser  Umsicht  alle  Vorbereitungen 
*  tur  Abwehr  des  an  diesem  T^ge  der  Sladt  drohenden  Sturmes  trilR.  £ioe 
Yor  Angst  zitternde  Jungfraucnschar ,  die  als  Chor  auftritt,  orlleht  von 
den  Schutzg^öttoni  der  Sladt  Rettung  von  all  r!<m  Gräueln  des  Kriejjros. 
welcBe  ihre  aufgeregte  Phnnlasir  mit  den  lel»hafleslen  F:irlx?n  sel.iMort  • 
Unwillig  vem'eisl  der  wi^dor  aultrt'ionflf^  Knnifr  sir  zur  Hulie,  da  liir 
Angst g CSC hrei  Entmutigung  unu  i   (I<mi  l>rirL'i;rn  und      der  Heimat  Ver- 
derhen h^reitf.    Schfm'  l>€ruhigJcr  rrlicliL        f'hor  iii  neuem  Lif»h'  sein 
fielm  /II  <li'ii  (iölli  in    n.i  hopinul  mit  dem  trsciiemen  des  J?oteu,  der 
f^ie  StfUun^'^  Acv  Kriiide  aus|,('kunds(  haftet  hat,  das  zweite  Kpeisoflinn 
(85() — 7(M>),  in  welciies  die  ganze  Schwerkraft  d«'r  Trap-ödip  ziisnujuM'n- 
ge<l rangt  ist.   Der  Ueihe  narh  hprirhl*^!  jener,  welchem  lemdiu iH'ii  hüiir 
rer  der  AngnlT  auf  jedes  Tlior  zugeteilt  sei;  mit  ruhiger  SeU»sf Inher- 
sclmug,  die  stark  gegen  die  erregten  Worte  dos  fiuThtergriflen«  n  Inifm 
absticht,  erofTnel  Eteokles  sogloirh  narh  Erw.iliniinc'  jedes  einzeJneu 
feindlirlu'fi  Kfihrer?,  welcher  lhei)aniseiie  ilim  *  ulgegeni i den  soll.  Auf 
dem  ConliM^tc  der  CliaraKlenslik  der  sicli  gi'genül>ergeslelllen  Ffihrer 
beruht  nun  iIh'  llrdtMiliini:  (lin<;er  Sreijr.  lh<'  der  Keinde  werden  in  ihrem 
Gehahren  und  l^rahlen  als  leidin.--"  Ii ,  s<  U»tu  j messen  .  von  jeder 

fiötlerscheu  enlldüszt  gesi  hildeit:  ilie  der  tinheimisrlicn  als  gultesffirf  li- 
tig,  die  Thalkrafl  in  den  Händen,  njrht  auf  der  Zunge  trageml.  Daher 
kann  sehou  Eteokles  in  seiner  Erwiderung  darauf  hinweisen,  dasz  der 
Güller  (lerechtigkeil  den  Seinen  den  Sieg  sichere.  Wenn  der  B»»!e  v<»ni 
«niten  It  indiiclien  FTihrer  henchlel  (H61  f.)*  'doeh  Tydeus  tullliuiu]  und 
des  Kaiu]des  gierig  loht  wie  wenn  ein  Draehe  wdd  in  Miltag'^hitze 
zisdit',  80  stellt  tteukles  diesem  den  M(  Lini|i|)iis  entgegen,  'der.  den» 
hehren  Thron  der  Scham  .stets  nah  m  Lhi  fm  (  ht .  ui  ennül  ger  Hed<! 
feind,        zum  Srhlechti  n  langsam,  gern  sich  Ii   lir,i\  heweisl' 

(390  ff  ).  Dem  gottlosen  l'r.ihlcn  des  K.ijMiieus  geg(  nuJ)'  i  4(j^  iL):  *denn 
sei  es  Gottes  Wille  oder  uidil»  die  Stadl       zerstören  ^\  uli  und  mCUs'  er; 

 ^  ja.   ilicn  Blilzstral  und  des  Donners  gluliii  ien  Pfeil  nennt 

er  des  3lfllags  wanneii  SuiiiiLiistralen  gleich'  —  sjn  k  Li  der  König  seine 
Ztiversichl  also  aus  llVl :  'ieh  weisz  es.  iliii  winl  liieiU  i  si  hütetteru  und 
Ulli  Recht  ein  ^lühuder  Blilzstral,  welcher  dann  mit  nn  hlen  ftleieJi 
dem  warmen  Millagssonnenstral  ihm  möchte  sein.'  lud  trägt  llippo- 
medon  (47-1  f.)  auf  seinem  Schilde  ein  Kunstwerk  *  wie  eben  Typhon  aus 
dem  feuerspeinden  Mund  den  schwarzen  Qualm,  des  Feuers  flilclil'- 
gen  Bruder,  blX.st',  so  darf  seinem  Gegner  Hyperhios  der  Umstand,  dasz 
«r  «Qf  sewea  Schilde  den  Zeus,  den  Ueberwältiger  des  Typhou.  al>ge- 
WM«!  hit,  im  stckcm  Sieg  verfaeiszen  (^91  fl'}.  Selbst  der  ingstliclie 
JmgfrtttilKllwr  gewinnt  bei  der  Schilderung  solches  Frerelmuts  der 
fm9d%  «eine  Zuver^it  wieder;  er  singt  (502  IT.):  *ioh  glaub  es  fest,  dar 

den  verhaszten  Feind      des  Zeus  führt  im  Schild .  wird  sich  m  ' 

Thor  du  Haupt  zerschmettern.'  Nur  der  sechste  FOhrer  der  Feinde  wird 


I 
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dter  flMtto,  d»  ktluMle  Main  (6i9}  und  wieder  der  gerecliie  (579) 
MBit;  aber  wm  er  Mml  die  Gottlosigkeit  des  nm  An  und  aetaeii 
Doeaen  miieretlltalaB  Uatemefamens  dea  Potynaikes,  die  eigne  HeiMl  aä 
Krieg  zu  dbertiehea»  anerkemit  (661  It),  ao  glanbt  «ocb  £teoldea  daas 
Sleva  Üin  in  den  Untarigaiig^  seiner  gMloaen  Genoasen  mü  hineiMriahen 
werde.  (699  ff«) ;  denn  —  ao  redet  der  Kflntg  —  *  in  allem  Tl«  iel  aber 
aehlinaoe  GenoeacgiacMt      daa  acUamnete«  ftwUee  ninmiaamniah 
üm  rracht'  (680  f.).  J^er  der  Mamft  kundige  deber  sagt  eeilMt 
Auagang  des  Kaapfes  loiter  (6€8f.):  *ieli  aber  anai  Md  talbcr  dflnfpen 
dieaea  Md.      der  SalMr,  unter  feindUdi  Land  gebettet  nduL*  »  Mä 
dieaem  Bialog  zwiaeben  den  Boten  und  dem  KMge  iai  daa  Lee  der  aeafaa 
Mirer  Air  die  GenOter  der  ZuadUmer  bereite  entacbiedcn;  daa  einsi^ 
was  sie  'Ton  ilneB  neeb  «rftdmn.'  iat  jjn  einen  enaigeB  Vers  M  dam 
Boten  neanneBgeraast  (776):  *in  den  fitanb  geaebnettert  iat  der  Feipde 
atoliea  Drobn/ 

Ba  ndcibte  nalleicbt  belipemdlicb  ersöbeinen,  wenn  icb  micb  in  einem 
Versuebe  fiber  die  reltgiÖB-jittliebe  Anecbannng  dea  l^gifceni  auf  die 
Frage  Aber  die  Anlage  eines  StAskea  deaselben  ebdaaae.  faidea  aü  Ibi» 
reebt:  denn  Uaicbe  icb  nrieh  uidit.  so  wivd  es  mir  jpebagen  nebsuwif- 
aen,  dass  das  Kunstreiche  in  der  Composition  iMr  Sieb^  vor  Theben 
bisher  gerade  deabalb  nacht  voUsttadig  dnrehschaut  worden  ist,  weil  man 
die  innige  gegenseitige  Durchdringung  der  religiösen  Ideen  md  der  poe- 
tisdien  Kunst  bei  Aesehylos  nicht  genug  berücksichtigte.  £s  handak 
sich  nenlicb  um  das  zweite  Epeisodion  *),  dessen  Inhalt  wir  so  eben  au»- " 
einandergcsctzt  haben  mit  Ausnahme  des  Sdilusses ,  in  welchem  Eicokles 
aof  die  Meldung  des  Boten  hin,  sein  Bruder  Poiyneikes  stAnae  das  sie- 
bente Thor,  den  festen  Katseblnm  fsszt  diesem  selbst  entgegenzutreten. 
Zuerst  nahmen  die  Franzosen  dann  Anstosz ,  dasz  diese  Beiiebie  des 
Boten  und  Erwiderungen  des  Königs  ein  volles  Drittel  der  ganaen  Tragö- 
die wcgnabnen«  Von  deutscher  Seite  sncbte  man  den  Dichter  gegen  den 
,  daraoa  gefolgerten  Vorwurf  zu  schätzen:  man  fand  Entschaidigmigen,  |a 
man  suchte  die  Berechtigung  dieser  Anlage  zu  begründen»  und  zwar  ans 
dem  üamtaml  dssa  diese  Trsgddie  nur  daa  Sobiusisttek  einer  Irdogie  eei. 


0)  In  Fleckoiseijs  Jahrbücheru  1858  S.  761  flf.  hat  F.  Ritsclil  eine  Kri- 
tik dieses  Epeisodiuu  gelitifert,  welche  in  genial  duroiigreifender  Weise 
jeine  Ma^se  von  Schwierigkeiten  des  Textes  föst  und  anter  scharfer  Be- 
leuchtung den  Parallelismus  aufdeckt,  welcher  zwischen  den  Keden  des 
Boten  und  denen  des  Eteoklos  obwaltet.  Wir  mtiseen  diese  Entdeckung 
am  80  freudiger  begrftssea,  da  sie  für  nnsere  Ansiebt  eine  dankenswerihe 
Bedtüt^uog  gibt.  Denn  wenn  wir  behaupten,  in  dieaem  Epeisodion* 
liege  der  dramatische  Schwerpunkt  und  die  sittUcbe  Bedeutung  des 
Sifickas,  so  findet  dies  nur  seine  Bestfttignng  in  dem  Nachwels,  wie 
der  Dichter  eben  dieses  Epeisodion  durch  die  Dorcbführimg  einer  streu- 
Ifon  Oorresponsion  kunstvoll  geordnet  und  markiert  hat.  Der  Dichter 
f^nli  solbst  den  Schwerpunkt  in  diPf^em  i^pcisodion  und  dcutctü  dies  iiiebt 
nur  durch  die  Stellung  desselben  im  DramUf  nicht  nur  diircb  die  aus- 
gedehnle  LHoge  desselben,  sondern  andi  dorob  die  bmistvolle  Bespon* 
sion  an,  die  dasselbe  beherscht.  Der  RitscUsehen  Texteseonstitntloii 
sind  wir  in  den  eiwselnen  Citatsn  gefolgt 
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HB  G,  Droukc;  die  reU^idseu  und  ^itiUchen  Vorälellungea  des  Aeschylus. 

in  Bezieliun^^  zu  welclier  die  Länge  der  ciazeloen  Teile  der  Tragödie  zti 
heniesscn  sei;  jene  Scene  bilde  ;iiso  ein  NcuDtel,  nicht  ein  nritlel  des 
Manzen,  von  dem  sie  eiu  Teil  sei.    Aber  man  warf  iiier  ganz  ver» 
sciiiedeue  Gesiclitspunkle  durcheinander.  Das  Band  welches  drei  Aeschy- 
leische  Dramen  zu  einer  Trilogie  verband,  war  ja  durchaus  kein  Suszei^ 
liches;  keine  Gemeinsamkeit  der  Personen  und  des  Chors  war  BAthig;  ja 
nicht  einmal  die  öfter  wiederkehrende  Gemeinsamkeit  des  Geschlechts, 
aus  welchem  drei  hintereinanderfolgende  Stufenfolgen  vorgeführt  werden. 
Das  Band  war  ledighch  ein  geistiges:  es  bestand  in  der  DttfcUttirung 
einer  und^  derselben  Idee ;  Aitsserlich  nur  begtatigt  wuide  mIcIm  Ycr» 
*  Inöpfung  dnrdi  die  Sitte,  tos  drei  TragödiMi  UntaNiMMkr  wat^Mbn 
wurden.  Der  iosieni  Form  nach  büdele  diher  Jedes  Slidt  ein  «bgo- 
«ehloesenes  6M»es,  und  die  isUietifläMn  Gesetie,  wie  m  Anüolelea  in 
•einer  Poetik  zeigt,  ▼erlangten ^dm  die  Länge  der  eineeinen  Seenen  «vcfc 
nach  der  einseloen  Tragddie,  der  sie  angehören,  su  bemessen  sei. 

Alter  selbst  zugestanden  dass  die  Trilogie  das  kftnatleriscbe  fieme 
sei,  nach  dem  4lie  Soenen  der  einzelnen  StAeke  lu  bemessen  seien:  des 
JÜsvsrfalllnis  bleibt  dssselbe.  Denn  das  Ebemnasi  wird  nicht  nnr  dnreh 
das  Verhillnts  snm  Gänsen»  söndem  gleichmlssig  durch  dss  der  einielnen 
Teile  unter  sich  bedingt. 

«.  Wie  aber,  wenn  wir  gerade  amgekelirt  eion  Beweis  von  dem  ge* 
nialen  Gestaltungstalente  des  Aeschylos  darin  erkennen  aOsien,  dass  er 
dies  sweite  Epeisodion  durch  seine  Linge  tum  henrorragiendsten  Teile 
der  Tk«gMte  machta?  wenn  wir  sugestehn  mflsisn.  dsst  die  gerne  ide- 
elle Schwerkraft  des  Stftokes  in  dieser  6inen  Scene  liege  und  das  was 
bisher  als  ein  Misverhlllnis  in  der  lussem  Form  erschien ,  gerade  eiri 
Zeupis  von  der  kOnstleriscfaen  Durchdringung  und  Geetaltung  des  Stof* 
fes  durch  die  leitende  Idee  la  einem  einheitlichen  Konstgansen  seif 

Und  doch,  hoffen  wir,  soll  eine  kurse  Erwigung  die  Richtigfceit 
dieser  Auißissung  klar  nMchen.**)  Der  Kampf  konnte  natHrlich  nicht  auf 
der  Bflhne  dargestellt  werden,  und  der  Dichter  muste  sich  dsmit  begni- 
gen  dnrch  Botenbeiicht  das  ndChige  su  erglnien«  Aber,  mOssen  wir 
denn  fragen«  warum  gät  nns  Aeschylos  nur  ein  Bild  von  den  Rftstnngen 
imd  TOtt  der  Rriegswut  der  Feinde,  wie  sie  sich  vor  dem  Kampfe  seig^ 
tenf  warum  nicht  eine  Schilderung  der  Kimpfe  seihet?  Eine  derartige 
Composition  des  Stfickes  wire  leicht  zu  finden  gewesen,  und  der  kriege- 
rische Geist,  der  das  ganze  Stflck  durchweht,  bitte  dadurch  nur  auszer- 
orili  ritlich  gewonnen.  —  Aber  wenn  Aeschylos  auch  auf  die  kriegerische 
FArbnng  seines  Släckes  stolz  war,  so  war  ihm  dies  inuneriiin  nur  ein 
untergeordneter  Gesichtspunkt.  Wie  der  Kampf  im  einzelnen  verhef.  wie 
ein  jeder  der  Sechs  sein  Ende  fand,  hatte  weder  föc  ihn  noch  sollte  es 


10)  Kurs  aal  hier  noch  auf  die  wunderbare  Symmetrie  dioser  Tra- 
potlio  hinprewieaen :  sie  besteht  ans  drei  fast  ganz  gleich  langen  Tf  ilen 
von  je  350  Versrn,  von  denen  der  erste  ein  Bild  von  der  Situation 
Thebens  vor  dem  Kampfe  und  der  letzte  ein  Bild  von  dem  nun  vuUeu- 
deten  FInefae  der  Labdakiden  gibt»  während  dar  mittlere  nnr  jene  efai* 
sig«  Soene  umfassi. 
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e.  OrcykA  t  die  nügite»  mit  tmOm  ^f^fMka^     Aetohylos.  » 


IDr  Mine  Znadniuer  hteresie  haben«  Dan  genta  der  Qereohüglrail  dar 
Weltordnonf  der  Frevelmut  der  feindliclien  FOhrer  sieb  aelbei  den , 
Ibitergang  beretten.  muele»  dat  war  der  tine  Gedanite  auf  wdehen  er 
Tennittelst  der  Daratellung  ihres  Geechickes  die  geietige  Spannung  der 
Zuaehauer  conoentriereu  wollte.  Und  diesen  sittlichen  Zusanunenhang 
swiachen  ihrer  Gesinnung  und  ihrem  Geschick  konnte  er  nur  auf  die 
Weise  die  er  befolgte  darlhun:  dass  er  nemlioh  ihr  Gebahren  und  ihre  / 
Ihrohreden»  mit  denen  sie  sieh  aum  Sturme  anschickten,  vorlKIhrte*  Ein 
recht  gllnaender  Beleg  aber  Mfir,  dasi  dieser  Gesichtspunkt  liOIr  Ae» 
schylos  in  der  That  der  massgebende  war»  ist  darin  gegeben,  dass  er 
für  die  Nacbrieht  von  dem  Untergange  der  sechs  Führer  nur  den  ^inen 
¥ers  aufzuwenden  weisz:  ^vemichtei  ist  der  Feinde  dbermfltig  Arohn.' 

Doch  ist  dies  nur  das  eine  Moment,  durdi  welclies  das  zweite 
E^isodion  zum  ideellen  Mittelpunkte  der  Tr^ödie  erhoben  wurde.  Das 
sweite  ist  in  dem  Schlusz  der  Scene  und  der  Beziehung  desselben  zur 
ganzen  Scene  begrflndet.  Es  ist  nemlich  noch  der  Bericht  des  Boten 
^ber  Polyneikes  und  die  Enischlicszung  des  Etcokles,  selbst  seinem  Um* 
der  entgegenzutreteup  dbrtg.  Auch  hier  lag  dem  Dichter  eine  Ausmalung 
des  Bruderkampfes  fem.  Es  galt  nur  das  ^ine:  tu  EtMgen,  wie  das 
sdireckliche  Los  im  Wcchselinordc  zu  fallen,  welches  der  Fluch  des  Va- 
ters ihnen  verheiszen  hat,  durch  ihre  eigne  Sunesart  in  freiem  Ent* 
sehlusse  herbeigeführt  wird.  Und  wie  nun  der  Kampf  und  das  Ende  der 
tlbri^cn  Sechs  überhaupt  den  Hinlergrund  zu  dem  Bruderkampfe  bildet» 
ao  hat  der  vorher  besprochene  Verlauf  der  Scene  auch  noch  die  Bestim* 
mimg,  dem  Schiussß  derselben  zur  Folie  zu  dienen:  denn  erst  durch  die* 
sen  Gegensatz  erhält  er  seine  furchtbare  tragische  GewalL 

Eteokles  nemlicli  bewährt  sich  in  der  Erwiderung  auf  die  Angabe 
des  Boten  über  die  sechs  ersten  Führer,  ganz  in  Ucbereinstimmung  mit 
dem  ersten  Teil  der  Tragödie,  nls  den  vollendeten  nlthcUenischen  Helden. 
Besonnen  im  Wort,  ein  Feind  aller  Prahlerei,  unisiclitig  in  den  Vorkeh- 
rungen zum  Schulze  der  Stadt,  mit  dem  festen  Mu[p.  des  seiner  Kraft  be- 
wusten  Mannes,  dazu  voll  Pietiil  gefren  die  Götter  [69  fl".  und  254  IT.):  das 
sind  die  wescntliclien  Züge.  Uuherührt  von  dem  üljer  die  Mauern  hcrein- 
dringenden  wihien  Lilrm  der  feindlichen  Kriegssclinron ,  ebenso  unhe* 
rührt  von  den  scfireekhnflen  Berichten  Hos  Bolen  zeigt  er  in  den  Gegen- 
reden vor  allein  frotnnien  Sinn:  er  kennt  und  ehrf  die  <tntter:  weisz  dasz 
das  Wegwerfen  Miller  (jötlersclieu  den  Feinden  den  l;ulri';.Mng  bereitet, 
dasz  das  Bewahren  iltTScIben  (ien  Seinen  den  Sie^  sicliert.  —  Freilich 
ein  paannal  klang  '^eliun,  wenn  auch  leise,  ein  Mislon  durch,  wie  wenn 
er  (200  f  )  auf  che  I  l  agc  des  Chors,  man  müsse  doch  zu  den  Göttern  Qeben, 
dasz  der  Wall  die  Stadt  schütze,  antwortet:  ^heiszt  es  doch,  die 
Göller  zösren  von  der  hezwungnen  Stadt  hinweg' —  ;  und  dann  la  seinen 
VVorlen  262  IT.:  Mu  bete  nun  dasselbe,  doch  mit  Seufzen  nicht  und 
nicht  mit  nutzlos  uii^M  siünicfn  Schlnehzen;  denn  nicht  wirst  du  da- 
rum deinem  Lose  eh  r  entlheha/  Auch  das  Gebet  schützt  also  nicht  vor 
dem  Schicksalsverliängnisse.  Es  ist  ein  fatalistischer  Zug  in  Eteokles, 
dessen  Begründung  in  dem  Gedanken  an  den  Vaterfluch  su  suchen  er 
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adbflt  ou  mlint»  indeoi  er  aurafl  (70):  ^Erhiyt  «eiaei  Tüm, 
.wik'ger  FluohP  Und  die  Beeorgsii  weldie  4ieser  Zag  um  dies  mmwI  so 
fliHMfi.  titehtigeD  Fflrstea  in  den  Gemätern  der  ZmdMwer  erweekM 
musle  —  wie  sehr  erscheint  sie  durch  ihe  Folge  alt  eioe  berechtigte ! 
Eaam  hat  er  aus  dem  Munde  des  Boten  fenomneii,  mi  welcher  Ürdhao^ 
•ein  Bruder  auf  das  siebente.Thor  anstürme,  so  q^fieht  er  auch  schow^ 
von  wilder  Leidenschaft  ergriflen.  dee  Eatechhitt  at  *als  Fürst  dem 
Fürstea,  Bruder  seinem  Bruder'  (655)  entgegemutrelen.  Wol  suckt  er 
dieeeo  Entschlusz  dadurch  zu  rechtfertigen,  dui  er  durch  die  Ehre  ge- 
boten sei  (664);  «b(T  (!rr  Hlinde  maszlose  Hees  gegen  den  Bruder  drftngt 
lioh  durch  die  ganze  Rede  hervor.  Er  erinnert  sich  des  väterlichen  Fluchs 
(^)  ;  aber  heftig  stösst  er  deiGerianken  daran  swflek.  Vergebens  mahfti 
ihn  der  Chor,  dasz  er  so  seinem  Bruder  an  Gesinnung  gleich  werde»  dasB 
vergossenes  Bmderblut  nnsühnbarer  Frevel  sei,  dasz  nur  die  Verblendung 
der  Leideosebafl  ihn  hinreisze  (668  If.  667  IT.).  Er  wankt  nicht.  Mit  der 
Srwidentng  aber,  die  er  dem  Chore  gibt,  wird  jeder  Zweifel  über  des 
wahre  psychologische  Motiv  entfernt;  er  ist  in  Betreff  seines  Geschickes 
durch  die  stets  ängstigende  Sorge  über  den  VateHIach  snm  Fatalisten 
geworden.  Er  mfl  aus  (670  (T.) :  ^  weil  doch  den  Aitsgang  sehr  der  Gott 
heschlettttiget ,       so  fahr  zum  Strom  Kokylos,  seinem  Teil,  der  Stamoi 

des  LMoe  gaat  hin,  den  Apollans  Hasz  verfolgt.'  Scharf  betont  es 
der  Chor,  dasz  er  noch  in  freiem  Entschlüsse  nicht  gehindert  sei,  dass 
der  Sturm  der  augenblicklichen  Leidenschaft  sich  bald  legen  werde,  dass 
ohne  sein  Dazuthun  der  rächende  Fluch  f£pivt;^68l)  des  Vaters  keine 
Macht  Aber  ihn  habe.  VollstHndig  Inulen  die  Worte  des  Chores  (679  fl*.): 
*n5<"hl  wirst  du  feige  fu  i^zrn.  wenn  du  unheiligc  That  meidest:  es 
schleicht  ja  die  naclii iiinl  iillic  lü'iiiys  iiiclil  in  ein  Haus,  au«?  dorn  die 
Götter  noch  Opfer  anuoluuen.*  Eteokles:  'wie  köniile  ich  bittend  mich 
noch  dpm  Tode  weiirern?'  Chorr'  *  jetzt  ist  es  in  deiner  Macht  (nenilich 
dem  Tode  zu  ontuf  Ikhj;  (iorin  l»ald  wird  Apv  Leidenschaft  Tolien,  durch 
endliche  Umkehr  deiner  EulschÜcszünfr  gebändi^jl,  wol  mit  sanfler  we- 
hendem Hauche  nahen.' — •  Ahcr  je  hrJdi^^er  der  Chor  in  ihn  dringt,  um 
so  mehr  offenbart  sich  der  zurückfrcdrini-fe  fatalistische  <;l;iuhc  des  Ko- 
ni ^'■s :  die  Göller  küijiiiicrn  sich  nirfii  iiirhr  um  ihn,  dies  ist  sein  Walin; 
sie  wollen  nur  seinen  Tod  (683 ff.).   Er  glauht  zu  Crdd^n,  wie  des  Vaters 
Fiudi  schwer  nuf  ihm  laste  und  ihn  zum  Brudermorde  trodtr  (t)76  f.). 
Zuletzt  mir  sucht  er  sich  vor  flem  stets  mehr  in  din  dringenden  Chor 
durch  Hinweisung  auf  seine  Ki  lorrerelire  zu  schützen  (69Hi.   Trotz  aller 
Maimungen  und  Warnungen  geht  er  in  freiem  Willens»  nisdilussf»  zum 
Bruderkaujpfe ,  wie  es  der  (>lior  noch  in  der  Todteniiiage  (Ö93j  hervor» 
hebt:  Mer  Freunde  Rath  nidit  folgend.' 

Der  Ausgioig  des  Bniderkamjifes  war  damit  ebenso  wie  oben  hei 
den  sechs  anderen  Parteien  gegeben,  und  es  konnten  die  Worte,  weklie 
der  Chor  sogleich  (708  ff)  spricht,  nur  vollen  Glauijeti  lu  den  fiemütcrQ 
der  Zuschauer  finden :  dasz  jetzt  der  grimme  Stahl  unter  den  Brüdern  das 
Land  teile,  jedem  so  viel  zumessend,  als  ihm  zur  Grabesslüue  nöUug  sei 
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flnM  die  m  beide  der  ausgedehnm  vUerliehoi  MUe  famnbi 
leitt  wArden. 

9. 

Der  wichtigste  Punkt  dei  vorgelegten  Problens,  dm  der  eigne 
fireie  Wille  im  Meoaelien  zu  jeiier  Tbat  notiiwendig  sei,  mag  diese  ancb 
dnrdi  Ondbslspmcb.  durcb  einen  Fluch  oder  «uf  andere  Weise  als  eino 
▼om  Schicksal  vorherbestimmte  erscheinen,  iodet  seine  vollstindige  h6* 
sung  erst  in  der  Beantwortung  der  Frage  Aber  den  Frevel  und  die 
Schuld  und  der  damit  eng  verbnfljiflen Frage  Ober  denGeschlechtsfluch« 

Schon  Irfiher  wurde  auf  den  sittlich^  Gewinn,  der  sich  dem  Tn^ 
giker  aus  seiner  reinen  Goltesanachauung  ergab,  auAnerksam  gemacht: 
dasx  er  in  dem  Göttlichen  das  ewig  Gute  sn  erschauen  glaubte,  dasz  ihm 
daher  ein  frommer,  Gott  ehrender  Sinn  für  den  Menschen  als  die  Quelle  der 
Tugend  galt  und  ohne  Götlerehrfurchl  keine  Besonnenheit,  kein  Ifatsshal* 
ten  bei  dem  Sterblichen  möglich  schien.  Es  hflngl  diese  VorsteOung  auf 
das  engste  mit  den  allgemeinen  hellenischen  Vorstellungen  über  das  Gute 
und  das  Böse  susammen.  Alles  Frevelhafte  wird  zusammengefaszt  in 
dem  4tnen  Worte  *  Selbstüberhebung'  (ufi^tQ).  Die  frevle  That  bat  nem* 
lieh  in  dem  Mangel  an  Erkenntnis  ihren  Ursprung,  d.  h.  an  der  richtigen 
Erkenntnis  der  Grenzen  welche  die  göttliche  Wdtordnung  dem  Menschmi 
gesteckt  und  Über  welche  er  nicht  hinausstreben  darf,  gerade  so  wie  die 
Gesamttugend  ^Besonnenheit'  {ö^oipQOGvvi])  in  dem  Bewustsein  des  mensch« 
liehen  Nasses  besteht .  das  vor  der  Selhstuberhehung  gegen  die  Götter 
schätzt.  So  wird  auch  manclies  aus  dem  Sprachgebraucbe  des  Tragikers 
sich  leicht  erklären,  auf  das  hier  wol  bingc wiesen  wenlen  darf,  weil 
sich  darin  die  innere  AnfH^auungswetse  recht  klar  und  liebt  abspiegelt: 
cumal  da  Acschylos  Tür  die  von  ilim  zuerst  scharf  gefaszten  Vorstellungen 
die  entsprechenden  Ausdröcko  \uu\  Bildor  zu  schaffen  hatte.  Die  frevel* 
hafte  Gesinnung,  welche  die  hose  Thal  gebiert,  beiszt  ihm  *  Krankheit 
des  Sinnes',  *  kranker  Sinn'  {vocog  tpQiwiav) ,  wie  iim^'okefirl  die  retnCb 
dem  Unrecht  abgewandte  Gesinnung  ^Gesundheit  des  Sinnes',  ^gesunder 
Sinn'  (yyui«  ^tv»v).  So  Perser  751  von  dein  ühcr  die  Götter  sich  er^ 
hebenden  Xerxes:  ^wie  hat  ihn  da  nicht  Krankheit  der  Hosinnung 
beberscht?'  Und  die  Eiimeniden  singen  626:  *es  verleiht  der  Gesin* 
nnng  Gesundheit  alltheuren.  allsehnlich  erflehten  Segen.'  Das  ein> 
fache  Wort  ^Krankheit'  findet  sich  dann  als  allgemeine  Bezeichnung 
für  das  Frevelhafte;  so  heiszt  der  neidische  Ag.  802  *der  von  Krankheit 
genährte,  erfällte';  das  Unglück  lüszt  in  dem  Scliuldigen  erst  ^die 
Krankheit  zur  vollen  Blüte  kommen'  (Cho.  61).—  Also  der  Sinn 
des  FrevhTs  ist  krank,  vermag  nicht  mehr  das  Waiirc  von  dem  Nichtigen 
zu  unter.s(  Iicidon,  er  ist  der  T.liHchung  unterworfen.  Daher  das  dichte- 
rische Bild  vum  Frevler  [Ag.  376):  'es  folg^t  Iicthört  Lockvogels  Flug  in 
Leiclitsiiui  nach  der  Knalio.*  Daher  nennt  Aesehylos  tlie  frevle  That  auch 
eine  nichtif^'c,  eitle  {^dvaiog,  ,aarr/);  denn  nur  ein  Trugbild  ist  es, 
nach  dem  sie  strebt;  sie  heniht  nirf  einer  Tausrhunix:  eine  Uebertr.iLriiii:? 
des  BepTtffes,  die  wir  \m  Dciitschea  meist  nicht  ausdrürkcn,  sondern  nur 

etwa  durdi  die  Beieiciuumg  'tbörioble  Thal'  andeuten  können.  Zuweilen 
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genügt  mMr  Wort  *6itel^  wie  SUbtm  419:  'denn  gegen  PraUer  tritt 
sogleich  der  eigne  Mund  als  ganx  wahrhafter  KlSger  auf  des  e  i  tlen 
Sinns'  —  und  423:  * —  ermfldend  seinen  Mond      schickt  er,  in  ei t* 

ler  Kampfeslust,  ein  Sterblicher,  dir,  Zeus,  gen  Himmel  seiner 
wilden  Worte  Flut.'  (V^.  fium.  334  avTOvgytai  (idxaun^  816  yXaaarig 
fMtrmag,  liik.  184  to  fiij  lioratov,  733  ^uaaUav  avoolmv  ff  ni/mäaXtnf^ 
Cbo.  906  ntnQog  wv  aov  fUnttg,) 

10. 

Aber  das  ist  ja  die  wichtige  Frage:  dr.ingt  nicht  auch  die  Gottheit 
zuweilen  den  3Ienschen  zum  Frevel  ?  l>et)iörl  nicht  oft  ein  Gott  den  Sterb- 
lichen also ,  dasz  er  sich  in  Selbsttäuschung  schwere  Schuld  und  durch 
die  Schuld  (Ion  Untergang  zuziebt? 

Zuiüclist  sei  bemerkt  dasz  der  hellenisclio  Volksglaube  einen  sol- 
chen bclhöremlen  Einflusz  dor  (Jolllieil  annahm,  in  allem  wunderbaren 
und  auszerurdeuliiclieli  sab  die  Piiautasic  des  Griccheu  das  Wirken  einer 
göttlichen  Hand.  Wenn  ein  Held,  der  bereits  von  dem  Feinde  erreicht 
ist  und  eben  von  einem  tödtlichen  Schwertstreiche  bedroht  wird,  doch 
noch  unerwartete  Rettnng  in  der  Flucht  findet,  so  erslhlt  uns  Homer 
dasz  ihn  ein  wulwollender  Gott  in  eine  Nebelwolke  gehflilt  und  so  den 
Blicken  des  Feindes  entzogen  hal)<>.  Ganz  dieselbe  Anschauungsweise 
War  es,  welche  in  der  unbegreiflichen  Verbleudung,  mit  welcher  ein 
Mensch  in  oflenbarcn  Irtum  verfiel,  den  Einflusz  einer  dümoni sehen  Macht 
erkannte.  Ein  artiges  Ueisj»!»'!  dieses  Glaubens  ist  es,  wenn  jcni.ind,  nach- 
träglich über  die  eigne  Tliorheil  crslaunend.  eine  Kutschuldigung  lür  sich 
in  der  Annahme  einer  lUlhömng  durch  GüUerhand  findet;  wie  wenn  es 
bei  Homer  Od.  ^  488  heiszt:  *es  täuscht'  mich  ein  Dämon,  dass 
ich  den  Leibrodi  nur  mitnahm*,  d.  h.  ohne  Mantel  gieug.  Aber  das  Un- 
recht, der  Freiel- wurde  von  dem  Griechen  ja  auch  suntchst  als  eine 
Thoffaeit  aufjjsefosst,  weil  es  aus  dem  Mangel  an  Toller  richtiger  Erkennt- 
V  nis  entspringe.  Und  so  kann  denn  der  Irtum,  su  dem  die  verblendende 
Gottheit  verleitet,  auch  ein  sittlicher  sein.  Von  Helenas  Abreise  nach 
Troja  heiszt  es  Od. '^222:  Vahrlich,  ein  Gott  erregt'  ihr  den  Sinn  zu 
vollbringen  die  Schandtbat.'  So  sucht  denn  auch  Helena  bei  Euripides 
Or.  78  jede  Schuld  von  sich  abzuwenden  mit  den  Worten,  sie  habe  Kly- 
tämnestra  nicht  gesehen,  'seit  ich  nach  Ilion  fuhr,  wie  ich  hinfuhr, 
sinnverwirrl  durch  Gölterhaud.'  Am  klarsten  wird  diese  Vor- 
stellung von  der  ethischen  Belliöruug  von  Theognis  (401  IT.  Bergk)  aus- 
gesprochen : 

SichU  betreibe  za  sehr;  bei  jeglichem  Werke  der  Menschen 
liltit  an  meisten  das  Ma*«.  Ruhm  Ja  erstrebet  gar  oft, 

Ha«cbend  nach  Vorteil,  der  Mann,  den  mit  listigem  Lächeln  ein  DSmon 
Schwer  zu  irren  verlockt,  und  ihm  verblendet  den  Sinn, 

Also  daaz  trefflich  ihm  dünkt  das  verderbeobringende  Böse, 
Dass,  was  edd  und  gut ,  das  ihm  ersebelne  als  schlecht. 

Und  bisher  wenigstens  hat  keiner  der  Acschj  leischen  Freunde  diesen 
Volksglauben  dem  Dichter  abzustreiten  gesucht.    Im  Gegenteil»  man 
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^'Inuble  enlsclioi(l<'ii(U>  RolofTslellen  dafflr  zu  liaben ,  dn-^z  Acschyiu^  ilmi 
liuiiligle.  Vor  alicMu  in  dun  V(!iseii:  Mcn  Mciist'ficn  scimldig  werden  laszt 
eio  Gott,  sobald  er  spurlos  sein  Gesclileclil  vcrlilf^eii  will'  — :  ein 
Fragment  aus  der  -Niobe  (163),  das  unwillkürlich  .in  die  Verse  des 
Goclhesohen  Harieiispielers  erinnert:  'ihr  stoszt  ins  Leben  uns  Iiinein 
und  laszt  den  Armen  scbublig  werden;  dann  ülierlaszf  ihr  ihn  der 
l*eiii ;  denn  jede  Schuld  rächt  sich  auf  Erdeu?  Zruguis  sciiciiit 
wenigstens  ebcnsa  klar  wie  unwiderleglich,  und  Mi^elsbach  a.  0,  S.  56 
hat  nuch  kein  Bedenken  gelragen  dasselbe  als  entscheidend  anzuer- 
kenueij.  Zudem  finden  si<li  andere  Stellen,  an  welchen  daiaul  hinge- 
wiesen wird,  ilasz  durcii  Trug  die  Gölter  <ien  Sterblichen  in  Schuld  und 
Elend  zu  verstricken  suchen:  Much  dem  listigen  Trug  {dok6(ii]TLv  uTicaai') 
des  Gottes,  welcher  sterbliche  Manu  enlrSnne  ihm?  denn  hn  An- 
fang süszläclielnd  locki  mit  Schmeicheln  das  Unglück  den  Menschen  ins 
Netz,  aus  dem  kein  Sterblicher  mehr  vermag  sich  rettende  Flmhl  zu  er- 
sinnen' (Perser  94  ff.).  Dazu  noch  die  beiden  Fragmente:  *nicht  aldiold 
ist  die  ßottheit  dem  gerechten  Ti  ug*  und  'oft  spiegelt  Gott  den  Menschen 
Vorteil  trüg'risch  vor'  ^Fragm.  inc.  3ü7). 

Aber  es  lieszen  sich  schon  aus  den  angeführten  Belegstellen  seihst 
gewichtige  Bedenken  erheben:  zunächst  sind  die  drei  wichtigsten  blosz 
Fragmente,  deren  Deutung  also  ohne  den  ursprünglichen  Zusammenhang 
immerhin  eine  unsichere  ist;  dann  aber  hat  die  Bezeichnung  des  Trugs, 
dem  die  Gottheit  nicht  abgeneigt  sei,  als  eines  ^gerechten'  {andvi^g 
d$%aiag)  doch  sicher  etwas  sehr  anfTallendes.  Und  weitere  Bedenken 
ndchten  bei  einem  Dichter«  der  so  sichtlich  nach  einer  abrundenden  Ein 
hdi  in  setner  rdigidsen  Vorstellung  strebt,  mit  Yollem  Recht  aus  dem 
Widerspruch  erwadisen,  in  den  jene  Vorstellung  mit  der  gesamten  An* 
sdiauuDg  des  Tragikers  tritt :  was  soll  dann  die  von  Athene  selbst  ge* 
priesene  Wahrhaftigkeit  der  G$tter  (£um.  886}?  was  jene  Vorsorge  des 
Zeus,  der  selbst  die  Sterblichen  zur  Besonnenheit  leitet?  was  die  atelt 
wiederholte  Versicherung,  dasz,  wer  frommen  Sinn  wahre,  vor  allem 
Leid  gesichert  bleibe  (£um.  310.  539.  884.  Sieben  577.  Ag.  919)?  was 
endlich  Oberhaupt  noch  die  Gerechtigkeit  einer  Weltordnung ^  die  sich 
einer  Mimischen  Freude  am  Henschenunglück  hingibe? 

Bestimmen  wir  aber  zuerst  genau,  worin  der  eigentliche  Kem  der 
Frage  besteht.  Denn  daaz  Aeschylos  überhaupt  den  betJiörenden  Einfluss 
göttlicher  Wesen  auf  den  Henscben  geleugnet,  aoU  nicht  im  mindesten 
behauptet  werden.  Aber  es  bandelt  sich  danim,r  ob  Aeschylos,  In  engem 
Anschlussan  den  Volksglauben,  angenommen  hat  dasz  auch  die  Sehwache 
des  Unschuldigen  von  einem  Gotte .mutwillig  zu  Falle  gebracht  werde; 
oder  ob  nach  seiner  Vorstellung  die  Wirksamkeit  des  verblendenden 
Dflmon  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft  war,  und  wenn  dies  der 
Fall,  welche  Bedingungen  dieses  se(^n? 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  ist  uns  der  sicherste  und  einfachste 
Weg  in  der  Schilderung  von  Xenes  Schuld  in  den  Persern  geboten. 
Sein  Ohr  den  aufhetzenden  Reden  3chlechter  Menschen  leihend  (754  IT.) 
sog  sich  Xerzes  einen  'kranken  Sinn '  zu  (751).  Daher  verkannte  ^r  die 
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Grenzen  mcusclilicUer  Macht,  er  'der  den  heil'gen  Hellespoulos  einem 
Knecht  gleich  kcttenhaft       wAlmle  zu  umfahn,  den  mfM-hiY'en  Bosporus, 
des  Gottes  Strom;        der  den  VVc^'  des  Meeres  um>«.liui  ihhI  mit  der 
Fesselu  EUeuUsl       ihn  iimfrArtcud  weite  Strasze  seioeui  mächt'geii 
Heere  schuf;       der ,  ein  M« iLscii ,  die  Götter  alle  glaubte,  bösen 
Wa h n s  be t h o r l.      und  Poseidon  selbst  zu  zwingen*  (746  IT). 
So  wanl  er  ans  sicli  'in  der      khcil  Selbslül»erhel»nn^  ein  Frevler  g»»gen 
die  Götter'  ^fc33^   Von  einer  fj  Uiliclien  Einwirkung  war  Ins  jetzt  lieine 
Rede.   Aber  wul  \\>a  nun  an,  da  er  zum  Frevler  gewonUu.   iJa  Aiossii, 
die  Mutter  des  Xerxes.  auf  die  erste  Nachriehl  von  der  Sdilacht  bei  Sala> 
ffiis  den  Bolen  fi  :it:t.  \v(  i  den  Kampf  begonnen,  erwidert  dieser  (548)  z 
*anhub,  o  Herrin,  all  das  Weh  ein  rächender  [akuöKOQ],  erzüinler 
Dämon,  der  woher  auch  je  erwihien/    Und  ebenso  läszt  er  in  (b'ni  fol- 
genden iit'iichl  ril)er  die  Geschicke  des  Xeixes  ülierall  die  Einwirkung 
einer  gölllicheu  Macht  hervortreten,  die  sich  in  der  gänzlichen  Verblen- 
dung de»  Königs  erweist,  der  nirgends  mehr  das  richtige  zu  erkennen 
vermag.   Da  am  Tage  vor  der  Sddacht  ein  Grieche  die  bekannte  trüge- 
rische Nachricht  brachte,  gibt  Xerxes  soforl  'ahnend  nicht  die  List 
des  hellenischen  Mannes  noch  den  Groll  der  Ewigen'  (366)  die  nöthigeo 
Befehle,  mit  Untergang  der  Sonne  die  Flotte  zum  Kampf  bereit  zu  hal- 
ten. *  So  ordnet'  es  der  König  an ,  verblendet  ganz ;       was  von  deu 
Göltern  ihm  verhängt,  erkannt'  er  nicht'  (367  f.j-   In  diesem  Sinne  ruft 
Atossa.  als  sie  die  Flucht  des  Landheers  Ternimmt,  aus  (467):  *T6riuuit«r 
Dämon,  wie  beraubtest  du  des  Sinns       die  Perser!' 

UeberscbaaeD  wir  mm  ün  GaaM  und  suchen  danach  Mt  Frage  sa 
heantworten:  wann  und  wie  tritt  eine  Terdethliehe  Einwirkung  der  Gbtl* 
heil  auf  den  menschlichen  Willen  ein?  —  Die  Antwort  tat:  erat  wenn 
aich  der  Menach  aua  freiem  Antrieb  eine  Schuld  zugezogen ;  nur  dem 
hereiCs  achuMigeo  naht  die  Gottheit,  ihn  tu  hdaen  Theten  drängend;  wie 
es  in  der  oben  angeführten  Ghorstelle  der  Ferser  heistt.  *sie  lockt  ihn 
mil  sflasllchelndem  Schmeichehi  ins  Garn,  aus  dem  kein  Sterblicher  sich 
noch  rettende  Flucht  au  ersinnen  vermag;'  Aesebylos  faatt  aelbst  dio 
hier  sutage  tretende  Vorstelluog  kun  in  Einern  Verae  (74d)  susammen. 
Dareios  hatte  eben  die  dem  Perserreich  Unglück  TorkOndenden  Orakel- 
Sprüche  erwihnt,  deren  Erfüllung  er  auf  apäte  Zeit  verachoben  geglaubt 
hatte,  und  im  Anschlusi  daran  sagt  er:  *doch  wenn  einer  aelbat  sie  (die 
Orakelsprüche]  zeitigt,  dann  geaellt  aich  achnell  der  Gott'  —  d.  k._wenn 
jemand  durch  firevelhaJIe  SchuU  selbst  das  drohende  Unglflck  beschleu- 
nigt, dann  hilft  auch  die  Gottheit  ihm  lum  Stnrxe  n»  Verderben,  wie  sie 
den  Sinn  dea  Xerxea  hethörte,  daai  er  die  Liat  der  Helleaen  nicht  er^ 
kannte  und  ao  aeine  ganie  Flotte  einbüsste. 

Auch  hier  also  ist  wieder,  wie  immer  und  immer,  das  öine  feslsu- 
halten,  dass  Aeachyloa  den  freien  ü^iUen  des  Steridicben  bei  Zuziehung 
der  ersten  Schuld  auadrückb'ch  anerkennt  und  demnach,  da  nur  der 
Schuldige  von  den  Gdttem  bethürt  wird,  auch  bei  Zusiehung  der  dämo- 
nischen Verblendung:  gerade  so  wie  er  umgekehrt  in  tiefer  Einsicht 
eine -That  nur  dann  als  eine  wahrhaft  edle  anerkennt,  wenn  aie  aus  gana 
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freiem  Entschlüsse,  nicht  etwa  aus  einem  Nachtgebote  hervorgegangen 
ist  (Eum.  S39  f.):  *aus  eignem  Trieb,  ohne  Zwang,  wer  stets 

S recht  wahrt  den  Sinn,  bleibet  unbegldckt  nicht  '  (harv  avayxag 
€(/!).  Dem  Perserreiche  war,  wie  Dareios  eröffnet,  das  hellenische  Un- 
glück eine  schon  lange  verhängte,  durch  Orakelspruch  verkündete  Schick- 
salsbcstimmnng.  Aber  nun  bieachte  man  auch,  wie  der  Dichter,  dem  die 
WcUordnung  nicht  mehr  eine  starre  Naturmacht  war,  sondern  in  den 
Händen  des  persönlichen  Gottes  Zeus,  des  gerecht  waltcndon,  mhle,  die 
scheinbar  widerstrebenden  Mächte  des  freien  MerLscbenwillens  und  der 
göttlichen  Schicksalsbcstimmung  zu  eiuigen  wüste.  Mag  durdi  letztere 
Freude  oder  Leid  vorhüngt  sein,  dns  crwunsehto ,  (Tscbnle  wird  dem 
Sterblichen  nur  dann  zuteil,  wenn  er  selbst  Hand  anlrp^l  und  die  fiollhcit 
innig  um  Gcwähning'Jiiltct  (Cho.4D8f.):  'das  riottverhängte  harret  hingst; 

flehet  ilir  tlniin,  so  kommt  —  uiul  ebenso  ist  der  Eintritt  des 
Unglücks  au  die  Mithülfe  des  Mcnschoii  trdninden.  Die  Worte  desOnreios 
(Perser  740  flr.)  Iniiten  im  Zusammenhang:  'wehe,  eilig  kniu  Ertüliung 
allfr  Sprüche;  meinem  Sohn  schleiiderte  Zeus  der  (lOttviM-heiszimg 
Ende  zu  f  \Vt>}  p-huibt*  ich  einst,  fern  in  forner  Zeit  vollenilrn  wüiftö 
sie  der  fiöUor  R;illi;  doch  wenn  einer  sribst  ^ie  zcjli^t,  d.'iiin  ge- 
sellt sich  schnell  der  Gott.'  Von  Interesse  wäre  es  daher  lür  uns,  die 
Form  von  Orakelsprüchen,  die  ein  vom  Schicksal  verhängtes  l  nheil  ver- 
kQiiik'n,  in  mehreren  Beispielen  bei  Aesehylos  zu  beobachten,  da  ihr  In- 
halt DilVnbar  nicht  der  seia  durfte,  dasz  uuliedm^rt  zu  einer  IiPstiininten 
Zeit  das  liiln  il  einUelTe,  sondern  in  der  Fassung  des  Spruclies  bereits 
die  frcjr  Eiitschiieszung  des  bedrohten  angedeutet  sein  musle;  wie  wir 
dies  in  Betreff  der  das  Perserunglück  verkündenden  Grakelsprüche  aus 
den  Worten  des  Dareios  erkennen.  Äuszerdem  ist  uns  Icnler  nur  ein 
Beispiel,  freilich  ein  recht  sprechendes,  erhallen,  der  dreimalige  Aus- 
spruch des  Loxias  an  Laios  (hieben  729j:  Masz,  wenn  er  stürbe  kiuder- 
ios,  seine  Stadt  er  rettete.* 

Bisher  haben  wir  uns  an  das  eine  ausfühi  hclie  Beispiel,  welches  die 
Perser  bieten,  gehalleii.  Aber  wir  können  das,  was  sich  dort  als  dit» 
Vorstellung  des  Aeschylos  von  der  Bethörung  der  Menschen  durch  einen 
Gott  ergab,  durch  neue  Beweismittel  als  das  richtige  erhärten:  indem 
wir  nemlich  die  Einzelvorstel Inngen,  auf  welchen  diese  Anschauungs* 
weise  beruht,  veiloigen  und  ilire  Verknüpfung  nachweisen. 

Zunächst  ist  hier  zu  berücksichtigen,  dasz  gewöhnlich  nicht  die 
Gottheit  mit  eigner  Hand  straft,  sondern,  indem  der  Frevler  nach  der 
siUlicliea  Ordnung  der  menschlichen  Gesellschaft  sich  durch  den  Frevel 
selbst  den  Untergang  bereiten  musz,  Sterbliche  in  der  Begel  als  Werk- 
zeuge der  strafenden  göttlichen  Gerechtigkeit  erscheinen.  Deshalb  tritt 
auch  die  Strafe  nicht  immer  augenblicklich,  sondern  üfl  er^L  in  ferner 
Zeit  ein  (Ilik.  702  f.j:  *es  musz  duch  am  bcstinimtcn  Tag  dereinst 
den  Frevel  bflszen,  wer  die  Gottheit  frech  verletzt.'  So  heiszt  es 
von  Zeus  Ag.  348  ff.:  *der  den  Bogen  von  lang  her  hielt  auf  das  Haupi. 
Alcxandros  gespannt,  dasz  nicht  vor  der  Zeit,  zu  der  Sterne  Gc- 
zelt       nicht  eitel  der  Pfeil  ihm  entschwirrte'  (vgl.  ebd.  5öj.  Dieser 
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Aufschub  des  BacheUget  war  aber  nicfat  elwa,  wie  der  Vermessene  glao* 
J>ett  wollte  (Ag.  354  IT.),  eine  Surglosigkeil  der  Götter;  sie  liesien  ihn 
erst  gans  in  .Frevelmut  versinken  (Cho.  60):  *auf  bittre  Leiden  aio* 
nend  schieb!  das  Unglflck  dem  Schuldigen  «Ue  Strafe  hinaus,  damit  er 
erst  ganz  die  BIfilenpracht  des  frevlen  Sinns  entfalte/. 

Im  wichtigsten  aber  ist  die  auf  richtige  psychologische  Wahr- 
jiehmung  gegründete  Ueberzeuguog  des  Aeschylos,  dasi  mit  dem  ersten 
schweren  Frevel  sich  eine  ethische  Belbörung  des  Menschen  bemlcblige» 
fhe  ihn  au  neuem  verderbenbringendem  Frevel  dringe.  Ein  furchtbares 
Bild  davon  entwirft  der  Dichter  Eum.  369  f.,  wo  er  von  dem  Frevler  sagt: 
^hin  er  stilrat  —  nicht  sieht  ers  in  seiner  Bethörungl  Solch  eine 
Nacht,  umdunkelt  des  Sterblichen  Sinne  die  Schuld/  Aehn* 
lieh  lauten  die  Worte  Ag.  369  ff>:  *fort  reiszt  die  unselige  Zuversicht» 
die  unwiderstehliche»  bethörende  Tochter  des  Unheils.  Hölfe  ist  da  gani 
nichtig.  Niehl  bleikl  verborgen,  es  gUnzt,  ein  grauenvoll  Licht,  die  Strafe.* 

Schon  nach  der  allgemeinen  hellem'schen  Denkweise  muste  Aeschy- 
los in  der  furchtbaren  Macht  der  Verblendung,  durch  welche  der  Gottlose 
sich  selbst  den  Untergang  bereitete,  einen  göltlichoi  Einflusz  erkennen. 
Aber  für  den  Dichter  war  doch  viel  entscheidender  das  andere  NomenU 
dasz  jene  Verblendung  die  sitUiche  Bedeutung  hatte,  die  Bestrafung  des 
Frevlers  herbeizuführen ;  deshalb  erschien  sie  ihm  als  eine  Fügung  des 
gerecht  waltenden  Zeus,  als  eine  Satzung  der  sittlichen  Weltordiiung. 
Daher  hiesz  es  auch  in  dem  einen  anfrofülirten  Fragmente:  'gerechtem 
Trug  sei  ein  Göll  nichl  immer  abhold  \  gerecht»  well  die  Tiuschung 
eben  auf  Bestrafung  des  Frevels  hiaiielle. 

Neben  jenem  Verse  aus  den  Persern ,  dasz  dem ,  welcher  unheilver* 
kündende  Orakelsprüche  selbst  zeitige,  sich  gern  ein  Gott  zur  Hülfe  ge- 
selle, wird  die  Anschauungsweise  des  DicIiU  rs  noch  Fragra.  ine.  370  in 
kurzem  Spruche  zusammengefaszt:  'dem  lallenden  hilft  die  Gottheit  gern 
zum  Sturze  noch.' 

Was  soll  also  das  von  Nnf^clshach  a.  0.  S.  56  so  gemisdeutele  Frag- 
ment aus  der  Kiobe:  *den  Menscii(>n  schuldig  werden  idszt  ein  Gott, 
sobald  er  spurlos  sein  Geschlecht  vertilgen  will* — ?  Entweder  sprechen 
die  Verse  überhaupt  gar  nicht  die  eigne  üeberzeugung  des  Dichters  aus» 
sondern  sollen  nur  den  Charakter  oder  die  Gemütsslimmung  dessen  der 
sie  ausspricht  näher  hczeichnen;  und  dies  ist  das  wahrscheinlichere,  da 
Pl.iton  Rep.  11  3Ö0*  diese  Worte  der  Jugend  verheimlicht  wissen  will.'*) 

U)  Es  werden  in  dieser  Art  Sflers  tob  AMchylos  einselnen  Per- 
sonen Aeuszenmgen  in  dun  Mund  i^^degt,  deren  innere  Unwahrheit  ge- 
rade durch  die  Entwicklung  der  betreffenden  Tragödie  dargetbaa  wer&i 
•oll.  So  huldigt  KlvtHri  ntstra  Ag.  ll^'f»  ff.  der  vom  Diihfer  verworfenen 
Volksauffasänog  vom  damonisrhcn  EinÜu.'^se.  Aber  nach  dieser  »Soito 
bin  bat  man  nfeht  immer  scharf  genug  die  Zeugnisfähigkeit  drama- 
tisciicr  Aussprüche  «reprVft.  Iq  den  Worten  dee  Eteokles  8ieben  Ott'l 
(vgl.  oben  S.  30);  'die  Götter  haben  nus'-v  hingfit  verife^«en  schon'  —  , 
mit  welchen  der  Dichter  den  fatalij=ti-c1ien  Zug  iu  des  Ivi'iiig.s  riiHiaktcr 
2eichn<^t.  will  Niigelfbach  a.  O.  S.  70  iinmorliin  einen  Heifg  dafür  iin<ltn, 
dasz  'den  Göttern  ischadenfrube  Lust  am  t'nterflpang  des  Menschen  auge- 
trnai  wird.»  Vgl.  «idi  das  8.  gd  Ober  Eom.  039  f.  gc^a^^te. 


Digitized  by  Google 


G.  Dronke :  die  rcligidsea  uud  sittlicbcu  Vorslelluu|^cu  des  Acschylos.  37 

Oder  sie  sprechen  die  Ucberzcugung  des  Dichlcrs  aus,  dann  ahcr  hallen 
sie  im  Zus.immenhnnge  ganz  unbedingt  auch  den  Sinn,  dasz,  wenn  die 
fiüllheil  daü  Haus  eines  Frevlers  vfrliljj;en  wplle»  sie  ibn  in  neue  Schuld 
verstricke. 

Es  ist  nun  noch  Qbrig,  dasz  die  verschiedenen  Bezeichnungen,  unter 
denen  jene  bethörende  d&montsche  Gewalt  bei  Aüscliylos  erscheint .  zu- 
'  sammengestellt  werden :  sind  es  doch  nicht  gleichgültige  Bezeichnungen. 

tragen  dieselben  doch  alle  das  GeprAge  der  Denkweise  des  IKchlers. 
,  Einen  Da  m  on  nennt  ec  Vorzugs  weise  gern  diese  Macht :  ^verhaszter 
Dämon»  wie  beraubtest  du  des  Sinns  die  Perser*  ruft  Atossa  (467) 
bei  der  Nachricht,  dasz  das  furchtbare  Landheer*  der  Perser  ohne  be- 
siegt oder  auch  nur  angegriffen  zu  sein  in  wilder  Flucht  den  Rflckzug 
angetreten  habe.  Und  im  Anschlusz  daran  schuf  er  sich  ein  eignes  Wort 
imfLOpSv  zur  Bezeichnung  des  Zustandea  dessen,  weldier  in  der  dlmo» 
niscben,  unaberwindlichen  Gewalt  jemandes  steht;  wie  Sieben  965  dat^ 
fMvßvtsg  axa  ^hingerissen  von  Ate,  taAmelräsend  in  Ates 
Gewalt.'  —  Niber  bestimmt  als  ein  Racliegeist«  Alastor  erscheint  ein 
solcher  DSmon  Hlk.  400.  Perser  349  —  wo,  wie  wir  schon  hdrten,  der 
Bote  erzihlt,  wie  Xerxes  von  einem  Alastor  oder  erzflmten  DSmon  zu 
der  unseligen  Schlacht  von  Salamis  vedeitet  wohlen  sei  — :  ein  Bache* 
geist»  den  man  sich  natürlich  von  dem  erzdmten,  auf  Bache  sinnenden 
Zeus  gesendet  denken  musz;  wie  ja  Zeus  selbst  Alastor  hiesz.  (vgh  Ixion 
Fragm.  91).  Und  ebenso  ist  die  als  das  ^Unglück*  pcrsonificierte  Ate 
als  ein  listiger,  rSchendes  Unheil  vermittelnder  Dlmon  zu  betrachten :  Mcr 
nie  besiegbare,  unheilige  Dflmon,  das  frevelmQtige,  in  Finsternis  hfillende 
Unglück  (Ate)»  (Ag.  738). 

Doch  wird  dieses  Wort  Ate  in  so  ausgedehntem  Masze  vom  Dichter 
mit  Bezug  auf  das  aus  dem'  Frt^^el  entspringende  Unglück  gebrauchtt  dasz 
es  einer  besondem  Besprechung  bedarf. 

«  Ursprünglich  nur  den  Begriff  des  *  Unglücks*  enthaltend  bedeutet 
es  in  solchen  Verbindungen  bald  den  unseligen,  innerlich  unfreien  Sinn, 
das  Irsal,  hahl  die  aus  solcher  Verblendung  hervorgehende  unselige  That, 
bald  die  unselige  Thal  mit  ihren  Folgcu.  So  nennt  Antigune  ihre  Brüder, 
die  im  VVechsehnurd  fielen.  *launie1rasend-in  Irsal'  (Sieben  985  daffto- 
vÄvxtg  «T«);  wie  Frevelmut  sich  selbst  die  Saal  seines  unseligen  Sinnes 
tnr  Reife  bringt,  beschreibt  der  Dichter  also  (Perser  823  f.) :  'aufldahnder 
Bochmut  setzt  des  Unsals  Aehre  an,  die  bald  ihm  selbst  zu  thr9- 
aenreichcr  Ernte  reift.'  Gar  ofl  al»er  wird  mit  diesem  Worte  —  und 
dies  ist  für  un^  die  wichtigste  Bedeutung  desselben  —  das  Unglück 
als  ein  persönliches  Wesen  bezeichnet ,  wie  uns  das  deutsche  Werl  in 
dem  Verse  Schillers  begegnet:  *oiid  das  Unglück  schreitet  schnell',  der 
zugleich  als-  üebersetzung  eines  Aesdiyleischen  gelten  kann  (Ag.  1083 
xa%iUi  d\  axa  nikn).  Wird  es  aber  so  in  Beziebud^  auf  den  Frevel 
und  seine  Folgen  gesagt,  so  wird  es  auch  immer  als  ein  Verblendung 
und  durch  Verblendung  Sdiaden  bringendes  Unglilck  gedacht.  Am  deut- 
lichsten ist  wol  Sieben  929 .  .wo  es  heiszt :  (dort  wo  ific  beiden  Brüder  in 
vahusinnigem  Kampfe  sich  mordeten)  *am  Thor  erhöbt  stebn  des  Un- 
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fiflcks  Skgeeieichen.'  Setnnn  Rinflosz  gemflsz  erscheiat  es  als  M  i  s  t  i  9» 
heimlich  lauernd'  (Ag.  1489.  1189).  Zwei  SleUen,  die  eben  frsi  er- 
wljbnt  wurden,  mögen  das  Bild  ▼enroUsUiidigen.  Perser  98:  Menü  im 
Anfang  stIsxUchelnd  lockt  mit  Schmeicheln  dat  Uiiglflck  den  Mensdiea 
tnsIteU.  aus  dem  kein  Sterblicher  mehr  vermag  steh  rettende  Flucht  zu 
ersinnen.'  Und  Clio.  60 :  *auf  bittere  Leiden  sinnend  sebieht  das  U  n  1  de k 
dem  Schuldigen  die  Strafe  hinaus»  damit  er  erst  ganz  in  des  Frevels 
Krankheit  prange/  Offeuhar  wird  hier  Ate  als  eine  Macht  gefaasl*  die 
durch  Verblendung  zu  weiteren  Freveln  hinreisze. 

Wol  darf  man  aber  hier  mil  einem  Rftckhlick  auf  das  so  eben  er- 
Arterte  daran  erinnern ,  welch  ungemeinen  Fortschritt  hier  Aeschylos 
gemacht  hat.  Der  Volksglaube ,  welcher  eine  ethische  Belhdrung  dtircli 
göttliche  Einwirkung  ohne  alle  Beschränkung  und  innere  Motivierung 
annsbm ,  so  dasz  also  nach  ihm  auch  die  Schwäche  des  Unschuldigen  van 
einem  hämischen  DImon  zu  Falle  gebracht  werden  konnte,  wurde  für 
Aeschylos  der  äuszere  Anlasz,  die  oihi sehen  Nachwirkungen,  welche  die 
erste  Hingabe  an  das  fidse  auf  das  GemAt  ausübt,  in  sorgHslttger  psycho- 
logischer Wahrnehmung  zu  erforschen  und,  darauf  gestätxl,  in  jenem 
dämonischen  Einflüsse  die  tief  hegrflndete'  Satsung  einer  Tollendeteu 
Weltordnung  zu  erkennen.  ^ 

Also:  1)  freier  Wille  des  Menschen  in  der  Wahl  zwischen  Gutem 
und  Bdsem;  2}  ohne  eigne  Schuld  keine  Strafe  von  der  Götter  Hand; 
3}  erst  wenn  der  Mensch  sich  aus  eignem  Antrieb  in  Frevelmut  gegen 
die  Gottheit  aufgelehnt  hat,  treibt  ihn  diese  darch  Verblendung  seines 
Sinnes  zu  neuem,  Untergang  bereitendem  Frevel ;  4^  als  Vermittler  dieser 
VerMf^nHiinp'  er<icheint  rinr  H?^m(inisrhp  riowall,  entweder  einfach  DHrnon 
genannt  oder  nnt  bestiinrntri  er  Andeutung  seines  Amtes  A  1  a  st  o  r,  Hache« 
goisl ,  oder  Ale.  Unj^lftck,  geheiszen :  -  das  sind  die  vier  strfirren  Er- 
gebnis'je.  ffie  in  ilirrr  lU^^rfindun?  uns  zui^^lcn  lr  dns  Fundament  zur  l'nler- 
sucliung  des  Iuk  listen  t  lhischen  Problems  l)i(^[<'ri.  >\  rlf  |ies  von  »leu)  Tra- 
giker —  ja  des  höchsten  vielleicht,  weiches  ül>erliaupt  V(tn  der  autikso 
Welt  aufgeworfen  worden  ist»  des  Geschlechtsfluches. 

'  11. 

Dasz  Aeschylos  überhaupt  auf  dieses  Problem  kam,  daffir  I.il-^  sn  In  r- 
hch  die  nächste  tlrsache  in  seinem  Forschungsfrr»i«?io.  ontspriclit  dann  aher 
ganz  und  gar  seiner  Kunstweise,  ilm  Tragödien  m  eni  ^To^zes  Gauj^cs  7.n 
emigcu.  Wol  für  kein  anderes  Thema  konnte  dieses  eine  a<läqualere 
Form  bieten  als  für  den  Geschleclilsfluch ,  dessen  ganze  Entwicklung  er 
nun,  nach  drei  Geschiechtsfolgen  auf  die  einzelnen  Dramen  verteilt,  in 
einem  Bilde  vorführen  konnte;  wie  die  Oedipodeia  in  Laios,  Üedipus  und 
den  Sieben  vor  Theben  die  Geschichte  des  LabdakidenÜuches  bis  zur  gäu* 
lieben  \eniichlung  des  njaiinlichen  Stammes  enthielt. 

^  Was  aber  Aeschylos  m  den  Sagen  über  diesen  Gegenstand  vorfand, 
war  seinem  sittlichen  Gehalte  nach  ganz  wesenlos.  Es  be^  ln  finkte  sich 
einfach  auf  die  Erzählung  von  Geschlechtern ,  auf  «feneu  we^<  ii  fiirrhl- 
hären  Freveis  des  Ahoherm  der  Zorn  der  äötter  schwer  gelastet  habe. 
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INe  Schuld  and  dMUi  der  Zorn  der  Ewige»  erben  sich  fori;  aber  auch 
nicht  mehr.  Von  einer  sitUichen  Motivierung  im  einiehien  findet  sich 

nidiits  vor.  **) 

Ehe  wir  jedoch  wr  eingehendereu  Untersuciiung  des  Gescblecblt- 
fluclies  ähergehcii,  sei  es  uns  erst  erlaubt  die  Anschauungsweise  des 
Tragikers  im  nllgemeineo  lu  vermitlelu  durch  Vorführung  einer  Reihe 
von  sprachlichen  Beieichnungen  nnd  dichterischen  Bildern,  in  denen  der- 
selbe seine  Anschauung  sussuprägen  sucht.  Der  Fhicli  selbst  wird  unter 
.  verschiedenen  Benennungen  erwAbnt;  Gho.678  ruft  ihn  Klytämnestra  nlso 
sq:  'o  dioses  Hauses  unbeswinglich  grauser  Fluch!'  (o  dvöTcakaiaie 
iget).  So  Sieben  813:  ^finstrer,  somerfdiiter  Fluch  dy  des  Geschlechts 
nnd  des  Oedipus.'  Dann  heiszt  er  wiederum:  *dss  dem  Geschlechte  ein- 
gebome,  eingewurzelte  Leid'  (Cho.  460  Tiovog  iyyevijg),  *Leid.  des 
Uauses  Herdgeoosz '  (Sieben  bäl).  Und  wiederum  ist  es  Ate,  das  Un- 
glOck.  das  ein  Geschlecht  in  unselige  Thaten  rerstrickt  und  so  der  Ver- 
nichtung zuführt.  In  der  freudigen  Hoffnung,  der  Fluch  des  Atriden- 
hauses  werde  mit  der  Kiytämuestra  Tode  endlich  ruhen,  ruft  der  Chor 
Cho.  811:  Mas  Unglück  weicht  den  Theuren  fern'  — ,  um  freilich 
bald  in  neuer  Sorge  1072  zu  fragen:  ^wo  iindel  noch  Ruh  hesilnftigt 
des  Unglücks  Macht  einst?'  Als  Agamemnon  nach  Ihon  seg^ltn,  hlieh 
von  dem  Thyestesmahle  her  im  Hause  zurürk,  'um  sich  furchtbar  wierler 
zu  erheben,  ein  tflcki^stlicr  Hausvorwaltpr .  der  tief  eingewurzelte  Hasz 
(der  Artemis),  ticr  .lul  Haclie  für  die  KnidtM*  sinnt'  (Ag.  143).  Auch  be- 
gegnot  Incr  wieder  das  Wort  daifuovav;  vom  Alrult  npnlasle  heiszt  es 
Cho.  660:  Frevel  rast  das  ganze  Hnii«; oder  nach  vulkstÜmlicheni, 
hier  aber  zutreüeudeui  Ausdrucke:  'von  Fk  velmut  besessen  ist  das 
ganze  If.ius.'  —  Das  Furchtbare  der  ganzen  Erscheinung  malt  am  leb- 
haftesten die  Strophe  Ag.  1443  —  49  aus,  welche  Klylainnestra  an  den 
Chor  richtet:  'jetzt  klüglicher  hast  du  verbessert  d;»s  \\ drt,  da  du 
dieses  Geschlechts  Dämon  ,iri rufst,  drn  ^^c\v;ilti;:cri,  l,iu(.  Von  ihm 
ja  wird  biutlripfende  Oier  im  hnieni  genährt;  das  vergossene  Hhil 
raucht  noch,  schun  .sIkium  I  das  neue.'  —  Das  gelrolTene  Geschlecht  ist 
ein  von  den  <i<")ttern  in  Wahnsinn  gestürztes,  ihnen  verhaszles.  Eleokies 
ruft  Sieben  tKi4  f.  aus;  ^o  gotlverblenfletes,  o  du  goltverworfenes  und 
allbeweintes,  mein  Geschlecht  des  UeUipiis.'  So  heiszt  es  Cho.  46 :  'graun- 

12)  Um  ein  Bild  von  der  sllgemeioen  Vontellmig  rom  Gescblechte- 

fluche  Bu  geben,  mSg'en  hier  einige  Verse  aus  einem  Sophokleischen 
Chorgesan^re  (Ant.  582- f!85  uuJ  503—603)  J5tehen:  'Glückfielijre ,  deren 
Geschick  das  WiU  nicht  schmockte!  Wem  das  Haus  vom  Schlag  der 
Unsterblichen  w&nket,  da  uicht  ruht  der  Fluch,  von  Geschlecht  zu 
Qesohleebte  waiidelnd,  —  Lang«  lan^  in  dea  Labdakoa  Haas  fortwaltend 
sab  leh  Leid  sich  ttets  auf  Leid  der  Gesunkenen  häufen.  Nicht 
J5rl8sung  brinpt  ein  Gewchlecht  dein  Geschlecht,  es  stö^zt  sie  ein  Gott 
errettungslos  hinab.  Heut  vom  Licht  untüosscn  iPtand  die  b'tzte 
Sprosse  noch  in  dem  Haus  des  Oedipus,  und  die  nun  mähet  auch 
der  Naehtgott  mit  der  bliit*gen  Siehel  bin ,  der  Kede  Thorbeit  und 
•dea  Blnos  Erinys.'  —  Damit  kann  man  die  von  Elektra  gemachte  Schil- 
derung von  Flneb  de«  Atridenlutaies  bei  Earipidea  Gr.  071— 101  :i  ter- 
gleicbea. 
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erregend,  sonnenlos  uuihülU  Fmsterins  ^Mi  ein  Ikus.'  Und  Ag.  1145  IT. 
kündet  K^ssandra  vom  ALridenbause :  Mrim  dieses  Haus  l.is/l  nimiiit  t  - 
mclir  t'iü  grauser  Clior,  i\ei\  laut  innl  duch  uiislaiilif^,  fi  uUes  uimuier 
sirifft;  denn  voll  und  Iruukcu  bis  zum  frecbsleii  IJLdx'niiiit,  in 
M  •lischcnldul  ein  Triukgcldgc  liauset  drin,  der  Kiinyen  scIi\n(  ri:e- 
|j,iiiiilt>r  Idulsvcrwandtcr  Schwann ;  und  als  ein  TriuUied  singen  nid 
um  den  Heni  Licschnr!        iirei'ste  illuUchuld.* 

Die  urcrsle  iilul.scliuld  {ji^ojTaoioi/  «rf/r»^  ffM^  i  i  di  i  En'iivcn  Hrsaiiir: 
dainlL  werden  wir  auf  (}»'n  Ursi)i  iiug  d«'s  iiesclilticiilslluclie.'»  Ii wiesen, 
und  zwar  mit  der  naclidrückiicljicu  HtirvorUebuii^'  *lasz  da.^  (fi  schlecht 
durch  vine  grau^  Frevellliat  dünsclbcn  selbst  aul"  sicli  licrabziuhc ;  dasz 
also  uiclil  etwa  ein  unbegründeter  (iölterj^rüll  sieb  aii  dem  Untergang 
eines  Hauses  weide,  süudt3ru  der  erst  durcb  freiwillige  Frevellhat  herab- 
genifene  Zurn  des  Zeus  mit  scb werlastender  Hand  gerechte  Strafe  von 
iliiii  heische.  »So  wird  der  Fluch  des  Alridenbauses  vd/i  dein  Dichter 
jiniiier  darauf  ziirückgciiUut ,  dasz  Aliens  dem  eignen  llruder  iinesles 
■seiner  Kinder  Fleisch*  als  Mahl  Lereilelo,  eine  'Unheihspcise  diesem 
Slauuu':  so  A^.  1559  fr-  1176  ff.  und  in  kurzer  Fassung  (^hu.  IUö5:  zun» 
ersten  begann  kmdit  ( >sondes  Gräul  die  enl.sclz liehe  Schuld.'  Niehl 
anders  bei  dem  Lahdakidenhause:  die  Warnungen  Apulkins  sich  keimen 
Sühn  zu  erzeugen  beachtet  Laios  nicht,'  lehnt  sich  so  ^Q^cn  die  (iötler 
auf  und  zieht  dadurch  den  Fluch  seines  Geschlechtes  herbei.  Oer  Chor 
der  Sieben  sinj^t  723  ff.:  'aus  aller  Zeit  wul  geni.ihni  mich  .  grausige 
Schuld,  schueli  j^eslraflc;  sie  widirel  fort  ins  dritte  Glied.  Denn 
er,  Laius  . —  lri»lz  dem  Loiias,  obschon  ihn  «Ireiuial  jie warnt 
der  Pythisdicn  WelimiLie  Spruch,       dasz,  wen«  er  slürlie  kinderlos, 

seine  Stadl  er  rettete  —  beihört  doch  durch  des  Weibes  hosen 
Rath  erzeugte  sich  sellisl  er  das  Unheil,  den  Mörder,  den  Üedi- 
pus  sich.'  An  diese  erslc  unheilvolle  Thal  knüpft  sich  die  ganze  Reihe 
der  folgenden  Frevel  und  der  daraus  erwachsenden  Schicksalsschläge, 
welche  das  Geschlecht  ins  Verderben  rciszen,  in  innerm  Zusammen- 
hange an.  Und  dies  ist  jetzt  die  Aufgabe  tu  zeigen,  wie  der  Dichter 
die  Mothwendigkeit  dieser  Forteulwicklung  des  Frevel«  und  des  Unheils 
eiulich  moUnerle. 


13)  Unter  Niigelfl^ncbs  hellenisch  -  fcheolopriscl^en  Schriften  zeichnet 
sich  das  hierher  gehörige  Programm  '^de  religiouibuii  Urei^üanQ  Aeschyli 
coutiuentibu0'  (Erlangen  1843)  Torteübaft  aus  durch  Sorgfalt  uud  iScharf* 
sinn,  wie  dareh  den  Gebrauch  der  lateiniechen  Sprache.  Denn  durch  eie 
entgien]^  der  VerfAsser  der  ihm  sounl  gel^hrlicbsleD  Klippe,  mit  der  An- 
^vfM'InnL'  von  chri-stllch-deutschen  Wörtern  auch  die  christlfthen  RcpriflFe 
zu  übertrafen  und  so  das  llelleiii.sche  in  ein  dim  freimlartifji;«  Licht  zu 
autzeu.  Dankbar  erkuuiteii  wir, daher  au  oiauchea  gute  au»  deiu  •Sulirifl- 
chen  empfangen  haben.  Uns  demselben  aber  eng  ansiiavlili«iiseß  ver* 
botea  flOWol  Stoffwie  Methode.  Denn  schon  dem  Titel  geuiiU/.  berück- 
Kulitipt  er  mir  den  Fluch  der  Atriden,  nicht  den  <Ier  Lahdakideu.  Ahcr 
aucli  nuif^rlialb  jenes  ist  ihm  die  wichtiire  Frage  über  die  Verbiendiiiijf 
Agauietuuons  entgau^eu.  Und  whs  dann  die  Methode  anlangt,  so  war 
ea  »ioher  ein  grosses  Vergehen,  die  Unteiäucbung.  über  da»  Wesen  des 
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Sdkft  einen-  natäksa  Ueberblicke  dber  die  Geiehicke  der  beiden 
gottTerflnditen  Geeehiechter,  wie  sie  uns  Aeschylos  gibt,  ergeben  sich 
Mgleich  zwei  Motive,  die  beide  gieidunaasig  in  der  ersten  Frevetlbtt 
ihren  Uisprang  haben  und  mit  gleicher  Macht  neue  Frevel  fai  dem  Hause 
fOrdenK  Oes  Dichters  eigne  Worte  uOfg^ü  beide  niher  charakterisieren.' 
Das  eine  wird  Ag.  798  IT«  beseiehnet.  wo  der  Dichter  ausfahrt,  wie  der 
Frevelmut,  einmal  in  der  menseliUchen  Brust  zur  Merscliaft  gelangt» 
iomier  Weiler  um  sich  greife;  wie  er  aber  ebenso,  einmal  in  einem  Hause 
eingelLeiul,  Aber  das  ganze  Geschlecht  sich  ausbreite:  'denn  unheilige 
*  Jhat-erzeugt  wuchernd  imhcilige  Theten  foii,  die  ilwem  Stamme  gleich» 

 Es  liebt  es  der  alle  Frevelmut ,  zu  erzeugen  neuen  Frevelmut,  der 

in  der  Menschen  Unheil  aufblüht,  und  den  unentrinnbaren,  unbczwing- 
lichen,  unheiligeu  Dämon,  das  über  dem  Hause  finster  sich  lagernde  frevel- 
freche Unsal  {''Atipß)j  das  seinem  Erzeuger  gleicht.'  —  Das  andere  Motiv 
ist  klar  genug  Che.  896  ausgesprochen :  'es  erheischt  das  Gesets  für  Blut» 
einmal  vergossen  zur  Erd\  neu  flieszendcs  Blut.  Denn  es  ruftil 
der  Mord  die  Erinys  herbei;  die  häuTet  filr  den,  der  frofnilcn  der> 
einst,  Unheil  stets  fort  zu  dem  Unheil'  {ait}).  Der  Nord  fordert 
Bache;  aber  der  neue  rächende  Mord  ruft  sich  selbst  wiederum  einen 
Rächer  auf:  und  so  reiht  sich  die  Kelle  der  Mordthaten  in  engem  An- 
schlusz  an  einander  fort.  —  Im  weitem  Vci  Innfe  wird  man  sehen .  wie 
das  erste  Motiv»  w^eil  es  das  psychologische  Moment  in  sieh  schliesstt 
immer  wirksam  ist;  das  zweite  hingegen,  wenn  es  sich  nicht  um  Richung 
einer  Blutschuld  handelt,  überhaupt  nicht  wirksam  sein  kann. 

Betrachten  wir  nun  dia  inneren  Beziehungen .  welche  nach  der  An* 
sclrauung  des  Aeschylos  jedem  Motive  zugrunde  liegen,  niher,  und  swar 
uinächsl  in  Betreff  des  zuletzt  erwähnten. 

Don  ersten  Ausgangspunkt  bot  der  streng  festgehaltene  Glaube,  dasz 
es  für  den  schweren  Frevel  keine  Sühne  gebe.  Zunächst  an  das  Bild  des 
Glückes  als  eines  Schilles  sich  tuilchnond  fuhrt  der  Dichter  Ag.  971  IT. 
aus.  wie  auch  die  ^'cringerc  Frevelthat  ein  Hans  srhwer  erschüttere,  doch 
noch  nicht  tfrs^fn  Untergang'  licrljeifülirc ,  hingegen  vor  den  Folgender 
UBSUbnharcn  Blutschuld  keine  Hetlunp  sri:  %i1sü  zerschellet  des  Manns 

segelndes  Glück  an  verborgener  Klippe.  Werfend  dann  der 
Schätze  Last  wei: ,  flor  reich  erworbenen,  scblcudernd  wrd  nach 
weisein  Masz.  sinkt  dahin  nicJil  ganz  das  Ilnti^,  wenn  mit  Weh 
erfüllet  auch,  nocit  <ias  Schiff  zum  Meeresgruiui.  — •  —  Doch  wo 
»ur  Erd'  riiimnl  daliin  mit  dem  Tod  Ilioszi  zu  den  Füszen  des 
Maims  schwarz  stnnnend  das  BInt,  wer  rufcl  /^urrii^k  es  beschwö- 
rend?' —  Win  Apollon  Eum.  638  fl*-  spricht:  Modi  wenn  des  Mannes  iiiul 
der  Staub  getrunken  h.it ,  —  '  einmal  gestorljcn.  un<l  konmif  kein 
Auferslchn  —  dalür  erfanr!  mein  Valer  kf  im n  Sprucii  noch  Kunst.' 
Und  Cbo.  514  f.  heiszl  es:  Slenn  wer  du^  lUuKrhuld  auszusülnipn  alles 
auch      hiugäb'c,  nuUios  ist  die  Müh.'  Ks  galten  aber  Murd  und  Irevei- 


Oeschlechtsdämon  nicht  »nf  eine  vorher  an? n «teilende  Erforscbting  des 
W^Mus  d««  üaishediuaoii  MU^b»ih  Ue«  G««chkciiisflit6b«ft  »i  hegnuideii* 
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hafte  Verletinif  der  Ehe  lunlchst  ib  imsahnbare  Grevel .  wie  wir  ans 
Che.  62  IT.  eraeheii:_*wer  freeh  sieb  fremdes  BraatgeoMek  eriiradi»  ge- 
«Ohtti      wird  nimrner  der;  und  strömte  aller  Ström«  Flvl  verdiii 
her,  blnttrierenden  Murd       hinwegzuspAleo ,  doch  uiliaenst  strömten^ 
-ale.'  —  Me  Unsuhnliarlceit  solcher  Frevel  eradieint  aber  noch  dadurdi 
Ib  erweitertem  Umfaii|{e»  dasi  die  daraus  erwaobaeade  Sobald  nach  belle* 
alacber  Anschauung  sich  auch  auf  die  Nachltommen  vererbte.  In  diesem 
Sinne  mahnt  der  Chor  der  Schulzflrlimden  V.  417  IT.  den  KMg.  der  aas 
Furcht  in  einen  Kampf  mit  ihren  Verfolgern  verwiclielt  zu  werden  gegen 
ihre  Aufiiahme  Redenken  trSgt:  *wiss*  es  wol»  deinen  Kindern,  deinem 
Haus»       was  du  auch  wählen  wirst,       zu  bdsien  für  die  Schuld» 
bleibet  ein  gleich  Gericht!'    Noch  viel  bestimmter  sprechen  die  Verse 
£iim.  917  fr.,  welche  Yon  den  firinyen  reden:  Menn-  es  heischet  ihr  Ami, 
all  meuschliches  Thun       zum  Gerieht  zu  erspShn.    Wer  nimmer 
jedoch  selbst  frevelte  schwer,       nicht  ahnt  er  woher  ihm 
die  Schläge  des  Lebens  bereitet.       Denn  in  ihre  Gewalt  hin  treibet  ihn 
Schuld       Ton  den  Ahnen  vererbt;  und  ein  lautlos  End',  oh 
er  laut  auch  ptahlt,       es  tergräht  ihn  in  grauser  Vernichtung.'  Doch 
bergen  siß  einen  nicht  unwesentlichen  Anstoss  In  sich.   Zwar  zeigen  die 
Worte  *ob  er  laut  auch  prahlt/  (nal  fiiya  rpffowovina)  hinlänglich,  dass 
der  Dichter  nicht  sagen  will ,  auch  ein  Mann  von  gottesfflrchtiger  Ge- 
sinnung und  lauterem  Wandel  müsie  für  die  Vergehen  seiner  Vorfahren 
bflszen :  ist  ja  das  Prahlen  der  nächste  Ausdrucli  der  menschlichen  Selhst- 
ülierhebung  {vßgig)  gegen  die  Gottheit.  Aber  auch  so  ISszt  es  sich  nicht 
leugnen,  sehr  verdunkelt  erscheint  in  diesen  Versen  die  wahre  Vorstel- 
lung des  Aescliylos  von  der  Wirkung  welche  die  Schuld  der  Ahnen  auf 
das  ricscliick  der  Nachkommen  ausühe.   Man  wird  nemlich  aus  der  Be- 
sprechung^ der  Sciniltl  Aganieninons  ersehen,  dasz  der  Tragiker  kein(\s- 
we^^i  der  Aiisit  hl  w>Tr,  dasz  der  ganz  unschuldige  für  die  Schuld  nixlerer 
Strafe  erleiden  Löimt'.    Sondern  das  wesentliche  Mftment  seiner  \ Oi  stf»!- 
lung  bcstarni  e]n  n  d.iriir,  dasz  die  Raciie,  wolrlir  um  di  r  Ahnen  S(  fmld 
willen  das  litnipt  dos  ShM-ldichrn  um  sc  Ii  wehte ,  diircli^iiis  nur  dann  wirk- 
sam wurde,  w(  im  dci  bedrohte  erst  durch  eigne  Schuld  die  räcbendr 
Hand  der  Götter  Lrr^'cn  sich  aufjr^'nifcn  hatte.    In  diospin  Falle,  nhw 
auch  nur  in  diesem  i^'alle,  musz  der  .M<  iis(  h  nuv\\  für  die  ScJiuld  seiner 
Vorfahren  bilszen.  —  Man  wird  viell»  iclil  im  Hinblick  auf  die  ehen  ent- 
wickelte Ansicht  und  jene  au^M  fülirten  Verse  einen  Zwiespalt  in  des 
Dichters  eignen  Vurslellungt  n  einnehmen  wollen.    Doch  erscheint  eine 
solciie  Aimahme  als  vollkommen  unzulüssfg,  wenn  man  bedenkt  dasz  die 
Darstellung  von  Aganiennions  Geschick  gerade  in  derselben  Triiogie 
Oresleia  sich  findet,  an  (!(  r» n  Sciilusz  wir  jenen  Versen  begegnen.  Und 
giU  CS  nun  einmal  bei  einem  solchen  MariL^el  voller  üebereinatimmung 
die  walirc  AnsicliL  des  Tragikers  zu  ermitteln,  so  sclieiot  es  doch  das 
einzig  besonnene  Verfaiiren  zu  sein,  eher  das,  was  sich  aus  der  Ent- 
wicklung einer  gnn/.cn  Tragödie  als  L'ei>erzeugui)g  (lissplhen  erpilit, 
auch  für  das  einzig  richtige  zu  erklüren,  als  auf  em  paar  cin/clnr  Wi  se 
lu  bauen,  die,  wol^emeriLt»  gerade  in  den  enlscbeideaden  Worten  iu-itisch 
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«0  vennMost  siud,  dus  die  Möf^icbkeii  eiaer  aidiflni  Heiling  Mhr 
mifelhaftbleibl.'«) 

Für  den  tAgitchen  Dichter  finchtbar  war  iber  jene  Vorstelliiog  von 
der  UnsOhiibarlteit  des  Mordes  nur  iii  der  AuHissuiig»  in  der  sie  ihm 
ltt>rigens  auch  schon  im  Mythos  geboten  wurde,  da»  nicht  etwa  die 
Gottheit  unmittelbar,  sondern  dasz  sie  durch  das  Weriiseag  menschlicher 
fiand  die  verwirkte  Strafe  auaführen  lasse.  Man  dachte  sieb  den  Rächer 
tb  unmittelbar  aus  dem  rergvisaenen  Blule  hervorgegangen,  den  Geist 
des  gefallenen  als  zornigen  Erwecker  des  Rächers.  ^0  Krnd.  bewältigt 
Wird  des  Todtcn  Denken  nicht       durch  den  blendenden  Zahn  der  Glut; 

spät  einst  seigt  er  sein  Zürnen',  singen  mit  Hintl  utung  auf  Agamem- 
non die  Grabessprni!(  rinnen  3200.,  ähnlich  wie  58  f.:  ^Blut,  einmal  von 
der  Amme  Erde  aufgefahn,       gerinnt  zu  Rachemord,  dem  sicheren.' 

Das  Gesetz  aber,  nach  welchem  die  Sühne  jeder  Schuld  absutragen 
war,  war  das  iu$  taUoniSt  gleiches  mit  gleichem  büszen;  wie  es  aus- 
führlich vom  Dichter  angegeben  wird  Che.  306  fT.:  %Für  fcindliohflt 
Wort  sei  feindliches  WortI»  Also  ruftDike,  die  lautere,  laut, 
wenn  die  schuldige  Busze  sie  eintreibt.  «Für  blutigen  Mord  werd' 
blutiger  Mord !  Wer  that  musz  leiden ! »  So  heisat  das  Geseta 
in  den  heiligen  Sprüchen  der  Väter.'  In  kürzerer  Fassung  wird  es  an 
gar  vielen  Stellen  erwähnt,  wie  etwa  Ag.  1391  f.:  'doch  es  geschieht  dasz 
du,  von  Freunden  baar,  Mord  mit  Mord  noch  entgeltest'  {ivfifia 
rvniMcxi  xtaai);  oder  1493:  Ma  verdientes  er  that,  t!n  verdientes  er  litt* 
in  dichterischem  Aiisdruckr  siatt:  Agamemnon  litt  was  er  verdieut;  er 
tddtete  Iphigcneia,  darum  erlilt  erden  Tod. 

Aus  der  slelea  [W*r()l«7nnir  dieses  rip<;f  i/<  s  ngibt  sich  nun  Jone  cng- 
gcknü|ir[e  Kelle  von  !•  revelthnlen ,  iu  ilmni  nii  f)rsr!ilechl  sich  selbst 
aufreihen  musz,  sobald  einmal  in  \hm  riin'  munlciKh  Ilnnd  vervvnndles 
BIiil  vergessen  hat.  Vou  dieser  Frcvclfürterzeugung  gehen  eben  jene 
.s(  lion  olicü  an [^e führten  Verse  Cho.  395  ff.  ein  furchtbares  Bild:  *es  er- 
heisciii  das  Gesetz  für  Blut,  einmal  vergosseu  zur  £rd\  neu  flieszen- 
de^  Blut.  Denn  es  rufet  der  Mord  die  Krinys  herbei;  die  ii^ufcl 
füi  den,  der  gefallen  dereinst,  Unheil  stets  fort  zudem  Unheil'  at?/). 
Koch  klarer  wird  das  innere  (besetz  dieser  Forterzeugung  ans  Lichl  ge- 
setzt Ag.  1299  ff.,  wo  der  (]hor  in  seiner  AnL,'sl,  sein  eben  ruhmvoll  heim- 
gekebiin  Fürst  moclile  gemordel  werden,  in  die  Wurü'  imshricht:  *wenn 
für  die  gefall nen  er  fällt  und  verlangt  erneuerten  Fall  sich 
zur  Hache,  wer  rühmte  sich  noch,  ihm  bleibe  gewis  gramloses 
Geschick,  wenn  er  das  hört?'  —  d.  h.  wenn  Af^MincninDn  zur  Sühne 
des  Mordes,  welcher  von  ihm  an  Iphigeneia  und  von  Atreus  an  den 
Kindern  des  Thyestes  verübt  wurde,  gemordet  wird,  so  wird  dafür 


14)  y.  918  und  919  sind  handachriftHch  so  überliefert:  6  de 
aag  ßagimv  xovxmv,  welcher  Lesart  die  oben  gegebene  UeberseUung 
folgt.    B.  Raufibenstatii  tehr«ibt  nQ0(pQd9»9  ßttvtnv,  wodnreh  die 
Stelle  freilleh  einen  viel  mildem  Sinn  erUlk,  ja  vielleicht  amohen  be* 
friedigt:  'wer  nicht  bil-Ii  der  Gufist  der  Sohftr  dorl  orfrenli 

nicht  ahnt  er  woher '  usw* 
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auch  wietleruiQ  an  seiner  Mörderin  lüylüumesira  rächender  Mord  aus- 
^eühl  werden. 

Ein  wü  ksamcS  Moment  für  dieses  Forhvuchcni  des  Hördes  lag  nacli 
der  Vorslellung  des  Aeschylos  noch  in  dem  Glauben,  dasz  die  Rache  dann 
dem  gemordelen  die  angenehmste  sei,  wenn  sie  von  seinem  nicfasten 
Blntsverwandlett  ansgeführt  werde,  ja  dass  diesem  geradem  die  Pflichl 
der  Rache  Abliege.  Unmittelbar  nach  ErwUmang  des  Geschleclitsflocbes 
singen  465  ff.  die  Grabesspenderinnen  zu  Orestes  und  EIcktra  gewendet  : 
^dessen  ein  Balsam  ist  diesem  Gcschlechtc ,  dasz  nicht  Fremde 
ir<»n  ferne,  dasz  ihr  seHisl  ciultM  »Icii  l)lulip-on  llnifor.  Dies  Lied, 
drunten  der  Göller  ist  es.*  In  diesem  Sinne  kündet  aueh  Apolinn  dem 
Orestes,  wie  dieser  Clio.  209  crzrdilt.  fnr  den  Füll  d.isz  er  des  Vaters 
Ermordung  uichl  räche,  fmrhlliare  Oualen  an,  *aus  des  Vaters  Illut  er- 
nVachseu'  (281  ff.}.  'Dcnu  auch'  so  fahrt  des  Orestes  Erzählung  fort  Mas 
nachl'ge  Graungeschosz  der  Unteren.  von  umgebrachter  Blutsver- 
wandten Flehn  erweckt,  Wahnsinn,  Etatsetzen,  nScht*ger  Trflnme 
hoble  Furcht,      des  Todten  Aug'  zn  sehn  im  Dunkel,  wie  es  grollt, 

vertreibe ,  stosze  and  verfolg*  aus  jeder  SladL  mit  eherner  Geiszel 
meinen  gottverfluchten  Leib!' 

12. 

So  viel  über  das  eine  der  beiden  ^fuffve,  dir  >n  h  I>eidem  Geschlechts- 
(Tuche  wirksam  erunsen.  IVim  von  drnj  andern.  Es  besteht  darin  dasz 
der  einmal  in  ein  (leselileelil  eingekehrte  Frevelmut  sich  vererbt.  Den 
weseulhclicu  Gesichtspuukl.  der  dabei  zu  verfolgen  ist,  entiiiclt  bereits 
die  oben  angefahrte  Stelle  Ag.  728  ff.  in  ihren  Sclduszworlen :  dasz  der 
Frevehnnt  einen  unbezwingliehen  Mmon,  die  frechwagende  Ate  (liier 
^Verblendojig'j.  dem  Hanse  zum  Verderben  herbeirufe.  Es  zeigt  sieh 
eben  in  dem  Geschlechte  eine  Neigung  zum  Frevel,  wie  sie  sich  der 
fldlcnc  nur  aus  gottverhängter  Verldendung  erklären  kann:  eine  dSmO" 
oisohc  Gewalt  scheint  die  Mitglieder  des  Geschtechts  zu  unseligen  Tba- 
ten  hinzudrängen.  ^ 

Die  drononiselie  Macht,  welche  diese  Gewalt  ausübt,  wir  !  auch  hier  , 
von  dem  Djcliter  zimfRlisl  mit  dein  alli,'enicinen  Namen  Dämon  liezeichncl. 
Ein  Dämon  ist  es  der  in  den  Sielte::  vor  Tlieben  die  letzte  l'ulhat  des  Lah- 
dakidcn^'eseldeeliles,  den  Weclis«  Iniord,  herbeiführt.  Auf  die  Nachricht  von 
dem  Gesducke  der  Brüder  sagt  der  Clior  V.  79-1:  'gemeinsam  war  so  beiden 
eines  Dimons  Zorn',  worauf  der  Bote  bestätigend  antwortet:  *ja  wol,  ein 
und  derselbe  DSmon  tilgt  das  gauze  unselige  GeachlechL*  Und  in  diesem 
Sinne  endet  der  Chor  seinen  Klaggesang  mit  V.  9S1:  «nach  beider  Mord 
ruhet  nun  der  Dimon.'  —  .Nicht  anders  ist  es  in  dem  Alridengeschlechte 
ein  Dimon,  der  zu  den  blutigen  Theten  aufstachelt.  Ag.  1632  und  1638 
ohne  besondere  Beziehung  erwähnt,' wird  er  1445  geradezu  *der  Dämon 
des  Geschlechtes'  [6  dtdfuav  yivvag)  frenannt:  'von  welchem  ja  wird 
blntlechzende  Gier  im  Iinierji  irenährl*;  —  und  in  deniselhen  Sinne 
V.  iö'A6  Mer  D.lmun  des  pli  i-^iln mtlfrif^e«;« hlecliles'  (dal^iav  o  llXHöH^t- 
vidäv^.   An  dieser  Stelle  druckt  Kiylajuuestra ,  in  der  Besorguis ,  auch 
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p'ef^en  sie  möge  dereinsl  dieser  Dnmon  einen  Radier  des  eimurdeten  Aga- 
iiH'iiiiiüii  walFnen.  den  Wunsch  nach  Vensüluiuiig  mit  demselben  also  aus: 
'doch  ich  \siii  gern  Pleislhenes  Stamms-DSinon  imi  Sdiwur  lu- 
sagen,  nun  dies  zu  erdulcien,  so  schwer  zu  ihilden  »-s  nueh,  wenn 
künftig  er  fem        vom  Palasle  nur  weiclil,  das/,  ein  arithes  (Jcscldccht 

er  vertilge  mit  seihst  hinwürgendem  Mord.'  Mau  iicadite,  was  hier 
als  die  Wirksamkeil  des  Geschlechtsdamon  bezeichnet  wird:  das  Geschlecht 
durch  sich  seihst  zu  vertilgen ,  indem  er  es  antreibt  jeden  neuen  Moni 
durch  erneuten  Mord  zu  rächen.  Mit  der  Vorsteliang  des  dämonischen 
Einflusses  erscheint  hier  die  andere  von  der  fortlaufenden  Ausübung  des 
ius  talionis  verbunden»  sowie  wir  diese  in  den  Worten  des  Dichters  aus- 
geprägt fanden,  dasz  Agamenmon  zur  Sühne  für  frflbem  Mord  gelddtet 
werde,  um  dann  zu  seiner  lUchung  neue  Blutthal  hervorzurufen.  Wo 
also  der  Geschleditafludi  aieli  durah  eine  aokhe  innore  Verkettung  blu- 
tiger Thaten  äussert,  bsit  es  Aeschylos  als  den  wesentlichfln  Einflusx 
des  Dinum»  dass  er  naeh  dem  ersten  Vergiessen  verwandten  Blutes  eiik 
anderes  Httglied  des  Geschlechtes  aufstachle  den  ersten  Frevel  su  rächen 
durch  nepen  Mord»  der  selbst  wiederum  Rache  verlange:  so  dass  sich 
also  der  Bachedamon  durch  den  sittlich  bethOreuden  Einfluss,  welchen 
er  ausflbt,  selbst  immer  erneuten  Anlass  tu  seinem  Wirken  erzengt. 

Und  der  also  wirkende  Dtoon  ist  es.  der  Ag.  1469  und  1476 ' ) 
Alastor,  Rachegeist,  genannt  vtrinL  An  ersterer  Stelle  will  Kiytlm- 
nestra  die  Schuld  der  Ermordung  Agamemnons  von  sich  ab  und  dem 
Rachegeist  des  Atreus  zuwSlsen,  der  nach  Sühne  für  das  grausige  Kin« 
derraahl  verlangt  habe;  Ihre  Worte  sind:  *und  mtinest  du  nuu,  dies  sei 
mein  Werk«  so  sage  doch  nicht,  ich  sei  Agamemnons  Gattin 
auch :  denn  dem  Weib  des  gemordeten  dort  an  Gestalt  nur  gleich, 
hat  ihn  des  empörenden  MaUs  altrüchender,  nimmer  ver- 
gessende»  Fluch»  ihn  des  Atreus  wütender  Richer  gestraft» 
hinopfemd  den  Mann  für  die  Knaben/ 

Bimon  und  i^lastor  hatten  wir  auch  schon  bei  dem  einzehien  alt 
tum  Frevel  bethürende  Hüchte  kennen  gelernt.  Bei  dem  Geschlechts* 
fluche  tritt  nun  zunächst  die  Erinys^ hinzu.  Als  Rachegdttin  verleilet 
sie  den  Steiblichen  zu  Thaten  der  Rache;  und  ganz  dieselbe  Thitigkeit. 
wie  wir  sie  eben  als  die  des  Geschlechtsdamon  und  des  Alastor  erkann« 
ten,  wird  ihr  in  der  schon  mehrfach  erwShnten  Stelle  Cho.  396  soge- 


15)  Diese  ChorpArtie  wurde  ffii  Nigelsbach  Anlasa  sn  einer  merk* 
würdip^eti  Lieblingsidee    Weil  nemliob  der  Alastor  hier  «nsimirilcli  als 

Raclie^oiitt  dos  Geschlechts  geschildert  wird,  so  behaliptete  er  Am?,  der* 
sellif  hei  Aeschylos  nnfsfitlips/lirli  n!«  Kfilcher  erscheine  und  rlasz  daher 
iu  der  Verschietienheit  d««  Jie^niiTcs,  Avelehen  das  Wort  boi  Aeschylos 
und  bei  Sophokles  habe,  eiuer  der  wesentlichsteu  Unterschiede  der  reli» 
gidaen  Anscbauaogen  der  beideo  Diehter  begrttndet  sei.  Alier  as  ent* 
gieng  ihm  dasz  der  Älustor  Hik.  4^)0  nod  Perser  340  ganz  derselbe  ist 
wie  hei  Sophokl»  s  a.  15,  Oed.  Kol.  788.  'Go  rhlechtsdäraou',  6  finC- 
iituv  yivrcigj  ist  der  technische  Ausdruck  nach  Ag.  1115.  Leider  hat 
der  Acsch^leisch -KUgelsbachscho  Alaator  vielfach  Aufnahme  gefunden. 
Vgl.  de  religionibus  usw.  S.  85. 
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achrieben»  wo  der  Dichter  sagt»  vergosaenes  Mut  rufe  die  Enoys  herbei, 
weiche  m  fortwachemdm  Unheil  stets  neue»  unselige  That  su^der  alten 
hinÜB.  Mier  heisst  es  ebd.  636»  die  Erinys  ftthre  den  Orestes  in  den 
Palast  ttnd  sie  sei  es  welche,  wenn  auch  spät,  den  GrSud  der  alten  Blat- 
schnM  riebe  —  d.  h.  die  Erinys  treibe  den  Orestes  zur  Bache  an  Kly- 
timnestra.  So  wird  sie  auch  in  den  Sieben  vor  Theben  als  die  Rlcherin 
des  Oedipus  beseichaet,  weiche  dessen  S6hne  su  dem  Wechselmorde  ge- 
trieben. V.  766  erwihnt  der  Chor  den  bittem  Flach,  welchen  Oedipus 
auf  seine  S6hne  faerahwdnschte,  und  schUesst  die  Strophe  dann  mit  den 
Worten;  *and  ihn  Tollendet,  fiSrcht*  wh,  die  schnelle  Erinys  jetzt  schon.' 
Und  nach  der  empf^genen  Kunde  von  dem  Tollhrachten  Wechselmorde 
mit  der  Chor  SOS  ans:  *wahriialt  tollbracht  hat  dieses  des  Oedipus  hehre 
Erinys  jetso/  Vgl.  701. 773.  868.  956. 

IHe  Ära  aber,  der  peisonifieierte  Fluch,  ist  nur  die  Erinys  in  be- 
sonderer Attüassnng.  Heiszen  ja  die  Erinyen  selbst  nach  Eum.  409  die 
FlAche,  lesen  wir  doch  Sieben  70:  'o  Fluch,  des  Talers  michtige  Erinys 
du!*  Die  Ära  ist  eben  die  Rachegöttin,  insofern  sie  durch  einen  Fluch 
herbeigeschworen  ist.  Und  ein  Fluch  war  es,  an  den  sich  das  Unheil  des 
Alridenhanses  anknüpft.  Als  Thyestes  erkannt  hatte,  welche  Speise  ihm 
Atreas  vorgesetzt,  *llacht  er  den  Pelopiden  grausen  Untergang,  des 
HaUs  Beschimpfung  weihend  laut  gerechtem  Fluch,  umkommen 
also  möge  Pleisthenc^  ^  mzesHaus'  (Ag.  1568  IT.).  So  ist  bei  Klytftm* 
lestras  Ermordung  der  Fluch  thatig ;  denn  der  gemordeten  Fläche  sind 
gar  mächtig,  wie  es  Cho.  401  heiszt.  Und  elK  uso  w  ird  das  unselige  Ende 
drr  beiden  letzten  Labdakidenbrflder  durch  den  Fluch  des  Oedipus  herbei* 
geführt.  Ein  schauerliches  Bild  von  der  Gewalt  des  zum  Frevel  hindrän- 
genden Fluches  geben  jene  Worte  Sieben  676  fl*.,  mit  denen  der  zum  Zwei- 
kampf eilende  Eteukles  die  Abmahnungen  des  Chors  zurückweist:  ^es 
lagert  auf  dem  thränenlosen  Aug*  sich  mir  des  Vaters  Fluch ,  dasz 
ich  ToUbringe  diesen  Mord,  mir  schmeichelnd  dasz  nicht  irh  zuerst 
hinsinken  musz.'  Und  nachdem  die  BrOder  gefallen ,  singt  der  Ciior  926  f. : 
*ein  Festlied  jauchzen  laut  zum  Schlüsse  dieFlflche,  wiidgellendLied.' 
Vgl.  ebd.  636.  747.  766.  812.  831.  919. 

Der  Ate.  des  Unsals,  in  ihrer  Wirksamkeit  innerhalb  eines  ver- 
fluchten Geschlechts  gedachten  wir  schon  firOher  durch  AnfOhrnng  von 
Stellen  wie  Cho.  811.  1072-  Sieben  929  u.  a. 

Als  sittlich  bethurende  Mächte  erscheinen  also  beim  Geschlechts- 
fluch dieselben  welclte  bei  dem  einzelnen  thätig  sind:  Dämon,  Alastor, 
Ate;  dann  neben  dem  Alasfor  noch  als  Racbegoltheit  die  Erinys,  die 
Ära.  Man  beachte  aber,  dasz  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den 
versc!iiedenen  dämonischen  (iewalten  von  Aeschyb)s  nicht  gemacht  wird: 
in  dein  Atridenhniisc  läszt  rr  nllo  gleichmäszig  wirksam  sein.  Die  Vor- 
atellung  isl  bei  allen  iliesollie,  nur  dns  Bild  ändert  sich. 

Aber  nun  die  wiclilj^^^eie  Frni^^e:  unter  welchen  silllichen  tiesichls- 
punkten  faszt  Aeschyios  denEintliisz  dieser  zum  Bösen  drängenden  dämo- 
nischen Gewalt  auf?  \\i\r  etwa  jeder,  der  einmal  in  einem  denj  Fluche 
Terfailenen  Geschlechle  geboren  war,  nun  auch  unbedingt  der  unwider- 
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stphlich  ins  Verderhen  reiszemlcn  Machl  das  Dämon  überliefert ,  so  dasz 
sein  hiisies  Streben  und  Wollen  nichts  vermochte?  Oder  war  es  die 
Anschauungsweise  des  Dichters  auch  hier,  wie  wir  es  hei  dem  eiiu«  Inon 
Sailen,  dasz  erst  die  eigne  Üinwendung  zum  Frevel  aus  freiem  Entsehliisse 
tioju  Dämon  den  verblendenden  Einflusz  möglich  machte?  Und  wenn  letz- 
tere Frage  bejaht  werden  sollte,  worin  unterschied  sich  dann  diese  (Iriiuo- 
nisihe  Macht  in  ihrem  Knillusz  auf  den  einzelnen  Frevler  und  m  dem 
fauHusz  auf  die  Mitglieder  cuies  verfluchten  Geschlechtes? 

Einen  passenden  Ausgangspunkt  zu  dieser  Untersuchung  bieten  jene 
beiden  Strophen  Ag.  1465 — 80,  wo  das  Bemühen  Klytflmnestras,  die  Schuld 
von  Aganieninons  Ermordung  von  sich  ab  den)  Geschlechtadftmon  zuzu- 
schieben,  und  die  Widerlegung  des  Chors,  der  alle  Verantwortui^  für 
die  Thal  dem  Weibe  zurechnet,  sich  gerade  um  die  Wirksainkeit  des 
Alastor  drehen.  Ihrer  Wichtigkeit  wegei  folgen  die  Strophen  voUstftDdig. 
Kly  timnestra:  *  und  meinest  du  Dim,  dies  sei  mein  Werk,  so 
sage  doch  nicht,  ich  sei  AgmeBUioiis  Gattin  mh;  denn  dem 
Weib  des  gemordeten  dort  an  Gestalt  nnr  gleich,  hat  ihn  des  empö* 
renden  MaMs  altrichendcr,  nimmer  vergessender  Fluch, 
ihn  des  Atreus  watender  Rieber  gestraft,  hinopfemd  den  Mann 
für  die  Knaben.*  Darauf  der  Chor:  *da8s  du  des  Mords  sdniblloi 
seist,  des  verObten»  wer  beseugt  ee?  Wie?  wie?  ja  vieUeicbt  half 
dir  ^ur  Tbat  des  Atreus  Alaslor.  In  Strtaen  gleich  entsprungnen 
Uuts  dringt  fort  und  fort  der  €k>tt  des  Mords  {fliUtg  "Agtü) ;  er 
sObnt,  wohin  er  immer  auch  sieh  fortwibit»  den  Grinl  btatlgen 
KjndermaUesw' 

Klytimnestfi  will  sieb  als  unverantworllieb  angesehen  wissen,  weil 
sie  nur  das  willenlose  Werkx^  einer  rtdienden  Gottheit  ge^vesen;  wie 
etwa  Oedipus  bei  Euripides  Fhoen.  1<^I9 — ^14  einen  Gott  den  Vollbrtnger 
seiner  Frevel  sein  liest:  *denn  also  unverstindig  ward  iebT  nioht  ans 
mir»  dasz  gegen  meine  Augen»  gegen  meine  85hn'  ich  so  ge* 
frevelt»  bitt'  ein  Gott  mich  nkht  wfflhrt'  Gegen  den  heUenisefaeii 
Volksglauben  streitet,  wie  oben  erwihnt  ward,  eine  solche  Auflluevttg 
nicht  Aber  Aeschylos  bekimpft  sie  gerade  ab  eine  irrige,  und  bekinqftft 
sie  vermittetst  der  Erwiderung  des  Ghonb  Denn  dasi  diese  Worte  die 
vom  Dichter  gebilligte  Ansicht  aussprechen,  leigt,  abgesehen  von  den 
SSeugnis.  das  dafOr  die  Stellung  des  Ghofs  hn  Agamemnon  gfl>t»  gans 
unwiderl^Uch  der  Umstand,  dass  mit  dem  hier  ausgesprodheneii  Ge- 
danken der  weitere  Verlauf  der  Trilogie  suaammentrifli. 

Drei  Punkte  sind  es  aber,  die  der  Chor  hervorhebt*  Zuaichst  dass 
sie,  Klytimneslia,  die  Schuld  der  Mordthat  trage.  Der  Dichter  erfamert 
hiennit  die  Zuschauer  an  das  früher  (1337)  von  KlytiDinesIri  gemachte 
Geständnis,  dasz  sie  hi  freiem  Dedacht  seit  lange  auf  den  Moid  gesonnen: 
*mir  brachte  den  Kampf,  längst  schon  unerwogen  nteht«  die  alte 
Zwietracht,  wenn  er  spit  auch  erst  gereift'  ^  ein  G^tändnis  das  sie 
an  unserer  Stelle  ?ergessen  haben  will,  well  sie  durch  die  Drohung  des 
Chors,  auch  ihr  werde  nun  strafende  Bache  nahen  (1370  IL  und  1391  ft). 
geingitigt  Ist.  Auch  sucht  sla^  naehdflm  der  Chor  diesen  vom  Alastor 
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Iiergeleitelen  Enlschuldjgiiugsgrund  als  nichlig  vor^^orfen,  in  Wicdcr- 
anerltennung  ihrer  Thälerschafl  sich  auf  andere  Weise  zu  rcchtrerligen, 
indem  sie  ihre  Bereclitigiuig  dazu  aus  dem  Vergclluiigsrechtc  nachweisen 
will,  da  Agamemnon  ihre  Tochter  getödtet  hahc  ff.).  —  So(l;ni?i 

räumt  ihr  der  Chor  iwar  ein  «last  der  Alattor  bei  dem  Murdc  uiil  ihr 
thätig  gewesen;  alier  er  war  nm  ein  Helfer,  ein  Beistand  (cvUrtnicoQ), 
der  erst  dem  ans  aicli  zur  Thai  eotschioMenea  snr  Seite  tritt.  —  Das 
Zugeständnis  aber,  da«  dttreh  des  Atreua  Frevet  ein  Rachegeist  in  das 
AtrideoiaQ«  eingeitehrt,  gibt  dem  Ghor  Anlaas,  in  dritter  Linie  dem  Wort- 
laute naeb  «war  wir  allgemein  auf  ferneres  Wfltea  des  Rachegeistes  hin- 
suweisen,  so  aber  docb  versllndlieb  genug  darauf  hfanudenten,  dasz  audi 
sie,  die  VoUbriagerin  des  Mordes,  einst  faUen  werde;  dasx  sk  also,  wenn 
Ihr  attcb  Alastor  beigestanden,  doch  ebenso  In  voUem  Masve  bdsien  mdsse, 
als  ob  er  Ihr  nicht  beigestanden. 

Also  dies  Ist  die  Uebetzengung  des  Aieschylos:  dem  unter  dem 
Ffttehe  sehies  GesoUecfats  stehenden  Sterblichen  hilft  efaie  dämonische 
Macht  sur  Vollbringung.  des  Frevels,  aber  erst,  wenn  er  in  fb-eiem  Etat* 
Schlüsse  sieh  dem  Frevel  zugewandt,*  weshalb  seine  Schuld  auch  durch 
die  Hälfe  des  Mmon  um  ntehts  gemindert  wird.  Was  wir  flüher  bei 
der  Besprechung  der  Sieben  vor  Theben  beoitachteten,  ist  Ar  den  ge- 
widitigsten  Punkt  efaie  Bestätigung:  der  Dichter  hebt  es  dort  <n  wieder» 
holten  Malen  nacfadrückllch  hervor,  dasa  Eteokles  trots  des  Fluches  seince 
Vaters  volle  Freiheit  des  Entschhisses  hatte. 

13. 

Aber  nun  bleibt  noch  die  Frage  surück:  wietttaterseheldet  sieh  der 
Elnfluss  der  dimonlschen  Gewalt  bei  dem  ebxelnen  Frevler  von  dem» 
jeolgen  weteher  sich  bei  dem  durch  emen  Frevel  dem  Fluche  verfalleneii 
6escldeohte  offenbart?  Ue  Antwort  auf  diese  Frage  muss  uns  zugleich 
den  Blidt  darüber  dQien»  wie  sich  Aeschylos  das  psychologische  Moment 
der  Frage  erklarte. 

M^  erinnere  sich  vor  allem,  dass  der  Zweck  des  Dimon»  unter 
welchem  Namen  er  auch  erschefait,  stets  Rache  ist:  er  bethdrt  den  Men- 
schen zu  einer  Tbat,  durch  welche  ein  voUbrachler  Frevel  gericht  werden 
soll.  Berfickt  der  DSmon  ehien  tinselnen,  nicht  Innerhalb  *  eines  Ge* 
sddeditsfluches  stehenden  Menschen,  so  bat  dieser ,  wie  sich  als  des 
Aeechjlos  AufEMsnng  ergab,  einen  Frevel  vorher  begangen,  und  demge* 
mftss  wird  der  verblendete  zum  Richer  an  sich  seUist.  Xerxes  hatte  sich 
in  firevelhaHer  Selbstaberhebung  gegen  die  Götter  vergangen:  darum  lockt 
ihn  der  Rachegeist  in  das  ihm  bei  Sslamis  listig  bereitete  Netz,  und  seine 
Flotte  wird  vernichtet.  Gerade  das  umgekehrte  Verhältnis  tritt  der  Begel 
nach  Innerhalb  eines  verfluchten  Geschlechtes  ein.  Der  Vollbringer  des 
Frevels  und  der  Beschleuniger  der  Rache  sind  zwei  verschiedene  Perso- 
nen: der  eine  hat  durch  schwere  Schuld  die  Rache  der  Gotthdt  auf  sich 
herabgeschworen ;  der  andere  wird  nun  vom  Dämon  zur  Bestrafung  jener 
Schuld  aufgestachelt  4)er  Gerechtigkeit  der  siltliclien  Wellordnung  wird 
nun  durch  diesen  zweiten  swar  Insofern  genOgt,  als  jene  erste  Schuki 
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gcsliaft  wird;  aber  indem  der  Rächer  in  Uoberschreitung  der  ihm  gescLz- 
teri  (irenzeii  eine  Schuld  auf  sein  UaupL  ladet,  findet  der  Dämon  neuen 
Aiiinsz  zu  weiterem  Frevel  aufzureizen.  Und  an  eine  Urschuld  innerhalb 
des  Geschleclits  knüpft  sicli  daher  der  bcliiörcnde  Einüusz  der  d^oni- 
schen  Nacht  Qlier  alle  Glieder  dieses  Geschlechtes. 

So  faszt  Aeschylos  die  innere  Begründung  des  drimonischcn  Wahn- 
sinns vüu  Seiten  des  Dämon  auf.  Der  psychologische  Vüig.ing  nuf  Seiten 
des  hethortcn  wird  nun  leicht  klar.  Nicht  also  erst  eigne  Srhiild,  die 
alle  Ilrschiiid  seines  Geschlechts  macht  den  Sterhlichen  der  verblfiidenden 
Macht  des  OeschlechtsdHrnoii  zugänghch,  jedoch  nicht  in  der  Art  dasz  er 
von  Gehini  au  in  innerer  Unfreiheit  befangen  wäre;  sondern  indem  ihm 
einerseits,  wie  es  der  Dichter  streng  durchführt,  die  i  leiheit  im  Ent- 
schlieszen  vollkommen  gewaluL  ist,  anderseits  al)er  ein  Hang  zum  Frevel 
durch  sein  Geschlecht  eingepllanzt  ist,  verfallt  er  erst  mit  dem  freien 
Entschlüsse,  aber  auch  mit  dem  bloszen  Entschlüsse  sclion,  dem  nun 
unwiderstehlichen  DSmon.  In  dem  einzelnen  nistet  sich  mit  der  Ver- 
Übung des  ersten  Frevels  die  Neigung  zum  Bösen  fest;  in  dem  Geschlechte 
wurzelt  mit  der  öinen  Urschuld  die  Neigung  zum  Bösen  durch  alle  Mit- 
glieder fest.  Ursprünglich  ist  der  Sterbliche  in  beiden  Fällen  innerlich 
frei.  Aber  innerhalb  des  verfluchten  Geschlechtes  vermag  der  einmal 
ebgewurzelte  Hang  lum  Bösen  sovid  mehr»  dasz  schon  der  blosze  Ge- 
teke  der  Frevelüiat,  sobald  er  einmal  in  der  Brost  sieh  festgesetzt  bat, 
den  Sinn  des  SterbKdien  mit  tinbezwinglicfaer  Betbdrung  umstrickt. 

Worin  der  Dichter  die  psychologische  Begründung  von  der  Verbrei- 
tung der  ftvvelmfltigen  Gesinnung  findet,  zeigt  die  oben  S.  41  vollständig 
ausgeschriebene-  Stdle  Ag.  739-^740,  deren  Gedankengang  folgender  ist 
Der  Volksglaube,  die  Kinder  eines  hochbeglückten  Mannes  stCtrtten  In 
webevollen  Jammer«  Ist  ein  in  igcr.  Der  Gerechte  wird  auch  segenum- 
krlnste  Kinder  haben.  Hingegen  der  Frevelmut  der  Vorfahren  wird  auch 
frevelmütige  Gesinnung  in  den  Nachkommen  erwecken  und  in  das  ganit 
Geschlecht  einen  lu  Jeder  frechen  That  hlnreissenden  Wahnsinn  ein* 
pflanzen. 

Nocb  sei  hierbd  eines  nicht  unwesenlllchen  Umstandes  kun  ge* 
dacht  Die  erste  Unthat,  an  die  sich  ein  Geschlechtsflndi  knfipft,  trigt 
immer  einen  solchen  Charakter»  dasz  sie  nothwendig  den  Bachedftmon 
gegen  das  ganze  Geschlecht  aulrafen  musz.  Lüos  hat  von  ApoHon  dai 
Gebot  sich  der  Kindereneugung  zu  enthalten,  und  erzeugt  sich  daher 
mit  dem  Sohne  zuglefeh  aellwt  und  allen  welteroi  Nachkommen  den  ver- 
nichtenden Fluch.  Ganz  derselbe  Fall  findet  statt  bei  den  DanaUen,  da 
ihre  Urahne  lo  sich  und  ihrem  Geschleckte  durch  die  Uebe  des  Zeus  den 
2om  der  Hera  zugezogen.  Ganz  anderer  Art  ist  die  MoUvlenuig  der 
Urschuhl  im  Atridenhause.  Atreus  vergleszt  verwandtes  Blut,  du  Blut 
der  Kinder  seim^s  Bruders :  eine  Schuld  die  ganz  unsühnbar  ist  (Ag.  1615. 
Sieben  661  715}  und  dah«r  nhdit  von  dem  Geschiechte  weicht. 

Aber  nun  als  Beleg  des  vorher  ausgeführten  die  Beispiele,  welche 
uns  der  Uchter  von  dem  Einflüsse  des  Geschlechtsdämon  bietet.  Eteokles 
hatte  sich  stets  als  ein  gotlesfOrdillger,  gerechter  Kdoig  bewihrt;  durch 
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kdne  Sebald  war  voo  ibni  die  Badie  der  GöUer  crweclil.  D«  liört  er 
von  dekn  frechen  Uebermule  p  mit  welchem  sein  Bruder  zum  AogrilT  nif 
das  siebente  Tbor  sdireitei»  und  —  zwar  erinnert  uns  Aesdiylos  durch 
den  Hund  des  Chors  daran,  dasz  ihm  die  Entschliestang  gaaz  frei  stalid 
(686) .  aber  mit  dem  Ergreifen  des  Gedankens  an  den  Zweikampf  wird  er 
auch  jeder  ruhigen  ErwAgung  unaugflngltch »  wird  er  auch  in  wilder  Ver* 
blendung  von  dem  Fluchdkmen  lu  der  ihn  selbst  vemiclilenden  Thal  ferU 
gerissen  (676  u.  690).  —  Ebenso  wenig  hat  füytämnestra,  die  vom  Alas* 
tor  sum  Norde  getrk^icn  wird^  durch  eine  eigne  Freveltfaat  sich  den 
verblendenden  Racheddinon  zugezogen.  Denn  was  man  als  solche  betraeb- 
ten  könnte,  ihr  Verhaltois  mit  Aegisthos,  dem  legt  Aeschyios  kein  moti- 
vierendes Gewicht  bei. 

Aber  noch  ein  drittes  und  gerade  das  klarste  Beispiel  ist  zardck. 
Agamemnon  musz,  damit  die  Schuld  des  Vaters  an  ihm  gestraft  werden 
Ibdnne,  erst  selbst  eine  Schuld  auf  aich  laden.  Aeschyios  gibt  nun  folgende 
Entwicklung«  Artemis,  ilie  als  Beschflizerin  der  Kinder  dem  Atridenhause 
grollte»  hielt  die  bclleuische  Flotte  in  Aulls  durch  widrige  Stürme  auf. 
Ungehinderte  Fahrt  werde  sie  erst  dann  gewähren,  kflndete  der  lfun<l 
des  Sehers ,  wenn  Agamemnon  seine  Tochter  Iphigeneia  geopfert.  Lange 
bebte  der  Fürst  vor  dem  grausen  Verlangen  zurück.  Aber  die  Besorgnis 
seine  Bundesgenossen  zu  Verlieren  uihI  auf  den  Iroischcn  lieereszug  ver^ 
ziehten  zu  müssen  entflamnilc  den  knegerisclien  Ehrgeiz  des  ülanne.^: 
er  enlsdiluss  sieh  zum  Opfer.  Und  nun  errolll  ihn  auch  sogleich  mit 
keckem,  alles  wagendem  Wahnsinn  der  BachedDmon  der  vtlerlichen  Un- 
tliat  Ergreifend  schildert  den  ganzen  Vorgang  der  Ghorgesang  Ag.  192 
«■»SlO:  Ma  huh  das  Wort  an  der  ftitre  l^önig:  «Ein  schweres  Los 
ist  es  nicht  zu  folgen,  ein  schweres  auch,  wenn  seiher  nirin  Kind» 
des  Hauses  iUeiaod,  ich  frech  hinwürg'.  im  ßitit  der  Jungfrau 
•uu  tauche  nah  heim  Allar  die  Vaterhand.  Was  bieiht  da  soudcr 
Schmerz?  Wie  nun  die  Flott*  enlhehr'  ich  missend  des  Zugs  Ge- 
spannschafi?»  —  Doch  als  der  £4othwendigkeit  Hehisz  an  er  legt*, 
im  Geist  alhmend  Sinnrswandlung,  unreine,  gottvergessene.  da» 
umgewandt .  ward  tollkühnen  Sinns  er.  So  hauchet  gottlosen 
Frevelmut  ein  dem  Mann  der  Urschuld  Verblendungs« 
Wahnsinn.' 

Denn  dies  ist  der  Sinn  den  Aeschyios  von  den  Zuschauem  erfaszt  wisaen 
wollte  und  der  sicherlich  auch  von  ihnen  erfaszt  wurde:  die  TucgaxOTt« 
nQfOToni^fjKOV  ist  wie  ngmagxog  arrj  die  Urschuld.  Freilich  konnte  der 
Chor  diesen  Sinn  nictit  in  seine  Worte  legen  wollen,  und  dieser  Umstand 
führte  die  Erklärer,  selbst  den  umsichtigen  Schncidewin,  irre.  Aber  das 
Ergreifende  dieses  ganzen  Chorgesanges  liegt  gröstenteils  darin,  dasz 
der  DichtPr  den  Chor  srine  l^osorf^nisse  in  Worte  kleiden  läszl,  die  einer- 
seits 7.u;ir  f'incn  iKissfinlcn  Ausdrui  k  für  diese  inlden ,  in  Dopfiiddeulig- 
keil  .iber  anderseits  dem  ZiiscIkurt  bereits  tiefe  Einsicht  in  das  sich  eben 
eulwickelndc  Unheil  des  Gcscbb  clilsllucbos  gownlircn.  So  geilenkf  d«T 
Chor  V.  142  mit  den  Worten,  es  sei  dnn  i\il,islt»  em  furchllinn  r  ll.iim- 
verwalter,  der  eingewurzelte  üasz  der  Arteiuis  ob  der  Kinder  MaliJ»  zu- 
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rflcfcgeUielmi,  des  Grolle  weldie«  Arteiaie  «uf  die  Adler-  wegeo  det  Ter» 
sehrens  der  Siieiilmit  gefaszt;  der  Ubfer  eindriiigeiide  Bück  erkennt  aber 
eogleicb,  wie  bierin  ein  Hinweis  auf  das  von  Alreus-  bereitete  Kinder» 
liegt  und  wie  aich  an  dieses  die  rtebende  Tbfttigkeit  eines  Ge- 
schlecfatadtoion  anknfipft. 

14. 

Viele  Punkte  niis  der  Entwicklung  des  Atridischen  Geschlecblsflucbes 
sind  scbon  als  Beispiele  zu  einzelnen  Momenten  der  Aescbyleischen  An- 
schauungsweise angeführt  worden.  Trotzdem  seheint  es  ganz  passend, 
in  KOrae  die  £ntwick]ung  desseliien  nacii  den  vom  Dichter  benutaten 
Motiven  auseinandersoaetsen,  um  so  eine  Uebersicht  des  in  rationeller 
Reihen  folge  besprochenen  so  gewinnen»  sumal  da  ein  noch  uneriedigter 
Punkt  dadurch  ins  klare  gesetst  wird. 

Also  das  Atreusmahl  war  die  erste  Unthat,  durch  welche  der  Fluch 
Ober  das  ganze  Geschlecht  kam  (Ag.  U76  mit  1182  IT.  1054.  1460.  1565. 
Gbo,  1066).  Das  BluU  im  eignen  Geschlecht  vergossen,  iSszt  keine  Sühne 
zu;  aus  dem  Geschlcchtc  selbst  musz  ein  Morder  erstehen»  um  durch 
K<1chung  des  ^en  Frevels  selbst  wieder  den  Tod  zu  verwirken:  im 
Wechselniorde  musz  das  Geschlecht  durch  sich  selbst  vernichtf;t  wenlf^i. 
Artemis  als  BeschAtzcrin  der  Kinder  grollt  dem  Geschlechte.  Sie  b.gt 
dem  Agamemnon  in  Aulis  durch  Sendung  widriger  Stürme  die  harte  Walil 
auf,  entweder  dem  Zuge  nach  Troja  zu  enlsnpen  oder  seine  Tochter  Iphi- 
gcneia  zu  opfern.  Er  wühlt  das  letztere  uiul  ist  dainil  der  Gewalt  des 
über  dein  (icsrlilpcbte  scbwflM'uden  Racbcf^cistes  vorf.illen,  der  ihn  zu 
der  Opferung  der  Tochter  in  unlieilifrenj  Freveinjule  verliilrlel  (Ag.  104 
— 232).  Doppelte  Schuld  linttc  tlen>n.ic  li  der  Köni^^  zu  büszen»  die  des 
\'ators  und  die  eigne,  und  nur  durcli  das  Doppelte  der  Schuld  motiviert  - 
der  Diehler  das  .Mitwirken  des  Ae^^isllins  fici  der  Murdlliat;  eine  He- 
nutzung  des  Verhnllnisse^  zwischen  KlylSimi"  ^ti  i  niid  Aegislhos  al$  eines 
Motivs,  wie  es  sich  etwa  bei  Euripides  (Oi  und  Sophokles  (El.  585  it) 
findet,  hätte  gar  keinen  Zusammenhang  mit  dem  Wesen  des  (leschlcchts- 
fluclie«  ^»dialit.  Aegisthos  rüiiuit  sich  daher  (Ag.  1545 — 1579)  seine  Brü- 
der, die  Alrcus  gesdilachtet  und  dem  Vater  als  Mahl  vorgesetzt,  ^^erScht 
SU  haben.  Nun  glaube  er  an  das  Walten  gerecht  strafender  ti  ith  r,  sagt 
er.  *im  dichlgewebten  Scldeier  hier  der  Erinyeu,  zur  Knude  mir, 
gesunken  .sehend  diesen  Mann ,  schwer  a  h  /.  u  I)  u  s  z  e  n ,  was  voll- 
bracht die  Vater  band'  (1548  0*).  Klylimni  slra  hingegen  wollte 
Sühne  für  den  Tod  ilirer  Tochter  von  (b*ui  i.fm  ilil,  *der'  wie  sie  1378 
sagt  'meines  Scboszc:^  liebste  Frucht,  das  eigne  kmd,  lies/,  si  Iii k  hipu.' 
Aber  auch  sie  wird  zugleich  von  dem  RachedSmon  zur  Süiinuug  der  Ln- 
tbal  des  Atrens  anfzetrieben  (1468  U*.).  So  lieiszt  es  denn  auch  an  anderen 
Stellen  von  A^^aincHuion .  bald  das/,  er  lür  l[)lM"ireneia  (1^57.  J394.  1491), 
bald  dasz  er  für  die  kmdcr  des  Thyestes  als  bulmopfer  gefalleu  (lUö2. 

Wenn  nun  Klyliininestra  sagt,  dasz  ihr  Gemahl  todt,  'sei  ein  Wcik 
ilurer  Uand,  eiuesgerechteuVoUbringers'  {öi^aia^  ziKxovog  166^}, 
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so  liegt  dem  insofern  Wahrheit  xogmde.,  als  jeBer  den  Tod  verwirkt 
halte  und  darch  sie  das  ?erletxte  Naturrecht  fe^Ahnt  ward«  Aber  tn* 
gleich  hatte  sie  die  von  Zeus  eingesetzte  und  geschQtste  sittliche  Ordnung 
des  bfirgerlichen  Lebens  zerstört.  Denn,  hdren  wir  aus  Apollons  Munde 
(Eum.  615—30  und  212 ff.},  nicht  ist  es  erlaubt  einen  edlen  Mann»  der 
zeusverliehenes  Sc-rptor  in  Hämlcn  hat,  tu  tddteu;  noch  weniger  aber» 
dass  dies  von  der  Hand  eines  Weibes  oder  gar  der  eignen  Gattin  in  listiger 
Tbat  geschehe. 

Hier  sei  nnn  zweier  Verse  geflacht,  welche  gaos  unwiderleglicli 
darthiin.  da«:/  hei  Aeschylos  das  tragische  Schicksal,  weldies  den  religio« 
sen  Gnuiiitnn  seinn-  Tragödien  bildet,  eben  kein  anderes  ist  als  jene  voll- 
endete sittliche  Weltordnung,  die  er  sich  als  Ausflusz  des  Zeus  dachte. 
Orestes  weist  nemlich  Gho.  897  die  Bitte  seiner  Mutter  nm  das  Leben 
mit  dem  Bemerken  surOck,  er  könne  doch  nicht  mit  dop  Mörderin  seines 
Vaters  zusammen  wohnen.   KlytSmnestra  erwidert  [898):      v'sohn,  da» 
Schichsal  trägt  die  Scluild  an  dieser  That.'    Darauf  Orv<\i's:  *nnfl 
eben  so  bringt  dir  das  Schicksal  jetzt  den  Tod.'  Welche  BcgrilTe 
musz  aber  der  Dichter  au  dieser  Stelle  in  das  Wort  gelegt  haben?  Die 
Mutter  will  die  Schuld  von  Agamemnons  Tod  dadurch  von  sich  ablehnen, 
<h^7  sie  auf  die  sittliche  Weltordnung  hinweist!  welche  durch  jenen  vof- 
lelzl  worden  sei  und  ihn  daher  mit  dem  Tode  gestraft  habe.  Alter  dann 
ist  es  ja  auch  dieselbe  Wellordnung,  erwidert  Orestes  mit  Recht,  welche 
ihren  Tod  verlangt,  da  sie  dieselbe  durch  den  Mord  des  Fürsten  und 
eignen  Gallen  zerstört  hat.    Es  ist  der  Sinn,  in  welchem  der  Chor  Ag. 
1502  nach  vollhrachler  Ennortlung  A<:^amrmnons  singt:  *zu  andrer  Un- 
iHMllhnt  nunwelzl  das  Schwert  des  Rechts        d  a  s  S  cli  i  ck  s  al 
neu  an  andrem  Welzslein.'  '^^  —  Moirn  ist  niso  die  \iu\vv  dr^  Zeus 
Obhnt  sleheiide  sitlliclie  VVellonlnniif,',  welche  einem  jeden  tlic  Sclir.mkeii 
seijips  Daseins  anwi  i'^t,  durch  <!»'ren  r^'lifr.schreihirti:  er  dem  Unler^'ang 
vci  (nllt.  Wehe  daher  dem  Slerhiiclien,  (Ut  m  seim  ni  i.ehenslauf  zu  dem 
schweren  Wendepnnkt  rrr>führt  wini,  wo  er  zwar  das  Gerechte  verlangt, 
was  Moira  seihsl  will;  aber  wenn  er  das  (ierechle  in  Srihslhülfe  zu  Stand 
iifiil  West  it  hrinrfen  will,  nolhwendig  in  Uelferschreitung  seiner  silllicheu 
Ht  liii:iii^sc  sich  sclhsl  das  Verderlicn  bereitet.   Nur  die  bange  Wahl  zwi- 
sdirii  (l('inf1tii.MMn  Verzichten  auf  Selh!<lhülfe  uml  di  iu  sicher  unheilvollen 
Wege  des  Hcliarrens  darauf  Ideild  <lofii  Mcuki  Jk  n.  Die  Ira^Msdie  Hrh;ihoii- 
heit  der  drei  Slüi  ke  der  l^n  ^lt  ia  Jjeruhl  gauz  iiuf  dieser  V'«»rsl('!hiiii,^  vom 
Schicksal:  aus  liir  leitet  der  ihohler  den  Tod  AgaiiieumuuSt  den  Tod  Kl)- 
läiuiicslras ,  die  bedrängte;  Laj^'e  des  Oreslcs  her. 

Ja  dem  Orestes  verbleibt  uicbl  ernmoi  jene  bange  Wahl,  welche  die 

16)  Nttgelibaeh  da  ie%.  nsw*  S.  25  Anm.  2  hat  eine  interessHiite 

ßkirzf  des  von  ScMTTer  angrereg^ten  8treit»^s  über  (!ns  tra^ifebf»  Uc<»cliiek 
bei  den  Alten  gejjcben.  17)  In  dieser  dui  t  li  einen  \  erg-ieich  anspe- 
«procheiien  Hindentung  auf  dan  Los  der  KK  tänutestra  i»i  ea  aber  gAUi 
irrig  unter  «l«in  Welsatein  Oreatet  sn  denken,  wie  Sehnetdewin  will. 
Der  König  hatte  das  Natnrrecbt  yerletst,  seine  («attin  die  andere  Seite 
der  Weltorduunp: ,  daa  fiacbl  der  btirgerhehen  Qe«oUsch«(t:  daher  'der 
andere  Wetsatetn*, 
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Möglichkeit  einer  Rettung  zulSszt.  Die  beiden  Verse  Oio.  912  u.  913  bc- 
»  schreiben  in  Kürze  das  Gräsziiche  seiner  Lage.  In  letztem  Versuche  sich 
zu  reU*'?i  wnnit  Klylilnincsirn  »im  Sohn  vor  den  Erinycn:  *hab  Acht!  der 
Mutter  giiiunie  Hunde  meide  ja!'  Worauf  Oreslfs :  ^doch  die  des  Vaters, 
lass*  ich  dich,  wie  meid'  irh  die?'  Er  ni.ip  sieh  cnlschciden  wie  er  will, 
dem  Fluche  ist  er  vcildlU  n.  Sühnt  er  iluit  h  den  Tod  der  Mutter  des 
Vülcrs  Blul  und  suiuil  zugleich  das  verletzte  Kechl  der  nieuschliclien  Ge- 
s«UachaA,  so  verftUt  er  den  lUferalMiiiUcheii  EriDyen.  Anderseits  aber 
luit  er  als  der  einxige  Sohn  des  gemordeleD  geradezu  die  Pfliehl  die  Reche 
aumtfiben,  und  ein  Unterhissen  der  Pflicht  droht  ihm,  wie  Apullon  ihm 
verkflndet  (Che.  966 — 393),  nicht  geringere  Leiden  und  Quahsn.  Im  klar> 
tten  Bewußtsein  seiner  Lage  fährt  ihn  der  Dichter  vor;  zwei  Punkte  sind 
es  die  sein  Handeln  charakterisieren.  Nicht  nach  eignem  Ermessen  ent- 
scheidet er  sich,  er  fragt  Apollon  um  Rath  und  handelt  nach  dessen  Wor- 
ten (Cho  a.O.  u.  888  — 89l).  Sodann  ist  bei  ihm  nicht  di(»  in  Verblendung 
furtreiszcndc  Ccwalt  des  Rached9mon  wirksam,  wie  sie  sich  in  dem 
furchtbaren  I^lnt  lnrst  der  KlylSmne.slra  ausspriclit,  mit  dem  sie  sich  ihrer 
That  noch  i  uiiml  unii  Kassaiidras  Moi'd  noch  hinzufügt  (Ag.  L661  11.  1222. 
1440).  Schon  hat  Orestes  den  Aegistlios  gctödtet,  schon  schickt  er  sich 
•um  Todeselreiche  gegen  die  Mutter  an,  und  noch  einmal  schwankt  er  in 
heiliger  Scheu  vor  dem  Mutterblute:  ^was  thu*  ich,  Pyladesf  scheu'  ich 
meiner  Mutter  Blut? '  (Cho.  887). 

So  motiviert  der  Dichter  die  LAsung  die  er  in  dem  letzten  Stücke, 
den  Eumeniden,  gibt.  Die  Fonlerungen  des  natürlichen  Blutrechtes  und 
die  des  bürgerlichen  Rechtes  sind  Orcstt^';  gegenüber  in  den  schärfsten 
Wi(h^r>j]»nich  gckoriimcn  D«t  Trnfriker  hndct  di*'  Lösung  in  seinem  (JI.iu- 
bcn.  dasz  die  nun  bestehende  gelaulerle  Ordnung  der  Götlerwclt  und  der 
sittlichen  fieselze  sich  erst  in  stufenweiser  Entwicklung  herausgebildet 
habe.  Deuinacii  läszt  er  göttliche  Wesen  die  beiden  iu  Kampf  gerallicueu 
sTttlicfaen MIchte  vertreten:  die Erinyen,  die  aus  der  fltem  64>tterordnung 
•lammen,  sind  Vertreterinnen  des  Slteni  Blutrechle»  während  Apollon, 
der  dem  j fingern  GAttergeschlecht  des  Zeus  angehört«  die  von  seinem 
Vater  eingesetzle  sitüiche  Ordnung  der  menschlichen  Gesellscluift  in  wah- 
ren sucht.  Hier  nur  ein  Beispiel  als  Beleg  für  die  Stellung  jeder  Partei. 
DieErinyen  rufen  V. 770 f.  aus :  'wehl  weh!  ihr  Götter  j ün gern  Stamms, 
uralt  Gesetz  nufi  rennt  ihr  nieder,  roiszt  es  fort  aus  meiner  Hand!' 
Umgekehrt,  da  die  tnuyen  ein  Weib,  das  den  ciirTien  rT;itt«  ii  i^.  tnfllc?  für 
frei  vüu  ihrer  Verfolgung  erklären,  weil  sie  nicht  vcrwamitcs  iiiui  v(  r- 
gossen,  ruft  V.  212  Apollon  unwillig  aus:  *go  ganz  misehrt  wini  und 
gering  geschätzt  von  dir  der  groszeu  Hera  und  des  Zeus  cidheifgcr 
Bnndl'  —  (216)  'Geeint  vom  Schicksal  ist  des  Mann-  und  Weibes  Bund, 

gerecht  bewahret,  höhem  Rechts  denn  seihst  der  Eid.'  Vgl.  V.  73. 
I5S.  164. 

Apollon  und  die  Erinyen  treten  nun  vor  das  von  Athene  über  Orestes 
eingesetzte  Gericht,  uud  jener  verlangt  die  Erlösung  des  Schützlings  von 
seinen  Verfolgerinnen ;  diese,  dasz  er  ihnen  zum  Opfer  preisgegeben  werde. 
Bas  Ergebnis  der  Abstimmung  der  Richter  ist  Stimmengleichheit;  die 
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Foidernifeii  kjdcrPMiettcrtohdnenabi^GldiflM  AberAtheae 
iMlie  et  vorher  ils  eine  Bestimoiung  des  Gerichts  angeordnet,  Am  encb 

Stimmengleichheit  den  Orestes  befreien  werde  (733):  'es  siegl  Orrstes 
auch  bei  sUmmengleichem  Spruch.'  Und  so  ist  er  erlöst.  In  wilde  Kltgo 
brechen  jetrl  die  Erinyen  filvcr  die  Vernichluiif,'  ihres  Elirfciiamtes  aus, 
ohuc  auf  das  trollende  Wort  der  Allienc  (  784''  zu  liorrn  :  ^hp<!i<'j,'t  ja  wurdet 
nicht  ihr,  sondern  stimmengleich  enLschied  der  Uidil:ipruch.  wahrlicli 
nicht  für  Puch  zur  Schmach.'  Doch  endlich  gelingt  es  der  weisen  Redc- 
gabc  der  Göttin  sie  zu  bcschwiciiligcii.  Es  Inll  Vcrsoiinuog  und  ver- 
tragsmdsziges  Mndnis  an,  unter  dem,  wie  oben  ausgeführt  ward,  sym- 
boUtch  die  volle  Kinigung  aller  siulidien  Ordnung  und  aller  gölllichea 
fiewalteii  imler  dem  öinen  SBoaa  endMinl;  denn  forum  erscheint  die  Etmyn 
wie*der  Haehedtanoo  ab  ein  Werkseog  des  die  Weltoidaung  leilendeii 
obersten  Gottes. 

Dieser  höchste  Zeus,  in  dessen  Ilinden  die  Weltordnung  ruht,  ist  es 
al^or  nnch,  der  den  Slerhhrhf^n  <Jn,ide  spenden  kann  und  spendet.  Wie 
er  einsl  sich  des  Mönlors  Ixiou  erbarnitü  (KTim.  433),  so  wird  auch  Orestes 
durch  dif!  gdltlicfie  »innlr^  frei.  UimI  es  ist  ein  bezeichnender  Zng  für  die 
tiefe  iU'iüheit  der  A«  sclivleisdien  GoitervorsloUung ,  da3*z  «r  sie  nicht 
Freude  an  dem  ^au^itdieu  L'nlergauge  des  weiiu  auch  freToIh.iftcn  Ge- 
schlechlM  Ündeo,  sondern  gnädig  einen  letzten  Sprosz  reiten  i.is/.i.  dass 
ans  ihm  . das  Geschlecht  wieder  krnftig  aulbldhe.  Ein  «okher  Uoflnungs- 
Stent  (pAti)  bleibt'dem  ▲iriAenbanse  m  Orestes,  dem  Gesohleehte  der  lo 
in  dem  ^iaeii  gereaelen  Braotpaare  Lynkeos  ttttd  Hypermoestra. 

15. 

Die  Gesamtheit  der  religiOseii  und  ethischen  VorslcH uneben  dos  Acscliv- 
lo^,  wie  sie  hier  aus  seinen  Diclilungcn  entwickelt  worden  sind,  hat  zwei 
Facluren:  treues  Verharreji  auf  der  Iiaj»is  des  Vuliis;.'Iaub(  ns.  und  das  R<»- 
streben  denselben  durch  Liuterung  und  Ausbildung  zum  Ausdruck  einer 
siUlich  ToUeiideten  Anschanmig  su  erheben.  Es  ist  nnler  diesen  Aesdiy- 
leiachen  Vorstellungen  keine  emsige,  m^g  sie  auch  noch  so  klar  und  licht 
fibcr  die  oft  träbe  Anschauungsweise  des  Volkes  erhoben  sein,  su  welcher 
nichl  aus  dieser  selbst  dem  Dichter  der  Ankn^ungspunkl  gewordca 
wäre.  Uud  wieder  gibt  es  keine  Vorstellung,  bei  welcher  Aeschrlos  die 
üeberlicfenmpr  nicht  von  dem  gereinigt  hllle.  was  ihm  als  unlautere  Gu- 
that der  Zeil  «»dor  Ojrdtn  wiUkür  erscheinen  mochte.  Mit  einer  gleichsam 
Prometheischcii  (.ci.t'  ^^(•u^•dl,  wie  sie  nur  das  ernsflichste  Rinken  nach 
wahrer  Goltesei Ii  nniuis  i nU  iJir  n  konnte,  snchie  er  die  scbwimpstcn 
Probleme,  zu  Ueidieu  seiu  Forsciicrgeisl  in  den  Mvlhen  und  doni  V.dks- 
glauben  Anlass  fand,  eiuer  befriedigenden  Lösung  zuj^ufüln  ii ,  und  vcr> 
folgte  dsbei  stebUidi  das  hohe  Ziel,  seine  Gotlcsansdiauuug  und  seine 
ethischen  Vorslellnngen  zu  emem  in  sich  geschlossenen  System  zu  ver> 
kaüpieni  eine  An%abe  deren  blosze^  ErfasssB  schon  die  gröste  Aner< 
kOBuung  verlaogeo  würde. 

£s  einigle  sicli  aber  alles,  was  die  religiöse  Gefühls-  und  Denkweise 
des  Aescfayios  ia  sich  bang,  in  der  eiien  Uee  von  Zens.  £r  war  ihm  der 
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eiQtigt  wahrhafte  Gotl,  d«r  auf  nienaiHiM  Befehl  hdrte,  auf  dessen  Qe- 
heisz  alle  anderen  xu  hören  hatten.  Es  entspr«tf  dieaer  monetheietisohe 
Gnimlxug  aua  der  b^wusten  Erkenntnis,  dasz  eine  etltliehe  Lauterkeit  d^ 
.  Weltardmiiig  als  nherlHaxliche  Bedingong  die  Einheit  der  Gottheit  vorans- 
setse.  So  erschaute  denn  Aesehylos  in  Zens  die  Einheit  alles  (MKIIiehen, 
Gereclitei),  Siulichen;  die  ganze  Weltordnong  galt  ihm  als  das  Werk  des 
^inen  höchsten  Gottes. 

Zugleich  fand  der  Dichter  in  den  alten  Mythen  ron  einem  frflfiem 
Wechsel  der  G^^tterherschaft  Anlasz  nnd  Stoff,  die  erhal>ene  Vollendung 
seines  Zens  nnch  anderer  Seite  hin  m  verhn  fichen.  Mit  scharfem,  einr 
dringendem  Blick  eraasz  ^r  die  Tiefe  der  Kluft,  welche  sich  zwischen 
den  beiden  Richtungen  des  Glaubens  an  physische  und  geistige  göttliehe 
^  Mächte  hinzieht.  Itn  Prometheus  und  in  den  Eumentden  entwickelte  er. 
wie  lioch  über  die  starren  Ternnnitlnsen  Katwgewaken  der  Moira  und 
der  Biutgöttinnrn  die  Vernunft  des  persönlichen  Zeus  erhahen  sei  nnd 
wie  diesem  als  dem  Weltherseher  sich  die  niederen  NaturmSchte  ffigcn 
mflssen.  Der  vollendete,  weise  Gott  ist  es,  d'^r  die  Sterblichen  zur  Be- 
sonnenheit, zum  Guten  anleitet  {odtoöccg),  der  die  sittliche  Ordnung 
der  menschlichen  Gesellschaft  begrAndet  und  den  Schutzflehenden  auch 
Qnade  angedeihen  zu  lasseti  weisz.  In  seinen  UAnden  ruht  die  Aisa  oder 
.Mojra,  die  Weltoninnng,  und  darin,  dasz  diese  einen  sittlichen  Charakter 
an  sich  trägt,  löst  sieii  der  schoiuhure  Widerspruch  zwischen' Schiekaals- 
besljmiiiung  und  Freiheit  de^  menschlichen  Willens. 

Hie  verworrene  Vorstellung  des  Volksglnuhens  aber  von  dem  he- 
thOreuden  Dämon,  welche  ebenso  sehr  gegen  <lcri  ril.iubeu  im  eine  Ge- 
rechtigkeit  der  Götter  verstiesz  wie  sie  den  Hegntf  der  Schuld  triibte.  ■ 
^  regle  Aesrhyfos  an,  in  genauer  nerucksiclif iunug  der  psvchologischeii 
Seite  das  We<*'n  (b»?-  Sünde  — jetzt  si'i  uns  (bvr  in  der  Ahhandlutig  selbst 
äiigslUeb  gc!iH('(l(  IM'  I  liri'Jllirbe  Begitlf  erlaubt  — .  <tie  Iltlekwirl<nng  rler- 
'scIIm'u  :\uf  tl  is  (irmiit  der  Frevelnden  und  ihre  Folgen  zu  crgniudeu.  Der 
vcrbicndcnil(  Drini  Hi  wanl  ihm  nun  .•nisselilieszlicb  das  Werkzeug  des 
gerecht  strafenden  Zeus.  Und  indem  er  von  dieser  (irunillagf  aus  den 
Begriir  der  Scliuid  und  ihre  Folgen  in  dem  weitem  l^mfangc  des  Gc- 
schlechtsfluches  zu  entwirkelii  suclite.  w.igle  er  sich  an  das  höchste  sitt- 
liche Problem  der  .^li  ii^i  Idieil  ülier  die  Gesclilechlssflnde :  er  war  der 
erste  und  letzte  ilci-  iielleuen,  der  dies  Problem  übeib;ui|>t  nur  erk.imile. 
Der  rächende  (iescblccblsilämon ,  welcher  durch  die  grauenvolle  S(  buld 
des  Abnberrn  auf  -  id  ganzes  (ieschlecht  hernhgerufen  wurde,  war  \mi 
Aetschvlos  der  Ausdruck  Ulr  dit'  Vorstellung.  d.Kz  aus  der  Scfiuld  des 
Urahns  her  die  Neigung  zum  Frevelhaften  sich  in  allen  N.icbkoinirien 
.fprlpflanze.  Nur  iiocb  die  scbmide  St  brnnke  trennte  den  üicliter  von  der 
•  vollen,  uns  «buch  OfVejibarurig  gewortb'uen  W.dii'bcit ,  dasz  er  das,  was 
er  im  einzebi* n  (n  scbleclit  erkannte,  nicht  auf  das  ganze  Gesclileclil  der 
Stcrblicben  übertrug. 

So  verdanke  il*  c  lu  llf'niscbe  Yolksgl.udje  dem  Aesrbvlus  in  Reiiibcit 
der  Gottesanscliauuu^  und  Tiefe  der  ethischen  Vorslelliiiig«  n  eine  Ent 
Wicklung,  zu  deren  vuUer  Würdigung  am  ersten  die  Berücksichtigung 
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des  Um  Standes  dienen  kann ,  dasz  die  Folgezeit  sich  nicht  einmal  in  dem 
ungeschmälerten  Besitz  des  errungenen  zu  i>eiiaupten  vermochte.  Jetzi, 
da  das  volle  Bilii  gewonnen  ist,  darf  aber  wol  uiii  Recht  darauf  hinge- 
wiesen werden,  wie  entfernt  Aeschylos  von  jeder  speciliscli  pliilosophi- 
sclien  Richtung  war,  die  er  etwa  mit  dem  Volksglaubon  zu  einigen  gesucht 
hätte.  Nirgends  stört  unser  Gefühl  bei  ihm  die  Kalte  eines  vennitlelncleo, 
auf  Ausgleichung  zwischen  verschiedenartigen  Gebieten  sinnenden  Be- 
strebens; überall  dringt  uns  die  Lebensfrische  eines  in  glühendem  Drange 
aufschwellenden,  schaffenden  Geistes  entgegen.   Und  es  spiegelt  sich 
hierin  nicht  nur  der  individuelle  Qiirakter  des  Aeschylos,  sondern  eben 
80  sehr  das  kemhafte  Wesen  d^  gansen  durch  und  durch  gesunden»  in 
sich  befriedigten  Zeitalters»  in  welchem  das  Bingen  des  wadtem  Maniies 
seines  Lohnes  gewis  sein  dnrfte.  Aber  ileilefdit  mag  eben  dieses  Hoifteiit 
auch  Insofern  eine  schädliche  Bilck'^kung  geäussert  haben,  als  es  den 
des  Aeschylos  von  der  Betrachtung  einer  jenseitigen  )Velt  ablenkte. 
Doch  muss  man  hierbei  ja  bedenken»  dass  gerade  dem  Tragiker  eine 
solche  Betrachtung  wegen  deren  Unfruchtbarkeit  für  seine  Kunst  fem 
lag»  und  dasj^Pindar,  wenn  wir  ihn  in  dem  ^inen  Punkte  ab  den  er- 
leuchteteren anerkennen  oiQssen»  diesen  Vorzug  doch  nur  durdi  Annahme 
einer  nicht  nationalen  Ansohauung  erlangt  hat  Aeschylos  blieb  hier  hei 
dem  flberlieferlen  stehen.  Ein  Gericht  über  die  Todten  Im  Jenseits  und 
Bestrafhttg  des  FVerels  nahm  auch  er  an;  aber  viel  mehr  lassen  uns  die 
wenigen  Andeutungen  nicht  erkennen.  Hik.  9i7f.  heisst  es:  Mort  hei  den 
TodtMi  spricht  oh  Menschenfrml.  wie      man  sagt»  efai  andrer  Zeus 
noch  einst  ein  letit  Gerichu*,  Und  dieses  unterirdischen  Zeus  gedenkt 
auch  der  Chor  138  IT»  wo  er  schien  Entschlusi  ausspricht«  in  der  Süsser^ 
Blen  Noth  Sehnte  zu  suchen  hei  dem  *allen  gar      gastlich  sich  erwei- 
senden     Zeus  im  Ifaistren  Schattenreich*»   Dass  der  Bachegeist  den 
Frevler  aber  noch  über  die  Grenzen  dieses  Lebens  hinaus  verfolgt»  er> 
wihnen  die  Sumeniden  838  mit  den  Worten:  *anch  todl      Dreut  er 
sich  der  Freiheit  nicht.* 


18)  Ausser  Sophokles  wol  der  einzige ,  der  naeh  Uim  die  Begriffe 

TOÄ  Schnid  und  von  Götterbethöntog  scharf  fasste,  war  sein  treuer  Ver- 
ehrer Ariatophane«,  Für  diesen  «eopt  wenigstens  der  Schlusz  der  Wol- 
ken. Dort  maeht  Strepsiades  den  Wolken  (Ipti  Vorwarf,  sie  hUtten  ihn 
betbörtf  den  alten  Mann,  der  doch  einer  Warnung  bedurft  hätte.  Doch 
jene  erwidern  (1458  ff.):  'so  thon  wir  immer,  wenn  von  einem  wir  er> 
fcannt»  dass  er  auf  achleehte  Thfttea  seinen  Sinn  gewandt,  bis 
wir  in  schweres  Unglück  haben  Ihn  gesittrsty  damit  er  Tor  den  Qok- 
tem  Sehen  au  hegen  lern*.' 
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1. 

Ans  dem  Kreise  der  Acschyleischeii  Tlicologiimenn  wurden  zuletzt 
die  däuionist  lic  bf'iliörunp  und  dor  Geschlechtslluch  iK'sproehen.  Und  so 
mag  CS  denn  als  vollkoninieu  bHicdiü^'t  ersclieincn,  wenn  sieh  jetzt  zu- 
nächst die  Frage  aufdranpt:  li;it  Supliukles  die  Vürstclhuigen ,  welche 
sein  Vorgänger  hierüber  iiatte,  beibehalten  oder  hat  er  sie  irgendwie  ge- 
ändert? 

Was  die  dämonische  Bethörung  anbelanprt,  so  mögen,  uiu  nicht 
durch  Besprechung  einzelner  nur  im  Zusannm nhange  verj^l  ii  llichcr  Stel- 
len Aufenlh.ili  zubereiten,  sogleich  die  besten  Zeugnisst  ,  iiemlich  die 
beiden  tliatsilcliliclien  Beispiele,  welche  sich  in  den  Sophokleischen  Ora- 
meu  finden,  vorgelegt  werden.  lKis  eine  ist  Aias.  Der  seiner  Kraft  sich 
freuende,  mulige  Held  iialle  der  3Iahnung  des  Vaters,  er  solle  mit  Gott 
stets  siegen  wollen,  das  prahlende  Wort  entgegengesetzt  (767  ff.):") 
^mit  Göttern,  Vater,  mag  ein  nichtiger  auch  veremt  den  Sieg  sich 
wol  erwerben;  ich  getraue  mir  auch  ohne  jene  diesen  Ruhm  herbei- 
zuziehu.'  Ja  der  Gditin  Athene  selbst  hatte  er,  da  sie  im  Kampfe  ilim 
Sur  Seite  erschien,  verwegen  zugerufen  (774  f.):  ^Gebietrin,  zu  den 
andern  «os  dem  Heere  tritt  hinan;  so  viel  an  mir  ist,  nie  zerreiszl 
die  Sehlacht'  Deshalb  grollte  die  Gdttin  dem  Aber  das  Maaz  der  Sterb- 
Ijehen  hinaiis  strebenden  Helden  und  trid)  ihn  durdi  die  Veiblendung 
des  Wahnsinns  in  das  Netz  des  Verderbens  (776.  59.  137  n.  ö.].  Die  bei- 
den jvesentlichen  Vamente  des  gottverbangten  Wahnsinns,  wie  sie  Ae> 
achylos  faszt«  treten  bier  klar  hervor:  er  wird  durch  eigne  freiwillig 
eingegangene  Schuld  herbeigezogen  und  bat  demgemlaz  seine  Bestim- 
mung darin,  die  Destrahing  des  Schuldigen  herbeizufObren. 

Ebenso  bei  dem  zweiten  Beispiele,  Kreon.  Als  er  mit  der  Leiche 
^  seines  Sohnes  in  den  Annen  erscheint«  sagt  der  Chor  Ant  1258|  er  halte 
in  Hlnden  ein  Denkmal  der  eignen  Sebald,  nicht  fremden  Imls.  Und  er 
selbst  erkennt  seine  Verblendung  V.  197S  IT.  mit  den  Worten  an:  *ich 


19)  Die  Verse  sind  naeh  Brunek-Scboeidewln  eitiert;  die  Ueber- 
tctzung  ist,  wenn  nieht  besoodere  GrBnde  dageigen  spracben,  der  von 
O.  Xhudiehnm  entnommen. 
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bali's  erkannt  mit  Schmeneti.  M<>c1i  es  war  ein  Gott»       der  dort,  dpri 

in  seinem  Grinim  sclnvrr  aufs  Haupt       mir  flcUttg  und  liiii  mieli 
schleudert^  in  die  wildi  i:  ihn.       hinab  meine  Wonne  tretend  ia  den 
Staub.'  Hier  ist  die  BegnyiduDg  des  gottverhSnglen  Wahnsinns  in  ei^* 
ner  Schuld  nach  des  DicJiters  l>ar$tellung  folgende.  Kreon  h^tle  in  eil* 
lern  Wahn  das  die  Götter  verletzende  Verbot  erlassen»  den  Polpeikcs  sit 
bestatten,  und  die  Uebertreterin  desselben,  Anti^^ono,  dem  Tode  uber- 
geben. Da  erscheint  der  alle  Seher  Teiresias  und  mahnt  ilin  von  scineni 
frevlen  Sinne  zu  lassen  (V.  1023ff.)i  Meun  Fehlen  wol       ist  allgecneiii- 
sam  glcielif^s-  Los  der  Sterblichen;       wenn  aber  einer  fehlte,  steht  ver- 
lassen nidit       Tun  Rath  und  Glflckeshotfiiuiig,  der  vom  bdscn  Fall 
sich  Heilung^  sucht  und  nicht  beharrl  in  starrem  Sinn.       Des  Eigen- 
sinns Vnrstockthril  zeugt  verkehrtes  Thun.'  Dennoch  bleibt  Kreon  uii- 
bcugsam  in  seinem  Eigendünkel,  und  es  trifft  ihn  dafür,  wie  es  der  Sc- 
her bereit «;  V.  1064  fr.  vorher  verkündet ,  tUe  Strafe  dasz  ihm  der  eigne 
Solln  jIs  Opfer  seiner  Verblenduri'(  nillt.   Zugleich  ersehen  wir  aus  den 
dein  Teiresias  in  <len  5Iuud  ^ele{,'ten  Worten  'des  Eigensinns  Verstockt- 
heit', dasz  Sojiliokles  ebenso  wu;  Acscliylos  die  dämonische  Vcrblendtiug 
als  [>sychnl( »frisch  begründet  in  doi"  Versloikthcit  des  Frevlris  ansah; 
wie  er  aueh  V.  1261  f.  «b'n  Ki  emi  sein  Verhallen  bezeielnieu  lä&zi  als  'üca 
atarrsionigcn  Herzens  todbringende       irseiige  Tiiateu.' 

Tnd  wie  fasztc  Sophokles  den  Geschlcclilsjhiiii  auf?  —  Man  höre 
die  Schilderung  des  Labdakidendurhe^ .  wie  sie  nn  zwei  Stellen  gebotca 
wird.  Anl.  593 IT.  singt  der  Chor:  'lang,  la/ig  iii  des  Labdakus  Haus  furt> 
walitütl  sali  ich       Leid  .sich  stets  nir  l.oid  tlcr  Gesunkenen  häufen. 
Nicht  Erlösung  Itringt  eui  GcschleeliL  dem  Gescldecht,  es  slöszt  sie 
ein  Gott  crretlmi-  Ins  hinab.'  Und  so  falle  nun  auch,  fügt  der  Chor  iunzu, 
Anligoue  als  cjn  Opfer  des  auf  ilu*em  Geselileclile  lasleiuleii  Götterlias^es. 
Die  zweite  Stelle  Oed.  Kol.  964  HT.  bat  eln'u  daduirli  besondere  Wichtig- 
keil, «lasz  der  nun  mit  den  Golii  i  n  \  r<nltnh'  und  von  iliucn  mit  Er- 
kenn Lais  der  Wahrheit  begabte  Ocdjjiu-s  über  .seine  Sebuld  redet.  Mag 
daiier  die  uujfangreiclie  Slclle  lujgekui^t  Aufnabme  lindm.   Mit  IhliWtii- 
sung  auf  seine  (lescJjicke  sagl  Oe  li])ii-;  Svs  geOel  den  GöUeiii  so. 
die  lange  wol  schon  ziuiien  wnler  nicui  <jesclilecbt.        Denn  ;ai  nur 
5?ellM'i  w  irst  du  iiiclit  der  sündigen  Tbat       erniedrigeude  Flecken  sehen, 
w(»riii  ich       ;ui  mir  und  au  den  Meinen  musle  kündigen.       Denn  rede, 
wenn  dem  Vater  kam  e  i  n  S c h  e r w  o  r  l       vom  Silz  des  G  u II c 
sterben  werd'  er  durch  den  Sohn;        wie  darfst  du  w^gcu  dic^ 
zur  Schuld  zu  rechneu  nur,        der  m>ch  des  DäM  in^  Kcjuie  nicht  von 
Vater  trug       nx  li  von  der  Mutter,  nein,  noch  unerzeugel  war? 
Wenn  dann  icli,  liiigl  icksclig,  weil  das  Liclil  ich  mIi,        zusauimefi  mit 
dem  Valer  ij-aX  und  dm  erschlug,       ganz  sonfit  r  AliTiinig.  was  ich  und 
an  wem  begieng:      wie  magst  mit  Fug  du  scIit  Ih  it  s^l  It  »uifreie  Thal?' 

Was  hier  zunächst  im  Vergleich  nul  A<'>cli)l«>s  aulluiil ,  ist,  dasz 
von  keiner  ürschuld  die  Hede  ist,  durch  die  der  t'ieschlechlsnucli  IiciImi- 
gczogen  worden  sei;  dagegen  musz  fi rilu  Ii  ciuaiml  werden,  dasz  dies 
lu  der  kurzen  Sclidderung  dc;»  rclo^ldouiiuche:»  O.  5(H-  -öiü  gesckukl. 
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Her  Clior  sddieszt  neuiUcli  dovl  mit  den  \\  «'rten,  ilasz  voa  tiein  Geschloclil 
i\cs  PeIu|)S,  seit  dieser  in  unseliger  Scinild  (icu  3Iyrtilus  vom  golihieii 
Waf^ensilx  ios  Meer  gestürzt ,  nimmer  der  Fluch  leidvoller  Greuelthalen 
diilasse.  Und  so  mag  die  Fraj^'o  über  diesen  lUnikt  wenigsten««  för  jetil 
ruhen.  Ist  ja  des  von  Acscliylos  abweichenden  noch  genufi  voi  iiiinden. 

Was  bedingt  nendich  bei  SojdioLles  die  Fürtpll  iiiziüip'  des  einmal 
vorhandenen  (leschleclitsflucbcs —  Mehls  bedingt  sw.  Es  ist  ehcn  nur 
der  Göller  Zorn,  der  ein  Geschledit  nach  dem  aiulern  erbaniiüii^slos 
hinal)Slüszt.  Vuu  einer  innern,  ethischen  Begründung  keine  Sjinr.  Es 
findet  sich  weder  ein  Hinweis  auf  die  eng  unter  sich  verketteten  Blut- 
Ibcilen  der  Bache,  in  denen  das  Geschlecht  sidi  seihst  vernichtet,  noch 
auf  die  durch  Fluch  und  Rachcdninon  vermittelte  Vererbung  des  Unsals. 
noch  auch  wird  des  psychologiscii  motiviorten  Hanges  zum  Frevelhaften 
gedadil,  welcher  aus  der  einmaligen  UjMW«aduog  eines  Hauses  zum  Fre- 
vel erwlchtt  und  sidi  vererbt  Ebettso  weni^  wird  bei  dem  einzelnen  die 
Nothwendigkeit  des  eignen  freiett  EntsehluBses  su;'  bfieen  Tbk  verlangt. 
Im  Gegenteil  bebt  Oedipvs  McfaMeklkh  bervor  —  ind  noobnuls  sei 
bemerkt,  es  redet  der  nun  mit  den  GAtteni  vereöbate  ^  dass  er  olme 
alle  eigne  Sebald  in  das  Unheil  gestirxt  worden.  So  erkllrt  skii  denn 
auch  die  güuslich  veitnderle  lusaere  Gestalt  des  Mythos  bei  Sophokles. 
Um  das  Fortwirken  des  GescUechtsfluehes  in  stetem  Verfolge  ethisch  stt 
begrflnden,  beschränkte  Aescbylos  in  weiser  Weglassnng  dessen,  was 
ihm  keinen  mnem  Anhalt  bot,  den  Pelopidenfluch  anf  die  Geschichte  des 
Atri«lenhauses  von  dem  Kindermable  an  bis  auf  die  EntsOhnung  des  Ores- 
tes; den  Labdakidenlincb  aber  liszt  er  mit  dem  gegenseitigen  Iforde  der 
beiden  firflderPoIyneikes  und  Eleokles  enden«  Min  damit  der  Znsohaner 
nicht  etwa  anch  die  Schwestern  Antigene  und  lamene  als  noeh  dem  Flu- 
che verfallen  annehme,  mahnt  er  ihn  zu  wiederholten  Malen,  dass  mit 
dem  Tode  jener  der  Same  des  Labdakos  erloscheu  sei  und  nach  diesem 
Siege  der  Rachedftmon  ruhe  (Sieben  672.  795. 936.  lOU X  Sofihokles  hin- 
gegen konnte,  weil  er  von  der  innem  Hotiviernng  absaik«  den  Chor  anoh 
in  Antigene  ein  Opfer  des  ererbten  Fluches  sehen  lassen  (Ant,  a.  0.  und 
056}  und  den  anf  dem  ^tridenbause  lastenden  GAttenom  wieder  an  die 
Greuelthat  des  Stammvaters  Pelops  anknClpfen. 

Die  Bede  des  Oedipus  enthält  aber  noch  einen  Punki  der  besondere 
jBerÜcksichtigung  verdient  Man  beachte  nemlich  die  Form  des  Orakel 
Spruches:  *dem  Vater  kam  ein  Seherwort  vom  Sitz  des  Gottes,  ster- 
ben werd^  er  durch  den  Sohn  — '  und  erinnere  sich  dann,  welchen  An»- 
druck  Aeschylos  den  Orakeln  überhaupt  uad  welchen  er  insbesondere 
dem  hier  erwähnten  Laiosspniche  gab:  ^blieb*  er  kinderlos,  retten  wenT 
er  seine  Stadt.'  In  den  wenigen  Worten  spricht  sich  der  durchgreüend- 
ste  Gegensatz  religiöser  Anschauungsweise  aus:  es  ist  der  freie  Wille, 
das  hcwustc  Mitwirken  des  Sicrhliclien*  was  Aeschylos  dunch  den  Ora- 
kclsprucii  seihst  iinnM  r  .inerkenncn  lüszt,  wie  er  z.  B.  dns  griecliiscbo 
Unheil  dem  Perserkdnig  Dareios  nicht  anf  eine  hestimnite  Zeit  hin  vom 
Orakel  voraussagen  liesz.  sondern  den  Eintritt  desselben  daran  knüpfte, 
dass  einer  semer  Nachfolger  durch  eigne  Frevel  den  Gdttereom  be* 
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schleunige.  Die  Soßhokleischen  Orakel  verkünden  dagegen  das  bevorste- 
hende einfacJi  als  ein  unabweisbares  Verhängnis  und  reden  deingeni.l.sz  oft 
von  einem  bestimmten  Zeilpunkte,  in  dem  das  verliangte  sit  h  rrfüllen  \ver<lc. 
In  der  Kürze  noch  einige  Beispiele.  Jenen  selben  Spruch  an  Laios  d rückt 
lokasle  Oed.  T.  854  also  aus:  ^er  müsse  sterben  durch  ein  Kind  aus  niei- 
neui  Schosz.'  Und  cl»cnso  hrhit  es  in  dem  Spruche  den  Oedipus  enipfieng 
ebd.  791:  'gesellt  zur  Miuter  müss'  er  zcug^'u  ein  Geschlecht'  usw. 
Und  Herakles  <'i  z  ihli  Trach.  1169,  er  sei  zu  dos  Zru«:  <?[>n!chreirhem  Baum 
in  Uodüua  ^'{'ktininien ,  *dermir  in  dieser  Icliciui  gegeuwär  t'gen 
Zeit      von     inen  aiifci  legten  Milhn  erlösendeu     Ausgang  verhciszen.* 
Uiul  äfinlieh  lauten  :il!e  Sophokloischen  Orakel:  Vgl. OT. 713. ÜK.  87- 
ik55  iL  idd%  Tr.  79.  824.  1159. 

Das  Ergebais  dieser  Vergleichung  der  l>r  i(h  n  arosipn  Trairiker  m.ig 
als  ein  überraschendes  erscheinen:  zwar  bei  der  daiiioiuschen  üeüiöiung 
hält  Sophokles  die  geläuterte  Aescliyleisclie  AulT^i'^snuir  U'M :  daflroareii  bei 
dem  Gesclilechtsnuche  und  in  der  Form  der  Oi  akclspi  üche  schiicszt  er 
sich,  in  Aichtal  titiin^'  des  von  seinem  Vorgänger  errungonon  Fortschrit- 
tes, wiedpruni  cw^  ;ui  doii  nitrn  Volksi?!a?j!M»n  und  die  LVI>f'r!i'»f»MMiu<,'  d*^s 
Mythos  an,  ja  vermeidet  hierbei  durchaus  mdd  einen  Zuf:  vnii  I  al.thsmus 
in  seine  Dramen  aufzunehmen.  Die  Beweisstelh'n  sind  klar  und  /  ililreich. 
Ein  Widerspruch  st  iu  ut  demnaeli  ganz  unmöglich  zu  sein,  wenn  man 
auf  dieselben  gestützt  ihe  Behauptung  aufstfllt  ,  dasz  Sophokle««,  in  dem 
wir  auch  einen  der  frommen  und  geistesmächligea  Vertier«*r  des  Volks- 
glault"  IIS  erki  iiuen  wollten,  gerade  in  «len  wichtigsten  ethischen  Punkten 
einen      kscliriit  zu  dem  bereits  übei  \\  uiMli  in  a  allen  SlanripunkLe  ge- 
macht habe,    Audi  wird  mit  dieser  Behauptung  gegen  die  allgemciuo 
Ansicht  von  des  Dichters  religiösen  Vorstellungen  nicht  Verstössen. 
Und  deoaoch  — 

*  ■ 

2. 

die  Versuchung  zu  einem  Widerspruch  ist  grosf .  Aber  so  lange  man 
solche  einzelne  Punkte  für  sich  allein  betrnchiet  und  mit  den  Aeschylei- 
schen  Anschauungen  vergleicht,  bleibt  jeder  derartige  zugunsten  des 
Sophokles  erhobene  Widerspruch  fruchtlos.  Sophokles  ist  eine  der  Na- 
turen, deren  Aeuszerungen  und  Vorstellungen  im  einzelnen  nimmer  rich- 
tig nnfgefaszl  werden  können,  sondern  stets  in  Beziehung  auf  die  ge- 
samte Eigentümlichkeit  dos  noisies  betrachtet  werden  müssen,  aus  dem 
sie  stammen,  im  Gog<'nsalz  zu  Aeschylos,  bei  dorn  fast  jeder  eiiizehie 
Ausspmch  für  sich  allein  bereits  ein  richtiges  Bü^l  v[»ni  ganzen  Manne 
gibt.  Nur  wenn  wir  Sophokles  als  eine  solche  N;itur  fassen,  läszl  sich 
eine  Beibc  von  scheiidtaren  Widersprüchen  erkl.'lren  und  lieseitigen,  wie 
sie  uns  so  eben  auf  dt  in  reliijiosen  Gebiete  entgegentraten. 

Es  ist  nicht  leichL  cm  Bild  des  Sophokles  zu  entwerfen.  Das  Cha- 
raktenstisclie  desselben  im  Vertfleirh  zu  Aeschylos  hervorheben  zu  sollen 
w5re  dieselbe  Aufgabe,  wie  wenn  man  die  vergeistigten  Zöge  voUendeler, 

20)  Vgl.  Bernhardjr  Grundriss  der  grieck  Litt.    2e  Bearb.  U  2 
8.  295  mid  32$  ff. 
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harmomscler  Schtofwt  in  G^goisils  n  idiarf  marUerten  Gesfcklsiai;^ 
tu  denen  dM  ernste  Bingen  eines  mlnnlidien  Geistes  sich  abspiegelt» 
schildern  sollte.  ist  in  solchem  BiU  eben  kein  Zug,  kein  Autfdnicfc, 
der  ans  dem  Ganzen'  hervorstftcbe  und  deshalb  besondere  Anfinerksamkeit 
sich  gewinne:  jeder  ist  gerade  im  richtigen  Hasse  vorhanden  und  die 
Vollendung  beruht  auf  der  Harmonie  der  sum  Ganiennrereinigten  Züge* 
Das  ist  das  dgentOmliche  Geprige  des  Sophokleischen  Geistes  sowie 
der  Sophokleischen  Kunst,  und  dem  entsprechend  finden  des  Dichters 
religiöse  und  ethische  Anschauungen  erst  dann  ihre  wahre  Erfassung« 
wenn  das  harmonische  Ifosammenwirken  aller  in  ihrer  Einigung  sum 
Gänsen  erfaszt  wird. 

Schon  die  Zeitverbfiltnisse,  unter  denen  Sophokles  sich  entwickelte» 
Ittrderten  seine  Ausbildung  in  dieser  Hinsicht.  Von  dem  mächtigen  Geis* 
tessehwunge,  den  der  persische  Befreiungskampf  hervorgerufen,  war  mit 
Beendigung  desselben  die  Unruhe  des  Uii^fens  und  Bingens  geschwun* 
den;  der  sitlliche  jBewinn  desselben  war  lo  einem  ruhigen,  innerlich 
fördernden  Besitz  geworden.  Athen  stand  auf  einer  vorher  nicht  geahn* 
ten  Höhe  politischer  Machioutfaltung  und  geistiger  Begsamkeit,  ohne  von 
der  Grundlage  der  väterlichen  Satsungen  und  des  heimischen  Lebens  ab- 
gewichen XU  sein;  eine  Vereinigung  von  UmstAnden  welche  jener  Zeit  das 
Gleichgewicht  zwisi  lien  ihren  Bestrebungen  und  ihren  Kräften  sicherte 
und  die  sittliche  Tiefe  ihrer  geistigen  Leistungen  rmiöglichte. 

Gleichen  Schritt  hatte  die  Entwicklung  der  Tragödie  gehalten.  In 
ihren  Hauptelementen  war  sie  von  Aeschylos  gescbaifen,  und  sUn  r!es  ge- 
waltigen Bingens,  wie  es  immer  die  Durchführung  einer  neuen  Schöpfung 
erheischt,  bedurfte  es  jetzt  nur  noch  der  ruhig  waltenden  Hand  des  sin- 
nigen Meisters,  um  sie  der  höchsten  Vollendung  entgegenzufQhren.  Durch 
zwei  nicht  allzugrosze  Acndcrungcn ,  die  Auflösung  des  trilogischen  Ver- 
bandes und  die  HinzufOgung  eines  dritten  Schauspielers  gelang  es  So- 
phokles, die  psychologische  Motivierung  an  Stelle  des  Sagenstofles  in 
der  Tragödie  vortreten  zu  lassen.  Die  typischen  Charaktere,  welche  sich 
bei  Aeschylos  von  dem  mythischen  Hintergründe  gleichsam  nur  wie  Be- 
liefs  hervorhohen,  lösten  sich  jetzt  von  demselben  als  abgerundete  und 
abgeschlossene  Cliarakterideale  los.  Dies  wurde  mf>f::lich  durch  die  rei- 
chere Entfalliinfr  des  Seelenlebens,  welche  hoi  der  ^^'nllollI  iin;^'  drr  Per- 
sonen der  sicli  entwickelnde  fSf^irensatz  der  CharakliMc  fierl^MirilirLc.  Ks 
mwiT  dnrauf  ausdrücklich  hingewio<!<>ii  werden,  da  hicrniil,  wio  ^vir  iin 
Verlaulc  scduHi  werden,  der  Forrsrhrilt  <ier  S(i|>hokleischen  Ktliik  in  cii^^- 
slcr  WecliseUiczieliiin;,^  steht  und  die^riii  ;il]|,a»uiein  menschlichen  lie- 
präge  die  Tragödien  des  Sophokles  ihr  nnivrrseües  Interesse  verdanken. 

Wir  sagten  dasz  Sojdiokles  die  polilisciie  Fn  ihcit  und  Grosze  seiner 
Heimat  gesichert  und  die  scenische  Kunst  in  ihren  Haiiplelementen  lest 
begründet  vorfand.  Dasselbe  gilt  auch  auf  dem  religiösen  Gebiet,  Ae- 
gcliylos  hatte  norh  unaM.issi:.'  und  heisz  um  eme  siUlicIie  VertuTung  der 
Elementaranschauungeii  kämpfen  müssen.  Er  muste  es  erst  zur  .lUge- 
mcinen  Anerkennung  bnngen,  dasz  nicht  die  eiserne  Macht  einer  blinden 
KalurnoUiwendigkeit,  sondern  ein  persönlicher  üotl  die  Geschicke  der 
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Slj^Ui^eB  lenke;  dasz  in  diesem  Welüenker  Zeiis  als  der  Quelle  iHiiii 

Siltlidigfiten  die  Einheit  des  GöttlioheB  Jl»egruadcl  sei .  sowie  die  Gereeli- 
tigkeit  der  WeUordntiiig,  welcher  geg^über  dem  Menschen  iVio.  volle 
Freiheit  seines  Willens  gewahrt  bleibe.  Keine  dieser  religiösen  Gruncl- 
fragen  beschäftigte  noch  de»  Sephokies;  er  übernahm  das  hierin  tob 
seinem  Vorgänge»  emmgcBe  als  ein  gesichenes,  nicht  mehr  sa  beswe^ 
lelndes  Bcsitstum.  • 

Die  Fragen*  deren  Lösung  Sophokles  in  seinen  Tragödien  zu  gobea 
sachte,  lagen  Ober  den  Aeschyleischen  Kreis  hinaus.  Das  EigenlüiDlichc 
derselben  war  natürlich  ein  Ausflusz  des  Sophokleischcn  Geistes.  Suchen 
wir  nun  den  wesenllichslcu  Zug  desstllicn  zu  erfassen,  so  f^tlt  gerade 
dem»  der  seinen  Blick  vorher  auf  Aeschylos  weilen  liesz,  der  Mangel  an- 
speculalivem  Sinn  auf.   Sophokles  ist  eine  durchaus  innerliche  Natur. 
Erbietetuns  das  Bild  eines  reinen,  tiefen  Gemütes,  das  von  frommer 
Gläubigkeit  und  uucrschüllerlichcm  Gotlverlrauen  belebt  wird.   Es  ist 
das  innere  Auge  der  Wahrheil,  mit  dem  er  unmittelbar  das  verborg^ene 
rrsLiiaul.  Und  so  können  die  ciirnrn  Verse  des  Dichters«  wekhe  das  88e 
Fragmenl  uns  bewahrt,  als  Mofto  auf  ihn  dienen: 

hin  Herz  voll  Milde,  dn.s  nur  ;iuf  Gerechtes  sinnt, 
Wird  eh'r  als  Ödiai  isiiiii  uuerall  datt  Wahre  sehn. 
Also  nicht  die  Macht  der  denkenden  V^crnunft,  sondern  die  Reinheit  des 
Herzeus  war  ihm  die  nächste  und  lauterste  Quelle  für  die  Erkenntnis  der 
Wahrheit.  An  ihm  fesselt  uns  nicht  wie  an  Aeschylos  gewaltiges  Bingen 
in  die  Tiefen  menschlichen  Üikennens.  £s  fesselt  uns  nicht  Grosxartig* 
keit  der  Probleme,  noch  die  ScbArfe  der  Auflassung,  welche  das  erkannte 
bis  SU  gleichsam  dogmatischer  Bestimmtheit  zu  fixieren  sucht,  noch  auch 
eine  an  das  Systematische  streifende  DurchfOhrung  und  Abschlieszung 
der  religiösen  Vorstellungen.  Bei  Sophokles  ist  es  die  ungetrübte  Em* 
pfängUchkeit  des  innem  Sinnes,  welche  das  Wahre  erschaut  und  tief 
empfindet  Mögen  wir  hei  ihm  zuweilen  die  Wahrheit  auch  nur  wie  eine 
Ahnung  das  Ganze  durchzittem  fohlen »  sie  lebte  und  webte  in  seiner 
Brust  Daher  die  Lauterkeit  der  Gesinnung  und  der  Reichtum  des  6e» 
mfltslebens,  durch  den  sich  Sophokles  Aber  seine  Stanimgonossen  erhebt**) 

21)  Ala  dio  einzijife  nmfassendo  Vorarbeit  innsz  Iii»  r  rrwiihnt  wer-  | 
den  die  Schrift  won  F.  Lübker  'die  Sophokleische  Theologie  and  Ethik* 
(Kiel  1851  u.  1855).  Vm  nicht  den  %ioM  dnreh  einaelne  Aomerkongen 
stets  mnstthänfen,  sei  hier  knrs  bemerltt  dass  wir  uns  in  «inem  fast 
durchgehenden  Gegensatz  zu  ihm  befinden.  VorzOglich  bat  dies  seinen 
»     Onnifl   darin  Ahh/.  die  kritischen  Gnindla^on ,   von   iIcn<Mi  or  »nid  wir 

BUBgehen,  ganz  verschieden  Bind.  Er  hat  keine  klare  Vorstellung  von  i 
der  Höhe  der  religiösen  Entwicklung,  die  Sophokles  bereits  Torfand, 
so  dass  er  ttberkommenes  und  eignes  nicht  scharf  i«  scheiden  mmtg 
(TgL  II  8.  5  f.)-  Ebenso  wenig  scheidet  er  in  den  Dramen  des  Dichters 
das  Hccidentiellc  von  dem  esflonticll  Soi)hukIeisc}ien  ans.  L^  idor  ist  bei 
ihm  iinch  keine  volle  Zuverlässigkeit  in  Betreff  der  citiorten  Stellen. 
BeispieUb&lber  soll  an  betreffender  Stelle  gezeigt  »erden,  wie  er  sich 
in  der  Anifassnng  einer  gansen  Tragödie  auf  falsche  Intcrpretstimi 
(Phit  252) ,  in  einem  andern  Punkte  rait  stillschweigender  Misaehtosg 
der  vortrefniclion  handschriftlichen  Lesart  auf  einen  gans  UDolltseu 
Aenderungaversuch  Wanders  stütst  (Xraoh.  881). 
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3.  • 

Vorerst  noch  iniisz  dnrauf  aufmerksam  gemnrht  wcricn,  dasi  in  «ioii 
Dr.imcn  des  Dichleis  die  Scheidung  zw»s(  lion  Soplmkloischcm  und  Mchl- 
sophokleij*fhem  schwer  ist.  Aeschylos  liat  streng  den  tirimdsalz  ^cwahrr, 
keiner  Person  eine  anstöszige  oder  uarh  seiner  Ueherzengung  irrige  An- 
sicht in  den  Murtd  zu  logen,  ohne  den  Irlum  entweder  sogleich  «Iiirch 
den  Widersurncli  eines  drillen  oder  tiim  ii  (Ue  nlhnaliliclie  Eiil\vj<  kiung 
der  drainalisclien  ll.uulitiug  naelizuweisen.  Anders  verfuhr  Soidiokb-s. 
Hielt  er  seine  Charalitere  auch  in  idealer  Iluhe,  so  niusic  *  i  tiuHn  dueh 
l>et  seuieni  IJesireben  das  Seelenleben  des  Mensclien  zu  enlf.dleu  eiuc 
gröszere  Lchenswahrheit  und  Lehens\\  fn me  geben.  Und  man  darf  nur 
einen  Ausflusz  dieses  Bestrebens  darin  <  rl^onnen,  wt  nn  Su]>iH*kles  seine 
Personen  in  der  leidenseliaftliclien  Erregung  des  Augenblicks  \\  (»ric  ans- 
nifen  lj\szt|  welche  die  (Intterscbcu  verletzen.  So  nieiut  Tekmessa  beim 
Anliliek  des  tudlen  Aias  \9s2),  AÜicnc  stifte  solches  Unheil  dem  Odysseus 
zuliebe  an.  Phrloktetes,  der  sein  unerschütterliches  Vertrauen  in  die  Ge- 
rechtigkeit (b'r  Götter  KX'^o  II.  su  berlich  gegen  Odyssens  ausspricht: 
•Fluch  trifft  euch ,  die  ihr  ungerecht  an  mir  gelban  lialil.  di  nklein 
GüU  des  Kecliles  noch.  Und  ja,  er  denkt  noch  seiner,  ^le  sonst 
wäret  ilir  des  Wegs  gesegelt  nach  dem  mQbbclaibiCU  Mann ,  wena 
nicht  ein  Slaeliel  Gelles  eiieb  bertrieb  um  mich'  —  dieser  froninjc  Pia« 
loktctes  darf  bei  der  Nachricht  voa  dem  Tode  der  edelsten  des  Griechen* 
hecrcs  momentan  in  seinem  Gottvertraaen  wanken  mit  den  Worten  447  IT.  : 
*uciii',  dessen  pflegen  trefflich  die  UnsterUichen»  und.  scheint  es. 
was  rerschlagen  ist  und  rftnkevoU,  das  wenden  gern  vom  Hades  sie 
zurflck .  jedoch  Gerecht*  und  Edle  sändes  allseit  sie  liinab.  Wo 
soll  ich  dies  hinsetteu,  wie  dies  loben,  wenn  die  Götter  lobend 
schlimm  ich  muss  die  Götter  sehn?'  Noch  schroffer  klingen  die  Worte 
Tr.  1266  fr.,  mit  denen  Hyllos  von  der  Nachsichtslosigkeit  des  Zeus  redet, 
dm  er  Herakles,  seinen  eignen  Sohn,  so  furchtbare  Todesqualen  aus- 
atmen lasse:  Moeh  die  Götter  nun  seht,  wie  nachsichtslijs  sie  han- 
dehi  ih  dem  was  eben  geschieht  Sie,  welche  gezeugt  und  werden 
genannt  doch  Väter,  schaun  dem  Leid  hier  aul'  Und  1272  wird  die- 
ses Benehmen  des  Zeus  geradesu  als  eine  Schmach  ffir  ihn  bezeichnet^ 
Nicht  unwichtig  scheint  jedoch  hierbei  der  Umstand ,  dasz  diese  beiden 
in  ihrer  Schroflheit  einzigen  Stellen  aus  denjenigen  Tragödien  des  So- 
phokles herrOhren.  die  seiner  letzten  Leben sjieriode  angehören  und 
somit  Ttelleicht  Zeugnis  dafftr  sind,  dasz  auch  er  von  dem  verderblidien 
Einflusz  der  oehlokratischen  Zeit  wenigstens  auf  der  Oberfläche  berührt 
wurde.  Vgl.  Fr.  6t9. 

Eine  weitere  Folge  jenes  Bestrebens  den  Chamkteren  Lebenswahr- 
lieit  zu  geben  Ist  es,  dasz  die  Personen  welche  Sophokles  vorfilhrt  oft  fai 
einem  Kreise  volkstamücher  Vorstellungen  sich  bewegen,  die  zuweilen 
selbst  an  das  Abergläubische  anstreifen.  Die  Betrachtung  dasz  Aias  durch 

22)  V.  1260  wird  zwar  von  Schneidewin  oogezweifelt.  Die  drille 
so  herbe  Stelle  Fr.  94  (ans  Aktes)  wird  mit  Qx-und  verworfen. 
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das  Schwert  welches  ihm  Hektor  geschenkt.  IToIvtor  aber  durch  den  Gfirtel 
welchen  er  vou  Aias  empfangen,  den  Tod  gefunden,  überzeugt  den  Ten* 
kros,  dasz  die  Crinys  das  Scliwert  und  Hades  den  Gürtel  verfertigt  habca. 
Alle  solche  UnglücksgegejisUndo ,  meint  er,  bereiteten  Götter  den  Ifen- 
sehen.  In  derselben  Weise  nennt  Herakles  Tr.  1061  das  Gewand,  welches 
ihm  das  Leben  raubt,  ein  Gewebe  der  Erinyea.*')  VorsteUungen  ähn- 
licher Art  sind  es,  wenn  El/ 1066  eine  personificierte  Phame  erwUuif 
wird,  welche  den  Lebenden  Nachrichten  in  die  Unterwelt  besorge;  oder 
wenn  Dcianefra  an  ^Li('hesl>(inn',  an  ^Bezaubcrung  des  Sinns'  des  Herakles 
glaubt  (Tr.  576.  564-  661.  680.  1142).  Und  ein  recht  artiges  Beispiel  von 
einem  abergUubischen  Gemüte  bietet  uns  der  Dichter  in  dem  Chor  der 
Antigene ,  welcher  V.  278  bei  der  Nachricht  von  der  unerklärliciion  Be- 
staltnng  des  Polyneikes  meint,  ob  das  nicht  etwa  die  Götter  selbst  voll- 
bracht  hätten. 

Noch  nach  einer  andern  Richtung  hin  darf  man  nicht  alles,  was  die 
Dramen  des  Sophokles  bieten,  deshalb  ohne  weiteres  für  einen  Ausdruck 
Sophokleischer  Gesinnung  halten.  In  Betreff  des  Mythos  wahrte  nemlich 
der  Dichter  die  Sillc,  dasz  er  die  Handlung  seiner  Dramen  unverändert 
unter  den  Momenten  cinlrelen  läszt,  welche  die  Sage  bietet   Wenn  also 
auch  gewis  der  ethische  Gelialt'des  SagenslofTcs,  so  weit  diesen  die  Hand- 
lung seihst  zur  l>ar'^fpl!nng  hringl,  als  ein  vollgültiges  Zeugnis  der  So- 
phoklei.*ichen  Anschauungsweise  gellen  nuisz,  so  darf  doch  keineswegs 
ein  gleiches  für  den  der  Handlung  vorausgeheTnlf^n  Teil  des  Mythos  ah- 
genonnnen  werden,  insofern  dieser  in  ')<Mn  iJrauja  herfilirl  wii'd.,  Pi  i- 
spiele  worden  dies  bald  klar  machen.    Im  König  Oedipus  eifa!iien  wir 
von  ilt  lu  l'rüher  vorgefallenen  einfir!! ,  dasz  Laios  den  Gollerspruch  eni- 
plieng,  er  werde  durch  die  Hand  des  eignen  Sohnes  falkn,  und  dasz  m 
Oedipus,  dem  entsprechend,  das  Selierwort  ergieng,  er  werde  seinen 
Vater  morden.    Es  situ!  iIk  s  <  Jn  n  die  Momente,  wie  sie  von  der  Sage 
geboten  werden,  und  enn^  <  thische  Molivierung  dieser  auszurhaib  der 
Handlung  des  Drama  liegenden  Momente  lag  dem  Dichter  lerji 

Das  IrelTenflsle  Beispiel  ist  aber  die  S;iue  von  der  Oprcrung  der 
IphigrüfMa  in  Aulis.  Sic  verdient  um  so  nieiir  i»esondere  Herflcksich- 
ligujjg,  aU  wir  gerade  an  ihr  erkannten,  mit  welch  groszarligem  (ie- 
slaltnngslalente  Aeschylos  die  einzelnen  Teile  eioor  Süge  gemäsz  der 
cthisclien  Idee  des  Ganzen  umformte.  Bei  SojJiiikles  erzählt  Elfktra 
einen  Vorfall,  um  dadurch  ihrer  Mutter  die  Nichtigkeit  des  Vorwandes 
nachzuweisen,  dasz  ihr  die  Tüdlung  der  Iphigeneia  ein  Hecht  zum  Morde 
des  Gemahles  gegehen  habe.  Es  ist  unverändert  die  alte  Sage:  dem  Aga- 
memnon eulliel  bei  Erlegung  eines  Hirsches  unbedachtsam  ein  prahlendes 

23)  Es  kann  dies  als  Beispiel  dienen,  wie  tief  der  Gegennatt  zwi- 
schen Aeschylos  und  Sophokles  durchgreift.  Statt  der  volkstümlichen 
Auffassung,  in  der  bei  letaterera  der  Ausdruclc  ^Gkwebe  der  Erinven* 
erscheint,  hat  derselbe  bei  Aeschylos  die  streng  religiöse  Deutung:  'ain 
Gewebe  daa  «tr  Raielie  den  Tod  bereitet*;  Ag.  1548  vtpurtofg  h  srArXote 
'EQivvtov  =  157P  TiQe  dt'xiys  iv  tQntaiv.  —  Betspielshalber  sei  hier  be- 
merkt, dasz  Lilbker  in  den  berftfajrten  Stellen  e^t  Bophokleisebei  lieht 
*.  O.  I  i  4&. 
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G,  Dnmke;  die  religiitoeD  Und  &iiüicbea  Yorsteilua^  des  8o|>kokie4.  65 

Wort.  Darob  zfirnte  ihm  die  Jagdgoltin  Arleiiiis.  Da  er  nun  der  Griechen 
FloUe  in  Aulls  vereinigrt  halle,  vej'hinf^te  sie,  hem  sie  verlangte  nicht  — 
zwang  sie  ihn  die  eigne  Tuchler  zu  opfern.  U^eiin'  heiszl  es  V.  573  f> 
Binders  war  dem  Heer  kein  Auswetr.  heimwArts  weder  noch  nach  Ilion.* 
Wulke  aher  etwa  jeniiind  auch  aus  tli«;seii  iuyiliisciien  Erzrihiuugen  auf 
die  religiöse  Denkweise  des  Dichters  schlieszen,  die  ehen  angflTihrte  Stelle 
wünle  ihm  einen  recht  passcudeu  Anhalt  bieten»  Sophokles  zum  crasse- 
sten  Fatalisten  zu  blenipeln. 

Es  war  nöihig  auslühriicher  üher  diese  Punkte  zu  sprechen ,  da 
selbst  noch  die  neusten  Arlieiten  eine  strenge  Sichluug  swiscbeu  bopho- 
kleisdiem  und  Nichtsophokleisch^  vermisseu  lassen.  * 

4-.       .  ■ 

Es  uiag  sonderbar  erscheinen,  wenn  wir  an  die  Spitze  der  dem 
Sophokles  eigentümlichen  religiösen  Anschauungeu  das  Beu  uslsein  von 
der  Nichtigkeit  alles  Motisi  Idiclien  stellen.  Als  ob  niclit  schon  alle  Lyri- 
ker, die  einen  Blick  auf  das  Dasein  der  Sterblichen  geworfen,  dieselbe 
L'eberzeugiiij^^  t'*^hegt  utid  ausgesprochen  hätten!  Aber  auf  dem  religiö- 
sen Gebiet  kommt  es,  zumal  wenn  es  sich  um  das  Erfassen  einer  inner- 
lichen ^'atu^  handelt,  zunächst  nicht  darauf  an.  oh  ein  anderer  auch 
dieses  und  jenes  geglaubt;  die  nächste  und  wichtigste  Frage  ist:  welches 
ist  die  Grundenipfindung  seines  Herzens?  Denn  diese  übt  den  bestimmen- 
den fiinflusi  «if  die  GeitelUing  des  ganien  religiÖseD  Lebens  aus  und 
gibt  idiesem  daf  individtieUe  Gepräge.  So  aiui  Uitl  bei  SapboUes  das 
Gefdhl  von.  der  gänzlichen  Ofanmadit  des  Slerblicheii  und  die  darauf  ge» 
grOndete  demOtigc  Ergebung  in  den  GölterwiUen  mit  sokdier  Sttrke  auf« 
daai  wir^hienn  geradeiu  den  Kein  seiner  religiösen  Empfindungen  en- 
kennen  mOneD.  Ergreifend  sind  die  Worte,  mit  denen  der  Chor  OT» 
1186  ff.»  nachdem  er  des  Oedipus  Ursprung  und  Geaehidce  erkannt  hat, 
von  dem  ScheinbiJde  mensehliehen  GiOckes  redet:  ^Geschlechter  der  Sterb* 
liehen !  weh  1  wie  musi  ich  so  gleich  dem  Nichts  auch  die  Lebenden 
t&hlenl  denn  welcher,  o  welcher  Mann  trflgt  ein  h6heres  GUcfc 
davon  als  dass  glflcklich  er  scheint,  um  dann  laut  gepriesen  an 
stfinenT*  Dieser  Gedanke  wird  an  einer  Dnxahl  von  Stellen  ausgespro- 
'ehen,  von  den  Worten  des  Odyssens  Ai«  f35  f*  an:  *denn  diee  erseh*  ich, 
alle  wir  die  Lebenden  sind  mehr  als  hohle  Schatten  nicht  und  Traum- 
gestalt' —  bis  herab  su  den  derben  Worten  des  'Satyrdrama  Kedalion 
Fr. -306^ die  sich  doch  auch  Wtol  allgemein  auf  das  Menschliche  beliehen: 
*was  auch  gescfaefan  mag,  nur  ein  Eselsschatten  ists/  • 

Je  mSchtiger  aber  den  Dichter  das  GefflhI  von  der  jnenschlicfaen 
Nichtigkeit  durchdringt,  um  so  inniger  ist  er  auch^davon  dbersengt'dasi 
der  Sterbliche,  dem  Freude  wie  Leid  von  den  Gdttem,  nicht  durch  eigne 
Kraft.verliehen  w6rde  (Ai,  383),  nun  auch  nicht  Aber  das  Man  eines 
Sterblichen  hinaus  gesinnt  sein,  sondern  in  völliger  Ergebung  In  ddn 
Willen  der  Gottheit  sich  bescheiden  solle  su  tragen  was  diese  ihm 
schicke.  So  heisst  es  fr,  516:  Mer  sterUicha  Menach  wie  ein  Sterblkdie^ 
anch      soll  aein  er  gesinnt,  da  stets  ihm.bewust,      da«  Zeus  allein 
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Wei  kmtMster  ja  ist  des  Zukünfrg**».  was  soll  micU  t  i  füllen.'  {B^tnjra 
g)QOV£Lv  wie  Fr.  311  av^Qtaitoirg  Tö«  q>Qoveiv  und  Ai.  777  xorr  av^gro- 
nov  (pQoviiv.)   IMiil.  1316  r. :  'Menschen  müssen  die  durch  (Jötterschliisz 

verliehne  Scliit  kling  tragen  als  Nüthweadigkeit.'   OK.  1694:  'Goll- 
gescbirk  musz  ni.in  (lemillig  tragen.'    Fr.  749:  'eia  (i  iü  h  ii  »iies  ge- 
geben, und  was  (iülif  i'  ;iuch        uns  senden  mögen,  fliehen  dürfni  wir 
es  nicht.'  (Vgl.  Fr.  611  und  236.)  Schon  bei  Aeschylos  wurde  heobac  ht^^t, 
ddsz  sich  (»fl  die  Denkweise  eines  Mannes  in  einem  einzelnen  bestimmten 
Spj  .i!      Iji  aijch  ausgeprägt  finde.  Dies  tritt  bei  Sophokles  recht  auf- 
faJIeud  lit  rvor.  Die  Gesamllugend  des  Sichbescheidens  hiesz  dem  Hellenen 
C€iHp(foavpiiy  als  die  Besonnenheil,  welche  die  dem  Sterblichen  gesteckten 
'  Grenzen  zn  ühersrhreiten  vermeidet.  Suphuklcs  nannte  sie  dagegen  mit 
VtHÜübti  ivoißtia,  Frömmigkeit,  frommer  Sinn.    Es  spiegelt  sich  daiin 
die  innige  Gottesfun^ht  des  Dichter.^  ah,  die  la  iler  Anerkennung  der 
incnschlichen  Nichtigkeit  nur  eine  Anerkennung  der  göttlichen  Allm^ieht 
und  Wei«»beit  sah  und  der  menschlichen  Tugend  eine  höhere,  religiöse 
Weihe  dadurch  gab,  dasz  sie  dieselbe  an  die  Scheu  und  Verehrung  gegen 
die  Götter  anknüpfte.  Daher  weisz  der  Dichter  fflr  seine  altische  Heimat 
auch  kein  gröszeres  Lob  in  dem  Munde  des  greisen  Oedipus  als  das  der 
Frömmigkeit,  OK.  1125  f.:  'denn  frommen  Sinn     fand  unter  allen  Men- 
schen ich -bei  euch  allein.' 

Seinen  Ausdruck  findet  aber  dieser  firomme  Sinn  In  der  Wahrung 
der  göttlichen  Satzungen,  'des  schwurheitigen  GMemchts',  wie  sie  Am. 
368  im  Gegensatz  tu  den  Landesgesetzen  heisxen  und  wie  sie  Antigone 
y.  454  ff.  in  ihrer  Heiligkeit  schildert:  *4e8  HhnnMli  nugeschriebene,  un- 
wanddb^re  Rechte.  Denn  hent  und  gestern  leben  nicfat,  nein  ewig 
sie  in  Kraft,  und  niemand  hat  gesehtt  von  wann  sie  shid.*  —  Bei* 
spiele  der  bezeichneten  Anlfassnng  der  tveifiaa  mögen  folgende  seht, 
n.  1094  ff.  erkennt  der  Chor  der  Elektra  das  hddtsto  Lob  der  Frdmniigleit 
deshalb  in»  weil  sie  du  gftttltche  Gesets  der  Ptetit  gegen  die  Eltern 'in 
druckendem  Geschicke  gewahrt  habe.  Er  spricht:  *in  einem  Schicksale, 
nidit  einem  gnten,  fluid  ich  dich  wandeln,  doch  in  höchster  PfKchten 
Wahruii^^  trügest  da  davon  den  Preis  mit  firommlrener  Zensverehmng.' 
Daneben  m^  das  hmige  Gebet  des  Oiora  OT.  S68  ff.  eine  Stelle  flodea : 
^  sei  das  Los  mir  beschieden ,  firomme  Rehu'gkeit  im  Wort  stets 
nnd  der  That  mir  zu  bewahren,  treu  den  ew'gen  Rechten,  die 
«US  den  Höhn  steigen  herab,  in  Aethers  Raum  geboren:  aie  die  kein 
irdisch  Wesen,  kein  sterblicher  Mensch  zeugte:  Ol  ympos  ist  ihr  Vater. 
Niemals  '  werden  sie  in  Vergessen  hinschlununern.'  —  Aber  wir 
begegnen  dieser  Auffassung  der  FMmmigkeit  auch  ohne  dasz  der  himm- 
Gsdiea  Satzungen  ausdrdcklich  gedacht  wird.  So  ugt  der  Chor  El.  4M 
von  ihrer  Freundin,  die  eine  derselben  gewahrt  wissen  will:  *ztt  firom* 
mem  Sinn  ermahnt  die  Jungfrau'  {nQog  tvoißnav)  — »  wie  wiederum 
Agamemnon  Ai  1360  vou^  sich  sagt:  *es  ist  dem  Fflrsten,  fromm  zu  sein, 
adeht  leicht  fttrwthr*  um  damit  zu  rechtfertigen,  dasz  er  die  Leiche 
des  Aias  gegen  Göttergebot  nnbestattet  lasse. 

Was  ist  aber  bei  einem  Manne,  dessen  Gmudempfindung  auf  dio 
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Mchti^keii  des  mcnschUclien  Lebens  gerichtet  ist,  natürlicher  als  dast 
seinen  Blick  vornehiiilich  die  Leiden  der  Sterblichen  auf  si(  h  ziehen? 
Die  BetrachtutifT  der  DienschlichiJii  Leiden  war  es  aber  äucii  gerade ,  <ius 
welcher  Suplioklcs  eine  bedeutende  Vertiefimg  der  iierschenden  religiösen 
Vorstellungen  gewann. 

[>em  Aeschylos  verdankte  der  hellenisclie  Volksglaube  die  entscliie- 
dene  l»urchführung  des  Salzes,  dasz  die  gollliclie  Wcllwaltung  emc  ^^e- 
rechte  sei.  Aber  indem  Aeschylos  zur  Begründung  dieses  Salzes  sein 
Augenmerk  hauptsüchlich  auf  den  Nachweis  richlele,  dasz  den  Frevler 
unbediri-^t  die  Strafe  Gottes  ereile,  dem  üottesfQrchtigen  aber  ein  leid- 
loses Ltljcn  ])eschieden  sei:  hatte  er  in  schroffer  Verfolgung  dieses  Ge» 
dankens  zugleicli  der  Kehrseite  desselben  eine  feslere  Begründung  gege* 
beu,  dasz  jedes  schwerere  Leiden,  welches  die  Götter  dem  Menschen  sen« 
den,  auch  als  Strafe  für  einen  Frevel  anzusehen  sei.  Die  BeschrliikÜieit 
dieses  Standpunktes  verliesz  Sophokles.  Er  erkannte  dasz  auch  der  Ca* 
rechte  von  den  Göttern  mit  Leiden  heimgesucht  werde:  mit  'gottgeseDdtflB 
Zufällen'  (dcMTi  Tvxm)^),  d.  i.  Gfltterschickungen »  Gottgeschicken,  wie 
er  aie  paasend  nannte,  im  Gegenaals  sn  einem  Verhingnls  (jtotQ<t),  dtt 
darcb  eine  Notkwendigkeit  bedingt  ereeheint,  aei  es  der  Natur»  ivie  der 
Tod»  eder  der  Gereditigk^.  wie  die  Strafe. 

Der  biefdareh  erzielle  Fortschritt  wurde  aber  dadurch  ein  doppelter» 
dess  der  ein^Mhe  Gewinn  dem  INchler  wiedennn  die  Veranlassung  wurde» 
eidi  nicht  bei  der  bersehenden  Vorstellung  von  der  Leitung  der  Geacfaicke 
durch  Zeus  xu  beruhigen. 

Betrwditen  wir  einen  der  SophokleischenDulder.Pbilokteles.  Auf 
der  Fahrt  nach  Troja  war  er»  da  er  Ton  einer  Schlange  in  den  Fuss  ge-  . 
bissen  durch  seinen  wefaeroUen  Schmenensruf  jedes  Opfer  verhinderte» 
von  den  Achlem  auf  dem  unbewohnten  Len^s  ausgesetst  worden.  Neun 
lahre  lebte  er  dort  fem  von  jedem  Menschenverkehr .  auljgieriebett  durch 
die  um  sich  freasende  Wunde  des  Fusses  und  in  diesem  Leiden  noch  ge* 
nöthigt  sich  selbst  den  Lebensunterhalt  durch  Jagdbeute  lu  erwerben.  Und 
warum  alle  diese  Leiden!  Etwa  zur  SSbnung  einer  schweren  Schuld?**) 
—  Aber  wftre  daa  die  Ansicht  des  Sophokles  gewesen ,  wie  unpasaend 
hitte  er  dann  dem  Chor  jene  Verse  661  ff.  in  den  Hund  gelegt,  in  welchen 
derselbe  des  Los  des  Helden  gecade  deshalb  so  mitleidenawerth  findet, 
weil  er  es  schuldlos  trlgt:  *sonsl  kein  Sterblicher  noch  vrurde  mir  kund 
oder  ich  sah*  je  ihn »  den  feindseliger  traf  ala  ihn  das  Schicksal: 
der  BOses  nicht,  nicht  Banb  ausflbend  je.      unter  Gerechten  ganz  ge<- 

24)  Phil.  1316  tag  iyi  d-fmv  Tt?;fcifc  öoxf'SLaag.  13'20  /x  d^B^ag  rvxi]?. 
Nicht  TOQ  Leiden,  aber  in  ahnlichem  Sinne  OK.  1585  ^ei'^  tvin  (vgl. 
'  ebd.  1094  t6  q)tQov  in  f^tov),  2S)  Lange  maohte  mich  aehwaokend 
daas  Leasing  dieser  Ansicht  huldigte.  £r  sagt  Laokoon  IV  1 :  'und  diese 
Wunde  war  ein  göttliches  Strafgericht«'  —  Lnbker  a.  O.  I  §  0  begrün- 
det dieselbe  mit  V".  254,  wo  Philoktetes  über  sich  selbst  ausruft:  co  TtoXV 
iym  fiox&rjQog,  als  einem  Selbütgestiindnis  der  Schuld:  ^ach,  ich  schlech- 
ter, sittlich  verworfener  Mensch!'  Aber  seit  wann  kann  (lox^qi^ög  diese 
Bedenliing  bei  Sopboklea  haben?  I  h  loktetes  variiert  adbat  jenen  Aua- 
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recht,     unverschuldet  so  hiuschwand.*  Aber  es  sprechen  es  auch  auf  das 
besliininleste  andere  Stellen  aus,  und  was  das  widittgsU  MooMat  ist»  «tie 
Entwicklung  der  ganaen  Tragödie  heweiit,  dass  Sophokles  den  PUtokletas 
als  schuldlos  htnstelleil  woIUe,  Nei^itolMMS  teKhlei  13Kff.  denDultev 
was  er  über  sein  Leideii  vom  gottbegeiatertett  Sdier  UeleMis  vanKMUMB  : 
Mtt  krankit  an  diesem  Leiden  dnrdi  ein  Gottgeeohick;      du  nnhtesl 
Ghryeea  Wleblerait  der  SeUange  die       den  effben  Hag  hauahOlnrnd 
ungesehn  bewaebl.'  Also  war  es  eue  Sehieknng  tler  GAtler;  sie  hnttam 
ea  gefagt  dass  Phtl<Aieiee  dem  inaaerlich  nksbt  erkennbaren  Mltfaa 
Kaum  der  Nymphe  Chryse  sich  nliwrte.  damit  er  von  der  HOIerin  4«^ 
selben,  einer  Schlange .  gebissen  wurde.  Und  wanun  dies?  Her  Beridift 
des  Neoptolemos  deutet  es  in  seinem  weitem  Verlaulb  an:  Trojaa  hote 
Barg  könne  mir  mit  HOlfe  des  nowiderslehliehen  Bogens  des  Philektcina 
beiwangen  werden;  und  da  nun  über  jene  der  Untergang  in  dem  nlchstea 
Somner  rerhfingt  sei«  ae  aolle  der  acfawcrgeprdfle  Mder  Jelst  sum  Hncia 
mriekkdiren,  um  angleieb  Heilung  zu  finden  und  den  hdchatea  BohuMn- 
kl»,  Iliona  Beawinger  ra  lieissen.  In  beatimmlerer  Faaaung  spricht  en 
NeoptolenKw  V.  m^ßOMi  *denn  göttUob,  dafem  Eiaaicbt  anch  mir. 
kern  Uber  den  Mann»  was  dorten  ihm  aefaon      durch Chryses  Sinn«  den 
ergnnunten.  geschah;       und  auch,  was  jeUt  haUnangelnd  er  trigt» 

whAngt  eines  GotU  Vorsoiige  ihm  wo!  (Mhr  lov  ftUhff)^  din 
irflher  er  nicht  auf  Trcya  .geepannt  der  Unaleiblichen  nicht  an  he- 
kimpfend  Geichoss,  eh  nable  die  Seit,  wo,  aagen  aie,  nun  ihr 
Fall  durch  jenes  mhangt  ist.*  Dabei  bedenke  man  noch  daai  der  Schkms 
te  Tragödie  die  Aussprftcbe  des  Neoptolemos  heatItigL  Herakles  er* 
aehemt  V.  aeine  olympiacbe  Witoung  wlaaaend,  nm  dem  PhÜokla» 
tes  die  Beachldaae  des  Zeus  in  verkflndigen»  *Und  iwar  nerai'  hebt  er 
V.  1418  an  ^will  aagen  ich  dir  mein  Geschick,  wie  fiel  ich  leidend  und 
dea  Kampfe  durchlaufend  erst  erlangte  GAttevherüchkeit,  wie  nun 
au  sehn.  Auch  dir  nun.  wies'  ea,  rat  beschieden  solches  Loa,  dsai 
ana  den  Leiden  du  gelangst  au  aiicht^gem  Buhm/  Denn  jetat  sei  ihm 
von  Zeus  Heilung  durch  Asklepios  gesichert  und  das  gröate  Heldenlob, 
dasz  <lurch  sehie  Hand  Ilion  falle. 

Ueber  den  religiösen  Gehalt  dieser  Stellen  kann  kein  Zweifel  sein. 
Philoktelea  iefdet  nach  der  Ansicht  des  Sophokles  ohne  SclbstverachoU 
dung.  Oemgemäsz  ist  es  auch  nicht  die  Gerechtigkeit  der  waltendM 
Gottheit,  welche  der  Diciiior  liier  in  einem  Strafgericht  erkannt  wissen 
will.  Was  Sophokles  im  Piiiloktetes  zum  Bewustsciti  bringen  will»  iat 
die  vorsehende  göttliche  Weisheit,  welche  den  einzelnen  in  das  Gaoie 
des  Weltpliincs  einfügt,  welche  ihm  seine  Geschicke  anordnet  gerolsx 
der  voraus  hestimmlcn  Entwicklung  der  Gesamtheit.  Die  Vorsorge  eines 
Gottes,  hciszt  es,  ffii^tc  dem  Philoktetes  (Ins  Leiden»  damit  er.  der  un* 
widcrstehlichc  Ueb«  i  \n  ältiger  Trojaa,  nicht  eher  Tor  die  Sudt  gelaage, 
als  die  Zeit  ihrea  Falles  gekommen  sei. 

Noch  eine  zweite  Frage  heröhren  jene  Stellen.  Welche  Bedeutung 
roiszt  ncmlich  Sophokles  den  Leiden  hei?  Die  Worte  des  Herakles  weisen 
•  nachdrftcklioh  auf  einen  ursächlichen  Zuummenhang  swiachen  Leiden  und 
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späterer  Verheriichung  bin ,  so  dass  diese  als  atis  den  crsieren  hcrvur* 
gehend  hezcichiiel  wird.  Aber  dies  festgestellt  zu  haben  musz  mich  ge- 
nügen. Denn  über  die  Art  und  Weise ,  wie  Leiden  diese  Wirkung  aus* 
üben,  ist  im  PhÜoktetes  keine  Andeutung  gegeben. 

Die  Vorstellung  von  der  voneimlen  göttlichen  Weisheit  ISszt  uns 
aber  wiederum  einett  tiefim  Nick  im  die  Sopbokieisi^e  Auflassung  der 
Vrdmugkeit  werfen.  Der  kartttohtige  Sterbliche  freilich,  dessen  ist  eich 
der  Dichter  bewust»  Yermag  nicht,  wenn  er  von  Leiden  hei^geeuchl  wird* 
diese  Weisheit  der  Voreehnng  tn  dnrchsehauaik  Denn  der  Götter  Wille 
iit,  wen  sie  ihn  nicht  selbst  offenbercMt  dm  tterbUcfaem  Auge  vep* 
ichloMen,  wie  ee  OT.  980 f.  beissU  Moch  erdrugen  von  dem  Gott» 
wan  er  ferhOUet,*  des  venneg  kein  Sieiblidier*  —  nnd  fr.  659:  Much 
GMterwillen,  wenn  die  GOtter  bergen  ihn»  erschenst  dn  ninner« 
wenn  du  «nch  durchforadiBi  des  AIL*  Deshelh  soll  der  Mensch  anch  • 
sieht  des  Unerforschliche  tu  ergründen  euchen  — >  Fr.  770:  *ich  hies* 
jedweden,  der  nach  Unskshtbarem  forscht'  —  er  soll  sich  in  die  Gotten- 
achickongen  ergeben»  aber  nichi  in  dumpAr ^Resignation,  sondern  in 
wahrem  Gottvertrauen,  welches  von  der  Weisheit  der  gAtllkdien  FUgunr 
gen,  wenn  es  sie  auch  im  einseinen  nicht  an  deuten  veraMg,  lebendig 
dnrehdnmgen  ist  Daher  die  Ibhnnng,  welche  Fr.  736  ausgesprochen 
wird :  *steribKehen  Hann  beklagst  du,  wenn  er  starb,  und  weiatt  doch 
nicht,  ob  Vorteil  ihm  die  Znkanlt  hktt'  gebracht.* 

5. 

Das  Bewnstsein  von  der  Nichtigkeit Idea. Sterblichen  richlete  des 

Sophokles  Blick  auf  die  Leiden  des  Menschen.  Es  wies  ihn  auch  auf  die 
ailtliche  SchwSche  desselben  hin.  Ein  grosses  Wort  isl  es,  das  er  Aot. 
10S3  durch  den  wahrheilsliebcnden  Mund  des  Sehers  Tciresias  ausspriclil: 
^denn  Felilen  ist  ja  allgcmeinsam  gleiches  Los  der  Sterblichen.'  Wol 
mag  sich  hier  die  Frage  anfdringeu,  wie  Sophokles  es  erklärt  dasz  alle 
Menschen  mit  ethischem  Irtum  hehaflct  sind.  Eine  in  bestimmte  Worte 
gekleidele  Auskunft  darüber  findet  sich  nicht  in  seinen  Dramen  und  lag 
auch  seiner  Weise  fem.  Aber  deshalb  darf  doch  mit  nicht  geringerer 
Zuverlässigkeit  behauptet  werden,  dasz  diesA Erkenntnis  in  dem  leben- 
digen Geltthle  von  der  Unzulänglichkeit  aller  menschlichen  Erkennlni« 
und  aller  menschlichen  Geistesbestrebungen  wuraele.  Seine  ganze  Denk* 
weise  zeugt  dafür,  suwie  im  heeonderu  die  Auffassung  der  unfreiwilligen 
Schuld,  welclie  er  zuerst  und  awar  mit  besonderer  Vorliebe  behandelte. 

Als  nächster  Anhalt  mögen  uns  die  Trachini  er  innen  dienen,  uai 
die  Vorstellongsweise  des  Dichters  zu  erkennen. 

Delaneira,  in  der  ftngstlichsten  Besorgnis  um  ihren  Inngo  nbweseu* 
doi  Gatten  Herakles,  wird  endlich  durch  die  Ankunft  eines  Bolen  erfreut, 
der  eine  Schar  kricgsgefangencr  Frauen  herbeiführend  ihr  die  Meldung 
bringt,  dasz  Herakles  die  Stadt  des  Eurytos  überwältigt  habe  und,  sobald 
er  dem  Zeus  mit  emem  Sticropfer  seinen  Dauk  dargebracht,  nach  Hause 
zurückkehren  werde.  Doch  bald  wird  ihre  Freude  in  doppeltes  Weh  um- 
gewandelL  Sie  niusz  erfahren  daas  nnler  den  Frauen»  die  sie  ao  eben 
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im  Paläste  auf^^rnonimen.  sich  lole,  die  Tochter  des  besiegten  Königs 
befinde,  welche  üeiaklcs  in  seiner  Untreue  zu  neuer  Ehe  erkoren  habe. 
In  der  Brusl  der  tief  verletzten  und  ducli  noch  immer  innig  am  Gatten 
Laugenden  Frau  machen  sich  jetit  iwei  Gefühle  geltend,  die  ihre  Hand« 
lungsweise  bestimmen :  sie  darf  dem  Qiiim  ob  der  Liebeskrankheil  nicht 
zürnen ;  denn  zürnen  geziemt  dem  Weibe  niclil  (643  u.  65S).  fias  andere 
Gefühl  luszert  sich  in  den  Worten,  welche  ne  T«  545  f.  tn  den  Chore 
spricht:  *docb  auch  sa  wohnen  ihr  (der  lole)  vereint,  sagt,  weichen 
Weib  *     vermöcht'  es,  mit  Ihr  teilend  tinen  EhebondP  So  ist  sie  s« 
dem  Entschlnaz  gekommen,  das  Zaobennittel,  das  ihr  einst  der  sterbemie 
Nesses  angewiesen,  su  benutsen;  denn  dnrdi  dieses  werde  sie  steh»  hat 
ihr  jener  ferfcOndet ,  die  Liebe  des  HeraUes  siebem  kennen.  Sie  hat  eis 
neaes  Gewand  ^t  demselben  angefeuchtet  und  sendet  dieses  dnrcb  des 
'  tivilekkebrenden  Herold  ihrem  Gatten  mit  der  Bitte  dasselhe  bei  dem 
Stieropfer  anzulegen.  Doch  der  angebliche  Liebessauber  war  ein  grim 
miges  Gift.  Das  damit  gesalbte  Gewand  frtszt  sich,  in  der  Hfthe  der 
Opferflamme  erwärmend^  tiefer  und  tiefer  in  das  Fleisch  des  unglflck» 
liehen  Helden  ein,  der  so  dem  qualvollsten  Tode  erliegen  nrass. 

Die  Momente»  weldie  bei  der  Beurteilung  von  Defaneirts  Handlang 
in  Bettacht  zu  ziehen  seien,  hat  Sophokles  durch  scharfe  Hervorhebung 
deullich  angegeben.  Ddaneira  ersdieint  ganz  als  die  Edle  in  mildefli 
Sinne,  wie  es  sich  in  ihren  Worten  bekundet,  mit  denen  sie  T.  TU  f.  auf 
den  Entschlnsz  zum  Selbstmorde  hindeutet:  ^denn  niedem  Rufs  zu  leben, 
trägt  geduldig  nicht,      die  gross  es  achtet,  eine  niedre  nicht  zu  sein.' 
Und  dem  entsprechen  die  Tridifedern  ihrer  Handlung:  sie  zOrnt  dem 
^  Gatten  nicht;  sie  vermag  ee  nur  nicht  ilenselben  Ehebund  mit  lole  zu 
'  teilen;  sie  will  sich  in  unveränderter  Liebe  zu  Herakles  nur  den  Besitz 
dessen  sichern,  was  ihr  rechtliches  Eigentum  ist  In  edler  Hoffnung  un- 
ternimmt sie,  wie  sie  V.  667  hervoriid»t,  ihr  Werk.  Ja  sie  handelt  nicht 
einmal  ohne  alle  VorsichL  Mit  dem  Bemeiiea,  dasz  sie  bAses  Wagnis 
hasse ,  fragt  sie  Y,  686  f.  den  Chor,  ob  er  ihr  Unternehmen  billige.  Doch 
noch  hat  sie  sich  nicht  mit  diesem,  der  su  einem  unbedingten  Ja  sich 
nicht  sogleich  versteht,  geeinigt,  ab  der  aus  dem  Hause  tretende  Herold 
sie  zur  augenblicklichen  Entscheidung  ndthigt:  sie  gibt  ihm  das  Gewand. 
Nicht  ohne  alle  Vorsicht  handelte  sie ,  aber  auch  nicht  mit  umsiebtiger 
Bedachtsamkeit.  Denn  wenn  sie  selbst  V.  79  ff>  erzählt,  dasz  nach  einem 
Orakelspruche  dem  Herakles  zu  dieser  Zeit  entweder  der  Tod  oder  der 
Beginn  eines  mfthelosen  Lebens  beschieden  sei,  war  sie  da  nicht  vor 
jedem  noch  unerprobten  Wagnis  gewarnt?    Und  muste  sie  nicht  die 
gegründetsten  Bedenken  aus  dem  Umstände  schöpfen,  dasz  der  KenUur, 
gi  r.iil«'  als  er  ihr  das  Zauhermiltel  anriclh,  von  der  Hand  des  Herakles 
die  Tadc<;wtinde  empfangen?   Auf  dies  beides  weist  auch  der  Dichter 
mit  den  Worten  des  Chors  V.  841  ff.  hin:  *was  sie,  die  Arme,  als 
gar  rasch  sie  das  grosse  Verderben  der  neuen  Vermühlimg  her  hu 
Haus  einstürmen  sah,       unbeachtet  liesz.'  Im  übrigen  aber  l§szt  der 
Dichter  ihr  die  vollste  Bechtfertigung  zuteil  werden.    Die  noch  lebende 
wird  bereiu  V.  737  f.  von  dem  Chor  also  getrtelet :  *  welche  fehlten  night 
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niii  Vorhcdnchi,  trifft  mildes  ZOniMi.'  Nach  ihren  Tode  aber  macht 
V.  112*2  ff.  iiylloa,  ihr  Sobii»  dem  von  dem  Sdimene  zur  Wut  aufge- 
slachelten  Vater  gegenüber  mit  Mut  und  Nachdruck  geltend»  dasz  man 
ihr  nicht  zürnen  dürfe,  da  sie  wider  Willen  und  in  guter  Absicht  den 
Fehl  begangen  liahe.  Er  sagt  V.  1123.  er  wollf^  von  seiner  Mutter  mel- 
den, *wie  wider  Willen  sie  gefehlt*  —  und  V.  1136:  'sie  fehlte  Gutes 
wollend  nur.'  Und  noch  nachdrücklicher  ist  die  frühere  Rechtfertigung, 
die  ihr  der  Dichter  durch  den  Sohn  sogleich  nachdem  sie  sich  in  ihrem 
.  Schmerze  getödtet,  zuteil  werden  läszt.  Dieser  hatte  der  lebenden  die 
härtesten  Vorwürfe  darüber  gemacht,  dasz  sie  des  Vaters  Tod  herbei- 
geführt Zu  spät  von  den  Hausbewohnern  belehrt,  dasz  ^willenlos  sie 
dies  gcthan'  (935) ,  wirft  er  sich  nun  über  die  Leiche,  'wehklagend  um  die 
gestorbene'  (937).  *dass  unbedachtsam  hdser  Schuld  er  sie  gesiehn  he« 
weinend'  (940). 

Als  die  Sophokleische  Auffassung  der  unfreiwilligen  Schuld  ergibt 
sich  demnach  dies:  sie  ist  eine  Irrung,  keine  Frevelschuid;  deslinlfi  hat 
niemand  ein  Recht  einem  also  irrenden  einen  Vorwurf  zu  mach*  ri,  wie 
CH  Ilyllos  V.  940  ausdrucklich  anerk«»nnt  ;  denn  unfreiwilliges  Fehlen  zeugt 
noch  nicht  von  SehltThtigkeit  des  Sinns:  'wer  wider  Willen  frhfol*  heis/t 
es  Fr.  582,  *ninmicr  ist  der  schlecht.'  Doch  mit  der  siltliclion  Vra^e  hat 
Sophokles  eine  liefere,  religiöse  vrrknnpft.  Kaum  hat  Herakles  den 
wahren  Sachverhalt  geliört,  so  sif  hl  ci  citi.  wie  durch  das  Tiuternefimen 
Deianciras  nur  der  ihm  längst  oUenliarlc  (inihTwilU»  twr  Lrlüilung  ge- 
bracht werde.  Ein  51  leres  Orakel  des  Zeus  liabe  liiui  verkündet,  berichtel 
er  V.  1160  ü.:  '^durch  keinen,  welcher  ailuiH  t,  werd'  ich  sterlicii  nml, 
nein  der  des  Hades  h)iif<('scli\Miii(lii('i  I'.üi^'cr  sei';  dann  [jahe  er  einen 
jnugera  Spruch  des  Zeus  empfangen .  Mci  mir  in  dieser  lebend  gegen- 
wärt gen  Zeil  von  meinen  auferlegten  Müliu  erlösendeu  Ausgang 
verheisieu,'  Und  nun  erkennt  er  dasz  der  Tod  ihm  Erlösung  von  deu 
Mühen  bringen  soll  und  es  der  todle  Kentaur  ist,  durch  dessea  List 
er  endet. 

Die  Handlung  der  DeTaneira  ist  also  nicht  etwas  zufälliges,  sondern 
etwas  von  der  göttlichen  Weisheil  lüngsi  vorausgesehenes.  Indem  sie 
das  (iegenleil  von  den>  was  sie  beabsichtigt  herbeiführt,  bringt  sie  das 
Vou  Zeus  vetliangle  lur  Keife. 

Die  Vorstellung,  welche  dem  Ganzen  zugrunde  liegt,  19. 97. t  sich  so 
fassen.  Die  geistige  Erkenntnis  und  das  dailaich  bedingte  sittliche  Wol- 
len des  Sterblichen  sind  einerseits  durch  die  allgemein  menschliche,  an- 
derseils  duicii  tln;  individuelle  KurzsichligkeiL  besclirrmkt.  Durch  Gdltei:- 
fügung  gelang L  nun  der  Sterbliche  an  einen  ent.<(cheidenden  Wendepunkt 
seines  Lebens.  Und  obgleich  durch  Orakelspruch  zur  Vorsicht  gemahnt, 
läszt  er  sich  von  dem  /m  Entscheidung  drängenden  Augenblicke  fortrei- 
szen,  so  dasz  er  in  ISk  hLa(  hi  int^  seiner  Beschränktheit  sich  (jerechtes 
erstrebend  in  irrenden  Fehl  veisti  ickL  und  das  von  der  guLLlithtiu  Vor- 
sehung angeordnete  Unheil  herbeizieht. 

•  So  weit  reicht  das  Ergebnis  der  Trachinierinuen.  Zugleich  \^  aber 
durch  die  Besprechung  dieses  Drama  und  des  Philoktetes  der  Weg  ge- 
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Mmt,  um  mit  Suverlissi^eU     fMipitffhig«  «rirl«n  lo  hkmm  wmä 

so  vdile  EiDsteht  id  die  Vorsteittuig«ii  des  Sophokles  Über  die  vmwmK^ 
schnMeteD  Leiden  und  die  unfreiwillige.  Schuld»  sowie  Aber  die  daaift 
rasammenhaüigenden  Fragen,  sn  gewinnen. 

«  « 

6. 

Oedipus  war  von  seinem  Tater  LaTos,  dem  KAnigo  Thebens^  . 
gleich  naeh-der  Gebart  einem  Hirten  lum  Anssetzen  auf  demKUliima 

flbergeben  worden.  Denn  diesen  halte  ein  Spruch  des  Apollon  geschreckt, 
er  werde  durch  Sohneshand  fallen.  Durcli  das  Miücid  dee  Hirten  jedoch 
gelangte  das  Kind  in  die  Hinde  eines  liormthischen  Genossen  und  dnrdi 
diesen  in  die  Fürstciiburg  Yon  Korinth.  Bort  wurde  es  ?on  dem  kindnr-  . 

lo<^eii  Könige  Polvbos  an  Sohnes  Statt  angcnomroeo.  Unkundig  seiimr 
wirklichen  Herkunft  wurde  der  zum  JüngijDg  benin^ereifle  Oedipun 
durch  das  Wort  eines  trunkenen  Mannes,  er  sei  nkhl  des  Polybos  Sohn» 
in  die  grAste  Aufregung  versetzt.  Zwar  beruhigten  ihn  die  befragtem 

Pflegeeltern  und  machten  dem  unbesonnenen  Plauderer  heftige  Vorwflrfo ; 
doch  der  Vorfall  war  in  der  Seele  des  Jünglings  nicht  auszulöscheu.  Er 
musle  zuverlässige  Auskunft  haben.  Ileinilich  bricht  er  nach  dem  delphi- 
schen Orakel  auf.  Aber  Apollon  beachtet  die  Frage  nach  sefn^r  UerknuA 
nicht.  Dafür  erteilt  er  ihm  den  entsetzlichen  Spruch  (OT.  791  IT.) :  ^gesellt 
tuf  Mutter  mäss'  er  zeugen  ein  Geschlecht,  wovon  mit  Grausen 
wende  sich  der  Menschen  Blick ;  muss'  Mörder  jsein  des  Vaters,  der 
ihm  Leben  gab.'  Aengsllich  meidet  er  von  nun  an  Korinth  und  wandert 
einsam  und  ziellos,  um  nie  die  Schninch  der  feindlichen  Orakelsprüche 
erfüllt  zu  sehen.  Da  trilfl  er  auf  einem  Dmwegc  einen  Greis  zu  Wagen, 
der  VOM  molireren  Dienern  hoglrilel  ist  (ebd.  801  ff.).  Der  Wagenlenkcr 
dringt  iiin  gewaUsnin  aus  dem  Wege,  und  da  er  erbüterl  diesen  scldagt, 
schwinjTl  dor  Civoh  drn  Dt)ppelstachel  ihm  auf  das  Haupt  iuTab.  ]\arh 
im  Nil  tritfi  (irr  klingling  den  angreifenden  mit  ti^dllichem  Scldago.  Lml 
SU  «^rhegL'ii  auszer  einem  flüchligen  alh».  Der  erscldageno  Oeis  war  — 
der  erschlagende  wüste  es  nirfit  —  Lains.  rnhekummcrt  /uMit  der  Jung- ^ 
ling  weiter.  Ks  reizt  ihn  den  Versuch  711  niiciiL'U,  ob  er  das  lialhsei  der 
Sphin.Y.  des  Schreckens  des  l)ena<  hl  nrion  Theben»  losen  könne.  Der 
Versuch  gelingt,  und  die  Iiocherfreute  Siadt  .schenkt  ihrem  Befreierden 
verwaisten  Königsthron  und  die  Hand  der  fürstlichen  Wifwo  —  seiner 
Mutter  (OK.  525 .f.  und  539  f.).  Lange  Jahre  lebt  der  uu^'lücklichc  nun 
in  sloler  Furcht  hin,  er  werde  im  spStem  LcIhmi  noch  das  vom  Orakel 
ihm  verkündpti"  Fnlsetzliche  vuUl»iingen,  bis  ihm  durch  gölllich»»  V>ran- 
Isssung  die  Augen  aufgeben  ri!»er  das  Grausenhaftc  was  auf  ihm  ia.stt'l. . 

Hatte  Oedipus  eine  Scliuid  .iiif  sich  geladen?  Und  wenn  dies,  wo 
begann  die  St  huld?  worin  bestand  swi  —  Wol  die  am  meisten  umslril-  • 
tene  Frage  von  allen,  die  über  des  Sophoklr^  TIk  ul  igumena  erhoben 
worden  sind.  Man  sagt  von  der  einen  Seite :  schon  das  war  vermessese 
Selhslfdicrhehung.  dasz  er  in  dem  Wahne  das  Schreckliche  zu  vet  inciden 
nu;lil  «nach  Korinth  zurückkehrte.  Aber,  wendet  man  von  anderer  Seile  " 
ein,  sollte  er  denn  durcii  iieimkehr  zu  den  vermemlUciien  £Uem  das 
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Entaetslicbe  zu  besdileunigen  suchen?  Von  diesem  Punkio  nu«?  streitet 
man  bis  auf  den  heuligen  Tag,  ohne  fiislca  Boden  gewiniu  n  zu  könneB. 

Aber  wie  wenn  tiies  Schwanken  nur  daher  rührte,  dasz  mau  die 
Frage  falsch  fasztc?  wenn  die  Unsicherheit  nur  daraus  erwuchs,  dasz 
man  ganz  allgemein  nach"  der  Schuld  des  Oedipus  fragte  und  dann  bei- 
der Entscheidunj? ,  vielleicht  nnbewust,  seine  modernen  Anschauungen 
wallt  Ti  liesz:  >viilHeiul  nun  fragen  muste,  wie  urleilte  Sophoiiles  seihst 
in  diesen  Saclien?  Nur  diese  Frage  hat  für  uns  Interesse,  und  wir  haben 
dabei  nur  gewissenhaft  ilarauf  zu  achten,  inwieweit  wir  des  Dichters 
eigne  Ansicht  mit  Sicherheit  ermitteln  können,  uii^  bescheidend  Auf-  * 
klärung  über  l*unkle  ^ci;cü  zu  wulicii,  deren  Beantwortung  uns  etwa 
Sophokles  seilest  schuldig  gcldieben  ist.  Ein  solcher  Punkt  ist  beispiels- 
weise die  oben  angedeutete  und  gar  manchen  reizende  Frage,  was  denn 
Oedipus  nach  Empfang  des  furchtharen  (lotlesspruchcs  ihun  sollte,  ob 
nach  Korinth  zurückkehren  oder  es  meiden.  Es  ist. eben  ein  auszerhalb 
des  Drama  Jiegcudes  Moment,  und  der  Dichler  hat  sich  seiner  G^olin* 
heit  geaflsz  darauf  besehränkt  die  einfache  Thatsache,  wie  BWÜt  Sage 
bot,  anzanchmen.  Oder  doch,  er  gibt  uns  auch  eine  Anlwoit  auf  diese 
Frage«  Nur  dasz  sich  jede  Neugier  dadurch  schlieszlicfa  angeCOhrt  gb«* 
bell  wild.  Dia  AbLwoiI  lfiazt.er  uns  durch  Antigones  Mahming  Oft,  16t  f. 
nteil  werden:  ^blick  in  dat  Uieii  mid  auefae  den  Sterblichen»  der, 
fiinn  ibü  Gott  iBbri,  «ntranM»  k9nnte.*-<!»  Aber  wir  denken,  des  siehern 
ist  ganuf  für  «is  Torhaaden. 

Freilich  der  SchXnss  des  Kdnlgs  Oedipus  gibt  uns  kein«  kisre  Ant- 
wort. Is  waltet  dort  die  leidcnsdiaftliiiiie  £rrsgthelt  das  mgenblieb* 
liehen  Entsetzens  Aber  die  so  eben  gemachte  finthälung  m,  «od  mdem 
erweist  steh  noch  ein  anderes  unserer  Frage  fremdartiges  Motir  wirksam, 
dass  nemUch  Oedipus  im  itnfang  des  Drama  den  Ihrchtbarslen  Ftneh 
fiber  den  IMrder  des  Lalos,  dso  nnbewnst  Aber  sich  selbst  ausgesiMv- 
eben  hatte.  Daffir  gibt  uns  aber  Sophokles  einen  sehr  bemerkenswerthen 
Fingenetg.  Oedipus  verlangt  von  Kreen  ans  dem  Lande  ferbannt  tu 
werden.  Dem  widerseist  sieh  dieser  mit  den  Worten  V.  1436 1 :  ^'eh  thif 
es»  glaub  mir,  wenn  ich  von  dep  Ootle  niisht  sn  forschen  erst  be» 
gehrte.  was  sehi  Wnie  sei.*  Und  da  sich  nun  Oedifiu  darauf  bemft» 
dasK  der  Mhere  Spmeh  des  ApoIIon  dies  befohlen»  erwidert  er:  *|a.  also 
klang  er.  Aber  da's  nun  dahin'^sich  gewandt»  ist  besser»  üsrsehsn 
erstr  was  ihm  geAllt'  Ited  als  Oedipus  V.  1518  nodunals  die  Bitte 
wiederholt,  wird  Ih»  dieselbe  Antwort»  dass  nur  der  Golt  ihm  dies 
leihen  könne.  Der  Dichter  weist  hiermit  nachdriteklich  darauf  hin,  dase 
dse  sittliche  und  religiöse  Problem,  welches  die  Geschicke  des  Oedipus 
bieten,  in  dem  KdoigOedipus  seine LAsung  noch  nicht  gefunden,  sondern 
diese  jenssüs  des  ersten  Oedipus  sn  suchen  mü  Er  verweist  «na  hiermit 
oflSnbar  auf  den  Oedipus  auf  Kolonos,  desae»  Abfassung,  mochte  sie 
auch  erst  nach  langen  Jahreu  erfolgen^wtr  wissen  es  ja  nicht dueh 
nach  den  dngefihrtcn  Stellen  gewis  schon  bei  der  Dichtung  des  erstem 
beabsichtigt  war.  Damit  stinunt  flberein,  dasz  der  letalere  augenschein« 
lieh  unter  Vorausselsung  des  erstsm  gedichtet  isL  lag  auch  in  Damg 
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auf  Kjx'ons  Ch;ir;ikii  r  01  no  Di  (To  leuz  zwisclien  beiden  sein,  das  weseal- 
lichc  ist:  in  heulen  isl  Ot;ili|»us  dprselN»  Ch.iraklerlypus  und  es  erschei- 
nen seioe  Gescliicke  unUr  densell>cu  3Iuuieulea.  Ja  Sopiiukles  weisl  mit 
auadräcklicbea  Worten  ittf  diesea  engeo  Verbind  der  beiden  Dnmen  hn, 
•wenn  er  knene  V.  89#  in  üireai  Viter  spreeiNn  lint:  *der  Gett,  4&r 
9tA  dich  ftfinle.  jeCit  erhebt  er  dich.*  Und  noch  anedrAcklklMr, 
weuD  er  den  Oedipot  selbst  dac  hethe  Urteil  Ober  seine  Theten ,  das  er 
am  Schlusz  des  ersten  Drama  ausgesprochen ,  V.  438  f.  widerrufen  liszt: 
* —  und  ich  erkannte  dasz  dos  Schmerzes  rel)or(Irang  mich  mehr  ge- 
•  zöchfip't,  als  von  mir  verhriK  hcn  war.'  Demgeoiäsz  machen  wir  in  der 
Uütei  surhuri^^  über  die  Sopliokleuscljc  Auffassung  der  Oedipusrmjjc  es 
nicht  etwa  als  eine  biosze  Berechliguiig  für  uns  gellend,  beide  Uiamen 
gieidirtitig  zeugen  m  hseen,  sondcni  hehaapten  geradezu,  dm  wmr 
waS  daeae  Weiee,  ninuner  durch  einaeitigei  Aosbeoten  dee  eineriiw 
Stichei»  dai  richtige  eihinnt  werden  kann. 

Also  zum  Oedipus  auf  Kolonos.  Der  Verlauf  des  ganzen  Stückes 
wird  hinlinglich  charakterislerl  durch  den  angeführten  V.  594,  dasz  jetzt 
ein  Gott  den  früher  gestürzt  n  wieder  erhehf ,  und  durch  die  Stelle 
V.  1585  f.,  wo  auf  dif  Frage  des  Chors:  *wie?  nahm  ein  gülllich,  sanit 
Geschick  den  annen  Inn?'  —  der  Bote  anlworlet:  *ja  dieses  ward  ihm, 
und  wie  grosz  und  wunderbar!'  Darin  liegt  sogleich  das  entscheideud&le 
Zeugnis.  Denn  wenn  wir  daraua  eraehen.  daaa  die  GAtler  den'Oedipat 
in  ihre  beaondere  Obhnl  genomaen  und  ihm  einen  wunderlüran  Tod 
verliehen,  so  steht  auch  so  viel  fest,  dass  die  Götter  nach  SophoUea 
YoraleUuDg  in  ihm  nicht  den  achuldbelaateten  Frevler,  aondom  den 

aehwergepnirten  Dulder  sahen. 

L'mlasseiuter  und  he.slimmlcr  ist  dns  Ofdipiis  eifrnn^  Zniiirnis  \  oii  sich. 
Aber  wie?  wird  man  fragen:  die  eigne  Auflassung  des  Tlialers  soll  bei 
der  sttllicbeu  Beurteilung  seiner  Thalen  maszgebend  sein?  —  In  diesem 
Falle»  ja.  Sophokles  führt  den  Oedipus  als  innerlich  versöhnt  mit  seinem 
harten  Geschicke  und  unter  dem  bMondem  Sdmtie  der  Götter  atehedB 
vor.  Er  Ilsit  ihn V. 987  f.  sagen:  *denn  ein  geweihter  komm*  ich  frommen 
Sinne  und  Heil  und  Segen  bringend  diesem  Volk '  —  und  gibt  di^ 
sen  Worten  durch  die  Entwicklung  des  Stückes  ihre  Bekräftigung,  so 
dasz  wir  in  dem  Urteil  de<?  Oe(]fptis  über  seine  Gesducke  nur  des  IMoIk 
ters  eigne  Vorstcllunf:  /  i  >  1  kennen  haben. 

Am  ausführlichsten  isl  tlic  Rede,  mit  welcher  Kreon  V.  960  ff.  l»e- 
kampfl  wird.  Oedipus  hebt  dorl  au  mit  den  Worten:  *  schamlose  Seele! 
wen  in  aehmihn  vermeinest  du?  —  dass  Hbid  und  Ehbund  und  Ga> 
aehieh  dn  fiber  midi  *  ans  frechem  Huisde  aohflttest,  die  ich  armsr. 
ach!  *  trug  ohne  Willen.  Es  ge6d  den  Götlem  so'  usw.  wie  dit 
Worte  in  ihrem  weitern  Verlaufe  bereits  oben  S.  58  angeführt  wurden« 
Die  zweite  reichhaltige  Stelle  isl  V.  521  ff.,  wo  Oedipus  von  dem  neugierig 
forschenden  Chor  zur  ße.«iprechung  seiner  Geschicke  genöthigt  wird.  Er 
begmnl:  *ich  trug  Thalen  der  Schmach,  trug  sie  ein  Uns^huld'frer,  0 
Gastfreunde,  wie  Gotl  weis/.,  uinl  mciiis  war  srllicrrrkoren.'  Ge- 
denken wir  noch  der  diiUcu  wichiigeu  Sluiic  (V.  266  iL),  wo  der  Greis 
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das  Entsetzen  bekämpfen  niiisz,  von  dem  der  Chor  bei  dem  blossen  Höra 
seines  Namens  erfas?»  wurde.  Eben  nur  den  Namen  fürchte  der  Chor, 
sagt  er,  nicht  die  Thaten;  *dcnn-cs  sind'  fährt  er  fort  *die  Thaton  auch 

vielmehr  fürwahr  erlitten  als  vollbraeht  von  mir.*  —  Nur  der  An- 
füii{j  eiuer  jtüleu  der  drei  Stellen  faud  hier  Raum :  deun  die  drei  vvcseut- 
UdMD  Momoite,  auf  die  €8  aekommt,  aiod  hiermit  ach««  gegeben:  daax 
die  Thaten  wider  Willen  begangen  wurdea;  daaa  aie  ein  Leiden,  kaili 
Vollbringen  waren;  daaa  .er  durch  OdtterfUgung  in  dies  Leid  ventrickl 
fVUrde.  Verfolgen  wir  nun  die  Zeugaiaae  IQr  jedes  einzelne  der  Momente. 

Dasz  die  Thaten  unfreiwillige  waren,  wird  V.  240.  522.  964.  977. 
987  biTvnrpchoben.  An  andern  Stellen  sajrt  Oedipua  dafür,  'nicht  wia- 
aend'  hal)e  er  ge]).ind»'H  ,  V.  52j.  54?  54b.  9b3. 

Dasz  seine  Ti.aicn  aher  ein  Leiden  gewesen,  drückt  er  bald  mit  dem 
Worte  aus  'ich  litt'  V.  267.  538.  bald  mit  dem  Worte  *ich  trug*  V.  521. 
964,  bald  dadureh  daas  er  aieh  etnen  *voii  Leiden  heimgeanchten'  nennt 
V.  S61.  Recht  adiaif  spricht  aich  dieae  Anftasnng  in  V.  639  ana,  wo 
Oedipua  dem  Chor,  der  sich  zu  einer  Frage  anaehickt:  *dit  begieogeat'-^ 
nach  in  die  Rede  fällt:  *niehta  begieng  ich.' 

Wa.s  aber  V.  997  f.  ausgesagt  wnrd:  'ich  selber  aueli  nun  fiol  dereinst 
in  solches  Leid  durch  Gdtlerleitung ',  das  beaUltigen  nun  die  Verse 
964.  253.  394. 

Auszerücm  ermnert  der  Dichter  noch  daran ,  dasz  das  Erschlagen 
des  Vatera  eine  Handlung  der  Nothwehr  und  demgemiat  eine  gesetzlich 
berechtigte  war;, wie  Oedipua  V.  5*7  f.  bemwkt:  *iinler  die  MMer  gefal* 
len  ersehlog  ich  ihn;  rein  vor  dem  Geaetz  begieng  ich'a  ohne  Wi»> 
aen.'  Daher  aagt  er  V.  991  ff.  tu  Kreon,  der  ihm  Vatcrmord  vorwirft: 
*antwürt'  nur  auf  das  4ine,  was  ich  jetzt  dich  frag':  drang'  einer  auf 
dichf  den  gerechten,  jetzt  hier  ein  mit  Mordesabsicht,  würdest  dti 
nachforschen  erst.        ob  er  dein  Vater,  oder  wehrtest  du  dich  gleich / 

Sofern  du  liehst  das  Lei)en,  dacht'  ich,  straftest  du  den  schuld*- 
*gen,  nicht  erst  sähst  du  nach  dein  Recht  dich  um.'  Vgl.  V.  271  f.  und  974  f. 

So  ruft  deuD  dhch  achlieailich  T.  JA6Sff.  der  Chor,  der  aich  anfangs 
10  aehr  vor  Oedipua  entaetate,  dem  adieidenden  mit  der  Anerkennung 
aeiner  Schuldloaigkeit  den  froannen  Segenswunsch  nach:  *ja.  da  so  viel 
ohne  Schuld  über  dich  dea  Jammers  kamt  aoll  nun  ein  Ciott  auch 
gerecht  dich  erheben/ 

7. 

Unfreiwillige  Scliuld  ist  es  demnach,  die  Sophokles  in  den  Hand- 
longen des  Oedipus  zur  Aosciiauung  bringen  wollte.  Daher  begegnen 
una  hier  auch  ganz  dieadben  Momente  wie  bei  IManeira:  nur  ahid  aae 
.hier  noch  viel  aehlrfer  hervorgehoben  worden, 

Oedipua  eraebeint  als  ein  gerechter  FOrat  —  weise,  weit  über  daa 
gewöhnliche  Masz  des  Menschen  hinaus:  denn  er  allein  vermochte  das 
RStltscl  der  Sphinx  zu  lösen  (OT.  5I0)  —  als  gottfsfün  htig;  denn  ob- 
gleich ihm  selbst  das  entsef^lirlt^te  durch  Gftllersprucb  angekündet  war, 
80  vermag  er  doch  nicht  dem  Iwedü  Zugang  in  seine  Brust  zu  gestatten. 
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als  ob  jener  vielleicht  sich  eitel  enreiten  wetrie.  Da  er  die  ffachricht  vsom 

Tode  des  Po!yhüs,  den  er  noch  iiinmr  filr  seinen  Vater  häll,  empfangt 
■  und  nun  nirliL  zu  fassiui  vermag,  wie  m  h  ricK-h  das  ihm  gpworH»*nn  Ora- 
kel vom  Valermord  erfüllen  könne,  da  wird  ihm.  als  ob  der  Butit'ii  im  (er  - 
;      ihm  schwanke,  er  ruft  Y.  96-*  A.:  'weh,  weh!  wer  mag  hinforl,  o  W  eib, 

OaM«*  droboit  4er»  Wafwn^tiBMM  iMr  Nofd  im  ^icn 

drohte'  «aw.  —  Sodaan  tal Mipttf  «Iicbm»  wie  Mawin,  jt  nodi  Bad»* 

drAcklicher  durch  die  Stimme  des  weissagenden  Gottes  gewarnt,  der  ihm 
auf  die  Frage  nach  seinen  Eltern  keine  Antwort  gegeben  tialtc.  Aber 
auch  ebenso  wie  jene  gPfienkt  er  im  Crange  des  Au  jctiMk  j«  rn  r  War^ 
nung  nicht,  sondern,  einniil  Ihntlicli  ar)i:»'i5ri(Ti'n ,  't  u't'i'Jäsz  der 

gegenwörligen  Nuth.  Wenn  wir  aher  bei  l*«'i,iiieira  erst  aus  der  Vcrglei- 
cbung  der  Drakelsprflche  und  dos  dem  Herakles  gewordenen  Lebensendes 
-  MMheii,  dias  mt  dufdi  GMIerfugung  an  jenen  kriliacbMi  hoäkl  gefWiK 
wuile.  wo  lie  in  freier  tkat  wider  Willen  die  edireeklidbe  feUbnehte: 
80  wifd  dtea  bei  Oedipus  schon  durch  das  bestiaint  gefaszte  Orakel  dent* 
lieb  hervorgehoben  und  ausieideni  Tom  Dichter,  wie  wir  sehen,  lu  wie* 
derfiollen  Mabui  aiisdnlcklich  anerk.irnil.  Wie  es  sieb  nucli  darin  niis- 
sprir^hl,  «I^s7.  er  gerade,  um  das  ihm  üngekOiidigle  7<i  iiioideu,  dea  Weg 
eingeschlagen  hat,  der  ihn  zur  Vollbringiing  d»'ss(  II.. n  führt. 

Diese  Kurzsichtigkeit  des  St»  rhlicheu,  der  in  edier  Ai>sici»t  dcjui  ge- 
miedenen Unheil  zueilt,  ist  es  auch,  ava  deren  Betrachtung  die  weeen^ 
lieh  religiös  geOfble  Ironie  des  Sophoklee  erwachm  iat  Am  lieMes 
•    durchdringt  eie  das  IKU  des  Kinigs  Oedipus,  wie  es  «na  der  Mchter 

fWÜhrl. 

in  BetrefT  <Iieser  Tragödie  mflssen  wir  Creilich  dem  fast  allgemeinen 

Urteil  der  Kunstkritiker  —  «nd  es  war  dies  ja  auch  wrd  das  l  rt*Ml  \\vt 
ahni  Athener  —  l»ci|)fliohfen ,  das/,  ihr  Schliisz  nulil  das  volle  iierüiii 
sitliicher  Befriedigung  hervorruft.  Der  S<  h\vi'rjiiinkl  «hi'.st'r  Itcfru-digung 
liegt  el*cu  jeu^eiu  des  Königs  Oedipus.  Indes  .stört  dies  dstheliüchc  Be- 
denken nicht  im  geringsrnn  die  Poraohung  Ober  das  slltlidi*religifise 
Pvoblen. 

Mislieher  iat  es  dagegia.       min  in  Beng  wbS  den  Idnig  Oedipis 

'  al^emein  dem  Sophokles  religiöse  Vorstellungen  zuschrieb,  welche  die 
Denkweise  des  Dichters  in  ein  ganz  falsches  und  durchaus  nicht  lauteres 
Lirlit  sftzcn.  Man  will  neinlich  in  Oedipus  ein  Beispiel  der  dämonischen 
ßelhörung  erkennen:  ein  Gott  verwirrte  ihm  den  Sinn,  sagt  man,  so 
daaz  er  die  eignen  Eltern  nichl  ciLumle,  dasz  er  den  Vater  ers<  hing,  die 
Mutter  zum  Weibe  nahm.  Von  da  aus  arguuMiulierte  mau  nun  so  weiter: 
OedipM  helle  sich  aber,  wie  OK.  96«  f.  avsdrikkfich  heiengt  wird.  Mh 
her  keine  Schuld  logeiogan«  Ar  die  Ihn  etwi  VerUendmiff  als  genehle. 
Strafe  hätte  trefln  kdnnen.  Alao  beraubte  ihn  die  Gottheit  oImk  aein 
Verschulden  des  fineicn  Willens,  damit  er  dann  hl  Veranlwortvng  Ar  die 
Thaten.  die  er  in  sittlicher  Unfreiheit  begangen,  dem  Jammer  tind  Kleiid 
verf.ille.  Ist  eine  solche  Vorstellung  von  dem  göttlichen  Wallen  alior 
*  etwdi«  anderes  als  Ausdruck  des  schrollsten  Falaliamas?  —  In  sich  isl 
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diese  Argtimcntatron  eine  fest  gcrMos.senc;  nur  fragl  e??  ??irh.  oh  die 
Ainiahiiie  einiT  dämonisf  hco  BeUiönuig  iiei  Ofldipvt,  vou  der  mau  aas« 
gieag,  eine  begiüiukle  ist. 

Audi  diene  tVage  sei  io  der  bestimmten  Fassang  festgehalten :  was 
ist  des  Sophokles  ausgesproclMne  Ansicht?  —  Zvalchst  daa  4iM  alt 
Aatwort,  dasi  aich  weder  im  Eöuig  Oedipus  noch  in  dem  ««f  KolmMM 
iigrad  eine  Huweimag  mtt  gettwhlagtee  Iml  findet:  kein  einiiger 
TOD  all  den  Ausdrücken  welche  zur  Beteicbutmg  ilesselhm  dii  nen.  **) 
Denn  wenn  der  Clior  OT.  1300  seinen  Fürsten  fragt:  ^uiisel  gcr,  wie 
fiel  dich  der  Wnlinsinn  an''*  —  so  crfT'hl  sich  aus  dem  Zusammonhang 
der  Sleilc,  dasz  der  üiüü  dieser  Frage  nur  der  ist,  welcher  Walmsinn 
ihn  zum  Aushoiiren  der  Augen  gelrieben  habe,  nicht  aber  etwa,  welcher 
VVahnsüiu  iliu  die  fr^Itereu  f  baten  habe  vollbringen  lassen.  Und  ebenso 
Miig  geht  der  Anaraf  dea  Oedipna  T»  iSli:  *ivie  ao  raaeh  hinalfinat  da 
mich,  DlOKNil'  etwa  anf  eine  dlnoniacbe  VerUnndiing.  aondem  aagt 
eben  nur  aus.  was  in  Thudichums  Uebersetzung  liegt:  *wohin.  ach,  stürm- 
teat  dn,  Sofaickaal?'  (vgl.  V.  1329.)  Und  daai  Sophokles  nirgends  auf  eine 
Sinnferwiming  dnreh  Götlerlund  liuigewjeaen,  wOrde  dodi  aicherUdi 


26)  Wer  »ich  des  nähern  Uber  die  dem  Dichter  geläufigen  Ausdmcks- 
weisen  zur  nezeiclinung  der  dÄmonischcn Verblendung  unterrichten  wiU| 
wio  'ein  fiott  8clilou<Ierte  ihn  in  die  wilde  Bahn,  verstrickte  ihn  in  das 
unheilvolle  Garn ,  warf  auf  die  Angen  Wahnbilder  *  oder  '  Wahnsinn, 
wMea'  tt.  tu,  der  vwgleiebe  AI.  51.  M.  81.  IM.  SOO.  Alf.  447.  4M.  611. 
625.  «.15.  039.  720.  Ant.  1274.  Aber  hier  hat  auuli  die  so  oft  misvcr. 
•tandene  axrj  Verwirrnnfj  niifrerichtct.  Noch  Liibkcr  peht  von  Nägels* 
bachs  UoterHUchung  in  der  homerischeu  Theologie  aus,  statt  sich  auf 
die  grUndliebe  Forschung  Ton  Lehrt  in  den  populären  Anfsätsen  zn 
•tfitzen.  Er  sag^  über  die  I{pt!rntnn;r  von  nrr}  bei  Soplioklcs  a.  O.  I 
{  41,  es  diene  cur  Bezeichnung  des  Unglücks,  wenn  auch  stets  mit 
dem  Neb;enbegriff  irgend  welcher  Verschuldung;  II  §  44  aber,  es  liege 
ihm  der  Gedanke  der  Verwirrung  zugrunde,  welche  Schuld  und  Unglück 
mit  einander  mische.  T'iirl  darauf  baut  er  dann  einen  nnfreMirh  Sopho- 
kleiachen  Geg^en^atz  zwischen  ati]  und  vßQtg  anf,  da  jenes  die  in  Geis* 
teererwiming  zugesogeae  unftelwUlige  Sefauld,  dieses  den  arft  ^reOem 
Bedacht  begangenen  Frerel  bezeichne.  Darauf  sei  knrs  erwidert:  axti 
hetszt  bei  Sophokles  einfach  'ITnpjlUck vrio  rüp«  z.  B.  El.  t>37 ,  die 
Gleichstellung  mit  nriuovrj  ebd.  U3Ü  uud  danu  die  Cegeusiitzo  ueQÖjj 
OR.  92  und  emrij^i'«  Änt.  180  (vgl.  ebd.  914  ataa^eci)  lehren.  Die  Be- 
deutung  'Irsal*  oder  'rÜe  in  Trsal  br  fran]:::pnc  Thnt  nnd  ihre  Folg^o '  ver- 
maß; ich  nur  an  drei  stellen  zu  erjcenneu:  Ani.  1200.  Ai.  307.  UIO  (v((). 
utqfföi  Tr.  204).  Denn  wenn  daa  Geschiek  de«  Ales  nie  niiiiov^  360 
oder  9rq|i«  935  bezeichnet  wird,  so  ist  es  doch  unvorsichtig  in  an}, 
wenn  es  von  jenem  Geschicke  gebraucht  wird,  gleich  mehr  :iU  den  Be- 
griff des  Unglücks  finden  zu  wollen.  Von  den  Lübkerscheu  Beispielen 
peset  nur  dinet ,  Tr.  881  «n^  v»v  i(/tfv»e«;  aiber  leider  let  es  nur  ein 
sohlechier  Einfall  Wunders  filr  das  handschriftliche  avt^v  dtt^CcxMt. 
Damit  jeder  selbst  entflcliei(l*>n  könne,  folgt  ein  Verzeichnis  der  Stellen, 
wo  sich  das  Wort  bei  Sophokles  findet:  Ai.  123.  1%.  307.  303.  042.  048. 
010.  976.  1180.  Phil.  705.  Ant.  4.  185.  533.  584.  614.  624.  625.  803. 
1097.  1280.  £1.  ai5.  224.  235  (  2man.  03(5.  1(102.  1208.  Tr.  sril.  ir)02. 

lon.  lioi.  1374.  OT,  m  iao&.  im  ok.  oa.  202.  m  m  1244. 
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fir  lieb  aiieiB  hkiUoglich  bezeugen .  dm  es  ancii  nicht  in  seiner  Abticfct 

lug,  eine  solche  in  den  Goschickm  <lns  OHipus  erMicken  zn  lassen. 

Alirr  c<?  i«-!  uns  auch  ein  sclir  bestimmtes  Zou'jni<?  <!,Tfür  pegebeii  lO 
der  Weise,        der  Dichter  die  unfreiwillige  SclmUl  luir.iszt.   Nur  Ii»  sz 
man  sich  durcii  die  ftuszere  AehuljciikeiL  von  Verbleijiduag  und  imfreiwil« 
liger  Irrung  Huschen,  da  der  irrende  wie  der  verUeodele  nicht  wein 
wis  er  Üiiit  und  beider  BsndluBgeii  du  Oegenleil  tob  den  wss  sie  beab* 
«ditigen  lierbetflllueii.  JSnA  so  flbersah  neu  merfcwftntiler  Weise  äm 
wichtigste:  disi  nenlieb  Sophokles  zur  Läuterung  der  verwirrlsB  pop«- 
llren  VorstcHnn^n  dlb^r  persönliche  und  durch  Gottbethörung  rüge* 
zogpne  Schuld  gerade  Hie  Aufgabe  verfolgte,  die  unfreiwillige  Irnin^'  in 
scharfem  Gegensatz  zur  dämonischen  Verblendung  zur  Anschauung  zu 
bring«*«.   Er  faszlc  diesen  (legensalz  zunächst  von  der  p^jvrbologiscli- 
Sittlicheu  Seite  aul,  und  zwar  ganz  so  wie  er  schon  lu  ik-ii  üegrifleu 
.HHndhdr  and  Verbleniliuig,  TborM  und  RetbAiUDg  ausgesprochen  liflgL 
Der  irrende  hsndelt  in  voller  innerer  FreflieiL  ller  vefMemlele  dagegea 
Ist  huerlieh  unfrei;  seine  Worte  und  Hsndlungen  sind  gir  niehl  die  sei* 
ntgen ,  sondern  die  des  verblendenden  Dftmon .  wie  Tekroessa  Ai.  343  foa 
Aias  sagt,  er  spreche  Worte  *die  ein  Gott,  kein  Sterblicher  ihn  hat  ge- 
lehrt.* DemgemSsz  sieht  der  irrende  nicht  oin .  >v:?s  er  überhaupt  nnch 
dem  Masze  seiner  Einsicht  oder  Erfahrung  inoiii  einschcji  kann ;  er  ist, 
wie  Sophokles  von  ihm  sagt,  'ein  nichtwissender,  ein  unkundiger*:  wo- 
hiiige^eu  der  verblendete  uiclit  einsieht,  was  er  bei  klarem  Suiu  recht 
wol  einseben  bsnn,  ja  einsehen  mvsi.  Man  heile  nnr  die  beiden  SiUer 
des  unfreiwillig  irrenden  und  4es  verblendeten,  wie  sie  Sophokles  mit 
nnTergteichlicber  Kunst  in  Oedipus  und  in  Aias  aufstellt,  neben  einander, 
und  die  angegebenen  unterscheidenden  Momente  werden  sogleich  her» 
vorspringen.   Aias  wird  von  Athene. in  Wahnsinn  gestürzt,  so  dasz  er 
nicht  mehr  Herr  seiner  selbst  ist;  nuirhäll  er  die  nerdMü  für  die  AchSer, 
glaubt  in  zwei  Widdern  die  beiden  Atriden  crgriÜ'en  zu  Ii  il  en  (237  f.)- 
Oedipus  hingegen  ist  seiner  Sinne  vollkommen  mSchlig;  ci  erkennt  iu 
Lalos  seinen  Vater  nur  deshalb  nicht ,  weil  seine  Erfahrung  überhaiipt 
•Q  weit  nicht  reicht,  weil  er  noeh  iouaer  Polvbos  flir  seinen  Eneu- 
gerhilt 

Mit  derselben  SchSrfe  führt  Sophokles  diesen  Gegensatt  auch  auf 
dem  religiös -sittlichen  Gebiete  durch,  und  mit  der  Anschauung  von  den 
göttlichen  WalteTi,  welche  er  hierltei  an  den  Tag  legt,  bietet  er  uns 
selbst  das  sprcdicndste  Zeugnis  zur  Entscheidung  über  jenen  Vorwurf, 
er  habe  fatalistischen  Vorstellungen  gehuldigt.  In  BetrelF  der  dSmoni- 
schen  Belhörung  iial  Sophokles,  wie  bereits  an  den  beiden  Beispielen 
des  Aias  und  Kreon  nachgevriesen  wurde,  den  Standpunkt  des  Aeschylos 
fesigehalleo.  Also  erst  wenn  der  Sterbliche  aus  eignem,  freiem  Ent* 
scUusse  sich  Sebnkl  angesogen  hat,  schiigt  ihn  ein  Gott  mit  'Simiver> 
wimmg  10  gerechter  Strafe.  Und  der  also  bethörte  ist  fOr  sehw  Thalen, 
wenn  er  sie  auch  in  innerlich  unfreiem  Zustande  begieng.  vcrantworlr 
lieh;  denn  dieser  eiTV'urhs  ihm  erst  aus  der  freiwilligen  Ilinwendimg 
aum  Itöseo.  So  erkennt  kreou  seine  Veroatwurtlichkeil  an,  iudeia  er  «ein 
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Mherea  Verhalleii  Ast  1961  betflieliiiel  als  'des  starriumigen  Heneot 

todbringende  grause  Verbrechen'.    Und  Aias  sieht  sich  durch  seine' 
wnlmsiuaigen  Thaten  in  *  solch  sfhiimmei  Gehege'  verstrickt,  dass  der 
Tod  tl«is  ptn^if?  mögliche  ist. 

Die  unfreiwillige  Irntng  dagegen  faszl  Sophokles  gerade  unter  den 
cnlgegengeselxlen  Momenten  auf.  In  sie  verfällt  unter  fiötlcrfüliruiig  der 
Sterbliche  ohne  eignes  Verschulden,  wie  es  bei  Deianeira  und  Oedipus 
ansdrfleklkh  anerkamit  wird.  Sodann  aber  trifll  den  also  fehlenden 
dnKhans  keine  Verantwortung  für  das  Unheil,  welches  er  swar  in  freien 
Entschlösse »  aber  aas  ünknnde  nnd  in  edler  Absicht  angerichtet.  Schon 
aus  den  Trachinierianen  ergab  es  sich  aüi  die  Vorstellung  des  Sophokles, 
(lasz  der  wider  Willen  irrende  darum  kein  verwcrfürher  «soi,  und  es  nie« 
maudeni  lukommr  dm^^pllte«  d:\Yoh  mr  Rechenschaft  zu  zicticn.  fn  Ueber-' 
einstimmung  damit  läszl  Soplmklrs  den  Oedi[>us  OK.  988  sagen,  es 
werde  ihn  wegen  seiner  Thaten  niemand  einen  verwerflichen  heiszen 
(vgl.  V.  270  ff.)-  ^*  Oedipus  erscheint  aber  diese  AuiTassung  in  weit 
anadmcksvoUerem,  rdigidsem  Gepräge.  Die  GOtter  selbat  sind  es,  die 
es  den  Menschen  wehren  den  unflKiwillig  fehlenden  tu  strafen*  Theken 
wagt  es  den  Oedipus  zu  vertreiben.  Dafür  wird  ihm  von  Apollon  der 
Orakelspruch,  wie  ihnJsmene  V.  389 f.  dem  Vater  meldet:  Masz  dein  Be- 
sitz, ob  lebend  oder  todt  du,  einst  für  Theben  scine<?  HpIIp«?  halber 
sei  erwünscht.'  Sie,  dif  «^irh  das  Recht  anmas/.ton  den  ()*  (ii|Mis  zu  .slr.i- 
fen,  werden  nun  damit  gestraft,  dasz  ihr  Hell  von  dem  vctst.o.szenen  ab- 
hlngig  gcmachl  wird.  So  erhöht  die  Gottheit  wiederum  den,  der  einst 
unter  thnr  Fihrung  ki  Leid  verlUlen  war,  wie  der  "nwslepmch  an  Oe* 
dipos  (OK.  m)  lautel:  *der  Gott,  der  erst  dich  stOnte»  jetst  erhebt 
er  dich.« 

Die  unfreiwillige  Sehnld  ist  —  nnd  hierin  liegt  der  Kern  der  So- 
phokleischen  Vorstellung  —  ein  unverschuldetes  Leiden,  welches  die 
Cotlheit  verliäniff.  Daher  rührt  dfnn  die  grosze  At^hnlirhkeit  zwischen 
den  Geschicken  dis  Phüoktetes  und  <lenen  des  Uedipus,  wie  sie  uns 
Sophokles  vorfülirt.  Die  Gotllieil  verhängt  diesem  wie  jenem  Leuien 
ohne  sein  Verschulden.  Aber  das  Walleu  derselben  ist  kein  Willkür* 
liehes.  tondem  hat  die  VITahrung  einer  sitllidiea  Weltonlnnng  wm 
Zwecke.  An  Phfloktetes  wurde  dies  beretts  nachgewiesen.  Oedipui 
äher  ist  von  dem  Gott  zum  Werkzeuge  eines  sittlichen  Strafgerichts 
erlesen:  seine  Eltern  hatten  ihn.  das  eigne  Kind,  freventlich  auf  dem 
Kithüron  ausgesetzt  (OT.  717  f  ).  Zur  Strafe  für  ihre  Schuld  wnrd- 
ihnen  v(in  der  Gottheit  das  entsetzliche  durch  den  vermeintlich  irfnidi- 
detcn  bereitet:  so  sollte  ihnen  vergolten  werden,  was  sie  am  Sohne 
gethan.  Darauf  weisen  jene  Worte  hin ,  mit  denen  Oedipus  OK.  270  0. 
VOM  seinen  Thaten  gegen  Vater  und  Mutter  sagt:  *doch  wie  zeugen  sie 
▼00  Schlechtigkeit?  Hur  was  ich  litt,  vergalt  ich;  wem  iämt  be- 
wust  Ich  so  gehandelt,  wir'  ich  nicht  ehi  seblechter  drum.  Jelit 
aber  kam  unwissend  ich,  wozu  ich  kam,  da  doch  den  Tod  mir  such- 
ten jene  wissentlich.'  —  ^och  in  einem  dritti n  Momente  trelTen  Phi- 
loktelee und  Oedipui  iusammwi.  Den  verscbmihten  Pfailoktetes  macht 
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die  Gotlbeit  Bocfa  Minen  VerschmlUieni  zum  ersehnten  Helfer,  sie  fOhrf 
ihn  dmrh  nnvorschuldele  Lcidfii  zu  rerklüronflorn  Ruhm:  auf  den  ▼cr- 
Iricbcocu  Oedipus  wtM«^!  (Ut  (ioU  das  Jjedrfiiiirli'  TlirJ)i'ii  als  auf  spin  Heil 
•  hin;  den  fniher  m  siliwercs  Leid  vcrslrickieo  veiUirl  d^r  üuU  noch 
^urch  ein  gOiUiches  Ende. 

Uta  alM»  dte  Frage :  Uerin       dM  Spir  von  F^aUinius  Uegcaf 
—  Spricht  äkh  nieht  hier  die  VorsuUing  von  einen  göttlichen  Wnltca 
m,  du  eine  sitlUche  WeUoidnimg  fOgt  und  crhilt  und  ein  gn&Ug«g 
firbanneu  kennt?  Und  iand  dies  nicht  gerade  die  wesentlichen  Pualitab 
welche  der  Fatalismus  vercciut?  —  After  ja.  man  ^dauht  noch  ein  letztes 
BeweisiniltrI  für  den  Soplioikiei sehen  Fatalisjiius  in  (1<t  Koriii  seiner  Ura- 
kdsjirürhc  zu  haben.  Wird  doch  durch  das  au  Laius  crgaugeue  Orakel : 
*faileii  wcrd'  er  durch  den  Suiiii'  Oedipus  sdion  vor  seiner  Erzeugung 
sum  Yalennörder  Torausbeslinunt.  £s  liesze  sich  dagegen  schon  einfach 
einwenden,  daes  hierin  Sophoklee  eben  nur  seine  Sitte  gewahrt  lut,  die 
Moaente»  nnttr  denen  er  die  Hindliing  seiner  Dramen  hegiuya  Usnl, 
unveriadert  den  allen  Mythos  zu  eiUiuhincn.  Aber  ee  wiid  iine  nndb 
nach  dem,  wai  sich  bis  jetzt  über  des  Diditers  religiösen  Sinn  ergeben 
hat»  wol  niemand  widersprechen,  wenn  wir  behaupten,  dasz  in  drr  Ile- 
slimnilhcH  der  Sophokleischcu  Orakelfonn  niclit  mrlir  lipirf  a!s  die  Aner- 
kennung der  fT«">ltlicben  Alhuachl,  die  das  einujal  \o; ,nis-esehene  auch 
der  ErfüJlun^'  zuführt;  da^z  diese  Beslitunilheit  aho  nicüi  mehr  aussagen 
wül  als  der  Ausspruch  £1. 696  f. :  'wenn  ein  Gott  jedoch      uns  schlAgt, 
so  nag  ein  starker  wol  auch  nicht  entfliebn*  —  oder  die  Mahnmig  dar 
Antigone  OK.  S6S  f.:  *hlhdi  in  das  Leben  und  snche  den  Stertdichea^ 

der,  wenn  ihn  Gott  führt,  entrinneD  konnte.'  Hasz  aber  der  freit 
Wille  dem  Menschen  auch  dem  Orakel  und  dem  Fluche  gegenüber  ge^ 
w.ihrt  bleibe,  ergibt  sich  unzweideutig  als-  des  Diditer»  Ueberzeuguog 
aus  der  Frage  der  AnUgouc  au  Polyneikes  OK.  14"24.  in  welcher  die  Er- 
füllung jeuer  als  von  des  Menschen  eij?rrcm  Milvvirken  ali!»i^HL'ip  gedacht 
wird:  ^siehst  du,  wie  seiue  Vorvcrkiiudung  seliisl  du  bim^^il  xur 

BaifiiT« 

8. 

Mull  III  den  Oedipus  auf  Kolonos.  der  als  die  hauptsächliche  Grund« 
läge  der  vorhergeIicn<len  und  der  zunadisl  fulf^'enden  Untersuchung  einer 
eingehenderen  Bclrarhlun^'  l>e<l,irf.  Min  l.idelto  an  dieser  Tragödie,  dasz 
der  Schlusz  derselben  euie  besondere  (jülleslüf,'unir .  nicht  das  Er^'i  bnis 
eines  psychülogischcn  Actes  sei:  ein  Tadel  tler  dann  naluriicii  elRU'xj» 
sehr  den  Philoktetes  uud  den  König  Oe^lipus  Infll.  So  mag  deuu  dieses 
Beispiel  zugleich  an  einen  Blick  auf  die  Sopbokleische^  Kunst  beniest 
werden ,  tiunal  du  das  Verhlltnis  swischen  Sophokles  und  Aesdhjlos  da- 
durch in  ein  klares  Licht  tritt  Doch  kann  natflrilcb  nur  in  aBer  Kflne 
liier  davon  die  Rede  sein. 

iMe  Aufgabe  der  antiken  Tragödie  war,  wie  schon  bei  Aeschylos 
Itemrilvl,  eujc  wfsrnllirh  relif:iöse.  Sie  wollte  die  ewi^'  sich  von  neuem 
hcwäiirenden  Ueseixe,  nach  denen  der  bicrhliche  d^  kreis  des  Lebens 


Digitized  by  Google 


G.  Dronke:  die  religiösen  uod  siltlichea  VorsteUungea  des  Sophokles.  81 

vullenden  mnsz.  alle  die  «itdiclien  Mächte,  durch  die  sein  Dasein  bedingt 
'  ist.  cur  AnflcbauiiDg  bringen.  Der  Ifittelpunkt  ihres  ganzen  Ideenkreia^ 
hestand  demmch  die  Alteren  gläubigen  Tngiker  darin,  das  Walten  der 
Gottheit  in  den  Geschicken  derSteriilidiicn  nachzuweisen.  Das  indivirlucUe 
Kunstgepr9ge,  durch  welches  sich  die  Werke  der  einzelnen  Tragiker 
unterschcitlon .  ist  n1>^r  nur  der  organische  Ausdruck  dor  religiösen  An- 
schauungen eines  ji  il  -n  und  wurde  dahor  durch  die  Besonderheit  dieser 
bestimmt.  Wenn  also  Sophokles,  wie  wir  s.ihen,  sein  Augenmerk  lüchl 
mehr  wie  Aeschylos  auf  die  (ierecliligketl  der  gölllichen  Hersdiafl,  son- 
dern auf  die  Weiibeit  der  güiUichen  Vonefauig  richtete,  so  Ist  darin 
aueh  der  wesentliche  Unterschied  zwischen  der  Kunst  der  beiden  groszen 
Meister  enthalten.  In  den  Tragödien  des  Aeschylos.  welche  die  nolh> 
wendige  Folge  von  Unglück  aus  Frevel,  von  Olilck  aus  Frömmigkeit  dar- 
zustellen suchten,  erschcinl  der  Ausgang  als  eine  durch  das  Thun  des 
Menschen  lierheigeffdirte  Notliwenfiifrkeit.  In  den  Dramen  des  Sophokles 
dagegen,  zumn!  wenn  sie  einen  schuldlos  Icidondcn  oder  unfreiwillig^ 
irrenden  vurfüliren,  ist  der  Ausgang  der  Regel  uiich  ein,  wenn  auch  niil 
voller  Wahrscheinlichkeit,  so  doch  nicht  mit  Nolhwendigkeil  sich  er- 
gebender. Dabei  ist  aber  wol  festzuhalten,  dasz  auch  bei  Sophokles  der 
Sterbliche  stets  durch  sein  eignes  Hsnddn  einen  Schwerpunkt  in  seine 
Geschicke  legt  und  dasz  der  Ausgang  seiner  Tragödien  nie  ein  unver- 
mittelter ist.  sondern  der  Zuhörer  immer  auf  denselben  vorbereitet  wird. 

Der  Oedipus  auf  Kolonos  hat  zum  Vorwurf  d<'n  ohno  rMi^no«;  Ver- 
schulden in  da«!  iier)<Hte  fieschick  unfreiwilliger  S«  liul«l  :.esiürzlen  Sterb- 
lichen: der  (loK,  der  iliui  d.ts  Leid  verhängte,  ninimt  ihn  als  einen  reinen 
in  seine  Obhut  gegen  je<len  der  sich  ein  Recht  über  ihn  anmaszt,  und 
CAhrt  den  vertrauenden  aus  den  Leiden  zur  Verklärung.  In  dem  Prolog 
1 — 116  erscheint  der  blinde  Oedipus  von  Anligone  geffihrt  Von  langer 
Wahrung  ermüdet  bittet  er  seine  Tochter  ihn  auf  einen  Sitz  niederzu- 
lassen. Sin  nahender  Einwohner  des  Landes  fordert  ihn  auf  sogleich  den 
Hain,  in  dem  er  weile,  7U  verlassen,  da  er  das  unnahbare  Heiligtum  der 
Euniontden  belrelen.  Oedipus  wei^n^rt  <irh  dessen.  Rnsrli  will  jener  fort, 
CS  zunächst  deu  Einvvuhneru  des  nahen  kulonos  zu  uiciden  und  dann,  wie 
es  Oedipus  gewünscht,  den  Theseus  zu  rufen.  Nach  seiner  Entfernung 
fleht  4er  Dulder  zu  den  Eumeuiden:  ApoUon  habe  ihm  einst  bei  ihnen 
den  Tod  verheissen  und  ein  Grab,  das  den  Einwohnern  des  Landes  Heil, 
denen  die 'ihn  von  Theben  verbannt  Unheil  bringe;  des  Zeus  Donner 
werde  ihm  zum  bestätigenden  Zeichen  dessen  werden ;  jetzt  erkenne  er 
dasz  sie  selbst  ihn  hergeführt,  und  so  möchten  sie  ihm  nach  demSfWvdie 
des  Gottes  pin  gnädiges  Ende  bereiten.  Damit  ist  der  Entwurf  zum  ganzen 
Drama  {ze^^eljcn. 

*  In  der  Parodos  117  —  235  gibt  sich  Oedipus  endlich  dem  Chor,  dei 
ängstlich  jiach  dem  verwegenen  Betreter  des  heiligen  Haines  i'oi^ichl,  zu 
erkennen  und  weicht  gegen  das  Versprechen,  dasz  man  ihm  gastlichen  Auf- 
enthalt gewihre,  aus  dem  Haine*  Kaum  aber  erlShrl  der  Chor  den  Namen 
des  Didders,  so  soU  er  aogenUkUich  das  Land  verlassen.  Emst  mshnt 
darauf  Oedipus  im  ersten  Epeisodion  S$4— 509  den  Chor,  zu  bedenken  dasz 
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tpr  sei  und  jetit  ab  cu  gvwdhter  r«iiiea  SiuMs  aalw.  Ber  Chtr  bm- 
wchmiH  nch»  deia  Theseus  die  Entscheidung  zu  fllMrliMMl.   Da  Dahl 
IstDeue  von  Theben,  dem  Vater  die  Kunde  zu  bringen,  dasz  ffp'tnc 
Söhne  in  Kampf  püthrnniit  sei*»n  und  ihn«^n  vnn  ApnHon  tler  Spruch  sro- 
worden,  an  ('eii  Br-Mi/   Ii  <  0«»(li(ujs  knüpic  sn  h  (h  r  Sief?;  bald  wf^nle 
Kreon  ersriieiucn,  ihn  in  (iii>  ^ähe  Tliebcns  ah/itiiolcn.  denn  AuHjcihuie 
in  die  Stadl  weigere  mm  ihm.   Entrüstet  öber  seine  Sdhne.  die  gegeo 
die  heüigfleii  Gtietie  der  Pietit  ihm  m  der  Heinat  hiUeo  nHnihm 
laaeen,  spriclit  er  den  Pluck  an*,  dnn  aie  wm  auch  beide  ?eft  iboi  vcr- 
kssoi  im  Wechaeimorde  'untergehen  sollten.  —  Durch  das  Entsetzen  den 
Ghors  vor  dem  Namen  Oedipus  und  die  folgende  Unterredung  mit  boMBe 
entlulllt  der  Dichlor  die  volle  Grosze  der  Leiden,  die  Oedipos  nach  5eintf 
VertreihuitiT  7u  crduklen  hatte.  —  I>a.s  Erscheinen  Isnienes  war  aher  iioth- 
weudig.  datuil  durch  einen  dritten  die  Wahritcil  der  Orakel,  auf  die  sich 
Oedipus  beruft,  bestätigt  uiid  das  spatere  Erscheinen  des  Kreou  vorbe- 
reitet werde.   Beruhigt  erkennt  jetzt  audb  der  Chor  in~  Oedipus  einen 
geweihten  8cb0tiling  der  Gatter  an,  indem  er  ihn  nsahnt  den^E^nnDidni, 
die  ihn  gniilig  attfgenommen.  Mr  das  Betreten  ihres  Haines  eine  Speade 
damlM^en.  IsmcBe  fibemimmt  dies  fär  den  blinden  Vater.  Maeh  des 
kurzen  Konimos  510 — 548,  in  welchem  die  Neugierde  des  Chors  nach 
den  Tlialen  des  Oedipus  forscht .  erscheint  im  zweiten  Epeisodion  549 — 
667  iheseujf.    Er  verheiszf  dem  Oedipus  sichern  Schutz  und  cuipfTtnirt 
d.'i^'e<i[en  von  diesem  die  Zusage,  dasz  sein  Grah  na«  Ii  der  (*oLi«  r  W  illen 
einül  Athen  ein  mächtiger  Schutz  gegen  Theben  sein  werde.   So  ist  die 
IrfÜUliMif  der  Orakebprflehe  ton  Seiten  Athens  gesichert 

Auf  das  erste  Stasimen  668—719^  m  wekhem  der  Chor  in  Areiidi^ 
gehobeiw  Stimmunf  sefaM  gottgcsegnete  Heiasat  luert«  hagintt  das  drüta 
Epeisodion  7*20 — 1043  mit  dem  Anftrelee  Kreons.  Derselbe  erbieteLaicb 
mit  erheuchelter  Frcundhchkcit  den  von  aller  Noth  hedrSnpi^ten  Oenipu» 
nadi  der  Ueinial  zurück/ufüliren.    Afipr  svino  %on>leckte  T  i^t  winl  von 
diesem  entliülll.   In  Leidenscliafl  auli)rausenil  rülinil  sich  d.  r  ^vl wc^'oe 
dem  greisen  Dulder  die  eine  Stütze,  Ismene,  gerauht  zu  hahen  un(i  drohi 
die  andere,  Antigene,  sogleich  fortzuführen.  Der  Drohung  folgt  die  Tkat. 
la  schtm  an  Oedipus  selbst  legt  er  Hand  an:  da  erscheint  auf  das  Hflfe* 
gesehrei  Theseni.  Kreon  will  jetst  sein  Unternehmen  nsit  dar  Aensaarung 
entschuldigen,  er  hah<;  ni(  lit  gletben  kdmien  dasz  Athen  Teilnahm«  Mr 
<  den  Frevler  Oo<lipus  fühle.   In  gewalt^cr  Me  «eiat  dieaer  no  nadi 
wie  alle  seine  Tlinten  unfreiwillii:*»  Irnmyjffn  «**wesen,  dasr  er  kein  Frev- 
ler, sondern  em  schwer  geprüfter  Dulder  sei.    Tlieseus  eilt  dano  oul 
Kreon,  den  er  als  Unterpfand  für  die  Neiden  jrorauliten  Jungfrauen  be- 
wacht, den  bereits  voraus  gesaudten  Dewaliheieu  nach,  um  jene  aus  den 
^den  der  Thehaner  n  befreien.  —  So  gewann  der  Dichter  GeJegeoheit 
dnrch  jene  erhabene  Rede  des  Oedipoa  die  richUge  Anlftssang  von  dessen 
Theten  hei  den  Zuhdrem  an  vennitteb.  Dann  xeigt  er  an  dem  verwegenen 
Unternehmen  Kreons  jetzt  tliatsächlichf  wie  ^ersehnt*  {^ijvrjvdg'^  der  Gott 
den  Beaits  dea  Oedipoa  aeinen  Feinden  gemacht,  seigt  aber  auch  augkieh 


Digitized  by  Godgle 


G.  BnldM:  di«  rdigidseii  und  MtUiofaen  VortteUuiigeii  dos  So^oklef.  83 


UiT  und  durch  den  Aosgang  im  vierten  Epeisodiou  1096— «IHOi  v9 
TbeseiM  die  befreitoi  TOd^Ur  furflckbrijigt.  da»  die  Gotthdt  uad  wi 
ihr  dai  gatteilBichtige  Alkn  äm  vor  jeden  Ai^riffe  ilt  elnan  v^jaes 
bMCkulzen. 

In  dervelben  Sctm  wird  dann  noch  das  folgende  angehalmt,  indaH 

sich  ÜLHltpus  endlich  dazu  versteht  seinen  Sohn  Polwieikes  vor  lidl  Hl' 
!as<5f'ii,  als  Theseus  beuHM-kl  das?  er  dies  dem  Poseidon  scljulde,  an  dessen 
Alirir  jener  sich  als  Si  liui/llulieixJer  nieder^jelassen.  Nachdem  der  Chur 
IUI  dnlleu  bUisiiuuu  üijcr  die  Leiden  des  Ailers  geklagt,  eischeitil  im 
flbiftei  EpeisodioD  1249—1416  Polpeikei.  Er  getlehi  offiMi  (1265) 
tes  er  in  Verabeiiunung  der  VaterpOege  sich  die  grdile  Sdiufal  lOf^ 
aog«tt;  doch»  aagt  er,  er  wotte  in  der  Aetoial  wieder  gut  madbm,  waa 
er  gefeldl.  nur  mdge  der  Vater  ihm  auf  t\nu  Zu^^e  ^egen  Tlieben  folgen, 
dessen  Thron  ihm  der  Bruder  geraubt;  deun  Apullou  verheisze  dem  den 
Siepr ,  ;nif  dessen  Seite  der  Vater  sei.  Aber  dem  Sofine ,  der  gegen  deia 
Vitt  I  gefrevelt  und  jeUl  unliedigcn  Kriegszug  gegen  die  Heimat  beginnt, 
aniwAjrtel  üedipus  iüil  .seinem  Fluche.  So  läszt  ihn  der  Dichter  selbst 
den  Schwerpunkt  zur  ErfüUuug  seines  gultUcheii  Geschickes  abgeben. 
Waa  ihn  ftilher  das  erwAuachleaie  Olflak  achieo,  lUedlichea  Leben  aaa 
hehnatlieheii  HeHOr  daa  vetiehmlbt  er  jeUl  Mwülig«  die  GoUe^ 
fOgung  zu  erfüllen.  Zugleich  wird  ihm  die  letale  und  höchste  sittliche 
Rechtfertigung.  Derselbe,  der  einst  geglaubt  gegen  ihn  als  einen  Frevler 
handeln  '^u  dfirfcn,  er«^r!ieint  dnrch  die  Ciöller  p'enöthi;:t  ein  Hülfe- 
flchcnder  vor  drin  \'at<'r  mit  dem  Gesläniinis  tloi'  C!f:tien  Schuld  und 
6ndet  in  dem  cjust  verätoszeneu  den  ihm  von  den  Uollera  besleillea 
fiichter. 

Eomnioa  IM^'^MSO  imd  aidiates  Epeiaodieo  1600--- 1655.  Kaumisl 
Polyaeikea  fori,  ao  cNrfthnea  Awehtbare  DeoMTschlige.  Oedipua  er» 
henat  in  ihaeo  das  rerheiszeae  fdttliche  Zeichen,  dass  sein  LebaMenda 
nahe;  deai  herheieileaden  Thesena  sagt  €r  jetzt  ErfOtlung  des  veraprocte' 

ncn  an.  Ohne  Führer  schreitet  er  voran,  den  andern  den  Ort,  Wo  er 
sterben  »oll,  zu  zeigen.  Dadurch  dasz  dies  vor  den  Äugen  der  Züschauer 
geschah,  erschien  Oedipus  wahrhaft  als  ein  ^'»»wis^er  St^fultiliDg  der 
Ootter,  und  das  mit  Augen  erschaute  wunderl)are  erzeugie  (jriaui)en  an 
das  durch  die  Orakel  verkündete  und  das  später  vom  Doten  über  das 
LeheoeeBde  dea.  Otodipvi  berichtete.  Mach  dem  kunen  liartflB  Skanmon 
eratatlel  aeDriieh  ein  Bote  in  der  Exodoa  1779  Bericht  Aher  daa- 

aelbe.  Itenu  wvnderbar  und  göttlich  war  das  Ende.  Die  letalen  Worte 
und  die  letzten  Angenldicke  des  greiaen  Dulders  kannte  aber  nnr  Thesena» 
dem  dnnh  einen  Ku\  Stillschweigen  ülior  das  gebeiaMuavoJie  anigelegl 
war.   t^s  füigt  dann  noch  die  fddiehr  TodJenkli^'e. 

Das  Gan^e  ist  das  Ihld  des  mit  der  Gutlheit  vüihg  versöhnten,  der 
lu  der  eignen  ürust  die  göttliche  Stinuue  vemimiBt 

9. 

Ueberschanen  wir  jetst  im  ganien  den  aichem  Gewinn,  der  aieb  ana 
dm  PhOoktetea»  den  Tncfainierinnen  und  den  hekteD  Oodipiia  ergibL 
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Bit  Watten  des  illet  «berwadiMito  tuid  Muadn  Zaus  (D.  174)  bettefal 
nach  des  Sophokles  VorsteUimg  nicht  mehr  bloss  darin,  dass  es  dem 
oinselnen  UqglOck  oder  Lebenssegen  gemSsz  seinem  Handeln  und  Wan- 
deln ziiwigt ;  sondern  die  Gesamtheit  der  Sterblichen  umraszt  Zeus  mit 

vorsehender  Weisheit  in  seinem  f^roszen  WHtplane  nrul  ordnet  «len  ein- 
zehien  ein  in  das  (»anze,  dessrn  sillliche  llnrnionie  zu  wahren  der  hörlisle 
Endzweck  der  göttlidieu  VVeUherüchafI  So  sendet  der  (iott  dem 

Menschen  auch  ohne  dessen  Verschuhien  schwere  Leiden  zu.  Diesem 
aber,  welcher  die  Absichl  der  göttlichen  Vorsehung  nicht  sa  durch- 
schauen vennag,  geziemt  es  dann  in  frommer  Demut  sich  in  das  Gott* 
verhingfe  -sv  eingeben.  Doch  wen  die  Gottheit  in  unverschuldete  THIbsnl 
stürzt,  den  erhebt  sie  auch  wieder  gn.'idig.  und  aus  derselben  gehl  er  im 
höherer  Verklärung  hervor.  Oh  der  Üichter  aber  den  Leiden  eine  sitt- 
lich I5n»i'rnde  Kraft  beilege,  dafür  fand  sich  im  PInloktelos  keine  au^- 
drürkliche  l^eweisstelle.  Hit  gröszerer  Zuvetsn^Jit  lü^/A  *^irli  I>ehauj>teii, 
dasz  die  ir;mz^  Composition  des  Oedipus  .iüI  kuloiius ,  weMie  den  dun^h 
Leiden  xu  ijcfeui  Gollesfrieden  eingegangenen  Sterbliclteu  vuiTühi  l,  Jene 
Ansdiaunnf  nothwendig  bei  dem  Dichter  voraaasetst  Doch  sind  wir 
auch  nicht  gans  und  gar  v6n  Aussprflchen  entblösit,  die  in  ihrem  Wort- 
knie  «in  sii^ieres  Zeugnis  ablegen.  So  lautet  das  ö81e  Fragment:  *ia 
Leid  gebettet  viel  das  Menschenherz  erschaut.'  Auch  gehören  die  Wurte 
des  Oedipus  OK.  7  hierher:  *denn  mich  bescheiden  lelirten  Leiden  mich'  — 
und  wol  auch  die  des  Theseus  ebd.  662  IT. :  'ich  weisz,  ieh  «»  Hht  wrirfi*; 
heran  in  fremdem  Land  wie  du,  und  in  der  Fremde  dann  bestand  ich 
mehr  als  je  ein  aiulrer  der  Gefahren  uiu  wciu  Haupt.  Drnni 
werd'  ich  keinem  Fremden ,  der  wie  du  mir  naht .  mit  treuer  Hülfe 
mich  enixiehn,  dieweil  ich  weiss  dasz  ich  ein  Mensch  bin.'  Denn 
es  spricht  sich  hierin  eine  weit  tiefere  sitlhche  Auffassung  aus,  als  sie 
das  geläufige  hellenische  SprOchwort  x^nn^H  fia^og,  unser  deutsches 
^Schaden  macht  klug'  bietet:  selbst  wenn  man  in  ihm  mit  Aeschytos  Ag. 
163  f.  nicht  eine  Khiprheitsrepel,  sondern  den  Sittenspruch  erkennt,  durch 
das  Luiden  der  S!r;»fe  lerne  der  Mensch  den  Frevel  meiden.  Theseus  itat 
durch  seine  Leiden  nn  l)t  etwa  nur  vor  Frevel  sich  hüten  oder  bestimmten 
Pflichten  genügen  gelernt;  die  Gesinnung  dcsselbea  ist  sittlich  ^^cläulert 
und  geklärt  worden. 

Der  weitere  sittliche  Gewinn  aus  jenem  Drama  betrilR  die  unfrei- 
wilUge  Imng.  Der  von  Sophokles  begründete  sittliche  Fortschritt  war 
hier  ein  auszerordenllicher.  Wie  schon  bei  Aesdiylos  erwihnt  wurde^ 
unterschied  der  hellenische  Volksglaube  nicht  streng ,  wie  weil  die  per- 
sönliche Schuld  reichte,  sondern  während  er  den  SterMiehen  ohne  dp<?«M»n 
Verschulden  von  einem  TtuII  mit  Sinnverwirnm^r  sehlagen  liesz.  he- 
trachlcle  pr  ihn  dorh  als  vollkommen  verantworlhch  für  die  in  der  sitt- 
lichen Unfreiheit  begangenen  Handlungen.  Die  erste  feste  Begrenzung 
der  persönlichen  Schuld  verdankte  der  Hellene  der  Aeschyletschen  Auf- 
fassung Ton  der  Gottrerblendung.  Der  einmalige  Frevel  erzeugt  wiederum 
kecken,  alle*Scheu  wegwerfenden  Frevelnml,  und  in  dieser  psychologisch 
begrOndeten  leidenschaAlidien  Hinneigung  sum  Frevel  sah  Aescbylos  jenen 
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golUerhSnpten  Wahnsinn ,  den  der  Mensch  also  sel!»st  verschuldet.  So- 
phokles nun  hielt  diese  Aiiffassuntr  ft  sl,  niachle  aber  zil^leu  li  fi.frh  einer 
andern  Seile  liin  einen  hedeuteuden  Schrill  vurwärls:  er  erkannle  in 
einer  Reihe  von  Fallen,  wo  der  Mythos  dämonische  Verblendung  sah, 
eine  unfreiwillige  Irrung.  Durch  Götterfüguug  gelangt  der  Mensch  zu 
eioem  kritiacbeo  Wendepunkt  seines  Ldbens»  an  dem  er  in  voller  innerer 
Freiheit  handelnd  durch  die  Besehilnktheit  seiner  Erkenntnis  wider  Willen 
nnd  sogar  in  edlem  Wollen  dem  Irtum  m  i  fnllt.  Aber  die  unfreiwillige 
Iming  befleckt  nach  des  Sophokles  Vorstellung  auch  nicht  mit  SchuUh 
und  niennnd  lial  das  Recht  den  also  f^efollenen  zu  strafe»»;  sie  isl  ein 
unverschuldetes  Leiden ,  in  das  der  Sterbliche  uiiter  Leilunf^'^  (l»'r  Götter 
stürzte:  *in  solclie  Leiden  nun  veHiel  ich  selber  auch  durcii  Götler- 
führuug '  sagt  Oedipus  OK.  997  f.  Mit  dieser  Vorstellung  verbindet  sich 
die  tief  religiSee  Anschauung,  dasi  der  Sterbliche,  indem  er  an  jenem 
Wendepunkte  das  geraiffCe^nteil  des  heabsiehtigteik  voUbringt,  nur  das ' 
Ungst  von  der  gdtdiehen  Weisheit  Torgesehene  sor  Beife  bringt. 

Doch  wenn  gesagt  wurde ,  dies  sei  der  «diere  Gewinn  aus  jenen 
Dramen,  so  sollte  dies  nichl  etwa  hciszcn,  dnsz  alles  folgende  für  nn- 
sicher  zu  halten  sei.  WMre  es  das,  wir  würtlrn  lieber  darauT  verrichten 
dasselbe  zu  berühren.  Nur  ist  gar  manches  dani!iL<  r,  \\  is  in  dcti  »lijcctiv 
vollendeten  Kunstwerken  eines  Tragikers  überhaupt  kaum  mit  i)estiium- 
Um  Worten  ausgesprochen  werden  darf,  um  nicht  in  die  Euripideische 
Sentenxenmanier  xn  verfallen.  Manches  betrilll  gar  keinen  Glaubens^ 
pnnkt,  sondern  ist  nur  als  eui  beseichnender  Zug  des  religiösen  Gharak* 
ters  des  Sophokles  anzumerken.  Sodann  kommt  noch  die  persönliche 
Abneigung  des  Dichters  hinzu,  religiöse  Vorstellungen  bis  zu  dogmati- 
scher Form  7.U  fixieren.  Alles  dies  wirkt  zusammen,  und  daher  rülirl  es 
nun,  das/,  das  fulgpnde  unter  viel»'m  durch  ausdrückliche  R»>!r<;stellen 
erhärteteu  aucli  manches  enthalt,  von  dem  wir  zwar  mit  Bestimmtheit 
sagen  dürfen ,  dasz  hier  der  Dichter  die  Wahrheit  erschaut  und  sie  leben- 
dig in  seiner  Brost  empftindeu  hat,  aber  nidit  bestimmen  können,  in  wie 
weit  er  sie  durch  Beflexion  m  bestimmter  Form  abgeklirt  habe.  *  Man 
erforsche  das  religiöse  Leben  einer  wahrhaft  innerlichen  Natur,  und  man 
wird  sellMt  bei  den  bedeutendsten  Männern  auf  diese  Erscheinung  sto- 
lzen, oline  das7.  deshalb  aogleich  von  Unklarheit  oder  Verscbwommenbeit 
die  Rede  sein  kann. 


Es  \%l  nemlich  die  Innerlichkeit,  die  dem  feUgiösen  sittlichen  Leben 
des  Sophokles  seine  eigenste  Färbung  gibt,  welche  jetzt  Jjctraehlet  wer- 
den soU.  Sic  spricht  sich  schon  darin  ans,  dass  vt  dem  Selbslbewustsein 
des  wahrhaften  und  gerechten  Sinnes  eine  besondere  sittliebe  Ibeht  su- 
schreibt  (OT.  366.  m  Ai.  IIS5.  Phil.  mi.  Fr.  101)  und  daher  Alr 
denjenigen,  der  einer  harten,  leidensvoUea  Pflidit  genügt,  keinen  schönem 
Lohn  wcisz  als  da^Bewustsein,  dasz  seine  Thal  sittliche  Anerkennung 
finde.  ])pr  srhoidende  Oetlipus  spricht  OK.  1613  fr.  zu  seinen  Tr>eblern 
die  rüJirenden  Worte:  'nicht  länger  wird  die  schwere  Buide  memer 
POeg*  auf  euch  gelegt.  Hart  war  sie,  ach  leh  weisz  es;  docii  dies 
öine  Wort       vergütet.  Kinder,  alle  die  Mühseligkeil :       die  Liehe  kann 
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Innerlichkeit  reidil  noch  weiter.  Leiden,  die  dem  Jlcllenon,  wie  ülrer- 
hanpl  dem  natürlichen  Menschen  und  jedem  vorchristiirlicn  Volke,  als 
das  sclireckhaflesle  erschienen,  waren  nrfi  h  des  SüpIioUeH  Anschauimg 
dem  Slerbliclien  leicht  zu  erlrafren,  wenn  das  sittliche  Hewustsem  Imtzu- 
kani ,  einer  heiligen  P4IicJu  zu  genügen.  Die  Tiefe  der  Läuterung  zu  er- 
messen, welche  hierin  die  gan^aren  Vorstellungen  durch  Sophokles 
gewonaen,  wird  ein  ROckblick  «af  Acioliylos  diu  Masistab  gtboi.  Auch 
bei  ihm  flodfln  wir  Charaktere,  die  gefaait  den  Leiden  ins  Auge  achanen. 
Aber  bei  Prometlieas  itl  ea  die  eiacme  WIDenakraft  des  gewalUgen  Tita» 
nen.  die  der  Willkurherscliaft  des  Zeua  trollt;  hei  Klytümneslra  ist  es  die 
Resignation  des  S  lnilribewuslseins.  niil  der  aie  A^r-  1632  crkUrt,  sie 
wolle  sich  in  die  Schläge  des  Rached^nion  ergehen.  Was  des  Sophokles 
reiner  Sinn  erschaute,  war  die  «pstor  vf»n  Platon  ausgeführte  Lehre, 
dasz  in  dem  sittlichen  Bewustsein  der  eigiK  n  Br^st  der  Mensch  das  volle 
Gegengewicht  gegen  den  Druck  der  hcrbslen  Leiden  besitze.  BeispieJo 
werden  es  teigen, 

Eleklra  und  Antigone  gewähren  ncmlich  das  volle  BiliT  iiieser  reinen 
Qeiinamig.  Ehhtn  nnterrieht  aieh  willig  dem  harten  •  adunaehvoUan 
Leben,  das  ihr  die  MMer  dea  Vaters  anferiegen,  kann  aie  nnr  der  frem* 
men  Kindeapflicht  genflgen,  den  gefallenen  im  Klagliede  in  fnam.  mul 
so  die  Frevelthiler  stets  an  äire  Schulil  erinnern.  6te  apricht  V.  364  ff. 
lu  ihrer  Schwester:  'leb*  ich  nicht?  elend  zwar,  ich  weist;  doeh  mir 
genägfs;  iin«l  jene  kränk'  ich  also,  dasz  dem  Todtcn  so  ich 
Gunst  erweise,  wenn  man  Gunst  noch  dorten  kennt.'  Und  flr»nn  V.  361  IT.: 
*du  bsz  reichlich  dir  den  Ti^rh  fTP^tpllt  sein,  und  Geuusz  umströme 
dirli.  Mir  sei  es  einzige  Labung,  voi»  iler  Klage  niclit  zu  lassen;  . 
deines  Llinuteib  hcgohr'  ich  nicht':  welche  Besinnung  den  poetischen 
Gehalt  der  prächtigen  VVechselgeslnge  V.  121  — 2äi>  bildet.  Ebenso  er- 
füllt Antigone  freudig  die  heilige  Piieht  den  Bruder  tu  bealattea»  ob- 
gleich aie  weiss  data  Ihr  der  Tod  dalUr  gewia  itt.  Hit  Binwelanng  auf 
die  ewigen  gdtUiehen  Gcaeiae  aagt  aie  V.  468  ff.:  *nnd  dieae  sollten  nichl 
dereinst  um  eine  Pnreht  tor  Menscfaenddnkcn  im  Gericht  der  Gdtler 
mich  vcrd.nnnien.  Dnsz  ich  aterben  werd\  icbwusl^s.  fünvnhr 
auch  ohne  dein  Ausrufen.  Wenn  nun  früher  mich  der  Tod  liinweg- 
nimmt,  '-'^i  <Te\vinn  er  mir  ^ronrinnt.'  Auch  in  der  Sehnsucht  Antigone.«?, 
mit  der  sie  die  Leiflenszcil  /iir  urkwrinvhf.  dir  sie  bei  der  IMlf'irc  do-^  inin 
verschiedenen  Vaters  hatte  enluldcn  inrtssen.  spiegelt  sich  jene  Gesinnung 
ab.  Ks  vvelil  uns  ein  Hauch  Goeiiu  scher  Lyrik  aus.den  Woi  lt  n  an:  *war 
"Wonne  doch  in  diesen  Leiden !  Freundlich  erschien  mir  aucii  jedes  Un- 
freundliche •       da  ich  Ihn  lebend  hielt  in  mehien  Armen'  (OK.  1697  ff.). 

In  dem  tief  Innerlichen  Wesen  hat  aneh  der  nierkwardigste  Zug  dea 
Sophoklelaehen  €3urakters  sehie  Wurtel,  der  Hang\nm  Myallaehen. 
Wir  melnett  damit  nkbt  etwa  die  Teilnahme  des  Diohtera  an  mystlsehen 
Cnlten  seinerzeit,  anf  die  aHch  Fr.719  hinweist :  Svclch  glfiokselig Los 
winl  denen  aus  den  Menschen,  die  erst  diese  Weih'  M:hauii,  eh  zmn 
Hades  aie  hlngehn;  denn  ihnen  nur      ist  Leben  dort,  den  andern  aber 
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fehlt  kein  Leid';  sondern  tn  den  innersten  und *eigensleu  religiüsi'n  An- 
schauungen des  Dichters  ä|)riclit  sich  dieser  my.sliächc  Zug  aus.  Um 
sogleich  .spnchendtfa  Beispiel  vi  geben :  gans  einzig  im  Alterlom 
stallt  iler  Aiisspnieh  des  Sophokles  OK.  498  f.  in,  dass  dis  Opfer  eines 
mmimmt  In  reinem  Sinne  dargebracht,  für  lunShlige  genäge:  *4eun 
dies  m  sühnen,  gnügct  auck  für  Tansende  wol  dae  Seele,  wenm 
sie  naht  mit  reinem  Sinn.* 

Aus  dieser  Neigung  gicng  au(  h  (li<^  \  i  l  aiiUcrtc  Auffassung  dos  Dich- 
ters von  (lein  Wrki'hr  der  Slerhliciicn  imi  der  GoUheil  liervor.  Wol 
hatte  mau  bisiier  die  i:.riiabcuhüU  der  Götter  dariu  erkauulj  dasz  tde  das 
WUtm  des  Msascben  auch  ans  der  weitesten  Ferne  vernebnieoi  ^ein 
QoU  verniiiiDit  ja-  audi  fern  weOend.  du  Gebet'  sagt  Aeschylo^  Eooi.  29#; 
Soplieties  fiksite  die  tafebungen  geistiger  aof:  es  bedurfte  zum  Gebete 
0ar  nicht  des  lauten  Wortes,  die  Gottheil  k.inatc  auch  die  stillen  Wünsche 
der  Brust.  Klytäuinestra  beginnt  Ei.  637  IT.  ihr  Gebet  zu  Apoliun  also: 
'«(•lion  wollsl  du  hören,  Pliühos,  o  beschirmender,       auf.mcin  ver- 
Imlllrs  Ilril*  ri.  Niehl  vor  Freunden  ist       das  Wort,  und  alles  darf  ich 
niciil  euUalien  hier       ans  Licht'  —  und  schlicszt  es  657  f-  mit  den 
Worten:  ^uud  alles  andre,  wenn  es  auch.mciu  Mund  verschwieg.  . 
encht*  leb,  weide  dir  dem  GoU  nickt  dunkel  sein,'  Doch  die  Goilbeit 
ktet  tticbl  nur  das  unausgcsprockene  Flehen  der  Sierblicben.  Wer  from- 
neu,  reinen  Sinnes  ist»  in  dessen  Brust  lebt  auch  die  Stimme  der  Gell- 
heil  und  leitet  den  unhewust  ihr  sich  hingebenden .  ob  er  es  «acb  enH 
mit  spiteni  Danke  erkennt.    Di  Orflipin  ^'ehört,  dasz  er  ohne  es  zu 
ahnen  in  den  llaiu  der  l:.uuicuiden  gelangt,  spricht  er  in  seiueui  Geiiele 
an  dieselben  OK.  96  fT-  den  zuversiehth'chen  (ilaubeu  aus:  *und  nun 
erkenn'  ich,  Uasz  nur  ihr  es  wail.  die  mich       mit  «ichereui  W  ilir- 
sekfacD  auf  dem  Wege  her      «i  diesen  Uain  geleitet.'   So  führt  ilm 
•pUer  die  innere  Gulleastinune  su  der  StAUe  wo  ihm  der  Tod  bescbie- 
in:  er  der  hlinde,  websher  bisber  der  führenden  Hand  bedurft,  wird' 
pnn  selbst  den  anderen  ein  Führer«  Er  spricht  V.  1520  f. :  'und  zu  dem 
Ort  nun  CQhreod  geh'  ich  selbst  voran,       vun  keines  llaud  geleilet,  wo 
ich  sterben  so(P  —  und  V.  1543  0*.:  *seht,  ich  bin  eudi       ein  neuer 
Führer,  so  wie  ilir  dem  Vater  wart.       Nun  wandelt,  l  ührel  mich  nicht 
an.  nein  lasset  mich        nur  selbst  di-u  Iteil  gen  Grabcsraimi  iuisliiulcii, 
WO       nach  Gottes  lUlbichlusz  die&es  Land  mich  bergen  soll'  (vgl. 
V«  1687). 

Ofe  inleut  beigebrachieu  Stellen  führen  nigfelcb  auf  sine  weitere 

Aeuszerung  des  mysUscken  Elementes  bei  Sophokles.  Wir  meinen  die 
gelieunnisvoll  wunderbare  Art,  wie  Oedipus  aus  dem  Leben  schied.  Was 
wollte  der  Dichter  damit  aussprechen?  Es  mögen  hier,  um  drrn  l'rldl 
nicht  vorzugreifen,  alle  einzelnen  Momente,  wie  sie  die  Trnj^üilic  fiilil, 
zusiiaunenf^eslelll  werden.  Wie  der  lebende  Oedipus  als  cm  geweililcr 
dem  Euuieauleuhainu  naht,  so  luil  der  Sehennund  ApoUuns  auch  auch 
die  EnhestiUe  seines  Kdrpers  für  ebi  Unheil  seinen  VeriU'hteru.  für  ein 
reitendes  Ueil  seinen  Gastfreunden  erUIrl  (OK.  92  f.  385  f.  1333  f.  u.  ö.}. 
Auch  halle  er  fon  ApoUon  die  VerkOadiguag  erhalten,  dasz  ibm  von  Zeus 
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ciu  Wahrzpichon  seines  nahepdcn  Todes  werden  solle  Daher  erkcnnl 
denn  auch  iler  Greis  in  dem  ersten  Doiincrsdüajj',  (ier  sein  Olir  beim  Eumc- 
nidenhaine  InlTl,  die  rufende  (jollcsstimnie  (1460 f.):  Mos  Zeus  beschwing- 
ter Donner  führt  mich  also  bald  hinab  zum  Hades'  —  (vgl.  1474  f. 
151 1  f.)-  Und  der  Golt  selbst  offenbart  seinem  Inneni  die  TodeMtltte* 
Freudig  rabrt  der  blinde  die  sehenden  naeh.der  ehernen  Schwelle  der 
Unterwelt  hin.  Wahrend  er  dort  von  den  Tdchtem  Abschied  nbamt» 
^pldtzlich  hallt  ihn  mSchtig  an  ein  fremder  ZuruT  (1623  f.)*  *Dinn 
aber  r/cf  und  abermal  nach  ihm  der  Gott :  wulauf,  wolauf  nun,  Oedi- 
pus!  was  weilen  wir  zu  ziehn?'  (1626  IT.).  Alle  anderen  müssen  nun 
zun'K'kkehren  :  niir  Theseus,  .der  auch  allein  das  *heih"g  unaussprechlidie' 
aus  dem  Munde  des  schcidcndi  n  (  i  Hihrt  (1526.  624},  darf  bleiben.  Wie 
er  schied,  bleibt  so  ein  Geheimnis.  'Als  auf  dem  We^'*  erzählt  der  Bote 
V.  1647  ff.  'nach  kurrem  wir  uns  wandten,  sahn  von  ferne  wir,  wie 
von  den  beiden  er  dahingeschwunden  war,  der  kOuig  aber  sieb  die 
augomschitcende  Hand  vor  das  Haupt  hielt*  wie  Tor  einer  mich« 
tigen  Airchtbam  Erscheinung.'  Doch  war  sein  Scheiden^  wie  der 
Dtcbler  sagt,  ^unbegreiflich  wunderbar,  em  gdttlich  sanft  Geschick* 
(1664.  1585  f.  1676). 

liier  liegt  nun  der  Fall  vor,  dasz  auch  an  keiner  einzigen  Stelle  der 
Tragödie  mit  ausdrückUchem  Worte  der  Unsterblichkeit  oder  eines  der 
Terwandlen  BegrilTc  ^'edacht  wird  und  dennoch  nncli  fast  allgemeinem 
Zugestfindnis  dieses  Drama  uns  ein  sicherer  Dürge  dafür  ist,  dasz  So- 
phokles jene  tiefste  relifjiöse  Walirbeil  erfaszl  hat.  Durrli  das  danze 
zieht  sich  die  in  den  Scideier  des  Wunderbaren  gehüllte  Vor. slellunfj;  hin: 
der  durch  herbe  Lebensgeschicke  getroflenc ,  aber  demütig  den  Göltcru 
vertrauende  Sterbliche  erlangt  in  einem  jenseitigen  Leben  seligen  Gottes- 
frieden, der  ihm  Ersats  für  alles  Oberstandene  bietet.  Auf  dieses  Jen- 
seals, in  dem  die  sittliche  Weltordnung  ihren  Abschlusz  findet »  deutet 
die  freudige  Zuversit^t  hin,  mit  der  Oedipus  in  den  Tod  geht;  darauf 
weist  der  Umstand  hin .  dasz  die  Gottheit  selbst  den  von  der  Erde  scbei"  , 
dendcn  hinühergclcitet ;  davon  redet  geradezu  der  Dichter,  wenn  erden 
Chor  V.  1565  H".  dem  sterbenden  nachrufen  läs?.!,  da  er  so  viel  des  Jammers 
ohne  Schuld  getivii^^'n.  möge  ihn  jetzt  auch  ein  gerechter  Gott  verklären. 

Anderwärts  tindel  sich  auch  ein  Zeugnis,  das  in  seinem  Wortlaute 
l>estütigt,  dasz  dem  Diebler  der  Glaube  an  ein  wjrkiiclies  Fortleben  der 
Seele  nach  dcui  Tode  nicbl  fremd  war.  Es  ist  das  bereits  früher  iuige- 
fflhrie  7I9e  Fragment:  *  welch  glückselig  Los  wird  denen  aus  den 
Menschen,  die  erst  diese  Weih'  schaun,  eh  sum  Hades  sie  hingdin; 
denn  ihnen  nur  ist  Leben  dort,  den  andern  aber  fehlt  kein  Leid.* 
Womit  noch  die  Bemerkung  der  Scholien  tu  Aristophanes  Fröschen  644 
SU  verbinden*  ist,  dasx  Sophokles  einer  *  Wiese  der  Geweihten'  (der  Hys* 
ten)  gedacht  habe. 

Viel  bedeutsamer  erscheint  es  uns,  dasz  sich  in  den  Sophokleischen 
Dramen  jener  ganz«-  Kr«Ms  religiöser  Anschauungen  und  (Besinnungen 
vorfindet,  als  deren  SchluszStein  eben  tlie  Unslerblir?i!  i  d  r  Seele  zu 
betrachten  ist.  Denn  hieraus  erkennen  wir  auf  das  zuverlässigste,  dasz 
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sieh  dieser  Glaube  hm  Sophokles  in  ncli  liger  psychologiadier  Ideenfolge 

aus  dem  cipnon  Innern  heraus  pnlwickeU  hat.  wahrend  es  nnrli  jenem 
Friif<nient  als  walirsclieinlich  gellen  könnte»  dasz  er  denseibea  aur  einem 
fremdartigen  Einflüsse  verdankte. 

'  Am  liimlerlichstcn  lialte  uenUich  bisher  einer  Fortentwicklung  nach 
dieser  SeiCe  hin  die  allgemeine  Vorstelliing  im  Wege  gestanden,  in  jedem 
hesondem  Ungiaek  eine  gottveriibigte  Strafe  fflr  Freveischiüd  tu  sehen. 
Denn  so  gelangle  nun  so  der  Annahme,  dast  die  gfttütcfae  Gerechtigkeil 
in  dem  Lohn  und  der  Strafe»  die  in  dem  diesseitigen  Leben  der  Gottes» 
förchlige  uinl  der  Frevler  von  ihm  zuverlässig  zu  gewärtigen  haben, 
ihren  vollen  Aii«jdruok  finde.  Indem  nun  Sophokles  diese  Vorstellung 
berichtigte  durch  den  Nachweis,  d.isz  auch  über  den  Schuldlosen  die 
Gottheit  ein  herbes  Ltlmislos  verhänge,  wurde  er  cuastqurnl  auf  das 
Problem  geführt:  welchen  Ersatz  gibt  die  göllliche  Gerechligkeil  dem 
ohne  sein  Verschidden  von  Leiden  aller  Art  in  diesem  Leben  gedruckten 
Sterblichen?  So  wnide  das  sbinende  GemQt  des  Diditefs  auf  sittliche 
Genngtbuung  in  einem  jenseitigen  Leben  hingeiviesen.  Und  es  scheint 
nicht  nnwiditig ,  dasz  sich  auch  diese  Gedankcnfolge  bei  Sophokles  aus- 
gosprofhen  findet,  nenilich  in  dem  Wunsche  den  der  Chor  OK.  1565  fl'. 
dem  in  den  T«><i  trehenden  Oedipus  nachruft:  'ja,  da  so  viel  ohne  Schuld 
Ober  (hch  des  Jammers  liam,  soll  nun  ein  Goli  auch  gerecht 
dich  erheben.' 

Anderseits  beohaditen  wir  wiederum  fad  Sophokles  eine  LI«tening 
rdigiöser  Gesbmung,  die  nur  durdi  den  Glanben  an  Unsterblichkdt  ver^ 
mittdt  werden  konnte:  dasx  er  nemlich  in. dem  Hinblick  auf  das'  Jensdts 

ein  edleres  und  reineres  Motiv  für  das  menschliche  Handeln  erkannte  als 
in  der  Furcht  vor  der  Strafe.  Scheinbar  freilich  findet  sich  auch  in  dem 
alten  Volk.sglauhen  nhniiches.   Bei  Aesrhylos  mahnt  der  IKinaiden- 

chor  den  König,  er  ningc  bedenken  dasz  ein  Zeus  noch  üher  die  Todlen 
Recht  spreche.  Aber  für  die  Tliatcn,  die  nach  dem  Iieikiiischon  Volks- 
glauben im  Halles  gestraft  wurden ,  waren  aucli  bereits  iiu  diesseiligeu 
'  Leben  Strafen  entweder  geradexu  von  der  bfirgerlicben  Gemdnsdiaft 
oder  doch  dcherlich  von  der  rächenden  Gottheit  zu  gewirligen.  Der 
Schwerpunkt  der  sittlichen  Motive  ruht  für  den  Volksglauben,  der  nur 
ein  Schattenleben  qach  dem  Tode  kannte»  ünmerhin  in  dem  diesseitigen 
Leben.  Bei  Sophokles  tritt  gerade  das  umgekehrte  Verhältnis  ein:  Anti- 
gone  sieht  sich  eines  leidloscn,  freudigen  Lehens  versichert,  wenn  sie 
dem  Gebote  Kreons  willfahrt;  sie  si(  fii  sich  einen  schmerzvollen  Tod  be- 
reitet,  wenn  sie  der  frommen  Püiclil  nachkommt,  den  Bruder  zu  bestat» 
len:  die  RQcksIdit  auf  das  Jenseits  wird  für  sie  das  entscheidaide  Mo- 
inent.  Sie  spricht  Ant  463  ff.  su  Kreon:  *und  so  erhaben  hidt  ich  dehi 
Verkünden  nicht»      dasi  hdher  ds  des  Himmds  ungeschriebene, 

unwandelbare  Rechte  sei  dn  Henschcnwerk.  Und  diese  sollten  nicht 

dereinst  um  eine  Furcht  vor  Mcnschendünken  im  Gericht  der  Götter 
mich  verdammen.  Dasz  ich  sforhen  werd',  ich  wust's  fürwahr'  usw. 
(vgl.  V.  71  f.).  Wenn  auch  nicht  mit  so  bestimmten  Worten  ausgespro- 
chen, erkennen  wir  docii  auch  bei  Eiektra  klar  dieselbe  Triebfeder.  Sie 


könnte  f  in  Lcbeu  der  Fülle  und  des  Glanzes  füllt  en,  zieht  ahor  billcre 
Nolli  Mjr,  um  das  gotlliche  ftpselx  dtr  KiudpspHu iil  pof^on  den  geraor* 
dcteu  \  ale»  zu  wahren.  Der  iaulerslß  Austii  ack  dieser  (jesioouug  ist  es, 
dasz  Sophokles  die  roUeodete  SilUichkeii  in  die  Rdiügkeit  te  Heneni  I 
Mtii.  wdcfae  ttabektanert  nm  Lohn  iflid  Stnifo  la  illesMi  htktn  nur  | 
4m  BeMrelMi  litt  dir  42oUheit  tu  gefatlen.  Es  Ist  dies»  um  sttsu  A)is»  | 
gaugspuukt  uossrtr  Betnchtuag  surileksikdirai,  der  VoUbegrifl*  der  | 
fvtf^Mr,  der  fromnieii  riesuinung ;  wie  der  Ch9r  Q.  1094  ff.  wm  £lektn 
siogt:  ^in  einem  Schicksale,  nicht  einem  guten»  fand  ich       dfcl|  wnn* 
do!n ,  doch  in  liöciistcr  Ptlichlen  Ucbung  Iriipst  (\n  iVir  davon  den 
Preis  mit  fromralreucr  Zcusverchrung.'   A»f  diese  Reiuigkeit  des  Her- 
zen«; weist  das  8Se  Fragment  hin:  *ein  Herz  vuU  Mil|(e,  das  nur  auf  Gc- 
recbte5i  sinnt,       tvinl  ehr  als  Scharfsina  fiherall  das  VVaiire«sehu'  — 
sowie  die  oljen  angcfülirtcn  Verse  OK.  498  f.:  'denn  dies  zu  sühneiu 
gnflgel  auch  fdr  Tausende       woi  eiuc  Setile ,  weau  sie  naht  mit  rat» 

10.       *  • 

Noch  auf  einem  andern  Gehicle  erwies  sich  die  Innerlichkeit  der 
Sophokleischen  Religiusitit  in  glänzender  Weise  wirksam.  Der  Dlditef 
wandte  nemlich,  wie  dem  Bewustsein  des  Gotlesfilrchiigen,  so  aoch  dem  ' 
Sdraldbewustsein  des  Menscheii  sein  besonderes  Augenmcit  sn.  Schon 
die  Mahnung  des  Teiresias  an  Kreon  Ant.  lOid  IT.  gibt  einen  bedeutungs- 
vollen Fingerzeig:  ^denn  Fehlen  wol  ist  aUgemeinsam  gleiches  Los 
der  Sterblichen;  w^enn  aber  einer  fehlte,  sieht  Terlasscn  nicht 
?on  Rath  und  GlflckeshofTnung .  der  vom  bösen  Fnll  sich  Heilung 
sucht  und  nifht  bcharrt  in  starrem  Sinn.  fics  Eigensinns  Verstockt- 
heil  zeugt  verkehrtes  Thun.'  Hier  win!  nlles  Cicwii-Iit  vnn  (i* >m  Scher 
darauf  gelegt,  dasz,  sobald  jeiiuuid  t  imnal  in  ungereciiles  He<fiimen  ver* 
fallen  ist,  er  zur  Erkeunlnis,  zum  liewustseiu  seines  Unrechts  komme. 
Die  SlnnesAnderung,  weldie  aus  dieser  Erkenntnis  hervorgeht,  sagt  er, 
dOrfe  wieder  Hoffiiuug  auf  den  gnädigen  Schatz  der  GOtter  schöpfen. 
IHese  VorsteRong  findet  sich  auch  in  der  Rede  des  Polyneikes  OK.  1265  ff. 
klar  <Mis^esprochen.  Derselbe  hoPl  durch  das  offene  Geständnis  s<^er 
Schuld  Erbarmen  bei  dem  Vater  an  finden ,  da  Ja  nurh  Zeus-  in  dic<;em 
Falle  für  jeden  schuldigen  Erbarmen  habe.  Die  Worte  lauten:  'ich  zeihe 
selbst  mich  meiner  Hissethat  an  dir  und  deinem  Leben ;  sag*  es  nicht 
ein  andrer  dir.  Jedoch,  es  teilt  ja  auch  mit  Vater  Zeus  den  Thron 
für  alle  Scliuld  Erbarmen.  Lasz,  o  Valer,  es      aurfi  dir  zur  Seile  slehn.' 

Doch  es  entliallen  diese  Stellen  nur  den  Kenn  dessen,  was  in  dem 
Monolog  des  Aias  V.  646  U'.  vollkümmen  ausgebildet  erscheint.  Freilich 
ist  das  richtige  Verstlndnis  desseQ>en.  welches  Welcker  in  seiner  Ana- 
lyse dieses  Drama  mit  genialem  Blick  ermittelt  hatte*^,  leider  von  den 
neueren  Erkl&rem  des  IXcbters  wiederum  getrObt  statt  gefördert  wordeto. 
Man  findet  in  der  Rede  absichtliche  Verstellung  des  Helden,  der  seine 
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"fMenn  Aruf^zrrungati  von  beabsichttglein  Selbstmorde  in  der  Erinat« 
rung  der  Seinigen  auszulöschen  suche,  uro  unbelästigt  zur  Thal  schreiten 
III  konupn :  rlafipr  s}>rpclic  er  in  zweideutigen  irrefährenden  Aiisdrürken, 

(u'in.isz  der  Aufgabe  dieser  Blilllor  können  hier  natflrlieh  nicht  alle 
in  Bcu.icht  zu  zieheiidon  MoniTüte  ausführlich  i)e.sprochen  wi»rden;  es 
m^g  genügen  auf  das  wiclitigsle  in  der  Kürze  hinzuweisen.  Vor  allem 
ketraehte  Vkan  «idiefangen  dis  ioDoren  and  die  Meniidiea  Bedingungen» 
«nur  deaeii  der  Monolog  gesprochen  wird.  Der  Abeeliied  tob  feine» 
Soime  und  der  liefe  Schmerz  der  Tckmessa  haben  den  Helden  weieb  go« 
aliamit.  In  sich  Tersunjien  hebt  er  mit  müder  rulliger  Stimme  an  mit 
sich  sellisL  m  reden,  ohne  dasz  er  die  Gen^imar!  seines  Weibes  ahnt, 
wie  deuüith  V.  652  lehrt,  wo  von  Tekmessa  als  einer  abwesondm  die 
Rede  ist:  also  auch  sirberlh  h  ohne  dasz  er  sie  täuschen  will.  Die  Soini- 
gcn  aber,  des  weiclieu  Tuues  an  dem  rauhen  gewaltigen  Helden  utige- 
wobot,  deuten  aeine  Worte  von  Sinnesänderung  und  von  SOhnung  aoiner 
That  dabin,  dam  er  ai'ch  wieder  mit  dem  Leben  versöhnen  wolle;  Ja 
•ind  so  befangen»  da«  aie  aelbet  dann  noch  in  ihrer  Tluadinng  Aber  die 
Absicht  dea  Aias  verbarren,  als  ihoen  dieser  V.  684  IT.»  da  er  anfljlickend 
die  Gegenwart  Tekmcssas  bemerkt,  in  nicht  misKnvert lebenden  Worten 
aeine  letzten  Aüfiräge  erteilt. 

Ja,  eine  Sinnesänderung  ist  in  Aias  vorgegangen  und  er  sucht  Sfih- 
nung  seiner  That.  jedoch  in  ganz  anderem  Sinne,  als  es  der  Chor  versieht. 
Bislier  war  in  dem  Helden  noch  kein  Gefülil  eigner  Schuld  erwacht.  Er 
hatte  nur  ein  QefflU  IHIr  die  Sdmiach  in  die  er  dnreh  die  Theten  de« 
Wahnainna  geatOnt,  nur  ein  GefUlbl  dea  Scbmenee  darob  daaa  ihm  der 
frevle  Hordplan  mislungen  (V.  888  IT.  iHfl  ff.).  Was  sollte  er  noch  den 
Göttern  schulden ,  da  ihn  ja  Athene  in  die  tödlliche  Schmach  geworfen, 
die  {hm  nicht  mehr  gestalte  im  leben?  (vgl.  3^  fT.  40]  fT.  447  ff.)  Da 
ihn  Tekmessa  an  die  Götter  iii  ihnl.  bricht  er  V.  589  f.  ni  die  Worte  aus: 
*du  qiifilst  zu  sehr  niirh.   Weiszt  liu  nicht,  dasz  Göttern  ich       zu  kei- 
ner Hulferweisung  mehr  verschuldet  hin?'  Aber  gerade  in  dieser  äuszer« 
sten  Htjif  ««»^ft^fiTV*  Birte.  die  hier  Aiat  an  den  Tag  legt,  spricht  ee 
aich  achon  verbflUt  aua.  daat  der  innere  Trots  dea  Helden  gebrochen  iat. 
Zunicbat  bat  ihn  der  Gedanke  an  Weib  und  Kind  weich  gestimmt.  Und 
4iun  über  seine  Geschicke  ruhig  nachsinnend  kommt  das  eiserne  Herz, 
das  in  seinem  freudigen  Kraflgefühl  nicht  der  riötterlinlfc  ?n  bedürfen, 
nicht  zum  Gehorsam  gegen  die  Feldhorrn  verpHichtet  zu  sein  glaubte, 
durch  die  Betrachtung  des  Erfolges  seines  liaudeius  zu  dem  Bcwustsein 
seines  Unredits.  Das  iüt  die  Sinnesänderung:  er  erkennt  seine  Schuld 
den  Göttern  und  den  Alridcn  gegenüber  und  sucht  sich  sogar  dieselbe 
Tottkommen  klar  tn  machen,  da  ea^ja  ein  aUgemeinet,  durch  die  Natur 
bettfttigtee  Geaets  i»i,  daax  das  Gewaltigt  und  KraAbegable  dem  Chrw» 
Tollen  weiche,  wie  der  Winter  dem  Sommer,  die  Naclit  dem  Tage  und 
'    die  Stürme  der  Meeresstille.  Mit  einem  leichten  Anflug  von  Selbslironie, 
den  ihm  der  ViT^zleich  des  nllon  trotzigen  Aias  mit  dem  gr!?en\värtigcn, 
in  seinem  Troi/  f,'(jhrochenen  eingibt,  hebt  der  Held  V.  666  IF.  an:  *8o 
werden  wir  denn  künftig  wisaen  GötlermadU       za  weidieo.  vi^erdea 
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die  Alrideii  lernon  scheun.  Ropmlpn  sind  sie,  also  weichr  mnn.  Wie 
nichl?  Ja  auch  das  MStliliir*' ,  Has  Kraflh<*|rah|pstp  ^\  rirlit  frem» 
den  Ehn'ii.  Also  iivhn  srfiiu'ehauf»Midc  Sltirnnviriler  vor  dem  fruchl- 
gi'äciiuiückleu  Souiiuer  aus ;  es  tritt  iiinweg  der  schauerliche  Kreis 
4er  Nacht,  dau  wnsdMnMwt  sQnde  seinen  Glanz  der  Tag;  ge- 
waltiger Stürme  Wehn  erslirbt,  es  kehrt  lurfick  MeentUle  wMer; 
und  der  mächt'^e  Scfiiaf  fertint.  wen  er  gebunden ,  und  imiliBgt 
■iebt  immerdar.  Wie  soUten.wir  nicht  weise  Miszigung  verstehn?' 
Nun  kehrt  dein  Hcldm,  da  er  soinc  Schuld  erkannt,  dfr  fromme  Sinn 
wie  ^T.  Fr  wül  nirht  in  EaUvveiuiig  mit  den  ^üfU  i  n  aus  dem  I.eben 
scheulen.  Versöhnen  will  er  die  Gottheit  durch  das  frcnvillifre  Ujifer  des 
eignen  Blules;  in  der  Selbstbestrafung  findet  er  den  edelsten  Ausdruck 
fleiner  Reue.  Auf  dieses  Opfer  weist  er  mit  den  Worten  Y.  654  ff.  hin : 
*doch  hin  tum  Bade  geh*  ich  und  den  Wicsenau'n  am  Ufer,  ob  dimh 
Bein'gnng  von  dem  Flecken  ich  der  Gdttia  acfawerem  Zone  mich 
entsi^en  mag.' 

Dies  sind  die  Worte  mit  denen  Aias  eine  absichtliche  Tauschung 
bezweckt  haben  soll.  Man  nannte  sie  zweideutig,  und  sie  sind  doeh  nur 
der  natürliche  Ausdruck  der  weichen  Stimmung-,  die  auf  Versöhnung  der 
Goltheil  sinnt.  Es  beruht  diese  Ausdrucksweise  auf  sorgfallit^er  psycho- 
logischer Beobachtung,  wie  wir  i»ie  aueii  von  üuelbc  gewählt  iiiiden« 
Denn  verschieden  auch  die  Situation  im  flbrigcn  ist,  es  trelfen  bei 
Faust  gegen  Ende  der  ersten  Scene  djeselben  wesentlichen  Momente  su- 
sammen  wie  bei  Aias:  das  Selbstges|ir9ch*  der  Entschluss  tum  Selbst- 
mord, die  weiche  Stimnuing  einer  gewaltigen,  nun  gebrochenen  Min- 
ncrseele.  Wenn  nun  darl  Faust  also  redet:  *hier  ist  ein  Saft,  der  ciUg 
trunk<Mi  macht.  Mit  brauner  Flut  erfüllt  er  deine  llrdihv  Dm  ich 
bemle,  den  ich  wähle,       der  Letzte  Trunk  sei  nun  niiL  jb'anzer  Seele 

als  festlich  hoher  Grusz  dem  Morgen  zugebracht'  — :  so  deuten 
diese  Verse  in  fl^rem  nackten  Wortlaute  auch  nicht  im  leisesten  auf  einen 
tddlUchen  Gifltrank  hin,  so  verstlodlich  sie  auch  dem  Leser  sind.  Bai 
Aias  kommt  aber  noch  hinxu.  dass  das  für  ihn  wesentliche  eben  nicht 
der  Selbstmord  an  sich,  sondern  die  Sühnung  seiner  Schuld  ist,  die  er 
durch  jenen  erstrebt,  es  also  anch  so  motiviert  ist,  dass  er  nur  von  die- 
ser redet. 

Aber  nicht  nur  die  Ausdrucksweisc,  die  Sinne«finderung  des  Aias 
Oberhaupt  beruht  auf  sinnigeiu,  psychologischem  Stmliunj  und  auf  wahr- 
haft künstlerischer  Berechnung.  Jenes  erweist  sich  dann,  dasz  der  Um* 
Schwung  der  innem  Stinunung  in  der  Brust  des  kriegsrauhen  fldden  durch 
den  Abschied  von  seinem  unmOndigen  Sohne  vermittelt  wird.  Diese  spricht 
sich  in  der  Besiehnng  des  Monologs  sum  Garnen  aus.  Der  erste  und 
wichtigste  Teil  des  Drama  ist  nemlich  nur  ein  Bild  der  furchtbaren  See- 
lenkinipfc  des  üeldcu,  die  ihn  zum  Selbstmorde  hinführen.  Zuerst  ist 
es  dor  ungcbändi^'tM  Schmerz  über  die  Vereitlung  <ler  Rache,  der  in  den 
Vordeifrrund  tritt.  Schon  heruhipler  peht  er  in  dem  Monolog  V.  430  ff. 
von  si'iuer  Ehre  als  Held  und  als  Sohn  des  Telamon  hei  Ucherlegung  sei- 
ner Lage  iiuä.  Aber  Sophokles,  der  den  Alheueru  lu  Aus  cmuu  von  thueu 
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als  Heros  verehrten  Stammgenossen  vorfülirle,  durfle  sciion  aus  religiö- 
sen Rücksichten  denselben  nicht  in  Feindschaft  mit  der  Golllieit  unter- 
gehen lesML  Er  Itess  ihn  in  ErkenntDis  seiner  Sdndd  VeniAimttttg  mit 
der  ersOmten  Güttin  suchen  und  entwarf  so  des  diefaterisch  dorcbdach* 
teste  psychologische  SedengemSlde,  d«s  eine, in  sich  voUkooimen  abge* 
schlossene  Reilienfolge  von  GemfllsiustAnden  vorführt:  die  unheilhinte 
Loidenschafl  des  hesch impften  tind  in  sHncr  Rache  gelHusehlen  Hehlen, 
das  lebendige  Bcwuslsem  seiner  iloMenchre  t^^eiHlfien  zu  ntü-json,  die 
Sorp^p  (h's  aus  dem  Lehen  scheidenden  uiu  den  unmündigen  Sohn  als  den 
zuküjilii^'cii  fra^'er  des  vaterhchen  Ruhmes,  die  Erweichung  des  rauhen 
Herzens  und  das  Brechen  des  eisernen  Trottes*  Und  dieses  Gemtide 
terstdren  jene  Erklärer  des  Dichters  ginzlich,  indem  sie  den  grosiartigea 
Monolog  zu  einer  Flickscene  herabsetzen ,  die  nur  die  Handlung  weiter 
IIBbren  solle. 

Auffallend  ist  es  uns,  dasz  man  bisher  einen  Umstand  noch  nicht 
wahniahm,  hei  dessen  Beurteilung  gar  niHit  die  r,ofrilf1sw*»ise  des  einzel- 
nen ins  Spiel  kuninit.  snndern  wo  es  si«  h  mn  In' \\  alu  ung  eines  bestimm- 
ten Kuuslf^cselzes  li.intlelt:  so  dasz  uns  inenn,  wenn  nicht  alles  trügt, 
ein  ganz  unwiderlegliches  Beweismittel  gegen  jene  irrenden  Sophokles- 
freunde  geboten  ist.  Es  handelt  sich  nemlich  um  da»  Gesetz ,  welches 
Sophokles  in  BetrelT  solcher  Scenen  beobachtete,  welche  an  sieh  bedeo* 
tungslos  nur  dazu  dienen ,  die  folgende  Handlung  inszerlich  zu  ermfig* 
liehen.  Dasz  dieselben  der  alten  Tragödie  recht  wol  bekannt  waren, 
darauf  weist  bereits  Aristoteles  in  seiner  Poetik  Kaf>.  8  liin  Alior  es  ist 
ganz  olfenbar,  danr.  die  schlichte  einfache  Technik  der  äitcru  Tragödie 
dem  Gebrauch  dorseihen  gewis  entgegen  sein  muste.  Und  so  ergibt  denn 
auch  eine  sorgfältige  Beobaclilung  der  Aeschyleischen  und  Sophokleischen 
Dramen  das  Gesets,  dass  diese  bdden  Tragiker  nie  ein  ganses  Epeisodion 
bloss  zur  tussem  Anbahnung  der  weitem  Entwicklung  benutzten.  Em 
die  Technik  des  Euripides  wurde  auch  hierin  laxer.  Wol  einen  Teil  eines 
Epeisodion  ferwendele  Sophokles  zu  dem  angegebenen  Zwecke,  wie  er 
2,  B.  mit  dem  lef/fen  Teile  des  vierten  Epeisodion  des  Oedipus  auf  Ko- 
lonos  1150 — 1210  das  Auftreten  des  Polyneikes  ermöglicht;  —  aber 
auch  nicht  mehr  als  einen  Bruchteil.  Da  nun  der  Monolog  des  Aias,  um 
den  es  stcit  tiandelt,  ein  ganzes  —  nemlich  das  zweite  —  Epeisodion 
bildet:  was  will  man  dagegen  einwenden,  wenn  wir  in  diesem  Umstände 
einen  nicht  zu  bekAnpfenden  Beweisgrund  erkennen,  dass  der  Monolog  » 
keine  blosse  Flickscene  sei»  die  nur  das  Fortgehen  des  Aias  ermöglichen 
soUe?  Will  man  etwa  eine  Unkenntnis  der  Strenge,  mit  der  die  Alten 
ihre  Kunsttechnik  durchführten,  an  den  Tag  legen  und  meinen,  ein  ein- 
zelner Verstosz  gegen  ein  solches  Gesetz  liahc  nicht  viel  zu  bedeuten? 
Die  Konsfgesetze  des  Aeschylos  und  des  Sophokles  sind,  das  vcrcroKsc 
man  duci)  nie,  keine  willkürlichen  Erfindungen  der  Meister:  sie  sind  in 
lebendigem  Organismus  aus  der  Kunstidee  der  Tragödie  erwachsen.  Und 
nun  will  man  annehmen,  dasz  Sophokles  ein  solches  Gesetz  gerade  in 
einem  der  Utem  Dramen»  das  in  seiner  Gomposition  noch  etwas  von  Ae« 
schyleiscber  Strenge  bewahrt»  ginzlich  vemachlissigt  habe? 
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Der  QnWfSreilbBre  Geiwiim  dietee  Argnmettlea  kl  firedkli  nnr  der 
aegalive»  die  Ansieht  der  Gegner  als  gänzlich  unhaltbar  erwiesen  eu  ha* 
beo.  Indes  scheint  auch  «lie  positive  jB^wciskraA  dessrlbcn  gerade  keine 
Yerächllichc  7m  «ein.  Man  lielraclile  nemlicli  den  lechuisclien  Bau  der 
Tragödie.  IK,*r  kurze,  47  Verse  lan^'C  Monolog?  sieht  als  ein  ganzes  Epei- 
sodion  zwisdteu  den  beiUeu  andern  Epeisoilicu  des  Drama,  von  denen 
das  «oe  nah  an  400,  das  andere  Aber  A60  Verse  bat  Sollte  sich  iinier 
dieser  anflallenden  Coropositiun  nicht  ein  besonderer  kdnsllcrischer  Zwedk 
-verbergen?  Man  vergleiche  einen  ähnlichen  Fall.  Nach  drei  lingem  Epei* 
sodien  utnraazl  das  vierte  des  KTmi;?^  Oeihpus  nur  76  Verse.  Vnd  wat 
enthält  es?  l)eu  l'inschwnn;,'  ilrs  ganzen  Drama.  Oedipus  erkennt  all  das 
Gräszliche  seiner  Geschicke,  üal  es  nun  uichl  die  gröste  Wahrschein- 
lichkeit, data  Hieb  die  technisehe  SleUiutg  «naeree  llDnologs  nur  dantii 
«rwachsen  ist»  dass  er  die  sittlicbe  Peripetie  des  Drama  enthilt,  weldii 
wir  ja  IB  ihm  erkennen? 

Doch  um  endlich  2u  dem  rchgiösen  Hchiele  zMru'  kzukchren ,  so  ist 
jedenfalls  hier  das  wichtijrste,  d,»'>-7  die  linden  Anschauungen,  die  wir  lu 
dem  Meoolog  in  enger  Verknüpfung  iaudeu.  sicli  noch  durch  andere 
S«idlcn  ab  echt  Sophekleiaeh  erhlrlen  lassen.  Fflr  die  eine,  in  Betreff 
der  n  dem  Anerkennen  der  eignen  Sehtdd  sich  iussemdoi  Sinneslnde* 
rung.  wurde  dies  bereits  oben  nachgewiesen.  Die  andere  aber,  welche 
sich  Hilf  ilpTi  Trieb  des  Menschen  hezielit,  seine  Schuh!  durch  Selhst.slrnfe 
zu  süljiicii,  führt  der  Ihchler  auch  am  Könif:  Oethf>fis  tlnrrli.  Di  nü  dtfser 
beraubte  sich,  wie  er  V.  J371  IT.  sagt,  ihn  Augenla  hiä.  weil  liun  (hes 
*  als  eine  schwerere  und  daher  für  seine  Thalen  genügendere  Sühne  er- 
abWencn  sei:  *denn  sprich,  mit  wekhen  Blicken  ieh  den  Vater  dort 
ffffff*""*"  sollte,  wenn  ich  zu  den  Todten  komm',  wie  die  unseren 
Mutter,  an  welch  beiden  ich  mr\n-.  als  die  Auffsl  des  Todes  hüszt, 
terschuldele.*  Auch  später  hel)f  d«  i  zu  innerm  Frirrien  irp|;nii,'fe  Oedijius 
OK.  4iä  t  hervor,  dass  die  Blendung  eine  süiinende  Seibsibestrafung 
halle  sein  sollen:  *iind1ch  eriiannle  dasz  der  Schmerz  des  Au(jenblick3 
■mdt.  hirter  mich  fesflehtigt,  alt  was  ieh  gefehlt* 

Aeschylus,  der  uns  ja  an  Klytäauiestra  und  Orestes  und  dann  noch 
Ag.  163  AT.  eui  ßild  des  strafenden  Gewissens  gibt,  beschränkt  noch  die 
Tbiligkeit  desselben  mif  die  Frre^Jintr  von  Furcht  vor  Her  [rnltlH^hen 
Strafe.  Sophokles  hin{,'egen  \aszi  das  Gewissen  n  iimiiligt  in  Aucrkcn- 
,  neu  der  eignen  »Schuld  luahneu .  welclies  auf  itirbai  lueu  liei  Zeus  hofieit 
'dOfffe.  Ist  aber  die  Sdndd  eine  schwerere,  so  «-greift  «uoh  das  GeflIhI 
dertJben.  den  Menschen  nm  so  mlehtiger  nnd  treäl  ihn  an  dis  ersfimt« 
Gollheil  dmeh  dcndlige  Sdbsthestiirnng  lu  nnBbmn. 

n. 

Kon  zu  der  menschlichen  Ethik  im  engem  Sinne  des  Wortes. 

Gar  «iL  begegnen  wir  in  des  Dichters  Bramen  der  edit  hefieoiaehcm 
Anffmsnng,  dasn  der  einaelne  in  der  Sorge  Dir  das  Gemeinwohl  das  wc« 
lautliche  Motiv  seines  Handelns  finden  müsse.  So  luMszt  es  Ant.  182  fT.. 
dais  der  Freund  nie  mehr  als  der  Staat  gelten  dOrfe,  das  man  m 
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gen  teil  wahre  Frattkle  nvr  dann  gewinne  p  wenn  man  seine  eigne  WoU 
fahrt  voft  der  des  Staatea  abbSngig  madie..  !■  diaaeBi  Sinne  a agt  Oedipu« 
OT.  331  ni  Teircaiaa,  wdelier  idgart  dorck  Angah*  dea  MArdart  daa 
taios  die  Stadt  von  der  goUverhSngten  Pest  su  befraicD:  sein  Schweigen 

sei  keine  reo  Ii  (liehe  Hamllung*"}  gegen  seine  Vaterstadt  Und  Phil. 
]  140  ei  kl.il  L  der  QkOf,  dar  Mann  aiäasa  das  Wohl  das  Gänsen  £aGfal.(d^ 

tuuov)  heisz<>n. 

So  weit  roirlif  unsere  Kcimlnis  üijor  die  Sophukkischc  AulTassang, 
wenn  wir  uns  uui  unumwundene  Aussprüche  des  Dichtars  Iteschräiiken 
wollen.  Aber  aa  ist  «bs  loeh  aine  wail  ergiebigere  Quelle  ia  dam  gai- 
leii  Verlauf  dar  heidan  UranieD,  das  Plulokleles  tiBd  des  ~Aiaa  nebelai« 
so  dasz  uns  durch  sor^gllltjge  Enuitthuig  der  denselhen  zogniBde  liegen^ 
ilea  ättlichen  AnsehauMg  ein  Blick  in  die  Tiefe  Soyhoklaiicher  Gmui- 
anng  goKtnttet  ist. 

Die  Momente,  welche  Lri  Ph ilokte tes  in  Betracht  kommen,  sind 
diese.  Er  ist  in  vollenj  Sinne  ein  Held,  etlel ,  gerecht,  wahrhaft,  tapfer. 
N;ic  hdem  er  sich  einst  freiwilUg  mit  sieben  Sciudeu  dem  Zuge  der  Atri- 
dcii  angeschlossen,  hatten  diese  ihn,  als  er  von  der  Schlange  gebissen 
dnrdi  die  eiternde  Wun^  «nd  das  laufe  Sehmengeaebra  daa  Heer  be» 
Ustigte,  schlafend  auf  der  nanachendden  Insel  Lennes  snrCekgelaaien. 
Mit  vollem  Rechte  sah  er  daher  in  den  undankbam  Heerfülirern,  die  ftn 
das  bitterste,  gramvoUste  Leben  bereitet .  seine  9ürgsten  Feinde.  Und  nun 
wird  er  nach  nenn  JälirMii  dif>«;er  qii;»lvoUen  Einsamkeit  ron  denselben 
AtriflPH,  wt'lche  jel/l  durch  Seiiermund  liclehrl  sind^  dasz  ohne  des  Phi- 
lokletes  Hülfe  der  Sturz  Trojas  nicht  zu  holTen  sei,  wieder  aufgefordert 
zum  Ueere  zurückzukehren.  Aber  wie  sie  früher  jedes  freuudiiciie  Band 
nwlschen  sich  qnd  ihm  serrisseB  haben,  ao  welai  er  jetit  in  dnrehann 
lierechtiglem  Enlsehlufse  die  ftflekkehr  snm  Heere  auf  daa  enteehiadiiiatn 
mrAek.  Die  Aussicht  auf  Pflege  seines  kranken  Pnsies,  auf  den  GeMun 
menschlichen  Verkehrs,  selbst  auf  den  hohen  Kri^gaiihm»  der  aeintt 
wartet  —  alles  vermag  ihn  nicht  umzustimmen.  Lieber  will  er  in  seinen 
einsamen  Qualen  anshr»rren.  Die  gewaltige  sittliche  Energie,  mit  welcher 
der  eiserne  Hehl  seinen  Entschlusz  festhält,  zwing!  uns  zur  höchsten 
Be\MinderuDg.  Aber  so  berechligl  auch  Philoktetos  zu  diesem  Entschlüsse 
ist  uud  so  erhaben  er  sich  gerade  in  der  Unbeugsamkeit  seines  Willens 
lalgl:  er  daif  dann  nicht  bdiarren.  Dnrdi  das  Hnnd  des  tum  Halbgott 
veriüirten  Heraklea  wird  ihm  iiu  WiUe  das  Zeus  offenbert,  daas  er  mni 
zum  Griechenheere  zurückkehren  müsse,  um  die  Einnahme  Trojas  her* 
lieisuführen.  Das  Bestimmende  fir  mm  Handeln  darf  der  Held  nicht  in 
seiner  Berechtigung  suchen .  er  musz  es  in  dem  Wohle  der  GesamAbeit 
finden,  der  er  als  einzelnes  (ilted  angiiiort. 

Es  ist  ein  bezeichnender  sinniger  Zug  von  Sophokles ,  da«!z  er  dem 
menschlichen  Sittengesetze  eine  höhere  religiöse  Weihe  dadurcii  zu  ver- 

'2H)  ?vrnttrt,  wio  p«  hedeutnngsvoll  heisst  im  EuikT.mg  mit  den 
Worten  titutd^HS  noktv  340;  mit  Unrecht  bezweifelte  e»  Schneidewin, 
der  darin  eine  directc  Hinwetsong  aaf  daa  von  Oedipua  erlassene  Ge< 
bot  sahen  wollte. 
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leihen  lieble,  d.isz  or  iN  diu  Ah?l:in7.  einer  i^hiiIh  lir  ii  \V,ihrh<»it  i*r- 
scheiuen  liesi.  So  «'i  kamiU'H  wir  «'s  ^thon  früher  in  lif>treff  des  Piiilt»k- 
telcs  als  die  Vorstellung  des  Dichters,  i\äsi  die  vurscheode  Weisheit  der 
gdltUchen  WelÜMtiig  len  fleUen  die  Leideo  mgcfügt  habe,  damit  er. 
der  erkorene  Uebenvtlüger  Troiaa,  niobt  aber  ?or  die  Stadt  gelange,  ak 
bis  der  Tag  ihres  Veiiilngnisses  genaht  Die  Gesaratanichaaiuig  des  Dieb- 
ters  ist  demnach  diese.  Wie  die  göulichc  Weltordnung  ihren  Ausdruck 
in  der  sittlichen  üannopie  des  Weitganzen  findet,  und  die  Gottheit  da- 
her dem  vlnrclncn  seine  Gestliicko  nicht  elw;i  Mosz  niil  Uück^iclit  anf 
seinf  Wrilirtistc  zuschickt,  sondern  ihn  in  das  Ganze  d»'s  j^roszen  W«  It- 
pbns  (  iijüniiiet,  so  musz  auch  die  menschliche  Ethik  ihren  Ausdruck  m 
der  siiilu:hen  Harmonie  der  Gesamtheit  finden,  und  der  Mensch  darf  da> 
her  sein  WoDea  iddit  durch  persftnliche  hleresaen»  wlren  sie  auch  die 
gerechtesten,  bestimmen  lassen,  sondern  er  mnss  es  einordnen  in  die 
sittliche  Aufgabe  der  Gesamtheit. 

In  Philoktetcs  führt  uns.  der  Dichter  einen  edlen  Helden  vor,  der 
sein  borfMihtigtes  Wollen  in  starrer  Unlteiigsamkeil  auf  die  Spitze  treibt, 
aber  zulflrt  vor  der  verkannten  liüluTn  sittliclun  iNotliwendigkcit  vi.h 
beugen  uiusz.  Aias  bietet  dasselbe  Hild;  nur  fnidt'l  er  durch  den  euix  i- 
tigen  Starrsinn  seinen  Untergang.  Auch  er  ist  ein  edler  Ueld,  sein  Be- 
streben ehi  ToUkonunen  berechtigtes.  Er  darf  sich  rflbmen,  dasa  die 
troische  Ebene  keinen  gewaltigem  Helden  anter  den  Achiem  schaue  als 
ihn  (44airO;  erkennt  es  ja  anch  sein  erbitterter  Feind  Odyssens  V.  1339  t 
ansdrückUch  an.  Ui^  sein  Bestrelien  ist  nur,  dasz  er  als  das  anerkannt 
nverde  was  er  ist,  dasz  ihm  als  dem  ersten  des  Heeres  auch  die  Waffen 
des  Achilleus  /Mtrcsjirochen  werden.  Aber  Ody^sens  erhSlt  sie,  wie  er 
glaubt,  durch  einr'n  ßelrng  d«T  Atriden  (iK^ö).  Stall  sich  aber  zu  be- 
sciiciden ,  blszl  sich  jelzl  der  Held,  weil  cv  ja  nur  gerechte«»  zu  verlangen 
•  glaubt,  zu  dem  Entschlüsse  hinrciszcn.  durch  Raclie  an  den  Heerfübrcm 
aebl  gekränktes  Recht  henusleUen.  Aber  die  LeidensebafI  des  Starrsinns 
hat  ihn  verblendet:  er  Alk  in  Schmach  und  SchnM,  woraus  ihn  nur  der 
Tod  erlösen  kann. 

Auch  liier  hat  Sophokles  die  religidie  AulTassnni?  derselben  Frage 
daneben  cingeflochlen.  Ai.is,  der  mutige,  unbezwiiiuln  h«*  Kämpfer,  be- 
darf nirJit  erst  riripr  Krmalinung,  um  im  Kampfe  auszuharren.  In  dip-^fMii 
bei  ( I  Ii  1 1.  Leu  lU'wusts«'in  wagt  er  es  der  (iöltin  Atliene,  als  sie  im  kainpf- 
gewiUii  iiin  ermuligl,  zu  sagen,  sie  möge  zu  den  andern  gehen;  wo  er 
stehe,  werde  die  Schlacht  nicht  schwanken.  Dafür  schUgt  sie  ihn,  als 
er  auf  den  Anschlag  gegen  die  Atriden  ausgeht,  mit  Wahnsinn.  So  lelirt 
uns  der  Dichler  die  sittlichen  Schranken  des  Sterblichen  nach  doppelter 
Seite  hin  erkennen :  auch  in  seinen  gerechten  Ansprächen  musa  der 
Mensch  sich  liescheidcn ,  der  Gottheit  gcgenilber  in  der  domiltig  fronuncn 
Anerkennung  seiner  Al>hnn^fgkeit ,  dem  fresellfichaftlichen  Verbände  ge* 
genfiber  in  der  Uutej'urdnung  seiner  persöoiicben  Interessen  unter  die 
der  Gesamtheit. 

Sophokles  erkannte  also  den  Hauptpunkt  der  Elhik  in  dem  harmu- 
aiachen  Znsammenwirkeo  aller  silllichcu  ürafle,  welche  innerhalb  des 
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ganzen  menschlichen  Verbandes  sich  geltend  machen ;  und  damit  zu  die* 
sem  Zwecke  das  Glfichpowiclil  zwischen  der  sinlidien  Aufgab»^  (^rr  Ge- 
samtheit und  den  sittlichen  l'  jsüebungen  des  einzt  Inen  Menschen  gewahrt 
bleibe,  mnsz  diesf»r  seineu  Willen  mit  BcwustM  iu  m  der  sittlichen  Idee 
des  Ganzen  aufgellen  lassen.  Damit  hatte  der  Dichter  den  Kern]>uükl  der 
antiken  Ethik  flrfaazt:  es  war  die  Grenie;  bis  su  welcher  heUeaische  Er^ 
kenntnis  vordrang,  und  was  die  philosophiacbe  S^ttlation  Platona  ipAter 
mit  bestimmtem  Worte  über  Ethik  lehrte,  das  hatte  bereits  Sophokles 
unter  dem  lichten  Sclileier  seiner  Dlchtiutgen  dem  alheuischen  Volke  snm 
Bewustscin  zu  bringen  {/e<nr!il. 

Die  prösle  AiuMkeimuiig  aber  hat  Sophokles,  sowe  sie  ihm  ge-  • 
•  lifihrte,  als  Beförderer  und  Verbreiter  humaner  Gesinnung  gef  uudeii.  In 
der  Bethätigung  einer  solchen  sieiit  er  nächst  der  Gottesfurcht  das  lau- 
tenile  Lob  seiner  HelmaL  Er  UUot  den  OeiBpns  OK.  1125  iT.  zu  Theseus 
•agen:  *denn  frommen  Sinn  fand  unter  allen  Menschen  Ich  bei  euch 
allein»  und  müde  Denkart  und  den  Hund  vom  Thige  rehi.*  Denn, 
unter  der  *milden  Denknri'.  wie  hier  das  griechische  to  imeixig  gewcn* 
det  ist.  versteht  der  Dichter  ITiini.inität,  den  menschenfreundlichen  Sinn» 
der  seinen  reijs-^lf^?!  Ausdruck  in  der  freudigen,  p  upferwilligen  liüife- 
leistung  an  jeden  Leidenden  lladct.  Das  651e  Fnigtneul  lautet:  'dem  Edlen 
ziemt  es  beiiuslclm  den  Leidenden'  — .  Die  Tiefe  des  Gedankens  tritt 
glänzeaUcr  henor  OT.  314  f. :  ^hclTcn  ist  dem  edlen  Hann,  soweit 
ihm  Kraft  und  Habe  reicht,  die  schönste  Pflicht.*  Und  nur  in  dieser  Ge- 
sinnung konnte  Sophokles  zu  der  Erkenntnis  gehpgen.  dasi  die  Pietii 
die  Aufgabe  des  Weibes  sei,  wie  es  das  so  oft  angefIBhrtc  und  doch  ewfg 
junge  Wort  der  Anligone^t  538  ausspricht:  'nidit  mitzuhasseu»  mit- 
tnlieben  bin  Ich  da.' 

Die  itmige  Wärme  rein  racnschlicht  r  T(  iliiülnne  durchweht  die  Chor« 
licder  des  Philoktetes,  welche  die  Leiden  des  iielden  betrachten.  So 
vermag  der  Chor  V.  691  S.  nicht  zu  begreifen,  wie  er  das  Ihränenvolle 
Leben  habe  ertragen  können»  da  er»  der  nicht  zu  geben  vermöge,  in 
nenscfaenddem  Jjaiide  wolme»  wo  er  auch  nicht  änen  Nachbar  des  Gri^ 
mes  habe»  in  dessen  Brust  seine  Klage  über  die  brennenden  Schmersen 
Anklang  fände«  oder  dessen  Hand  mit  mildheiiendem  Kraute  die  eiternde 
Wunde  stillte. 

Dasz  Sopliokles  die  Macht  und  die  Bedeutung  der  .sittlichen  Insti- 
tute, wie  dl  r  Familie,  des  edlen  Geschlechts,  des  Frcundschaftsvcrban- 
des,  voliiionnnen  erfaszt  hat,  dazu  bedarf  es  nicht  erst  der  Anbäufung 
von  BelegsteUen.  Die  Anführung  der  Verszahl  einiger  der  wichtigsten 
Stellen  mag  hier  genägen.") 

Aber  der  HeUene  begriff  hi  umlassendem  Sinne  unter  den  Theolo* 
gnmena  die  Erkenntnb  aller  sittlichen  Kräfte,  die  einen  Einflusx  auf  das 
menschliche  Leben  ausüben.  Ist  ja  jede  sittliche  Lebensmacht  nach  der 
antiken  Anschauung  von  der  Gottheit  eingesetzt:  virie  Ant.  797  der  Uefareif 

20)  Ueber  dio  Familie  vgL  OT.  1430.  OK.  738.  754.  1189.  Ant  641. 
EL  770;  über  d&s  edle  Geschlecht  Ai.  1171.  OK.  y  331.  Ant.  37.  El. 
257.  1081.  Tr.  721.  Fr.  100;  über  die  Freundach»it  Ai.  2Üö  S,  330. 

Jahrb.  r.  cUt«.  Philol.  Suppi.  Bd.  IV.  HtuL  7  .  , 
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dBrIitinUichen  Augen  ein  Beisitzer^  der  erhabenen  gOttUchen  Satzungfca 

genannt  wird,  um  die  Geschlechlsliebe  als  eine  sittliche  Lebenskraft  des 
Dipnschliclien  Gemeinwesens  zu  bezeichof ii.   Lin  p'vjonivsmWvher  Vorfu«? 
des  Suphuliles  ist  es  nun,  dasz  er  die  auszerordenliidic  GewoJl  erknimte, 
welche  manche  (jefuble.  die  sich  heimlich  im  stillen  Innern  des  GetmUes 
regen,  unbewust  auf  deo  Meosohen  ausOben.  So  erfasztc  er  dieMadit 
des  hdmaüldien  GelÜlhtes:  wir  mduii  dimU  natflrlich  Bichl  die  M 
jedem  Helleneii  so  gUlheiid  aich  berrofdringetide  VaterlttMlstiebe,  noch 
die  Sehnsucht  des  in  der  Ferne  wellenden  nach  der  freudigen  Gefrohn- 
hcit  des  heimatlichen  Daseins;  wir  meinen  geradezu  jenes  echt  germani- 
8che  Heimatsgefühl,  dn<?  sich  vorztiirs'wei'^e  im  IlfiMiw^^h  iHt^sprichl  und 
seine  Wurzel  in  einem  geistigen  Vei  \v.i<  lisrn^inn  ihiL  <ier  Nalur  der  llei- 
mat  hai.  Dieses  geistige  Welmen  in  der  iliu  uiii^'el»endcu  Natur  spiegelt 
sich  am  farbigsten  in  jenem  herlichen  Liede  ab,  in  welchem  der  Glior  der 
Koloner  OK.  €68  IT.  sein  *roszprangendes  Land'  feiert.  *  wo  die  meio- 
discfae  Nachtigal      gern  einliehret  und  weit  hinausUagt  In  Uflhfiode 
Thale .       tief  aus  grünender  Nacht  des  Epheu.'  Ifit  seiner  vollen  poe> 
tischen  Macht  durchsittert  aber  das  Gefühl  des  Heimwehs  die  Chorge- 
s.lnge  des  Ah'^;  wie  wenn  der  eine  V.  596  f.  anhebt:  *o  n)ein  herliches 
Salamis,  du  lie;:si  wogenumgürtet  glücklich  da,       rings  allen  ein 
leuciitend  Klemod'  — ,  und  ein  auderer  V.  1216  0*.  mit  den  Worten 
schlieszt:      war  ich.       wo  reichwaldig  des  Meeres  Schutz-  wehr 
aus  plätschernder  Wog*  sich  bebt.       inter  Sunions  hohem  Fels, 
daas  Ich  bagrOssen  Mnnte  nein      heiUg  Athen!  1* 

Ein  anderes  sfaurigee Beispiel,  wie  das  menschliche  Gemflt  ndt  aai- 
nnr  Umgebung  verwichst»  bietet  der  Dichler  iif  Deianeira.  welche  Im  Be* 
griff  sich  das  Leben  zu  nehmen,  erst  noch  unter  reichen  Tliräuen  Jeden 
Hausgeräte,  das  sie  um  sich  crMirkt,  ein  Lebewol  zuruft  (Tr.  9Qb  f.)- 

Besondere  Erwfihnung  verdient  es  noch,  dasz  Sophokles  die  Macht 
der  Sprache  erkannte.  Es  bezeugt  dies  die  Teilnahme  des  Chors  an  Phl- 
loktetes  Schicksal  (V.  188  f.  und  G91  f.).  die  es  besonders  beklagt,  dasz 
der  vereinsamle  nur  den  gescbwiuigcn  Mond  des  weitscfaalleodeu  Echos, 
atanmer  das  nenschliche  Wort  efaies  Nachbars  vemonunen  habe.  Ea  be- 
seugt  es  aber  vor  allem  der  freudige  Ruf,  in  den  Phllokieles  V.  SM  f. 
ausbricht,  als  er  das  erste  Wort  aus  des  Neoptolemos  Hunde  gebiht: 
^ach  vielL'cIiebte  Bede!  ach  g^prüsiet  noch  fon  soJchem  lUnn  n 
werden  nach  so  langer  Zeit!' 

12. 

Das  Wesentiichc  und  Eigentümliche  der  Sophokleisciien  Thcologu- 
mena  ist  hiermit  zur  Besprechung  gelangt.  Ein  kurzer  Rückblick  mag 
das  Ganse  ObersichtliGh  susanunenfassen  und  laglefch  Gelegenheit  hfeten, 
^  persOnUcfaen  Verdienste  des  Dichters  um  die  VertieAmg  dee  Volks* 
glaiihens  In  ein  klares  Licht  an  rOcken. 

30)  ndQtdQog,  Zwar  ist  die  Stelle  corrupt,  »b«r  doch  niohi  so  weit 
dMs  ua  dem  Uer  Angegebenen  Sinne  gasirsifelt  werden  Ünate,  nnd 
ilio  Conjcctnr  von  Kraperlus  Mheint  das  HbhUge  getrofSw  m  häbeftt 
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Atfsehylos  erinimte  Ae  Aufjj^abe  der  V^Mtoisilnung  f n  der  Durchfüh- 
rung der  göttlichen  Gerechtigkeit,  welche  dem  Individoom  sowie  dem 
Geschlechle  und  der  ganzen  Stadt  Glüclc  und  Unglück  nach  Verdienst 
zuordnet.  Er  giong  demnach  he\  Bctrar^ifung  des  göttlichen  Waltens 
davon  aus,  dasz  er  den  einzelnen  mit  seinen  Verdiensten  für  sich  allein 
der  Gottheit  gegenüber  stellte,  und  seine  Vorstellung  blieb  daher  trotz 
aller  Lauterkeit  eine  subjccUv  beschränkte.  Der  Sophokleischen  An 
äciiauung  von  der  Weltordnnng  lag  dagegen  das  Weltall  zugrunde. 
Vach  ihr  umfaszt  Zeus  die  gesamte  llenscUieit  in  41nem  einheitlichen 
Plane»  dessen  Idee  die  Wahriuig  der  sittlichen  Harmonie  des  Ganzen,  die 
Waiining  der  Harmonie  zwischen  den  ewigen  Gottesgesetzen ,  zwischen 
der  Aufgabe  des  gesamten  Nenschenverbandes  und  den  sittlichen  Bestre- 
Inin^'on  der  ein/olnon  ist.  Das  Individuum  kommt  daher  zunächst  nicht 
für  sirh  allein,  soiuhrn  als  Glied  des  Ganzen  in  Betracht. •  seinen  Schick- 
salsfadcn  ordnet  die  Gottheit  in  das  grosze  Schicksaisgewche  der  fresam- 
ten  Menschheit  ein.  Es  liegt  aber  dem  Menschen,  damit  er  nidiL  die 
götlUche  Weitordnnng  verletze,  die  Fflicbt  ob^  sein  Wollen  und  Stre- 
hen  demütig  den  ulivergSnglichai  hinnnlischen  Gesetzen  und  den  besonn 
dem  GotlesfQgungen  unterzuordnen:  er  musz  fromme  GesbiDung  hegen. 

Und  in  dieser  reinen  Erschauung  des  Götterwaltens  wurzelt  jede  wei- 
tere Läuterung,  die  der  Volksglaube  dem  Sophukle«?  verdankte.  So  erkannte 
der  Dicliter  mit  sinniger  Religiosität  in  der  Oninunp^  der  menschlichen 
Gcselischaft  das  Spiegelbild  der  göttlichen  Wclturdnung  und  setzte  die 
Aufgabe  derselben  demgemäsz  in  die  üibulluüg  der  sittlichen  Ilarmoule 
zwischen  dem  Garnen  und  den  Individtten.  Dem  eiuefaien  wurde  nun 
aneh  der  menschUclien  Ordnung  gegenOber  dieselbe  Stellung  zugewiesen 
iffle  nir  gdtlUdien:  er  musz  in  Bescheidung  der  persönlichen  Berechti» 
gung  seinen  Willen  aufgehen  lassen  in  der  sittlichen  Idee  der  Gesamthdt* 

Doch  zurück  zu  dem  was  ein  unmitlelburcr  Ausflusz  jener  Vor- 
stellung von  der  Weltordnung  isU  Da  also  dem  Menschen  sein  Lebcns- 
los  als  dem  Einzelgliede  einer  unendliclien  Kette  verhHngt  wird,  so  sen- 
det die  Gottheit,  wenn  es  der  grosze  Weltplan  erheischt,  deniselljcn 
auch  olme  dessen  Verschuldcu  harte  Geschicke.  Ebenso  füiirt  sie  ihn, 
damit  er  VoHzI^er  ihres  Bespfalusses  werde,  an  einen  entscheidenden 
Punkt  seines  Lebens»  an  dem  er  in  freiem  Witten  und  In  edlem  Hestreben 
^rmöge  seiner  sterblichen  Scfawiche  dem  trtum  verftllt  und  das  gerade 
Ingstlich  gemiedene,  aber  längst  von  dem  Gotte  vorausgesehene  ünsat 
zur  Reife  bringt.  Doch  aus  dem  unfreiunlligen  Fehl  erwächst  keine  Frc- 
velschuld;  es  ist  ein  unverschuldetes  Leiden,  in  das  der  Mra?ch  unter 
Götterleitung  stürzt.  Und  der  schuldlos  von  schwerem  Lehenslosc  ge- 
prüfte findet,  wenn  er  demütig  frommes  Vertrauen  in  die  ilun  uner- 
forschliche  göttliche  Weisheit  bewahrt,  sittliche  Genugthuung  in  einem 
ienseits»  in  welchem  die  gMlUche  Weltordnung  zu  ihrem  Abacfalnsz  gelangt. 

So  berichtigte  Sophokles  die  gangbare  yorstellung;  hi  jedem  btt- 
Inn  Lebensgeschicke  ein  göttliches  Strafgericht  zu  sehen,  sowie  durch 
aeine  AuiTassung  des  unfreiwilligen  Felds  den  allen  Volksglauben,  nach 
weichem  Oedipus  schuldlos  mit  Gottverhlendong  geschlagen  und  dorch 
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dieselbe  in  schwere  Schuld  gestürzt  wninlc.  Docli  die  glHnTondsle  Frucht 
geiner  liefsinnigen  Anscli.uiung  von  der  pötllichen  Wellindtmnir  war  der 
Glaube  au  Uaslerbliehkeil  der  Seele.  Mil  diesem  isl  aber  zu^'leicli  auf 
das  innlgsle  des  Ucliters  geliuterte  Andcht  toh  den  ^UllcheD  Motivai 
Terwachsen.  Aeschylos  liebt  noch  die  Furcht  als  das  HaoptmoliT  henrur, 
sowol  für  das  If.tndela  des  noch  Schuldlosen,  damit  er  sich  vor  Frevel 
hüte,  als  für  das  Gewissen  des  Schuldbeladenen,  indem  es  mit  Schrecken 
vor  der  gdttlichen  Strafe  erfülit.  Es  hciszt  Eum.  515  IT. :  'wer  wird,  wenn 
die  Furcht  ihm  hin  ist  geschwunden  aus  dem  .Siuii,  ob  nun 
Stadt  ob  Sterblicher,  Oben  noch  GerechÜgkeitT'  Ebd.  69A:  *deiui 
wekber  Menseh  bleibt,  wenn  er  Fnrcbt  nicht  kennt,  gerecht!'  ünd  mit 
Beziehung  auf  das  Gewissen  \10h7.l  es  Xk.  166  IT. :  *auch  im  Schlaf  trinfl 
H<'m  Heilen  Angst,  die  des  Leids  liild  vorführt,  weisen  Sinn  oft  ganz 
wider  Willen  ein.*  Sophokles  siebt  das  entscheidende  Moment  für  da*? 
menschliche  Baudelu  uicliL  mehr  in  der  Rücksicht  auf  Freude  und  Leid  in 
diesem  Eeben.  sondern  in  der  Aufgabe,  oaefa  dem  Tode  tot  den  Göttern 
als  ein  treuer  Befolgcr  der  etvigen,  himmüschen  Geaelse  sich  tu  bewlh- 
rai.  Es  galt  nicht  mehr  blosz  'die  reinen  Bünde  rein  tu  wahren  von 
Frrvi'l*  (Acsch.  Eum.  310).  sondern  in  frommer  Zensverehmng  sicli  ein 
Uerz  voll  Ueinhoit  und  Milde  zu  erhallen.  Doch  li.it  sich  der  Sterbliche 
einmal  dein  Uunen  zugewandt,  so  regt  ihn  das  Gewissen  zur  Sinnesände- 
rung an  und  mahnt  ihu  durch  offene  Anerkennung  seiner  Schuld,  oder 
sollte  diese  eüie  schwere  sein,  sogar  durch  denifiUge  Sellrstliestrafung 
Versöhnung  des  enflmlea  Gottes  tu  ersliebea,  der  ja.  Gnade  und  Erbar- 
neo  kennt. 

Aber  wol  beachte  man,  da-^r  Vor^ffllnng  von  einem  jenseiligen 
LebcQ  aichl  bis  zur  bestiromleu  auszern  Gestaiiung  desselben  vorschrilt, 
noch  auch  die  lautere  Auliassung  der  sittlichen  Motive  durch  Rellexion 
sn  einer  lehrbaren  Pom  ansgtbUdet  erseheint.  Die  tiefsten  Wahrheiten 
cracbante  der  innere  Sinn  des  Dichters  unmittelbar,  imd  sie  loblai  nnd 
webten  wirksam  in  .seinem  Gemüte.  Die  leltendige  Empfindung  dersell«« 
durchzieht  das  (Janzc  seiner  Dichtungen  und  verleiht  ilinen  (h^n  milde», 
reinen  Glanz  wahrliaft  frommer  Uesiunung.  Gerade  diese  tiefsiee  Wahr- 
lieiten  konnte  daher  die  Masse  des  Volkes  wol  ahnen,  aber  nicht  als  be- 
wusles  Eigentum  in  sich  aufteehmen.  Das  konnten  nur  Naturen,  deren 
Shin  in  Beinheit  des  Herzens  fOr  das  firsehanen  göttlicher Walirheit  glefeh 
empfänglich  war  wie  der  des  Dichters. 

Zum  Schlüsse  bekr'nüon  wir  es  freimütig  als  unsere  Ueberreugiing, 
dasz  zu  einer  genfigenden  Dar.sU  lliuip^  des  religiösen  Charakters  von  So- 
phokles nur  eine  gleicUgearlele  iSaiur  vollkommen  beßhigt  ist  Ist  es  uns 
gelungen  das  VorsKndnis  desselben  wenigstens  amubahnen  nnd  Freunde 
des  grossen  Dichters  au  weiterem  Forschen  und  Nachdenken  anxuregi^fl. 
so  bescheiden  wir  uns  freudig  uAt  solchem  Erfolge. 

Bonn.  GuMUtt  Drmike, 
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Niehl  ohne  ein  Gefühl  tiefer  Wehmut  können  wir  die  vor- 
stehenden Biälter  der  ÜelTentlichiieit  ül>ergeben,  deren  Verfasser 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilt:  denn  sie  sind  nicht  allein 
seine  letzte  Arbeil.  sondern  recht  eigentlich  die  reife  Fruchl  sei- 
nes Sterbelagers.  Seil  1S55  war  Gustav  Dronke  durch  den 
Ausbruch  der  Lungenschwindsucht  in  der  Ausübung  seines  Berufes 
als  Lehrer  des  Bonner  Gymnasiums  gehemmt;  aber  seine  reiche 
geistige  Thätigkeil  liesz  nicht  nach,  obwol  die  Krankheilsaiifälie 
von  Jahr  zu  Jahr  häuiiger  wurden,  die  UolTuung  auf  Genesung 
immer  völliger  schwand.  Ein  unermüdlicher  Freund  der  Jti^'end 
versammelte  er  bis  zu  seinen  letzten  Tagen  stets  eine  kleine  Zahl 
ausgewählter  Jünglinge  um  sich,  denen  er  mit  schwachem  Athem, 
in  leise  hingeworfenen  Worten,  oft,  wenn  die  Stimme  ihm  ver- 
sagte, den  Bleislifl  zu  Hülfe  nehmend,  die  nachhalligslen  Anre- 
gungen gab.  Seine  Studien  über  griechische  Grammatiker,  be- 
sonders Apollonios  Dyskolos,  von  denen  mehrere  Jahrgänge  des 
rheinischen  Museums  (und  ebenso  das  von  ihm  verfaszle  Gralu- 
lalionsschreiben  der  Bonner  Gymnasiallehrer  an  ihren  Dinclor 
vom  JuU  1856)  so  manche  werlhvolle  Proben  liefern,  wurden 
mit  Eifer  fortgesetzt;  jedes  wissenschaflliche  Interesse,  das  ihm 
nahe  geführt  wurde,  fand  die  lebhafteste  Teilnahme.  Zuletzt 
wandle  er  sich,  in  dem  Gefühl  dasz  seine  Tage  gezähll  seien, 
der  Ergründung  von  Fragen  zu,  die  jeden  denkenden  Allerlums- 
kenner  beschäftigen,  an  deren  Lösung  sich  aber  die  meisten  erst 
nach  weiten  Umwegen  machen,  den  Fragen  über  die  religiöse 
Ideenwelt  der  grösten  Geister  unter  den  Griechen.  Eniinligl 
durch  die  Aufforderung  des  an  seinem  Schicksal  innig  leiliuh- 
nienden  Professors  Clemens  Perthes  schrieb  er  eine  Abh;u]<l- 
lung  über  die  religiösen  und  ethischen  Anschauungen  Pindars, 
welche  ohne  seine  volle  Namensunlerschrift  im  vierzehnten  Jahr- 
gang (I8()())  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  (S.  68  —  79) 
abgedruckt  ist.  Darauf  folgte  die  oben  milgeteille  über  Aeschylos 
und  Sophokles,  die  bestimmt  war  mil  einer  Widmung  an  den 
eben  genannten  Freund  veröffentlicht  zu  werden.    Wenige  Tage 
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narh  der  Vollendung  des  Manuscripts,  am  17n  Juli  1SC0,  in 
Alter  ?on  zweiuuddrciszig  Jahren ,  verschied  er :  es  ist  eine  cij?en- 
tfiroliche  Gunst  sein»  s  r;uiiipn  SiIikKshIs,  dasz  die  durch  Sei  im  er- 
zen geläuterte  Klarheit  seines  iiiuern  Lehens  in  der  rechten  Stunde 
an  djesem  Stoffe  Ausdruck  gewann. 


I 


1M0  lo  oblgm  Nadnmf  ^rmlhnte  AbhuidlnBf  'iber  die  r«ligi8»ai 

md  ethischen  Ansduiiiiingcn  Pindars*  lasat  die  Redaction  dieser  Blät- 
ter als  Anhang  folgen.  Allerdings  hatte  Drook«,  als  er  die  ArbeH  J 
aber  Aeschvlos  und  Sophokles  schrieb,  in  seinem  ernsten  Streb*»n  ^ 
jene  frühere  schon  für  antiqoiert  gehalten,  ans  diesem  CTriimle  aurh  f 
auf  die  Aufforderung  eines  Freundes,  die  drei  Abhandlungen  zu  einem  I 
Gauen  venialgt  drucken  an  laseeiit  ableknend  geantwertet.  Dennoch  ^ 
flaabt  die  Redaction  kdae  laipielit  an  begelMn,  wenn  «|e  die  frfikerc  '| 
Arbeit  nach  eingeholter  und  freondlichst  erteilter  Geaekaiigang  4mw  * 
Redacüoii  nndVerlagshandlang  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesea  j 
anhangsweise  reproduciert,  um  so  dem  Publicum  eine  nm  so  voUrv  \ 
Einsicht  in  das  Streben  und  den  durch  die  Krankheit  nicht  geheouuteo 
raschen  Geistesfortschritt  des  Verstor beaeo  zu  geben. 
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Anhang. 

Heber  die  religiösen  und  ethischen  Anschauungen  Pindars. 


Es  lag  dem  Verfasser  der  folgenden  Bl9tter  nur  daran,  in  ciiioin 
klaren,  auf  die  eignen  Worle  des  Diclilcrs  gegründeten  Bilde  die  Grund- 
züge der  ganzen  ethisch -religiösen  Bildung  Piudurs  vorzuführen  und  da- 
bei die  eigentümliche  Stellung  desselben  zu  der  Entwicklung  des  helle- 
nischen Lebens  hervorzuheben.  Daher  wurde  sich  absichtlich  auf  das  zu 
diesem  Zwecke  dienende  beschrSnkt;  es  unterblieb  eine  Erörterung  der 
abweichenden  Ansichten  Seebecks  und  K.  F.  Hermanns,  sowie  jede  Be- 
ziehung auf  verwandtes  bei  andern  griechischen  Schriftstellern ,  so  nahe 
es  auch  z.  B.  bei  der  Unsterblichkeitslehre  lag.  auf  deren  Weiterbihhmg 
bei  Piaton  hinzuweisen.  Muste  ja  schon  immer  darauf  Bücksicht  gemtm- 
men  werden,  dasz  die  Menge  der  Citate  nicht  zu  sehr  anschwelle.  Was 
der  Vf.  aber  manchem  der  Neueren  und  namentlich  K.  Lehrs  verd.uikl, 
erkennt  er  freudig  und  dankbar  an,  wenn  auch  an  den  bctrcflenden  Stel- 
len keine  ausdrückliche  Bemerkung  es  hervorhebt. 

Nach  Homer  blieb  innige  Gläubigkeit,  treues  Hangen  an  den  über- 
lieferten Sagen  noch  der  Grundcharakter  des  religiösen  hellenischen 
Lebens,  bis  die  durch  den  IVrscrkarapf  gesteigerte  geistige  Spannkraft 
auch  hier  den  ersten  Schritt  über  die  allen  Grenzen  wagte.  Und  zwar 
war  es  Pindar,  der  ihn  wagte,  indem  er  die  unbedingte  Anerkennung 
der  Mythen  als  Grundlage  des  religiösen  Bewustseins  verwarf.  Und  aus 
welchem  Grunde  vorwarf?  —  Doch  zuerst  mögen  des  Dichters  eigne 
Worte  folgen,  deren  er  sich  an  der  wichtigsten  Stelle  bedient.  Im 
'  ersten  Olympischeu  Siegesliedc  re<let  er  also  zu  Pelops  (V.  36  IT.):  *  an- 
dere Kunde  als  die  Früheren  will  ich.  u  Tantalide,  von  dir  künden:  wie, 
als  dein  Vater  frommen  Sinns  zum  Mahle  nach  dem  trauten  Sipylos  die 
Götter  lud,  aus  Dank  für  die  Zulassung  zu  ihrem  Tische,  wie  der  Prei- 
zackschwinger  dich  damals  raubte,  im  Herzen  gebändigt  von  Sehnsuclit, 
und  auf  goldenen  Bossen  dich  hinführte  zur  hohen  Wohnung  des  weit- 
geehrlen  Zeus  .  .  .  Als  du  aber  verschwoinden ,  und  auch  nicht  mehr  der 
Nutter  reichliche  Gaben  freiende  Männer  zuführten:  da  sprach  wol  man- 
cher alsbald  der  misgünstigen  Nachbarn,  dasz  man  dich  in  das  durch 
Feuershitze  siedende  Wasser  gliederweise  zerschnitten  und  an  den  Tischen 


104  G.  Oronke:  die  rdigiüteii  und  eUikchea  AiuGhauuuijca  PiodArt. 

Stöcke  von  deinem  Fleisch  verteilt  und  gegessen.  Mir  jedoch  ist  es  im- 
möglich  einen  der  Seligen  gierig  sa  nennen.  Fem  bleibe  mir  dai.  Boacr 
Lohn  traf  ja  gar  oft  die  böses  nachredenden.* 

Die  Thatsache  ist  also  hier,  dasz  Pindar  die  Gestaltung  der  localca 
Pelopssage,  wie  er  sie  bei  seinen  VurgSngcm  findet,  verwirft.  Aber 
aus  welchem  Grunde?  Etwa  ntis  M.ing»!  an  religiösem  Gefühl?  Nein: 
sondern  —  und  darauf  beruht  der  dnwh  Viwhv  herbeigeführte  Wende- 
punkt—  gora<le  weil  sein  frouimer  Smn,  seine  Gülterehrfurcht  durch 
die  Sage  verletzt  wird,  kann  er  nicht  an  die  Wahrheit  des  erzählten 
glauben.  'VVul  kommt  es  dem  Menschen  zu,  von  den  Göttern  xu  redea 
edles'  schickt  er  der  ingeRttirten  Stelle  voraus  (V.  36). 

freilich  fahrt  der  Dichter  noch  einen  andwn  Grund  an,  um  daran^ 
wie  es  scheint,  seine  Berechtigung  an  der  Sage  lu  zweifeln  herzuleiten; 
er  glaubt  das ,  was  wirkhcb  stattgefunden ,  zu  wissen .  ja  sogar  die  Ur- 
sache der  VerfTchcluing  in  dem  misgünstigen  Sinne  der  Nachbarn  zu  er- 
kennen. Wie  es  denn  überhaupt  dem  Dichter  uiciit  entgangen  war,  dasz 
gar  manche  Lflfie  und  Entstellung  unter  dem  reizenden  Gewände  des 
Liedes  Eingang  bei  den  3Ienschen  gefunUca  halle.  Zwar  gibt  es  wahrlich 
fiel  wunderbares,  sagt  er;  doch  zoweiloi  geschidit  ea  auch,  daat  der 
Menschen  Kunde  sich  tob  Erslhlungen  tAuaehen  Uasi,  die  mit  buntea 
Lügen  ausgeschmückt  sind.  Und  der  Dichtkunst  Anmut,  die  ja  js^iichn 
Wonne' den  Sterblichen  hermtet.  v(Tleiht  Anselm  dem  erzäldten  un<I 
toacbt  gar  uH,  dasz  auch  unglaubhaftes  glaubwüniig  erscheml  (Ol.  1  28). 
Und  Odysseus  ist  ihm  das  schlagendste  Beispiel  dafür:  *ieli  f^d;ui1te  aber, 
dasz  des  Odyssens  Ruhm  gröszer  ward,  als  was  er  in  Wahrheit  erdul- 
ilele,  dureh  llonierus  sOszcs  Wort,  auf  dessen  ^'eflügellem  Trug  ehrwür- 
diger Glanx  tuhl;  denn  es  berückt  Dicblkuust,  durch  Worle  bestechend, 

und  ein  blindes  Herz  hat  der  grosze  Haufe  der  Menschen'  (Neni.VUMIif.X 
Demnach,  so  will  es  scheinen,  auchte  Pindar  an  der  Basis  des  Volke» 
glaubens,  an  den  Göttersagen  eine  Kritik  mit  rationelle&  Gründen  aus» 
zuülien.  'Hat yiuch  nicht  die  trügerische  Kunst  eines  Dichters  die  Sage 
gefälscht?  Hat  sich  auch  nicht  irgend  ein  menschliches  Interesse,  ob 
zum  Guten  oder  ,  in  der  Cf-sultung  dcrsell'eii  gellend  gemacht?* 
So  etwa  soll  sich  also  ili  r  Ihi  hii  r  bei  jeder  Sage  sell>si  gefragt  bähen. 
Und  wir  lialten  dann  in  i^ind.ir  den  Valer  der  Rationah.^u-n!  —  Pitular 
Rationalist!  Ja,  wenn  Männer  w;ie  Tauler.  Thomas  a  Kempis  Rationa- 
listen waren,  war  er  es  auch.  Wie  aie,  nahm  er  nicht  alles  herkönmiHclie 
unbedingt  an;  er  verwarf  manches,  wu  vor  ihm  ungesohmllerte  Aner- 
kennung gelünden.  Aber  einen  entscheidemh  u  Grund  sum  Verwerfen 
fand  er  nur,  wenn  eine  Sage  gegen  wahre  Frömmigkeit  verstiesz.  Was 
er  von  der  Mr«?gunsf  dor  Nachharn  als  <i(  r  Quelle  der  unheiligen  Pelops- 
sage  redet,  führt  er  mcht  als  Grund  zum  Verwerfen  <ler.selben  an,  ^nii- 
dern  als  Erklärung,  wie  es  kommen  konnte,  dasz  solche  unliiiniruc 
Kunde  entstand.  Wie  weil  er  aber  davon  enlfernt  war,  aul  soh  Ii  ratio- 
nelle Erörterungen  irgend  einen  Werth  zu  legen  oder  gar  in  ihnen  die 
Begründung  znr  VerwerfuQg  einer  Sage  in  machen,  zeigt  deutlich  eine 
tndere  Stelle. 
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im  IXn  OIvnipisrlif  Ti  Siegesgosange  singl  er  (V.  29  (f.):  '  äe.nn  wie 
häUc  sonstt  Heiaklts  M  um  Keule  j^ischwungpn  gegen  Jen  D^el^ack,  da 
zu  Pyluä  ScIiuU  gegen  ilin  andraug  Puseüiuu,  imd  uiit  silberucui  Bogen 
UmpfBüd  andfing  ApoDon .  und  auch  Hades  nicht  rn&en  liess  den  Stafab 
Dut  welchem  «r  der  Afageecbiedenen  eteAliche  Leiber  die  hohle  SCnaie 
hinahfOhrt?  —  Doch  fort  mit  solchem  Wort,  o  Zunge*  Denn  die  Gdtter 
sclinidhen  ist  vcrhaszte  Weisheil ,  und  über  Gebühr  zu  prahlen  stimmt  in 
den  Ton  Wahnsinniger  ein.  Rede  jctzl  niclit  solches.  Lasz  Krieg  und 
jeglichen  Kampf  fern  den  Unsterblichen.'  Die  Krage,  ob  der  Mythos  von 
Dichtem  geßUcht  sei  oder  nicht,  beröhrt  der  Dichter  hier  gar  nicht;  er 
erzähJt  uuheiliges  von  Am  ewig  hciiigcu,  und  das  genügt  ihm  —  nein, 
dies  zwiugt  ihn  sich  wegzuwenden  von  ihm,  sowie  von  dem  Gedanken 
der  ihm  tugnmde  liegt. 

Man  beachte  debet  anch,  wie  ach  die  SielluDg  der  Hdlenen  den 
Sagen  gegenüber  bereits  allgemein  gehindert  hatte ,  und  wie  der  Schritt 
Pindars  dadurch  vorbereitet  worden  war.  Der  epische  Dichter  hatte  das 
Leben  und  Weben  der  Göller  wie  etwas  von  ihm  mit  leiblichen  Augen 
erschanles  geschildert,  hatte  die  Tlialen  derseihen  als  wirkliche  Eceig- 
nisse  erzäiill,  und  er  verlangte  von  seinen  Zuhörern  nicht  mehr,  als  dasz 
sie  sich  an  dem  crzShlten  erfreuten.  Etwas  verborgenes,  sei  es  ein 
Siltengesctz .  sei  es  eine  höhere  Lehre»  in  seinen  Sagen  ni  sttchen  wÄr^ 
ihOricbt  gewesen.  Mit  der  Entwicklung  remerer  Vorstelinngen  hingegen 
steigerte  sieh  ättmihlich  der  THeb  die  Sage  als  den  Ausdruck  eines  be- 
stimmten Gedankens  zu  linseo;  zumal  seit  die  lyrische  Dichtkunst  die 
herschende  geworden  war,  welche  ihrem  Charakter  nach  den  Mythos 
nur  dazu  benutzen  konnte,  irgend  eine  Idee  durch  ihn  zu  bewahrheiten. 
So  kam  es  dasz  Pindar,  von  (jcf  ernstem  reli^i  istMu  Sinne,  sich  bald  den 
Widerspruch  zu  vollem  iiewusLseiu  bringen  rnustc,  in  dem  die  geläuter- 
ten Gölterauschauungen  und  sitllichen  Vorstellungen  seiner  Zeit  mit  man- 
cher der  Sagen  standen.  Frommen  Hersens  in  den  Gfittem  die  Quelle 
und  den  Schnts  alles  Goten  verehrend,  konnte  er  nicht  a« niedrige  Lei- 
densdiafteB  derselben  glauben.  Er  verwarf  die  Sage  die  solches  verkün- 
dete; an  ihnen  selbst,  den  Ewigen»  die  der  Menschen  weitverbreitete 
gute  Geschlechter  lieben,  hicng  er  mit  innigster  GlSubigkeit.  Höhere 
edlere  Vorstellungen  von  dem  riöiilichen  zu  weck»'n  und  zu  beleben  war 
das  bewuste  Streben  des  Diciilers ;  nur  ein  Ausilusz  dieser  Richtung  war 
sein  Verfahren  gegen  einzelne  Sagen. 

So  brach  Pindar  zuerst  einem  reineni  Gottesbewuslsein  der  unbe- 
dingten Anerkennung  der  Sagen  gegendber  Bahn.  Ond  wenn  ihm  auch 
dabei  der  sittKeh  rägiöse  Etnfluss  des  delphischen  Orakeb  susfatten 
kam,  der  ernste  Mut  gewaltiger  Ueberzeugungstreue  war  zu  dem  kühnen 
Schritte  nöthig.  Auf  dem  einmal  angebahnten  höhern  Weg  folgten  bald 
Aeschylos  und  Sophokles;  lief  innere  Frömmi^^keit  trat  mehr  und  mehr 
in  den  Vordergrund,  während  die  Sago  nur  noch  als  das  Gewand  reli- 
giöser Wahrheiten  galt.  Schon  Aeschylos  linden  wir  mit  hewusterer 
Bestimmtheit  dem  überiieferieu  erjtgcgentrcten,  wenn  er  mit  den  Worten 
*im  Gegensatz  mit  den  übrigen  habe  ich  meine  eigne  Ansicht*  den  Volks- 
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glauben  belUUDpft,  es  müsse  groszem  Reichlum  DOthwendig  Unglflck  auf 
4w  Fene  folgcs. 

Doch  zu  Kndar  xarfick. 

*Der  Männer  Geschlecht  und  du  der  Götter'  singt  er  *niir  6incs  ist 
^st  von  öincr  Muüor  Pinpficngcn  wir  beide  des  Lehen«?  Hauch.  Aber  es  • 
trennt  uns  die  gänziichc  Verschiedenheit  unsers  Vermögens,  da  der 
Menscli  ein  Niehls,  aher  jenen  bleibt  der  Himmel  ein  ewig  sicherer  Sits* 
(R*  VI  1  ff.).  Viehto  aiiid  die  HeoMhen  im  Vergleich  ra  4eii  Gittern* 
Mgl  der  Dichter  und  unfasxt  so  mit  einem  Worte  die  ganze  göttUehe 
Erhabenheit,  hei  der  jeder  menschliciie  3Iaszätab  schwindet.  So  sehr  auch 
ein  Sterblicher  den  andern  an  Woisbeit  iiberlrefTen  mag,  was  ist  er  der 
Höhe  göulicher  Weisheit  gegenüber?  (l'äane  Fr.  10  )  Sie  kennen  nicht 
Mühe.  Krankheit,  Aller;  sm  wandeln  nie  die  schwcruuihallle  Acheron- 
tltMn  (Fr.  ine.  4).  Ibre  Knft  vermag  aUes.  Auch  unglaohUehes  enthUt 
aichu  wanderbares»  wenn  sie  die  Voilbrlnger  mnA  (P.  X  48).  Demi 
schnell  wird  zur  That  was  tie  beschlicszen.  und  sie  vermögen  finstere 
Nadit  in  rrinp  Tn;,'r5heIIe  ZU  wandcbi  und  in  schwarzwolkiges  Dunkel 
2u  Iniileri  (Irij  iichtcn  Soimenslral  (P.iX  67.  Fr. inc. 3).  Nichts  bleibt,  nicbls 
kann  itmcu  verbürgen  bleiben;  sie  sehen,  sie  wissen  alles,  auch  das  zu- 
kunaige  (Ol.  I  64.  P.  IX  44). 

Wenn  unter  den  Gdltera  aber  der  Dichter  Zeus  als  den  höchsten 
prdst,  mit  ihm  den  Gesang  zu  beginnen,  ihn  for  allen  zu  verehren  ge» 
biclet  (S.  V  25.  P.  VI  23):  so  soll  dies  keineswegs  bbi*:7  hriszen,  dasz 
jenem  unter  den  gleicbbcrccbliglen  Olympiern  der  Ehrenplatz  gebülu^. 
Erzählt  uns  ja  dudi  der  Dicliler .  dasz  alles .  was  die  übrigen  Götter  von 
himmlischer  Macht  besitzen,  sie  nur  dem  Vater  der  Götter  und  Menschen 
verdanken ;  Apollon  veritAndet  den  Fall  Trojas  mit  dem  Zasala :  *alao  kfin- 
dat  mir  das  von  dem  tiefdonnernden  Zeni  gesandte  Zeichen'  (Ol.  VIO  43); 
so  redet  Apollon .  der  Gott  der  Weissagung.  Und  wenn  Pindar  den  Zeus 
anrufend  *deinc  Tloren'  sagt,  so  bedeutet  ilifs:  denen  d  n  d;ts  Amt  gege- 
ben unter  Geiling  und  der  Leier  Spiel  die  Zeilen  fnrlzulühren  'O!  !V  i). 
Zeus  war  ihm  also  der  höchste  der  Gülter  als  der  Ausgangspunkt  ülier 
gAtdiehen  Kraft  und  Weiaheit»  und  es  tritt  in  dieser  Vorstellung  daa 
sclion  damals  mit  Macht  sich  heryordringende  Bewnstaein  von  der  EUeit 
der  Gottheit  henrur;  wie  ea  aich  oll  noch  heattmmter  bei  Aeachylot 
anaq)richt. 

Der  Mensch  dagegen,  börlen  wir.  ist  ein  Nichts.  Denn  nicht  nur 
dasz.  wenn  er  etwas  erlangen  will,  er  Mühe  und  Aufwand  nicht  scbiBuen 
darf,  aondera  seiet  er.a«!ii  dieae  daran,  eo  liegt  ea  doch  weder  an  ihm» 
Mch  vermag  er  ea  veraua  su  beatimmen,  ob  er  du  ersehnte  Ziel  erreichL 
Ihid  erlangt  er  es,  er  verdankt  es  doch,  ebenso  wie  den  unerwartet  ihm 
gowordenen  Segen,  lediglich  der  Tiimst  der  Götter.  Denn  'der  Menschen 
UulTuungeu.  die  Balm  nichtiger  Tä  uschungen  durcheilend,  werden  bald 
emporgehoben,  bald  niedergescideudert.  Und  noch  nie  erlangte  der  Irdi<- 
aehen  einer  von  den  Göttern  sicheres  Zeichen  über  den  Ausgang  künftiger 
That,  und  ihr  Sinn  ist  dea  Micks  in  die  Zukunft  beraubt'  {OL  UI  b  ff.). 
INiM  Rlchlagkelt  des  HenachcB  und  seine  gMicho  JÜihl^^ 
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CStteni  fasrl  der  Dichter  in  ein  paar  iinvrrp'leichlichcü  Versen  zusammen 
Q^.  Vlil  95  IT.);  'wir  Kin tagsfliegen!  isl  der  Mensch  elwas?  ist  er  ein 
Nichts?  Ein  Scliatteriu ninibilil  ist  er.  Doch  trilTl  gottgcscndet  ein  Stral 
ilin,  so  isl  gläozeudes  Lidil  über  ilin  ausgcbreiLel  imd  er  geuie^zl  süssen 

leboit.* 

Wenn  aber  der  Sterbliche  in  dem  Erfolg  leiner  Bestrebtttgea  gSnzp 
lidi  von  dem  Willen  der  Götter  abhingt,  wie  nun  dachte  sich  Piodir 
dieses  Abhängigkeitsverhältnis?  —  Doch  zuvor  sei  daran  erinnert,  dass 

der  Dicliler  durch  den  Cliaraklcr  seiner  Gcsanp-o,  welche  zunächst  den 
Si<»gcr  und  den  Sio^f  im  Wettspielkampf,  dann  aber  auch  das  Gcschlcclil 
jenes  und  dessen  Geschicke  zu  feiern  hallen ,  darauf  hingewiesen  wurde. 
Über  die  Grenzen  der  Menschenkrafl  sich  seip  Geschick  selbst  zu  gestal- 
te und  Ober  das  Walten  der  Gottheit  in  dem  Weehiel  der  meiuchlichen 
Schiefaale  naehiuafauien  imd  an  nUreichea  SteUen  aeiae  UeheraeoguBf 
anaiaspreehen. 

Der  Beweggrtnde  nun»  von  welchen  nach  Pindars  VorsteUni^  dte 
Götter  bei  ihrem  Einwirkpn  auf  das  Dasein  der  Menschen  geleitet  werden, 
sind  rwei:  zunfichs»  du  f.ii  ljf»  m  Hinen.  Sie  treibt  dieselben  an  mutigen 
Sinn  dem  Helden,  iiegfisteruog  dem  Dichter  ins  Herz  zu  legen,  sowie 
sie  ApoJiou  bewog,  Asklepios  zu  dem  Kentauren  zu  bringen,  dasz  er  ihn 
lehre  den  Menschen  die  leidbriugeudeo  krankheileu  zu  heilen  (IMII 460*.). 
Und  wenn  sie  alch  an  dem  Treiben  der  Menacben  erfreuen,  wenn  sie  nft 
tu  den  Wettspielen  derselben  eflen,  sie  sn  schauen  (Ol.  VIH  59.  IC.  V  ST)* 
spiegelt  sich  nicht  darin  die  Liebe  zu  denselben  ab?  Wie  wenn  ApoUon, 
den  Mut  der  Jungfrau  Kyrene  freudig  bewundernd ,  dem  Kentauren  Obel- 
ron  die  Worte  zuruft:  *verlasz  deine  beilige  H»ih!o  und  staune  ob  dem 
gewaltigen  Mut  des  Weibes,  wie  sie  kämpft  furchtlosen  Gemüts,  die 
Jungfrau  mit  einem  Herzen  das  über  Karopfmühe  erhaben  ist*  (P.IXäifl*.). 
Aber  schon  hier  bei  der  Liebe  macht  sich  der  zweite  und  wichtigere  Be< 
weggrund  geltend:  denn  es  lieben  die  GAtter  nur  den  guten  Menschen. 
So  tFsgen  Kastor  und  Pol|deuket,  als  gottbeslellto  Schlnner  der  Wett^ 
ndchtige  Sorg«  ittr  die  gerechten  Ittnner  (N.  XM).  Cnd  im 
h  Frischen  Gesänge  (V.  13  fT.) .  wo  von  denen  die  Rede  bt,  welche 
Zeus  nicht  liobi,  wird  der  anfrährerische  Titane  Typhon  als  ein  sokber 
genannt. 

Die  Götter  sind  eben  die  Schinner  des  Guten;  und  wenn  wir  sie 
bei  Homer  vor  allem  sich  ilirer  Kraft,  ihrer  L'nwidcrsLelilichkeiL  erfreuen 
sehen,  so  oflenbarl  sidi  der  religiöse  Fortschrill  der  Hellenen  gerade 
daihi  OB  klarsten,  dass  sie  sn  Pindars  Zeil  snidobst  dit  Trtger  der  Sitt« 
Uddteit  in  ihnen  sahen.  Mer  beseiehnet  denn  auch  Pindar  sitttiobe 
Gdiote  geradeitt  als  *  Befehle  der  Götter'  {futxaQmv  nXetag  OL  DI 
Schon  daraus  alldn  mfisten  wir  schlieszen ,  dasz  der  Dichter  in  dem  Len- 
ken  der  Menschengeschicke  durch  die  Götter  nicht  ein  blindes  SchnUen 
der  Laune,  sondern  das  gerechte  Walten  einer  das  Gute  fördernden  Vor- 
sehung erkanntf.  Aber  er  weist  auch  nachdrücklich  an  vielen  Stellen 
auf  den  engen  Zusanimcnhang  zwischen  Tugend  und  lilück,  zwischen 
GdUerehrfurciil  und  freudigem  Gedeihan  in  Reichtum  hin,  sowol  dureh 
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KnrrjMuii;»  (l<»r  Schirk'jalp  einzelner  Menschen,  wie  d^sz  HhadamanUrys 
Züin  Lohn  liii  s<  iiK  n  in  ikel losen  Sinn  uiiil  scmucd  H.isz  pegt'D  Üctruir  di^n 
SefTOü  (!(  r  i  Hill  er  iiüijdienfi  ,1*.  II  73  ;  als  auch  iiulcm  er  jenen  Zu.«.jujnieii- 
üang  als  aiigeiutiia  gelläutles  GeseU  liioslelll:  'weuu  einer  lier  Slerli* 
liehen  der  WahHidt  Pfad  sich  in  Heneii  erwiUl»  dann  miuz  er  Glück 
TOB  den  Seligen  «npluigeB' (P.ni  103).  Ued  oma  beaciile:  ^mues  en-  ■ 
pbngee*  iegi  Pindar;  so  innig  ist  er  Obeneegt  von  der  GereckUglBqit  ' 
derGöUer.  Und  dem  entsprecliend  lehrt  er  uns,  dasz  der  Reichtum  des 
Gottesfürchtigen  länger  währt  und  dnsz  dem  Gebete  der  Memcbea  fil^ 
lAllUDg  wini  Tum  Lnhiio  für  frommen  Sinn  iP.  III  5.  Ol.  VIII  iH\ 

.  IMp  silUiche  liöhe  der  Pindansciieu  Aiiscliauuogswei«:«'  /.n-t  sich  i 
4em  auliiR'rksamen  Leser  recht  deutlich  in  einem  schemhar  uniictieulen- 
deu  Punkte.  Uie  Ahhängigkeit  des  Menschen  von  der  hohem  Macht  des 
Oeaekidtes  beteidinete  dar  fijcliter«  ao  wie  sie  veradiiedea  aufgelasat 
werden  Itann,  ancli  mit  vefaduedenee  Namen.  Wir  reden  hier  vor  dan 
beängstigenden  GeflÜile  dee  Menschen,  dasz,  so  sicher  gegrOndeC  euch 
aeine  Unternehmungen,  so  energisch  ancli  aeine  fieaiiehungen  sein  mö- 
gen, doch  der  Erfolg  derselben  von  einer  ihm  unbcreclienbüren  Macht 
bestimmt  werde  —  von  dein  Glücke,  dor  Tyclie.   Aber  I'ind.irj«  religiö- 
ser Siuii  kennt  noeh  nulii  die  launenliafle  GoUin  Fortuna,  die  eine  ?:pÄ- 
lere  Zeit  des  iuneru  Verfalles  mit  verbundenen  Augen  ihre  Gal»eu  austei- 
len Hszt.  Ea  iat  swer  nnr  efai  Beiwort,  aua  welchem  wir  die  Vorstellung 
dea  Bichlera  erkennen,  aber  ein  Wort  daa  volle  beweleende  Kraft  in 
birgt  *  Erhalteri  n  Tycbe,'  singt  er  OL  III  1  ff.  Won  dir  ja  werden  m 
Meere  die  schncUca  Sdiiflc  gelenkt  und  euf  dea  Lande  die  stürraisclMn 
Kriege  und  rallischlagende  Männervcrsammlmigcn.'  lodern  der  Dichter 
die  TvtIip  eine  'Erhallcrin'  {amHQa)  nennt,  bezeiclnu  l  er  sie  als  eine 
sittliche  Macht,  welche  <ler  Menschen  Dasein  schützt  und  schirmt,  wie  { 
an  anderer  Stelle  (Ol.  VIII  21)  das  Recht  — die  Theniis  —  durch  daa  eine  ! 
Beiwort  ^Erretlerin'  als  eiue  solche  Macht  vorgefüiirt  wird. 

Dodi  in  dinem  Pnnkle  wenigslena  aebeint  Pindar  an  der  Lenlcrkait 
dea  gftttlicben  Walteoa  m  tweileln:  wenn  er  von  dem  Neide  der  GdUer 
redet  ^  dem  Neide .  den  er  an  den  Menschen  als  den  Utlem  Feind  alles 
Edlen  so  verächtlich  findet:  Mer  Börger  verstecktes  Oeraül  quält  uidits  | 
so  sehr  wie  der  Rulim  von  des  Nachbars  edlen  Thaten.  Aber  dennoch  — 
Neid  ist  immerhin  noch  besser  als  Mitleid  —  lasz  nicht  ab  nach  dt^m  | 
Guten  zu  streben'  [V.  I  IT).  Und  die  Vorstclhmg  von  der  Götter,  von 
des  Schicksals  Neide,  mit  welcher  Schiller  auch  uns  zu  bereu  licra  .>,uchlo. 
war  im  Altertum  so  verbreitet,  ja  gestaltete  sieb  sogar  zur  Auualuue  von 
ao  gefaianger  Eiinrancfat.  dasa  ea  vidlelcht  nattiüeh  eracbetnen  könnte, 
wenn  der  Diehter  aicb  von  einen  aUgemeinen  nationalen  VonirteÜ  bitte 
hinreisten  lassen*  Und  doch .  die  niedrige  Invidia  wird  ebenao  wie  die 
blinde  Fortuna  besser  der  Bumpelluunmer  von  Plutarchs  Auslands-  Ua- 
tind  Aherfs'lauhen  überlassen.  Sclron  in  Homers  sinniger  Erzählung  von 
dl  II  rii  iaken  zeigt  sich  die  riclitige  Auffassung  von  dem  Neide  dcrnötler: 
von  Prseidou  erhallen  sie  ihre  wunderbare  Scbiffnhrlskuust,  und  doch  ist 
es  der  ^»eid  desselben  Gottes,  der  sie  ihnen  wieder  raubt,  ab  sie  liegen 
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feinen  ilurch  Orakelspruch  Tcrkündelen  Willen  den  Odysseus  heimfahren» 
d.  h.  unerlaubten  Gebrauch  von  dor.sflhen  machen.  So  Ifiszt  auch  Piirdnr 
den  Noid  dnr  HimmÜ'srhpn  seine  Macht  nicht  gegen  jeden  ausüben,  der 
sieh  üher  andere  durch  Hubm,  Reichlnm  oder  Schönheit  erbebt,  sondern 
nur  gef^en  den,  der  sich  von  seinem  Glücke  zum  Frevelmut  der  Selbst- 
überhebung hinreiszen  iSszl.  Wenn  wir  auch  <p^vo$  äutdk  Nei4 
oder  Misjpunst  flbersetsen,  lo  entspricht  doch  kehior  dietorfiegrilfe 
der  yorstellung,  welche  der  Dichter  durch  des  grieditsche  Wort  u  Be» 
treif  der  Götter  ausdi  i'k  keo  wollte,  hl  ein  Vei|fleich  erlaubt,  so  dadilo 
sich  der  Grieche  die  Erbitterung  des  Gottes  gegen  den  durch  Glück  mm 
Frevelmut  hingerissenen  Mensrhrn  wol  ^'anz  in  derselben  W^ise,  wie  das 
Mittelalter  die  des  Lehnsherrn  gej^en  den  Vasallen,  der  sieh  <ler  Felonie 
schuldig  geniarhl:  es  ist  das  siltlirhe  ('lefübl,  welches  deiu  Menschen  ein 
Glück  misgunui,  das  er  zum  liöseu  gebraucht.  In  diesem  Sinne  singt  der 
Dichter  (P.  XI  54  ff.):  *der  Ntsgiinst  Unssl  wehrt  von  sieh  sb»  wer, 
herNchsten  Ruhm  erlangend,  in  friedlichem  Leben  fern  von  sieh  httt 
scbrecklicheD  Frevelmut.'  So  bittet  er  Zeus  nm  freundliche  Anfnihmt 
des  Xenoplumteischen  SiegesUedes  mit  den  Worten:  *  werde  nimmer« 
höchster  Gebieter  Olympias,  misgünslig  meinem  Liedesworte'.  in  dem 
Gedanken:  *niein  Loh  des  Xenoplion  ist  kein  ühertriehenes ,  frevelhaftes, 
sondern  ein  verdientes,  da  er  crlangle.  was  keiner  der  Früheren,  den  Sieg 
im  Wettlauf  und  zugleicii  im  Fünfkampf.'  Wenn  der  Dichter  demnach 
P.  X  19  ff.  einem  GeseUechte  in  folgender  Weise  Dauer  des  GUckes 
wflnschl:  *da  sie  nun  der  hellenischen  Siegessterden  nicht  kleinen  Anteil 
sich  errungen,  mdge  sie  nicht  von  den  Gdttem  misgfinstiger  Wechsel 
treffen  so  spricht  er  damit  versteckt  und  doch  einem  sinnigen  Gemfite 
verständlich  genug  den  Wunsch  aus,  ja  nicht  vom  Siegesglück  verleitet 
in  frevelhafte  Selbstüberhebung  zu  verfallen,  die  einen  Wechsfl  des  Glückes 
hervorrufen  würde.  ^Deim'  hörten  wir  den  Diditer  schon  8mge&/*das 
(jiuck  des  Gotlcüfürchligeu  ist  vun  Dauer.' 

Woran  Iliob  verzweifeln  wollte,  Pindar  war  davon  tief  im  Innern 
^Ibeneugt:  er  glaubte  ebrÜliicfatlgeB  Sinnes  an  eine  gereohte  Ausgleichung 
des  sittlichen  Werthes  und  der  Geschicko  der  Menschen  ^  an  eine  solebo 
Ausgleichung  auf  dieser  Erde.  Aber  auch  das ,  worin  Hiob  seineu  Trost 
fand,  umfaszte  des  Dichters  Glaube:  wie  sich  ihm  das  Dasein  des  Menschen 
nicht  mit  dem  Verlassen  dieser  Erde  abschlosz,  so  sollte  nach  seiner  Vor- 
stellung auch  jene  Ausgleichung  noch  jenseits  der  Grenzen  des  irdischen 
Lebens  stattfinden.  * 

Die  Vorstellungen  der  alteu  Hellenen  über  das  Jenseits  waren  sehr 
ddrftig  gewesen.  Ob  das  düstere  Schattenreich  Homers ,  das  der  Helden- 
kdnig  selbst  gegen  ein  Betllerios  eintauschen  woflte.  wenn  er  sieh  nor 
des  erwSmenden  Sonnenstrals  erfreuen  kdone,  auf  dem  Glauben  an  Un* 
Sterblichkeit  beruhte,  mdchtc  ebenso  wenig  mit  Bestimmtheit  bejaht  oder 
verneint  werden  können ,  wie  die  Fn^,  ob  der  Psahoist  ein  Bewuslsein 
von  der  Unsterblichkeit  hatte ,  wenn  er  ausnifl :  Menn  im  Tode  gedenket 
man  dein»'r  nicht;  wer  will  dir  in  der  Iirdle  danken?'  (Ps.  6,  6).  Bei 
dem  gnechiscben  Epiker  wie  bei  dem  Psalmisien  liegt  der  Werth  des 


ganien  menschlichen  Daseins  in  dem  frischen  fmidigon  Wirken  und  Ge- 
nieszen  auf  dieser  Erdpr  im  Vergleich  dazu  erschien  ihnen  das  JeDseiU 
düster  und  farMos.  Aber  dann  dn^r  man  doch  noch  von  einrm  ILides; 
von  einer  llöiie  nach  diesem  Lehen  wu.sie,  la^  der  heim  des  I  n.sitTijlich- 
keiUglaul>eas.  Und  dieser  Glaube  war  für  Pmdar  ein  festes  gesiclieiles 
SigeM»  tainer  Brait. 

Dtr  dinaf  beiflglicli«ii  SteUen  sind  wenq^  teilweise  nnl  es  Mgv 
nur  aus  dem  Zusammenhang  leigeriiMBe  Fragmente.  Sie  mögen  date 
alle  volIstäD(hg  Plan  linden. 

Der  Glaube  an  die  I  nsterbhchkeil  grfmdetc  sich  bei  dem  IVichter  aof 
das  ßewustscin,  dasz  tm  Mi  nschen  ein  rröiiliches,  also  ein  Unvergäng^Iichef 
wohne.  *Zwar  erliegt  di  r  Loih  alli-r  dem  gar  gewaltigen  Tod»; ;  aber  j 
nimmer  erslirbl  die  Gestalt  \^ud(üiov)  des  Lebens ;  denn  diese  allein  stamuit  : 
von  denGMte».  Sie  achUet  wem  die  Glieder  Ihitig  waren;  doch  ndda 
dieae  im  SeUaf  •  ao  oUtobarte  sie  ihnen  in  saidreidhen  Trfmnen  nikltai^ 
lige  Ettlaebeidung  dar  Frende  md  des  Leids*  (Thren.  Fr.  S).  Den  dnnkdi 
Zusammenhang  des  Fragmenla  nnd  den  Sinn  des  Wortes  *6eatalt*  er- 

UirCB  am  besten  die  Vcrsf  Scbiller*;: 

Nur  der  Körper  eiguut  jenen  Mächten t 

Die  das  dunkle  Schicksal  flechten;  ' 
*  Aber  frei  von  jeder  Zeitgewaltf 

Die  (Tt>9pielin  seliger  Naturen, 
AV  andelt  oben  in  des  Lichtes  FlnreB, 
mtlieli  unter  OStttm,  die  Oaatatt. 
WoUt  ihr  hoch  anf  ihren  Flügeln  sohwalMn^ 

Werft  die  Anj^J^t  dea  Irdi^chfn  von  euch! 

Fliehet  aua  dem  engen,  dumpfen  Leben 

In  des  Ideales  Beieh! 
Jedenfalls  ist  der  Hauptpunkt,  die  Vorstellung  Yon  einem  Unsterblichen 
im  Menschen,  klar.  Und  nii<;  ilir  ITossen  in  consequenter  Folge  der  Glaube 
an  ein  Jenseits,  m  Belnliriuii!:  und  Strafe  in  diesem  Jenseits  und  denigc-  • 
mSsz  an  euic  düp}M  It-'  Aufenlhaltsj^lätte  der  Seelen;  aber  es  gesellte  sich 
bei  Pindar  die  fremdartige  Vorstellung  von  einer  Seclenwandcrung  hinzu. 
Hören  wir  die  Hauptstelle  (Ol.  II  66  ff.}«  * —  er  wcisz,  was  geschehca  \ 
Wird;  dasi  der  Abgeschiedenen  ohnmiclitige  Seden  dort  sogleich  Strafe 
erleiden  nnd  daas,  was  in  dem  sonnigen  Reiche  des  Ztm  hier  gesündigt 
worden,  unter  der  Erde  einer  richtet  in  hartem  Richlermacbtspruch.  Aber 
stets  gleichmSszig.  wie  am  Tage  so  in  der  Nacht,  erfreuen  sich  die  Edlen 
dort  des  Soimenliclits ,  leicht  liinlebend;  nicht  wülslcn  sie  mit  der  Hände 
Krr^fl  (liV  tnic  auf,  nicht  dfs  Meeres  Tiefe,  um  Irrdjseli^'r-  Kosl  zu  er- 
lang (ti,  .soiidem  unter  die  Götterlieblinge  versetzt  leben  alle,  die  a« 
Eidesircue  festhielten,  leidloses  Leben ,  waiireud  jene  in  schrecklichem 
Leide  sich  abhiimen.  Die  jedoch  dreimal  hier  und  dort  ihre  Seele  ganz 
frei  von  Unrecht  sn  erhalten  ▼ermochten,  sie  wandeln  den  Ztaspfad  in 
der  Barg  dea  Kronos,  wo  der  Seligen  bael  milde  Seewinde  nmwehen, 
wo  BlQtenhelche  goldschimmernd  gldhen  von  stattlichen  Baumen  herab 
und  aus  dem  Meeresschosze  herauf;  und  mit  Kränzen  von  ihnen  um- 
schlingen sie  sich  llanpl  und  lf<*lnde,  noch  de«  Rhadanianthys  wahrhaf- 
tigem UrteiU'  —  luu  kleines  Fragment  der  Klagelieder  (4}  vervoilstladigt 
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das  gesagte:  'ron  dem  aber  Persephone  Sühne  empfieng  für  altes  Leid, 
der<»n  Seelen  entsendet  sie  wi»*H<'r  im  zehnten  Jnhr  hin.ifif  mm  Sonnen- 
lichte. Aus  diesen  erstehen  Ireiniclie  Künigc  und  iiiachtgcwaltige  Männer 
und  in  Weisheit  hociiprangcndc ;  und  in  Zukuullt  werden  sie  als  hehre 
Ueroen  von  den  Menschen  gefeiert.' 

Aus  diesen  beiden  Stellen  ergibt  sich  dcnttich  und  betümmt  «U 
Pindars  Ansicht:  die  Seele  des  Abgeschiedenen  enteOt  togieieh  luA 
Schattenreiche  der  Persephone,  wo  Rbadamanthys  Ober  sie  richtet,  fan 
lehnten  Jahre  kehrt  sie  in  einen  sterblichen  Körper  zurück.  Hat  tif 
dreimal  die  irdische  Lauffjahn  zurückgelegt,  ohne  sich  mit  schweND 
Vergehen  zu  hellecken,  so  gelangt  sie  zur  Woimung  der  Seligen. 

Dies  der  sichere  Kern.  Ohne  AnlialL  in  dem  ursprünglichen  religid- 
sen  Bewustsein  der  ^'alion  ist  hierbei  eben  die  Auualime  uiuer  Seelen« 
wtnderung»  die  doreh  die  Berährong  mit  den  Aegypteni  hertbergelLom* 
neu  war  und,  wenn  sie  anch  sichaiieb  lur  MesUgung  des  Glsobeni 
an  die  Unsterblichkeit  beitnig,  so  doch* nie  in  grSsiere  Volhskreiee  ein* 
drang.  Selbst  bei  Pindar  hat  sich  diese  Verschmelzung  des  Fremden  mit 
dem  Heimischen  noch  nicht  bis  zu  einheitlicher  Durchbildung  abzuklären 
▼ennocht.  Denn  die  beiden  angeführten  Stellen  weichen  in  öiwm  Punkte 
von  einander  ab.  In  dem  Olympischen  Siegesgesange  heiszl  es  iiemlich, 
dasz,  wer  zu  der  Woiinung  der  Seligen  gelangen  will,  sich  in  dreimali- 
gem Erdenwallcn  ganz  frei  von  Unrecht  halten  musz;  in  dem 
Klageliede  dagegen,  dasi  die  Seelen  auch  durch  Persephone  hn  Hadea 
von  alter  Schuld  entsOhnt  werden  kOnnen,  lup  nach  erneuertem  nnbC'* 
flecktem  Erdenwallen  den  Lohn  der  Seligen  zu  empfangen. 

Jedoch  können  wir  aus  dem,  was  Pindar  und  seine  Zeit  in  Betreff 
der  Enlsfihnung  durch  die  Götter  glaubten ,  fast  mit  voller  Gewisheit 
schlieszen,  wie  sich  in  des  Dichters  Vorslelhing  jener  Wid^r^^pruch  loste. 
Des  Rhodiers  Di.igoras  Sieg  feiernd  gedenkt  er  des  Begtünd«Ms  dieser 
Colouic,  des  Mideas  (Ol.  \ii  27  Ü.).  Dieser  hatte  im  Zorne  den  Likymnios 
mit  seinem  Olivenstdie  getötet  Alsbald  von  Rene  ergrüTen  eilte  er  au 
Apollons  Orakel  und  erhielt  hier  die  Zusage  entsühnt  tu  werden,  wenn 
er  jene  Colonie  anlege.  Den  Gegensatx  dazu  bildet  folgender  Fall:  *der 
Spartiate  Glaokoe,  der  für  einen  beabsichtigten  Heineid  göttliche  Be« 
rechtigung  nachgesucht  hatte,  muste  mit  seinem  ganzen  Geschlechtc  zu- 
grunde gehen,  obgleich  er  b.ild  die  Frage  bereut,  das  Geh!,  welches  er 
abschwören  wollte,  zurückgegeben  und  ApoUon  um  Vergeliuiig  gchvU  u 
hatte'  (E.  Curtiu.s  gricch.  Gesch.  1  40l).  Es  war  ein  sinniger  Gbube, 
dasz,  während  die  böse  Frucht  des  bösen  Bodens,  wenn  sie  auch  nur  in 
einem  nicht  cur  AuafOhrung  gekommenen  fintschluase  bestehe,  nothwen» 
dig  die  Strafe  der  Gdtter  nach  sich  siehe,  dagegen  das  in  angenblick« 
lieber  Leidenschaft  verbrochene  entsühubar  sei.  ^Denn'  sagt  Pindar  in 
Betreff  des  Mideas  *der  Sinne  Verblendung  wirft  auch  den  Weisen  vom 
richtigen  Pfad*  (V.  30).  Und  deingeni<1sz  war  es  wol  auch  die  Vorstellung 
des  Dichters,  dasz  Persephone  die  SceliMi  von  solch  leichlerer  Schuld 
befreien  könne,  während  ein  einzig;«  s  vorbedachtes  sdiweres  Vergehen 
von  dem  freudigen  Lose  der  Seligen  tür  immer  ausschhesze^ 


Die  Verse,  mit  denen  wir  dl«  Be^proclnmt:  dos  Gegensatzes  der 
Götter  und  der  Menschen  oinfQhrli'n,  wiesen  aul"  den  Anteil  der  letzteren 
nn  dem  Göttlichen  Inn.  Krinnern  wir  um  derselben,  uher  im  Zusarumen- 
hange  der  ganzen  Strophe ,  und  wir  haben  zugteicli  die  Gniudidee  dtt 
EtMk  Piodan  —  oder  wir  ktaneB  hier  Tielnielir  si^geo:  der  damligea 
iMlIeMKlieo  Weit  Die  Sirophr  lautet:  *der  MSiiner  Geschledit  und  das 
der  Götter,  nur  ^ines  iit  es:  von  tiner  Ifaitter  empBengen  wir  beide  de< 
Lebens  Hauch.   Aber  es  trennt  uns  die  glnilicbe  Verschiedenheit  des 
Vermögens,  da  der  Menseli  ein  Nielits .  aber  jenen  bleibt  der  Iliiumel  ein 
ewip^  sicherer  Sitz.    Doch  wir  nähern  uns  noch  durch  des  Gei- 
stes Gewalt  üd  er  de  s  L  e  iii  e  s  Kraft  den  IJ  u  s  le  r  b  I  i  c  h  en :  wenn 
wir  auch  nicht  wissen,  welchen  Weg  zu  wandeln  uns  am  Tag  und  in  der 
Nacht  das  Schicksal  gebietet'  Ja,  auf  der  dinen  Idee,  dasx  dar  acbwache, 
an  eiu  ihm  Toraoa  sieht  erkeoibarea  Geeehick  geachoiiedete  SierhUcbe 
dondi  das  Wm§ßm  esergiacher  6eisteathiti|^eit  oder  eines  krtftvoUeu 
Körpera  gOttlioher  VoDaidung  sich  niihern  könne  und  dasz  diesem  str  ie 
Anstreben  an  dies  ewig  unerreichbare  die  höchste  AuTgalM»  des  Mensclm 
sei  —  auf  dieser  einen  bU-e  fuszten  die  Anschauunf;en  Pindars  ülier  die 
sittlichen  IMliehten  des  einzelnen,  fnszte  die  nationale  Erziehuufr  und  da5 
ganze  nationale  geistige  Leben  jener  ZiMt.   l  ud  man  fasse  es  scharf  auf : 
körperliche  Vollendung  erscheint  gtcicliiierechtigt  mit  geistiger;  in  wei- 
chen Sfauie  der  Dicbter  OL  IX  98  sagt:  ^dareh  der  Götter  HuU  werden 
die  Meoaehen  weiae  und  gut'  (oo^  und  aymM)i  nendich  *g«i'  ia( 
■iefa  dpn  Begrilh  der  damaligen  Zeit  derjenige .  welcher  durch  körper* 
liebe  Ausbiidung  Töchtigkeit  und  Tapferkeit  erlangt  bat  Wie  die  Götter 
körperlich  und  geistig  als  vollendete  Ideale  erschienen,  so  galt  es  auch 
dem  Hellenen  als  eine  Pllicht  gegen  die  Götter,  alle  Gaheu,  die  des  Leibes 
und  die  des  Geistes,  in  freier  Entwakiiiiif,'  zu  entfallen  und  so  eine  har- 
monische Vollendung  des  ganzen  .Menschen  zu  erzielen.  Konnten  ja  doch 
auch  nur  auf  dieae  Weiae  Tugenden,  welche  die  Allen  nicht  zu  den 
geringsten  ilhlten«  sich  ausbilden»  wie  ein  Gefahren  und  HAhcn  trotxen- 
der  Mut 

Dia  atete  Ringen  {^agvaa9ai)  des  Menschen  nach  Tollendung  tat 
CS  daher,  worauf  Pindar  alles  Gewicht  legt :  'immer  ringt  am  der  Tugen- 
den Vollendung  Mühe  und  Aufwand  mit  Gefahr  dräuendem  Werke'  (OL 
V  15);  sowie  er  auch  für  die  Slüiite  kein  höheres  Loh  kennt  als  dieses: 
*ich  freue  mich  dasz  die  ganze  Stadl  ringt  naeh  dem  Edlen'  (N.  V 
Und  von  dieser  Gesinnung  beseelt  läszt  der  Dichter  den  Peiups  also  redeu 
(Ol.  1 81  ff.)  :  ^nichtige  Gefahr  ergreift  nie  das  Hers  des  Schwlchlings. 
Wem  aber  Steriien  verhliigt  ist.  wie  möchte  der  ein  namenloaea  Aller 
im  Ovnkebi  brütend  niefalig  dahinleben,  unteflhaltig  alles  Edlen?  Doch 
ich  will  diesen  Kampf  unternehmen,  und  da*  —  fleht  der  Held  stt  Posei- 
don —  *gib  ersehnies  Gelingen.' 

Darauf  gründete  sich  die  Einrichlung  der  Wellspiele,  die  nicht  etwa 
ein  Volksfest,  nicht  eiin'  rem  slaalli«  he  Einrii  lilung  sein  sollleii,  sondern 
ihrem  mnersten  Wesen  naeh  ein  Fest  waren,  das  den  Göllern  dai  gebracht 
wurde.  Ihnen  zu  Ehren  culfailutc  der  Kämpfer  des  Leibes  Kraft  und 
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Gewandtheit,  zeigte  er  seiuca  Mut  und  seine  Geistesgegenwart.  Horn 
Glücklichen,  der  deu  Sieg  errang,  ward  kein  werlhvoUer  Siegespreis 
tateil;  ihn  sehmOdite  der  Zweig  von  dem  gottgelMiligteD  Btuw,  doi  er 
alsbald  wieder  auf  den  Altar  des  Gottes  als  Weüiegabe  niedericgte.  Aber 

er  hat  die  Anerkennung  höchster  Vollendung  in  der  Kamptart.  in  welcher 
f>r  siegte .  für  sich  erlangt.  Ihm  verleihen  die  Götter  sein  übriges  Leben 
hindurch  glückliches  Lebei» :  ^(hr  Sicpror  nhor  h.il  sein  übriges  Leben  hin- 
durch ein  sQszes  friedliclio^  Lns  zum  Lohn  für  die  VVeUkämpfe*  (Ol.  I  91). 
E'^  wird  ihm  das  zuteil,  was  (iem  Hellenen  die  holdeste  Gabe,  das  gröste 
Gl6ck  auf  Erden  schien,  der  Ruhm  des  preisenden  Liedes.  'J^es  Werk 
bringt  seinen  eignen  sflsien  Lohn  den  Menschen,  dem  Hirten  und  dem 
Aekeramann.  dem  Vogekteller  wie  dem  llsefaer;  doch  dem  Hagen  sacht 
.  ein  jeglicher  von  diesen  abznwehren  des  Hungers  Qual.  Wer  aber  im 
Wettkampf  oder  im  Kriegsgetümmel  sich  zarten  Ruhm  erworbmi,  em» 
pßngt  laut  gepriesen  den  höchsten  Lohn,  lieblichen  Gesang  sm  der 
Bürger  Munde  und  dem  der  Fremden'  (1.  1  4?  IT.).  —  Eine  Fülle  von 
Stellen  feiert  den  diircli  Gesang  vermittelten  Ilulim.  Es  mögen  einige 
daraas  hier  noch  PlaU  Huden,  welche  die  beiden  Gesichtspunkte  des 
Dieters  henrorfaeben.  dass  nendicfa  die  grtete  und  eddste  irdtiehe  Frende 
auf  seinem  Besitz  beruhe  und  dass  die  herlichste  That  ohne  des  Ltedee 
Preis  ersterbe.  *Der  beste  Arzt  gegen  erlesene  Mühen  ist  Frohsinn.  Ihn 
zaubern  der  Musen  weise  Töchter,  die  (iesinge,  sanft  lockend  herbei. 
Aucli  er(jni(  Kcl  warmes  Rnd  nicht  die  Glieder  so  selir  wif  Puhm,  unter 
der  Killiar  lUgleitiing  gefeiert.  Das  Wort  ieht  ja  länger  als  die  That, 
wenn  es  unter  der  Chariten  Beistand  die  Zunge  tief  aus  dem  Herzen 
schöpft^  (iV.  IV  1  ff.).  ^  Wol  geziemt  es  zum  Preis  der  Edlen  schönstes 
FestUed  ansustimmen;  denn  das  allein  kommt  nahe  göttlicher  Ehre;  aber 
es  erstirbt^hohe  That,  wenn  sie  forgessen  wird*  (Encom.  Fr.  4).  Und 
damit  edlelliat  nicht  ersterbe,  hSlt  der  Dichter  auch  für  em  göttlfehes 
Gesetz  sie  zu  verherliitel.  '  Erlesenes  Wettspiel  im  Gesänge  zu  feien 
ordnen  des  Zeus  Satzungen  an'  (Ol.  XI  24).  —  Wie  aber  die  Bedeutung 
dieser  eiliiscben  An^rliauungswcise  auf  dem  idealen  Charakter  beruht, 
den  sie  dem  menschlu  iicn  Streben  und  Ringen  zu  geben  sucht,  so  lag 
nach  der  Vor.stellnng  Pindars  auch  das  sittliche  Moment  des  Ruhmes  eben 
in  der  idealen  Auffassung,  dasz  das  Streben  nach  doDselbeo  als  gleich* 
bedeutend  mit  dem  Streben  nach  höchster  Vollendung  enehien.  Und 
diese  Denkweise  spiegelt  sich  recht  klar  in  der  Ermahnung  an  den  KAn^ 
Hieron  ab  ^.  I  89  IT  ) :  'doch  willst  dv  stets  sfiszen  Ruhmes  dich  er- 
freuen, dann  beharre  in  herlicher  Gesinnung  und  ermüde  nicht  allzu  sehr 
in  Aufwand.  Sondern  gleich  dem  schlirienkenden  Manne  breite  nm  das 
Segel  im  VVmdc;  lasz  dich  nirht,  o  Freund,  durch  schlaue  Gewinnsucht 
trügen.  Der  dem  Tode  fol^cnJc  N  irfirohm  kündet  allein  der  dahin  ge- 
schiedenen Männer  Weise,  m  ikde  und  m  Gesang,  fiie  geht  unter  des 
KrifiOB  mensdmnfroundlicher  Sinn;  aber  jenen  Hau  nnfatrarimnigen  Ge* 
mfils,  der  nn  ehenen  Stiere  Menschen  vethnmnte«  im  Philaris,  hflift 
alienthalben  bdser  NaefarufVm,  und  nicht  ladet  ihn  dar  Kilhar  Spiel 
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mit  r!  !  Kii  iboQ  Gesang  unter  das  Dadi  ein  zur  Ttiilnatuiie  an  der  hokka 

Genjeiiiscliiifi.'* 

Noch  eine  andere  wichtige  Seile  hat  Pindars  Auffaü.HUug  von  der 
flittliciliii  Aufgabe  des  Hisiehai.  Denn  weiiii  er  alt  sokhe  etneiii  jede« 
die  AiubÜduiig  der  ihm  angeborenen  Gaben  des  KArpers  und  des  Geistes 
anweist ,  so  kann  er  dies  offenbar  nur  in  der  Ueberzeagung  ihon,  dasi 
ehensowol  die  reidisle  Blüte  menschlicher  Vollendung  durch  die  volle 
Entfaltung  der  Individualiiai  erzielt  wcnl»'.  wio.  umgekehrt  in  der  Re- 
schrrnikutig  des  Iinlividuimis  die  (Ircrizeü  «Icr  inon-^ohltcfnii  V..n»>n<l**^ 
geg^'hen  seien,  l  nd  d;isz  «lies  seine  L'eberzeugun^'  war,  Lezeugca  auch 
mit  l>eslimmten  VVoiu  ti  uianche  Stellen.  Wie  er  Ul.  X  20  gleichniswcise 
sagt :  Mie  angeLureue  Art  kdnnen  weder  der  röthlicbe  Fuchs  noch  der 
laatbrflilende  Löwe  Indem',  so  redet  er  If*  VII  54  direct:  *toii  Nator 
verschiedenartig  erhalten  wir.  jeder  nach  seiner  Art,  unser  Lebenslos» 
der  eine  dieses ,  der  andere  jenes ;  dass  al>er  ein  und  derselbe  jegliches 
Gläck  erlange,  das  ist  unmöglich.'  Daher  finden  wir  Pindar  ölters  scharf 
hervorheben,  wie  hoch  <la<?  freie  Schaffen  des  GeniiH  jedes  Talent  de? 
Verstehen»  und  Aneignens  üherrage;  in  jenem  otienbart  sn  h  n,i(  h  seiner 
Anschauung  fj:riitliche  KrafI  und  göttliche  Eingebung,  wrdireiid  diesem 
alles  cigcnlüiulichc  vers^i^i  Jileibe.  'Angeborener  göttlicher  Gabe  ver- 
trauend erwirbt  der  Mann  sich  hohen  ftuhm;  wer  jedoch  nur,  was  er 
von  audem  geJemt,  besittt:  im  Dunkeln  tappt  er  unslchem  Fusiss, 
strebend  nach  diesem,  nach  jenem  bald,  und  er  kostet  bundertld  Tugend- 
•bttiig  in  nie  veredeltem  Sinne'  (N.  III  40  ff).  —  Leicht  ist  es  auch  s« 
erkennen ,  warum  Pindar  von  seinem  Standpunkte  aus  in  dem  Reichtum 
ein  wriüschenswerthes  Ciil  sehen  musfe.  Denn  wer  sich  ganz  seiner 
Aiisltililtnig  hjugebeu  wullle,  durfte  niclil  von  der  Smiire  um  de«  Leibes 
bedüi  fitisse  berührt  werden  und  den  für  jene  Au oliiiduiig  erfortlet  liehen 
grossen  Aufwand  zu  sdieuen  haben.  Und  man  darf  niclit  übersebeo. 
dass  der  Dichter  dem  Reichtum  nur  als  einem  Mittel  sum  höchsten 
Zwecke  Werth  beilegt,  dass  ihm  derselbe  fllr  sich  allefai  wertUos,  ja 
verächtlich  erscheint.  Preisend  s.igl  er  von  einem  Sieijer,  er  nShre  in 
der  Brust  ein  Streben,  weit  erhaben  über  Reichtum  (P.  Vül  91).  Und  den 
vollen  Aufdruck  erliall  seine  (lesrnnunj?  in  den  Versen  P.  Vi  IT. :  '{ge- 
segnet ist  iteiclitinn,  wenn  ihn,  den  gollgeschenkh'fi.  ein  slerhliclier  M.irin 
mit  der  Tugend  reinem  Sinne  zu  einigen  vermag  und  ihn  auf  solche  Weise 
zum  trauten  Gefährten  sich  gewöhnt.' 

Aber  so  gewaltig  auch  das  Ziel  ist.  das  Pindar  menschlichem  RMgen 
anweist,  so  hoch  er  auch  den  Ruhm,  jene  Hut  göttliche  Ehre,  setst:  er 
j:ell)si  erinnert  den  Steger.  der  in  des  Herzens  finendigem  Aufwallen  viel- 
leicht zu  weit  streben  will,  an  die  engen  unüberslciglichen  Grensen  des 
menschlichen  Dasein«;,  an  die  nnerreichbare  Iluhc  und  Vollendung  der 
Göller.  So  0).  V  23  IT. :  ^v^im  der  ric<$undheit  Glück  einer  genicszt  in 
der  Fülle  dos  Reichtums  und  Huhm  sich  noch  ihm  erworben  hat .  dann 
strebe  er  nicht  danadi  ein  Gott  zu  werden.'  Su  die  Lei  ciütui  allen 
Dichter  wahrhalt  Oberrasclienden  Verse  (MfXI  13  ff.):  'glinzt  der  Men< 
sehen  einer  in  reichem  Desiti  und  in  der  Schönheit  fV^Uraidem  Scral. 
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und  erlangt  er,  prüfenii  gewaltige  krafl.  des  WeUkatnpfs  Sieg  mil  dem 
BchmückendflO  Knut :  dann  bedenke  er  dasz  es  nur  sterblicher  Leib  ist, 
den  mit  priefatigeia  Gewand  er  innbiUlt,  dass  ihm  das  kUle  Gewand  der 
Erde  Schoss  einst  sein  wird.'  Das  Bewahren  des  richtigen  Nasses,  die 

Besonnenheit  {(SaxpQoavvfj) ^  galt  ihm  daher  als  die  erste  Tugend,  sowie 
der  Gogcns.ilz ,  der  Fifvclimil  (vß^ig),  als  das  schwerste  sittliche  üebel. 
Denn  jene  war  nur  die  Ausiihunr^  der  tiölterehrfurrlil .  >vp!.  lie  ,im  stärk- 
sten verletzt  wurde  durch  den  Frevelmut.  D.du'r  dio  Lehre  P.  III  59  ff.: 
•nur  was  uns  zukoniiiit.  sulleii  wir  von  den  <fOticra  erstreben  in  slerb- 
lichem  Sinne,  auf  das  zunächst  liegende  achtend,  welches  Geschickes 
wir  sind/ 

Die  GesSnge  des  Dichters  bieten  uns  noch  eine  auszerordentlieh 
reiche  Anzahl  von  Stellen,  an  welchen  er  Siltengesetze  aufstellt.  Lebens- 
sfttze  ausspricht ,  von  der  Freude  und  den  Leiden  der  Menschen  redet. 
Ein  neuer  Gesichtspunkt  für  die  Denkweise  und  Gesinnung  desselben  er- 
gibt sich  daraus  nicht.  Nur  ^ines  Gebotes  wollen  wir  noch  gedenken, 
das  uns  zeii^l.  wie  Ptudar  die  entlegensten  Lebensverliällnisse  in  den 
Bereich  seuici  gereinigten  edleren  Anschauungen  zu  ziehen  wusle.  Die 
wahre  Grdsie  besteht  ja  nicht  in  dem  ErAasen  einer  hohen  Idee,  in  der 
momentanen  Erkenntnis  der  Wahrheit,  sondern  in  der  lebenswarmen 
Durdidrlngnng  aller  Lebensverhältnisse  mit  dem  einmal  filr  wahr  er* 
kannten.  Das  Gebot  lautet  (P.  IX  93  ff.):  *ob  du  daher  ein  Freund  der 
Bürger.  o]i  du  ein  Gegner,  verbirg  mrhx,  was  7um  Gemeinwfdd  geschah, 
walirriiil  (Ins  Wnrf  flr)»?  der  Meergn  i'^  sjirach:  au'-h  deinen  Feind  {ix^QOV, 
imminnn  .  iiii  fit  huskin)  lobe  aus  ganzem  Gcmüte,  weun  er,  was  recht 
ist  uüd  edel,  voiliinugt.' 

B.  Q.  D, 
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lieber  das  wesen  und  die  hLstorische  bedeutimg 
des  ostrakismos  in  Athen. 


Vorwort 

Im  Torliegenden  aufsatz  bitte  ich  den  leser  nicht  die  erorternng, 
eschvireige  denn  die  lü.sung  aller  den  OMtraki^mos  betreffenden  oder 
amit  in  engem  Zusammenhang  stehenden  fragen  zu  erwarten.  Ich 
bespreche  hier  nur  diejenigen  punkte,  welche,  und  insofern  sie  zur 
richtigeren  bestimmung  des  wesens  und  der  hiütorischen  bedeutung 
dieses  Instituts  beitragen  können.  Was  deqinach  von  rorgängern 
richtig  anfgefaszt  und  dargelegt  ist,  wird  von  mir  benutzt,  aber  nicht 
ausführlich  auseinandergesetzt,  und  so  manche  nahe  liegende  frage,  die 
ich  so  wenig  wie  meine  Vorgänger  auf  diesem  gebiete  zu  beantworten 
vermag,  habe  ich  nicht  einmal  berührt.  Etwaige  inconsequenzen  und 
'abweichungen  von  diesem  verfahren  möge  mir  der  leser  zu  gute  halten. 

Ich  fühle  mich  gedrungen  hm.  professor  H.  Sa u p p e  in  Göttingen 
öflfentlich  meinen  verbindlichsten  dank  auszusprechen  für  vielfachen 
rath,  vielfache  berichtigende  und  anregende  bemerkungen,  die  er  mir 
während  der  ausarbeitung  dieser  abhandlung  mitzuteilen  die  gute 
gehabt  hat.  Auch  hrn.  professor  L.  Spengel  in  München  verdanke 
ich  manche  berichtigung,  wofür  ich  ihm  hier  gleichfalls  meine  erkeunt- 
lichkeit  bezeuge. 

München  den  17n  September  18(y0. 


1. 

*I>urcli  einfahrung  des  ostrakismos'  sagt  ein  berühmter  gelehrter 
des  I6n  Jahrhunderts ,  Carlo  Sigone  (Sigonius)  'hat  Kleislhencs  ein 
bolhvcrk  errichten  wollen  gegen  männer,  die  durch  tugend  (tüchtigkeil, 
virlute)  ausgezeichnet  der  freiheil  im  freistaat  hätten  eintrag  thun  kön- 
nen.' Ferner:  *der  ostrakismos,  eine  Verbannung  auf  zehn  jähre,  halle 
den  zweck,  jedesmal  wenn  ein  bürger  eine  unverhSitnismSszigc  macht 
erlangt  hatte,  diese  zu  lähmen  und  den  stulz  und  Übermut  dessen  zu 
brechen,  der  eine  hervorragende  Stellung  im  staal  einzunehmen  schien'.') 

1)  'de  republica  Atheniensium'  in  der  Mailänder  ausgäbe  seiner  werko 
1732  flf.  bd.  V  8.  34.  79;  vgl.  8.  81. 
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Uogeßhr  ebenso  beslimmt  den  zweck  und  somil  das  wos*>n  des 
oslrakismos  der  mann ,  der  in  unserm  jahrlmmlcrl  das  haupUvei  k  über 
die  griechiiicbc  geschichle  vorfaszt  bat,  G curare  (irole.  Er  macht  die 
bemerkuiig.  dasz  in  den  slaaien  des  grieclusciieu  alUTiumii  die  regierun- 
gcii  den  regierten  gegenüber  nie  eine  solche  macbt  besauen  wie  in  den 
neueren  ttaalen,  dass  in  folge  davon  damali  hiufiger  aufsUnde  und  em- 
pOnuigen  vorkamen,  die  nur  in  Mm  faU  mit  erfolg  unterdrückt  werden 
konnten ,  wenn  die  massc  des  volks  sich  für  die  regierung  erhob ,  dasz 
alsdann  aber  die  sache  nicht  ohne  blutvergieszeo  ablaufen  konnte.  Darauf 
hebt  Grote  hervor,  dasz  es  nach  der  tyrannis  und  den  fiilheren  parlei- 
kämpfcn  in  Athen  ersl  der  ausbildung  einer  |)oiiliscl) 'n  liinr.ililäl  (eon- 
slilutifTnal  uioralilyl  bedurfte,  einer  moraliläl  die  liev^  ukl  d  isz  die  par- 
Icien  nur  innerhalb  der  von  der  Verfassung  gezugeuüu  schranken  sieb 
bewegen,  ohne  darum  eine  freimütige  Opposition  gegen  einander  aiif> 
geben  sa  mflssen.  Nach  diesen  bemerkungen  fUirt  der  berühmte  histo* 
riker  foigendermasien  fort:  *zur  zeit  des  KleisUienes  bestand  solch  eine 
politische  moralitat,  wenn  vielleicht  anderswo,  doch  keineswegs  in 
Athen;  und  das  erste  auftauchen  derselben  in  einer  l>e^t»ndern  frescll- 
schaft  nnmz  ffir  fin«^  iiilorf^sante  historische  thatsache  gclialli'H  werden. 
Dun  Ii  den  geisl  seiner  relonuen  —  welche  billiger,  pt>pul;»rcr  mui  urn- 
fusbcuder  wareu  als  alle  bisherigen  geselzgebungeu  der  Athener  —  iialle 
er  zwar  den  aufrieb lige|i  ansclilusz  der  uiasse  der  bürger  an  dieselben 
gesichert;  doch  konnte  er  beim  entstehen  der  demokratie  und  bei  soldieB 
prScedentien,  wie  die  waren  auf  weldie  man  einzig  und  allein  zurfick- 
lublicken  hatte,  von  der  ersten  generation  leitender  slaatsmfinner  nichl 
erwarten,  dasi  sie  selbstgesl eckte  grenzen  gegen  den  chrgeis  hätten 
einhalten  s(dlen.   Demnadi  bestand  das  jiroblem.  welchos  er  tu  losen 
halte,  dann:  jeden,  der  im  begriff  stände  diese  grenzen  zu 
überschreiten,  al  sogleich  zu  ve  rb  a  n  nr  n ,  um  nicht  in  die 
läge  zu  komiueu,  ihn  spater  uuler  blulvergieszen  und 
reaelidn  unterdrückea  zu  müssen,  inmitten  deren  ein  un- 
behindertes fortwirken  der  Verfassung  wenigstens^-eine 
Zeitlang  svspendiert'worden  wSre,  wenn  sie  sich  auch 
nicht  unwiderruflich  auflöste.") 

Grote  hat  nun  freilich  in  seinem  werke  nicht  selloi  ganz  eigentüm- 
liche ansichten  aufgestellt,  welclu"  von  vitden  andern  ;/fd*dirten  durchaus 
nicht  geteilt  werden;  in  diesem  punkt  aber  gibt  er  ini  ^ganzen  nur  die 
herschende  Vorstellung  wieder.  Und  G.  F.  Scliöniann,  der  in  einer 
besoudcni  sclirifl  die  verlheidigung  der  namenllich  in  Deutschlaud,  zum 
nicht  geringen  teil  von  Ihm  selbst  am^ebiMelen  und  mehr  oder  weni- 
ger aDgemetn  gebilligten  Vorstellungen  Aber  die  Verfassungsgeschichte 
Athens  gegen  Grote  Abemommen  hat,  stimmt  ihm  in  bezug  auf  den 
ostrakismos  vollkommen  bei*} 

2)  history  of  Qreece  part  II  th.  36  (vol.  IV  s.  200  —  217  der  la 
•nag.).  Vgl.  Ni«babra  rorträge  üb^r  alte  geschichle  I  s.  407.       3)  die 
verfMSQBi^geaohlehto  Athsns  nneh  Orot«  kritiseh  geinrüft  (Lel^sig 
s.  80« 
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Aber  auch  in  den  sehr  zahlreichen  ahhandlungen  Aber  dieses  nislf 
lul .  \v(''1cftp  im  lauf  'Ircirr  i:}!irlum(!i'rlc  von  Sigoue  his  Tirtile  erschienen, 
sind  zwar  einzellieilen  in  belrciT  desselben  verschieden  an  IVf'rnszT .  irlü- 
nier  welclie  in  bezug  auf  diese  von  Vorgängern  begangen  waren  Ihi  ich- 
tigt.  verschiedene  angaben  der  alten,  welche  früher  nichl  genügend  be- 
rficksichiigt  waren  oder,  weil  noch  nicht  veröGTenllicht,  nicht  halten  be- 
rteksicbtigt  werden  können«  lOr  dieien  gegenständ  herangczugen«  iber» 
M  fiel  icIl  weist  p  nur  dinmil  der  venucli  gemacht  wotden,  das  wesen 
des  ostrakismos  anders  zu  beslimmen.  *) 

Wenn  ich  nun  die  auflassung  desselben,  welche  als  im  ganzen  rich- 
tig gegolten  und  \m  laMf  fler  zeit  keine  bedeutenden  modificalionen  er- 
faliren  hat,  bekan)j)fen  zu  nnlssen  glaube,  so  nidchte  das  freilich  gewagt 
.scheinen.  Doch  i>erubigt  mich  einigermaszen  der  umstand,  dasz  ich  an 
W.  Roscher  einen  Vorgänger  halje,  dessen  beuicrkungcu  ilber  diesen 
gegenständ  bisber  freflidi,  so  fiel  ieh  weiss,  so  gul  frie  gar  nickt  be* 
achtet  worden  sind  und  sich  keine  geltung  haben  ferschsifen  können. 
Dieser  sagt  in  seinem  bnch  Aber  leben,  werk  nnd  teitalter  des  Thukydi» 
des  (Göttingen  1812)  s.  381  f.:  'Uebcr  dns  InsUiut  des  oslrakismus  sind 
die  crassesfcn  irtflnier  eingewurzelt.  Um  die  moralisierenden  gemein- 
plätze  (\pv  früheren,  von  der  und;inkl)nrkeit  der  Athener  usw.,  völlig  zu 
übergehen,  so  erklärt  schon  Ari>!uii'les  (j»ol.  III  13  Bk.\  <ler  oslrakisuios 
sei  in  dewokratien  eingelüiirl,  damit  nicht  durch  üLermaciiUge  indivi- 
doen  die  allgemeine  gleichheit  gefährdet  werde.  Ans  einem  ilmlicheu 
gründe  aba.  weshalb  in  der  sage  die  Argonauten  den  Herakles  nicht 
mitnehmen  wollten.  Besser  freilich,  meint  Aristoteles,  frenn  man  einem 
selchen  flbermichtigwenleii  bei  seilen  f  orgebengt  hätte.  Wen  nnn  die 


4)  Von  den  verhältnisinisiig  wenigen  abbandlnngen  Über  diesen 
jropetmtand,  welche  ich  habe  einsehen  kr»nneu,  verdienen  eine  besondere 
berücksichtiguiig:  1)  Job,  Anton  ParaUjs  (praes.  J.  Luzac)  disa. 
de  ostmeitBO  AtbesleiuimD,  Leiden  1793,  wieder  abgedniekt  In  'the 
Classiral  journal'  nr.  XXXVIII  (juni  ISIO)  s.  316— 3:)7  und  nr,  XXXIX 
(September  181U)  s.  150— lüä.  Für  ihre  seit  iat  diese  sbhandlung  aehr 
gnt;  mancher  ponkt  ist  hier  gaux  richtig  behandelt,  der  in  neu«Mrer  seÜ 
dnreh  wiedeiholte  besprechnng  nicht  nur  nicht  ins  klare  gebracbt,  son^ 
dem  sogar  noch  mehr  vprdtinkelt  worden  ist.  2)  M.  H.  E.  Meiere 
artikel  '  ostrakianios '  in  der  encjclopädie  von  Ersch  und  Uruber  sect, 
ni  bd.  8  s.  177—187«  Daao  ist  denelben  »bhandiunir  6ber  eine  stelle 
des  Pliilochoros  im  lexiodO  rbet.  Cantabr.  vor  dem  llnllesdien  lections« 
katalon-  |S35/n(5  nnd  eine  reihe  von  abhandlntiijen  ,  in  wc!rhen  die  nn- 
ecbthoit  der  rede  gegen  Alkibiade«  nacligewieMen  wird  (liaiie  liS3Ö — 3U) 
sia  herftekaicbkigea.  In  seinem  eifer  die  onechlheit  dieser  rede  uachzu' 
weiBon  rrijht  M.  manchmal  zu  weit  und  sieht  falsche  dnrfitelliing-  de» 
caehverbalts  von  seiten  ihres  Verfassers,  wo  er  sie  gewis  nicht  bemerkt 
blüef  wenn  sebon  zn  jener  zeit  die  nnechtbcit  dieser  rede  von  sUeo 
Seiten  anerkannt  gewesen  wire.  Gesteht  er  doch  selbst  zu .  dn^z  dies» 
sr!irift  eine  hanpfquelle  für  un«pre  frage  sein  masse.  —  Was  allere  nb- 
haiidlunf^en  Uber  den  ostiaki«uius  betrifft ,  so  bedaure  ich  dasz  jch  die 
vpn  Paradys  gelobte  dissertation  von  J.  J.  Bettler  de  ostracismo  Atbe^ 
niensiam  (die  15  Aug.  a.  Iu90  defensure  Theod.  Bnrcardo  Bestleae  ptt- 
biiee  ^roposila)  nicht  habe  an  gesieht  bekommen  kdnnen. 
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nur  aus  Itüt  hi-rn  kenul.  iiiclrt  blemhn,  den  frage  ich  zuerst:  wie  i«t 
uberall  nur  möglich,  dasz  ein  üliennririitigcr  seiner  niachl  wegen  aus 
dem  laude  gejagt  wird^  Wenn  er  iu  vvaltrheil  übeimSchtig  hl,  wini  er 
sich  verjagen  lassen?  Ich  weise  ferner  auf  den  zeilpunkl  lau  der  histo- 
riicik  bekannleit  ostrakisieningeD.  Wtnn  wird  Aristeides  wrimat? 
Hiebt  nadi  der  scUachl  bei  Harathoo,  wo  er  nit  kriegeriecheii  loiberas 
geschmflckl  die  gewidhtigsCen  friedeDsImler  bekleidete;  nicht  nacb  dem 
Plaläischen  siege,  wo  er  mit  ausgedehntester  oachlToUkanmienheit  über 
die  inseln  und  küstenst&dte  gebot:  sondern  uur  damals,  wo  ihm  Themis- 
loklcs  iu  bclauschuu!/  i1<>s  Zeitgeistes  den  vorsprung  aligcwonnen,  ihn 
entbehrlich  |.'eiiiaehl  halte.  W5re  narliher  Themistokles  seiner  macht 
wegen  verbanni  wonlcn,  es  hätte  im  j.  4T8  frescheheii  iiiiis«iäen,  wo  er 
der  erste  mann  von  Griechenland  war;  lüclil  472,  wo  ihn  die  conserva- 
tiven  haupter  entschieden  verdunkelt  hatten.  Ganz  dasselbe  gilt  von  Ki- 
mon,  von  Thukydides  u.  a.  Wir  haben  den  oatrakismos  gans 
nach  art  unserer  constitutionellen  ministerwcchsel  auf- 
zufassen«' Diese  worte  enthalten  das  wtesentlichc  von  Roschers  be- 
Ttietkuiigcu  gegen  die  übliche  auflTassmig  dieses  instiltits.  Dankbar  er- 
kcuii*  n  I)  au,  das/  ^i«-  «'s;  sind,  die  mich  zu  dieser  Untersuchung  an- 
geregt liaitni  Auch  ciilii.iitcn  sie  in  nure  d.is.  was  auf  den  folgendem 
seilen  ausfülui icher  erörtert  werden  soll.  l»erin  nenn  einiges  bei  mir  in 
betrelTdes  ostrakismos  aucli  iu  einem  andern  lichte  crsclieineu  8<^te  als 
bei  Roscher»  so  liegt  es  wol  nur  daran,  dasx  dieser  gelehrte  seine  an- 
sieht nicht  genauer  ausgefOhrt  und  dargelegt  bat.  Seine  worte  sollten 
ja  auch  nur  andeuten  was  der  ostrakismos  ist,  oder  noch  mehr  was 
er  uich  t  ist.  Sonst  \vürde  er  sich  nicht  begnügt  haben  einen  vergleich 
dieses  inslituls  mit  dem  minislerwec!i<el  in  neueren  constitTilionellen 
Staaten  aufzustellen,  einen  vergleidi  der  nalnrlicli  nie  alle  veif:l«'i(lie 
hinkt,  wie  es  autli  Roscliei  sn  giil  wie  andere  vvi.sseu  wird,  dasit  The- 
mistokles  uiul  kiinou  keine  königlichen  staalsministcr  und  Athen  keine 
constitutionelle  monaichie  war. 

Da  Aristoteles  der  älteste  Schriftsteller  ist.  welcher  den  ostrakismos 

nicht  blosz  beiläufig  bespricht»  und  die  gewöhnliche  auflassiing  dieses  in- 
sf ituls  hauptsächlich  auf  ihn  znrüek-i  lil.  su  isl  es  wol  das  nalürlirh??tc 
die  stellen  seiner  politik,  welche  diesen  gegenständ  bcLreflen,  sum  Aus- 
gangspunkt unserer  Untersuchung  zu  nehmen. 

Zwischen  den  bürgern  eines  Staats,  sagt  er  (pol.  Iii  l.>  Uk.},  musz 
eine  gewisse  gleicblieit  hcrschen.  Ein  individuum  das  mächtiger  ist  als 
alle  seine  milbürger  sussnunen,  oder  eine  anzahl  von  personen  die  nicht 
gross  genug  ist  um  für  sich  eine  besondere  staatsgemeinde  an  bilden, 
mit  deren  macht  aber  die  der  übrigen  bärger  keinen  vergleich  aushal* 
ten  kann  — -  solch  ein  individuum  oder  eine  anr.ahl  solcher  iiidividucn 
können  gar  niclit  mitglieder  eines  Staates  sein.  Zur  erklärung  und  I)e- 
gründung  dieser  ansieht  fuiut  nun  AristoLeles  uuler  anderen  folgende 
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beispiel  an.  *Eine  aualogie  dazu'  {dta  itjv  zoiavinv  üItIuv}  sagl  er 
*bielcl  die  einfütirung  das  ostrakismos  in  dcmukratien;  denn  in  diesen 
fttMleii  selMMBi  man  vor  allem  aach  gtoicUieit  in  strdiefi  («fccrt  yuQ  drj 
dwovci  iuamtHv  t^v  lo&afutimltfiu  mvrc»y);  daher  oatrakisierten  sie 
auch  individiiaa,  welche  durch  ihre  michl,  sei  sie  eine  folge  von  reich- 
tum  oder  einer  menge  von  freunden  und  auhäugcrn  oder  von  sonst  etwas 
vv.»s  <Mn»'ni  politische  be<}eutung  verleihen  kann,  oine  herv<>rr.if!rpndf'  sIpI- 
liuig  ciiimnulunen  schien pn  (wcrtf  xovg  i)(y'/.  üvvxag  vtt  f  o  txei,v 
övvafiet  6i.a  nlovxov  i]  noXvipiUai/  rj  xlvu  uXXtjv  TiokLiixi^v  hyvv 
foaiQaxL^ov) ,  und  veriiauulen  sie  auf  hesUmmte  zeit'  (^Qovovg  rnffi- 
CfUvovg).  ^) 

Solche  und  Ihnlicbe  angaben  der  alten  möchten  die  flUiche  anffaa- 
saug  des  oslrakismos  sur  genOge  au  begrdnden  aebeinen.  Wer  Ober 
seine  mitbürger  herromgt,  wird  ostrakisicrt  —  um  der  gleichhcii  wil- 
len. Solch  ein  mann  könnte  sich  ja  zum  alleinherscher  aufwcrfcn.  Sagt  » 
ilorli  ITorakleides *)  ausdrücklicfi .  rlor  ostrakismos  sei  um  derer  willen 
eingeführt,  die  nach  der  tyraimis  >ti  (  !.icn  [öia  zovg  tvffavviun'TPec).'^) 
Oder  wenn  ein  iiervorragcuder  mann  nicht  gefürchtet  wird,  so  wird  er 
doch  heueidet .  und  —  in  einem  demokratischen  Staat  ist  dieser  umstand 
ein  genOgender  gmnd  um  den  gegenständ  dea  neides  su  beseit^jfen,  um 
ihn  zu  verbannen.  So  erkiftrt  sich,  wie  es  scheint,  gans  natürlich  die 
erscheinung,  dasz  die  opfer  des  ostrakismos  nicht  arme  und  unbedeutende 
menschen  sind ,  sondern  solche  die  sich  ausgezeichnet  haben.  persSnlich- 
keilen  welche  den  bedeutendsten  geschlechtern  angehören.  Solch  eine 
Vorstellung  von  diesem  inslilul  .scheint  ferner  auch  durch  die  nachricht 
bestätigt  zu  werden  ,  der  osU  .ikisinos  habe  denen  welche  ihm  verfielen 
nicht  nur  keine  schände,  sondern  —  wie  es  wenigstens  der  rhetor  Aris* 
teides  sagt')  —  sogar  ehre  gebracht;  darum  sei  anch  du  gante  Institut 
«nfgehoben  worden  oder  wenigstens  in  mtscredit  gekominen,  als  man  es 
durch  anwendung  desselben  auf  einen  schlechten  menschen,  den  man 
weder  zu  farchten  brauchte  noch  beneiden  konnte,  auf  den  Hyperiiolos 
geschändet  hatte  U5;w.  usw. 

So  scheinen  die  erhaltenen  nachrichten  .sich  auf  da.s  beste  gegen- 
seitig zu  ergänzen  uml  die  übliche  Vorstellung  vom  oslrakismos  zu  be- 
gründen. Und  diese  aufiassung  muste  um  so  melir  eingang  finden,  da 
sie  vollkommen  zu  dem  torystandpunkt  passtc,  der  nach  dem  Vorgang 
englischer  historiker  bei  beurteilung  griechisdier  staatsverhiltnisse  bis 
auf  ThUwall  und  Grote — nicht  bloss  in  England — festgehalten  wurde.*) 

ö)  V^'l  ebd.  V  2  Bk.  G)  pollt.  a.  5  Schndw.  oder  fr.  7  in  C.  Miillerg 
fragm.  bist.  Qr.  II  s.  200.  7)  Vgl.  Androtion  fr.  9  bei  MUUer  I  «.  371. 
Pbiloehoros  fr.  79^  «bd.    SM.  Aristeides  thetor  deel.  46  (II  s.  817  Odf.) 

u.  a.  8)  a.  o.  s.  310  dXla  GsfitaxoTiX^s  (thv  nal  Kifuov  l^mat^mtfydni' 
aav,  tovTO  S'  riv  ov  (iiang  ovd*  «XXotQ^aais  tov  ^jinov  irpog  ctvtovg, 
ulk'  ijv  vdftoff  avtoig  %t§»  —  x6  d*  wv  afux^rjjfia  ovx  dnagait^tov 
ttomv,  all*  i%09  cSff      Tovrotg  tvn(finsiciv.   Darauf  bexeiehnet. 

er  den  ostralci^m  s  MI  rIr  07*x  d  a  aov  et  xr\v  cvarpogäv.  0) 
Ja  DeutschlHud  hat  uamcntlich  Niebahr  die  einseitigkett  dieser  richtnn^^ 
eingesehen  und  verworfen,  a.  unter  dessen  im  'journal  for  dassical  aud 
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Der  otILeMmtm  so  aufgefasxt  schien  dazn  zu  beroefctigtti.  dem  attiiclMB 
dmm,  wie  es  auch  alle  achriflsteller  vielfach  gelhan,  «Bdanic  gegen 

«eine  fyrosTon  mSnnor  vorzuwprffn ,  frf'frf'n  m^nncr  Mie  ilni  TJCle  woHIl^ 
Lea  erwiesen  uiitl  den  sMnt  hfrührnt  gemacht  iiatlcii. 

Doch  hat  der  osuakisirm?!  aurli  seine  veriheidiger  gefunden.*^  fTin 
nur  einige  von  ihnen  naniliafi  zu  wachen»  so  meinte  Montesquieu"): 
mm  ÜB  alten ,  wen  Aristetelet  den  oemkJsnos  gebilligt,  so  hätten 
wir  kein  recbt  darilber  andera  lu  «rteileii.  Aber  abfesehen  dawM,  dan 
dieeer  pbfloeoph  ibn  mur  ala  nothbebelf  ia  deo  ferfeUcen  staataforMi 
md  BW  bedingt  rechtfertigt,  aber  keinefwega  an  und  ffir  sich  billigt 
wie  er  ihn  ja  auch  in  seinem  vollkommenen,  in  seinem  ideal- 
Staat")  nicht  zuläs7t,  so  hm^tl  das,  was  MonJesqfiien  hi<>r  fliift,  f\orh 
nicht«:  anderes  als  sicli  jedes  Versuchs  entschlagen  diese  slaaisfnirii  litmii? 
historisch  m  erklären,  sicli  jedes  Urteils  ilher  antike  slaalsverlulltnisse 
begeben.  Das  widerspricht  ja  aber  schon  dem  geist  seines  eignen  Werkes, 
aeliem  ganien  verfahien  Ia  demselben.  So  aucbt  aneb  f,  Jaeobs  **)  die 
Albeaer  t«  eotschuUigeii  uul  des  ottiakiaiiioa  lu  vertheidigtii.  Seine 
verthcidigiiiig  dieses  instituts  läuft  aber  darauf  bfauus:  eis  guter  bOrger 
mdsse  lieb^  iiBsehuldig  leiden  als  zulassen  wollen,  dasi  ihn  mit»  an^ 
bfirger,  wenn  auch  ohnr  tynind.  ffin  Ii  inten.  Hiernach  faszt  er  den  ostra- 
kismns  als  ein  tlnrn  slaal  und  den  niiLljürgern  pehrachtes  opfer.  Aber 
alle  solche  i>elrach Hingen,  die  nicht  auf  historischem  prrund  und  Hoden 
fuszen,  führen  zu  keinem  resullat.  Es  komnit  vielmelir  darauf  an  nach- 
luwcisen,  unter  welchen  Verhältnissen  eine  staatseinrichlung  ins  leben 
tritt  und  treten  kann,  wodureb  sie  geCOrderC  oder  gehindert,  fortenl* 
wickelt,  umgestaltet  imd  aafgelAst  wird.  Auch  dies  ist  freUicb  in  being 
auf  unsem  gegenständ  versucht  worden.  Das  beweisen  die  werte  die 
wir  oben  aus  firote  angeführt  haben.  Doch  wird  die  vorUegende  Unter- 
suchung holTentlich  den  beweis  liefern,  dass  auch  dieser  fennch  nicfat 
aU  gelungen  betrachtet  wenieo  kann.^ 

3. 

Wir  wenden  uns  wieder  sor  betmehtUBf  der  oben  tngiMhrlett  steUe 
das  Aristoteles.  Kr  sagt  da  freilich,  dass  der  ostrakismos  eine  garmtie 


•acred  philolojrv'  vom  jähr  18Ö0  von  DonRidson  publicierten  bricfen  «n 
John  WeUford  Cowell  den  vom  24a  October  182Ö.  10)  Ein«  aasalü 
ilt«r«r  diaserUtionen  beschäftigt  sieb  haaptsldilieh  damit,  entweder  die 

Athener  we^rnn  dlcfes  instituts  an7n;:p"eifpn ,  oder  sie  r.n  vcrf hcl  litjen 
und  BQ  entschuldigen  und  die  berechtigung  des  ostrakismos  nachzawci> 
■an.  8o  iai  u.  B.  Bund  Ins  memoire  in  d.  m^m.  de  Tinst.  de  sciences 
morales  et  p<d.  III  s.  Gl  ff.,  das  K.  F.  Hermann  unter  ajideni  sohrifleu 
über  dif>?»f>n  j^e^eTiKtnnd  citicrt  fataatsalt.  ^  ^^ß,  12)  koineswep;?^  eine  kh- 
liandluiig  über  deu  attischeu  ostrakismos,  sondern  ein  motiviertes  votuni 
gegen  dl«  einffibnittg  einer  «rt  ostrakitmoa  lo  der  firmasSslseheu  r&publilc. 

11)  e!«prit  des  lolx  XXVI  17.  12)  Dass  Aristoteles  es  nich^nn- 
terlasseo  hat  einen  idealstaat  y.u  constmieren  bat  neuerdings  G.  Teich- 
müllor  klar  nachgewiesen  in  seiner  abb.  über  die»  Ahstoteiisclie  ein- 
teilong  der  verfassnnKsformen  (prograram  d.  St.  Annfuaobide  in  84..Pu> 
tenburg  1850).      18)  rern.  ae||ilfteu  VI  a.  166  C 
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der  gleiciiheit,  ein  miUel  tyronnis  abzuwehren  sein  sollte.  Doch  be- 
liauplet  er  nicht  dasz  er  es  wirklich  war.  Er  sagt  ja  nicht ,  mau 
habe  stets  diejenigen  minner  au«  dem  lamle  verbannt,  welche  die  heiv 
▼orragendste  sCeliwig  ebnalimen,  sondern  nnr,  es  seien  solche  gewesen, 
welche  eine  hervorragende  stenuii ff  einzunehmen  schienen. 

Idi  glaube  nicht .  dasz  Arisioit>lcs  unbedacht  und  ohne  grnnd  sich 
so  vor*?ich!i!?  awsp^edrnokl  hat.  Ks  kointnl  mir  darauf  an  sirh  klar  zu 
machen,  was  er  daiu  für  prmiid«»  f^fhabt  haben  mag^.  Zum  glück  sind 
uns  thatsachen  genug  aus  dor  attischen  p-eschichle  Ix'kaniit ,  n eiche  auch 
dem  geist  des  bcriihuiten  philosophen  vorschweben  und  ihn  veraiilasseo 
mosten  sieb  ao  nd  nichl  anders,  d.  h.  nicht  bestinmler  anssndrilelten. 
Dass  wir  namen  wie  Ndtiades  nnd  Tnemislobles,  Perikles  und  Kimon. 
Enripid^  und  Sokrates  kennen«  ist  ja  doch  aebon  ein  genügender  beweis 
dafKlr,  dasz  in  der  .iKiscfaen  demokratie  keineswegs  in  jeder  bezie- 
hung  gieichheil  herschte,  sondern  dasz  dort  vollkommene  glcichheit 
vor  dorn  i^esetz  ebenso  wie  in  anderen  Staaten  ganz  wol  veroinl>ar  war 
mil  der  Ungleichheit  der  einzelnen  bQrger  an  goist  und  uioralilSt.  an 
talcnt  und  politischer  hedeutung.  Das  versteht  sich  übrigens  ganz  von 
selbst  ")  £s  konnte  also  dem  philosophen  nichl  entgehen,  dasz  der 
oatrakismos  vor  dieser  aogleichheit  keineswegs  schfittte,  sie  keineswegs 
ilberall  wo  sie  snni  Vorschein  kam»  beseitigte.  Dies  institnt  bestand  ja 
doch  auch  während  der  vierzig  jähre,  da.Perikles  politische  macht  in 
Athen  fast  die  eines  alleinherschers  war,  so  dasz  nicht  blosz  komiker 
ihn  einen  tyrannen  nennen,  sondern  sogar  Thukydidcs  au'JSr-ii:!  ff  65\ 
nur  scheinbar  habe  daninls  (U'iuokratte  bestanden,  thatsächiich  uber 
dieser  slaalstuann  geh  erseht. 

Der  üslrakiäUios  kouute  aber  auch  gar  nichl  die  demokratie  vor 
der  Ungleichheit  der  einseinen  bArger  in  ihrer  socialen  nnd  politischen 
Stellung  bewahren,  er  konnte  auch  gar  keine  schutswehr  gegen  die  ly» 
rannis  bilden,  falls  diese  nicht  durch  sonstige  veifiiltnisse  nnd  durch  den 
geist  der  zeit  tur  Unmöglichkeit  geworden  war.  Zu  den  oben  angefOhr« 
ten  bcinerkungen  Rosthers  (ü^c  ich  fürs  erste  nur  noch  folgende.  Narh- 
d»>Tn  es  Perikh^s  f^ehin-jen  war,  Kimon  und  Thukydides,  den  söhn  des 
Melesias,  durch  oslrakismos  zu  beseitigeu,  war  er  da  uichl  um  so  micli- 

14)  ünd  doch  tehehit  as ,  als  ob  selbst  mancher  bedentende  forteber 

über  diesen  pnnkt  im  unklaren  wäre.  So  yerwechnelt  z.  b.  Wachsrouth 
zwei  ga«iz  verschiedene  »achen,  wenn  er  (hell,  filtert.  1  s.  527  ff)  sagt, 
die  gleichUeit  sei  dem  demos  in  dem  sinue  guitig  gewesen ,  dasz  keiner 
fiber  ihm  nnd  dem  Ton  ihm  aniigehenden  gesets  stehen  dnrftc, 
und  zwar  in  manchen  demokraticn  }nn  7.n  solcher  scluoffheit ,  da.sz  das 
blosze  hervorragen  dea  einzelnen,  auch  ohne  begleitenden  bösen  willen 
fBr  gefKhrde  der  gleichbelt  erachtet  und  darum  ostrakismos  oder  peta- 
lismoa  eingeführt  wurde.  Er  scheint,  als  er  dies  tidhrifl>,  vergessen  zu 
haben,  dasz,  w^r  Ri(;h  über  das  fr^  netz  erhebt,  e«  al.so  Ubersclireitet, 
nicht  dem  oHtrakisnios,  sondern  den  gewöhnlichen  gcrichten  verfällt, 
aobald  nnr  ein  klllger  gegen  ihn  auftritt.  —  Auch  was  Wacbsmuth  eben- 
daaclb.st  über  das  Taov  imd^das  Taov  nctr*  a^iav  sagt,  scheint  mir  mehr 
spitztindig  als  klar  au  sein,  15)  Kratinoe  in  den  Citeironea  bei  Plat« 
Fer.  3;  vgl.  c.  4. 
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tiger?  wir  er  fikbt  eben  dadBreb  in  eiBt  selche  tMmg  geiiraebt»  dm 
ihm  niemind  den  grftsleu  poUtisohea  eiBflim  sireilig  wacheii  kuiuilef 
Mtte  er  da.  Talls  er  es  auf  die  lyraiuiis  abgeiehc«  helle»  eicht  viel  wem' 

gel"  schwierigkciU'ii  zu  niicrwiiKlon  ^M-hahl.  \im  dieses  ziel  tu  erreichen, 
als  damals,  [Inn  irorlt  jt  n»'  ni.imu  r  als  nf-benliuhlcr  gegcuölierstaudcii 
und  jede  sciuer  Ijamiiuugeii  cuiitr<»li'  i  n  Man  .s*»ille  also  glauben,  dasz 
der  ü:$li'ukisinos,  anstall  den  weg  zur  lyiaimis  zu  versperren,  ihn  viel- 
mehr ebnete  und  von  hindcrnieseB  befreite.  Und  mdit  Uoei  ia  dliescoi 
fiU«  Demi  was  (ttr  PeriUes  nach  der  «erbeuraeg  des  Kinoo  luid  4er  des 
Tbukydides,  das  gilt  auch  fISr  TheBisloJües  nach  der  ostrakiaienoig  des 
Aristeides  usw.,  iu  gilt  flbeibaapt,  wie  es  scheint«  Mr  alle  lUe,  w« 
dieses  insUlul  in  anwcndung  kam.  Ich  erinnere  nur  daran,  dasz  man  in 
den  anlief'!!  slaalen  dir  gcwall  leille.  um  sie  zu  sehwSchen.  und  doNhilli 
ansialt  ciiu's  könifTS  in  liuiii  zwei  consuln,  in  Sparta  zwim  konL«  i ui- 
setztr.  Dpuiuacli  wird  Hie  tyrannis  eher  verliülct,  wcim  iwet  üt  Uciiiiuii- 
1er  einander  bekäiu^feu  und  coulrultereu,  ais  weuu  einer  vuu  iluieu  be- 
seitigt  wild.**) 

Wenn  nun  der  estrskisnos  keine  gimnlie  der  fireiheit  und  gleicb- 
lieit,  kein  mittel  um  die  ungleichheil  der  bdrger  in  ihrer  politischen 
Stellung  zu  beseitigen  und  der  tyrannis  vorznbeugen  war,  wenn  er  des 

•ach  nicht  einmal  sein  konnte,  was  war  er  den«? 

Vn\  (liose  frage  zu  beantworten,  w<'ndru  wir  uns  wie<l*'rMui  zu 
der  stelle  des  Ari^toir!*  s.    iNacluleui  er  dort  durch  aufüliruug  von  bu-  ) 
spielen  gezeigt,  wie  man  ui  den  verschiedensten  sUalsfonnen  der  gleich-  ' 
heit  nachstrebe,  und  bemerkt,  dasz  dieser  glcichhcit  auf  puUUschem  ge-  . 
biet  des  beddrftiis  einer  gewissen  hannonie  in  Tsrschiedenen  kimstfit-  [ 
Hingen  entspreche,  kndpft  er  daran  folgende,  lülr  ansem  gegenständ  on- 
gemein  wichtige  benerknngen:  *danim  hat  die  iheorie  (du  systeai) 
des  ostrakisinos  eine  gewisse  politische  bercchtignng» 
wenn  derselbe  auf  persönlichkeiten,  welche  eine  aner- 
kannt e vceptionelle  stellun^r  im  Staat  einnehmen,  zur  ait- 
Wendung  kctmmt  [diu  /.aza  t«c  o  il  n  kv  y  o  v  a  i  v  a  g  vitE  Qoya  g  tyit  i» 
dlxcuov  TioXiHKOv  6  kü  )'  0:^;  o  71  i  Q  L  1 0  u  i>  u  i  ^  a  X  i  Jfi  ö  v}.  '^j  Hesser 
wSre  es  freilich,  wenn  der  geselzgeber  gleich  von  Yom  her^  die  ver* 

Iß)  Freilich  hcheint  Meier  ganz  entgegengesetzter  ansieht  zn  sein; 
im  Ualloscben  i>rugriimni  1>^;^.5/.10  sagt  er :  *ea  contionc  ubi  plebea  haberi 
oistracitimum  iussit,  «^uuci  m&i  eu  institiito  reti  publica  non  posset  salv* 
tsse»  simul  etiam  designavit  eiTes  opibut  »oetoritateqiM  itm  fMrsepoiten- 
tes,  ut  nb  Ii  i  8  e  s  s  e  t  Hb  er  ta  t  i  et  aeq  u  a  !  i  t  ,i  t  i  o  m  n :  n  m  m  c  t  u  eu- 
dam,  nisi  uuu  eorum  urbe  eiccto  reli «j^uorum  vi«  fraugere-  I 
tut.'  Vgl.  dagegen  wss  Thnk.  YI  28,  über  das  TerbitUnis  des  Alkibta-  > 
des  zu  dessen  fefaiden  sagt:  aal  tmta  vnoXttiAßavovtfg  ot  (idUerm 

*AIk.i  ßiadij  d'^d'O^fVOt,  ^  a  TT  n  u)  V  o  VT  i  Ccpiai  }i  jj  uvtolis  T0vS}j(£C9 
ßtj^aiiai  ii(foti<f%ävaiy  xul  vo^iaavtfg^  ti  avtov  i^e  Ida  eiav^ 
w^mtoi  ttiru*  usw.  17)  Wenn  Lambin  diese  stelle  folgeiider- 
maazun  imruphrasiorl:  '(iiiocircii  in  excelleutiis  iucontroversis  et  de  qui- 
buji  inter  otnues  couvenit ,  civile  qiioddam  iu8  habt  t  .tstrHrismi  ratio', 
so  ist  das  zwar  richtig  j  man  darf  aber  meiner  aieluuug  nach  uicbt  über« 
sehen  ^  dess  itdyog  dem  let.  ratio  nieht  nequivalent  ist. 
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ftMBg  Bo  «iMichtele.  daw  sokh  ein  heihrerfiliraii  gtr  niebt  ndthig 
wire:  »l  dis  aber  einautl  ventamt,  so  nun  man  vorkommenden  falle 
vwMicben,  ob  man  nieht  dnrdi  aolcb  ein  miltel  die  sacbe  wieder  gul 
machen  kann.  Das  geschah  aber  in  den  Staaten  (in  welchen  diese 

einricbtuag  bestand)  nicht,  man  halle  (hei  der  anwcudung  dns  oslra- 
kismos)  gar  nicht  das  Interesse  der  Verfassung  im  augc,  son- 
dern I)  e  n  u  l  z  1 0  (1 0 n  s  e  1 1) « ri  7, ii  |i  a  r l e  i  /.  w c c  k p n *  (o tt £  p  ovx  iyl' 
Vixo  ni^l  xu^  nokiig'  ov  ya^  i'ßktTtov  JiQog  xo  xtjg  noki^ 
ttlag  xfjs  olxeCag  cv^npi^ovy  alka  avaaiaoxmmg  ixifuvxo 
toig  oovQttxiafiois)» 

Was  sehdpfett  wir  nnn  ans  diesen  beowrkungen? 

1)  Aristoteles  nnlerscheidet  hier  sehr  dculUch  das  wesen  des  os- 
trakisfflos  von  dem  worflr  er  galt.  Die  Iheorie  dessidben  (o  Xoyng  o 
Ttfol  rov  oargccuKffxov)  entsprach  nicht  dorn,  als  was  er  sich  in  der 
Wirklichkeit  erwies.  Oh  Aristoteies  einen  wider^^pnicii  zwischen  dem 
ursprünfilicheu  zweck  dieses  Instituts  und  der  anwendung  dessellien  an- 
gcuummcQ  iiul,  iäszL'sicli  aus  seinen  Worten  schwerlich  ersehen.  Dieses 
nimmt  man  fi«ilich  gewöhnlich  an.  Man  übersieht  dabei  aber  eine  andere 
nrilgiiehfceit:  es  kann  von  vom  herein  der  nominelle  sweek  des  in* 
atitnts  von  der  wiilt liehen  absiebt,  die  der  gesetsgeber  bei  dessen 
einsetzung  hatte,  versebieden  gewesen  sein.  Demnach  dringen  aicb  um 
hier  drei  fragen  auf:  ä)  was  galt  für  den  zweck,  für  das  wesen  des 
ostrakismos  h"^  w,is  w-ir  er  in  der  Wirklichkeit?  und  c)  entsprach  die 
anwendung  Icsxlhen  seinem  ursprünglichen  zweck  uder  nicht?  Da  die 
erste  frage  sclion  üben  ihre  erledigung  gefunden  hat,  so  haben  wir  es 
im  folgenden  mil  der  beaulwurlung  der  zwei  übrigen  zu  thun. 

9)  Aristoteles  bemerkt,  der  ostrakismos  lasse  sich  veehtfertigcu,  so- 
bald er  gegen  persdnliefakeiten  von  anerkannt  exeeptioneller  slellung,  nnd 
swar  um  die  jedesmalige  Verfassung  tu  erhalten ,  angewendet  werde.  Im 
widersprucl)  stehe  hiemit  die  henutzung  desselben  zu  parteizweckeu. 
Zu  berürksichtiprn  ist  die  gcwis  nicht  unaltsichtliclie  Verschiedenheit  des 
ausdrucks,  wenn  er  zuerst  angibt,  man  habe  dirjenitren  beseitigt,  welche 
hervorzuragen  schienen,  und  'der  oslrakisnms  l  idcutet  gewisscr- 
maszen  soviel  wie  hervorragende  luäuncr  uaLerdrucken'  (eig.  ai^schnci- 
den,  verkleinern,  uolovtLv)  —  und  spiter:  man  dürfe  rechtlich  nur  an- 
erkanntermaszen  hervorragende  Individuen  ostraktsieren. 


18)  Mit  reebt  bezeichnet  Valckenaer  die  dnranf  folgenden  werte  xort 

€pvyaS(vtiv  als  eine  in  den  text  g^eratiunic  glosge.  19)  Hr.  dr.  G, 
Teic-bmüller  in  Güttingen  hat  die gefalligkeit  gehabt  mir  eine  eiuwen- 
dvng  gegen  meine  auffkssung  dieser  worte  mitsuteilen.  Obgleich  ich  anch 
jetzt  noch  an  meiner  erklärung  festhalten  zu  müssen  glaube,  möchte 
ich  diese  von  einem  80  tüchtifren  konncr  des  Aristoteles  herrührende 
bcmcrkung  dem  leser  nicht  vureinhaiten.  'Sie  scheinen  mir'  schreibt 
er  'ein  bei  Aristoteles  tonst  gewöhnliches  wort  an  »ehr  za  pressen,  um 
qinen  nenen  gepensat?;  '1n'!nrrh  zu  gewinuen.  jDie  onolayotmi^vai  vnr- 
QOgeU  sind  nichts  Anderoa  ab  die  sonst  so  genannten  Tre^t^a^jjra  aya^^a. 
Darum  nimmt  Ariatoteles  gleich  daraaf  diesen  begriff  wieder  auf  n»d 
erläutert  ihn  dureh  nnfsihlang  der  arten  (asrcd  tSv  aU»v  dy«^«v  v^t 
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Woui  alio  Tbakydidei  tob  Hypeiiiolos  angibt»  er  Mi  Bidit  wqgen  mmmt 
nacht  md  idiieB  asidieiis,  aMNtern  wegn  aaüMr  iehMiligkeit  «Ml 
weil  er  Mioem  vaterlande  8oh«id«  nachie.  oiMtiäal  wonieB;  man 

tlsu  daraus  schlieszen  musz.  sonst  seieo  dem  ostrakismo*  nur  solcbe 
Persönlichkeiten  vcrfalleii,  deren  polilischc  marlit,  deren  ansehen  die 
demukxaLische  Verfassung  gefährdete,  so  läs/t  Arisluloles,  wi<*  e?; 
scheint,  aucli  iu  betreff  dieser  inSnner  den  vou  Thiikythde!«  angedeute4eii 
gruud  zuui  üstrakisiaos  nidit  gellen,  ^'icht  unwichtig  möchte  es  crschei« 
neo,  dan  der  phüoaoph  mit  dieser  ,  amicht  nickt  allein  steht,  sondtera 
mit  ihm  auch  Plutarch  fibereinstiaiat,  wenn  er  angibt:  die  lürchtvor  der 
flhermacht  eines  mannes  sei  nur  der  vorwand  zu  seiner  oitrakiaierung 
gewesen  {inaXsixo  fUv  oy»ov  xal  dvmfuns  ßtt^vUQtig  tmdvmtis' 
maü  xo'AovJig  [o  oax^a%us^\,  Arisl.  7). 

Demnach  wfinff  fuio  analoj.'M'  rn  An'<»*»teles  theorie.  dasz  zwischen 
den  lulrirem  eiiies  slaalos  eiue  gewisse  gleidiheil  henschen  Tnüsjse.  der 
oslrakiMiios  nicht  seinem  wesen  nach  bieten,  sondern  blusz  seiner 
geltung  nach.  Es  kam  dem  philosophen  dabei  gar  nicht  darauf  au 
danach  sn  forschen  *  wie  richtig  die  anftaanng  des  ottraklainos  sei,  da 
auch  die  gewöhnliche  anffaasnng  dieses  instituta  seinen  aats  heetitigle. 
dast  die  bfirger  eines  Staats  einander  mehr  oder  weniger  gleich  gestellt 
sein  mflssen.  Wenn  er  also  angiht.  dasz  dieses  instilut  in  der  Wirklich- 
keit etwas  ganz  anderes  wnv  als  worfii  es  {^alt.  sc»  ist  das  eine  hiosz 
bcil3nfige  Uoliz,  die  durrljaus  k'^in  rtutlnveTifliijes  niillelj:lied  bildet  in 
der  j^edankenreihe  seiner  uiilersueimrig  über  ilen  slaat.  AImt  eben  darum 
ist  diese  uulu  für  uns  um  so  wichtiger,  um  so  glauhuurdiger.  Uetiu 
unter  solchen  umsUnden  hat  man  gar  kein  recht  voranssosetseu,  der 
▼erfaaaer  habe  die  saehe,  sei  es  durch  einseitige  auffassung.  sei  es  durch 
falsche  fiirbung  entstellt,  um  sie  seinem  syalem  ansupassen.  Denn  dasi 
Aristoteles  entweder  nicht  recht  gewust,  oder  nicht  habe  wissen  können, 
was  der  oslrakismos  war.  das  können  und  dürfen  wir  natürlich  nicht' 
arinrhinen,  es  sei  denn  dasz  wir  dar»»  dnrrli  llialsachen  gcnöthigt  wür- 
den, die  mit  seineu  angaben  im  «  ntscliicdeaslea  wadersprucb  atelMn  und 
selbst  nicht  bezweifelt  werden  können. 

Wollen  wir  uns  also  jetzt  klar  luaclieu.  was  der  oslraiismus  war. 
SO  mfiaeen  wir  des  Aristoteles  angäbe  und  andere  dabin  einschlagende 
berichte  aus  dem  allertnm  auszubeuten  suchen. 

*lCan  herflcksichtigte'  sagt  der  philosoph,  (bei  der  ausQbung  des 
rechts  einen  mann  durch  scherbenabstimmung  zu  verbannen)  *  nicht  das 
Interesse  der  Staatsverfassung,  d.h.  der  detn(»kralie ,  sundern  man  he- 
nulzle  den  ostrakismos  tn  paileizwctken.'  Es  handi'll  sich  luer  also 
nicht  um  den  kämpf  der  ganzen  sla  a  tsgem  e  i  n  de  gegen  ei- 
nen einzelnen  manu,  dessen  hervorragende,  einfluszreicbe 

^«i^ofifv,  oio¥  t^t909  «od  «lomo  «al  molvtpilUit)  und  steUi  ihm  dann 

die  inneren  gtiter,  die  tufri-nd  entpege«  (aXV  av  rig  yfvi^xai  Staq^h^ojv 
Hat'  äg(T^v).  Zur  vergieichuug  lese  ihhii  nur  ä'u-  drei  ersten  capitei 
des  7n  buelis  der  politik,  wo  es  tiicii  um  bcätiuiutuiig  des  cdfftttötatav 
handelt.» 
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Stellung  «las  prineip  der  demokratie  gtfifardete,  sondern 
jedesmal  um  den  kämpf  iweier  (oder  mehrerer)  parte ien.  Und 
xwar  war  dies  ein  kämpf  derselbon  um  vorkerschendeo  polt- 
tischen  einfluss  oder  gar  nro  ihre  existenz.  Ij«  r doch  daltei 

jcdp  partei  prfalir  (Ien  mann,  <\pt  »n  ihror  spilzp  stand,  der  sio  xortr.it. 
leitete,  ziisüninionliicll .  auf  zohn  jalin'  zu  v<'rliorrn.  f>if'  nri  -hrirlUrn 
lu'i  Pliilareli  besagen  ja  klar.  l>oi  nstrakisipningon  soicji  »■iiUveder  Tlie- 
uiisiukles  und  Aristtiidcs  ita  kämpf  {ayt^)  eiaauder  gewesen,  mier 

Perikles  und  Kiinun»  Tbukydides  und  Perikles»  oder  Alkibiadcs  mit  Niiiias 
oder  Pkiax.")  Andeneils  bezeugen  ebenso  kestinmte  nachriditen,  dass 
diese  niSnner  perteihluptcr  waren,  daas  Arbteides,  Ktaion,  Thnkydtdes» 
Nikias  jeder  zu  seiner  zoit  an  dor  spitze  der  consorvalivcn  oder  arisinkra- 
lischen  partei  gestanden,  Thcmistokles,  Perikles,  Alkihiades  die  liberale, 
demokralische  vortreten  halten  f>pTj  um  Hand,  dasz  es  sich  beim  ostra- 
kisnifis  um  den  kämpf  zweier  pnrineii  handeile,  liat  ilbngens  auch  schon 
Pai*adys  nicht  übersehen  künuei»:  hat  er  ihn  doeJi  mit  in  die  definition 
des  ostrakismos  auTgenoDinieD.  ^)  Er  niuiml  freilich  in  den  unten  aiige- 

tO)  Plvt.  Per.  14  ».      tHo^  dl  srf09  r69  ^wntvifihiv  tlg  iySvm 

h^qX  tov  oar  qÜthov  nceraar  ag  xrtt  9  ittmvd  vv  fv  oag  ixttpov 
(iM>  f-'^f'paAf,  HttT  ilvo  i  dh  tqv  uvt  ttfTayfifvrjv  ixaiQn'at>.  (15) 
co^-  UVV,  nut'TUTtaat  Iv^ftari^i  xqg  diaffOffäi  nal  noletos  olov  ö^iiaki^g 
iml  fniäg  y(vouit>7]i  MOfttdr/,  yctg  it}V§y*tv  ii^  iccttto»  tag  A&rj' 

*Ctl  xd    TbJV    *A  &        a  t  (t1  V     ^  t,  7j  Q  T  TJ  fi  (  t  d    n  Q  c'(  y  U  Ct  X  tt ,    fy  Öqüv^ 

%ti,  21)  Vgl.  Pseodo-Andokides  g.  Alkib.  'J.  22)  c.  I  §  1 :  'Athe- 
trientea  et  ad  eomm  esemphim  phurfBise  (richtiger:  nommlla«)  aUae  d> 
vitates  Graeoiae,  qnae  forma  imperii  popnlari  ntebantor,  oives  qnl  ?el 

numero  atniconim  ve!  opibns  vel  gloria  rerum  gestarum  cctcris  ninitum 
eminebaut  et  a  quibits  (maxinie  si  accederet  alterius  aemulatio 
ei  Inda  orta  eWilIf  eontantio)  Ubertatt  een  forma«  imperii  popn- 
lari, «ine  qua  exielimabant  libcrtatom  non«istere  band  ])08J»e,  perionlnm 
metuebant.*  Ebenso  c.  2  §  I  :  *cum  primum  tacitis  pl  eror  m  que 
civiuiu  iuiliciis  civium  aliquia  potentia  civili  (dt'  Ig%vv  noiiti%$'fy, 
nti  loquitor  Ari.stoteic'8  de  re  pob).  III  p.  3M)  adeo  eeneebatur  ezcellere 
et  t'i  TTolizt  'a  ßuQVTf^ooc  essr ,  nt  prndentiore»  ns  cf-'ve  iiidicnrcrt  r<>n- 
fugere  ad  invidioauro  hoc  Status  pubhci  conserrandi  anxilinm,  ostracismo 
loenierat,  maxinie  antem  st  praeter  nimiam  natni  potentiam 
«Qt  gratiam  aocederet  alteriua  aut  parle  ani  mpparis  anm 
prior e  civilis  contentio,  ita  nt  metus  esset  ne  haec  aemu. 
latio  inter  duos  plureave  opibua  et  favore  populari  insig- 
nei  Tiros  tandem  in  diaeordiam  apertam  ernmperet  atqne 
sie  ro8  publica  In  factionam  partes  acinderotnr.' —  Wns  Pa- 
radys  mit  den  worten  'tacitis  plerorumqne  civium  iudicii«'  tiabe  andeu- 
ten wollen,  iat  mir  nicht  recht  klar.    Etwa  das  was  Pscudo-Andokidea 

f«  Alkib.  85  sagt:^  vo^i^aj  dh  lud  tov  ^tvra  tov  vo^ov  xavtfiv  9^9 
itivotav  txfiv  unoßXitftavxcc  rmv  noltrmv  ngog  rovg  KOfittovg  tojv 
€i(fX^^^^  ^"^^  vofiaiv^  imtjäjq  vuqcc  räv  roiovt  tov  ovx  iottv 
iditf  luß€iVy  drjfioaiav  ti^cogiav  vnfg  rnv  ABntnvpdvtiW  M- 

xaanevaoai  —  ?  Dann  wäre  aber  wede^  der  ausdruck  paMsend«  noch  der 
gedanke  rtchtipr.  Wer  »olch  pino  macht  erlangt  hat,  dasz  ihn  an«  dem 
Tolk  erlöste  richter  oicht  verurteilen  können  oder  mögen,  der  geniex^t 
«bea  ^ne  gar  an  groaxe  popularitilt,  als  daas  daa  aar  aeherbeoabativi' 
mang  berufene  volle  ihn  mar  verbananng  verurteilen  sollte.  —  Zweitena 

lakrb.  f.  claM.  PliHol.  Sappl.  Bd.JV.  Hfl.  1.  '  9 
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füiirieu  sleilen  au,  dasi  uh-IiI  alU  iii.il.  w«»nn  e??  zur  oslrak(>|»ii(>rie  (schpr- 
benabstimmuiig)  kam,  zwei  eiuaiidur  an  iitadtl  uihl  |>upuJ<uiläl  uiclir 
oder  weniger  gleidie  idteBef  «ioaiider  gegeBOberstaAden.  iÜMehrl^ 
kung  dieser  rcgel  rOlirt  aber  bei  Paradys  wal  nur  daber.  daas  oalraUal^ 
rangen  einaelner  minner  cnrihnt  werden  ebne  die  auadrOckliche  a^ab^ 
(tasz  die  gegen|Mrlei  ibre  vcrbanniug  bewirkt  babe»  nnd  wer  das  hanpl 
dieser  partei  gewesen  sei.  Aber  einerseits  ist  die  Verbannung  mancher  voa 
diesen  minnem  xweifelbafi*')»  anderseiu  dürfen  wir  aus  dem  uwsrawL 


b&tte  ich  gegen  Paradys  noch  fulgeudea  zu  bemerken:  swei  mänaw 
welobe  eine  Tertdiiedene  polltiaebe  riehtnng  eingeschlagen  haben,  k8B> 
nen  mit  einander  nur  dann  an  macht  und  politischem  eiuflasz  wetteifeni, 
wenn  beide  durch  mufson ,  die  ihre  partei  nehmen,  in  gleichem  TOnsse 
getragen  und  unterstUtst  werden.  Dieser  umstand  setzt  aber  sohun  das 
besteben  toq  iMurtelen  Torans.  Daher  brt  der  dnreh  die  werte  *ttn  nm- 
tiis  ehset'  nsw.  nn'ä;^o(1r;irl!-.tc  gedanke  ganz  verkfln  t.  23")  Es  ist  hrer 
nicht  der  ort  diu  swetfelliHften  oder  faiüchen  naclirichten  über  einzelne 
personen,  die  dem  ostrakisroos  verfallen  sein  sollen,  in  besprechen. 
Nur  dinen  fall  inuss  ich  erwKhnen.  Aelian  (v.  h.  XIII  24)  erzählt» 
Kleiflthenes,  der  den  (»strakismos  einffcführt .  gei  auch  das  erste  opfer 
desselben  gewesen.  Die  osirakisierung  des  KJeisthenes  wird  sonst  tob 
keinem  sebriftsteller  ervSbnt ,  ood  Herodot  bStte  gewis  eine  gelegenheit 
girfanden  oder  ▼om  saune  gebrochen,  um  eine  so  eigentUmliehe  thataache 
jsn  erzühlen.  wenn  er  sie  pekannt  hätte.  Und  kennen  konnte  er  sie  doch 
wol  gai'  leicht.  Oder  sollte  er  sie  verschwiegen  habon,  nm  das  geschlecht 
der  Alkmftonlden  sn  schonen »  dem  ja  anoli  Perikles  won  mtttt^Bebsr  1 
gelte  critMl.nnintc?  etwa  Woil  Kleistlicncs  nach  *\vr  tvraiinis  gestrebt?  I 
Letzteres,  neuerdings  von  E.  Cnrtius  angenommen  (griech.  gescb.  1  s.  ' 
809  ff.,  bes.  319)  iMszt  sieb  schwerlich  beweisen.  Eine  erörterung  dieser 
frage  gehört  freilich  nicht  hierher.  Jedenfalls  ist  aber  eine  solehe  an«  ' 
nnhmc  (ranz  nnveveiiihar  mit  der  Hii.siclit,  der  o<?trAkiRraos  sei  inm  Sebvta 
der  freiheit  und  gieichheit  gegen  die  tjrannis  eingeführt  werden.  Sin 
mann,  der  naeb  der  bersebaft  strebt,  wird  doeh  wol  nicht  steh  eelbet 
den  wej;  zu  derselben  haben  versperren  wollen?  Diese  Schwierigkeit 
«clipint  Cartius  anch  pefiihlt  zn  haben;  denn  nnr  daraus  läszt  es  sich 
erklären,  dasz  er  (s.  320)  sich  so  vorsichtig  ausdrückt:  'in  den  tagen 
des  Kleisthenes  nnd  wabrseheinlieb  (I)  unter  seinem  einflnas 
wurde  der  ostraki.smos  eingesetzt.*  Dciin  die  Ihat.sacht«,  dasz  Kleisthe- 
nes den  ostrakiflrooa  eingeführt,  gibt  ans  ein  sehr  glanbwiirdi^cr  Gewährs- 
mann, Pbilochoros  (lex.  rhet.  Cant.  n.  Aargaxioiiov  rgonog)  ausdrück- 
lich an;  sie  ist  nicht  blooz  wahrsebeinlich ,  sondern  steht  so  sicher  fest 
wie  irgend  eine  in  der  attisclien  f^^opcliiclite.  —  Doeh  zugegeben,  dasz 
KleisUienes  niebt  nach  der  iierschaft  gestrebt,  hat  Uerodot  etwa  des- 
halb das  faetnm  Torsebweigea  wollen,  weil  man  aus  der  ostrakisierang 
dieses  mannes  den  wenn  auch  falschen  schlnsz  hätte  ziehen  können, 
er  blitte  pelÜRto  nach  der  tyranni'?  {genährt?    Hat  aber  iomnnt!  daran 

gidacht,  dies  von  AriHtoldes  vorauszusetzen,  dessen  ostrakisierung  Ton 
erodot  ja  erwähnt  wird?  Doch  die  naehrieht  Aelians  Yerdient  fibetw 
lin'ipt  wenifr  j^Tanben.  Er  hat  entweder  aus  einer  sohlechten  quelle 
geschöpft  oder  eine  gute  schlecht  benutzt.  Denn  als  erster,  der  dem 
ostrakismoa  verfiel,  wird  von  Androtion  (fr.  5  Mäller)  und  Plutarcb 
(Nik.S)  Hipparebos,  der  söhn  des  Charmos  ans  Cholargoa,  genannt  (▼irt« 
PhilochoTos  a,  o)  und  nicht  Klpistiiones ,  wie  AcHan  anjiribt.  Entweder 
hat  Aelian  selbst  oder  der  schriftsteiler,  dem  er  die  naehrieht  entnom- 
men hat,  was  ron  Kleiatbenes  halb  freiwilliger  halb  unfreiwilliger  flucht 
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dusi  bei  der  ostrakislerung  des  einen  oder  des  andern  mannes  des  par- 
teienkanpfes  keine  erwllmung  gesohieht,  durchaus  nieht  den  schluii 
sieben,  dasx  er  wirklich  nicht  statlgeAiuden.  Wie  es  heim  ostrakismos 

zugicng,  können  wir  chen  bloss  aus  den  hekannlercn  fSllen  ersehen. 
Dahfi  sclioinl  das  rkliti^^o  7.u  sein,  was  Paradys  c.  6  6  enl.sclihl|ifl 
ist;  er  nimmt  fiter  an,  dasz,  wenn  es  zur  os  t  ra  k  oph  ori  e  kam, 
die  InirjitTsoliafl  schon  in  paiMcien  zerspalten  war  (^scissa 
lani  iu  parles  civi(ate').  IlSlt  man  iiicmn  fest,  so  erklären  sich  ganz 
leicht  manche  in  bezug  .auf  den  ostrakismos  gebrauchte  ausdrücke.  So 
heisst  es  bei  Plutarcb  Them.  Themislokles  habe»  da  er  mich  liger 
wurde  und  der  menge  gefiel,  endlich  den  Aristeides  imparleikampf 
fiberwAltlgt  (xauaxttiUiOe)  und  durch  ostnüüamos  zu  verbannen  ge» 
wnst.  rnd  was  Thukydides  andeutet,  andere  ganz  klar  aussprechoi. 
man  habe  dicjcnifron  verhannl,  deron  niarht  man  fürchtete,  deren 
emflnsz  lastij^  war*^),  prsrhoiiit,  cum  grano  sahs  anffrf'fa?!zl,  nicht 
als  ganz  Faisi  li.  Für  W(Mi  rnan  parlei  nimmt,  dessen  macht  fnn  hlel  man 
freiheil  iiicitt.  so  grosz  sie  auch  sein  mag;  wol  aber  wird  die  macht 
derselben  person  der  feindlichen  parte!  listig  und  schreeklich  er- 
scheinen, darum  wird  diese  ihn  gewissennaszen  dut  ^poßov  ital  a^lafia 
tu  ostrakisieren  suchen.  Anderes  was  verleiten  kdnnte  anzunehmen,  wie 
es  z.b.  Plalner^)  gethan,  es  habe  sich  manchmal  nur  um  die  vcrliammng 
oinns  mannes  allein  und  nicht  um  die  eines  unter  mehreren  frchandcit,  ist 
nicht  schwer  zu  In-^ioiiigen.  So  hciszl  es  hei  Hcsychins  u.  oGtQaKiö^og 
(ir  art.\  man  hai)e  ro  ovofia  xov  g)£v^ottivov  auf  die  i»clierbe  geschrie- 
ben ;  man  konnte  daraus,  so  zu  sagen,  auf  einen  candldaten  zur  verbannnng 
schlieszen.  Und  im  Etym.M.  lesen  wir  gar:  .  .  l|orxt(Fytil/(ov  6i  vivofAivtav 
avyti  dciffrsn}?  KQlvtttti  xov  %Qivo(tivov»  mvoftaOtat  dl  ojw  vov 
oOt^MMOtf,  o  hiy^tuptv  ixiitotog  *A4ht»tttOf^  §1  Hot  fis^/tfrsr- 
tf^fti  zrjg  noksag.  Hier  sehen  wir  ein  verfahren  analoge  dem  bei 
den  gewöhnlichen  gericlitcn:  wie  bei  diesen  jedesmal  nur  die  sachc  eines 
verkla!,'ten  zur  entscheidung  kommt,  so  soll  auch  heim  ostrakismos  nach 
dem  Klym.  M.  enlschieilen  werden,  nicht  wer  verbannt  werden  soll, 
sondern  ob  die  dazu  vorfresclilafrene  Persönlichkeit  oslrakisiert  werden 
soll.  Hoch  könnte  6  (ptv^ofiiv&g  bei  llesychios  zur  noth  auch  denjenigen 
bezeichnen,  der  nach  dem  wünsch  des  hürgers,  der  seinen  namen  auf  die 
Scherbe  schrieb,  verbannt  werden  sollte,  dessen  Verbannung  dieser,  so  viel 


vor  des  InagoraR  Übermacht  erzSfalt  war,  misverslanden ,  vielleicht  weil 

tei  der  erzähinnp  (\:\h  wort  ofrzgax^ttv ^  f^oüxQcnni^tiv  in  ehiem  allpe- 
xueioeren  sinn  gebraucht  worUen  war,  wie  es  auch  in  neuerer  seit 
manehmal  misbrancht  wird.   In  dieser  bedentong  hat  vielleicht  ichon 

Theoplirast  das  wort  gebraucht  in  der  erzählang  von  Thesens  Verban- 
nung ans  Athen  (ApoBtol.  prov.  III  SO  oder  Arsen,  viol.  p.  77).  Uebcr 
diö  allgemetnere  bedeutuag  diesen  ausdrucks  bei  späteren  s.  Stephanos 
ibes.  ed.  Par.  u.  dsv^ax^^nv.  Vgl.  Paradys  c  3  §  3  und  Meiw  im 
art.  ostrakismos  s.  180,  21)  Vgl.  ebd.  c.  II.  25)  Plut.  Them.  22 
OV6  ^ovto        ävvd^ii  ßaQiig,    Arist.  7  iv.aleCto  (ö  ootgctma-" 

v»9ts  %ul  %clov0ts,     20)  proeess  n.  kla^oi  s*  887  u. 
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au  ihm  ln'gl.  botreihl  nn«!  dn! riiruHClzon  su»  lii.*'  Ma  itieser  prltTlmn^ 
kommen  wir  ab(3r  heim  artik«>l  des  Etym.  M.  nichl  durcii.  Die  Schwierig- 
keit liegl  dann,  dasz  sowol  iiesychios  als  das  Etym.  M.  den  ostrakismof 
mit  der  ferliaiiiiitDg  ib  folge  einer  venirteiliiBg  durchs  gericht  veiwech* 
aelB.  Daher  kommt  es  dasi  der  ostrakamios  bei  Hes^rchios  als  ^vpf  (• 
tptv^ofuvog),  im  Elym.  M.  baM  als  ^yij  bald  als  fittm9t«9tg  beteicluBcC 
wird,  wahrend,  wie  Meter  nachgcwiesea  bat'*^.  nur  der  lelitere  aas- 
druck dafür  passl.  Audcrscils  wissen  wir  nu^  Hrsyclrio^  ii.  o0Tonxt6fi6g 
(ir  art.)  ^y'\>•  ;mjs  andern  quollen,  dn^z  es  elien  eine  eiiienlfmilK  likeil  der 
ostrakopliune  war.  das/  auf  die  scher  he  der  name  dessen,  den  jemand 
verbannt  zn  sehen  wünschle,  geschriehen  wurde. 

Es  bliebe,  so  viel  ich  sehe»  nur  noch  ^in  punkt  zu  be8pre<^eii, 
der  daran  sweifelo  liesxe,  dasx  es  sich  heim  ostraklsmos  um  den  knaift 
sweier  (oder  mehrerer)  parteien  handeil«.   Mancher  mdchic  vielleicfat 
nidbt  glauiten.  dasz  ein  su  geschroihter  mann  wie  Hyperhoh^s,  der  be- 
kanntlich gleicbfalls  ein  »pfer  des  oslrakismos  ward,  als  haupt  und 
stütze  einer  parlei  tu  lietrachten  sei.    Datjegen  stelle  ich  die  frage:  ist 
eine  vereinii^'nni'  iler  hetärien  <l<  s  .\lkihia(U"i  und  Nikias  oder  Fhäa^  gegen 
Ihn  auch  nur  di  nkhar.  wenn  «'r  für  die  |hiIiIis(  he  stelhing  jech-s  di»»s«*r 
männer  nicht  ini  mindesten  gefährlicli  war  ?  wird  etwa  lilosze  uioralisilic 
anirflstung  Ober  die  Schlechtigkeit  {fiox^^la)  dieses  menschen  die  par- 
leten  vermocht  haben  all  ihren  zwist  und  hader,  all  ihre  gegenseitige 
feindseligkeit  auf  eine  xeillang  gani  su  vergessen  T  aniunehmen»  dan 
auf  Alkibiadesaaldie  motive  bitten  einflusz  haben  kennen ,  \väre  das  nicht 
uaiv?  Konnte  aber  Hyperbolos  mSnnern  wie  Nikias  nnd  Alkihiades,  deren 
jeder  an  der  spit/e  einer  pai  it  i  ';';(n<l.  gefnhrh'ch  wenlen ,  wenn  er  nieht 
gleiehfjdls  an  einer  mehr  oder  weni^'er  einihis^reichen  j»artei  einen  n'x  k- 
halt"  halle?  llehrjgeu.s  wird  seine  politische  hctleulung  seihst  nach  der 
Verbannung  und  in  der  fremde  durcii  die  erzühlung  des  Thukvdides  ViiI  73 
heaengt.  Als  nemlich  in  folge  des  einOusses  einzdner  milglieder  der 
oligarchischen  partei  tod  Athen  im  j.  411  sich  auch  in  Samos  eine  sdehe 
partei  bildete,  war  eine  ihrer  ersten  maszregeln,  die  den  sture  der  de» 
mofcralie  auf  der  inscl  vorhereilen  sidlten,  die  erinnnliin<r  des  Ilyperbo- 
los.  Einen  mann  ohne  allen  einnus/  hfllten  sie  aber  doch  nicht  zu  fürch- 
ten und  danini  ain  h  nieltt  7n  ermorden  hr  inchen.  Uehrigens  sind  Iridcn- 
schnftliche  ausdrücke  des  hasses  tiefen  einen  m.'HHi.  wi<N!erhnUi'  scInnS- 
iiuiigen  desselben  in  sl.ialcn,  wo  die  redefreiheil  nuhl  unlerdriickl  ist. 
das  beste  zeugnis  für  die  politische  macht  einer  solchen  persöuliciiketi, 
ganx  abgesehen  davon ,  ob  deren  thltigkeit  für  den  Staat  eine  erspriesi* 
liehe  ist  oder  nicht.  Ein  Roberl  Peel  wurde  von  den  whiggistiacheu 


27)  Eine  solche  cr]J,Iriing  scheint  der  umstand  za  empfeblent  daos 
bei  Photios  lex.  u  ootqu  lanng  im  In  arfiKcI  «loht:  oorp«!?  »fc  fyynrr^ 
qpövToav  TO  ovoua  rov  tpev^ofisvov^  im  'in  »bor:  «pt'y»;^  fortv  tiSog 

riq  avxoig  ^  y  o  |u  t'ff  r  o  tt  g  s  tt  f  i  r  uf  &  t'atoa  d  at  t  tj  g  nokfiag. 
Daher  möchte  ich  ira  F.tym.  M.  verbessern:  tC  rtva  4fOi  lit^tirtaa9'^ 
xqg  nolmg.      28)  im  Uaflescben  programm  1835/30. 
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Ultlern  nicht  verschoal;  Palmenton  rdbinte  aich  noch  neuerdingi  im 

Parlament,  er  gehöre  zu  deii  bestgeschmAbleD  mftnDejn  Eoglanda.  Vfam- 
also  die  komiker,  denen  jedes  gerüchl.  mochte  es  wahr  ndor  falsch  sein, 

willkominoM  war,  weil  es  ihnen  stuIT  lierertc  zu  den  schärfsion,  iinh.irm- 
I/rr/i'/sini  witzpn**!,  wf-nn  ilic  komikcr  llyperholos  viclf  n  !i  srhiuiUiea, 
.SD  kl  iiueti  wir  (l.iratis  nicht  auf  ilic  nionililit  oder  iiiiiiiur;ililäl  .seines 
ciiataklers.  auch  uieiil  darauf  schlieszeu,  uh  seine  politische  wirksam' 
keil  dem  Staate  frommte  oder  schadete,  woi  aber  darauf  dasi  er  eine 
polnische  macht  war.  Oder  glaubt  mau  es  etwa  gans  sicher  zu  wissen, 
ddss  ein  Themistokles  und  Aristeides  zu  ihrer  zeit  won  ihren  gegnern 
weniger  geschmäht  oder  verleumdet  wonlen  sind  als  Hyperbolos  von 
seinen  feinden?  Wie  viele  von  solchen  verlcumdungeQ  wcnlm  nicht  von 
Plularch  allein  rnvühnl,  wie  viele  niog^en  nicht,  wie  e<?  sich  hei  <;einein 
chamkter  und  der  paneg\ risclirii  iiclilun{.;  seiner  p^s*Miichtschreibung 
wol  von  seihst  versteht,  v<in  ihm  ühorg;ingeu  vvunlen  sein?  Aher  auch 
auf  das  Zeugnis  des  Thukydides  gegen  Hyperbolos  —  er  .sai:l  iicmWch, 
llyperholos  sei  dn  sehieGhter  mensch  it^ox^tiQog  av^Qc/anu^,  gewesen 
und  man  habe  ihn  nicht  aus  furcht  vor  seiner  macht  und  seinem  ansehn« 
sondern  wegen  seiner  nichtsnulsigkeit  und  weil  er  dem  Staate  schände 
machte,  oslrakisiert  —  auch  auf  dieses  zeugnis  darf  man  sich  nicht  be> 
rufen,  ohne  zu  erwägen,  dasz  dies  dns  urteil  ci  es  nristukralen  über 
einen  mann  des  Volkes  ist,  der  olTenhar  eine  enlgegengest  izte  extreme 
piililisdie  richtung  verfolgte,  und  zwar  um  so  weujger,  als  dieses  urteil 
iui  Widerspruch  sieht  mit  der  oben  angeführten,  von  Thukydides  selbst 
erzählten  thatsachc,  mit  seiner  crmordung  durch  seine  politischen 
feinde.^  Doch  wir  kommen  auf  diese  stelle  des  historikers  spflter 
nochmals  zurOck.  Hier  mflssen  wir  noch  einige  verse  des  komikers 
Platoo'')  besprechen,  wekhe  einerseits  den  aussprach  des  Tlmkydides 
zu  hnsiatigen  scheinen,  anderseits  von  Plutarcf)  benutzt  und  citiert  wer- 
den, als  r)h  dies  Wortspiel  (>ines  komikers  den  Werth  ewes  iilstorischen 
documenls  hätte,   üie  versf  lauten: 

ov  yctQ  toiovtfav  upex*  Q(ixqa%  iv(fi^fi' 
Sie  scheinen  zu  bestitigen,  dass  der  ostrakismos  denen,  welche  ihm 
verBelen ,  keine  schände,  sondern  eher  noch  ehre  brachte.  Des  ist  teils 
wahr»  teils  aber  auch  nicht.  Der  ostrakisierte  war  insofern  nicht  be- 
schimpft, der  ostrakismos  insofern  Iteine  «oloirit  fto^^^/ttg^,  als  er 

29)  Vgl.  W.  Viseber  über  die  benuisung  der  alten  koniüdie  als 
gesohtehtlicbe  qaetle  (Basel  1840).  30)  Platarcb  erkennt  ihm  aach 
eine  art  dvvayLts  zu^  mit  den  Worten  (Nik.  11):    Tar^^^olog  o  Ufgi- 

^oiöfi^',  ar{^p^a7ros  utc*  ovdtfiiäig  roluwv  (^vrc^mo}^ ,  all  ccno  rot»  tol- 
luxv  tttf  övpauiv  w  (fOgl4^ui  V  %ui  yt-voiiti'u^  tU'  fjv  ttztv  iv  x  ig 
96lfi  96%m9  €t9oita  «oIn»«.  31)  Plwt.  a.  o.  TTtfoßölm  zt- 
ffrqy  yy)  nonanni'r,ßiv  «Jlrr^^o j  f c  (top  i^oaxgay.iouuv  HViU  tvöfli^ov)^  (l 
Sw  itn-j^{ttiQ(av  i'jia&t  Tuvia  xoC^  uifiazoii .  cüc  jiov  %ai  fllMitav  0  xö)- 
pA%6^  ti\»fi-At  n^Ql  uvxov'  Hccixoi  nxh  32)  l'lut.  Arist.  7.  Them.  32. 
Diod.  XI  65  u.  »7. 
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€iiefl  ittcht  eioe  vom  geHcht  »lerkaiiiiti!  strafe  fflr  ein  vci-gehen  oder  ein 
verbrechen  war.  Uud  in  spSterer  aeil.  da  die  eheraaligen  parteliDteresseo 
flieht  mehr  existieren,  also  anch  ßlr  die,  welche  sie  früher  vertreten 
haben,  weder  sviupalhjc  nocli  liasz  erwecken .  kann  die  in  betreff  eines 

niaimes  erliallcue  nachrichl,  er  sei  einmal  üslrakisierl  worden,  nur  dazn 
bcilrapfii  ilm  als  eiiif  mehr  oder  wcniircr  i>edculcnde  persftuliclik(»it  er- 
scliciiicri  zu  lasse»,  als  oiin'n  slaal.sjiianii ,  der  das  vrrliaiicn  schxt  partei 
in  liöliLiriii  grade  als  sonst  jpniand  zu  seiner  xeil  ^tmus^cu.  i».iruuj  \\%ir 
(is  für  uiämier  wieTiieuii^Lukics,  Kiiuuu  usw.  schon  zur  zeit  des  sugcuauu- 
ten  peluponnesfacfaen  Kriegs  keine  sciiiBde  oslrakisiert  worden  xa  sein; 
darum  konnten  die  Athener  der  damaligen  seit,  in  deren  erinnenuig  die 
frflheren  staatsminner.  die  mlnner  der  Perserkriege,  die  *  Marathons» 
kämpfer^  gewls  gröszcr  erschienen  als  sie  wirklich  gewesen  warea 
glauben,  os  habe  Il\ perliolos  die  eine  iiicbl  verdient  ebenso  bestraft  zfl 
wcnlen  wie  jene  Ijerühmleu  mäuner;  das  will  auch  IMaton  mit  jenes 
verseu  sa|,'^en.  Noeli  später  lelu'nde  schrirt5tf>ller  musle  nicderum  der 
uiüsland,  tiasz  so  Ijerüiimle,  hervorragende  [vJtfQixovreg]  ni;itiner  opfiT 
des  ostrakismos  geworden,  zu  der  ansieht  verleiten,  es  künnc  dieser 
nicht  als  ebie  strafe  betrachtet  worden  sefai.  Verband  man  noch  gar 
Thukydides  angäbe  über  Hyperbolos,  solche  verse  wie  die  eben  ang»> 
führten  Platons  mit  der  fiberliefenmg,  die  Verbannung  des  Hyperholos 
sei  die  letzte  anwendung  des  ostrakismos  gewesen,  so  konnte  man  nicht 
umhhi  zu  glauben,  der  ostrakismos  sei,  weil  er  einen  solchen  mann  ^e- 
troffen,  misliraucht,  gescliändet  und  dariun  aur^'elinhen  worden  oder 
wenigstens  au^i^er  ri!»ung  gekommcu.  —  Alier  für  die  zeit,  da  <ii»r  ostra- 
kismos au:»gt'ül)l  wurde,  konnte  es  niemand  zur  be^untlent  ehre  gert.>t- 
cheo  ihm  zu  verfallen.  Sonst  hatten  wir  ja  den  parteicnkampf.  wo  es 
aich  um  die  durchsetzung  einer  solchen  Verbannung  handelte,  als  einen 
kämpf  der  grosxmut  so  betrachten,  wie  er  in  der  gesohldile  wol  kaum 
je  vorgekommen  ist ,  als  einen  kämpf,  wobei  es  sich  darum  gehandelt 
liätlc  dem  politischen  gegncr  eine  ehre  zuzuweisen,  die  man  von  sich 
abwehrte.  Atiszenlem  heiszt  ns  ja  dotli.  dei-  neid  des  undankbaren 
demos  sei  an  der  vTrhannun^r  jein  r  lierühnilen  mSnner  schuld:  ist  os 
aber  die  saehe  des  neide s  .sich  zu  bcuiühen  der  beneideten  persun  eine 
clirc  zu  erweisen?  —  Doch  audi  in  den  augcn  der  naciiwelt  konnte  die 
thalsache  der  ostrakisierung  ebies  mannes  (ttesem  nicht  hisofern  zur  elirc 
gereichen,  als  er  in  dem  kämpf  erlegen  war,  sondern  nur  insofern,  als 
es  sieb  bei  einem  solchen  kämpfe  ovd^y  vntfftj(iivtmv  um  ihn  gehandelt 
hatte.  Traf  ihn  das  los  der  Verbannung .  so  musz  er  es  wie  eine  schwere 
.strafe  gefrihlt  haben.  Durch  seine  vcrhannung  gieng  er  auf  zehn  jähre 
sein«  r  iMir^-errechte  vrrluslig.  Nennt  doch  Plufan  h  selbst  (Them.  221 
dies  ciiic  attfiia,  und  mit  recht,  wenn  diese  aliujie  auch  nieht  foltre  einer 
gerichtlichen  Verurteilung  war.  Unterschied  sich  doch  von  dem  höchslen 
grade  der  alimie  die  Verbannung  als  folge  der  schcrbcuabstimmung  nur 
dadurch,  dasz  sie  nicht  lebenslänglich,  dasz  sie  kehie  atupvyla,  und 
mit  ihr  nicht  oonfiscation  des  Vermögens  verbunden  war.  Der  ostraki- 
sierte  verlor  ausserdem  so  ziemlich  sebien  ganzen  politischen  einflosi ; 


Dlgitlzed  by  Google 


des  ostrailMDo«  in  AÜmh. 


135 


die  Inleressen  st'iiiei  jiarlei  wurden  sl.irk  romprouiillieii ;  (licsellie,  dt's 
führers  der  sie  zusaiuiueiihieU  hcraubl,  kuuiilc  selbst  ganz  zerfnllen,  wie 
es  wciiigstciis  der  des  Thukydides  uacb  der  Verbannung  dieses  Staats- 
inaiuies  ergangea  iat. ")  Nicht  umsonst  hiess  der  oslrakisnios  xe^afictx^ 
furOTtl,**}  Auch  der  Verfasser  der  rede  gegen  Älkibiades  nennt  ihn  ($  i 
u.  35)  eine  xtfuoffla.**)  Diejenigen,  die  dun  ostnikismus  anders  fassen, 
verfalleu,  wie  ich  es  schon  angedeutet,  in  d<^in  fall  in  einen  Widerspruch, 
wenn  sie  den  Athenern  mit  rücksicht  auf  dieses  institul  undiinkli.ukcil 
gegen  ihre  groszen  ni.lnner  vorwerfen, — Ucln  i:  i  iis  glaube  ich  gar  nicht, 
dasz  man  ans  Philarchs*')  aiigal>e,  der  ostrakisnicis  sei  nccQaftvd^La  <p&6- 
vov  x.al  y.uvg>iaii6g  gewesen,  schUeszen  dürfe,  der  iieid  allem  habe  die 
verinnnung  des  dnen  oder  des  andern  nanftes  bewirkt  Wenn  nemlicli  im 
parteienitampf  A  dem  ostralusmos  ?erßlll,  B  alier  Sieger  bleibt,  es  sich 
demnacli  als  resoltat  des  lUnnpfes  erweist,  dasi  B  michtiger  als  A  gewe- 
sen sein  musz,  wie  soll  man  es  sich  dann  erkläre,  dasz  die  Atfietier 
den  weniger  eintluszreichen  A  mehr  beneidet  haben  sollten  als  den  mäch- 
tigeren ir?  Daher  wird  es  wol  das  einzig  richtige  sein,  tp&ovog  hier 
nicht  in  der  heil*  iiuiig  von  neid,  ?«ondern  in  dem  sinne  von  nii?!gunsl 
zu  nehmen.  Erkl.u  i  duelt  Piularch  seihst  in  der  angezogenen  slellc  (p^o- 
vog  durch  dvaiiivBia"):  d.  h.  cüi  Staatsmann  verfiel  dem  ostrakismos. 
wenn  er,  so  xu  sagen,  beim  Souveränen  demos  in  nn gnade  fiel,  wenn 
er  die  mijoritSt  desselben  gegen  sich  hatte.  Verfehlt  es  doch  Platarch 
gewöhnlich  nicht  die  umstände  anzugeben  unter  welchen .  die  Ursachen 
auseinanderzusetzen  aus  welchen  die  manncr,  welche  verbannt  wurden, 
die  gunst,  und  gnade  des  volkes. verscherzt  hatten."}  Hieraus  ersieht  ?M-in, 
d  l';?  ffrifl  inwiefern  Koscher  recht  hatte  zu  sagen:  man  hahe  den  ostra- 
kisi/iHs  flach  arl  tler  minislerweehsel  in  eonstitutionellen  staaleii  anfzu- 
fii.sseu.  Wenn  nemlich  das  sehcrbenvotum  einen  staalsniaiui 
zur  Verbannung  verurteilte,  so  war  ein  von  der  gegenpar* 
tet  gegen  ihn  und  seine  poiitfk  beantragtes  mistrauens- 
votum  durchgegangen.  Dieses  und  nichts  anderes  sollen  auch  Pho- 
tios"*)  Worte  besagen:  ot  xaxovov  r  ato&  voS  di^(io>  l^03(STQu>ii- 
^ovto  x«l  Kttrfd«iw|'ovrO)  d.  h.  wer  nach  dem  urteil  der  majoriUi  für 

33)  Paradys  sucht  (c.  4  §  10),  um  die  Athener  wegen  des  ostrakts- 
mos  einig'ermftssen  sn  entsehuldigen ,  darsnlefren,  daas  das  los  der  ostra^ 

kisiertcn  ein  ganz  erträgliches  gewesen.  Kr  führt  unter  andenn  aus  Com. 
Nepos  ('im.  3  an,  cIhhz  Chabrias  meist  auszer  landes,  ebenso  Kouon 
meist  lu  Kypros,  Iphikratcs  iu  Thrakc,  Tiniukratc»  auf  LuHbo<i,  Chutes 
in  SigoioD  g«l«bt  habe.  Diese  mlaoer  waren  aber  alle  amischliesdich  oder 
doch  vorzug'^^vfi'^e  l^rieger.  Demostbenes  würde  Athen  nimmer  haben 
entbehren  künneo  oder  wollen.  34)  Ueavoh.  u.  x£^fi£iX^  ftaffttf*  zov 
oaxQayuOfiov  liyovai  fiuariya  (liv  dm  t6  ßa9tt9{^ti9  »tfl  xoXmiftv 
t0V£  mctgaitiafiivove ,  x((fa(iftY.7]v  S}  diu  rof  i%  HfQafinv  vd  Sat^ttuM 
flvai.  vgl.  Suidas  u.  d.w.       35)  Them   22  KoXaaig  yan  ovv.        6  /|o- 

nHvovv  ro^ff  vneQtxmtat  wul       9v«^iiß9t«i¥  ttq  xavxrjv  tijv  dtiiifav 
nnonviovTt  -;.        36)  Ebenso  verbindet  Plutarch  q>d-6voe  tutl  dvaiifvfia 
auch  Kim.  20.    ,       Plnt  Them  21  f.  Arist.  7.  Kim.  2tJ  n.  anderwärts. 
38)  lex.  a.  ootf^amofLOi  ^Ir  art.) 
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ih'u  gnlsicu  It'iiiil  fl*  H  (k'iiKis,  d.  i.  Tür  d.-i«;  (»berhaupl  (kr  in  «kr  luiiHler» 
lieil  gebUel>eDeu  pai  lei  gall,  wut  iic  u:»lrakiätej'U 

4. 

So  wird  des  Arislotolps  anfrslM».  man  halic  den  ostrnkisrno«.-  /u  par- 
leixwfrk^i'n  frt'lir.mclit.  dmi  li  .mdcrc  lioriclile  und  aussagen  otis  tlfiii  alti^r- 
luin  \nv\ii  iiiti  hcsläUi^'l ,  soikIitii  auch  ergänzt  und  nfllior  lirstimuil.  Wir 
haben  hier  alier  nach  einen  fall  von  ustrakisnios  zu  bebojidcln,  dessen 
«rörlerung  uns  unserem  liel,  der  besUmmaog  des  s weck s  dieses  iitsti- 
tuts.  näher  bringl. 

Wenn  nemlicb  PhUochoros  (a.  o.)  sagt,  Kleisthenes  habe  den  ostra- 
kismos  eingefflhrl,  um  die  freunde  der  ty rannen  mit  zu  verhnn- 
ncn;  wenn  wir  von  anderer  seile  ferner  erfahren,  wir  li.1llen  unter  die- 
sen freunden  der  lyrariiini  llipparchos.  ChariiioK  v.»)(n  ,  cint-rl  vrrwandtf»« 
der  Peisislr.Mideii  zu  vcrslclicn  :  so  küiinlc  uiaii  hier  i'iiu'ii  fall  seilen 
Wüllt'Ji.  wo  der  üslrakisiiios  dcrn  zweek  gemäsz,  den  er  gehabt  balien 
soll,  angewendet  wordeu  wäre.  Was  aber  für  die  andern  fälle  gilt,  musz 
auch  fflr  diesen  geltend  gemacht  werden.  Wenn  Kleisüienes  von  einer 
sttrkem  parte!  getragen  war  ab  Hipparchos,  wie  es  das  resullat  der  ab- 
Stimmung  erwies,  so  hatte  er  auch  olmc  ostrakismos  die  macht,  wenn 
*  jener  miene  machen  sollte  sicli  zum  lierscher  von  Athen  aufzuwerfen,  ihn 
daran  zu  Iiin(i<'rri.  Wozu  hätte  da  der  ostrnkismos  dienen  soMen?  Jcdeu- 
falls  liaf  ihn  doch  L.  Junius  Brutus  nicht  iiütln^  <:<'lial»t  iini  Tari[uiinns 
(InllaliHiis  /.I!  licseifigen.  ****  War  aber  djc  iiiassc  des  vrdks  für  Utppar- 
chus,  S(i  lialle  auoii  der  usirakismos  nur  dazu  gedient,  den  kleisthenes 
zu  verbannen ,  aber  uichl  dazu  den  Staat  vor  der  herschsucht  des  Uippar> 
chos  zu  retten.  Hätte  nun  aber  die  erste  anwtndung  des  ostrakismos 
nicht  dem  zwecke  dienen  können,  den  er  gehabt  haben  soll,  so  kaui 
Kleisthenes  bn  iln  ( infilhrung  dcssrltM  ii  auch  nicht  die  absieht  gehabt 
hallen  dadurch  die  freiheit  und  glcichheit  di  r  LArger  vor  der  rd>ermachl 
eines  einzelnen  zu  schützen.  Es  sei  Aouw  dasz  Kleisthenes  selbst  nirhl 
pewusl  hatte  was  er  that.  Pa  wir  aber  koin  recht  haben  lelztcrcs  an- 
zuüchiiicn.  so  liegt  auih  nichl  der  geringsle  grund  vor  zu  glauben,  die 
auwcnduiig  des  ostrakismos  habe  dem  ursprünglichen  zweck  dieses  iusti* 
tuts  nicht  entsprochen.  Den  wahren  zweck  desselben  können 
und  mflssen  wir  demnach  nur  darin  sehen,  was  es  leistete, 
was  man  damit  zu  erreichen  pflegte. 

5. 

Zur  bcslimuiung  dieses  zwecks  wollen  wir  noch  genauer  ins  auge 
fossen,  unter  welchen  gesetzlichai  bedingimgen  der  ostraldsmos  zur  aa- 
wendung  kam. 

'M)}  Plut.  Nik.  U-    Nach  KieitodemoB  (Athen.  eOO*")  bat  Hippi«s 
«ine  toehter  des  Gharmos  sur  fran  gehabt.        40)  Ob  die  begebenheit 

der  geschu'hte  oder  dor  sfi:]jo  anpeliürt,  ist  fiir  uns  gleichgültige.  Inte» 
ressant  ist  hierbei,  dasz  Livius  (II  2)  den  limtus  von  einem  8og;enann- 
ten  'f Uhler*  gebrauch  machen  läsxt:  Aic  primo  gensim  temptanlium 
animos  »trmo  per  totßm  ei9itüt§m  t$t  datn»  wtHeUamgue w^lione 
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Es  konnte  nur  iMnnial  jährlich,  brauchte  al)er  nicht 
alljährlich  z  u  r  s  c  he  r  b  e  n  a  1»  <  M  nun  um  g  g  e  s  r  b  r  i  1 1  f  n  zu  wer- 
den. \h'nn  üb  uslrakophorie  vürgenummeu  werden  sullle  otler  nicht, 
hieng  voti  etueui  vui gängigen  volksbcschlusz  [nifoiui^üxovia)  ab.  Auch 
nicht  zu  eiuer  beliebigen  zeit  konnte  das  geschehen,  sondern  nur  in  der 
enten  ordeutlichen  versamnilung  einer  bestimmten  pryiauie  kwiute  dem 
Volke  die  fmge  »ir  enl^ehcidiuig  vorgelegt  werden*  U  iami  { f«} 
fe«y  TO  offv^Mntoy/')  Fiel  die  eutSGheiduDg  bei  dieter  gdegenheit  verael 

41)  Aristoteles  Im  tes»  rfaet. Cftnt*  o.  nvQiccs  . .  inl  9i  r^g  fxtijs 
nifVfaPtias  (sc.  iv  «^««^/(jt  hnlT}o£f)  ngag  fCs  tip^pktpoig  nai  rerpl 

xqs  oaxQaxotpOQiccg  inixiiQOton'cfv  (^oo/ftQOtovtav  Meier)  d(8o6^ai  ,  fl 
donfk  ^  {tia(psQHV  to  oat^unov  Mout;.  Ebd.  u.  oaii^anicitov  tgoTiun 
^M6xoifog  intt^trat  xbv  o0XQeniian6v  h  ry  y'  yffdcptov  ovxto*  ngoxti' 
Qprovei  filv  6  d^fiog  Tryo  rrjg  j]  rc  QVTavd'ceg,  sl  SoAfi  t6  ogtqU' 
nov  f{a<pfQHv.  Meier  n.  a.  sehen  in  den  ang-nben  des  Aristoteles  und 
de«  PUilocborus  über  die  aceii,  wann  diese  pruciitiiroiunie  vorgeiiouimen 
wurde,. Itefnen  widersprach.  'lUttd  hlne  diseimiis*  meint  Heier  (fiell»> 
ßchca  prog^Amm  lH35/.'?())  'ante  octavam  prytaniam  latnm  ad  ple- 
bem  esse  iuberetne  fieri  ostracisuium,  id  quod  Aristoteles  eliam 
«ccnratia«  definit  faetam  esse  sextae  prytaniae  contione' 
usw.  Vielmehr  mflsten  wir  nach  Philochoros  die  precbeirotonie  in  die 
7e  prytanie  verlernen.  Ji-deiiffdls  ist  aber  l'hilochorus  ausdruck  auffal- 
lend ungenau,  da  mau  au»  liim  st^lbst  schUesseu  könnte,  nur  in  der  8n 
bis  lOn  prytanie  babe  man  fiber  abhaltanp  der  ostrakopborle  keinen  be- 
schliisz;  fft-^sen  dürfen.  Mit  reclit  bat  dnbcr  M.  KiitorfjR  in  seinem  (rw«- 
BiNch  jjesc'hriebpnpn)  werk:  'die  rer.Mcrkriege.  kritische  untiTunchungcn 
über  begebenheiteu  dieser  epocbe  der  griechiMohen  gescbichte*  (ät.  l'eter«- 
bnrg  lttö8)  s.  den  Widerspruch  swischen  der  angäbe  des  Aristoteles 
und  der  des  Phllofhorns  liervoipfboben.  Oder  kann  man  beide  stellen 
vielleicht  durch  die  annähme  vereinigen,  die  debatten,  welche  der  pro> 
«beirotonie  voransangehen  pflegten ,  liätte  man  in  der  On  pr jtanie  eröff- 
net und,  wenn  sie  In  dieter  nicht  zum  abschlnss  kamen,  in  der  folgen» 
den  fortjesetzt ,  aber  in  dieser  nothwendig  schlieszen  und  r,ur  absiim- 
mnng  schreiteu  müssen Diese  hjrpothese  setzt  aber  voraus,  dass  in 
dem  ansztig,  den  wir  hier  ans  Philocboros  haben,  der  epitomator  dio 
angäbe  HitstrelH.««en  babe,  dusz  in  der  6n  prytanie  dem  demos  die  Vor- 
frage übpr  abbaltunp  der  ostrakopbnrio  vorgele{(^  und  die  debatten  er- 
öffnet wurden.  —  In  dem  eben  erwähnten  werk  vertheidigt  Kutorga  (ä. 
21—51),  wie  mir  scheint,  mit  überzeugenden  gründen,  obgleich  ich 
In  einer  so  schwierigen  frape  Ivcin  urteil  r.u  fällen  wH'j-e  —  pr  verthei- 
digt, sage  ich,  neuerdings  wieder  die  ansiebt  äcaligers,  dass  die  Athe» 
ner  bis  an  432  t.  CÄr.,  d.  b.  bin  anr  annähme  des  Metonitehen  kyklos, 
das  jähr  im  winter  mit  dem  In  Gamelion  begannen.  Ist  das  richtifr,  so 
fragt  es  sieb:  beziehen  sich  die  angaben  des  Aristoteles  und  des  Philo- 
cboros auf  die  seit  vor  oder  auf  die  seit  nach  432.  Kutorga  entscheid 
det  eich  (f.  283  ff.)  für  das  erttere.  Da  er  keinen  gmnd  lUr  dies«  seine 
ansiebt  anpibt,  ecbeint  er  die  sache  ale  selbstverständlich  anzusehen. 
Ich  mu8z  ihm  hierin  beipflichten,  weil  Philocboros  den  ostrakismos  im 
3u  buch  der  Atthis,  das  ungefniir  bis  zum  j.  44H  (Ol.  8-^,  1)  reichte,  bei 
dvt  erwKhnung  der  Verbannung  irgend  eines  berühuiteTi  Ktaatsmann»  bo. 
eprocbfTi  liat  (nicht  abfr,  da  er  von  Kb^isthnips;  liRudeltc;  denn  die-  no, 
tia,  dass  Kieisthenes  den  ostrakismos  eingeführt ,  erscheint  als  eine  bei- 
l&nfige  nnd  nachtrligliehe  bemerkung :  i^ovog  d*  'Tndgßoloi  Jk  tS9  <i#^ 

tVQU99idog,  (Atta  conso»  Öh  nauXv^  %q  i9og  a^iäfktv^v  iro- 
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neml  aus.  s(»  konnlo  im  laufe  des  jalirs  niemand  nstrakfsiert  werden.  Ua- 
her  sa((t  Fluiareh  (Nik.  il\  der  dcntos  pflege  die  ostrakophorie  van  seil 
XU  zeit  {öta  xoovov  rtvoc^      zuriolirni'n. **) 

Ul  nun  diese  beschraakuug  der  auweudutig  de.s  oslraktsiuos  nicht 
gani  Bweckwidrig,  wenn  lUeaei  initilttt  wirklidi  deu  tweck  hatte  die 
frdheit  and  gteidibeil  in  «tute  tu  garantieren?  Oder  hat  man  die  tjrin- 
Uli  nur  xa  einer  liestininileB  mit  des  jahres  xn  fOrchten!  Man  sollte  also 
doch  vielmehr  erwarten,  daax  das  geaetz  beatimnit  verlangte,  das%  jedes- 
mal und  zu  jeglicher  zeit,  wenn  der  slaat  von  der  macht  und  der  hersch- 
suchl  rh)c^  einzelnen  hfirgcrs  clwas  zu  fürchten  halte,  das  volk  siigleich 
zur  •<!  Ihm  li( nahst immung  zusamiiii-nberufen  wurde.  Dies  hat  aber  der 
gescl/.j^elter  «»irenhar  nicht  gewollt;  fniglich  hatte  er  hei  der  Ein- 
führung des  uälrakisniüs  eine  gauz  andere  abj>ichl  dls 
die  welche  man  gewohnlich  voraussetxL 

Wenn  ostrakophorie  beschlossen  war»  so  beraumte  man  gewis  einen 
teg  dam  an,  auf  welchen  das  volk  xusammeo  berufen  werden  muste. 

Die  pseudo-Andokiik'ischc  rede  gegen  Alkibiades  bezeugt,  dasz  dt^n 
ostrakisnios  darauf  in-zügliche  dcballen  vor.inzugeheo  pHoj^lon.  Am  tage 
der  scherbeuabstininiiing  wird  in;m  lii«'7ii  wul  keine  zeil  gciiabl  habrn.*'' 
Vor  der  besclihiszfassjmg  aber,  ob  üi^erliaujil  ostrakophurie  vorzunebiueu 
sei.  müssen  sie  jedentaiii»  stattgefunden  iiaben.  Dies  gehl  aus  dem  iuhalt 

HO^ftijeccTTog  K lfia9ivovg}.  Demnach  wilre  die  prochoiro^finie 
ungeHihr  in  die  zeit  zwischen  dem  5n  Hekatombilou  bis  i5n  Bueilrumiun 
na  seteen,  vorausgeflets^  dasx  bis  432  das  jähr  mit  dam  in  Gamelion 
begann.  —  liier  darf  ich  aber  noch  eine  andere  frage  nicht  unberührt 
lasneii :  muste  »Irr  procheirotonic  des  demos  ein  probulcutnn 
de«  ratbs  vorangehen,  und  zwar  so  dass  nur  in  dein  fall,  wenn 
^h  dieser  fStr  die  ostrakophorie  entiehiodon  hatte,  diese  frage  aneh 
der  ekkles'ta  vorgelcp-t  wurde?  oder  war  die  e  u  t  sc  b  e  i  d  u  n  g  p.mi 
der  ckklesia  überlassen,  so  dasz  der  rath  mit  dieser  ange- 
legenheit  nichts  xn  schaffen  hatte?  Ersteres  nehmen  Paradys 
(e.  2  f  l.  2)«  Grote  u.  a.  «n.  Die  entscheidang  dieser  frage  hän^t  von 
der  aaffassung  der  oben  ancrpffihrtcn  «stelle  dos  Anstnteltt  nh  >f m  !i?it 
daraus  mit  recht  geschlossen,  dasz  eine  solche  procheirotonie  über  ostra- 
kophorie nnr  dinual  jShrlieh  etnttfindon  durfte;  ea  fragt  aldi 
nun:  liegt  in  jenen  werten  etwas,  was  ans  anzundunen  nöthigte,  es 
habe  dicHf»  frug-e  dem  demos  nlljahrlich  in  der  6n  prytanie  vorgelegt 
werden  müsseuV  Nimmt  man  dies  an,  so  wttre  ein  probtileuraa  d^ 
rAths,  wenn  dieser  ddl  geffsn  die  ostrakophorie  «otsehi^en  bitte,  wertii> 
Irs  !rf".vo^pn.  da  die  fraj^'e  iti  fl  r  clrl-lcsTn  auch  bejalietid  beantwortet 
werden  konnte.  Wenn  aber  der  ratb  die  frage  nur  bejalieud  und  niobt 
verneinend  entscheiden  konnte ,  so  war  jede  berathang  darüber  in  neiaem 
sehoss  ganz  unnütz.  Ich  glanbe  das«  jene  auAuenag  der  werte  nieht 
nothwendig  ist.  Viclmrhr  -vird  znerst  der  rnih  «^pin  crntacbten  darfibpr 
abgegeben  haben,  ob  ostrakopborie  Torsunehmen  sei  oder  nicht.  War  er 
d^lr,  eo  konnte  die  ekkleaia  steh  seinem  gutaohten  ansohliesien  oder 
08  verwerfen.  Hatte  aber  der  rath  entschieden ,  dasz  in  dem  jähr  ostra- 
kophorie nicht  stnttfindon  nollc ,  no  war  sie  eo  ipno  anch  ansgesoblossen 
and  der  demos  hatte  darüber  uicht  mehr  zu  beratlien.  d2)  Diesen 
ansdraek  hatte  Sinteais  an  Plnt.  Per.  s.  106  misverstenden.  Seinen 
irtum  hat  übripens  schon  Sch'jmann  anliq.  iuris  publ.  Gr.  s.  233  be- 
richtigt.      43}  Vgl.  Meier  comm«  de  orat.  o.  Aloib.  V  part.  I  s.  VUI. 
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der  eben  genaimten  flbungsrcde  klar  hervor,  im  entem  kdneni  haiipl- 

teil  derselben  {%  3—  6)  sucht  neiulicli  der  Verfasser  naciizuweisen .  der 
ostrakismos  sei  ungerecht  und  stehe  mit  der  allischen  Verfassung  im 
Widerspruch.  Er  fingiert  also,  dasz  der  rethier  den  Athenern  haho  ab- 
ralhcn  wollen  lui  die  usirakopliurie  zu  sUimnen ;  da  er  aber  einscbc,  dasz 
bei  der  im  moment  vorhersehenden  Stimmung  dieser  ralk  nicht  würde 
angenatoen  werden  {$  7  navtag  av^hf  ya^  «v  sdcfi>v  tfe  lo  9cafov 
»oi^oifttvX  er  (im  3d  hauplteii)  sur  anklage  des  Alkibiades  und 

zur  vertbeidigung  seiner  selbst  über.  GHite  scheint  freilich,  nach  dem 
vorgange  Meiers  (a.  ü.).  der  rede  in  diesem  punkt  nicht  den  geringsten 
glauben  beimessen  zu  wollen  und  darin  unter  anderm  folgenden  groszcn 
irtnni  bemerkt  zu  haben.  ^Enw.  vorrangige  disrnssion  im  rath  sowol 
wie  in  der  ekkltsia'  sagt  er**)  'fand  freilich  statt:  aher  der  vijrfasscr  der 
rede  hexicht  sich  uidil  auf  diese  frage  (oh  uslrakuphorie  stattfinden 
solle  oder  nieht);  er  nimmt  an.  die  abstimmung  (darOber,  wer  au  ostra- 
kisieren  sei)  siehe  an  demselben  tage  bevor  (he  assumes  tbat  the  vote  is 
sctually  about  to  be  taken)  und  einer  von  den  dreien,  er,  Nikias  oder 
Alkibiades  müsse  ostrakisicrt  werden.  Gewls  handelt  es  sich  nun  frei- 
lich in  der  Wirklichkeit  (in  practice)  gewöhnlich  um  die  entscheidnng 
zwischen  zwei  furchlharen  frofjnfrn:  aher  die  frage  wurde  nicht  officiell 
CMler  formell  in  dieser  weise  »lein  volke  vorgelegt,  und  jech-r  hürjjer 
konnte  auf  die  scherbc  einen  beliebigen  uamea  setzen.'  So  wahr  es  nuu, 
ist,  dasi  die  officiell  vorgelegte  frage.  Ober  die  man  absustimmen  hatte» 
ganz  allgemein  gehalten  war,  so  iJIszt  sich  doch  mit  einer  an  gewis- 
heit  grensenden  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  die  discussion  werde  sich 
nicht  im  abstracten  bewegt ,  sidi  nicht  am  eine  allgemeine  frage  gedreht 
haben.  Ich  stelle  mir  die  sache  so  vor:  von  irgend  einer  seile  wird  ein 
Staatsmann,  der  auf  die  leitiui''  des  slaats  in  der  letzten  zeit  von  bedeu- 
tcndem  einflusz  gewesen,  angegnircn,  ihm  alle  möglichen  pohtischen 
fehler  vorgeworfen ,  über  seitte  und  seiner  parlci  politik  der  slab  ^^'hrü- 
chen  und  die  vcrsaiumlung  aufgefordert  worden  sein  für  die  abhaltung 
des  scherbenvotums  zu  stimmen,  um  das  land  von  einem  manne  au  be* 
freien,  der  ihm  schon  so  viel  geschadet  habe  und  noch  mehr  ichaden 
ktanc.  Suniit  halte  die  eine  parlei  erklSrt,  sie  werde  die  vorgd^Ui 
frage  (f^  doM*  {  fifi  ds^fii^v  xo  oOtQanov)  bejahen;  zugleich  hätte  sie 
aber  auch  hierniil  die  Versammlung  aufgefordert  hei  gele^^enheit  der  be- 
vorslelienihMi  o^f rako[t!iftrie  (hirrli  flns-  vnfiHTi  7U  liezeugen,  dasz  sie  zu 
dem  betrefl'endcu  staulsnj.iua  mni  si  im  i  pol  hl.  kein  zutrauen  habe.  Die 
angegriffene  parte!  wird  natürlich  liir  überhaupt  vertbeidigt '^};  mit  der 

44)  bist,  of  Greece  vol.  IV  8.201  anra.  45)  Natürlich  wird  auch  der 
»njzetrritTeno  selbst  sich  haben  vcrtheidigen  dürfen.  Anders  Meier  ».  o. 
8.  IX  :  —  '  ueque  omniuo  credibile  iu  ostracismo  hAbendo  a  quoquam 
eorum  qnt  ai  eertamini  esaeot  designati  verba  ad  po^nm  faeta  esse; 
alioquin  non  potnlsset  hie  orator  (c.  AIcib.  .3)  commemorare  in  o^tra- 
cismo  nequü  accusationi  neque  defeneioni  locum  ease'  (fivte  aatnyo- 
q{us  yevo{i(vfis  ovtt  JhtoXoyi'as  9o9ti<nis),  Wäre  Heiers  luKiptahsMdit 
nicht  die,  die  unechtheit  dieser  rede  nachzuweisen,  so  wilrde  ar  wel 
schwerUch  fibersehen  h^Mtt|  dasa  anklage  und  vertheidignng  tot  ge- 
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defensive  aber  gevHt  auch  die  ofTensive  vereinigt,  die  poIitik  und  de« 
Charakter  der  gegner  getadelt  und  den  deniOR  atifg«»foril«rt  haben,  dort 
tuaun  der  nn  ilvr  <}ü\y('  jener  stehe  zu  vcrhannen.  So  siiclit  der  rediier  iu 
der  aiifjelulirleu  du  l.iiiiaUun  nachzuweisen,  Alkihbdes  hahe  es  verUicot 
verhanuL  zu  wcrdcu,  aber  oiciU  er;  er  sei  kein  gegner  der  demokralie, 
kein  *feind  des  deotos'  (fuivodij^os).  Obgleich  also  am  acMiin  dieser 
ducimion  oidit  darttber  abgesUninil  wurde,  wer  m  verbannen  sei,  aon- 
dem  nnr  darüber,  ob  aberiMupt  acberbenabithnmattg  stattfinden  iolle. 
dorch  welche  der  eine  oder  der  andere  itaalsmann  zur  Verbannung  ver- 
nrteilt  werden  könnte,  so  mosten  doeb  achon  diese  dcbatten  enihülleii, 
gef»en  wen  die  eine  oder  die  andere  partei  tu  stimmen  gedenke.  Darum 
konnte  der  redner  mit  recht  für  ilen  fall,  wenn  oslrakophorie  hesrhlf>s- 
sen  würde,  vorausseUen,  einer  von  den  dreien  werde  verbannt  \vei(ieii. 
Und  wenn  auch  jeder  Athener  das  reclil  lialle  einen  beliebigen  namen 
laf  seine  acberbe  su  sclu'eibeo,  so  werden  wol  die,  welche  an  dem  gan- 
sen  iiarteikampf  kein  interesae  fanden,  auch  an  der  acherbenabstimmnag 
keinen  enteil  genonunen  haben,  die  fibrigen  aber  natflrlich  nur  den  nancn 
dessen  auf  ihre  scberl»en  gesdiHchcn  haben .  den  sin  und  ihre  partei  am 
meisten  fürchteten  nnd  basalen  •  den  sie  also  audi  bei  der  diaoussion  »m- 
gegrinV'n  hatten. 

tieften  die  oslrakoplioiic  wird  wol  gestimmt  worden  sein,  wnn 
eine  partei  ein  entschiedenes  liiierfjcvvieht  über  die  andere  halle,  in 
einem  solchen  fall  winl  die  schwädiere  keinen  anj^riir  auf  die  stärkere 
versucht  haben  —  in  der  vorattssichl  der  eignen  niederlagc.  Aber  auch  die 
stärkere  wird  alsdann  sobwerlioh  ostrakisiening  des  fOhrers  der  gegner  in 
Vorschlag  gebracht  haben.  Sie  konnte  in  toleh  eUiem  fall  gefahr  laufen  diee 
nicht  durchzusetzen.  Denn  je  wcnifrer  ihr  gegner  gefürchtet  wnrde,  desto 
Tvenif^cr  konnte  das  volk  j^fgen  ihn  aufgereizt  wenlen  und  desto  .scliwie- 
Hp"' T  ftitisle  es  sein  t  inc  tiKis»;<'nhafte  betciligmig  am  scIierhenvoUiin  in 
bewirken.  Ein  solcher  erlul^iüser  kämpf  wäm  alier  ffir  die  im  moiueul 
einfluszreichere  partei  ein  unnützer  kraiianlwand  gewesen,  der  sie  ge- 
schwlcht  hfllte  anstatt  zu  stirken.  Im  engii.sclien  parlameut  wenigstens 
berdcksichtigen  die  parteien  hi  Ähnlichen  ßUten  gar  wol  diesen  gesichts- 
pnnkt  der  krafterspamls.  Ein  ndnisterhini,  das  Aber  die  Opposition  ein 
entschiedenes  Übergewicht  hat,  braucht  kein  Vertrauensvotum  und  bringt 
es  auch  nicht  in  anrcgung.  Dadurcii  wünle  es  ja  sich  selbst  ein  testimo" 
niiim  pauperlalis  ausstellen.  Anderseits  wird  aber  aurhMie  Opposition, 
sohald  sie  sich  der  partei  des  niinisterimns  nicht  gewachsen  füldl,  {^epeu 
let/.leres  kein  mtslraueusvolum  in  Vorschlag  bringen,  da  sie  ja  für  sich 
eine  uiederlagc  voraussehen  nuisz.  So  wird  wol  auch  in  Athen  die  aus- 
flbung  des  sdierbcnvotums  nur  dann  beschlossen  worden  sein,  wenn  swei 
leidenschaftlich  gegen  einander  ankämpfende  parteien  sich  so  siemlich 
das  gletchgewicht  hielten^). 

echworeiieu,  vor  einem  heUMtengericht ,  wobei  seugeuverhür  u.  dgl. 
•t«illfaid«t,  ifsr  wol  sn  untersdieidan  skid  von  der  «nklage  und  der  ver* 
tbeidi|;ung  in  der  ekklenia.  46)  Vgl,  Grote  bist,  ol  (^r.  ch.  XLVII 
(voL  VI)  s.  25  und  die  «u  Pnr»4]rs  oben  nnas.  22  nngefuhrten  steUsn. — 
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Aber  selimt  In  dem  fall,  wen«  dorcli  die  proch^irot»» 

nie  OS lr.ikopborie  beschlossen  war,  konnte  letztere  doch 
ganz  ohne  resultat  Moihoii.  T>ip<<er  punkt  hangt  mit  dem  gesetz 
öber  die  ahstimniun^'  Im  rinhrin|Lninf;  von  pri  vi  lohnen  ztisamnirn.  f>a 
hiorfiber  .nber  zweifei  uiul  iinkhirlioii  lirrsclicii,  wini  es  nicht  unnüt»  sein 
diesen  gegenständ  einer  nochniuligcn  erörlcrung  zu  unt<T/.ti']i(>n. 

Die  Athener  unterscheiden  bekanntlicli  gesetzliche  beslininiungen, 
welche  die  ganze  slaategemeinde  betreffea,  von  solchen  weiche,  wem  eie 
auch  IIBr  dieselbe  nicht  unwichtig  sein  sollten,  doch  spedell  euem  einzel- 
nen gUede  derselben  gelten ,  einem  einzelnen  Individuum  zum  vorteil  oder 
.schaden  gereichen.  Zu  den  letfltem,  die  bekanntlich  voftoi  in  avd^ 
heiszen ,  gehört  der  ostniki<;mo^.  Wir  werden  im  folgenden  der  Itflne 
halber  'In Tür  den  ausdrnck  privileginni  gebrauchen. 

Jnn;  cr<?lpren  hestimroungen  l»eknmen  ge«?elzlichc  geltung,  solcild 
es  (i;)i-iil)er  nur  in  hergebrachter  legaler  oninung  zur  abstimmung  k.iiu 
und  die  majorilät  sich  dafür  cutschied.  Hierbei  kam  es  weder  auf  die 
tahl  derer  an,  die  sich  an  der  abstfanmung  beteiligten,  noch  war  sur 
gflltigkeit  des  bescUasses  tiefend  ein  rainimalverhftltnls  der  nugorität  znr 
minoritAt  erforderlicli  (etwa  %  :  *4  vota).^ 

Denn  wenn  nach  dem  unglilcklichcn  ausgang  der  sikeiischen  expe- 
dition  die  oligarchischc  parlei  in  Athen  zur  discussion  und  nh^limnmng 
über  gewisse,  den  stürz  der  (h-mukralischcn  Verfassung  bezweckende 
vorschlüge  das  \ulk  in  tlcn  Kolonos  Hippios  nnit  nicht  nach  der  Pnyx 
oder  etwa  dem  theatcr  beruft,  so  hat  sie  dabei  freilich,  wie  Grote*]  be- 
merkt hat,  die  absieht  su  verhüten,  dase  die  volksvetsammlang  zu  zahl* 
reich  werde.  Eine  grosse  volksmasse  hitte  ja  leicht  zu  sich  selber  zu- 
trauen fassen  und  die  furcht  vor  der  mit  lug  und  trug  intrigierenden, 
durch  meuchelmorde  terrorisierenden  helflrie  Oberwinden  können.  Doch 
konnten  wegen  des  umStandes ,  dasz  nur  eine  geringe  zahl  von  bürgern 
zur  ekkiesia  zu«jammcn  kam,  die  dort  gefaszlen  hoschlüssc  wol  nicht  als 
ungültig  belraclitet  werden.  Wir  schlicszen  es  daraus,  dasz  damals  die 
oligarc-hcn  i)ci  der  (hirchführung  ihrer  plane  den  schein  eines  streng  lega- 
len Verfahrens  zu  wahren  suchten.  Anderseits  wissen  wir,  dasz  rechts- 
gültige wählen  in  Athen  manchmal  durch  eine  ganz  geringe  zahl  von  wSh» 
lern  vollzogen  wurden.^  Freilichkonnte  darin  ein  Obelstand  liegen.  Indem 
erstem  so  eben  erwähnten  fall  liegt  er  klar  zutage.  Anderseits  aber  wa- 
ren die  zur  ekkiesia  nicht  gekommenen  bürger  gewöhnlich  selbst  an  ihrer 
nirhtltefeiligiing  nn  der  dehatte  und  altstimmiinjr  sclinid,  hallen  also  auch 
kein  recht  mit  den  unter  solchen  umständen  durchgegangenen  heschlflsson 
unzufrieden  zu  sein,  um  so  weniger  in  der  zfit,  als  das  ekklesiastikon  den 
bürger  für  die  den  staauangelegenheilen  gewidmete  zeit  entschädigte. 

ITm  die  rerbannnng  eines  von  drei  staatamllBnern  soll  es  sich  bei  der  os- 
traknphorie  gehandelt  haben,  durch  welche  TTv]  eil  ilos  verbannt  wurde* 
Dies  wird  aber  als  ein  auszergcwöhnÜcher  fall  zu  betrachteu  sein. 
47)  Ariatol.  pol.  VI  1  und  IV  8.        48)  a.  o.  eh.  LXII  (vol.  VIJI)  s. 
47  t      49)  ebd.  s.  5C  f.     50)  Hemwnn  ataatsalt.  §  130, 4. 
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Anden  tUnd  es  mit  den  prifflegien.  In  bczug  auf  diese  inusteii 
verkehmngen  gclroRim  werden,  dasz  nicht  durch  einen  vielleicht  gans 
geringen  bruchteil  der  büri^'crschafl,  der  vielleicht  gar  durcli  geld  und 
▼er^recliungen  bestochen,  «lurrh  »frnhtmgpn  einprPschficht»Ml  war.  pof^on 
den  wirklichen  willen  der  hürgcnn.ijünlal  ciiizeltieii  mdividiii'n  »Milweiler 
besondere  Vorrechte  crleill  oder,  möglicherweise  aus  hasz  und  radi&uchl 
einer  kleinen  cotcrie .  ihre  rechte  geschmälert  oder  genommen  würden. 

0ie  cormption  soUle  nnn  dunh  geheime  abaümmong  unmöglich  ge- 
mtcht  wntlen.  Dies  steht  fiest**)  Welche  TOitehrnngen  aber  noeh  getrof- 
fen waren,  um  an  wrhindem»  dasz  beschlasse  über  Privilegien  gefnnt 
wflrden,  die  im  Widerspruch  ständen  mit  der  thatsäcliiidien  stimmnng 
der  moi^lon  striatsltürfrpr .  darüber  gehen  die  naclirichten  aus  dein  r^hvr- 
tnm  zum  leil  auscmaudcr  uiid  in  fulgc  davon  aucii  die  ansichlcu  neuerer 
geleljrlen,  so  vielfach  auch  diese  frage  erörtert  worden  isl. 

£s  i2>l  uns  sowol  ein  allgemeines  geseU  über  Privilegien,  | 
als  auch  einige  andere  Ober  einaelne  heatimmte  Privilegien  fiber- 
liefert. ■*) 


51)  Auch  in  den  pbylenTersammInngen  war  die  abttininraD^  gehefan, 
wenn  es  sich  um  Privilegien  handelte,  s.  C.  I.  G.  nr.  85  mit  Röcklis  tuan* 
52)  Die  prlvUegiengesetze ,  welche  in  die  reden  eingelegt  sind,  wer- 
den voD  F.  Franke  dispatatio  de  legnm  formulis  qnae  in  Demosthents 
AristoerateA  reperiontur  (Meilsen  1848)  s.  12  f.,  von  A.  Westermann 
untersnclumgcn  über  die  in  die  mttiscben  rednor  cirrgelegten  Urkunden 
(Leipzig  itt[>U)s.  4Ö  und,  wie  ich  aus  dieser  leisten  scbrtft  ersehe,  auch 
TOtt  W.  Dindorf  fai  der  Ozforder  ausgäbe  des  Demoefhenea  beaproebea. 
ünd  swar  streicht  Dindorf  das  ganze  geseiz  (Dem.  XXIV  50) ;  er  glaubt 
nondicli ,  es  sei  den  Worten  §  46  entnommen.  Der  grammatiker  hätte 
aläu,  seiner  ansieht  nach,  was  hier  von  einem  speciellen  privilegiengesets 
gesagt  iat,  anf  dae  allgemeine  übertragen.  Wir  kSnnten  deninaeh  swci* 
fein,  ob  der  grammatikur  rlif^  Fiüfrrmpinr  2^rspt7  eiiKi  Sammlung  nttiscber 
gcsctze  entnommen  habe,  abcrauch  nur  zweifeln.  Franke  und  Wes~ 
termann  verfahren  anders.  Sie  behandeln  dea  ersten  teil  des  gesetzca 
bis  ütP  fM^  '^ipiaafifvcav  und  den  zweiten  von  diesen  worten  an  beson- 
ders. Und  zwar  hält  Westernnrni  jenen  ersten  teil  für  echt,  weil  er  mit 
Andok.  I  89.  Dem.  g.  Aristokr.  ^  tiQ.  g.  Timokr.  §  188.  g.  Stenb.  II  12 
ftbereinitininie.  Fmoke  dagegen  hSit  diesen  teO  nur  fHr  den  fnnalt  naÄ  - 
tidit^,  aber  der  form  nach  nicht  fttr  echt,  weil  er  dem  ti  xt  verschie» 
dcner  reden  entnommen  sein  könne.  Dies  allein  ist  aber  kein  genüpen- 
der  grond  um  den  gesetzestext  für  verdächtig  zu  halten.  —  Was  den 
aw^ten  teil  lietriift,  so  iat  Franke  der  aniieht,  da«  allgemeine  priTilo- 
giengesetz  müsse  eine  solche  liiisnahmf  entlialtcn  liaben ,  wie  sie  in  den 
ent«prpchondeu  speciellen  vorkomme;  auch  könne  die  das  allgemeine  be- 
setz Lvelretlcnde  ausnähme  dem  text  einer  rede  nicht  entnommen  sein. 
Doch  glaubt  er  wieder  nicht,  dasz  wir  hier  den  wirldichen  textlaiit  dee 
gesctzes  hätten:  'ncquo  (hacc  exceptio")  ox  ipso  lofrr.m  alifpin  eTcmplari 
sumpta,  sie  euim  lieri  non  poterat  quin  eadem  esset  in  utraque  formnia' 
(sc.  Andoe.  I  87  et  Dem.  XXIV  59).  Diese  Schwierigkeit  beseitigt  whw 
die  sinnreiche  vermntong  Büekhs,  dasz  das  erste  gesetz  ans  der  Torw 
onkleidischen  zeit  stamme,  das  zweite  das  Enkleidische  sei.  (Woher 
Franke  wisse,  daaz  das  gaose  geaetz  erst  aus  der  zeit  dea  Andokides 
Stamme,  dar&ber  hat  er  eich  nicht  ausgesprodien.)  Ist  nnn  die  Ten 
Franke  erwlhnte  Schwierigkeit  dnroh  orUimng  beseitigt»  so  bleibt  die 
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Und  mar  iit  mii  das  aUgeneine  geaett,  das  wir  nenl  ni  baspre-  * 
cfaen  haben»  nach  Böcfcht  aeharraianiger  and  gewif  ridiUger  hemerkung 


mÖjjflichkeit ,  tlnBz  diese  {^egelxe  die  wirklichen  nttiHclicn  pesetze  sind. 
Weshalb  solUeu  wir  daran  noch  zweifeln?  —  Doch  hören  wir  hierüber 
auch  Westermaun.  £r  aimmt  an,  das  wirkliche  geaetz  luvbc  eine  solcho 
misnahme  (exceptio)  gar  nicht  gehabt.  Wenn  er  den  zusatz  UbrigoDS 
schon  deshalb  für  Icr  üucchtheit  verdäclitip;  orlclHrt,  \\v\\  fVm.  p-.  Ti- 
inokr.  $  &d  mit  dem  eräteii  teil  sicbl  im  zusamiueuhaug  stehe ,  sundorn 
g«wiM«rnMs«n  in  der  hifl  sebwebe,  io  bedarf  dteae  banaritung  gar 
keiner  ernvtlichen  Widerlegung.  Wann  wir  atte  nielir  odar  wai^^r  tw« 
derbten  texte  für  unecht  erklären  wollten,  so  hätten  wir  gar  vieles  zn 
verwerfen,  was  niemandem  für  unecht  zu  halten  einfüllt.  Auch  hat  ja 
schon  Petit  die  atelle  verbessert ,  'und  dnrcb  diese,  jetst  wol  «llgem«^ 
peblllif^te  Verbesserung  wird  der  text  de»  pnnzen  peaetzcs  nicht  nur  in 
einen  ^erträglichen  zusamnienhanp"  pebraclit,  wie  sich  Westermann  ans- 
drüekt,  sondern  der  fehler  im  text  vollkommen  beseitigt.  Jedoch 
anf  diese  seine  bemerkung  legt  wol  Weatermann  selbst  liein  gewicht» 
Macht  er  doch  n  Ii  andere,  gewichtigere  einwendunjron  gegen  die  echt- 
heit  des  aweiten  teila:  er  werde  nie  im  text  der  roden  erw&hnt, 
WUte  er  iinn  alna^  erwlfant,  so  hiesie  es,  er  aei  dem  fast  eBtnefmnaii 
und  daram  w8rde  adne  eebtbeit  angezweifelt  werden.  Hier  geschiebt 
es  aus  dem  entgegengesetzten  gründe.  Dies  verfahren  scheint  mir  bj- 
perkritisch  —  bis  zur  nnkritik.  .Ist  doch  die  erwähnte  Schwierigkeit 
schon  von  8eh9mann  de  eomitiia  Atheniensinm  s.  275  (vgl.  unten  s. 
148  f.)  durch  erklär ung  beaeitigt.  —  Das/,  aber  die  exceptio  gerade  im 
text  der  Timocratea  nicht  erwähnt  wirrl,  darin  sieht  Westermann  einen 

fanz;  beaondcrn  grund  um  an  ihrer  echthcit  zu  zweifeln.  ^Wäie  das  ein* 
ringen  eines  solehen  gesetzee,  wie  der  zns.itz  besagt,  in  dem  einen  fnll 
zulässig  gewesen,  rinsz  dafür  znvor  die  einwilligung  TOn  OOOM  lnirgprii 
mittelst  geheimer  abatimmung  eingeholt  wm^de,  wie  hätte  Demosthenes, 
der  doeh  von  vorn  herein  aBea  aufbietet,  nm  den  beweia  an  führen, 
daaa  das  gcsetz  des  Timokrates  formell  unzulässig  sei,  dies  mit  still« 
schwt'if^^i  ti  übergehen  können?  Ks  war  dem  Timokrate.''  nicht  einrrc fillen 
jene  vorläulige  einwilligung  einzuholen,  sondern  er  hatte  seineu  antrag 
gleich  vor  die  nomotheten  gebracht:  er  war  also,  abgesehen  von  der 
nichterfüllung  aller  übrigen  vorgeschriebenen  formalitätcn ,  schon  in  die- 
ser bezi«  hung  strnfffilHc.  Es  ist  It.mm  denkbar,  dasz  Dcraostlicnes  ein 
80  schlagendes  argumeut  sich  habe  entgehen  lassen,  wenn  es  wirklieh 
im  reeht  begründet  war,  wie  er  denn  auch  nicht  ermangelt  hat  in  dem 
ganz  analogen  fall  p.  7ir)^4'i{T.  dasscUio  ^vacker  anszubentcn.* — Eben 
weil  er  kurz  vorher  einen  ganz  analogen  fall  wacker  ausgebeutet  hatte, 
durfte  er  nicht  bald  darauf  dasselbe  thnn,  nm  seine  snhorer  nidit  an 
langweilen.  Ferner:  ist  ea  aneh  nur  denkbar,  dasz  in  einaelnen' 
fällen  das  einbrinjren  von  Privilegien  gestattet  war,  «Tna 
allgemeine  gesetz  aber  ea  vollständig  und  ausnahmslos 
verbot?  Wir  halten  vielmehr  mit  Franhe  fest,  solch  «ine  ansnahme 
müsse  im  allgemeinen  gesetz  gleichfalls  enthalten  gewesen  sein.  Es  konnte 
höchstens  daran  gezweifelt  werden,  ob  dioselbe  darin  ebenso  gelautet 
habe  wie  in  den  uns  erhaltenen  gesetzesformeln.  Aber  weder  Franke 
noch  Westermann  haben  irgend  einen  genügenden  gmnd  angeführt,  der 
uns  zu  solchem  zweifei  horech  tin-te.  —  Dasz  von  den  allgemeinen 
gesetzen  das  bei  Dem.  XXIV  5'J  das  Enkieidische  ist ,  sieht  mau  aus 
dessen  Übereinstimmung  mit  §  188.  Diese  fassung  gehörte  eigentlich 
auch  in  die  rede  von  den  mystarient  nnr  ans  varaehan  iat  dort  die  vor- 
aakleidiscba  faaaong  «n%anonunan. 


Digitized 


144   K.  Logebd:  fllwrlifl  w«Ma  inAli«  hftlfifücliebedeutung 


in  einer  doppelten  fassiing  eHiallen.  in  emer  TorMUeidifchen  und  in 

einer  Euklcidischen.  Der  woi  tlaut  isit  in  Widen  etwat  venchieden ,  der 
inh;ill  doisclht.  N;if  li  der  fi  iihcrn  fassiinf;  lautet  «las  ffpsptz  (Andok.  v.  d. 
mysl.     87  :  ftr/Öf  £7t'  avÖgl  vöfAov  i^uvai  &^€ivm ^  ictv  ^ij  rov  ctvrov 
ixl  ncKJtv  ^A&ijvaiotg,  iav  (jli)  f^antay^tliüig  ^o|t/  KQißötjv  U'tjrpii^oui- 
voig:  nacli  der  spätem  (Dem.  XXIV  59);  fiyöh  vö^ioi/  i^iivai.  in  uvöqi 
0ttvoi,  iav  firj  rov  avvov  hei  nofftv  *A9i^loig  Ti6^,  iav  (iri  ipr^i^ 
lUt^vav  fiTj  iXatxov  i^axtaxi^tcov ,  olg  uv  do|p  KQvßdijv  xlfTj<pi.^ofUvoi£, 
Dies  gHtU  wird  ttim  mschiedeo  ausgelegt.  Die  einen  find  der  anaiclit, 
ei  enthalte  die  beslininiung,  dm  die  abrtimniung  Aber  ein  privilegivn 
nur  in  (h  in  fall  gültig  sei,  wenn  wenigstens  6000  vota  abgegeben  wer- 
den; andere  dagegen,  das/  ein  Privilegium  nur  dann  gescl7<'>^^^rari  er- 
lange, wenn  es  mit  einer  relativen  niajoritni  v(in  wenigstens  60CK)  sliui- 
nien  durclifcelie.  Die  erstere  aiisiciit.  welciie  jetzt  ziemlich  allgemein  ver- 
worfen zu  werden  scheint,  doci»  aber  von  Clinton*^;,  Wachsmuth **) ,  de 
Ne?e  Voll'*)  festgehalten  wird,  ist  uosweifelhaft  die  einzig  richtige. 
Böckfa,  der  anfangs  gleichfalls  diese  ansieht  geteilt,  vertritt  in  der  nenen 
ausgäbe  der  staatshaushaltung  der  Athener  die  andere;  1  s.  325  f.  sagt  er 
darüber  unter  anderm :  '  in  heilig  auf  die  siciterhcit  [d.  h.  «dsMr  tnr  ein» 
briugung  eines  staatsschuldncr  und  &xifioi  betreflenden  antrags]  besagt 
das  geselz  j>ei  Demosthenes  (g.  Timokr.  s.  715,  3,  vgl.  die  wortc  des 
redners  s.  7J5 ,  15)  ausdrücklich,  sie  Lünne  nicht  beschlossen  wcrrlen. 
wenn  nicht  wenigstens  6000  Athener  abstimmten,  uml  zwar  verln»rf:eii 
und  zustimmend  {iav  fti^  ^t}<pi(taiiiva>v  ^A&rjvaiap  fi?)  h'iaixov  k^a- 
»laxd/ov,  ol$  av  öo^ti  xQvßdijv  ^q)t^o}iivoig).  Demosthenes  selber 
drOät  dies  aber  im  folgenden  kdrzer  so  aus:  «es  mOsten  nicht  weniger 
ak  secfastauseDd  stimmen  ».  weil  man  nach  dem  gesetzc  schon  wusle,  wie 
dies  zu  nehmen  sei.'  Böckh  betont  hier  die  u  orte  olg  av  Öo^ti  und  über- 
setzt So'/.ELv  ilurch  zustimmen.   Aher  schon  die  Übersetzung  des  ge- 
setzes  imisz  zweifcl  an  der  riclitigkeit  seiner  aiiffassnnjr  desselben  erref^f»n. 
Kacli  viorlen  wie  diese:  'die  sicberlieit  könne  nicht  beschlossen  werden, 
wenn  nicht  wenigstens  6000  ab:»tiuimlen',  erwartet  man  gewis  elier  alles 
andere  als  die  nihere  bestimmuug  '  und  zwar  zustimmend';  man  sollte 
dodi  glauben,  ein  teil  werde  dafür,  der  andere  dawider  stimmen.  Femer 
spricht  g^n  Böckhs  anlTassung  der  umstand .  dass  im  text  der  rede  bei 
anfahmng  dieses  gescUes  der  nebensatz  olg  av  do^r}  xgvßSt^v  infipt!^ 
fiivoig  ganz  fehlt.  Nun  lag  es  aber  im  interesse  des  rednors  hervorzu- 
heben, das/,  der  gesetzgeber  die  erleiliinp  des  lifirperreelits  niöfrbVbst 
erschwert  habe.    I>as  gröstc  hindernis  aber  hei  rh<r  durehhriiii;iinf,'  eines 
sohdien  anlraf^'s  mu^le  die  Ijesliniiiiuiif;  vei  ur;,aehen ,  welchf  n,H  h  Ilöckh 
in  den  worlcn  olg  dv  ()o^?j  hegen  soll.  Wäre      nun  uii  Iii  itie  gröste 
taküosigkeit  von  seilen  des  rodners,  nur  d^n  teil  des  gesctzes  den  zu- 
hflrem  nochmals  TonufAhren,  auf  den  er  selbst  weniger  gewicht  legte, 
und  es  ihnen  su  überlassen ,  sieh  den  wichtigern  teil  Ins  gedichtnis  zu- 

53)  Faati  Hellenici  s.  3i)8  c  der  bearb.  von  Krüger.  54)  hell, 
altert.  I  s.  545  anm.  23.  55)  de  persgriDoruBi  apud  Athenienses  eon* 
dtdone  (Dordiseht  1839)  s«  34 1 
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rOckxMrufen?  dessen  sie  sich  freiHch  noch  erinnmi  konnten,  da  ihnen 
knn  vorher  das  ^anse  gesets  vorgelesen  war.  Hieraus  schliessen  wir, 
dasi  auf  ol;  «v  ddl^  keineswegs  der  Ion  au  legen  ist.  Er  Mit  viebnebr 

auf  die  übrigen  Worte  des  nehensalzes:  xQvßih^v  iprjqn^otiivots*  Weil 
beim  Privilegium  prrsönlirhe  und  nicht  hlosz  allgemeioe  Interessen  im 
spiel  sind,  soll  L't'lioinio  nli-^fiinniimC'  jf'der  fteeinniissun«?  dor  ririzolnen 
liHr^'t'r  dtii  t  li  vci  sjtrocliiiii^'cii  cmUt  lM'sl(Tlmiif:i'ii ,  diircli  droliuiifrcn  und 
(MJiscliuL'liU'rnngLMi  vurhciifren.  Odor  sollto  neben  <len  worlen  xgvßdtiv 
'^njtpi^Ofiivot^  auch  nocii  Jo|t/  helorit  werden?  Aisdann  wäre  al>er  das 
gesets  besser  ausgedrflekt,  wenn  es  darin  hiesse;  otg  «v  dofi;  %ul 
ta^ta  n^vßdifv  fptftjpt^Ofithßoif,  ans  demselben  gründe  aus  welchem 
BAckh  flbersetst:  *vnd  zwar  verborgen  und  sustimmend'.  Doch  ange« 
noniinen,  es  kfinne  auf  öo^rj  der  ton  liegen,  so  kann  es  di)ch  nirht  die 
hedciilnnp  zustimmen  h.ihfn.  olg  dv  ö66,7j  ]u'\s7.l  doch  nflenhnr'die 
es  b  e s  (•  Ii  I  i  (•  s  ■/.  e  n '  pan?  all^MMnoin  :  d.u  iii  hi'^rt  nbcr  keineswegs  der 
sinn.  «bis/,  die  erwahntm  ()(X)0  Allicncr  in  riiicin  sinne  volicrl  haben 
müssen  Ks  komnil  ja  doc  h  nur  auf  «las  voUnu  der  niajoritäl  an  (s.  oben 
anm.  47):  was  diese  biliigl,  wird  eo  ipso  zum  beschlnsz  der  ganzen  Ver- 
sammlung. Und  wie  ido^i  ^»/f««  bedeutet:  der  demos  hat  den 
beschlnsc  gefasst,  ohne  rOcksicht  darauf,  oh  die  eingebrachte  hilf 
einstimmig  angenommen  worden  ist  oder  nur  eine  ganz  geringe  roigontlt 
für  sich  gehabt  hat,  sn  besagen  wurle  w'ie^Ad'tjvaLcov  ova  ilarrov  i^a- 
xia^i^/cdv  'ipt^tpiaatxiviov  ^doS,sv  (avrotg)  nicht  mehr  und  nicht  w«Miiger 
als:  *  in  einer  v(dksversananbing .  nn  der  sich  nicht  weniger  als  6000 
Ath«'ner  i>eteiligten,  ist  «ler  und  der  anlrag  zum  b«'scidnsz,  *zuni  geselz 
erhoben  worden.'  Uasz  die  opponierende  minoritäl  mit  zu  deuen  ge- 
rechnet wird»  welche  den  beschluss  fassen,  erhellt  ganz  klar  ans  Lysias 
XII  75,  wo  er  von  der  ekklesla  spricht,  in  welcher  die  einsetsung  der 
dreissig  beschlossen  wurde:  xmv  S"  iv  rrj  i/.xhfii^  oaoi  avSgfg  ayoM 
^av^  fv6vt^  Tip  irctoaffxtv^  %al  avaynipß^  ot  (thv  avxov  fiivov- 
reg  r\6vxtttv  t]yov.  ol  d  mynvTO  a-rtovTFg.  tovto  yovv  a<ptciv  ttvtolg 
Gvvti()ÖT(g.  ort  ovÖfv  xcc/.ov  r  j/  rtoXii  i  il'  ij(f  l  a  a  vx  o.  W«'nn  sie 
sich  also  an  der  fern«'fii  lit  ialbunu'  und  an  «b  r  absliininung  selbst  im 
oppositionellen  sinn  l)eleiligl ,  hätte  man  sie  mit  zu  denen  rechnen  kön- 
nen, welche  xaxdv  xt  xy  noUt  iiif^tpldavxo.  Dazu  kommt  noch  folgendes 
bedenken.  Wenn  die  worte  des  gesetzes:'.r^^}/va/(i)i'  iluvxov  l|«nutf- 
%iUuv  ^vyptoafuvmv  oig  uv  dd|f}  nffvßdifv  infipitofUvotg  die  xustim- 
mung  zum  gesetzesantrag  von  seitm  der  majorit5t  von  6000  stimmOD  be- 
sagen s«dllen,  s«i  mrisle  die  ve;  biiKlIicbki'il  {ieheimer  alistimmung  auch 
nur  für  «liese  niajoiiifit  und  nicht  für  aMe  votierenden  gelten.  Henn  das 
siibj«ct  zu  y.QvßdfjV  il'rjrp[^ioi}ai  sind  die  angegeben«'n  6<tOO  Athener, 
nicht  «lie  Athenei-  si  blei  lilbin.  Daher  üi  ersetze  ich  «las  g«'setz  folgen- 
dermaszen:  'ein  privilcgiuni  ist  nur  dann  zulässig,  wenn  es  bei  ge- 
heimer abstimroung  beschlossen  wird  und  wenigstens 
sechstausend  Athener  sich  an  der  abstimmung  heteiligea.' 
Bei  dieser  auOassung  desselben  ßllt  auch  die  Schwierigkeit  weg.  welche 
wir  oben  angedeutet,  zu  erklaren,  warum  im  tftt  der  rede  der  ganie 

itbrb.  r.  cbct.  TMIol.  Sappl.  Bd.  IV.  Uft.  1.  tO 
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nehcusaU  olg  av  .  .  tf^i^ofi^vots,  wieüas  in  solcbeo  lUleii  auch  soosi 
geschehen  ist»  wegrallen  konnte.  £»  war  Ja  gcwis  nicht  sowol  die  for^ 
maliUt  geheimer  abstbnmung»  eine  so  wicblige  garantie  der  gUichheit 
aller  bfirgcr  vor  dem  gesetz  sie  auch  eulhielt«  was  der  durchbringung 
eines  privilegiuma  das  grösle  hiiidernis  in  den  wnff  h^lc,  als  vicUnelir 
die  Lestimiming,  dasz  mir  eine  z.ililroicho  vprsaniriiliirifr  dnrüher  vnl- 
sclif'idon  ki)niitf.  Danini  l)i<'ll  es  «Icr  reihicr  nirlil  ffii-  riölliij^  (ho  zuhörer 
an  t'Mioii  für  ihn  weil  wt'ni^'or  Avicliligfu  piiiikL.  an  die  nolliwriidlgkcil 
geheimer  absliiiiiuuiig  zu  erinnern.  Denn  diese  l>estimmung  ist  das  ein- 
zige neue,  welches  der  nebensals  tXg      .  .  ^i}9>i^ofi^voi;  enthllt. 

Wir  gehen  su  den  spedellen  geaeUen  Ober  privUcgiett  Ober.  Von 
dem  die  ttdtia  betretTenden  ist  schon  die  rede  gewesen.  Ueber  dtqenige; 
welches  sich  auf  crtcilung  des  hdfgerrechls  l)czieht.  berichtet  der  redner 
gegen  Neilra  (89):  Fnm*  inudav  ntia^'^  o  d^fiog  xal  6^  tifv  dm^tip 
(=:  rr^v  noXtrtlcii') ,  ovn  ia  nvQlav  ysviad^at  t>)v  nolipiVy  iav  firj 

öcöi^T«*  XQvßdtiv  tl;ij(pi^6ii,ivot.  Mögen  diese  worü!  auch  iiichl  gut  al>- 
gefaszt  sein,  su  besagen  sie  doch  oOenbar  niclils  anderes  als  die  oliea 
besprochenen  gesetse. 

Stimmt  data  aber  die  bestiramnog  Ober  den  ostrakismos,  kim  mdi 
hier  derselbe  grondsats  sor  gellung?  —  Plutardi  sagt  ausdrdeUich 
(Arial.  7):  die  archonten  lAitllen  nach  schJnsi  der  scherbenabstimmung 
zuerst  die  ganze  masse  der  scherben  irii^nnimen:  denn  wenn  die  zalil  der 
votierenden  (oi  yna^^avisg)  wenif.M'r  tIs  öOOO  helmg,  so  war  dio  abslim- 
mung  ungültig  (artAi/cV  Dann  soinh'rteu  »le  die  schorhni  nach  den 
auf  denselben  ge!klu  u-i>cueu  uauien  und  lieszen  den  heroUl  den  iiamoR, 
der  auf  den  meisten  scherbcu  stand,  ausrufen  und  9rk]ärcn.  der  uiaiin 
sei  auf  zehn  jähre  verbannt")  Dieser  angäbe  sdieint  Philochoros  si 
widersprechen,  und  seiner  aussage  mflsten  wir  mehr  trauen»  wenn  es 
nicht  wahrscheinlich  wire,  dasf  PluUrch  hier  eine  gute  quelle,  Theo- 
phrast  niijl  vofMsr  benutzt  habe.^  Auch  ist  Plutarchs  angäbe  sehr  be- 


56)  Böckh  meint  freilich:  'wenn  der  rotlner  sngt,  die  erteilong^  def 
bürgerrechtes  sei  nicht  gülltg,  wenn  nicht  über  (iOOO  bürger  verborgen 
gestimmt  bStten,  so  sind  nach  derselben  aviidmckswel*«  [wie  nadi  BSckh 
in  dem  gesetx  über  die  Sicherheit]  b»;jtthende  «timmon  «n  ver«teben.* 
Ich  folgere  vielmehr  aus  <lie^er  stelle,  dasz  diu  worte  ofs'  «>'  ^o^f]  in 
dem  oben  be.sprochenen  satz  uiehts  neues  ins  gesetz  briiigeu  und  keinen 
ton  haben;  sonst  wfirden  sie  nach  hi«r  nicht  fehlen  können.  Blutig 
Ist,  was  n<"(ckl!  weiter  sapt .  mtitntis  mntnnrtis:  'sagt  nr  (der  redner  gegen 
^{eara^  «über  OiKK)»  statt  «OOlKl»,  so  wird  man  hierüber  nicht  rechton 
wollen,  da  doch  niebt  leicht  i^rade  rtind  0000  blähende atimmen  [d.  h. 
bloss:  aümmeu]  sieh  gewöhnlich  werden  gefunden  halten.*-^  Oans  rieh- 
ti»?  nnd  recht  klar  bespriclit  diese  ge8etzo8be8timtDiin;:^en  schon  Paradys 
c.  2  §  0.  Ö7)  Diod.  SJic.  XI  ö5  o)  d'«v  offrpcrxa  TKlfi'to  yf'rijfroi, 
^fvynv  {%  t^f  umpfScQ  hftanxo  Mfvtafrii  fffopov.  Auf  Ütese  atell« 
lege  ich  übrigens  kein  pewicht,  weil  Diodor  hier  jedenfalls  ans  der  fünf- 
jährigen daner  des  syrakasischen  petalismoss  auf  ebcnKo  lanfrc  dauer 
des  attifchen  ostrakismos  geschlossen  hat,  s.  Wesseling  d.  st.  Ueber 
die  stelle  Plntarcha  Tglf  unten  den  exears.      58)  Meier  im  Balleaeheii  pro- 
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lÜflUBl  aiid  genaa.  IMe  det  Piiflochoros  dagegen  kamen  wir  wol  nur 

aus  eiuem  auszug  oder  vielmehr  aus  zwei  ausiflgen.  von  denen  der  eine'^*) 
in  b('zu{j  auf  dip  uns  jptzt  beschäfligcnde  fr,ipp  volIstJlndigpr  als  der  an- 
drre**'),  deren  lioith^r  iv\\  alior  lioinoswocr*;  fi-lilcrfrri  ist.  £ii(sc!heidend 
für  diese  frage  ist  aber  «Ir*  iuTiuTliung  liotkiis,  mit  dem  Cirote  und  Schü- 
mann übcreinsUuimcn ,  dasz  die  specieilen  ge^etze  ülier  privilegieu  aus 
dem  allgemeinea  abgeleitet  sind ,  also  mit  ihm  auch  flldit  in  wldenfinieh 
liehen  kdnnen.  Plntarchs  angäbe  ist  daher  ohne  sweifel 
richtig.  Doch  auch  Pbilochoros»  der  *in  deqjenigeii  dingen,  wovon 
man  gescliichtlich  überhaupt  etwas  wissen  konnte*  —  und  dazu  gehört 
der  ostrakismns  jedenfalls  —  *  sogar,  in  wirfnrn  nin  mensch  unlrfiglich 
iiciszen  i<anii,  wirilich  fhs  tropräge  der  unfehlliarlipit  zu  Irngon  scheint' 
(Bilckh),  am  ii  l'hiloi  liorus  wird  wol  nichts  anderes  gemeldet  haheu  als 
Piularch.  ctfjii^uTp^imciiv  öi,  heiszt  es  im  Aristoph.  scliolion  und  bei 
Philemoii .  (aemlich  rcav  oazQaxwv)  ^  ")  nl^sta  yßvoixo  mal  (itj  ildxxn 
il^amoullmv y  fovxoy  Mdu  iv  Sina  ^fti^faig  itt  i^g  TtoUag  fKrcKTr^vcri* 
$1  di  fiiy  f  ivotto,  qv  fAtd/ffTcrTo.**)  Die  stelle  wird  gewöhnlich, 
wie  es  scheint,  so  aufgefaszl,  als  ob  einerseits  m  auch  Ton  fuy  ilarrea 
i^enuax/Mmv  (sc.  yivoito)  abhänge,  anderseits  im  bedingungssalz  tl  dl 
fiij  yivoiTO  —  avt^  hinzuzuflpTiken  «ei:  d.  h.  wenn  die  scherhen  gez3hlt 
waren,  so  muste  derjenige .  ^r^^  ii  dni  die  meisten  dersell^en  und  zwar 
nicht  weniger  als  6000  dhgegel)en  waren,  das  laud  verlassen;  wenn 
aber  die  zahl  der  Schei  ben,  die  seinen  namen  trugen,  we- 
niger als  6000  betrug,  so  wurde  er  nicht  flOchtIg.  Gegen 
dioie  aulTassung  des  schofion  erheben  sieh  jedocb  folgende  bedenken. 
Aus^iten  Worten  f  nUtaxa  yivoiro  ersieht  man,  Pbilochoros  habe  es 
wol  gewustt  dm  es  sich  beim  oslrakismos  jedesmal  nicht  um  das  schick* 
sal  ^incs  mannes  schlechthin,  sondern  um  das  eines  unter  mehreren  ge- 
hnndelt  habe.  In  diesem  fall  aber  war  es  natürlicher  zu  sagen:  wenn 
gef,'en  niemand  so  viel  scherben  abgegeben  waren,  so 
wurde  aucii  niemand  flüchtig,  oder:  so  war  die  scherben- 
abstimmung  ungültig  (r?  Sh  iirfdevl  yivoiro  [sc.  i^axufxilta]^ 
nviilg  fu(^hfetsQ  oder  mikiig  17 v  6  oGzQaxiafiog)  Ausserdem  ist  es 
auffallend,  dass  es  hier  nicht  einfach  m  ^17  iXazTa»  ^muöXßXlw»  yivonOf 
sondern  &}  Ttknata  fhwto  js^  iXaxxm  i^tmtoxtXlmv  hetsst.  Die 
doppelte  bestimmung:  gegen  wen  sich  die  majorität  und  zwar  eine 
majorität  von  wenigstens  6000  au<sj»rieht,  w.iro  nur  dann  nöthig  und 
natürlich,  sobald  man  sich  den  fall  denken  könnte,  dasz  gegen  mehr  als 

gramm  1835/SO  s.  Till.      50)  BcboL  zu  Aristuph.  rittam  856;  TgL  Phile- 

nion  lex.  tcchn.  u.  oatgaHiPÖu.  00)  lex.  rliet.  Cant.  u.  oargaTiianov 
"Wffovof.  61)  cod.  C0v:  im  lex.  rbet.  Cant.  ots,  was  Meier  in  otip  ge- 
lodert hat.  03)  tt  91  {ifi . .  fiidimto  fahll  im  kz.  rhet.  Cant.  Bei 
diflser  galegenbeit  sei  es  gestattet  einra  fehler  In  diesem  soholion  iit 
Terbessern.  In  den  hss.  liest  man:  ngofxfiQorovH  6  Srjuog  Scrganov 
titKpigmv  nai  otav  dö^f/.  Schümann  verbessert  slatpigtiv.  Ich 
glaalie swüiehen  diqffM»«  ond  otrr^axov  siod  die  worte  tl  9«u£  xh  ansgo- 
fallen  und  d.;) mf  erst  aus  tlaiptQtiv  mit  rücksicbt  Mf  0  dqfMg 
tlatpigatv  gemacht  worden,    vgl.  lex.  rbet,  Cant* 
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vin'  i)  sttiatsmann  mriir  als  6000  liinnii  volicrteii.  Dasz  dies  aber  niclil 
gut  jemals  zu  erwarten  stand ,  soll  alsbaM  nachgewiesen  werden.  Diese 
bedeniien  schwinden  aber,  sobald  man  sich  die  worle  nat  ^iij  iltntm 
nicht  sowol  als  relativen  nebenssta  denn  als  freUich  anakolnthen  haopt* 
sals  .lufTaszt.  wie  j<i  solche  anakolnllia  in  Ich  ulten  sprachen  ganz  ge- 
wölinlicii  sind,  leb  brauche  nur  an  den  fall  zu  eriunent .  wu  man  zwei 
einander  beigeordnete  rebitivs»!/»'  »  rwarlet,  in  denen  aber  «las  rcKilivtim 
in  verschietlcncn  casus  hntlf  sh  licii  mil'?sen ,  nml  w  o  der  zwcilo  rdnliv- 
snlt  in  ( iiK'n  bauptsatz  vn  w.iiidull  wird.  In  tiüNtTcr  stelle  .iliei  -«li  ht 
der  salz  xal  iXttiiü}  i^uxia'iikicov  (sc.  yiyvovxai)  iticlil  au  der  stelle 
eines  relativen,  sondern  eines  hypothetischen  nefaensatzes,  und  entspricht 
der  protasis  des  folgenden  satzes:  tl  61  firj  yivono.  Das  ganze  alier  be* 
deutet  so  viel  .ils  wenn  dastände:  a^iOjur/Oei/viDy  di  n  nldttttt  yivwn 
%al  (fi)  jtii^  iXaixG)  i^axiöxillfov  (sc.  tu  itvftnttvnt  yivoixo) ,  xoviov  fSu 
xtI. ,  fi  df  fitj  yivotxo  (sc.  ilamajf^ikta  tot  avunavxa),  ov  ^t^löxaxo  (sc. 
w  nleiaxa  j-frotro"^ :  'derjenige,  gegen  den  die  majorilül  presiimml,  muste 
das  land  verl.jsseji,  sobalil  (itn  ganzen)  nicht  weniger  als  tKlüO  sdierben 
ahgegelien  waren;  waren  weniger  abgegehen ,  so  wurde  er  nicht  flüch- 
tig.' Diese  erklSrung  bat  freilich  den  auscbciu  gezwungen  zu  sein ;  die 
schuld  liegt  aber  nicht  sowol  an  »einer  aufassong  als  an  der  sdihscbtfli 
und  verwirrten  darslellnng  des  epitomators.  Bemerltt  doch  schon  Para- 
I  dys**),  diese  worte  Itdnnten  im  sinne  der  «ngnben  IMuiarchs  und  Mo- 
dors  gefaszt  werden.  Was  uun  «lir  nrtike]  \m  V.iym.  M.  und  in  Timios 
lex.  Plat.  (n.  xyTOffXffTMo,'  belriflTl,  so  nennt  IWickli  (staatsb.  I  s.  323) 
sie  zwi'iileutig;  nur  scheint  aber  die  ni(T;is><iing  deiwcllirn  viel  iin^'^ezwuii- 
gener,  nach  welcher  bei  ihnen  die  oooo  <rhorbeii  iils  die  summe  aller 
vola  uml  nicht  als  die  hloszc  majonläl  l*elrHchlet  werden.**)  So  bleibt 
allein  Polhtx  (VIII  19)  übrig,  der  entschieden  für  die  von  mir  bekämpfte 
anfliissuug  spricht.  Zu  seinem  irtum  konnte  er  aber  wol  durch  so  ver- 
wirrte angaben  wie  die  des  epitomators  des  Philochoros  veranlaszi 
werden. 

Die  bi  stiimnung,  dasz  zur  gillligkcit  eines  Privilegiums  die  beleili- 
gung  von  6(K)0  Alhenern  an  der  abslimmung  ri'illiipr  war.  passt  freilich 
nicht  zu  der  von  lliirkli  angenommenen  diiieli'^eliiiiulichen  frequenz  der 
ekklesla.  Wenn  rlh'<e,  wie  Böckli  (a.  u.  I  s.  324  ff.)  annimmt,  ims^^efniir 
8000  betrug,  so  vviir<lc  tlie  durcidiringung  eines  Privilegiums  dun  h  die 
geselsHche  beslimmung.  dass  zur  gültigkeil  der  abstimmung  6000  vota 
erforderlich  seien,  durchaus  nicht  erschwert.  Nun  hat  aber  SchAmann 
(de  com.  Alb.  s.  275)  die  bemerkung  gemacht,  dasz  die  redner  manchmal 
die  im  gesct/:  enthaltene  bcdingung  iiiv  fi^  ipiig>t9afiiv(ov  ^iij  eXaxxov 
i^umaxiUmv  oJ^  «v  do^g  »Qvßdtiv  iptyp^j^oiUpOig  ganz  unberücksichtigl 

03)  c>  2  §  6:  '■»luhia  quodam  iro»lo  oenDeantnr,  qnamvis  ex  PIutArcht 
et  Diodori  »ententw  eommode  poMtnt  Kcripl,  verb«  sfbolisdtfte  Arfttopb. 

eqnitt.  V.  8:)r>.'       tili  Etvm.  M.:  .  .  i^aniextlinv  d)  yfvo^fvto  9 

{tb)v  oaxQcinuii')  (pvyrj  Sr/.otTtji;  Utfjtp^fTat  xoö  xptiou/foe,  TiniÜos: 
tovxbiv  dl  (sc.  Tl*!'  oütquk  i )  vni(f  i ^a)i*o;j;f  Ua  yf  lo/i.' ta>f  9>üyr}  d«xa£- 
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lassen  und  iliMiinjcli  die  s;»clie  so  darzustullen  sclieineii,  als  ub  lU'V  an- 
Irag  vou  ^»i  ivilcgieii  iiabediiigt  verhüleu  wäre.  Lud  er  erkläi  t  diemi  uiu- 
sUnd  gaiu  ridiiig  daraus,  dm  es  sokwer  sein  musle  der  bediugung. 
unter  welcher  eine  absümmiiog  Ober  Privilegien  entecheidend  war,  xu 
yendgen.  Das  wira  aber  nicht  der  fall,  wenn  sich  durduchniulicli gegen 
8000  hdrger  au  di  u  n  olksvprsauioilungen  hoteUlglcn. 

Kirif»  so  slaikt;  dinrljscliniutulic  frcquciiz  derselben  sclieiiil  niU* 
aber  auch  aus  aridtMii  gründen  sehr  unwaln  schcinÜrli.  uacbdtMn  in;in 
die  zald  der  j»liuuubiM-t'(  htif,'ffn  alfis.  bou  buif^cr  K^'r*'"  -ÜÜOÜ  oder  ■'i<H»00 
anntmml,  liäUe  es  zur  gülligkeil  eines  privilegluuis  nach  meiner  orkla- 
rimg  dieser  geselze  der  belciliguug  von  nielir  als  V4  <^der  wenigstens  Vft 
derselben  an  der  absünunung  bedurft  Nach  der  gewöhnlichen  aulTaasung 
der  vofiun  in  avd^'  hlUe  die  beteiligaag  an  der  absUnunung  eine  noch 
bedeutend  stSri^ere  sein  niflssen.  Nun  kann  die  neuste  zeit  freilicb  bei- 
spieln  v  on  unverhällntsniSssig  stärkerer  heteiiigong  an  einzelnen  meetiligs 
und  ualilfu  aufweisen.  Als  7.  b.  im  anfang  diesr s  jahrs  in  Snvoyen  die 
agilaliuii  filr  drn  anscblii^r  i!ic  f»»;  lamb'S  an  Frankreich  b<'ü:ann  und  iu 
Fraukreicii,  um  wettere  puliiische  uaü^regeht  auzubahaen,  die  uiciiuitig 
verbreilet  wurde,  <lie  Savoyanlen  wunsehlcn  nichts  sehiüiclicr  als  in  der 
'grossen  ualiuo'  aufzugehen .  faud  io  diaiobery  eine  versauuuluog  mit 
antifrantöslsdier  temlens  statt«  au  welcher  sich  nach  des  deputierten 
Cosla  di  Beauregurd  vieUeichi  etwas  parteiischer  und  Obertriebener  an- 
gäbe in  einem  an  die  Indepeudaiu c  Bidge  gerichteten  schreiben  Ve 
bcvölkerung  von  Gliamhery  eingefunden  haben  soll.  Schlägt  man  nun  die 
zahl  der  slimndH>reclitiglen  attischen  hurfrt'r  auf  20000  an,  so  sind  6000 
clwa  Vis  fller  bürgcr  Traue?i  und  kinder  ein<;csehlussen)'*);  scidägl  man 
die  zahl  jener  gar  auf  ^00t»0  au,  su  simi  üOUO  nicht  einmal  V02 
ger.  ^)  Uicraus  könnte  mai)  vielleicht  scidieszen,  Böckli  iiabe  nicht  uu- 
reefat  die  durcbschniUlicfae  frequeua  der  eklilesla  auf  8000  mann  anau- 
schlagen,  die  sahl  sei  nicht  zu  hoch  gegriiTen. 

£s  scheint  mir  jedoch  solch  ein  sciilust  von  den  neueren  nieetingt 
ganx  unberechtigt.  Rftnien  diese  ebenso  häufig  vor  wie  die  volksvcr- 
sammlimgen  in  Athen,  deren  es  im  Jahr  nach  Möckiis  annähme  durch- 
ächnittiich  gegen  60  L'.ib.  so  wnidcn  jene  nalüriii  h  iu  demselben  ver- 
hAltuis  aucli  weniger  stark  Ijesuchl  werden.  Mau  bedenke  ai>er,  dnsz  es 
in  Altika  auszer  den  cigenliiclien  Volksversammlungen  (iny.hföiaij  noch 
l)esondere  Versammlungen  der  phylen  {ayogal)  und  denieu  gab,  und  dasa 
dort  alljährlich  6000  Aäener  als  geschworene  beschäftigt  waren.  Ausaer- 
dem  mfissen  wir  voraussetsen ,  dasa  auf  dem  meetuig  zu  Chamlsdry  sich 
hauptsächlich  bewohner  dieser  stadt  und  umgegend  versammelten;  in 
bezug  auf  Athen  aber  nahmen  wir  niclit  blosz  das  verhfdtnis  der  bürger- 
zahl,  die  zur  ekklesia  kamen,  /u  der  einwobner/ahl  von  Alhen,  sondern 
zu  der  zahl  der  itüryer  von  ganz  Attika,  die  itn  lande  zerstreut  waren. 
Da  nun  aber,  was  von  dem  raeeliag  von  Chamiiery  gilt,  so  ziemlich  von 

C5)  Diese  alle  Kusamnieu  miUiteu  UiiUüU  X  -l^^  =  UOOOU  betrugen. 
00)  CS  135000. 
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allen  neueren  volksx*  i  -  immliingen  gesagt  werden  kann.  i>o  ersiehl  man. 
wie  roislich  es  \si  vun  der  frequeuz  dcrsellien  auf  die  frcqueiu  der  alü- 
acfaen  volksversainndiuig  sn  0ebfiess«D.  Somit  wlre  ein  punkt  beseitigt, 
den  B4kkh  sur  erllutenuig  und  bekrifligung  seiner  aosicht  anfahren 
könnte.  Freilich  bt  hierout  die  onriehligkeit  seiner  annähme  keineswegs 
bewiesen^  Folgende  beiracbtnogen  jedecb  mAchten  genügen  tu  leigeni, 
dass  sie  nicht  richtig  sein  kann. 

Zu  den  ordentlichen  verv;Hiini1tinfTrn,  7u  denen  d.Ts  volk  mrh\  Iks 
üündcrs  l)ornfen  zu  werden  p!lri.U'  und  welche  in  }^c\^  'liiiln  lien  zeilrn 
gewis  hedi'utend  zahlreicher  waren ab  die  auüzerordentlichen ,  wird 
die  Stadl  sicherlich  nicht  blosz  ein  relativ,  sondern  aucli  ein  absolut  grö- 
sseres contingent  geliefert  haben  als  das  flbrige  länd.  Scheint  duch  der 
grannnatiker  Annnonies  die  sache  so  darsustellen,  als  seien  die  orden^ 
Sehen  ekklesicn  nur  versammluDgen  der  in  der  stiidt  wohnenden  hOrger 
gewesen.*^  Zu  allen  Volksversammlungen  also,  den  ordentlichen  sowol 
als  den  auszerotdentliclicn ,  wird  die  sladl  du  rch  sehn  il  ilich 
5;  c  h  w  e  r  Ii  c  h  ein  c  r  i  u  g  e  r  e  s  contingent  g  e  s  l  e  11 1  Ii  n  h  e  n  als 
das  ganze  übrige  Anika.  Diese  verlirdtni.smiiszig  geringe  Iveleiiigunir 
au  den  ekklesien  von  seilen  derer  die  nicht  in  der  sladl  wultulea  wiixl 
wol  mit  ein  liauptgrund  gewesen  sein ,  warum  Kleisthenes  die  sladlde- 
men — was  nach  H.  Sauppcs  Untersuchungen  keinem  xweifel  unterliegen 
kann  —  unter  dQe  sehn  phyleo  verleilt  hat.**)  So  halte  nemlich,  wenn 
auch  viele  attische  bflrger,  die  nicht  in  der  stadt  oder  in  der  n^he  der> 
selben  wohnten,  sich  an  den  meisten  Versammlungen  nicht  beteiligten» 
jede  phyle  wenigstens  an  den  !mt  <r1iederu  eines  demos,  um  mich  so  ann- 
xudrflcken.  ihre  verlreter  aul  Icuselhcu. 

Nim  wird  die  bevölkei  ung  von  Athen  zwischen  120 — 1920UO  auge- 
itommen.  Und  zwar  l>creclinel  sie  Chaloa  fotgeuderaiaKzen.  '"J  ^  Aus 
Xenophon  (Uelt.  II  3, 24)^*)  wbsoi  wir  dass  Athen  mehr  als  10000  hloser 
gehabt  hat.  In  London  kommen  auf  im  haus  7%.  in  Paris  ehemab 
35  bewohner.  Beohnet  man  nun  auf  die  hiuser  in  Athen  die  hAlfte»  also 
13  bewohner.  so  kommt  man  zu  dem  resultat,  Athen  habe  120000  ein- 
ivohncr  gezählt.'  Doch  wollen  wir,  so  viel  Wahrscheinlichkeit  auch 
(  linlons  hercclinuni?  für  sich  hat,  die  gröslniötrliehe  lievolkeninyszahl, 
nach  Leoke")  192000  emwohoer  aauebmeo.  Da  Xeuu^hou  von  mehr  als 


67)  Vgl.  üöckh  ataatsb.  I  s.  32Ö.  ÖS)  Ammooioa  u,  hxlijaia 
8.  47  Valck.  l%%lriaiav  fi^v  ikiyov  ot  'Alhnrntut,  tnhoBüP  tmp  «on^ 
T]]y  n6l»9'  %axttxlqatv  8i  onota^ai  tovi  in  tö»  ay^oSv  OWfxd/.ovv  nrpof 

•  T '(7-/!M/'ff  fiftXovn  TtoT  1T o ry u (txtov,  09)  Einen  findern  jrrnnd  für  diese 
eiuteiiuug  gibt  Sanppe  selbst  an,  de  demis  urbnuis  Atheu&rum  (Weimar 
1846)  s.  30.  Es  werden  aber  wol  bride  geslchtspunkte  für  Kleistlienes 
niaszgebend  gewesen  sein.  70)  Fast!  Hell.  .s.  403  f.  der  bearb.  Ton 

Krüfr*T.  71)  vielmehr  denkw.  Rokr.  III  0,  14;  vgl.  Bückh  staatsh. 
1  8.  Ü2  f.  72)  topographie  von  Atiicu  2e  ausg.  übers,  von  Baiter  uod 
Sauppe  s.  465.  Laake  ;eht  hei  dieser  berechnang  nicht  ron  der  blneef-' 
zahl  nns  ,  Dnri  Peine  berecbnnng  aclieint  mir  überliaujit  falsch  zu  sein. 
Da  jedoch  niemand,  so  viel  ich  weisz,  eine  grössere  einwoboersahl  an- 
nimmt als  er,  so  wiU  ich  seine  annähme  zugrunde  l^en.   YgL  Böckh 
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10000  liSusern  spricht  und  Leake  demnach  deren  12000  rechnet,  so  koni- 
rnen  auf  ein  haus  16  h<nv(»hner;  und  niHir  durf  man  gewis  nicht  aiinch- 
inen,  wenn  man  die  angahe  des  Dikäarchos^^)  hcrücksichtigt,  die  mei- 
sten hauser  von  Athen  seien  von  geringem  werlh,  also  jedenfalls  aucii 
klein  gtnvesen.  . 

Ferner  wird  nvoI  die  annähme  gestattet  sein,  die  zahl  der  I»ur- 
^ e  r  i n  d e r  s  t a  d  t  \v e  r d  G  zu  der  i  m  g a  n z e n  1  a  n d e  u  n g e fd  ii  r  i  n 
tl  e m s e  1  h c n  v c r h 1 1 n i s  g e s t a u d e n  h a h e n  wie  die  z a h  1  a Ii e r 
e  i  n  w  o  Ii  n  e  r  V  ü  n  A  t  h  e  n  z  u  d  e  r  aller  h  e w  o  h  n  e  r  A 1 1  i  k  a  s.  Frei- 
lich  arheitctc  hekanntlich  eine  sehr  grusze  anzahl  von  sklaven  in  den 
Laurischen  hergwerkcn,  und  in  diesem  gciiiet  musz  also  die  zahl  der 
bürger  verhältnismäszig  sehr  klein  gewesen  sein.  Anderseits  aher  hahen 
•wol  auch  die  in  Athen  hefindlichen  fahriken  eine  grosze  anzahl  von  skla- 
ven beschänigt,  und  die  nietöken ,  denen  es  nicht  erlaubt  war  grund- 
eigcnlum  zu  erwerben  und  die  daher  meist  handel  und  gcwerbe  trieben, 
werden  gewis  grüstenteils  in  Athen  oder  im  Peiräeus  gewohnt  haben. 
Auch  ersehen  wir  aus  Thuk.  II  14,  dasz  —  wenigstens  vor  dem  Arcliida- 
uiischen  kriege  —  die  masse  der  Athener  gewohnt  war  ihr  ganzes  leben 
auf  dem  lande  zuzubringen.  Und  dazu  stimmt  auch,  was  ls(»krales  von 
der  ersten  hülfte  des  fünften  Jahrhunderts  sagt  (Areopag.  52),  damals  seien 
die  Wohnungen  und  sonstigen  bauten  auf  dem  lande  schöner  und  kost- 
barer gewesen  als  in  der  sladt.  Ist  nun  das  oben  angegebene  vcrhrdlnis 
ungefähr  richtig,  so  kommen  auf  Athen  7680—9000  stimmfähige  bürper.^') 

Nimmt  man  nun  an.  es  habe  die  Stadt  kein  geringeres  conlingenl 
zu  den  ekklesien  gestellt  als  das  übrige  Attika,  und  schlagt  man  die 
durchschnittliche  frequenz  derselben  auf  8000  bürger  an,  .so  müsle  sich 
durchschnittlich  an  jeder  Volksversammlung  ungcfiihr 
die  Ii a  1  f  le  aller  in  d  c r  s  t a d  t  a n  s ü  s s i g e  n  s l i m ni f a h i g e n  a  1 1  i  - 
sehen  bürger  beteiligt  haben.  Ist  das  aber  denkbar,  da  so  viele 
Athener  noch  hei  den  gerichten  zugegen  waren  und  sie  auszcr  den  ek- 
klesien noch  andere  Versammlungen  wie  die  der  phylen  uud  demcn  zu 
besuchen  hatten?'*) 

Nach  dieser  herechnung,  die  freilich  nicht  auf  sichern  dalen  Uist\, 
erscheint  die  grosze  von  Böckh  angenommene  durchschnittliche  frequenz 
der  ckklesia  als  unhaltbar.  Aber  auch  abgesehen  von  diesen  berechiiun- 
gen  fallt  Uöckhs  annähme  zugleich  mit  seiner  aulTassung  der  privilegicii- 
gesetze.  Nur  deshalb,  weil  er  voraussetzte  dasz  dieselben  eine  majoriiät 
von  6000  stimmen  verlangten,  wenn  eine  abstimmung  über  solche  an- 

a.  o.  I  B.  57  f.  73)  oder  vielmehr  Psendo-DikUarchos,  s.  Müller 

fragm.  bist.  Gr.  II  b.  254  fr.  59.  74)  50O()00  einwobner  Attikas  : 

192000  bewohnern  Athen«  t=  20000  stimiiifiiliigc  atlixche  bürper  im  pau- 
sen :  7680  stiroinrilhigen  attischen  bürgern  in  Athen.  Wir  haben  hier 
die  von  Böckh  angenommenen  zahlen  benutzt;  wullten  wir  30000  utinim 
fähige  bürper  zivhlen,  was  wol  richti(;er  sein  dürfte,  «o  inü.Htcn  wir  .•uich 
die  zahl  aller  bewohner  Attikas  verhältnismtlszig  ^röszer  annehmen;  die 
ganze  berechnung  würde  aber  unffefähr  zu  demselben  resultat 
führen.  75)  Vgl.  Parady«  c.  2  §  6.  Solche  bedenken  hegte  .lucli 
Schümann  de  com.  Ath.  s.  288. 
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Iräf.'f'  u'ü\^vj  sein  sollte,  nur  di'shnlli  iiiJnii  rr      <».  I  s.       IF.)  .in,  ilie 
dim  liM  limllliche  frequoiiz  lii'r  «kklcsi.i  liiihc  t'lwa  fc(K»0  itüigcr  l>t'U-af;**fi 
hd  wir  nun  ohcn  naciigcwieseu       haboa  glaiihcn,  dusz  Bücklis  uurij^- 
suug  der  privikgiciigeseUe  nicbl  richüg  isl.  so  tuiulcrt  uoa  aicbto  uas 
an  die  bei  Thuk.  VUl  73  erhaiteoe  angäbe  der  oUgarchenVom  j.  411  sn 
hallen.  Diese  behaupteten  ausdriicklicb.  es  kimea  nie  mehr  als  5000 
bOrger  sur  ckklcsia  zusamniea.  Diese  partei  hatte  nun  Tn  iü«  h  eiu  inlci^ 
esse  daran  die  boleiligung  an  der  volksvcrsoinmluii^j;  mügiiclist  geiiiif^  au 
zahl  an/np:«'hen.    Doih  hallen  wir  «lie-^tr  angahe  für  tirip  uliftlKifumjr,  \ 
d.  h.  für  eiiu'  v^riußoki]  Im  rovXaxiov ^  keineswegs  ciImm  für  eine  voll-  ' 
sländigo  lüge;  nicUl  dcsli.illi  util  diese  uacliriciil  eine  officicllc  angalte 
eulhdll  —  üfficielle  lügen  sind  ja  keine  selleiilieil  — ,  sonilcra  wir 
scMiescen  es  aus  dem  was  Thuhydjdes  \}  22)  fiber  sein  verfahren  bei  he- 
richten  fib«r  Aremde  reden  sagt:       d'  uv  Idojtovar  i^ol  F»«tavoi 
TtiQt  rav  tt tl  naQO  vttüv  laöiovxa^iaktax  iineiv^  ifp^tiv^ 
0  VI  iy/vtata  1^  ^Vfindatig  yva^tig  x(av  aXti&(o^  Isj^^iiftav ^  ovTtag 
tTQtjjai.  PeintKtch  muste  eine  ekklesia  von  5(KX)  i»iirgern  zu  Tliukydidcs 
zeit  für  eine  stark  Ite-^iichte  gelten.    Und  die  d  n  rrli  sr  Juii  1 1 1  i  r  he 
frequen%  der  volksversaiiiinlintg  in  jener  ;^eil  kuiiiicn  wir  I 
demnach  höchstens  auf  -kOOO  bürger  anschlagen.  Jene  zeit  ^ 
war  treilich  eine  kriegszcil:  viele  AUiener  waren  als  krieger,  als  scliifls- 
Leinannitng  bestandig  auszer  landes;  doch  au&h  in  der  erstes 
hllfte  des  fflnften  Jahrhunderts  wird  die  volJcsver sanol* 
luug  im  durchschnitt  schwerlich  zahlreicher  gewesen  sein.  j 
Damals  gab  es  kein  elUilesiastilLon,  das  den  ännern  burger  hätte  aiiT  die 
Pnyx  locken  können,  und  auszerdeiii  war  damals  AUu  ii  im  vrr^^h'ii  h  mm 
übrif:^«  !!  lande  weil  sciiwäciier  bevölkert  aU       beginn  des  Aj^diidami* 
scheu  krief^s.'*) 

Ist  nun  ui  bczug  auf  die  frequenz  <ler  ekklesuu  die  angäbe  bei 
Tbukydides  der  einzige  Teste  baltpunkt,  so  können  die  bi  den  oben  be« 
sprodienen  gesetaen  verlangten  €000  stioimen  nicht  die  blosse  miyoritlt  ' 
sein. 

Grote,  der  gleichfalls  an  der  von  uns  bekämpften  ansieht  fosthrdt, 

bemerkt  (vol.  IV  s.  208):  dadurch  dasz  das  geselz  eine  so  gros/c  uTajoH- 
tfjl  vcrianprfe,  habe  es  misbryiicli  des  oslmki^itnos  verhüten  wollen.  "^IVenn 
üousl  hätte  ein  jndividnuni  mit  emer  selif  rmuen  nielnlieit  von  stiiu- 
mcn  oslrakisurl  werdcu  können,  und  dann  lialle  man  keinen  genügen- 
den gi  uud  ^i  easonable  presumidiou;  geli.ilil  aiizuueluucu,  dosz  diese  Per- 
sönlichkeit die  Verfassung  wirklich  geflihnlete.*  Oas  sei  aber  der  xweck 
des  ostrakismos  gewesen  solch  eine  gefahr  von  der  Verfassung  abzuwen- 
den. —  Wir  können  nun  die  sacbe  umkehren  und  behaupten:  w*enn-jene 
0000  bürger  die  ganze  messe  der  abstimmenden  und  nidit  die  blosse 
majorität  sind ;  wenn  also  die  majoritTit  gegen  das  zu  oslrakisiereude 
Individuum  nur  eine  geringe  zu  sein  brauchte,  so  konnte  mau  daraus 

76)  Demnadb  ist  auch  die  durchschnittliche  jährliche  ausgäbe  fär  \ 
doa  ekklesiastikoB  von  Bdokb  (a.  o.  1  s.  827)  Yerbältaiarnftssig  an  boeh 
aogeschlagea. 
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auch  nlclil  auf  die  wirkliebe  gelSbrlicIikeil  diosur  person  ediitesten. 

Weist  nicht  .iiicli  dio.ser  umstand  darauf  hin,  dasz  der  ostrakismos 
uiciit  den  zweck  hatte,  don  man  ihm  beilegt? 

Anderseits  ist  (he  gesetzli»  he  hcstinniiim-,  ihisz  iHc  ostrakophorie 
nur  (4üUig  sei,  wenn  wenigstens  6(KK)  sdarln-n  .ihgegcbcn  werden,  ("ine 
bescliräukuug  der  anwcndunj,'  iIcs  uslrakisnius.  AVenu  eiuc  vulksversaioui- 
lung  seilen  aus  5O0O  mann  lieslaiid,  so  konnte  die  osirakopborie 
bescblosseu  sein  und  vorgenommea  werden,  ohne  dasx  je* 
inand  dem  o.s  t raki smus  wi  rkl ich  verfieL 

Sumit  hätten  wir  eine  anzahl  beschrankongen  des  dem  volkc  gesetz- 
lich zustehenden  nclils  kcnnon  gelernt,  einen  misliohigen,  vi(<llciclil 
wirkhrh  pr«*rr»lirlirhpii  sl.ialsmnnn  zu  vrrhannnn.  Sind  nun  diese  heschrfui- 
kungen  vn  i'inh.ir  inil  dcni  vormeml IilIhmi  zweck  des  o.strakisnius  die  frci- 
beit  and  gieiehheil  zu  garantieieu  ?  Warum  gestattete  das  gesclz  dem 
?olke  namcnllicb  nicht  xa  jeder  zeit  einen  luauu  der  nach  der  tryrannis 
strebte  tu  verbannen?  Wer  herscIisflchUg  war,  brauchte  unter  solchen 
unistinden  nur  die  Torsiehtsmaszregel  einzohallen,  dasz  er  mit  seinen 
piftneo  erst  dann  hervortrat,  sobald  die  seit  der  ostrakophorie  verstrichen 
war.  Und  wenn  sein  gehahren  dann  auch  noch  so  verdächtig  war,  von 
dem  sieherheitsgcsctz,  das  die  verf.issiing  schützen  sollte ,  konnte  gngen 
ihn  tju  laufe  des  jalirs  keine  an^  cndung  gemacht  werden. 

7. 

Man  könnte  dagegen  einwenden:  die  nSberen  bestimmungen  des 
ostrakismos-gesetzes.  wie  wir  sie  kennen»  rOhreu  vielleicht  nicht  von 
Klcisthenes  her,  das  alte  gesetz  sei  vielleicht  modiflciert  wonlen  durch 
abandmiHLren  und  hinzufügung  neuer  bestimmungen.  und  namentlich  die 

beschränkungen  des  reciits  einen  mann  zu  oslrakisieren  seien  neuem 
nrspniiig'?.  So  sei  os  immer  möglich,  iirsprflnglich  der  ostrakismos 
•lic  vci  r.is^Miig  vdi-  der  hcrschsuchl  einzelner  indfvi(hicri  srhOIzen  sollte 
und  wirklidi  zu  schüUeu  vermochte.  —  Uninüglich  isl  es  allerdings  nicht, 
dasz  jene  beschränkungen  nach  Kleislhencs  eingeführt  worden  sind,  ob- 
gleich wir  zu  dieser  annähme  keinen  andern  grund  haben  als  die  (hat« 
sache,  dasz  itaatseinrichtnngen  im  laufe  der  zeit  sich  zu  modificieren 
pflegen.  Doch  wQrde  hieraus  durchaus  nicht  gefolgert  werden  können, 
dasz  die  spätere  anwendung  dp<;  ostrakismos  ein  misbrauch  gewesen 
wilrc.  Viehnehr  würden  die  beschränkungen  das  hcslrehen  der  Athener 
l)eweisen,  einen  niishr.iuch  des  ostrakismos  wenn  nicht  unmögiicli  zu 
machen,  so  doch  zu  erschweren. 

Doch  wenn  die  i»päicrc  anwendung  des  ostrakismos  auch  nicht  als 
niisbrauch  gegenüber  der  ursprünglichen  betrachtet  werden  kann,  so 
haben  vielleicht  die  nftheren  bissttmmungen ,  die  wir  kennen ,  wenn  sie 
spätem  Ursprungs  sind,  den  Charakter  des  Instituts  ganz  modlficiert?  — 
Auch  zu  dieser  annähme  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt.  Denn  je- 
denfalls ist  die  art  der  abstimmung.  die  ostrakoph  m  ie, 
insofern  sie  die  stelle  der  gewöhnlichen  .ihslimmung  durch  hnnd.'Miflieben 
oder  durch  sleincbenpaare,  die  versdiiedeufarbig  oder  von  denen  je  eins 
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ganz,  das  iJinlorc  thiiclihührl  war.  vorUiil,  <r I c ich z c i  t  i g  mit  dein 
05(rak(.snios  eingef  ü Ii  r  l.  HäUc  es  sii-li  nun  hoim  üstr.ikismus  iiia 
ilie  erliallung  der  Verfassung  g»_'ii;iii(lrll .  «i.  h.  wäre  iVw  frage,  üImif  tlie 
maD  abzustimmcu  UalU:,  fulgeoilc  gewesen:  scbeiul  N.  X.  unsere  frcÜieit 
und  gleichbeil  zu  gefährden  und  soll  er  deshalb  verbannt  werden  oder 
niehtT  so  wfirde  die  gewöhnliche  art  der  absümmiiBg  hingereicht  haben» 
um  diese  frage  su  bejahen  oder  sn  verneinen. 

Das  eigen [ilmiirhe  der  osCrtliopIioric  liegt  aber  eben  darin,  dass 
auf  die  scherben  namen  geschrieben,  d.  h.  dasz  von  einem  bür- 
gor  der  oino,  von  einem  aiMlfrn  ein  anderer  nanir  flnrauf  eingeritzt  wurde. 
hie^r  rii,t  uiiiinhchkeil  drr  üsirako|ihorie  findet  aher  darin  ihre  erklürung. 
dasz  durch  liifsc  ahslnnmuug  die  frage  entschieden  wurde;  wer  fvon 
zweien,  ausuahuis weise  von  mehreren  hürgern)  hat  die 
Verbannung  verdient,  oder,  wie  Diodor  (XI  67)  angibt:  wer 
kann  allem  anschein  nach  am  ehesten  fiber  die  bllrger 
herschen?^ 

Hieraus  folgt  aber  notbwendig,  dasz.  da  es  keinen  ostrakiam«>s 
ohne  ostrakophorie  geben  konnte,  es  sich  auch  ursprünglich  bei  diesem 
Institut  nicht  um  die  erhaltung  der  Verfassung,  sondern  um  einen  par> 
ieumkampf  handeile. 

8. 

'  Doch  kann  die  nnriehtigkeit  der  gewöhnlichen  anffassang  des  ostra- 

kismos  noch  nicht  als  nachgewiesen  gelten,  so  lange  nicht  noch  eine 
Schwierigkeit  beseitigt,  so  lange  es  noch  nicht  erklärt  ist,  wie  Arislolclos 
und  andere  alte  Schriftsteller  in  d<Mi  irtnui  vorfallen  konnten  zu  ulanltf-n, 
mit  diesem  institut  ha1)c  der  gescugchrr  bezweckt  die  dcmokratiädie 
Verfassung  zu  sehritren  und  lyrannis  abzuwenden. 

Diesen  irtum  haben  meiner  meinuug  nach  hauplsSchlich  die  debatten 
veranlasst,  welche  dem  beschlusx  oder  der  ablehnung  der  ostrakophorie 
vorangiengen.  Die  parteien,  die  in  ihren  hkoptem  angegriffen,  deren  be> 
strebungen  und  intercssen  dadurch  geAhrdet  waren .  machten  ehiamter 
vorwürfe  und  vertheidigfcn  jede  ihre  eigne  politik.  Die  vorwürfe  wau 
welche  Lei  dieser  gdegenlicil  dem  einen  oder  «lern  andern  Staatsmann 
gemarfjt  wurden,  kinmleii  natürlich  sehr  verschieihui  sein  und  sich  auf 
dessen  innere  oder  auswärtige  politik  oder  auf  l>eides  zugleich  beziehen. 
3o  ersehen  wir  aus  Piutarch  (Kim.  16  f.).  dem  Kimon  sei  hauptsächlich 
sein  Lakonismos,  d,  h.  seine  Vorliebe  für  die  Lakcdämonicr  uud  dcmge« 
mlss  mangel  an  Patriotismus  vorgeworfen  worden:  seine  feinde  emian- 
gelten  nidit  hervorxuheben,  dass  seine  lakonenfreundliche  politik  den 
schimpf  veranlasst  und  verschuldet  habe,  welchen  die  Spartaner  den 
Athenern  sugefügt  halten  durch  surCkskseudung  der  erbetenen  attischen 
büUstnippen.  Andere  Staatsmänner  wurden  bei  solcher  gelegenheit  vor- 

77)  JtuQu  yccff  Aif/ivaiois  $%aatov  tav  ^oAtrcöv  tStt  yga- 
q>t»v  9lg  Büx^anop  «ov»of»«  xov  9o%ov9Tog  (sc.  «tvv^  pkd' 
Xiata  ffvvaad-cct  tvQavviiv  tSw  soliVdir.   VgL  Photios  lex«  iL. 
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xugsweise  oder  ansscfalienlidi  iregen  der  richtung  ihrer  innem  poliUk 
angegriffen:  diese  sei  der  dcmokratic  gefährlich  oder  bezwecke  geraden 

die  aufldsung  des  deines.  Wie  geläufig  solch  cfn  Vorwurf  den  Alhpnem 
war,  zeigt  der  umstand, ^nnz  er  vii^lfaltig  dem  {.'cgner  bei  proccssen  ge- 
macht wurde,  wHchc  zur  poiilik  in  kciucin  nähern  bcxug  standen.  Wie 
sollte  nun  solch  ein  vurwurf  gefehlt  hahcii  bei  angriflen  einer  partci  auf 
die  andere  und  auf  den  manu  der  an  der  spitze  der  lelxtereo  stand?  Sagt 
doch  PhoUos^  ausdrücklich,  man  habe  diejenigen  ostraktsiert,  welche 
gegen  den  demos  dliel  gesinnt  waren,  d.  h.  nach  der  ansidit  ihrer  gegner. 
Der  mann,  wer  er  auch  sei,  der  die  rede  gegen  AHtibfaNles  nach  der  fletion 
ihres  Verfassers  gehalten  haben  soll,  vertlieidigt  sich  gegen  den  Vorwurf» 
er  sei  ein  feind  des  demos  {(itöodrjfiog). 

Nur  eine  andere  form  dieses  Vorwurfs  war  es  aber, 
wenn  man  dem  gegner  vorwarf  nach  der  tvrannis  zu  s  Ire- 
Ii  eu.^'^j  Um  dies  darzulegen,  uiusz  ich  zuvOidersl  daran  erinnern,  weidie 
atettiing  der  demos  au  verschiedenen  leiten  der  tyrannis  gcgeDflber 
einnahm. 

Die  tyrannen  giengcn  bekanntlich  aus  dem  schösse  der  demokrati- 
schen parte!  hervor;  dass  sie  die  herschafi  erlangten,  dazu  verhalf  ihnen 

der  leidenschaftliche  hasz  dieser  partei  gegen  die  aristokralie.")  Dieser 
hasz  verblendete  das  volk  so  weif ,  dasz  es  sein  vertrauen  in  mSnner 
setzte,  die  es  zu  egoistrschcn  zwecken  misbrauchten.  Halle  «  in  solcher 
mann  die  alleinberschafl  erlangt,  so  mochte  mancher  von  seineu  ehema- 
ligen auhingem  seine  Verblendung  bereuen ;  aber  als  befreicr  des  demos 
Ton  der  verhaszten  Oligarchie  und  als  fortwährende  nnterdrflcker  oligar- 
chischer  bestrebungen  erfreulen  sich  'die  tyrannen  doch  noch  des  so« 
trauens  der  messe.*')  Wenn  die  rfickkchr  des  Peisistratos  aus  seiner 
ersten  Verbannung  einem  triumphuig  gleicht,  werm  die  grosse  und  schöne^ 
mit  voller  rflslimi:  wie  Alhena  ;iiis7/cstattete  Phye,  an  deren  itc  er 
zu  wagen  in  Atli(  ii  einzieht,  von  dem  pöbel  für  die  götlin  selbst  gehal- 
ten wird,  so  musz  ihm  der  lyrann  gleichfalls  wie  ein  golt  erscliienen 
sein.  Die  milde  der  regierung  des  Pcisistralos  auch  nach  seiner  zweiten 
verbannuDg,  die  zugänglichkeit  des  Ilippias  beseog^»  dass  sie  von  Seiten 
des  demos  noch  keine  Opposition  zu  erwarten  hatten. 


78)  lex,  XL  6ctifUKt<rfu!s'  ot  %mi090vot«t9i  xcß  81^110  i^ajaTQaxi^ovxo 
wi,  79)  Koutorga  im  memoire  aar  le  parti  Persan  dans  la  Gröce 
ancienne  et  le  procfcs  de  ThomiHtocle  (c:?trfnt  (\n  tome  VI  serie  1^ 
partie  des  m^moiret  pre«.  k  racademie  des  iuscr.  Pari«  iöÖO)  b.  14  drückt 
denselben  gedanken  mit  den  werten  ans;  *]*anBe  qu'on  empIuyaH  aTsc 
le  plus  de  succös  contre  ses  adversaircs  ^tait  surtoat  raccasation  de 
vouloir  renverser  le  gouvernement  et  c'tablir  la  tyrannie.*  80)  Vgl, 
Arist.  pol.  V  10  0%tOQV  yccQ  oi  JikBiaiot,  xäv  tvQÜvvmv  yeyövaatv  ik 
9rfjutyay/iov  ag  tintfv,  ftiattv^itmg  i%  reo  9utßtÜiX9i9  t99t  y^n^pMvs» 

H])  Dieselben  yerhältnisse,  welche  die  tyranm's  rrrenn;!,  hatten  be- 
kauutlich  auch  die  äsymnetie  hervorgebracht;  letztere  wird  deshalb  von 
den  feindeiv  des  demos  auch  als  tyrannis  bezeichnet.  Vgl.  was  Aristo- 
teles (pol.  III  14)  über  die  ttsyronetie  des  Pittakos  In  MItjiene  und  des- 
sen ferhftltnia  an  den  flachtigen  ariatokraten  sagt. 
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Aber  iml  >h'n  I  vf  r'nncii  baltr*  der  «Iniios  oiiioii  sic^'^  über  seine  frühe- 
ren unlcrdru»  kei  ^«  uumit  n  und  dieser  sieg  niuste  scm  selbslbcwustseuu 
hüben.  Von  dieser  hebuug  des  s  IbslbcwusUeins  alier  bis  zu  der  eiuäichi 
4la8t  er  mir  den  hencher  gewecbselt.  war  niff  ein  schritt*  Daher  ist  ei 
die  politik  der  tyrannen  ta  verbtiideni,  data  das  volk  diesen  schrill  thoe. 
Sie  bestreben  sich  dessen  anfmerksamkeil  von  den  politischen  inleresaen 
abinlenken  und  den  ntateridlea  inauwenden.  Letstore  werden  auf  aUe 
weise  gefördert  Aufführung  von  nutz-  und  prarlitl).Hitpn,  luxus  und 
groszartige  festüclikpiü'Mi ,  rmswärlif^cr  ]>nlitis(  Ihm-  cinlliisz,  bi  i  «-inz^  Inf*« 
tyrannen  kriegsrulini  soll n  d  volk  zei.slrcurii  nti-l  ersaU  hii  irii  lurdi'n 
mangel  an  freihcit.  iHc  iH  ilH-iialiung  der  repuiitikaiiisclitu  sUaUforuitu 
soll  sie  (brüber  täuschen.**)  Wehe  dem  vulk,  welclies  sich  in  dieseu 
cnaiaiid  einlebt»  bis  es  sieh  nicht  mehr  moralisch  aufraffen  kann! 

Zum  glOdc  für  Alben  bewog  des  Hipparchoe  emiordung  den  Hippias 
aur  Teitedening  seiner  regierungsweise.  Er  wurde  zum  tyrannen  ioj 
spkiem,  ipi  inödamen  sinne  des  \m>i  ts.  Jetzt  streckt  er  zur  alm-ehr 
innerer  und  Jinsrerer  fcinile  seine  liand  mich  aus\v3rti|;er  büHi'  ans,  dt 
Or  auf  eine  kri'ffii-'»'  uiilcrslMl/iiiifj  von  seifen  des  vulkos  uirla  niclir  rech« 
neu  kann.  Emllu  li  vrrlnelMMi.  sucht  er  mit  s)iarlanisrlier  Iiülfe  seine 
wie<lereinsetzung  ah  ly(\iiHi  durchzuselztu ,  und  als  liuu  dies  misliugt, 
hetzt  er  die  Perser  gegen  Athen.  Da  entbrennt  aber  auch  in  der  flemo* 
krattschen  partei  der  glähendsle  basz  gegen  die  tyrannis.  Die  sugeDattn- 
ten  tyrannenmörder  werden  in  der  phaotasie  des  volks  zu  mlrtyrem,  sie 
wcnlen  wie  heroen  verehrt,  fitldsfuilcn  werden  ihnen  geselal— zu  einer 
zeit,  da  fast  nur  gölter  und  henieii  dieser  ehre  teilhaftig  wurden.  Selbst 
deren  naclikommen  Ms  ins  sjiälesle  fjliefj  sr>ll(»n  n<»ch  f^eelirl  wenlen .  «le 
sollen  die  ehre  geuicszen  auf  slaaisko^fpti  im  Prytaneion  /.n  speist-n.  l  ud 
das  lied,  welches  Haruitidius  und  An^to^eiton  besingt ,  wird  zum  vulk^- 
lied,  zur  alLischen  Marseillaise.  Von  jetzt  au  kennt  die  deuiokratic  Leinen 
acUimmcren  feind  als  einen  der  nach  der  tyrannis  xu  strdien  seheint, 
selbst  in  der  seit  als  das  demokratische  princip  in  allen  seinen  richtungen 
bis  zu  den'  luseersten  consequcnzcn  durcbgefOhrt  war  und  die  attische 
deinokralie  einen  vollkoinnicn  au^ebildeten  Organismus  darstellte. 
Damals  hatte  nemlich  der  deraos  kein  streben  nach  tyrannis,  wol  aber 
oligarchisrlu^  pKlne  und  inlrigen  zu  ffin  Ilten.  Aber  die  niasse  des  volks 
untersclicidel  nicht  streng.  Während  sie  früher  aus  hasz  ije^'en  die 
anslukraleii  es  übersehen  hatte,  dasz  die  lyraiiuis  in  denisellnii  uiasze 
wie  der  aristokratie,  so  auch  der  deuiukratie  feindlich  gegenüberstehe,  so 
vennengt  ifas  volk  jetzt,  da  die  erinnerung  an  die  letalen  schreckliclien  ra- 
gierung^jahre  desHippias  fortwihreod  im  gedSchtnis  fortlebt,  das  streben 
nach  der  alleinhersebaFi  mit  den  versuchen  die  herscbafl  weniger  reicher 
bfirger  zu  begrOaden.  Zu  solcher  vermengung  der  begrifle  muste  die 

82)  Vgl.  PIms  die  tjr.innis  bei  d.  Griechen  I  «.  2ül.  203  ff.  3?9. 
851.  300.  A3)  Vgl.  das  gei0t>  nnd  gedAiikcnreiche  pampbict  eine« 

ui.-uineii  von  der  olt;;a>chM«h«n  pATtei  (des  Kritias?  Jlockh  staatMli.  1  a, 
433  H. ).  dan  in  Xruapboo«  nchrifteo  unter  dem  Utel  'äber  die  verfaMung 
der  AtlieDcr*  sieht. 
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Terwandt'«  h;ifl  dor  tyrannis  inil  der  cnpern  olignrcliie,  <Ior  dynaüteta  im 
sinne  des  TliukyHiilos  um!  Arisloli'les  vcr  li-iton.  Hatte  ilocli  drr  spmrh- 
pehiaueh  nusdrflrke  wir  ^herscliaft  der  tyraniicfi,  Sturz  der  lyr.in- 
nen'  sancliomert,  wo  es  sich  eiijeiitliHi  um  den  einen  fyrnnucn  Ilippias 
liaiideUe.  Und  niclil  ganz  ohne  gruiul.  Wenn  auch  ein  mann  die  seelc  der 
ganzen  regierung  war,  so  Uersclilc  er  <loch  nur  mil  hülfe  seiner  besulde» 
len  knechte.  Berichtet  doch  Thukydidcs  ausdrflcUich,  die  Peisistritiden 
bSttcD  bestandig  daför  ^orgt,  daas  die  bedeutendsten  tmter  allemal 
von  einem  der  ihrigen  besetzt  wArden*  Die  menge  konnte  ahcr  die 
leifende  hand  nicht  immer  von  den  Werkzeugen  unterscheiden .  welche 
sw  führte.'*"'^)  Dnruin  ffin  lilel  das  volk ,  als  die  Hermen  beschrtfü^t ,  dif^ 
niysterien  durch  ii.k  liäil'ung  entweiht  waren,  r-ine  ver>Thwfiiiin{,'.  wt'leh«! 
den  Sturz  der  deninkiafisclien  Verfassung  und  —  einffdining  der  tyrannis 
Irezweckte.  obgleich  so  luaailie  anzcichcn  damals  auf  oligarchische  und 
nicht  die  geringsten^  auf  tyrannische  bestrebnngen  deuteten.  —  Eine 
analogie  zu  solcher  begriffsverwirrung  bietet  Florenz  im  I4n  Jahrhundert. 
Damals  glaubte  mata  daselbst  fest,  alle  mänuer,  welche  die  alleinhersehaft 
in  einer  republik  erlangt,  seien  Gbibellinen,  obgleich  solch  eine  tyrannis 
mit  dem  Ghibcllinismus  nichts  zu  scbafTen  hatte.  Und  gehörte  solch  ein 
mann  sclhsl  milorisch  zur  Guelfenpartei,  so  meinte  man:  die  Ihatsachc 
der  herschafl  seihst  beweise  «ichon  zur  genö^re,  dasz  er  zu  den  GhibelH- 
ncn  übergegangen  sei.  l  ud  tlorh  war  der  gleicli  starke  hasz  derGuelfen, 
die  damals  in  Florenz  das  regimeut  fOlirten.  gegen  tyrannis  und  die 
Ghibellinische  partei  die  alleinige  ?eranlassung,  der  einzige  grund, 
weshalb  sie  zwischen  denselben  einen  so  innigen  zusammenbang  ah« 
nahmen.  ^) 

Aehnhch  stand  es  in  Athen.  Weil  man  die  tjrrannis  so  sehr  btlSicte 
und  förclitcte.  Konnte  und  niustc  nicht  selten  der  einem  Staatsmann  gc- 
maclite  Vorwurf,  seine  politik  wider<:prochc  dem  princip  der  Verfassung, 
sie  itezwecke  aufiiebung  dersell)«'i( .  in  der  altischen  demokralie  die  form 
aimehincn;  der  angegrilTcnc  Staatsmann  slrehc  nach  der  tyrannis.  So 
konnte  dieser  Vorwurf  gegen  Tbukydides,  des  Mclcsias  sohu,  erhoben 
werden,  welcher  an  der  spitze  einer  vollkommen  organisierten  oligarchi- 
schen  partei  stand;  gewis  wurde  er  bei  einer  spUern  gelegenheit  dem 

Ö4j  Plus  tyrannis  I  s.  132  f.  85)  Vgl.  ebd.  I  a.  207  (wo  i'laas 
ftttf  Udllers  «um.  au  Thnk.  VI  54  verweist).  272' ff.         A6)  Der  leser 

möge  mir  gestiitten  die  betreffL-ndo  stelle  nxxs  TT.  ITallaiu'.s  view  of  tho 
State  of  Europe  during  the  middie  ages  ganz  her^iiHctzen  (voi.  Ich.  III 
p.  II):  '^besides  the  effecl  of  aucient  prejudice,  GhibeliniHm  was  consi- 
deted  at  Florence,  in  the  fonrteenth  centnry,  as  immedlatelr  connec- 
ted with  tyraniiical  iisnrpation.  The  Gaelf  party,  ways  Matten  Vil- 
Ittui,  is  the  foundation  rock  öf  liberty  in  Italy;  so  that  if 
any  Oaelf  beeomes  a  tjrant,  he  must  of  neceasity  tnrn  to 
the  Gbibeliu  s  I  I  .  and  of  this  ther«  haye  been  many  in- 
stanccfl  (p.  ISI).  8o  (liovanni  Vtllnni  says  of  Passerinoy  lord  of  Man- 
tua,  tbat  bis  ancestors  had  been  Gueifs,  maper  es.'^ere  signore  e 
tiranno  si  feee  Ghibellino  (1.  X  c.  90).  And  Matteo  Villani  of 
tlie  l*epoli  nt  Holu^'-iia:  EsseiMlü  di  natura  ('uLlfi,  pot  la  tiran* 
uia  erano  quasi  alienati  della  parte  (p.  Ü9;.^ 
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AOubiadM  gemacht,  und  dieMn  mit  recht;  deon  er  wir  eine  durch  «ad 

durch  egoistische,  gewissenlose,  mit  einem  wort  eine  tyranucnnatur. 
Auch  der  %i^ali\yiqha  Zivg,  der  söhn  des  Kronos  und  der  Stasis  (das 
parleikamiif('s\  kennte  dicscin  Vorwurf  iiafililich  nicht  ent*?ühen.  HeisxcB 
doch  bei  den  komikeru  er  uuU  sein«'  fn-urido  ^iilmi»-  Pfisislralidpn'.  "^1 

Wenn  nun  die  spJItpren  sahrn ,  dasz  ilor  usLi  alvismos  nur  solche 
persönlicbkeileu  traf,  welche  —  als  p^rleihäupter  —  eine  hcrv  urrageode 
atdlimg  im  itaate  enmahmeB,  weno  aJe  ferner  erfahren .  man  habe  da^ 
adbea  des  staalsverbreiefaens  aogeschiildtgt  nach  der  ty nmois  la  streben 
und  herrojgehoben»  ihre  macht  geßhrde  die  demokratie,  so  muiten  wk 
nothwcndig  auf  den  gedanken  kommen ,  der  ostrakismos  sei  eingeführt, 
um  die  gleichheil  der  börgcr  7ii  orliallon  und  lyrannis  abzuwehren.  Und 
in  diesem  glauben  imistc  sie  unter  andorin  dio  nachriclit  bestärken,  dasz 
das  erste  opfcr  des  oslrakismos  ehi  verwandter  der  Peisistrai iden  war. 

Wenn  nun  das  mistrauen  einer  parle!  gegen  eine  atidne  später 
seineu  ausdruck  fand  in  dem  Vorwurf,  das  haupt  der  gegncr  trachte 
nach  der  aUeinhencfaaft.  so  muste  solch  ein  Vorwurf  noch  gelinfiger 
aeia  zu  der  seit,  dft  die  tyrannis  ehen  gebrochen  war.  deren  missethatea 
noch  ftisch  Im  ged&chtnis  lebten,  mithin  der  hast  gegen  die  tyranncn 
noch  weniger  erhaltet  sein  konnte.  Ein  gesetz ,  welches  liestimmte  dasi 
das  haufit  einer  parlei,  pegen  welches  die  majorilüt  der  bilrgermislrancD 
hegte,  durch  sclier)ienalts!iiiiniung  sollte  auf  eine  zeit  lang  aus  dem  lande 
entfernt  werden  köji  um  .  konnte  dcshal  h  aucli  .seinem  officiel- 
len  Wortlaute  nacli  als  eine  schütz  wehr  gegen  tyrannis 
hexeichnet  werden»  wenn  auch  die  bedentung  dieses  instiluts  that- 
slchlich  eine  gans  andere  war.  Es  ist  sogar  nicht  unwahrscheinlich»  das 
es  sich  mit  dem  ostrakismos  wirklich  so  verhielL  Sagt  doch  INodor  (s. 
anra.  77).  bei  der  ostrakophorie  habe  jeder  den  namen  dessen  auf  die 
Scherbe  geschrieben,  der  nach  seinem  ermessen  am  ehesten  im  stände 
\y~m'  über  die  bürger  zu  herschen  (rvgavvEiv).    Spätere  sahen  des 
rMMii  i  n  eilen  zweck  des  ostrakismos  für  d   n  w  i  rk  !  i  e  h  f>n  an 
Daher  findet  Aristoteles  auch  einen  Widerspruch  zwi^iclicu  dem  zweck  und 
der  anweudung  dieses  iuslituts.  ' 

I 

i 

9. 

Somit  hoffe  ich  nachgewieaen  su  haben,  dasx  der  ostrakismos  den 
iweck.  den  man  ihm  behnisst,  nicht  gehabt  haben  kann;  dass  die  an- 
Wendung  desselben  xu  parteizwecken  nicht  nur  als  kein  mishrauch  zu 
betrachten,  sondern  schon  in  der  natur  dieses  Instituts  begründet  ist; 
awszerdera  hoffe  ich  die  veranlassung  gezeigt  zu  haben  zu  der  bildun? 
der  iriüinlichen  ansieht,  ab  habe  das  gesetz  über  den  ostrakismos  die 
Verfassung  sichern  sollen. 

Doch  könnte  es  manchem  schwer  fallen  sich  von  der  herscheodeu 
amiGhl  loisnniacfaen:  es  könnte  seheinen,  als  oh  wir  die  bedeutnng  die-  | 
ses  gesetses  schmllertes.  wenn  wir  leugnen  dass  es  je  den  sweck  gehabt 

87)  Plnt.  Per.  16. 
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liai  die  freSieit  imi  gleicUieit  n  sidMni  gegen  faeradierfeMste  eiudaer 
Individuen«  Angenommen  also,  der  ostrtlusmoe  bitte  ursprOnglieh  wirk' 
lieli  diesen  zweck  gehabt,  müste  er  dann  etwa  fSr  eine  lobenswvtbe 
masar«gel.  müsie  der  uibeber  desselben  fOr  einen  nm  so  weisern  gesett- 
geber  gellen? 

Wenn  man  die  sache  genauer  betrachtet,  erschrini  sie  in  einem 
ganz  aiiilcrn  lichte.  Halten  wir  daran  fest ,  das/,  der  uslrakismos  von 
einer  geru  liLlichen  Verurteilung  zur  Verbannung  durchaus  verschieden 
war,  dasz  dem  opfer  desselben  keine  eigentliche  Ungesetzlichkeit  nachge- 
wiesen XU  sein  brauchte,  dass  also,  wenn  die  mi(joritat  jemand  sur  Ver- 
bannung verurteilte,  sie  nicbt  um  der  gerechtigkeit  willen  so  handeiln, 
sondern  aus  politischen  rflckstehten  und  aus  antipathie  gegen  eine  be- 
stimmte politische  richtung.  Daraus  folgt  aber,  dass  dieses  institut  nur 
eine  sicherheitsmaszrege!  hätte  sein  können,  von  der  im  ninmnnl  herschon- 
den  partei  ringefuhrl,  um  sich  zu  erhallen.  Welchen  \v<  i  ih  ;ibor  siclit  r- 
heilsmaszri'^^olii  haben,  wodurch  sich  dio  hersehrnde  parlei  —  augeblich 
zum  wohl  des  Staats^)  —  das  recht  uimiul  bei  der  Unterdrückung  einer 
Opposition,  die  sich  erst  heranbildet  oder  schon  die  aussieht  hat  bald 
eine  macht  lu  werden,  sich  Ober  recht  und  gerechtigkeit  hinauasusetien 
—  Ober  den  werth  solcher  sicherheitsmasKregeln  kann  man  in  jetxiger 
xeit  am  wenigsten  im  zweifei  sein.  Eine  wirkliche  garantlc  der  Ver- 
fassung können  sie  doch  nimmer  bilden.  Denn  entspricht  letztere  dem 
charaklrr  und  der  hiidungsstuf»«  dos  volks,  so  ist  sie  nncli  keiner  ernsten 
gpfalir  nis'jje.solzl  und  .siclierluMlsmaszrcgeln  sind  unuölhig.  Damit  hören 
sie  aber  auch  auf  siclicrlicilsniaszregeln  zu  sein,  weil  die  Verfassung  gar 
nicbt  durch  sie  gesichert  wird,  suudem  durch  iiiren  eignen  charakter, 
dadurch  dass  sie  den  anforderangen  der  masse  des  volks  im  grossen 
und  ganzen  entspricht.  Bedarf  aber  eme  Verfassung  einer  stütze  an 
sicherheitsmaszregeln ,  so  ist  das  ein  zeichen .  dasz  dieselbe  der  masse 
nicht  genehm ,  dasz  sie  nicht  ein  natürhches  product  der  ganzen  histo- 
riscbcn  entwicklun;?  des  volks,  sondern  nur  ein  kunstproduct  ist,  von 
einer  zt?r  borsrJiifl  gebingten  prirtci  (Inn  frnir/cn  volke  aufgedrungen. 
Sicherheitsmaszregeln  also,  welche  die  erliailung  einer  solchen  partei  be- 
zwecken sollen ,  hal)en  im  gründe  keinen  zweck  als  die  herschafl  einer 
partci  auf  kosten  jeder  andern  auf  die  dauer  zu  garantieren. 

Diesen  und  kefaien  andern  werth  achefaien  auch  die  staatseinrich« 
tungen  gehabt  zu  haben,  mit  welchen  Niebuhr*)  den  'ostrakismoa  ver- 
gleicht: *in  Athen  bestand  damals  dasselbe  recht  das  im  miltelalter 
namentlich  in  Italien  dem  volke  zustand,  dasz  mächtige  bürger,  die  sich 
ilber  allp  anderen  bflrger  erhoben ,  verbannt  werdon  l  oniilen,  ohne  dasz 
sie  Verbrecher  zu  sem  brauchten.  Dies  recht  findet  man  in  den  strttnten 
mancher  italiSnfsrhen  stUdtc  im  mitlclaltcr:  so  ist  z.  b.  in  den  Statuten 
von  Tivoli,  die  ich  gefunden  habe,  die  befugnis  der  Stadl  anerkannt,  ohne 
verbrechen  denjenigen  bflrger  zu  verbannen  der  gefährlich  scheint.'  ditfa 

HS)  wie  z.  b.  die  Inquisition  in  maiorem  dei  ^rlorittn  (^ionrn  («ollie; 
man  denke  ferner  an  die  sicberbeitsgesetze  im  jetzigsu  i  rauiueicb. 
89)  vortrXge  fiber  alte  geseh.  I  sv  401, 
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priJJtilert  der  hc»r.ius«rrl)<'r,  Miircii-^  Nii»hiihr.  (hin Ii  folgon«!«'  niiiiMTkiinw* 
^wahrsHiPliilich  hal  N.  fol^'eiitlt*  ütt'llc  in  «ieu  «sl.itiita  et  reroniialioni^s 
civitatis  Tilniris»  gomcinl:  «tVrm  statuimus  ^  quod  Comcs  caput  mililiae 
pel  seäialis  et  quUibcl  ipsorum  possint  et  poteaiatem  habeant  escpeU 
lendi  civet  Tiburit  ei  incola»  et  ein  canfinandi  intra  ei  extra  civUaiem 
inifhedientei  pro  riseh  eedandk  aniequam  perteniant  ad  ri^ 
xnm  et  in  ipsa  rixa  ei  poti  ipsam  rixam  per  unam  dieiam  a  hagelt) 
m  dieia  eimiaie  ei  contrafacientU>us  et  mobedfentihus  possint  poenmm 
et  mulrtam  inponere  et  nufrrrr,  prout  in  tcrtio  suprrinri  capite  rnn- 
finrtur,  niias  i\i pcllnr  alifptem  notk  possil  nisi  in  casUntf^  ?;?  tjuilnts  ei 
in  hoc  statulorum  volinninr  sit  concesstun  -  Lil».  I  c.  IV  sul»  rühr.  *jui>d 
Comes  Caput  müUiae  et  seäialis  possint  ewpeliere  pro  rixis  mn  /«- 
eiendie*' 

Prailkh  dient  der  ostraluBmos  auch  nach  neiiier  aulTaMiiiic^  dm, 
die  partei  welche  lich  moraeotan  in  der  minderheit  befindet  noch  mehr 
tu  acbwicheD  durch  die  veri»annung  ihrea  fQhrers.  In  to]>i:e  davon  erhält 
die  andere  partei  auf  eine  Zeitlang  einen  um  sa  gröszern  einOusz  auf  die 
leiliiug  des  Staats.  Jrdnrh  ntir  auf  eine  zeillnng.  Snhnlil  dn«?  niarhtvfr- 
hällTiis  der  parteien  «sich  findort  zum  vorteil  der  eheinah;.'('M  mmorit."»!. 
so  hi«'t(  l  ihr  der  osii  ikisiutjs  das  laillel  ihrerseits  ein  um  so  gröszercs 
übergewicht  Ober  die  ehemals  hcrscheudc  partei  zu  gewinnen. 

WolllMi  wir  also  den  oatralnsiiio«  als  atcherlieitaiBaBaregel  <itai 
•chntt  der  verfaseung  auffassen,  so  könnten  wir  diesen  aweck  nur  als 
forwand  betrachten.  Der  ostrakismos  hitte  dann  hdchsiena  daxn  bei- 
tragen können  den  politischen  Fortschritt  zu  hemmen.  SoK-h  eine  sicher» 
hcitsinaszrogel  war  aber  der  ostrakismos  niciil:  er  kam  niclit  blosz  einer 
partri  7Ai  gut,  sondern  jedesmal  deqeaigen,  weiche  im  voik  momentan 
den  mcislcQ  anklang  fand. 

10. 

Hiermit  ist  nicht  gesagt .  dasa  ich  den  eatrakismos  im  und  ffir  «ich 
billige  oder  das  verfahren  bei  demselben  fQr  ein  gerechtes  halte.  Wol 
aber  winl  dadurch  an  die  stelle  von  etwas  achlechtem  etwas  weniger 
schlechtes  gesetzt  Die  bedeuliing  dieses  institiits  sehe  ich  nemlich  nicht 
darin,  dasz  es  die  majoritllt  der  minorit.lt  gegenüher  noch  mehr  stärkt, 
sondern  darin  d.tsz  es  die  unfoHrückung  der  letztem  durch  die  niajoritäl 
m  tTt  wissen  grenzen  hält;  niclil  darin  dasz  es  die  veri>annnng  eines  in- 
divKitiuius  ohne  eigentliches  gerichtliches  verfahren  gestattet,  sondern  in 
der  beschränkung  der  auslieiituiig  des  siegs  emer  partei  über  die  andere. 
Die  attsfflhrung  dieses  gedankens  wird  boirenUtch  das  wesen  und  die 
historische  bedeutuug  des  ostrakismos  und  den  aweck,  den  Kleistheoes 
liei  dessen  einfOhrung  im  auge  ^'i  li.ilit ,  im  rechte  licht  setzen. 

Hierbei  müssen  wir  von  der  tliatsache  ausgehen.  A\elrhp  wir  schon 
nachj^ewiesrn  zu  haben  glauben,  dasz  nemlich  der  oslraKi><iii<»s  hcstchcude 
parlficu  viir.iusscizt.  Wie  Icidensch.iftHch  dic^^e.  wir  in  früheren  zciten. 
so  aucli  im  :.n  j.ihiliunderl  in  Alheu  war<'M.  wel.  h  hiUcm  h.isz  sic  gegen 
eiuandcr  hegten,  brauclit  wol  nicIil  erst  nacJige wiesen  zu  werden,  üffcn- 
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hut  erkannto  keine  parlei  daf  reeht  der  andeni  ni  beüehn  vnd  ia  ihrem 
fliaae  tu  wiite  an;  vielmaiir  dadite  jede: 

Jene  madieii  partei;  welch  oneriaubteB  beginnen  1 
Aber  vnsre  parld,  Mlich,  fertleht  eich  von  aelbtt. 
Cbaralrteriatiach  ist  folgende  anekdote.  Aristcides  soll  ehunal  in  der  volks' 
Tenammlung  einen  antrag  des  Themistokles  bekämpft  4iaben ,  nicht  sowol 
weil  er  ihm  an  und  für  sich  venverflich  schien,  als  weil  er  von  der  pof,'on- 
parlei  ausgegangen  war.  In  folge  seines  wid»M>j)ruelis  gieng  der  aiili;ig 
auch  wirklicli  nicht  durch.  Als  Arisleides  aber  von  der  eivkicsia  nach 
hause  gieng,  bereute  er  es  das  Interesse  des  ganzen  Staats  parteirück- 
sichten  hmtaDgesetzt  lu  halnn  und  rief  ans:  er  und  Themistokles  bitten 
es  verdient  ins  baratliron  gestdnt  su  werden,  weil  sie  mit  ihrem  partei- 
hader  dem  Staate  nur  schadeten.**)  Bei  einer  solehen  Stellung  der  par^ 
teien  su  einander,  wie  sie  sich  in  dieser  anekdote  zeigt»  konnte  es  leicht 
vorkommen,  dasz  nützliche  und  seihst  nothwendige  maszregeln  hinter- 
Irieben  und  ein  entschiedenes  vorgehen  und  handeln  der  regierung  ganz 
unmöglich  gemacht  wurde.  Namentlich  wenn  die  parleien  einander  un 
gefähr  das  glcichgewiclil  Iiielten,  konnte  jede  derselben  stark  genug 
sein  die  andere  zu  hindern  der  politik  die  von  letiterer  gewünschte 
riehlung  zu  geben,  aber  zu  schwach  den  stut  nach  eignen  grundsltsen 
SU  lenken.  Und  soldi  efai  zustand  muste  den  gegenseitigen  hass  der  Par- 
teien nur  noch  mdfr  anfachen. 

Was  war  nun  gewöhnlich  die  folge  davon?  In  Athen  bis  zur  einfflh- 
nmg  des  ostrakismos,  in  anderen  Staaten  Griechenlands,  wo  dieses  Insti- 
tut nicht  bestand,  noch  bis  in  das  6e  Jahrhundert,  kam  es  in  solchen  ftillen 
zu  blutiger  entscheidung.  Nach  heftigen  debatten  in  der  ekklcsia  trat 
der  straszenkampf  ein ,  wo  die  gewait  entschied.  Und  wehe  den  besieg- 
ten! Der  sieg  wird  grausam  ausgebeutet  Wer  nicht  flieht,  wird  ge> 
tfidtet,  die  flfichtigen  lur  veibannung  verurteilt,  aDe  hflrgenrechte  ihnen 
genommen .  ihr  vermOgen  confiadert,  in  der  hitse  des  kampfs  manchmal 
selbst  heilige  orte  durch  handlangen  der  gewait  entweiht,  für  welche 
das  ganze  volk  später  die  räche  der  götter  zu  fürchten  hat.  Die  ver- 
bannten suchen  mit  gewait  ihre  rückkehr  in  die  heimat  durchzusetzen : 
sie  rufen  fremde  hülfe  herbei  und  veranlassen  die  einmischung  fremder 
Staaten  in  die  inneren  angelegenheiten  ilircr  Vaterstadt.  £s  wäre  unnütz 
dieses  thema  welter  auszusphinen.  kh  brauche  nur  an  die  parteiklmpfe 
in  Megara  und  Kerkjra  su  erinnern  und  an  die  art,  wie  IsagorM,  als  er 
durch  heibefaruAuig  spartanischer  hülfe  über  Kleisthenes  die  Oberhand 
gewonnen,  dessen  anhSnger  behandelte.  Gans  dasselbe  bOd,  um  nicht 
analoge  erscheinnngen  der  neuesten  zeit  zu  erwähnen,  bieten  uns  im  mil- 
tclaller  namentlicii  die  pnrteikärapfe  in  den  italiänischcn  freislaalen ,  die 
kSmpfe  zwischen  ad«l  und  volk,  zwischen  Ciuelfen  und  Ghibeliinen.  Wenn 
nun  Uallam  ")  der  ansieht  ist,  dasz  die  grausamkeit,  mit  welcher  eine  be- 

M)  Phit.  Arift.  3.  Ol)  in  dem  snm.  86  «ogef.  werke  bd.  I  a.  105: 
*ttie  most  deedly  hatred  is  that  which  men  exei^ented  hy  proscriptUm 
•ad  forfeiture  bear  to  their  conntry;  nor  havo  wo  need  to  »sk  onj 
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ilegt0part<'i  in  die  veriMUinung  geschickt  wurde,  alleg  unglQck  Iuli«ns  xar 
genüge  erkiriren  kann,  so  !_'ilf  ((-(«sf-lhr»  auch  für  die  griochisrhon  Staaten. 

Snlilinn  unlH»iI  imii  Mu  liti  Klcjstbenes  durch  den  oslrakismos  zu 
sieuerii.  Hjeseii  /.ueck  kuniiüi  ei  iiirhl  dadorch  err<»it  li«Mi ,  tl.isz  er  ein- 
fach vcrhul  die  besiegle  parlei  2U  veifalgeu  und  die  luilgliedtir  derselbe 
lu  verbaimea.  Day  hiesig  su  viel  verlangen  V4»n  leidenschaftUcfa  erregten 
parteieil:  es  wSre  (rotadem  nun  handgeoieDge  gekoBuneo  und  die  aiegcr 
hätten  sieb  eben  keine  gesetze  ? orscfareiben  lassen.  Es  galt  also  vor 
allem  die  parleien  zu  verhindern  au  den  Waffen  an  greifen  und  im 
blutigen  kämpfe  eine  cntsclieidung  zu  suchen.  Kleislhenes  Lot  ihnen  in 
der  ostrakophoric  das  miltol  ihre  kräfle  zu  niossen,  olino  711  ihäLiich- 
kcitcn  äberzufjfolM'ij.  Äuszerdcn»  verschalTle  er  der  sij'ffrcicht'n  parlei  die 
lipfriodiguug  das  otterhaupt  der  gegenpartei  zu  verijüiinen  uud  tu  folge 
ddvüu  oin  enlschiedejnes  übergewicht  in  der  Volksversammlung  zu  errin- 
gen. Solch  eine  Verbannung  ist  freilieh  eine  nngerecbtigkeiL  Klei*., 
sthenea  legaliaierte  also  ein  unrecht  Er  Ihal  es  aber  nur,  mn 
gröszeren  Ungerechtigkeiten  vorzubeugen.  Wollte  er  den  parteileidcu- 
Schäften  nicht  die  geringste  befriedigung  geben,  80  konitfe  er  sie  durch 
aus  uitlil  liändigen  und  zügeln  Indem  er  aber  das  unrecht  lega- 
lisierte, war  er  auch  im  stände  demselben  schr:iiiken  zu 
setzen.  W.ihrend  früher  die  parleien,  sobald  ihre  erbiiieruug  den 
höchsten  grad  erreicht  halte,  zu  den  walTen  griiren,.so  nehmen  sie  jetzt 
die  Scherben  zur  band:  an  die  stelle  Untigen  kampfes  triu  die  oslrt- 
kophorie;  während  früher  die  partd,  welche  in  blutigen  kämpf  erlag» 
maasenhaft  das  land  verlassen  muste,  wird  jetat  nur  das  Oberhaupt  der 
in  der  minderheit  gebliebenen  partei  verbannt;  während  früher  das  vcr> 
mögen  aller  verhannten  eingezogen  wurde,  wird  jetzt  dem  einzigen  rer^ 
bannten  das  seinigc  gelassen;  wälirrml  frülier  rüp  besiegten  lehens- 
iSng liehe  Verbannung  frvif.  musi  d<  r  oslrakisici le  die  heiinat  Mosa 
zehn  jähre  iaug  meiden;  waiireiid  früher  die  flüchtigen  oder  verbannten 
aller  ihr^  bflrgerrechte  auf  immer  verlustig  erklärt  wurden,  verliert  der 
ostnkisierte  nur  diejenigen  vorteile  des  bOrgenechts,  welche  eben  div 
dem  in  der  heimat  wohnenden  ^  gute  kommen:  kurs,  die  strafe  derer, 
welche  früher  im  parteikampfe  unterlagen,  kann  mit  der  atimie  höchsten 
grades  verglichen  werden,  den  ostrakisierten  dagegen  trillt,  so  zu  sagen, 
eine  leichte  atimie,  die  in  einer  gewissen  hränknng  des  activen  bör- 
gerreehts  Iteslehl.  Demnach  \^  ir  die  ( üiluhrung  des  oslrakismos  ein 
schrill  vorwärts  in  der  enlwicklaii^  puliUscher  tüleranz;  sie  befördcrUe 
zugleich  die  uu^bildung  einer  arl  politischer  muraiiiat,  um  micli  eines 
ausdrucks  von  Grote  su  bedienen.  Der  ostrakismos  bewahrte  den  sUat 
vor  unsäglichem  unheil  und  ermrigiichte  eine  ruhige  und  sehriUwdn  vor 
sich  gehende  politische  entwicklung  der  Athener.  Insofern,  aber  ntidi 
nur  insofern,  also  nur  mittelbar  schützle  er  auch  die  verfiiasung  und 
sicherle  die  gleichiieit  der  bärger,  die  freiheit  des  attischen  demos. 

other  cause  for  tho  enlamities  of  lUly,  than  tho  bfttor- 
ness,  with  which  an  ttusnocessfal  faction  was  thuspurnnod 

into  banishment.' 
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Fassen  wir  den  ostrakisnios  so  auf,  so  passen  dazu  vortrefllicb  die 
Dlhereo  bestimmungen  des  geseties*  welche  mit  dem  gewöhnlich  ange- 
BoauneneB  iwedt  des  InstitnU  im  greUsten  Widerspruch  sielieo.  Klel- 
•tlMBes  gestiftete  den  partden  fireiUdi  in  der  estraitophorie  efoe  ait 
ntsdioidQngikampf :  es  sollte  aber  nur  Einmal  jährlich  zur  veiiKinnung 
eines  Staatsmanns  geschritten  werden  können.  Auch  sollte  es  nur  dann 
geschehen,  wenn  die  erbiUerung  der  einander  das  prleicligewicht  halten- 
den Parteien  das  ganze  land  aufregte.  Der  ostrakismos  sulllp  ehen  den 
blutigen  kämpfen  vorbeugen,  welche  in  einem  solchen  fall  leicht  aus- 
brechen konnten.  Die  debalten  io  der  ekklesia  und  eine  doppelle  ab- 
«tinnnnng,  die  prodieirotOBie  und  die  ostnko|iliorie  entsdiieden  darOlMr, 
ob  die  lege  des  stiats  eine  so  gefUirliofae  sei.  Wenn  nemlieli  aodi  die 
d^ldesia  ^reh  die  prochcirotonie  entsdiieden  hatte,  es  solle  scherben- 
ritstinnnnng  stattfinden,  so  konnte  l^C^laro  dodi  resultath  s  l  loiben:  d.  h. 
wenn  weniger  als  6000  Athener  sich  an  der  ostrakophoric  heleiligten, 
wenn  die  erbillerung  der  parteien  nicht  stark  genug  war,  um  die  masse 
der  hürger  fflr  diesen  entsrheidungskampf  zu  inleressirrcn ,  so  war  das 
eben  ein  beweis,  dasz  die  gefahr  blutiger  entscheidung  nicht  bevorstand. 
Hann  sollle  aber/«»ii  niemand  in  die  verliannuDg  gehen. 

Jedodi  rilhren  die  einscbrtnkungcn  des  dem  volke  sostehenden 
reehls  einen  misliebigen  Staatsmann  in  verliannen  auch  wirklidi  von 
Kleisthenes  her?  Diese  frage  iSszt  sich  aus  mangcl  an  iiestinunten  nach- 
richten  nicht  entscheiden.  Sollten  aber  die  hf.siinimnngen .  wch  lie  die 
anwenduiig  dieses  geselzes  beschränken,  aus  späterer  zeit  herrühren,  so 
würde  das  ein  zeichen  sein,  dasz  das  erziehende  dement  im  ostrakismos- 
geselz  scuie  früchte  getragen,  dasz  <iie  politische  tolerauz  in  Athen  fort- 
scbritte  gemacht  hatte.  DafOr  sprechen  jedenfalls  andere  bestinHnte  ibat- 
sadMn.  Auf  Aese  Itommen  wir  m  spredien,  sobald  wir  erst  die  frage 
erörtert,  wann  der  ostral[ismos  eingeffllirt  worden. 

11. 

Ans  der  angäbe ,  es  sei  der  ostrakismos  nach  vertreümng  der  tyran* 

nen  eingeffllirt,  darf  man  natürlich  nicht  schlieszen,  es  sei  nnmit- 
Iplliar  darauf  geschehen.  Die  annähme  dieses  Zeitpunktes  wünle  zu 
der  gewöhnlichen  auffassung  (lios<'s  insliliits  freilich  am  besten  passen. 
Ist  es  nicht  ganz  natürlich ,  dasz  gleich  uach  der  befreiung  der  bürger- 
schaft  Yon  der  verliassten  hersdiaflt,  als  der  hast  gegen  die  tyrannen  am 
stIrInteB  seb  mnste,  massregeln  getroffen  wurden  inm  selintz  der  Jon-* 
gen,  noch  nicht  erstariLten,  also  um  so  grösserer  gefahr  ausgfeaetsten 
freiheit?  Das  ist  nun  alier  in  Athen  wahrscheinlich,  in  S)Takus  gewis 
nicht  geschehen.  Und  von  unserem  Standpunkt  aus  enthrdt  dips<'s  fSclum 
nichts  auffallendes.  In  Syrakus  nenilich  wurde  der  pctalismos  erst  eilf 
jähre  nach  dem  stürz  des  letzten  tyrannen  Thrasybulos  eingeführt .  im 
j.  454. Das  jalir  der  einsetzung  des  ostrakismos  in  Athen  ist  freilich 


02)  als  in  Atlien  Soiistralos  nrehon  epouymos  war,  Diod.  ZI  85. 
Tlmsyhnlos  war  nnter  den  aielMwUt  des  I^jsnnias,  4IMI,  geetarst. 
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uiclil  flbcriicferl.  Wir  wollen  daher  blosz  vcrsucboii  mit  hülfe  der  nicht 
zahlreichen,  aus  dem  altertuni  erhallenen  naciiridilcn  die  stelle  anzuge- 
ben, welche  in  betrclT  der  zeit  die  einselzung  dieses  Instituts  unter  den 
wichtigsten  damaligen  begebenheiten  der  innern  politik  Athens  einnaiim. 
Ich  meine  den  |)arleikan)[>r  zwischen  Kleisthenes  und  Isagoras,  welcher 
mit  der  vullsländigcn  niederlage  des  letztern  und  seiner  partei  endigte, 
und  die  einrichtung  der  zehn  phylen.  Welche  von  diesen  zwei  begeben- 
heiten ist  früher  als  die  andere  zu  setzen? 

II.  Sauppe  hat  richtig  bemerkt").  Kleisthenes  habe  auf  keinen  fall 
die  neue  pliyleneinteilung ,  welche  eine  vullstündige  Umwälzung  aller 
politischen  und  socialen  veHinllnissc  Athens  umfaszte .  vor  seiner  flucht 
vor  dem  mit  den  Spartanern  verbündeten  Isagoras  durchführen  können, 
wie  man  es  gewöhnlich  annehme,  gestützt  auf  Herodot  V  66  AT.  Sauppe 
gibt  nicht  klar  an,  wie  er  Ilerodots  erzAhlung  auffasse;  mir  scheint  sie 
mit  seiner  annähme  nicht  nur  nicht  im  Widerspruch  zu  stehen,  sondern 
sie  vielmehr  vollkommen  zu  bestätigen. 

Herodot  erzählt,  es  hätten  nach  Vertreibung  der  tyrannen  zwei 
oiänner.  der  Alkmäonide  Kleisthenes  und  Isagoras,  Tisandros  söhn,  mit 
einander  um  den  grösten  politischen  einflusz  gestritten.  Kleisthenes 
stand,  wie  man  aus  dem  verlauf  der  erzählung  ersieht,  an  der  spitze  des 
centrums  (ra  ^iaa  xav  tcoUxwv),  der  Paraher,  wie  sein  vater  Mega- 
kles;  Isagoras  war  das  liaupt  sei  es  der  conscrvativen.  sei  es  der  reactio- 
nären  partei  der  Pediäer.  Da  letzterer  nun  die  oberliand  gewann .  habe 
Kleisthenes  den  demos,  d.  h.  hier  oflenbar  die  Diakrier  oder  llyperakrier 
für  sich  zu  gewinnen  gewust  [icaovfisvog  61  6  Kkeia^ivrjg  tov  dijfiov 
nQoaexaiQi^exai).  Daraufsagt  IIerodi)l :  später  aber  teilte  er  die 
Athener,  die  in  vier  stämme  zerfielen,  in  zehn  phylen. 
Und  nachdem  er  von  einer  ähnlichen  phylenreform ,  von  dem  tjTannen 
Kleisthenes  zu  Sikyon  ins  werk  gesetzt,  berichtet,  erzählt  Herodot  wei- 
ter, Isagoras  habe,  da  er  seinerseits  den  kürzern  gezogen.  Kleomenes  und 
die  Spartaner  zu  hülfe  gerufen. 

Diese  erzählung  scheint  man  gewöhnlich  so  aufzufassen:  Kleisthenes 
habe  zuerst  den  demos  zu  gewinnen  gewust,  darauf  die  phylenreform 
vnrgeiionnnen  und  dann  die  oberhand  über  Isagoras  und  dessen  partei 
erlangt.  Man  nimmt  also  an,  über  diese  drei  thalsachen  habe  Herodot  in 
chronologischer  reihcnfolge  berichtet.  Diese  annähme  ist  aber  vollkom- 
men unbegründet.  Denn  was  von  c.  66  (isxcc  di  zexQacpvXovg  iotrcag  bis 
c.  69  y.ttxiv£ni  ig  xag  (pvXdg  steht,  ist  eine  in  die  erzählung  vom  parlei- 
hader  zu  Athen  eingelegte  episode ,  und  was  in  ihr  erzählt  ist,  braucht 
daher  nicht  auch  der  zeit  nach  zwischen  den ' begebenheiten ,  welche  vor 
und  nach  derselben  erzählt  werden,  zu  liegen.  Wir  hätten  es  also  nach- 
zuweisen, dasz  die  crwähnung  der  phylenreform  einer  episode  angehört. 

Dasz  (he  erzählung  von  der  phylenreform  des  sikyonischen  tyrannen 
nicht  hieher  gehört,  ist  klar.  Die  phylenrefonnen  bilden  nun  aber  das 
lerlium  comparalionis  zwischen  den  beiden  Kleisthenes,  groszvaler  und 
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mkel,  und  darum  ist  die  einteilung  der  Athener  in  sehn  phylen  und  bloss 
darum  erwähnt,  und  zwnr  %w<>iiti.tl:  anfangs  zur  einlcitung.  dann  zum 

soMiisz  derselben,  um  die  erzaiilung  vov\  parteienkaropf  zu  Athen  wieder 
ttiiziikiinpren.  Die  gcdankeureihe  bei  lierodol  V  66  —  69  gliedert  sich 
demuacii  [lilgendcnnaszenr 

A.  Partcienülreit  zwischen  Kleisthenes  und  Lsugoras  c.  66  bis  ioöov^ 
fitvog     6  KUid^ivrig  zbv  d^fiov  7tQoaetat,(fil^izai, 

Episode. 

kleislhencs  richtet  die  ueueu  phylea  ein ,  von  fiixa  dl  »ti.  bis 
so  ende  des  cap. 

f  J>.  nachahmung  des  Sikyoniera  Kleisthenes  durch  den  Athener  in 
/    bexug  auf  die  phylenreform.  c.  67  bis  tov  ZiHvmng  tvgavvov, 

Ic.  über  des  Sikyoniers  Kleisthenes  phylonreform*  bis  xu  ende  des  cap. 
i  V  nachahmung  des  Sikyoniers  durch  den  Athener,  c  68  bis  KXäif 
C^ivBU  i^iarjauTO  c.  69. 
phyleurefuroi  des  Athener.s ,  bis  ig  rag  <pvXd$, 

SchlusT:  fler  Kfdsoflo  n;<r;nif 

B.  wiederankiiüpfung der  fruhcni  <>rzaliiiMig  und  roi*tsetzung  derselben, 
von  r^v  xE  tov  dijfiov  Xffoc ifi^tvog  (:=  c.  66  tov  d^fiov  n^asrat- 

|t£Ta  dh  aber  in  ft£ra  dt  iii(^<pvkovg  ioviag  ^A&iivalovg  ösnaq)vXovg 
htotifit  scheint  mir  nicht  iowol  das  nachfolgende  an  das  vorhergehende 
ansuknttpfen  als  vielmehr  es  von  demselben  su  scheiden,  nicht  etwa  weil 
fMSff  ^1  an  und  für  sich  solch  eine  kraft  und  bedeutung  besAsse,  son- 
dern weil  im  enlgegengesctalen  fall  Herodot  dem  d(  ein  lUv  hStle  voraus- 
gehen lassen  und  sich  elw.-!  so  ausgedrückt  hätte:  iaaovfiBvog  dh  6  Kku- 
0&ivt}g  TOP  (aIv  dijfxov  ngodBratQ^lnaL,  ,ufra  6}  odor  nQCÖxa  (isv  top 
d'^fAOv  npoatxaiffl^Bxai,  fiera  de  xrl.  D.ilirr  scIk'iiiI  mir  If^Mddüt  hier 
durch  fiera  auzudeulcu,  dasz  die  phylenrcfoi m  nicht  etwa  iiul  vm  mittel 
gewesen,  um  den  demus  zu  gewinnen  und  über  Isagoras  ülterge wicht 
tu  erlangen,  sondism  dass  sie  spller  fftllt  als  die  begebenbeiten, 
deren  erslhlung  durch  die  episode  abgebrochen  wird., 

Zur  beseitigung  etwaiger  bedenken  rafissen  wir  aber  noch  einige 
bemerkungen  hinzufögen.  Das  ende  der  episode  nemlich  scheidet  Herodot 
nicht  -itrenf?  grenii^  von  der  niedcranknüpfiinp:  der  unlerl»rnchenen  er- 
zrililuni?,  da  er  liiebei  Tf,  die  jtartikel  der  anknüpfung  gebraucht:  ag 
yccQ  öt^  tov  A\^i]VCil(öv  Si]nov  Txoöxfoov  ancooii  Ivov  toff  ndvta  n^g 
xmv  iannov  (loi^uv  jt^oö£x>>/KüTo,  iu£  <pvka£  (lezowo^aGe  rjv  xs 
x6v  d^fiO¥  ngoc^ifisvog  noXX^  KttxvTtSf^  täv  amtftttffunvlaiv.  iv 
fiiQtt  ih  iatoviuvog  nxL  Darum  darf  aber  die  episode  nicht  hinwef- 
geieugnet  werden.  Herodot  bat  diese  partikel  jedenfalls  nur  darum  ge- 
braucht, weil  Kleisthenes  erst  nach  seiner  Schwenkung  sum  Srjixog  hin, 
einerseits  vnr  Isagoras  einen  vorsprung  gewann,  anderseits  die  zehn 
phylen  einfülirle,  tov  drifiov  itgoaxyi^uvog  entspricht  den  Worten  tov 
A^vaUov  dij^ov  ngog  xtjv  ioavxov  fioigav  TcpodfOijxaro .  wenn  auch 
mehr  noch  der  angäbe  c.  66  tov  ö^ov  n^oaaxaiQL^Ezui.  Denn  Herodot 
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un(erl9szt  es  nicht  anzudeuten ,  ilasz  dn-«  Kloisilioiirs  parteislelluiig  eme 
verechiedene  gewesen  sei,  i!**  er  ühor  Isa^'oras  ein  überfrewicht  pewann 
lind  als  er  die  neuen  phyka  eimklilolc.  Im  erstem  fall  hatte  er  den 
de  mos  {tov  dii(iov,  c.  66  u.  69  a.  e.]  j'ür  sicii.  im  lct2lern  falle  slaud  er 
an  der  spiUe  des  gtnxeii  vulkes  (navtbg  tov  di^fuw»  &  69  mitte).  Hkbnm 
flcheifit  mir  ein  \uiterschied  tn  Itegeo;  andeneite  aber  kann  Uerodot  hier 
acbwerlicb  von  dem  vorwarf  einiger  mideutliclikeit  des  auiUrucks  freige- 
sprochen werden,  o  d^fiog  kann  nemttch  einen  teil  des  volks.  die  deme- 
kra  tische  parlci  im  ^'e{?ensatr  zu  einer  oder  mehreren  anderen  zur 
aristokralie  oder  iiligan  htp  hirin»  iitimk!»'!!  hezeicltnen.  Aber  rräg  o  dijpLog 
uinraszt  das  ganze  vulk  ohne  nkksicht  auf  partcien.  Jenes  ist,  sa  zu 
sageu,  eiu  pulilischer,  dieses  ein  arilhmetisclicr ,  eiu  stalisüscber  aus- 
drack^  Da  mm  aber  Herodot  das  wort  Syiiog  wiederbolt,  wenn  aacli  das 
eine  mal  mit  der  bestimmung  «äf,  so  kann  er  dadurch  tu  irriger  aaf- 
fassung  veranlassung  geben,  um  so  mehr  da  er  sagt:  (og  yct(f  6^  tov 
^A^rivttimv  dfjfiov  n^ott^ov  unnoi^ivov  tote  ndvxm  is^os 
ti]v  iwvTOV  fioiQav  ngoCS^'qiKno,  Denn  nicht  nag  6  dtjfiog  war  bis« 
her  «-rfodMF voc .  insofern  hruchlcilc  <1o^s»'Ihen  schon  früher  an  Isagoras 
und  Kieisliienes  ihre  p.n  i(  ilf^rer  hatU  ii.  Herodot  halte  sich  deutlicher 
ausgedrückt,  wenn  er  anslalt  u  d^fiog  im  sinne  der  dcmokratischeu  partei 
die  Diakricr  genannt  hätte.  Denn  offenbar  sind  die  drei  parleien .  welche 
nach  Hippias  Vertreibung  xum  Vorschein  kanitfn.  die  alten  Pediler,  Pan- 
Her  ond  Diakrier.  Durch  die  Verbindung  der  beiden  ersteren  parteien  und 
mit  hfilfe  der  Spartaner  war  Hippias  gestflrzt;  als  sie  aber  gesiegt,  zer- 
fielen sie  wieder  mit  einander,  wie  es  auch  fcäher  geschehen  war  (vgL 
Herod.  1  60)  und  lurli  sonsi  ni  geschehen  ['(1»'^,'!.  Die  Diakrior,  früher 
durch  die  Peisistraliden  m  rtreleu,  hatten  au  dem  kämpf  geilen  diese  waJ 
nur  geringen  anteil  genommen.  So  scheint  sich  mir  am  eiufaclisten  der 
Vorwurf  zu  erklären,  den  Herodot  emcm  teil  des  Volkes  macht  V  6i  a.  c; 
Kltouhrig  dhwMMnivog  ig  to  «ffrv  afta  *A^^valmif  voCff«  ßov» 
Aofii«oi4r«  elvtti  Htv^iffot^t  mliopMS  tovg  tv^movf.**) 
Nach  bcseitigung  des  Hippias  nun  waren  die  Diakrier  ohne  fflhrer  und 
ohne  einflosz,  bis  sie  sicli  an  die  partei  des  Kleisthenes  an^hlosscn  und 
ihm  dadurch  ein  Übergewicht  über  Isagoras  verschafften.  Als  letzterer 
aber,  durch  die  spartanischen  IrnjtpcT»  mehr  compromiltiert  als  sie  ihm 
genützt,  beseitigt  war,  hatte  Kleislhenes  nävxu  tov  öii^iov  für  sich,  l  ud 
jetzt  erst,  da  er  keine  feindliche  partei  gegen  sich  lialte  und  ungefähr 
eine  solche  Stellung  in  Athen  einnahm,  wie  Perikles  nach  der  oslrakiste- 
rung  des  Thukydides,  jetst  konnte  er  die  so  tunfaflsende  phylenrefonB 
durchsetzen,  ohne  eine  besonder«  volhnacbt  su  besitien.  ohne  sum 
isytiint  ti  n  erwählt  zu  sein. 

Trat  nun  die  phylenrefonn  nach  besieguiig  des  Isagoras  und  aeinar 
sparunischen  bundesgenossen  und  nach  der  räckkehr  des  lUeisthcoM  aus 
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seiner  verbaunuiig  ein,  so  musz  sw  m  riuo  kriegszeit,  in  eine  gefr\firlichc 
reit  für  Allieii  ifcfallen  sein.  Damals  tiiieu  die  Pelupoiiin-sier  vuu  süden, 
die  üüuler  und  Ciioikidtcr  vun  nonicn  eiu.  Freilich  zugeu  sich  diu  erstem 
lurikik.  ohne  auch  nur  eine  scblachi  au  liefern ;  frcilicb  wurden  die  Boo- 
ter  und  Chalkidier  Qberwunden»  aber  die  Böoter  gewannen  darauf  einen 
bundesgeoossen  an  den  Aegineten.  Und  die  Spartaner,  weUAe  jetzt  die 
parlei  des  Hippies  ergrilTen,  dacbtan  an  «nen  nochmaligen  feldzug  gegen 
Athen.  Aber  gerade  kriegszeilcu  erweisen  sich  ufl  i^elir  geeignet  zu  in- 
neren reformen.  Jedenfalls  musfc  dic.{?elahr ,  die  Athen  von  auszen  be- 
droh te ,  dazu  beitragen  die  LMuigkeil  im  iuuern  zu  erhalten  und  muste 
es  verhindern,  dasz  sich  eine  Opposition  gegen  Kleislhciics  bildete.  Auch 
Themistokles  drang  später,  während  seines  archoulab  mil  seinen 
gesetaen»  welche  auf  die  innere  und  äuszere  politik  Athens  von  uner* 
neszlicbefli  einfluaz  waren,  gegen  die  opposilion  des  Hiltiades*)  um  so 
leichler  durcb,  weil  Athen  damals  mil  der  noch  mlchtigen  insel  Aegina 
im  kriege  war.  In  jeiu;  zeit  al>er.  da  Athen  sich  sogar  nach  persischer 
hülfe  um  sali ,  passt  auch  die  verb'ihting.des  bflrgerrechls  an  ^ivovg  fie- 
xolnovg  xal  dovXovg.  Es  war  ihnen  vielleicht  versprochen  worden  für 
die  leiliialinio  au  den  damaligen  fcitizügen.  wie  es  auch  sonst  vorkam, 
dasz  Sklaven  für  geleisteten  kriegsdienst  die  freiheit  erhielten.. 

Sollte  der  archon  des  jabrs  ä08  unser  Isagoras.  der  ^ohn  des  Ti- 
aandros,  sein,  was  möglich  und  wabrscbeinlidi  ist»  so..ina8te  die 
pbylenreform  erst  nach  diesem  jabr  eingetreten  sein. 

Ist  nun  die  einfOhrung  des  ostrakismos  gleichzeitig  nut  dem  pir- 
tcienkainpr  zwischen  Klcistheucs  und  Isaguras  oder  (Mit  sie  vor  oder 
nach  einer  von  den  ohi  jen  begebenheiten  ? 

Zur  zeit  jenes  parleienkampfs  kann  der  ostrakismos  nicht  einge- 
führt sein.  Denn  die  ostrakisicrung  des  lüpparchos  durch  Kleisthcnes 
selzl  voraus ,  dasz  diese  mänuer  als  bäupler  feindlicher  parleien  einander 
gegenüberstanden.  Dies  ist  nicht  nur  eine  an  und  fflr  sieb  unumgäng- 
liche annähme,  wie  wir  es  schon  oben  bemerkt,  sondern  auch  gewisser- 
maaien  bezeugt  durch  die  angäbe  Androtions'").  Hipparchos  sei  verbannt 
worden,  nachdem  d>cn  erst  der  oslrakismos  eingeführt  war.  Da  wir 
oben  naohgewiei^cn ,  die  günstigste  zeit  für  die  phylenrefoini  müsio  (Tie 
nach  der  endlichen  niedeilage  des  Isagoras  gewesen  sein,  so  ist  mh  h  liie 
inöglichkeil  henoninien,  dasz  nach  dem  parteieiikampf  und  vor  der  phy- 
lenrefonn.  uiler  zur  zeit  der  letztem  die  einfülirung  des  oslrakismos 
bsbe  stattiSnden  können.  Sie  mQsle  also  entweder  vor  dem  beginn  des 
parteienkampfs  zwischen  Kleisthenes  und  Isagoras  oder  itach  der  phylen- 
reform  eingetreten  sein.  Ersleres  ist  so  unwahrscheinlich,  wie  letzteres 
wahrscheittlicb.  '  • 

Von  einem  verwandten  der  Peisistratiden  ist  zu  erwarten ,  dasz  er 
als  Vertreter  des  demokratischen  princips  auflrat.  Satrl  doch  auch  An- 
drotjoa  (a.  o.J,  Uipparclios  sei  verbannt  worden  diu  t^v  vwy^Uiv  %i»v 


0&)  nach  Stesimbrotos  bei  Plut.  Tben.  4,  90)  in  Müllers  firagoi. 
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die  incroltängle  noli^  nirbt  nl'^  ^.111/  üherflüssif:;  ersrhnm  u,  so  müssen  wrr 
awueliiuen ,  auch  llipparclios  sei  «Ji^äfii/yoj  uiu]  6  tjiAaycoyog  iicwcsen. 
Nun  heiszL  es  aber,  der  demos  hohe  kemeu  euiilusz,  weil  kein  partes 
haupt  gehabt,  bis  er  sich  an  Kleüüieiies  MtQUoa  ond  dieieai  wm  siege 
Uber  Isagarai  veriialt 

Wem  et  nun  sehr  nawahradieinlkh  Ist.  dass  man  ^  ehiaelsnnf 
des  oetrektsmes  Tor  den  parteienkampf  zwischen  Kleislhenes  und  Isagoras 
anzusetzen  habe»  so  ist  es  dagegen  hiichsl  wahrsdieinlich.  sie  habe  nacb 
der  phylenreform  slattgefunden.  Darauf  führt  uanieiitlirh  Hie  hei  IMnlarrli 
fNik,  11)  erhaltene  narlirichl.  lüpparchos,  des  Uiarun's  s  ilni.  Ii  ilc  /urn 
tieuKis  nholargos  pehnrl  \^Xoka^Bvs).  Da  solches  nacli  kicisilu-ries  tiie 
officielle  art  isl  einen  Athener  zu  bezeichnen,  so  ist  es  sehr  wahrscbciu* 
lieh,  diss  PIntarcbs  gewihnmtnn  oder  vielleiebt  des  letzlern  fewtlin» 
mann  das  olSdcUe  documenl  Aber  den  ostrakisnos  dss  Hippardioe  nodk 
benutzt  bat  Also  wäre  danach  der  oslrakismos  nach  der  phylenreliKn 
eingefÜlbrt,  obgleich  fireilieh  beispiele  vorhanden  sind,  dasz  m.1nnrr,  die 
lange  vor  Klcistliones  gelebt  hal^r^n,  narb  ilirom  demos  bezeichnet  \vf»r- 
dert:  sn  liei  Plutarrh  Sol.  12  ein  zcit^'t  nossc  Soiuns  Myron  als  Okvevg. 
In  soll  lu'ii  fällen  isl  n^l  ih  r  M>rf;ihr  nacii  dem  demos  genannt .  dem  seme 
iiaciikumiuej)  zugezählt  werden .  oder  es  ist  eine  Verwechselung  der  per- 
sonen  anzunehmen.  Das  wire  freüicb  andi  in.besug  auf  nnsem  Uippar> 
chos  mdgbcfa;  dooli  sind  wir  hier  lar  annähme  eines  irtnms  nichl  h^ 
rechttgt,  da  es  auch  ans  andern  gründen  wahnKfaeInlich  bt,  dasi  der 
ostrakismos  nach  der  phylenreform  eingeführt  worden  ist. 

Und  zwar  kann  kein  gar  zu  kleiner  Zeitraum  verflossen  sein,  sdt 
Isagoras  besiegt  wurde.  Denn  eine  neue  j)ar(ei  bildet  sich  nicht  von 
^in*  TU  f.Tge  zum  andern.  Anrh  iiiiisicn  die  iinien  parteien  seit  der  Klei- 
sthtjiivi  In  n  leloiui  äicii  aul"  ganz  neuen  giundlagen  Lildi  ii,  wie  ich  es 
bei  einer  andern  gelegeuheit  werde  zu  beweisen  suchen.  Demnacli  ii»t 
es  nicht  uiiwahrsdheinUGh.  dass  der  archoni  des  j.  49$  Hipiiarehos  der 
söhn  des  Cbannos  ist,  dasa  also  die  etnftthrang  des  ostraktoos  nach 
diesem  Jahr  Mit. 

Welche  von  den  parteien,  die  des  Kleistbenes  oder  die  des  UIppar- 
chos.  haben  wir  nns  als  die  cooservative,  welche  als  die  des  forlachritle 
zu  denken? 

Wir  haben  schon  ol)en  bemerkt,  welche  partei  ein  verwandter  d«* 
Peisistratidcn  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  vertreten  liahen  wird.  Ander- 
seits ist  nichts  wahncbeinlicher  als  dasz  derselbe  mann,  der  eine  neue 
verfassnng  eingeflihrt,  sie  auch  su  wahren  und  in  erhallen  sucht  gegcn- 
flher  der  lendens  aus  dem  von  ihm  sur  geltung  gebrachten  demokraüsdMn 
prindp  weitere  consequenzen  zu  ziehen.  Das  bestätigt  auch  Plultrch 
(Arist.  2)  durch  die  angäbe,  Aristeides  habe  zur  aristokratischen  (oonaer- 
vativen)  p.-irtei  c^e!iörf ,  di  er  freund  des  Kleislhenes  gewesen.*') 
Die  Verbannung  des  Themistokies  betreibt  unter  andern  ein  AUunioa,  also 


97)  Vgl.  PlttL  Kim.  15. 
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wol  ein  All(m5onff?e  (PIul.  Arisl.  25),  und  dessen  söhn  Leobotes  ist 
der  tlni  verlianiitrii  Tliojnistokks  des  vorralhs  anklagt  (Plut.  Thpm.  23)* 
Von  eiiKMii  i'cisi'^trninliMi  .ibcr  ist,  wie  gesagt,  zu  erwarten,  dri«^?  er  die 
demokratische  parlei  vertrat.  Su  erscheine!!  Kleisthenes  und  Ilipj>archos 
als  die  ersten  Oberhäupter  xweier  parteien .  an  deren  spitze  sjtäler  einer* 
MiU  Matiate,  AriatMdes,  KimoD,  ThiikyiUdes.  NikiM,  andaraeita  The- 
BBialeUea»  S^altas.  PeiiUea,  Kkon,  Alkibiadia  atabeii."^ 

Diaae  betrachtungen  Mchen  es  wahcscheinlieli,  daas  die  ainf  Ah- 
rnnir  dea  oatrakiaaioa  Bach  denn  j.  49%  aamaataaB  aei. 

12. 

Die  ferbere  geichicbte  dea  oatrakiamoa  ist  ein  atflck  geachichte  der 

ausbildung  politischer  toleranz. 

Wenn  m;m  Plutarch  (Arist.  8)  glauben  sclienkcn  dürfte,  so  wSrea 
die  ostrakisicrtea  {ot  fu^tarfjxoxegy  und  namentlich  A  r  i  s  t  c  i  d  e  s  zurück- 
berufen worden,  als  der  zug  des  Xerxes  nahe  bevorstand.  Leider  ist 
diese  nachnclu  eine  spätere  erdichlnng.  Denn  als  Anstcides  von  Salamis 
xur  flolte  der  Athener  kam,  vm  Thenvstoklea  die  nachricht  xit  flberbrin« 
geD,  dass  die  Griechen  tod  den  Peraera  umzingelt  wfirden;  ala  er  aplter 
auf  Payttalia  mit  einer  schar  Athener  die  feinde,  welche  auf  dieser  inael 
eine  Zuflucht  sQchten,  niedermachte,  war  er  noch  ostrakisiert ,  wie  ea 
Herodot  VIÜ  79  ausdrücklich  mehlel.  Grote  sucht  frcilicli  den  Wider- 
spruch zwischen  dnn  angahen  lierodols  und  Plularchs  hinwp;;  /.u  erklä- 
ren, indem  er  annimmt,  (hmials  sei  Aristeides  schon  zurückgerufen,  aher 
noch  nicht  nach  Athen  zurückgekehrt  gewesen.  Richtiger  ist  gcwis  die 
angäbe  des  Cornelius  Ncpos  (Arist  1),  er  sei  erst  nach  der  «shlacht  au« 
rflclC|KerafeB  worden,  da  er  jedenfalla  im  nächsten  jähr  in  der  achlacht 
bei  Ptatäft  als  aCrateg  erscheint.  Es  mögen  die  wichtigen  dienste,  die  er 
den  Griechen  in  der  schlacht  hei  Salamis  erwies ,  die  Athener  bewogen 
haben  die  zeit  seiner  Verbannung  abzukürzen.  Ob  aber  in  dieser  zeit  der 
gefahr  auch  andere  ostrakislortf  und  sonstige  verbannte  in  ihr  Vaterland 
zurückkehrten ,  musz  dahin  gesieill  bleiben. 

Erfrculiclier  gestalten  sich  die  verhSUnisse  zu  Perikics  zeit.  Ais 
Kimou  ostrakisiert  war  (Plut.  Per.  10.  Kim.  17),  werden  die  Athener 
bei  Tanagra  geschlagen,  wo  die  parteiganger  und  freunde  jenes  lakonen* 
freundes  sich  auaseichneten.  Maäi  erwartete  für  das  niehste  jähr  einen 
einfall  der  Pelopouncsier  in  Anika.  Da  bereuen  die  Attaer  Kimon  vei^ 
bannt  zu  hata»  sie  sehnen  sicli  danach  ihu  wied^  in  ihrer  mitte  zu 
sehen.  Setzen  sie  doch  aul  ihn  alle  ihre  hoffliuiigen;  er  würde  am  leicb- 


06)  Kiilofga  (mimiAn  snr  le  partI  peraan  usw.  t.  15  f.)  rechnat  «de 

Allrnirlonir^cn  zur  dcmi'krntiRchon  part-'i,  offenbar  weil  Xanthippo:^  den 
MUtiade«  gerichtlich  verfolgte,  sod&an  aber  »ach  wol,  vr«il  er  mit  den 
Alkraäoniden  Ttrichwägert  war.  Dagegen  kann  man  anffilureD,  dasa 
auch  Kimon  eine  enkelin  dea  Megakles  snr  frau  hatte  (Plat.  Kim.  4 
'laodiurjv  Tjjv  Evgvxxolifiov  j»!»  dvyatiQrc  rnü  MryctyXeovg  ^  xorra  vo- 
|M>vs  d*  avt^  aviißitica4av)»   Entsebeidend  ini  woi  nw  Vlat.  Arist.  2. 
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ie^leu  einea  vorUsühaftea  oder  wenigstens  uichi  unvorleiUiaflen  frieden 
mil  den  Sparlinera  sn  wege  bringea  ktan«*  Dt  boantragt  sein  groaMr 
gegii«r  PeriklM  selbst  dessen  surückberaftnig,  «Im  noch  die  sehn  jabre 
verflossen  waren,  wibrend  deren  dauer  Rimon  nacb  dem  gesctz  sein« 
heinjnt  hällf»  mcif^on  rnnssf^n.  Freilich  erzühlf^^n  einige  achriflslciler, 
wie  l'liit.irch  angibt  —  umi  wii  liabcn  krinett  frriiinl  an  dieser  crzähluug 
zu  zweifeln  —  dasz,  ehe  Perikies  iq  der  clüiiesm  jcneu  anlrag  stelUe, 
€r  mit  Kimon  em  geheimes  compromiss  abgeschlossen  hatte,  wonseh  fAr 
die  snkvnll  eisterer  die  mneren  angelegenheitaB  nm  der  gegenparici 
unbdlsligt  leitnn*  letxlerem  dagegen  der  krieg  mit  den  barbareu  über 
lassen  werden  sollte.  Auszeriloin  ist  es  nidit  unwahrsclieinlich ,  d;isz 
Porikics  nur  durum  jenen  anlnig  seilest  slelllo,  um  dadurch,  dasz  er  der 
damaii^'cn  Stimmung  des  volks  rechnung  trug,  seiue  popuIarität  und  sei- 
nen einflosz  zu  wahren.  Jedenfalls  bezeugt  jener  autrag .  dass  die  psr* 
teien  damals  einander  nicht  mehr  mit  einer  so  blinden  leidenschslUieh' 
heit  bekSnipftCD,  um  über  ihrer  xwietracht  die  allgemeinen  interessen 
des  Vaterlandes  zu  übersehen.  Ganz  unrecht  hat  daher  Plutarch.  wenn 
er  srttrt:  'so  liandelte  es  sich  bei  dnn  dritn-iligen  zwisligkeiteu  nicht  um 
pcrsunlitlie,  soudcrn  nur  um  sltiaisüiiercsscn ,  .so  gera3szigt  war  der 
hasz  der  parleien.  so  leicht  liesz  er  sich  im  allgemeinen  Interesse  he- 
schwicfallgen,  und  der  ehrgeti  einzebier,  die  michtigste  aller  leidenscbaf' 
ten,  tritt  surflck,  da  sich  das  Vaterland  in  einer  kriti.schen  läge  befindet' 
(Kim.  a.  o. :  avtm  t9U  mXmwttt  fthf  ^S«v  at  dta<poffaly  ^ir^toi  d*  ot 
&vfiol  iuxl  nQog  to  notvov  (vctxraTiXrjrot  avnrp^gov^  t]  (piloriuta 
navxotv  imnQazovöa  rmv  nulfcov  toig  tijg  naxQiöog  vneiwQei  nctigoii]» 
Und  doch  war  damals  das  land  lange  nicht  von  einer  so  groszen  gefahr 
bedroht  wie  wlhrend  des  krieges  mit  lenes. 

Znm  Ifllitenmal  wird  Tom  oslrsktsmos  gebrsnch  gemadit  zur  zeit 
des  peloponnesisdien  kricgs.  Das  letzte  opfer  dieser  maszregcl  ist  be- 
kanntlich Hyperbel  OS.  Vchrr  diesen  fall  ist  es  nicht  leicht  ein  urteil 
zu  Hkllcn,  da  er  von  Plularcü  selbst  (Alk.  13.  Nik.  11.  ArisU  7J  auf  ver- 
schiedene art  erzählt  wird. 

Im  Idien  des  Alkibiades  gibt  er  an:  nadi  den  damaligen,  der  pro- 
cbeirotonie  Toraufgefaenden  dlebatten  bitte  man  scbliesien  müssen ,  Ton 
drei  mannem.  nemlich  üikias,  Phäax  und  Alkibiades  würde  einer  dem 
ostrakisuins'  verfallen,  und  Ilyperholos  sei  es  gewesen,  der  das  volk 
hauptsächlich  aufforderte  und  horedele  die  srhcrhenahstimmung  zu  be- 
schlieszcn.  Nun  hätten  aber  Alkibiades  und  ^'iklds  oder,  nach  anderen 
nachrichten,  Alkibiades  und  Phäax  ihre  helärien  gegen  Ilyperbolos,  an 
dessen  ostrakisierung  bisher  niemand  gedacht,  vereinigt  und  dessen  Ver- 
bannung auch  wirklich  durchgesetzt.  Was  der  dritte  von  den  roSnnehli 
welchen  Verbannung  drohte,  gethan  habe,  wird  nicht  weiter  berichtet;  zu 
ende  der  erzahlung  wird  er  eben  übernrissig.  Consequenter  ist  Plutarchs 
erzühlung  im  leben  des  Nikias  und  iu  dem  des  Ansteidcs.  Danach  jiat  es 
sich  um  das  los  von  blosz  zwei  Staatsmännern,  Nikias  und  Alkibiades,  ge- 
handelL  Auch  hier  aber  beisxt  es,  Hyperbolos  habe  der  gefahr  anfangs 
hm  gestanden,  er  habe  sieb  aber  Ober  das  los»  welches  Nikias  und  Alki- 
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biad es  bedrohte,  gefreul  untl  das  volk  gegen  heulp  siaalsniHnner  zufgc 
hi'ir.l.  Was  nun  an  diosen  erzählungcn  wahi  .  was  falsch  s^in? 
Wenn  ich  dies«  frage  lu  he^intworlen  vcrsuclH\  so  Inn  u  li  mir  wüi  he- 
wust,  dasz  es  sich  liier  nur  darum  iiaudelu  kann  zu  cuUdiciUea»  was 
wahrscheinlich  und  was  unwahrscheinlich  ist. 

So  visL  ist  jedraJklb  klar,  dm  Alkihiadiw  mit  im  spiel  w«r.  War 
es  aber  blo«  noch  daa  Oberhaupt  ^inar  partei»  sai  ai  NiUas  oder  Pliiax« 
oder  warea  dieae  beiden  manner  von  ihren  beiderseitigen  gegnem  mr 
Verbannung  in  verschlag  gebracht?  Ersteres  beriditet  Plutarch  im  leben 
des  Nikias  und  in  dem  des  Aristeide^  Vm)  twuv  bozeiclinet  er  an  beiden 
slelleii  Nikias  als  drfi  damaligen  gegucr  des  .MKüjiades.  Welchem  oder 
welchen  sciiririslellejn  er  diese  uachricht  enüjutuiucn,  gibt  er  nicht  an. 
Anderseits  sagt  er  aber,  Theuphrast  habe  als  gegner  des  Alkibiades  nicht 
Nikiat.  sondern  PhSax  genannt  (Nik.  11  ovn  ayvom  d'  oxi  BiOip^aato^ 

jiX%$ßtmiil¥  i^i^aptoi),  AJso  »ich  nach  Tbeophrasi  handeile  aa 
aicfa  nm  die  Verbannung  einaa  von  nur  zwei  parteihSuptern ;  und  dieaar 
antorittt  gegenüber  können  wir  der  angäbe  im  leben  des  Alkibiadcs  von 

drei  einander  bekämpfenden  parleicn  keinen  glauben  schenken,  und  zwar 
um  so  weniger,  da  diese  angäbe  ofTenbar  der  pseudo-Andokideischeu  rede 
gegen  Alkihiades  entnommen  ist.  die  man  dem  Phäai  zuschrieb."*)  Denn 
wenn  ikuiclies  von  Plutarcli  etwas  anders  erzalUt  winl  als  wir  es  in  der 
rede  kenn,  so  liegt  der  grund  davon  wol  nur  darin,  dasz  der  redselige 
hialoriker  dm  fadiatt  dareelben  nur  aua  dem  gadichtnis  wiedergegeben 
und  darum  nidiichea  verwirrt  hat.*^  Da  ea  nun  attsgamacfat  iat,  daea 
die  rede  niclil  echt,  dasz  sie  nicht  wü*lLlicb,  weder  von  P)i9ax  noch  von 
Uyperbolos  In  der  ekklesia  gehalten»  der  darin  besprochene  fall  also  ein 
fingierter,  die  dort  genannten  persrHilirhkeiten  willkürlich  gewaliUe 
suid,  so  können  wir  anch  <lem,  was  IMularch  dieser  rede  über  die  per- 
souen  und  Aber  den  kämpf  dreier  parteien  entnimnU,  kein  gewicht  bei- 
legen. Demnach  musz  es  sich  in  jenem  fall  um  den  kämpf 
iweier»  nicht  dreier  parteien  gehandelt  haben.  Auch  liegt 
jea  in  der  natur  der  sacbe.  daea  es  gewOhnUch  ao  war.  Denn  jede  partd, 
wakhe  tnglaldi  iwei  andere  angreift ,  musz  dadurch  bewirken»  daaz 
diese  beiden  aiob  gegen  aia  verUndeUi  ao  daaa  ersten  wenig  ausdcfai 
hat  obzusiegen."") 

Nim  gibt  Theopbnst  an,  damals  hätten  Alkihiades  und  Pliäax  wn- 
ander  gegenüber  gesl.niden.  Oio  meisten  aber  nannten,  wie  Plutarch 
sagt,  nicht  Phäax,  sondern  Mki  is.  Und  unser  biograpli  ist  unkritisch 
genug  die  Zeugnisse  zu  zählen  austalt  zu  wagcu.  Dcun  iiätte  er  eine 


99)  Plat.  iml  91  drjXop  ijv  ou  ivl  t&v  xquöv  zö  oat^aHOP  inQ{~ 
covai  =  rede  Alkib.  ol  9*  avtaymn^fitpoi  ntQl  tmv  S9l»9  tovviM» 
ia^iv  iyat  xal  \'IX-/.tßii'':<h]:;  xrr!  Wi-Kiasy  oov  avayxceiov  ?vct  rrj  av^tpoQ^ 
aimnsativ.  100)  Vgl.  F.  Vater  diu»,  qua  Andocidea  oratio  de  o.Htra« 
eiamo  Piiaeaei  vindtcatur,  in  Jahns  archiv  für  phibl.  XI  s.  4.'Ü  ff. 
101)  So  wenig  haltbar  ist  Melera  hjpothete,  man  habe  gewdhalieh  drei 
eaadidnten  aom  oatrakiamea  vofgeichlagen. 
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dem  Theoplirast  widersprechende  ebenbOrtige  autorilit  gekannt,  so 
w  ünlo  er  sie  genaoBl  luid  nkbt  blon  voo  *dea  meiitnn'  geifirocfaai 

haben. 

Also  bckSrnpflcn  einander  hei  den  damaligen  deliatlen 
die  parteieu  des  Alkibiades  und  des  Phäax.  Um  des  Uyperbo- 
los  rerbsnuBg  handelte  deh  dabei  nfeiit  CMhnber  war  er  im  ver^eicfc 
bH  des  beiden  mlBDem  nicht  mIchUg  genug,  um  in  frage  tu  koinmen 
Wenn  aber  spUer  beide  hauptgegner  aieii  g^gm  ihn  kehren,  sn  nnm 
er  beiden  gleich  verhaszt  gewesen  sein;  er  wird  ihnen  gegenfllMr  nngv 
ßhr  dieselbe  "Stellung  eingeoommen  haben,  wie  s.  b.  Eeebuck  gigertlitt 
den  fOhrern  der  whigs  und  der  lories. 

Naclidem  nun  die  ostnikophorie  besciilosscn ,  ehe  sie  aber  vorge- 
nommen war,  musz  sich  ehv.is  ereignet  haben,  was  jene  beiden  parleieo 
einander  näherle  und  gegen  liyperbulos  aufreizte.  Was  gesciiali  nun? 
etwas  dem  Mmlkhea,  was  in  England  bei  absthnmungen  vwinkoMun 
pflegt.  Wenn  es  sich  nenUch  wn  eine  wichtige  angelegenlieit  hanäeH. 
so  iug  einÜKh  sieh  der  abstimmung  sa  enthalten  efaiem  Terra  th  an  der 
eignen  partei  gleichkäme .  so  vergleichen  sich  diejenigen  mitglieder  ilei 
Parlaments,  die  sich  aus  irgend  einem  gründe  nidit  an  der  abstimmung 
beteiligen  mochten,  mit  einer  gleichen  anzahl  milnner  von  der  pegenpar- 
lei,  die  sich  in  derselben  läge  befinden,  nicht  zu  slinnnen  (lo  pair  olP. 
Das  ist  ein  mittel  sich  der  abstimmung  zu  enthalten  ohne  sein<*r  p;irti  i 
abbruch  zu  thun.  Etwas  ähnliches  thalen  damals  die  helärien  des  Alkibia- 
des und  des  Phlax.  Ohne  sich  eigentlich  ausgesöhnt  to  haben w> 
abredeten  sie  sich  nkfal  gegen  enander,  sondern  gegen  Hyperbolos  m 
stinnnen.  OlTenbar  wfaltten  nun  die  hellrlen  in  diesem  sinn  mtdk  tmi 
solche  minner,  die  nicht  eigentlich  ndtgiieder  einer  von  beiden  hrtArien 
waren.  Hyperbolos  wurde  auch  wirklich  zur  verbaimung  verurteilt.  Dieses 
resultat  der  abstimmung  erregte  nach  Plularch  anfangs  lachen  und  frcufk« 
unter  dem  demos,  später  sah  man  darin  einen  niisbraurh  des  oslrakis- 
mos.  Für  letzteres  gilt  dem  Plularch  als  genügender  beweis  ein  calem- 
buur  des  komüdiendichters  Piaton  und  die  obeu  s.  133  angeführten  worle 
des  Tfaokydides.  Schon  dort  habe  ich  mkh  darüber  ausgesprochen,  dass 
beide  stellen  das  was  sie  beweisen  sollen  nicht  beweisen.  Auch  werden 
sich  Aber  das  resnltat  der  abstimmang  nnr  die  gefront  haben»  denen  des 
Hyperbolos  Verbannung  genehm  war.  Andere  hatten  aber  gewis  gOBi* 
genden  gruod  das  verfahren  der  hetSrien  zu  mlsbilligen :  denn  es  war  ge- 
setzwidrig, wenn  auch  nicht  in  formeller  bczichung.  In  lot/terer  bezie- 
hung  war  d.is  verfahren  freilich  nicht  illegal,  weil  durch  die  procheiro- 
tonie  officiell  nur  «lie  frage  entschieden  war,  dasz  oslrakophorie  stattzu- 
finden habe,  aber  nicht  wer  zu  verbannen  sei.  Letzterer  punkt  kommt 
ja  erst  durch  die  eigentliche  scherbenabsümmung  zur  entscbeidung.  An- 


102)  Von  einem  ministeriiim  Derby,  engte  letzterer  einst,  erwarte 
er  nichts  gutes,  noch  schUnnmer  sei  aber  das  miniäterium  l'almerston. 

103)  Plutereh  gebmueht  die  Msdrtteke  Adyoir  iMwm  lUAifiois^  dMi- 
Zff^ifMc»,  aber  oi«  9iäUm%^pm, 
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4m  stand  die  sache  in  der  wfirUldikeit.  Me  gelegentlich  der  procbeiro- 
tonie  stattfindenden  debatten  bildeten  eine  art  prSjudiz  gegen  die  mSnner. 
<Iio  man  verbannt  zu  sehen  nünscbto;  wenn  also  oslra]<ophoric  heschlos- 
s<?n  war,  so  hatten  die  parleien  dalür  pestinnnl,  um  den  von  ihnen  bei 
du'SiPr  gelegenbeit  angegrilTencn  (?ef,'ner  zu  verbannen,  also  in  dieseui 
fall  die  einen,  um  Aliiibiade:^ .  diu  andern,  um  Piiäax.  zu  ostrakisieren. 
Des  Hyperboloi  los  km  damib  viebt  In  frage ;  es  luM«  ilfO  nimaiMl  Ibr 
die  ostnkophode  gestünmt»  vm  ilm  sv  beseitigen,  bsii&ni  also  wv 
das  TerfslireB  der  hetirien  iUe|taI,  ab  mfolge  davon  das  resnltat  dnr 
scherbenabathunang  in  Widerspruch  stand  mit  den  beweggründo!.  wel- 
che das  Volk  veranlaszt  hatten  die  ostrakophorie  zu  beschlfeszen.  Dasz 
es  aber  unerwartet  kam,  dasz  Ilyperlxilos,  obgleich  er  spines  Verhältnis 
mäszig  geringem  einllusses  halber  ursprünglich  nicht  iu  frage  kam,  doch 
spSter  zur  veriiannung  verurteilt  wurde,  das  deutet  auch  Piaton  in  sei- 
nem boähaflen  worLspiel  mit  den  worlen  an:  uvtov  6t  xai  xdiv  cxtf^ 
luitmv  iva^ta  (nin^axßv)*  So  liegt  uns  d«iB  eiii  üdl  vor,  wo  der  oc- 
trakismot  wiildich  misbrancbt  wurdOt  aber  firellieh  in  elneni  andern 
«inne,  als  sieb  Plntarah  die  sacbo  Torttdite.  der  bei  dieser  gelegenbeit 
rocht  klar  selgl,  wie  weit  sein  mangel  an  kritik  gehen  kann. 

Seitdem  wurde  niemand  mehr  ostrakisiert.  Ob  wegen  des  oben 
besprochenen  mi.sbrauchs  dieses  inslituH,  wit»  Plutarch  sagt,  ist  schwer 
7.11  Ix'siinHTirn.  Es  kann  aber  kaum  der  einzige  grund  dazu  gewesen  sein, 
llosclier  IjeiüeikL  in  der  oben  s.  121  angeführten  stelle,  das  beispiel  des 
Alkibiades,  der  seine  Verurteilung  in  der  fremde  an  der  Vaterstadt  so 
hart  sa  ridien  verstand,  habe  die  Athener  abeehreeken  mflssen  Irgend 
jemand  spSter  tu  ostraklsieren.  H&tlen  nnn  die  Athener  auch  nur  aus 
dieaem  grnnd  es  gemieden  vom  oatrakisroos  fenierhin  gebrauch  tu  ma* 
eben,  so  würde  auch  dieser  umstand  schon  beweisen,  dasz  die  parteien 
damals  nicht  mehr  so  leidenscharilich  waren ,  um  duirh  ihre  Zwietracht 
den  Staat  in  pefnhr  m  bringen.  Das  tliat  damals  nur  die  kleine  minorität 
der  reiclien,  die  uiigarchen.  Das  volk  der  AÜiener  im  groszen  und  gan- 
zen dagegen  zeigt  —  zur  zeit  der  vielgeschmähten  sogenannten  pöbel- 
herschait  —  den  männern  gegenüber,  die  sich  gegen  die  Verfassung  ver- 
schworen und  sie  durch  log  und  trug,  durch  meocbelmord  und  spartani- 
sche httlfe  stüRen,  eine  nlsiigkeit  und  gerechtigkelt,  dasi  die  gosehlchln 
gewis  wenig  solche  helsplile  aufsuwclsen  hat  Ich  brauche  dafülr  nur 
auf  Grote  zu  verweisen ,  der  zuerst  der  attischen  demokratle  gerecht  ge« 
worden  ist.  Da  nun  damals  bei  den  parleikHinpfen  sich  eine  solche  masz- 
haltung  zeigte,  so  glaube  ich  dasz  schon  damals  der  ostrakismos  den 
Athenern  als  ein  ungerechtes,  mit  der  Verfassung  im  Widerspruch  stehen- 
des instituL  erschien.  So  stellt  ihn  weuigsleiis  der  anonyme  Verfasser 
der  rede  gegen  Alkibiades  dar  3) :  *  es  verdient  der  gesetzgeber  ge- 
tadelt tu  wndea,  wdcher  dieses  gesets  einUhrto,  das  nit  den  eebwiir 
des  demot  und  des  raths  im  Widerspruch  steht  ftr  schwdrt  ja  nieman- 
den zu  veibannen  noch  in  fessdn  su  legen  noch  zum  tode  su  verurteflen, 
oh^e  üm  gerichtet  zu  haben.  In  diesem  fall  aber  findet  keine  eigentbche 
anklage  statt,  wird  keine  eigentliche  vertheidigung  geslatlet»  ist  die  ab- 
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slimmunn^  niclil  gplieim***),  und  doch  (d.  h.  Irotz  solchem  verfassungs- 
widrigen verfaliren}  muss  der  oslrakisierte  seine  vatersUdt  so  lange 
meiden.^ 

Wenn  der  ettraklsmos  unter  den  ircliOBlat  dei  BuUeides  gtinlieh 

abgeschafft  wurde,  wie  man  gewöhnlich  und  mit  recht  annimmt,  so 

er  kein  jahrhunderl  Jipslanden.  Er  hatte  dnn  nutzen  p('l)rncht,  den  man 
von  ihm  rrwirleii  konnte.  Mit  der  .ib^^chatrunp  des  oslrakisnios  war  der 
zweck  vollständig  erreicht,  den  Kleisthencs  durch  die  einfütirung  dieses 
inslituLs  freilich  nur  zum  teil  zu  erreichen  gesucht  hatte. 

Ifil  der  eatwieldiiBg  der  demokratte  hielt  Ja  Athen  die  ansbildung 
gegenseitiger  toleranz  der  parteien  gleichen  schritt.  Jetzt  hatte  sich  eine 
polilischc  rooralitAt  gebildet,  welche  es  nicht  gcslatlete  sich  im  partei- 
interesse,  in  der  hitze  des  parteienkampfs  über  das  gcsotz  liinaus  zu 
selben.  Auch  in  einem  solchen  fall  war  jetzt  der  Athener  vo^ufiog 
d.  h.  er  hielt  sielt  in  den  grenzen  des  legalen  Verfahrens. 


Sxem  n  t.  140  aaiii.  07. 

Die  frage,  wie  nacli  sciiiusz  der  scherbenahstimmung  die  scherl)en 
gezählt  wurden,  bietet  einige  Schwierigkeit  *Die  archonten  zählten  zuerst 
die  ganze  maiee  der  abgegebenen  echerhen*  sagt  Phrtarch  Arist.  7,  *ofane 
sie  nach  den  darauf  geschrieben«  namen  zu  sondern  (of  d*  a^ovieg 
TCQ^tav  filv  dnjQi^iMw  TO  avfinav  iv  xenna  xmv  oCTQuxcav  nk-^og) : 
d.  h.  wol,  die  3n  den  einrolnen  eif»tr?ingen  abgefrebenen  stimmen  wnrden 
ohne  vorläutige  souderurig  gezalill  und  darauf  suuiauerl.  U)arauf  son- 
derten sie  (die  ardionten)  die  scherben  nach  den  darauf  geschriebenen 
Bamen  {Jhmm  nh  dfWfwswy  ficatftnv  I6la  Hmeg  t6p  vni  mkdnmuß 
ysy^fiii/i'o»  l|am{firrwV).  Bei  diesem  verfidirm  fallen  uns  sweieilel 
lÜMlatlnde  auf: 

!)  in  dem  falle,  wenn  nach  snmmieninp:^  aller  s^berlien  sich  ergab, 
da«!  nicht  die  zur  gfllligkcil  drr  o'^trakoiilione  erforderliche  anzahl  vola 
ai)gcgeben  worden  war,  erfuhr  mau  gar  uidit,  welche  partei  die  stärkste 
war.  Nach  neneren  veririllnisaeQ  in  urteilen,  nüste  es  aber  ll9r  die  par- 
teien von  interesse  gewesen  asin  Ihr  gegenieitiges  machtverhlltnis  hn 
gegebenen  moment  tu  wissen.  In  Athen  warai  also  die  parteien  in  dieser 
b^n^hung  Weniger  neugietig,  oder  die  beamten  trugen  ihrer  neogierde 
keiae  rechuung. 

2)  wichtiger  aber  ist  ein  anderer  übelsland  bei  dieser  art  der  stiro> 
Dsasählung.  Wenn  nendich  die  erforderliche  anzahl  von  scherben  abge- 
gdien  war.  so  mosten  sie  Bicht<Biir  nachtriglich  gesondert»  sondeni  aneh 


104)  Dip»  safrt  dpf  redner  in  bezng  auf  die  procheirotonie ,  welcha 
ein  präjudiz  abgab  und  gemsaerm&szaa  entschied,  wer  geiahi  lauf« 
verbannt  tu  wwddn,  nicht  in  bezug  auf  die  ostrakophorie ,  weldie 
wirklich  geheim  war,  Tcli  sehe  daher  keinen  grund  da»  ov  vor  ^tcr^i;- 
<pi(iafiivav  *Qv§S7iv,  da«  die  bandaebriften  haben,  sa  streichen.  105) 
Antiphon  lelnL  Aß  1%  Fiat  Qoig.  504«. 
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zum  zweitenmal  gezählt  werden.  Ist  es  nun  denkbar,  dasz  die  athenischen 
beamten  sich  die  sache  nicht  leichter  gemacht  hätten?  Ich  glaube  daher 
nicht,  dasz  die  von  Plutarch  angegebene  art  der  scherbcnzSiilung  gesetz- 
lich festgestellt  war  und  deshalb  stets  eingehalten  wurde,  sondern  ntir 
die  gewöhnliche  war.  Das  konnte  sie  aber  nur  dann  sein,  wenn,  wie  es 
in  den  meisten  fällen  der  oslrakopiioric  geschah,  keine  6000  vota 
abgegeben  waren,  es  also  eine  unniitzc  mühe  gewesen  wäre  die 
Scherben  nach  den  nanien  zu  sondern.  Dies  letztere  werden  aber  die 
archonten  vor  der  suniniierung  gewis  nicht  unterlassen  haben,  wenn  sie 
aus  der  masse  der  abstimmenden  schlicszen  konnten,  die  erforderliche 
anzahl  vota  werde  wol  eingegangen  sein. 

Karl  Lugebil. 
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3. 

Die  PhUostmtischen  Gemälde  gegen  K.  Friede- 
richs vertheidigt. 

*Aus  der  Reihe  der  Kuiiülsi  liririsleiler  also  isl  t'tiilustralus  zu  slrei- 
chen':  so  lautet  das  Ycrdict,  welches  k.  Frieder ichs  am  EmW  seiner 
kflnlich  enchieneDeD  Schrift  Ober  die  GemAldebeschreilHiogeo  dieses 
Sopliisleu  und  seines  gleidinamigen  jOngern  Verwandten  DkWu  Ihre  Ab- 
sicht soll  gewesen  sein  Bilder  zu  fingieren,  xu  welchem  Zwcclte  sie 
in  den  nieisieii' Fallen  ohne  weiteres  die  Dichter  ausgesrhrielien  lUUlen. 
Doch  fehle  es  nnrh  niclit  nn  oifrnpii  Ziisälzcn  iiiid  Ei  firuliitifrpn .  die  ans 
ihr<!r  Uelcsoiihcil  ydor  IMi  inta^ip  hcrziileilon  soicn.  hi  den  Kunstwerken 
ihrer  Zeil  aher  sich  iini/itsi  hfii  und  mit  ihi  cr  lliiirc  den  eifrnrn  Fictioncn 
den  Schein  der  Wirklichkeit  zu  verleihen,  hallen  sie,  wahrscheinlich  aus 
Eitelkeit,  verschmäht 

Es  leachlet  eis,  dass  für  unsere  KeDomis  der  alten  Haierei  der 
Gewinn  oder  Verlast  van  etwa  achtzig  Gemlldebescbreibiifigea  durchaus 
nicht  gleichgültig  sein  kann,  zumal  wir  ihnen  ähnliche  ausfflhrliche 
Schilderungen  aus  unseren  iilu  i^'on  lilterarisdieD  Quellen  nur  ^anz  ver- 
ein7elt  an  di<^  Soitc  zu  slellfn  haben  und  uns  anrh  die  noch  vorhandenen 
Midorfion  für  den  Verlust  einer  Reihe  sehr  eif/enlfniilirltfr  Dtr'^tf'Hnn'^cn 
kl  III '  swegs  zn  entschädigen  vei  inöfren.  Schon  deshalb  verdient  eine  Ke- 
haupluug,  die  sich  der  jelxt  fäsl  «iligcmein  herschenden  Ansicht  über  das 
Wesen  dieser  Bilder  schroflT  entgcgcuslcllt,  eine  eingehende  und  grflud» 
lidie  Prflfung.  Zu  einer  solchen  fordert  aber  auch  ein  praltiischer  Ge- 
sichtspunkt auf.  Ohne  dem  einzelnen  einen  Vorwurf  daraus  zu  machen, 
glaube  ich  es  als  eine  Thatsache  aussprechen  zu  dflrfen^  dasz  Philostra- 
tos  von  Philologen  wie  von  Archftologen  verbältnismSszig  wenig  gelesen 
und  no(  h  sellener  in  einigermaszen  umfassender  Weise  geprüft  und  stu- 
dier t  wird;  und  bei  den  eigenlflinlicheii  Schwierigkeiicn  »;ei»!«'«i \ersirind- 
nisses  werden  wol  auch  fernerhin  diejenigen,  weblie  üiu  iiu  einzelnen 
benutzen  müssen,  sich  Ober  seine  allgemeine  Bedeutung  niclit  suwol  ein 
eignes  und  selhst^diges  Urteil  bilden,  als  sich  vielmehr  an  die  Auto- 
rität derjenigen  anschliesien,  welche  die  Erörterung  dieser  allgemel- 
neu  Fragen  sn  ihrer  Aufgabe  gemacht  haben.  Bei  dem  Zwiespalt  der 
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MefnuiigeD,  der  durch  die  Schrift  von  Friederichs  nolliweiulig  lipr\  or- 
femfen  werden  musz,  kann  es  datier  nicht  genflgen,  die  Uiihaltharkeil 
leioer  Ansirliton  nur  an  einer  Reihe  einzelner  Punkte  riaclizuueisen  uml 
es  einem  jcdiMi  zu  überl.issen ,  iiacli  ihnen  auf  die  I  nlialtharkeit  des  Man- 
zen zu  schiieszen,  sondern  es  wiid,  um  jenes  der  Wissenscliafl  Iiöclisl 
nachteilige  Schwanken  ein  für  ulienial  zu  Leseiligen,  nölhig  sein,  dein 
Verfasser  in  alle  Einzelheilen  sebier  BeweisAlbrung  zu  folgen  und  die- 
selbe einer  strengen  Kritik  xu  unterwerfen.  Es  liegt  dabei  durchaus  im 
Interesse  der  Sache,  wenn  die  folgenden  Erörterungen  eine  scharfe  Po- 
lemik nicht  nur  nicht  vermeiden,  sondern ,  .s(»rern  sie  ihr  Ziel  erreichen 
wollen,  sogar  darauf  ausgehen  müssen,  F.s  Schrift  sowol  in  ihren  all- 
gemeinen Gruntllagen  als  in  ihren  speciellen  Ausführungen  als  verfehil 
und  haltlos  nachzuweisen. 

Der  Umstand,  dasz  ich  F.  schon  einmal  scli;irf  enlgegenziitreieu 
veranlaszl  war,  würde  i'Qr  mein  suhjcctives  Gefüid  eher  ein  Grund  ge- 
wesen sein  jetzt  zu  schweigen,  als  einen  neuen  Kampf  lu  beginnen. 
Doch  auch  dieses  Bedenken  muste  ich  der  Sache  gegenflber  ttnlerdrAcken. 
Niemand  hat  wol  in  der  letzten  Zeit  die  Philostratischen  Beschrdbangen 
bei  Besprechung  allgemeiner  kunslgeschichtlicher  Fragen  so  vielfUlig 
benutzt  als  ich  seihst  in  meiner  Geschichte  der  Maler.  Dadurch  al>er  ent- 
steht für  mich  die  Pflicht,  diese  Benutzung  den  von  F.  entwickelten  An- 
sichten pef^enfdier  zu  rechtferti^'en  und  einziehender,  als  es  nur  dort  nö- 
Ihig  srliieti,  zu  hegründen,  zumal  sich  dahei  (lelegeiilieil  Inetel,  auf  so 
manche  andere,  die  alte  Malerei  helreirende  Fragen  näher  einzugehen. 
Ausserdem  aher  will  ich  keineswegs  verhelen ,  dasz  in  der  Bflcksichl  auf 
die  wisseaschalUiche  Persönlichkeit  des  Verf^Msers  tdr  mich  gerade  eine 
AufTorderung  zu  einer  grfliidlichen  Besprechung  seiner  Arbeit  zu  licgea 
schien.  Unter  der  an  sich  schon  nicht  sehr  groszen  Zahl  von  ArehiologeB 
sind  es  immer  wieder  nur  wenige,  welche  der  gesamten  Kntwicklung 
und  Geschichte  der  alten  Kunst  in  vorwiegender  Weise  ihre  Kräfte  wid- 
men. Um  so  Wünschenswerther  erscheint  es,  dasz  nicht  nur  unter  die- 
sen wenigen  hinsichtlich  <ler  letzten  Ziele  eine  gewisse  Uehereinslimmung 
harsche,  sondern  dasz  auch  diese  Ziele  nnt  den  richtigen  und  förder- 
lichsten Mitteln  verfolgt  werden.  Gern  und  aufrichtig  erkenne  ich  F.s 
Streben  an,  und  es  kann  mir  nur  erfreulich  sein,  dasi  er  offenbar  viele 
den'  meintgen  gant  verwandte  Zwecke  verfolgt  Aber  je  öfter  wir  dee- 
halb  voraussichtlich  auf  unseren  Wegen  uns  noch  begegnen  werden,  nm 
so  mehr  fühle  ich  mich  herufen  vor  Abwegen  zu  warnen,  durch  welche 
nicht  nur  der  Erfolfj  sellisi  des  wolgemeintcsten  Strehens  gefährdet  wird, 
sondern  auch  für  die  WisscnNcli.ifl  nur  \arhteil  entstehen  kann.  Schon 
in  meiner  Recension  der  Si  inift  über  Praxiteles  glauhte  ich  F.  nuT  die 
gefährliche  Neigung  aufmerksam  machen  zu  müssen,  aus  vereinzelten 
Beobachtungen  allgemeine  Folgerungen  zu  ziehen  und,  anstatt  solche 
Folgerungen  durch  forlgesetstes  Prüfen  und  AbwAgen  der  ThatsadieB  tu 
controlieriBn  und  ni  lluteni,  vielmehr  die  ThatsMhen  den  allgenMiaen 
Voraussetzungen  anzupassen.  Diese  Neigung  ist  für  das  voriiegoide  Buch 
Ober  die  PhiUistratiscben  BiMer  um  so  verderblicher  geworden,  als  aich 
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F.  auf  ein  hervorragendes  Vorbild,  nemlicli  auf  Lessing  ^S.  202}  glaubt 
berufen  zu  küuiieu,  der  ja  .iiu-Ii  im  Laokoon  die  Grenzen  der  Poesie  und 
der  bildenden  Kuusl  uielir  uut  dem  Wege  der  Abstracli  on  als  der  Empirie 
fesliuileUen  venadite*  Wenn  nun  aber  die  ganie  Philostratische  Frage 
schon  an  sich  heaUmmt  aehebt,  vonngaweise  durch  die  Wflrdtgung  des 
Thalsichllehen,  durch  die  Veiiglefchnng  der  Monumente  oder,  sagen  wir 
dnoial,  durdi  die  praktische  AithSologie  ihrer  Lösung  entgegengefahrt 
SU  werden,  so  konnte  eine  theoretisch -Ästhetische  oder  philosophische 
Betrachtungsweise  nur  dann  Erfolg'  versprechen,  wetHi  «J»e  Unlpr*!ijeliung 
iiirhl  nur  nach  Lessingschcm  Si-hfiDalisnius^  sontlt  rn  mii  (U  m  ganzen  Ge> 
wicht  Lessingscher  Methode  umi  Kritik  durcligefuiirt  wurde.  Was  aber 
diese  charakterisiert,  der  klare,  .scltaiie  Blick,  der  Vorurteils-  und  liiden- 
achaftalose  Geist,  die  Selbstverleugnung,  die  nie  die  eigne  Hehiung,  son- 
dern nur  die  WsiuMt  mit  unerbittlicher  Strenge  im  Auge  hat  —  gerade 
das  geht  den  F.scfaen  Uotersucbungen  durebaua  ab.  Ea  aei  fern  von  mir, 
F.  den  Vorwurf  zu  machen,  er  habe  gegen  besseres  Wissen  ihm  bekannte 
Thatsachen  verschwiegen  oder  unberücksichtigt  gelassen ;  aber  das  glaube 
ich  behaupten  zu  können,  das?,  er  eine  Reihe  von  Tlinlsacheii  wirklich 
kennt,  die  er  nach  seinem  Buche  nicht  zu  keiiinMi  si  Iiciiil,  deren  er  sich 
aber  bei  einiger  Kulie  und  lieherlcgung  uoUiwendig  halte  erinnern  mds- 
sen.  Statt  solcher  Bube  tiudeii  wir  dagegen  einen  leideuschaf iiichen  Wi- 
derwillen gegen  Pbilostratos  verbunden  mit  tnier  wiederholt  ausgespro- 
chenen Yeracbtung  seines  Wesens  und  seines  Wissens,  so  daw,  wenn 
sohliesilieh  das*  ganie  Buch  aia  durcbaus  verfehlt  beseiciinel  werden 
musz,  die  Schuld  dieses  Mishngens  vielleicht  weniger  in  dem  mangeln- 
den Wissen  als  in  einer  fast  unbogreiflichen  Verblendung  des  Verfaasers 
Stt  auch»'?!  sein  wird. 

Leider  erstreckt  sich  die  Gehässigkeil  des  Tones,  die  dadurch  in 
der  ganzen  Darstellung  bervorgenifen  ist,  aiu  Ii  .mf  diejenigren ,  die  über 
i'bilüiilralas  anders  geurteill  haben  als  der  Verfasser;  und  namentlich 
musz  jeden  unbefangenen  Leser  die  Art  verletzen,  in  der  an  verschiede- 
nen Steilen  Welckers  Ansiebten  beklmpft  werden,  um  so  mehr  als  F.s 
Entgegnungen  fast  durcbgingig  nur  beweisen,  wie  wenig  er  in  den  Sinn 
der Weldterschen  Worte  eingedrungen  ist.  Hier  ist  es  Pflicht  der  Kritik, 
mit  einer  ernsten  Rflge  nk^ht  zurückzuhalten.  Wollen  wir  aber  zu  F.s 
Entschuldigung  seih«!!  rmnchmen .  dasz  er  sieh  des  Verletzenden  seiner 
Ausdruck sweise  tim  Iii  Im  u  iisl  gewesen  ist,  so  ist  es  um  so  mehr  gebo- 
ten, das/,  ihti)  dir  li-  driitdti^  seiuer  eignen  \Vortc  zur  Erkennluis  ge- 
bracht werde,  und  das  wird  am  nalürlidislen  durch  eine  gelegentliche 
Radumwendung  derselben  auf  ihn  selbst  geschehen.  Dasz  dieae  Art  der 
Kritik  sunichst  bitlere  Emplfaidungen  hervorrufen  wird,  sehe  ich  voraus; 
vieNeicbt  aber  wird  sich  doch  mit  der  Zeit  auch  bei  dem  Verfasaer  die 
Ueberzeugung  Balm  brechen,  dasz  er  niebt  die  Kritik ,  aonderu  sich  selbst 
anzuklagen  und  für  diese  Bitterkeit  verantwortlich  zu  machen  hat. 

Welckers  Verdienst  um  Phi!r>stralos  wird  durch  diese  Streitigkeiten 
nichl  geschmrderl ,  sondern  vielmehr  in  ein  um  so  helleres  Licht  gestellt 
werden.  Denn  ubwol  die  folgenden  Untersuchungen  natürlich  selbständig 
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unleni  Miiiurn  wunieii  und  Iiie  uml  da  ritirfi  zu  aljwcichendeü  Ausichlen 
fülircti  iiHis(eii,  so  ergab  »ich  doch  aus  ilnit-ii  uieiit  nur  die  vollsläiiUigsie 
BesUiliguiig  der  W.scben  Grundanaichl,  sondern  es  blieb  mir  aiidi  in 
idir  vidfitt  ttiid  widitigai  Fragen  nichls  weiter  zu  Chuo  übrige  als 
AndeuUiiigeii  «ttszufflhraa  oder  nur  in  einem  andeni  ZusamniMihange  m 
entwickeln.  Ein«;  Erfahrung,  die  wol  auch  andere  an  den  Schriften  W.s 
gemacht  haben,  bestiUgle  sich  mir  hier  von  neuem:  dan  nemlich  in 
demselben  Masze,  als  ich  s<»li»5t  in  mrincn  Untorsuchnnjjen  vor'^cliriu. 
die  Bp'lpndinir  dr--'  W  ichen  (loinmeiitars  für  niich  wuchs,  ja  «lasz  ufl 
ger.'idt'  jii  s  jtcheii  il*  inri  kungen  ,  an  denen  idi  l>ei  flüchliger  Uelrachluiig 
zuii«icli.-^i  Anslosz  ti.ihtii,  sich  mir  iiei  genauerem  Sludium  nicht  seilen 
eine  überraschende  Tiefe  der  Anschauung  oflenbarte.  Dasz  F.  diese  Be- 
deutung W.8  rerborgen  geblieben,  is^  fOr  aeine  eigne  Arbeit  wahrhaft 
verhingnlsvoil  geworden:  bitte  er'aie  nur  geahnt,  ao  wOrde  er  von  vem 
herein  beaier  gewürtligl  haben ,  waa  W.  in  der  Vorrede  (S.  LXVl  IT.)  über 
aeine  eignen  Studien  beroeriLt.  Er  gesteht ,  dasz  auch  er  in  fi-üheren  Jah* 
ren  eine  harlnäckifie  Ahtieif^unpr  frcprn  Pliilostralos  gefialit  und  es  für  ihn 
eines  äussern  Zwaiifjes.  der  AnflordiTiirif;  von  J.indis,  bedurft  liab«',  um 
dicselhf  zu  überwinden  inni  sich  zu  dneni  geii;iii(  i  t  ii  Studium  zu  eul- 
schlicszen ;  fei  lU'r  dasz  aucli  er  w  enigstens  an  der  Zuverlässigkeit  des 
Philüslralüs  itu  einzelneu  gezweifelt  und  erst  durcii  längeres  Sludiura 
akh  Aberaengt  habe,  wie  ihm  aelbat  in  dieaer  Beaiehuog  vnlier  Glanht 
Btt  ichenlKen  sei,  endlich  aber,  daax  Philostratoa  an  den  achwierigaten 
Schriftalellem  gehdre  und  nur  durch  wiederholtea  Lesen  und  genanna 
Erwägen  aeiner  Worte  nicht  nur  in  ihrer  grammatischen  und  ifaeturisdmn 
Verbindung ,  sondern  auch  in  ihren  sacldichen  Beziehungen  richtig  g«- 
wünliut  worden  könne.   !M<>sos  (icsirindnis ,  welclies  niemand,  der  sieh 
mit  Pliiioslralos  besehe flif^cti  will,  unliclierzi^'l  l.issen  sollte.  hMlv  .lurh 
F.  bf'ilenklirli  und  gegen  seine  eignen  Vururleile  niisUauiscb  n»a«  Iten, 
und  auf  jeden  Fall  ihn  zur  äuszerstcn  Vorsicht  in  seinem  ganzen  Auf Uelen 
aulTordeni  mflsaen. 


Daa  erste  Erfor<lernis  zur  Beurteilung  eines  Scliriflslellmlataicher- 

lich  das  richtige  Verständnis  seiner  Worte  nach  ihrer  lexikalischen  Be- 
deutung und  grammah«;f  lien  Verbindung?,  so  wie  n  ich  den  Modificalinncn 
des  besondem  Spraehjj^chr.nirhs.  Wie  weiii^^  es  K.  sieh  hat  anfrelegcu 
sein  lassen,  amh  nur  in  diest  r  Ueziebung  4lie  Worte  des  IMi.  zu  ver- 
stehen, mag  zunächst  an  einigen  Beispielen  nacligcwicscn  werden,  zu 
deren  Besprechung  in  anderem  Zuaammenhange  sich  nicht  gerade  Ge- 
legenheit  bietet 

Themistokles  (11  31)  war  nach  F.  (S.  59)  'dargeatdlt,  dem  Per* 

serkönig,  lu  dem  er  geflohn,  seine  Sache  vortragend.  Er  stand  —  auf 
einem  Stein,  wie  es  in  Wirklichkeit  Sitte  war,  daaa  der  Redner  in  Ver* 
Sammlungen  auf  einem  ß^fia  stand.  Hatten  wir  es  mit  einer  Haths- 
Versammlung  zu  thun ,  wie  auf  (b'r  Üariusvase,  so  w'ir»'  dtC  S^jche  tzwi. 
aber  ein  Flüchtling  soll  dargestellt  werden  .  . ;  dasz  es  Mich  aber  um  die 
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Aogelegeiilieil  des  FlOchlliagt  Thenblokles  handelt,  sa^t  das  Bild 
nicht.'  Die  Worte  des  Piiilostratos  lauten:  innli^ei  ii  etvTov  ovdkv 
xtoif  Mrjöiy.wv^  alXa  xe&aQGijxev^  olov  xa^earoig  eni  tov  A/Oov,  also 
mutig  sieht  er  da,  wie  auf  der  Heilnerliühno;  und  das  entspricht  durch- 
aus dem  Charakter  des  Themistokles  auch  iu  dieser  Situation. 

Bei  der  Begegnung  des  laaoa  mit  der  Medeia  (iun.  7)  war  nach  P. 
(S.  53)  'lason  dargestellt  mit  einem  Schuh.  Wer  sieht  luer  nicht  dao 
Rhclor,  der  Reminiscenzen  seiner  Dichterlcktüre  anbringt!  Stände  lason 
vor  Pelias,  so  Iröge  er  niil  Hecht  nur  einen  Schuh  .  .  und  was  soll  nun 
dieser  Zug  in  einer  ganz  andern  Situation,  in  dem  Vcrliäiluis  des  lasou  zur 
IMeil'  fiei.Pfaaloilntot  tldit:  mal  uQtptida  iy^mai,  aber  nichl  fäavf 
■Mh  «neh  tiiv  u^updäu^  wio  doch  mindesleiis  erwartet  werden  mflatc, 
xnmk  die  Worte  den  von  F.  behaupteten  Sinn  haben  sollten.  Auszcrdem 
aber  gebraucht  ilersclbe  jüngere  Piiilostratos  den  Singular  bei  der  Schil- 
lierung  des  Meleagros :  XQtiTilg  V7te^  a(pvQ6v  [S.  137,  19  Jac  ),  und  von 
Ataiaule  in  demselben  Kapitel  (S.  136 ^  22}  sagt  er  sogar:  >i(ftiJÜöa  dh 
toiv  nodoi*  mv^mm,  ~  Ebi  ftluiliGher  Fehler  ist  es,  wenn  f  ,(S.S9B) 
die  Worte  yo^^ev  fm0  to  o^tim  tmo  wi^»9of  Imvtft»  (S.  19&,  6) 
flberselst:  'unter  dem  Hehn  sieht  jedem  der  beiden  ein  fiiniebdes  Auge 
hervor*  —  rm^'okehrt  aber  werden  wir  keinen  Austnsz  zu  nehmen  ha- 
ben, wenn  Herakles  (S.  116,27)  ^onakov  iv  zaiv  yegoLv  lyav  l»e- 
schrieben  wird,  obgleicli  er  seine  Keule  gewis  nur  in  einer  Hand  inell. 
*BiB  IKehler  spricht  so,  und  Bstiriieh  mit  Recht'  sagt  F.  (S.  36);  aber 
wamm  nicht  auch  der  Bbetor,  wenn  er  ohne  fiesiehnng  auf  die  specielle 
Handlung  nur  aUgemein  das  Attribut  der  flinde  angehen  will? 

Autäos  soll  nach  F.  (S.  56)  von  Philuslralus  II  21  als  *  Schwarzer* 
bezeicimel  werden,  was  alleniiugs  mit  den  erhailenen  Denkmrdern  niciit 
übereinstimmen  wfirde.  Die  Worte  Uuten  S.  89,  12:  m  xal  iiiXas  'Av 
ttd!o$,  %i%nifiptotos  tov  ^jUbv  ig  ßaipipt.  AnUlos  war  also  nicht 
ein  Schwarzer,  sondern  von  der  Sonne  gebräunt,  wie  der  Alte  bei  Cho- 
rikios  ()Iai  Spicil.  IV  S.  440,  8)  tov  x^oi^iaTog  ^liXavt  xiiv  iv  "^kl^ 
dtaxQißrjv  ivdemvvuivog^  oder  der  Ackersniann  bei  Eustallnos  (de  llysm. 
um.  4,  13):  (liXav  ov  aaz  Ai&Lona  xrac;|r^aO)j  t6  Ttf^aamov^  akk* 
olov  i^kios  fuiajj^^uvvvai^  oder  der  Sämann  (ebd.  14),  dessen  Gesicht 
swar  Tovfotf  Astmorc^v,  aber  immer  noch  |s£Urv  genannt  wird.  —  Min- 
destens sweifelhafl  ist  es  mir,  ob  Memnon,  wie  F.  (S.  49)  annimmt,  in 
dem  Bilde  des  Antilochos  (II  7  als  Schwarzer  dargestellt  war.  Bei  der 
Besehreibiiiig  seiner  Person  isl  nicht  «lie  Uetle  davon;  nur  in  der  Erzäh- 
lung des  Mythos  hciszl  es,  dasz  er  unler  den  Achäcrn  Schrecken  ver- 
breite: n(fO  ya(f  xov  Mtfivovo^  p.vt>o$  oc  fiikavt^,  wunal  es  nicht  la 
Widerspruch  stehen  würde,  wenn  nur  das  Heer,  nicht  er  selbst,  Mohren- 
biMong  gezeigt  hitte,  wie  er  ja  auch  von  Polygnotos  (Paus.  X  31, 7)  nur 
durch  einen  neben  ihm  sitsenden  Mohrenknaben  als  König  der  Aethiopen 
charakterisiert  war.  Hasz  es  mit  dem  wirkbcli  schwarzen  Memnou  ^  7) 
eine  andere  Beivandlnis  hat,  werden  wir  später  sehen. 
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Einen  der  gröbsten  VerstSsze  geuen  kiln«tlprisHicn  Brandl  und 
Schicklichkeit  soll  der  jüngere  i*liilusUatos  in  dein  iiiliie  des  schlangcD- 
vvütgciidcu  Herakles  (5)  begangen  haben  (F.  S.  13):  ^Bei  Plaloslralus  liegt 
der  Knabe  in  denWiadela,  tiif  aiUa  eriidteMB  IMbnllttii. . ntsl 
oder  kniet  er  niekt  tnf  dem  Boden.  Oiid  kooHte  wel  der  bttdeade 
KflDstler  anders  verfikrenf  . .  Pinder,  dem  Didiler,  siebt  es  frei ,  Um 
in  den  Windeln  liegen  zu  lassen  .     Philostratos  b^fkiBt  seine  Schilde- 
rung in  lebendiger  Weise :  *  wie  ein  Spiel  und  einen  Scherz  betreibst  du 
«?f?it>n  den  Kampf,  iv  ffTta^yauoig  mv  xal  TCfvrof':  ymi\  irftron  das  Ende 
ersdieint  Teiresias,  um  zu  wpinn  1-' n,  onoaog  o  vvv  iv  OTtuffyavoig  av 
iiftm.  Damit  vergleicht  sch  n  J  unhs  p.issend  Libanios  IV  S,  1105  Oftäi' 
ed  yovai  %al  m^i  xa  ö:ta(fyava  (faivotnai.  Von  Kindern,  die  ta^^ 
iv  (S7ta(fyavois  ovttg  sterben ,  sprieht  Arteoiidoros  V  73 ;  fon  den  Aa- 
fingen  dier  Malerei  keissl  es  bei  Aelianos  V.  &  Vni  g:  xffontmf  smw  ip 
muqfuvoi/i  «fld  yiU^¥  wow.  Hientis  ergibt  sieh  dentUeh,  daas  dv 
«XMt^avOf^)  gerade  wie  im  Deutschen  *in  den  Windeln',  vielfach  nur 
zur  Bezeichnung  der  Altersstufe  gebraucht  wurde ;  und  es  in  dieser  Be- 
deutung bei  Pli.  aufzufassen,  ist  nicht  niir  erlaubt,  sondern  durch  r).^^ 
zweimalige  sohr  allgemeine  mv  gerechliVrligl,  ja  fast  geholen,  wenn  wir 
im  folgenden  seiien  werden,  wie  er  sich  anderwärts  gerade  in  betreff 
der  Windeln  einer  weit  bestimmteren  Ausdrucksweise  befieiszigt.  — 
Uebrigens  hatten  sogar  die  Windeln ,  ohne  Anstoss  au  erregen,  in  irgend 
einer  Weise  auf  dem  Bilde  sichtbar  sein  kennen;  aar  mdssea  wir  dabei 
den  falschea  Begriff  fem  baltea,  dea  sieb  F.  aach  eiaer  andern  Stelle 
offenbar  von  den  Windeln  gebildet  hat  £r  beoierkt  neaüieb  (S.  191}  tter 
das  Rentaurenbild  (11  3) :  *  Einige  Junge ,  heiszt  es  sodann ,  liegen  in 
Windeln.   Der  Rhetor  flhcrtrrigl  uienschliclie  Verhältnisse  auf  die  Cen- 
lauren ,  welche  dnrli  in  diesem  Punkt  der  thierischen  Praxis  ffdireu  müs- 
sen.   Er  thut  es  riicht  absichtlich,  es  ist  kern  Anhisz  zu  glauben,  dasi 
er  einen  komisdieu  Eindruck  beabsichtigt  habe,  kumtüch  aber  ist  ein 
Tliier  in  Windeln  gewickelt  jedenfalls;  es  wäre  da  am  Platze,  wo  man, 
wie  in  einer  Alfenkomddie,  mensehliehe  Slttea  and  ZuslAnde  darch  Tbiere 
darstellen  lisit.*  Dieses  gaase  Baiaonneaieat  IlUt  xosanunen,  da  F,  ham 
offenbar  ganz  irtflmltcb  Wickelkinder  im  Ange  hat,  von  denen  in  kei- 
ner Weise  die  Rede  ist;  viehnebr  beisst  es:  %a  fUv  9ttaqyaviHQ  iyu9$~ 
Tat,  xa  dl  rcöv  9JtaQy<ivmv  vmxSvttai;  eben  so  von  dem  kleiBM 
Herme«?  I  26  S.  41,  19:  VTtexövg  T(üv  07t.  und  30:  v-rroSvEzai  rot  iSn. 
und  nur  einmal  15:  ^H^t  .  .  ürTaoyavoig  ambv  a^niöj^ovciv^  wo 
aber  auch  nicht  ein  festes  Einwickeln,  sondern  ein  bloszes  EinscJd.igen 
bezeichnet  wird ,  welchem  das  llerausschlüpfen  gestattet.   Da  es  aber  bei 
den  Kentauren  gerade  auf  ein  Uebertragen  menschlicher  Sitten  und  Z«- 
stlade  abgesehen  war,  ao  konnten  olue  die  geringste  GelUir  einer 
LicherUchkeil  die  Jungen  recht  wol  mit  Windeln  sugedeekt  erscheinen. 
Sdbst  die  erw  achsenen  haben  ja  wenigstens  Tbierfelle  zur  Bekleidung, 
Gheiron  aber  den  Mantel  und  ausnahmsweise  sogar  den  Chiton  (Overbeck 
Gall.  T.  7  u.  8).  Eben  so  durfte  auch  der  Künstler,  sofern  er  sonst  einen 
Grund  dazu  gehabt  hatte,  dem  kleinen  UeraUes  in,  d.  h.  zwisdieu  oder 
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auf  Windelo  sitzend  darstellen ,  oiiiic  dasz  dadurch  die  Freiheit  der  Be* 
weguog  irgendwie  belimden  wurden  wäre. 

Ganz  ähnlich  hahen  wir  es  zu  beurteilen,  wenn  F.  (S.  24)  in  dem 
Bilde  des  Philoktctes  (iun.  17)  Qctxia  a(imax6^£vog  übersetzt  ^mit  Lum- 
pen umhüllt'.  Zwar  fi'v^i  er  hhr/.u,  dasz  nicht  gesagt  werde,  wie  weit 
diese  Umhüllung:  den  KOrj)cr  biMh  ckte.  'Aber'  fährt  er  fort  *sie  ist  offen- 
bar der  Grutid,  dasz  der  Rhelor  nur  das  oingefallcne  Gesicht,  nicht  aber 
den  abgezehrten  Körper  des  Leidenden  et  wähnt,  den  er  eben  wegen  der 
Lumpen  i^hl  sah.  Gerade  hierin  Hegt  das  AulTaUende;  der  Diditer  mag 
den  Phfloktet  mit  Lumpen  bekleiden,  die  ja  bd  ihm  nichts  verdecken, 
der  bildende  Künstler  dagegen  darf  den  leidenden  Körper  nicht  verhfillen, 
er  zerstört  damit  die  unmittelbare,  lebendige  Wirkung  seines  Werkes.' 
Hatte  F.  das  Wort  einfach  und  streng  durch  *  umhaben '  übersetzt  (vgl. 
vom  kleinen  Achilleus  II  2  S.  55  ,  23  17  xAaftvg  de  rjv  a^nixirat],  so 
würde  er  zwisiIuMi  dem  Bilde  bei  Phiiostratos  und  den  noch  erhaltenen 
Werken,  so  wii  d  t  in  einem  Epigramm.  (Auall.  II  490  N.  27)  beschrie- 
benen Darstellung  keinen  Widerspruch  gefunden  haben.  Denn  der  Aus- 
druck des  Phiiostratos  setzt  nicht  mehr  Bekleidunf  voraus,  als  in  diesen 
die  Oilamys  oder  In  dem  Epigramm  das  Thlerfe}^  wirklich  darbietet.  Bei 
weiterem  Verfolgen  dieser  Analogie  wQrde  Ihm  aber  auch  nicht  entgan- 
gen sein,  dasz  nicht  Ph.  allein,  sondern  eben  so  der  Dichter  des  Epi- 
gramms den  abgezehrten  Körper  voUstlndig  mit  Stillschweigen  Obergeht. 

Aber  F.8  Bestreben  geht  überhaupt  nicht  darauf  aus,  hi  den  Worten 
des  Ph.  durch  sorgfältige  Interpretation  ehien  passenden  Sinn  in  finden, 
sondern  ihm  möglichst  viele  Thoiheitan  und  Absurditäten  aulkuliflrden. 

Wenn  z.  fi.  Ph.  (II  15)  siigt,  dasz  die  fünfzig  Ruderer  der  Argo  beim 
Ersclieinen  des  Glaukos  mit  dem  Rudern  innehalten,  so  wird  man  doch 
daraus  nicht  mit  F.  (S.  53)  folgern  wollen,  dasz  Ph.  auf  dem  Bildo  selbst 
fünfzig  Ruderer  ger.lhlt  habe;  sondern  wir  werden  zugaben ,  dasz,  w^enn 
der  Rhetor  auf  dem  Bilde  ein  Schiff  mit  vielen  Rudern  sah,  er  die  allbe- 
kannte Zahl  aus  dem  Mythos  in  seine  Besclireibung  herübernehmen  durf- 
te. —  Eben  so  einfach  sind  die  Worte  dber  den  klehien  Achilleus  (11  2 
S.  6b)  zu  verstehen:  ig  yow  di  9tt  xiiQig.  Ph.  erliutert  sie  durch  den 
Zusatz:  uya&tti  yi^  ^  uvm  nofuioi  tou  d^|«ov,  und  F.  adbat  dttert 
nach  Jacobs  Böttiger,  der  richtig  darauf  aufmerksam  gemacht,  dasz 
Achilleus  lange  Arme  habe,  weil  der  Lauf  die  Arme  ausdehne.  Trotzdem 
kann  er  sich  nicht  enthalten  hlnzu/n^ptzon  (S>.  58):  *  tnir  bedachte  der 
Rhelor  freilich  nicht,  dasz  dies  Anbringen  gel(lirl*r  Kenntnisse  den 
Achill  einem  —  Alfen  ahnlich  macht.*  ■ —  Ganz  willkürlich  wird  ferner 
Ph.  gedeutet,  wenn  ihm  F.  einen  Widerspruch  darin  nachweisen  will, 
dasz  er  1  29  das  Meer  als  vom  Blute  des  Ungeheuers  gerötliet  schildere, 
*obwol  Perseus  gar  kein  Schwert,  sondern  nur  das  Medusenhanpt  hat' 
(S.  145).  Ph.  spricht  nemlich  gar  nicht  von  den  Wafl*en,  deren  sich  Per^ 
seus  im  Kampfe  bedient  liabe,  sondern  sagt  nur.  er  liege  nadi  dem 
Kampfe  ermattet  fan  Grase,  fo  dtifut  ro^yovg  iji/mf  &6^n9Pf  um 
die  ihm*  begegnenden  nicht  zu  versteinern. 
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Wirlitlj,'ci-  ist  das  \erkcrwion  <l«'s  fulgeiuien  Sprachgebrauch«;.  Bei 
der  Si  lüUKrung  mehrerer,  aber  einer  und  derselben  blasse  oder 
Ualluug  angehörender  Figuren  oder  Dinge  werden  die  einzelnen  liäuiig 
nicht  Im  Sfogidar,  tondern  Im  Piiiräl  aufgezählt,  so  i.  B.  die  wAam 
erwAhnten  jungen  KeDtiuren:  ta  (ihw  anoQydvoig  l/x^ttm,  rar 
%nv  anctQyavmf  vrnnävttat^  ta  6h  ulauv  Ibtxe,  ta  dl  cv  ngatt» 
«tI.  Ebenso  begegnen  wie  mehrfach  den  Ausdrflcken  ayilfjy  3clt]9-o$ 
zur  Bezeichnung  einer  Meiirheil  von  Figuren,  nnmenllich  von  Zu- 
schauern einer  und  dcrsellien  Galtung.  Diese  Bedeweise  wird  von 
P.  an  mehr  als  einem  Orte  (z.  B.  S.  137.  189)  als  ein  Beweis  fnr 
seine  Behauptung  betrachtet,  dasz  der  Rhetor  nicht  wirkiiciie  (iciii.tt«!«' 
beschreibe,  indem  iu  den  erlialleuen  Kunstwerken  das  Gegenteil  soi- 
eher  Fülle,  die  weiseste  Beichrinkaag  hersche.  Allein  aeltoB  Weleker 
(stt  S.  57,  15)  hat  durch  eine  Reihe  von  Beispielen  nachgewiesen,  dan 
wir  In  jenem  Plural  nnr  eine  rhetorische  EigentOmlichkeit  (idiotlmom 
riietoricum)  zu  erkennen  haben,  und  dass,  wie  die  Kunst  durah  einidne 
oder  wenige  Figuren  eine  grös/erc  Zahl  zu  bezeichnen  pflege,  ebenso 
die  Kedekunsl  d'io  Ausdrücke  «^'Atj,  TtiiJOof  in  anal(»geni  Sinne  .inwrnde. 
Weickrrs  Bci^pi  lassen  sich  leicht  noch  vennehren,  so  S.  70.  4  >*\.'2-i: 
besondcr.s  lehrreich  ist  S.  12,  25  IT.,  wo  hei  der  Scliildoiuii^'  der  Kr  öten, 
die  einen  Hasen  vcrfulgco,  die  Furnieln  o  ^'tv  .  »  o  di  und  ol  ^tv  .  .  ol 
Si  bnnt  durcheinander  wechseln,  wie  es  der  Lebendigkeit  der  ganzen 
Scene  entspricht.  Auch  in  den  Briefen  des  Ph.  (20)  fijiden  wir:  Ai^Sa 
OQvi^ag^  E%>Q(oxr}  ilafißai^v  .  .  t«  i|  afilifg^  i}  Wvcmmm}  ata  ^^mt^ 
4  *4ftvf»o>>^?  Ta  fv  OaAortt^;  und  in  dem  Bilde  der  Ariodne  (1 15)  heiot 
es  von  der  Figur  des  Dionysos :  CKivrj  (ihv  yag  rjv^iafjiitn]  tucI  •Ovptfoi 
x«i  vfßolösg^  iQQinxai  ictvrct.  OlTenhar  beruht  dieser  Sprachgebrauch 
auf  dem  Sli'elien  nach  Lebendigkeit  der  Schilderung:  es  soll  ni<^Iit  eine 
trockene  Aufzählung  gcgebeu  werden,  sondern  der  Rhetor  riciilci  d.is 
Auge  auf  die  Menge,  die  ganze  Grupiif  und  iiebl  das  hervorsteciiendtf 
gewlssermasten  ab  teilhabend  au  dieser  Mehrheit  hervor.  Auch  im  Deut- 
schen könnte  man  ja  sagen:  die  einen  liegen  in  den  Windeln,  andere 
kriechen  berana,  noch  andere  usw.,  oline  ilasa  wir  jede  dieser  SitnaUoBCn 
Im  Bilde  mehrmals  wiederholt  anzunehmen  halten.  Danlber  nun  benRcrkl 
F.  (S.  137),  nachdem  ci-  den  Sinn  der  Widckerscben  Worte  nicht  unwe- 
sentlich dahin  oiiNl'-Ill  hal ,  dasz  'milden  Ansdnlckm  ayikij,  ni^og 
nicht  Vidc,  sori  h  i  n  Wenige  gemeint  sein  snMrn':  ^  dio  Voraussetzung, 
das/  IMuiostralus  Wirkliches  sah.  ist  wiedi  i  lirr  Giuud  solcher  Willkür,' 
Wir  sahen,  dasz  Weicker  durch  Inciuulion  omcn  Sprachgebrauch  melho- 
disch  erlluterte;  und  der  Vorwurf  der  Willkür  triUl  also  nicht  Welcher, 
sondern  F.,  der  sich  weigert  auf  deu  Sprachgebrauch  dea  Pb.  einzugchen, 
flira  seine  eignen  llisverstftndnisse  diesem  als  Felder  aufsubArden. 

Wie  wenig  es  F.  begreift,  dasz  bei  einem  Rhetor  wie  Pb.  die  rhe- 
torische Zuthat  von  der  realen  (iruridlagc  des  f;eselicnen  streng  zu  schei« 
diMi  ist,  mag  eine  zueile  gcfr»*ti  U'elrker  sj<»riclilcle  Note  (S.  77)  niM  r  »las 
tiiid  des  gciaprdeleii  Agamemnou      10)  zeigen:  'Agameiuoou  iiin^i  iv 
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fUt^a'MOig  xai  ywatotg,  welche  Worte  gcwis  aus  einem  Dichter  enUchnt 
si:i(l,  wie  es  nachweislinr  ist  voü  den  iiiustelH'mli  ii  .  v^l.  Acsch.  Choeph. 
'666'  Wcicker  bemerkt  Uarülier:  Muliercs  cliam  |irueier  tiylacmnustram 
et  Guaandrani,  andUis  niraintm,  expressas  fuisse,  non  crMÜbile  est, 
quod  moneo  ob  verba  noa  urgenda  iv  ^(t^axioif  nui  yvptUotf,  Solch« 
Art  der  üritik  kann  Alles  aus  Allem  machen.'  WeUD  ich  an  W.a  Worten 
etwas  zu  laüelu  hätte,  so  wlre  es  viehnehr,  dasz  sie  noch  nicht  bestimmt 
genug  lauteu.  Ph.  hat  die  ganze  Scenerie  des  Bildes,  dcu  Anblick  der 
pemordolcn  Regiciter  Iier-fiis  bcscliriohen  und  fährt  fort  r  to  dl  TivgitO" 
xaxov  %t)g  Ottijviljs  ^Aya^i^ivcav  s'xei,  xd^tvog  ovr.  rcedtoig  T^cötxotg, 
ovd  inl  £xaft(ivö^v  rwog  rjioßiv^  akk  fv  ^tiiJUKioig  kcu  yvvaloig^ 
ßovg  inl  <f>aivij'  lovil  yuQ  to  fiaxa  xovg  novoug  n  aai,  lü  tv  dtiTziff^. 
Es  leuchtet  ein  tlass  hier  yon  ovx  iif  miüug  an  njclits  fOr  das  aaterieUe 
Ange  slchlbares  beschrieben  wird«  sondern  dasz  es  sich  euuig  un  eine 
moraUscbe  Betrachtung,  einem  Klagegesange  gleich,  handelt,  hi  dichte- 
risdwr  Form  mul  darum  mit  Worten  <iie  aus  Dichtern  entlehnt  sind.  i¥ 
fUtQttnlo^g  %al  ywaiing  hat  mit  den  Figuren  des  Bildes  so  wenig  tu 
thun  wie  ßovg  inl  (parinj:  *nirht  in  der  Schlacht,  sondern  mitten  in 
seiner  liäuslichkeil,  wie  ein  Ochs  im  Stalle  an  der  krippe,  ist  er  iunge* 
mordeU' 


Zur  Entsefaeidnng  der  Frage,  ob  die  Philostrate  wirkliche  BIhler 
beschreiben,  bt  nickst  dem  richtigen  Verstindnis  der  Worte  das  widi- 
tigste  Erfordernis  eine  genane  Kenntnis  und  Berflcksichii^'ung  der  noch 
erhaJtenen  oder  aus  Beschreibtmgen  bekannten  Kunstwerke,  indem  sich 

nur  durch  ihre  Vet'i:h>ir  Iiuul'  hcurleilen  läszt,  sowol  was  die  Künstler 
des  Alh  i  lunis  wirklich  darge:»telit  haben,  als  was  nach  den  Gesetzen 
ihrer  ivuust  üh(>rhaupt  als  darstellbar  zu  Lelrachtea  ist.  Auch  in  dieser 
Beziehung  vermissen  wir  hei  F.  die  nölhigc  Sorgfalt;  nicht  einmal  das 
ist  immer  berücksicliligt ,  was  bereits  der  Conuncnlar  von  Jacobs  und 
Welcher  darbot  Anch  hier  hat  die  Verachtung  der  Philostrate  ein  tiefe- 
res nnd  umfassenderes  Studium  als  flberilflssig  ersdieinen  lassen,  obwol 
es  bei  diesen  Schriftslellem  sowol  wegen  der  Fülle  des  sachlichen  In* 
haits  als  wegen  der  Form  dar  Darstellung  so  dringend  wie  nur  je  ge- 
boten war. 

Als  ersten  Beleg  für  unsere  Behauptung'  wählen  wir  F.s  Bemerkun- 
gen (S.  188)  über  die  Flöte,  da  sie  zugleich  noch  einen  Nachtrag'  zu  den 
vorhergehenden  Erörterungen  über  den  Sprachgebrauch  des  Philostratos 
liefern.  *Von  einer  Flöte  [des  Bfarsyas:  iun.  2]  spricht  PbUostratus,  auf 
allen  literarisch  oder  monumental  erhaltenen  Darstellungen  hat  Marsyas 
die  Doppel  flöte.  Auch  der  Illere  Philostratus  giebt  dem  Olympus  nur 
eine  Flöte,  und  doch  eriunere  ich  mich  nicht,  auf  irgend  einem  grie- 
chischen Aelief  oder  Gemiilde  —  nnd  die  Flöte  kommt  ja  in  bacchischen 
Sccncn  und  Upferhandlungcn  hilufig  gennpr  vor  —  eine  anrlre  Fiöle  als 
dir  Dtijijieinöte  gesehn  zu  haben.  Dichter  },'ehrauchen  dagegen  oft  den 
Singular,  wofür  ich  weder  Steilen  norii  dcu  Urund  anzugeben  brauche. 
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die  Monuinenle  folgei»  Im^^k  iHif-hcrwoiso  der  Sille  des  Lebens.'  Zuerst 
ist  es  falsch,  dasz  der  Geluaiicii  des  Singular  auf  die  Dichter  besdiräiiti 
wird:  aviog  ist  das  Instrument  im  allgemeinen  und  der  Singular  %vird 
daher  oniMdeBklich  gebrancht,  wo  die  Doppelgestalt  nicht  weiter  im  Be- 
tracht konniL  So  tagt  Philostratos  Ep.  15:  wiiptilm»  mtA  «vlo« 
wo  doch  durch  den  vurhet^ehendMi  Phinl  faat  eine  Aufforderung  zur 
Anwendung  desseUN«  Numerus  gegeben  war.  So  haadelt  ei  eich  auch 
irn  Hildr  des  Marsyas  um  das  Instrument  im  a  II  gerne  i  n(>n :  xa&^Qijtat  o 
0QV^.  ßliiui  yovv  tmolmXog  f]3i]  .  .  ^QQiTtxaL  te  avxci  o  avkog  axifiog^ 
lifj  ovXhv  It»,  mg  xai  vvv  anadmv  iil^^f/xrai.  Miclil  die  besunden 
Form  der  Flöte  soll  beschrieben  werden,  sondern  dasz  sie  daliegt,  wte 
eine  im  Kampfe  unbrauchbar  befundene  Waffe.  Wo  dagegen  die  Flöte 
als  solche  und  nach  ihren  Teilen  in  Betneht  konunl,  in  ersten  KUs 
des  Olympos  (1 90),  da  finden  wir  «mUrfiot  oviovriap  ond  Bsrtipov  «on 
crvlov  Tiyv  yUntmf.  Aber  war  denn  etwa  'der  Sitte  des  Lebens*  die 
einfache  Flöte  gant  fremd T  Es  genügt  auf  Paulys  Real-Enc.  unter  tikim 
lu  verweisen;  und  eben  so  wenig  halien  wir  nr>lhig  tuilor  den  Moou- 
ui(3nten  lauge  zu  suchen:  mau  vergleiche  Zahn  III  T.  31.  -iS-  65  und  Miis. 
borb.  X  4,  wo  wir  so^«ir  einen  (Myinpos  mit  einfacher  Klöle  Üuüeu. 

Al)er  Olympos  erregt  nuch  einen  weitem  Anslosz  (S.  52):  'Olym- 
pus wird  (I  21)  auf  das  Ausführlichste  beschrieben,  aber  von  einer  phry- 
gischen  Mfitae  erfahren  wir  nichts.'  Wir  werden  spiter  sehen,  das, 
selbst  wenn  die  MatM  auf  dem  Bilde  vorhanden  gewesen  wire,  doch 
Philostratos  sie  nicht  zu  erwähnen  brauchte.  Aber  kannte  denn  F.  nicht 
einmal  deu  Olympos  ohne  Mill/e  in  den  bekannten  Gem.llden  bei  MilUa 
Oal.  myth.  19,  77  »  Mus.  borb.  X  33  »Pitt  d'Erc  Ul  19  nod  1  97 

*riio  VViudgöller  auf  den  et  liallenen  Monumenten,  nicht  der  {diilo- 
straüschc  (1  9),  pflegen  Blasinslnunente  zu  haben.'  (8.  175) ')  Wenn  idi 
bemerke ,  dasz  unter  den  acht  Winden  am  Turm  der  Winde  zu  Athen  nur 
Boieas  eine  Muschel  sum  Blasen  hat,  so  entachnldigt  sich  trieUekbi  f. 
damit,  dasi  er  nicht  die  'Gdtter*,  sondern  die  Personifioationen  wirk* 
lieber  Winde  in  mythologischen  Scenen  gemeint  habe.  Diese  EntachuMI- 
gung  aber  ffilll  weg  bei  dem  Gemälde  einer  Meergfiltin:  Zahn  lU^as 
Miis  hnrh.  XII  32,  WO  ein  Windgolt  in  deu  Woli&en  einfach  ans  seinan 
Munde  berauabläsL 


1)  F.  nuMsht  dIsM  Bemerlraog  bei  Oel^nhslt  der  folgenden  Note: 
'Dabei  erwftfane  ich  den  witzigen  Einfall  eines  Lampenverfertigers  ( Baf- 

toli  Incerne  III  12),  der  ein  Schiff  darittellte,  drm  Hafen  nahe,  dessen 
Manuschaft  beschäftigt  ist,  die  Segel  einzureüeu.  Aber  ein  kleiner 
Windgott  maeht  den  Lenten  noeh  sn  sehallen;  er  «itst  auf  dem  fiiater- 

deck  and  bläst  mit  einem  Muschelhom  in  das  Segel,  so  dass  ea  disa 
Einreflfern  noch  Schwierigkeit  machen  wird.'  t^m  oinrn  wUzigen  Ein- 
fall handelt  es  sich  dnrchaus  nicht,  Roiidein  der  Gcd.iakü  lüt,  dasz  steh 
dati  Schiff  mit  ^ünitigem  Winde  dem  Hafen  niilicrt:  avax^tPta 

ij  vrn'.;  /  jr'rif  rrj  ).cainQ<5g'  .  .  «äff  avfflOS  oSqIOS  «Vroffi  idoSM  Mtl  «««« 

n^viivap  ei0Tqitfi  (Chariton  1  tl*  1) 
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*ln  i\en  Stellungen  versieht  sich  iler  Rhclui  üherhaupl  öftt^r;  sHir 
l»*»f;rpini(  h,  da  er  liierin  aus  seinen  Quellen  nicht  inuiier  Üclehruiig  schü- 
plVtt  kuiinle.  Man  vgl.  noch  die  ungeschickte  Stellung  des  Narziss  (I  23) 
mit  den  erhaltenen  Monnnienten.'  (S.  61)  Ich  vergleiche  das  Seitensluck 
eines  Narkissos  bei  Zahu  III  63  und  finde  eine  allerdings  etwas  anders 
gewendete,  aber  in  der  Slellong  der  Beine,  der  Biegung  der  Hüllen, 
(loni  Aufstützen  auf  den  Speer  und  dem  Einstemaen  der  Rechten  in  die 
Seite  durchaus  mit  dem  Narkissos  des  Philostratos  überetnstinuneode 
Figur,  die  selbst  F.  nicht  'ungeschickt^  wird  nennen  können. 

Di»'  f^lxMi  anc:(»frihrtft  Note  bezog  sich  duf  das  Bild  des  AutSos  (U  21): 
HHe  uuiialüiliciic  iialiuug  des  gepressten  Antaeus  wird  man  leicht  be> 
merken.  Wie  kann  er  so  Boden  blicken,  da  er  vielnielir  den  Kopf  nach 
liinten  werfen  musz,  um  der  Brost,  die  nach  Athem  schnappt,  Freiheit 
SU  geben!'  Und  hienn  citiert  F.  das  Gemllde  bei  Barldl  Sep.  Nas.  19*}, 
in  dem  aber  Antäos  keineswegs  den  Kopf  nach  hinten  wirft,  sondern, 
wenn  auch  nicht  bestimmt  nach  unten ,  doch  vor  sich  hinblickt.  Ausser- 
dem nber  muste  F.  aus  Weickcrs  Note  die  Florenlinor  Gruppe  (Zannoni 
Gal.  di  Firenze  III  t.  1051  kennen,  die,  wenn  sie  auch  im  nhritren  nicht 
völlig  mit  Ph.  übereinstimmt,  gerade  den  Blick  des  Antäos  entschieden 
nach  unten  gerichtet  zeigt.  Und  ahnlich  i^olrde  jeder  verständige  Künst- 
ler verfatiren:  denn  wäre  erst  der  Kopf  nach  hinten  geworfen,  so  wäre 
jeder  Widerstand  gebrochen  nnd  das  biteresse  des  Beschauers  tm  Kam- 
pfe  hftrte  auf. 

*  Hermes  aber  kommt,  um  den  Herkules  zu  belarluen.  Hermes? 
Wenn  wir  die  vorhandenen  DeniunAler  vergleichen,  so  ist  es  in  gymni- 

sehen  wie  musischen  A^'onen  Nike,  welche  ?len  Sieger  krünzl.'  Wozu  in 
der  Note  bemerkt  winl;  niif  :<;rhwr)r/li;,'iiri;,'-pn  Vnsrn  .  .;  an  ihrer 

Stelle  erscheint  öfter  die  Schulzgüttiu  seliisi  mii  (ii  in  Kranz  für  ihren 
Helden  in  der  Hand,  die  aber  auch  noch  später  neben  der  Nike  als  Kranz- 
verleiherin erscheint,  wie  [AthcneJ  auf  der  BerliDcr  Kadmosvase'  (Wel- 
cker  a.  D.  Ol  T.  23.  Gerhard  etr.  u.  ktmp.  Vas.  T.  Cj.  Hier  widerlegt  abo 
F.  in  der  Note,  was  er  im  Text  behauptet.  Denn  genauer  gesprochmi 
erscheint  nicht  Athene  neben  Nike ,  sondern  umgeiiehrt  die  kleine  Nike 
neben  Athene,  etwa  in  dem  VerhAllnis  wie  Eros  zur  Aphrodite:  sie  ist 
also  untergeordnet  nls  allgemeiner  BcgrifT  des  Sieges.  Hnr  natürlich  zu- 
rücktritt, wo  die  eif^enliich  sie^^verlpilimdc  fJntfhiMi  in  l*crson  auftritt; 
uud  dieses  eine  Beispiel  ist  zur  Herlitln  [li^ning  des  Hermes  im  Philostra- 
li. sehen  Bilde,  wo  er  ja  ebcnlaiis  als  sicgverieilieuder  kampfgott  erscheint, 
durchaus  genügend. 


2)  Er  fQgt  hinsu:  'worüber  Welcker  sagt:  Picturae  genus  est  ad 
vnlgarem  Taritatem  et  mores  noTitios  aeeomnodatam,  quod  nos  pe» 
destre  f^iccre  soIpttit«»  .  tanqnnm  poctirne  ac  symbolicac  veterig  artii 
rationi  adversum,  wa«  ich  nicht  verstehe.'  Ich  will  deshalb  den  ein- 
fachen Sinn  dentach  wiedergeben;  das  Bild  hnt  etwas  prosnisehes,  wo- 
durch es  sn  der  Uteren  und  Idonleren  Knnst  in  einem  gewissen  Gegen- 
sätze steht. 
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Ainphiaraos  (I  27)  war  gosrlimflrkl  atJTOic  Gxififiaai  xort  eevjii 
6ag>vy.  'Binolen  um!  l.<irlto«'rkr-»ii7  '  Mt-  p  <la«?seH>e  bctleiitf n  .''  Auf  den 
Monumonipn  fintleii  wir  eins  «uler  tl.is  .ludrc,  iiiclil  !ioi<k»  srusniuiiien  «lar- 
geslclll.'  (S.  146)  Ein  Rlirk  in  tien  Conimenlar  von  J.u  liAUe  geuügU, 
nidil  allein  um  sin  an  einer  Slaluc  des  Ampliiaraus  wiederzufinden,  son* 
<leni  iudi  um  vidi  tob  der  Art  ihrer  Darslelluflg  dnea  klaren  Begrif 
stt  macheD.  Jaeobi  dtiert  Chrialodoroa  Ekphr.  Sö9:  form  6*  ^Afi^ptm- 
9W  m^let^aUa  %(idxf(v  \  ax^ifunt  dagnwit^y  wonach  wir  alao 
einen  mit  der  heiligen  läide  durchfloditenen  Loriieerkranf  xu  versteiiei 
haben. 

lieber  die  als  ZiihönT  des  Orphons  dnrpTstfllten  B^umo  'iun. 
Suszert  sich  P.  (S.  85)  in  folgender  Weise;  'Man  sehe  die  Kuiisiilarslel- 
lungen  des  Orpheus,  die  nicht  selten  sind.  Wo  steht  je  ein  aus  dem 
Itodcn  gerissener  BamB  —  das  isl  nalQrlich  nothwendig ,  weil  der  efai- 
gewurteite  Bannt  als  lur  Charakteristik  des  Lokals,  der  Landschaft  die« 
nend  faetracbtet  werden  wflrde  —  neben  ihm?  Wie  kann  er  uelieii  Ihm 
Stefan?  Immer  ist  Orjdicus  lungeiien  von  Thicren  und  nur  von  'iti<v<»  n. 
denn  der  Künstler  kann  ja  nur  solche  Wesen  als  empßndlich  gegen  Musik 
darstf'llen,  die  es  in  Wirklirhkoil  sind,  der  Dicltif-r  nlipr  kann  auch  dir^ 
jenigen  Wesen  beseelen,  die  in  Wirklichkeit  keine  Einplindiing  halM>n.* 
Und  kurz  vorher:  *Es  fehlt  nur  noch«  dnsx  auch  die  Fefspn  hcranki.m 
men,  die  bei  Dichtem  allcnliugs  dem  Orpheus  zuhörea.'  Nun,  nicht  um* 
die  Bäume  und  Felsen ,  auch  die  Flflsse  und  das  Meer  lassen  sich  nach- 
weisen  und  noch  dazu  in  einem  Werke  der  Seulptur.  Unter  den  Be- 
schreibungen des  Kallistratos,  die  Ja  auch  F.  als  von  wirklichen  Statuen 
entnommen  l»etrachtet,  findet  sich  eine  des  Orpheus  (7),  an  deroi  Saab 
auszer  den  Thieren  auch  die  anderen  Belebe  der  Natur  ihre  Iterstellung 
gefunden  hatten:  eldeg  av  y.cn  Ttora^wvg  rtmoinTa  tov  xaly.ov  in  m;- 
ymv  ini  ta  (.iflrj  uiovTag.  vmI  y.v^ia  ^fnXdoGi^g  iQmt  Tijg  (oörig  vrl>ov- 
fievüv.  xorl  nixQixg  cdöxftjöei  Tckijiio^ti'ccg  fiovÖLKijg.  y.ai  Träöav  ^xcr- 
Cxtiv  ojQiov  tfOcäv  im  Tfiv  ^ovOttv  tijv  0^<jcixj^i'  öntvdovoai'.  Zwar 
scheint  auch  Welcker  wegen  der  Worte  sldeg  av  daran  zu  zweifeln,  dasz 
diese  Dinge  wirklich  dargestellt  gewesen;  allein  eUtg  a»  findet  sich  In 
gans  Ihnllcher  Verbindung  noch  öfter  bei  Kaillstratos  (S.  146, 16.  147, 6. 
149,  17.  151,  35. 160,  13),  und  swar  nie  von  etwas  gar  nicht  dargestdl» 
tem,  sondern  nur  mit  Bezug  darauf,  dasi  7ii  dem  für  das  m.itcrielle  Auge 
wirklich  sichtbaren  das  gcislif:^i>  Auge,  die  Phantasie  noch  etwas,  was 
der  lodte  Stoif  nicht  darbietet,  nemlicli  Leben  und  Bewegung,  hin/ti- 
denken  müsse.  So  ist  im  Bilde  des  Orpheus  das  Fiieszen,  Aufhorchen 
und  Hineilen  durch  die  PJianlasie  zu  ergänzen,  wälirciid  dio  Worte  xv- 
novna  lov  xaixov  das  Vorhandensein  der  Dinge  selbst  hinlänglich  ver- 
borgen, hl  den  Thieren  erkennen  wir  die  Wirkung  des  Gesanges;  bei 
den  fibrigen  Bingen  genügt  die  blosse  Gegenwart,  um  die  Phantasie  diese 
Wirkung  errathen'zn  lassen.  Ganz  in  derselben  Weise  haben  wir  das 
Gemllde  aufzufassen.  Der  Maler,  6  ^ca^'pa^o;,  verpflanzt  die  BSume  aus 
ihren  ursprünglichen  Sitzen  und  stellt  sie  um  Orpheus  herum,  und  die 
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Worte  (It's  Kallislraios  ^|  ^(dm  amvdovatv  zeigen  recht  deutliLli ,  dasz 
anrh  civaßnaaag  Tfop  (h^cov  als  eine  rhelorische  Wendung  zu  lielrachlen 
bl;  <jrr  illu'lor  .iIxt  sieht  in  den  ineinandiMf^oschlungenen  Zweigen 
(lüjWpVc '  ruT«  xovg  TCTüii^yv^  oinv  x^*9^?)  'I'*'  ^Vukung  des  Gesanges. 
Dasz  aber  die  ßäuiue  in  den  erlialtenen  Miinunienten  niclil  fehlen,  lehren 
^  schon  von  Wekker  angeftthiien  Beispiele. 

Bs  mag  hier  sogleich  bemeiit  werden,  dass  durch  die  Analogie 

dieses  Bildes  auch  das  des  Amphtoo  (1  10)  gerechlfcrligl  wird,  in  wd- 
cliem  die  zur  Mauer  sich  zusammenfdgcndcn  Steine  für  F.  (S.  84)  Austosz 
errf»«ren.  Gem.ilt  kuniito  allerdings  nur  die  im  Bau  lipprifTcne  Mauer  sein; 
und  so  würde  der  in  der  Darstellung  wenif^cr  kühne  Kallislralos  jtiicl» 
hier  sein  slöfg  dv  ani^cl  i  n  lit  liahen,  wflliriMid  Philostralos  sofuil  die 
Bewegung  als  (für  die  l'iiuuU^ie)  wuLljcit  vurliaudeu  darslclil.  Ein  ge- 
schickter KQjisller  mochte  Abrigens  durch  Stellung  und  Lage  der  Steine 
die  EinbüdnngskrafI  des  Beschauers  einigerroassen  unCerstfltsen;  und  ich 
will  hier  an  eine  Darstellung  der  Dirke  erinnern^  in  welcher  Avellino 
(descrizione  di  una  casa  di  Pompei,  la  iiuarta  clc.  1843,  t.  4  p.6#)  einige 
im  Hintergründe  eigenlämlich  aufgetärmte  Steine  als  Hindeutung  auf  den 
späforon  Maiierl>,Mi  faszle:  ob  niil  Uerhi,  mag  liier  uner'"»rtert  Ideihen; 
doch  7.(.'it;l  Avellinus  Bemerkung  immerhin,  wie  ^'erinfjer  MiUel  es  liedarf, 
um  die  IMtaulasie  eines  mit  dcui  Myllios  vertrauten  Hcsoliauers  anzure- 
gen. Uehrigens  finden  wir  unter  den  in  tlas  GcvNand  des  lasou  gewebten 
Bililero  bei  ApoUouios  von  Rhodos  (Arg.  1 736  ff.)  Aniphiou  dum  ein  scliwe- . 
rer  Stein  folgt:  'Aft^w  ^  hdol  Xfi^airi  (poQfnyyi  kiyalwiv  |  ifitf  ilf 

Ein  etwas  genaueres  Studium  hülte  ferner  F.  vor  dem  Irtum  be- 
wahren können,  dasz  die  in  ßAume  sich  verwandelnden  üeliaden  (I  II 
ahne  Anahif^ie  in  den  erhaltenen  Denkmillern  seien  (S.  94  If  ).  Allenlings 
^iinl  die  Harsleliungen  der  Metanitn j»hüse  in  Bänme  seilen;  allem  die 
iiurghcscschc  Statue  der  Daphne  lieferl  für  ihr  Vorkommen  einen  genü- 
genden Beweis.  F.  freilich  sagt,  dasi  sie,  soweit  er  uacli  der  Abbil- 
dwig  bei  Glarae  610  B,  966  G  urteilen  könne  ^  von  Wteseler  Phaelhon 
&  es  A.  1  nkht  als  StiiUe  des  Philostratischeii  BaMes  htlle  angefUhrt 
werden  aollen.  Ai)er  warum  begnügte  er  sich  mit  einer  mangeliiaften 
Abbildimg  und  verglich  nicht  auszerd^  die  von  Wiescter  citiertcn  Arti- 
kel Brauns  (Rev.  arf  h  II  6X3  Kuinen  und  Mus.  Roms  S.  541)  V  Er  u  finle 
dann  nicht  nur  erkannt  Ii.iIm'ii,  dasz  der  Kopf  und  die  ffftnHe  neu  sind, 
sondern  auch  dasz  und  mit  wie  reinem  N  erslaiidins  Iner  die  Verwandlung 
selbst  zur  Anschauung  gebracht  ist,  und  das  in  einem  Werke  der  Plastik, 
während  der  Malerei  Uurdi  die  Farbe  noch  weil  bedeutendere  Mittel  zur 
Verstirkuiig  dei*  Hluaton  au  Gebote  stehen.  Hau  kann  hierbei  gern  so- 
gebeu,  dasi  die  Kunst  in  ihrer  höchsten  Blflte  die  Darstellung  Mudicher 
Metamorphosen  eher  gemieden  als  aufgesucht  hat;  doch  ist  eine  solche 
cbroDulogische  Unterscheidung  für  die  Beurteilung  des  Philostratos  un- 
wesentlich. Ja  in  den  meisten  Fiilen  sogar  nnslatlbaft;  und  es  venu- 


192 


H.  Broiin:  die  Phüostraüacheii  tiemilde 


laset  mich  diese  Betrachlung,  schon  hier  kurz  ani  einen  seltr  weilgrci» 
fendea  Irtum  ]iiiisiiwe»ai,  der  sich  durch  das  ganze  P.sche  Buch,  hin- 
dorebuehl.  Allerdings  habe  Ich  selbst  (Gesch.  d.  gr.  K.  II        nach  F. 

{S.9)*mit  wunderbarer  Sicherheit'  «nsgesprochen ,  dasz  ein  grosier 
Teil  der  Philovir.iUschoa  BosclirptfuMitr»^?!  ;mf  berQhmte  Originale  zurück- 
geiie,  und  ich  halte  auch  jelzi  iinrli  m  (iicsor  Ansicht  fest.  Aber  nirgends 
habe  ich  behauptet,  dasz  nun  auch  alles,  was  Piiiluälralos  bescbreibl, 
durchaus  den  Anforderungen  der  Kunst  in  ilwer  hScbslen  BUUe  und  die- 
sen aosschtiesdich  entsprechen  müsse.  Von  dieser  irrigen  Vuraussetsung 
aber  geht  F.  in  nincr  ganzen  Reihe  von  Fallen  aus,  so  dasz  er  sogar  die 
pomppjanischcti  Wandinalripien  meist  fflr  imgceignef  7nr  Vfrt'lnirhtinfr 
mit  l*hilostr,T?os  tu  halten  scheint,  obgleich  sie  doch  groszenleils  von 
älteren  Vorbildern  abhängen.  Ph.  aber  sclirieb  um  den  Anfang  des  drit- 
ten Jahrhunderts,  und  wir  sind  daher  bei  unseren  Vei^leichungen  keines- 
wegs immer  aoTdie  Zeit  der  hdchsten  Blflte  besehrlnkt,  sondern  kAnneii 
je  nach  den  UmJUi^eii  unscrn  gesamten  Denkmilenreimt  heransieben« 
sogar  aus  der  spatesten  Zeit,  indem  nach  Pli.  kaum  noch  etwas  neues 
erfunden  ist.  Wir  werden  auf  diesen  Irlum  F  s  noch  öfter  bei  allgemei- 
neren Fragen  zurückkommen  müssen;  doch  mögen  schon  hier  einige 
Einzelheiten  hervorgehoben  werden. 

Wenn  die  Frage  aufgeworf«!  wird,  ob  ein  Bild  wie  der  Skaaum- 
dros  (Ji  l)  malbar  ist,  so  musz  sogar  eine  Darstellung  dieser  Scene,  wie 
die  Miniaturen  rar  Dias  (Mai  Horn.  U.  pict.  53)  sie  darbieten ,  in  Betracht 
gezogen  werden.  Und  in  der  That,  so  iinfcrtreordnet  dif^selhr  in  der 
Ausführung  ist,  so  genfigt  sie  allein  zur  Widerlegung  alles  dessen,  was 
F.  (S.  83)  über  dieses  Bild  bemerkU 

Bgentflmltdi  ist  der  Einwurf,  der  S.  32  gegen  die  Cbdateia  tan  Bilde 

de?  Pohphemos  (II  18)  erhoben  wird:  *eine  Nymphe,  die  in  einem  leich* 
ten  Wagen  durch  die  Flutlien  fährt,  mnsz  selbst  die  Zügel  führen, 
sonst  ist  sie  jeden  Augenblick  der  Gefahr  ausgesetzt,  von  dem  sehinkeln- 
den  Wagen  herabzugleiteo.'  Ich  dachte  doch,  die  Zügel  wären  besimimt 
sum  Lenken,  and  es  mttole  uns  um  die  Sicherheit  deijenigen  Leukers 
bange  werden,  der  im  Fall  der  Noth  keine  andere  Rettnng  bitte  als  sich 
an  den  Zdgeln  fesuuhalten.  P:)sz  :iber  die  Alten  nidit  dachlen  wie  F., 
7Pigt  t.  B.  das  Diptychon  bei  Miliin  Gal.  mytJi.  34,  121,  das  zwar  aus 
spater  Zeit,  aber  immer  nocli  reich  an  schönen,  aus  einer  bessern  Zeit 
herflbergenommenen  Motiven  ist.  Audi  auf  dem  Mosaik  (Expl.  scient.  de 
l'AIg^rie.  Arcbdol.  pl.  141 — 12)  ruhen  die  Zügel  auf  dem  Rande  des  Wa- 
gens, auf  dem  Poeeidon  und  AmphiCrite  stehen;  nnd  eben  so  darf  ich 
wol  die  Amasonen  (Mus.  borb.  II  t.  A  =  Zahn  neuentd.  Wandgem.  IS. IS) 
anführen,  welche,  obwol  auf  dem  Lande,  wo  aber  doch  noch  heftigere 
Stösze  als  auf  dem  Meer  tu  besorcren  sind,  auf  ihren  rasch  dahin  eilenden 
Wagen  ohne  Zügel  in  lebhaftem  Kampfe  bosrifTen  sind.  —  An  derselben 
Figur  der  Galaleta  soll  'nicht  weniger  unklar  die  Bewegung  der  rechten 
Hand  sein;  diese  liegt  nimlich  auf  der  Schulter,  eine  Haltung,  die  mir 
eben  so  anbe4|Qem  ab  nnversiindlich  encheint.*  F.  Obersetie  in  den 
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Worten  inattavmv  xovg  duKtilmtg  nifog  anal^  ufi^  wörlliclier: 
lüp  Fiiig-pr,  und  «U'nkc  sich  dicsHhen  nicht  aussroslrrckt ,  sondern  nohst 
der  Hcindwurzcl  Ifi^o  gebogen,  so  wird  sich  ihm  vielmehr  f  tn  sehr  an- 
routigeü  Motiv  erf^clH n  -  -  KndlirJi:  ^Vi»n  dem  linken  Arm  (ier  Galatea, 
Am  wir  uns  das  Tiewanii  hallend  denken  mu.ssen,  und  von  ihren  Begleile- 
riüueu  schweij^l  der  Rhclor.  Das  ist  so  seine  Art  .  .  Der  linke  Aiin 
konnte  sich  eben  lo  gut  elw«  auf  den  Ranil  des  Wagens  stQtien  und  dt- 
durch  der  Figur  einen  besUmnCen  Hilt  geben.  Wenn  er  mm  aber  durch 
die  Wendung  der  Figur  gans  oder  fast  gant  dem  Auge  entsogen  war, 
moste  ihn  da  der  Rhelor  erwihnen? 

in  einem  Bilde  des  Oenomaos  hei  dem  jOnn:ern  Philoslratos  (9}  sind 
die  Köpfe  der  gelödteten  Freier  sichlhar,  und  eher  '^o  hei  dem  dilem 
(II  19)  die  Knpfe  der  von  Phorhas  geninnlelen  Reisenden.  F.  (S.  (\^)  er- 
innert sich  der  ähnlichen  Köpfe  'auf  roUii;>chen  Reliefs  un<l  aul  einer 
Vase  »pälereu  Slils  . .  .  auf  welciier  übrigens  die  köpfe  ohne  alles  Wider- 
Wirtige  erseheinen .  . .  Ahn  einseln  und  fast  nur  auf  plastischen 
Monumenten  Itomrat  dergleichen  vor  und  TieUeicht  nie  in  der  vollendeten 
ZfiL*  Aber  hat  denn  die  Malerei  nicht  ebenfiOs  Mittel,  das  Widerwir> 
tige  su  mildem?  und  zeigt  nicht  das  griechische  Vasenhild,  eine 
schöne  Amphora  aus  Ruvo  (Ann.  d.  Inst.  1810  t.  N),  dasz  keineswegs  die 
Römer  fltp  :d)L'<><r  h1rfi^'i>ncn  Köiifc  7iierst  in  die  Kumt  ein^fährt  haben? 
—  Docii  genug  solcher  £iii]tellieileo. 


Wir  wenden  uns  jetzt  beatinunler  su  den  Philostraten  seihst,  indem 
es  lur  Beurteilung  Ihrer  Beseiireibttttgen  vor  allen  Dingen  n6tbig  ist ,  uns 
den  Standpunkt  Idar  tu  machen,  von  dem  aus  sie  selbst  die  Objeele  ihrer 
Schilderungen  hctrachteten.  Phüostratos  ist  Rhetor,  und  ich  kann  nur 

eben  so  wie  Welcker  (S.  LXIV)  auf  Heyne  (opusc  V  S.  11)  verweisen, 
der  das  Wesen  dieser  rhctorisrln'n  Srhriffsfellerei  an  sieh  und  im  Gegen- 
satz zur  «'xcgclischen  und  penegci  lion  kurz  und  scharf  charakterisiert. 
Wenn  daher  F.  Passow  in  einem  Aufs.ii/  ilher  Ph.  (verm.  Sclir.S.323— -236, 
fräher  in  der  Z.  f.  d.  AW.  1836  S.  571  Ii  i ,  auf  welchen  sich  F.  (S.  6  ff.) 
bezieht,  glaubt  hervorbeben  zu  müssen:  sein  Stil  mache  den  Eindruck, 
dass  es  ihm  nicht  um  die  Saelie ,  sondern  nur  um  die  Form  tu  thun-  sei,  . 
80  wollen  wir  dieser  Bemeritung  gar  nicht  widersprechen ,  sondern  viel- 
mehr aus  ihr  die  Verpflichtung  afalellcn ,  in  das  Verständnis  dieser  Foim 
«insudringen.  Wir  dürfen  also  an  Philostratos  gar  niclit  die  Anspräche 
machen,  zu  denen  wir  hei  einem  einfachen  Exegeten  herechligt  sind.  Es 
ist  g;ir  nicht  seine  Absicht,  ndlzlicbes,  brauchbares  Buch,  nach  un- 
serer Ausdrucksweise  etwa  einen  räsonnierenden  Katalog  einer  rieniälde- 
gallerie  zu  schreiben.  Wir  düilVn  die  Tieniahle  kaum  als  das  Object 
setner  Darstellungen  bczeiclinen ,  stmdtM n  nur  als  den  Stoff,  an  dem  er 
seine  eigne  Kunst  darlegen  will,  in  ihnliefaer  Weise,  wie  auch  dem 
Dichter  nicht  die  Elrtlhlung  des  Mythos,  sondern  die  poetische  Verarh^ 
tung  desselben  Zweck  ist.  Am  nichslen  verwandt  in  dieser -BeiiAung 
ist  Ph.  den  Dichtern  der  Epigramme  Ober  Kunstwerke.  Ans  ihnen  erfahren 
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wir  ftlwr  die  iOiMre  Geetelt  der  Werke  meisieni  eo  git  wie  ttiebte,  wie 

Hat  denn  t*  B.  troU  der  nefar  eb  dreiszig  Epigramme  auf  die  Ku!i  dee 
Myron  deren  GesUll  noch  immer  unbekannt  ist  Sie  setzen  die  Anschau- 
ung des  Werkes  selbst  voraus;  sie  licschreiben  nicht,  was  dos  materielle 
Auge  sieht,  sondern  was  das  {.'f»ivft^f>  Aiiijo  s<'lion  soll.  o<lcr  vielmehr 
%vas  gerade  der  Dichter  darin  sali  uiai  v\aj.  ilaii  tinnli.',  seinen  ei^cii 
Geist  u<id  Wilz  zu  zeigen.   Sa  gehl  auch  Phtloülralo:»  auf  das  Uelaii  der 

Beschreibung  nur  in  eo  weit  ein,  all  et  eeinen  dgaen  Zwecken,  eeincr 
rhetorieohen  Oenteilnng  angemenen  ewcheiot.    INesen  seinen  fitnnd 
pnnkt  spricht  er  selbst  in  der  Vorrede  besÜBBt  genug  ans;  nad  ee 

gen  hier  zunächst  einige  Bemerkungen  über  dieselbe  folgen,  da  raau 
aiicli  aus  ihrer  Fassang  anf  die  Michteualens  der  heaohrieboien  fieHlde 

hat  8chlie>?zen  wollen. 

'Passüw'  sijj^l  F.  ^S.  6)  ^maclil  aufmerksam  auf  die  mcrkwrtr  l]:  " 
Unbestimmtheit  iii  der  ÜeschriMluinfj  der  anL^cMiolifn  i(ea|H>iilanis«.i)tjii 
Gcmäidegallerie ,  welche  zudeiu  vou  kcuteui  audeiii  ^ciuiiisielier  emalmi 
werde.  Es  war,  sagt  der  iltere  Phüostralus  dena  der  jüugere  giebt 
gar  keinen  Ort  (iOr  seine  Bilder  an  —  eme  Halle  von  vier,  nein'  ich,  oder 
auch  fOnf  Steckwerkeo.  Spricht  so  ein  Angentenge?'  So  bat  a^n  nller- 
dingt  die  Worte  iiu  Tfrra^cov,  o2ft«rt,  %a\  nkvxi  o^^wp^v  fast  allge» 
mein  gedeutet.  Ducli  vennisse  ich  dabei  eine  Berücksichtigung  der  Pri- 
Position  ini-^  übersetzen  wir  wörtlich :  atif  vier  oder  ftinf  Decken,  so 
scheint  der  Sinn  vielmehr  zu  s<'in:  im  viorlen  oder  fünften  Stockwerk, 
wie  in  verwandter  Weise  ati  Tünif  lien  Orten  !^'(>sagt  wird:  über  so  und 
so  viel  Stie^'en.  An  der  Liiiicsliiinnlhcil  der  Zäldung  wird  dann  alter  ni»'- 
mand  mehr  Anstosz  nehmen,  der  die  Bauart  italiämscber  Häuser  keuAi 
«nd  erihhren  hat,  wie  du  Brdgeseboaa  und  Mnaanino  einihoh  oder  dop- 
pelt oder  auch  gar  nicht  als  ein  Stockwerk  gesihlt  werden.  Bei  eo  hoher 
Lage  erhilt  auch  das  o^o^iutfo  Iq  ro  Tv^^i^Mitov  nb^Ätfoq  eine  Jwanire 
Beziehung,  wthrend  auf  diese  Weise  audi  fOr  gutes  Licht  gesoi^gl  iiL 
Dasz  ferner  ein  Privatmann  eine  Sammlung  von  einigen  sechzig  GemSl- 
den  (natürlich  nicht  lanler  Originalen  berühmter  Meisler)  besessen  hahe. 
Ist  ui  keiner  Weise  anlHiUig.  und  es  vv;ire  vieJ  wuude.rliarer,  vau  eiiter 
solchen  Sammitmg  bei  andereu  SciiriiutcUern  eiue  £rwAhnung  zu  fiofUn, 
ais  umgekehrt. 

Eben  so  wenig  ist  Anston  daran  in  nehausn,  daai  Ph.  nuent  sagt, 
er  rede  jetit  nicht  fon  den  Malern  und  ihrer  Geschichte,  und  doch  gleaeli 
htt  Iblgöiden  mitteilt,  die  Gemlfale  aeien  von  mehreren  Malem  verlbrtlgL 
'Diese  Bemerkung  berechtige  gewia  in  der  firwarlnn§,  dasz  er  einig« 
Ktinsfler  naibhafl  machen  werde,  aber  trote  der  Menge  und  detailUrtcn 
Rcschreihung  der  Bilder  ist  kein  auch  nur  zufällig  erwähnter  Name  7U 
finden  '  Pli,  ist  dadurch  nur  sich  selbst  cnnse(|uenl  geblieben:  denn  die 
Ängal  t  .  die  Uilder  von  meJirercn  Maiciii  iHTnlhren.  soll  hlns7.  aaf 
die  Maiii^^Uliigkert  der  Gegenstände  und  der  lieiiandluiig  iiitj^veisen:  oim 

y{^fpmvx  eine  Manigfaitigkeit  die  so  recht  fttr  eine  kU6ttlig  des  Rhe- 
ton  gemacht  war. 
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Abtr.sellNit  einiDil  xngegeben,  da»  iHe  GaUerSe  alt  aoldie  gar 
Bicbt  existiert^  sondern  dasz  der  Rhptor  sich  die  Bilder  nach  Rcliclien  an 
vcrsdiicdeticii  Ortnn  aasgetvShU  und  »ie  zusammengMteUt  habe,  so  ist 
dadurch  doch  in  kleiner  Woisc  h»nvleson,  rlnsr  si>  fingiert  seien.  Ihm 
küiiimt  CS  em7i«i  .iiif  die  elöi]  ^my^cctplag  an.  outA/ac  crvra  roic  vfoi^ 
^viTix^ivreg  ^  a<p  cju  eQ^irfVevdOval  xe '/,al  rov  doHlnov  iTTiuslrujoirai. 
Ilurch  diese  Bei^chi  aiikung  aber,  die  sich  der  Uhetor  in  thu'  Vorrc(ie  seihst 
auferlegt,  wird  es  nicht  nar  gerechtfertigt,  dasz  *  weder  Format  noch 
lUaasalab  der  Gcmilde,  amh  »cht  die  GrOsae  der  Figuren  augcgebeo 
wird  und  oMn  vom  Eeitaiter,  won  der  Schule,  vom  Heister  gleidhfall« 
keui  Werl  erAiirt',  aondem  ea  sind  daiaeh  auch  noch  andere  *  Uoterlas 
ningssOadcs*  an  beurteilen.  Zuerst  aolche^  die  das  Materielle  der  Be- 
achreihiinpr  nnjjehen. 

*Es  ist  sehr  aufTalh'nfl,  dasE  i»ei  Pliilostnüiis  so  wcni^  von  Allnlm- 
len  die  Ued«^  i>jU  von  (»oichen  nämlich,  die  m  der  Poesie  nicht  vurkoin- 
roen.  An  Nympiien  und  Fluszgöttern  erwähnt  er  nie  die  Urne,  ihr  stän> 
diges  Attribut  in  der  Kunst,  Han  ist  immer  ohne  seinen  Hirtcnstal)  und 
Olympus  wird  (I  21}  anf  das  Auallllhrti^ate  Iwaofarieben,  aber  von  einer 
phrygiaefaen  MOlce  «rMireu  wir  niobts;  besondere  aulAtllend  aber  ist, 
daaa  uns  der  Hhelor  die  schwierigsten  Figuren,  i.  B.  die  FeraonifikaUonen 
der  Bergwarten ,  die  das ,  vvn<;  %'w  vorstellen  sollten ,  offenbar  nur  doreh 
sprechende  Attiilmte  ;uis<lriickcn  koiirilon,  angiehl,  ohne  ein  Wort  fihcr 
ihre  Sus/cre  (Charakteristik  zu  sa^'en.  Lud  merkwürdig  gcjiuL',  er  hc- 
nennl  sie  ohne  Ausland,  ohne  Zweifel.*  (S.  62)  Aher  nnllie  denn  etwa 
Ph.  eifi  Handbuch  der  archäologischen  Hermeneutik  schreiiteii?  Die  Dinge, 
deren  Angabe  hier  von  ihm  veriangt  wird ,  brauchte  er  nicht  zu  erwäh- 
nen, weil  sie  aieh  ffir  üm  von  aelbat  verstanden.  Wenn  die  Urne,  der 
HineoatA  atlndige  Attribute  sind,  wanm  soll  er  durch  ihre  wicderiiollo 
Krwihmmg  emtlden?  Wbl  ober  merkt  er  suweÜen  an,  wo  aich  Abwei 
chungen  von  der  gewftfanliehen  Daratelhingaweiae  finden;  so  dast  teini 
Neilos  {1  5)  Kroko<lile  und  Nilpferde .  ovg  rm  NeUm  xtvhg  n^wSyQotpoviStv, 
fehlten;  dasz  Dionysos  bei  der  Begegnung'  mit  Anadne  (I  15^  nicht  mit 
Thyr<?os  und  Neluis  dargestellt  ist;  dasz  der  Meies  (II  8)  utj  küßgovg  iccg 
ntfyag  fxd/dbiat ,  Ka^aitEQ  rovg  etfia^ftg  t<öv  notttfimv  ygacpso^ai  vo- 
fiüg  ,  dasz  beim  rasenden  Herakles  [il  23)  die  Erinys,  ijv  inl  cxi}vi)g  ddtg 
nQl3i^9^§m  m§t  nicht  akAlbar  war;  daaa  das  Waaaer  dea  Phasia 
(iun.  6)  OM»  ttm  «alsaid^  i^ixiho,  yngg  nSv  sSbOay*  und  er  ver^ 
fith  gerade  durcli  dieao  Art  von  Erwähnungen,  daaa  er  recht  wol  im 
aonstigen  Kunstgehraucb  Deaebeid  wuate.  Personiücationen  der  Berge 
und  Localititen  sind  aber  schon  durch  die  Art  kenntlich ,  wie  sie  in  der 
Coniposition  ^?ntre)»raclit  sin»!,  durch  den  Ort,  die  Lage,  das  Aeiiszere 
der  Darsteilun^j ;  und  <lcr  iNainu  ergihl  sich  meist  aus  der  Fahel  selbst, 
wie  ja  auch  wir  den  Lalmos,  den  K;nilv.tsns  usw.  lu  Üarstellnnpen  des 
Endymion,  des  Prometheus  ohne  Anstand  benennen;  ganz  abgesehen 
dasz  sie  ja  audi  tuwealen  durch  Inachriflen  beseielMiot  adn  fconnlei« 
Aebnlicb  verhalt  es  aidi  mit  der  Cbarakteriatik  der  Helden ,  i.  B.  bei  der 
Todttnllage  um  AntUodioa  (Ü  7):  *  Kenntlich  aoUen  aie  aein  an  dem 
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Suill«»^  Gdltlichen  und  wie  es  weiter  heiwet?  Hatten  sie  denn  keiae 
AUrilMite?  Bitte  Odysseiu  nicht  dea  Sehifferhut,  den  ihm  schon  Apollo* 
dorus  oder  Nikomaehns  . .  gaben,  den  er  dnrchgehenda  Irlgt  in  den 
erhaltenen  Knnstwerken?  Oder  sollte  der  Schifferhut  der  Sitaation  nicht 
entsprechen,  waren  denn  keine  andern  inszern  2eichen  da,  tun  die 
einielnen  Helden  sn  charakterisiren? '  (S.  62)  Wefehen  Zweck,  Trage 
ich  dagegen,  hatte  in  der  Beschreibung  des  Ph.  die  Crwihnnng  des 
Schillbrhutes  gehabt?  Mochte  Odysseus  ihn  tragen  oder  nicht,  hier  war 
er  in  jedem  Falle  unwesentlich;  nicht  unwesentlich  ist  dagegen  der  Cha* 
rakter  der  Figur,  wie  ihn  Vh.  mit  knrten  Worten  angibt.  Ich  mnss  ge* 
stehen,  dasi  ich  diese  je  in  Einern  oder  swei  Worten  zusamroengefasslen 
Charakteristiken  des  (Myssens,  Agamemnon,  Menelaos,  Diomedes  nnd 
der  beiden  Aias  tu  den  gelungensten  rechne,  die  wir  Ober  alte  Kunst- 
werke besitien,  und  mit  Recht  stellt  sie  K.  0.  MflUer  in  seinem  Hand« 
hudi  S  416,  2  an  die  Spitse  seines  Paragraphen,-  da  sie  durchaus  das 
Typisdie  sdiarf  im  Worte  aussprechen,  was  wir  aonst  erst  aus  einer 
Reihe  von  Reispielea  abstrahieren  mOsten.  Statt  also  Ph.  su  tadeb, 
machte  ich  lieher  so  manchen  heutigen  Kunsterklftrern,  die  mit  lang- 
athmigen  Worten  jeden  Gewandsipfel  beschreiben ,  den  tuis  ein  Blick  auf 
(Be  Abbildung  besser  kennen  lehrt,  diese  Charakteristiken  des  Ph.  anr 
Nachahmung  empfehlen. 

Aber  der  gegen  Philostralus  gerichtete  Vorwurf  ist  auch  an  sich 
ungerecht:  denn  weit  entfernt  OJier  Attribute  und  äuszore  Zeiciien  der 
Rarstellung  au  schweigen,  gibt  er  vielmehr  surgfältige  Kecheiischafl  da« 
von,  wo  er  es  für  nolhwendig  oder  nätzlich  erachtet.  Es  wird  nicht 
Qberflflssig  sein,  hier  einmal  eine  ganze  Reihe  von  Beispielen  zusammen- 
lustellen,  ohne  dass  freilich  diese  Aufzählung  auf  Vollstündigkeit  An- 
spruch machen  soll;  manche  Einzelheiten,  an  denen  F.  Anstosz  nimmt, 
werden  auszerdem  später  noch  besonders  erörtert  werden.  Reginnen 
wir  mit  den  Localgoltheiton.  Thossalien  (II  14)  ist  mit  Oelzweig  und 
Aehren  bekränzt  und  hat  ein  t^üllen  neben  sich ;  die  Insel  Skyros  (iun» 
1,  I)  ist  eine  krSftige  Frauengestalt  in  dunkelblauem  Gewände,  mit  Bin- 
sen im  Haar  und  Oelzweig  und  Hebe  in  den  HSnden ;  Kalydon  (iun.  4), 
pine  Heroine,  ist  durch  den  Eichenkranz  charakterisiert;  der  Phasis 
(iun.  8;  trirfl  am  ganzen  Körper  von  Wasser.  In  Relreff  des  Costüms 
mag  hervorgehoben  werden  das  orientalische  des  Pci  sprköfiicrs  (II  3i\ 
das  phrygische  des  Polo|»s  (I  17.  30.  iun.  9).  Hris  .Tiiiazonenartige  der 
Rhodugune  (Hö),  das  Rltiscfie  des  Dadalns  ^\  16)  und  Theniislokles  (II  31^; 
fla^  liochzeitliclic  der  Hifipodameia  (I  17.  iun.  9\  das  dem  hochzeitlichen 
verwandle  des  Dionysos  (l  15);  das  J.r«;'(lrosülni  licr  A t.dante  (iu ii  1;'>\  tlie 
Sriimückuiig,  wie  zum  Opfer,  der  Euadne  (Ii  3o);  von  Kopfbedeckungen 
und  Kopfschmuck  die  Mitra  des  Amphion  (I  10)  und  des  Mfd.ts  I  *J*2\  die 
Tiara  des  Orpheus  (iun.  6.  11)  und  Ganyuiedcs  (iun.  8),  der  }  m  htcnkranz 
des  Olympos  ''l  2! ,  also  m  dem  Bilde,  wo  F.  die  phryi?isclie  Mütze  ver- 
raiszJ);  von  charakteristischen  Atlribiileu  der  Brodsack  des  Jägers  (II  3), 
der  PHucr  des  Posi  idon  U  17'.  der  Helzweig  der  P.Tlnsfra  (II  32),  die 
LöwenliAul  des  lason  ^lun.  7j,  der  Speer  des  Meleagros  und  das  Schwert 
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des  Peleuü  (iun.  15),  die  priesterliche  Bekränzung  des  Amphiaraos  (I  *27), 

die  heiligen  Binden  der  Kas^andra  (II  ]()\  Solche  und  ähnlich»'  Einyel- 
heileo  können  illein  schon  f!;onniT''n  ,  um  if)  mds  die  Uebcrzru;^ mig  zu 
erwecken,  das/,  l'luluslratos  wirkliche  Kiin<;twerke  vor  Augen  halte  und 
dasz  er  in  seinen  Uesciireibuugcn  weit  mehr,  als  man  es  bei  seinem  Stre- 
ben nach  rheloriflcbem  Pomp  erw«rt«a  sollte,  auf  das  Bedeutsame  sein 
Augenmerk  gerichlel  bitte. 

Wir  belriebliQ  sofort  auch  die  weiteren  Vorwarlie,  die  F.  (S.  7) 
nach  Passow  gegen  Ph.  erhehl:  'Drei  Momente,  beisit  es  weiter^  <;eieB 
hei  der  Schilderung^  eines  (leniäldes  besondere  fiorvor/rüliehpii ,  die  Rich- 
tii^kcit  find  Siclicrheil  der  ZeichnimjLf .  die  Harmonie  der  I  uben  und  die 
sjüiivollr  Schönlieit  der  Anordnung  und  (iruppirunf^.   Aber  um  die  Zeich- 
nung habe  er  sich  gar  nicht  bekümmert,  er  habe  keinen  BcgriflT  davon 
und  ebensowenig  empßnglich  sei  er  für  die  Farbe  und  für  die  EITecte 
des  Liebts  und  des  Sduttens.  «Nur  an  Gold  und  Purpur  lisit  er  es  nicbl 
feblen;  wie  könnte  tueb  einem  Sopbisten  jenwls  eue  Sebilderuag  in 
kostbar  bedOnken?  Das  gante  flbrige  Reich  der  Farben  bebandelt  er  bei- 
nahe als  nicbt  vorbanden  .       Auch  hier  musz  wiederholt  werden,  dasz 
vieles,  was  zu  erfahren  für  uns  sehr  wünsclienswerth  sein  wurde,  für 
Ph.  uiiwesenUirli  war,  ja,  als  ihn  von  der  Hiiiplsache  aMfnkend,  sogar 
störend  gewesen  scm  würde.  Von  Anordnung  und  Gnij)|)icrunf;  schweigt 
aber  nicht  allein  i'iulustratos,  sondern  es  ist  davon  fast  nirgends  m  den 
Beschreibungen  von  Kunstwerken  bei  den  Alten  die  Rede;  selbst  der 
sorgfUtige  P^nsanias,  der  s.  B.  bei  den  delphisdien  Gemllden  des  Poly* 
gnolos  tHe  Aiifeinanderfidge  der  einielnen  Figuren  genau  angibt,  setzt 
doeb  die  Anschauung  des  Ganten  in  der  Weiae  voraus,  dasi  seine  Worte 
erst  Terstflodlich  werden ,  sofern  die  allgemeine  Anordnung  und  Grup- 
pierung richtig  erkannt  ist.  Eben  so  wenig  lieben  die  Alten  detaillierte 
Angahpfi  ül»er  Zeichntini:.  Dasz  aber  Ph.  d;ts  ganze  Reich  der  Farbe  und 
Zeichnung  iieiiiahe  als  niclit  vorhanden  buhandeit  habe,  ist  eine  eben  so 
willkürliche  Behauptung,  wie  diejenige,  <lasz  er  nicht  von  den  Attri- 
buten spreche ,  uml  es  kann  sie  nur  jemand  aufstellen,  der  Ph.  hö  hst 
oberfbdüicb  und  nicbt  im  Zusaromenbaoge  gelesen  bat.  Allerdings  gibt 
er  auch  hier  nicht  elles  und  jedes  DetaH  an;  wo  aber  etwas  als  bedeut* 
sam,  eigentflmlich  oder  als  besonders  meisterbaft  in  der  Bdiandlong  her- 
▼ertritt,  da  fehlt  anfeb  in  der  Beschreibung  eine  Hinweisung  darauf  kei- 
neswegs. Wenn  hierbei  Gold  und  Purpur  eine  grosze  Rolle  apielen«  so 
ist  auch  das  nur  natürlich:  auf  sie  richtet  sich  das  Auge,  weil  «lie  im 
Bilde  am  glHnzendsten  hervortreten,  und  weil  auf  ihtifn  nicht  seifen  der 
malerische  Med  hauptsächlich  beruht  haben  %vtrd.  il  i  ilif:  sind  aber  aiu  h 
weisze  Gewflnder,  Über  die  später  noch  besonders  zu  handeln  ist;  ferner 
aber  finden  wir:  ipuLov  das  Gewand  des  Dädalos  (1  16),  schillernd  bei 
Amphion  (I  10)  und  dem  klemen  Achilleus  (ü  S),  sftwvov  bei  Siyroi 
(iun,  I);  weist  bei  der  Aletheia  und  weist  und  scbwart  bei  Oneiros 
(I  37).  Hervorgehoben  wird  sodann  du  Colorit  des  Mendkens  (I  4),  der 
Fiseber  (l  15),  des  Antlos  (II  Sl  vgl.  SS) ,  der  Pidlstra  (Q  BS),  des  Glau- 
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kos  (II  16),  der  KcDlauriiinen  (II  Fnrbe  i\es  M^'^r^ücr^  (11  4;,  der 

Ri»s>.i'   I  !7  um!  28),  der  OplbÄumc  ^il     ,        Schldiiiicu    luii.      :  iWr 
<jlaiiz  der  WallVn  der  Allu'iit'  II  27),  des  Euryjiyios  ^luii.  lü,,  das  .Mai  umm  - 
l>ild  der  UUe;i      12}^  das  clfcalMiiiierne  der  Aphrodite  uud  die  glüuzciiden 
Sleine  an  seiner  Basis  (U  ]].  UiiuicliLUdi  der  Zeichmuig  will  ich  hkr 
»och  nicht  anfahren,  wis  w  GhirakteritUk  der  ejaielnen  Figuren,  nn- 
menllich  nackter  Jdnglingsgestalten,  Aber  die  Proportionen  «n4  eiBnnl-- 
Btti  FeriDCii  der  Körper  beiucrkt  wird;  gani  specicll  aber  geiit  die  Zeich- 
nung an:  die  Verkürzung  der  Finger  des  Amphion  (i  10),  dea  Schihles 
der  Bhodogune  (U  5);  kunstvolle  Zeichnung  mit  einer  ri^entümlichen 
Brec^nni^'  des  Lichtes  verbunden,  linden  wir  an  doui  tj^ncigtcu  Kopfr 
des  kuiiios  (I       an  der  Hand  des  Narkissos  (1  20} ,  zwi^i  Ii-  n  don  ii  Fin- 
ger die  Lichtstiaieu  euilallt'u;  nnd  oben  so  wird  die  i)e.s(jiitk'ri'  iiciiaiwi- 
lung  von  Licht  uud  Schalten  au  der  Figur  des  Alias  ^11  20;  und  der  Va- 
Ustra  (U  32)  hervorgehoben.  Anf  kOoaUenaohes  Baffiaeoient  deuten  dar 
Kranz  des  Komos  (1  2),  die  ThnnBache  (1 13),  das  Spiegclfaäd  de*  O^jm- 
poa  (1 31),  der  SUuh  an  den  Aoaaen  des  Anphiaraos  und  Aeeles  (I S7. 
iun.  JIn  das  durchscheinende  Gewand  der  Kritbeis  (H  8),  das  glänzende 
ilaar  der  llhodogune  (11  5),  die  feuchten  Nymphen  (II  II.  12),  das  feuchte 
Haar  und  der  Reflex  vom  Gewände  der  Galateia  (II  18);  und  pn<l)ir!i  Ge- 
sellt sich  hierzu  die  nicht  kleine  Zaid  von  ^aclilHtüiken  und  Sccneu  mit 
auszergewüluiiicher  Beleuchtung,  ul)er  weiche  später  ausführhciier  ni 
baadeiu  i»L 

*Koch  achUmner  Obrigens*  Ohrt  F.  (S.  8)  im  Anschhisi  an  PnMow 
fort  *  als  die  Unterlassungssflnden  seien  die  BegefaungasOnden.  Phüoeli»' 

tna  nehme  vor  allem  auf  den  ethischen  und  pathetischen  Ausdruch  dar 

Figuren  Rücksicht,  aber  ohne  je  einzelne  sinnvolle  Zdge  anzugeben,  wo- 
durch der  Alfect  ausgedrückt  sei.  «Nio  aber  wird  nns  ein  Gesicht,  das 
wir  nicht  gesehen  haben.,  dadunli  vi'ianscliauliclil,  i\;r^r  uns  die  Leiden- 
schaft genannt  wint,  die  es  ^rrad»'  iMdicnscIil  odi-r  »iie  Hübe,  die  sie  er- 
reit  lii  liat.v  .  Es  lie.sze  sich  uol  die  Gegenfiaj.;!'  aufstellen  ,  wie  wtMi 
denn  die  Beschreibungen  heutiger  Kun£t.schriftsteUer  den  liier  aufgei»tell- 
ten  Forderungen  genügen.  Nehmen  wir  einmal  au,  der  vaticaiiadbt 
Apollo  und  der  Heraklestorso  seien  nicht  mehr  vorhanden  und  din  so 
herAhmten  Schilderungea  Winckdipaons  daa  eiuiige,  was  wir  tber  sie 
hesBssen,  weldieu  BegrilT  wurden  wir  uns  danach  von  diesen  Werken 
zu  machen  vcrinögen?  Wir  besitzen  kaum  von  den  plastisclien  GöUer» 
idealen,  welche  doch  die  am  festesten  ,'M!si^r,>p,.'j^,i(^fj  Formen  haben,  so 
genaue  Analysen,  das/,  uns  das  Ideal  dadurch  wirklich  '  vt'rans(  liauücht* 
wiirdp.  Von  Ph.  aitt  i'  dürfen  wir  solche  fornndle  Anaivscn  j^ar  xirhi 
furtlern.  Von  t>eineni  SlaiHipuakle  aus  ist  er  durchaus  lui  Hecht,  wetiu 
er  ^vor  allem  auf  den  ethischen  und  pathetischen  i^isdruck  der  Figuren 
ROcksicht  nimmt'.  Häufig  genug  aber  sind  seine  Andeutungen  und  ile> 
seiefannngen  so  gewkblt,  dasi  sie  auf  die  Formen  ainen  bestimmMo 
Schlusz  erlauIxMi.  Daimt  soU  Pli.  keineswegs  als  ein  Huslcr  hingeslnUl, 
und  es  soU  lucbl  geleugnet  werden,  dass  manche  AusdHIcke  durch  Allere 
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und  fast  lypische  Wiederholung  auf  dMn MiDgd  «i  tieferem  KiBgehM 
hndeuten.  Doch  auch  hier  wird  unser  IVteil  milder  ausfallen,  wenn  wir 
«eine  Worle  sorgfaltif,'i'r  prüfen  und  nanienUich  auf  dii;  verschictionen 
CofTil>inr»Honon  seiner  Tim  ininologlc  in  grdsierem  ZiiHammeuhange  adtlen. 
Wir  sU'ilf.n  i'migi'  Beispiele  zusammen:  der  Komos  (I  2)  ist  analog  xul 
ovnm  i'(pTißog,  Menökeus  (1  4)  ein  ftuf^ceKtov  ov  i£t;xoy,  ovÖ^  ix  t(fV(pfjg, 
akk'  tv^fvxov  xad  nalalatgag  tcviov,  Hyakiulhos  (I  24)  ein  Aaxcavixov 

ßgoffow  wttyn^v  i^  sacl  viyv  «Kpav       ivtm»  vsex^mtimov,  dia 

Jflger  [1  28}  6  fiev  naXaiatgag  u  huiiiXot      nQWSaTCW,  6  dh  ;i;aptT0^, 
6  dk  aaniofiov.  xov  Öh  «vaxtxv(piva$  ^^tig  ix.  ßißÜov  vgl.  auch 
lason  und  Meleagros  (iun.  7  ii.  15).  Khen  so  wird  der  geislig^e  Ausdruck 
iiTitpr«;chiedcn:  das  LieLesverlangen  des  Narkis<?o<»  ^1  2i  .  die  \>rsf  !i5tnl- 
heil  des  Hyakinthos  ^iun  \4) .  die  poelifsche  f'o-ci^trniii^^  l'  s  Mi  pl/cus 
(iun.6),  die  Anliiierksauilu  il  des  Ulyuipos  (l  21);  ^odami       LiJgeduld  des 
Pyrrhos  (mn.  J),  der  von  L'el>erhclmn^'  enlferute  Mul  des  lasun  (iuo.  7 
vgl.  11),  dlA  Zttveniebt  des  Pdops  (I  30  vgl.  |7  ii.  im.  9),  die  LiebM* 
idkwlmem  des  Bakdios  (I  15),  der  iwisdieB  Unwillen  und  Lecfaea 
aofawiiikende  Ansdniek  des  Apollon  (1 36).  Alle  dieee  Beispiele  sind  ab> 
sielitUch  aus  einer  Gattung ,  den  Charakteren  blühender  JünglingsgeslftI« 
'   ten  gewählt ,  die  z.  B.  in  den  ponipejani sehen  Gemälden  oft  so  nahe  un- 
ter einander  verwandt  erscheinen,  Tiasz  sie  ohne  bestimmte  Handlung 
schwer  oder  par  nicht*unterschieden  werden  könnpn.   Dürfen  wir  nun 
wol  sagen,  dasz  bei  Ph.  *diese  Fig'uren  sich  so  ähnlich  sehen,  wie  ein 
Auge  dem  aadem'  (F.  S.  200)?  Wii-  köiiuen  aber  auch  jede  andere  Giasse 
von  Kgorea  hennielien,  so  lavMerst  die  f^euctt:  die  von  widei^ 
Mtftriidier  Liebe  ergriffene  Pasiphae  (1 16),  die  nicht  mehr  Jugendliebe 
Ghorfttbreiin  (II  1%  die  slolse  Ehedogune  (II  6),  die  vom  bficbsten  Seelen- 
schmerz übermannte  Kassandra  (11  40),  die  ihre  Klage  zurückhaltende 
Anligone  (II  30),  die  mit  hehlenhafter  Fesligkeil  sich  selbst  den  Tod 
gel>ende  Panlhia  (II  9),  die  f^eschunlckt  zum  Tode  wie  zu  einem  Opfer 
gehende  Euadne  (II  29),  «lie  f;ynjnaslische  Geslalt  der  Palästra  [II  3"il  die 
Jägcrin  Atalante  (iun.  15),  die  düslere  Medeia  (iun.  7  n.  11).  Soli  st  nif 
die  Gefahr  hin  zu  ermüden  mag  noch  eine  Reihe  von  Charakterzügea  an 
männlichen  Gestalten  aufgezälill  werden :  der  sinnende  BUek  des  Aesopee 
(I  3),  die  Befaiigeolieil  des  Sopiiokles  (iun.  18),  die  wegen  der  Sprache 
■fl  einer  gewissen  Befangenheit  genusehte  Znveniebt  des  ThenistoUes 
(n  81),  das  Gutmütige  und  doch  schon  Mutige  im  kleinen  Achilleus  (0  2), 
der  Seberblick  des  Auipluaraos  (I  27),  der  liechmut  des  Aias  (II  13),  die 
Gefräszifjkeit  und  Gulnulligkeil .  und  dann  wieder  der  Wahnfjinn  des  He- 
rakies 1^11  23  u.  "24);  die  verschiedene  r}i;ir:i!<!ri istih  der  Satyrn  (I  20.  22. 
tun.  2),  des  Fan  (II  II  n.  121.  die  liaurisehc  desiall  des  Theiodamas 
(II  23),  die  typischen  ücsichtur  der  AcUdopen  (I  29)  und  Eunuchen  ;il  31), 
das  scJdäfrig  blöde  Gesiebt  des  Midas  (122),  die  Ruhheil  des  messet^ 
soUeifenden  Skythen  (iun.  S),  endKeh  die  Unfeseblachtheit  des  Phlegyas 
und  Antios  (U  19  u.  Sl). 

INese  Znsanmenstellmigen  machen,  wie  gesagt,  keinen  Anepmch 
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auf  VoUfUndigkeit.  Wenn  nun  aber  F.  (S.  8)  sagt:  in  Passows  BeoHr- 
kungen  lasse  sich  ein  richtiges  kflnsllerisohes  Gefühl  nichl  vorkonnen; 
'sie  geben  keinen  Beweis,  aber  erw<>rktMi  doch  dw  Prasmnpliuii ,  ilasz 
es  sich  gar  nicht  um  wirkliche  Bilder  handle',  so  wird  wenigst(»ii.s  die 
* Präsuüipiiuii '  jetzt  gerade  die  umgekehrte  sein;  wir  sehen  dasz  unter 
all  dem  rhetorischen  Flimmer,  der  den  Leser  bei  flüchtiger  l^Lrachtimg 
io  leicht  verwirrt  und  «bflAitt,  eio  bedeutender  Kern  paiitifvr  Augahes 
venteckt  ist,  Angaben  die  hftufig  genug  aich  deutlich  alt  aus  uinuttfll- 
barer  Ansdiauung  der  Kunativerke  herObergenonunen  lu  erkennea  gAm, 


'Aber'  —  erwidert  F.  —  *es  Hnden  "sich  unter  diesen  Angaben  ein- 
zelne, die  dem  (iebrauche  der  eriialtcnen  Kunstdenkmiiler  wi(lers{»r('chen 
und  gerade  dadurch  den  Beweis  liefern ,  dasz  sie  nicht  aus  wirkliciier 
Anscliauung ,  sondern  uu::»  Üiclitern  und  ^chnitstellern  geschöpft  sind.* 
Wir  haben  daher  die  von  F.  erfaebenm  Eiiiwflrfe  im  einiehMn  lu  wider- 
legen, faidem  wir  dabei  luerit  von  dem  mehr  Aeuaierlieben,  von  Gostte 
nnd  Attributen«  aodann  von  Charakter  und  Auadruck  handeln,  ohao  in* 
dessen  wegen  der  Manigfaltigkeit  des  Stoffes  flberaU  eine  atnaig  ojstn» 
matiscbe  Ordnung  einzulinlten. 

Von  den  Windeln  lic^  Herakles  und  den  Lumpen  des  Philnktetes, 
die  F.  im  ersten  Ahsthnitl  h«'spricht,  ist  bereits  fniher  gehandeil  wor- 
den; im  zweiten  (S.  141)  beschäftigt  ihn  zunadini  «lie  Figur  des  Drulalo* 
(1  16),  welcher  axriKi^ei  .  .  x6  <yj[»]ft«'  g>aiov  yuQ  Xffißm'a  rovxov  a^- 
nixtctti,  n^oayiyffUfiiUvtig  avx^  Kai  uvwtodijattts,  *Musz  niclil  eine 
solche  Tiracht  an  dem  Handwerker  Didatus  im  höchsten  Grade  auftlleul 
Mao  sehe  die  vlel«i  Darstellnngen  von  Zhnnerieuten  und  SchmiodcB 
durch,  den  Bau  der  Argo,  die  Arbeiten  des  Hephäslos,  des  Epeioa,  des 
Dädalus,  man  wird  immer  finden,  dasz  der  Werkmeister  die  Tracht  des 
Handwerkers,  den  Chiton,  der  die  rechte  Schulter  frei  läszt,  einzela 
aiich  einen  hlos/.en  Schurz  um  den  Leib  trSgt.'   Ohne  den  liber  das  Meer 
üiegenden  Dädalos  iu  langem  Gewände  (Miliin  Gal.  mylh.  ?S1       489  in 
Anschlag  zu  bringen,  vermag  ich  F.  wenigstens  noch  enien  Dadalos  m 
langem  Maulei  uaciuuweiseu ,  in  der  Scene  wo  er  dem  Ikaros  die  Flügel 
anlegt,  auf  einem  Vasenbilde  ^ua.  horb.  XID  t.  57.  68).  Doch  will  ich 
von  diesem  Bilde  fttr  die  Beurteilung  der  vorliegenden  Frage  keineswegs 
Gehnnch  machen,  aondem  glaube  allerdhigs,  dass  der  Dldalos  des  Ph. 
zu  der  Kategorie  der  von  F.  erw  ahnten  Handwerkerdarstellungen  gehört 
Zner<;(  nun  stimmt  wenigstens  die  Farbe  mit  den  Wandgemälden  bei  7^lm 
II  60,  l  =  R.  Rorhette  Peinl.  de  Pomp«^  pl  i:^  und  Avelüno  Bull.  nap. 
IV  S.  92,  was  schon  ein  gunstiges  Vorurteil  für  Pli  erweckt.  Sodami 
ist  zuzugeben ,  dasz  xQißav  allerdings  gewöhnlicli  •  int-  Art  Mantel  be- 
leichuel;  aber  ist  dies  durchaus  nothweudig,  namenilich  bei  späteren 
Scbriftstellem?  Wenigstens  Hegt  diese  Bedeutung  nicht  iu  dem  ursprüng- 
lichen Sinne  des  Wortes ,  das  ein  abgesehabtes  und  deshalb  dOrfttges  Ge- 
wand beseichnet,  wie  es  besonders  die  Bhilosophen  trugen.  Ein  anderes 
Attribut  gewisser  Philosophen  war  die  «i}^«,  der  Brodsack;  und 
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ßoiP  und  jrij^a  werden  deshalb  mehrfach  zusammen  genannt:  Philoslr. 
yft.  Apoll.  VI  11  S.  249.  Plul.  de  vit  aere  al.  S.  831 Diog.  Laerl.  VI  6, 
13.  22.  77.  Wie  Yertrigt  sich  denn  dieser  Sack  mit  einem  ungegurteten 
Httitel?  In  den  Honnmentcn  pflegt  er  über  einen  kurzen  Rock,  dem  der 
Handwerker  entsprechend ,  gehängt  zu  sein ,  namentlich  bei  Jigern  und 
Hirten.  Dieser  Sock  arlmr,  die  i^<a^g,  ist  nach  PoUtix  VD  47  nal 
tfligyitt  nal  T^txmv  hggofiac%tt^  nnd  nach  Hesychios  I  S.  1301  ^x^viv 

im  to  tcivyvc^tj  iflauf^p  ih  8vt  vi  fhsgov  (iSQog  ißiXXeto,  Eine  &hn- 
Kche  VoratettuDg  aber  mflssen  wir  uns  vom  tgSßnp  machen,  wenn  es 
bei  Diog.  Laert.  V1 13  von  Antisthenes  heisst:  ngmog  idinXmCt  top  x^ft- 
ßmmiud  fM>vfl9  avt^  ixQrjtOj  vorher  aber:  ^ftoyivit  xttmva  ahwvt$ 
mv^tn  itifoohaie  ^oi^iaxwv*  und  eben  so  wenn  Aelianos  V.  H.  IX  34  von 
Lakedimoniem  hß  i^co^lai  tpavlui^  %al  (vn^atg  spricht,  während  für 
sie  sonst  gerade  der  xfftßtav  charakteristisch  ist,  den  nachiier  die  Xorxo- 
wifimis  ui  Athen  zu  Ehren  brachten  (vgl.  Hermann  gr.  Privatait.  %  31, 
IS — 16).  Wenn  es  hiernach  scheint,  dasz  der  tglßcov  je  nach  den  Um- 
atiaden  als  Mantel  und  als  Rock.(xiTiov}  dienen  konnte,  und  dasz  ebenso 
im  Sprachgebranch  vQlßmv  und  ifofi/i;  von  demselben  KleidungsslQck 
gebraucht  werden,  so  werden  wir  wol  an  den  Worten  des  Ph.  nicht 
weiter  Anatosz  zu  nehmen  brauchen. 

Im  Bdde  der  kalydonischen  Ebeijagd  (iun.  16)  gibt  F.  (S.  144)  für 
die  Figur  der  Atalante  die  Kemtaiiscenx  eines  wirklich  gesehenen  Kunst- 
werks attenfalls  zu.  %sto  auSallender  aber  mi  der  Meleager.  Der  Rhe- 
tor  beschreibt  zuerst  in  deir  ausCiOhrlichsten  Weise  alle  Kürperlhelle  des- 
selben, so  dasz  man  glaubt,  er  sei  nackt  vorgestellt,  aber  dann  erfahren 
wir,  dasz  er  Chiton  und  Chlamys  trugl  Er  weicht  darin,  wenn  Ich 
nicht  irre,  von  allen  Darstellungen  des  Meleager  als  Siegers  über  den 
Eber  ab;  schon  in  dem  alloston  Vasenstil  ist  Meleager  nackt  dargestellt, 
SO  wie  es  allein  schickilcii  isi.'  Es  scheint  nölhig,  für  F.  zun.lchst  zu 
bemerken,  dasz  auch  durdi  das  Gewand,  namentlich  ein  leichtes  und 
kurzes,  wie  dieser  Chiton  oifenhar  war,  die  Formen  des  Knrpcrs  deutlich 
siclilhar  erscheinen  konnten.  Die  Behauptung  aber,  dasz  Meleagrns  gar 
nicht  bekleidet  dargestellt  sein  dürfe,  will  ich  nicht  durch  ein  erst  kürz- 
lich genauer  bekannt  gewordenes  Kunstwerk  widerlegen,  ein  Mosaik  aus 
Halikamass,  auf  dem  Meleagros  —  auffallend  genug  zu  Pferde  einen  Lö- 
wen und  Lcopanlen  ja^rnd  -  mit  weis/  und  gnln  gestreiftem  Chiton, 
und  blauer  Chlamys  bekleidet  erscheint  (Bull.  d.  Inst.  1860  S.  105).  Da- 
gegen wird  F.  unbedingt  zugebeu  mOssen,  dasz  Cliiton  und  Chlamys  ge- 
wöhnliche Jagertracht  sind,  und  dasz  in  Darstellungen  des  Meleagros, 
des  Adonis,  des  Hippolytos  nirht  seilen  ein  Teil  der  GeHUirten  diese 
Kleidung  haben.  Weiter  aber  fällt  hier  eine  Betrachtung  allgemeinerer 
Art  ins  Gewicht.  Wenn  die  Sculptur  in  den  eben  genannten  Jagdscenen 
die  Haupthelden  hervorheben  will,  so  wird  sie  dic^s  allerdings  am  besten 
durch  die  Nacktheit  derselben  errciclion.  Anders  verhält  es  sich  mit  der 
Malerei:  hier  beruht  das  Effectvolte  nicht  blosz  auf  der  Form,  sondern 
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flbM  so  tehr  auf  der  Farbe.  Sie  wird  hinig  danaeb  aCrebea,  die  tta- 

lAnigkeil  des  meeichlicheii  Körpen  la  brechen,  ind  oebt  alto  tos  ieil> 

weieer  Bekleidung  den  grAsten  NuUea.  Um  aber  das  Auge  auf  die  Haupt- 
figuren zu  lenken ,  wird  sie  sich  gern  heller  und  gUnzcnder  Farben  be- 
dienen, umi  ehon  dämm  hat  Molc.ierns  oinon  weiszen  Chilon  und  eine 
scharlachrotho  Clilamys,  während  tltT  di'iii  Mcleagros  schon  etwas  unler- 
geordnete  Peleus  niil  dem  dunklenMi  Purpur  hekicidcl  ist.   Darum  (indon 
wir  bei  Pyrrhos  (iun.  1}  wiederuiu  den  weiszeu  Chiluu  und  die  i'urpur- 
eUamyi,  bei  laaon  (tan.  7)  den  weilten  Chiton,  und  daran  reüet  der 
anagOMiebneUte  unler  den  Agern  (I  98)  aof  weisseni  Roaae  nnd  ist  racb 
beUeideL      Da  F.  aieb  auch  anf  die  Vaan  berafk,  ao  nag  darmf  Un- 
gewiesen  werden,  dasz  mit  der  Sculptnr  am  meisten  der  voUendele  Va- 
senstil parallel  läuft.  Der  Utero  seUieszt  sich  teils  mehr  an  die  Sitte  dos 
Lebens  an,  teils  kann  or  rin  frowisses  Gefallen  an  der  Farbe  nicht  ver- 
leugnen :  so  linden  wir  Herakles  meist  mit  dem  Chiton  unter  der  Löwen- 
haut, so  Thcseus  mit  Chiton  (Miliin  C.  ni.  131,490.  Mon.  d.  Inst.  VI  l.  lj\ 
ebenso  Perseus  (Cal.  Campaua  scr.  II  n.  25) ,  und  endlich  Meleagros  mit 
Chiton  neben  einer  langbekleidelen  Atalanle  (ebd.  n.  34).  Fflr  die  Scuip- 
tnr  Uhinen  dar  Persens  aof  einer  selinnntiscben  Hetopo  und  die  ähar* 
tAnlicben  Terraeotten  ant  Ferseos  und  Bellerophon  (Millingen-ane.  yasd. 
non.  II  3.  3)  zur  Vei^leichung  dienen.  Auf  die  Vasen  von  splterem 
namentlicfa  die  groszgriechischen,  bat  ofTenbar  die  cigentUebe  Malerei 
adion  einen  bedeoteaden  Einflusz  ausgeübt,  und  es  ist  also  eine  Bestäti- 
gung der  oben  aufgestellten  Theorie,  wenn  wir  dort  häufiger  reichge- 
Kchmückten  (jewandern  begegnen,  wo  der  vollendete  Stil  die  Nacktheit 
vurzielit:  z.  B.  auf  der  berliner  Kadmosvasc  und  auf  der  Vase  des  Meidias. 
Namculiicb  aber  mag  noch  das  farbige  Ihld  augefQhrl  werden,  auf  dem 
BaUaropbon  anf  weisslicben  Boaae  nrit  dnnkebrotbon  Gbiton  nnd  gelbn 
GUanys  orsebeint  (Inghirani  vssi  litt  1  3). 

• 

An  das  Bild  des  Meleagros  knOpfl  F.  einen  Eiettrs  Aber  Nacktheit 

und  Bekleidung  in  der  griechischen  Kunst  an  (V,  S.  230 — ^239).  Auf  den- 
selben im  einzelnen  einzugehen  li(';,'t  natürlich  unserer  jetzigen  Aufgabe 
fem,  zumal  irii  ^'l.iuhe.  dasz  Themata,  wie  dieses  und  andere  von  F.  in 
den  Exciirsen  nlifrehaudelle,  sich  nicht  so  kurz  und  leichthin  ahmachou 
lassen,  wie  es  von  ihm  geschehen  ist.  Denn  hei  etwas  genauerem  Studium 
würde  er  nicht  Behauptungen  wie  die  folgende  haben  aufstellen  könnon. 
^Natflriicb  einen  Diebler  oder  Philosophen  naekt  darsosteUen,  wlro  ein 
Unsinn,  denn  (iOr  die  Uee  solcher  Darstellnngen  bt  die  Naekthail  nMM 
allein  nicht  wesentliefa,  sondern  sogar  sehr  störend.*  (S.  234)  Nackt  sind 
aber  der  Aesopos  und  der  Diogenes  in  Villa  Albani,  und  als  nadU,  da 
die  schmale  Chlamys  doch  kaum  in  Anschlag  zu  bringen  ist,  kann  aucb 
der  sogenannte  TyrlSos  der  Villa  Borghese  bezeichnet  werden  (Braun  R 
und  Mus.  Roms  S.  549.  672.  674).  Mir  mag  es  nur  geslaltoi  seni  mich 
gegen  eine  Bemerkung  F.s  (S  'i.W  Note)  zu  vertheidigen :  'Dem  Polvirnol 
bitte  flhrigens  Brunn  II  p.  '16  iiichl  eine  halbnackte  Pulyiena  zutrauen 
aoUen,  inde»  er  du  auf  Polyklet  lautende  Epigrann  des  Poiliasiis  .  . 
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tnf  die  Mftmui  «las  Polygoot  beiog.  Er  bitte  sieb  tuel^  wet  an  Enrif». 
Hee.  656  IT.  eriiinern  köimeB,  mit  welchei  Versen  das  Epigramm  und 

somit  das  beschriebene  Bild  übereinsliinmen.  Also  kann  auch  der  Zeit 
n;ich  (Wis  in  dem  Epigramm  beschriebene  Bild  nirltl  djs  pulygnotische 
sein  *  nie  Rozcichnung  halbnackt  ist  hier  durchaus  unpassend  gewählt 
Pulf xeua ,  im  Begriff  jreopferl  zu  wcnlrn ,  hat  den  Peplos  nach  Euripides 
bis  tum  N;if>pl  zerrissen,  um  dem  üplcrer  die  Rrusl  damubielen.  Pollia- 
iius  uud  Euripidt'ä  aber  heben  besonders  hervor,  wie  sie  gerade  m  dieser 
Lege  die  fflkiitigkeii  gewahrt  Eise  aolehc  DimteHuaf  mm  dem  Poly 
gnutos  absusprecbeif  wllirsiid  decfa  Pfaeidias  gan  im  nadilier  in 
PartbeMDSgis^i  eine  so  gut  wie  roUig  nackte  Franengeslalt  bildete,  Hegt 
aiebt  der  geringste  Grund  vor.  Ücbrigens  slöszt  die  Euripideiscbe  Stelle 
meine  Annahme  keineswegs  um,  sondern  scbeinl  sie  vielmehr  zu  besti- 
tigen.  Wenn  wir  bedenken,  ihsr  Euripidef^  in  «meiner  Jufrond  selbst  Maler 
gewesen  sem  soll,  dasz  sich  in  seinem  Ion  ;i.inz  bestimmte  Hinweisun^'cn 
auf  den  riiebeiscbmuck  und  die  Melopen  des  eben  vulieudetcn  delphischen 
Tempels  liinleu  (Welcker  a.  f).  I  S.  Itiö  fl*.),  so  liegt  die  Annahme  sehr 
nahe,  dasz  er  bei  seiner  Schilderung  der  Polyxena  gerade  das  Polygno* 
tische,  in  Athen  allgemein  bekannte  Bild  im  Auge  hatte  nnd  whr  deshalb 
nns  daaselbe  nach  seinen  Worten  in  der  Phantasie  erginsen  dOrfen. 

An  dem  Bilde  des  Anipliinraos  I  '27)  li:iben  uns  Tlinde  und  Loiiier* 
kruni.  schon  früker  heschäfligt;  F.  lindet  aber  (S.  146  fT.)  noch  mehr 
daran  auszusetzen:  die  Rüstung,  das  Zweigespann,  das  Kehlen  des  VVa- 
genlenkers.  Zur  Vergleichung  bieten  sicli  uns  nur  wenige  Monumenle 
dar:  ein  griechisches,  ein  etruscisches ,  ein  römisches  Relief  und  eine 
Unu^szzeiclmuug  (Overbeck  Gall.  VI  6 — 9)'  Hütte  nun  F.  darauf  geacli- 
Isl  dass  sich  die  ai^eblidien  Fehler  niclit  etwa  da  und  dort,  senden 
alle  drei  ansamroen  auf  dem  äinen  rfimisehen  ilelief  wiederfinden,  so 
.  würde  ihm  doch  wenigstens  ein  Zweifel  aufgestiegen  sein,  ob  es  sich 
«  denn  bei  Pfa.  um  Fehler  und  nicht  etwa  >im  eine  von  dem  griechischen 
Rclier  abwciehendc  Auflassung  handle«  Prüfen  wir  jetzt  das  einzelne: 
^Üeni  g(;rästet  hinunterfahrenden  Amphiaraus  ist  allerding!^  ein  sp<1tes 
rfimisches  Relief  zu  ver£^lei<ben;  die  Sitte  der  grtechischen  Kunst  lernt 
man  aus  einem  Relief  \*in^  Oropns  tind  aus  einem  Monochrom  von  Ii(T- 
kulanum:  beide  slelleii  den  Amphiaraus  nackt  dar.'  Relief  und  Moiiociu  um 
kdonen  fftr  ein  GenlMe  nicht  onbedingi  beweisend  eein,  nnd  «bcnso 
wenig  ist  das  WHnisebe  Relief  mbedingt  abniweisen:  wem  auf  dem 
iMeren  fast  alle  Obrigen  Helden  nackt  gebildet  sind,  so  Ifaxt  sich  für 
die  Rüstung  des  Amphiaraos  vielmehr  eine  bestimmte  Absicht  voraoK 
setzen.  Wo  aber  so  wenige  Vergleichnngen  für  eine  bestimmte  Smie 
vorliegen,  da  dürfen  wir  wo!  fragen,  wie  der  Held  anderwärts  darge- 
stellt »''t.  Da  finden  wir  ihn  nun  (um  von  den  sehwar/figurigeii  Vasen 
abzusehenl  auf  Ueren  Vasen  im  (legensatz  zu  den  Sculplnreii  bärtig, 
auf  eiuer  ^üveriieck  IV  2)  allerdings  nw  mit  der  (.iilatiivs,  «iagegeu  in 
den  Abschtedssceneu  (IV  1  u.  Bull.  nap.  n.  s.  III  t.  b)^  auf  der  Archemo- 
rosvase (Overbeck  IV  3),  so  wie  aif  der  von  mnr  ebenMki  aof  Arohemoroa 
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bezogenen  Vase  des  Lesimos  (XXVin  1)  mit  dem  Hämisch  «ngeUnn.  Wir 
sehen  also,  dass  wir  in  solchen  Dingen,  wo  der  Mythos  akhl  einen  he* 
slimmten  Zwang  ausflbt,  der  Freiheit  des  Kfinsüers  nicht  sti  enge  Sdiran- 
hen  siehen  dflrfen.  —  Aus  demselben  Grande  wird  aber  auch  der  sweite 
Vorwurf  ahtuweisen  sein.  *Arophiaraus  fUirt  auf  einem  Zweigespann, 
denn,  sagt  der  Bhetor,  in  der  heroischen  Zeit  war  das  Viei^ge^kann  noch 
nicht  (Iblich.  Hier  bringt  die  Belesenheit  den  Philostratus  in  Fall,  denn 
die  Kunst  weicht  hier  ab  von  der  Poesie,  sie  llstt  die  Heroen  auf  Vier^ 
gespannen  fahren.*  Ob  die  gelehrte  Notiz  richtig  oder  falsch  ist,  hranolU 
uns  hier  nicht  su  kfimmetn;  das  Zweigespann  findet  sich  aber  erstens 
auf  dem  römischen  Relief,  wo  es  F.  allerdings  durch  Hinweisung  auf 
einen  der  rohesten  und  sp&testen  Oenomaossarfcophage  aus  Raumnotii 
erUtren  wilL  Allein  es  ist  einesteils  nicht  so  roh,  um  ohue  weiteree 
die  Annahme  einer  Auslassung  tu  rechtfertigen,  und  andernteiis  verlangt 
die  Darstellung  eines  Viergespanns  kaum  mehr  Raum  als  ein  Zweigespann. 
Sodann  aber  ist  die  Anwendung  des  Yiergespahns  keineswegs  'eine  so 
allgemeine  Sitte',  dasz  sie  nicht  aucli  Ausnahmen  gestattete:  dahin  ge- 
hören namentlich  die  Zweigespanne  des  Pelops  und  Oenomaos  auf  der 
Archemorosvase,  und  indirect  das  Bild,  auf  dem  Odysseus  die  zwei 
Rosse  des  Rhesos  entführt  (Overheck  XVII  5).  Auch  der  Wagen  des 
Herakles  beim  Kampfe  mit  Nesses  (Mus.  borb.  VI  a6)  ist  mit  zwei  Pferden 
bespannt. 

Für  die  Ahwoseiiheil  des  Wagenlenkers,  der  Obrigens  In  dem  römi- 
schen Relief  gleicliraUs  fehlt,  ist  allerdings  ein  ganz  hestinunter  Grund 
schwer  anzugeben.  Doch  ist  er  keineswegs  so  unentbehrlich,  wie  F.  es' 
darstellt,  sofern  wir  nur  die  Grundidee  des  ganten  Bildes  schärfer  ins 
Auge  fassen.  Die  Sceneria  und  die  Nebenfiguren,  namentlich  Aletheia 
und  Oneiros,  weisen  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  dasz  es  dem  Künstler 
weniger  darum  zu  Ihun  war,  das  Factum  des  Niederganges  mit  seinen 
Nchcnumsiändcn  zu  schildern,  als  den  Amphiaraos  in  seiner  Bedeutung 
als  Urnkf»!f,'oü  oder  Heros  iiinziistellen :  nicht  sowol  sein  Tod  als  seine 
Verklai  11!)^^  ist  da«  Thema  des  Bildes,  uinl  hierbei  ist  die  Gegenwart  des 
Wagenlenkers  wenigstens  nicht  geboten,  da  ja  Götter  nnd  göttliche  We- 
sen die  Zügel  ihrer  Gespanne  in  der  Regel  selbst  ffihren  Mit  flieser  Auf- 
fassimjr  stiinnil  es  vorlrelTlich,  dasz  Ainj)hiar40s  olmn  Ilclni,  mit  Lurber 
und  Binde  geschmflckf  ist  inttl  heilig  und  seherisch  blickt,  weil  auf  diese 
Wei'^e  sein  Tod  wie  ein  freiwilliger  Opfert  od  orscheinl  (avidg  fi^v  tu- 
qpakfiv  AnoXXcavi).  'Wie  i!Tin,i(ü?lich!'  ruli  F.  aus;  *denn  welcher 
Mensch  bebte  nicht,  wenn  die  Erde  sich  vor  ihm  auflhut!  Was  nienscli- 
üch  wahr  ist.  das  7.p']<^[  jenes  griecliis!  Iic  Relief.'  Dort  nemlich,  su  be- 
hauptet er.  sinke  der  Kopf  auf  die  Brust  herab,  der  Körpri  bebe  zurück, 
und  die  L  inze  Gestalt  scheine  kraftlos  xusammenzubrechcu.  Allerdmgü 
hat  auch  Welcker  1).  II  S.  177  die  Stellung  des  Amphiaraos  in  ähn- 
licher Weise  aufgcfaszl;  allein  eine  Ileilie  von  Vasenbildern  I'z.  B.  Millin 
G.  m.  123.  46*2.  IM.  497)  belelirt  uns,  dasz  wir  in  ihr  nui-  ilir  ^.^cwnlin- 
lichc  Siel  In  11^'  lies  ctJtoiktirjg  zu  erkennen  berechtigt  sind,  (le^nn  Phi- 
lustralos  also  beweist  sie  nichts;  und  wir  werden  an  dem  beherbltck 


Dlgitized  by  Google 


gegen  K.  Friedericbs  v«rthei<ligt 


205 


«leB  Anphiaraos  so  wenig  anslonen  wie  x.  B.  an  einiai  H.  Gurtuia,  der 
«ich  iBulvoU  in  4eo  Schluiul  stflnt. 

Kino  andere  Bomerkiitig  über  (lissrlln»  Rilt!  föhrt  uns  auf  das  r»cl)iet 
der  Farbe.  Von  di-n  ßctkcazat  m  Ik  u  doiii  Jüngling  Oropos  s;igi  nemlich 
F.  (S.  UHV  M'ebrigens  verslelie  icli  niciil,  wie  die  «hlaulicUen  Weiber* 
(ykavKa  yvvaut)  zu  denken  sind.  Das  Meer  ist  allerdings  bläulich,  wenn 
aber  der  Rbetor  das  Epitheton  des  Ifeeree  auf  die  Meerweiber  Oberträgt, 
fo  kann  man  nicht  anders  glauben,  als  dass  Ihre  Hautfarbe  der  des  Mee- 
res glJeh.*  Und  warum  nieht?  NatOrlich  nicht  In  grob  materieller  Weise, 
sondern  so  dast  durch  die  game  Haltong  des  Colorits  der  Ein  lriK  k  der 
>leerfarbe  hervorgerufen  wurde,  nemlich  teils  durch  passende  Wahl  der 
(Jewandung,  teils  elw.i  durch  Uckränzung  mit  Meergew§chsen,  IciU 
endlicii  diirrh  den  br<;nii(lern  bläulichen  odor  f/rünlicljeu  Ton  der  Carna- 
lion.  lläubg  i.sl  solclie  Hebandiung  der  Farbe  nanientlieli  in  den  Mosaiken 
mit  DarslelluogcQ  vou  MeerguUern,  unter  deucn  das  von  Otricolt  in  der 
Rotunde  des  Valican  besonders  bervorgebubcu  werden  mag. 

Eine  ganse  Beihe  von  Eigentfimlichkeiten  der  Farbe  an  Tbieren 
sAhlt  r.  S.  143  auf:  ^IHe  Ruh,  welche  [Ini  Bilde  der  PasipbaS  I  16]  der 
Slier  verfolgt,  ist  schwarz  mit  weiszem  Kopf.  Aehnliches  dichtet  der 

Uliütor  aiieh  an  andern  Stellen.  In  dein  Bilde  dor  Khorjagd  (I  28)  befand 
sich  em  Pferd,  weis/,  mit  «cbnaizeni  Kopf,  ein  aiuües  (11  j)  war  oben 
schwarz,  an  Beinen  und  Bi  w^i  weis/.,  und  eine  Cenlaurin  (II  3)  liatit'  den 
nirnseiilit  heu  Theil  weisz,  den  tbierischen  schwarz.  Diese  wunderbare 
Cenlaurin  werden  wir  später  uocli  genauer  betrachten,  ich  musz  es  aber 
schon  hier  aussprechen ,  dass  alle  diese  Angaben  nur  dem  albernen  Bhe- 
tor  angehören,  der  nadi  Besondrem  suchte.'  üeue  genauere  Betrachtung 
findet  siehS.  191 :  . .  wenn  man  das  Genliurenmosaik  in  Berlin  vergleicht, 
so  findet  man  zwar  namentlich  an  dem  mannlichen  C^tanr  den  Parbenlon 
des  Roszleibes  etwas  dunkler,  wie  natürlich,  aber  von  einem  grellen» 
Contrast  ist  keine  Bc(b'.  l'nd  wie  wäre  das  möglich?  Dadurch  würde  ja 
der  Künstler  sieb  selbst  entgegenarbeiten.  Er  will  einen  einheitlichen 
Organismus  scbailen;  wenn  er  aber  die  beiden  Beslandlbeile  dieses  Orga- 
nismus mit  diametral  enlge^engeseUleii  Farben  ßrbt,  so  erweckt  er  ja 
gerade  dea  Gedanken  der  Zusammmetzung,  des  Aggregals ,  den  er  ?er- 
nickten  wollte.*  F.  rermischt  hier  oifenbar  Dinge,  die  bestimmt  geschie- 
den werden  mflssen^  Ber  einheitiicfae  Organismus  beruht  auf  der  Form; 
der  nackte  Menschen-  und  der  behaarte  Roszkörper  aber  mflssen,  sofern 
die  Farbe  nicht ,  wie  in  einigen  pompejanischen  Kentauren ,  rein  decora- 
liv  und  andoMlend  b^diandelt  werden  «oll.  nothwendig  durrli  f!ic  Farbe 
unterschieilen  werden;  und  so  bal  sogar  die  Scuiptur  in  dem  Donaschen 
Kentauren  es  gewagt,  auf  einen  Pferdekörper  von  schwarzem  Marmor 
die  menschlichen  Teile  von  rotbeni  zu  setzen  und  sogar  einen  ebenfalls 
rolhen  Schweif  anzufügen  (Bull.  d.  Inst.  1860  S.  72).  Die  Harmonie  der 
Farben  in  einem  (SemAMe  kann  sich  also  nur  darauf  erstrecken,  dass  die 
Mnilfarbe  (der  Teint)  und  die  Farbe  des  Haares  au  einander  stimmen. 
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'f^Wiwarzes  Haar  al  t  i  und  weisze,  sogar  autlallig  bleiche  Carnalion  ^e- 
hüieii  namonllicli  im  Süden  kcinnswr^rs  tu  den  Seltenheileii  und  /iidieii 
sogar  gewöhnlich  dui-  lt  doii  damit  i ijuiKfcnen  Ausdruck  einer  ver- 
sch!of?5ennn ,  innerlicli  zehrenden  Leidensohali  das  Au^^c  besonders  an. 
Ger.'id(>  hei  einer  Kenlauriii  liesz  sich  aln-r  durch  diese  Farheuzusammen- 
stcllunL'  f?cwi.s  eine  ^mz  vorzügliche  Wirkung  erreicheit.  —  Was  nun 
die  uhrjf;t'ii  Thiere  anlangt,  so  sind  hei  ihnen  die  angegehenen  Zeicli- 
nungcn  keineswegs  ein  so  seltenes  Naturspiel,  wie  F.  zu  glauhen  scheint. 
Sohald  etwas  Charakteristisches  damit  verbunden  war,  wurden  sie  ge- 
wis  im  Altertum  eben  so  gesucht  wie  in  neuerer  Zeit,  teils  aus  Liebha- 
berei, teils  aus  andern  Gründen.  So  werden  die  ganz  einfarbigen  Hunde 
von  Xenophon  (de  venat.  4,  7}  als  weniger  edel  beieichnet,  wftbrend  Ar- 

'  rianos  (ile  veuat  6, 1)  dieie  Ansida  bekämpft.  Horatiiis  (earm.  IV  2,  67) 
will  ein  Kalb  f^fem:  cetera  füUme  mit  weisser  Moadsiehel  auf  der 
Stini;  4fe  HÖsse  des  Achilleus  sind  ILsatlios  und  Balkis ,  Isabeile  und 
Sefaed^e ,  und  der  fiukepbalos  halte  S4^en  Naniea  von  der  Keiehmuig  m 
Kopfe.  So  mochte  schon  der  besondere  Geschmack  im  Leben  auch  auf 
die  Kuust  einen  bestimmten  EinOusa  ausüben.  Ausserdem  aber  konnte 
bei  den  Maler  noch  eine  Sbuliche  Erwigung ,  wie  die  oben  hinsichtlich 
der  Anwendung  der  Gewinder  hervorgehobene,  sich  gellend  machen, 
nemlieh  das  Streben,  die  ^Eintönigkeit  grteerer  Fliehen,  wie  sie  Stiere 
und  Pferde  darbietsn ,  durch  einen  Wechsel  der  Farbe  su  unterbrechen. 
Von  diesem  Geslchispunkte  sind  offenbar  vide  der  bedeutendsten  neueren 
Künstler,  Bapliael  an  derSpitse,  ausgegangen,  und  ein  fthnBches  Streben 
llstt  sieh  bereits  an  der  lltem  Vasenmalerei  In  tabhreichen  Beispieles 
nachweisen  (t.  B.  Gerhard  auseri.  Vas.  n  105.  91. 119.  149);  so  wie  nicht 
minder  in  dem  entwickeltsten  Stile  (s.  B.  MilUngen  anc.  un.  mon.  1 16. 
Mus.  Bbcas  pl.  tS.  Gerhard  apnl.Vas.  1.  S.  d.  7).  *~  Auch  deas  1 98  (vgl. 
F.  &  IIb)  versehiedene  Racen  von  Bunden  mit  verschiedenen  Eigenachaf» 
ten  angeffthrt  werden,  kann  uns  nicht  (Ibemachen,  wenn  wir  nur  auf 

^  dmkisristlsehea  Hundenamen,  besonders  hi  Illeren  Va«iblidont 
achten  woAcn  (vgl.  Braun  In  den  Ann.  d.  Insi.  1818  S.  346  ff.). 


Von  der  Gewandung,  den  Attributen,  der  Flrbung  wenden  wir 
uns  zur  Betrachtung  der  kdrperlichen  GesUlt  selbst,  gegen  deren  richtige 
Schilderung  Philostratos  namentlich  deshalb  öfters  gefelilt  haben  soll, 
weil  er  ohne  Anschauung  wirkücher  Kunstwerke  ^en  Beschreibungen 
der  Bichier  Mini  folge,  während  dem  Maler  in  drt  <  n  Behandlung  engere 
Grenzen  gezogen  seien  als  dem  Dichter  (S.  handelt  sich  hier 

haiipisäclilich  um  die  Bildung  des  Polyphemos,  des  Acheloos,  des  die 
Hesioae  bedrohenden  Mcerungeheners ,  des  Antäos  und  des  Memnun  als 
Aetbiopen:  also  um  Gesialtett,  die  aus  dem  Kreise  des  Wirklichen  oder 
den  Gewöhnlichen  heraustreten.  Der  Betrachtung  des  Details  werden  wir 
daher  einige  allgemeine  firwAgungen  voran  schicken  müssen.  Znerst  mOa- 
sen  wir  bedenken,  dasz  gerade  darum,  weil  es  sich  hier  um  AnomalisB 
der  Büdnng  hsBdeit,  sich  nicht  durchaus  feste  und  bettimate  Gwaiae» 
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/.ieben  laMen :  wie  dien  BÜdugen  in  dflu  eriuiteom  lf«Buroeiiten  vieN 
lach  unter  einander  abweichen ,  su  wird  aucji  an  sich  dem  Künstler  ein« 
i.'pwf'^so  Freibeil  in  ihrer  (lestaltung  zuzugestehen  «oin :  ffem  geistreiche- 
ren  thkI  phantasjevolleren  KQnsller  wird  es  möglich  wei  l'  ri  ^neue  Schö- 
pfuii^eii  zu  wa^en',  uu<l  «^r  wird  es  verstehen  ^sie  als  n/fafii^  tbr- 
zuslelieu%  walireuil  der  minder  begable  an  der  ilaj-lahkeil  vei  stweiieiu 
Sodanu  aber  dürfen  wir  nicht  vergessen ,  dasz  diese  auszcrgewöhnlichen 
BildungtB  den  Bhetor  vomgfweiae  amielieii  miitan«  da  de  ibm  anoh 
für  seine  rhetorische  Malerei  den  passeadsten  Stoff  lielerteB,  wobei  aa- 
lOrlieh  die  kräftigsten  ZAge  Bichl  gespart  wurden.  Bedenken  wir  dazu, 
dasz  die  poctisciMB  Seh  Uder  (ingenderütigcr  Gestallen  sich  den  Gedächt- 
nis der  Rhetorrn  pewis  hesondnr?!  lebendig  einprprägl  liallen,  so  würde 
ihre  sunstige  (llauhwünligkeil  iiueh  nicht  t^'escliraälerl  werden,  weim  wir 
fänden,  da«^  sie  zuweiiea  das  vullkräftigc  AVurt  des  Uidileis  wiedeiliui- 
ten,  wo  etwa  der  Künstler  sicli  mit  einer  bescheideneu  Andeutung  i>e- 
gnügl  iiatte. 

Wir  belracbiett  suerst  die  Geatalldes  Polyphemos  (n  18;  F.  S.S7ff.)* 
Die  erhalleoen  DarsteUiiogen  sind  »eist  von  geringeai  Kunatwerth,  und 

kann  in  einer  ist  der  Versuch  gemacht  worden ,  die  Gestalt  des  Kyklo- 
pen  in  allen  charakterislischeu  Eipenlümlii  hkeilen  scharf  diirchzuhibien. 
Von  den  puhlicicrten  WandgcmäUlcii  verrätli  d:K  rinn  Millm  G.  m.  163, 
632)  schon  durch  den  Eros  mit  dem  Briefe  einen  tändelnden  Charakter, 
und  von  der  Eigeutümliehkeit  des  i'uivpiienio«^  seihst  ist  sowol  hier  als 
anderswo  (Zahn  U  30  u.  Ul  4^}  nur  weui^:  ührig  gchliebeu.  Am  feinsten 
ist  die  Anlhasuag  des  ptunpen  GhaFaklers  jedeafaUs  in  dem  Aihaniacben 
Heiief  (Zoega  67).  Hier  sitat  er,  wie  iiei  Ph.,  unter  einem  Baume;  sein 
Haar  iai,  wenn  auch  aichl  wie  Fichlenreisig«»  doch  wild  und  ungeordnet, 
eben  so  wie  der  volle  Bart;  die  Nase  wie  die  ganzen  Formen  des  Gesich- 
tes haben  etwas  breites  und  bäueriscli  rohes;  der  Körper  ist  plump  und 
in  seiner  ßewTg^ung  schwerfällig;  und  wenn  er  hier  nicht  liehaarl  darge- 
stellt ist,  80  winl  uns  dafür  7.  It.  von  Eiislalhius  (de  Hysm.  :\n\.  4,  6}  das 
jlhnliche  Bild  eines  Hirten  iteschriohen .  welches  in  dieser  lieziehunp  ganz 
mit  der  Phiiostratischen  Scluiderung  üheieiusliwuit.  Hinsichtlich  der 
DarsteUbarfceit  aber  möchte  ich  nicht  mit  F.  an  Silenopappos  erinnern, 
da  trete  des  nmvm  (tfv49veir  sa  nal  ya<sxiqtt  itsrl  va  I;  ow^a  ^xov,  i«* 
MC  Mnv«)  daa  Hervorhebea  eiaxelaer  Tette  auf  ein  aicht  OheraU  gieich- 
rolsiig  verteiltes  Haar  hinzudeuten  scheint,  sondern  etwa  an  das  Bild 
eines  Giganten  (Bull.  nap.  II  t.  6}  eder  an  die  KeaUuren  des  Aristeas  und 
|*apia?ä  im  Capitolinisclien  Musenm,  nn  denen  gerade  Brust  und  Bauch 
hehaarl  erscheinen,  ohne  da«;?'  dadurch  d^r  menschliche  Körper  im  min- 
desten ^pntsteill*  wird.  So  ld<  ii»t  nur  noch  das  «wne  Auge  unter  der 
^ineu  Üraiie,  freiliclt  em  Wagshu  k,  lür  das  sich  aber  iruUdem  in  der 
von  F.  S.  30  erwähnten  Gcrouie  und  in  der  Lyoner  üasie  (MiUin  G.  m. 
174^  m)  Belege  fiade*.  Bach  icli  aeHiet  wifl  aaf  dies»  Aaakgiea  kiia 
Gewieht  Ingee,  da  sich  uns  eiae  gaai  andere  Ldaaag  dieser  säwierig- 
k«it  aqitbea  wird,  solera  wir  uar  nech  einanl  das  gaaie  Kepild  im 
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Zusammenhange  überblicken.  Der  Rhetor  spricht  tuerst  von  den  Kyklu- 
pcn  im  allgemeinen  (s.  unten).  Aber  diese,  sagt  er  dann,  kümmern  uns 
jetzt  nicht;  Polyphemos  aber,  der  wildeste  von  Urnen,  wohnt  dort;  (littv 
fkkv  ijttffTtlvmv  6g>^v  tov  i^aXfUtv  ivog  ovro?,  liktnda  61  r»}  ^<vl 
isstßalwov  TOV  %ilkovg  xol  üttovfitvog  zbvg  uv^Qcänovg,  mcmg  xfov 
liowmf  o(  (OfioL  vwl  6h  iaU%9tm  tov  toiovtov  tfiWov . .  kqa  yäg  lijg 
rttlaulag  • .  ä^ptotofftSv  teit^  offo  tov  ogovg.  £r  hat  die  Syiinx  naler 
dem  Amr  und  singt  unter  einer  Eiche  sitzend.  Sodann  wird  sein  Aus- 
sehen beschrieben ,  das  Haar,  die  Zfthne,  der  Kinnbacken,  die  Ihm  am 
Körper  und  endlich  der  Zahmheit  affectierende  wilde  Blick.  Erwartet 
man  die  Erwfthnung  des  Auges  nicht  viebnehr  hier,  bei  der  Schildemng 
des  Aussehens,  als  im  Eingänge?  Dort  aber  wird  diese  Misbildung  des 
Kdrpers  erwähnt  neben  der  Wildheit  der  Sitten:  er  IHsit  Menseheu;  aber 
—  faeiszt  es  sofort  —  jetzt  nicht.  Wie  nun  diese  Worte,  in  denen  schon 
Jacobs  die  Beminiscenz  aus  Homer  (Od.  «  29S)  erkannte,  nichts  mit  dem 
Bilde  selbst  zu  schalTen  haben,  sondern  uns  nur  an  den  Charakter  des 
Kyklupen  im  allgemeinen  erinnern  sollen,  so  werden  wir  die  unmittelbar 
vorhergehenden  Worte  Aber  die  Misbildung  des  Gesichts,  zumal  sie  eben- 
falls eine  Beminiscenz  aus  Tbeokritos  (Id.  XI 31 — 33}  sind,  als  eben  so 
allgemein  gesagt  aufzufassen  das  Beebl  haben.  Der  ganze  Satz  diont 
lediglich  als  Eteleitnng:  *dort  wohnt  Polyphemos,  der  wilde,  einiugige 
Menschenfresser,  der  aber  jetzt  verliebt  ist';  und  wir  haben  nkdit  nötbag, 
die  rhetorische  Ausschmdckung  dieser  Worte  auf  die  im  Bilde  gemake 
'Figur  im  einzelneu  anzuwenden.  Diese  Aui&issmig  wird  vieileieht  an 
dieser  Stelle  noch  gewagt  erscheinen;  doch  hat  jsie  bereits  eine  Analogie 
in  den  oben  besproclienen  fi€t(fa7U(ug  %ttl  yvvccloiq  beim  Bilde  des  Aga* 
niemnon,  und  eine  weitere  Bestätigung  wird  sie  indirect  durch  dasjenige 
gewinnen,  was  später  ühcr  die  Disposition  der  Phtlostratischen  Besclmi- 
buugen  in  ausföbrlicherero  Zusammenhange  dargelegt  wipien  wird. 

Grosze  Unklarheit  herscht  in  den  Bemerkungen  F.s  (S.S3fi'.)  über  din 
Gestalt  des  Acheloos  (iun.  4}.  Um  dem  Rhetor  etwas  recht  absurdes  auf- 
zubArden,  werden  seine  Worte  in  der  grObsten  und  unbebolfensten  Weise 
ausgelegt,  obwol  wegen  der  auch  hier  angebrachten  poetischen  Beminis» 
cenzen  im  Ausdruck  ein  feineres  Abwftgen  besonders  nötliig  war.  Die 
'  Gestalt  des  Fluszgottcs  wird  zweimal,  am  Anfang  und  gegen  das  Ende 
der  Beschreibung  erwihnt;  und  zwar  ist  sie  an  der  zweiten  Stelle  mit 
dem  ^inen  Worte  ßovnt^g  bezeichnet.  Ausführlicher  ist  die  Schilderung 
am  Anfang  und  es  treten  deutlich  drei  Bestandieile  henror:  ein  Drache, 
ein  zw^s  Thier,  nemlich  Stier  oder  Pferd,  und  menschliche  Teile 
(aväQog  tjfiC&fjgog).  F.  spricht  von  einem  stierköpfigen  Manne  und  meint : 
*von  dem  halbthierischen  Menschen  ist  sichtbar  der  Stierkopf  und  auch 
wenigstens  nocli  etwas  Menschliches ,  denn  sonst  konnte  ja  überhaupt 
nicht  vom  Menschen  die  Rede  sein.'  Ich  frage  nun,  ob  einem  Slier- 
kopf  ein  voller  Bart  (ysvetag  a^Kpilatprig]  zukommen  und  ob  von  dem 
Bnrt  eines  Stieres  Wasser  ausströmen  kann?  Hätte  F.  hierauf  geachtet, 
so  würde  er  die  Worte  §inmgn^  n^atma  nicht  Stierköpfig'  Abersetzt 
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und  <1f»m  Pliilf»«»tr;>!ö<;  ans  «lieser  Bildung  einpn  Vorwurf  ^yomacht  bähen 
{f\pr  lilirif^rns  trotz  K.s  Heiucrkimirpn  S.  38  durcJi  einen  wirklidi  stier- 
häupligew  Acheloos  auf  einer  Nuiize  von  Metapont:  Carelli  T.  157,  J49 
sich  wülorlcgcD  licsze),  sondern  er  Jiälle  nur  an  ein  luenschliches  Gesicht 
mit  Stierhörnern  denken  können.  Da  dieses  allein  emShut  wird ,  so  ha- 
.  htm  wir  nidil  Bfithig  Mcb  anter«  neDichlieh«  Teile  voraussuMliea: 
dM  Geiieht  aUem,  *dea  Ma— cfalichete  m  KeniGheil'«  rechtfertigt  die 
Beieichnung  als  eines  halbtlderfNheu  Menacben.  Ea  fragt  eidi  nim,  an 
welches  Thier  dieaea  Gesicht  angefagl  ial.  Die  Kunstwerke  zeigen  uns 
einen  Stier.  Ebenso  juprichl  Sophokles,  aus  dem  ja  nach  F.  (h^r  Rhetor 
«ein  Bild  im  wrsi^nfhrhen  p-rnomincn  hat,  von  einem  Stier,  und  auf 
einen  Stier  deuten  sowol  die  Worte  oc  v-xo  roaavvr]  ntqaitt  yvouoaq 
xov  av%ivti^  ah  auch  die  falgeudeii  xai  riiCfüxaTrtwv  riyv  iv  nodi  yt]v, 
ig  i^ßokijv  i'tvai,  da  nach  Lindaus  richtiger  Bemerkung  ifißak^ 
gwade  den  Aigriff  des  Stiers,  lies eiehoet  Aoek  hei  Ph.  sieht  ywffov  «s 
Smo«.  Zwar  habee  mehrere  btUrer  ymifo/v  in  vertadeni  und 

fSwcov  entweder  straieheii  oder  dafOr  ein  Epitheton  des  Stieres  settea 
wollen;  'allein  der  gedankenlose  Mensch  weicht  hier  too  Sophokles  ab 
nur  aus  dem  Grunde,  um  sich  niclit  zu  wiederholen.  Wirkliches  hnlle 
er  nicht  vor  Augen,  verständig  ist  er  muh  niclit,  und  so  bringt  er  hier 
das  Pferd  iiinein  und  spart  die  Stiergcslall  sich  noch  auf.'  Dasz  durch 
solches  Raisunnemenl  der  Credit  der  Arciiäulogcn  bei  den  Philologen  ge* 
hoben  werde,  mödile  kh  stark  hezweifelu;  denn  diese  hilden  sich  noch 
immer  ein  in  FlUen  dieser  Art  cnuie^eren  lu  dOrfen  *nnr  geleitet  vun 
der  Voransseiwing,  daas  der  UMtnr  nieh|8  Ahsurdea  nge'  (S.  68)»  und 
ich  glaube  sogar  dasz  viele  von  iboen  x.  B.  die  von  F.  nicht  gebilligte 
Go^leotnr  ^  fdr  (II  21  S.  89,  4]  für  eine  sehr  glückliche  Ver- 

besserung von  Jacobs  hallen  werden.  Docli  wir  keJiren  zu  Acheloos  zu- 
rück,  dem  wir  seine  gewöhnliche  Stiorgestall  in  {\vm  Philostratiffchen 
Gemäide  ahzusprechen  keinen  Grund  haben;  und  es  bleibt  uns  nur  utK-ii 
übrig,  den  Drachen  unterzubringen.  Mehrere  Vnsenhildcr  schneiden  den 
Slierleib  in  der  Mitte  duj'i:h,  vielleicht  nur  um  Raum  zu  sparen,  uiög- 
lidmrweise  aber  auch,  nm  der  Phantasie  Spfelnom  sn  lassen,  siich  das 
Bild  in  der  Art  der  Sophoklelaclien,  wüI  adion  frilher  im  Mythos  vorge* 
bildeten  Schilderung  xu  erglnsen.  Eins  Indessen  {Gerhard  auserl.  Vas, 
Ii  115)  bildet  den  Acheloos  nach  Art  eines  Triton  mU  Fisdil  ilt  und  un* 
lerscheidet  ihn  von  diesem  nur  durch  die  Oliren  und  Slierhömer  am 
Knpr  Hier  hahen  wir  also  ebenfalls  drei  Organismen  verbunden.  Doch 
steilen  uns  noch  andere  Analogien  7.u  Gehole:  am  Kerheros  läuft  der 
Schweif  in  eine  Schlange  aus;  und  an  (kr  Chimfira  ist  auch  nacli  F.s  An- 
sicht die  SchJange,  indem  sie  den  Schwanz  de&  Ungeiieuers  bildet, 
^I^QcUich  angefaracllt^  Denken  wir  nns  also  den  Acheloos  als  Stier  mit 
Menschengesicht  nnd  mit  einem  in  eine  ScUang e  anstanfenden  Schweif, 
der  aich,  wie  kei  einem  watenden  Sliar,  Ober  dem  Mcken  erfaakt,  sn 
fewmnen  wir  eine  Gestalt,  die  eben  so  wenig  den  Worten  des  Philostri- 
tos  wie  den  Bildnngsgesetaen  der  grieckischen  Kunst  widerspricht. 

lateb.  r.  cbw.  MUol.  SopH-  Bd.  IV.  «fl.  S.  1  d 
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Antios  wirti  von  Vh.  (II  21}  al^  riii  plumpes  Ungethflin  ge^cfiildeK; 
worüber  F.  (S.  58)  folgendes  bemerkt:  den  erhaltenen  Schriflslellem 
lln<!pf  srcli  keine  delaillirte  Schilderung  d^r  Gestalt  drs  Anlaeus,  die 
BenkmäliT,  deren  nicht  wenige  sifid,  sleilen  ilin  dar  als  wohnlichen 
Menschen,  nichl  anders  als  den  Herliulcs.  Wie  konnten  sie  auch  anders 
verführen?  Aitlaeus  zwang  die  Fremdlinge,  die  zu  ihm  kamen,  zum 
Ringkampf  und  besiegte  sie ;  er  war  also  eio  guter  Ringer.  Daher  inuMe 
doeh  der  Kftnatler  ihm  eine«  Rdrper  geben,  dem  man  ansiebt,  daei  er 
geacbjcfcl  ist  tum  Ringen.  Was  kümmert  diese  einfache  Erwigung  den 
Rbetor!  Er  hatte  gelesen  bei  Dichtern  von  der  unermeszltchen  Kraft  des 
Antaeii«;  und  danach  bildet  er  selbständig,  wie  ich  glaube,  weil  die  ganze 
Besi  hrcibnng  so  ahstinl  ,  ein  Ungelhflm,  das  m  keinem  andern  Kampf 
so  unlangliclj  isl,  als  gerailc  zum  Ringkampf.'  F.  citierl  Gerhard  auseri. 
Vas.  U  S.  102;  die  beiden  Taf«dn  113  ii.  114  aber  scheint  er  nichl  auge- 
sehen zu  ii.il)eu;  denn  sonst  iiuUua  ihm  schon  liier  manche  Ungleichheilr-B 
in  der  Bildung  der  beiden  Kampfer  auflSrilen  mOssen.  Ausierdem  aber 
hat  er  die  vortflgltchste  aller  Darstellungen  des  Antles  flbersehen,  die  in 
den  Ann.  d.  Inst  Ifioö  t.  V  publicierte  Vase  des  Enphronios,  auf  welcher 
die  rohe  Wildheit  in  Suszerst  charakteristischer  Weise  henrorgehoben 
ist.  Bitte  er  dazu  die  in  der  Form  elwnn  srhwillstigen,  aber  in  der 
Sache  richtigen  Bemerkungen  im  Text  von  Br  iun  nnrhgelcsrn ,  M-rmf»? 
er  in  ihnen  sn^  n"  t  nie  ^rli!;igende  Parallele  zur  Üeschreihung  des  i^liilo- 
slratos  gefunden  und  (  rkaniil  haben ,  wie  auch  hei  diesem  das  Grund- 
moliv  der  Beschi*eibung  wie  des  Üildos  in  dem  Gegensalz  zwischen  dem 
gebildeten  Hellenen  und  dem  rohen  Barbaren  lag.  Herakles  ist  t^x^'V^ 
ffftjfJLcog  dl'  tvaQfioatUtv  tov  ciaiutrog^  Antios  dagegen  laxv^og  (Uvj 
i»vStd^vog  fi^  iMcl  9VK  cfom  tipnig.  Er  vertraut  nfeht  auf  seine 
Gewandtheit,  sondern  auf  die  rohe,  materielle  Kraft,  auf  die  Wucht  sei* 
nes  *viers  liröligen'  K^^rpers;  denn  mehr  braucht  mit  den  Worten  cUyw 
ajloSicöv  l'üog  fhai  reo  f^irjy.fi  rat  ro  nroog  nichl  gemeint  zu  sein.  — 
Aus  diesem  (Icgon';ntz  ghmbe  ich  auch  neu  Ii  ilie  Bcsonderb^^it  erklären  z«i 
müsse«,  «lasz  Aul  hi^  niil  Ohrenkhijipen  versehtn  war,  die,  soviel  wir 
wissen,  sonst  nur  hv.i  den  Hebungen  zum  Pauslkampf  angelegt  wurden. 
Der  Hellene  Herakles  ist  beim  Ringkampf  kuuslgemAsz  ganz  ohne  Schulz- 
waffe,  selbst  die  liOwenhaut  l^t  er  ab;  der  Darbar  fflhlt  sieb  nur  hn 
Pausthampf  und  nur  durch  den  Beistand  seiner  Mutter  sicher  und  hllt  es 
darum  fQr  n6thig  sich  gegen  die  Gefahren  einer  andern  Kampfweise  oder 
auch  etwa  dagegen  zu  sichern,  dssz  ihn  sein  Gegner  ins  Ohr  beisze  (?gl. 
I  6  S.  13,  17) :  die  Ohrenklappen  sind  also  ein  Zeichen  seiner  niedrigen, 
feigen  Gesinnung. 

'Aher  es  sei  so  in  Wirklichkeil  er w(  -^t n  t«?7  man  beim  Faustkampf 
diese  Klappen  anlegte],  durfte  darum  diese  W  it  klu  hkeit  hier  nachgeahmt 
werden?  ßeachlen  wir  zunächst  folgende  analoge  Fälle.  Apollo  (beim 
Tode  des  Uyacinthus}  steht  auf  der  Erderhöhung,  von  welcher  aas  man 
den  Diskus  in  Wirklichkeit  tu  schleudern  pflegte  (I  24);  ApoUo  erscheint 
mit  Riemen  an  den  Hindeti,  um  den  wilden  Wegelagerer  Phorbas  lu 
Leawingen  (II  19).  Wer  sieht  nicht,  dasi  in  diesen  PkUen  der  Rhetor 
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Dinge,  die  er  gelesen  hatte,  auf  die  unpassendste  Weise  einmischt! 
Warum,  fragen  wir,^  tüdtet  nicht  Apollo,  der  ja  der  Kiemen  nicht  be- 
darf, den  Phorbas  sofort  ohne  Vorbereitung?'  Die  Antwort  ist  einfach: 
weil  die  Sage  an  diesen  Kampf  des  Apollon  seine  Geltung  als  Vorstehers 
des  Faustkampfcs  anknüpfte,  wie  nach  den  Scholien  zur  II.  ^660  bei  den 
Kyklikern  zu  lesen  war.  Wenn  ferner  F.  auf  Bildwerken  *die  Erderhöhung 
nicht  einmal  da  augegeben  fmdet,  wo  Palastriten  dargestellt  sind,  sich 
im  Diskuswerfen  übend',  so  glaube  ich  ihm  wenigstens  <^in  Beispiel  nac  Ii 
^weisen  zu  können:  Ann.  d.  Inst.  1846  l.  d'agg.  L.  Die  Vasenbilder,  wel- 
che hauptsächlich  in  Betracht  kommen ,  können  aber  überhaupt  hier  we- 
nig bcwerspn,  da  sie  so  viel  wie  möglich  alles  nicht  dringend  nolhwen- 
dige  Beiwerk  beseitigen.  Die  eigentliche  Malerei  dagegen  braucht  n< ith- 
wendig Terrain  und  musz  sogar  danach  streben,  die  Einförmigkeit  ebener 
Flachen  zu  brechen,  so  dasz  sie  aus  der  Angabe  einer  durch  die  Ihind- 
lung  bedingten  Erhöhung  sogar  einen  malerischen  Vorteil  zieht.  Wenn 
aber  der  Rhetor  sie  *mit  der  widerwärtigsten  Breite  beschreibt*,  so 
folgt  daraus  noch  keineswegs,  dasz  sie  auch  im  Bilde  widerwärtig  er- 
scheint. 

Die  Gestalt  des  Memnon  (1  7)  veranlaszt  F.  (S.  49)  zu  folgenden  Be- 
merkungen: 'Memnon  hatte  ...  schwarze  Gesichtsfarbe.  Nur  diese?  fragt 
mau  sogleich;  warum  sagt  nicht  der  Rhetor,  dasz  er  auch  die  Gesichls- 
bildung  des  Schwarzen  halte?  Oder  war  er  etwa  ein  schwarz  ange- 
malter Weiszer?  Nicht  denkbar  .  .'  Eher,  meint  F.,  sei  noch  zu  glau- 
ben, dasz  der  Rhetor  den  äthiopischen  Typus  zu  erwähnen  vergessen 
habe.  Aber  dann  widersprächen  die  erhaltenen  Darstellungen,  in  denen 
Memnon  immer  in  griechischer  Bildung  erscheine,  indem  die  griechische 
Kunst  nach  dem  Ciiaraktcr,  nicht  nach  der  Nationalität  gefragt  habe. 
Nur  in  der  Gewandung  charakterisiere  man  den  edlen  Ausländer  und 
selbst  hierin  verfahre  die  frühere  Zeit  mit  gröszerer  Zurückhaltung  als 
die  spätere.  *  Diese  ältere  Kunst  ist  idealer,  unbekümmerter  um  das  Zu- 
sammenstimmen mit  der  Wirklichkeit,  sie  fällt  vor  jenen  groszen  kul- 
lurhistorischen  Wendepunkt,  in  welchem  das  griechische  Volk  vom  Idea- 
len zum  Realen  sich  wandte.'  Also,  folgere  ich,  fallt  das  von  Pliiloslra- 
tos  beschriebene  Gemälde  in  die  Zeil  nach  jenem  groszen  Wendepunkt, 
der  etwa  mit  Alexander  beginnt.  Die  erhaltenen  Darstellungen,  Vason- 
gemälde ,  in  denen  jene  Wendung  nie  zum  vollen  Durchhruch  kam ,  oder 
Bronzen  älteren  und  etruskischen  Stils,  können  für  unser  Gemälde  nichts 
beweisen.  Die  Zeit  der  Nachfolger  Alexanders  aber,  welche  es  verstand 
die  Bildung  der  Barbaren  den  Gesetzen  der  griechischen  Kunst  völlig  zu 
unterwerfen,  brauchte  vor  einem  scliwarzen  Memnon  nicht  zurück/u- 
schrecken, und  wir  köunen  wol  hinzufiigen,  sie  durfte  es  nicht  einmal, 
wenn  sie,  wie  in  dem  Gemälde  bei  Ph.  durch  die  Hinzufügung  des  Uom- 
nonkolosses,  die  ägyptische  Sage  in  bestimmter  Weise  mit  der  griechi- 
schen in  Verbindung  selzle  Dazu  kommt  noch  eine  andere  Erwägung. 
Die  Aethiopen  im  Bilde  des  Pcrseus  (I  29)  waren  nach  Ph.  riöeig  iv  ro» 
xov  ;(^Go^aTO^  orojroo  xal  ßkoövQOv  fuidicivxtg . .  xal  ol  nksiatoi  o^wioiy 
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also  gowis  eehle  Negprgesir!it(*r;  deu  Memiion  ilagoijcji  ovö'  av  uiXava 
(paifig,  TO  yaQ  düQatfag  iv  cnnw  f^iiXav  vnofpaivii  xi  av^ov^  *  der 
Koloss  piuüich  halle  p<»wis  nichl  dii'  eclilo  Nn^rerphysiopnoniK  ,  sondern 
den  Typus  der  diinkoirnrhicron  r«p\ ptischcn  culer  ntibisrli 'ii  I^hc  Fand 
f?ich  dif^sor  aber  am  h  in  (l  -iii  (icmäldc,  so  wird  es  uns  mchi  auHallen, 
wenn  Pli.  von  der  üesiciils  f o  i  m  sdiweijjt  und  sich  begnügt  auf  die 
Farbe  hinzuweisen.  Und  Huden  wir  nichl  eritliicb  in  einem  Gemälde  bei 
R.  Rochelte  (Peint.  de  Porap^i  pl.  28),  das  man  als  eine  Persohificalion 
der  Wellteile  gedeutet  hat,  eine  Frau  von  ganz  dunitelbrauuer  Farbe>« 
aber  ohne  Angabe  des  Megerlypus? 

Noch  eine  Special! in l  nia|?  hier  besprochen  werden,  obwol  F.  der- 
selben mehr  heilSufig  und  in  anderem  Zusammenhange  gedenkt  (S.  1.^4), 
nemlich  die  Andeutung  des  eben  keimenden  Bartes  (l'ovXoi;).  Mn  dt  ii  war- 
ten tovkog  haben  sich  die  lieiden  Rhetoren  übrigens  verliebt ;  wo  es  nur 
angelil,  wird  er  angebracht  .  .  Die  Kunstwerke,  die  uns  erhalten  sind, 
stimmen  keineswegs  überein.*  Wir  pflegen  allerdings  ein  Gesicht  mit 
glatten  Lippen  und  Kinn  und  noch  nicht  entwickeltem  Backenharte  un- 
bftrlig  zu  nennen,  und  Ph.  würde  kaum  Tadel  verdient  haben,  wenn  auch 
er  diesem  Gebrauche  gefolgt  wlre,  da  Iknflog  gar  nicht  eigentlichen  Bart, 
«ondera  den  itrtea  Flamn  benlchiiet,  der  beim  ersten  Keimea  eine  Fort- 
lelEung  des  Berns  neben  den  Ohre  bildet.  Recht  deutlich  teigt  sich 
diese  Bedentung  bei  Ph.  Ep.  56,  wo  der  Fertschritt  des  Bartwuchses  ge- 
sehiMert  wird:  ^gict^  ftiv  i  IbvAof ,  mt  61  ntt^swl  %voutiMti  Sk 
ir^oatmov  olov  «t^if .  Dieselbe  Bedeitung  ist  aber  »neh  in  den  von  F* 
ehierlen  Beispielen  —  117  gehört  nicht  hierher,  denn  Antiloehos  ist 
fmijvtig  nQo^  —  streng  feslsuhalten :  1 10  KOfifj  avyiunUfv6«i  kil^ 
na^  so  I  30  •op'i}  hvXo)  ItriwiiOei*  ivn.  14  nifitf  |vvaisei«vovifsi 
fsr%  it9v  IdvAov  «fjttij^.  Dies«*  erste  Ansatt  eines  Bartes  entspricht  aber 
geivis  den  Charakteren  des  Amphion,  Peiops  und  Hyakinihos*  Eine  etwas 
stSfhere  Bntwicithing  scheint  angedeutet  bei  Oiphens  (Inn.  7)  a^r/^rvovv 
h^Xkmv  bvloy  kjn^hvw  vi}  naQBia,  lasen  aber  (iun.  7)  MXw  w5ii 
pifiu  xti^iifnovu'  Memnen  enÄidi  wird  dem  Achilieas  verglichen: 
%ov  üvXop  o$  iMtd'  ^Xtnütv  %^  rndvapti.  So  schtint  mir  die  Ai|s* 
dracksweise  keineswegs  tadelnswerth,  sondern  vielmehr  ^mtt  ehier  ge- 
wissen Feinheit  gewihlt.  Was  nun  die  •Debereinstimmnng  dieser  Schilde» 
rungen  mit  den  erhaltenen  Homimenten  betrillt,  so  dürfen  wir  nicht 
vergessen,  dasz  in  eimm  mit  Farbe,  lieht  und  Schattea  durchgeführten 
Oettilde  der  tovXog  nicht  «owot  durch  bestimmte  Zeichnung  als  durah 
einen  in  leisen  UebergSngen  mit  der  Hautfartie  sich  vermisclienden  Far* 
benton  ausgedrflAt  gewesen  sein  wird.  In  GoMourteicimungen,  wie 
wir  sie  von  den  pompejani sehen  fiemSlden  meist  vor  Augen  hd^,  ver^ 
schwinden  allerdings  solche  Feinheiten,  und  zahlreichere  Belege  wMen 
sich  daher  nur  durch  eine  Prüfung  der  Originale  selbst  finden  lassen. 
Doch  mangelt  auch  niclH  eine  etwas  schärfere  Bezeichnung,  des  hvJios 
t.  B.  in  den  Gemälden  bei  Temite  Heft  VII  T.  3;  R.  Rochette  mon.  m.  19. 
Ansseidem  aber  lehlt  es  auch  nicht  an  Beispielen  auf  VasenbÜdem,  auf 
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welche  sich  doch  F.  sonst  so  gern  zu  berufen  pflegt:  z.  B.  Mon.  d.  hist. 
fV  4ä.  V  23  Gerhanl  Trrnksch.  U.  auserl.  Vas.  iV  268.  270.  273.  -275. 
Miiliogcn  anc.  un  mon  2i  u.  32.  Da,  wie  in  dem  lelzfen  Beispiele,  dieser 
leichte  Bart  häutig  luchl  schwarz,  sondern  wie  eine  (iunne  Lasur  aufge- 
traiTPii  ist,  so  bin  ich  überzeugt,  dasz  auch  in  dieser  Deiikinalerclasse 
die  rrüfujig  der  Originale  noch  zahlreichere  Belege  liefern  würde,  als  die 
Piihlicationen  sie  i)!elen ;  wie  ich  denn  selbst  auf  der  Prachtvase  Mon.  d. 
Inst.  VI  »il  die  Andeutung  des  Bartflaums  an  deu  Fifrnren  des  Achilleus 
und  Meinu  Hi  leider  erst  nach  d^r  Pubhcatiou  bei  liesonders  günstii^er 
Beleuchtung  enideckle.  So  müssen  wir  zuletzt  dem  Ph.  noch  duukiiar 
dafür  sein,  dasz  er  uns  auf  Feinheiten  in  der  Durchführung  der  crljaltc- 
oea  Oeuimäier  auimerksam  macht,  die  wir  ^oost  nur  zü  leicht  üherschea. 

Für  eines  der  clegniUeslen  Geuiühle  erklärte  Wcleker  die  Hören 
(11        um  so  ungesehiclain  erscheint,  was  F.  gegen  dieselben  geltend 
machen  will.    Schon  daran  will  er  Austosz  nehmen,  dasz  die  Blumea- 
uüd  Früchte  der  verschiedeneu  J.iln  eszeiten  dargestellt  waren,  indem  sie, 
*die  iu  der  Wirklichkeit  nicht  coexistiren,  auch  nicht  in  dem  Kaum  eines 
Bildes  coexistiren  können.'  (S.  28)    lieber  ein  solclies  Misverstehen  sym- 
bolischer Darstellung  viele  Worte  zu  verlieren  halte  ich  für  ül)erflü?5sig. 
Namenllich  aber  wird  die  Hure  des  Sonimers  geladelt,  von  der  es  liriszt, 
dasz  sie  auf  dem  Haar  der  Aehren  wandle  ohne  es  zu  brechen  und  zu 
biegen,  ja  col;  ^r^ök  in^^veLV  ti  läv  ki^Lcav.  F.  eilierl  (S.  J3ö)  11.  1^227. 
Hesiodos  Fr.  221  Göttl.  Verg.  Aen.  VII  809,  da  es  nicht  zu  leugnen  sei, 
dasz  Ph.  eine  dieser  drei  Stellen  vor  Augen  gehabt.    Aber  *  nicht  die 
Leichtigkeit,  sondern  die  hAcbite  Schnelligkeit,  die  windschnelle  Bewe- 
guug,  die  Ober  den  Bodea  binOhrt  und  Um  kaum  berdhrt,  wollen  jene 
pichter  mit  ihren  Schilderttogen  veranachaulichea,  sodann  sagen  aie  nur, 
dm  die  Äebren  nicht  gebroclien  wurden  von  den  darOber  Laufenden. 
Pbilastratus  aber  lUat  die  Aehren ,  ja  das  Haar  der  Aehren  sieb  niebt 
einmal  neigen  unter  den  FOazen  der  Hören  und  eben  durch  diese  Steige* 
mng  wird  das  gauxe  Blitd  absurd.'  Und  weiter:  *Dasz  die  Hören,  obgleich 
flageilose  Wesen .  •  in  der  Lull  sehweben,  mOchte  man  sich  alienMta 
gebllen  lassen,  wiewohl  es  der  Sitte  der  guten  Kunst  widerstrebt  Denn 
auch  das  göttliche  Wesen  denkt  eich  die  alte  Kunst  mit  physischer 
Schwere  ausgestattet,  es  bedarf  der  Flügel,  wenn  es  sich  Ober  dem 
Erdboden  iiewegen  will.   Aber  darin  liegt  das  AnstAsxige  des  Bildes, 
dass  das  Feinste  und  Zarteste,  die  Spitzen  der  Aehren,  die  dem  leisesten 
Windhauch  weichen,  so  mit  den  Hören  in  Verbindung  gesetzt  sind,  daai 
wir  sie  als  StOtze  derselben  fassen  mOssen  und  doch  niebt  fassen  können, 
weil  sie  ganz  ihre  Natur  verUugnen.  Die  Hören  haben  eine  Stütze  ui.d  , 
haben  sie  auch  wieder  nicht,  insofern  diese  StOtze  nicht  Stütze  sein  kanu,  . 
ja  nicht  einmal  versucht  es  zu  sein-'  Man  musz  nothwendig  glauben, 
dass  F.,  nachdem  er  sich  den  Inhalt  des  Bildes  in  sechs  dürftigen  Zetleu 
notiert,  die  Worte  dea  Ph»  gir  mcht  wieder  angesehen  habe.  Nach  die- 
sem Auszug»  heiszt  es  allenliogs:  *die  FrÜhlingshoren  befinden  sich  . , 
die  Hören  des  Sommers  wandeln  .     bei  Ph.  dagegen:  tU^StifM  .  .  ivv^ 
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amovCai  rag  Xfi(}og  iviavxov,  olfxat^  (XixxovCi^  und  später  oia  di 
ölvfj  rov  xvxkov  .  .  xai  nagsia  &£Q(it}  vito  xov  dgo^ov  xai  oi  6(p&ak- 
fiol  avyx<>Q^^o^^^?-  Also  nicht  blosz  leicht  waren  diese  Fi{?uren,  sondern 
in  •  windschneller*  Tanzbewegung.  Warum  aber  sollten  sie,  ubwol  flfl- 
gcUos,  niclit  in  der  Luft  schweben?  F.  selbst  sagt  in  einer  Note:  *die 
Scieuc  auf  gemalten  Darstellungen  das  Endyraion  erregt  die  Vorstellung, 
als  würde  sie  getragen  von  ihren  wallenden  Gewündern.'  Finden  wir 
aber  nicht  öfter  in  pompejanischen  Gemälden  auch  schwcbeudc  Hören 
mit  wallenden  Gewändern?  Besonders  lehrreich  zur  Vergleichung  mit 
Ph.  sind  drei  in  einer  Composition  vereinigte,  schwebende  und  tanzende 
Heren  in  einem  Sluckrelief,  das  nächstens  in  den  Mon.  d.  Inst.  VI  t.  44 
pul)liciert  werden  wird.  Sind  sie  aber  schwebend  dargestellt,  so  dür- 
fen wir  die  unter  ihren  Füszen  befindlichen  Blumen  oder  Aehren  gar 
nicht  als  eine  Stütze  derselben  fassen :  fi-q  ncttehB  r^v  vaxiv9op  ^  xa 
^oöa^  ovx  igcä  TtQOg  rag  riQtvag'  vno  yuQ  r#D  7Car£t<Jt>cft  i/d/o)  cpaLvtxat 
xai  avxütv  xi  xäv  'Slgcöv  ijSiov  nvBi  usw.  Sie  schweben  über  den  Blu- 
men, berühren  sie  mit  den  Füszen,  aber  nicht  um  sich  darauf  zu  stützen, 
sondern  die  Blumen  scheinen  unter  den  Füszen  aufzusprieszen ,  sie  ge- 
winnen aus  der  Berührung  erst  recht  wieder  Leben  und  Frische.  Dieser 
poetische  Gedanke  würde  durch  die  unter  den  Füszen  der  Hören  sich 
neigenden  Blumen  und  Aehren  völlig  vernichtet  werden:  die  Figuren 
erschienen  *mit  physischer  Schwere  ausgestaltet*,  und  alle  Illusion 
wäre  dahiu. 

Von  diesen  anmutigen  Gestalten  müssen  wir  uns  noch  einmal  zu- 
rückwenden zu  einem  Ungethüm ,  dem  Seeungeheuer  im  Bilde  der  He- 
sionc  (iun.  12):  'Drei  Reihen  von  Zähnen  gibt  der  Rhelor  dem  Thier,  eine 
Abnormität,  die  in  der  Natur  und  eben  darum  auch  in  der  Kunst  nicht 
vorkommt.  In  der  Poesie  freilich  .  (S.  40)  Zuerst  ist  diese  Folgerung 
wiederum  ganz  falsch.  Denn  wenn  die  drei  Reihen  in  der  Poesie  und  in 
Folge  davon  wol  auch  im  Volksglauben  vorgebildet  waren,  weshalb  sollte 
die  Kunst  Anstand  nehmen  zu  folgen?  Ferner  aber  Ist  die  behauptete  Thal- 
sache eben  su  falsch ,  und  ich  rathe  F.  die  Naturgeschichte  des  Haifisches 
zu  studieren,  der  ja  zur  Vergleichung  besonders  passend  ist,  um  sicli 
von  der  Existenz  mehrerer  Reihen  Zähne  zu  überzeugen. 


Dieses  Meerungeheuer  aber  bietet  F.  den  Anlasz  zu  weiteren  Be- 
trachtungen allgemeinerer  Art:  ncmlich  über  die  Behandlung  des  Gewal- 
tigen und  Kolossalen  in  der  Malerei.  Leider  ist  auch  dieses  Kapitel  nichts 
als  'ein  ganzes  Nest'  (S.  43)  von  schiefen  Ansichten.  'Alles  Auszerordenl- 
liche  wird  von  den  Philoslraten  quantitativ  gesteigert  und  damit  ein 
deutlicher  Beweis  gegeben ,  dasz  ihren  Beschreibungen  utchls  Wirkliches 
TU  Grunde  lag.'  (S.  4l)  Ich  dächte  zunächst  doch  nur  dafür,  dasz  sie  als 
Uheioren  schreiben  und  dasz  wir  deshalb  das  Recht  haben,  die  zu  grellen 
Farben  ihrer  Schilderung  uns  in  den  beschriebenen  Gemälden  einiger- 
maszen  gemildert  vorzustellen.   Hören  wir  aber  die  weitere  Begründung. 
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Da  wird  zuerst  behauptet,  dasz  der  Malerei  liiiisi<;iiüic}i  des  Kuiuüiiuleu 
engere  Grenzen  gesteckt  seien  als  der  Plastik ,  ja  es  wird  ihr  eigeullicii 
<fie  Koiossalbiidung  gänzlich  aligcsprochen.   Da  F.  die  Götterliolossc  aiu 
dflr-eddateo  Zelt  der  Kaul  erwihot,  so  mag  er  sieh  s.  B.  an  4ie  kok»- 
ulm  HoeaiUiilder  der  M|»reii  chrisÜSeliea  lahrihuiiderle  erinnem  lasse«, 
in  denen  die  KolossalUkluttg  ebenfalls  *der  BOÜiweiidige  Ausdruck  für 
üe  erhabene  Anschauung  des  Göttlichen  war,  die  damals  in  den  Ge«ll> 
them  lebte'.  Dasz  ahcr  auch  sonst  die  Malerei  das  Kolossale  nicht  aus- 
R«*li!ieszl,  bedarf  für  deu  eini^jeriiiaszen  iiiit  Kunslwcrken  vertrauten  kei- 
nes üewf'ises.  wid^'i  es  sirfi  froilicJi  von  selbst  veisiflit,  dasz  die  stilis- 
tische beluiidlung  eLtea  .-io  wie  in  der  Plastik  eine  andere  sein  niusz  als 
bei  gewultulicheu  hödislens  leliensgroszeii  Figuren.  —  Aber  gebeu  wir 
•etbet  F.  efauual  selBe  TlMorie  zu,  was  wird  dadurch  fOr  PhÜMtralM 
bewieseo?  wo  wird  dorl  je  gesagt,  das»  in  dem  BUde  selbst  die  Figur 
koloasal.  Ober  das  Masz  der  WirkUcfakelt  hhums,  also  etwa  sUU  fünf 
oder  sechs  Fusz  zehn  oder  zwölf  Fusz  hoch  gemall  sei  ?  Der  Beschauer 
Mmnit  seinen  Maszstab  aus  dem  Bilde  selbst ,  aus  der  Vergleichung  einer 
Fi^r  mit  der  andern  oder  d'-n  «ie  umgebenden  Gepeiiständen ;  und  F. 
selbst  ciliert  dafiir  das  bekannteste  Beispiel  aus  dci  alten  kuui^l,  den 
Kyklopen  des  Tiiiuntlies ,  dessen  (Irösze  dadtircli  annchaulich  gemacht 
•    wurde,  dasz  Satyrn  lunzugeiuaii  wareu,  die  mit  dem  Thyrsuä  geiueu  Oau- 
men  »asten  (Plin.  35,  74},  wosn  uns  Phllostratos  (U  99)  Io  dem  Herakles 
unter  den  PygmSen  das  GegenUM  liefert.  Aber  F.  veniichtet  skh  selbst 
die  Nutzanwendung ,  die  er  aus  seiner  AnlKUmmg  hitte  deheii  soUeD, 
indem  er  den  Satz  dazwischen  wirft,  dasz  die  griechische  Kunst  die  He* 
roeu  qualitativ,  nicht  quantitativ  unterscheide,  ja  dasz  selbst  die  Götter 
in  gleiclier  Grösze  üiit  dfn  Sterblichen  crsrlieinen  (S.  45).   *Ein  Jfensrh, 
der  vom  Dichter  zu  einem  Giganten  gesteigert  wird.,  bleihl  dnnnn  inuner 
ein  Mensch;  erscheint  er  aber  im  sichtbaren  Bilde  als  (ii^anl  nel»en  an- 
dern iiieiuereu  Figuren^  so  verliert  er  die  Gleichartigkeit  mit  leULereu 
umi  rOckt  iu  eine  andere  Sphire.'  Allein  aacfa  hier  widersprechen  die 
Thatsachen  den  Voraussetzungen,  aufweiche  F.  sefaie  Schlösse  grdndet. 
Oer  Sati,  dass  die  giiecUsche  Kunst  die  Heroen  qualltatlr,  nicht  «{uanll- 
taiiv  nnterseheide,  bedarf  sehr  wesentlicher  Einschränkungen:  nicht  aUein 
dasz  Alkyoncus,  Antäos  dem  Herakles  gegenüber,  Polyphemos  unter  den 
Genossen  des  Odysseus  Viesenhaft  erscheinen,   auch  Tityos  hat  in  den 
Gemälden  aus  der  Udysspp  ■  jetat  in  der  valicanisclicn  litbliolhek)  fast  die 
dop(»elle  Lange  der  andern  Figuren,  und  ebenso  sinil  die  Lästry^'onen 
büdeutend  gröszer  als  die  Genossen  des  üdysseUs  gebildet.  Aber  selbst 
unter  den  mehr  gleichartigen  Heroen  iwwAhrl  sich  F.s  Theorie  keines* 
wegs:  Ich  erinnere  namentttch  daran,  dasa  auf  ehier  gunxen  ReUw  von 
Monumenten  Odysseus  um  einen  haihen  oder  ganien  Kopf  kleiner  als  die 
ftbrigen  Helden  erscheint.  Umgetiehrt  aber  genügt  die  gleiche  INfltoens, 
um  den  Eindruclt  des  Riesenhaften  oder  Göttlicherhabeneu  hervorzurufen. 
So  erschdnl  z.  B.  Athene  im  Kamiifc  tics  AchincMs  und  Ilel-Mor  (Overbeck 
XIX  r  lim  einen  halben  Kopf  grös/.er  als  die  ilcMi  u,  und  uniizekehrl  He- 
ralüe«  unter  den  Güllern  ^Gerhard  auserl.  Va«.  Ii  I^)  um  eben  bo  viel 
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kleiner  als  diese.  Dasz  nun  F.  solche  Unterschied«  nieht  beachtet,  bat 
•einen  (iriiiid  in  einem  neuen  Mis Verständnis:  'der  Gigant  des  Dichters 
ist  eine  u  u  e  ii^e  n  ll  iche  Bezeichnung,  es  ist  ein  unci{<i'nliicher  Aus- 
drucii,  um  das  llociiste  ühennülhiger ,  ruher  Kraft  zu  hnzeichnen.  Und 
nun  vcrgegeawärlige  man  sicli  das  Bild,  wo  der  Leichnam  des  Kapaneua 
{Titaer  ab  4a«  er  fBr  da«  aiMi  Mwiwlwa  gehalieB  wcHan  Uwte,  be* 
stattet  wM  vod  deo  Angehftrifea.  War  iit  dar  Uaae,  fragea  wir?  and  wla 
kann  mm  traaan  tibar  tarn  solclies  Ungetlita?*  F.  hllt  aidi  ab»  dwale 
ans  an  die  Vorstellung  der  mythischen  Giganten;  aber  bedeutet  nicht  yl- 
fag  auch  ganx  einfach  einen  Riesen  nach  unserem  gewöhnlichen  Begrifl*e? 
Wir  vergleichen  nun  aber  noch  auszerdem  die  Worte  des  PhiloslraLos: 
die  Führer  der  Argeier  sind  fiiydkoi  »al  vmQßeßrjy.ortg  av^pwrrwir* 
Kanavsvg  de  yiyavri  Hnaarai  (II  29) ;  der  Leichnam  des  Kapaueus  ^sl- 
^cov  1}  ä^i>^a>7S0f  do^ai  [II  30);  Herakles  •  er)}  av  aal  mkcoiJiog  xai  t6 
dSoq  iv  wttffßoky  av^ifwtov  (112i);  AeStes  fUyag  tt  mkI  V7is(fa£^mw 
mv&fftoTtmfj  2m2a  fiky  IvMinM»;  «tfpita,  fiyamtog  olfuä  nmq  {harn.  II). 
Wo  ist  in  allen  dieaen  Bebplalett  der  Aaitn  gegeben,  nns  das  Bild  im 
Ungeheuerliefae  aoaramalen?  Halten  wir  uns  gegenwftrtig,  daaa  ein  Bhi^ 
tor  spricbi,  ao  werden  wir  vielmehr  zu  der  Annahme  kommen,  dasx  die 
Grdszenuntersehicdc  auf  den  Bildern  selbst  sich  so  ziemlich  auf  ein  el>ea 
SU  besclicidenes  Masz  beschränkt  halten  werden,  wie  ia  deo  oben  ange- 
führten Monumenten. 

Eine  andere  Bewandtnis  hat  es  mit  dem  Blmon  auf  dem  Bilde  des 
Neiios,  der  gennk  wir  ovforvofiijxij;  ^vo^mi.  *  An  der  einen  Seile 
des  Biides  liegt  der  101  unspfelt  von  den  Kindern . . auf  d»  andam 

steht  der  den  Himinel  berührende  Dämon,  der  des  Nil  sein  Waaaer  m* 
fdiirt.  Dieser  Dämon ,  der  ohnehin  das  Interesse  ganz  von  dem  Nil  absielil, 
der  eine  dichterisciie  Reminiscenz  ist,  hatte  aber  auch  an  sich  gans  an« 
dcre  Proportionen,  als  die  Gegenfigur,  denn  dies  ist  man  dcch  aus  den 
Worten  des  Khetors  zu  schlieszen  berechtigt.  Aber  was  für  ein  ungrie- 
chiscli  compoiiirtcs  Bild  IvSme  damit  heraus!'  (S.  43)  Hätte  F.,  statt  nur 
nach  Fehlern  zu  suchen,  sich  Welckers  treffUche  Note  grümliich  ange- 
sehen und  austerdem  auf  den  Ausdruck  dntvoqem  den  nethwendlgin 
Nachdruck  gelegt,  so  wflrde  er  sich  mn  den  Weeen  dieses  Dlmon  etnen 
gans  andern  BegrilT  gemacht  haben.  Ba  liandelt  eich  neadieh  um  das 
SCernbild  des  Wassermanns,  das  gewia  auch  als  solches  gemalt  war,  d.li. 
etwa  nach  Art  der  Windgötter  als  in  weiter  Entfernung  am  üinunel  er- 
scheinend und  in  einem  der  Iliinmelsfarbe  ents|Nrecliendem  Ton,  so  dasz 
es  den  im  Vordergründe  gelagerten  tmd  in  vollen  und  kräftigen  Farben 
gemalten  Neilos  weder  binsichtlicli  der  materiellen  Grüszß  noch  in  s^ner 
malerischen  Farbcuwirknng  beeinträchtigen  konnte. 

Nach  diesen  Erörterungen  ist  es  kaum  nAlhig  auf  das  Meerungehener 
Im  Bilde  der  Hestone  nociunals  surOcksnkonunen.  Wir  dOrfea  recbt  wol 
enaehuien  *da8s  das  Uder  durch  Grösse  sieh  anaseichnete', -und  doch 
'genügt  dies'  uebt  *um  einen  gewöhnlichen  Fehler  der  Philostrete  auch 
hier  vorauatuaetxen.'  Denn  soiani  das  Thier  nur  nicht  gerade  in  den 
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Vordergrund  gesellt  war,  verringerte  sich  das  Masz  im  Hilde  aut  der 
&itferauo{{ ,  ohoc  dasi  es  seine  Grösze  für  die  Phaatäsie  eiabüszie. 


All  die  Bttnehmig  dei  Kdosaden  idilieiiCB  lich  an  telen  &k 
IrSrtaroiigeii  flbar  die  Behuidloiigdes  CMoIicImii  bei  Ph.  aa,  fai  wekfaet 
lieh  ein  ^Gefallen  au  den  Widerwärtigen'  finden  soU,  *dae  ao  gans  det 

griechischen  Kunst  fremd  ist'  (S.  145).  Es  handelt  sich  zuerst  uäi  Dar* 
Stellung  des  Blntps  hei  Venvnndtjn^'»»!!.  Ank.lüs  (iun,  15"*  V\^sl  verwundet 
a&goov  ingimv  xo  ahxa  /mI  ig  itokv  avi^^gayrng  xov  idioov  das  Blut 
dos  Eurypvlas  (inn.  lOi  xoavvrjdoi'  inyurca'  Acheloos  (iun.  4)  atfimo^ 
r/O//  ^ukkov  n  vufi-octüg  a<pttiöi,  ii(jovmv^  anuyiniiv(ov'  das  von  Perseus 
getddtete  Ungeheuer  (I  29}  liegt  am  Ufer  i^inlruifiVQovv  nifyuig  ai^unoi^ 
ifv^Qcc  tj  MUtftfat.  *  Solche  Davalenimgee  eriaam  an  die  Arl 
der  Mordgeacbidilen  asf  lahmlrktea.'  Wir  betraditaii  ma  merst  die 
Weite  aeibst  etwas  genauer.  Eurypylus  liat  eine  tSdlikhe  SÜcb wunde 
unter  den  Ana  erhaheii,  deshalb  spring  t  das  lUul  «fovt^dov;  ans  der 
weilaiifgerisscnen  Schenkel  wunde  des  Aukäos  flieszl  es  reichlich;  im  Bart 
des  AcIr'Ioi>8  mischt  es  sicli  mit  dem  Wn?;spr  ibis  Kluszguttes;  beim  Meer- 
ungeh«Mior  filrbt  es  das  Wrisser;  aus  der  Kopfwmule  des  Phorbas  (II  19) 
mantQ  ix.  ntiyijg  in^idoTcu,  rieselt  es  heraus:  es  ist  also  jedesmal  anders 
und  jedesmal  denVerhAltoisseo  entsprechend  charakterisiert,  wie  es  doch 
wahrlkh  niciil  die  Art  einea  ^gedankenloaen,  albernen'  Rhetora  tat.  Fer« 
ner  lial  die  gneobiache  Kunat  die  Daietellung  von  Blut  keineawiga  ae 
Ingsliich  vM'mieden,  wie  F.  es  voraiuniactzen  scheint.  Allerdings  dürfen 
wir  zahlreiche  Belege  nicht  in  den  ponqiejanischeo  Gemälden  suchen ,  da 
in  ihnen  Kampf- und  Mordscenei)  'Ifn  anüiufifren  und  gefalligen  Darstellun- 
gen gegemiher  sohr  in  den  Hintergrund  trelea;  doch  fehlt  gelegentlich 
auch  hier  das  ßiuL  nicht:  z.  B.  an  der  Wunde  des  Adonis  (vgl.  Jalut  arch. 
Beitr.  S.  47  If.},  an  dem  gclödteten  Minotaurus  (31jllin  G.  m.  128,  491),  in 
der  Alexanderschlacht,  in  der  Jagd  (Zahn  III  6  =  R.  Rochette  Peint.  de 
Pompdi  ig  ssa  Maa.  boib.  XID  18}.  Reiohe  Beiapiele  liefern  dagegen  die 
Vaaen,  and  ee  iat  daher  onnAÜilg  hier  Gltate  aasubiuren,  da  aicli  jeder 
dieaelben  ieioht  aananeln  kann ;  nur  einiges  zur  Verglelcbung  mit  Ph.  be> 
•miders  geeignete  will  ich  hervorheben.  Ein  JSger,  vielleicht  AnkAoa 
selbst,  mit  stark  blutender  Wunde  findet  sich  bei  (]pr!»nnl  'npub  Vas.  A  4); 
unter  der  Achselhöhle  hervorsprudelndes  Blul  au  einem  Kuuie  der  Medeia 
auf  einer  cumaniscltcn  Vase  (üat.  Cimpana  XII  32) ;  Blut  am  llalse  in  der-  ^ 
selben  Scene  bei  R.  Rochette  PeinL  de  Pompei  S.  277 ,  wo  au&zerdeni 
auch  das  Schwert  der  Medeia  mit  Blut  gefärbt  ist.  Um  aber  dem  Ein«  , 
«orfe  aa  begegnen ,  daai  die  genannlen  Beiapiele  atiaaehUeealieh  von 
Vaeen  dee  apiten  Stiii  entnommen  aeien,  genOgt  ea  die  Virenalofaie  i« 
eiiinren  (Maa.  bork  XIV  41—43.  Overbeck  XXV  34).  Sie  aUein  rechtfertigt 
nicht  nur  den  mit  Hiebwunden  b<^eckten  Leichnam  des  Abradates  auf 
dem  Bilde  der  Panthia  fll  9;  F.  S.  66),  sondern  sin  beweist  auch,  dasz 
die  Grif^rhen,  weit  entfernt  von  blutscheuer  Sentinieiilalilät,  auch  das 
Griazüche  darzustellen  keinen  Anstand  nahmen.  F.s  Beliauiilung^  das^c 
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die  Medien  *uns  die  Kämpfer  in  der  «panneodsten  SitualiuD  iMgea, 
wenn  der  töiltende  Streich  erfolgen  soll  .  aber  niclit  das  widerwärtige 
Bild  zerhackter  K6rper,  an  dem  ein  Henkersknecht  (iefallen  finden  mag' 
(S.  68),  niusz  also,  wie  man  sieht,  sehr  hedeutendc  KinschränkungeD  er^ 
leiden;  und  eben  so  Wenig  d<irr  mnn ,  ohwol  wir  'die  Vorliehe iler  etrus- 
kisebeB  Kunst  für  grAueivolle  Darstellungen'  wenigstens  für  gewisse 
Classen  der  Monumenle  gern  zugeben ,  doch  keineswegs  einen  ^diametra* 
len  *  Or^gensalz  zur  griechischen  Kunst  in  ihrer  Behandlung  annehmen, 
worüber  sich  F.  durch  den  von  ihm  seihst  (§•  71)  herbeigezogenen  'cha- 
rakteristischen Beleg*  belehren  lassen  mag.  Dem  etruskischen  Vasenhilde 
nemlicfa  mit  der  Figur  des  Aias,  der  sich  bereits  ins  Schwert  gestarzl 
hat  (Overbeck  XXlV  2),  während  in  einem  griechischen  (Bull.  nap.  n.  Si  1 1. 10) 
ein  früherer  Moment  dargestellt  ist,  steht  ein  altgriechiscbes  durchaus 
parallel ,  welches,  erst  kürzlich  publiciert  (Mon.  d.  Inst.  VI  l.  33} ,  früher 
schon  durch  die  Beschreibung  Brauns  (Bull.  d.  Inst.  1856  S.  28 — 31)  be- 
kfiniil  war.  —  Dasz  übrigens  auch  die  Plastik  die  Andeutung  des  Blutes 
iiichL  versclimilhte ,  zeigt  z.  B.  der  sterbende  Fechter  und  die  tkizn  i^chö- 
rigf*  r.iidnvisisclie  Itarbareiigrnfipe .  welche  letztere  liier  Mamt  rillicli  zur 
Yergieichimg  mit  dem  Bilde  der  Panthia  (U  9)  angeführt  werden  mag. 

Bedenkiiciier  als  das  Blut  riu^gcn  aul  u  (msIcii  Blick  verstümmclle 
und  Jterrissene  Körper  ersclieincrt .  deren  eiijif:o  [m  i  Philostralos  erwähnt 
wenlen,  Au5?zer  den  selten  fmli  r  besprochenen  Köpfen  der  Freier  der 
IJi|i{  iidnmoiri  und  der  von  l'horhas  gemordeten  Itandelt  es  sich  um  fol- 
gende von  ¥  S  (yb^  ciliorlo  n»'i«;{»ieb' :  'Neben  den  Rossi«n  des  Diomedes 
erblickt  man  krij(|HMi  in^-^-  friMi  mii  mensclilichen  Gliedern,  Ifcrkules  aber 
trägt  den  halhzorlressenen  korper  seines  Liehliugs  Abderus,  den  er  den 
Pferden  enlrisseu  hat,  la  der  Löwenhaut  (II  25).  Auch  auf  dem  \U\yU\ 
das  den  Tod  des  Hippolyt  darstellte  (II  4),  ersiiit'iuL  der  J^rwjivf  des 
Jünglings  III  der  gras/licJisten  Vorst ünnnelunsr.  und  inchl  anders  isl  es, 
wenn  (I  18)  Hie  Angehörigen  den  zerrissenen  Körper  des  Peutheus  zu- 
sammenfügen.' flnzu  kommen  norli  die  gemordeten  Genossea  des  Aga* 
memnon  uu  Bilde  der  Kassandra  ^11  iO^. 

Zuvörderst  ist  von  diesen  Beispielen  d.is  des  Hippolytos  auszuneh- 
men. Die  Worte  aol  la  ^Iv  iüTcaQa'Kvat  tcüv  (LteAwv,  to  dh  dvvtixQmtag 
setzen  um  so  weniger  voraus,  dasz  irgend  ein  Glied  vom  kuiper  abge- 
rissen sei,  als  nur  das  Haar  als  blutig  cn^  ihni  wird;  sie  lassen  vielmehr 
an  eint  Darstellung  denken,  wie  sie  sicli  auf  dem  agrigcntinischen  und 
dem  Campanaschen  Sarkophag  lindet  ''arch.  Zeitung  1847  T.  6.  JWon.  d. 
lost.  VI  2)  und  in  dem  Gemälde  des  AiUiphilos  [Hippolylna  lauro  emisso 
expavescens:  Plin.  35,  113)  vorauszusetzen  ist.  Freilich  ist  es  F.  *  un- 
begreiflich, wie  Welcker  behaupten  konnte,  bei  Philostralus  sei  derselbe 
Gegenstand  dargestellt,  wie  von  Antiphilus\  und  eben  so  wundert  er 
sich,  wie  ich  (Gesch.  d.  gr.  K.  II  249)  'den  Unterschied  der  beiden  Bilder 
ao  ganz  und  gar  übersehen  konnte'  (8.  73).  Ich  gestehe,  dasz  ich  mir 
den  *  wahrhaft  ktknstlerischen  Moment,  wo  ni|»)>olylus  vor  dem  Meeiiin- 
gehciMr  aiirAckbcbl%  nicht  wol  gemall  voizuslcUeo  vermag.  Weui^^sLeiis 
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habe  ich  nirgends  f^elesen ,  dasz  Hippolytos  vor  Sdirecken  vom  Wagen 
gestürzt  sei,  wol  aber  wie  seine  Pferde  scheu  wiinhüi  und  in  Folge  da- 
von das  Unghlck  ctiiUat.  Her  Kfir/.e  iles  Plinius  aber  ist  es  panz  ang-e- 
messen,  wenn  er  stall  des  Gcspannei:  den  Hippolytos  nennl  und  von  die- 
sem das  tauro  emisso  expavesccns  prädiciert.  So  ^begreift'  vielleicht  F., 
wai  Welcker  und  mich  tu  unserer  Annahme  veranl«»!  hat. 

Ehe  wir  die  flbrigeo  Beispiele  von  Yerstflmmelongen  niher  betrach- 
ten ,  folgen  wir  F.  in  seinen  allgemeinen  Erörterungen.  Er  fragt  S.  66: 

*Wio  bcbandcll  die  griechische  Kunst  die  Scblaclilscenen ,  in  denen  die 
Verslütnitif'hing  natürlich  zu  sein  scheint?'  Wir  geben  gern  7,11,  dasz 
sie.  \vi  il  .  s  möglich  war,  in  ihnen  VerstnnuiK  langen  darzustellen  ver- 
mied, und  dies  um  so  mehr  ,  da  die  Sclilaclilt  n  tl.>r  Alten,  wenn  sie  auch 
nicht  weniger  blutig  sein  mochten  als  die  unsrigen,  docit  weniger  An- 
hnx  za  eigentlichen TerstOmmelungcn  boten.  Wir^wollen  femer  zugeben, 
daai  die  beiden  von  F.  eitierten  Vaaenbilder  mit  dem  abgeachlagenen  Kopfe 
des  TroUos  wegen  ihrer  Altertflndichkeit  nichts  fOr  die  vollendete  Knntt 
beweisen,  wie  wir  denn  auch  i.  B.  die  von  F.  ni<  bt  erwähnten  Beine 
eine?  Genossen  des  Ody^seus  in  den  Händen  des  Polyphemos  (Overbeck 
XX\I  4)  iiirltf  liölier  ansehlagen  wollen  als  etwa  die  zerrissenen  Hunde  in 
Jagdscencu  und  dio  zerrissenen,  blutenden  Höckchcn  \u  bakcbisehen  Dar- 
stellungen. Dasz  ludvsson  Slie  Kopfung  von  Ungeheuern,  wie  Medusa 
und  Argos,  wol  einer  andern  Beurlheilung  unterliege',  ist  schwerlich 
richtig  oder  vielmehr  gar  nicht  anzugeben.  Allerdings  wird  unser  Hit- 
leid  liei  der  Tddtung  dieser  Wesen  weniger  erregt;  allein  im  Bilde  ei^ 
scheiuen  auch  sie  unter  menschlicher  Gestalt,  und  eine  grell  naturalisti- 
adie  Behandlung  z.  B.  des  abgeschnittenen  Halses  wflrde  uns  hier  nicht 
weniger  unangenehm  berühren  als  bei  der  Enthauptung  Johannes  des 
Täufers.  Auszerdem  werden  vnii  F  (S.  68)  noch  folgende  Beispiele  ci- 
tiert:  die  gewöhnlich  auf  Tydeus  und  Melanippos  gedeutete  Vorstellung; 
die  Agaue  mit  dem  Kopfe  des  Pentheus,  Oiumedes  mit  dem  Haupte  des 
Dolon,  endlich  die  Köpfe  der  Freier  der  llippotlameia  und  (S.  251)  ähn- 
liche Köpfe  im  Hetliglume  der  taurischen  Artemis:  also  immer  schon  eine 
nicht  gina  kleine  Zahl  von  Ausnahmen,  die  wemgstens  so  viel  beweisen, 
dasi  die  griechische  Kunst  Verstümmelungen  danustellen  nicht  unbe- 
dingt vermied ;  und  wenn  es  sich  bei  den  angeführten  Beispielen  fast  nur 
um  Köpfe  handelt,  so  will  ich  bemerken,  dasz  mir  wenigstens  ein  Va<;eD- 
bild  bekannt  ist,  eine  Trinkschale  von  gutem  Stil,  auf  der  die  rasenden 
BakchanliUQcn  die  zerrissenen  (ilirdor  des  Pentheus  in  den  Händen  (r,»gen 
(Cat.  Camp.  IV — VII  638'.  Wenn  nun  F.,  wi«»  schon  oben  bemerkt  ward, 
die  Bedeutung  der  angeruiirlcn  Ueispiele  dadurch  zu  schmälern  sucht, 
dasz  er  sagt,  sie  finden  sich  fast  nur  auf  plastischen  Monumenten, 
wihrend  gerade  hier  die  Hderei  andere  Forderungen  stelle ,  so  kann  ich 
diese  Beschrlnknng  in  keiner  Weise  lugeben.  Fieilieh  mfissen  wir  hier 
von  einer  Vergleichung  mit  der  Malerei  der  *  Mordgeschichten  auf  Jahr- 
märkten' gänzlich  absehen,  und  vielmehr  unbefangen  überlegen,  wie  ein 
verständiger  Maler  den  Forderungen  der  edleren  Kunst  gerecht  su  werden 
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wiMf .  Mir  scheint  diese  Anfgabe  gtr  aiclil  einmal  ObemAsilg  scliwie^ 
rig:  es  wird  genügest  dm  er  uns  die  Verstämmelung  nicht  in  ihrer 
Nacklheil  zeige,  dasi  er  veroieide,  s.  B.  den  QuersdmiU  des  Halses  und 
überhaupt  Flachen  rohen  Fleisclies  im  Bilde  zu  zeigen.   Dadurch  allein 
wird  schon  der  materielle  Eindruck  des  Graszlidicn  völlig  verschwinden ; 
unser  Gefütil  wird  nicht  verletzt,  sondern  zum  Mitleid  angeregt.  Wir 
betrachten  nun  die  Worte  des  Ph.  und  sehen  zu,  ob  in  ihnen  etwas  liegt, 
was  mit  einer  solchen  Behandlung  unvereinbar  nare.    Von  Pentheus 
heiszt  es:  iwogfiottotfCiv  xov  vsxqov  .  .  ngoKSirai  %cd  i]  utfpaly  ovxin 
i(ttpißoiog y  akV  oia  xal  im  JiovvctaikeeLv^  isfOTccrr)  xai  ctna- 
lij  .  .;  und  nur  bei  der  Agaue  wird  die  Refleckiiiiij  nut  Blut  erwähnt. 
Im  Bilde  (les  Abderos  geschieht  zuerst  der  u^Xcov  apd^goyrceloav  xal  o(yrüoy 
in  den  knjipen  ohne  weitereu  Beisatz  Erwaiinung;  die  Betete  d«'s  Ahden >s 
selbst  dri^'OL^cii  -Aaka  (ti  iv  rr)  keoi'xfj  y.Ehca.    Auch  an  iiippolylos  uiQcx 
.  .  oiL'dt  i'vv  anokeimi  to  nEtgaxioy  ^  aiV  iittTsgimi  n  nal  toig  XQav^ 
liuüLv.   Wenn  also  Ph.  wirkhch  cui  so  groszes  ^Gefallen  nni  Widerwär- 
ligen' geiiabt  hälfe,  warum  verhält  er  sirii  gerade  in  diesen  Fällen  so 
jurncklialterid?  (Ht'eubar  weil  der  Kiinslh'r  dns  Gräszliche  in  der  Aus- 
füUruug  geiiiildert,  ja  veredelt  iiatt( .    W  nui  aiier  auch  bei  Ph.  Verslürn- 
melungen  nur  da  vorkommen ,  wo  sie  durch  den  Mythos  uulhwenUig  ge- 
boten w.iien,  so  genügen  seine  Beschreihuugea  auszenlcm  noch  eiuer 
andern  Forderung,  die  F.  fS.  69  an  die  Darstellungen  des  Scinn  klichen 
stellt:  *  hl  allen  Sceueu  uänilit  Ii ,  in  «hMien  es  sicii  iiarnlelt  um  Tod  und 
tnheil,  wird  uichl  allein  d  is  siuiluh  iii iis^^liche  vermieden,  sondern  es 
werden  auch  einzelne  <!iuppen  n(l«>r  Motive  eingelegt,  die  das  Gemüth 
sanlL  und  friedlich  sliiiiiin'n.   Die  gricciiische  Kunst  ist  überall  Ltuiühl, 
den  Eindruck  des  Wdden  zu  dämpfen,  sie  will  versöhnen  mit  dem 
Schrecklichen,  sie  will  es  auflösen  in  eine  liöhere  Eniplindang,  sie  will 
nelien  dem  küü:»llerisehen  auch  einen  lief  sitUiilien ,  einen  sittlich  reini- 
geiidea  Eindruck  gewrdiren.'  Nun,  diesen  Aiispruclieii  geschieht  im  Bilde 
des  Penllieus  völliges  Genüge  durch  die  von  der  Raserei  genesenen  und 
jetzt  in  tiefer  Trauer  dasitzenden  Bakchauliiinen ,  in  dem  Bilde  des  Abde- 
ros  durch  die  Trauer  des  Herakles  über  den  geliebten  Knaben;  und  eben 
80  ist  bei  Hippolytos  die  Trauer  durch  die  Figuren  der  Umgebung  hin- 
länglich ausgedrückt.  Indessen  hat  ein  ausgeführtes  Gemälde,  um  'das; 
Schreckliche  in  eine  höhere  Empfindung  aufzulösen',  keineswegs  immer 
besondere  Gruppen  und  Zuthaten  nölhig,  da  es  aehon  durch  die  Ent» 
wkkeliuig  des  physiognomiscbeB  Auadnicka  diese  Wirkung  zu  erreichei, 
im  Sunde  iat  Wai  aicb  bei  Ph.  nach  dieser  Richtung  hin  angedeulti 
indet,  wird  freilich  von  F.  wiederiun  au  Vorwarfen  benuUt^  die  er  in. 
deni  folgenden  Satse  tusanunenfassi  (S.  56):  *Was  das  Sterben  mit 
lichetndar  Miene  bolrifll,  so  ist  swar  bdtanat«  dass  die  griechische  Kunal. 
das  Bild  des  Todes  durch  einen  Schein  des  Friedens  au  erheilem  sucht, 
dasa  sie  den  Sterbenden  wie  schlafend  darstellt;  dasz  aber  Heiterkeit  und 
Liebeln  auf  dem  Gesiebt  des  Todten  wohne,  ist  der  hellenischen  An* 
acbanung  vom  Tode  durchaus  tuwider/  Die  Betrachtung  der  einselneo 
FlUe  whrd  wiederom  beweisen  ^  wie  wenig  F*  auf  das  eingeht ,  waa  Ph. 
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eigentlich  ftgt.  (TT  9)  liat  sich  das  Schwert  in  die  Brost  ge> 

stoszen,  aber  Titirai  t6  arofia  ^v(i(ittQleev  x^v  iavtov  <pvX(ntov  xorl 

oo^ctv  .  ■  .  und  von  «Ion  A?i^(»!i  Iipis7l     :  f?.fftvö)?  filv  diax£i(i(vot ,  tov 

öl  u6o->  ucckkov  f]  tük^iTjg,  xal  tov  ^Iv  ^avatov  ^vviivrtg^  ovrca  di 
aTciovng.    Mcnök^us  (1  4}  sinkt  zusammen j  vm^iowo^  dh  aviaj»  tov 

fu»(  Kai  thv  ^vov  tUfttum,  fai  Bilde  des  ArriehloB  (II  6)  biMet  die 
Siegeatnversicht  des  sterbenden  den  Grundiug:  fuiBif^  ««tvnrcp  oS 
^wvttg^  imtdav  vlxijg  ala^avcavxat  ^  im  Gegensatz  eu  der  Todesfurcht 
(vCK^  elnaGai)  des  sich  besiegt  glaubenden,  aber  eigentlich  siegreichen 
Gegner«!;  nnd  eben  so  wird  endlich  das  (patSg^v  re  val  fiiiStmf  am  tod- 
tpn  Aotilochos  iT  7)  nJSher  bcsliniml  als  der  Ausdruck  des  Seelenfriedens 
ülier  die  vollbraclile  gute  Tlinl ,  w(?Irher  das  Oesicht  selbst  im  Tode 
nicht  verlSszt.  So  finden  wir  also  überall  feine  psychologische  Schiide- 
mngen ,  die  achwerlich  in  dem  ^luni  eines  illienien  Sofrihislai  eotstan* 
den  sind;  md  dasi  diese  Terschiedenen  SliD&miingeD  durch  die  Nderei 
derstellbar  sind,  wird  niemand  leugnen  wollen.  Wie  hart  aher,  dfbfen 
wir  wol  fragen,  würde  sich  f.  ge.liiszert  haben,  wenn  steh  bei  Ph.  nur 
ein  Wert  von  einer  Verzerrung  im  Tode  gefunden  bitte? 

Nebf'n  (if'm  Lrichelii  im  Tode  mag  auch  sogleich  noch  des  L^fbelns 
der  Lohencien  gednchl  werden.  *Von  Apollo  [als  Besieger  des  Marsyast 
iun.  33  beiszt  es,  Lächeln  sei  auf  seinem  Gesicht.  Ist  das  nicht  empöretHl? 
Kann  Apefbi  da  ttcheln,  wo  er  Vollstrecker  einer  gerechten  Strafe  fotf 
So  wenig  wie  es  Dionysee  kann  als  testrafer  der  Secriuber,  den  der 
slumpfsimiige  Rhetor  (1 19)  ebenMls  bcheln  llszt.  Anf  dem  Mominwnt 
des  Lysikrates  sitzt  Dionysos  in  ruhiger  Scliönbeit  da ,  ohne  Erregung, 
wie  es  dem  Gott  geziemt,  er  tSndelt  mit  seinem  Panther,  aber  dem  nie- 
dern  Volk  der  Satyrn  ÜberlSszt  er  die  Bestrafung  der  Rauher.'  (S.  188) 
I>azu  noch  die  Note:  'Wie  i?:m7  nnders  als  hei  Philostrntü«;  ist  es  in  sei-" 
nem  Vorbild,  dem  homcnschi^n  Hymnus!  Da  lacht  Dionysos  darüber,  dasz 
die  Seerauher  ihn,  den  Gott,  fesseln  zu  können  glauben,  aber  als  er  zur 
BestraAmg  schreitet ,  da  ist  er  ein  wÜd  bückender  hOme,  Am  aokhen 
zogen  sieht  man,  was  ffir  ein  Hensdi  dieser  Philoetratas  war.'  Ans 
aoiehen  Bemolnuigen  sieht  man,  was  fBr  eine  Verbleodung  ?.  beherscht, 
da  er  nicht  bemerkt,  wie  er  durch  seine  eignen  Worte  sieh  selbst  v^ider* 
legt.  Soll  Apollon  etwa  Thrlnen  vergieszen  oder  über  die  von  ihm  5?elhst 
▼erhängte  Strafe  n'flten?  Gerade  wie  Dionysos  auf  dem  Monument  des 
Lysikrates  sitzt  hier  Apollon  in  ruhiger  Schönheit  da ,  öuxvcnravmv  fcev 
TOV,  ohne  Erregung,  wie  es  dem  Gott  prez lernt,  ^aOvftov  to  tov  \>tov 
tl6og  nai  }iudCaiuc  iTtavi^ovv  tö5  nf^oiScoTta,  er  lAndelt  mit  seiner  Leim^ 
aber  die  Bestrafung  idierlisit  er  dem  ntedera«  rohen  Barbaren.  Und  soH 
INonysos  im  Bilde  der  Tyrrhener  sieh  etwa  wie  bei  Hoomt  in  ebien  wild* 
blickenden  Löwen  ▼erwandehiT  warum  soll  er  nicht  fiber  das  Schauspiel, 
welches  sich  seinen  Augen  darbietet,  llchdn?  Audi  bei  Homer  nimmt 
er  ja  die  6estalt  des  Ldwen  nicht  an«  um  die  Tyrrhener  tu  aerreUzen. 
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Müdem  vm  aie  Btt  enehreckeD.  Cr,  der  Utehelt,  als  sie  ihm  Fesseln 
anlegen  wotten,  soll  er  nicht  ebcnfaUs  lächeln,  wenn  jeUt  vor  ebien 
SchraddMld  die  gante  Qesellschalt  ins  Wasser  springt?  Das  ganse  Ahen- 
leaer  hat  etwas  dorchaos  humoristisches,  und  die  Strafe  erscheint  selbst 
im  Hythos  gemüdert,  ja  fast  wie  eine  Erldsung,  da  die  bestnflen  ans 
schlechten  Seerlubem  menschenfreundliche  und  gesangliebende  Mphine 
werden.  —  Noch  ein  drittes  Beispiel  haben  wir  so  betrachten:  *Dan 
Aergste  aber  wird  uns  zugemnthet  in  dem  Bilde  des  Nessus  (iun.  16).  Da 
heisBt  es,  dasz  der  Knabe  Hyllos  Aber  den  von  seines  Vaters  Pfeil  getrof- 
fenen Centaoren  vor  Vergnfigen  in  die  Hinde  klatsche  und  duu  lache. 
Was  könnte  es  UnnatdrUcheres  und  Schlndlicheres  geben  sumal  bei 
einem  Kinde,  als  Lachen  Ober  einen  Sterbenden,  über  einen  unter 
Sclimerzen  Sterbenden?'  Wir  könnten  F.  allenfalls  Recht  geben,  wenn 
Hyllos  der  Sohn  des  Messos,  nicht  der  Dcianeira  wäre.  Wenn^iier  der 
Knabe  seine  Mutter  von  einem  wilden,  iialbthierischen  Kentauren  bedroht 
siebt,  wenn  er  ihren  Angsdur  hört,  soll  er  da  nicht  jubeln,  dasz  der 
Feind  susammenstürst  und  die  Gefahr  beseitigt  ist,  ganz  abgesehen  da* 
von  dasz  dieses  Zusammenstürzen  eines  Kentauren  vun  dem  Knaben  nii 
dien  solchem  Vergnügen  betrachtet  werden  durfte ,  wie  etwa  von  einen 
.Jiger  das  Zusanfmenbrechen  eines  zum  Tode  getroffenen  Hirsches? 

Nach  dieser  Abschweifung  kehren  wir  zum  Hauptthema  zurück ,  hei 
dessen  Besprechung  wir  noch  die  Ermordung  der  Kassandra  (II  10) 
rücksichtigt  gelassen  hatten,  in  deren  Umgebung  die  ersclüage&eu  Ge- 
nossen des  Agamemnon  dargestellt  waren.  Hier  scheint  allerdings  das 
Pathetische  dos  Ti p freu si .indes  aucli  im  Bilde  starker  hervorgetreten  zu 
sein,  als  wir  t  s  im  all-cineincn  bei  griecliisdicn  Kunstwerken  gewohnt 
sind;  und  icJi  hai)e  darum,  als  ich  (Gesch.  d.  gr.  K.  II  254)  auf  die  in- 
'  nere  Venvand tschaft  desselben  mit  unsern  Kachrichlen  über  dio  Kiinst 
des  Theon  oder  Tlieoros  hinwies,  nicht  unlerl.issoFi  <iuf  dm  rrci  ihr  auf- 
merksam zu  machen,  die  in  einer  sftlrhen  Riclilim-  IVii  die  rcrncie  Ent- 
wicklung der  Kunst  eutiiallen  war.  Ziif^lpicli  ai»er  dürleu  wir  niclit  nii- 
szer  Acht  lassen,  dasz  in  der  Beschreibung  gerade  dieses  Bildes,  wenn 
auch  natürlich  durch  die  hervorstechende  Eigentümhclikeil  desselben 
veraulaszt,  die  rhetonsclie  Färbung  besonders  strirk  hervortritt,  so  dasz 
es  gewis  gerech tfcrl igt  ist,  wenn  wir  für  die  (  iii/(>]npn  Ausdrücke  nicht 
die  schärfste,  sondern  eine  mÖLlichsl  mihie  Deuiun-  suchen.  Die  be- 
denklichen Worte  über  Vorstunnneluiigen  sind  nun  folgi  nde:  6  filv  ix- 
%ii^t]xaL  xr\v  (paQvyya  gltov  xl  tJ  tzoxov  ?k%ovOctv^  o  f3'  a7roKi»o;iTa* 
tfjv  yie(pak7]v  ig  xov  roctti^Qa  nvnxcov,  6  de  aTzi'iQaKiat  rj)v  xetQU  tpi^ 
(jovöav  ^xnco^u.  ilici  deuten  allerdings  anoxiKomat,  und  arrjjpaxraj 
auf  eine  wirkliche  Tr*  iniuii^  »iiT  Glieder  vom  Körper.  Soll  indessen  das 
in  den  Worten  xoi-  /.^uiijQu  oiVTtxcov  ausgesprochene  ^loliv  im  Bilde 
wirklich  erkennbar  sein,  so  können  wir  kaum  annehmen,  dasz  der  Kopf 
wirklich  vom  llumpfe  getrennt  und  herabgefallen  war;  sondern  es  er- 
scheint wahrscheinlicher,  dasz,  iii  der  ersten  Figur  die  Kehle  durch- 
geschnitten, so  hmr  das  Genick,  die  lial:>wiibci  durcbgesdilageu  waren. 
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(liircii  welche  der  Zusammei^iig  des  Kopfes  mit  dem  Rumpfe  zunächst 
und  haupls.lrhlirl)  bpiliiigl  war;  und  rthnlicli  konnle  es  sidi  nul  der  Hand 
»erhallen,  die  oH'enli;)!  r!en  Becher  noch  festhielt.  r>orf)  will  ich  znnf^rhsl 
nicht  mehr  als  die  IIo-Ik  hkeit  einer  solchen  AuU'assung  behaupten.  Wol- 
len wir  uns  aber  vor  einer  einseiligen  Verurteilung  hüten,  so  müssen 
wir  diäte«  BM  auch  noch  unter  einem  andam  Gesichtspunkte  betrachten, 
hier  lofort  in  grösteren  KmaoMnaduui^e  tu  prüfen  ist. 


Bei  der  Beurteilung  der  Wlostralischen  Beschreiiningen  darf  neni 
lieh  die  Reden! inig  der  malerischen  Behandlung  nicht  übersehen 
werden  ])^  (-<  sich  um  farhi'/e.  mit  Hnlfe  von  Lirfif  und  Schatten  aus- 
geführte  <iemüide  handelt,  so  .slrlicn  dn  jie,  anstatt  düsz  mV  uarh  Masz- 
gabe  von  Sculpturcu  und  Vasenbihleni  beurteilt  werden  (iiirfeu^  zu  duisen 
üassen  der  Monumente  vielmehr  in  einem  entschiedenen  Gcgensalzc:  ihre 
Ansführittt^  mnss  wegen  der  angewamllett  Mittel  in  vielen  Dingen  eine 
weeentlieh  verschiedene  sein.  Zur  Vergleichnng  bleiben  uns  fast  nur  die 
antiken  Wandmalereien  Hbrig,  die  aber  nicht  dberaU  anireichen  können; 
denn  ahfrosohen  davon  dasz  sie  fast  nor  von  untergeordneten  Kftnstletn 
und  rein  decorativ  ausgeführt  sind,  kann  uns  die  in  ihrer  Art  ganz  ver- 
einzelt dastehende  Alc\anderschlachl  deutlich  beweisen,  wie  be.schrftrikt 
wir  in  der  Anschauung  der  allen  Malerei  sind.  Auszerdem  aber  fehlt  ms 
nicht  nur  die  Kenntnis  der  gewöhnlichen  Tafel-(Tempera-} Malerei,  «son- 
dern auch  der  Enkaustik,  welche  eine  in  Farbe,  Licht  und  Sclialten 
«ilBCtvoUe  Oarstdlnng  vorzugsweiM  emidglicfat  tn  haben  schemt  *)  Bei 
dKeseiB  Standpunkte  vnseres  Wisaene  dürfen  wir  uns  nidit  einbilden, 
jede  der  durch  Philustratoe  hervorgerufenen  Fragen  dnreh  Analogien 
noch  voriiandencr  Monumente  entscheiden  m  können.  Namentlicli  aber 
werden  wir  nel»en  den  Monumenten  auch  den  schriftlichen  Nachrichten 
über  die  riesrhichlc  der  Mrilerei.  die  besonders  für  die  Zeit  Alevnntlers 
auf  C'inr  Iirdciilcjide  EnlwickluKg  des  Malerischen  liindeTiferK  uns!  rc  Auf- 
niei ks  iiiikeit  /.uwcmleu  müssen;  und  endlich  darf,  wo  es  sich  um  Fiagen 
der  malerischen  Möglichkeit  iiandell,  auch  die  neuere  Maierei  uiclit  gani 
nnberOekskdillgt  bleiben.  Nach  tfeser  Eicfatunt  nnn  hat  F.  jedes  einge- 
hende Studiuni  in  so  anWliger  Weise  verabslunit,  dass  man  swsifslhafit 
sein  nmst,  ob  ihm  etwa  der  Simi  für  das  VerMimfaus  der  malerischen 
Foriennigen  fehlt,  oder  ob  er  absichtlich  seme  Augen  fQr  alle  dahin 
einschlagigen  Thatsaclien  und  Nachrichten  vcrschlieszl,  etwa  in  dem 
Wahn,  dasz  die  Entwicklung  der  Mil^rci  in  der  Alexandrischen  Zeit 
filr  Philosiralos  niehts  beweisen  könne,  wie  er  ja  auch  die  Yergieichiing 


3)  Sollte  ein  im  Museum  von  Coi  tona  bcUndliciies  und  von  verschia- 
denen  Kflnstlatn  und  Galehieten  für  «In  alte«  enkanslisches  BOd  gebal- 
tene«  Gemälde  wirklicl»  antik  Pein  (und  ich  gestehe  wenigstens  für  sei- 
nen  modernen  T'rsjinmp  hrino  Gründe  beibringen  «u  können),  ao  würde 
dieses  Werk  allein  zum  Beweise  genügen,  dass  die  Alten  jeden  SMfoet, 
desfen  nnaere  OeInMÜerei  Ohig  ist,  dureh  dl«  EnkansUk  tu  erreichen 
vsnneehteii. 
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4er  pMip^fantAM  Hilsrtim  ils  ^r%tMktt*  Work«  v«a  Niwii  KiM«- 

rafigen  so  viel  wie  nöglich  ausschlicMt. 

Wir  beginne«  «lil  der  Betrachtong  von  Nebensachen.  In  (icm  Bild« 
des  rasen<<on  flornkie«:  Tl  2.V  ««infl  nach  F.  (S.  133}  Hi^  Opferperile  auf- 
fallend deUulliCTl  allgegeben.  S  e  (iidien.  wie  er  bfiuerkt,  zur  Steigerung 
des  GräsiUchen,  indem  die  TIt.ii.  nn  tuiuMn  heiligen  Orte  vorübt.  mir 
noch  schrecklicher  erscheint.   ^  Liu  dies  zu  erreichen ,  bedurfte  nur 
einer  Andeutung,  oder  riehtiger  es  durfte  nur  eine  Andeaiung  gegeben 
weHen,  dimlt  sich  nidit  als  Hauptsacbe  breit  maebe,  was  nur  eise  «i- 
lergeondaeto  Bedeotaag  hat « . .  Gin  Unatler  bitte  sieh  begnügt,  mmm 
Altar  KU  malen  und  etwa  ein  umgeworfoiies  Ocrüth  dazu.'  in  einem  Va- 
ieabüde  haue  ein  Altar  und  ein  umgewnrrenes  Ger&t  allenfalls  genügt, 
obwo!  z.  B.  die  bei  Gerhard  arch.  Ztg.  1845  T.  36  u.  36  zusammenge- 
stellten Upfersceneu  auf  Vasen  uns  eine  weil  pröszerp  ATisfiTlirlichkeit 
zeigen.   Ein  durchgeführtes  (jeiuiddc  d.igrgen  iiar[  und  uiusz  bog;ir  in 
vielen  Fallen  wegen  der  reicheren  Jljllel  der  0arslelluog  das  Ulosz  an- 
deutende VerMiren  aufgelieB  «nd  aich  enger  an  die  Wtrididikeit  an- 
aeUiesaen.  Ein  blosser  Altar  vnd  ein  Geftaa  wMen  Ideht  leer  und 
dOrlUg  ersoheinen.  Bagagen  aber  Malet  die  Malerei  wiedofua  d»  MitH 
um  zu  verhüten.,  dasz  der  reichere  Apparat  sich  nidit  *als  Hauptsache 
breit  DMehe*.  Sie  behandelt  diese  Nebensachen  auch  künstlerisch  als 
sotphe,  ififlfm  sie  es  versf»>li(  sie  diirfh  ilir*  Behandlung  von  Fnrbe,  Licht 
und  Srhnth  n  für  das  .4uge  zurfickjiudräiigcu.  Dasz  dies  in  deni  vorliegen- 
den rieniiilde  wiriKlich  «1er  Fall  war,  scheint  ninhl  undeutlich  nm  der  Be- 
schreibung selbst  hervurzugchcu:  nava  dk  »al  ji^tf^vißa  aal  ovkat  xai 
0%(itti  ncii  K(ftttiiif,  tit  «ov  'EftUutt^  IfloartM»  flMm:  alles  ist  in 
oineB  eimfgen  Sau  lusammengedrligt  und  gibt  aich  adion  dndnreh  bte- 
UngUnh  ah  Mebenwerk  in  crkemen. 

Was  wir  aber  hier  an  eiueai  einzelnen  Falle  beobachten^  das  wird 
sich  uns  bei  eia^  genaueren  Betraclitung  der  Philostratiscben  Beschrc^ 
bungen  auch  im  allgemeinen  best3h?en  Es  kann  uns  nicht  rrttgclicn, 
dasz  in  Hnr  Schilderung  der  in  eiiirm  Uihle  dargestellten  Figuren  iiml 
GegensLaiidc  eine  grosze  rngloichli*  iL  hcrscbt,  die  wir  kcincs\>  ( t;s  <  im m 
Zufall  zuschreiben  dürfen.  Vielmehr  werden  wir  leicht  bciuerkeu^  tiasi 
die  grüste  AusführliclUieit  sich  stets  bei  den  Hauptfiguren  findet  und  disz 
daa  ictail  mit  der  Bedeutung  der  Personen  oder  Bing«  abninunty  oo  daat 
bei  elgentUchem  Beiwerit  meist  nur  die  Saehe  aelbst  ohne  irgend  eine 
mhero  BcMricfanung  heaannt  wird.  Es  wird  nicht  überflüssig  sein  ehuge 
Baispiela  susammenzustellen.  bn  BUdo  dea  Memnen  (1  7)  finden  wir  4Ue 
Scenerie  geschildert  als  ntdlov  tv^  *al  cxTjvag  %al  utxog  h  trtQtrro- 
niSo  fcca  TtoXiv  ^vurrrrp^ynivrii'  xftytaiv'  vom  lli'cr  des  Menmon  wird 
ein7ig  gesagt,  dasz  es  die  WalTen  aiii:«^Iegt  hat  und  s(  im  n  Führer  beklagt, 
liü  liilde  des  Auiaos  (II  21):  «owg  üia  iv  nakcttg  ixtivat^  irtl  nriy^ 
ikaiov*)  .  .  .  Kolmvol  xe  inttii^etoi  (so  nach  einer  Gonjeclur  Herchers 


4)  Zur  Krklämng  dieser  Worte  bemerkt  F.  S.  56:  'ffijyq  sieht  hier 
In  einer  «loht  seltnen  metaphoriadmi  Bedentuof ;  Tg|«  s.  B.  Find. 
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fdr  imtiqötm)  xat  exilXai  lutl  notla  y(KtfifA«xa,  Die  Bakclian( innen  und 
Satyrn  bei  der  Findunj;  linr  Ariailne  (1  16^  werdeu  nicht  hcscliri^'hon, 
sundem  es  winl  nur  gesagt,  dasz  sie  keine  Cymbeln  und  Flöten  haben; 
die  Zuscliauer  beim  Sturze  des  üenoniaus  (1  17)  erscheinen  in  avi^ 
ßoOvug*  die  DiaMimm  4er  Alkmeae  (imi.  5)  innlayOtuu  alkri  älXo 
%$  n^^tiuiUyovtm  nlr^lov'  Ton  der  B^ettimg  des  Anphitryon 
erfalureD  wir  nur,  dasz  sie  iv  onlotg  ist.  Die  Troer  auf  der  Mauer  (iuD. 
12)  avcenumtuStv  ig  ov(fav6v  tvxofitvoi  tag  tß^S-  Ellwas  ausfflhrliclier, 
aber  imnier  nur  nach  einzelnen  Hauptmotiven  der  Bewegung  sind  die 
ZuschaiHT  ini  Bilde  des  Arrichion  (116)  geschildert;  un*!  I(  7  tnii  <1(»m 
Anlilocbds  und  Achilleus  gegemllier  an  den  übrigen  Fülircrn  nur  ihr 
Grundcliarakler  hen'or.  Die  Nymphen  uji  ßiMe  des  Midas  (I  22)  x^9^^o^^* 
zioi/aj^üvoai  zov  2^aivüoi>-  die  Satyrn  bei  der  üeslrafung  des  Marsyas 

mmiuqnptiog  iuv  tn  «vulffd««.  UclieraU  bllt  aich  hier  die  SchjUeniQg 
^  in  gau  allgemeineii  Zdgea  ond  venchmlhl  olbnbtr  abaiditlich  daa  Detail. 
Sollen  wir  aber  hierin  nur  eine  Berechnung  dei  Bhetora  aehen?  Gewia 
um  80  weniger,  da  er  ja  nach  den  Umstanden  auch  anders  verfährt.  So 
gibt  er,  wie  bereits  früher  b^^merkl,  bei  den  Localgotlhciicn  die  Atlri- 
hn[p  an,  wu  sie  zur  speeiellen  Charakteristik  dienen;  so  scliildcrt  er  im 
iiilile  des  Narkissos  (1  23)  ausführlicher  das  Loeal ,  weil  es  neben  der 
einzelnen  Figur  bedeutender  bervorlrill,  eben  so  bei  ^enlheus  (1  18), 
weil  et  flAr  äe  HandUing  bedeutaani  ist;  so  die  Leier  des  Anphion  (1 10), 
daa  Wasser  in  dem  sich  Olympos  (I  21)  spiegelt,  wihreod  es  1 20  nur 
hurs  erwähnt  wird.  Wir  erkennen  also  gmde  hieran,  daai  Philoatratos 
von  wirklicher  Anschauung  ausgieng,  indem  sich  das  Masz  der  Beschrei- 
bungen durch  das  der  Ausführung  im  Bilde  bedingt  zeigt.  Denn  der  Ma* 
ler  beliandoM .  um  die  Aufmerksamkeit  nirht  vom  Ilauptgegensinndc  ab- 
zuziehen, die  Umgebung  als  Nebensache  in  Ilüchtigeren  Zügen.  £r  unter- 
scheidet sich  dadurch  \om  künsiler  des  Reliefs,  so  wie  vom  Vasenmaler, 
der  sieb  in  der  Aufnahme  von  ^ebeusadieu  eine  weil  gröszere  Beschrän- 
kung auferlegen  musz ,  weil  üun  nicht  in  dem  Masse  wie  dem  Maler  die 
Mittel  sugehote  stehen ,  das  unwichtige  vom  wichtigen  qualitatir  su  un- 
terscheiden. Von  diesen  Gesiclila|iunkte  mOssen  wir  bei  der  Benrieilnng 
deijenigctt  GealUe  ausgehen,  welche  bei  oherflichlidier  Beobachtung 


4,  200  and  Aesoh.  Pars.  238:  agy^Q^^  ^nyi*  es  ist  daa,  woran«  etwas 
in  Fülle  hervorgeht.  ^Xcctov  aber  xrmm  nicht  von  ^Iranv  ^  sondern  von 
ii,aiu<i  abgeiieitet  werden:  die  <<||ueile  des  Ueibauma  iat  Olympia,  von  wo 
der  Oelbaum  in  reicher  Menge  anigeht.'  Man  kann  allerdings  von  einer 
Quellr  rlfFi  Silbers ,  der  Rede  sprechen,  aber  auch  von  oinor  Qnelle  de« 
Oelbaums?  Dazu  kommt,  dass  bei  Fh.  der  Oelbaum  ilaia  heiszt: 
s  8.  48,  23.  102,  34.  III,  5.  In  den  vitae  aoph.  8.  613  (108,  2  Kayaer) 
ab«r  finden  wir  Aa/oo  »Qijvi}»  iv  x&  tov  'AanlriJCiov  yvitvaai'cp  xQva^v 
Tov  OQorpov,  wonach  wo!  aucb  jrrjyt)  ''ca'av  in  derselben  f^:^f^(■utang  für 
eiue  Localität  im  Gjmnaaion  gebraucht  werden  konnte.  Der  Sinn  iat 
demnach,  dass  die  Ringbahn  fkr  AntSos  mos  fcnnstniKssig  wie  im 
Qjmnasion  aubereitet  war:  ota  fp  milats  ineCvmtg,  die  dOüh  sonst 
ton  dem  im  Bilde  dargestellten  Kampfe  so  Torsebleden  sind» 

Jahrl».  f.  Claas,  Phllel.  Sappl.  Bd.  IV.  UA.  X 
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der  Vorwurf  der  Ueberladiuifir  tu  treto  selieiRt.  80  gliedert  tloh  t. 
d»  IKId  des  Headkens  (I  4)  sebr  eiiifaeb:  Meadheus  lellMt,  der  sidl 
•m  der  Drachenhdliie  Mtel,  faefindel  sidi  natftrtich  Im  VordergroMie; 
weiter  entfenit  erscheinea  die  llaiieni  Thebeoe  mit  ihren  VerlMdigem, 
anderseits  die  Belagerer,  d.  h.  eine  Omppe  der  Fdhrer,  unter  denen  nur 
Amphiaraos  und  Kapaneus  einigemiasien  charakterisiert  hervortreten; 
das  Heer  ist  vielleidit  durch  einige  nach  dem  Hintergründe  faalh  ver- 
schwindende Figuren  angedeutet.  Eben  so  ist  in  Bilde  der  Anttgone  das 
Leichenbeginguis  In  einiger  Entfernung  von  der  Hauptgruppe  in  sehr 
andeutender  als  ausgeflihrler  Schilderung  tu  denken.  Wie  viel  sieh  aber 
bei  derartigen  Darstellungen  durch  eine  goscbiekte  Behandltu^  und  An» 
oiduung  erreichen  Mstt,  vermag  kein  Werk  besser  als  das  Meeaik  der 
Alexanderschlaeht  zu  beweisen,  das  den  gewaltigen  Conflicl  einer  wirk^ 
liehen  Schlacht  in  iebendigslcr  Weise  veranschaulicht:  und  doch  genflg- 
ten  dem  Könsllcr  zur  Darstellung  beider  Heere  einige  iwantig  Figuren; 
diese  zwanzig  aber  thun  durch  die  geschickte  Anordnung  der  Wirkung 
der  wenigen  Hauptfiguren  keinru  Eintrag. 

So  wird  uns  jetit  auch  die  Ermordung  der  Kassandrt  (II  10} ,  iwn 
welcher  wir  ausgiengen,  in  einem  etwiis  andern  Lichte  er<;chpinen.  Die 
Menge  der  daigesteHten  Figuren  und  Woge  veranlasst  allerdings  den 
Rhctor  zu  einer  ausfOhrlichereo  Sciiilderung,  welche  er  durch  die  Worte 
einleitet :  nal  d  f«lv  dg^  H/nttfo^iv,  o  mti^  tttina^  titifafm^rjTcti, 

fUyakct  iv  CfiiKQm'  n  6  mg  yp<rg>tfv,  nltim  iv  mnoig  o^^iei.  Später 
aber  uuterlaszt  er  nicht  hervorzuheben  ^  dasz  xo  m/ffidtmov  xrjg  oitrjvijg 
o  *Ayttnifivtov  l%ec  .  .  HVQimzfga  dh  iv  otxxa  xa  xijg  KaaavSffag.  Aga- 
memnon, Kassandra  und  Klytilmiie«?tra  treten  also  in  der  Darslellun-^  am 
bedeutendesten  hen  or ;  alles  übrige  erschien  mehr  als  Soenerte  sur  Hebung 
der  Hauptgruppe  bestimmt. 


Wir  dürfen  nri«?  indessen  auch  ;m  dirs«  r  Rctr  Mchlung  noch  nicht 
genn^^'jMi  lassen,  son<lf*rn  müssen,  wenn  wir  uns  dio  WirkuDf,'  dieses  Ge- 
mSldes  vei;^n»jfenw5ri);L;(  n  wollen,  noch  weiter  ins  Anpe  fassen,  dasz  die 
Srene  (hnrh  Fackeln  beleuchtet,  das  Bild  also  eit»  ^acfitslütk  war: 
nxi]oeg  ovkh  yootjyol  q  tdrSg'  iv  wnxt  yag  xccvxd  nov.  Wir  wenlen 
liieniurch  auf  die  Ki  ii-i  ii;i!  li  den  aiis/i  rjiewrdinliclu'n  ßeleuchtunuen 
gefülirt.  die  F.  an  <l.is  l'.ild  Aor  Anli\<iiic  (1129)  anliiiüpft,  wo  ZfAf/rr; 
nQOCßakXei  9?cüt;  ovnM  TnCvov  ofp^akfioig.  'Ist  es  so  gewis,  dasz  die 
allen  Maler  Sonne  und  Mond  als  leuchtende  Körper  in  ihren  Werken 
darstellten?  Nicht  wenige  Eigen ihiiinlirlikeilen  der  neuern  Malerei  wer- 
den siilisiliw I  i-rtiil  in  der  alten  vordusgeselzt,  da  mmi  iloch  zunächst 
untersuchen  sollte,  oU  sie  vereinbar  seien  mit  der  verschiedenen  Geistes- 
art des  Alterthums.*  (S.  88)  Da»  Gegenteil  sucht  F.  auf  kaum  vier  Seiten 
luil  Griithlen  so  allgenieiin  r  und  zum  Teil  so  nichtssagender  Art  zu  be- 
weisen, dasz  er  selbst,  statt  mit  gewohnter  Zuversicht  der  Kunst  ihr 
(iesolz  /,u  ilaUeren,  sieh  hier  'nirlii  /u  dt  r  Annahme  entschlieszen  kann*, 
dasz  die  Alleu  Somieu-  und  Moudi»cicuchluiigeu  m  liireu  Kuusiwcikvti 
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ilarslellten.  Zurrst  mm  winl  zur  Begründurifj  <lpr 'versrliip(l(  ijen  Geistes- 
ari des  Alterlliuiiis '  liaiaul  liingcwipsen,  üas/.  du-ses  ix  i  i^arstellungeu 
elemenUrer  Vorgange  filr  sich  slels  der  aiitLropouiurphislischeii  Auf- 
fusuug  den  Vorzug  gebe.  *Alfl  Zallut  dagegen  su  mylbüeliea  Uandlun- 
gm  sehn  wir  in  der  leUlen  Periode  der  Vasemnaierei  und  auf  te 
WaiiilgciüSlden  Sonne  Mond  und  Sterne  manchmal  nnpersAnlich  darge- 
sleUt'  Von  Wandgcmllden  wird  in  der  Folge  nur  ein  einziges  (Bull« 
nap.  VI  p.  4)  namhan  gemacht,  auf  dem  zur  Andeutung  der  Nachtzeit  der 
Moud  ^in  s«iuor  realen  Form  als  ein  bescheidenes  Zeichen*  hinzugefügt 
Bei.  *Aber  raelir  als  die  F  i  lu  hnt  ein  solcher  Lichlkörper  nicht  mit  der 
Realität  gemein,  das  LicliL  fefiU  ilnn.'  Soml  ist  nur  von  Vascni)il(h'rn 
die  ilede.  Aber  was  lionnen  \  a:icubiider,  denen  Licht  uial  Schatleu  gäu/- 
lich  fehlt,  bei  dieaer  Frage  bewelaen?  Nichla,  oder  bAehstens  —  das 
Gegcnleil,  nemUch  dais,  wenn  in  ihnen  die  Hiniinebkdrper  real  darge* 
wtidll  werien,  wir  dasselhe  nur  um  so  mehr  in  wirklicben  Oemtiden  er- 
warten dürfen.  —  *Sind  wir  aber  berechtigt,  nach  diesen  Thatsachen 
der  erhaltenen  GemSlde  auch  die  verlorenen  Werke  der  «illeu  Malerei  zu 
beiirtheilen  ? '  Hier  weisz  mis  F.  sogar  von  dem  fcueranhlnsenden  Kna- 
beu  des  Anliphilos  zu  hcnciilen,  don  'wir  uns  wol  niclil  amiers  denken 
können  als  nach  der  Analogie  veru;iiulti;r  Üarsleüungcn  holländischer  Mei- 
sler.' Fast  macht  ibu  dieser  kuabu  in  seiueu  Austchleu  wankend :  4iie- 
nach  scheint  es  natOrtich  anzunehmen,  dass  auch  leuchtende  Gestirne 
daf^eetcUl  seien,  dass  die  Maler  nich  Polfgnot . .  eben  da,  wo  die  Va- 
■ennuler  sich  mit  Andeutungen  begnügten,  wirlttich  lichtanssendende 
Körper  malten  und  somit  den  dbrigen  Reizen  ihrer  Bilder  auch  den 
Zauber  der  Beleuchtung  hinzufügten.'  Doch  dieser  Zweifel  dauert  nicht 
lange  an;  F.  falirt  nnmittelhar  darauf  fort :  TJnd  (h»ch  kann  irli  TiiJch 
nicht  zu  dieser  Annahme  entschlieszen.  nfii  .tUlü  iieinahien  lehlte  uäiii- 
lich  —  dies  wird  zugegehen  und  unten  noch  ausführlicher  erörtert  wer- 
den —  das  Land&diaJtlicJie.  Eben  aus  diesem  Grunde  fehlteu  auch,  wie 
ich  glaube,  die  Sonnen-  und  Hondbeleuchtungen.  Es  ist  mir  nicht  denk- 
]iar,  dass  man  die  unpersönliche  Natur  inm  Theil  —  das  ganze  Reich 
der  Vegetation  —  nur  andeutungsweise,  symbolisch,  zum  andern  Theil 
aber  —  die  Liclilkörper  —  nadl  ihrer  realen  Erscheinung  dargestellt 
haben  sülllc.  Beide  Gebiete  muslen  entweder  naturwahr  oder  synjholisch 
aufgefaszt  werden,  eine  Misclmng  verschiedener  Darstollungsweiäen  ist 
nicht  denkhar.  Sodann  aber  erscheint  es  mir  zweiieihaft,  ob  es  einem 
alten  Künstler  einralien  kounte,  das  Licht,  das  er  mit  seinem  Volk  an- 
schaute als  gewirkt  durcli  einen  persönlichen  Gott,  für  sich  darzustellen 
g(  trennt  von  seinem  Urbeber.*  Und  damit  ist  Air  F.  die  Frage  so  weit 
abgelben,  um  'demnach  zu  glauben,  dass  die  Gestirne  in  den  Neister- 
werken  der  griechischen  Kunst  —  wenn  sie  Oberhaupt  hinsugefOgt  wur- 
den —  in  denelben  nur  andeutenden  Art  angebracht  waren,  die  uns  auf 
den  Vasen  entgegentritt.' 

Es  war  mir  nicht  möglich,  diese  eifroiitfiinliehe  Gedankenentvvicklimg 
anders  als  mit  F.s  eignen  Worten  wieii(  i  zii^cl)!  n.  Zuerst  ist  hier  völlig 
übersehen,  dasz  ja  Sonnen-  und  iUuudbeicuchiuugeu  recht  wul  gemalt 

15  • 
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werden  könnon,  olino  »lasz  ilas  fJosiirn  Im  Bilil«'  sollisi  sirlithar  ist.  Was 
5(odnnn  die  so  ganz  wun<l<'rsaino  B<'liaiif>tuii};  Im  IiüII,  iiiclil  etwa  «las/ 
den  Allen  die  eigenlliclie  Landseiiafl,  sondern  d.isz  den  allen  GeniAlden 
<las  Landschaflliche  fehle,  so  wird  dieselbe  weiler  unlen  ni  ihrer  völligen 
lUlUosigkeit  nachgewiesen  werden.  Die  Haiiplfrage  aber  ist  nicht  iu  zu 
enger  Begrenzmig,  tondem  mit  Rflckncht  auf  alle  Lichterscheioimgen 
flberliaiipt  la  behandeln.  Und  hier  will  ich  luerst,  so  flberflflsaig  es  er- 
scheinen mag,  nochmals  wiederholen,  dass  die  Griechen  ausser  der  Va- 
senmalerei und  der  Malerei  mit  ungebrochenen  Farben  aiidi  noch  die 
Malerei  mit  voller  Licht-  und  Schattonwirkung  besaszen,  in  welcher  d»e 
hinge  in  einer  bestimmten  Beleuchtung  erschienen.  Iliese  konnte  natiir- 
lioli  srhwScher  (»der  starker  gewählt  sein  und  ein  verseliiedenes  Masr 
von  llelligkeil  und  Dunkel  Itcdingen.  Ist  aber  einmal  so  viel  gegeben,  so 
handelt  es  sich  bei  der  Darstellung  besonderer  Lichtarten  nicht  mehr  um 
ein  neues  Princip,  sondern  nnr  om  eine  Steigerung  oder  besonders 
gesuchte  Anwendung  eines  schon  belannten.  Baphael  lag  das  Sachen 
nach  Lichteffecten  gewis  fern;  als  er  aber  m  den  vatiGanischen  Stansen 
Petrus  im  GeRingnis  zu  malen  hatte ,  da  wüste  er  sogar  In  einem  Fresco* 
bilde  Mond-  und  Fackellicht,  sowie  den  vom  Engel  ausslralenden  Tilans 
seiner  besondern  Aufgabe  dienstbar  zu  machen.  Und  wenig  später  malle 
Correggio  seine  Nachl. 

Prüfen  wir  jelzl  die  schriftlichen  Naclu  i(  lileii  uinl  die  Monunieiile 
des  Allerlums,  so  wollen  auch  wir  von  den  Vasenbildeni ,  aber  freiiidi 
in  einem  entgegengesetzten  Sinne  Nutzen  ziehen.  Sie  perseaÜeieren 
allerdings  die  Brscheinnngen  des  Himmels.  Aber  wie  schon  im  alten  StU 
zur  Person  des  Sonnengottes  die  Sonnenseheibe  hinzngef9gt  wird  (Sle- 
phani  Nimbus  und  Stralenkranz  S.  386  N.  1),  so  erscheint  er  später 
selten  ohne  einen  Stralenkranz  um  das  Haupl ,  und  eben  so  finden  wir 
bei  Eos  und  Plmsphoros  den  Liclitglanz  angedeutet,  während  der  Nimbus 
der  Selene  die  Mdndsicbel  voranscbaulicht.  Auszerdem  aber  erscheint  der 
Stralenkranz  bei  Belleroplion,  der  Sphinx,  bei  der  furienartigen  (leslal! 
in  Darstellungen  des  Lykurgos,  über  Poseidon  und  Amyuione,  über  den 
Göttern  bei  einem  Gigmlenkampf.  Also  selbst  in  dieser  Kunstgattung 
gibt  sidi  deotlich  das  Streben  zu  erkennen,  den  Lichtglanz  sinnlich  znr 
Anschauung  zu  bringen.  Wenn  nun  Stephan!  In  der  eben  erwlhnten  Ab- 
handlung wahrscheinlich  gemacht  hat,  dasz  solche  Bezeichnungen  erst 
um  die  Zeit  Alexanders  in  der  Kunst  zu  erscheinen  anfangen,  sollen  wir 
da  glauben ,  dasz  die  Vasenmalerei  diesen  Versuch  zuerst  gewagt  habe, 
und  nicht  vielmehr,  dasz  die  eigentliche  Malerei  ihr  darin  vorangegangen 
sei?  Für  die  letztere  Ansirbl  sprechen  namentlich  die  Nachrichlen  über 
einige  Werke  des  Apellcs:  er  malle  Bronte,  Astrape  und  Keraunobolia, 
sowie  Alezander  mit  dem  BKti  in  der  Hand ,  und  von  letzterem  Bilde 
wenigstens  können  wir  mit  Bestimmtheit  sagen,  dasz  derBlits  nicht  bloss 
*in  seiner  realen  Form  als  ein  bescheidenes  Zeichen  hiasugefligt*  war, 
und  dass  ihm  das  Licht  nicht  fehlte;  denn  er  schien  aus  der  Tafel  heraos- 
zutreten,  welche  Wirkung  wahrscheinlich  durch  eine  besonders  kunsl- 
rolle  Behandlung  des  Helldunkels  am  Körper  des  Alexander  erreicht  wurde 
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(s.  Gesdi.  d.  .  K.  ü  226  vgl.  207  u.  209).  iiäntlelle  sich  iiier  also  um 
eine  wirkliciie  Darstellung  des  Ltciilglaiue.s,  uiid  hiernach  dürren  wn  wul 
vurausüelztiu ,  dasz  auch  die  Pemuniijcüüoucii  der  Gewillurerscheiiiungcn 
njdit  rein  symboliteh  •ufgd'mt,  ionden  in  Verbindung  mit  ivirklkhem 
Feuer  dargcsteUt  wareo;  alio  gerade  so,  wie  wir  sie  bei  Phiiostrtlos 
im  Bilde  der  Semeie  (I  14«  vgl.  U  19)  geadhilden  6nd^ 

Unter  den  uns  erhalloieB  farhigon  Diuratelluiigea  von  Licbterschei- 
nungcn  können  wir  wiederum  ein  Vasenbild  voraustollon :  aur  der  Apo- 
Ihf'ose  der  Alkinene  (Nouv.  Ann.  de  l'lnsl.  Mori.  p!.  lO^  winl  uns  thirch 
das  weiss  puiiclierle  und  vim  >>iiipr  Arl  Hügcnhogcn  utiisclilus.sune  Feld^ 
so  weit  es  die  iinmcrliia  htäcliiiiiiklcn  Mittel  dieser  Malerei  erlauben, 
uiTeubar  die  gläiueude  \V'ulke  zur  Anschauung  gebrachi,  in  welcher  Alk« 
mene  wum  Himaiel  emporgehuben  werden  aolL  Nlclu  wenige  Wandge- 
mlide  seigeil  uns  nebeii  dem  Nimbus  avcb  den  straleaden  Lidilglans  um 
das  Haupt  verschiedener  Figuren,  Einen  wirklichen  Regenbogen  finden 
wir  auf  dem  bekannten  Bilde  des  auf  Wolken  und  Regenbogtt  ruhenden 
Zeus  (Nus.  borb.  X  331-   Tiid  warum  sollen  wir  F.  das  vuu  ihm  seihst 
ciüerle  Mosaik  mit  dt  in  Iruidschaftlichen  Bilde  des  SrKtnpn.iiiffrang.s  nicht 
ontgegenhalleii  (<#iialtani  Mutt.  in.  1786  p-  I^I.  Ann.  d.  Inst.         t.  d  a.  0)  / 
Weun  es  F.  für  'felderhafl  genug'  erklart,  das/,  vorder  Sonne  am  Him- 
incl  ein  Stern  ikouisch  ^  ein  zweiter  ins  Meer  tauchender  aber  personi- 
fieiert  daigestelU  sei,  so  widerfaigi  sich  dieser  Tadel  (sofern  flberbaupl 
die  Braunsche  Deutung  der  betreirenden  Figur  richtig  ist)  leicht  durch 
die  wirklichen  Stenn ,  wekhe  sich  nicht  nur  neben  den  Gestalten  des  • 
Helios,  der  SeLene  und  Eos,  sondern  auch  neben  dem  personilicierlen 
Phüsphoros  auf  den  von  Gerhard  (Ober  die  Lichlgolllieitcn,  in  den  SchriN 
len  der  Berliner  Akad.  1838)  zMs;trnriM'njroste!lfen  Monumenten  finden. 
Audi  ein  anderes,  hei  <>onltam  uiimilteÜ)ar  iolgendes  Mosaik,  auf  dem 
die  Erdkugel  zwischen  der  .Sonne  und  dem  Sternenhimmel  (einer  mit 
Sternen  Uesäeten  Schale)  sciiwebeud  dargestellt  ist,  verdient  hier  en\  alinl 
sn  werden.  Denn  aus  welcher  Zeit  dieses  Werk  auch  stammen  mag ,  so 
seigt  es  inuaerhia,  dass  man  im  Altertum,  wenn  es  galt  die  physischen 
Erscheinungen  des  Himmels  mi  BiMe  wiedenugeben,  um  die  Formen  der 
Dirstettung  nicht  verlegen  war. 

Um  zu  beurteilen,  wieweit  die  pompejaoischen  Wandmalereien  in 
der  Durchführung  einer  auszergewilhiilichcn  Beleuchtung  gehen ,  w.lre 
eine  umfassende  Musterung  der  Originale  nöüiig,  welche  durch  die 
mäszige  Zaiil  farl)lger  Ahhihlungen  nicht  ersetzt  werden  kann.  Doch 
wird  z.  U.  von  Zahu  bemerkt,  dasz  das  (iemälde  Ii  7ö  in  einem  Tone 
dujicligefabrt  sei,  welcher  xwischea  Hondeehebi  und  Morgenlicht  die 
Mitte  halten  Unter  den  Gemftldeo  ans  der  Odyssee  in  der  vatfeanischen 
Bibliothek  sind  suerst  die  dunkeln  Stnrmwolken  an  der  ROsle  der  Ustry- 
gonen  nicht  zu  übersehen;  besondere  Beachtung  verdient  aber  die  Dar* 
Sieilüng  der  Unterwelt :  es  herscht  in  ihr  ein  auffallend  düsterer  Tun, 
unil  nur  die  Hauplgruppc  der  Figuren  tritt  fahl  lieicuchtet  hervor,  wäh- 
rend /..  H.  zwei  Flus7.^'«"»H('r  jfM»e<i  Dunkel  teilen.  So  haben  wir  hier  zwar 
kein  cigeullicbcs  Nschblück ,  aber  euie  sehr  be^eicUuendc ,  durch  eine 
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geschickte  Behandlung'  <lpr  Stimmims?  «los  Hnnzcn  herrorgohrachfe  Har- 
slcllunp  <les  tliinkcln  H*'n  lio'^  der  Schalten.  Von  diesem  Punkte  aber  l)is 
zu  einem  wirklichen  NacliLstQcke  ist  nur  ein  kleiner  Srhnit ,  und  tiasz 
lim  die  Grieciieu  nicht  gewagt  haben  sollten,  kann  mchl  dadurch  bewie- 
sen werden,  dass  sicii  unter  der  immer  noch  geringen  ZaM  entiker  (Je- 
mUde  gerade  keine  Beispiele  dafAr  finden.  Zur  BrgSnsung  unserer  Iflcken- 
heften  Kenntnii  kOmien  aber  lucb  die  Hinialuren  lu  Homer  und  Vergilius 
dienen ,  in  denen  wir  das  Feuer  des  HepbistOS,  BUts,  Regen,  Sturm  nmt 
das  Dunkel  der  Nacht  wirklich  gemalt  finden.  Denn  gehören  sie  auch  in 
ihrer  Ansriihninf?  einer  sp9tcn  Zeit  an.  «o  sprirhf  doch  unsere  Kenntnis 
des  gcsainlon  Enlwieklnngsjranpes  der  Malerei  dagegen,  dasz  so  wcsenl- 
Uche  Neuerungen  erst  damals  erfunden  sein  sollten. 

Hiernach  werden  wir  uns  vuu  den  verschiedenen  hei  Philostralos 
hervorgehobenen  EraehefaiQUgen  leicht  eine  geoflgende  Vorstellung  ma- 
chen können.  In  dem  BiMe  des  Phorbas  (ü  19}  sehügt  einhch  ein  BHts 
in  einen  Baum;  auf  dner  der  Inseln  (H  I7)  haben  wir  einen  Vulcan,  der 
Feuer  und  dunkeln  Qualm  auswirft,  und  darflber  in  den  Wolken  Zeus,  der 
Blitze  schleudert.  Dunkles,  durch  die  Figu;'en  von  Brortte  und  Astrape 
belebtos  Ccwölk  finden  wir  im  Bilde  der  Somelc  \  I4l;  hier  dient  es  alicr 
in  VcrliiiKluDg  mit  den  dunkeln,  lanhenarlig  an^'fnrflrn  tcn  Gewachsen, 
um  den  blendenden  Lichtglanz  hervorzuheben,  der  den  ncugeliorenen 
Dionysos  umflieszt.  im  Bilde  des  Phaetlion  (I  11)  haben  sich  die  ruhig 
leuchtenden  und  w9nnenden  Straten  des  Sonnengottes  in  verzehrende 
'  Flammen  ?erwandell;  und  wlhrend  das  Licht  der  Sonne  gegen  die  Erde 
lierabstfirat,  werden  darOber  am  Himmel  die  Erscheinungen  der  Hacht 
sichtbar.  Wenu  wir  aber  in  den  Sarkophagdarstellungcn  d  icscr  Scenc, 
in  denen  wir  einen  grossen  Teil  der  Philostratischen  MoUve  wieder- 
finden, durch  die  Masse  von  einzelnen  Fiiruren  verwirrt  werden,  so  holen 
gerade  die  durch  die  Handliinj.'  ltccliri<,'iPt)  siaikcn  (legensSlro  von  Ijchl 
und  Dimkel  dem  Maler  Gelegenheit,  der  ganzen  ConiposilioQ  durch  die 
Farbe  künstlerische  Einheit  und  Ruhe  iviederzugcbcn. 

Von  den  eigentlichen  Naehtstflcken  scheint  das  Bild  des  schlangen« 
wilrgenden  Herakles  (hm.  5)  tusiunebmen  in  sein,  da  die  Nacht  nur  sym- 
bolisch als  Figur,  iv  cCfii«  gegenwirtig  war.  Tielleieht  liegt  darin  eme 
Indirecte  Bestiügung  der  Yerniutung ,  «lasz  die  Conceplion  dieses  Bildet 
auf  Zeuxis  zurdckzuftthren  sei,  da  wir  allerding«;  fflr  die  Zeit  dieses 
Künstlers  «schwerlich  Nachlstücke  roraussetrcn  dürfen.  —  Auch  in  andern 
F.lllcn  mochte  di*'  Ausführung  mehr  andfntrnr!  n  u'h  Art  des  Unterwell- 
gemahlcs  verfahren  sein:  so  lici  dem  BiUlo  di  s  wo  schon  Welcker 

in  der  vergleichenden  Erwähnung  des  H»  sjiii  os  cme  iliuweisung  auf  die 
Abendstunde  im  Gegensatz  zu  tiefer  Nacht  zu  erkennen  glaubte.  So  blei- 
ben als  Nachtstftcke  Antigone  (II  29)  mit  Mondsehefai-,  und  Romos  (I  3) 
und  Kassandra  (R  10)  mit  Fackelbelencfatnng.  Fassen  wir  dieses  ietttere 
Bild  als  unter  genauer  ßerückskditigung  des  Fackdlichtes  gemalt  auf,  so 
I5szt  sich  vielleicht  ein  nicht  ungegründeter  Vorwurf,  den  F.  diesem  Ge- 
n>riUle  uiaclil,  auf  ein  MisverstSndnis  des  Philostratos  zurückführen.  Es 
heiszl  nemlich,  keiner  der  Todten  sei  bleich,  da  bei  den  in  Trunkenheit 
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gemord^U»  die  Rölhe  nicht  sofort  das  Gesicht  verlasse.  Sollte  hiar  niclit 
ilie  Wirkung  der  eigentümlichen  Beleuchtung  mit  den  Wirkungen  dea 
Weins  verweclisell  sein?  Anders  veriiiJi  M  aicli  mit  der  Rötlie  in  dem 
Gesklii  der  Panthia  (11  9) ;  denn  diese  war  dargestellt  in  dem  Momenl, 
wo  sie  sich  das  Schwert  eiieo  in  die  Brust  gestosien  hatte,  das  Blut  als« 
Boeb  ukb^  aus  des  Wangen  wflckgelreten  war. 


An  die  Erörterungen  über  die  malerische  Behandlung  der  Licht-  und 
Fcuercrscheinungen  schlieszen  sicli  am  natürlichsten  einige  ßcraerkungeo 
öiier  zwei  Bilder  an,  in  denen  das  Wasser  zu  einem  seiner  physischen 
B«»s<ihan*enlieii  widersprechenden  Zwecke  verwendet  scheint:  es  sind  die 
Biider  der  Auivinonc  (f  und  der  Kriliipis  8),  in  denen  sich  die  Woge 
gleich  einer  iiöhli;  zum  llrautgem.H  h  wöll>t.  F.  (S.  81)  glaulil  diese  I)ar- 
sttillungeii  für  Sin  begreiflich'  erklären  su  müssen.  ^Uer  KQnsitei  malt 
Wasser,  das  nach  physikalischen  Gesetzen  tu  heurlheilen  ist,  «las  nur  aus 
äuszercm  Anstosz ,  nicht  aus  einem  innerlichen  Antrieb  Ix wcgl  erscliei- 
Dcn  kann.,  ilfini  rlirn  diese  inn^'re  Beseelung,  die  der  Diditer  mit  ciuem 
Wort  hijieiuiegi,  kann  der  Künstler  seinem  Fleinenl  nicht  millheüen, 
weil  die  Natur  sie  ihm  niclit  mitgetheilt  hat.  Uder  er  musz  das  Element 
veräniiern.,  mensciiliclie  (ieslalt  annciuncn  lassen  .  Es  ist  ein  grosser 
Ii  iiiin,  liier  nach  der  iuncin  Beseelung  zu  fragen;  denn  in  den  genannten 
Bildern  ist  das  Wasser  il  is  \\  t  i  k/^eug  des  i'oseidon  oder  des  Fluszj^ülles; 
CS  gleicht  der  Wulke,  die  Zeus  sammelt  und  mil  der  er  umgibt  was  er 
schützt  oder  lieht.  Wie  sie  von  unsichtUirer  Kraft  gesammelt  und  ver- 
teilt wird,  so  }>raucht  auch  bei  der  sich  hebenden  Wuge  die  bewegende 
Kraft  nich!  sn  liihar  zu  sein,  so  wenig  wie  sie  z.  B.  bei  einem  kräftig  aus 
der  Enle  hervoidi  in^ninden  Springquell  für  das  Auge  tleullicii  ist.  Das 
Wesentliche  beruht  darin,  dasz  das  Wasser  seiner  Natur  nach  zur  Be- 
wegung fähig  und  sich  lur  Woge  emporzuheben  im  Slande  ist.  Dem 
Künstler  liegt  es  nur  ob,  in  seiner  Darstellung  ileiu  Gesetze  der  liewegung 
des  Wassers  genugzuthun,  wobei  ihm  alter  dieselbe  Freiheit  einzuräumen 
sein  wird,  die  wir  ihm  l)ei  der  Bildung  der  Phantasiegestalten  zugestehen: 
oemlich  n  cht  allein  die  Wirklichkeit  einfach  nachzuahmen,  sondern  nach 
der  Analogie  ihrer  Gesetze  auch  scheinbar  wirkliches  daniislellen.  Da- 
durch aber  sind  die  in  der  Poesie  vorgebildeten  Geniieher  und  Behan- 
SBttgen  in  feuchten  Element  auch  ala  Gegeostliid«  kQnsUerischer  lUtr 
siellung  geredilfeciigt. 

Auf  die  weitere  Frage ,  ob  sie  auch  wirklidi  in  alten  Kunslwerkim 
sich  nachweisen  lassen,  gelit  F.  eigentlich  gar  nicht  ein.  Wir  müssen 
hier  eine  bei  anderem  Anlass  von  ihm  ausgesprochene  Behauptung  in 
Belraeht  uehen.  Auf  den  sohwarzfigurigen  Vasen,  sagt  er  nemlich  S.  178, 
sei  der  Schauplatz  der  Handlung  selten  charakterisiert;  bdchslens  finde 
sich  ausnahmsweise  ein  Baum,  der  materielle  (nicht  rein  decuralive)  Be- 
deutung habe;  *Wo  aber  eine  lusiere  Bealitit  nothwendig  ist  zum  Ver- 
ständnis der  Handlung,  wie  i.  B.  das  Wasser  bei  schüTemiea  Personen, 
da  begnügt  man  sich,  wenn  es  real  dargeslelU  wird,  mit  dem  blossen 
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ftnszeren  Umrisz ,  man  Midmet  eina  wellmförniige  Linie  in  der  Schema- 
tischen  WiedcrliDlungsmtnier,  die  zu  den  wesentlichsten  EigenthOmiick- 
keilen  der  alten  Kunst  gelidrt,  oder  nnii  rerfährt  symbolisch,  man  git)t 
der  Phantasie  eine  AndeutUBg,  indem  man  ein  paar  Fische  hinmalt«'  F. 
kannte  also  z.  B.  die  Badeacenc  auf  einer  Ampitrua  des  Berliner  Museums 
nicht,  in  der  das  Wasser  mit  einer  für  die  Technik  dieses  Stils  über- 
raschenden AusfQhrlichkeit  gemalt  ist  (Gerhai*d  etr.  und  kamp.  Vasenb. 
T.  30,  3),  noch  auch  die  Amphora  des  britischen  Museums,  auf  der  sieb 
aus  efaem  Löwenrachen  gewaltige  Wasscrslrömc  gpfren  Herakles  cr- 
gtessen  ((»erhard  auserl.  Vasenb.  T.  134).    Noch  wichtiger  für  unsern 
Zweck  aber  ist  ein  drittes  altes  Vasenbild  (ebd.  T.  112),  auf  welchem 
Herakles  mit  Nereus  ringend  dargestellt  ist:  während  zwei  Nereiden  den 
Heros  durch  einen  Löwen  und  einen  Panther  zu  schrecken  suchen,  liehen 
sich  hinler  der  Hauptgruppc  zwei  Wöhren  lioch  empor.    Iiier  hnf^e»  wir 
also  schon  im  ;lllern  Vasenstil  eine       Stellung,  die  an  jene  P)i,uitgc- 
mfirher  lehhaft  erinnert.  —  In  anderer  Weise  ist  ein  ^olrhrs  iii  ernem 
iji][(M  ilal;schcn  VascnbiMo  angedeutet  (Bull,  nap  II  l.  3.  Kl  <  ( r.nn.  fü  301 : 
flui  1  linden  wir  'Poseidon  und  Am>inone  wie  tiir  onend  unter  eineiit  \V',?sf- 
sergcwölbe,  einen  Thalamos  wii'  Philoslralus  Im  II  8  einen  hesclircibl' 
nach  Welckers  (nicht  Müllers)  Benin  kuiip  lu  Mfilh  rs  llandbuch  §  äa6,  3. 
Freilich  sagt  F.  (S.  81):  Mch  glaulK',  wenn  Pliilo-slmtus  rncht  wSre, 
so  wäre  man  nie  au(  diese  Erklärung  f:»  kninoieii.  Denn  wenn  auch  das 
«Wassergewölbe»  deutlich  und  wenn  am  h  eine  solche  Vorstellung  den 
Vasen  zuzutrauen  wäre,  so  widerspriciiL  silion  die  Analogie  <le'4  hei 
Wicseler  II  66,       niitL'«  Uieillen  Bildes%  auf  dem  über  der  ganzen  (Kom- 
position der  Gütler  im  (iiganlenkauipfe  ein  solcher  Stralenkranz  ausge- 
spannt ist.  Hier  ist  offenbar  ein  Begenbogen  oder  eine  ihm  verwandte 
Lichterscheinuug  bezeichnet.  Ein  Begenbogen  aber  erscheint  hei  Ht  gen- 
welter  am  /euchten  lluninel,  und  auszerdem  heohachien  wir  ihn  im  Staube 
von  Wasserfallen  und  groszen  Springbrunnen,  sobald  der  Beschauer  sei- 
nen Standpunkt  gerade  zwischen  der  Sonne  und  dem  Wasser  nimmt.  Es 
ist  daher  ein  sehr  feiner  Gedanke  des  Va.senmalers,  dasz  er  bei  der  Schwie- 
rigkeit, im  Bilde  der  Amymone  ein  wirkliches  W'assergewdlbc  mit  <len 
Mitteln  seiner  Kunst  darzustellen,  sich  mit  der  Angabe  dieses  Licbiglanzes 
bcgnägte,  der  wegen  der  Begelmüszigkeil  seiner  Form  eine  bestimmtere 
Art  der  Bezeichnung  gestattete.  Dieses  Bild  steht  also  dem  früher  ciiier- 
ten  der  Apothe4)se  der  Alkmene  durchaus  parallel ,  nur  dasz  wir  für  eine 
Ikrbige  Ausführung  im  lunern  der  farbigen  Umkrlnzung,  anstatt  einer 
Wolke,  die  sicli  hebende,  nach  aussen  adtanmende  oder  in  Staub  sich 
anflAaende  Woge  hinsndeiiken  mflsaen.  Sollte  eher  wot  der  Vasenmaler 
eine  ao  compoiididae  Oantellungsweiae  gewagt  haben ,  wenn  ihm  nieht 
aus  wirklichen  Gemilden  die  YoUallndigere  AusfOhrung  bekannt  war? 
Wir  glauben  dies  um  so  weniger ,  als  uns  die  Philostratiache  Beschrei- 
bung gerade  das  darbietet«  was  wir  ndthig  haben ;  denn  die  Worte  (II  8) : 
^  y^ff  äv%€tvy9t«  X9V  ^Xünf  tifm^  %(fo<sß^llu  (tetWQf  tm  ^«m  ver- 
bunden mit  der  Beseichnung  des  Gemaches  als  %v(^ov  «arl  mdiex^g  nal 
ttv0^(g9v  hi  weisen  deutlich  genug  auf  eine  analoge  Behandlung  des 
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Lichtglanzes  hin.  Dasz  unler  den  er!».ilfonrn  WnndgemSWon  sich  zufnHi^ 
keine  Sholiche  Darstel Inner  Mnflpf .  knim  Iih  in, a  h  nicht  in  IJolr.u  hl  koiu- 
men.  Auf  ein  RUd  will  m  Ii  imltsseii  kuri  iiinweiscn,  ohwul  es  wr^on 
der  vollständigen  liuhe  lita  auf  demselben  dargestellten  Meeres  nur  fUic 
eatfemte  Analogie  darbietet:  daellikl  des  Phnte«  und  der  Helle  bei  Ter- 
nito  VU  1.  SchwerHch  kann  bei  so  anepmchsloser  BinllMhbeil  die  UiH 
ewUicbkell  des  Meeres  ws  poetischer  und  dndrlDglidier  gcsehiMert 
werden ,  ids  es  in  diesem  Gemälde  geschehen  ist ,  und  es  lierert  nos  da- 
durch den  vollgflltigen  Beweis,  dasz  auch  die  Kflnstler  des  Altertums  von 
jeder  nnüiropomorphistisfhen  Tendenz  ahzusehcn  und  sich  tief  in  die 
Anschauung  des  £lenientes  selbst  su  versenken  im  Stande  vvaren. 


Von  aUgeaeinen  Gesichtspunkten,  die  sieh  anf  die  kOnstlerische 
Form  und  GestaltODg  der  Dorstetlnngen  bestebCD,  bleibt  uns  jetzt  nodi 
die  tage  nach  den  rinnilicfaen  Bedingungen  der  Gompositioii 

n  prftfee  fil»'ig.  Da  jedoch  Philostratos  Ober  die  Stelle,  welche  die  ein-  » 
seinen  Figuren  im  Bilde  einnehmen ,  fast  nirgends  eine  Andeutung  gibt, 
so  ist  der  reprodurfivon  Phantasie  der  weiteste  Spielraum  ^'elrissen,  und 
die  EiQzeiheften  licr  (ii  iipj)icninfj  können  fürunsen'  llaiipili  fi^p ,  of»  Ph. 
wirkliche  Gemälde  Leschreibe,  keine  Entscheidung  abgehen.  Andeutungen 
über  die  aligemeine  Anordnung  einzelner  Bilder  sind  von  mir  bei  ver* 
leiiiedeMi  Geiegenheiten  IHlber  gegeben  worden  uad  werden  auch  in 
der  Folge  ibre  Stelle  finden.  Bier  haiidelt  es  sieh  snnlebst  um  eine  wIeb- 
tige  nnd  lobon  oft  besprochene  Frage:  ob  nenllcb  griechisclie  GemMde 
in  mehrere  Scenen  geteilt  sein  dAWen,  so  dasz  dieselben  Figuren  mehr 
als  einmal  in  verschiedener  und  zwar  fortschreitender  Handlung  in  dem- 
selben Bilde  wiederkehren  ,  nnd  sofern  diese  Frage  bejaht  wird,  in  wel- 
dteu  Bildern  dies  bei  Pbiloslratos  der  Fall  ist. 

F.  gibt  zu,  dasz  sich  'für  die  Wiederholung  einer  und  derselben 
Figur  in  einem  Kaum  eine  nicht  kleine  Anzahl  von  Beispielen  auf- 
mden  tttet,  und  zwar  nicht  bloss  von  Sarkophagen,  die  man  sdion  ver» 
gliehen  bat*  (S.  m);  aber  er  beetreitet,  dasi  sie  fiOr  Ph.  etwas  beweisen. 
Wir  folgen  seinen  EMrteningen  im  einaehien  und  lieginnen,  wie  er,  un- 
sere Betrachtungen  mit  den  Vasenbildern  *  Auf  ein  paar  rothfigurigeu 
Schaalen  . .  an  jeder  Seite  der  Schaale,  ist  Theseus  doppelt  dargestellt  in 
▼erschiedner  Aktion,  jede  Seite  rerffilU  r!!so  in  zwei  Scenen  mit  Wieder- 
holung: einer  und  dcr*;p|hen  Fif;ur.  Ebenso  wiederholt  sich  auf  dem 
obern  Bild  schwarzfigunger  Hydrien  Pallas  in  Kanipfscenen.  .  .  (S.  103). 
I>ies  sind  die  mir  bekannt  gewordenen  sicheni  Beispiele  der  Vasenma- 
lerei.' . . « (S.  105)  Ohne  vieles  Suchen  vermag  ich  noch  folgende  hiosa- 
suftigen:  eine  Schale,  auf  welcher  Theseus  sich  an  jeder  der  Aussen- 
seiteu  dreimal  findet,  wahrend  ansserdem  diese  sechs  Scenen  im  fainem 
um  das  Mittelbild  des  Minotanros  herum  wiederboU  sind  (Bull.  d.  Inst. 
1S46  S.  t06);  eine  Schale,  die  nns  auf  einer  ihrer  Auszcnseiten  Herakles 
mit  dem  Lnwcn  7\vi^?chen  zwei  KSnipfen  des  Thesens  zeigt  (Cat.  Campana 
IV  647} i  eine  grosze  paualhenätsohe  Amphora,  auf  deren  Bauch  das  Bild. 
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der  Athcna  zweimal  wlciicrholt  ist  (Mon.  d.  Inst.  VI  9);  eiue  Ifydria,  auf 
deren  Bauch  zwei  sich  euLsprechciule  |>aUHlrisciie  (jru|>|»en  zu  beides 
SeilM  de«  mit  den  TrilM  riogeiidMi  HeniU«  lidilbir  siad  (CiL  Gm»> 
pua  IV  1160);  ndlidi  die  Mdea  uatOTitaUtelwii  Vam,  aaf  datmi  der 
Streit  der  GittimMB  im  Adimu  und  sela  Tod  In  Hum  Bilde  vtraiN§t 
sind  (BuJi.  nap.  n.  s.  VII  l.  9.  Bull.  d.  In<;U  1863  S.  160).  Sclion  dieüe 
ftetap^e  beweisen  die  Unrichtigkeit  der  Behauptung,  dasz  Mic  Tlicilunfi^ 
einer  Flacht*  in  zwei  Scetion  mit  Wiederholung  einrr  und  df»rst»lhen 
Figur  sich  (nur)  auf  Schdalen  und  t\pm  srhanlenröniiig  gchugeucu 
Uiih  .  .  von  Knigen,  nicht  aiu  Bniioli  dci  üeräs/.e  liiidel^  (S.  106).  Doch 
hören  wir  weiter!  *Sollledis  zufällig  sein?  Ich  glaube  uichl,  und  die 
BegrOndung  ditMi  ÜBtcraeyedes  wifd  mich  eben  aaf  daa  Mirai,  ma 
ich  beweisen  will,  daas  es  von  der  Art  de«  tu  fallenden  Ranmea  aUilngt, 
•b  aioli  nina  und  dieaellie  Pigur  wiederiialan  darf.  Auf  Schaalas  bemdit 
uBmlich  ein  andres  Compositionsprindj^  ab  auf  Krügen.  Die  Gruppirung 
um  einen  Mittelpunkt  ist  den  letzteren,  namentlich  im  rotlifigurigcn  Stil, 
ei'j^^n,  aber  die  Aufld»ung  einer  Fif^urTnn'ilie  In  kleine,  von  einander  ge- 
trennte Gruppen  ist  d.  s  herr«rhen<l(  lldinpitöilioiispnncip  der  Schaaleu.* 
Es  winl  sodann  auf  die  in  üiujipeii  ^i-sonderten  (iigantenkSmpre ,  auf 
Gclagu,  palä-strischc  und  Liebesseeucu  u.  a.  Jimgewieseu,  und  dabei  aller- 
dings zugegeben,  daaa  eunonlrisch  gruppierte  DaiaiaUnnsan  anah  asf 
Schiden  vnrkonunen.  Der  Grund  fllr  |ene  Aufldanng  dar  Gruppen  ahar 
wird  in  folgeBdani  Satan  fnaucht:  *Watt  der  filr  das  Anannhiid  dnr 
Schaale  beatinnnle  Baum  nicht  mit  einem  Blick  ganz  lu  Shersehcn  ist, 
darum  vermied  man  auf  Schaalen  die  oentraJisirte  Darstellung ,  die  auf 
einen  Blick  I>crechnet  ist.*  Es  ist  Tinmöglich ,  dasz  F.  eine  m  gt-ringc 
Kenntnis  der  VasenhiWer  besitze,  wif  es  nnch  seinen  Worten  scheint; 
um  so  deutlicher  aber  tritt  hier  das  Vordi  r  lilu  he  seiner  Neigung  hervor, 
aus  vereinzelten  Beobachluugeii  aügcmemu  Folgerungen  zu  ziehen.  F.  ver- 
urafat  auf  den  viarlen  Band  fun  Gerharda  anserleaeoeB  VaaenbiMem;  idi 
atelln  ihm  Ovethadia  Gatterie  entgegen,  in  der  afeb  unter  sahlreidMP 
Ausaeobfldem  von  Schalen  kaue  eintige  in  Groppen  au%elAele  Qnm^ 
aitien  findet.  Der  Gnuid  ist  einfach  und  klar:  Gerhard  behandelt  im 
Tierlen  Bande  das  Alltagsieben,  Overbeck  die  Ueroenmytbologie;  also 
nicht  der  Raum,  sondern  der  Gegenstand  ist  dasjenige,  was  daa 

Gompo^silinnsprincip  In-dinf^t. 

AVii  wenden  uns  zu  den  Sarkophagen.  'Ein  so  schmaler,  l.nif^i^M- 
slreckler  llaum  wie  die  Langseile  eines  Sarkophags,  laugt  atchl  füi  eine 
^tralisirte  DarsleUang;  das  Auge  übersiebt  ihn  nicht  mit  einem  Mal, 
«ea  mw  daher  natflriich ,  ihn  mit  succeasiv  auf  einander  feigenden  Soenen 
ßn  hedeekttB.  Nur  miasen  aich  die  Soenen  klar  sondern,  und  es  dOrÜDn 
Ihrer  sidit  zu  viel  sein ,  weil  eine  so  starke  Zerstückelung  des  Raums 
erieder  widkArhch  crscheiucn  musz.  Man  darf  sagen ,  dasz  sich  in  der 
von  den  S.irkophapreH  l>er«d}^'leii  llef^el,  die  Fliehe  in  drei  Sccncn  zn  zer- 
lepon,  richtiges  (Irfüftf  tt(Irji!i,ir{,  zumal  d.i  uci  sich  <lie  Miltelgnippc 
(duirli  Au.sdehiuing  tiiwas  In  i a mlicjit  vor  zwt  i  j^icicii  langen  Seilengrup- 
piHi,  0tuu  diese  UreiUieiiuag  ist  die  kuusUurisch  allein  oalürlidic^  die 
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Thcilnng  in  grarii>  Zahlen  musz  rennicden  werden,  weil  sie  das  Ganze  in 
Hälften  auseiiianderfallen  läszt;  eine  Thcihmg  in  ranf  Felder  aber  würde 
nirht  im  Wrh.lltnis  str»hn  zu  der  Länge  des  Raums ,  n'nrflo  den  Ranm 
auf  utiaji-m»  hrne  Weise  zerstückeln.'  (S.  108)  Hier  möchte  man  F.s  ^ 
Worte  anwenden:  *so  viol  Worte,  so  viel  Schnitzer'  (S.  28''.  Konnte  F.  | 
SO  ganz  vergessen,  dasz  gerade  auf  den  vurxüglichi»ten  Sarkophagen  die  | 
«otaraKsierte,  eiiMctiebe  Compowlioii  besomten  Unllg  ist,  sellMt  M 
GegmttadeB,  flir  welche  sonst  auch  die  GKederang  ts  versdriedeae 
Smi«»  gebfiucblich  ist  (s.  R  Rippolyto«:  treh.  Ztg.  1817  T.  6.  Mob. 
d.  Inst.  VI  I ;  Oenomaos:  MIHin  G.  m.  133,  531*.  Ann.  d.lnst.  1868  t.  K; 
Achilleus:  Overbeck  Call.  S.  288 ff. ;  römische  Hochzeiten:  Mon,  d.  Inst 
IV  9.  Gerhnnl  ant.  BiltUv.  T.  74)?  Die  Zweiterhing  ist  ferner  eben  «o 
hSiifii,'  Wie  ilie  Dreifriluug ,  und  zwar  so  dasz  die  Darslelhingr  in  zwei 
zi<  iiili(  Ii  gleiche  llilHrn  zerfSllt  (ITippoIylos:  Jahn  arch.  Heilr.  S.  311; 
Aduiiis:  ebd.  S.  45;  Meleagros:  Miilia  (j.  m.  lOi,  415),  oder  das/,  eine 
Soem  for  der  andern  herfortHlt  (z.  B.  Narsyas:  Moo.  d.  Inst  VI  ]8; 
Ranb  der  Leultt|>pideB:  MtlKn  G.  m.  144,  533),  oder  dass  eine  Scene  gans 
als  Ipisede  behandelt  wiid  (s.  B.  Phafthon:  Wiesder  Fig.  S).  SellMt 
für  die  Ffinfleilung  haben  wir  ein  Beitpiel:  ProtesHaot  onA  Laodaneia 
(Miliin  G.  m.  166  ,  561);  und  es  ist  auszerdem  zu  bemerken,  dasz,  wo 
der  Raum  durch  Säulen  abgeteilt  Ist,  gerade  diese  Glle^ferung  vorhcrj«cIit. 
Genug,  die  Glied enmg  in  verschiedene  Scenen  ist  tiu  lit  Hardi  den  ge- 
gebenen Raum  he  dingt,  sondern  der  Raum  ist  wegen  der  GegensUMule 
der  Darstellungen  zu  solcher  Gliederung  benutzt  worden. 

Attsier  Vasaa  nnd  Sarkophagen  dliert  F«  nodi  die  Thalen  des  He- 
ndtles  vnn  Franleles  in  diebel  eines  thebaniscbsn  Tempels  nnd  endlMi 
das  Gemllde  der  maraChonischen  Schlacbt  in  dar  PAile  za  Athen,  wel- 
ches in  drei  Seenen  serflel.  Aber  *daa  Bild  war  ohne  Zweifel  von  groszer 
L9ngt>nausdehnung  und  konnte  daher  nicht  mit  einem  Rliek  Abersehen 
werden.  Die  Wiederholung  [einer  oder  mehrerer  Figuren]  war  dahnr 
eben  so  wenig  auflUlig,  wie  in  neueren  BiUiern  von  khnUdier  Furm.' 
(S.  107) 

Bevor  wir  uns  zur  Prüfung  der  Folgerungen  wenden ,  die  F.  aus 
diesen  Beispielen  lieht,  müssen  wir  ftnen  nach  elmge  Ihm  unbekanni 
gebKcbene  hinsufflgen,  und  twar  nierst  aus  unseren  Htterarisehen  Qiiel* 
Imi.  Dnrdi  die  genanen  Besehretbnngen  des  Rhelors  CbotWos  kennen 

wir  zwei  zu  des-^en  Zeit  in  Gaza  befindliche  Georilde,  die  von  A.  Mai 
(Spie.  Rom.  V  S.  488  IT)  und  Boissonade  (Choricü  oral,  declam.  Paris  I846) 
herausgegeben  und  von  mir  (Bull,  d.  Inst  1849  S.  60)  und  Stark  (Ga?a 
S.  601  ff.)  hesproclien  w  i.rdnn  «?ind.  Dasz  ■^ic  erst  in  der  Zeit  des  Clion- 
kios.  also  etwa  unter  iüHlinian  ,  g»Miiall  .nein  sollten,  llszt  sidi  bei  dep 
aus  der  ganzen  ßeschreibung  hervorleuchtenden  Vortrefflidikeit  der  Hs* 
tife  wie  der  Darcfaflhning  nieht  annehmen,  und  die  Falkeiyagd  s.  B., 
anf  weldm  Stark  als  einen  Beweis  jflngern  Ursprungs  hinweist,  war 
wenigstens  In  manchen  Gegenden  schon  in  weit  i^Uerer  Zeit  bekanal 
{vgl.  Plin.  N.  H.  X  34).  In  diesen  BHdern  war  der  Mythos  der  PhSdra, 
der  Karapf  des  Paris  nnd  Menelaos  und  des  Paris  BOokkehr  sur  Helena 
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in  nichpcren  Scenen  dar!TP«;telll.  Zwei  Sccneii  lindea  wir  ferner  in  nn^m 
vfifj  Arfiillos  Tatiüs  V  H  I(t'<(  hnVhonen  OcMnälde,  dessen  Composilioii  zu 
telreug  küiislknscli  ist ,  al.s  dasz  ich  es  iml  Weicker  (Phil.  Vurr.  S.  LXU} 
für  eine  'rhetorische  Ficlion  iialleu  könnte.  Dargestellt  war  nemUcb  eine 
Dienerin,  wdche  d»  von  FiiÜ4MMl«  gewebte  Gewand  «iiegebratel  hidc, 
und  Phikunela,  weldie  der  Prokne  das  Gewebe  mit  dem  Finger  deutete. 
Diesen  Figuren  entsprechen  in  der  zweiten  Scene  die  beiden  Frauen, 
welche  dem  Tereus  die  Ueberiileibscl  des  Ilys  zeigen^  und  Tereus,  der 
lU  Hujnr  Verfolgung  aufspringt.  Aucli  der  Aiulromeda  uud  des  Frame- 
thpus  von  Euanthcs  bei  demselben  Ach.  Tal.  III  6  fl".  will  i«  h  hirr 
dcnkcu:  sie  wenl^^n  !)P7.ciclniel  als  ir/.(oi'  öt-xlrj  (vgl.  die  Äusiiiiicke 
avJOV£  ilg  ?v  awtfyayiv  o  ^oyyQa(pog  utui  c,  8  f^»}^)  und  waren  daiiei' 
wot  in  ibnUcher  Weise  verbunden,  wie  rruuielheus  und  die  Niobiden 
im  Gohmbarium  der  VflIaPämpbiti  (Jahn  1  a  und  D  6  S.  9),  wcldm  ebne 
Sfdieidung  des  Raumes  aaben  einander  stehen.  So  finden  wir  an  einer 
nnleritalisGhcn  Vase  auf  eumr  Seile  iwar  in  dni  Seihen ,  aber  nicht  an» 
ders  als  sonst  ia  einheitlichen  Gomposillonen  oben  verschiedene  Götter, 
in  der  Mille  Orestes  und  Pyladcs  vor  der  l|ihlgonoin,  unten  Perseus  und 
Androineda  und,  wie  es  scheint,  Odysseus  und  Pcuelopo  fR  R*k-Ih!IIc 
Mon.  in.  pl.  41^.  Wenn  also  bceiien  aus  ganz  verschiedenen  Mylhen- 
kreisen  in  einem  Räume  vereinigt  werden ,  so  durften  dies  doch  gewis 
mit  Tiel  grösserem  Rechte  versclnedene,  auf  ein  Tlieiua  bezügliche  Grup> 
i»en.  —  Die  pompejanischen  Geoibie  eigneten  sich  ihrer  ganzen  Art  nach 
wenig  stt  einer  solchen  Gliederung.  Indessen  scheint  fai  einsm  Bilde  des 
Aktion  (Wieseler  D.  a.  K.  H  17, 183)  die  Figur  dieam  JIgers  sweinml  vor- 
tokemmen,  wie  er  die  riöttin  belauscht  und  wie  er  von  den  Hunden  zer- 
rissen wird :  denn  die  auffallende  Aehnlichkeit  beider  Gestalten  soU  doch 
gewis  andeuten,  dasz  wir  <'s  mit  einer  und  derselben  Person  zu  Ihwn 
haben.  ÜJidlich  aber  komnu  n  hier  ganz  besonders  die  auf  dem  Esqudiu 
gefundenen  WandgemSlde  iml  Hai  Stellungen  aus  der  Odyssee  in  Betracht, 
von  denen  allerdings  erst  zwei  pubUciert  sind  (arcli.  Ztg.  1852  1.  45  u. 
46>  Mairanga  la  dttA  di  Lamo,  Rom  1852),  wihrend  von  den  flhrigmi 
Us  jetst  nur  Braun  im  BulL  d.  Inst.  1S50  S.  17 — 9t  eine  freilich  unge- 
nügende Notix  gegAen  hat.  Dve  Wichtigkeit  wird  namenHieh  .durah 
eine  StelJe  des  Vitruvius  (VII  ö)  gehoben,  aus  wekher  hervoijg^t,  dasa 
wir  es  nicht  etwa  mU  einer  einzelnen  Erscheinung,  sondern  mit  dem 
Specimen  einer  ganzen  Galtung  von  Malereien  rn  \h\\n  b.ihen .  die  Vitru- 
vius als  dein  altern  Kunstgebrauch  enlsprochend  den  iNeiierungen  seiner 
Zeit  lobend  gegenüberstellt.  Die  üarslellun^'  ist  eine  furtlaufende:  der 
Beschauer  begleitet  den  Odysseus  und  seine  iietabrten  auf  ihren  Irriahrlen 
und  findet  sie  bd  Jedem  neuen  Abeoteuer  wieder,  so  dasz  die  architekto- 
nische Ffeilerdeooraliott  nur  ab  ein  rein  SosBerliehes  Hflifsmittel  (Ür  daa 
Auge  erschemt,  ohne  dasz  die  LinieD  der  Gomposition  dadurch  unler- 
hrochen  werden.  Allerdings  bildet  dal>ci  jede  Seclion  eine  gewisae  Ein- 
heit; aber  wie  die  Unterwelt  nicht  in  einem  Bilde  abgeschlossen  ist,  sou* 
dorn  die  niHiaidcn,  Tityos  und  Sisy|>b«)s  von  der  um  Otlysseus  versam- 
melten Gruppe  gelreuAi  sind,  so  kommeu  umgekebrl  aucli  m  ein  und 
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d»»inscUien  Ahsrhnift  (He^plhen  Figiirf>n  (loppoU  vor:  Kh-Vt*  oinpfHngl 
(Ich  OiIvssPiiH  an  der  Thür  ihres  (Iciiöflcs,  und  uniniUclbar  daneljen, 
etwas  Ittiitu lender  bcrvurtretend ,  kniet  sie  vor  ihm,  während  er  das 
Schwerl  ziehl. 

Wir  kehren  bub  la  f.  lurllek«  der  m  folgenden  SeUfinen  gelangt: 
*Der  gekrflmnite  und  der  lang  mgeddmle  Rtnm,  ao  lahn  wir,  veran- 
h^tte  m  der  erftaftenen  Knnat  die  Wiederholung  einer  und  dersrlh^n 
Figur  in  verschiedenen ,  entweder  neuen  oder  fortschreitenden  HuHUun- 
gen.  Keiner  dieser  Falle  pas;«;t  nuf  den  P!iilt)slratus.  Seine  Bilder  waren 
Tafolhilflpr,  also  Flächen  wohl  ühcrschauliarer  Art,  <lio  ppftlUf  soin  wollen 
«hircli  ftiie  oinlieilliclje  Handlung  und  immer,  soviel  wii  wissen  und  ver- 
inulben  können,  aui  diese  Weise  gefüÜL  wurilcu.  Mau  liünntc  sagen,  die 
betreffenden  Kider  des  PhHostratoa  hatten  vielleieht  eine  der  Fläche  von 
Serfcoifthagen  entapreehende  Gealalt .  . ,  allein  diese  Form  vsriangt  ja 
eine  grosse  Ancahi  ?on  Figuren,  die  mehreren  jener  BiMer  abgeht . . 
An  Analogien  abo  für  die  Scenentrenming  der  philostratischen  BiUer 
fehlt  es  ganz  und  gar.  Und  ist  das  Faktum  wol  an  sich  zu  hegreifen?  .  • . 
Wnnjm  TiimMif  ilor  Künstlor  nicht  zwei  Hildcr,  so  dasj;  jpdo  Soene  ihren 
bcsüuderen  iiaum  hat  '  S.  no)  Wir  haben  jetzt  eine  lan^c  Wiffrr- 
legung  nicht  mehr  n«)lhig:  dio  Vergieichungen  liegen  vor.  Um!  u.iruiii 
sollen  niclil  uiancbc  der  Pbiloslra tischen  Bilder  Querformat  gciiabt  iiai>en  y 
Dasz  dies  aber  nicht  efamud  Jbei  getrennten  Seenen  immer  nfttidg  war, 
wird  die  Betrachtung  der  einiebien  FUte  lehren. 

INe  BiMsiide  des  Meranon  (1 7)  fand  sich  neben  der  Todlenklage  M 
Wfpcrtf«  T%  also  mehr  als  Parcrgon ,  wie  Weicker  bemerkt^ 

und  wahrscheinlich  nicht  im  Vordergründe  drs  Bildes. 

f^ci  dfT  Frzichnng  des  AchtlhMi«;  fl  1)  tritt  die  erste  Sronf»  rrsol  rag 
&VQag  tov  ai'TQOv  in  den  Vordergrund ;  die  zweite  (o  iv  mdico  Txcä;)^ 
in  der  uns  die  liescijreibung  wenig  Helail,  sondern  nur  die  Hauptmotive 
der  Bewegung  angibt,  rückt  olTcnbar  in  einige  Entfernung  nach  dem 
Mittelgründe,  so  dasi  die  Soanenglicderung  ganz  dem  Gemälde  der  Kirke, 
so  wie  auch  manchen  Werken  neuerer  Rnnst  entspricht,  von  denen  F. 
S.  ttl  spriehl:  *liir  sind  mehrere  Bilder  von  quadrater  Form  bekannt, 
wo  sich  etaie  und  dieselbe  Figur  wiederholt,  aber  nicht  auf  demselben 
(■rund.  Aehulich  verfuhr  Ghiherli  in  seinen  Reliefs  vom  Baptislcriura. . . 
Aber  die  einzelnen  (inifif^en  hrihm  nicht  t'leirlj  hohe«?  Relief,  wodurch 
dtP  Wiederholung  ejner  und  dersell»en  Figur  erträglicJier  wird.'  An  die- 
sem Beispiele  kann  also  F.  sehen,  da.s/  es  mit  der  Verllieidigung  des 
Philostratos  durch  Analogien  der  neuem  Kunst  keineswegs  eine  so  mit»- 
liehe  Sache  ist,  wie  er  bei  derselbmi  Gelegenheit  behauptet,  und  dies  un 
so  weniger,  als  die  neuere  Kunst  auf  der  Grundlage  der  allett,  griechl- 
sdien  und  römischen  erwaehsen  iat  und  wenigstens  UnsiofatUch  der 
Kwistform  mit  ihr  keineswegs  in  einem  principiellen  Gegensatse  stehL 

Im  Bilde  des  Pentheus  (I  18)  werden  zwei  Scencn  scharf  und  be- 
stimmt geschieden;  es  sind  gewissermaszen  zwei  geJroinile  Bilder,  die 
»ich  aber  ohne  die  geringste  Schwierigkeil  in  Einern  üahmen  vereinigea 
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laweD!  wie  aemlicli  in  den  lÜKlera  des  Chortkios  dai  Gcmch  Th^ 
mm  und  das  andere  der  Helena  dem  landscharUiclien  Local  der  aiiderai 
Soenen  gegenüberlrilt,  eben  so  ecbeidel  sii  !i  dii?  Zerreisziin^  des  Penlheus 
fra  Iv  ja  ogti)  von  der  lüage  um  seinen  Tod  (sa  4k  fyyvg  tavut  1lfä^^ 


Die  Betrachtung  anderer  Fälle  von  Scenenleilung ,  die  mh  aber 
scUiesdidi  vieUekbt  auf  einen  einzigen  reducieren  werden,  machen  eine 
weitere  allgemeine  Erörterung  nöthig.  Ks  gibt  nemlich  nach  F.  (S.  112) 
M  Pbilostratos  auch  ^Büder,  die  nicht  Beschreibungen  von  zwei  fixirten 
Ifornenten  sind,  sondern  eine  Folge  von  mehreren  Momenlen,  Handlun- 
gen nach  ihrem  ganzen  Verlauf  darstellen,  mit  einem  Wori  es  giebt 
£rzätilungcn  unter  ilen  «Bildern»»  des- Pliilostiiiliis.'  F.  weisz,  wie 
diese  *Erz§lilungcn*  von  aiuii^rn  beurteilt  wiinJen  smtl.  ^Vber,  entgegnet 
man,  es  ist  eine  von  den  Üiclitern  enlleiuile  Eigculliüuilichkeit  der  Rfjo 
loren,  d.isz  sie  das  Kunstwerk  nicht  als  ein  vollendetes  beschreiben, 
sondern  d.isz  sie  eine  Handlung,  nicht  einen  Moment  derseüieu,  sondern 
eine  Handlung  nacii  ilirem  Verlauf  zu  erzählen  scheinen.  3Ian  ver- 
weist auf  Lessing,  die  Vcrkeiniimg  dieser  Eif,'ei]thümlicidieit  sei  der  Grund 
gewesen ,  dasz  auch  der  homerische  Achiüesschild  für  ein  reines  Phanta- 
saebild  gelialleu  sei.'  (S.  117}  Nachdem  sodann  F.  sieh  ^^'^m  n  die  Ansicht 
erklärt  hat,  dasz  der  Homerischen  Schilderung  ein  wii  klK  lics  Kunstwerk 
zugrunde  liege,  gelangt  er  (S.  120)  zu  folgender  Scliluszfulgerung:  *Wenn 
der  IHchler  ein  Kunstwerk  beschreiben  will,  so  ist  er  beschränkt  durch 
die  Natur  <h  s  zu  ncsclireibenden ,  er  musz  den  im  Kunstwerk  dargeslelU 
leu  Mi»in(  Iii  als  solchen  erkennen  lassen,  oder  er  verfehlt  seiueii  Zweck. 
Denn  wenn  er  den  einen  Moment  zu  einer  cuaiiiiuiiltciRn  Handlung  er- 
weitert, in  welcher  eine  und  dieselbe  Person  in  wechselnden  Situatioueii 
erscheiül,  so  veischwindct  das  wirkliche  Bild,  das  er  beschreiben  will, 
vor  der  Vorstellung  des  Hörers  und  dei  Dichter  opeml  selbständig,  da 
er  docli  nur  das  Organ  de^  Küustlers  sein  sollte.'  Ich  lasse  den  Homer 
hier  bei  Seite,  da  ich  über  das  mir  früher  [Gesch.  d.  gr.  K.  I  S.  2b  ziem- 
lich unklare  Verhältnis  der  Uomerischen  zur  ^>fiäu*ijj  Kumsl  au  einem 
andern  Orte  zu  handeln  gedenke.  Da^ugcu  darf  ich  mich  zuerst  auf  ein 
Lrlud  Jahns  (arcli.  Beitr.  S.  13)  berufen;  'es  ist  schwer  ein  Kunstwerk, 
das  man  vor  Augen  hat,  genau  zu  beschreiben,  olme  bei  der  Darlegung 
der  Motive  in  eine  Erzihiung  von  dem  vorgestellten  Gegenstande  zu  ge- 
rathen,  wie  man  dieaea  faal  bei  allen  BescIireUiuugen  bemerken  kann, 
obgleich  dadurch  allerdings  die  Reproduction  des  Kunstwerkes  erschwert 
wird.'  Auaxerdea  aber  mag  es  mir  gestaltet  aein«  hier  die  Beachreibung 
«■ea  noch  eodatierendcn  Kunawerkea  einsuachalten:  '£in  MMm  lockl 
€iB  V<^in;  nun  kam  ea  und  aetii  aich  mf  ihre  Sdkulter;  daa  HUdwa 
ateUt  aich  feal  hin-^  ea  atemml  den  im  in  die  Seite  —  um  nicht  durch 
ebie  auftlligc  Bewegung  daa  Thier  zu  acheuchen,  und  hllt  ihm  nun  die 
Hand  mit  dem  Putter  hin.  Etwaa  zweifelhaft  ist  noch  daa  Thier,  es 
alracfcl  feriaufend  den  Sohnabel  vor,  doch  nicht  ganz  ohne  Beforgnit» 
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ob  die  Gabe  ehrlich  gemeint  sei ,  das  MSdchen  aber  neigt  leise  innig  ihr 
Köpfchen  Aber  das  liebe  Vö'jlein ,  —  eine  Geberde ,  die  zugleich  forTnell 
die  Gruppe  zusaiunien9€hlie<«zt.  Das  Schönste  aber  ist,  dasz  das  M.ldcliüii 
sich  selbst  nnbewust  haudeU,  der  Kilnsller  dachte  nicht  an  den  Be- 
schauer, als  er  sein  Werk  schuf.'  Wenn  F.  diese  Schilderung,  welclie 
4»  Motiv«  lies  Xustwerlu  in  eine  EniUung  auflöst,  bei  Ph.  Und«, 
Wirde  er  dt  nlchl  sagen:  *das  Bild  ist  eine  Brxihlmig,  »cht  efM  Be* 
•elireibttng'  (S.  114)?  Und  doch  rilfait  dKeselbe,  die  aocfa  durch  ihre 
süszlichc  Sentimentalität  keine  unpassende  Parallele  zum  rhetorisdien 
Pathos  des  Fhilostratus  darbietet,  von  niemand  anders  her  als  von  F. 
seihst  (S.  60;  vgl.  auch  die  Molivioning  des  Lanipenrcliefs  S.  1&8).  Zwar 
schickt  er  voraus,  <iasz  es  sich  in  der  von  ihm  gesclnldcrten  Darstellung, 
die  er  nie  ohne  liefe  RQhrung  habe  betrachten  können,  um  ein  Erz- 
ligüi  chen  handle :  *  Kiu  Mädchen  steht  da  dcu  iinlieu  Arm  lu  die  Seite 
gestemmt;  auf  ihrer  rechten  Schulter  sitit  efai  TUchen,  das  sieh  vor- 
neigt nach  dem  Futter,  welches  hi  der  erhobenen  rechten  Hawi  des 
mMens  voranssnsetaen  ist*;  aher  der  Rhetor  hat  diese  materielle  An- 
gabe des  Süjets  nicht  aöthig,  da  bei  seiner  Schilderung  die  Anschauung 
des  Kunstwerks  selbst  vorausgesetzt  wird :  seine  Aufgabe  ist  vielmehr, 
die  Mo! IVO  in  eine  Erzflhiung  aufzulösen,  aus  den  Motiven  den  Vorlauf 
der  Ilamlliin^'  m  deducieren.  Seihst  wenn  er  cme  bloszi^  Ki  Zählung  ge- 
geben, so  w.u*  er  dabei  ganz  in  seiiieia  Ut*ci«t  — ,  aber  er  jsl  nirgends 
80  weil  gegangen.  Wir  Huden  fast  übeiall  lünreidieude  llinweisungen 
auf  das  wirkliä  dargestellte,  sofern  vrir  nur  seine  Worte  sn  leeen  ver- 
üehen,  i.  h.  sofern  wir  uns  die  ganse  Msnier  seiner  Beschreibmigen 
klar  machen.  Weicker  hat,  wie  aas  manchen  seiner  Moten  deoUieh  her- 
vorgeht, diesen  Gesichtspunkt  keineswegs  flbersehen,  aber  Ihn  allerdings 
nirgends  systematisch  entwickelt;  und  hieraus  erklärt  es  sich,  dasz  er 
von  andeni  Archäologen  f;*st  ear  nicht  ?)erricksichligl  wonlen  ist,  indem 
sich  diftselheu  fast  nnr  tiiit  Kuizelheilen  1 1  er  sachlichen  ErklArumr^  aber 
nidil  mit  der  tigerilürnlicJiki'tt  des  Schriflsiellcr:i  heschlftigt  h-ilicu.  Es 
wird  daher  gerediHerligt  sein,  wenn  wir  hier  ausfdhrlicher  auf  diesen 
Pnnht  eingehen. 

SoheM  wir  ^  Beschrsibttngen  de«  iltem  PhHottrüM  und  namenl- 

licfa  diejenigen,  welehe  sidi  anf  fiarstellungen  der  Heroemnythologie  be- 
ziehen, etwas  aufmerksamer  unter  einander  vergleichen,  werden  wir 
leicht  eine  gewisse  Manier  in  der  nispo«;i(ion ,  ein  I,ieM!n^'<?«ichema  er-  . 
kennen,  nicli  dem  die  neschreibung  m  f mc  i  bestimuiten ,  öfter  wieder- 
kehrenden 1{(  ihenfülge  der  Momente  fortschreitet.  Zuerst  wirft  der  Ilhe- 
tor  einen  allgemeinen  Blick  auf  das  UdiiSide  und  hebt  entweder  dasLocal 
und  die  Scenerie,  oder  den  Gesamlcliarakler  der  Figuren  Oltovanch  einige 
besonders  hi  die  Augen  iMlende  K^tflmlichkeiien  m  den  Hauptfiguren 
hervor.  Hieraa  knüpft  er  m  der  Regel  die  Ertlbhmg  des  Vyllws,  um 
den  es  sieh  in  der  Osrslellong  handelt,  und  erst  dann  wendet  er  sich 
bestimmter  zum  Bilde  selbst;  aber  auch  hier  noch  beschreibt  er  häufig 
in  erster  Linie  die  Figuren  in  Ruhe,  nnrh  ihren  Attributen,  ihrer  körper- 
lichen Erscheinnng  oder  ihrem  aligcmemen  (t^fpischcn)  übaraktcr,  bis  er 
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zttletit  ibt  HandhMig  mUmI,  die  fiewogimgcn  der  Handelndeii  und  den 
dadnith  bedingten  geisUgen  Ausdruck  sehiMerl.  Zum  Schlusz  gibl  er 
aebr  hiufig  noch  eine  HindettliiBg  auf  die  Folgen  der  Handlung.  Wir 
mOttsen  tugeslehen,  daai  eine  -eoldbe  Otiedening  etwaa  nalurgenilaies  bat 
und  keineawega  Tadel  verdienl:  wir  werden  naeb  und  nadi  in  die  Be> 
traditung  eingefflbrt  und  niebr  und  mebr  auf  das  bedeutendere  bmge- 
wiesen;  die  Scbddening  wird  lebendig  und  vertterl  die  TrociLenheit  der 
reinen  Beacbreibung.  Aber  freilieb  liatt  siob  niebt  leugnen,  daas  flilr  den 
Leser  leicbt  Unklarheiten  über  eimebes  enlsteben  kftnnen^  indem  naaaeaU 
Iwh  die  Hauptfiguren  bn  Verlaufe  der  Scbilderung  fast  regelndteig  mebr» 
mala  erwlhnt  werden  müsaen.  Hier  hebt  nun  der  Rhetor  iwar  niebi 
seilen  auadraddicb  hervor,  was  er  im  Bible  sab  und  was  aefaier  finlUinig 
angehM;  aber  eben  ao  verfflhrt  ihn  auch  hiufig  daa  Streben  nach  pon» 
tiaöher  Firbung,  Redewendungen  su  gebmiehen,  die  fan  strengsten  Wort^ 
sinn  genommen  den  Fortschritt  der  Handlung  als  im  Bilde  aelbst  sichtbar 
aniudeulen  scheinen.  Hier  kann  iu  zweifelliaflen  Fillen  eine  finteohe^ 
dnng  nur  durch  die  Vergleichung  der  Beschreibungen  unter  einander  ge- 
wonnen werden,  da  wir  nur  auf  diese  Weise  uns  ganz  in  die  Art  des 
Rlietors  hineindenken  lernen.  Diese  Art  sdhsi  aber  wird  siob  uns  baU 
als  eine  so  scharf  markierte  herausstellen ,  dasz  uns  in  den  wcnigslen 
Fillen  ein  Zweifel  übrig  bleiben  wird.  Auch  das  Verhältnis  des  jflngem 
mm  Ütem  Ph.  stellt  sich  bei  diesem  Anlast  deutlicher  heraus.  So  aebr 
sieb  nemlicb  jener  sonst  als  Nachahmer  seines  Verwandten  zu  erkennen 
gibt,  so  erreicht  er  doch  gerade  hinsichtlich  der  kunslreichereu  Dispo- 
sitinn  sein  Vorbild  nur  in  wenigen  F&llen,  während  er  gewöhnlich  weit 
einförmiger  in  seltten  Sobilderungen  Figur  an  Figur  reibt 

• 

Wir  betraditcu  nun  eine  Reihe  von  Dispositionen,  die  an  sich  ein- 
facli  und  kl.ir  sind,  nm  rni  ifmen  den  Müszstiih  für  die  Beurteilung  der 
jjchwiorigeren  zu  f.f  u  iiitini ,  wobei  wir  zunächst  unsere  liauptaufmcrk- 
sanikoit  auf  du;  Kitileihiiif.'(  ii  richten,  während  wir  die  Schluszhinwei- 
Bungen  auf  die  Fülfjren  der  Handlungen  besonders  besprechen  wertleii. 

1  J6.  Der  rr^^tc  Kiiuhuck  des  Bihles  !ind  dir  Frzfihhmf,^  des  Mvtfios 
werden  zusaniinciigeraszl :  Pasiphnr  ,  der  S(]»'r,  l);idaios  enitiirni  an  <lie 
Eulstcliiiii;,^  (It'v;  Miüülauros.  yiyQanicd  dk  ov'i  t]  ivvTj  vvv.  akk  igya- 
er^lQW}'  uh'  rovio  nenolyiai  Z€p  /luiduKm.  I)arauf  wird  die  Werkstaü 
des  llädah>s  \nu\  er  selltst  als  Hauptiigiu  gescini(ierl,  sodann  Pasiphit^  und 
endlich  (he  in  einiger  Enüeruung  sichtbare  Henie. 

I  19.  Wir  erblicken  ein  Bakchisch*"s  1  cstschifT  und  ein  Seeräuber- 
fahrzeug.  dessen  Bemannung  die  Besiiiiiuri^  v(  iltetl.  xLg  ij  yi^fpr^^  Diese 
Frage  fillu  t  /m  Krzahlutig  des  Mylhos  von  Dionysos  und  den  Tyrrhcnern. 
Sodann  krln  t  der  llljelor  uut  den  Worten  ^  iitv  ovv  krfGTQtnrj  vavg  /um 

zurück  und  beschreiht  die  liOKlen  Schilfe  genauei-;  aber  erst  mit 
den  Worten  alV  inl  rovg  Tvogrjimtg  tcnfASVj  &x>g  tuslv  geht  er  zur 
Sdiilderung  der  cigenüichen  ll.iudiung  über. 

I  24.  Die  Hyacinthe  und  der  gefallene  liyakuiUios  veranlass!  ii  eine 
kur^e  i:.rwaiiuung  des  Mythus,   inü  df  ov  ^oqfißttcl  %fiv  ^v&mv  Yjxo- 
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Sü  ilurfle  iltir  lUitilor  eine  gruszeie  Sur^^falt  atil  die  lkschreibung  der 
ßalßlg  vwwmdeii^  duroh  wekbe  auch  die  gante  Haltung  des  ApoUoa 
um  Teil  Mingt  ist  und  lugleicb  der  AofatM  sun  Tode  dee  HyakintlMe 
klar  wird.  IMe  Gestalt  desselben  wird  daher  our  Itnn  geaehiUert  and 
ebenso  der  durch  das  UaglQck  veraolaaate  Ausdruck  des  Apoflon;  endlaeh 
eraclieint  als  Zuschauer  Zcphyros. 

T  27.  Amphiaraos  ist  im  npüTifT  in  die  Erdf  tu  v^arsinkpi!   IMf  Sielien 
uemlAcli  bis  auf  Atiraslos  und  ihn  sind  v<m-  Theben  gehliclM  d    ovzol  ^iev  ' 
ovv  higov  koyov   yii^tvit  d's  t}  yQuipij  ßkinstv  ig  fiovov  xQ¥  A^im- 
^£coy,  woraui  die  liesciiroibuiig  einfach  forUciireiU'L 

1 39.  Kitt  von  Blut  gefärbtes  Heer,  Aothiupen ,  ein  HeUene  unter 
ümmi  Urnen  das  Abenteuer  des  Perseus  ertauMn.  Oer  Mythos  ist  ae 
bekannt,  dasa  ihn  der  Rhetor  kaum  einer  JErwihnung  werth  faUt.  Im 
Bilde  iai  der  Kampf  schon  beendet ,  weshalb  nicht  die  eigentliche  Hand- 
lung zu  schildern  ist,  aondero  die  darana  erfolgenden  ruhigeren  Silua- 
tionen. 

I  30.  tin  jmi/j;er  Lyder,  I'u.seidon .  pin  (Ipspann  weisen  auf  den  Äly- 
Ihos  des  Pelopx  hin-  o  alv  ovv  u\floq  ivdijQ(ji7jau  %(ü  IliküTti.  xov  6k 
lov  ^(ayi^uipitv  aUkut^  tj^iig  i^exuQwfitv:  so  beschreibt  er  zuerst  das 
kunstreich  ansgefthrte  Gespann;  darauf  die  Orupfie  des  Poseidon  und 
Pelopa;  und  awar  vrird«  da  bei  dieser  Begegnung  vor  allem  der  geistige 
Ausdruck  henrorlrilt ,  erst  dieser  hervorgÄoben  und  dann  die  kdrper- 
liche  Erscheinung  des  Pelops  geschildert. 

II  10.  Gleich  au  Anfang  wird  <Ias  UM,  die  Ermordung  des  Aga- 
memnon und  der  kassaudra ,  in  alh'n  naiipf7?"if:cn  ^^rschihh'rf,  a}M»r  kei- 
neswegs, wie  K.  (S.  77)  hclMi/pid  .  mii-  dci  ^h  thns  (.Tzahil.  Denn  auf 
das  Bild  seligst  weist  suwul  das  ileinunslralivprunomcn  als  der  Wechsel 
der  Tempora  hin:  niXsitvv  ig  Aya^iifivova  ijntv^  ofMp^qnri  xovtop' 
nyv  dl  tov  UQutittov  xoqijv  . .  ttivo»T</v««.  Zur  Erfcllrang  dir  m 
Bilde  dargestellten  Handlung,  sagt  Pb.  selbst,  wdrde  diese  Einleitung 
genügen:  xal  ü  ißkv  ug  d^xxjuor  i^t^jc^uv,  a»  surf,  «ovra,  xit^yfpSfi- 
tat  i^tyaka  iv  afiingto'  ii  d>g  ygag>T^u,  nleito  iv  avcoig  ot/;ei.  Hier- 
durch rechlferligt  sich  die  ausführlicliere  Besclircihnnpr  der  Details,  aber 
nicht  minder,  dasz  Agamemnon,  der  im  Einf;un^'  am  ausführlichsten  be- 
dacht war,  hier  am  kürzesten  und  nur  wie  in  einer  muralischen  Belracii- 
tuui{  erwähnt  wird.  l>es  Netzes,  durch  das  er  umslrickl  wurde,  noch 
einmal  zu  gedenken ,  lag  darum  durchaus  keine  Nöthigung  vor. 

Ilia.  Baa Bild  atellt  den  Untergang  des  lokrischen  Ai»  dar.  Der* 
ÜTlhoa  wild  halb  nn  Hinblick  auf  daa  Büd  enlhlt:  o  |»iv     J^fog  f% 
^Stog,  fo  ik  ha^he  . und  mm  erst  folgt  die  eigentliche 
Besehreibung. 

Hiemach  hcfr.TrhtPti  wir  zunächst  das  Bild  des  Polyphemos  iiiid  der 
Cialaleia  M  IH),  bei  dem  auch  Jahn  ;irrh.  Beitr.  S.  4Ui  schwankend 
ob  er  die  im  Eingang  erwähnten  Kyklopcn  als  auf  dem  Bilde  dargci^lclk 
vorausselz(;n  ^oii  oder  nicht.  Wir  finden  ncmlich  eine  SchiMeruug  des 

Jahrb.  f.  da»».  l  iiilol.  Süp|il.  üd.  IV.  iifl.  2,  1$ 
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Laodes  (Um-  Kykiupen,  die  (ititi  iiaus  eiiio  (IiiiJicitreikutig  der  Uomertschen 
Schilderung  (Od.  t  105— 1 16)  ini,  wmI  an  Schhnte  dcnalliflii  die  Worte: 
ro^  fUy  Stilovs  &.  iloiv^iifioff  ^1 . .  dnti  ipwm^m.  Hach  der  Ana- 
logie der  ebes  a&alyaierten  BeaebreibaBgett  ivenlea  wir  mu  nlebl  bp- 

zweifeln,  daat  Ph.  sagen  will:  wir  erblicken  im  Bilde  das  Land  der 
Kykiopen,  von  denen  die  Ilichler  uns  vielerlei  erzählen.  Hier  jedoch  habai 
wir  es  nicht  iiiil  ilirofii  1  dirn  und  Treiben  zu  thiin,  «ojiflfrn  nlicin  mit 
dem  tMiiilii^i^en  M«uis(*lnMitrpssor  I*olyphemos.  Aber  seilisl  dioser  isi  jelzt 
nicht  wild,  sundern  verludd.  Su  wnii  fjflit  die  Einleitung,  die  uns  nur 
auf  die  landschafllichc  Scenerie  und  kui/.  aut  die  6ine  in  lia*  bcündlicbe 
Figur  liinwcist.  Uebrigens  fiodel  diese  Auffassung  durch  eine  genaue  Be- 
tracbtuBg  der  Worte  selbal  eine  weitere  Bestiii^ung.  Ks^bdsal  neaiilidi: 
ef  ^i^ovu$ . .  ovve  ij^otw  lavxtt . .  alX^  mnofumy  i}  yt}  avanifknet 
tavTu*  und  ferner  nicht  Kvnltmtg  yuQ  ovtOif  sondern  M  ya^  di) 
KvKXtomg.  Das  Demonslrativiini  wird  also  nur  von  den  Sacken  als 
im  Bilde  aichtbar  gebraucht,  nicht  von  den  Peraonen  der  Kyitlopen. 

Ehe  wir  andere  .streilifjo  Falle  untorsiirhon ,  Ihm  denen  auszer  der 
Disposition  namentlich  der  (jübrauch  der  Teuipura  im  Verlauf  der  Be- 
sckreibung  in  Betracht  ItomDit ,  werfen  wir  einen  Blick  auf  das  BUd  des 
Pborbaa  (U  19),  welebea  in  dieaer  fieslehung  beaondera  lehrreidi  iat. 
Ilaa  Loeal  isl  das  Land  der  Pblegyer;  of  dl  nv»nwnn§g  (im  Priaens) 
ApoUon  und  Phurbas.  ApoUon  nemlicli  khnipft  {nvxxivn)  wegen  des 
Durchzuges.  Nun  wird  erzahlt,  wie  Pborbas  die  Gegend  unsicher  madrte; 
aber  während  die.sof  riuT  srrne  Siege  stolz  isl,  tjxei  o  AiroXXmv,  dessen 
äuszor-p  Kr.schoinung  süfurl  iresrhildcrl  win!.  Aber  mnvHxevrai  aviov 
■^di/,  wie  auü  der  Stellung  des  «ioltes  wie  des  Phorlms  hervorgeiil,  an 
dem  deshalb  diese  vor  der  körperlichen  Erscheinung  beschrieben  wird. 
Hier,  wo  doch  sicher  nur  ein  einziger  Moment  dargestellt  war,  erkennen 
wir  recht  deatlidi  das  Streben  des  Sophisten,  die  Peasel,  wnlehe  in  die- 
ser Beacbrinknng  für  die  Schildemng  lag,  lu  sprengen  und  in  der  Be* 
achreÜHing  einen  Rortachritt  bis  snr  dgentlieben  Entacbeidnng  erfcenneB 
IQ  lasMtt. 

Nach  Analogie  «heses  Bildes  wird  sirli  auch  unser  Urteil  über  das 
Bild  des  AntSus  (11  21),  das  wie  «  lu  S-  iienslück  zum  Phorbas  erscheint, 
anders  pestalten  als  bei  F.  und  seliisl  itei  Welcker,  der  hier  zwei  bccjit  n, 
die  Vurbereilung  zum  Kampfe  und  den  Kampf  selbst,  erkennen  wollte. 
Die  Beadireibung  beginnt  etwa  in  folgender  Webe:  *Slaub  der  Pdlatra, 
iwei  AtUelen,  GrabbOgel  und  GFsbsInlen:  das  Ist  Libyen  und  Anttoa.' 
Diese  Einleiiun;^  mit  anderen  verglichen  soll  ona  olfenbar  den  Geaant- 
eindruck  und  den  Hauptinhalt  des  Bildes,  und  swar  als  eine  Einlieit,  nicht 
als  eine  mchrfacli  gegliederte  Darstellung  vor  Augen  fQhrcu.  Aber  die 
beiden  Alhleten  werden  riMicr  rli.Tmklerisierl :  o  ufv  ^xjvöiiov  xo  ovg^ 
o  dh  anoXvtov  Xeovxrjg  rov  w^aov,  also  wörtlirh  der  eine  im  Begriff 
sich  das  Ohr  zu  verbinden,  <lcr  antlere  die  Lüweiihaul  il  /ulcjen.  Hierauf 
gründet  sich  die  Ansiciil  VVelckers,  dasz  die  Vurbereiluu^  zum  Kampfe 
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eine  besoüdere  Scene  gebildet  liabc.  indeäsen  fragt  es  sich ,  ah  das  Prä- 
sens bier  eine  so  zwingende  Kraft  haL  So  fanden  wir  im  vorigen  Bilde 
mmuiotnts  im  der  Eiokituiig  vom  4emm  die  im  Bilde  den  Kampf  idioii 
beendigt  beben;  io  elehl  Ii  7:  Mifnmif  wtdifH  m  ji¥dXoxov,  der  im 
Bode  schon  todt  deüegt  Nech  ferwandter  ist  dem  vorliegenden  Falle 
der  Ausdruck  xov  tagöip  ntdivmmf  (iun.  17) ,  wo  es  dcb  nicht  um  die 
Handlung  des  Vcrhüllens,  sondern  um  den  l)ereits  verhflillen  Fusz  des 
Phi!okt*'tPs  handelt;  nm  schKT^'endsten  aber  I  4,  wo  (Mcnökeus)  to  ftet- 
Qa-Aiov  t(pi(Jrf}iu  xrj  xua  tov  d^flfxovroj,  ikxtav  x6  ^ig>Qg  xat  ivöe- 
dvxog  rjötf  xy  3(i£v^^.  Hier  erkennen  wir  recht  deutlich  das  Sueben 
nach  Lel>endigkeit  der  ScIiUderung:  da  steht  er  au  der  lldlile,  zieht  das 
Sehwert  and  eehoo  ist  seine  Seüe  dorchbohrt ;  und  weiter:  seeMMbi 
dw  Blntl  WUirend  es  aber  anestrOmt,  sinbt  er  snsamraen  {oidutM)  vad 
der  Tod  bedeekt  wie  ein  Schlaf  seine  Augen.  Wir  werden  hiernach  we- 
nigstens sugestehen  müssen,  dasz  das  Präsens  im  Bilde  des  Anttos  nicht 
volle  beweisende  Kraft  Itat,  ja  dasz  es  der  Rhclor  sogar  in  der  ganz  be- 
stimmten Absicht  gewählt  bnhcri  l<onn(o,  um  den  Beschauer  für  den  ersten 
Aii^'pnblick  noch  von  der  ( igeiitlichen  Handlung  abzuziehen  und  seine 
AufiiiciksaiiikciL  aui  die  iNatur  der  Kämpfer  hinzulenken:  der  eine,  ein 
ungeschlachter  Riese,  versieht  sich  mit  Schutzwalfen ,  der  andere,  ein 
HeBene,  legt  sogar  seine  einfaehe  Behleidnng  als  beim  Kampfe  hhiderlich 
eh.  Und  wlhrend  der  Biese  auf  seine  Siege  stols  ist  (aneh  hier,  wie  im 
Bilde  des  Phorbas,  das  Präsens  a^lovvit^  ^«»rovri),  führt  das  Bild  den 
Herakles  vor  {aysi  tov  'HfftntXka  17  y^<pri\  der  ohne  Zaudern  den  Kampf 
amiimml,  al>cr  mit  dem  Ausdruck  der  Mäszigung  im  Gegensatz  zum  ITehcr- 
mut  des  Antäos.  Diese  ganze  Erzählung  uimrnt  liier  durch.ins  dieselbe 
Stellung  ein,  die  sonst  der  Darlegung  des  Mythos  vorbohaltea  ist.  ^un 
erst  folgt  die  eigenlliche  liesciireibung  der  beiden  Kämpfer  hinsichtlich 
ihrer  Befähigung  zum  Kampfe:  tuvtl  fiiv  a^upoiv  ta  ig  nultjv 
nnd  hieran  eehllestt  sich  enfflieh  die  BaeehreUmng  des  Kampfes  selbst: 
«ffp  ih  «vcod^  md  mtlnhvwttSf  futHimß  9h  MSfAnuioittg«  So  schliesst 
sieh  die  ganze  Schihierung  sa  einer  Binheit  msrnnmea,  in  der  sich  das 
Interesse  allmählich  steigert. 

Diesem  Bilde  gan^  prrrtllel  steht  der  Achflno^  de«?  jflngcrn  Philo- 
Stratos  (4),  welcher  hier  einmal  aucli  in  der  Disposiiioii  ein  strenger 
Nachahmer  seinem  Vorbildes  ist.  Das  Auge  richtet  sk  ii  /uprst  auf  Ache- 
loos,  und  das  Auifallende  seiner  Gestalt  erheischt  glcicii  im  Eingang  eine 
genauere  Betrachtung.  Ihn  umgeben  andere  Figuren,  unter  denen  nament- 
lich ebie  Brent^  ein  betrObter  firels  und  ein  jugendlicher  HeM  hervor* 
treten,  letsterer  ktifßofuwog  Xsovnjp  «sd  fomlw  h  tmS»  fj^if  tg^v: 
ohne  Löwenhaut  mit  der  Keule;  endlich  eine  Heroine:  Kalydon.  Es  folgt 
(üp  Erzählung  des  Mythos,  durch  weioben  die  angeführten  Figuren  ihre 
Namen  erhalten.  %al  xa  iilv  iv  avaßoXcetg  xavTct:  d?ts  ist  ponisser- 
maszen  da?;  Vorspiel;  denn  wir  sind  jetzt  onetitit  ri  und  können  nun  die 
Hamllung  selbst  ins  Auge  fassen.  Idov  6h  %cil  cos  ^vvißxi^iiaaip  'ijörj' 
und  obwol  nun  die  genaue  Schilderung  der  Kämpfer,,  die  1111  Bild«;  de.s 
Anläos  an  dieser  Stelle  folgt,  hier  schon  im  wesentlichen  vorweg  ^e- 
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nommen  ist,  so  wini  doch  wenigslciis  noch  eine  aligetiittnc  llinwfisuoi; 
aur  ihr  Verhältnis  zu  einander  gegeben;  %td  90a  fth  iv  uQxai^  ti)^  dut- 
IMrjiie  . d.  h.  was  die  aUgemeiiiett  Bedingungen  dieses  Kunpfin  an- 
langt ,  so  findet  er  statt  zwisehen  einem  Gölte  und  cioeni  unerschatttr- 
liehen  Helden.  x6  txv  xikoq  . . ,  schHesilieh  sehen  nir  d«ss  und  In 
wekber  Weise  der  Heid  den  Sieg  dafontrlgt. 

/'  Eine  ähnlirhp  ,  mrh[  ini  lUUle  vorhandene,  sondern  rein  rlielorisrho 

Scheidung  von  Vorl^creitung  oder  Hnlie  und  Heweguiig  oder  Handlung.' 
finden  wir  im  Bihle  der  Hcsionc  ^imi.  12).  Freiwillig,  heiszt  es,  uülor- 
nimmt  Herakies  den  Kampf  mit  dem  Heennigviieiier,  ond  seine  Gestall 
wird  sofort  ausfllUirllök  gesdiildert.  Dtnn  lihrt  der  RiMlor  fort:  thft- 
fwOvtt  ft^nvjpfLtv  tf  *ii9H'  luvovptwov  dl  wad  .  . ,  wonraf  die 
Sdiiidermig  einfach  nnd  ohne  Ansiosz  Tortschreitet.  Auch  hier  ist  nifoot- 
TV^Oficv  durchaus  nur  eine  rhetorische  Wendung  des  Gedankens:  wir 
hnlien  7nor<:t  itn^  Ungeheuer  nach  seiner  Gestalt  geschüderl;  jetst  wollen 
wir  es  in  Bewegung  betrachten. 

■ 

Nicht  anders  haben  wir  das  Bild  des  Pyrrhos  (iun.  10;  jcu  beurteile», 
in  dem  nach  F.  (S.  228)  die  Personen  ebenfalls  in  weehseloden  Steliuogcu 
erseheinen  sollen.  Kach  der  Soenerie  werden  die  Gestallen  des  Pyrrhos 
und  Eurypylos  beschrieben,  aber  keineswegs  ihre  Sleilongcn,  sondern 
nur  ihre  körperliche  Erscheinung  nnd  Ihre  Waffen,  namentlich  der  detti 
Homer  nacbgebüdele  Schild  des  erstem.  Erst  gegen  das  Ende  heisst  es 
danu:  [xttvöig  ?yjtg  twv  ixrvTTdyuttrcsv.  a^oEi  fStj  nai  xa  nsot  rovg  v(o- 
viaq ,  ^vv  onoxi()(p  avxav  -ri  v/xij.  Ako  luer  erst  gebt  der  Rheior  xur 
Beschreibung  der  Handlung  über. 

Etwas  anders  verhllt  es  inA  intt  dem  Bilde  des  AcMUetts  anf  Skyros 
(tun.  1) ,  und  twar  deshalb,  weil  hier  die  ErsShlong  des  Mylhee  mit  der 
Beeehreibong  verflochten  ist  Nadt  der  Localgottheit  wird  die  Wohnung 

der  Töchter  des  Lykemedes  erwihnt,  bei  welcher  Geleg^iheit  wir  er* 
fahren,  dasz  Achilleus  unter  ihneu  versteckt  ist  und  mit  eiii^  ein  Liebes- 
verhAlfnis  unterhfilt.  dkl  ovx  ijnav&a  TorvTOf,  sondern  auf  einer  Wiese 
vor  <iem  GebSiide  spielen  die  MSdehen.  Alle  sind  schön  und  von  aui«^'* 
sprochen  wcüdichom  Charakter;  nur  eine  nnlerscheidct  sich  schon  dureli 
Haar  und  Blick,  und  die  liandluug  wird  in  ihr  Achilleus  erkennen  lassen. 
Diese  Handlung  muss  aber  der  Deutlicidteit  wegen  suerst  motiviert  wer- 
den, weshalb  die  Beschreibung  unlcrbrechen  und  die  EnlUong  ven  der 
Sendung  des  Diomedes  und  Odysseus  eingeschoben  wird.  So  sehreitet 
dann  die  Besehreihnng  zur  ILiuptgruppe  fort,  die  sich  in  keiner  Weise 
•  von  den  gewöhnlichen  Darstellungen  unterscheidet.  Odysseus  llszt  durcii 
den  Trompeter  Kriegsl.inn  erheben,  Achilleus  greift  nach  der  Rflstun^r, 
wahrend  alles  was  vorlier  erwShnt  wird  im  Bihle  mehr  zuröckziitrrfen 
scheint,  so  7..  B.  die  übrigen  Mädchen,  von  denen  ein  Teil  noch  Blumen 
lesen  mag,  wAhrenil  andere  sicii  etwa  der  Hauptscene  zuwenden. 
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Noch  weniger  halw'n  wir  am  Bilde  des  kleiuen  Ht  r  tkles  ^mii.  6)  An- 
slosi  zu  aeliiuen,  deiu  K.  (S.  13)  Unklarheit  vurwiilL:  'dean  die  Figur 
ilcr  AlbMtte  erUiekiii  wir  titftnt  all  «od  SUum»  luifl  ia  groner  Fonht, 
•otan,  ttachdem  vm  milgetlieiU,  4aK  d«r  Tod  der  Scbbogoi  litreits 
erfolgt  sei,  sclMiat  lie  eich  sit  eannelii;  gleich  nachher  eher  achreit  sie 
wieder  mit  ausgebreiteten  Arineo.'  Es  genügt  die  Worte  etwas  genauer 
•MUseheB:  du  spielst,  Herakles,  mit  dem  KarapPe,  xui  ovdhv  ijuaxQiq>y 
T^g  ftfivQOg^  Sxq>QOvog  Ttaoeaxäarig  nal  7Teoir)fovg.  liier  >vird  also  des  ^ 
Sclireckeiis  der  Miiller  nur  -  in/,  im  alkrüieiiiea  und  nur  zu  (Irm  Zwecke 
{<0(laclil,  um  den  uiierscliiuck  in  n  ( [ .ilvlcr  des  Knahen  liei  vtirzuliebeii. 
Ui  der  cigeotlichea  m»chreil>uiig  liuer  ^  igur  aber  Iteitizt  es ,  sie  scheine 
aieh  eo  eben  mm  efstes  Sehrecken  au  erhmlen ,  irave  aber  haom  noch 
ihren  Augen.  Der  (veriiergegaugene)  Schreofcen  aber  offenbart  eich  noch 
darin ,  den  aie  halbbeUeidet  rom  Bett  au%eapniDgen  ist  und  die  Amif 
ausstreckt  Der  dargeatellte  Moment  ist  also  deullidi  charakterieiert  a|e 
der  des  Ucbergangcs  von  einer  Gemütsbewegung  zur  andern ;  und  wenn 
F.  (S.  190)  in  einem  lH'rcnl,i!!isr)i»in  Bilde  Narsyas  erkennt,  dasi 
'Olympus  sich  in  eiliger  iJevvcguug  dem  »lullr  ^eufihert  uud  nun  niil  iut- 
leiider  (Jehenle  vor  ihm  kniet*,  so  wird  er  aucli  den  im  Bilde  des  Herakles 
dargeslellleu  Mumeul  uiehL  nur  als  eiuen  küusUeriscb  mögUchco,  sondern 
sogar  als  einen  vcHrtrefflich  gewAhlteo  anerkennen  mOsaen. 

Zuletzt  betrachten  wir  noch  die  Ebeijagd  (138),  die,  schon  von 
Weicker  richtig  aufgefaszt,  sich  jetzt  um  so  klarer  als  ein  einheitliches 
iJiJd  herausstellen  win!.^)  Die  Einleitimf;^  ist  rein  rhetoriscli  und  der 
Gedankengang  in  der  Kurze  folgender:  M^aszt  euch  fragen,  wa«?  dir  jagt. 
Ihr  behauptet;  ciucn  Eber;  und  ich  sehe  wo!  die  Spuren  seiner  Ver- 
wüstungen, ich  sehe  auch  das  Thier  selbst.  Mir  scheint  jedoch,  dasz, 
während  ilir  nicht  dem  Eber,  sondern  der  Schönheit  dieses  Jünglings 
nachetellt,  ihr  selbst  von  diesem  eijagt  und  gefangen  seid.  Denn  wosu 
dieses  Nadidrlogen?  Doch  —  ich  phantasiere,  wir  stehen  ja  vor  einem 
Bilde.'  Nach  Abzug  des  rhetorischen  Schmuckes  bleibt  uns  der  Gedanke: 
Gegenstand  dieses  Bildes  ist  eine  lebendig  bewegte  Eberjagd,  in  der  eio 
sclioncr  Jüngling  die  llrnipf fii,'iir  ist.  Nun  folgt  die  eingehenderr  Srhildc- 
nni'^ ,  7iH>rst  der  Buj^leiler  und  ihrer  Rosse,  dann  namentlich  des  Jung- 
lings Ij,  r  Handlung  aber  geschieht  bei  dieser  Gelegenheit  iu  keiner 
Weise  i^rwabnung.  Um  zu  ihr  überzugehen,  heuutzl  der  Rhetor  die 
fibrige  Scenerie  des  Bildes;  es  siud  nemlich  (offenbar  in  iweiter  Linie) 
Jagdgefolge,  Hunde,  ein  Tempel  und  ein  Heiligtum  der  Arterais  darge- 
stellt, und  bei  ihrem  Anblicke  setzt  man  voraus,  dass  die  Jflger  dort  ihr 
Cebet  verrichten  mOssen;  noti  t^¥  ^Afiftni^mv  n^oX^vtig  jfdotvaei.  Doch 


fi>  F.  erwiiliiit  dieses  \{\\<\  nur  ganz  builäuüg  wegen  vhwr  Iviizeihrit. 
wälurend  es  ihm  naeh  seiner  BetraohtungsweiMe  gauz  besonder ii  Antn^s 
Silin  Tadel  geben  moste.  Dagegen  nennt  er  di«  JMgftr  de«  jtin^ero  Pb. 
{3i  eins  der  *  absurdeHten '  Bilder  (8.  IQi)) ,  obgleich  en  sich  nach  der 
Ik-solireihtintr  durehHiiK  rinfMch  und  klar  glltdert.  ttoUtO  er  ttwa  hier 
die  Kbci'jagd  des  aiteru  gemeint  haben  <* 
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lehn  (las  Futuntm,  da«?z  von  (4i(>sein  Gebete  im  Bilde  selbst  nichts  sicht- 
bar war;  im  (iegeuleU,  wälireud  der  Rhelor  das  Heiligtum  nocli  l>e- 
schreibl,  ist  deräg  sdion  vorAber:  fgftvwfmm  vvj^  4^^Qug. 
Der  Bhetor  hat  jettt  gewissermaKOi  die  gtnie  CeacMachait  i«  Bevregang 
gesetat:  das  Thier  brieht  hervor,  wird  leicht  verwundet,  flieht  in  dem 
Sumpf  und  hier  wird  es  toa  dem  Jüngling  ereilt  Wir  erblicken  ihn  noch 
in  der  Stellung  des  Si»'<?ers  und  die  übrige  rioselfschafl  frohlookend  hinler 
.  ihm.  So  haben  wir  also:  Inhaltsangabe,  Schilderung  des  Detnils  (Icr  ei?i- 
zclnen  Figuren,  Schilderung  der  Handlung,  aber  nicht  als  cialactK'  lie- 
schreihung  des  dargestellten^  sondern  motiviert  durch  die  ErzShluiig  der 
ihr  vorhergegangenen  Momente.  Der  lUietor  wählte  diese  Form  oflenbar 
deshalb,  wä  er  heinet  Mythos  sn  ertlhleii  oder  ak  bekannt  maustu- 
aetien  halte.  Er  halte  also  ll^ies  Peld  und  benntite  dies  hi  sehier  Weise, 
nm  eine  Art  Hyttios,  efaie  Erxihlimg  aas  dem  Bilde  selbst  sv  entwicMi. 
Aber  je  weiter  sich  auf  diese  Weise  seine  Sdiildenmg  von  einer  trocke- 
nen und  nüchterne«  Beschreibung  entfernt,  um  so  gelungener  ist  sie  als 
ein  Probpstück  rhetorischer  Kunst  nnd  kann  unter  diesem  Gesichtspookle 
dem  Pbiiostratos  nur  zum  Lobe  gereichen. 


Zu  den  Eigeulümiichkeileu  der  Pliiloslratischen  Beschreibungen  ge- 
hört femer ,  dasz  sehr  häufig  am  Ende  Ilinwcisungen  auf  die  Folgen  der 
dargestellten  Handlungen  oder  einfach  auf  die  Zukunft  gegeben  werden. 
Meist  sind  sie  knn  und  erlauben  keine  Zweideutigkeit.  Wo'  sie  aber 
Iftnger  und  kunstvoller  sind  und  die  Schilderung  lebendiger  wird,  dk 
l^  inii  zuweilen  die  Frage  entstehen,  ob  nicht  die  Conseqaenz  der  im 
Bilde  dargestellten  Haupthandlung  in  einer  zweiten ,  mehr  oder  minder 
ausführlichen  Seen*»  hinzugefügt  sei.  Anrh  hier  Avor<lp?i  vvir  den  Masz- 
stab  für  die  BeurteUung  der  z%veifclhaftcu  Fälle  nur  durch  die  zahlreichen 
unzweideutigen  Beispiele  gewinnen  k^^nnen. 

1  8.  Das  Meer  iiai  uuch  seine  nalürlichc  Farbe;  purpurn  Hirbl  es 
erst  Poseidon. 

1 11.  Die  Thrlnen  der  Heliaden  wird  der  Eridanos  den  Barbaren 
als  Bernstein  snflihrai. 

I  15.  Ariadne  athmet  im  Schlafe;  nach  was  sie  duftet,  wird  Diony* 

SOS  sagen  können,  wenn  er  sie  geküszt  haben  wird. 

!  19.  Hie  in  Delphine  vcrwanflelten  Tyrrfaener  werden  in  der  Folge 
Beweise  von  Menschenfreiindlichkeil  geben. 

I  24.  Zephyros  wird  die  Hyacinthe  in  seinen  Kranz  flechten. 

I  29-  Groszen  Lohues  wird  Perseus  durch  Audromeda  teilhaftig 
werden. 

n  %  Gheiron  weist  AchiUeus  auf  seine  sukiBnftigen  Klmpfe  hin. 

n  8.  Der  Flosa  Meies  wird,  wenn  er  als  Vater  Homers  gelten  kann, 
die  anderen  Ptflsse  am  ihren  Ruhm  nkht  zu  beneiden  haben. 

U  10.  Agamemnon  wird  der  Klage  der  Kassandra  noch  im  Hades 
gedenken. 

n  13.  Der  ? eis«  II.  auf  dem  Aias  sitzt,  wird  zerschmellert,  die  an- 
dern werden  stehen  bleiben. 
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11  14.  Thessalien  winl  reu  h  «jh  l^fciden  vveitlon. 

11  J9.  iktv  Ort  wittl  durcli  seiiieu  iNaiueu  das  Aiideiikeu  dii  liieScliand- 
thatoB  de»  Pbt»rbas  liewilma. 

II  9Kli  Bwikles  will  jetit  Himmel  Ingen ,  aber  baM  wird  er 
aeibsl  unter  deo  llimmiiadien  wobneii. 

U  Sl.  Herakles  rasl;  die  Poeleii  aber  fageD  hhau,  dasz  er  auch  ge* 
founden  werde,  obwoi  de  ebenfalb  Mgeo,  dim  er  dea  Promelhcus  von 
seinen  Fesseln  erlöse. 

luii.  &.  Tetresias  weiss.i^'l  die  ziiküuriiga  Grösze  des  Ileriikles». 

6.  Orpheus,  dessen  Gesaug  die  Thierc  bezähml,  wird  von  Weibern 
iierrisseii  vveideo. 

9.  Die  Tnorigkeii  «Im  Eroe  deulel  mf  das  mkOnlUge  Misf  eaduck 
im  Uaiiae  des  Feleps  hin. 

10.  Pyrrhos  wird  die  Myaier  tii  Haufen  ermorden. 

13.  Der  Blick  des  AsUepios  deutet  auf  den  sukdnfUgea  Besuch  bei 
Sophokles  hin. 

14.  Der  Diakos  und  Zephyros  weisen  auf  den  baldigen  Ted  des  Uya- 

kiolhos  hin. 

15.  Das  Auge  des  Pelu^is  laail  diu  auch  für  den  spätem  Zug  nach 
Kuldhis  Iflchtig  erscheinen. 

£ine  ausfibriiGbere  EnlwicUung  und  eine  Rkmliebe  Erslblung  der 
hisloffisoben  Folge  des  Factums  finden  wir  in  folgenden  Fflllen: 

11  34.  Die  Begegnung  des  Herakles  mit  dem  Bauer  Tbeiodamas  ist 
im  Cullus  der  Rhodier  verewigt:  es  wird  geopfert,  mau  flucht  beim  Be- 
ginne des  Opfers,  Herakles  freut  sitJi  dn-über  und  p^\hi  den  Rliodiern 
gutes.  Obwoi  es  sicii  uiu  zukünfligeu  Gebrauch  bandeli,  ist  hier  doch 
die  ErxShhiDg  im  Präsens  durchgeführt. 

11  25.  Herakles  wird  auf  dem  Grabe  des  Abderos  eine  Stadt  gi  ümleu 
(anch  hier  das  Präsens  avlc^ffii) ,  und  es  werden  Kampfspiele  eingesetzt 
und  regebniszig  gehallen  werden. 

Recht  auflUilg  ist  das  Strebon  nadi  Belebung  der  SehÜdenuig  in 
den  Xeaien  II  26:  diese  Eszwaaren  mögen  wol  fOr  den  Herrn  des  Ackers 
bestimmt  sein;  der  aber  filmet  vielleicht  an  ganz  andern  Dingen  Go<$chmadk 
als  an  solchen  Süszigkctten.  Vom  Herrn  ist  natflrlich  im  Hilde  nirhls  zu 
sehen  ;  und  der  ganze  Zusatz  soll  also  nichts  anderes  Itezw  ffkcn  als  ge- 
wisserioaszen  den  Appetit  des  Beschauers  beim  Anblick  su  leckerer  Esz- 
waaren zu  reizen. 

Wo  also  das  Stfcbea,  die  PbanUsie  des  Beschauers  oder  Lesers  ftber 
das  im  BiMe  dargestellte  hinaus  ansuregen,  in  so  lahlrelchen  Flllen  un- 
iwetfelhaft  vurliegt,  da  wird  es  gewis  fraglich  erscheinen^  ob  eine  etwas 
grSsmro  AnsfOhrlichkeit  in  einigen  andern  Beschreibungen  uns  berech- 
tigt, eine  abgesonderte  Srh!n*<?^cene  m  den  Bildern  seihst  abzunehmen. 
Wir  betrachten  zuerst  den  v(in  (ien  ['vürnfuMi  lielaijerlen  «tchlafendeu 
Her.ikles  (U  '2*iV  Diese  Belagerung  winl  einzeln  n<l  In  si  In  iMlicn .  dazu 
al>er  auch  das  Lisvachen  des  Helden  geschildert;  und  zwar  :»ü  dum,  nach- 
dem die  llauplscciie  durch  die  Worte  wvri  fihf        tov  jHrtNvdoirer 
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abgeschlossen  ist,  der  Uebcrgang  mii  l6ov  ih  erfolgt ,  wag  alleHings  wie 
eine  sehr  beslimiiite  Hinwetsung  auf  etwas  wii  klidi  dargestelltes  aus- 
sieht und  so  auch  von  Welcker  aufgefasat  ward.  Wir  sehen  ans  indessi^a 
die  Worte  nocli  oinnial  genauer  an:  wh  wie  er  sich  aufrichtet  und  lacht 
{ig^vrai.  er  liest  die  Feinde  zusammen,  setzt  sie  in  die  Löwen- 

haut (evT^ercri)  und  bringt  sie,  meine  ich  (o^i,  ^fiQti}^  dem  Einystheus. 
Wir  haben  hier  also  nicht  eine  Beschreibung  einer  Gruppe^  sondern  eine 
in  mehreren  Momenten  fortschrcitemlc  Erzählung,  wie  sie  der  Beschauet* 
aus  der  Betrachtung  der  Hauptscene  und  der  kenntnis  des  Mythos  sich 
fast  mit  Notliwendigkeit  seihst  entwickeln  uiusz.  Cr  erkennt  die  Gefahi\ 
in  der  sich  die  Pygmäen  hcfindcn,  und  sieht  voraus ,  was  sich  erei^'ncn 
wird;  der  Rhetor  aber  koniml  seiner  I'hnnlasie  zu  Hülfe  und  schildert, 
was  erst  bevorsteht ,  als  bereit'^  ninijf'trrfpn.  Aendern  uir  einmal  einen 
einzigen  Ausdruck  und  fnsseii  idi)v  dt  im  Sinne  von  ^■l^pr  \v,ir(p  Tinr. 
wenn  .  .  so  wird  niemaml  meiir  an  eine  zweite  ini  Bilde  dai>:(  ^h  lllc 
Scene  denken;  und  so  hat  st  In  in  llevne  uial  nacli  ihm  Jahn  (areti.  ileilr. 
S.  428}  erkannt,  dasz  eine  ^öthigung  zur  Annaluue  einer  soidicn  uicht 
Yorliegi. 

Eine  i^hnlichc  Auffassung  gcslai[(  f  das  Hild  des  Ai  iu  luos  iiin. 
Herakles  faszl  das  eine  Horn  des  Acheloos  und  mit  iUir  Keule  seldäf^'t  er 
ihm  das  andere  al).  Das  ist  die  Beschreibung  der  Ilauplgruppe  des  liildos. 
In  der  Besc  lireibung  aber  ftdfrl  no<*h:  Herakles  Treudig  ilber  seine  That 
blickt  au[  Dt  tnneini.    Sf-me  Kt'ulp  hat  er  auf  die  Erde  ircwuilen  und  er 
reicht  der  l>rUüeii.i  iI.in  Horn  aU  l'rautgeschenk.  Es  soll  uicht  geleugnet 
wenit  n  ,  il.isz  an  sieh  diese  Scerie  recht  wol  neben  der  ersten  d<ir;?estellL 
werden  kiume  und  dasz  wir  z.  B.  in  einem  Sarko^lia^i  elief  an  ihr  nicht 
den  mindesten  Au.hIusz  nehmen  würden.   Bed<«nken  wir  indessen,  das« 
Dcianeira  \()rluT  zweimal  als  die  Braut  bezeichnet  winl,  wegen  deren 
sich  der  KaiH|>r  entspinnt,  so  erscheint  für  den  Uhetur  eine  Hin  Weisung 
auf  ihre  Befreiung  und  auf  ihre  Verbindung  mit  Herakles  fast  geboten, 
auch  wenn  sie  im  BUde  nicht  dargestellt  war.  Dasz  dies  aber  in  der  That 
hier  nicht  der  Fall  war,  glaube  ich  daraus  schlieszen  zu  dürfen,  da« 
nicht  gesagt  wird ,  mit  welchen  GefQhJen  Defaneka  die  (iahe  aufsinunt, 
wihrend  ^ch  doeh  ihre  Haltung  in  efaiem  acharfen  GcgcnaiU  x«  dar 
Furcht  üi  der  frühem  Scene  bitte  zeigen  mAssen  und  sicher  vom  Rheter 
ttieht  unbeachtet  gelassen  sein  wQrde.  So  scheiut  mir  der  gante  Znsali 
nichts  anderes  zu  sagen ,  als  was  im  Bilde  des  Perseus  (1 29)  mit  den 
wenigen  Worten  noiia  «ai  iscr^      imff}g  i^vmu  auagedrächl  wird. 

hl  einem  Bilde  des  jdngem  Philostratos  (8)  spielen  Sros  und  Gany- 
medet  mit  Astragalen.  Eres  siegt,  und  sur  Verhöhnung  seines  Gegners 
acbattelt  er  die  gewonnenen  Knöchel  Im  Bausch  seines  Gewandes.  Da 
eracheinen  die  drei  Göttinnen  und  Aphrodite  bietet  dem  Eros  als  Lohn 
fSr  die  Hälfe y  um  wekhe  sie  ihn  anspricht,  einen  schönen  Ball*  Jetzt 
kümmert  er  sich  nicht  mehr  um  die  Astragalen  (ovd<  oq^  h$) ,  er  wirft 
sie  lu  Boden  und  hingt  am  Gewände  seiner  Mutter  (fiimg  .  .  ^if^tjsm). 
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iodem  or  ihr  «pfnon  Rpjsfant!  vf>rh»M'«7t  AiirTi  hier  glaube  loh  am  Schlüsse 
nur  eine  Iliuvveisung  aiil  die  FüJgeii  ilri  eif,'enlliclion  Ilatullunj?  zu  erken- 
nen. Ziiersl  wird  das  Spiel,  aber  im  Muuienl  des  Absrlilusxs  und  ge- 
wisseruiaszen  als  etwas  schon  vergangenes  geschildert*,  sodann  folgt 
Betchwibuiig  der  GMtiiiBeii  mil  der  ihrigen  Sewerie ,  uad  endlich 
tMma  wir  die  flandhmg  der  Aphrodite,  in  Zeigen  des  Beiles,  wri- 
chee  Eros  vom  Spiel  abraft.  Es  gendgt,  daei  dieser  im  Bilde  den  Mick 
vom  Spiele  weg  auf  Aphrodite  wendet,  um  den  am  Sehhis^e  gesehilder* 
len  Erf(»Ig  der  Vorstellungen  der  Aphrodite  erkennen  zu  lassen.  Das 
Md  selbst  alier  erscheint  sodann  i\h  ein  ziemlich  slpenges  Seitenstflck 
lu  meachen  DersleUuflgen  des  Por^surleüs. 

Ein  anderes  UiJd,  der  Bosp(»ro8  (I  12),  wird  erst  später  besprochen 
werden,  da  der  fcesendere  Chirakier  der  Staffage  mir  ava  der  übrigen 
Eigentflmlichkeit  de»  gansen  IKIdes  seine  BrklArung  erhllt. 

So  bleibt  denn  auszer  den  im  Anfange  dieser  Erörterungen  genann- 
ten  Bildern  nur  noch  ein  einziges  übrig,  in  dem  sicher  mehrere  Scenen 
zu  einen»  (a'cIus  in  Einern  Rahmen  vereim'pt  w.u-en,  nemlich  die  Kindheit 
des  ifeniK  s  i'l  261   Oicses  Uild  wird  daher  vnn  V.  (S.  114  (T.)  als  ein  be- 
somlcrs  schingender  iieweis  für  die  ßuhauplung  angeführt,  dasz  der  Rhe- 
tor  häufig  nicht  wirkliche  Kunstwerke  beschreibe,  sondern  nur  Mythen 
ersMile.  *Will  man  es  genudl  denken,  so  sind  etwa  6 — 7  Seenen  snan- 
neltraen  . . .  Selbs}  dies  ober  wtre  noch  Willkflr,  ich  könnte  ebensogut 
doppelt  und  dreifach  soviel  Scenen  annehmen,  es  steht  ganz  in  meinem 
Belieben,  in  wieviel  Theile  ich  die  einheitliche  Linie  der  Handlung  zer- 
le£r<^n  will.*   Und  <\orh  zei^t  t/ernde  lüeso«;  Bild,  wie  f5e.«?chickt  der  Rhe- 
tor,  trotzdem  dnsz  er  die  liesclireibuug  iii  Erzäliluii^^  aiiH^st,  uns  auf  die 
Gliederung  des  IJildes  selbst  hiiizuwei.seu  verstellt.    'Der  kleine  Knahe, 
(ncmiich)  der  da  nuch  in  den  Windeln,  der  welcher  die  Ochsen  m  die 
Sehlueht  treibt,  und  aocfa  der  wieder  (fr$  ««hiümos),  welcher  dem  Apol- 
los aetee  Gesohosse  atielilt,  das  ist  (jedfesaBal)  ffermes*:  oo  beginnt  die 
Beaebreümng.  Drebnai  alao  ist  der  Kleine  dargestellt;  und  dieses  dret-> 
malige  Auflretso  eneheint  dem  Pb-  als  ein  so  wesenUicbes  und  so  cba» 
rakteristisches  Kennzeichen  dieses  Bihles.  dasz  er  davon  in  der  gnnzeh 
Re«!fhreth}np:  ,ds  von  einer  sichern  Grundlage  ausgeht    IMe  Scenen  son- 
dern su  li  nun  ohne  Schwtrrip'keit  •  Hermes  ist  auf  dem  Ulympos  geboren, 
die  iloren  pflegen  ihn  und  schmückeh  snne  Windeln  mit  Blumen.  Alwr 
wälirend  sie  kaum  damit  fertig  sich  nach  dem  Bette  der  Mutter  umsehen, 
ist  Hermes  bereite  ans  den  Whideln  heransgesdüflplt  nnd  sehleicht  zum 
Ergötzen  des  Beiggottes  heimlich  weg.  DargesteNt  shid  also  die  WM« 
nerhi,  die  naeh  ihr  hingewendeten  Hören,  die  gescbmflckte  Wiege,  der 
von  ihr  wegschleichende  Hermes  und  der  Berggott  Die  Worte  ovt^ 
^  lUojfiJ;  deuten  einen  beslinmiten  Abschnitt  an.    Fs  folgt  als  zweite 
Se'Mif  dei  iiolt.  der  die  Rinder  in  die  ?i«-hlui  hl  Ireihl.    Uie  drille  gellt 
wi'di  i  aul  dern  Ulvmpos  vor;  denn  der  Göll  isl  wieder  in  seine  Wieg© 
zurückgekehrt.  Apolion  erscheint  und  wendet  sich  au  die  Mutter,  um  die 
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Rimlor  ztiruekzufordern ;  unlerffpsson  ^h*r  ]<\  der  kloine  Ifcrmes  auf 
seinen  Rilcken  gestiegen,  raiihl  itiin  zu  lien  liuuiern  auch  die  (Icschossf», 
winl  aher  nach  der  Thal  erUppt.  Diese  Sceiic  scheint  auch  räumlich  der 
erslcu  zictolich  geuau  entsprochen  zu  haben;  deuu  wir  iinden  in  ihr  die 
Xvtier,  walirscheinlich  noch  immer  auf  dem  Bett  liegend,  Apolkm  nach 
ihr  hingewendet^  hinler  ihm  die  Wiege ,  in  der  vertnesetilich  der  Knahe 
beon  Beginne  des  Ges|irlcfaes  noch  lag,  wihrend  er  jetit  sehen  f«m 
Bficken  des  Apollon  wieder  herabgestiegen  und  im  Begriff  ist,  sich  mit 
«einem  Raube  davon  zu  machen.  Die  Sceuc  in  der  Schlucht  ist  wie  das« 
gfischaflen,  die  liciden  andern  zu  scheiden  und  zugleich  sie  einander  ge- 
^'fniOlifrzustellen ;  und  auf  diese  Weise  ist  das  lianze  auch  küiislicrisdi 
so  voilrelTliclj  gegliedert,  dasz  dieses  Bild  in  jeder  Bexiehiing  zu  den 
üumutigsten  Schöpfungen  griechischen  Humors  gehört  haben  musz. 

idi  habe  mich  In  den  letsten  Mrterungen  wenig  nril  der  Wider- 
legung der  eimelneo  ?on  F.  erhobenen  Zweifel  ond  Verwfirfe  bebest, 
senden  einen  von  ihm  gans  unbeaeblelen  Weg  sn  positiver  Beehtferti- 
gong  des  Ph.  eingesehlagen.  Der  Erfolg  dieser  vergleichenden  Betnob- 
tingsn  wird  dieses  Verfahren  hinlänglich  gerechtfertigt  haben.  Denn  nur 
auf  diese  Weise  war  es  möglich,  einen  genauem  Einblick  in  die  ganze 
Technik  der  Pliilostratischen  fk'schreihungen  und  dadurcli  einen  fehlem 
Standpunkt  lin  die  Deurleilung  des  einzelnen  zu  gevviimeii.  Oadurch  aiicr 
bchwaudeu  mciil  nur  die  Zweifel  an  der  künstlerischen  Mügliciikeit  der 
besehriebenen  Gendbie,  sondern  diese  sellwt  traten  meistens  ans  der 
rhetoiisehen  UmbilUiing  in  scbsrfer  Begrsnsuug  und  Gestaltnng  hervor, 
nnd  gerade  das,  was  am  längsten  und  von  den  versobiedenstfln  Seiten  als 
Grand  gegen  die  einstige  Existent  dieser  Gemälde  geltend  gemacht  wor- 
den war,  mustc  schliesiUeh  sogar  als  eine  hunstrsiche  Form  der  Oarslel- 
tttog  anerJuuuU  weiden. 


Nicht  minder  wichtig  ab  die  furaietie  Seite  der  Darstellung,  die 
ins  bisher  beschllligt  bat,  ist  der  stofllicfaebihdl  und  dessen  poetiseh- 
kanstleriscbe  Aiilftssung  und  Vereibeitung  sum  BiMe,  und  es  liegt 
vns  daher  ob ,  die  von  Ph.  beschriebenen  Gemilde  auob  nach  dieser  Seile 

hin  gegen  die  von  F.  erhobenen  Vorwi'rTe  zu  rechtfertigen.  Wir  haben 

es  hier  zunächst  mit  einer  Reihe  von  Bildern  zu  thun ,  die  nicht  nadh 
allgemeinen  flesichtspmikten ,  sondern  jedes  für  sich  hinsichlllch  ihres 
f>oeiischen  Inhaltes  zu  analysieren  sind,  und  es  ist  deshalb  uuweseoLlicb, 
lu  welclier  Reibenfolge  wir  sie  tx  (n«  lit«  n. 

Wir  stellen  eine  Aeuszeruii^  F.s  über  das  Bild  des  Marsyas  (iuu.  2} 
voran.  F.  gibt  zu,  dass  das  Bild  makriscb  mdglieb  sei;  ibtr  *wenn 
wir  auch  die  nachgewiesenen  Fehler  emmal  binwegdenken,  eo  wMe 
das  Bild  docli  immer  em  dem  Mythos  ohne  eigne  Zntbat  des  Kttnstlers 
nachgemaltes  bleiben,  und  ehru  ein  solches  ist  einem  griechischen  Meister 
nicht  zuzutrnnon'  (S.  189):  dem  Zeuxis  neiulich.  niil  dessen  Mar$]^  re- 
liffnius  ich  niilWelckrr  und  andern  das  Philoslralische  HiU\  m  Verhindting 
gesetzt  hatte.  F.  dagegen  weist  auf  das  lierculaaische  Geiuaidc  hin  (Mül- 
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ter  D.  a.  K,  I  Nr.  SM),  auf  wetchem  Olympos  und  eine  Frau  nthnk  lUfat 
A|»oII(>n  diesen  un  Barmhertiglwil  bitten.  Oni  lei  eine  schöne  rnenadi* 
üdieZnthat  zu  dem  BIMe;  unser  Interesse  knflpre  sich  nun  sn  die  Eni* 
scblieszuDg  Apollons,  nicht  an  die  Voilslrcckung  der  Strafe;  der  Cunflict 
zwischen  Milloid  und  ^'frechtem  Zorn  wecke  Tin«i*^rc  Teihiahrnn,  Niemand 
wird  diesem  Bilde  sem  eigentfimliches  Verdienst  absprechen  Wullen;  aber 
isl  ibriim  nur  diese  Auffassung  d^s  Gegenstandes  mit  Ausselilusz  jeder 
nderu  gestaltet?  Es  ist  ein  weitgreifender  Irtum  F.s,  dasz  er  für  eine 
bestanmte  Auflkssung,  die  seineni  subjecUven  GeflBhl  am  OMiaten  anUpro- 
dm  mag,  eine  typische  und  ausschiieasliehe  Gdtimg  beansprucbt  und 
wegen  der  Vorliebe  für  diesen  einen  Typus  seihst  den  MonUmanten  zum 
Trotz  der  Freilieit  der  Künstler  die  en^'sten  Fesseln  anlegen  möchte. 
fHe  Marsyasdarslellnti^'cn  liefern  un«?  (lafür  sogar  noch  einon  7\v(  iten  Be- 
leg. S.  73  f.  behauptet  F.,  dasz  die  Sarkophage  in  der  Bciiantlluiif:  des 
GrSszlichen  der  griechischen  Art  ungleicii  ferner  stehen  als  die  Vasen. 
%e  Sarkophage  scheuen  sich  weniger  vor  tinruliigen,  verwirrten  und 
peinlichen  Itorstellungeu  .  .  .  Der  i>einliche  Moment ,  in  dem  Marsyas  auf 
des  Sarkophagen  erscheint,  hängend  am  llaum,  die  Anne  angdninden 
ohen  Ober  dem  Kopf,  ist  der  VaseiMnalerei  gans  fremd.'  Der  Vasenmale- 
rü  allerdings;  aber  darum  auch  der  griechischen  Kunst?  Konnte  F.  se 
ganz  die  statuarischen  Bildungen  des  Marsyas  vf^gessen,  der<»  vorsdg- 
lichsle,  ein  durch  hohen  Kunstwerlh  ausgezeichneter  Torso,  sich  in 
Berlin  befindet,  die  also  grixii  /f^i^^en,  dasz  in  diesem  Falle  weni-sLens 
die  Siukijphage  der  *griechiN(  In  n  Art'  ungleicii  näher  stehen  als  dio  Va- 
sen? Und  ist  es  nicht  noch  weit  ^peinlicher*,  wenn  wir  in  einem  grie- 
chischen Vaseobilde  (Millin  G.  m.  26,  79)  ApoUon  finden,  wie  er  an  den 
gehundenen  Marsyas  seihst  Hand  «ndegen  im  Begriff  ist? 

Was  nun  das  Philostratlsche  BiU  antangt,  so  ist  unter  den  Obrigen 
von  Michaelis  (Ann.  d.  Inst.  1868  S.  310  IT.)  zusammengestellten  Darstel- 
lungen desselben  Gegenstandes ,  die  zum  Teil  auf  ein  berühmtes  Original 
wrückgehen.  keine  einzige,  welche  in  geringerem  Maszc  als  diese  dem 
Mythos  nacJii-'i'HMll  wäre,   lieber  die  durch  den  Mythos  gebotenen  Ele- 
mente aber  huiauszugehen ,  lag  für  den  Maler  um  so  weniger  eine  Nülhi- 
vor,  als  ihm  durch  diese  Elemente  selbst,  welche  sogar  ein  reiches 
Md  mir  psychologische  Bntwickelung  daiboten,  hinl&ogliche  Gelegenheit 
n  «rein  roenechlicher  Kuthat'  gegeben  war.  Aber  F js  Anklage  ist  ausscr- 
faa  faeliacb  unrichtig.  Dem  dtrfen  wir  wol  sagen,  dass  der  Chor  der 
Sitym  einfach  dem  Mythos  nachgemalt  sei  ?  *Zu  einem  mythischen  Vor- 
lag werden  generelle  Figuren  hinzugefiigt,  damit  sich  in  ihnon  die 
Stimmung  darstelle,  die  der  Künstler  dorn  Betrarhlenden  mitzulhcilcii  . 
wtoscht,  es  ist  mit  einem  Wort  die  Schilderung  durch  die  Wirkun-* 
sagt  F.  hol  einer  andern  Geles/enheit  (S.  247).  Diesem  Zwecke  dienen  liier 
die  beü üblen  Satyrn:  in  ihnen  spricht  sich  das  menschliche  Interesse  an 
4er  Handlung  um  eo  deutlicher  ans,  ab  diese  Wesen  ihrer  Natur  nach  viel- 
mehr  lom  Uehermut  als  sur  Trauer  geneigt  erscheinen.  Ihre  Wahl  «her 
eattprieht  vortreflHch  der  BigentOmlichkeit  des  Zeuxis,  der  nach  Luclan 
iDmer  auf  etwu  neues,  ungewöhnliches  und  fremdartigea  sann  und  na- 
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iiKMiilich  Sdiclie  sclieinlinro  «lontrastn  lioIiU'.  tVasz  zwingende  Siiszcre 
(itiiniU'  fürJio  Bezieiiiiri^^  unseres  Hildes  aul  Zcuxis  nirhl  vurliaiideii  siiift. 
Ii.dir  ich  ä»ell»st  ziij,'fgolMMi.  Enlspricht  aber  wenigstens  tkr  kuusllerisclie 
(iliaraklcr,  su  im^  ausxenieiii  bemerkt  weitieii,  ilasz  die  Ue^ieidiuung 
Marsyas  retigahtB  mit  den  Bild«  lüdiC  Im  Widersprach  steht.  Ph.  sa^t 
aUerdfaigs  nichts  itasi  er  gebunden  sei«  aber  eben  so  wenig,  dasz  er  die 
Wilde  frei  hal».  Seine  Steliung  abfr  {stagiaTipit  filv  nlxvl,  atp^  ^ 
ü^uaaOijtfca^ai  oldcy  und:  wtopUtiu  dl  in  xov  ßagßti^)  entspricht 
so  sehr  einigen  der  erhaltenen  Monumente,  in  denen  er  gefesselt  er- 
scheint ^  th\^z  wir  nacii  M:iäzgabe  dersellien  die  Beschreibung  crgAnzeu 
und  di(>  auf  den  AOckcn  gebundeuea  Uäade  auch  im  G«<n&lde  voraus- 
selzeu  dürfen. 

Wie  oadi  P*  der  Hanyas  dem  Mythos  ohne  eigne  Suthat  desKOnst- 
lers  nachgemalt  ist,  so  soll  der  scblangenwfirgende  Herakles  (itm.  5)  die 
Paraphrase  einer  Pindarisohen  Stelle  sein  (Sem,  1  d41F>)-         auf  die 

Figur  der  Nacht,  die  Unterredung  dM*  Oienerinncn  nnd  etwas  mehrDetaÜ 
in  dem  Habitus  der  Alkmeue  sdilicszl  sich  Philostralus  genau  an  l'indar 
an,  nur  dasz  bei  jenem  zu  einem  Moment  zusammcngefaszt  ist,  was  der 
Dichter  aihnahlicli  entwickelt.'  S.  l'^^  Mso  doch  nur  'bis  auf  .  . '  uud 
zugleich  unter  KcllKstfindiger  Zusariinit  ulas<<ung  der  succcssiveu  Muiiiciile 
zu  einem  einzigen:  das  sind  bi^reiu  siaikü  ZugestAnduisse  iu  eiuem  Bilde, 
welches  allen  aadani  sur  Begrflodung  der  Sehauptiug  vorangaal^t  wird, 
dass  die  Philostrale  sieht  wirkliche  Kunstwerke  vor  Augen  gehabt,  son- 
dern die  Dichter  aosgesehrielien  haben.  Bie  im  Bilde  befolgte  Venien 
des  Mythos  ist  allerdings  die  Pindarische;  aber  ist  das  Kid  darum  eine 
!»Iosze  Paraphrase  ?  15(  i  l'indaros  sind  die  dienenden  Frauen  vom  Schrecken 
niedprgeschui'il'Tt ;  Ix  i  IMi.  spn'rlHMJ  sie  mit  einander.  'Ih'eser  Zusatz  i*?! 
merkwürdig  genug.  Eiu  deukeuder  Kinj^iller  liäüe  das  Weibervolk  eilig 
davon  laufen  lassen,  eine  jede  auf  ilu«  lu  iiuttg  denkend^  oder  wie  ange- 
wurzelt vom  Schreck  dargestellt  mit  starren  Augen  auf  das  üulieil  ge- 
richtet.' (S.  19)  Gedankenlos  wbe  viefanehr  der  Kinstler»  der  die  PnuMi 
noch  davon  UuiTen  llesae,  wihrend  die (Sefahr  aehon  voriOier  ist:  denn  hn 
Bilde  hat  Herakles  die  Schlangen  bereits  erdrückt.  Pindaros  schildert  durch 
den  Schrecken  die  Grö<ze  der  Tiefahr,  der  Künstler  den  Eindruck  welchen 
der  He!denr?inl  des  Herakles  auf  die  Umstehenden  hervorbringt;  und  so 
erkennen  u  ir  also  Iiier  eine  selbständige,  echt  künstlerische  Ahweieltiing 
von  den  Worteu  Pindars.  —  Etwas  mehr  Detail  im  Habitus  der  Alkmene 
gibt  auch  F.  zu,  aber  er  schränkt  dieses  Zugeständnis  S.  15  wieder  ein: 
'Dasi  Alkmene  den  bloszcii  Cliitou  trägt,  ist  für  den  Dichter  allerdings, 
aber  nicht  flllr  den  KOntUer  charakteristisch.  WSre  dieser  Pbilostratns 
mit  Kunstwerken  vertraut  gewesen,  er  bitte  statt  dieser  Noüi  auf  die 
Unordnung  im  Gewände  der  Alkmene  aufmerksam  gemacht,  die  eine  noth- 
wendige  Folge  ihres  Aiifspringens  ist.*  Hierauf  kdnnle  Ph.  erwidern: 
W.Ire  F.  mit  dem  Spraeligebiaiich  vertraut,  so  mfisle  er  wissen,  dasi 
ftovoiitrov  «;o  v!<d  wie  etwa  *iin  rnIt'iTock' bedeutet,  und  dasz,  wenn 
auszcrdcm  Aikmtue  ulme  Schuhe  und  luil  gelösLeui  Haare  er^clioinl,  doch 
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der  Lpsw  auf  ilu'  1  ntudriiin«,'  in  ilironi  Aurtrclpn  dpiillicli  ifonwg  liinge" 
niesen  wird.  Der  Ausilruck  äTuniog  Imi  Vmdm  os  iial  oisu  im  Geiuäidü 
ciM  dorchaiu  kdnsUerisehe  AswendaBg  unl  dasu  tine  Erweiterong  durch 
aeoe  ZOge  erhalten.  —  Wenn  aber,  fragen  wir  jetzt,  der  Rhetordeo 
Dkhfer  antadirieb,  warwn  achwieg  er  glutich  vom  Zwillingabrader  des 
HeraUes?  Allerdings  er\vähnt  ihn  Pindaros  nur  bcilSufig;  aber  da  ja  nadi 
F.  Ph.  aueb  das  Idyll  des  Theokritos  (24)  benutzt  haben  soll,  warum  eut- 
lahm  »'f  v^ine  Charakteristik  nicht  von  dorther?  Und  endlich:  weshalb 
ffilirl  tler  Kiietor  dif  N.iclil  j»ersöiilirh  an,  die  in  seiner  ßeschreibiiiiy  un- 
niifrenehni  narlihinkt  ,  .ms  der  er  für  sein«'  Sohihlorunf,'  so  wenig  Nutzen 
2u  zielten  ver^iland,  da^ix  sie  vielmehr  störend  erscheint  llire  Erwähnung 
crUirt  sich  nur  dadurch,  dasi  der  Bhetor  sie  ho  Bilde  vor  aicfa  sab. 
Mt  eimaal  aus  Theokritos»  wie  F.  will,  konnte  er  sie  ontoehmen.  Denn 
dsrt  ist  wol  Nacht,  aber  die  Nacht  ist  nicht  als  Person  gegenwärtig. 

Eine  Paraphrase  Pindars  kann  also  das  KÜd  bei  so  wesentlichen  Ver 
Nkiedenheiten  in  keiner  Weise  gf^n'^nnt  werden.  Wir  haben  aber  weiter 
la  untei*suchen ,  ob  ilasjenige,  worin  es  mit  Pindaros  flhereinstimmt, 
dfni  Wesen  malerischer  Darslelliinff  widerspreche.  Hier  hat  sich  F.  sei- 
Mpii  Hluk  wieder  da<lurch  gelrühl,  dasx  er  sein  Urteil  «flenbar  weMij,'rr 
«lurch  innere  Gründe  als  durch  ein  einzelnes  erhaltenes  Werk,  das  her- 
eolanisciie  Gemllde  (Wllin  G.  m.  97, 130),  bestinunen  Usst.  Was  von 
diesem  bei  Ph.  abweicht,  soll  darum  sofort  ein  Tadel  sein:  mir  scheint 
dim  man  diesen  Satz  geradezu  umkehren  könnte ,  und  dasz  das  hercnla- 
lische  Bild  dnreh  eine  Vergleichung  mil  dem  Philostralischen ,  statt  in 
gtwinnen,  nur  verlieren  mn^sn.  Der  fieHrmkr  den  Iphikles  atif  dem  Arme 
P.ldagrojren  in  die  Darstellung  aufzunehmen  konnte  .nüf-nlings  *ein 
hübsches  und  für  das  Bild  fruchtbares  Motiv'  werth^n;  allein  in  dem  her- 
culanischen  GemSlde  ist  es  so  ziemlich  bei  dem  'Motiv'  geblieben,  indem 
die  fast  indifferente  Gestalt  des  Pädagogen  mit  der  flbrigen  Bewegung  der 
Seena  einen  aufTallenden  und  wenig  angenehmen  Contrasl  bildet.  Eben 
io  wenig  vermag  ich  das  von  F.  der  Figur  des  Amphitryon  gespendete 
Leb  Stt  teilen:  *er  hat  noch  nicht  das  Schwort  enlblöszt,  er  ist  vielmefar 
iniBegriflr  es  zu  thun:  seine  Hand  liegt  am  Griff  und  ein  Theil  der  Klinge 
isl  bereits  sichtbar.  VorlrefTIirb;  .  .  I>as  halb  onlfdftszle  Schwert  zvi^i 
den  Amphitryon  :t!s  Kincii.  der  nicht  wrisz,  was  lliun.'  Leider  nur  zu 
sehr;  halb  sit/.end  und  i.ist  trüge  unschlüssig  erinnert  seine  ganze  Fr- 
Jcheinnnpr  nur  zn  sehr  an  die  einigermaszeu  zweifelhafte  Rolle,  die  er  in 
der  ganzen  Geburtsgeschichte  seines  göttlichen  Sohnes  spielt.  Bei  Philo* 
Stratos  ist  er  schn^  bei  der  Hand,  hat  das  Schwert  gezogen  zur  Abwehr; 
aber  der  Ausdruck  des  ersten  Schreckens  weicht  schon  der  Freude.  Nicht 
Mis  Unschlflsaigkeit ,  sondern  aus  der  Oeberseugnng ,  dasz  seine  Hülfe 
nichl  mehr  nöthig  isl,  halt  er  das  sdion  gezückte  Schwert  zurück.  End- 
lich der  Knabe:  im  herculanisclien  Bilde  ist  er  noch  mitten  im  Kampfe 
beprriffen:  'Das  ist  der  Moment,  deu  der  Künstler  wilhlen  musZ;  denn 
ieiii  Moment  ist  gunsiigei-,  uns  einen  RegnlT  von  der  Kraft  und  eine 
Ahnunp  von  der  Zukunft  des  Knaben  zu  geben.'  Das  psychologische  In- 
teresse am  Kampfe  mag  bei  solcher  Darstellung  am  besten  seine  Befrie- 
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iligung  ßnden ;  aber  es  gibt  noch  eine  andere  nnd  h((here  AufTassung  der 
ganxea  Seme,  4ie  Ustorlube,  die  sich  nicht  begnügt  uns  das  mutige 
Kind  vor  Augen  n  stellen,  sondern  die  uns  den  xnkOnfUgen  Helden  nei- 
gen wOl.  Diese  Aufftssnng  liegt  dem  Philostratischen  Rildc  zugrunde, 
und  sie  rechtfertigt  namentlich  auch  die  Gegenwart  des  Teiresias,  die  F. 
für  überflössij^  hall.  Wir  brf^'tiflgen  un«?  lüo  Darstellungen  T<m!os 
des  Archemoros  7t!  orinnorn  r  hior  l»ot  <ias  1"  actum  an  sicii  dein  Künsllor 
hinreicliendc  Mnii\e  zu  künstlerischer  Vcrarbeiluug;  aber  seine  liefere 
Bedeutunpr  baU(>  dasselbe  gerade  iu  seiner  Verbindung  mit  der  Zukuufl, 
und  darum  bildet  gerade  in  den  bedeutendsten  Arcbemorosbilfieni  die 
Weissagung  des  Amphiaraos  den  eigentlichen  Sefawerpunltt  der  Darstel- 
lung (vgl.  Overbeck  Gall.  IV  S.  a.  XlVm  1).  Durch  diese  VergleiohuBg 
aber  whlerlegt  sich  hinlänglich  die  Behauptung,  dasz  'für  das  KoBstweifc 
der  ganze  konkreic  Inhalt  der  Weissagung,  auf  den  es  bei  Pindar  grade 
anltomml ,  hinwegfällt'. 

Hiernach  frÜcdort  sich  schlieszlicli  das  Bild  nuch  räundich  in  fraii/ 
vortrefllichcr  Weise:  nn  Mittelpuakle  Herakles;  zu  beiden  Seiten  zuuäciisi 
der  Vater  und  die  Muller,  in  deren  Haltung  sich  die  Wirkung  der  Thal 
des  Knaben  am  stärksten  und  unmittelbarsten  abspiegelt ;  in  mehr  unter- 
geordneler  Welse  gruppieren  sfeh  um  sie  Mlnner  und  Frauen,  dem  Chor 
im  Drama  entsprechend,  indem  sie  mehr  reflectieren  Uber  die  Begebea- 
heit  als  an  der  Handlung  selbst  teilnehmen.  Teiresias ,  die  Zukunft  ver^ 
kAndend,  erhSlt  sodann  seine  Stelle  auf  der  einen  Seite  des  Vordergrun- 
des, wesliall)  schon  r.lumlich  ein  GegenbiJd  nÖlhig  wird;  und  wie  bei 
Vater  und  MuUer  das  (Jeschlechl  verschieden  ist,  so  nuisle  auch  hier  ein«' 
weibliche  Figur  passend  erscheinen.  Die  Nacht  füllt  diese  Stelle  vorUell- 
lidi  aus')  und  trägt  ausserdem  nicht  wenig  bei,  die  Bedcuuamkeil  des 

6)  Wir  haben  hier  also  ein  strenges  Entsprechen  der  Glieder  su  bei- 
den Seiten  de«  Centrums ,  nach  Bergks  Ausdruck  die  Periploke.  Wenn 
uua  F.  im  dritten  Excurs  (iS.  220}  die  äginetischen  Bildwerke  mit  den 
Sentpinven  des  Parthenon  vergleicht,  um  mn  iMwetaen,  dnss  sieh  In  den 
letzteren  ein  Fortschritt  der  Compositlonsweiae  von  der  Periploke  znr 
Kmploke  finde,  ao  kann  ich  diese  Uebertragung  strophischer  Gliederungan 
auf  die  bildende  Kunst  in  keiner  Weise  zugeben.  Denn  was  bei  zeit- 
licher Aufeinanderfolge  natürlich  erscheint,  das  wird,  wie  ich  schon  früher 
(rhein.  Mus.  N.  F.  V  S.  gegen  Bergk  bemerkte,  bei  einer  Ueber^ 

tragung  »nf  den  Kaum  *^  gekünstelt  nnd  eben  deshalb  nnkunatloriscb'. 
Einen  Fortschritt  in  der  Zeit  des  Pheidias  erkenne  ieh  i^ehfalls  m; 
dodk  liegt  dieser  darin,  dasz  sich  nicht  mehr  einzelne  Figuren,  sondeni 
g^anzp  Gmppen  entsprechen.  So  sind  im  östlichen  Giebel  des  Parthenon 
jedesmal  die  zwei  Fraaeu  und  die  Einzelfigur  zu  ^iner  Gruppe  susam- 
mensnfsssen.  Diese  Gruppen,  rechts  und  Uaks,  entsprechen  sieh,  wMh- 
rend  innerhalb  der  (irnppe  selbst  die  Gliederung  wechselt.  Eben  so 
entsprechen  sich  am  Frie«  die  secba  Gruppen  sitzender  Furaren  in  der 

ein£schsten  Weise:  c.  b.  a  a.  b.  c,  nnd  wenn  I  a  und  II  c  doroh  eine 
Nebenflginr  erweitert  sind,  so  sind  dafttr  diese  Plgnren  mehr  ensemmen- 

gedrängt ,  die  entsjirecbenden  Gmppen  II  a  und  I  c  dagegen  räumlich 
mehr  gedehnt,  wodurch  die  Differrni:  nnstrcglichen  wird.  Die  Richtig- 
keit dieser  Auffassung  bewährt  aich  uamoutlich  am  i'ries  der  beiden 
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Mumeuls  ru  erfinhrn :  dmii  indera  ilire  rfOjrpnwart  un«?  A'w  Gefaliren ,  n\ii 
denen  die  Lauibahu  kiiaiitu  schon  m  liuem  bcgiuue  um^übeu  war, 
tnMiriiigfielMV  vor  Augen  stellt,  empfinde«  wir  vn  so  itirfcer  ta  O^en- 
sals  dw  Weissagung,  nach  welcher  der  NeM  lom  bddulis  licht«  ge* 
llihrt  werden  soll.  So  erscheint  die  Thal,  die  derKmbe  nnhewusl 
wie  im  Spiel  vollbringt,  deren  Bedeutung  die  Eltern  nur  ahnen,  durch 
die  Figuren  des  Teiresias  und  der  Nacht  in  ihrem  hellsten  Gianae  lOr  die 
Zniranft. 

Die  Erfindurij^'  dn  srs  Jlihlrs  wird  hiernach  eines  Rflnsticrs  wie  Zotixht 
nicht  unwürdig  prsclH  uu  n;  und  die  Worte  des  PUuius  (35,  63)  ril)cr  des- 
sen Werk :  Hercules  infans  dracones  slrangulant  maire  coram  pavente 
ei  Amphitryanc^  Welche  des  Teiresias  nicbl  erwihnan,  kAMun  hei  der 
KAne  des  FUains  nidil  als  Gegengrund  gegen  die  UeberdBsllmDiiing  bei* 
der  hetrachlet  werd«i:  tritt  doch  auch  hat  PhUoalraloa  Teiresias  in  der 
Besehreibuig  gegen  Vater  nnd  Mntter  materiell  iirildt. 

Ein  anderes  Beispiel  angeJilii -her  DiciiternachahmuQg  bietet  der  ra- 
sende Herakles  (II  23}-  *Daji  Bild  gehört  zu  denjenigen,  deren  dichleri&che 
Grundlage  sich  bis  in  die  einzeineu  ZOge  hiaein  nachweisen  lAszt  Es  ist 
Mia  dem  rasenden  Herfcnles  des  Buripfales  entlehnt  Dieser  llsit  awet 
Under  am  Altar  des  Zens  im  Holranm  des  Hauses,  als  geopfert  werden 
Bolltc,  unter  den  Händen  des  Valers  fallen,  mit  dem  dritten  llllchtet  sich 
die  Mutler  in  ein  Gemach,  das  sie  verscldieszt ,  das  aber  von  Herkules 
erbrochen  wird.   Der  Moment  vor  dem  Einbruch  war  nnf  dem  philoslra- 
lischen  BiUl  dargestellt.'  (S.  127^    Hie  angefidirten  Züge  bihlen  den  rtll- 
geineinen  Inhalt  des  Myltios,  meinetwegeu  speciell  des  EuripideisclHii 
Myliios,  dem  zu  folgen  dem  Künstler  niemand  verwehren  durfte.  Es  fragt 
sich  also  nur,  oh  der  Iblar  sich  auch  in  der  Aosßlhrung  *bis  in  die  ein- 
seinen ZOgo  hinein'  sUaviach  an  den  Dichter  band;  nnd  hier  muss  die 
Antwort  entschieden  verneinend  lauten.  Bei  Euripides  trifft  Herakles  den 
einen  Sohn  mit  dem  Pfeil  in  die  Leber  (979);  drr  andere  HÜlt  vor  dem 
Vater  aufs  Knie  und  erhalt  einen  Schlag  auf  den  Kopf,  so  dasz  der  SchSdel 
lerschmetlcrt  wird  (992) :  hei  Philostratos  \^\  dor  eine  vom  Pfeil  in  die 
Kehle,  der  andere  in  die  Brust  getroffen.  Bei  Luripides:  ßo^  dfftijrt^p  .  . 
po^  di  ngiaßvg  oly.izcäv  t'  oxXog  (975);  bei  Philostratos  beruht  die 
ganze  Composiiiou  daiaui  ,  dasz  die  Diener  dem  Herakles  nicht  blosz  zu- 
rufen, sondani  in  die  Anno  fallen  nnd  Ihn  mit  Gewalt  surOcksubailcn 
soeben,  wovon  bei  Euripides  kein  WoK  sieht  Die  gante  Auiramung 
ist  also  durchans  selhstlndig.  Noch  mehr:  bei  Euripides  (823  0*.)  winl 
Lyssa  eingeführt,  die  auf  Gcheisz  der  Hera  den  Wahnsinn  in  Herakles 
bewirkt;  bei  Philostratos  lieiszt  es:  T^v'Epiwv,  tj  ravra  Tffjjvfffv,  inl 
ftlv  ax^vilc  fJSfg  noXXdxig^  ivxacv^a  dh  ovk  av  tSotg.  ig  avtov  yuQ 
iatoxlaaio  xov  'tioanXtji/  .  .  W^arum  wich  hierin  der  lüietor  vom  Dich- 
ter ab ,  gerade  hier,  wo  er  nach  F.s  Behauptung  nicht  einmal  abweichen 

liiagenseiten:  denn  obwol  dieselben  gar  nicht  gleichseitig  gesehen  wer- 
den konnten,  so  ist  doch  die  GHcdernTi!?  des  Zucre«  in  Gruppen  und 
grvtfsere  Messen  «af  beiden  Seiten  ganz  parallel  durchgeftilurt. 
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durfle?  F.  stellt  BOBlich  bai  dkm»  Gelegenheit  wieder  eine  jener  alige- 
metaen  TheorieB  Mf,  die,  m  sich  tMk^  aueb  thalelchUch  durch  die 
BetradiliMg  der  MontiiMnie  wideriegl  werden:  *Em  Vater  oder  eina 
Mutier  [Mc<leia],  die  das  Schwert  gegen  ilir  eignes  Kind  ediwingl,  ist 

allein  dargeslelit  immer  ein  Gegenstand  des  Absehens;  sie  erregl  aber 
sogleirli  unser  Milloid,  soliald  der  Künstler  das  schrockliclir  !?('f,'tr!nf»n 
von  einem  Üämüu  gewirkt,  also  uiclil  aus  ilirfr  ei^'nen  SeeK-  sLiiMiMciul 
darstellt.'  *Wir  erbhcken  [auf  Vasen]  ii»  Ih'ii  lier  Mcdea,  die  ilas  Scliwerl 
schwingt  gegen  ihr  Kiud,  uebeu  Lykurgus,  der  Weib  und  Kind  in  der 
Baserei  mordet,  nehea  Tfereus,  der  dasScbtndUehste  ferOben  will,  dien* 
so  wie  bei  dem  Miitteraiönier  Orestes  dtaioiiisebe  Geelalieo,  unter  deraii 
Macht  die  hetreflSBnden  Figuren  gestallt  sind.'  AlMings,  md  sogar  nicht 
selleu,  aber  immer?  Ich  könnte  hier  als  das  benihmlesle  Beispiel  die 
Nedeia  des  Timomachos  eitleren,  Irolz  der  Rchauptuiig  F.s,  dasz  ^ihr 
kein  solcher  Dämon  zur  Seite  gestellt  wfnlrn  konnte,  denn  diese  Mcfi*«« 
schwank!  mu-h.  sie  ist  noch  nicht  der  dunklen  M.irhl  verf.dlen,  die  keine 
Liebe  kcuiil.'  <ierade  hier,  könnte  man  sag^en,  wäie  ein  Däinun  erst  rtH;hl 
an  seiner  Stelle  gewesen,  um  den  Kampf  zwischen  den  mütlerUchen  Ge- 
fahlen  and  den  dtmonischen  Gedanken,  die  auf  sie  einstdnnen,  so  cha« 
raklerisleren*  Aber  beschrtaken  wir  uns  auch  auf  die  eigenilichen  Mord- 
scenen,  so  fehlen  die  Dämonen  z.  B.  in  den  schon  oben  erwShnlen  beiden 
Medeiadarstellungen  (R.  Rochette  Peinl.  de  Pomp^i  p.  577.  Cal.  Campana 
XII  32)  nnd  Lei  Lykurgos  (Mus.  borb.  XIII  29);  in  dem  Relief  I)ei  Weleker 
(a.  D.  II  3,  8)  aber  sieht  F.  in  Ermanirelmrj  des  Dämons  sich  genöthigt, 
die  Krklänmfr  för  das  rasende  Beginnen  des  Lykurgos  in  den  Bakchanten 
fmd  llakchantinnen  zu  suciien ,  welche  ihn  un)gehen.  Aber  wenn  sich 
die  Dämonen  auch  regeluiäszig  auf  Vasen  und  selbst  auf  Reliefs  linden, 
so  gestalten  selbst  MIe  Aehnlichkeiten,  die  sich  swisehcn  den  Vasen  nnd 
dem  uns  niber  bekannten  Polygnot  herausgestellt  haben',  noch  keines^ 
wegs  einen  Scfaluss  auf  die  uns  nicht  erhaltenen  Meisterwerke  der  grie- 
chischen Kunst.  Denn  der  Kunst  des  Polygnotos  wie  der  Vasenmalerei 
fehlfen  noch  die  Mittel  zur  Durchl)ildung  des  physiognomischen  Ausdrucks 
und  uamentHrli  fh>r  roniplirifrtrn  und  wechselnden  GemfllsalTecte,  und 
ihr  rouste  daher  (ias  durdi  Im'  Itühne  vorgebildete  Ausknnflsmtftel,  diese 
Affecte  als  von  anszen  bewiikl  darzustellen,  durchau«!  willkommen  sein. 
Die  ausgebildete  und  schon  nach  dem  liüchsteu  ElTect  strebende  Malerei 
■hitle  dagegen  durch  fortgesetste  Befolgung  desselben  Systems  skh  gerade 
die  passendsten  Gelegenheiten  aar  Darstellung  des  hdchsten  Pathos  selbst 
entzogen :  sie  durfte  also  nicht  bloss ,  sie  moste  sogar  den  Wahnsinn  in 
den  Menschen  hinein  verlegen  und  von  innen  heraus  wirken  lassen.  Ge* 
rade  dadurch  aber  werden  die  vom  Wahnsinn  beherschten  Gestalten  erst 
recht  *mitleidenswerlh'  Denn  ohne  dasz  es  uns  der  Mvthos  durch  einen 
liesondern  DSmon  zu  ■^:i^ou  hrauehl.  sichl  unser  Auge  unmiHel!>;ir.  das/ 
im  Innern  des  Mens*  heu  cm  Uaaiou  wirkt,  der  ilm  bei  seinem  schreck- 
lichen Beginnen  unznrechnungslaiiig  macht.  Was  die  Malerei  in  dieser 
Beziehung  zu  erreichen  vermochte,  das  zeigt  uns  gerade  der  Herakles  in 
dem  vorliegenden  BIkle.  Denn  er  reiset  den  Rhetor  au  ein^r  wirklich 
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gtSnzenden  Schilderung'  hin.  in  il»'r  in  auff;tl!on(lnr  Weise  das  iht'lonsche 
Pathos  zurücktritt,  uiu  uns  die  iior|>erliclieu  Syiii])laine  des  WahiisiüUü 
fai  lebaif  ausgeprlgten,  wahrhaft  plastischeu  Formell  mit  erschflllernder 
Wafarheh  vor  Aogen  su  stetlen.  Eine  Lyssa  oder  ein  Obtros  nebeD  die* 
fleiB  Herakles  könnte  nur  fade  und  störend  erscheinen. 

Diese  Ausfahrung  rechtfertigt  das  T'üM  aber  auch  gegen  den  weitem 
Vorwurf  F.s ,  dasz  der  Rhetur  in  BetrelT  der  Mutter  und  des  noch  leben- 
d^'n  Kindes  dem  Dichlor  'iLomisch  ged.ifikoTiIo«^ '  nachgeschrieben  Iiabe. 
*hl  nämlich  die  Müller  mit  dem  Kinde  in  (  jik m  -(■•^(•hh)ssejien  Thalainos, 
so  ist  sie  ja  nn  liL  sichtbar,  der  rasemic  ilerivuies  sclu  inl  .il>o  flogen  eine 
Thüi'  m  rasen  and  wird  uns  unverständlich.'  Wird  der  Beschauer,  der 
swei  Kinder  bereits  gemordet  daliegen  and  den  Herakles  gegen  eine  ge 
achlossene  Thflr  rasen  siebt,  nicht  hinter  derselben  den  Rest  der  Familie, 
▼oranssetaen  raflssen?  Und  wie  sollte  diese  sonst  im  Bilde  dargestellt 
aein?  Etwa  fliehend?  Dann  wire  ja  für  die  Pliantasie  des  Beschauers 
noch  ein  Entrinnen  denkbar.  Oder  audi  sie  bereits  von  der  tödtlichen 
WaflTe  gelroflen?  Dann  dürfte  un<  V  leicht  wieder  ,m  die  Mordgeschich- 
ten auf  Jahrmärkten  erinnern.  Scheu  wir  dagegen  den  rasenden  gegen 
die  Thür  eines  verschlossenen  Gemaches  stürmen,  so  vei  hindel  sich  damit 
die  Vorslclluug,  dasz,  sobald  es  ihm  gelingt  das  Zimmer  zu  erbrechen, 
der  Untergang  der  darin  versteckten  unvermeidlich  ist.  So  ist  also  der 
dargestellte  Moment  Ar  die  nianlasie  des  Beschauers  der  furchtbarste; 
das  Bild  selbst  aber  gewinnt  an  Einheit,  der  Blick  wifil  nicht  durch  die 
fliehenden  oder  die  «u  grosze  Zahl  von  gemonlelon  zerstreut ,  sondern 
conrentriert  sich  auf  Herakles  und  die  versachlichen  AnsfrrTi;T!mgeu  seiner 
UfflgelHing ,  die  ihn  von  weiterem  Morden  zurflckzuhalieo  sucht. 

Falsche  Dichternadiahmung  will  F.  ferner  im  Bilde  der  Hesione 
(iun.  12)  erkennen.  Er  findet  es  sehr  merkwürdig,  daas  bei  Phllostralos 
die  Figur  des  Telamon  fehle.  Auf  allen  Monumenten ,  die  nicht  dtnrch 
eine  offenbare  Banmnoth  auf  Abkflrzung  angewiesen  seien,  erscheine  er 
nebea  Herakles,  und  zwar  geschehe  dies  gegen  die  schriftliclie  Ueber^ 
Kefenmf?^  welche  die  Hesione  nicht  nach  ihrer  Befreiung ,  sondern  erst  • 
nach  dei-  ßpsiegung  des  Lanmedon  dem  Telamon  übergehen  lasse,  wSh- 
rend  (he  Kunstwerke  beide  Mnnienle  vereinigen.  So  'sielil  uiaii  sich  /u 
der  Annahme  veranlaszt,  wie  anderswo,  so  habe  Ph.  auch  hier  die  über- 
lielerle  Erzählung  nachgeschrieben.  Diese  Annahme  Ist  um  so  berech- 
tigter, als  bekanaüich  die  Darstellungen  eines  und  desselben  Gegoistandes 
in  der  grieehisehen  Kunst  immer  eine  merfcwflrdige  Aehnlicfakeit  in  den 
wesentlichen  Momenten  seigen.*  (S.  48)  Zur  weitern  Begründung  wird 
in  einer  Anmerkung  hinzugefugt:  'Die  Verschiedenheit  zwischen  Kunst 
und  Dichtung,  wie  sie  in  diesem  Mythus  sich  herausstellte,  findet  sich 
ganz  ähnlich  in  dem  Mythus  von  Kaflmtrs  und  llannonia.  Nur  die  Kuiist- 
>verke  setzen  den  Drarhenkanipf  und  tlte  fTochzeil  in  ursächliche  Verbin- 
dung, nicht  die  SchnH,tellei.  Vgl.  Welcker  A.  D.  III  \i.  3Ö6.'  Ich  finde 
Lei  Welcker  nicht  *die  Kunstwerke*,  sondern  ein  ebisiges,  bei  dem  dies 
der  Fall  ist,  nemlich  die  von  Welcker  und  von  Gerhard  (etr.  u.  kamp. 

Jahrb.  f.  elw.  Pbilol.  .Suiipl.  Bd.  IV.  Hfl.  2.  17 
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Yas.  T.  G)  publieierte  Ym;  in  den  flbr^en  Bildern  des  Kampfes  isl  die* 
scr  ohne  Beziehung  auf  die  Hochieii  dargestellt.  So  muste  es  aber  audi 
dem  KOnstler  fieistehen,  bei  der  Befreiung  der  Hesione  auf  Telamon  keine 
Rflcksidil  XU  nebmeu,  und  wir  wOrden  ihm  das  Recht  dazu  auch  dann 
noch  zuerkennen  y  wenn  eine  weil  g^dsiere  Zahl  von  Kunstwerken «  als 
die  wenigen  uns  erhaltenen,  diesen  lieMen  dabei  beteiligt  zeigten. 

An  dem  Bilde  des  Polyphemus  (ü  18}  wird  anszer  der  Gestalt  des 
Kyklopen  noch  getadelt,  dass  der  Rhetor  Ihm  die  Syrinx  gegeben  habe, 
während  er  auf  den  erhaltenen  Denkmälern  mit  der  Leier  erscheine. 
Anch  hier  folge  Ph.  wieder  den  Dichtem,  Ovidius  oder  einem  andern 
(S*  3I).  iahn  (arch.  Beltr.  .S.  416  ff.),  auf  welchen  F.  verweist,  dtiert 
zwei  Beispiele  der  Leier:  eine  sehr  geringe  Zahl,  die  um  so  weniger  den 
Beweis  liefert,  dasz  die  alten  Künstler  in  diesem  Attribut  strenge  Conse- 
queuz  bewahren  musten,  üIs  die  Leier  anderwärts  fehlt.  Auszerdem  ist  sie 
als  Attribut  zwar  gut  gewählt,  aber  nur  unter  einer  bestimmten  Voraus* 
Setzung:  sie  beruht  auf  humoristischer  Auffassung  des  Polypliemus. 
An  sich  nemlich  widerspricht  sie,  wenn  auch  Voh  gefertigt,  wie  es  sich 
schickt  für  den  wilden  Bergbewohner',  doch  gerade  in  ihrer  üebertra- 
gung  dem  besondem  Charakter  desselben;  und  streng  genommen  schickt 
sich  fOr  ihn  nur  die  Syrinx:  sie  ist  das  eigentliche  Instrument  der  Hirten, 
und  Gesang  abwechselnd  mit  dem  Spiel  der  Syrinx  isl  fdr  sie  weil  cha- 
rakteristischer als  Gesang  zur  Leier. 

Wir  müssen  aber  auch  die  Ersf  beiuung  der  Galateia  noch  näher  ins 
Auge  fassen.  Ihr  Wageti  wird  von  vier  Delphinen  gezof^en,  die  von  weil>- 
lichen  Tntonen  geleitet  werden.  *Die  erlialleuen  Monumente  zeigen  Ga- 
lalea sitzend  auf  dem  Hficken  eines  Delphins,  so  wie  Nereiden  gewolndirh 
dargestellt  werden.  Wie  viel  antmiilnirer  ist  sie  in  dieser  einfachen  Er- 
scheinung, als  in  dem  {lamph.iUen  Auiziig,  den  uns  der  Uhelor  schilderl ' 
Wenn  der  Herrseher  des  Meers  seine  Rraut  cmholt,  da  mag's  lebendig 
w^erden  .luf  den  Finthen,  da  mögen  Nereiden  und  Trilunen  lierauflauchen 
und  das  l*aar  geleiten,  aber  was  soll  solcher  Pomp  der  einfachen  Nereide 
Galatea  ?''  Von  erhaltenen  Monumenten  findet  sich  hei  Jahn  nur  (  ins  er- 
wähnt: »las  poinpejauiselie  Gemiilde  bei  Zalm  11  30,  wozu  später  uocii  em 
zweites  (Zahn  III  48)  g<'k  ifnm  ii  ist.  Auf  letzterem  sind  der  (üalateia  zwei 
Delpiuuc  gegeben,  aul  dtiu  eihLcm  aber  isl  sie  von  einem  Eros  uiil 
Sonnenschirm  und  auszerdem  von  eniem  Triton  mit  Muschellrumpt  te  he- 
gl(  ii(  t,  also  doch  nicht  so  ganz  einfach  in  iiircr  Erscheinung.  Auszerdem 
aber  kann  uns  die  Note  hei  Jahn  (S.  41  K  2)  helchren,  dasz  sie  in  Sicilien 
einen  der  Sage  nach  voa  INdyphemos  ihr  ^oweiliten  Tempel,  also  einen 
hesondern  Cultus  und  dadurch  eine  über  die  Masse  der  Nereidcu  hervor- 
ragende Stellung  hatte.  Dadurch  isl  nicht  nur  ihre  ^läiuenderc  Erschei- 
nung im  Bilde  gerechtfertigt,  sondern  wir  dürfen  auch  annehmen,  dds/. 
das  vonPh.  bescliriebene  Gemllde  sieb  enger  an  die  in  Sicilien  ausgebil- 
dete  Sage  anschlass,  während  in  den  erhaltenen  Werken  die  hiervon  un- 
abhängigen, mehr  allgemein  ansprechenden  humoristischen  Züge  in  spie- 
lender Weise  henrorgcbolien  werden. 
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Vor  Sf.iler  des  sclnirbröcliigen  Aias  (II  13)  folgte  <!or  Hoiuerisoltea 
Krzähhing  (l»'s  Mvilms  PnsHdon  rirhlpl  den  Dreizack  nicht  gegen  den 
Frcvlor  seihst,  soudtin  fiegen  tleii  FrUeii.  Dios«^  Moment  5!oll  nach  F, 
(S.  197)  gar  iiichL  künsllerisch  darstellbar  sein.  *Min  denke  sich  das 
gemalt  und  wir  werden  verwundert  fragen ,  warum  die  Hand  des  Gottes 
nichl  den  Frevler  selbit  trelTe.  Was  in  der  liomerisdieo  Er^Umig  schön 
und  bedeutsam  ist,  das  ist  gemalt  lächerlich.  Hier  kann  sich  der  Zorn 
des  Gottes  nur  unmittelbar  gegen  den  Frevler  selbst  wenden ,  denn  so 
inssert  sich  e])en  der  Zorn.  Dann  ist  auch  der  Untergang  des  Ajax  ge- 
wis.  während  ei-  im  andt-rn  Fnfl  norh  die  Möglichkeit  hat  zu  entkommen. 
L^nd  rtlle  .sinnliche  IkMillu  iikeit  würde  das  ßild  verlieren,  es  he dfirfle  eines 
S(^hiusses  ,  nm  seinen  Sinn  zn  hegreifen.'  Ganz  richtig;  es  ^üd  ja  'hi 
griechischen  liildcni  Vieles,  was  nicht  durch  unmiltelharo  Anschauung, 
sondern  erst  durch  einen  Vcrstandcsschlusz  verständlich  ist'  (S.  179); 
und  ich  denlie,  darin  liegt  eben  ihr  Terdienst,  dass  aie  nicht  platt  die 
Alitlgliehkeit  copleren,  sondern  die  Phantasie  des  Beschauers  anregen. 
Aias  ist  filr  den  Augenblick  durch  den  Beistand  des  Poseidon  trotz  des 
Zornes  der  Athene  gerettet  Anfrlen  Fels  vertrauend,  auf  dem  er  steht, 
hrüslet  er  sieh,  dasz  er  ancfi  oline  den  Heistand  der  (iülter  dem  Tode 
t-nli^'elien  werde.  Da  ersclieinl  Poseidon  und  zcrschmellcrl  nielil  Aias, 
sondernden  Fels.  Versnehe  jelzl ,  sagt  er  damit,  deine  Pr;dderei  wahr 
zu  machen!  Ein  Entrinnen  ist  nun  nicht  mehr  möglich,  denn,  so  er- 
gänzt unsere  Phantasie,  wo  sieb  wieder  ein  Fels  sur  Bettung  darböte, 
da  wflre  anch  Poseidon  wieder  l>ei  der  Hand  ihn  umiustflrzen.  Sein 
Untergang  erscheint  jetzt  nur  um  so  gerechtfertigter  und  um  so  tragi-* 
scher,  da  er  sogv  in  der  besondern  Form ,  in  welcher  er  ihn  ereÜt, 
»on  ihm  selbst  verschuldet  isl ;  das  Wallen  der  (iollheii  tritt  uns  um  so 
groszartiger  eutgef^'en.  je  mn*;7v«dler  es  ist:  nicht  Zorn  und  Hache  <:prTrht 
sich  in  dem  Handeln  des  i'üseiduu  aus,  sondern  nur  gerechte  Vergeiliing. 
Schweriiei»  konnte  der  Moment  fruchtbarer  gewählt  sein,  und  zwar  nieht 
blüsz  für  die  Phantasie,  sondern  auch  für  die  künstlerische  Darstellung, 
die  nna  hier  den  Aias  nocb  ganz  in  seinen  frofolnden  Hoehnut  und  doch 
sugleidi  die  ilm  sieber  ereilende  Strafe  zeigen  konnte.  Schwerlich  bot 
die  andere  Erzählung,  nach  welcher  Athene  den  Aias  mit  dem  Blilzstral 
tddlM,  dem  Ktnetler  so  reiche  und  passende  Motive.  Denn  auch  nach 
dieser  Version  musz  ja  doch  wol  zuerst  das  SchifT  getroffen  werden:  da- 
bei aber  könnte  sich  kaum  das  Interesse  auf  die  eme  Person  des  Aias 
roneenlrieren.  (Wer  das  S<  Ijiff  zerschellt  an  den  Klippen  und  der  Blitz 
triflX  den  auf  den  Felsen  gefldchteten.  Dann  aber  verliert  seine  Prahlerei 
ihie  Bedeutung;  denn  die  Göttin  zOrnl  ja  dem  Helden  schon  lingst  wegen 
ganz  anderer  Frevel.  — *  Diese  Betrachtungen  können  mich  nur  in  der  von 
Weicker  anfgesiaUlcn  und  Ton  mir  (Gesch.  d.  gr.  K.  II  73)  mit  einiger 
Zurlckhaltung  geteilten  Annahme  bestMen,  dasz  der  Aiax  f ulmine  in- 
ceiUUS  des  Malers  Apollodoros  im  wesentlichen  mit  dem  Philoslralisehen 
Bilde  Obcreinslimme.  Nicht  einmal  an  dem  Ausdruck  des  Plinnis  möchte 
ich  jetzt  noeli  wie  früher  Anslosz  nehmen.  Denn  wenn  er  mir  etwas  tu 
knapp  und  gesucht  znr  Bezeichuung  der  bei  Ph.  geschilderten  Scene  er-  ' 
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.schien,  so  isl  das  fuhnine  incensus  ffir  i\pn  vom  Blilzp  p:etrolT«>n<^Ti 
Aias  powis  nichl  minder  gesuclil.  Lesen  wir  aber  bei  Pb. :  ßtßlijTca  xt)w 
{avxov  i'ttvv,  so  liegl  dif  \>rrmitiing  nahe,  dasx  H«»s  Pliiiiu"?  Ansdim-k 
auf  fiiie  ähnliche  griechische  bezeichoung,  clwa  Ai'u^  KUfavi'vjxfei^  i^r 
iaviov  vavvy  zurücktufähren  sei,  gerade  so  wie  wir  oben  eine  Ihnli«^ 
Verkdnuttg  des  Ausdrucks  bei  dem  Hippolytui  Untro  tmiuo  expoveteens 
annahmen. 

In  anderen  Fällen  soll  dagegen  der  Rhclor  we.HenÜichc  Zöge  in  den 
darziistellondon  Mythrn  rthrrgclifn :  so  im  Bilde  des  Skaniandro^)  I  T 
*In  allem  Einstehlen  folgl  di  r  lUu'ltn-  dem  Homor  .  .  Nur  d;is  Wesorilln  Im 
Iflszt  er  we^?  und  liefert  so  t'iii  cm  riiples,  iinv»  !  .si.iiuilu  lios  HiKI.  Aciiril 
tUiuili«  Ii  ieiill,  um  dessetilwilleu  dieser  gauice  Vorgang  sich  ereignete.^ 
(S.  83}  Aber  AchiUens  fehlt  auch  bd  Homer  von  dem  Momente  an,  wo 
der  Kampf  des  Hephlstos  mit  dem  Plussgotte  l>eginQt.  Und  welche  Figur 
sollte  er  wol  in  dem  Bilde  siiielen?  Etwa  zurOdiweiGhen?  (Sewis  nicht. 
Oder  in  doin  ausgetrockneten  Fluszbette  stehen?  Aber  in  welcher  Hand« 
lung?  Die  Scenc  isl  an  sich  deutlich  genug,  und  Achilleus  wire  über- 
flüssig und  sogar  störend. 

Aehaliche  und  noch  andere  Vorwürfe  maolil  F.  (S.  54)  dem  Bilde, 
welches  die  Klage  des  Achilleus  über  den  Tod  de^  Aulilochos  darstellt 
(II  7} :  *Was  isl  das  Ülr  ein  unhomeriacher,  weidihflrxiger  Achill,  der  auf 
dem  Bilde  trauert,  statt  nach  Bache  su  schreien I  IVarum  benimmt  er 
'sich  nicht  so,  wie  der  Achill  der  Vasenbilder,  der  Aber  dem  todten 
Freunde  den  Spc«r  schleudert  gegen  Memnon,  dor  nichl  vor,  sondern 
nach  der  Rache  Irauerl.  [Das  letztere  war,  beiläufig  bemerkt ,  scliou 
deshalb  nicht  möglich,  weil  Achilleus  wm  h  vollzogener  Rache  sofort  seihst 
den  Tod  ümlel.]  Und  andrerseits  jener  >l('uinon  ,  .  .  warum  ist  er  so  mit- 
leidig und  unverständig  zuglci(  h  und  slehl  jetzt  still  in  seinem  Sieg?  .  . 
Was  ist  es  überhaupt  für  ein  Einfall ,  dasz  ein  ileer  im  Angesicht  des 
Feindes  ruhig  dasteht  um  einen  gefallenen  HeMen! . .  Aber  es  wird  noch 
irger.  Den  Nestor,  den  Vater,  Air  welchen  AntUochus  gefallen,  vermissen 
wir  auf  dem  Bilde.'  Wenn  ein  Künstler  swei  Momente,  wie  den  Tod  des 
Antilochos  und  die  Rache  des  Achilleus,  zu  ^iner  Darstellung  verbindet, 
sind  dadurch  alle  anderen  gezwungen  ihm  darin  zu  folgen?  Aber  der 
Kampf  Aber  AniihH'lins  Leiche  Gndct  sich  auszerdem  nur  auf  einer  Classe 
von  Vasen,  denen  mit  schw.irzen  Figuren ,  die  in  den  Mitteln  der  Da r- 
slellüüg  auch  sehr  hcschrünkl  sind.  Was  sie  ;in  rein  kuii.-illcrischen  Mo- 
tiven weniger  im  geben  vermögen ,  suchen  sie  durch  mythologische  zu 
erginieo  und  bennlxen  also  hier  den  Leiehnam  des  Antilochos,  um  den 
Kmnpf  niher  tu  charakterisieren.  Die  späteren  Vasen  (wie  auch  die  Ute- 
sten  brSunlichen)  lassen  den  Antilochos  weg  und  beben  dafür  die  Seelen- 
wägung  oder  die  Teilnahme  der  Mutter  ausschUeszlicher  als  (h)rl  hervor. 
Sie  haben  also  weniger  den  Anlasz  als  die  Folgen  des  Kampfes  im  Auge, 
Ikuken  wir  uns  nun  in  einem  malerisch  durchgeführten  ncinaldc  den 
•   Kampf  ülier  Antilochos  Leidic  dargesleUl,  so  balieo  wir  eine  KaiupfsGene 
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wie  vipIi-  niidcrc,  in  der  das  psycholopisHM'  fnlcressc  an  dem  speciellcn 
Chaiakler  uuil  dein  Vri  liAHiii*  t\cr  Hauplpersoiicn  gan?  in  den  Hinter- 
gruud  tritt,  während  d(>r  liaii|>L:>.H  hlicli  von  Arktinos  eni wickelte  Mythos 
in  dieser  Beziehung  weit  fruchliiarere  Motive  darbot  (vgl.  Welcker  ep. 
Cyclus  H  S.  173  ff.).  Aolilocbofl  lUlt  und  der  LetdmiD  wird  gcrettel: 
das  most  der  Bache  vorhergehen.  Die  Griechen  smd  «wer  lurücfcge- 
drlDgt,  finden  aber  xnnichst  Schulz  hinter  ihren  Verschansungen,  die 
den  Memnon  tn  emem  augenblickli«  li<  n  Stillstand  z%vin;:r<  n.  Arhilleua 
hat  sich  bisher  von  dem  för  ihn  vei  liaugnlsvollen  Kampfe  ft-rn  gehalten. 
Da  wini  der  Leichnam  des  gctödtelen  Krrnndes,  des  hp*r?en  nächst  Patro- 
klos,  gebracht.  Durchaus  menschlich  folgt  oin  Moment  der  Trauer.  Aber 
je  tiefer  sich  der  Schmerz  des  Achilleus  ausdi  ückl  und  je  droiiender  die 
ilallung  des  Mcmiiou  erscheint,  um  so  sicherer  kann  der  Ueschauer  auf. 
die  Zukunft,  anf  den  Vemichtungskampf  swischen  AehUleus  und  Memnon 
acbliessen :  phtM  mteUegitw  quam  pingitur.  Faiseo  wir  den  Moment  in 
dieser  Weise ,  so  ist  die  Abwesenheit  des  Nestor  nicht  nor  erklärt ,  son- 
dern gerechtfertigt.  Das  Thema  ist :  Trauer  des  Freundes  und  GelAbnis 
der  Rache.  Durch  die  Gegenwart  des  Vaters  würde  das  Ganze  zu  einer 
gewöhnlichen  Todtenklage,  und  Jinwre  Teilnahfuc  mfiste  sh-h  noch  mehr 
dem  verlassenen  Greise  als  dem  rüiunlich  gefallenen  zuvvcntien.  Ja  der 
mit  dem  Mythos  vertraute  vermag  sogar  aus  der  Abwesenheit  des  Nestor 
einen  Schlusz  auf  die  Tiefe  seines  Schmenes  in  ildien.  Antilochos  ist 
gefallen,  die  Leiche  gerettet.  Da  Itann  der  Freund  mit  anderen  Freun- 
den klagen  und  Rache  verfaeisten.  Dem  alten  Vater  aber  vermag 'soI> 
eiiei  Klagen  keinen  Trost  zu  gewihren :  er  ist  durch  den  Tod  verein- 
samt ,  und  in  einsamer  ZnrOckgesogeoheil  gibt  er  sich  dämm  auch  der 
Trauer  hin. 

•Und  was  hat  der  Rhelor  (11  10)  begnlTun  \nn  ihr  wunderi»ar.sten 
aller  dichterischen  Schöpfungen,  von  der  Kassandra  des  Aeschylus!  Nur 
die  Worte  sind  aus  dem  Dichter  ausammengeschrieben.  Das  Mädchen  ist 
im  Begriir,  sich  (Iber  Agamemnon  su  stOraen.  Was  soH  das  heisxen? . 
was  kann  das  im  Bilde  anders  hetosen,  als  dasx  sie  ihn  geliebt  hat?  Und 
die  Klyttmnestra  niusz  demnach  als  durch  Eifersucht  in  ihrer  That  ver- 
anlaszt  erscheinen,  sie,  welche  der  Dichter  blutig  grosz  hinstellt  als 
RSch^'T-in  der  gctr»dlelcn  Iphigenia,  ja  als  Vollstreckerin  des  Rachegeislcs, 
der  im  ll.mse  der  Atrideu  waltet!'  fS.  76)  Das  Bild  des  Aias  wurde  von 
F.  verurteilt,  weil  es  eines  Sclihisscs  Itedfirfe,  um  stiuen  Simi  zu  be- 
greifen; hier  dagegen  erlaubt  sich  F.  einen  Schlusz,  der  nicht  nur  über 
die  Schilderung  des  Rhetors  hinausgeht,  sondern  mit  ihr  sogar  In  Wider- 
spruch steht.  Denn  diese  gestattet  auch  nicht  im  entferntesten  an  ein 
Liebesverhältnis  zu  denken.  Von  der  Gottheit  erffillt  ist  Kassandra  darge> 
stellt  {ivdimg  ij/Ma)  und  sie  stfirzt  sich  über  Agamemnon  ftitrovca  aip* 
etvtrjg  to  öxi^fiata  xol  ofov  ntQißaXkovca  xy  rixvy  ortJrdtv  Wer  tlenkl 
hier  an  f/iehe,  und  nicht  vielmehr  an  die  Seherin,  die  nlles  Unheil  schon 
vorher  ^fk.iMtii .  die  das  Schicksal  anklagt,  dasz  es  sie  nur  hergeführt, 
um  uul  Agamemnon  zu  sterben? 
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not  dri  (IS  dsvgo       taloiPttv  ijyttytv; 

ovdiv  jw>t'  d  ^rj  iv^jv.  tl  ya^;  (1139) 

Sa  klagt  sie  vor  der  KalafttropUe ;  aher  ^die  Scbilderung  eines  solchen 
Uiif,'lücks  fiudet  ihre  diehturisohe  Aunösuiifr  nur  in  starrer  Ergebung,  in 
entschlossenem  Umfassen  des  Unvermeidliciicii  %  sagt  W.  v.  Humboldt  in 
seiner  Einleitung  zur  Uebersctzung  des  Agamemnon  ,  inif  die  uns  F.  vrr- 
weisU  Nun,  diese  starre  Ergebung  zeigt  sich  goradc  tiarin,  ihx^f  K.issatnlra. 
unfreiwillig  «in  A{^aniemnon  geketlot,  docfi  im  MoniJ'nl«^  kWy  l'.ririlhiiifr  diis 
Verhängnis  mit  iliiu  teilen  will,  dasz  si»»  sirli  mvhi  riumal  weigert,  den 
nichtigen  Vurwauil  der  Klytäumcslra  zur  Kriuordung  des  Agameuiuon 
schginbar  zu  rechtfiTiigcti  : 

intvii\(u  (h^} Ultra  (poizi  (paGyavov 

i^ir^g  ayüyyriq  amcixiöaödai  (povov.  (1263) 
Für  klytariiiifslra  aher  darf  die  Eifersucht  recht  vvol,  wie  HumhoUÜ  satjr. 
'ein  hinzukomnjt  Uli*  r  Grund'  zur  Lrnionlmit:  sein,  und  er  ist  ('<  Ix-i 
Aeschylos  [V^  l440  U.).    Aber  davon,  dasz  ivassaudra  den  Agaiui^uiuun 
Ueheht,  ist      lülde  nichts  zu  sehen. 

Kaum  eine  Widerlegung  verdient  die  Bemerkiinf»,  dasz  wegen  der 
im  ßdde  dargestellten  ermordeten  Genossen  des  A'janicii  n  ii  nun  auch 
Aegisthos  'mit  der  nölhigeii  Maunsciiafl'  ziigej^rn  sein  müsse,  durch 
welche  dieses  Bluli>ad  uraustüllet  sei.  Die  Ernimduug  der  Genossen  ist 
vollbracht;  zwei  leben  allerdings  uoch,  aber  der  eine  liegt  im  Sterben, 
der  andere  liil  nicht  Kraft  zuui  Fliehen:  wozu  also  S(dlcn  die  Mörder 
ntH  h  gegenw  uUjj,  .sciu  i'  l  üi  die  llauptgruppc  aber  ist  es  wesentlich,  dasz 
Klytämnestra  allein  das  entsetzlichste  vollbringt.  Die  vorangegangene 
Sceue  sich  auszumalen,  konnte  der  Maler  gelrusi  der  Phantasie  des  Ue- 
Schauers  überlassen. 

*  Sodann  bezweifle  ich ^  ob  je  ein  grieehiacber  Maler  die  Gestalt  der 
so^hokieischen  Anligone  so  entstellt  hätte,  dass  er  sie  [irie  Ph.  II  29] 
bei  Nacht  ihre  That  [die  Bestattung  des  Bruders]  ausfülhreii  liess.  Was 
versteht  so  eio  Rhetor  von  sophokleischer  Poesie,  setst  er  doch  noch 
hinzu,  das  Mldchen  unlerdracke  ihre  Kla^^en  um  den  Bruder  wol  ans 
Furcht  vor  den  Ohren  der  Wichter!'  (S.  88}  Wahrhaft  naiv  erscheint 
die  hiersu  gehörige  Note:  *Der  Zug  ist  dbrigeus  nicht  dem  Rhetor  eigen, 
er  kommt  bei  Uygin  Fab.  72  vor,  welcher  wahrsclieinlich  den  Inhalt  der 
euri|Mdei8chen  Antigene  ersihlt.  Vgl.  Welcher  grieoh«  Trag.  U  p.  567  IT.* 
Wire  es  denn  nun  ein  so  grosses  Verbrechen,  wenn  einmal  em  KOnstler, 
anstatt  aus  Sophokles,  aus  Euripides  geschöpft  hitte?  Aber  betrachten 
whr  nur  den  Mythos  gans  ffir  skh  allein:  die  Beerdigung  des  Poly- 
neikes  ist  bei  Todesstrafe  verboten;  Antigene  also,  indem  ^  trotadem 
ihre  PQieht  an  dem  Todten  su  erfiUlen  unternimmt,  kennt  das  Schick- 
sal, das  ihr  im  Falle  der  Entdeckung  bevorsteht.  Muss  sie  aber  darum 
den  Tod  suchen?  darf  sie  keine  Vorsicht  anwenden,  um  unentdeekt  su 
bleiben?  Sie  darf  ihn  vielmehr  gar  nicht  suchen  vor  der  ErfAllung  ihrer 
Pflicht,  vor  der  Bestattung;  denn  Unvorsichtigkeit  würde  den  ganzen 
Zweck  ihres  Wagnisses  vereiteln.  Je  grösser  also  die  Gelahr  der  Ent- 
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deckung  vor  der  Thal,  uiu  so  grösser  niusz  ihre  Vorsicht  sein.  Di« 
Aufgabe  des  Künstlers  ithf^i  ist  «locli ,  die  Grösze  der  Thal  nach  ihrem 
Verdiensle  zur  Aiiiscliariuiig  zu  hiiriirru:  und  das  geschieht,  indem  uns 
das  ntinkcl  der  Maclil  tiiil  Beslinimtlu'il  dar.iti  iTinricrt,  d;)sz  Antigene 
heimlich  und  gegen  den  Befehl  eines  gewaltigen  Herschers  ihre  Thal 
vollbringt.  —  lodeiseii  Wüllen  wir  uiis  doeh  auch  die  Antigene  des  So- 
pbokles  etwas  geoauer  anaeheu.  Nach  der  Anlage  seines  Sieckes  konnte 
iwischen  dem  Beginn  desselben  und  der  That  der  Antigone  die  Nacht 
nicht  eintreten.  Wie  es  der  Antigone  gelingt  sich  dem  Leichnam  lu 
uahen^  jreht  aus  der  rrstrn  MeMiinj^  des  Boten  lüchl  hervor:  der  Dichter 
scheint  ein  -thsichtliches  Bunkp!  ii\>er  den  Vorgang  zu  breiten.  Wvr  Leich- 
nam wird  wieder  von  der  Erde  gereini{?t  und  die  Wächter  iie^Mniieii  vun 
neuem  direu  Bieusl;  es  ist  Mittagszeil  und  die  Sunne  brennt  heisz,  also 
eine  Zeit,  in  der  niemand  ohne  I*Ioth  das  Haus  verlfiszl.  Da  erhebt  sich 
plötslich  ein  Wirbelwind  und  treibt  gewaltige  Staubwolken  empor,  so 
dass  die  Wichler  unfilhig  sind  ihre  Umgebung  so  beobachten.  Erst  nach- 
her, als  sich  der  Sturm  gelegt,  erblicken  sie  Antigone  mit  der  Bestattung 
beschiftigt.  Also  auch  Sophokles  empfand  die  Nothtgung,  die  Th.itsache, 
dasz  Anlipone  nicht  vor  der  Besl.itlung  entdeekt  und  von  den  Wrichlcrn 
gefangen  wird,  durch  be^fni  !»  i c  elenient.tre  Krscheinungeu  wahrsrh»'in- 
lich  zu  uiaehen  und  zu  begrüudea.  Ber  Hhelor  aber,  ofler  rirhtiper  der 
Maler  zeigt,  dasz  er  Sophokleische  Poesie  recht  vvol  verstand:  denn  er 
erkannte  richtig  das  Motiv  des  Dichters ;  doch  als  ein  wahrer  Künstler 
beschrlnkte  er  sich,  dieses  Motiv  xwar  aufsunehmen,  aber  es  nteht 
mit  den  Mittehi  des  INchters,  sondern  mit  seiner  eignen  Kunst  dtirch- 
xuAlliren. 

Weniger  um  die  Nncliahmung  der  Dichter  als  um  die  eigentlich 
künstlerische  Motivierunnr  handelt  es  sich  bei  fnlf/enden  Bildern. 

Im  Bilde  der  Ariadne  i^I  15^  l»li(kt  Tlieseus  iiuf  dem  Schilfe  nicht 
nach  Ariadne  zurück,  sondern  hat  den  Laut  dt  s  Schilfes  nach  der  lieinial 
im  Auge :  *ein  Zug ,  den  kein  Künstler ,  wenigstens  kein  denkender,  kein 
griechischer  Kfinstler  sich  eriaybt  bitte.  Wie  kann  Theseus  ohne  innem 
Kampf  eine  Ariadne  verlassen! . .  der  Kfinstler  bitte  ihn  wenigstens  su- 
rückblicken  lassen  sollen  nach  dem  Mifdchen  . .  So  wie  es  hier  verlangt 
wird,  verfahren  die  erhaltenen  Denkmaler,  welche  den  Abschied  des 
Thetens  darstellen  .  .  Der  Mythus  freilich  Iflszt  kurz  den  Einen  gehen 
und  den  Andern  kommen;  eben  diesem  Hchricb  der  Rlietor  nach.'  (S.  195) 
Zuerst  bemerke  ich,  dasz  es  ein  sehr  wesentlicher  Unterschied  ist,  ob 
Theseus  eben  das  Schiff  besteigt ,  oder  ob  er  auf  demselben  schon  eine 
Strecke  vom  Ufer  entfernt  daigestellt  Ist.  Sodann  aber  Ist  es  mehr  als 
fraglich,  ob  das  Zarflekblicken  im  erstem  Moment  so  bestimmt  auf  einen 
Innem  Kampf  xu  beziehen  Ist.  Arisdne  schlSfl;  Theseus  entfernt  sich 
heimlich;  er  musz  fttrditen  sie  aufzuwecken,  und  dies  ist  der  (Irund 
weshalb  er  im  Moment  der  Flucht  sich  vorsichtig  umbliekl;  ist  er 
aber  erst  im  Schilfe,  so  münz  sich  nothwendifj  seine  Aufmerksamkeil 
darauf  riciileu,  dasz  der  Lauf  desselben  l^esciücunigl  werde.  Die  Motivie- 
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rnntr  im  Bilde;  ist  al*o  die  wirklich  nalurgoraäsze,  und  wir  mibsen  dem 
Küiisiler  vielmehr  Dank  wissen,  das£  er  uns  mit  eineut  sentimenUleu 
Tlicseus  verschonL  liat.  —  Doch  das  Bild  soll  auch  hi  allen  anderen  Mo- 
tiven verfehlt  sein:  'Dionysos  ist  berauscht  ton  Liebe,  aber  sein  Gefolge 
—  Er<w  ist  nicht  da«  denn  der  Hythus  meldet«  nichts  von  ihm  —  hiüt 
inne  mit  Cymhelo  und  Flöten,  seihst  Pan  ist  mhig,  um  nicht  den  Schlaf 
des  MAdchcns  zu  stören.  0  über  den  stumpfsinnigen  Bhetor,  der  so 
schreiben  mochte!  Man  sehe  die  erhaltenen  Monumente.   Das  würe  ohi 
rechter  Pan,  dem  nicht  lichtcrloli  die  Be^ricrde  ausschlüge  beim  An  hl  ick 
eines'  «rhlafenden  noch  dazu  halb  n.n'kten  Mädchens!  Su  ist  es,  Pau  und 
Satyrn  können  sirh  nicht  halten  vor  He^ificTde,  so  wie  es  ihrer  Natur  an- 
gemessen ist,  Diuiiysos  aber  pflejg[l  zaudernd  dargestellt  zu  werden  .  .  . 
Der  Rhelor  aber,  was  weiss  er  davon,  was  einem  Gott  gesiemt;  er  kehrt 
die  Sache  gerade  um;  bei  ihm  ist  Dionysos  trunken  vor  Liebe,  sein  6e^ 
folge  aber,  obw(^  Wesen  gemeinerer  Natur,  steht  sill,  um  nicht  den 
Schlaf  des  MSdchens  zu  stören.'  Zuvörderst  erlaube  ich  mir  hinsichtlich 
des  vcrmisztcn  Eros  F.  auf  das  hinzuweisen,  was  er  selbst  S.  242  sagt: 
*Die  D.'iT'^tcüiHigcn  des  Eros  als  Knabe  schlieszen  sich  der  tändelnden 
Poesie  der  Bukoliker  an  und  es  ist  wol  nicht  zu  gewagt,  wenn  im»  nach 
dem  durchgreifenden  Al(lirinf:i{i:keiLs Verhältnis  der  bildenden  Kunst  von  der 
Poesie  in  dem  Datum  jeuer  liukoliker  einen  tcrminus  pusl  quem  für  diese 
Kunstvorstellungcn  annimmL*  Wenn  auch  dieser  Sata  schwerlich  richUg 
ist,  so  ist  doch  so  viel  klar,  dasi  F.  den  Eros,  wie  er  in  dem  pompejani- 
sehen  Wandgemllde  erscheint,  nicht  in  einem  Werke  fordern  durfte,  das 
seiner  Erfindung  nach  llter  als  die  Bukoliker  sein  kann.  Wenn  es  femer 
heiszt:  ovfSl  xvußakoig  at  Bax^ai  XQmvrat  vvv^  ovÖh  ot  SaxvQOi  fx»~ 
XovCiv,  aXXä  xal  6  Tlav  xar^yj:  ro  ffx/pD/jua,  «:o  hl  daniit  keinesweijs 
gesagt,  dasz  sich  in  diesem  Gefolge  nicht  *dräugende  licgier'  aussprcdie; 
der  Lärm  und  das  Springen  wSre  dabei  höchst  überllüssig:  im  tiegeuleil, 
je  gröszer  die  Begier,  um  so  grüszer  wird  beim  Anblkk  des  schlafenden 
halbnackten  Middhens  die  Stille  sein:  denn  die  erwachende  wfirde  ja  ihre 
Reise  den  indringlichen  Gesellen  sofort  entstehen.  Der  Gott  selbst  end- 
lich ist  trunken  von  Liebe :  fAt^vtw  igmt,  ^qtfl  iss^  t6v  ust^mg 
iQavrav  b  Ti^iog.  In  künstlerischer  Darstellung,  wie  im  Leben,  seist 
seihst  der  Weinrauscli  keineswegs  immer  ein  tolles  Gebahren  voraus: 
die  einen,  wie  wir  nachlier  seilen  werden,  versenkt  er  in  liefen  Schlaf, 
alte  Zecher,  wie  die  Silene,  läszt  er  weise  Reden  führen,  die  jungcu  be- 
seligt er:  Dionysos  aber,  so  toll  sich  seine  Umgebuntr  geherdua  möge, 
gehört  immer  zu  den  mehr  sentimentalen  Schwäruieiii;  und  nun  gar, 
wenn  er  nicht  von  Wein,  sondern  von  Liebe  trunken  ist,  soll  er  da 
raaenT  «Dionysos  sieht  wie  von  Erstannen  gefesselt  sOll . . .  und  sieht 
entsfickt  auf  die  Schlafende' :  so  beschreibt  Jahn  (arch.  Beltr.  S.  S90}  den 
Gott  auf  einem  pomp^anischen  Bilde  (R.  Rochette  Pcint.  de  Pomp^l  3. 
Zahn  II  60),  auf  dem  er  mit  dem  Philoslrafiscben  auch  das  Purpurgewand 
p^rniriii  hal.   F,s.  Tehlte  sonach  nicht  dem  Bilde  die  richtige  Motivierung, 
sondern  dem  'stumpfsinnigen  Rhelor*  der  richtige  Leser. 
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Km  anderes  schmeirliplli.ifles  Epitheton  wird  d»Mn  Pli  in  einer  An- 
merkung zum  vorhergehenden  erteilt:  *Auf  der  imli  id  Si  ur  der 
geistesarme  Rhelor  die  schöne  Fahcl  von  SiU-n  und  Mnias  auf  das  dründ- 
Uchstc  zerstört.  £r  zeigt  uds  (1  22}  eiiieu  ihteriscbcii  Silen,  helruokeo 
jchlafend,  und  das  wäre  denn  ein  Bild,  eines  gnecfaisdieB  KOnstlers  wür- 
dig!'  (S.  195)  Allerdings;  nur  mfissen  wir  rar  WOrdigting  eines  sokiien 
W^es  nicht  eine  sture  moralisierende  Miene ,  sondern  etwas  frisehen 
BuBor  mithringen,  der  ja  den  Alten  wahriiaflifr  nicht  fehlte.  So  sehen 
wir,  nm  heim  Wein^enusz  stehen  zu  hieibfn,  auf  den  An<<zenscilen  zweier 
Sdialeo  einen  Üakchiselien  Kodmk  mlrr  *Mti  Kt  lag^  und  im  hinern  einen 
der  Zechgenossen ,  der  sieli  des  zu  viel  genossenen  Weines  unter  dem 
Beistande  einer  i  rau  auf  die  natüiiichste  Weise  entledigt  (Mus.  Greg.  II 
81.  Ann.  d.  Inst.  1856     83).   So  weit  war  aber  der  Maler  des  Satyrs 
nicbl  einmal  gegangen:  er  halte  sich  offenbar  gedaclit,  dass  der  Satyr 
noch  mit  dem  leisten  Schluefc  im  Munde  in  den  Schlaf  versunken  war 
und  dasz  nun  dieser  dem  Munde  wieder  entquoll  (nttQaßXv^cav  mv  o^vov). 
Im  übrigen  aber  erinnert  die  Schilderung  des  Ph.  in  aulTallender  ^^'eise 
an  ein  henlhmles  Werk  f,'riechisclier  Kunst .  an  den  ehemals  Rarhcritd- 
sehen  sciilafeuden  Salvr  in  München,  von  dem  Weicker  (akad.  Kunsf?nus. 
2e  Aufl.  S.  27)  sagt:  *das  thierische  Leihen ,  auch  in  diesem  Scidat,  er- 
scheint gewallig,  aber  ohne  den  gcringslen  Ausdruck  von  Thierhcit.* 
Und  wie  der  Maler  sein  Bild  angesehen  wissen  wollte,  das  zeigt  er  uns 
selbst  durch  die  Hfaisufflgung  der  Nymphen,  die  den  Satyr  umtansen  und 
verapottmi  und  dadurch  zeigen ,  dass  ein  solcher  Grad  von  Trunkenheit 
doch  selbst  hei  ihm  nicht  habituell,  sondern  dass  er  das  Opkr  ehier  List 
geworden  ist.    VorlrefThcIi  a!»er  ist  der  fiepensntz,  in  welchen  dies^ 
tliicrisrhe  Lehen  mit  der  erscldadenden  Weichiieiikeil  des  Midas  gesetzt 
ist,  und  ^rern»!  '  Ii ici diircli  sclu'inl  der  kiiusller  auf  die  tiefere  Bedeutung 
t]r's  iiits  IHM  Ii  Mf  li  ii  li  (iuakehi  Mythos  hingewiesen  zu  haben  (vgl.  Braun 
in  den  Aua.  d.  ia:iL  1Ö44  S.  ^iuOll'.). 

Bei  dem  Bilde  der  Kenlaurinnen  (II  3}  habe  Ich  sunSchst  meine 
eigene  Auffassung  gegen  P*  tu  rechtfertigen.  Ich  hatte  nemlich  (Gesch. 
d.  gr.  K.  II  83)  ausgesprochen ,  dasz  dieses  Bild  und  das  Berliner  Ken- 
laurenmosaik als  durchaus  derselben  Geistesrichtung  entsprungen  erschei- 
nen, die  wir  aus  Lucian«;  Schilderung  der  Kenl;mnMifamilie  des  Zeuxis 
kennen.  Dagegen  hcmerki  F.  (S.  192),  diese  letztere  sei  ein  Idyll,  das 
Berliner  Mosaik  eine  ergreifende  Tragödie ,  sie  seien  alsd  tniiander  dia- 
metral entgegengesetzt;  der  einzige  VergleiciiungspuixkL  bestehe  dann, 
dasz  sich  beide  Bilder  auf  eine  einzige  FmiiUe  beschränken,  und  dadurch 
wieder  trete  das  Philostratische  Bild  hi  Gegensals  su  beiden,  verliere  aber, 
da  es  kerne  ehihetlliGhe  Composition,  sondern  eine  grössere  Zahl  von 
Gruppen  darltieie,  alles  tiefere  luleresse.  Alle  diese  EinwQrfe  treffen  < 
mich  in  keiner  Weise;  denn  F.  will  mich  widerlegen,  indem  er  die  spe- 
ciellen  rnlerseliiede  hen  orhelil,  während  ich  nur  von  genereller  Einheit 
fTesprfu  lieu  hahe.  I>ie  Kunst  vor  Zeuxis  hatte  sich  in  der  Bildung  von 
Kentauren  schon  vielfach  versucht ;  aber  fast  überall  war  man  in  ilirer 
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Cbaraklerisicning  von  dem  Hcgrillo  dos  Hjdl)  Ih  ic  risclicn  ausgegangen. 
Oijwol  /um  Teil  mit  menscMioheiu  Körpor  liegabl,  sind  dieso  (Jfsrhöjire 
in  ihroi  Sjiiiili(  lik<'it ,  IlolilieiL  und  Lei(leiisrlKiflli(  l»kt'i(  mehr  TIihm  c  als 
Mcusrhrii ;  und  diesen  Grundzug  bewnhren  sie  nichl  hlusz  in  den  Melüpcii 
des  I'arlhtii  >u,  sondern  meistens  auch  in  den  Werlvon  vjol  spHlerer  Zeil. 
Zeuxis  d,i;j(  ,  sagt  Luri.ni ,  strebte  iin!?v'i-  etw  is  neues  zu  erlinden, 
sann  aui  uiif^t  wolinliclies  und  Iremdarliges  und  woliLe  «lann  die  höclislc 
Vollenduntr  di  r  Kunsi  zeigen.  So  verfuhr  er  nun  gerade  hei  seinem 
Kenlnurenbilde :  er  gieng  im  W  ulerslreit  mit  der  hisherigou  Kunstübutig 
vom  Begriffe  des  Halb  nie  n  s  i:  Ii  i  I  c  h  en  aus.  Ul»svol  von  lialblhiei  ischer 
Gestalt  sind  die  Kentauren  des  Zeuxis  in  ihren  GefiiJilen,  Loidenschalü'n 
usw.  rein  niensdilich ,  und  so  zeigen  sie  sich  auf  (hMu  Uorliner  Mosaik 
und  in  dem  Philostratischcn  Bilde.  In  dieser  (i  r  u  ii  dan.<vehaiiung  erschei- 
nen sie  als  einer  Oeislesriehtung  entspi üiigen  und  stehen  in  einem  schar- 
fen Gegensatze  zu  ti*  n  vorlier  berührten  Darstellungen.  Iimeriialb  dieser 
Grundanschauung  aber  ist  nun  wieder  die  gröslc  \  erschiedenheil  mög- 
lich :  die  ergreifende  Tragödie  des  berliner  Mosaiks ,  das  Idyll  des  Zeuiis 
und  die  Philostratische  Darstellung.  An  dieser  hat  freilich  F.  nocli  spe- 
Gtell  ausiusetzen ,  dasz  *eine  Menge  van  Mfltteru  und  Jungen  wsaweieH 
itl .  •  Die  Betchrlnliuog  auf  eine  Familie  gibt  erst  das  tiefere  In- 
teresse, insofern  sie  des  Haibthieriache  unter  die  Analogie  des  Mensdien» 
leben«  rflelit,  insofern  sie  die  Tugenden  einer  menschlichen  Familie  in 
iialbthieriscfaen  Organismen  znr  Erscheinung  bringt.  Das  Singen  eines 
Jungen  auf  dem  philostnCischen  Bilde  ist  nur  ein  Akt  des  Instinktes,  auf 
dem  Bilde  des  Zräxis  ist  es  luglelch  eine  That  nriltterlicher  Lislie,  wie 
im  Nenaehenleben.'  Das  durchaus  Willkfirliche  dieser  Unterscheidung 
wird  durdi  die  ^e  Frage  in  die  Augen  springen :  was  ist  eine  Familie? 
F.  sagt  vielleicfat:  Eltern  und  Kinder;  er  wird  aber  nicht  ableugnen  kdn- 
«n,  dass  auch  die  Descendens  der  Kinder  immer  noch  tu  ^iner  Familie 
gehört;  oder  wir  können,  namentlich  im  Sinne  der  Alten,  die  Familie  als 
die  Bu  einem  gemeinsamen  Hausstande  vereinigte  Genossenschaft  beieich- 
nen,  so  dus  sie  nicht  blosz  die  Uerschaft,  sondern  auch  die  Dienerschalt 
umfaszt  Wo  sollen  wir  demnach  ffir  den  Kflnsller  die  Grenze  ziehen? 
Ich  denke,  der  Maler  darf  eine  Familie  im  engsten  Sinne,  er  darf  aber 
inch  ein  cieschlerht  (jgens),  einen  Stamm,  ja  ein  Volk  darstellen,  wenn 
er  sie  unter  einer  Idee  zu  vereinigen  vermag.  Diese  Idee  hat  aber  für  das 
Phiiostratische  Bild  bereits  Welcker  nachgewiesen:  sie  liegt  in  der  Schil- 
derung der  Kinder,  ihrem  verschiedenen  Oebaliren  und  ihrer  immer  melir 
fortsclireitenden  fintwicklnng.  Hieran  knüpft  sich  zweifellos  ein  p^^vcho- 
logisches  hiteresse;  und  es  ist  also  auf  dem  Philostratischen  Bilde  nur 
'enlvvkkelt  und  in  verschiedene  Momente  zerlegt,  was  SSeuxis  in  4ine 
iiruppe  znsammenfaszte.  Das  Bild  erbMt  dadurch  allerdings  einen  melu' 
genrearllgen  Charakter;  aber  so  lange  z,  B.  eine  im  Walde  gelagerte 
Zigeunerbande  einen  passenden  Vorwurf  zu  einem  Bilde  abgibt,  wcnlen 
wir  uns  auch  das  Lager  der  Kcutaurinneti  auf  dem  Pelion  gefallen  lassen 
dürfen. 
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In  dem  Brkie  des  Pan  (II  11)  waren  die  Nymphen,  die  ihn  gefesselt 
lullten,  durch  Behandlung  des  Haares  und  Bekr<1nzun;>  .ils  NaiSsg^  ßov- 
mXoi  und  av&ov<Sai.  unteraohieden.  ^Welcher  Künstler'  fragt  F.  S.  175 
*ivürde  durch  stilehe  Anbringimg  mythologischer  Gelehrsamkeit  sein  Bil4 
▼erderben ! '  Zuerst  darf  mtn  wol  fragen,  ob  das  mythologische  Gelehr* 
samkcit  zu  nennen  ist,  was  man  im  Altertum  von  jedem  Bauer  oder 
Hirten  erfahren  konnte.  Denn  Nymphflen  und  Bilder  der  Nymphen  in 
verschiedennrtii^M^r  Auff.issung  gab  ja  nllprwarts.  Eignntünilich  l^l  aber 
die  Ansicht,  dasz  der  Maler  sein  Bild  verd^Mhc,  der  eine  Schar  Mätlchon 
auf  «Icmsclben  nicht  durchaus  nach  einer  einzigen  Schaliione  liphrnidle, 
währeud  man  doch  glauben  sollte,  das/  eine  ge\vi«5se  Aliwechsehiiii,' ,  wie 
die  von  Ph.  hervorgehobeue ,  künstlerisch  sogar  geboten  sei.  Ilici  hIht 
ist  sie  noch  auszcrdcm  vom  grösten  Vorteil  ITir  die  poetische  Molivierung 
lies  Ganzen.  Pan  stellt  den  Nympiten  nach,  wie  und  wo  er  sie  liudel, 
und  sucht  sie  namentlich  einzeln  vn  heschicicheu.  Um  so  (M  f-;ötzli(  her 
ist  es  zu  sehen,  wie  er  jetzt  von  alien  gemeinschaftlich  fSberlallen  und 
enlUrvl  wird,  st«  dasz  ihm  mit  euicm  Male  das  Handwerk  gelegt  und, 
wie  Ph.  hühsi  Ii  Iieiuerkt,  vielleicht  sogar  noch  die  Echo  abspenstig  ge- 
macht wcriieu  wird. 

*Die  Fifrur  des  Zephyr,  der  in  die  Fillige  der  Schwftnc  bläst  (I  9), 
ist  eine  Eiiüehnung  aus  spfltern  Schriftstellern,  bei  welchen  oft  die  Rede 
ist  von  dem  Tönen,  das  Zcjihyr  dinch  Schwanenfedern  streichend  hervor- 
rufe.   Vgl.  die  von  Jacobs  angcführleu  Stellen.*  (S.  174;    Lcitler  sind 
diese  'spätem  Schriflstcller',  Himerios,  Gregorios  von  Nazianz  und  Phlles 
(denn  Dion  Chrysosloroos  nennt  den  Zephyros  nicht),  zu  spät,  als  dase 
Ph.  überhaupt  von  ihnen  hätte  entlelmea  können.  Indessen  will  ich  gern 
sugeben,  ilasz  man  in  das  alte  iiaetiaite  BiM  (vgl.  Voss  mythol.  Br.  II 
IS  u.  18)  aehoft  lange  vor  Ph.  aiich  die  Person  dea  Zephyroe  eingcMrrt 
hatte:  imser  Bild  lehrt  es  ja.  Doch,  sagt  F.,  *daa  ist  verstMlich  bei 
Schriflatelleni,  aber  geaalt  hdchiit  uaverstiBdlich.  Sieht  mm  ninitoh  ^ 
auf  dem  Bild«  die  gaUlhten  FlOgel  der  Schwine  und  den  blasenden 
pfayr,  ao  Juu  man  avr  danken,  aa  aoU  die  Vonletlung  eines  starken 
Windaa  erregt  werden,  man  sieht  freilich  keinen  Gmnd,  wimm  das  aein 
soll/  Alierdings  am  ao  weniger,  ala  ea  Ja  allbekannt  iat,  dasa  nicht  der 
Wnd,  aondeni  Slols  oder  Zorn  die  Flflgel  dea  Sobwanea  hUOtt.  ^Und 
wenn  uns  jannind  den  beabaiehtigten  Sinn  sagt,  ao  werden  wir  ea  höehst 
komisch  finden,  dass  Zephyr  aich  der  Sehwiue  lum  Masiciren  bedient, 
da  er  ja  ffir  aidi  blaaen  kann,  wie  tmd  wo  er  will/  Also  doch,  wenn 
ea  ihm  beliebt,  auch  in  die  Fli^  der  Schwtae.  ^Knranm,  die  Geschichte 
tat,  wenn  nicht  tu  komiachett  Zwecken,  wieder  etwas  nur  hn  Wort  Bar- 
atellbarea/  Alles  Komiache  flUt  achun  dann  onhedingt  weg,  wenn  nnr 
der  Glaube  verbreitet  war,  dasz  daa  Wehen  des  Zephyros  im  Geiicder 
dea  Schwans  ein  Getfin  hervorbringe.  Denn  die  im  Bilde  überhaupt  nicht 
darstellbaren  Töne  ergänzt  sich  dann  die  Phantasie  des  Reschauers  mit 
derselben  Leichtigkeit  wie  bei  einer  Leier  oder  Flöte.  Allehi  F.  irrt 
noch  weiter,  wenn  er  glaubt,  dasa  es  sich  um  eine  reine  Fabel  bandle. 
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Die  eigentümliche  Wölbung  der  gebUhten  Flägel,  die  starke  Spannung 
de«  siraffcn  ,  aber  elastischen  Gefieders,  die  wie  die  Zunge  gewisser  In- 
strumente fein  schwingende  Fahne  der  Flügcifederu  bewirlien ,  dasz  ein 
frisclier  und  leichter  Windhauch  im  Gefieder  des  Schwanes  nicht  etwa 
ein  unbcsliiuniles  Rauschen,  sondern  einen  pranz  scharfen  und  beslirnmlcn 
Ton  liervorzurufen  vermag.  Freilich  wo  so  verschiedene  und  voti  (Mii.iit- 
der  unihhnndfTf  KIcnienle,  wie  hier  der  passende  Grad  der  Spannung 
des  Geti('ders,  eine  damit  im  Verhältnis  stehende  Stärke,  sowie  eine  be- 
slininite  Richtung  des  Windes  zur  Erzeugung  der  Wirkung  sich  harmo- 
nisch vereiuigeu  müssen  (ganz  eben  so  wie  etwa  beim  klingen  einer  Glas- 
scheibe), da  musz  das  PhSnornrn  überhaupt  zu  den  seltneren  gehören, 
und  wird,  wo  nicht  Schwäne  in  Massen  heimisch  sind,  nucli  seltener 
wirklich  beobachlcl  werden.  Durh  knnn  ich  selbst  es  wenigstens  aus 
einmaliger  Erfiihrnng  hesi;liigen  und  will  rucla  unierlassen  hinzuzufügen, 
dasz  der  lange  und  glciclunäszig  getragene  Ton  in  der  unigel>eiiden  Natur 
eine  höchst  merkwürdige  und  überrascheude  Wirkung  hervorbracJitc  und 
mir  vollkuunnen  erklärte,  dasz  der  poetische  Sinn  der  Griechen  sich  da- 
von in  hohem  Grade  angezogen  fühlen  itnislc.  Wenn  aber  Ph.  (I  11)  von 
den  Schwächen  sagt:  Zfqpupw  zi  fji^rfiüvxuL  ngog  x^v  wdiji'  Ikatpqfä 
xcl  evSCüi,  und  wenn  er  von  einem  il^dlksiv  olov  ö^yava  spricht,  so 
musz  ich  auch  darüber  noch  zum  Lobe  des  Rhetors  bemerken,  dasz  seine 
Ausdrücke  durciiaus  passend  und  sachgemäsz  gewählt  sind. 


Einer  zusammenfassendeu  Belrachtung  sind  vencbledene  ]let8|>ielc 
einer  wirklichen  oder  ▼ermeinllichen  Prokpeis  lu  unterwerfen,  in  denen 
einieine  SSflge  oder  Figuren  im  Bilde  Aber  den  Homent  der  Baupthandlung 
hinitts  anf  die  Znkonft  hindeuten  oder  geradezu  die  wetteren  Folgen 
veranschaulichen  sollen.  F.  bemerkt  darüber  (S.  159) :  ^ich  hdre  in  sol- 
chen Bemerkungen  nur  einen  Bhetor,  der  sebi  Geleaenes  auf  eine  abtnrde 
Weise  anbringt.  Welcher  spricht  (zu  Sen.  I  7  und  sonst)  von  einer 
nfoht  seltenen  Prolepse  in  der  Kunst  und  führt  dann  lauter  Beispiele  aus 
dem  Philoslratus  an.  Den  Philostratus  lassen  wir  nun  hillig  aus  dem 
Spiele,  in  der  wirklichen  Kunst  beschi4ttkt  aicb  die  Prolepse  auf  folgende 
Fille.*  Hierauf  wird  angefahrt,  dasz  zuweilen  em  Held  schon  vor  dem 
Siege  mit  dem  Kranze  geschmflckt  erscheine;  dasz  die  Hippodameia  schon 
vor  dem  Siege  Mi  aitf  dem  Wagen  des  Pelops  befinde;  endffich  dasz  In 
einem  bekannten  Gemilde  nach  Schellings  Deutung  bei  der  Vennlhlung 
des  Kronos  und  der  Rhea  die  drei  Söhne  aus  dieser  Ehe  bereits  sichtbar 
seien.  Die  Hippodameia  lassen  wir  hier  billig  aus  dem  Spiele,  da  längst 
nachgewiesen  ist,  dasz  nach  ausdrficklichen  Zeugnissen  des  Altertums 
ihre  Gegenwart  ganz  anders  zu  deuten  ist  (vgl.  Ritschi  in  den  Ann.  d. 
Inst.  1840  S.  173).  Die  apodiktische  Zuversicht  aber,  mit  welcher  F.  die 
Proiepsis  auf  so  wenige  Fälle  beschränken  zu  kdnnen  meint,  beweist 
nur,  dasz  er  fther  die  Bedeutung  dieser  Frage  kaum  emstliaft  nachge- 
dacht hat  Zunächst  ist  es  schon  schwierig  zu  heslimmen,  wie  weit 
Oberhaupt  ^er  Begriff  der  Prolepsis  auszudehnen  ist.  Wenn  an  der  Basis 
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des  Zeus  so  Olympia  Aphrodite  h$i  ihrer  Geburt  von  Eros  und  Peitho 
empfiingen  w^d ,  weon  am  PartlMnonsgiebel  bei  der  Geburt  der  Atheae 
neben  den  Göttern  auch  Heroen  erscheinen  oder  auf  Vasenbildem  Heraktes 
dabei  augegen  ist ,  so  dfirfen  wir  die  Anwesenheit  dieser  jüngeren  Gene- 
fitfonen  in  gewissem  Sinne  eine  Prolepsis  nennen.  Anderwirts  hat  man 
wol  Yon  einer  Vereinigung  zweier  verschiedener  Momente  au  einer  ein- 
zigen Handlang  gesprodien ;  so  wenn  bei  der  WegfOhrung  des  Kerberos 
anf  der  ein»  Seite  die  Gdtter  der  Unterwelt  erscheinen,  auf  der  andern 
aber  £urysthetts  wartet  (vgl,  Ann.  d.  Inst.  1859  S«  406);  oder  wenn  bei 
der  Scbbdrung  des  Hektor  nach  kaum  vollendetem  Kampfe  schon  das  Grab* 
mal  des  Patroktos  sichtbar  ist,  oder  weon  bei  dem  Drachenkampfe  des 
KadnuM  Hamonia  und  Thebe  gegenwärtig  sind:  aber  diensowol  lisit 
Bich  dieaes  Verhältnis  als  Prolepsis  fassen.  I>och  auch  sonst  lassen  sich 
Dicht  wenige  Beispiele  derselben  anffthren*  Auf  Vasenbildern  finden  wir 
als  Nebenfigur  Nike  mit  dem  Viergespann  sur  Hindeulung  auf  die  Siege 
in  den  Nemelschen  l^pielen,  obwol  diese  erst  in  Folge  der  In  der  Hanpt- 
acene  dargestelllen  Weissagung  des  Amplunrnos  gestiftet  werden  (Over- 
beck XXVIU  1);  Hermes  mit  ilcr  Siegospalme  für  Pelops,  der  erst  die  Vor- 
bereitungen zum  Wt'tlkampfe  trifft  (Non.  d.  Inst  IV  30);  einen  Vogel  bei 
der  Klage  der  Eos  üiier  Memnon  noch  vor  dessen  Bestattung  als  Hindeu- 
tung auf  die  Verwandlung  seiner  Gefälirten  in  Vögel  (Mus.  Greg.  II  49); 
die  Eule  nuf  dem  Arme  des  Zeus,  während  die  Geburt  der  Athene  erst 
bevorsteht  (ebd.  U  48,  2).  Für  die  Sculptur  liefert  uns  schon  die  älteslc 
Zeit  einen  Belog,  iiulem  auf  einer  selinuntischen  Bfolope  Medusa  den  I*e- 
gastis  F»ereils  im  Schos/.e  hall,  noeli  bevor  ihr  Haupt  vom  Uumpfe  iiv- 
trenn!  ist.  Nohen  (h'r  vaf irnnischen  Slalue  einer  Wetliäuferit»  [WA.  ill 
27).  die  ehen  das  Ze'whvn  zum  Ahlaufen  erwartet,  ist  al^^  Yjnvhvn  sichoreu 
Sieges  der  Palnizwci^'  angehradil.  Auf  oinem  schauen  Hroii/(  Im  ( in  i  hi 
Bonn  (Jahrb.  d.  riiciu.  All.  fr.  I  1)  ist  der  J>eliild  ehies  gegen  Ilcr  ikl  's 
kämpfenden  Kriegers,  wahrsrhpinlirh  des  Laomwion,  mil  <ler  Wölliu  nekst 
den  Zwillingen  ifesrlmnK  kl,  um  die  troische  fies«  iiiehie  mit  den  Ursprün- 
gen Roms  im  liegenLiMc  (lr;>selhen  Herhers  zu  verknüpfen.  Endlich  er- 
scheinen auf  einem  Sarkophage  (Miiimgen  anc.  uned.  mon.  Ii  15)  die  Musen 
schon  während  des  Wettstreites  mit  den  Seireuen  mit  den  Keilern  der- 
selben gescbmüekt.  Ich  bin  weil  enlfernl  zu  glauben,  das«  hiermit  die 
Oll»  erhaltenen  iit  ispiele  der  i*rulepsis  ei*schöpft  seien ,  sondern  vielmehr 
überzeugt,  dasz  eine  umfassende  Musterung  der  M  Dinmienle  eine  weil 
reiehere  Ausbeute  lielein  wOrtfe.  Aber  srhrm  die  aiii^cführleu  werden 
genügen,  um  die  von  Welcker  (S.  247y  aus  IMi.  zu.sammengestellten  Fülle 
uns  in  einem  andern  Lichte  als  V.  erscJieiueu  zu  las&eu.  Wir  betrachten 
dieselben  kurz  im  einzelnen. 

Zweifelhaft  scheint  mir,  ob  es  eine  Prolepsis  zu  nennen  ist,  wenn 
Midas  (I  22)  schon  bei  der  Begegnung  mit  dem  Satyr  lange  Ohren  hat. 
Allerdings  wachsen  sie  ilim  hei  Ovidius  (Met.  XI  146)  erst  apiter;  allein 
diese  Zeilfolge  scheint  um  ao  weniger  eine  nothwendige  in  aeln,  aia  die 
langen  Ohren  aelbat  wahracheinlich  ein  allea  Attribut  dea  Midaa  aind,  aua 
dem  aleh  die  gewöhnliche  Sage  Ober  Ihre  Entalehnng  erat  nachtrlglich 
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ontwickeltp.  In  jedem  Falle  aber  wird  das  Pliilo8lratische  GemiUde  dnrdi 
einige  Vaaenbilder  gerecbirerligt ,  in  deseii  Mklas  bei  der  Begegnung  mtl 
dem  Satyr  ebenfalls  langohrig  erschefail  (vgl.  Ann.  d.  loal.  1844  8. 900  ff.)* 
—  £ben  so  erhilt  die  VerwuidlaDg  der  Helliden  und  des  Kyknos  nocb 
vor  voUenditem  Stnrze  des  PkaClhon  (III)  durch  die  erfaallenen  Dar- 
siellaogen  dies«  Scene  ihre  Bestfitiguug.  —  Zepbyros  und  der  DisLos 
Im  Bilde  des  Hfakiolhos  (iun.  14)  deuten  allerdings  auf  die  Folgen  der 
Begegnung  des  Jinglings  mit  ApoUon  hin ;  eher  ihre  Gegienwart  erkUbrt 
sidh  auch  ohne  Prolepsis ,  da  das  Diskosspiel  unmittelbar  nach  der  Unter- 
redung beginnen  kann,  wShrend  Zepbyros  als  Nebenbuhler  des  Ck»ttes 
den  ganzen  Vorgang  schon  von  Anlang  an  beobachten  mochte.  In  dem 
andern  BUde  (I  24)  aber  ist  Hyakinlhos  bereits  vom  Diskos  getroisn  und 
die  Entatehung  der  Blune  ist  die  unmiltelliare  Folge  seines  Todes.  — 
Ebenso  verbhidet  sich  1 23  das  Hinwelken  oder  Erstarren  des  Narklssos 
mit  dem  Wachsen  der  gleichnamigen  Blume  gewissermasMn  au  einem 
einiigen  Momente.  —  Auch  das  Wachsen  der  Granati  auf  dem  Grabe  des 
Eteokles  und  Polyneikes  (II  29)  steht  mit  der  Bestattung  seHist  in  so  un* 
mitteUMmn  Zusammenhange ,  dasz  für  den  puelischen  Gedanken  wenig- 
stens jeder  Zeitunterschied  wcgHlllt.  —  lieber  den  (rauomden  Eros  Im 
Bilde  des  Pciops  (iun.  9)  ist  weiter  unten  bei  Gelegenheit  anderer  Eroa- 
liildungcn  zu  handeln. 

So  bleibt  die  Geburt  des  Dionysos  (I  14)  übrig,  bei  welcher  der 
trauernde  KitbSron  nobst  Neglra  erscheint.  Letztere  pflanzt  eine  Tanne 
und  mit  einen  Queil  hervor,  wodurch  nach  Ph.  auf  das  Gesehicli  des 
Aktäon  und  des  Pentheus  hingewiesen  werdeu  soll.  Diese  Ilindeulung 
kann  allerdings  auf  den  ersten  Blick  als  ein  ziemlich  niflszigcr  Zusata  er- 
scheinen. Gerade  darum  aber  dörfon  wir  fragen,  wodurch  wol  Ph.,  wenn 
er  kein  Bild  vor  Augen  gcliai)t  hätte,  auf  einen  solchen  Zusatz  verfallen 
wlre.  Eine  genauere  Betrachtung  wird  uns  leliren ,  dasz  hier  vielmehr 
weil  tiefere  Beziehungen  zugrunde  liegen,  als  in  den  kurzen  Worten  des 
Rhetor5;  ausgesprochen  sind.  Pentheus  und  AktSon  waren  wie  Dionysos 
Enkel  des  Kadmos,  und  schon  dadurch  Irilt  die  Geburt  des  Gottes  zu  der 
iiindeuiting  auf  den  verltängnisrollen  Untergang'  der  durcli  die  Gottbeil 
verderf»ten  in  einen  I)edculet]dcn  fiCLrrnsntz.  Dirser  Unlcrgnir^r  «selbst  wird 
ferner  mit  jener  Geburt  iu  i)estiüirulen  Zusauimenbang  ^'os*  izt.  Hyginus 
ffrth.  5^  «^n^l:  Semele  quod  cum  lovf  roncubuerdt ^  ob  id  luno  toti  ge- 
neri  aus  fuil  inff^f^ta.  Als  Grund  für  den  Tod  fies  Akläou  gibt  eine 
Version  der  S,ip,T'  scnu'  I'.cwerhung  iim  Seniele  an  A[)olliul.  Iii  4,  4.  Pau"*. 
IX  2,  3^  N.K  ii  f  iticni  Epigramm  (Anlh.  ed.  Jacobs  XV  Ü.  621j  föbrt  Dio- 
nysos die  bemele  .ms  ijor  Unlcn\TU  zurück: 

Von  besonderer  Bedeutnii^r  sind  sodann  die  Lociliirdcij.  iinn  Fels,  auf 
dem  Aklnon  geruht,  und  dtii  (Juell,  in  dem  sicli  Ajleniis  geb.i(b!l,  7.ei^lo 
Hian  riücii  zur  Zeil  des  Pausanias  (s.  O.J ;  und  dasz  man  den  Quell  auch 
mit  der  Zerreiszung  des  Pentheus  in  Verbindung  setzte,  sclieint  die  sehr 
lugenlünilicbe  Frgiir  einer  Nynifihe  anf  einem  Peiiiln  us- Relief  (Milltn  G. 
m.  53,  235)  anzudeuten.   Ferner  spielt  aucii  iiio/laiiac,  von  der  herab 
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er  die  loLoihlen  \Veil>cr  hculj  n  htel  h.ille,  im  Cultus  des  Dionysos  eine 
besoudere  Rolle,  aideiu  die  Korintlier  oul  den  Ralh  der  fvlliia  aus  ihrci» 
Holze  Xoana  des  Gottes  anfertigen  lieszen  (Paus.  II  2,  6).  Solche  uml 
ähnliche  Zöge  der  Ueberliefenmg  wHson  jedenfalls  mit  ßesliminiheit 
darauf  hin,  dasz  das  rfiÜoslralisdie  Üii»!,  weil  entferal  nur  in  iler  IMiaii- 
lasie  des  Riietors  exislicrl  zu  haben,  vieliueiir  recht  ei<,Miilicli  aus  d(>iii 
ihebauischen  Mythos  oder,  besser  gesagt,  aus  der  Kailuieischeu  Faniiüeu- 
sacre  heraus  und  mit  Rucksicht  auf  bestimmte  in  derselben  hervortretende 
LocaUtiten  componiei  t  war. 

So'  viel  Aber  die  Pnlepsi*.  Es  mag  mir  nun ,  obwol  lOr  Ph.  wenig 
ibnitf  ankoninty  gesUttet  sein ,  hier  des  umgekehrten  Verfahrais  der 
grieehltchen  KflnsUer  kurz  tu  gedenken ,  wonach  sie  sich  erlauben  durf* 
tcttf  die  Motive  eines  von  ihnen  gewlhltee  Gegenstandes  in  ihrem  Werke 
nuhl  so  voUstindig  oder  aliseitig  zu  entwickeln,  als  es  an  sich  wo!  mög- 
lich war.  Welcfcer  sagt  bei  Gelegenheit  der  Hedda  des  Timomachos 
(kl.  Sehr,  ni  S.  456):  *je  mehr  Timomachos  den  grossen  Meistern  Ihnlich 
war,  um  so  höher  stand  er  natArUeh  Über  der  einseitigen  mid  beschrink- 
lei  Vorstellung,  dass  was  ans  einem  Gegenstand  entwickelt  werden  kann, 
auch  immer  in  der  DarsteUang  mit  ihm  verbunden  werden  mflsse,  als  ob 
der  KOnstler  auf  das  eine  oder  das  andre  bei  irgend  einer  AniTassung 
und  Behandlung  noch  so  gflnstige  Motiv  nicht  gerade  aus  emster  lieber^ 
ieguog  verzlchtai  werde  nach  der  Aufgabe,  die  er  sich  fOr  jetzt  gestellt 
kaL'  Darflhcr  bemerkt  F.  (S.  18):  *Sehr  wünsehcnswerth  wlre  es  - 
wescn ,  die  Einseitigkeit  und  Besofarinkthelt  dieser  Vorstellung  an  Bei» 
spielen  nachgewiesen  zu  sehen,  nur  wurde  man  sich  dabei  den  Philo« 
•trstos  verbitten  dürfen ,  aus  dem  Welcker  z.  B.  Scn.  II  7  für  sich  an- 
filhren  könnte.'  Gerade  dieses  Beispiel,  das  Fehlen  des  Nestor  im  Hüde 
des  Anliiochos,  hat  uns  schon  früher  lieschäftigt  und  darf  danach  als 
ein  vollgültiges  Beispiel  für  die  Riehtigkeit  des  Welckerschen  Satses 
mgefQhrt  werden.  Aber  brauchte  Welcker  Oberhaupt  Beispiele  anzu- 
führen zur  Begründung  eines  Satzes ,  der  zu  den  ersten  Elementen  grie- 
chischen Kunstverständnisses  gehört?  Ist  es  etwa  nothuendij^,  dasz  hei 
dem  Tode  der  Niobiden  der  Moszen  Voll«;? Hudigkeit  wegen  ApoiJon  und 
Arlenns  gcpenwärlig  sind?  Vermissen  wir  bei  dem  Gigantenkampfe  auf 
dein  valicanischen  Sarkoph;tt,'e  (PGI.  IV  10)  etwa  den  Zeus?  oder  auf 
dem  capilülinischen  Hcli*  1  1  f»i^i,'jni  IV  63)  neben  dem  si  Idafenden  Endy- 
mion  die  ihm  sonst  nahende  (iöltin?  Die  Motive  der  MiLulgruppe  des 
Ludovisis<  licn  Pririsurteils  (Overbeck  11  12)  sind  in  zwei  Spadaschen  He- 
liefs  ■Braun  zwölf  liasr.  7  u.  8)  sogar  zu  zwei  selbstandifren  (loniiiosiiiu- 
lieü  \<  rni  bijiLt't.  Medeia  und  die  Peliaden  linden  w  ii  iiHcrdinj^s  nnl  i'eiias 
neben  dem  Kessel,  in  dem  dieser  Greis  seinen  Tod  finden  soll  (Mus.  Greg. 
1182,  1);  aber  niclü  minder  vortrefflich  sind  die  Conipositionen,  in 
denen  Medeia  und  der  Kessel  (Bull.  d.  InsL  1Ö59) ,  oder  in  denen  Pelias 
fehlt  (Bottigcr  Aniallli.  1  T.  4).  Solcher  Beispiele  lieszen  sich  noch  viele 
anfuhren;  doch  sollte  hier  nur  kurz  darauf  hingewiesen  werden,  wie 
wenig  wii'  berechtigt  sind  ^  aul  dem  Felde  der  Kunst  den  Raum  mit  Ellen 
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lUkl  tlie  Zeit  nach  Pendelschwingungen  tn  messen  %  oder  einsig  ^das 
unkflnsüerisehe  Bedflrfob  einer  prosaisch  historischen  VollsUndigkeil* 
hefriedigl  sehen  zu  wollen  (Peuerbacli  vat.  Apollo  S.  258). 


Noch  viel  weniger  werden  wir  derartige  Anforderongen  da  stellen 
dflrfen,  wo  «s  sich  nicht  um  Darstellung  der  wenn  auch  in  hohem  Masse 
poetisch  motivierten  Wirklichkeit«  sondern  um  symholische  oder  bildliche 
Ausdrucksweise  handelt.  Ein  richtiges  Verständnis  derselben  werden  wir 
bei  F.  kaum  noch  erwarten  dürfen.  Seine  Polemik  gegen  Ph.  wird  hier, 
da  sie  witsig  sein  will,  noch  in  ganz  besonderer  Weise  unerftvulicfa. 
Es  handelt  sich  zunächst  um  zwei  Bilder,  den  Sophokles  (tun.  13)  und 
Piadaros  (II  13).  Bienen  umacfawArmen  das  Haupt  des  Sophokles  und  IKenen 
emlhren  den  eben  geborenen  und  zwischen  Lorbeormi  und  Myrten  liegen- 
den Pindaros:  beides  zur  symbolisciien  Bezeichnung  der  dichterischen  Be- 
gabung. *Wer  sich  die  Bienen,  die  dem  Sophokles  etwas  auf  den  Kopf 
triufeln,  gemalt  vorstellt,  der  wirr),  wio  ich  glaube,  an  etwas  f^nnz 
Andres  denken,  als  an  geheiomisvoUe  Tropfen,  er  wird  sich  ferner  höch- 
lich verwniiflem  über  den  Mann,  der  zur  Erde  blickt,  ohne  sich  um  die 
Gefahr  zu  kümmern,  die  seinem  Kopfe  von  den  herumschwfirn)cii(|en  Bie- 
nen droht.  Mit  einem  Wort,  die  Bienen,  die  bei  dem  Dichter  uneigentliche 
Bienen  sind,  sind  im  Kunstwerk  eigentliche;  darin  liegt  der  Fehler.'  (F. 
S.  122;  Hören  wir  zunächst  wie  sich  F.  bei  einer  andern  (lelogenheil 
{S.  43'  ausspricht.  Im  Bilde  des  Neilos  (I  5)  waren  Krokodil  und  Mlpford 
nicht  dargeslelU ,  die,  soviel  F.  weisz,  iiiif  keiner  der  uns  erhaltenen 
Darstellungen  des  Neilos  und  ;liTvpfisrlicr  L.indschnflen ,  meines  Wissens 
aber  z.  W.  an  der  capilolinischcn  Sl  iltu  Nibliy  c  Re  Mus.  Ciip.  l  ffhWu. 
*Der  RliPlor  sagt,  sie  seien  verborgen  in  der  Tiefe  des  Wassers,  um  niclil 
den  Kiiult  ni  Fureld  oiTiziilloszen.  An  der  valikanischcn  Statue  sehn  wir 
zwei  l\iutler  mit  euieiti  Kifikodil  spielend,  und  w,-inin<  <;ollteii  sie  nicht? 
Sie  sind  ja  nicht  irewöhuliciie,  sondern  .illc^dnst  he  Kinderl'  Also  wanim 
Süllen  nicht  aui  ii  die  Bienen  allegui  isclie  Üienen  sein?  F.  wagt  dies  iiif'!»t 
vollständig  zu  I^Mic^nen.  *Aber  schon  die  blosze  Vervielfiilligung  der  Himr 
hehl  die  symlt  ili^i  fu'  Bedeutung  auf,  ein  Schwarüt  von  Bienen  ruf!  mh- 
mitteilen  (Ii  !i  (it'ciauken  an  die  Realität  liervor.  Denn  für  den  synihoii- 
schen  (ieiiraueh  handeil  es  sich  ja  ntir  um  eine  Eigenschali,  welche  die 
Biene  als  Biene  besitzt,  es  genügt  «lalier  eme  einzige,  oder  vielmehr  es 
darf  nur  eine  einzige  verwandt  wenlen,  weil  die  gröszere  Anzahl  für  das 
Symbolische  nur  ein  mehrfacher  Ausdruck  für  eine  und  die5elbe  Absicht, 
also  lästiger  Uebcrflusz  wäre  .  . Eine  einzige  Biene  mn  j  allenfalls  neben 
einem  Kopfe  auf  einem  geschnilleneü  Sleijie  genüi^Ln;  doch  wird  sie 
dann  über  das  natürliche  Masz  vergröszerl  erscheinen,  und  selbst  in  die- 
s>em  Falle  finden  sich  z.  B.  bei  Winckelmann  Mon.  in.  t.  12  zwei  Bienen. 
Denken  wir  uns  aber  ein  gröszeres  Gemälde,  wie  den  Sophokles  des  Ph., 
80  würde  eine  einzelne  Biene  nicht  Aur  für  das  Auge  verschwenden ,  son- 
dern noch  viel  weniger  genügen ,  um  die  Vorstellnng  zu  erwecken ,  dasz 
sie  allein  sOssen  Fluss  der  Rede  lu  verleihen  hn  Stande  sei.  Data  verlaugt 
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tlie  Phanlasie  eine  Fülle  der  Sflszigkeit,  das  heiiszl  der  Bienen.  Den  Ge- 
<lanken  an  die  platte  Wirlilichkeit  fern  zu  lialten,  fehlen  aber  der  Kunst 
keineswegs  die  Mittel.  Ph.  sagt  vnefmiiovxai ,  sie  fliegen  über  dem 
Haupte;  denken  wir  uns  daxu,  dasz  sie  dies  in  einer  gewissen  Ordnung 
tfauD,  80  werden  sie  wie  ein  Nimbus  über  seinem  Haupte  erscheinen,  der 
den  Gedanken  an  gemeine  Bienen  gar  nicht  lofkommeB  llssl.  Verstehe 
idi  flbrigeas  F.s  erste  Worte  genau ,  so  wflrde  er  gat  gethan  haben, 
sich,  ehe  er  sie  niedersdirieb ,  darOber  tu  belebten,  auf  welchem  Wege 
sich  die  Bienen  des  aus  den  Bifiten  gessmmellen  Honlgthaus  entledigen. 

Die  symbolische  Besiehung  wird  in  dem  Bilde  des  Sophokles  ausser- 
dem durch  die  ganae  Motivierung  der  Gomposition  noch  bestimmter  her- 
vollgehoben.  Denn  so /wunderbar'  es  F.  erscheinen  mag,  es  ist  ein  sehr 
glttdilicher  und  feinsinniger  Gedanke  Welckers,  dass  die  Gabe,  welche  die 
Muse  dem  Sophokles  darreicht,  nichts  anderes  sei  als  ein  Bienenstock, 
aus  dem  die  Bienen  herroriiegen,  um  dem  Dichter  die  SOssigkeit  der 
Rede  zu  verleihen.  Gerade  'das  Wörüem  %al*  {o(ffS  yiff  luA  rag  fi9- 
Utrag) ,  welches  nach  F.  diese  ganze  ErkUrung  umwerfen  soll,  dient  su 
ihrer  Batltigung.  Die  gante  ^limng  nemlich,  mit  Ausnahme  des  lett- 
ten  Absatzes  Aber  Asklepios,  ist  in  die  Form  einer  Anrede  an  den  im 
Bilde  dargestellten  Sophokles  eingekleidet  und  die  Entwicklung  eines  em* 
zigen  poetischen  Gedankens ,  etwa  in  folgenden  Hauptzflgen:  *  Was  be- 
sinnst du  dich,  die  Geschenke  der  Muse  anzunehmen?  was  blickst  du 
befangen  zur  Erde?  Habe  Mut  und  nimm  an,  was  du  als  göttliche  Gabe 
gar  nicht  abweisen  darfst.  Du  siehst  ja  auch  die  Bienen ,  wie  sie  — 
(oder  dem  Sinne  nach  richtiger:)  du  siehst  ja  auch,  wie  die  Dienen  Ober 
dir  schweben  mit  sflszem  und  gottcrfülitem  Tönen  {ßoftßovaiv  ijJv  jb 
Mal  ^etov)  und  ihren  Thau  auf  dich  herabsenden  (d.  h.  wie  sie  als  Die- 
nerinnen der  Göttin  ihre  Gaben  spenden)  .  .  Rald  wird  man  dich  selbst 
als  MovOmv  svxoXciiv  avd^^rjviov  anreden  .  .  Du  siehst  ja  auch ,  wie  die 
Göttin  herablassend  und  \vohvolle?!d  dir  ihr  Geschenk  znmiszt.*  Der 
Rhetor  >^agt  also  keineswegs,  wie  F.  meint,  ibs?.  Sophokles  znr  Erde 
blicke,  ziiL'l'^irh  ;iher  die  Bienen  sehe,  die  über  ilim  Iiiegen,  sf»ndern  sein 
Ueberganp  ogag  yag  y.al  .  .  (ag  . .  weist  nieiit  nnr  rhetoi  is(  h  den  So- 
phnkles  anf  die  Bienen  hin,  sondern  lilszl  auch  den  Leser  erkennen,  dasz 
niciil  etwa  eine  ganz  neue  Sache  in  die  Beschreibung  eingeführt  wird, 
neinlieh  'Bienen*,  sondern  dasz  eben  Mie  Bienen'  das  bereits  erwUhnte 
Geschenk  der  Muse  sind.  Das  aus  den  Wo»  Leu  des  Ph.  von  Welcker  so 
schön  herausgelöste  Fragment  des  Arisloplianes,  in  welcliem  Sophokles 
selbst  Honigzelle  der  Mus<  n  ji.mut  wii  d,  crhSU  erst  seine  richtige  Be- 
ziehung, wenn  die  Muse  uiiklicli  als  in  lirnu  ersclieint.  Wiedas  AtlnhuL 
im  einzelnen  dargestellt  war,  laszt  sich  hei  dem  Hangel  an  monumentalen 
Yergleichungen  nicht  bestimmen.  Dasz  es  aber  nicht  'spaszhafl'  erschien, 
laszl  sich  schon  aus  dein  Ton  des  Ph.  schlieszen ,  der  gera«le  bei  Schil- 
dei  uiif,'  dieses  Bildes  besonders  würdevoll  erscheint  und  eine  gehobene 
Stimmung  verräth. 

'Asklepios  ist  anwesend,  weil  der  Rhelor  die  Notiz  kannte,  nach 
welcher  Sophokles  einen  Pdan  auf  diesen  Gott  geschrieben  halten  üollj 
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man  fragl  aber  crslauul,  ist  das  wesentlich  tdt  die  Oitriktariftik  des 
Dichters  T  Oder  ist  es  nicht  vielmelir  foni  kfinstleritdien  Standponlt  eine 
historische  Zufall  igkeitt*  Erstaunt  fragt  man  Tiehnehr,  wanun  es  F. 
.nicht  einmal  der  Mühe  werth  gehalten  hat«  die  Bemerkungen  Weloken 
Ober  die  Beaiehungen  des  Süphokles  zu  Asklepios  genauer  ansnaehen. 
Ans  Ihnen  ifHIrde  er  ersehen  haben ,  dasi  es  sich  keineswegs  nm  ein« 
historische  ZuAUigkeit  bandelt,  sondern  um  eine  Sage  oder  einen  Glauben 
des  Altertums,  welches  den  Dichter  dadurch  ehrte,  dass  es  ihn  als  unter 
den  besondem  Schutt  einer  Gottheit  gesteilt  betrachtete. 

Der  eben  geborene  Pindaros  (ü  12)  wird  von  Bienen  gepflegt.  Eio»  , 
$tatue  der  Rhea  ist  an  der  Thflr  des  Hauses  aufgesteUt,  und  die  Geburt 
des  Dichters  wird  durch  die  Gegenwart  der  Nymphen  nnd  des  tansenden 
Pan  verherlicht.  *Ich  wollte  gern  dem  Bhetor  alle  Gdtter  und  Gdtter- 
Statuen  mit  sammt  den  Bienen  Renken ,  wenn  er  mir  nur  dafür  eine 

Amme  fOr  das  neugeborne  Rind  geben  wollte  Der  Rhetor  fiind  keine 

Amme  in  der  Erzählung,  die  er  nachschrieb,  erwähnt  .  .  .  CKIer  sollte  er 
sie  weggelassen  haben,  um  die  Bienen  nicht  zu  stören?  Denn  eine  Amme 
wflrdc  nilcrdings  einen  Bienenschwarm  nicht  in  so  nahe  Berührung  mit 
ihrem  Pflegling  haben  kommen  lassen.'  (S.  124}  Nicht  einniul  die  symbo- 
lische Bedeutung  und  dasz  es  ^charakteristisch  sei  für  die  Zukunft  des 
Kindes,  mit  Honig  geuährt  zu  sein',  will  F.  sugeben:  denn  wie  bei  der 
säugenden  Wölfin  mit  Romulus  und  Remus,  so  sei  auch  hier  die  leib- 
liche Ernährung  eines  half  losen  Geschöpfes  die  Hauptsache.  Mich  diinkt, 
dasz  zwischen  einer  Wölfin,  einer  Ziege,  einer  Hindin  und  zwischen 
Bienen  ein  bedenlendcr  Uniorsehied  obwaltet;  und  dasz  wir  schon  wegen 
der  Kleinheit  dieser  rie»rhöi>fe  nicht  an  eigentlich  leibliche,  sondern  nur 
an  eine  symbolische  Emrilmm^^  denken  dilrfen ,  namentlich  wenn  auch 
der  Künstler  iTiii  imik  t  gewisst  ti  Mlszigung  verfuhr,  wie  wir  sie  in  den 
Worten  des  lllirhir^  erkennen:  af  M  H(Sro  ^ilirtai  TtEQtBQya^ovttiii  to 
naidiov  inißaklovaai  to  t.iilc  xai  ra  xivzon  avikttovocn  öisi  rov 
lyiolödL.  —  A!It'<  filiriire  im  ßilde  soll  nach  F.  nichts  sein  als  ^mit  ro- 
hem Sinn  ziis;miiii(Mi^M>sloj>peUe  Notizen',  ^historische  Zunilli^^kriten ,  die 
zur  tharaUorisiik  des  Dielilers  nichts  heilragen,  oder  rirlitiger  eine  fal- 
sche Charakleiisiik  geben  müssen,  weil  mau  sie  als  bedeulungsvoll  fns- 
sen  musz  und  bereciiligl  zn  fassen.'  F.  wiisle  also  nichts  von  den 
Sagen,  die  sich  an  die  Pei  son  des  Pindaros  knuiifii  ii  '  Dtk  )i  jr» :  *Vor  Pin- 
dar's  Haus,  wissen  wir,  stand  eine  Statue  der  Hliea,  die  N\ni|iliiMi  alier 
und  Pan  sind  aus  einer  misverstandenen  Stelle  des  Dichiei.s  sellist  (  ler 
aus  einer  falschen  Auslegung  derselben  freschöpfl.'  So  mag  der  Biogi  nph 
die  fllauhu  ürdigkeit  der  Sa^jf»  bekauijilV'u ;  aber  die  historische  Kritik 
beweist  uns  auch,  dasz  Zeus  und  der  ganze  Oiyiiij>os  nur  ein  Misversl3nd- 
nis  und  nur  aus  einer  falschen  Auslftiun":  des  (lotlesbegrifTcs  geschöpft 
waren.  Und  doch  existierten  sit;  im  (ilauben  unil  existieren  noch  in  den 
Werken  der  Kunst.  Wir  aber  wollen  vielmehr  die  Griechen  preisen,  dasz 
sie  es  verstanden,  die  edelsten  der  Sterblichen  mit  dem  Nimbus  der  Gött- 
lichkeit au  umgeben,  dasz  sie  es  verstanden,  iiamenlüch  den  Dichter  aus 
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d«r  AUligliciilieit  in  eiie  höhere  Sphflre  ta  erMen.  Wer  es  aber  wagt, 
solche  GdriMe  mit  roher  Hand  ati  betasten  und  in  den  Staub  zu  treten, 
den  vennag  ich  nicht  mildiBr  w  beurteilen,  als  F.  gewisse  Kritiker  des 
SophoUeischen  Oetfipus  (S.  73):  *Ich  muss  gestehn,'  es  ist  wahrhall 
empdrend ,  mit  welchem  Lefehtshm  und  Unverstand  man  die  herrlichsten 
ProdulOe  des  Alterlhums  kritlsirt.' 


«Zahlreich'  sagt  F.  S.  150  ^sind  die  Fehler  der  Philestrate  gegen 
die  Allegorie.  Ein  ganzes  Nesl  davon  ist  das  Bild  der  PalSstra  (ü  3S) . . . 
Es  Ist  ein  llidcfaen  in  blähenden  Jahren,  nur  fehlt  der  Busen,  der  au 

diesen  Jahren  gehört.  «Sic  lobt  nichts  VV^eibliches»,  sagt  der  Rhetor  zur 
Motivinmg  des  fehlenden  Busens.  0  über  solche  Albernheit I  .  .  In  dem 
Glauben,  ein  schwellender  Busen  schade  dem  Eindruck  der  Kraft  und 
ROstigkeit ,  den  die  Pallslra  machen  soll ,  bindet  er  uns  ein  erwnchsenea 
Madchen  ohne  Busen  auf.'  Mich  dunkt,  nicht  Ph.,  sondern  F.  will  uns 
mn  Mädchen  ohne  Busen  'aufbinden';  denn  Ph.  sagt:  nal  ainol  Sh  ot 

Der  Bosen  fohlt  also  nicht,  sondern  bei  dem  Mädchen,  das  eben  erst 

mannbar  geworden  ist  {rißrjattca  vvv)  und  ausserdem  einen  mehr  mann- 
haften als  weiblichen  Charakter  verräth,  ist  er  nur  schwach  entwickelt. 
Wie  die  Kunst  eine  solche  Gestalt  darzustellen  hat,  lehrt  uns  dio  vatlca- 
nische  Statue  einer  gleichfalls  jugendlichen  WcttlSuferin  (PCI.  HI  27),  an 
der  allerdings  der  Bau  der  ganzen  Brust,  d.  h.  der  Knochen  und  Muskeln 
kräftig  und  stark,  der  Busen  dnijegen  sehr  mäszig  ausgel>il(let  ist.  Auch 
ihr  llaar  ist  wenigstens  vorn  kurz  geschnitten,  hinten  allerdings  länger, 
aber  keineswegs,  wie  es  F.  für  die  Paiiistra  verlangt,  aTif^^ohnnflen  — 
Doch  nicht  blosz  an  der  KörperhÜduDg,  auch  nn  den  All iihutcn  timirnl 
F.  Auslosz:  ^Ein  Künstler,  glaub'  ich,  hatte  iIk  dieselbcfi  Altnimlr  ^^e- 
geben  .  die  der  Palästrit  hat,  OeJflasche  und  Striegel.*  Zum  Belege  wird 
das  pompejanischc  Gemälde  der  Enkauslik  (Wclcker  kl.  Sehr.  III  426;,  so 
wie  der  Apoo  mit  Springgewichten  hei  Paus.  V  26,  8  ( ilicrl.  Aber  wa- 
rum dachte  F.  nicht  an  die  Unterscheidung,  die  er  seil>st  wonige  Seilen 
später  (S.  ibb)  «nufstellt:  *I)ie  Melhe  des  Pausias  [rlie  aus  einer  Schale 
trinkt]  war  eine  Personifikation,  die  Methe  in  Olympia  dagegen  fPans. 
VI  24,  8),  welche  dem  Silen  den  Becher  reichte,  ist  der  Dämon  der  Ti  un- 
kenheil. Es  ist  eine  verschieiiüne  Aullassung ,  wie  auch  z.  B.  an  Hypnos. 
Hvpnos  selbst  schlafend  ist  der  personihcirle  Schlaf,  über  Andre  sein 
Horn  ausgieszeml  der  Dämon  des  Schlafes.'  l^iiäslra  mit  Oelflasche  und 
Striekel  würde  also  die  Persüniticaliuii  des  Ringkampfes  sein.  Plnlostra- 
tos  il.i^N'gen  nennt  sie  au.<idrücklich  Tochter  des  Hermes;  und  dasz  wir 
h  (thiie  diese  Angabe  den  DHrnon  erkennen  mOsten,  lehrt  auszcrdem 
d.is  Alliihut,  welches,  vuu  Ph.  lalsch  verslanden,  nur  um  so  deutlicher 
beweist,  dasz  er  ein  wirkliches  Bild  vor  Augen  hatte.  Er  sagt  neinlich, 
der  Ocl/,;v*  iL^  -^oi  dt  r  P  iliisUa  j^cgehen,  weil  dieser  Baum  ?raÄ|^  xe  cegi^yst, 
y,al  'jiaiüovQt.v  iji  aviip  ndvv  dv&Qconoi.  Abgesehen  von  der  Mallig- 
keil  der  letzten  Worle,  wurde  der  Künstler  zum  Ausdruck  des  erstea 
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Gedankens  sicher  liclicr  das  Oelfläschcheu  als  den  Oelzweig  gewälill  haben. 
Dieser  iclzlcre  aber  ist  der  olympische  Siege8|)i*6i8  und  daher  ein  pas« 
sende«  Altribut  der  Pallatra  als  Aufseherio  des  Kampfes  uod  Verlelheriii 
des  Sieges. 

^Noch  luflalleDder  isl  die  Darstelluiig  der  RingergrifTe  als  personifi- 
cirler  Wesen.  Können  denn  Oberhaupt  die  BingcrgrifTe  pcrsonifieirt  wer- 
den? Nur  dasjenige  kann  personificirl  werden,  dem  ein  feslcr  Begriff  lu 
Gnude  liegt,  nicht  das,  was  sußlUg  ist  und  wechselnd.*  Eben  darum 
ist  es  ein  gifldilicher  Gedanke  des  Kfinstlers,  eine  Hehrbeit  von  Wesen 
einsa(lllhren,  durch  welche  die  Maniglalligkeit  der  Ringerfaewegungca 
angedeutet  werden  konnte;  und  gerade  als  ^allegorische  Wesen*  musteo 
sie  sich  freier  bewegen  und  durften  ihre  Uebungen  wie  ein  Spiel  be- 
treiben, indem  sie  dabei  um  die  Palistra  herumhOpfen.  Dasz  aber  *dle 
Handlung  des  Hflpfeus  gans  und  gar  Ihr  Wesen,  d.  fa.  den  RingergrilT, 
dessen  Darstellung  sie  sind ,  verdunkele*,  ist  in  den  Worten  des  Ph.  kei- 
neswegs ausgedrflckt,  da  sie  ja  dargestellt  waren  alko  ki  alAoi  Ig  scu- 
Ti^v  Ivyitovta.  Während  also  durch  das  Hflpfcn  der  heitere  und 
spielende  Charakter  dieser  Dämonen  im  allgemeinen  hervorgehoben  wird, 
bestimmen  die  letzten  Worte  die  eigentliche  Handlung  genauer  als  die 
Biegungen  und  Windungen  des  Ringkampfes. 

Wie  hei  dem  Oelzweig  iler  Paläslra,  müssen  wir  auch  bei  der  £cho 
in  (lern  ^Dodona'  betitelten  ßihie  (II  33)  das  wirklich  dargestellte  von  der 
Erklärung  des  Rhelors  unterscheiden.  Die  gause  Steile  lautet:  ^aXx^  ts 
'i/;(co  ZV  avt^  (sc  Xf^^p)  istiiiijxai,  otfitu^  0(^g  inißaklov<sav 
f  i}v  %UQcc  TO)  (TTOfiorri,  imtd^  %alx(iov  avixsixo  t£  aata  ^f^dta- 
njy,  fixovv  ig  noXv  ^fiigag^  xal  (lixQi  XdßoitQ  ttg  avxov  fi^  Htm- 
nüv.  Deullk^  ist  hier  zunächst ,  dasz  die  Worte  von  inetdtj  his  zum 
Schlüsse  nur  eine  Erläuterung  des  llhetors  enthalten,  nicht  aber  die 
Be^chreiliuM^;  weiter  führen.  Nicht  p;anz  so  hostinnnt  lauten  die  ersten 
der  angeffilirlcn  Worte.  Sollen  sie  ijedeiiten ,  dasz  Echo  als  eine  Erz- 
ligur  iiit  lUliie  dnrfjo'^tolli  war,  oder  soll  duicli  rnlfxifrai  nur  auf  den 
Cultus  der  Echo  in  DihI  mki  liing^ewiescu  uinl  (Knlurdi  nur  hn  .Tligenieiiieii 
die  Gegenwart  der  iNyinphc  im  Bilde  moiiMcrl  werden?  SUiluen  werden 
öfter  bei  Pli.  erwrdinl:  I  6  Aphrodite,  7  .Meiiinon,  23  At  lieloos  und  Nym- 
phen, 28  Artemis.  II  l  Aphriuiiie,  VI  Hhea,  17  P<»seitlon.  Aber  nie  leidet 
ihre  Erwähnung'  an  irgend  einer  rnlieslimmtheit :  sie  werden  ausdruek- 
Jieh  Statuen  |,nMiannt,  und  zuweilen  wird  der  nialeri.selicn  narslelliju^^  ties 
Hildwerks  noch  iie»*onders  gedacht,  oder  es  heiszt  wenigstens,  dasz 
A}iliix»UiU: ,  il  i^/  Poseidon  'aufgestellt'  sind,  und  nicht  hlosz  ^anz  nllge- 
nieui,  dasz  sie  Nnrlirt  werden.  Dazu  kommt  auszerdem  noch.  da>^z  die 
Worte  ^v,  offiOTf .  vou^  imßakkovGav  vielmehr  auf  die  Parsleliuij^  eines 
lebenden  Wesen ^  als  auf  ein  Bronzehild  lunzudenlen  m  In  inen,  so  d.jsz 
also  der  Sinn  der  ganzen  Stelle  in  fülgend«i  Weise  aufzufassen  ist ;  das 
er/i  in.  Echo,  welches  in  ibdona  verehrt  wini,  siehst  du  dargeslelil  als 
ein  M.idchen.  welches  die  Hand  auf  den  Mund  Icf^i.  (lerade  dieser  Geslus 
aher  erregt  l>oi  F.  (S.  156)  den  grüsten  Auälusz:  ^Das  eherne  Becken  iu 
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Dodona  ist  nnr  durch  Aofiisseo  xur  Ruhe  lu  bringen ,  und  ehen  dies  soll 
an  der  personificirlcn  Echo  anschaulich  gemacht  werden.  Sie  legt  den 
Pittger  an  den  Mund,  um  sich  dadurch  als  ein  Wesen  zu  charakterisiren, 

das  nicht  von  selbst  ruhig  ist.  Also:  ein  allegorisches  Wesen  hebt  sich 
selbst  durch  seine  eigene  Handlung  auf  .  .  Wenn  doch  wenigstens  nicht 
sie  selbst,  sondern  ein  Andrer  ilir  den  Mund  zuhielte,  da  ja  auch  das 
rhorne  Becken  nicht  durch  sich  selbst  still  wird!'  Die  Philostratiscbe 
ErUdning  des  Gestus  gebe  ich  gern  preis ;  aber  ist  darum  der  Gestus  an 
sich  sinnlos?  Ucber  Kuostdarstellungen  der  Echo  sind  wir  sehr  mangel- 
hart  unterrichtet,  und  kaum  Ober  ein  Hild  stimmen  die  Ansichten  der  Ans» 
leger  auch  nur  in  der  Hauptsache  überein.  F.  will  ülierhaupt  nur  eins 
anerkennen:  das  Relief  einer  aus  Athen  irr  das  Berliner  Museum  gckom- 
Tiicnen  Ljunjic,  über  die  indessen  Wieseler  (Echo  8.  28)  bemerkt,  dasz  die 
Insclirifi  der  Hilcksoiie,  wenn  er  einer  ihm  zugekommenen  Angabe  trauen 
dürfe,  lateinisrh  sei  (CINC*).  Dargestellt  ist  Dan  mit  Syr'inx  und  Pedurn, 
unter  einem  liaume  sitzend  und  nacli  hinter»  blickend ;  neben  ihm  spr  ingt 
eine  Ziege  am  Daunie  empor  und  in  tlen  Zwi'ii'cn  desseliien  erblicken  • 
wir  ein  .weibliches  Brustbild,  viui  Pari  abgewan(il.  lü;lio  soll  nach  F.  hier 
den  Pan  geneckt  haben,  der  .sicli  nun  nach  ihr  umsehe  un<l  sie  vergeblich 
suche.  *Das/  Pan  nicht  weisz,  wi^r  iluir  seine  Musik  wiederholt,  darirr 
liegt  die  Ptunle  des  Bildes.  Und  nun  die  Figur  der  Echo  .  -  sie  ist  wie 
mit  dem  Baurrr  verwachsen  darj^eslellt,  weil  sie  ein  ^^e^^eü  ist,  das  arr 
seinem  IMalz  haftet,  nicht  iialurTrei.  Sie  wohrrl  im  Walde  und  r'ufl  her-- 
aus,  wie  man  hineinruft.  Und  waiuut  «Irehi  sie  der  Scene  den  Rücken? 
Weil  sie  ein  >Ve?5en  ist,  das  nur  hört,  iiirlit  sieht.  Marr  diclie  sie 
iit'iuiii  und  gleich  ist  die  Figur  uiiversliimllich ,  sie  würde  von  einer 
Lokalnymphe  niefif  zu  irnterscheideo  sein.  Aber  jetzt  zeigt  sie  durch 
ihre  Stellurrg  au,  iiasz  sie  mit  den  Augen  an  der  Scene  gar  nicht  belhei- 
ligt  ist,  sie  hört  nur  und  antwortet.  Das  ist  sinnvolle  Charakteristik; 
(las  Bild  kommt  auch  aus  Athen.'  .Mir  erscheint  diese  'sinnvolle  Charak- 
teristik' sehr  wunderlich.  Denn  in  den  schönen  Narkissos ,  denke  ich, 
verliebte  sich  Echo  doch  wol  mit  sehenden  Augen.  Und  dann  musz  sie, 
da  sie  'herausruft,  wie  man  hineinruft',  sich  mit  ihrem  Schall  nnthwen- 
clig  gegen  den  wenden ,  der  ihn  hervorgerufen  haL  Schon  deshalb  also 
kann  eine  Figur,  die  sidi  v(m  Pan  wegwendet,  nicht  Echo  sein.  Am 
wahrscheinlichsten  scheint  mir  Echo  noch  in  dem  Wandgemälde  bei 
Wieseler  Nr.  3  (Mus.  borb.  VI!  4)  tn  erkennen  sn  sein,  wo  sie  in  hal* 
her  Figur  hinter  einem  Felsen  hervorschauend  den  Narkissos  belauscht. 
Hier  nSherl  sie  ihren  Finger  dem  Munde,  erinnert  also  durch  diese  Ge- 
berde  lebhaft  an  die  Beschreibung  des  Ph.  Und  denken  wir  Ober  diese 
unbefangen  nach,  so  wird  sie  uns  schliesslich  nicht  *  kurios  %  sondern 
dem  innersten  Wesen  der  Echo  entsprechend  erscheinen.  Echo  wird 
nach  der  Sage  (Ov.  Net.  III  356)  durch  den  Verlust  ihrer  eignen  Sprache 
gestrafl.  Sie  ist  also  fai  gewisser  Beziehung  stumm,  wenigstens  zum 
Schweigen  verdammt,  so  lange  nicht  ein  anderer  sie  anredet :  sie  darf 
niemand  ansprechen ,  sondern  nur  antworten,  und  darum  lauscht  sie 
so  lange  schweigend ,  bis  jemand  sie  ruft  Das  ist  *  sinnvolle  Charakte- 
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ri8tik^  Wenn  aber  der  Rhetor  den  zum  Ausdruck  des  Schwelgas  einzig 
dienlicheii  Geslus  richtig  beschreibt,  ohne  ihn  zu  verstehen,  so  liegt 
dario  ein  neuer  Beweis,  dass  er  ein  wirkliches  Gemälde  vor  Augen  hslte. 

Bild  und  Deutung  werden  wir  endlicli  auch  hei  dem  Geninlde  des 
Konios  (I  2)  unlerscIiiMden  müssen.  Die  IMiilnstrn tische  Deutung  desselben 
ist  allerdmjTs  schon  fnilicr  vielfrirh  hestritteu  wordfn .  und  während 
Weicker  (he  ikin  [iniiDg  Küuius  für  den  vor  einem  Hrautgeuiachc  schlafen- 
den Jnrifylin^'  ausführlich  zu  recht ferti^^en  sucht,  haben  scliuu  früher 
Heyne  und  Zuega  in  ihm  den  SrhhilV'oii  erkennen  wollen.  Anrh  nrj  llv- 
menäos  erinnern  manche  Zfi^*'  Bdtles.  Diese  Widersprüclie  lassen 
sich  zum  Teil  wo!  daraul  zunx  kFuhren ,  dasz  derartige  allegorische  Ge- 
stalten und  Däuioneu  selbst  im  Aiterlum  nicht  zu  frnnz  festen  Typen  aus- 
geprägt waren  und  dasz  daher  dem  Künsliti  fiii  beshnnnle  Zwecke  f,^«'- 
slatlet  se  il  iiKx  liie,  gewisse  ^ItMlillcaliouen  einzuführen  uml  wol  auch 
die  EigeJituiiiliciikeilen  verschiedeuer  Wesen  zu  neuen  (icslaltungen  zu 
verarbeiten.  Auf  eine  vierte  Deutung  fühi  l  uns  INilhix  42),  aus  «Icui 
^vir  wi.isen,  dasz  bei  Hochzeiten  einer  der  Freunde  des  Bräutigams  als 
Thüiijüler  thStig  war:  xaXiiraL  .  .  ^vgcogog^  6g  taig  ^vQaig  i(p€6ii^nMg 
HQyd  rag  yvvatnag  T^j  vvfLg)^^  ßoLüoij  pui/ÜtU'.  Mit  solchem  Dienste 
durfte  eui  Künstler  wol  auch  einen  Dämon  betrauen,  der  daUuich  dein 
HymenSus  nicht  weniger  als  dem  Komos  verwandt  erscheint  und  uns  zu 
gleicher  Zeit  an  den  Schlafgoll  erinnert,  wenn  er  zu  später  Stunde  auf 
seinem  Posten  dem  Schlafe  etwas  nachgibt,  während  im  Brautgemach 
schon  längst  Stille  hcrscht.  —  Die  Möglichkeit  verschiedener  Erklärungen 
bat  F.  gänzlich  auszer  Acht  gelassen;  der  Ansicht  Heynes  und  Zoegas 
gedenkt  er  nicht  einmal  im  Vorbeigeiien,  sondern  beschränkt  seine  Argu- 
mentation darauf,  dass  der  Komos  in  der  von  Pb.  geschilderten  Weise 
'  nicht  dargestellt  werden  könne.  Wir  können  ihm  dies  YoUstlndig  zuge- 
ben; allein  wir  sind  dadurch  noch  nicht  im  mindesten  berechtigt  das 
ganse  BiM  als  ebe  rhetorische  Erfindung  au  verwerfen.  Sehen  wir  viel* 
mehr  einmal  von  der  Deutung  des  Ph.  gans  ab  und  richten  wir  unsere 
Aufmerksamkeit  auf  die  eigentliche  Beschreibung,  so  werden  wir  gestehen 
müssen,  dass  gerade  die  Schilderung  dieses  Bildes  reidi  ist  an  feinen  Be- 
merkungen eher  Körperstellung,  Beleuchtung,  malerische  Behandlung 
des  Helldunkels,  Verkdrsungen :  alles  Einselheiten,  die  sich  so  passend  ro 
einem  Gesamtbilde  vereinigen,  dass  dieses  nimmermehr  bloss  in  der  Phan« 
tasie  eines  Bhetors  des  dritten  JahrfaunderU  existiert  haben  kann. 


Ben  symbolischen  und  allegorischen  Figuren  schliesst  sich  in  ge- 
wisser Beziehung  Eros  an.  Denn  wenn  er  auch  teilweise  bis  in  spite  Zeit 
ein  bestimmtes  mytliologisches  Wesen  bleibt,  so  begegnen  wir  doch  schon 
früh  auch  derjenigen  Aulbssung  seines  Wesens,  welche  durch  ihn  die 
Wirkungen  und  Stimmungen  der  Liebe  mehr  symbolisch  ausdräcken  will 
und  allmählich  immer  mehr  in  einen  spielenden  Charakter  verfällt,  so 
dass  suleUl  fast  die  ganse  Welt  der  Erwachsenen  in  eine  Weit  der  Ero- 
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len  übersetzt  wurde.  Geratie  ilcslialb  isl  es  schwierig ,  ja  fasl  uiiinöglicli 
<fic  rireuzcM  zu  bestimraen,  iimerhalh  derpn  sicli  hier  die  hihlendc  Kunst 
gehalten  hat,  und  iimii  darf  der  ^Visserls^:h.l^L  kaum  f  iiwn  Vurwurf  daraus 
machcu,  <lasz  sie  diese  leichten  Spiele  der  Phantasie  Ii  ei  gewähren  liesz, 
ohne  sie  in  die  Fessel  sireuf^er  Regeln  und  Principieu  einzwängen  zu 
wollen,  hl  dem  einzelnen  Falle  aher  wird  aus  diesem  (irumle  ein  vor- 
sichtiges Urteil  stets  rathsamer  sein  als  ein  schrulFes  Ahspieehen. 

Bei  der  Begeguuug  des  lason  mit  Medeia  (iun.  7}  ist  Eros  gegen- 
wärtig; er  steht  da  mit  gekreuzten  Beinen,  auf  seinen  Bugen  gestützt^ 
und  hält  die  umgekehrte  Fackel  in  seiner  Iland.  *Es  ist  mir  unter  den 
HiuuierLen  unserer  Erosdarstellungcu  nur  eine  einzige  bekannt,  wo  der 
Göll  Bogen  und  Packet  zugleich  hSkIte,  und  in  dieser  einzigen  Darstellung 
ui  er  achlafeiid  dargestellt,  er  gebrauchl  alfo  ftiiM  AUribiiCe  nicht.  Und 
isl  es  denn  Bichl  böcbsl  ungeschickt,  dem  Eros  iwei  Attribale  su  ge- 
ben, die  beide  dasselbe  bedeuten?^  (S.  53]  In  einem  fragmentierten 
Relief  bei  Brawi  (ant.  Mann.  Dec.  II  5*)  finden  wir  Eros  und  Anleros, 
beide  mit  Bugen  und  Fackel.  Allerdings  scheint  es  sich  um  einen  Fackel- 
lauf XU  handeln  und  dadurch  das  eine  AUribul  bedingt  zu  sein;  aber 
warum  liess  dann  der  KQnstler  den  Bogen  nicht  weg,  zumal  da  einer 
Verwechselung  mit  gewöhnlichen  FlOgelknaben  schon  durch  die  besondere 
Flügelform  des  Anlerus  vorgebeugt  war?  Doch  auch  in  einer  weniger 
eigenlflmlichen  Darstellung,  oemlich  auf  der  Porlhindvase  (Overbeck  VIII 9) 
schwebt  Aber  der  Tbetis,  welcher  sich  Peleus  naht,  ein  Eros  mit  Bogen 
und  Fackel;  und  eben  so  sind  Eufope  imd  der  Stier  in  dem  Gemtide  bei 
Achilles  Tatios  (I  J,  13)  von  Eroten  begleitet,  von  denen  der  eine  Köcher 
und  Fackel  tr9gl  {ilfftifro  ^^it^v^  itiffutu  to  nvQ).  Also:  unge* 
schickt  oder  nicht,  beide  Attribute  finden  sich  auch  anderswo  als  bei  Ph. 
vereinigt 

Ph.  erklärt  auszt'rileni  Vie  Gegenwart  und  die  Erscheinung  des  Eros 
durch  den  Zusatz  ineiöri  iv  dvaßoluig  ht  xoi  Tov^f^ffWiti.  F.  übersetzt 
(S.  160):  *da  die  Werke  des  Eros  noch  in  der  Zögerung  begrilTen  sind, 
d.  h.  da  die  Liebe  der  Nedea  noch  zögert,  noch  nicht  ganz  die  entgegen- 
stehenden Empfindungen  Qherwundcn  hat;'  und  bemerkt  darfiber:  ^Der 
Rhetor  faszt  also  auch  hier  den  Eros  als  Verkörperung  der  ganzen  Stim- 
mung der  Medea,  da  er  doch  mit  dem  der  Liebe  Eutgegcus lebenden ,  als 
Scham  n  w.  nichts  zu  tbun  Iiat,  somlem  nur  seinen  Begrifl*  erfüllen 
kann.'  Für  diese  Folgerung  fehll  hier  jeder  Grund ,  da  iv  ttvaßoXaSs 
einen  gans  andern  Sinn  hat  als  den  in  der  Uebersetzung  angegebenen. 
Wie  es  in  dem  Bilde  des  Acheloos^ (iun.  4  S.  117,  11)  von  der  Vorberei- 
tung, der  EinleitJing  zum  Kampfe  gebraucht  wird,  so  bedeutet  es  auch 
hier  nur,  dasz  die  Liebe  noch  nicht  vollständig  entzündet  ist.  sontieru 
dasz  sie  eben  erst  erwacht,  wie  es  bei  der  ersten  Begegnung  dui  li ms 
nalurgemäsz  isl.  Die  Worte  beziehen  55ich  also  nicht  speciell  aui  die 
Stimmung  der  Medeia,  sondern  auf  ilir  und  lasous  Liebesverhiltuis  im 
allgemeinen. 

Anders  ist  es  freilich  im  Bilde  des  Pelops  (luu.  9] ,  wo  Kros  mil 
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niedergeschlagener  Miene  die  Achse  am  Wagen  des  Oenomaos  einschneidet, 
nach  Ph.  Erklärung,  um« anzudeuten,  dasz  Hippodameia  gegen  ilireu  Va- 
ter handle  und  dasz  in  der  Folge  Unglück  das  Haut  des  Pelopa  belrefleii 
werde.  Hier  ist  also  Eros  die  *VerkArperung  der  Stimmung  Hippodamia*8, 
die  um  den  Preis  des  Vaters  ihrer  IMe  folgt'  (h\  S.  160).  Eine  solche 
Aufbssung  des  Eros  im  Bilde  nennt  F.  nnversUndlicfa.  *Eros  reprisen* 
tirt  die  Liebe,  er  trauert,  wem  es,  wie  bei  Narsissus,  aus  ist  mit  der 
Liebe,  er  triumpliirt  Obendl,  wo  Liebe  siegt.  Mag  dieser  Sieg  der  Liebe 
SU  Stande  kommen,  wie  er  will,  s.  fi.  durch  Gewalt . .  so  kann  das  fOr 
Eros  keinen  Unterschied  machen,  denn  er  hat  einfach  seinen  Begriff  zu 
erf&dlen.'  Hier  aber  *8oll  er  zugleich  die  Liebe  und  das  mit  der  Liebe 
Etmpfeude,  mit  einem  Wort,  er  soU  sich  selbst  und  seinen  Widerpart 
zugleich  ausdrücken.'  Allein  wir  dOrfen  wol  fragen,  ob  der  reine  und 
abstracto  BegrUT  in  der  Auffassung  des  Eros  und  anderer  Wesen  stets  in 
voller  Strenge  festgehalten  worden  ist  Auch  von  der  Lfssa  s.  B.  kann 
man  behaupten,  dasz  sie  einfach  ihren  Begriff  zu  erftUlen  habe;  dennoch 
sagt  sie  bei  Euripides  (ras.  Her.  846); 

Ov6  ^dofMrt  ^tT(u0*  in  av^Qtojtav  <p£Xovg 
und  mit  besonderem  Bezug  auf  dio  Verblendung  des  Herakles  (V.  858): 

'HklOV  fiagzvQO^sa&a  ö(fWl  a  Öqccv  ov  ßovXoiiai. 
Von  Eros  aba*  sagt  Ovidius  (Met.  X  311)  bei  Gelegenheit  der  Liebe  der 
Myrrha  zu  ihrem  eignen  Vater :  ^ 
ipse  negai  noeuisse  Wn  tun  ieJa  Cupido , 
Myrrha  t  facesque  suas  a  crimwe  vindicai  i$to, 
stipiie  te  Siygio  tunUdisgve  adflamt  eckidnis 
e  Irihus  una  soror. 
Wenn  man  sich  also  die  frevelhafte  Liebe  aU  unabhängig  von  Eros  vor- 
stellen durfte,  so  konnte  es  noch  weit  weniger  Bedenken  erregen,  ihn 
je  nach  den  Umständen  auch  widerwillig  darzustellen,  wenn  er  nirlit  aus 
eignem  und  freiem  Aniriphe,  sondern  in  fremdem  Auftrag  handeile,  und 
das  um  so  mehr,  wo  die  zu  erregende  Neigung  mit  einer  nndern,  tlurch 
ewige  Gesetze  geholnion  Mebe  in  Condict  trat,  wie  im  vorliegenden 
Falle  die  Lielie  7\\  Peiops  mit  der  Liehe  zuirr  Viiicr.    So  verknrpei  l  Krus 
allerdings  die  Stimmung  der  Hippodameia,  und  er  erscheint  fast  iMtr  al-^ 
ein  Werkzeug  ihrer  Liehe.   Aber  trotJ^H^ni  ist  «ieine  Rolle  noch  immer 
weit  acliver  als  z.  B.  in  einem  Gemälde  l)ei  Zaiin  II        wo  er  als  Jagd- 
genosse des  Ganymedes,  wie  dieser,  vor  Ermri<liiiig  in  Schlummer  ver- 
sunlien  ist,  wahrend  wir  doch  vielmehr  erwarten  sollten,  dasz  er,  wie 
in  einem  andern  bilde  (Mus.  horb.  X  56) ,  den  Adler  zum  Haube  geleile. 
Jahn  (areh.  lU-ltr.  S.  16)  bemerkt  über  diese  beiden  IKirslellungen :  *Hier 
inmmt  er  Ibatigen  Anlheil,  stellt  also  di«*  Leidenschaft  dar,  welche  den 
Gott  beseelt  und  zu  dem  schien  ii  Knaben  hinzieht,  dort  aber  den  Lieh- 
reiz, welcher  dem  Ganyracdes  eigen  ist  iind  Liebe  entzündet,  weshalb 
er  ils  M'iii  iirizertrennlielier  Gelehrte  erscheint,  mit  ihm  jagt  und  mit  ihm 
schlalL/    Wir  werden  zugeben  müssen,  das-  the  letztere  Auflassung  des 
Eros  weit  eigentämlicher  und  aulTallender  ist  als  die  in  dem  Philoslrali- 
scheo  Bilde. 
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Ein  selbständiges  Geinilde  bilden  die  Etoitn  des  Iltern  Piiflostratos 

(1 6)-  Sie  sclieinen  nach  Art  eines  Frieses  componiert  gewesen  zu  sein,  der 
in  eine  Reihe  von  Gruppen  ier6el,  v<ni  welchen  jedoch  nur  ein  Teil  ge- 
nauer beschrieben  ist.  Zuerst  sehen  wir  sie  in  einem  schonen  Garten 
Aepfel  sammelnd,  tanzeud,  laufend,  schürend  und  von  den  Aepfeln  na- 
schend; sodann  finden  wir  ein  Paar  das  sich  gegenseitig  Aepfr^l  zuwirft, 
und  ein  anderes  das  sich  die  Brust  zur  Zielscheilie  der  Pfeile  darbietet. 
Ein  drittes  Paar  ist  im  lUngkampfe  begriffen.  Eine  ganze  Schar  jagt  einen 
Hasen,  und  eine  andere  endlich  bringt  einem  Bilde  der  Aphrodite  Gaben 
dar.  —  Einipro  Ausstellungen,  die  F.  (S.  162)  gegen  Einzelheiten  erhebt, 
verdienen  kaum  eine  VVitierlefT^ung.  Wenn  der  eine  Eros  atplrfii,  fpilrjaag 
TO  ixijkov,  (1er  an<lere  alter  vitviaig  avvb  vnoöi'iizat  tatg  •)^€qüIv,  s»»  soll 
es  fi'.vL^'ürh  sein  ^wie  «lies  (pilfjaceg  aus  dem  Bild  zu  ersrfm  \vnr\  Küszt 
ih'v  I  HM'  Eros  den  AjdV'l  in  einer  elwas  vorj^eneij^len  .  /um  Wurfe  berei- 
ten Slcllung,  und  steht  dazu  der  andere  schon  hen  it  ihn  aufzufani^en, 
so  ist  di<'  Handlung  deutlicli  tro  nuj^  ausgedrückt;  wuhei  noch  zu  iM  iner- 
keii  jsf,  das7  die  Satzverhindung,  in  welrlicr  die  oliii.'on  VVtuf»»  «flehen, 
uns  die  Wahl  des  Momentes  vollkommen  Irn^!' !H    (kMiaakeulos  suli  sich 
sodann  der  Hhelor  dadurch  enveisen,  das/  t  i  s.i-e,  einige  der  Eroten 
seien  schlafend  vorgesleHt.   'Denn  welclic^  Kui  l  wird  wohl  schlafen,  da 
wo  es  zu  naschen  gicbl!'   Mati  k  liul«.'  .uiiuniien,  dasz  Eroten  nieht 
gewöhnliche  Kinder  sind  oder  <i.is/  nicht  alle  gleichen  flesciunark  au 
Acpft  lu  liiuli  H,  al»er  wenn  nun  ehva  die  SehlSfer  bereils  sali  waren, 
snllen  wir  ihnen  da  die  MiUa^'sridic  nicht  gönnen?  —  Doch  F.s  Haupl- 
l>*^(lenken  ist  Masz  die  Eroten  zum  Tlieil  als  anmuthigc  geflügelte  Kinder 
in  einer  IVir  ihren  ursprünglichen  ßegrifl*  gleichgültigen  Handlung,  zum 
Theil  aber  in  einer  symbolischen  Handlung  vorgestellt  sind,  was  nie  auf 
einem  imd  demselben  Bild  vereinigt  vorkommt  und  nicht  vorkommen  hann* 
(S.  162).  Denn  ^gleich  erscheinende  Figuren  müssen  in  der  Kunst 
auch  nach  ihrem  inneru  Wesen  gleicii  sein'  (S.  163).  F.  will  nemlich 
nur  die  beiden  Gruppen  der  schiessenden  und  der  mit  dem  Apfel  wie» mit 
eioera  Ball  spielenden  Eroten  als  symbolisch  gelten  lassen,  während  sonst 
überaD  der  dem  Eros  sngrunde  liegende  Begriff  gam  wegfalle  und  es 
sich  nur  um  naive  HMdlungcn  ron  rehi  menschüchem  Interesse  haudle. 
Er  leugnet  nicht,  dass  der  Apfel,  der  Hase  sonst  wol  eine  erotische  Be- 
deutung hd>e;  aber  wenn  x.  B»  die  Eroten  Aepfel  Ycrsehren  oder  in  der 
Ringergruppe  *einer  dem  andern  bis  Ohr  beisst%  so  köune  dies  doch  un- 
möglich symbolisch  rerstanden  werden.  Diese  speclellen  Motive  aller- 
dfngs  nicht.  Aber  hidem  F.  auf  dieselben  den  HaaptnachdruclL  legt,  zeigt 
er,  dass  er  das  ganze  Wesen  dieser  Art  von  Erotendarstellungen  misver- 
standen  hat.  Ihre  EigentOmÜchbelt  beruht  zum  groszen  Teil  gerade  in 
einer  Kreuiung  sweier  -verschiedener  Gedankenkreise.  In  den  Grund  raoti- 
ven,  dem  Lesen  der  Aepfel,  dem  Ringen,  dem  Verfolgen  des  Hasen  ist 
ein  symbolischer  Kern  enthalten;  in  der  Verarbeitung  dieser  Motive  aber 
wallet  durchaus  das  rein  menschliche  Interesse  vor,  das  Interesse  an  der 
naiven  Kindcrwelt.   So  ist  es  z.  B.  in  den  beiden  uuh  r  pinander  nahe 
verwandten  Reliefs  der  Villa  Albanl  und  des  Palastes  Matiei  (Zoega  Bass. 
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U  90.  Mon.  Matth.  Ui  47).  Dort  spielen  einige  Eroten  auf  Fruchlkörben 
und  einer  groszeii  Marmorvase ,  ein  Paar  rinf,'l,  einer  hehl  den  Deckel 
einer  Cista  auf,  s(»  dasz  ein  anderer  aus  Schrecken  vnr  dnr  hcrauskoni- 
nicnden  Schlange  hinten  iiher  fallt;  ein  anderer  sucht  seinen  (lrnas<en 
durch  eine  grosse  Mnske  in  Furcht  zu  sel/.en:  Maske,  Cisla,  tackeln, 
Früchte,  eine  bakcliisciie  Henne  zeigen,  dasz  hakrhisches  Treiben  die 
Grundl,if?e  der  ganzen  Compositiou  bildet;  in  il*  i  Dun  Idührun:?  aber  tre- 
ten die  Kinder  als  solche  durchaus  in  ihr  Ueciit  ein  und  neJjincn  ein  von 
jciKT  (irundlap^e  »rrinz  iiiiiihfirm^M^'^es  Interesse  in  Anspruch.  (Janz  dasselbe 
finden  wir  in  dem  i'hilüslralischeii  Bilde,  nur  mit  dem  linterschiede,  dasz 
uns  der  Grundgedanke  desselben  aul  Aphrodite  und  den  erolisdien  lireie 
hinweist. 

Diese  einfachen  ru  inci  kungcn  werden  zur  Rechtfertigung  des  Pbi- 
losii.iios  genügen.  Noch  w»;iler  auf  dieses  Thema  hier  einzuziehen,  kann 
nii(  )i  <iii(  ii  F.s  sechster  Kxcurs  ^üher  die  Gestalt  des  Eros  iii  roc^ii*  und 
kuusL'  nicht  veranlassen,  d«  die  wenigen  Seiten  desselben  zu  Ilüciiüg 
entworfen  sind,  als  dasz  sie  die  Graiull.igc  für  eingehendere  Erörleningen 
ahgclMMi  könnten.  Denn  (liuhtig  musz  ich  es  nennen,  wenn  die  Iviiaiau- 
bihlung  des  Krus  dem  Pheidia.s  abgesprochen  und  erst  für  das  Zeilaller 
der  Bukoliker  in  Anspruch  genommen  wird,  während  im  Parthenousgiobcl 
der  Gott  als  Kind  neben  der  Aphrodite  stand.  Und  eine  eben  solche 
Flüchtigkeit  verr3th  sich  darin,  dasz  nicht  emmal  beachtet  worden  ist, 
was  bereits  Welcker  und  Jacobs  zur  Erklärung  de«  Philostratot  beige- 
bracht haben.  Hieran«  ergibt  steh  nemlich,  dass  die  Sebeidung  zwischen 
de»  eigentlichen  Eros  uiid  den  Eroten,  auf  die  auch  Philostratos  tun« 
weist,  schon  bis  auf  Piaton  (resp.  Soltrates)  surOckgeht,  der  im  Sympo- 
sion (185*)  sagt:  ovvoc  imv  o  Ov^Wag  0mfv  i(^<os  nti  vifivtog 
• .  of  ^*         mävits  x^s  i^i^ag,  t%  l7avdi|fiov. 


.  Aa  die  Erdrierangcn  Ober  symbolische  and  allegorische  DarsteUun- 
gen  mensehlicher  Thitigketten  und  Empfindungen  schllesM  wir,  wie  F.« 
Betrachtungen  über  verwandte  Darstellungen  von  Naturgsgenstlnden  uad 
Nalurerscheuiattgen  an.  Ueber  manches  ehisebw  ist  schon  früher  hei 
Gelegenheit  des  Ihlerischen  und  malerisch  Darstellberen  gesfM'ochen 
worden,  so  Ober  Uchterscheinnngen,  Aber  Wasserbildungen,  und  ebenso 
fiber  den  Dämon  im  Bilde  des  Neilos.  Einige  Bemerbungen  über  andere 
Bilder,  die  F.  an  dieses  letzlere  Bild  anknüpft,  sind  hier  sunlchst  kwn 
SU  berficksichtigen.  F.  sagt  (S.  166):  *  Es  ist  mir  kein  Beispiel  bekaimt, 
dasz  ein  und  dassellM  Ding  real  und  allegorisch  zugleich  dargestellt  sei, 
und  ich  glaube ,  es  kann  keins  geben«'  Gegen  diesen  $Bts  soll  das  BiM 
^erSemele  (I  14]  Verstössen,  auf  dem  *Blits  und  Donner  personificirt, 
vom  Himmel  stürmcmlcs  Platzfeuor  aber  real  dargestellt  war,  welches 
«Iso,  obwohl  eine  Wirkung  des  Blitzes,  doch  als  ein  iKng  für  sich  vor- 
iMuden  ist.'  Wie  wenig  sich  F.  über  das  Wesen  einer  solchen  Darstel- 
lung klar  war,  lehrt  die  Anmerkung,  die  auf  die  obigen  Worte  folgt: 
*Attcb  auf  dem  Bilde  des  Phorbas  (Sen.  U  IB)  stOrst  Feuer  vom  Hinunei. 
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Wem  «n  alter  Sdiriflsteller  eich  eo  ensdrOckt,  so^wdei  nun,  wer  der 
Urheber  des  Feuere  iel^  büdlidi  dergesleUt  aber  ist  ei  etwie  Ihibegreif- 
liches.  Der  Verfertiger  des  Jupiter  Plavioe  auf  der  Antoninssaule  dachte 
antiker,  indem  er  die  Natnrerscheinimg  von  einem  persduUcben  Urfaeher 

ausgehii  licsz.'  Zunächst  erscheint  es  als  ein  greller  Widerspruch,  dass 
F.  im  Bilde  des  Piiurlias  den  Blitz,  der  In  die  Eiche  führt,  unhcgreillidi 
findet,  weil  der  Urheber  nieht  dargestellt  ist,  dagegen  in  dem  Bilde  der 
Semele,  wo  die  Dämonen  und  das  Feuer  sichtbar  sind,  dies  als  Pleonaa- 
mus  rügt.  Dieser  Widerspruch  Idst  sich  nur  durch  die  Annahme,  dasz 
F.  die  plastische  DnrstcUungiweise des  Pluvlus  ohne  weiteres  aurdie 
Malerei  übertragen  möchte,  was  sunt  mindesten  nicht  Dothwendig  ist. 
Die  Plastik  kann  die  Naturerscheinung  nicht  als  solche  darstellen;  sie 
legt  daher  die  persönliche  Gestalt  zugrunde  und  Idszt  an  ihr  das  physi- 
sche Element  in  symbolischer  Andeutung  erkennen.  Auch  der  Malerei  ist 
dies  g^estaltel;  aber  sie  darf  und  vermag  ebensowol  das  Phänomen  an 
sich  (larziislellen  (z.  ß.  den  Blitz  im  Rüde  des  Phorhasi,  als  auch  im  Phä- 
nomen den  L'rliehcr  sichtbar  werden  zu  lassen  (z.  B.  in  dem  Sturmgewölk 
an  »1er  Kusle  (Ijt  Lristrvironcn  die  Dämonen  des  Stunücs).  Dasselbe  ist 
in  «lein  Düd»'  der  Scmele  der  Fall,  wo  Ilrnnte,  Aslra|u'  und  dns  Fruer 
nicht  ^em  l^iw^  real  und  allegoriscb  zugleich',  sondern  das  Feuer  als 
Wirkung  der  Personen  darstellen. 

VVicliliger  isl  die  Frage,  bis  zu  welciier  Ausilelinung  die  Personiii- 
cation  der  Natur,  nauienllich  der  Flüsse,  Meere,  lierge  und  anderer  Lo- 
caiilaleu,  in  der  allen  Kunst  ujögfich  war  und  für  uns  nachweisbar  ist. 
*Die  PersoniiikaUon  der  äusieeni  xSatur  bat  ihre  Grenzen.  Es  giebt  Fälle, 
wo  nur  die  eigentliche  Darstellung  möglich  isl.  Wenn  es  sich  um  Ei^ren- 
scliafluii  hajideU,  die  nur  das  Ding  als  solches  hat,  su  kauu  iialürlich  v(ui 
einer  Persomllkation  keine  Rede  sein.'  (S.  166)  Dieser  Satz  soll  an  dem 
Gemälde  von  Thessalien  (II  14)  erliärtcl  werden.  Nach  IMi.  fuilmi  der  Pe- 
neios  seinen  Nebenflusz,  den  Tilaresios,  auf  sich  (cti^ar/ö^iratj ,  uui  zu 
bezeichnen,  dasz  das  kicJiLere  Wasser  des  letzlern  sich  nicht  mit  dem 
des  erstem  vermische.  F.  nemil  das  eine  Absurdität;  denn  das  Merkwür- 
dige der  Naturerscheinung  verschwinde  bei  persönlicher  Darstellung: 
*man  erblickt  zwei  Leute,  den  einen  auf  dem  andern  liegend,  ohne  dass 
man  weisz,  was  sie  wollen  und  was  sie  sind.'  Was  sie  sind,  das  sprach 
skh  olÜDobar  dadurch  aus,  dass  sie  als  FlusagAtter  gebildet  waren.  Zwei 
derselben  aber,  einer  auf  dem  andern  gelagert,  shid  etwas  so  attfßUiges, 
daai  der  Beschaoer  anfort  nach  der  Bedeutung  dieser  Amminung  fragen 
mnete.  Ward  er  dann  aber,  wie  freilich  nothwendig  vorausgesetst  wer- 
den  mnss.  Aber  die  natürlichen  Verhftltidsse  der  beiden  Flüsse  unterrich- 
tet, so  ergab  steh  die  Autwort  von  selbst  Diese  Art  der  Symbolä  tot 
Tielmehr  so  einCich,  dass  sie  dMi  Namen  einer  wahrhaft  kindlichen  ret- 
dient. ,  Welches  Urteil  mOste  F.  consequenterweise  Aber  die  Gruppe  der 
Aphrodite  tan  Schosse  der  Mono  ans  dem  weslHdien  Giebel  des  Parthe- 
non Allen? 
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Allgemeinere  F^gen  bringt  F.  bei  Gelegenheit  des  Bildes  des  Pell* 
nion  (n  16)  und  dann  nodi  einmal  aligesondert  im  siebenten  Excurs  zur 
Spreche*  Gleich  in  den  ersten  Worten  desselben  begegnen  wir  wieder 
einem  Grundirtum :  *IHe  iogenaontcn  Lokalgötter ,  die  Dimonen  des  Orts^ 

auf  dem  eine  Handlung  vor  sicli  gehl,  hahcii  oigtMillich  nur  in  i1(  r  römi- 
schen Kunst  ihre  Stelle.'  (S.  246)  Ich  will  hier  nicht  ausführlich  wieder- 
holen ,  wie  wenig  wir  berechtigt  sind,  alles  was  F.  unter  römischer 
Kunst  begreift,  Wandmalereien,  Sarkophage  usw.,  als  römisch  der  grie- 
chischen Kunst  scbrofT  entgegenzustellen.  Wol  aber  ist  das  Yorarteii  an 
beseitigen,  dasz  es  in  der  griechischen  Kunst  noch  keine  *  sogenannten 
Lokalgötter'  gebe.  Un  der  ältem  Plastik  wüste  ich  mich  auch  nicht  einer 
Lokalpersouilikalion  zu  erinnern.  Denn  die  sogenannte  Nymphe  von  Olym- 
pia ist  .  .  für  Pallas  zu  hallen.  Das  erste  Beispiel  mochte  <ler  Rerggoll 
am  farnesischen  Stier  sein,  der  dentlleh  charakterisirl  ist  als  Lokaldriinon.' 
(S.  '240)  Aber  sind  der  Iiissos  im  Giehol  des  Parthenon ,  der  Kladeos 
\\m\  Aijdieios  im  olympisclien  Tempol  etwas  nndr-rev  rd<  Lnralgollheilcu? 
Denn  ob  das  Local  dureli  einen  Husz  oder  einen  Berg  cliarakterisiprl 
wird,  ist  doch  für  die  Haujtlfrage  gieichgöllifr.  untl  F.  seihst  Ijczeiclinet 
S.  169  jene  Figuren  als  Localp^ottlieiten.  Ihrr  (iegenwart  hat  keine  antlerc 
Bedeutung  als  die  Bezeichnung  des  Locais,  und  es  läszl  siili  ie  l^(  nit  r 
Weise  hehaupli  n.  dasz  sie  als  *  handelnde  Figuren'.  sond(M  n  lioclistens 
dasz  sie  als  tt'iineliniende  Zuschauer  gegenwärtig  siiul.  Üurrli  eine  solche 
Scheidun«,'  von  aeliveu  und  passiven  Localgöllern  glauht  unnüi  h  K.  noch 
mehrere  amli  ic  allere  Kunsldarsteliungen  als  nicht  im  Whicrspruch  mit 
seiner  Brli.iuplung  Iteseitigen  zu  können.  Es  sind  dies  die  Copie  eines 
ällcrii.  aber  kaum  vor  Ol.  80  gemallen  Bildes,  auf  dem  der  kämpf  tles 
tulhymos  mit  einem  Dämon  dargestellt  war  und  dazu  ^Sybaris  als  Jung- 
ling, der  Flusz  Kalahros,  die  (juelle  Lyka.  das  Hei  otui  und  die  Stadl 
Temesa*  (Paus.  VI  6,  U);  ferner  zwei  Vasen  mit  dcifi  l)raehenkaiii()fe  des 
Kadmos,  bei  dem  einmal  Thehe,  das  andereraal  Thehe,  Ismenos  und  Kre- 
Däa  gegenwärtig  sind  (Gerhanl  elr.  u.kamp.Vas.  T.C.  Mus.  horh.  XIV  28), 
und  endlich  die  Nemea  atif  der  groszen  Archemorosvase  (Overbeck  IV  o). 
Auch  auf  andern  unteritaUschen  Vasen,  z.  B.  auf  einer  andern  Archemo- 
rosvase  (Overhedi  IV  2),  werden  wir  trotz  P.s  Widerspruch  (S.  248)  Lo- 
calgottbeiten  anauerkennen  hafien.  Doch  wollen  wir  uns  auf  die  von  ihm 
angeföhrten  bescbrtnken.  Er  bemerkt  über  sie  folgendes:  *IMe  inschrUl- 
lich  beglaubigte  Nemea  auf  der  Archemonisvase  Ist  in  die  Handhmg  des 
Bildes  verwid(elt,  die  Thehe  . .  ist  eine  Gottheit  wie  die  übrigen  dort 
anwesenden,  und  Ismenos  und  Krenaie . .  haben  auch  noch  mehr  mytholo- 
gische Substans  als  die  LokalpersonlOkationen  der  römischen  Kunst.  Denn 
darin  liegt  eben  der  Unterschied ,  dass  die  genannten  Figuren  der  Vasen 
nicht  Personifikationen  sfaid»  sondern  mythologische  Wesen,  sie  sind  vor* 
gefunden,  nicht  geschaffen,  sie  sind  lebensvoller  als  die  abstrakten  Figu- 
ren der  spatem  Zeiu  Diese  sind  reine  Personifikationen  und  geben  schon 
durch  Ihre  Stellung  zu  erkennen,  dasz  sie  verwachsen  sind  mit  dem  Lo- 
kal, das  sie  reprSsenüren,  sie  shul  passiv  nach  ihrer  Nalur,  und  wenn 
sie  auclt  Theihiahme  zeigen  durch  Geberden,  so  bleiben  sie  doch  immer 
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kall  un«l  iHiiiilercssnnl  und  schüinen  entbehrlich.  Ihnen  enlsprechoii  in 
griechischer  Kunst  ilio  Salyni  und  Viiu.'  (S.  248)  Auf  dem  Hilde  des 
Eulhymos  aber  waren  nach  F.  (S.  169)  'diese  Dämonen  die  handelnden 
Figuren,  also  nicht  Lokahlämonen  im  eigentlichen  Sinn,  was  sie  nur  da 
sind,  wo  sie  als  Theilnehmer  [^viehnehr:  leilaehmende  Zuschauer]  mensch- 
lieber  Handlimgeii  erscheinen/  Diesen  Erdrterungen  liegt  eine  Ahnung 
des  Wahren  xagnuide,  die  aber  wegen  vorgefaßter  Meinnogen  nicht 
rar  Klarheit,  sondern  su  ehier  falschen  Poraiullerutig  des  Thatsicblichen 
gefObn  hat.  Was  F.  von  der  einen  Classe  von  LocalgottheUen  aussagt, 
das  passt  fast  nur  auf  die  sp&testen,  namentlich  auf  die  Sarkophagdar^ 
sIeOungen,  auf  denen  sie  allerdfaigs  vielfach  passiv,  als  rein  typische 
Gestalten  ohne  Individualität  erachelneo.  Die  andere  Klasse  dagegen, 
welche  mit  andern  Gotthellen  ziemlich  auf  einer  Linie  steht,  bat  «Uer- 
ifings  mehr  *  mythologische  Substanz*;  aber  als  *handefaide  Figuren*  we* 
nigstens  Im  strengem  Shme  verminen  wh*  sie  nicht  auaerkennen.  Man 
vergleiche  des  Gegensatzes  wegen  nur  Darstellungen  wie  Olymplas  und 
Pythlas,  die  den  AOubiades  krönen,  und  Nemea,  die  ihn  auf  ihrem  Schosse 
hllt  (vgl.  Gesch.  d.  gr.  K.  U  64),  die  Nemea  des  Niklas  (D  m),  HeUas 
und  Salamis  von  Panftnos  (1 173),  Libya  und  Kyrene  am  Siegeswagen  des 
Biton  (I  105).  Bier  haben  wir  es  aherail  mit  vollen  Persdnllcbkeiten  zu 
Ihnn.  Jene  von  F.  angeführten  Halhgotiheiten  dagegen  weisen  (vielleicht 
mit  Ausnahme  der  Kemca)  nur  auf  die  Bedingungen  hin,  unter  denen  die 
Handlung  vor  sich  geht,  sie  lassen  sich  in  entfernterer  Weise  als 
schätzende  und  helfende  Wesen  auffassen,  aber  in  die  Handlung  selbst 
greifen  sie  in  keiner  Weise  selbständig  ein.  Noch  weniger  al)er  dürfen 
sie  den  ^römischen'  Personificationcn  schroff  entgegengestellt  werden, 
da  beide  Classen  nur  die  Endpunkte  einer  und  derselben  Entwicklungs- 
reihe  sind.  Um  dies  zu  erkennen,  nehmen  wir  einmal  unsem  Standpunkt 
gerade  in  der  Mitte  und  bctrachfen  z.  B.  die  Statue  der  Tyche  von  An- 
tiochien (vgl.  Gesch.  d.  gr.  K.  1  412  fl'.).  Dieses  Werk  des  Eulychides 
lieferl  den  Beweis,  dasz  unmittelbar  naeli  Alexander  schon  in  der  Plastik 
die  rein  mylliologiselie  Auflas  sun^''  aufg^egehen  wurtle  und  die  Betrachtung 
der  Natur  seliisl  stark  in  drn  Vordergrund  trat:  denn  das  Bild  war  nicht 
mehr  die  alte  Tyclie  oder  Fortuna,  sondern  gcwisserniaszeu  ein  fnrid- 
KrhaOliclies  Bild,  eine  PersoniHcalion  der  landsciianiirben  Erscheinung 
der  Stadl.  Dasz  die  Sculplur  zuerst  dieses  Wagslürk  milci nommen,  ist 
kaum  zu  vermuten;  es  ist  vielmelir  weil  wahrscheinli  lier,  das/  die  Maie- 
rei darin  vorangegangen  war,  indem  su^  dmdi  ilie  niaierische  Behandlung 
«ler  Scenerie  und  Landschaft  well  eher  darauf  geführt  werden  niuste,  «lie 
<MiUlieit  selbst  mit  diesem  Local  in  eine  uniniltelbnrere  Vcrluiidung  zu 
setzen.  Doch  selbst  in  dei*  Sculplur  haben  wir  kt  iue.sut  gs  einen  sciirof- 
fcn  Tobergang  anzmiehmcn,  ila  der  llissos,  Alpheius.  Kladcos  schwerlich 
in  einer  und  derselben  Weise  dargestellt  waren,  sondern  die  besondere 
Natur  dieser  Flüsse  sich  gcwis  auch  in  den  Formen  iluer  Bildung  ange- 
deutcL  fand.  Es  handelt  sich  also  zur  Zeit  Alexanders  nur  um  eine  Stei- 
gerung, um  den  durch  die  ganze  Zeitrirlitung  bedingten  Uebergang  vom 
Idealismus  zum  Bealismus.  Gehen  wii*  aber  hiervon  aus,  so  werden  uns 
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auch  die  sogenannten  rftmischea  Localdlmonen  in  dnem  wesentlidi  an- 
dern Ltclite  erscheinoi.  F.  selbst  dUort  den  Berggott  um  PwMsisciieB 
Süer;  mindestens  nicht  jfinger  ist  der  BerggoU  an  der  Ficoronischea 
Cista.  Besonders  lehrreieh  für  die  weitere  lEntwIckluDg  sind  sodann 
die  schon  frOher  erwihnlen  Wandgemaide  mit  Barstellungen  ans  der 
Odfsaee»  Am  Gestade  der  Llstrygonen  finden  wir,  so  weit  sich  bei 
der  BesehSdigung  der  betreifenden  Stelle  erkennen  lAsst,  einen  Hann 
in  einem  Nachen  mit  der  Beischrift  AKTAI;  dicht  dabei  ist  der  Quell 
Artaltia  als  Nymphe  KPHNH,  oben  auf  dem  Berge  ansserdem  noch  ein 
Jüngling  als  Bei^gott  gelagert,  Em  Hirt  oder  Pan  ist  dnrch  die  Bei- 
schrift NOMAI  als  Repriaentant  der  Weiden  beielchnet.  Endlich,  wo 
Odyssens  sich  der  Insel  der  Kirke  naht,  kehrt  die  Benennung  AKTAl  bei 
ehier  am  Ufer  sltienden  Gruppe  von  drei  Nymphen  wieder.  Hier,  wo  die 
Landschaft  anslllhriicfa  dargestellt  Ist,  tritt  das  Wesen  dieser  Personifien- 
tlonen  um  so  dentllcher  hervor  und  iusiert  sich  von  Seiten  des  Eflnstlers 
In  dem  Bestreben,  aus  dem  landschaftlichen  Bilde  die  Personlfioationen 
poetisch  •kAnstleriseh  tu  entwickeln  und  die  Landschaft  in  einer  menseh- 
liehen  Gestalt  gewisserroaszen  zu  resümieren.  Aehnliches  Üszt  sich  auch 
vielfach  an  pompejanischen  Wandgemälden  nachweisen.  Doch  fehlt  es 
nicht  an  Beispielen  der  ällem  Gattung,  in  denen  die  göttliche  Bedeutung 
der  Local^^Q  tili  eil  bestimmter  hervortritt,  so  z.  B.  bei  der  Auffindung  de» 
Telephon  (MiUin  G.  m.  116,  461),  wihrend  umgekehrt  ganz  abstracte,  «i 
der  Handlung  gar  keine  Teilnalune  verralhendc  Persouificationen  zu  den 
Seltenheiten  gehören.  Seihst  auf  Sarkophagreliefs  aber  finden  wir  sie 
keineswegs  immer  von  der  llaiidhing  losgelöst ,  und  eine  systeinatisciie 
Vergleichung  würde  manigfache  Belege  für  das  Streben  nachweisen  kte» 
neu,  auch  diese  Figuren  zur  ^Schilderung  durch  die  Wirkung',  d.  h.  zur 
Darstellung  der  Stimmung  zu  benutzen,  die  der  Künstler  dem  Betracht«»* 
den  mitzuteilen  wünscht  (F.  S.  247).  Wenn  wir  nun  aber  ui  spitcster 
Zeit  und  meist  auf  den  scliteclitesten  Werken  diese  Dftmonen  auch  ganz 
passiv  finden,  so  werden  wir  nach  den  vorhergehenden  Darlegnng^en  nidit 
mehr  sagen  können,  dast  sie  es  *ihrer  Natur  nach '  seien  und  dasz  die 
römische  Kunst  den  abslraclen  Begrifl*  dem  niylholof^isrhen  Wesen  sub- 
stituiert habe.  sniiHern  wir  werden  den  Grund  diesci- AI)si'hwJrhiin}:^  viel- 
mehr in  dem  hereini)reciienden  Wrf  ilie  der  Kunst  /u  sucIm  ii  h.iben.  in 
der  liaiulwerksrnftszigen  und  sclrriltloiu'narligcn  beliandhing  nam«  iitlirli  der 
Sarkophagarbeilen,  welche  beim  (Inpieren  und  Armiiä^icrcn  «allerer  Com- 
Positionen  für  iftre  Zwecke  alte  feineren  Züge  und  Motivierungen  beson- 
ders in  den  .\e[K'nliguj     verwischte.  . 

Nach  diesen  allgeujeinen  Bctrarhluugen  werden  sie!»  die  cm/'  liK  n 
Beispiele  von  Localgutleni  bei  Pli.  leicht  in  die  verschietlenen  Uasseu 
einordnen  lassen.  Durchaus  selbsiAndig  als  göttliche  i>der  niytliologisch 
handelnde  Wesen  erscheinen  der  Skamandros,  der  Neilos.  Meies  und 
Arheloos;  als  Teiiiteiiuier  an  der  Handlung  der  Eridauos  im  itilde  de^ 
Phaethon;  durch  die  Handlung  bedingt  der  Peueios  und  Tilaresios  im 
Bilde  von  Thessalien,  <lie  Bakchiscbe  Quelle  der  Andrier;  der  Flusz  beim 
Marsyas,  der  Isthmos  mit  den  Uäfen  beim  i^aiamon.  AU  Heroine,  wie 
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auf  den  Vn^ciihihicrii,  Irill  Kalydon  iin  Bilde  des  Achcloos  auf,  und  UUn- 
lich  ist  ürojios  beim  Niedergänge  des  Amphiaraos  auszulassen.  Aus- 
schlieszÜcher ,  nach  der  spätem  Weise,  herscht  der  reine  Localbcgritr 
vor  im  Piiasis  hei  dem  mit  Gaiiymedes  spielenden  Eros,  in  der  Nymphe 
von  SJ(yros  hoi  dor  Entdeckung  des  Achilleus,  im  Olyinjxjs  hei  der  Gehuil 
des  Hermes.^)  Durchaus  landschaftlichen  Charakter  hahen  die  svniho 
tischen  Gestalten  im  Hilde  des  Hippolytos.  Ueberall  aher  hcgegnen  wir 
nicht  obenhin  schematisierten,  sondern  bestimmter  charakterisiert en  Ki- 
gareo,  und  nar  selten  erscheinen  sie  ohne  eine  nähere,  wenigstens  iillge- 
meiii  meMchlicbe  Bexiehung  zur  Handlung. 

i 

Ks  ble0ieii  jelit  noch  die  EinwOrfe  zu  beseitigen ,  die  F.  gegen  zwei 
der  obigen  Bilder  Im  besondern  erbebt  Des  eine  ist  der  PeUUnon  (0  16}, 
der  am  bthmos  auf  dem  Rücken  eines  Delphins  sehlafind  anlangt,  wo 
Poseidon  ihm  ein  Heiligtum  erdUhet,  wthrend  das  Volk  der  Korinther 
and  Sisyphos  opfern.  Oer  Isthmos  nebst  den  Ihn  k^p^senden  Meeren 
war  dabei  persönlich  dargestellL  Zuerst  bemerkt  P.  (S.  168) ,  dass  *be- 
sonders  der  Poseidon,  &^  sngleidi  den  BergrAcken  man  kann  sieh 
mcht  vorstellen  wie-^  auseinanderweichen  iBssl  und  den  Berggott  seine 
Brust  Oflhen  heisit,  viel  su  fragen  gibt.'  Beides  ist  natOrlicfa  nur  fon 
der  Böhle  tu  verstehen,  die  das  Heiligtum  des  Pallmon  bildet  Zuerst 
erfahren  wir,  dasi  der  Knabe  sich  derselben  naht,  und  durch  ihre  Form 
mochte  angedeutet  sein,  dasz  sie  einem  gewaltsanoen  Naturereignis  ihre 
Entstehung  verdankte.  Erst  nachher ,  wo  der  Rhetor  die  Gestalt  des  Po- 
seidon beschreiht,  gebraucht  er  den  bildlichen  Ausdruck  Ktlwd  zov 
^^^fAOv  ttVttTuxaaai  ra  axiQva:  wir  kennen  bereits  die  Höhle  und  schlie- 
sten  daher,  dass  die  Verhandlung  mit  der  Person  des  Isthmos  sich  auf 
Are  Entstehung  bezielit.  —  Doch  *wir  halten  uns  . .  nur  an  die  Natur-  * 
Personifikationen.  Wir  wollen  uns  auch  daran  nicht  stoszen,  dass  die 
beiden  Häfen  Korinths  personificirt  zugegen  sind ,  Korinth  selbst  dagegen 
durch  seine  Einwohner  —  woran  sah  der  Rhetor,  dass  sie  nach  Korinth 
gehören?  —  vertreten  ist  Dasz  sie  nach  Korinth  gehdren,  ergibt 
sich  doch  für  den  des  Mythos  einigermaszen  kundigen  ganz  von  selbst 
aus  der  Handlung  und  aus  dem  Local.  Hif'rbei  ist  die  Stadt  Korinth 
glcich{J!uilig,  nicht  so  die  Locaiitül  «les  Isllinios.  Dadjirch  widerlegt  sich 
auch  folgender  Einwurf:  'Waren  diese  Lokaldfinionen  allein  ohne  das 
opfernde  Volk  nnf  dem  Hüde,  so  würden  wir  keinen  Anstosz  nehmen, 
dann  wflren  sie  lU  pr.lsentanten  des  Landes  und  seiner  liewoliner,  jetzt 
aber  da  das  Volk  selbst  anwesend  ist ,  haben  sie  lediglich  geographisches 


7)  Ph.  (I  26)  ttgt  von  ihm:  yiyn^B  ccvrdi  (sc. 'Epjtj)  rb  onoq' 
TO  yag  fttiSia^cc  «»'tot»  oIüv  avd'QcoTcav.  Die  beiden  Ictzteu  Worte  soilen 
nach  F.  (S.  8(3)  den  Beweig  liefern,  dasz  der  Berg  giir  nicht  als  perao- 
fiiäeiert  dargestelU  zn  danken  sei.  Mir  sehefaieii  sie  sich  eben  so  gut 
sqI  die  inenschliohe  Teilnahme  bestehen  lo  laMen ,  durch  welche  der 
an  sein  Elemrat  gefesselte  nnd  daher  sonst  ernsthnfte  und  glcichfrültige 
Gott  gewissermaszcn  ans  seiner  Rolle  nUIt.  Kur»  vorher  werden  dem 
O^ympoi  ta  tmv  dv^doinav  o^i;  entgegengesetzt. 
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lateresse/  Allerdings;  und  sie  dflrfen  es > denn  die  Handlung,  zn  der  das 
Volk  rersamnidt  isl,  ertdieiut  als  wesentlich  bedingt  durch  die  geogro« 
phlschen  Verhiltnisse.  Wenn  ferner  gefragt  wird,  warum  *da8  eine  Meer 
real  und  peraonifidrl,  das  andre  nur  personificirt  erscheint  %  so  kaim 
man  antworten,  dasa  es  ÜberflQssig  war,  auch  das  andere,  auf  dem  keine 
Handlung  vorgieng,  real  danustellen;  doch  kdnnen  wir  nicht  einmal  be* 
haupten,  dasi  dieses  andew  Meer  nteht  in  irgend  einer  Weise  angedeutet 
Kar.  —  Doch  F.  selbst  legt  auf  alle  diese  Einwflrfe  weniger  Nachdruck 
«la  auf  den  folgenden:  nemlich  *dasx  soviele  und  solche  Personifika« 
tionen  anwesend  sind.  Der  geographischen  Figuren  —  denn  das  Bild  Ist 
wirklich  eine  figörlich  dargestälte  Landkarte  tu  nennen  —  sind  nicht 
weniger  als  sechs ,  wenn  man  fttr  die  Darstellung  des  Hafens  Kenchreae 
die  geringste  Zahl  annimmt/  F.  rechnet  nemlich  den  Isihmos  und  («echlon 
als  einiehie  Figuren,  Kenchrei  doppell  und  aoszerdem  swei  Meere.  Allein 
bei  Ph.  stdit  nach  der  Erwähnung  von  LechSon  und  Kenchrei :  daiarati 
6h  ttvxai.  naXiid  xal  Ixavfog  evöioi  rov  ^I^fu»  oiro^poivovtft/  ff 
nnpmM&tivtai.  Iiier  weist  avvai  beslimml  auf  das  vorhergehende  itt* 
rfldK,  und  daix  nicht  das  ägSische  und  adriatische  Meer  im  allgemeineo, 
sondern  oben  jene  beiden  Hafen  zu  verstehen  sind ,  ist  auaterdem  noch 
durch  ixttvtög  svöioi  cur  Genöge  angedeutet  Dadurch  verringert  sich 
die  2ahi  der  Figuren  um  zwei.  Aber  es  ist  auszerdem  keineswegs  sfeher, 
dasE  Kencbreä  durch  eine  Mehrheit  von  Figuren  repräsentiert  war;  und 
ehe  sicli  V.  in  Erörterungen  darüber  einliesz,  ob  eine  Loealitat  mit  plura- 
lischer  Mamensfonn  durch  mehrere  Figuren  darslellbar  sei,  wftre  es  seine 
Pflicht  gewesen,  den  Text  der  Pliilostratischen  Worte  genauer  tu  prüfen. 
Die  Worte  Kiyxqial  nov  xdxa  finden  sich  nemlich  nur  in  einer  einsigen 
Handschrift,  dem  cod.  Ltitid. .  der  im  allgemeinen  zu  den  guten  zu  ge- 
hören scheint ,  aber  doch  z.  lt.  S.  101 ,  29  allein  ein  ofleubares  Glossem 
enthalt.  Der  schon  von  Welcker  ausgesprochene  Verdacht,  dasz  auch  an 
unserer  Sielle  die  nur  in  iluii  sicli  lindrnden  Worte  nicht  von  Pliüoslra- 
tos  htTfuhrcn ,  wird  ansz^rdem  durch  die  un^'ewohnlirhe  Sli'Hunir  \Hri 
•7T0V  x(r/u  anstall  Ta^a  nov  bestütiL^t  Mag  nun  nach  der  Vcrniulun«^  vou 
Sahnasius  xopat  in  KsyxQ^cii  zu  cmendiercn  ndf*r  die  auch  sonsl  nocli 
verderI>lo  Stelle  m  anderer  Weise  zu  heil'  ii  mui,  so  ist  es  zunäclKi 
durchaus  nicht  ausgemacht,  dasz  Kenchreil  durch  mehrere  Fi^Miren  reprä- 
senliert  war.  Neinnen  wir  es  aber  sogar  als  sicher  an,  so  liefern  uns 
die  beide»  oben  e?  wrilmicii  Darstellungen  der  'A/.jcd  einen  Deleg  dafür., 
dasz  solche  Localjkersoujlicalionen  in  der  Melirlieil.  ttjul  auszerdem  auclt, 
dasz  sie  je  nach  den  Umstanden  niännhch  udcr  vveibiicJi  gebildet  wenlen 
konnten.  So  wird  al^  •  lim  h  tliese  Axtal  auch  die  Behauplun^r  wider- 
lept.  dasz  *die  erhallene  Kunsi  einer  Handlung  mir  c i ne  Lokalf^ottheil 
hinzu /tifrifren  pflege'.  Doch  wir  können  F.  selbst  diesen  Satz  nocIi  zu- 
geben und  irotzdem  behaupten,  dasz  auch  dann  ihm  !i  (!in  triflif^er  (^ruud 
vorlag,  im  vorliegenden  Falle  vom  gewolinlichru  (ichrauciie  ahzugelicn. 
Wir  fragen  einfach:  in  welcher  Weise  läszl  sich  ein  !sllinn»s  cliarakteri- 
sii  reu  ^  fV  nSti  daluoi'Ogj  ipvTtna^cav  iavtov  xy  yij  kann  jeder  be- 
liebige Dämon  üargeslelU  werden.   Um  deu  Isthmus  ah  solchen  zu  er- 
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k0wieii,  wi  €•  notliweadig  dm  aeben  dem  Dlmoii  dw  Landet  auch  itta 
MieB  Heere  peraMich  gegeowirlig  aind.  Dens  erat  durch  die  Begren* 
tung  zweier  Meere  wird  daa  Land  anm  laüunoa. 

fragen  anderer  Art  koaDmen  bei  dem  Bilde  daa  Ifippolytos  (II  4)  in 
Betracht.  Hier  handelt  ea  aich  nicht  um  heaümmle  geograpfaiache  Per- 
aonilicatloneii,  aondem  die  LocaJdlmouen  waeliaen,  ao  au  aagen,  aua  der 
aie  umgehenden  Natur  herana,  und  wir  eitenncn  io  ihnen  die  Wirkung, 
welche  die  Handluag  auf  den  Beachancr  ausflhen  soll :  aie  bilden  gewia* 
aermaaaen  den  tragischen  Chor  (cStfra  a»dv^«io  nal  1}  y^a^^  ^ifijvöp 
um  «OMgnnov  hA  0oi  twdafiMr).  Die  Bergwarten  ala  Frauen  ter 
fletachen  Ihre  Wangen;  die  WIeaan  in  Gestalt  reiner',  ouber^hrter  Jdng* 
linge  laaaen  ihre  Blumen  welken  und  die  aus  den  Quellen  hervortauohen« 
den  Nymphen  zerraufen  ihr  \hi\v  und  lassen  Wasser  von  ihren  BrAaten 
herahrieeehi.  Da  auch  Jahn  (arclt.  Ikitr.  S.  328)  glaubt,  daaz  aua  Quellen 
hervorragende  (uvacxwoat)  ^yniphen  auf  Kunstwerken  nkdit  vorkom* 
men,  ao  bemerke  ich,  daaz  die  Worte  des  Ph.  keine  anderen  Darstellun- 
gen voraussetzen,  als  uns  in  dem  üilde  dea  Hylas  und  Pegasos  (Hillin  G. 
m.97  ,  394*.  106  ,  4^*)  wirklich  vorliegen.  IMe  Worte  anoßlv^ovatti 
twv  fiai6v  «da»^  glaube  ich  terner  nicht,  wie  ea  meiat  geachieht,  als 
ein  Entatrtaen  oder  gar  Sprudeln  des  Wassers,  sondern  gemiazigter 
deuten  zu  mflssen:  wenigstens  entspricht  anoßXv^fiv  an  zwei  anderen 
Stelleu  (S,  16,  6.  55,  37)  mehr  unscnn  *licral»ricsfln'  od<»r  'entquellen', 
so  dasx  die  Darsfelhnip  diesrr  Nymphen  sich  mit  den  Nru;ulen  (S.  71 ,  21) 
vergleiclien  \J\'^/A.  \\o\v\\p  oavidag  anoQQaivot^ffiv  rrig  y.o^ijg.  Don  Haujil- 
anstosz  al)er  ujmnii  K  i^S.  99;  an  den  personiiicierltji  Wiesen  und  Borg- 
wnrtt'F).  *So  selir  küiiu  die  Natur  von  d^m  Künstler  nicht  spcfialisirt 
werdeu;  die  Kunst  kann  nicht  jede  Einzelheit  einer  Luknlität  anthrf^pn- 
morpiiisiren .  fhcils  wei)  djo  Mittel  liirer  Charakteristik  nichf  ausreichen 
würden,  besonders  aber  deswe{^'<'n.  weil  sie  nur  <I(  rijjCiii^t  n  eim  selb- 
ständige Hestall  geben  kann,  diis  auch  iu  der  >\ nklu  likca  sich  als  ein 
selbstündiges  Wesen  gellend  ni.n  lit.  Hie  Quelle,  der  Berg  treten  als 
selbständige  Dinge  her^or,  aiuh  die  Siraszen  und  Plätze,  die  von  den 
Römern  personificirt  werden;  aijcr  die  Wiese  kann  erstlich  nicht  deulltch 
genuf?  chiii  aklerisirL  werden  —  der  Bert^f^ott  in  der  (jruppe  des  farne« 
sischen  Stiers  hat  dieselbe  Charaklerisiik  wie  die  philostratischen  Wie- 
gen — .*  i^a  dies  der  Fall  ist,  so  werden  wir  besser  thun  ihn  nicht  einen 
Berggott  m  nennen;  und  lu  der  That  ist  er  auch  von  andern  schon  als 
ein  Hirt  aufgefaszt  worden,  während  ich  Ihn  seinem  Wesen  nach  als 
zwischen  den  iVojiiat  der  Odysseebilder  und  den  Philostratischen  Au^ 
(AcSvig  in  der  Mitte  stehend  bezeichnen  mochte.  *  Sodann  aber  ist  die 
Wiese  nichu  für  sich  Bestehendes,  sie  wird  untrennbar  gedacht  ?on  dem 
Erdboden,  den  sie  bedeckt.'  Mich  dOnlit,  daas  man  bei  der  WIeae  gerade 
am  wenigsten  an  den  Boden ,  sondern  recht  auaachlieailich  an  die  Vege- 
Ution  denkt,  die  wie  ein  Teppich  Aber  den  Boden  au8gd»reitet  tat.  *ünd 
ebenao  ist  die  Bergwarte,  von  deren  Charahteriatlk  der  Bhetor  aua  gu- 
tem Grunde  achweigt,  ala  ein  unaelbatlndiger  Thetl  dea  ganien  Berges 

Jahrb.  r.  cUu.  n>ilol.  buppi.  Dd.  IV.  Hfl.  3.  19 
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Biehl  gesoodert  Tür  sich  darzuslellen.'  INe  Warte  ist  die  Spitie  oder  ein 
hervorspringender  Teil,  mit  dem  sich  fär  umere  Phantasie  die  VorsteUimg 
freier  Umschau  verbindet^  die  sich  keinesw^s  auf  den  ganzen  Berg  aue- 
deliuen  läszt,  also  eine  selbslSndige  Geltung  hat.  Doch  eine  Widerlegung 
aller  dieser  Einzelheiten  ist  kaum  nöthig ,  nachdem  wir  in  den  inschrifl- 
lieh  beglaubigten  iVofio»  und  ^AktuI  DarsteUungeti  kennen  gelernt  hiben, 
die  ihrem  Wesen  nach  mil  den  ylHfiävtg  und  £xoituU  durchaus  auf 
diner  Linie  stehen.  Jene  Bilder  aus  der  Odyssee  zeigen,  welche  Freiheiten 
sich  die  Künstler  gestatteten;  und  sie  durften  es,  weil  gowissermaszen 
schon  die  Landschaft  spI!»sI  soiclien  Figuren  ihren  Namen  gab.  Wir 
sprechen  z.  B.  von  clon  Nvmplien  dc<?  O^tades;  der  (irindic  gebrauciitc 
diesen  vcrmillclndcn  iiegnir  nirhl •  er  iiariiilp  solche  NymjtlK^n  ohne  wei- 
tprrs  ^A'Axai.    Wir  hören  von  üreaden,  Dryaden,  Naiadcn,  ^y^oio^of, 
^Eßti^njlLdsg ^  Av&ovaai  ;  der  krieche  setzt  die  Nymphe,  den  Dämou  auch 
als  Verlreler  des  concretcn  Cpgenslaudes.  Hatte  übrigens  F.  vou  einem 
Teil  jener  Inschriften  keine  Ivi  niilnis,  so  war  es  wenif»^stens ,  ehe  er  all- 
gemeine Principien  aufstellie,  seine  Pflicht,  .ins  den  ihm  zugünglichen 
Monutnciitt  n ,  namentlich  den  ponipejanischeu  (jemrddcn,  sich  über  den 
Thatbesiand  zu  unterriclilen  und  «tenselben  mit  der  Ausdrucksweise  des 
Ph.  zu  vergleichen.  Dies  balle  bereits  vor  ilini  Stephani  gethan  (Parerga 
arcb.  XIV  in  dem  Bull,  de  TAcad.  de  St.     irrsbourg  XH  S.  300  fT.l,  indem 
er  eine  Beihc  von  Fraaenf,^  siallen  auf  Feiseuspitzen  zusammonstcDt ,  ffir 
welche  sich  in  der  TliaL  keine  passendere  Benennung  bndi n  I.'iszt  nh  die 
Philostralisebe  der  2£>io7tial.    Auch  scheint  es  mir  ein  gluckliclier  Ge- 
danke SU'jjhanis,  dasz  er  die  dreiKnalu  n  .uil  dem  vielbesprochenen  Üilde 
der  Begegnung  des  Zeus  und  der  Hera  auf  dem  Ida  (Mus.  buib.  II  59. 
R.  Rochetie  Peint.  de  Pomj»ei  pl.  1)  als  jitifioivsg  deulcl,  indem  Homer 
(U.  A  347}  ausdrücklich  vou  der  blütenreichen  Lagerstätte  spricht.  Eine 
solche  Musterung  würde  F.  auszerdem  überzeugt  haben ,  dasz  so  mauclie 
dieser  Gestalten,  die  bei  flüchtiger  Betrachtung  *kalt,  uninteressant  und 
enlbdiriich'  scheinen,  sehr  wesentfieh  inr  Belebung  der  ganzeu  Scene, 
sor  *SchildeniDg  durch  die  Wirkung'  beitragen. 

$0  Uelm  denn  aUerdings  diese  Darstelhmgen  Belege  fir  den  be- 
r^hmtCB  Sats  des  Bimonides,  dass  die  Malerei  eine  stumnie  Poesie  und 
die  Poesk»  eine  redende  Malerei  sei,  seihst  hi  dem  unrichtigen  Sinne,  trel- 
chen  ihm  F.  (S.  100}  unterlegen  mtehte,  der  nur  an  'ausmalende,  aehil* 
demde  Poesie'  und  an  eine  eben  so  *detaillirt  achildemde'  Iblerei  denkt 
Wenn  Simonides,  wie  F.  selbst  bemerkt,  als  Zeitgenosse  des  Polygnotos 
eine  solche  Malerei  noch  gar  nicht  vor  Augen  haben  konnte,  so  ergibt 
sich  doch  gerade  daraus  klar  genug,  dass  er  seinen  Aussprudh  in  einem 
durchaus  Yerscfaiedenen  Sinne  that,  dass  er  nemlich  nicht  an  die  spedell 
malerische,  sondeni  Oberhaupt  an  die  bildliche  Gestaltung  des  poetischen 
Stoffes  deidten  konnte.  Dass  also  Homer  *mebr  Form  als  Golorit'  hal, 
kommt  hierbei  gar  nicht  in  Betracht :  genug  er  bietet  dem  ROnstler  Ge« 
sulten,  und  dadurch  wird  seine  Poesie  eine  redende  Malerei,  wie  umge* 
kehrt  die  grossen  Gemllde  des  Poifgnotos  ehiem  stummen  Epos  fer> 
glichen  werden  kOnnen.  Nur  so  kosnle  Sünonidea  seiner  Zeit  jenen 
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S«ti  aobtaUea,  der  indefseii  auch  tplUr  tei&e  GeHuug  bewahrte:  dam 
,  in  ilemMBieD  Verfalltiiis,  wie  in  der  Pdesie  ^das  auamaleiide  achiidenide 
EknuBt  weitem  Eiaflats  gewann,  entwidLelt«  es  sieh  auch  m  der  bflden* 
den  Kunst;  und  die  Malerei  toa  ApoUodoros  md  Zeoxis  an  steht  an  Drama 
md  Lyrik  anndienid  in  demaelben  Verfalltnisse,  wie  die  Illere  bis  anf 
Polygaeloa  inr  «piachen  iHchtiuig. 


Bureh  die  taionificationen  der  Natnr  werden  wir  endlich  anf  die 
Frage  nach  der  Bedentnng  des  Landsehalliichen  in  der  Malerei  geHmurt. 
Wir  hahen  schon  oben  die  merkwürdige  Üehanplang  F41  erwthnt ,  dasi 
*den  altso  Gemilden  das  LandscfaalUiehe  gefehlt  habe'  und  mOssen  nun 
jetst  nach  dmi Begrflndong  fragen.  Sie  soll  in  den  Er^tcmngen  S.  176  ff, 
gegeben  werden.  Dort  aber  wird  als  Grundlage  der  ganzen  Uülersuchung 
wieder  ein  Gebiet  gewählt,  das  mit  eigenüiclwr,  d.  h.  mit  einer  in  Farbe^ 
Licht  und  Schatten  durchgefQhrten  Malerei  nur  wnnig  zu  thun  hat,  nem- 
lich  die  Vasenmalerei.  Wir  erhalten  zunächst  eine  flöchtige  Skizze  über 
das  Landschaflliche  in  Vasenbildern.  Auf  den  schwarzfigurigen  Vasen  sei 
der  Schauplats  der  Handlung  selten  charakterisiert.  Ausnahmsweise  finde 
sich  wol  ein  Baom,  dem  man  materielle,  nicht  blosz  dccorative  Beden- 
tnng  beilegen  müsse.  Wasser  sei  durch  den  bloszen  Umrisz,  durch  die 
convenlionellc  Wellenlinie  oder  einif^e  Fische  angedeiiiel.  Iiulcsscn  führ- 
ten wir  schon  ol)en  einige  Beispiele  einer  ^ani  versciiiedenen  Beliaodlung 
des  Wassers  an;  und  fJeliaude,  ein  Wohnhaus,  ein  DninnorifLins ,  Sladt- 
mauern  und  Sladtlhor  ftndcji  w  ir  7  H.  auf  der  Fr;i!iri)is\ msc  ziemlich  aus- 
führlich darfresteltf.  In  der  rolhligurigen  Malerei,  )jt  is/t  es  weiter,  hahe 
der  Stil,  welchen  man  den  groszarligen  zu  nennen  pllege,  üherhaupt 
eine  Alineigung  gegen  alles  Beiwerk.  Das  ist  im  allgemeinen  richtig; 
aber  auch  hier  finden  wir  z.  B.  die  Mauern  Trujas  einmal  ausführlich 
angegeben  (Overheck  Call  MX  l),  mehrere  BAume  (Bio n.  d.  fnst.  VI  t.  34), 
Wasser  mit  Fischen  (Mus.  (lieg.  II  15  u.  74).  Her  zur  Anmut  und  Zier- 
lichkeit neijrende  Stil,  fälirt  F.  fort,  behalte  zwar  noch  in  vielen  Fällen 
die  Andeull•ng^Ill.lIlier  bei;  aber  seinem  Charakter  nach  liel>e  er  doch 
zierliche  Blumen  und  Slräucher.  Aul  (h  i  Ih  ilim  r  Piins-  uud  kadmosvase 
solle  nicht  hlosz  der  mythische  Voi  -  in^  .  suaiii^m  aiaii  Uie  Scene  dieses 
Vorgangs  bezeichnet  werden,  wenn  auch  nur  durch  geringe  Mittel.  Dies 
sei  eigentlich  der  erste  Anfang  der  Landschaftsmalerei  [!].  Noch  weiter 
gehe  der  apulische  Stil.  'Man  sieht  jedenfalls  in  diesem  Stil  die  Neigung 
für  anmuthige  Naluruingehung  aiu  sichtbarsten  hervortreten ,  wenn  auch 
die  einzelnen  Bäume  und  Slräucher  noch  nicht  gesammelt  sind  zu  einem 
geschlossenen  Hintergrund ,  wie  es  in  der  römischen  Wandmalerei  ge* 
Schicht. . .  Hier  ist  es  Oberhaupt  Sitte,  die  mythischen  Begebenhatten 
mit  landschaftlicber  Scenerie  an  nmgebn.  Die  rflmiacbe  Wandmalerei 
steht  demnach  in  cinera  bemerkenawerthen  Gegenaati  au  der  griecbiacben 
Kunst,  wie  sie  in  den  Vaaen  vuriiegt,  und  ebenao  an  den  freOidi  nur 
s|iirlicben  Thataaehen ,  die  una  (B»er  das  Verfahren  der  grosaen  Meiater 
vorliegen.'  Von  aolcbea  Tbataaehen  wird  angefthrt  —  die  Aleiander- 
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tcUaclill  *iiD  Üebrigeo  ist  nnt  etwas  von  dem  VerfalireB  des  Polygnot 
Manul. . .  Fratttoh  litil  sich  auch  in  den  Genllden  der  grossen  Meister 
▼erfolgen ,  dasi  der  lüstern  Natnr  mehr  bieresse  sugewandl  wurde;  es 
heissl  von  Zeuxis«  dasx  er  seine  GenUurin  auf  blOhenden  Raseo  legle. 
Allein  aus  der  Praxis  der  Vasenbilder  bl  wol  der  Sohlust  erlaubl,  dass 
auch  die  grossen  Maler  der  Griechen  der  iussem  Natur  immer  nur  eine 
untergeohhiete  Stelle  eiorlumten,  und  noch  bestimmter  liszt  sich  behaup- 
ten, dasx  sie  die  luszere  Natur  als  einziges  oder  auch  nur  als  Hauptobject 
wol  nie  snr  Darstellung  brachten;  keiner  der  erhaltenen  Titel  führt  darauf, 
und  was  wir  besitzen,  widerspricht.*  Was  F.  über  landschaflliche  An- 
deutung in  der  Plastik  binzufugl,  können  wir  übergehen.  —  Es  ist  in 
der  Thal  schwer,  ffir  eine  .solche  BeweisfOhrung  den  richtigen  Ausilmck 
zn  finden;  erinnrrt  aber  wird  man  an  den  bildlichen  Ausdruck  vom  Blin- 
den, der  von  der  Farbe  spricht.  Der  Grundirtum  liegt,  wie  gesagt,  darin, 
dasz  ans  Uuirisiseichnungen  auf  das  Verfahren  der  ci^ontlichen  Malerei 
geschlossen  werden  soll.  Sollen  die  Vasen  bei  dieser  Frage  herangezogen 
werden,  so  kane  es  nur  indirect  geschehen,  und  stc  müssen  uns  dann  su 
ganz  entgegengesetzten  Schlüssen  führen.  Wenn  schon  die  Zeichnungen 
der  Vasen,  die  weil  eher  mit  Reliefs  als  mit  Gemälden  zu  vergieichttn 
sind,  eine  fortwährende  Steigerung  in  der  Berücksichtigung  des  Land- 
schaftlichen zeigen,  so  ist  eine  solche  in  noch  weil  hölicrem  Grade  für 
die  eigentliche  Malerei  Torauszuselzen.  Mm  versuche  nur  einmal,  die 
Berliner  Parisvase  in  Farbe  mit  I.it  hl  uml  Schalten  zu  überlrapcn ,  so 
wird  sich  nolhwendig,  sobald  wir  keine  der  A?H)enliii'gen  m  der  Zeich- 
nung unberücksichtigt  lassen  wollrn ,  ciik  lU  li.mdluug  des  L«indschafl- 
licben  ergeben,  welche  z.  B.  der  uu  Berliner  kculaurcnmosaik  in  keiner 
Weise  n.Khsicht.  SoUle  aber  Polvirnoio<»  riiierl  werden,  so  durfte  es 
wiederum  nur  zu  einem  völlig  enlgegengesetzlen  Zwecke  geschehen, 
nemlicb  um  nuf  den  gewalligeu  Umschwung  liin/.uweisen ,  der  unmillel- 
bar  nach  ihm  in  der  Malerei  einlriü,  »uf  den  sctirotien  degensalz,  m  den 
das  Malen  der  folgenden  Periode  zu  dem  seinigen  tritt:  einen  Gegensatz^ 
über  den  wir  durch  positive  Zeugnisse  hiiil.mL^üch  unterrichtet  sind. 
Schon  K.  0.  Müller  hatte  gerade  auf  den  Punk! ,  dvi  für  die  vorliegende 
Frage  entscheidend  ist,  nemlich  auf  die  Entwicklung  der  Skenographie, 
mil  INcicluiruck  hingewiesen  (vgl.  mriiie  Gesch.  d.  gr.  K.  II  73).  Bereit«! 
bei  Zcuxis  (mit  von  dem  Aiax  fuhmuc  tncensus  des  Apoliudüius  7h 
schweigen"!  tritt  ja  dieser  Umschwung  deutlich  hervor:  seine  Kentatiim 
war  nicht  Idosz  auf  hlüliendem  Rasen  gelagert,  sondern  der  nur  im- 
Hälfte  sichtbare  Kentaur  neigte  sich  von  ohen  wie  von  einer  Bergwarle 
herab;  die  Landschaft  mustc  also  noch  weiter  als  durch  den  blühenden 
Rasen  berücksichtigt  sein.  Auch  das  laufende  Pferd  des  Pauson,  das 
herumgedreht  sich  im  Staube  wälzte  (Gesch.  d.  gr.  K.  11  50) ,  verlangte 
einen  malerisch  behandelten  Hintergrund.  In  der  Alexandcrschlacht  aber 
sind  das  Terrain,  der  dOrre  Baum,  die  Luft  nicht  nur  andeutend,  sondern 
landschaftlich  hehndell.  Und  wie  sollen  wir  ans  die  Seeschlacht  des 
Nealkes  gemalt  denken,  die  F.  (S.  179)  raerkwfirdigarwene  als  ein  Bei* 
spiel  Ahr  synboUscfae  NuuuÜung  des  Landschaftlichen  aolOhri?  Dimil 
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die  breite  Fttehe  det  Nü,  auf  dem  geklmpfil  wurde,  nicht  mit  dem  Meere 
ferweohsell  werde ,  make  der  Rflüsller  ane  Ufer  eisen  Esel,  dem  ein 
Krokodil  nachslellte.   Hier  niuste  also  doeb  die  Wasserfliche  denüich 
nir  Anschaoung  gebracht  sein.  So  beweisen  also  schon  die  Thatsachen, 
die  F.  selbst  anlQbrt,  gerade  das  Gegenteil  von  dem  was  er  behauptet 
Noch  auffallender  aber  müssen  diese  Behauptuagen  erscheuien,  wenn  wir 
«ie  mit  dem  vergleichen,  was  F.  selbst  kors  vorher  (S.  176)  im  ganaen 
riehlig  ansffihrt:  *Den  Zusammenklang  der  landschaftlichen  Scenerie  mit 
dem  Charakter  des  Hauptobjects  hat  man  an  neuem  Bildern  öfters  hervor^ 
gehoben. . .  So  war  es  auch  in  der  alten  Kunst  und  es  kann  such  wol 
nicht  anders  sein,  da  alles  Einielue  des  Kunstwerks  ja  aus  einer  einheit* 
liehen  Stimmung  hervorgeht.  Wir  kOnnen  es  nicht  controliren,  wie  sich 
die  vollendete  griechische  Malerei  in  diesem  Punkt  benahm ,  wenn  wir 
nicht  das  Berliner  Gentaurenmosaik  hieher  siehn  dfirfen,  wo  allerdings 
die  Landschaft  mit  der  dargestelUcn  Handlung  auf  das  Schönste  tusam» 
meDstimmt.  . .  Aber  die  rdmischen  Wandgemälde,  auch  die  Vasen  liefom 
eine  Fälle  von  Beispielen,  so  dass  von  ihnen  oui  ROckschlusz  zu  machen 
ist.'  Angeführt  wird  die  felsige  und  zum  Teil  öde  uud  kahle  Umgebung 
in  Bddeni  der  llesione,  Antlromeda  uud  Ariadne.   ^Auf  der  andern  Seite 
sehe  man  die  Darstellungen  des  llylas,  des  Narzissus,  des  Endymion,  es 
sind  stille,  geschlossene,  schön  belaubte  Platze,  wie  sie  der  aufsucht, 
der  sich  freuen  will  an  kahler  WaUeseinsamkeii.'  Glaubt  etwa  F. ,  dasz 
dieses  alles  eigne  ErGndung  dor  pompejnnisriien  Dccorationsmaler  sei 
und  Dicht  vielmehr  ein  Abglanz  früherer  Zeiten?  Allerdings  müssen  wir 
bei  den  Griechen ,  wie  in  der  neuern  Kunst ,  verschiedene  Grade  in  der 
Auflassung  und  Durchführung  annehmen,  indem  der  strenge  'historische' 
Stil  je  nach  den  Umständen  eine  mehr  ideale  als  realistische  Darstellung 
vorzog.   Aber  die  eine  schlosz  die  andoro  keineswogs  aus;  und  hier  !>ie- 
ten  sich  uns  wieder  die  Gemäldo  aus  der  Odyssee  obgleich  sie  in  der 
Ausführung  (hirchaus  nur  decoraliver  Nalur  sind,  als  eins  der  f^ewicli- 
ligsteii  Zeugnis'sf  fl;jr.    Aiirh  in  ihftpn  rinden  wir  die  vollkomuieuslc 
llehereinslinininng  (icr  iandsrliallliclien  Scüuerie  mit  der  dargeslelll<*n 
Uniidhiiij:    Die  Hilfler  siud  eine  'stumme  Poesie*,  ganz  \\\\<\  uar  aus  Ho- 
mer lieraus  conipofnert ,  alier  trolzdcm  ühorwid'f^'l  in  ilnini  dun'hans  das 
LandsehafUiche,  so  dasz  wir  sie  mil  derjenigen  Kunstgatlurig  auf  eine 
Linie  slelh'u  nifissen.  %velche  wir  nach  lientiger  Terminologie  'hist(»risf  he 
LandschalL*  nennen.    Wir  brauchen  jetzt  nnr  die  Namen  von  Tizian  und 
N.  Ponssin  anzuführen,  \\m  die  hervorragende  Bedeutung  gerade  dieser 
Galtimg  711  bezeichnen,  und  /ii  bemerken,  dasz  die  Landschaft  auch  in 
dci  l>liitr/n!  dci-  neuem  ilalianisclien  Kirnst  im  wesentlichen  ;iiif  diese 
alleiti  i»eschrankt  ijüeb.    Der  Salz,  dasz  die  Allen  keine  Laiidsi  hafls- 
Ttiab^rei  besessen,  ist  also  sehr  wesentlich  zu  modin(  i<!ren,  und  seine  (iel- 
tting  beschrankt  sich  eigentiieh  darauf,  dasz  ihnen  die  naturalistiscli  im 
Detail  diirehgeffilirte  Landsehafl  geiehli  iw  li.ihen  scheint,  eine  Galtung 
deren  eiiise  iiu*'  l>«  vor/.ugnng  der  Kunst  im  allgemeinen  keineswegs  zum 
Vorteil  gereicticn  würde. 
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Wenden  wir  uns  jetst  in  Ph.  sarOck,  so  werden  wir  im  allgeineinefe 
olme  weiteres  sogeliea  mfiaaen,  d«ss,  wo  landsehafUidie  Seenorie  aus* 
iDhrileiier  erwSlint  wird,  diese  in  der  Regel  der  Beselireibung  naeii  dem 
CSiaraliter  der  HauptliaDdliuig  entspricht;  so  s.  B.  der  KHliaroB  Im  Bilde 
des  Penllietts  (1  18),  Thessalien  (II  14:  tdywmatii)^  das  stefadge  Land 
TOtt  Lindes  (D  14).  Aber  auch  diejenigen  Bilder,  In  denen  das  Land* 
achalUldie  überwiegt,  werden  sich  aus  dem  obigen  g^gen  P.s  EinwOrfe 
rechtfertigen  hissen.  Bei  den  ^Sampfen*  (I  9)  nimmt  er  *Anstoss  an  der 
Sammlung  verschiedener  Blume  und  ?ersehtedener  Erdreiche.  Ber  land- 
acbafUiche  Hintergrund  soll  ja  nicht  auf  sich  und  seine  Natur  die  Auf* 
meri^samlceil  zichn,  sondern  Ist  nur  um  eines  Andern  willen  da.  We 
Sache  ist  wol  nicht  anders  zu  beurlheileii,  als  in  dem  «dielnsdni  (ü  17) 
betitelten  Bilde,  wo  eine  Insel  ebenfalls  eine  ganze  naturhtstorische 
Sammlung  von  Baumarten,  Gypressen,  Fiehtrn,  Tannen,  Eichen  und 
Cedern  crzenfrt  .  Bedarf  es  noch  weiterer  Hoispiele  «der  gar  noch  des 
Beweises,  dasa  hier  der  Rhetor,  der  absurde  Rliolor  spricht?'  (S.  176) 
Die  ^Sammlung  verschiedener  BAome'  im  ersten  Bilde  beschränkt  sich  auf 
Fichten,  Gypressen  und  Tannen  im  Hinterimmde  und  ehiige  Palmen  Im 
Vordergründe;  in  dem  andern  sind  es  fünf  Baumarten,  und  in  dieser 
*naturhistorischen  Sammlung'  fehlen  also  ganz  gewöhnliche  Arten  wie 
Ulmen ,  Buchen ,  Eschen ,  Kastanien  usw.  Wie  häufig  finden  wir  nun  in 
pompcjnnischen  Gemälden  mehrere  Baumarten  in  eine  Gruppe  zusammen- 
gL'«lranfj:l  I  Jn  den  boidnn  Philostratischen  Bildern  aber  bnndclt  es  sich 
HMi  die  DarslcllunfT  rnrhrercr  Borgte  und  ihrer  verscbiecbMien  Vegetation, 
währenii  schon  auf  einem  einzijjen  eintfrermaszen  beträcbtlieiien  Berge 
die  Hiurnnrton  in  (b»n  verschiedenen  Hölien  werliseltj.  —  Dorli  Mer  land- 
schalÜK  lic  I grund  soll  ja  niclil  auf  sich  und  seine  Naliir  die  Auf- 
merksamkeil ziehn',  und  nocli  mehr:  'ein  feinerer  Feiib*r  des  Bilde«? 
venlienl  wol  eine  etwas  nähere  Uesprechnng.  «la  er  eine  scliöne  Sitte  der 
erhaltenen  Kunst  angebt.  Der  l'harakicr  t\v<  laiulschafllicben  Hiutcr- 
grundes  nämlich  isl  niclil  im  Kiukl.ujg  mit  dem  (liiaraktPr  di  r  darge- 
stellten Handlung.  Wie  passt  nämlich  dev  unvvirtliliclie  imt  (i  islern 
Tannen  bewachsene  Berg  zu  dem  heitern  Spiel  der  Eroten?  Eine  Ircund- 
lichc  lachend  sich  ausbreitende  Landschaft  sciilu  n  sk  It  Im  zu 
ihren  Spielen  »inssuchen.'  Schwerlich  kann  wol  der  (ictlauke  dü"<(  s  Bil- 
des ärger  verkaimf  werden  als  es  hier  gescbeben  ist.  Dargestellt  ist  ein 
wasserreiches  Tiial,  umgeben  von  hiHimeilmben  bewabictcu  Bergen.  Zwi- 
schen der  üppigen  Vegetation  des  Wassers  erblickt  man  vcrsclne<lenes 
Geflügel.  Enten,  Ganse,  Störche,  und  an  der  ausg»'zeirhnelslen  Stelle 
Eroten,  die  auf  Schwänen  reitend  Kurzweil  treiben,  dazu  Schwäne  am 
Ufer  und  den  Zephyros.  An  einer  andern  Stelle  oder  Seite  des  Bildes 
flieszt  ein  Plusz  aas  dem  Gewässer  des  Thals  heraus,  der  von  Ziegen, 
Schafai  und  deren  Hirten  Aberschritten  wird.  Wie  konnte  F.  verkennen, 
dass  das  Thal  gerade  durch  die  rings  umschlieszenden  Berge  seinen  hucb- 
poetischen  Charaltter  erhält?  Es  ist  em  stiller,  abgeschlossener  Raum, 
der  von  menschlicher  Gultur  noch  nicht  berflhrl  worden  ist.  Selbst  die 
BrOcke  über  den  Fluss  (oh  der  Maler  wirUich  den  GedanlLOn  hatte ,  den 
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Ihm  Ffailostralofl  beiWd^,  ist  ganz  gleichgflilig)  ist  von  der  Natur  ge- 
Uidkt.  Nur  Thiere,  Eroten  und  iiirleu  beleben  das  Ganze.  Alles  hat 
etwas  Heimliclies .  Verstecktes,  vou  der  weiten  Welt  Abgelegeues;  es  bt 
ein  idyllischer  Winkel:  und  aus  diesem  will  F.  die  Eroten  in  die  weite 
Ebene  binaustreiben?  Ein  solclies  Bild  soU  *dcr  Rhctor,  der  absurde 
Xhetor '  erfunden  haben ,  ein  Bild  das  uns  eine  fast  durchaus  neue  Seite 
der  alten  Kunst  kennen  lehrt,  das  in  poetischer  Aulfassung  keiner  neue* 
ren  Landschaft  nachstehlt 

Unter  den  Inseln  (U  17)  ist  es  namentlich  die  erste,  an  welcher  F> 
Aastosx  nimmt.  Sie  ist  leer  von  Spuren  menschlicher  Cultur,  von  GAt- 
lern  und  Dämonen.  *  Hat  je  das  Altcrthum  solche  Darstellungen  hervor- 
gebr;tcht^  ist  etwas  Analoges  zu  finden  in  den  (Mhaltenen  D(Mikniälem?' 
(S.  178)  'Wenden  wir  uns  nun  xurOck  zu  dem  Bilde  des  Philostratns,  so 
nmsz  behauptet  werden,  dasz  die  menschenleere  Insel,  die  er  gemalt  ge- 
sehen haben  will,  ohne  alle  Analogie  dasteht.  Hätte  er  noch  lleiligihü- 
mer  ländlicher  Gottheiten  hinsugesetst,  so  hätte  man  sich  das  Bild  denken 
können  nach  der  Art  jener  späten  o!>en  erw&hnlen  [rüinischenj  GemAlde,' 
(S.  186)  Aber  ist  denn  diese  Insel  das  ganze  Bild?  Es  war  ^ine  von 
sieben  und  wol  die  kleinste  von  allen.  W'arum  soll  nun  nicht  einmal 
i''ine  im  Gef^ciisatz  zu  den  andern  als  nnhewolml  eliaiakterisierl  werden 
dürfen?  Es  hat  nhpr  inil  diesem  Bilde  muli  eine  «^anz  In'^JMndere  IJewandl- 
iiis  IlörPTi  wir  freiUcli  F.,  so  sollte  man  es  für  den  Gipfel  d«'r  Thor- 
heiif'u  lialtcii,  'Zwar  das  ganze  Hild  nn i/ulln  ilcn .  dazu  kann  ich  mich 
iiichl  cjitseiiiieszen,  ileim  e-*  ist  eine  lan^M'  S  immlurig  vun  Absurditäten, 
die  zum  Theil  im  Kopfe  des  Hhetors  entsprungen,  zum  Theil  dadurch 
hervorgerufen  sind,  dasz  dichferisrhc  llesi-hreilningen  als  maferische  vor- 
ffpfuhrt  wenlen.  .  .  Jed«-  EiuzciheiL  des  IJildes  und  die  ganze  Zusani- 
liu  n^lrüuni,'  ist  völlig  unhegreiflieli  Es  ist  ein  Gemisch  von  wilder 
VViiikür,  woiiii  man  Vergehens  Einheil  uu<l  (iedanken  sucht.'  (S.  177) 
Dies  ist  das  verniclitendste  Llrlcil,  welches  F.  sich  seli»sL  schreihen  konnte. 
Denn  hätte  er,  wie  es  seine  Pnithl  war,  sich  ernstlich  bemüht  Einheil 
und  Gedanken  zu  suchen,  so  musle  er  sie  hndcu,  da  sie  bereits  vur  ihm 
gefunden  waren,  nenüich  in  den  allerdings  nur  eine  halbe  Seite  umfas- 


8)  Zum  Heweise  wird  auf  dio  Schilderuii<;  de«  Vulcan  hingewieaeu, 
die  allerdings  etvras  uukUir,  aber  nicht  ttiimlus  ist.  Sicher  dargestellt 
war  Zeus,  doch  wol  nieht  auf,  sondern  Uber  dem  Berge,  wie  er  ans 
den  Wolken  seine  Blttse  gegen  den  Krater  Mbleaderi.  Der  Gott  allein 

genügt,  am  an  den  Kampf  gegen  einen  Gitrantcn  zu  erinnern;  einer 
weitern  Darstellung  aber  «cheint.  «lich  der  Künstler  dadurch  überhöhen 
zu  haben,  dasz  er  alle«  übrige  iu  Dampf  hüllte:  itti^ißißlrjttt  Öt  avtui^ 
Azlvv,  «;  Ofioiot  ytyovoat  ^allov  ^  ytyvofiipoig  <paipotto,  was  dcKsh  wol 
heisson  soll,  daas  der  vorher  ersftblte  Kampf  im  Hilde  beendigt  «rtcheint, 
also  der  Gigant  wieder  nnter  der  In«el  lie{;t.  Das/,  ithri^ens  auch  eiu 
solcher  erdersehütternder  Dämon  in  der  Kunst  wirklich  darstellbar  ist, 
lehrt  die  Personilicatiuu  de»  Erdbebens  unter  dem  Gcliiugiiisse  des  Petrus 
in  den  Uapbaclischen  Tapeten,  die  ollenbar  auch  Goethe  beim  Soismos 
in  nweiten  Tolle  des  Faost  Tor  Angon  hatte. 
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sendeu  Bemerkungen  Welckers  S.  487  f.  Diese  weuigen  Zeilen  hälleo  F. 
Ton  der  UalUosigkeiL  seiner  Gesamtansiclit  über  Ph.  überzeugen  müssen. 
Denn  die  nachgewiesene  Einheit  Hegt  allerdings  nicht  in  der  Besclireibung , 
des  Ph.,  sondern  im  Bilde  selbst.  Ph.  verstand  sie  nicht  und  beschreibl 
daher  nur  Einzelheiten  ohne  leitenden  Gedanken;  gerade  das  aljer  liefert 
lins  den  posilivslen  Beweis,  dasz  er  nicht  aus  seiner  Plianlasic  herntis*, 
sondern  ang<'sichls  eines  liiin  wirkÜcii  vorhegenden  Bildes  schrieb.  Dieses 
selbst  aber  war  ebcnsowrnipr  ein  Phanlasifslfick  des  Malers,  sondern  es 
enthielt  eine  Darstellung  der  äolischen  oder  liparischen  Inseln. 
'  Zuerst  weist  Wclcker  auT  die  Siebenzahl  der  Philostratiscben  Inseln  hin, 
in  welcher  die  liparischen  namentlich  seit  Arisloleies  fast  immer  angc- 
fülirt  werden,  sodann  auf  ihren  vulcanischen  Charakter  int  alVenieineiL, 
wegen  dessen  sie  im  Altertum  aucli  Vulcansinseln  genannt  wurden,  und 
enillich  auf  den  in  voller  Tliätigkeil  dargestellten  Vulcan  der  vierten 
Insel.  In  der  aus  zwei  iui  cti  eine  Brücke  verhundenen  Teilen  bestehen- 
den Insel  erkt'iinL  er  Ihdynie,  welche  nach Strabdii  ihren  Namen  von  ihrer 
Form  hatte  ;  und  endlich  macht  er  darauf  autinerksaiu,  wie,  flbereinslim- 
mend  im  Bilde  und  ui  der  Natur,  einige  unbewohnt,  andere  wahUg,  an- 
dere für  Weincullur  besonders  geeignet  erscheinen.  Diese  wenigen,  von 
Weicker  erst  während  des  Druckes  eingeschobenen  Bemerkungen  sind 
zum  Beweise  der  Hauptsache  vollkommen  genügend,  lassen  sich  aber 
leicht  noch  vermehreu.  Der  Cultus  des  Poseidon  auf  der  zweiten  Insel 
fmdet  seine  Bestätigung  durch  den  Dreizack,  der  auf  den  Münzen  der 
liparischen  Inseln  neben  dem  Kopfe  des  Yulcanus  sich  findet.  Die  Draclien- 
hdhle  der  fünften  Insel  werden  wir  leicht  iu  der  *Grotte  des  Meersliers* 
auf  Filicuri  (Phoenicusa)  wiedererkennen  (Malle*Bnin  geogr.  6  ed.  IV  iOi). 
Der  dunkle  Qualm  um  den  brennenden  Vulcan  herum  wird  in  gant  Aber- 
eiosümmender  Weise  von  Strabon  VI  S.  376  benr orgeboben.  Auch  die 
lieiszen  Strudel  bn  Heere  bei  der  letzten  der  Inseln  werden  von  Strabott 
ausdrücklich  erwähnt«  Eine  systematische  Vergleichung  der  Beschreibuug 
des  Ph.  in  allen  Einselbelten  mit  der  Natur  der  luseln  selbst  wGrde  nur 
mit  Hülfe  einer  genauen  Schilderung  der  Localitftten  möglich  sein,  die 
mir  nicht  su  Gebote  steht  Aber  auch  jetzt  schon  kann  kern  ZwelM 
mehr  sein,  dasz  die  liparischen  Inseln  im  Bilde  wirklich  dargestellt  waren, 
von  Ph.  aber  als  solche  nicht  erkannt  wurden. 

In  der  Ausführung  des  Bildes  erscheint  allerdings  manches  auf  den 
ersten  Blick  auftMlig;  und  es  ist  schwerlich  an  eine  eigentliche  Landschaft, 
kaum  an  eluen  Prospect  nach  Art  des  Ludius  su  denken.  Doch  wird  sich 
auch  diese  Schwierigkeit  heben  lassen.  Das  Bild  ist  nemlich,  um  es  knrs 
zu  sagen,  nichts  anderes  als  eine  landschaftlieh  behandelte  Landkarte. 
Dasz  das  Altertum  derartige  Karten  kannte,  geht  aus  manchen  Zeugnissen 
deutlich  hervor,  und  ich  begnüge  mich  der  Kürze  wegen  auf  die  Zusam- 
menstellungen bei  B.  Roeliette  Peiut.  ant.  incd.  S.  23  und  453.  und  Lettre 
ä  Mr.  Srli  irn  S.  271  zu  verweisen.  Einzelne  Andeutungen  der  Peutinger- 
scheu  Tafel,  obvvol  sie  als  Wegekarte  und  ihrer  Form  nach  zu  landschaft- 
licher Behandlung  sich  nicht  eignete,  sodann  aber  die  Abbildungen  in 
den  Handschriften  der  römischen  Agrimensoren  beweisen  ausserdem  we- 
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nigstens  so  vie!,  dasz  man  sich  auf  Karlen  und  Plänen  keincswcfjs  immpr 
mit  cnnvrntiurH'llpn  Zeichen  Le^fiü^rt'^  sondern  ein  Bild  der  Dinge  selbst, 
liäuiiic  ßeige,  Städte  usw.,  zu  ^'<d)t'u  snchle.  und  wir  erkennen  dar.ias, 
(i  isz  <lie  Karlendarstellung  «;rii  il( m  \\  irtUn  auflehon  der  Wissenschaften 
zunächst  an  die  Tradition  des  Altertums  anknupfic.  Wir  dürfen  daher 
auch  zur  Ver  anschauiichung  des  Philoslralischen  ßihles  z.  B.  auf  die  geo- 
grapliisclie  Gallerie  des  Vatican  verweisen ,  in  welrlier,  wie  einst  im 
Tempel  der  Tellus  zu  Rom  (Varro  de  re  rust.  I  2j,  m  parieie  picta  Itdlia 
zu  sehen  ist.  Wir  finden  dort  nicht  nur  die  Formalion  des  Terraitis, 
Berge,  Wälder,  Städte  augegehen,  sondern  nieiit  selten  auch  historische 
Vorgänge,  wie  diu  wichtigsten  vSehlachten  nach  den  ilauptgliederungeii 
der  Heere  dargestellt,  während  in  den  \unlei gründen  die  Beliandlung 
fiaiiz  iiis  Landschaftliche  mit  manigfacher  Staffage  ühergehl.  Obwol  natür- 
lich die  geo^^raphische  Darstellung  immer  die  llau()tsache  bleihl ,  so  ist 
doch  nicht  lm  verkennen,  dasz  der  Künstler  auch  Anspruch  machte  fflr 
einen  LandschafUimäier  zu  gellen. 

Es  wird  jetzt  keines  Beweises  mehr  bedürfen,  dasz  auch  das  Bild  des 
Bosporos  (I  12)  zu  derselben  Classe  von  Daratelluogen  gehört,  während 
dm  /olgende  (die  Fiecher  1  13)  um  »o  mebr  mit  diesem  zu  verbinden  ist, 
ib  am  Boepom  tieh  eine  bduanle  Sutioi  fttr  den  Thunfisdilnig  befand 
(Stnben  VH  S.  Hiemacb  werden  aber  auch  die  Figuren  auf  diesen 
Kldem  einer  gaui  andern  Beurteilung  unterworfen  werden  mOasen  als 
fai  gewöhnlichen  Gemllden.  Der  KOnatler  hat  aicberlich  nicht  beabaich« 
ligt  in  ihnen  dne  forüaulisnde  Handlung  darsnatellen,  sondern  er  liess 
aieh  fon  der  BeschalMieit  der  Oertlichlteit  leiten  oder  lierfickaichtigte 
anch  woi  gans  locale  Sagen,  welche  su  deuten  dem  Ph.  ebenso. wenig 
wie  uns  immer  m^Iich  sehi  mochte.  Wenn  er  trotidem  an  die  eiuselnen 
Gruppen  dne  bestlnunle  firxlhlung  zu  knfipfen  sucht,  so  thut  er  dies 
um  seine  rhetorische  Kunst  sn  zeigen.  Doch  fühlt  er  selbst  die  Schwierig- 
keit, indem  er  ^lÖtsHch  mit  einer  allgemeinen  Betrachtung  ahhricht: 
hf^ilfMutm  yitf  i}  yQtt^i^  tit  omr  xol  ywi^ava  wl  ig  uv  yi- 
voif»  IW.  Trotidem  thir  gewinnen  jeUt  aeine  B^hreibungen  fOr  uns 
eine  erbflhte  Bedeutung,  indem  aie  uns  em  ansehanliches  Bild  einer  Kunst« 
gattong  gewihren,  lllr  welche  uns  bisher  so  gut  wie  jede  Anschauung 
fehlte. 

Xil  wenigen  Worten  mag  hier  noch  der  Stilleben  gedacht  ^vp^den, 
Die  Xenia  (I  at.  0  96)  erwähnt  F.  gar  nicht;  und  es  mMte  in  der  Thal 
acliwer  sein  gegen  diese  Bilder ,  für  die  sich  z.  B.  unter  den  pompejanl« 
schoi  Malereien  mancherlei  Analogien  nachweisen  lassen ,  etwas  wesenl« 
Heiles  zu  erinnern.  Eigentümlicher  erscheinen  *die  Spinnengewebe'  (II 
38]t  welche  den  Einblick  in  einen  verfallenen  Hof  durch  eine  mit  Spin« 
nengeweben  bedeckte  Thür  darstellen.  Sie  werden  von  F.  (S.  199)  mit 
dem  Prädicat  'absurd'  beehrt,  und  'es  widersteht'  ihm  sie  zu  zerglie- 
dern. Wir  wollen  uns  dadurch  die  Freude  auch  an  diesem  Bilde  nicht 
verkammeni  lassen,  weiches  das  Leben  der  Spinnen,  ihr  Gewebe,  Ihre 
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Beule  in  so  treuer  und  eingeliender  Weise  schildert.  Bi  iiC  VM  dtm 
Xeuieu  zu  diesem  Bilde  nur  ein  kleiner  Schritt,  und  wir  erancni  uat 
dibei  der  BhyparograpbeQ  and  Kleinmaler  (Gesch.  d.  gr.  K.  II  269) ,  so» 
wie  der  (ux.ifouxvtft  einea  Kallikrates  uiid  Myrmekides  (II  405 — ¥ti)j 
imd  alieBfalls  der  berdhiBten  Linie  des  Apelles ,  um  nicht  lu  hetwdMn, 
dass  die  Alte»  die  Mittel  ihrer  Kunst  lueh  an  eokhe  Eleinigketten  verw 
schwendeten,  welche  durch  die  Siiiberkeit  der  Ausflihrang  ^  ^ 
emsigste  und  nuratlAseste  Matuiheohachtnng  «neh  den  in  fesseln  w- 
mögen ,  der  sonst  den  Eweck  der  Kunst  in  hAheren  und  idetleren  Auf- 
gehen erkeanU 

Die  Erwilmung  der  Kleinmaler  fiOhrt  mich  endlich  auf  das  sehnle 
Bild  des  jüngem  Ph. ,  auf  dem  der  Kampf  des  Pyrrfaos  mit  Eui^pyles, 
Pyrrhos  aber  mit  dem  Schilde  des  AchUleus  gerüstet  dargestellt  war. 
Diesen  Schild  beschreiht  Ph.  als  hi  allen  Einseihellen  der  Homerischen 
Scfaflderung  nachgel^del.  F.  handelt  daHlber  Im  ?ierten  Exonrs  (S.  ttS  ft) 
und  benutzt  diesen  Aniass  su  einigen  Bemerkungen  über  den  Homerischen 
Schild,  auf  die  ich  hier  nicht  weiter  einzugehen  brauche.  Denn  oh  die 
Homerische  Schilderung  eine  rein  dichterische  Schöpfung  ist,  kommt  für 
Pli.  nicht  in  Betracht.  Genug  dasz  man  auch  im  Allertum  an  ein  wirk- 
lich zugrunde  liegendes  Kunstwerk  dachte  und  dasz  eben  dadurch  ein 
Künstler  zu  einer  Reprodtu  lion  veranlasst  werden  konnte.  Dasz  es  sich 
um  eine  solche  in  dem  Ptiüoslrntischen  Bilde  handle,  hat  schon  Wclrkrr 
angenommen,  nur  dasz  er  aus  Vorsicht  die  Mdgltolikeit  zugibt:  es  möge 
sich  der  Künstler  mit  Üdchligen  Andeutungen  begnügt  haben,  die  der 
Rhctor  nach  den  Worten  des  Homer  weiter  ausrührte.  Doch  auch  all- 
gesehen  von  den  ausdrücklichen  Worten  des  Ph. ,  welche  dagegen  spre- 
chen (S.  125,  14),  glaube  ich  nicht  dasz  wir  eine  solche  Beschrankung 
anzimelimcn  haben,  wenn  wir  nur  genauer  auf  das  Wesen  der  ganzen 
kflH'^llori*;rhen  Auf^Mlie  eingehen.  F.  s.igt  (S.  228):  ^Was  aber  den  Schild 
belriin,  III11S7  OS  nielil  geracbizu  eine  (leislesabuesenheit  {genannt  werden, 
wenn  einem  Krieger  der  mit  dem  gany:en  Figurenreichlbuni  der  homeri- 
scheu  BeschreihnniT  angefüllte  Schild  des  Achill  in  die  Hand  gegeben 
wird  in  eine  in  A  u  g  e  n  b  1  i  c  k,  da  n  n  s  ganz  was  Andres  i  n  t  e  r  e  s  • 
sirl?  Hier  handell  es  sirli  ja  nin  den  Zweik.unpf  des  Pyrrhin  inid  Knry- 
pyius,  wer  hat  aber  unter  diesen  Tnisländen  ein  Ange  für  die  I^elails  des 
Schildscliiiinckes?  Wozu,  fragt  man,  dieser  mrib«;eli^p  FbMsz.  auf  ein 
uutergennineles  GerUlh  verschwendet,  dirsi  r  Flcisz ,  den  iNiemaml  wür- 
digt! Oder  ist  etwa  <lns  liild  um  des  Schildes  willen  da?  Ein  solcher 
Schild  kaaii  nur  für  sicli  gemalt  werden  ,  denn  er  ist  ein  Kunstwerk  für 
sich.'  Mich  dünkt,  dasz  hier  unsere  heutigen  Kuh^iIk ifle  fälschlich 
auf  die  alle  Kunst  übertragen  sind.  Ein  griechisclier  <>;il;Uor  konnte  wol 
einen  wirklichen  Schild  nach  dem  Muster  des  Horner isrhen  anfertigen. 
Ein  Gemälde  jedoch,  welches  uichts  als  den  Schild  eiiiluelte,  lag  gewis 
der  Anschauungsweise  des  Altertums  fern:  auch  bei  uns  haben  derartige 
ReprtMlnrtionen  nur  ein  gelehrtes  Interesse  oder  treten  als  künstlerische 
Studie  auf.   Der  gezeichnete  oder  gcmaile  Scliiid  für  sich  kann  nie  ein 
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«i({«iflicli^  Kmstwerk  bilden;  und  lo  s«iir  wir  flin  im  elnnlnen  be» 
wvndem  mögen,  m  steht  er  doch  als  Genies  ludt  und  mivermiltolt  da, 
geten  nkhi  auch  fan  Bilde  wenigstens  eine  Andeninng  sehier  eigent» 
liehen  Bestiromnng  gegeben  wird,  sei  es  etwa  auch  nnr,  dais  er  mit 
andern  Waflen  zu  einer  Gruppe  nach  Art  von  Tropliien  verbunden  er- 
idnene.  Seine  wahre  Geltung  erhftlt  er  sicher  erst  am  Arme  seines 
Tiigers,  wo  allerdings,  wenn  der  Schild  Hauptsache  sein  soll,  alles 
andere  durch  die  Rüclisichl  auf  ihn  wesentlich  bedingt  sein  miisz.  Dies 
ist  aber  in  dem  Philostratischen  Bilde  wirklich  der  Fall.  Uion,  das 
Griechcnlager,  die  beiden  Heere  bildeten  offenbar  die  Scencrie  und  licszcn 
sch  durch  die  malerische  Behandlung  so  zurückdrängen ,  dasz  die  Auf- 
merksamkeit  mit  Nothvveudigkeit  auf  die  Hauptgruppe  hingelenkt  wurde. 
Die  h«*iden  Kämpfer  waren  gewalTnct;  'über  ihre  körperliche  Schönheit 
läszt  sich  deshalb  nichts  sagen'  bemerkt  der  Rhetor:  also  auch  dadurch 
ward  das  Auge  nicht  ah^^ozof^pn.  Dir»  WaHTen  tics  Eiirypylos  waren  nicht 
mil  Figuren  geschmückt  und  nur  der  Melallglanz  wnr  nusgedrückl.  Eury- 
[lylos  war  liorfiLs  g«!fallon;  xHxai  dvotamxTi  noivg  y.aia  Ttjg  yrjg  ix- 
yy^JEtg-  wüian  F.  hcsondern  Anslosz  niuiml:  'alle  Scliönhnil  (hr  Tiiup- 
pirung  würde  verloren  gehen  und  auch  das  psychologisclie  Interesse 
würde  lioeinträt  lili«:t.'  Das  würde  der  Fall  sein,  wenn  der  Künstler  einen 
Enlschf'i(liiiig>.kaai|'r,  wie  den  von  F.  citierlen  zwischen  Achilleus  und 
Hektor  oder  Memnuii  hätle  darslelleu  wollen.  Er  hatte  aher  soirs  Thema 
anders  gel'aszl,  uemlich:  l*yrrliüs  siej^reich  über  Eiirvpylos  Juich  die 
Waflen  des  Achilleus.  Er  liesz  daher  <leii  Pynlius  seim  ii  <Ie<riipr  nicht 
mit  der  Lanze,  sondern  mit  dem  Schwerte,  also  im  unniitlelhai  sii  n  Hand- 
tremen^e  erlegen,  und  so  (liirftc  er  ihn  triunij)hieren<l  über  dem  Leiclmani 
«id  s  ile^iiM  s  stellend  dar>U  llen:  dadurch  ward  Pyrrlios  allein  die  Haupt- 
iigur  und  auf  ihn  concenlncrle  sich  die  ganze  Aufmerksamkeit,  indem 
nun  die  eigenlliche  Handlung,  der  Kampf  mil  l^ui  y|)vlos,  bereits  vollcn(U't 
ist,  zui^lticii  aber  auf  einen  nudi  i)evürslehenden  Kaiiijil  mit  dessen  Heere 
durch  die  ganze  Haltung  des  Helden  hingedeutet  wird,  erscheint  der 
3Ioment  für  die  I'hanlasie  des  Bescliauers  fruciilbar  gewählt,  und  dabei 
doch  einfach ,  klar  und  verständlich ,  so  dasz  er  das  Nachdenken  des  Bc* 
Schauers  nicht  zu  stark  in  Anspruch  nimmt,  ja  eine  gewisse  Ruhe  ge- 
währt, um  den  Blick  auf  den  Helden  und  das,  was  ihn  Infieilieh  <Aarak- 
tmsiert,  zu  richten.  An  dieser  Figur  nun  gewinnt  der  Schild  eine  höhere 
Geltung,  wie  er  wol  auch  materiell  im  Bilde  gerade  den  Mittelpunkt  ein« 
genommen  haben  mag.  Die  ganze  Handlnog  und  Soenerie  erachemt  nur 
dam  bestimmt  anf  ihn  hintufilhren :  durch  den  Schild  wird  der  Triumph 
des  PyriliOB  auch  efaie  Verherlicbung  des  Achilleus.  So  werden  whr  nicht 
leqgaeD  können,  daas  die  Beschreibung  des  Ph.  gerade  wegen  der  von 
gew^Mudichen  Kampfdarstellungen  etwas  abweichenden  Motivterang  der 
Handlung  die  Gewahr  fSr  die  ehisiige  Eiistens  des  Bihies  Ui  sich  selbst 
Irtgt,  und  es  kmin  snm  Behuf  einer  tussern  Bestätigung  nur  noch  ge- 
fr^t  werden,  ob  sich  für  eine  solche  Vereinigung  von  grosser  und  klei- 
ner Darstellung  to  einem  und  demselben  Werke  noch  andere  Analogien 
ans  der  alteit  Kunst  nachweisen  lassen.  Sin  Beispiel  aus  der  Halerei 
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lleferl  uns  Chorikios  in  der  Bescfireihung  des  Gemäldes  dci  Pliädra ;  in 
dem  königlichen  Gemache,  iu  welchem  sie  während  der  Ruhe  des  Theseus 
den  Brief  au  Hippolytos  schreibt ,  waren  aur  dem  Fries  der  Säulenhalle 
in  kleinen  Figuren  (ata^0t^  kmjotiifa)  zwei  vollsUndige  Darstellungca 
gemalt  {ix  ntQMVülug  nuQti^qmai,)'.  Hippolytos  auf  der  Jagd  iHid  der 
K«npf  des  Theseus  gegen  den  Hinotanroa.  Aber  ivir  dürfen,  da  ea  aidi 
M  Pb.  gerade  um  einen  Schild  handelt,  wol  an  awei  weil  heriUunteit 
Werke  der  Sonlptur  erinnern,  nemlich  an  die  ParUienoa  nnd  Pronwcbos 
des  Pheidias,  an  denen  die  Schilde  zu  auafllhrliehen  Scfalachtdaratdinngen 
benutzt  waren.  Daat  zwischen  Kolossaibildem  der  Scnlptur  und  Genil* 
den  mancherlei  Vmchiedenheiten  obwalten,  will  Ich  keineswegs  leugnen. 
Aber  schon  die  Eiistenz  jener  Werke  konnte  einen  Maler  Yeranlasnen,  ia 
Bereiehe  seiner  Kunst  etwas  tiinUches  zu  wagen;  und  ehi  gesdiickter 
Haler  wird  gewis  mit  eben  so  vtd  Gewandtheit  noch  das  Detail  der 
Hauptsache  so  weit  unterzuordnen  verstanden  haben,  wie  der  Kflnstler 
der  Dresdener  Pallaa,  der  auf  dem  blossen  Saume  des  Gewandes  sehe 
Gruppen  ton  GigantenkSmpren  ohne  Ueberiadung  aabradite. 

In  beschränkterer  Weise  ist  der  Schildschniuck  auf  einem  Waudge* 
milde  und  einem  entsprechenden  Mosaik  behnndelt,  wo  Achilleus  anf 
Skyros  bei  seiner  Entdeckung  auf  dem  Schilde,  den  er  ergreift,  seftst 
wieder  als  Knabe  dargestellt  ist,  wie  er  von  Cheiron  im  Leierspiel  unter- 
wiesen wird  (R.  Rochctte  Peint.  de  Pomp^i  20.  21).  Ich  erwähne  dieses 
Beispiel,  um  daran  die  Vermutung  zu  knüpfen,  dasz  das  Bild  des  Pyrrhos, 
der  im  Begriff  ist  Skyros  zu  verlassen  (ttin.  zu  dem  durch  eine  LAcke 
der  Handschrift  jetzt  getrennten  vorhergehenden  Bilde  des  Achilleus  auf 
Skyros  wahrscheinlich  in  einem  ganz  ähnlichen  untergeordneten  Ver- 
hältnisse stand,  dasz  nemlich  Pyrrhos  ebenfalls  auf  dem  Schilde  im  Arlirl- 
leiisbilde  dargestellt  wir.  Die  Prnlepsis  kann  nach  dem  fniher  cilici  f^n 
Beispiele  der  WüHin  auf  drni  Si  hihle  des  Laoiiiedon  keinen  Anstosz  mehr 
erregen.  Die  Worte  iv  ßnaiii  xovx(j)  yQu^incm  cref^en  Ende  der  Besrlirei- 
biing  erhallen  aber  auf  diese  Weise  erst  eiucu  scliarfen  und  bestimm- 
ten Sinn. 


Hieniiil  «iarf  ich  die  BetraclilnFiij  der  IMiilosl ratischen  Gemälde  be- 
schlies/.eo.  Denn  <la  sich  meine  Atiffrabe  auf  die  Alivvebr  der  pejjen  die- 
selben erhobenen  \orwiirfe  beselirfitikt  und  alsn  diirvh  die  Natur  des 
Anj;i  iir>  Inulingl  ist,  so  kann  ich  auf  die  Eroi  lei  ung  einiger  vnfi  F.  vftlli?» 
vernaclilässigten .  aber  für  die  Wunligung  der  Philoslrale  keineswegs 
^itiwi*  Iiiigen  Gesiclilsputikle  liier  ver^irblen.    So  würde  z.  B.  ein  vcr- 
•gleichender  Blick  auf  die  übrigen  Philostratischen  S(  !ii  i!ien  oder  auf  die 
verwandle  Litteralur  rhelorischer  Kunslbeschreibungt  u  nur  zu  einer  Bc- 
'krifligung  der  bisher  gewonnenen  Uesuilalc  führen.   Zunächst  wird  es 
.genügen,  dasz  ton  allen  Angriflen  F.s  kein  einziger,  der  irgendwie  von 
Belang  wSre«  hn  Torbcrgehendeii  UDberücksichligl  und  unwiderlegi  ge- 
filieben  ist  Wenn  dabei  nach  der  Natur  des  Materials  nicht  in  jedem 
«Inaeinen  Falle  der  thatsIcUlche  Gegenbeweis  geführt  werden  konnte. 
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so  gelang  es  doch  überall,  wenigstens  die  künsüerische  Mögiiclikeil  der 
ven  den  PhUoslraten  geschitdertea  Gem^de  darzulhun.  Sollten  aber 
auch  die  eimelneu  Gründe  nicht  immer  gleich  überzeugend  befunden 
werden,  so  woirde  doch  dadurch  das  GcsaintrTsüUat  noch  keineswegs 
eine  Schmälerung  erleiden.  Denn  es  würde  den  l'liiloslralen  kaum  ein 
Vorwurf  daraus  zu  niaclien  sein ,  wenn  sie  von  ihrem  Standpunkte  als 
Rheloren  in  der  Ausführung  ihrer  Beschreibungen  nicht  überall  die 
strengste  Gewissenhaftigkeit  gewahrt  und  sich  weit  mehr  zu  rheUiri- 
srheii  Aussihmflekungen  liälten  verleiten  lassen,  als  bis  jetzt  zuzugehen 
iiöthig  schien.  Und  ebensowenig  dürfen  wir  vergessen,  dasz  auch  die 
noch  erhallcnen  Denkmäler  uns  oft  ;:p!if)g  üngewrlhnlic lies  und  Selt- 
5.ime*j ,  nherhaiijit  Schwierigkeilen  darl>R  icn ,  mit  deren  Lösung  wir  uns 
vergeblich  aimmlien.  Wenn  also  auch  einzehies  in  den  Philostralischen 
Beschrei Hungen  noch  fremdartig  und  auflallig  erscheinen  und  manche 
Schwierigkeil  vorlfmlig  ungelöst  gehlieben  sein  sollte,  so  wäre  dncli  da- 
durch nocii  kein  hinlängliclier  Grund  zum  Zweifel  an  der  Glauinvilrdig- 
kpii  ilrs  Ganzen,  sonch^'n  weit  eher  zum  Zweilel  an  unserem  eignen 
Wissen  vurhauden.  Bei  richtiger  Würdigung  dieser  Gesichtspunkte  haben 
wir  daher  vielmehr  lirsaclic  uns  zu  wundern ,  dasz  hei  unserer  Analyse 
nichts  iilii  ig  blieb,  was  als  unvereinbar  mit  den  Gesetzen  der  griechischen 
Kunst  iialle  bezeirbnet  werden  nulssen ,  während  uns  nicht  wenige  der 
von  deu  Philüslraten  beschriebenen  Werke  durch  die  Tiefe  der  poetischen 
Auffassung  oder  durch  den  auch  aus  der  Beschreibung  hervorleuchtenden 
Glanz  der  künstlerischen  Darstellung  wirklich  übeiraschteo.  Selbst  die 
rhetorische  Form  der  Schilderung  musi  uns  jetst  in  eiimii  andern  Lichte 
encheiuen,  nachdem  wir  erkannt  haben  ^  dasz  der  Bhetor  sich  keines- 
wegs in  ein  haUes  Pathos  verliert,  sondern,  wenn  auch  nicht  immer 
geschaiacfcvoU  in  seiner  Ansdnicksweise,  doch  fiberall  bestrebt  ist,  von 
dem  im  Bilde  Dargestellten  in  bestimmter  Weise  Rechenschaft  su  geben. 
So  gehen  also  die  Philostrate  aus  dieser  Untersuchung  durchaus  g««cht- 
fertigt  hervor,  und  F.s  Versuch,  sie  aus  der  Reibe  der  Kunstsdirift* 
steiler  sn  aireichen,  hat  nur  den  Erfolg  gehabt,  ihnen  unter  denaelhen 
eine  am  so  festere  und  ehrenvollere  Stellung  lu  sichern. 

Rom  im  November  1860. 

Ueinrich  Brunn. 
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4. 

Untersuchungen  über  die  Geschichte  der  griechi- 
schen FabeL 

L 

lieber  das  Wesen  der  Aesop ischeu  Fabel. 

1. 

Ueberblickt  man  die  Sammlungen  der  sogenannten  Arsopischen  Fa- 
beln, wie  sie  in  griechischer  Sprache  auf  uns  gekommen  sind,  so  bietet 
sich  dem  Atige  eis  solches  Gemisch  ganz  verschiedenartiger  Geistespru- 
ducte  dar,  dasz  man  sich  uur  wandern  musz,  wie  jemand  auf  den  Ge- 
danken verfaUen  konnte,  so  heterogene  Gegenslilnde  in  eine  und  dieselbe 
Kategone  xn  bringen,  mit  einem  und  demselben  Namen  zu  bezeichnen. 
Dagegen  wird  es  erklärlich,  wie  über  die  gleichen  Aesopischen  Fabeln 
Ton  den  einen  ganz  widerstreitende  Definitionen  aufgcstelll  werden,  wah- 
rend die  andern  an  aller  Definition  verzweifeln  (vgl.  Robert :  fahles  in- 
^dites  des  XII%  XIII*  et  XIV*  stödes  prdc^döes  d*uue  uotice  sur  les  fabu- 
listes«  Paris  I  S.  XIX].  Auch  ich  will  nicht  versuchen  eine  so 

umfassende  Definition  aufzustellen,  welche  alle  die  Biarchen,  Lehrfabeln, 
witzigen  und  unwiAzigen  Anekdoten,  Allegorien,  Parabeln,  kurz  das  ganze 
'  bunte  Allerlei ,  das  unter  dem  Namen  Aesopischer  Fabeln  circulierte,  ge- 
nau in  sich  begriffe:  denn  eine  solche  mflste  so  allgemein  und  weilscblch- 
tig  ausfallen,  dasz  sie  ei^oiillich  nichtssagend  wäre.  Dagegen  dürfte  auf 
den  Kern  der  antiken  Thierfabeln  vielleicht  die  Definitiott  passen,  dasz 
sie  eine  phantastische  Erzähhing  mit  gnomischcr  Richtung  sei,  in  welcher 
vemunftlose  aber  concreto  Wesen  als  mit  Vernunft  begabte  Personen  re- 
dend und  handelnd  auftreten.  Von  dieser  Begrifisbestimmung  sind  we- 
nigstens einzelne  Merkmale  in  den  Wörtern  ausgetirückt,  welche  die 
Griechen  zur  Bezeichnung  der  Aesopischen  Fabeln  gebrauchten'):  das 

1)  Vgl.  Theon  prorrymn.  3  (ntgl  nv&ov)  S.  73  Sjk  ngoßnynQBthvai 
6't  avtovc;  toyv  iilv  naXai(öv  ot  rrouiral  fidXkov  ai'povgy  ol  öl  (ivd'ovs* 
TtlsoväliovGi  dt  iJkältatu  oi  xattau yadij*  avyysyQatpjteg  ro  loyot^g  (iXlet 

9\  h  duidy^      «S9I  I^Xf^  «4  f^'  i^ihtp,  nn  ^«  ofofta^n* 

20* 
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Merkmal  des  phantastischen  kann  man  iü^v^og  finden  (Plat.  Phaed.  6t  K 
Rep.  350*];  der  einfache  DegrüT  der  ErzShlnng  ist  durch  das  allgemeine 
koyos  ausgedrückt)  was  seit  der  ältesten  Zeit  (Herod.  I  141.  II  134}  der 
gewöhnliche  Name  der  Aesopischen  Fabel  gewesen  ist.  In  der  dritten 
Bexeichnung,  alvo;,  mag  das  Merkmal  des  gnomischen  liegen,  nicht  als 
ob  alvog  in  der  Bedeutung  von  noffedv^ai/g  gefaszt  werden  ddrlle ,  was 
iwar  6.  C  Lewis  (Philological  Museum  1  281),  K.  0.  Maller  (Gesch.  der 
griech.  Litt  1  255},  HerUberg  (Uebers.  des  Babrios,  Halle  1816,  S.  121) 
und  schon  der  Rhetor  Thcon  (s.  Anm.  I)*)  behauptcl,  jciluc  h  keineswegs 
bewiesen  haben,  sondern  insofern  als  iu  alvog  (Benfey  N\  iii  zcllex.  1  362. 
n  352)  der  Begriff  des  Rälhsels,  also  eines  verslcckten  tiefereu  Sinnes  des 
gegebenen  Bildes  enlhalten  ist:  dies  ist  der  älteste,  namenlheh  bei  den 
alten  Dichtern  beliebte  Name  der  Firliei.  Eine  vierte  Bezeichnung  ist  endlich 
noch  anoloyoq^  die  aber  bei  den  Griechen  (llertzberg  u.  0.  S.  122)  nie 
recht  in  Gebrauch  gekommen  zu  sein  scheint :  mit  dem  hybriden  apolo- 
gatio  taucht  sie  zuerst  bei  den  Römern  auf  (Quinct.  inst.  orat.  V  ||,  20) 
und  wird  wol  überhaupt  auf  die  römiscben  Rhetorenschuien  beschrankt 
geblieben  sein. 

Nicht  einmal  die  vage  Delimlion.  die  sich  nns  jenen  drei  Nnnien  der 
griechischen  Fahel  bilden  läszt,  wörde  s.'initliche  sogen.'inrile  Aesopische 
Fn!>eln  in  sieh  selilie^/en :  denn  lange  niclit  von  duien  allen  k;inii  man 
sag<Mi,  (Iiis/.  sH'  jihaiilasUsche  ErzrdilufiLMui  niil  diirrhsrhiinmernder  (iiilnk- 
lisclier  Tendenz  seien-,  in  den  meislen  spätcn'ii  Fabeln  ist  vielmehr  kein 
Funke  pDelisclics  Feuers  /u  verspüren.  Anders  dageiren  hei  den  Fnl>eln 
von  echlem  altem  Selirot  und  Kuin:  pa.sst  ja  doi  h  .»nl  sie  .s(  liun  die  oben 
aufgestellte  engeie  Definition,  wie  k«"innte  ihnen  diese  weiten-  zu  eng 
sein?  Die  Fabel  vuni  li^el  nnd  Fuchs  mit  tien  llundslnusen,  welche  Aesu- 
pos  den  Samiern  erzählt  haben  soll  (Arisl.  llhet.  1120),  die  Fabel  jenes 
alten  Skolion  (Athen.  XV  69b')  von  Krebs  und  Schlange,  die  vuui  Fuchs 
und  Adler  bei  Archilochos  und  Aristophancs,  ilic  vom  Fn(  Iis  und  Affen 
liei  Archilochos,  Arislophanes  und  Pindaros  (Pylh.  2,  78  üuiz  Tafel  IU- 
lue.  Find.  S.  569  f  ),  die  vom  Fischadler,  Reiher  und  Aul  bei  Simonides  von 
Amorgos  (Fr.  8.  9  Bergk),  die  bekannte  Fabel  des  Sle^choros,  die  er  den 
illmerlern  vorhielt  (Arist.  Rhet.  a.  0.),  ferner  die  von  den  Spuren  zur 
Ldwenhöle  bei  Piaton  (Alkib.  I  123'},  die  vom  verstOmmelten  Fuchs  bei 
Timokreon  (Ptut.  Them.  31)  usw.  —  alle  diese  Fabeln  von  entschieden 
altem  Datum  kdnnen  mit  gutem  Gewissen  (tv^oty  atvoi  nnd  loyot  ohnn 

stgutat  dh  ftv^og  olov  XoyoQ  rtg  oftv,  tnsl  nal  ^v&ttü^m  to  X&ynv  Ixa- 

Invv  ni  apo.'IJT'nff'.  Ornnert  de  Ae.sopo  et  fabnlis  .\c.«!opii«,  Bonn  182'>, 
8.  HC»  tT  Aiiszer  Tlipon  konnte   nmn  vielleicht  noch  Agatbias 

(Epigr.  3Ö,  Brauck  Aaal.  III  Ib)  beiziehen: 

to  ylintv  xov  fivd^ov  lutlop  Ix^i  ddUag. 
Nur  muste  man  dann  77  Eap^iov  legen,  wns  in  NIel)u!ir?  .\iis^rabe  (S.  390) 
auch  schon  tm  Texte  steht,  —  alvog  mit  nctnatnoig  /.iisaniiiicnznwcrfen 
ist  schon  darum  unrichtig,  weil  gerade  die  Oompo.nita  mit  na^ä  einen 
▼om  Simplex  gans  verscMedeaen  Sinn  haben;  so  bedeutet  auch  «dvos 
Lob,  nicht  aber  Tadel. 
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UnlcrschitNl  genannt  werden.  Erst  in  der  spätem  Enlwickhing  drr  grie- 
chischen Fabel,  vollends  als  man  für  den  Gehrauch  der  Ithelorenscliulen 
sieh  auf  das  Anshecken  neuer  passender  Apologe  verlegte,  neigte  sich 
alles  immer  enlscbiedener  sum  sweckmäszigen ,  lehrhaften ,  prosaischen, 
stt  dasz  man  die  Anmaszmig,  wenn  -solchen  Priiducteii  der  Tilel  Aesopi- 
seher  fw^m  gegeben  ward,  höchstens  da  ertrngiich  finden  kann,  wo  sie 
sich  in  bescheidener  Zahl  stillschweigend  unter  die  alten  Fabeln  reihten. 
In  diesen  echt  altertflmlichen  Fabeln  aber  weht  noch  der  fnsehe  Hauch 
einer  jugendkrflfUgen  und  natürlichen  Phantasie,  wie  er  die  Heldeuge- 
ainge  eines  Homeros  durchsieht.  Eben  die  schönsten  Juwelen ,  welche 
die  Aesopischen  Sammlungen  aiisseichnen,  stammen  sicher  aus  dem 
grauen  Altertum ,  wo  jeder  verllszUche  PM  fttr  den  Geschichtsforscher 
ausgeht;  darin  übrigens  wfirde  man  schwerlich  fehlgreifen,  wenn  man 
die  trefflichsten  der  unter  Aesopos  Namen  erhaltenen  Apologe  eben  auf 
jene  erste  verlorene  Sammlung  zurückführte,  welche  die  Griechen  dem 
Aesopos  zaschriehen.  Man  \\  m\  es  also  hegreinich  flnden,  dasz  wir  bei 
einer  Untersuchung  Ober  das  Wesen  dv.r  Aesopischen  Fahel  zunächst  und 
fast  einzig  unser  Augenmerk  auf  diese  Glasse  der  altertamlicben  Fabeln 
richten. 


Man  hat  der  antiken  Fahel  den  Titel  'kleine  KornrHÜc '  gehen  wol- 
len (Robert  a.  <>.  S.  XIX);  allein  es  dürfte  gerallicncr  sein,  sie  eine 
Epopöe  im  klciiieu  zu  nennen.  Freilich  ist  der  Aesopisdio  Apolog  eine 
wunderliche  Art  von  Heldengedicht:  Jiu  lti  die  lifroen  d»;!  altohi  würdigen 
Sage  sind  es,  denen  hier  die  fleldenrollcii  zufallen,  sondern  die  Thiere; 
aber  Gedanken,  Ilnlcii  uinl  ll.nullungeu  dieser  Thiere  sind  mrnschlirher 
Art  und  stehin  iiu  vollkommenen  Widerstreit  mit  der  uitküchen  Be- 
schränktheit der  liiierischen  Natur,  So  ergehen  sich  ewige,  meist  läclier- 
licbe  Collisionen  und  Combinalionen  menschlicher  und  thierischer  Ver- 
hältnisse, welche  uns  Henschen  notwendig  als  Caricaturcn  der  Zu- 
stAnde  .unserer  Gesellschaft  erscheinen  müssen.  Den  Dichtern  der  aller- 
tOmllchen  Fabeln  flbrigens  darf  man,  nachrOhmen,  dasi  sie,  unthnlich 
ihren  späteren  schulmeisterlichen  Nachtretern,  den  Zuschauer  nicht  so 
leicht  hinter  die  Goulisseo  blicken  lassen;  dasz  sie  sich  vielmehr  Mühe 
gegeben  haben,  das  Bewustsein  von  der  tiefem  Bedeutung  der  im  tivog 
an  uns  vorüberziehenden  Schattenbilder  gar  nicht  recht  in  uns  erwachen 
SU  lassen.  Die  Figur  des  Menschen,  den  Naszsiab  nach  welchem  wir 
alles  fremdartige  zu  messen,  alles  übertriebene  zu  reducieren  gewohnt 
sind,  haben  sie  uns  entzogen '} ;  selbst  die  Hausthiere  treten  in  der  altei^ 
tünilichen  P^ahel  nicht  als  Unterlhanen  des  Menschen  auf,  sondern  ohne 
Bäcksicht  auf  deren  factische  Abhängigkeit  vom  Menschen  läszt  sie  der 


3)  Nur  ausnalimswciHe  werden  Leute  wie  Fischer,  JJlprer,  Bauern, 
Holzhacker,  deren  Calturntafe  luirl  Lphcnnwoiso  sich  von  der  der  Fabel - 
thiere  kaum  nnterHclieidct ,  Imndelitd  eiii^jefulirt,  und  zwnr  so  dasz  ihre 
Rolle  ganz  füglich  von  irgend  einem  Thiere  ,  z.  Ii.  eiueio  Fischreiher 
oder  LiJwen  versehen  werden  könnte. 
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Dicblcr  nach  freier  Sclbslbeslimmung  haiidelo.  Ueberhaupt  aber  werden 
aen  zahmen  Thieren,  schon  weil  sie  »i  Mark  an  die  Prost  des  Alltag- 
lebeos  eruinern  und  das  bebaglkhe  Traumen  von  den  Wundern  einer  phan* 
tastiscben  Fabel  weit  stAren,  in  den  besseren  alten  Fabeln  nor  Neben* 
rollen  sugeleHt;  die  HanptroUen  fallen  solchen  Thleren  zu,  deren  Wesen 
und  Treiben  uns  weniger  bekannt,  wlllkCbrUcher  poetischer  Darstelhuig 
aber  desto  mehr  preisgegeben  ist 

So  treten  also  die  wilden  Thiers,  und  swar  natfirllch  die  markier* 
testen  Gestalten  unter  ihnen  am  mebten ,  in  den  Vordergrund.  Von  der 
obersten  Thierdasse  der  Löwe  mit  dem  Schakal,  der  Panther,  der  Wolf, 
der  Fuchs,  der  wilde  Esel,  der  wilde  Stier,  die  wilde  Ziege,  der  Affe, 
der  Hase,  die  Blaus  nnd  der  Delphin;  von  den  Tögeln  besonders  die  Eule, 
der  Adler,  die  Weihe,  der  Rabe,  der  Reiher,  der  Kranich,  die  Nachtigal 
und  die  Haubenlerche ;  von  den  Amphibien  die  Schildkröte,  die  Schlange, 
der  Frosch,  die  Eidechse;  unter  den  Fischen  wird  auszcr  den  grossen 
zu  den  Saugelhieren  gehörigen  eigentlich  blosz  der  Aal  hervorgehoben; 
unter  den  niederen  Thicren  der  Krebs,  der  MistkriTer,  die  Ameise,  die 
Biene  und  die  Cicade.  Diese  Thiere  werden  vom  Dichter  mit  den  Gaben 
der  Vernunft  und  der  Rede  ausgerfistet  und  aus  ihrem  Leben  Sceoen  vor 
uns  aufgcfilhrl,  die  zum  gröslen  Teil  einfach  durch  einen  poetischen 
Gowaltstreich  aus  der  Menschenwelt  auf  die  Thierwelt  fiherlrngpn  er- 
scheinen. Unsere  |)rivaten,  politischen,  ja  sogar  religiösen  Verhält ni5:.se 
sind  auf  diese  fahelhnffoT»  Zwittcrweseu  filiergegangen.  Wir  fintlen  eine 
geordnete  Staatsverw  ilnmi:  ( iilwedc^r  über  das  ganze  Tliierreich  oder 
nur  über  einzelne  Stüiume  und  Ciassen  ausgcbrerlel,  bald  mit  rcpnbli- 
knnisclieni  Cliarakter  und  souveräner  Volksversammlung  'Nr.  365.  417. 
46.  103.  106  der  Halmscheu  Sammlung  Ar-opischer  Fabeln),  baM  mit 
einem  König  an  der  Spitze,  welclier  den  Vorzügen  seiner  Xatur  (Babnos 
95.  102.  103.  Aes.  251)  oder  der  Abstimmung  des  Volkes  [  Aes  44. 
oder  auch  göttlicher  Erwilhiung  seinen  Thron  verdaukl  (Aes.  76.  -*9). 
(Jesetze  wonlen  gegeben  (28l),  Kriege  und  Fehden  geführt  (Aes.  291. 
391.  147.  361  .545  usw.),  Bundnisse  und  Friedensverträge  geschlossen 
(Aes.  266.  268),  ja  eine  gewisse  Lynchjustiz  ereilt  oft  deu  Verbrecher 
(Aes.  346.  225.  7).  Man  veranstaltet  VVellkäiDitle  aller  Art,  wer  der 
stärkste  (Aes.  2l),  schnellste  (420),  ."^chrmste  (200.  415'  sei,  wer  die  mei- 
sten und  schönsten  Kinder  habe  (409.  364)  u.  dgl.  Man  püegl  die  Ge- 
selligkeit durch  gemeinsames  Schmausen  (Aes.  297.  154.  B.  97),  Reisen 
(Ae».  298.  225.  346),  Jagen  (259.  260  usw.)  und  Wohnen  (346.  185).  Man 
flbt  Kindenucht  (187.  71),  ehrl  die  Eltern  (lOO),  pocht  auf  Stammbaume 
(43.  37*  416),  halt  auf  anslSndige  Manieren  (B.  9$)  und  lusserliche  FrOm* 
mtgkeit  (Aes.  216.  B.  97).  Vom  despotischen  Ldweukdnig  und  seinem 
nofhalt  (Aes.  265.  242.  244  usw.)  bis  hinunter  zum  bettelnden  HistfcAfer 
(295)  begegnen  wir  den  Conterfeis  der  menschlichen  Gesellschaft:  dem 
durchtriebenen  Schakal  (Fuchs)  als  königlichem  Minister  und  Gfiustling 
(243  und  oft),  dem  prahlerischen  Frosch  als  Arzt  (78),  der  feigen  Maus 
als  Officicr  (291) ,  dem  heuchlerischen  Wolf  als  Hirten  (383) ,  der  egoisti- 
schen Ameise  als  Bauern  (294.  296),  dem  emsig  hackenden  Rebhuhn  als 
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Tag^lahner  im  Weinberg  (399),  dem  eiüen  Wolf  als  Flötenspieler  {m) 
lud  dem  noch  mibesomieiiereB  Affee  ela  Fieeher  (563). 

So  dnrchgtngig  siiid  also  die  realen  VerhUlBisse  des  DiesaeiU  in 
«iiesc  Traumwelt  übergetragen ,  dasz  man  keine  so  eigentfimlidi  menseh- 
lichen  Tugenden  und  Laster  wird  auflinden  können,  die  sich  nicht  auf 
einer  so!  Iien  Sciiaubühne  sehr  gut  darstellen  lieszcn.  Haben  wir  doch 
hier  selbst  für  Frönmiigkoit  (Storch)  und  Gulllosigkeit  (Rabe),  Ränke* 
sucht  (Fuchs)  und  Worthrächigkeit  (Wolf),  Prahlerei  (Froscli)  undSchwaU- 
haftigkeit  (Schwalbe)  usw.  stehende  ausdrucksvolle  Masken:  wi'^  Titte 
die  Darstellung  solcher  sittlicher  Zustände,  die  man  ja  im  Ernst  den  Thie- 
ren  nicht  absprechen  kann,  wie  Dankbarkeit  tind  Mutterliebe,  Eifersucht 
und  Misgunst,  irgend  Schwierigkeiten  bereiten  können?  So  passt  zwar 
jede  Lehre  der  Khigheil  und  der  Moral ,  die  der  Fahcldichler  uns  in  sei- 
nen Schallenhihh'rn  veranschaulichen  will,  in  diesen  phantastischen  Gah- 
men; aber  den  Erfindern  der  alten  Ae<Mpi<rhcn  Fabeln  gieug  ilas  Erzählen 
ühf^r  das  Lehren:  statt  der  aflectierlrn  K  ir/'  l'ltadrianischer  Lehrfabeln, 
bei  dnen  Leclüre  man  gar  nicht  zu  AiIp m  kDuiut,  treffen  wir  hier  eine 
behagliche  epische  Mn-ite,  eine  sorylaltig  gi-^liederle  Composition  und 
eine  detaillierte  Aii^füihrung  der  einzelnen  Parlieu  und  Züge  der  Erzäh- 
lung. Je  allerluniliclier  und  naiver  der  Ton  einer  Aesopischcu  Faliel 
klingt,  desto  näher  streift  sie  ans  Märchen,  z.  B.  die  Fabel  vom  geschun- 
denen Wolf,  vom  iiiriicii  ohne  llerz  u.  dgl. 

3. 

Diese  Betrachtung  luusz  von  selber  auf  den  Gedanken  führen,  die 
ursprüngliche  Quelle  der  griechischen  Fabeln  möchte  wol  wirklich  eine 
Art  Märchen  gewesen  sein,  und  was  wir  unter  dem  Titel  Aesopischer 
Fabeln  besitzen,  seien  vielleicht  grosxenleils  bloss  Trümmer  emfangrciche* 
rer  Schöpfungen,  die  man  mit  dem  Namen  Thtermirchen  wird  be- 
xeichneii  dürfen.  Diese  Thiermlrchen  lelbat  aber  waren  schwerlich  auf 
grieehiachem  Boden  entstanden;  wahrscheinlich  stammen  sie,  wie  fast 
der  ganze  Grundstock  unserer  oceidentalischen  Eraihlungslitteratur  (vgL 
HolUmann  in  den  Heklelb.  lahrb.  April  1860) ,  aus  dem  fernen  Norgcn- 
land,  und  swar  zumeist  wol  aus  Indien.  Hier  lebte  ein  Volk,  mit  dem  an 
feinem  Sinn  Klr  die  vemunlUose  Natur  das  hellenische  nicht  Yerglichen 
werden  kann  (vgL  Humboldt  Kosmos  H  38  IT.  tassen  Ind.  Alt.  I  297. 
Duncker  Gesch.  des  Alt  H  2U);  und  es  gehört  in  der  That  eme  seltene 
derartige  Begabung  dazu,  um  so  gelungene  ThiermSrcben  zu  produde- 
ren,  wie  sie  den  bei  aller  Welt  beliebten  Aesopischen  Fabeln  zu  Grunde 
liegen:  denn  gleichwie  die  uralten  Sagen,  auf  welche  sich  die  Uelden- 
gedUchte  aller  Völker  grflnden,  auf  einer  poetischen  Anschauung  histo- 
rischer  Begebenheiten  ruhen,  so  ruhen  jene  uralten  ThiermArchen  auf 
einer  poetischen  Anschaining  natürlicher  Erscheinungen;  ja  man  wird 
nicht  leugnen  können,  dasz  alle  Grundzuge  der  ältesten  Faliehi  oder  der 
Thierni.lrclien,  aus  denen  sie  «stammen,  auf  wirklicher  Naturbeobachlung 
basieren.  Wie  viele  Xhicre  wohnen  oft  zusammen  auf  einem  Baume!  wie 
ofl  achmausen  Fuchs  und  Rabe,  Geier  und  Wolf  an  Einern  Aase  friedlich 
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miteinander!  Wolfe  und  Hunde,  Wiesel  und  ^Unsc  liegen  in  bcslSndiger 
Fehde,  Bienen  und  Perlaustcrn  haben  ihre  Könige^);  namentlich  aber  be- 
ruht der  Grundpfeiler  der  meisten  und  schönsten  alten  ThiermSrcheD, 
der  Satz  vom  Königtum  des  Löwen  und-Ministertum  dea  Schakal,  auf 
einer  ganz  richtigen  NahiHieohachtung. 

Somit  aind  diese  Märchen  urspnlnj^'Iich  nichts  anderes  als  episclie 
Gruppierungen  von  Sccnen  aus  dem  Thiericben,  deren  augenfällige  Ana- 
logien mit  dem  menschlichen  Treiben  noch  phantastisch  gesteigert  sind. 
Ein  anziehendes  Beispiel  dieser  Art  von  Dichtungen  hicU  t  dn«^  nicht  we- 
nige sogonannle  Aesopisclio  Fuchsfaboln  enthaltende  sanski  ilischo  Scha- 
kalniaieiien,  wolrlics  das  IJidpaiscIie  Fabflbuch  erölTuet  und,  du;  ninss<'u- 
hafl  eiugeflocbLeiicn  guten  Lehren  und  Malunnii^on  abgerechnet,  sicher 
aus  grauer  Vorzeit  stammt.  Uebrigens  will  icli  nicht  in  Abrede  stellen, 
dasz  die  gauze  Coniposilion  von  Anfang  an  eiue  gewisse  Didaktik  ent- 
hallcu  habe,  was  sich  ja  am  Eude  von  je  l»  in  epischen  (ictUchl  beliatipleu 
ISszt  (J.  Grimm  Reinhart  Fuchs  S.  XIII; ;  und  dem  ChaiakLcr  des  Mürcheus 
insbesondere  tiiut  dies  eigentlich  keinen  Fintrag,  wofür  man  die  Märchen 
von  PerrauU  (vgl.  [)iuilüp  GeyeiiicliLe  der  Prosadichlungen,  ül>ers.  von  Lieh- 
recht, Berlin  1851,  S.  408  f.)  als  Belege  ansehen  kann:  auch  hier  schlie- 
szen  Naiveläl  und  belehrende  Tendenz  keineswegs  einander  aus.  Aber 
die  Veränderungen,  welche  der  Lauf  der  .1. du  hunderte  und  der  NVecIisel 
des  Orts  notwendig  mit  sich  bringen,  ül>en  auf  solche  anfangs  nur  münd- 
lich tradierte  Schöpfungen  regclmäszig  eine  schädliche  Wirkung  aus:  das 
poetische  Element,  die  Naivctül,  uiinmt  in  jedem  Falle  ab  und  das  pro- 
saische, die  Didaktik,  gewinnt  das  (Jebergewicbt.  Entweder  schwillt  das 
Märchen  an  zu  einem  unförmlich  dicken  orientalisdien  Roman,  dessen 
RahmenenAfalung  —  eben  das  ursprüngliche  Mftrchen  —  durch  die  salil- 
lasen  moralisierenden  Abechweifungen  meistens  fast  ganz  ungenieszbar 
geworden  ist;  oder  es  gehl  durch  den  Zahn  der  Zeit  oder  die  Unsicher- 
heit weiter  mündlicher  Verbreitung  das  Härchen  in  Stücke  auseinander, 
und  stau  einer  Reihe  von  Abenteuern,  die  in  wolgeordneter  Abwechslung 
das  anmutige  Mirchen  an  uns  vorOberfOhrte,  haben  wir  dann  bloss  noch 
Je  eine  einxelne,  meist  sehr  einlache  Handlung,  welche  nur  zu  oft  einen 
prosaisch  lehrhaften  Typus  recht  deutlich  an  der  StU'ne  trSgt;  mit  Einern 
Wort:  wir  haben  die  Fabel  und  nicht  mehr  das  BfiU^chen. 

4. 

Fragen  wir  nun,  wie  es  möglich  war  dasz  diese  seltsamen  Productc 
des  Morgenlandes  mit  so  offenen  Armen  von  den  H  eilen  e n  aufgenommen 
wurden  und  sogar  bald  eine  Menge  gleichartiger  Schöpfungen  in  Griechen- 
land hervorriefen:  so  liegt  die  nSchste  Antwort  in  der  grossen  Vorliebe 
für  gttomische  Poesie,  welche  die  Griechen  namentlich  zur  Zeit  von 
Aesopos  Auftreten,  in  den  Tagen  der  sieben  Weisen  und  schon  vorher 
besonders  in  ihren  groszen  Epopöen  bezeigt  haben  (Bemhardy  griech. 

4)  Arrianos^Ind.  8,  11  xal  tHirm  fu^  Mct  toici  f/M^fo^lt^ßt  fumXkt 
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LHl.  P  4S5  ff.  F.  Thierach  de  ^nomicis  carminibns  Gnecoruin  in  den  Acta 
plulol.  Honac  lU 

Dasx  sie  aber  auch  die  phantastiBchen  Zwitterformen  der  Fabel  ^  die 
sprach*  und  ▼ernunflbegablen  Tbiere  ebne  Schwierigkeit  in  ihren  Ge- 
dsuikenlireia  aufnahmen,  eriilArt  sich  aus  jenem  kindliclicn  Gefühl  einer 
innigen  seelischen  Verwandtschaft  von  Thi(;r  und  Mensch  (Cirinim  a.  0. 
S.  III),  das  den  Hellenen  am  wenigsten  in  ihrer  mythologisch  so  riri«  Iii- 
l^arcn  Vorzeit  abgesprochen  werden  kann.  Oder  woher  amiers  schreiben 
sich  jene  anmutigen  Sagen,  wie  lleroenkimler  einsam  im  Walde  ausgesetzt 
▼on  Bärinnen  oder  Hindinnen  mütterlich  gesaugt  worden  seien?*)  wo- 
her anders  jetn  i  Mythos  über  die  Schöpfung  des  Menschen,  nach  welchem 
Prometheus  alle  die  Eigenscliaften,  die  er  an  die  einzelnen  Tluerc  verlcill 
hatte,  auf  die  eine  menschliche  Natur  vereinigte?*)  woher  anders  j»'ne 
uralten  Sagen  über  den  paradisischen  Zustand  des  goldcnnn  Zeitalters, 
wo  selbst  die  Tliiere  sprechen  koimlcn  '  ;  um!  der  Mensch  sich  ihrer 
Schlachtung  enthielt?*)  Khentl.iliin  gehört  (In*  scIiüiio  I  'VL^Tiflr  von  Mc- 
lampus,  welchem  Schl.inuMMi  aus  Uankliarkeil  für  iliif  EncUuiifi  iIi  '  iMiren 
ausleckten,  sn  dasz  er  die  Sprache  der  Vugcl  verslaiid  und  aus/.uk'gcu  ver- 
mochte (AjHillod.  1  9,  11);  ebendahin  auch  die  phanlaslischen  thier- 
Dieuschlichcii  «lestnltcn,  die  als  Localdämonf^n  oder  Stamraheroen  im 
griechischtMi  Vulksfrlaulirn  sjiuklen'');  Un  nw  die  aln  ülcnerlichen  Thier- 
coTultinaliiincn,  von  (h'ncn  die  aUerlundicUc  Kunst  njchr  noch  als  die 
Sage  wimmelt'*');  eiidhch  iiuch  die  unzähligen  Metamorphosen,  von  denen 
die  hellenische  Mythologie  zu  erzrdden  weisz. 

So  war  die  Phantasie  der  UcUcncü  wol  schon  vor  einer  BekaiiuL- 


5)  a)  Pari«  nach  den  Kyprien  (Preiler  frnech.  Myth.  II  2S9,  Ael.  V, 
H.  Xll  42)  und  Atalaoto  (Ael.  V.  U.  XIII  l)i  b)  Telephos  (achol.  vet. 
Pind.  Ol.  3,  52.  Welcher  griech.  Trag.  I  410  f,  Hygioi  fab.  99.  252). 

6)  Hör.  carm.  I  10,  1«3.  Philemon  Fr.  inc.  III  (Com.  Gr.  IV  32  Mein.) : 

Tt  noTS  ngniir^d-fv? ,  ov  Xtyova'  rjuag;  nXtt9€U 
x«i  TuXla  nävta  j^oiu ,  roig  ulv  ^)^i;QL()ig 
iö(ax'  cxaffTfl)  xara  ytvog  aiav  tfvoiv; 
anavtsg  ot  Uovvds  ^f^vv  «Aicif»o(, 
dftlol  ndXiv  i^s  ndvTfg  f£olv  ot  XayoL 
orx  tax'  d\io7zt]l  »j  "^^  BiQ(OV  rrj  rfvast. 
T]  <y  av^k%aGtog,  c'U'  Idv  xgiOfxvQias 

una^axecaav  SiffStm  tQonov  &  tvu. 
^(uov  oaa  %al  tä  adfiat*  iaxl  xov  aQi9(jLov 
uoü-'tfds,  xoaovTOvg  'cri  vm)  Toonovg  (öhv.  Vgl.  Bahr.  II  Gl 
T  .Mvi«.  7)  Kalliniacbos  Fr.  87.  Babrioa  Prooem.  I.  Welcker  griech. 
(iüiierl.  I  72«.  8j  Welcker  gr.  Gütterl.  I  723.  9)  'Almntnog,  nralt«r 
liUmon  der  lakonischen  Landschaft,  Wacbsmnth  hell.  AU.  II  520.  Pam. 
III  16,  6.  Der  Wolfsheros  von  Teinesfla,  Creuzer  S.vrab.  III  739.  Der 
attische-  Heros  Lykos,  Schol.  Arist.  Wesp.  lOS  (38S).  -113  (303).  Der 
attische  Heros  Leon,  Pnns.  I  5,  2.  10)  Vgl.  K.  O.  Müller  Ilaudb. 
der  Archäol.  §  65.  3bJ.  :i'J3.  O.  JhIiii  Vaseuaammlnng  K,  Ludwigs  944. 
963.  Müller  imd  Oesterley  D.  a.  K.  II  33,  384.  »85,  Panofka  Terra- 
eotten  dea  Berliner  Mas.  S,  HO  f.  Gerhard  ant.  Bildw.  8. 104  ff.  Auin. 
164  nnd  S.  405. 
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schalt  mit  der  Aesopisefaeii  Fabel  an  einen  gewissen  Glauben  an  Menschen* 
abnlicbkeil,  Vernunft  und  Sprach veräidgen  der  Thiere  gewöhnt,  einen 
Glauben  gegen  den  selbst  die  nfichteme  Refleiion  kein  entschiedenes 

Veto  einzulegen  vermochte.  Bedarf  es  ja  doch  nur  einer  lldchtigen 
Aufmerksamkeit  auf  das  Treiben  der  Vögel ,  um  zu  erkennen  dasz  diese 
Thiere  eine  ganz  bestimmte,  je  nach  ihrer  Art  bald  mehr  bald  weniger 
entwickelte  Sprache  besitxen,  welche  hinreicht,  um  im  allgemeinen  ihre 
£mplittdungen,  wie  Angst  und  Scluners,  Freude  und  Liebe,  einander  mit* 
xuteilen;  es  bandelt  sich  nur  darum,  den  Schlüssel  zum  Verständnis  die* 
ser  Sprache  zu  finden"),  und  was  nun  für  Melampus  jene  ScMangen 
waren,  das  ist  für  uns  der  Fnhehlichter. 

Ebenso  natürlich  begründet  ist  (he  Ansicht  von  einem  gewissen 
Denkvermögen  der  Thiere,  das  niclit  maleriell,  sondern  nur  graduell  vom 
menschlichen  verschieden  sei. ")  Auf  ihr  ruht  schon  das  weitverhreiletc 
Dnirnra  des  Pylliaj^'oras  von  den  WanthTungen  der  .Meiischoii'^otdo  durch 
allerlei  Thierleiher;  und  erst  in  der  hiasierlen  Zeit  der  Sloiker  iiriil  Epi- 
kureer koniiü'  sicii  «iie  harocke  Theorie  hreil  machen ,  dasz  Thier  und 
Mensch  in  geistiger  liezietmng  gar  nichts  miteinander  gemein  hilllcn.  Die 
Naturforscher  indessen  lieszen  sich  (hircli  solche  Philosopli*  um  nicht  be- 
irren, sondern  hielten  an  der  Ansiciil  lest,  die  ihnen  ihre  Sludien  lägUcll 
bestätigen  muslen,  dasz  auch  die  Thiere  ^^dyi^ot^  besaszea. 

5. 

Unter  diesen  Umstanden  kann  man  sicii  über  den  groszcn  Anklang, 
welchen  die  ausländischen  Thierfabeln  in  Hellas  gefunden  haben ,  kaum 
wundern  und  ebensowenig  über  den  Nachahraungseifer,  den  sie  hier  ent- 
zündeten: es  entsproszten  ncmhch  nicht  blosz  sehr  viele  den  altertüiu- 
llchcu  gleichartige  Fabeln  dem  hellenischen  Boden,  sondern  es  entWickel- 


11)  Die  altfranzösischen  Epiker  haben  dies  gar  zierlich  dadurch 
ausgedrückt,  dasz  sie  sagten,  die  Vö^el  reden  auf  Latein  mit  einander: 
vgl.  Grimm  in  den  Uöttinger  gvl  Anz.  1833  S.  1590.  12)  Vgl.  Qrimm 
Beittharl  S.  III  ond  den  Physiologen  K.  Keclmm :  ttber  Körper  nnd  Geist 
in  ihren  Wechselbeziehungen  (Leipzig  1850):  'Man  ranss  entweder 
die  ijeistigo  Thiitir^keit  des  Thiers  für  ähnlich  und  vergleichbar  mit  der 
des  Menschen  annehmen,  oder  man  musz  umgekehrt  auch  dem  Menschen 
Instinct  zuerkennen,  da  auch  er  in  vielen  Fällen  uubewust,  d.  h.  ohne 
bewnste  Ueberlegung  und  bewnate  Absicht  sweokmftscig  liandelti  welejie 
Eigenicbafteo  man  im  gewöhnlichen  Leben  mit  dem  Ausdmelc  Takt  sn 
bc7:cichnen  pflegt.  .  .  Die  geistige  Thätigkeit  der  Thiere  kann  in  den 
allermeisten  Fällen  mit  der  des  Metisfhpn  verglichen  werflen,  weil  es 
dabei  nicht  an  einer  übereinstimmeudeu  Basis  fehlt  und  der  alleinige 
fjnterecdiied  in  der  verschiedcnea  Grösse  und  Höhe  besteht.'  13)  Theo- 
phraeto»  Mt^l  ^aitov  «pgop^otmg  %al  ij9ov9.  Anon.  Matth,  (s:  Anonymus 
tcsqI  t^(ov  ziviav  ISiovr^zog  cd.  C.  F.  Matthaei ,  in  dessen  TIoiHika  'El- 
Xrjvtxd,  Mosk.in  I  HI  I)  c.  50  r  ort  Ff-nog  rf  QOPfLV  Tct  aXoya  t^ßa ,  ^|  tov 
anidst'x^  Ttoioov  o  xogyiotii^  nai  6  TttXaoybi  xai  6  ksoiv ,  ij  arjfioiVf 

6  ffiig. 
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teB  sieh  hier  aocfa  aus  der  mirelieiihafteii  PdieL  heraus  alle  denkbaren 
Abarten ,  an  die  aich  dann  wieder  ursprunglich  gans  fremdartige  Erzeug- 
niaae  anschloasen,  bis  endlich  das  bunle  Chaos  entsUnd,  das  sich  uns 
unter  dem  Tit^  Aesopischer  Fabeln  darslellt 

Einmal  spielt  das  komische  Element,  das  schon  dem  Thiermirchen 
veraidge  des  Conlrastes  *  awischen  den  Thieren  und  ihren  menschlichen 
Handlungen  anhaftet, -eine  sehr  bedeutende  RoOe  in  der  Weiterbildung 
der  Aesopischen  Fabdn,  indem  aich,  begflnsUgt  durch  den  weiten  Begriff 
Toa  Ao^o^)  eine  solche  Masse  witziger  Anekdoten,  s.  B.  die  Jli^of  2kh- 
fkiqntiot  und  die  hofot  des  Patllkos,  an  die  Aesopischen  Fabeln  an« 
schlössen,  dass  man  geradesu  mit  AMnov  ftlom  (Arist.  Wesp.  566. 
1368.  HesTcb.  u.  Alctonov  ^sAohs,  Avianus  fab.  praef.  ridtctUa)  die 
Fabeln  im  allgemeinen  besetchnete.  Uebrjgens  bewegten  sich  derartige 
Scbwinke  sehr  oft  keineswegs  in  der  phantastischen  Mlrchenwelt  des 
echt  Aesopischen  loyog^  sondern  sie  waren  einfach  aus  dem  nüchternen 
Menschenleben  aufgegriflen  und  durften  sich  weder  dem  Stoffe  noch  der 
Ausführung  nach  jenen  eigentlich  poetischen  Productrn  an  die  Seite 
Stellen.  Statt  der  behaglichen  Breite  und  dos  nilii^'en  Flusses  der  niär- 
cfacnhaflen  Fabel  finden  wir  liier  mcislQnteils  eine  epigrammatische  Hast 
nnd  Knappheit ,  wonui«;  uns  im  ersten  Momente  klar  wird ,  dasz  wir  es 
weniger  mit  einem  Dichter  als  vielmehr  mit  einem  Witzmacher  su  thun 
haben  (vgl.  Aes.  145). 

Aehnlich  bri  «»inor  andorn  Cl;isse  von  Apologen,  hei  den  didakti- 
schen: .lut  li  in  ihnon  finde«  wir  in  dor  Regel  denselben  epigrammatischen 
Ton;  ahernÜfs  liinfl  nicht  nnf  ein  binimiislisclies  Bonmol,  sondern  auf  eine 
ornslhafle  dnüine  liinaus.  Diesr  ^  ii  o  iii  i  ^  (  h  e  Abart  der  Aesopischen  Fa- 
bel war  die  nalnrgemSsjjcsle  und  volli.slümiichste.  So  unpoclisch  sie  ist, 
scheint  sie  docli  in  der  hf^lcn  Zeit  Griechenlands  ^roszen  AnUnntr  ^'C- 
fnnden  zu  hahen,  nnd  ihr  zumeist  halte  der  erste  berühmte  Isihulist 
den  Beinamen  des  Weisen  {ao(p6g  hei  Babrios  im  zweiten  ProOniium 
V.  5}  zu  verdanken.  Derartige  Producle  müssen  aber  notwendig,  sobald 
sie  sirli  rdnM*  die  Seliwelle  der  Kinderschule  oder  die  Spliflre  des  iin^^e- 
büiieleu  Nolkcv  iiiu;tiiswagen  wollen,  die  epigranimatisclie  Komi  wilili  ii' 
und  Pha«lrus  L*  schwort  sicli  nicht  mit  Unrecht  über  die  Unbilligkeit  seiner 
K^llli^e^,  wenn  man  ihm  seine  concisa  breritas  (vyl.  Schwabe  'de  eo  quod 
piilcrum  est  in  Pliaedro'  S.  VI)  zum  Vorwurf  niache;  war  sie  ja  doch 
nur  die  unuiii^'änfjliclie  Folge  des  Gruudmangels  schon  der  meisten  seiner 
Stülfe,  der  felilcuden  NaivelÄt.  Die  wunderbare  Hülle,  welche  die  alter- 
tümlichc  Fabel  so  reizend  gemacht  hatte'*),  wurde,  sohaM  das  lehrhafte, 
verstandcsmäszige  die  Oberhand  gewann,  mehr  und  mehr  abgestreift':  es 
war  als  ob  man  zurflckbebte  vor  dem  Vorwurf ,  etwas  nicht  mögliches 
fingiert  zu  haben ,  und  so  gerieth  man  allmihlicli  auf  den  SsthetischeK 
Misgriff'^),  statt  der  poetischen  aber  unwirklichen  Verhaltnisse  der  alten 
märchenhaften  Fabel  zwar  mögliche,  aber  unwahrscheinliche,  zum  Teil 

14)  Arist.  Poet.  9,  12  von  den  wunderbaren  Mythen:  avcry-Kf/  xovq 
xoiQvxov^  flvai  xoXXlovs  ^v&ovg,       15)  Kbd.  24,  10  utioeuqkiaitui  zs 
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(Atis.  93.  130)  höchst  unwahrscheinliche  Begehenheiten  tu  statuieren. 
Dieser  Abfall  ven  der  wahren  Poesie  xeigt  sich  schon  flus7.erlich  in  den 
Figuren,  welche  indem  ganz  lehrlialten  Apolog  handelnd  aurtrcton:  zwar 
sind  es  bisweilen  noch  die  allen  wilden  Thicre,  aber  ohne  dasz  sie  so  in 
alle  Gcwoimliciten  und  Zastände  unseres  Lcliens  eingewoihl  \vüi*en  wie  , 
in  der  epischen  Faliel  (Grimm  Reinhart  S.  VII);  meistens  jedoch  sind  es 
die  Uausthiere  und  der  Mensch  (Aes.  89),  denen  die  Roltpn  zugeteilt  siod, 
so  dasz  uns  schon  die  ganze  Sccnerie  in  die  Prosa  des  AUtaglehcns  ein- 
fulirl.  —  Der  nemliciic  Vorwurf  des  durchaus  unpoelischen  fällt  der 
Parabel  zur  Last,  die  sich  als  eine  episch  ausgeführte  reine  Lehrfabol 
an  die  Aesopischen  Apologe  anschlieszt:  sie  steht  sogar,  wofern  sio  sich 
nicht  (lurt  h  schöne  Composition  niiszeichnrt ,  drr  gnonii.schcn  Faln'l  oft 
nach,  weil  ilire  breite  Ausfühniiii,'  niil  (b'r  knizcii  Moralregcl,  auf  «lie 
dem  Er/.rililcr  doch  alles  nTikoiniiil  ,  nidil  ini  rechten  Einklnn«?  steht  und 
ilanmi  ^cvn  Langeweile  orrc^'l.  —  TnlH  schon  dii'  Painhcl  nicht  nur, 
soikIlm  Ji  auch  die'epigranimalist  lic  i.chrfabel .  iM'sinnh'rs  wenn  sie  die 
TliiciT  blosz  als  ganz  cinsciliue  Charaklennnsken  f:t'brauclil ,  der  Tadel 
dt's  unMalürlichcn  und  vcrkünslelten ,  so  isl  dies  m  noch  hulieri  iü  iir.nle 
Ihm  diin  a  I  ln;rn  Tischen  Apologe  der  Fall,  imlfui  statt  der  concrelcn  We- 
sen, <li»'  (iocli  Ml  jenen  beiden  Abarten  der  Aesopischen  Fabel  als  handelnde 
Personen  noch  beibefialton  sind,  hier  die  naeklen  IJei^TilTe  aiilirelen,  aus 
deren  prosaisehon  iledcii  mau  die  Wcisiieitslchrc  lu  Empfang  nehmen 
darf  (Aes.  133). 

Die  tiritie  und  letzte  Ilaujit abzvveigung  der  altertumlichen  Fabel 
findet  nach  der  Seite  der  Satire  hin  statt.  Trotz  eines  fluszerlichen  Zu- 
sammentreffens in  fast  allen  M(  t  kmalen  unterscheidet  sich  die  satirische 
Fabel  doch  von  der  märchenhaften  iladurch  vollkommen,  dasz  sie  jede 
Spur  echter  harmloser  Naivetfit  cingebüszt  hat:  die  Erzählung  isl  bei 
ihr  nicht  mehr  Selbstzweck,  und  obgleich  sie  eine  mftrchenhah  aufge* 
achmfickte  epische  Darstellung  nicht  ohne  Schaden  entbehren  kann ,  ver- 
rftth  uns  doch  in  der  Regel  das  unnatflrliche  ihres  phantastischen  Auf« 
putzes,  dasz  wir  hier  nicht  mehr  die  Schöpfung  eines  Naturdichters, 
sondern  ein  eigentliches  Kunstproduct  vor  uns  haben.  Nichtsdesto- 
weniger ist  sie  jedenfalls  die  geistreichste  unter  den  drei  Tdchtem  der 
allertOmlicheu  Fabel,  und  manches  originelle  Erzeugnis  hellenisches 
Witzes ,  wie  die  Einfahrung  der  Thierchore  in  die  attische  Komödie  und 
die  parodische  Batrachomyomachie,  ist  im  Anschlusz  an  die  satirische 
Fabel  entstanden. 

Unter  die  vier  beschriebenen  Glessen  derTabel,  die  alten  epischen, 
die  rein  didaktischen,  die  komischen  und  die  satirischen,  fallen  nun  twar 
alle  sogenannten  Aesopischen  Fabeln;  um  jedoch  den  eigenlümiichen 
Charakter  der  griechischen  Fabel  gehörig  ans  Licht  zu  stellen ,  scheint 
es  mir  nötig  dieselbe  auch  noch  von  einem  andern  Eintcilungsprincip 
aus  zu  betrachten.  Fassen  wir  nemlich  die  Entwicklung  der  Sccnerie 
der  griechischen  Fabel  ins  Auge,  so  werden  wir  sogleich  auf  eine  den 
UeUenen  ganz  eigentümliche  Gattung  von  A|Hdogeu  aufmerksam,  ich 
meine  die  mythologischen.   Während  Fabeln ,  in  welchen  Thiere, 
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Menschen,  l^flanzm ,  Gcrüllic  ii.  dgl.  handelnd  eingeführt  ucnlon,  auch 
kl  alli  ii  ariileren  Völkern  sich  vorfinden,  die  überhaupt  auf  Fabelpocsie 
sieb  g€ legi  haben,  sleiit  das  griechische  Volk  darin  wol  einzig  da,  dasz 
es  sich  nicht  gescheut  hat  selbst  die  Güller  seines  Olaubeos  in  detiTiiior- 
labelfi  auftrelen  zu  lassen,  und  zwar  nicht  etwa  blosz  in  den  frivol- 
satirischen,  sondern  auch  einfach  im  harnilnsen  Schn  /c.  Mag  dies  auch 
hauptsäclilich  von  den  Einwirkungen  der  koniischen  Hülinf»  herrühren : 
jedenfalls  ist  diese  Thatsache  zum  ^nitJ  ii  Teil  auf  dio  uiancherlei  An- 
knüpfungspunkte zurückziirnifi  t'?? ,  welche  die  .iltf  .MiiiTlionfnljc)  iti  i\or 
griechischen  Mytholoffie  gcluntlcn  liat.  Man  daciile  »luh  iii  jcueiu  plian- 
l.mlisclicn  ^nif(h*nen  Zeilalier,  wo  ja  die  ninrchenhaflen  griechisclu^n  Fa- 
beln .spicllen '^j,  iiu  hl  Idns/  »Mil^prechpiid  dci  Sfindlosjgkeit  (K.  Hutii  iil)er 
den  3Iythus  von  dvn  Imü  McM>LlH  ii^t'scldechtcrn,  Tübingen  1860,  S.  10) 
der  damaligen  Mciiseliheit  aiu  li  i'iue  viel  vollkonnnnere  thierischc  Na- 
liir*'  ,  Siiiidciii  su^Mr  ein  vertrauliches  Verlinllnis  selbst  der  (iötter  zu 
den  Tliieren,  i(erade  wie  e>  damals  zwischen  Göttern  unrl  Menschen  be- 
standen halten  sollte  Jlolh  a.  ü.).  Man  dichtete  kuim.M  Ii -nj\ Ihische 
Fabeln,  wie  alle  Tliiere  einst  in  den  Olympos  gezogen  seien,  um  Zeus 
ihre  Hochzeitgaben  zu  bringen  (Aes.  153}  und  wie  sie  dann  vom  Götler- 
könig  köstlich  bewirlel  worden  (164);  wie  Zeus  ihnen  Könige  erkoren 
(149.  76),  festliche  Wettkämpfe  veranstaltet  (900.  364},  wie  er  ihre  Bitten 
nnd  Klagen  gebArt  (347.  287-  319.  76}  und  gestraft,  wo  xu  strafen  war 
(104).  Daran  schlössen  sich,  besonders  durch  Vermittlung  der  vielen 
Verwandlungslegenden  (vgl.  die  Fabel  von  der  Metamorphose  der  Ameise 
Aes.  294},  allerlei  humoristische  Anekdoten  Ober  das  angebliche  Ein- 
greifen der  Gdtler  in  die  Menachenwelt  an:  meist  handeln  sie  von  lusti- 
gen und  abenteuerlichen  Sireichen,  welche  der  Lägengott  Hermes  (141), 
Aphrodite  (73«  88],  Tyche  (316),  Herakles  <ld9),  Momos  (Itö),  ein  Satyr 
(64),  ein  Kyklop  (53)  sei  es  ausgeübt,  sei  es  zu  erfahren  gehallt  halien; 
und  bisweilen  streifen  sie  (151)  recht  nahe  an  eigentliche  religiöse  Mythen : 
nnr  ihr  komischer  und  oft  frivoler  Charakter  trennt  sie  doch  in  der  Aegel 
scharf  von  den  dogmatischen  ErziUdungen  der  heiligen  Sap^n. 

Nach  der  didaktischen  Seite  liin  konnte  sich  die  mythologische  Fabel 
kaum  anders  als  zu  der  steifen  Allegorie  entwickeln :  deswegen  ist  auch 
die  rein  komische  und  die  satirische  Ilichtung  bei  dieser  Classc  vorher- 
sehend. Zur  satirischen  Tendenz  namentlich  neigte  sich  tlicsc  Art  von 
Apologcn  ganz  von  selber:  so  lani-e  sie  sicli  nemlich  an  tlie  Fif-uren  aus 
der  Thierwell  hielt,  halle  «iie  I)e.si>nder>;  ;^ern  die  selierzhafte  Erklärung 
irgend  einer  auffallenden  nalürlicheu  Kiäclicinuug  zum  Vorwurf;  dieses 


16)  Babrios  Proora.  Off.  inl  trjq  Sl  zprö/js'  (sc.  yfv^rj^)  y.cd  tk  Ioitkx 
TO»!'  t^»'üj?  I  (pmvrip  tv<tQd-QOV  tlx^  xai  loyovg  fli^^f*,  |  ctyogui  tovzcou 
T]aav  iv  fiiocus  vAwip.  Aes.  208'»  %a9^*  ov  ZQOVOV  6u6(p(oru  ijv  zd  y^a, 
317  OTB  qxovrjivTU  ta  fw«.  377  rjv  d*  ag«  toxi  Ofiocpmva  wul  tä 
&r)^  toig  dv^Qwnots.  17)  Aes.  100  V  f^hp  yag  agxct^a  yA«v| 
ovrt  tpQOVi'uri  Xf  rjv  xal  ^inißni'lfvBii'  AT in  aro  •   cn         vvv  uovov  ra 
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Motiv  auf  eine  solche  mythologische  Fabel  übertragen,  wo  die  Stelle  der 
Thiere  dnrch  Mensdien,  die  der  thierlsehen  VerliSltnisse  durch  die  mensch* 
liehen  vertreten  war:  konnte  da  etwas  anderes  entstehen  ab  eine  vollen- 
dete Satire,  die  den  Vorzug  der  Deutlichkeit  vor  der  gemeinen  .satirischen 
Thierfabel  voraus  hatte  und  nicht  einmal  hinsiclillich  der  ndrchenhaften 
Scenerie  derselben  irgend  etwas  nachgab?  Zu  diesem  Genre  gehören 
manche  treflliche  Aesopische  Fabeln  der  witzigsten  Erfindung ,  s.  B.  die 
Bnhrianische  Fabel  von  Hermes ,  dessen  lügenbeladener  Wsgen  von  den 
Arabern  geplflnderl  ward  (B.  &7.  Aes.  141} ;  ferner  wie  Hermes  allea 
Handwerkern  aus  einem  grossen  Mörser  gleiche  Portionen  Lügengifl 
einschenkte,  zuletzt  aber,  als  von  den  Handwerkern . nur  noch  der 
Schuster,  von  dem  Gift  aber  noch  ein  sehr  hetrUchllicher  Rest  übrig 
war,  den  pan7Pn  Lü^^onbrci  vollcnils  dem  Scliiistor  cingosz:  woraus  sich 
erklärt,  warum  alle  üandwerksleule  lögen,  am  meisten  aber  die  Schuh- 
macher (Aes.  136). 

II. 

Hypotheaea  über  die  Herkunft  der  Aeaopiioheii  Fabeln. 

6. 

Naclidern  wir  liiemil  das  Wesen  der  Acsoj)ischen  Fabel  kurz  ge- 
schildert haben,  gohon  wir  zu  der  vielbeslritleneii  Frage  nach  deren 
Herkunft  über.  Zunächst  sin<l  es  auf  diesem  Guhiole  zwei  Hauptlafrer, 
die  einancler  princijnell  gegenüber  sieben.  Von  dein  tüuen  aus  wird  die 
Behauptung  aufgeslelll,  man  (iiirfe  überhaupt  niclit  auf  den  Ürs|tning 
der  einzelnen  Aesopischen  Fabeln  lalnnlen;  diese  seien  vielmelir  nur 
SpliUer  eines  groszen,  einst  harmonisch  zusamniengcfuglen  und  seit  Ur- 
zcileii  dem  indogermanischen  Slaunne  eigenLümlichen  Ganzen.  Die  an- 
dern dagegen  wählen  aus  der  vorhandenen  Masse  griechischer  Fabeln 
etliche  aus,  die  gerade  in  den  Kram  ihrer  Theorien  passen,  und  auf 
diesen  sebwankeiMlea  Grundlagen  bauen  sie  kflhn  der  eine  diese,  der 
andere  jene  Hypotbese  vom  Vaterland  der  Aesoplschen  Fabel. 

Ble  erste  Ansiebt  von  einer  ursprünglichen  indogermanischen 
Thier  sage,  ans  welcher  sich  die  verschiedenen  Phasen  der  griechischen 
und  germanischen  Fabeldichtung  und  namentlich  die  gegenseitigen  Ueber» 
einstimmungen  erklären  sollen,  hat  JacobGrImm  Im  Reinhart  Puchs 
(Berlin  1834)  aufgestellt  und  mit  so  viel  Wftrme,  Feinheit  und  Gelehrsam- 
keit verfochten,  dasx  sie  wol  jeden,  der  die  Einleitung  m  diesem  Werke 
tum  erstenmale  liest,  mehr  oder  minder  bestechen  muss.  Aber  diese 
Theorie,  die  sicherlich  unter  dem  wenn  auch  unbewusten  EinflussNIebuhr« 
scher  Geschichtsconstniction  entstanden  ist,  wird  auf  die  Bauer  selten  je- 
mand Obeneugen,  der  nicht  blosz  die  germanischen,  sondern  auch  die 
griechischen  Fabeln  mit  Unberangenheit  genauer  untersucht.  Darum 
haben  sich  auch  mit  Reclit  HLTtsberg,  A.  Woher  u.  a.  gegen  die  Theorie 
einer  indogermanischen  Thiersage,  wie  sie  Grimm  sich  gedacht  hatte, 
entschieden  ausgc><j)ro(  !ien. 

Schon  den  Begriff*  Thiersage'  muss  man  last  als  einen  erschlichenen 
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hcMichnen,  da  es  sich  ja  gar  nicht  um  einen  Mythos,  sondern  um  ganz 
^fanc  Erzählungen,  um  die  Thiorni3n  hon ,  handelt:  denn  diese  sind  es 
eigentlich,  von  denen  ans  firinnn  ;irfsMinienli(Tl.  Nun  aher  ist  es,  wie 
der  geistreiche  Hertzherg  riclilif?  hemeikt,  mit  der  Wrbreiinng  des  My- 
thos etuos  ganz  anderes  als  mit  der  de«;  Tldeniiärchen'^.  Jener  umfaszl 
lcil>^  «He  f)ciltt:<lpn  religiösen  Uebcrzenguiii^i  ii  <Ies  Volks,  if  i|s  ihener- 
stcii  Knnnt'ruii;ji'ii  an  sinnen  Ursprung  und  au  dir  liria  iscnlanti'n  dicsrs 
ürspriini-"? ,  flio  Kcinigs-  und  Heroentresclili'chtcr,  Heini  Thierfurirclicti 
«la£!ei:rii,  lias  uicht  als  fipfrisz  für  so  köstlichen  Inhalt,  sondfru  mir  dein 
iiarnilosen  Ergötzen  gedient  liat,  grenzt  an  sich  d;i«i  sfacre  Forlheslehi'n 
durch  so  nngrh»  ure  Wandinngen  des  Vidksicljens  an  das  nnglnnhlii^he 
^Herlzherg  a.  0.  S.  Vieluielir  gehören  die  in  den  di  ut^  fi(»n  Isen- 

gniu-  und  lU  iiiharlgedichten  mehrfach  sich  findenden  Uebereinstimnmu- 
gen  mit  der  griechischen  Fabel  ^i.iinnn^S.  crf.X  —  rCF.XV)  teils  schon 
der  Zeil  der  gt  i  aianise.hen  Völkerwanderung  .ui ,  wo  die  Deutschen  mit 
dem  byznntinischen  Uciche  in  die  engste  Berührung  kamen,  teils  aber 
stammen  sie  auch  dirpct  aus  der  Bekanntschaft  des  Clerus  mit  den  Aeso* 
pischen  Fabeln :  denn  die  Dichter  jener  Thicrepopöen  zählton  doch  fast 
ohne  Ausnahme  sum  geistlichen  Staude.  Die  seltneren  Uebereinstim- 
nnungen  der  deutidien  Dichtungen  mit  indischen  Fabeln  aber  erklären 
sich  gans  einfach  darch  YermitUung  der  Araber.  So  kanen  Aber  Spa- 
nien Fabel  -  und  ErzShlungsbücher  wie  die  *Discipllna  clericalis'  (Petrus 
Alfonsus  ed.  V.  Schmidt  S.  6)  nach  Frankreich  und  Deutschland;  die 
Krensfahrer  brachten  nicht  bloss  mündlich  einen  reichen  Sehats  von 
lUrchen  aller  Art  in  den  Occident  lurack,  sondern  Tor  allem  das  Pabel- 
huch  .des  Bidpai  (Robert  a.  0.  S.  CLL  A.  Loiseleur  Deslongchamps:  essai 
aar  les  libles  Indiennes  etc.,  Paris  1S38,  S.  67),  dessen  Einflusi  auf  die 
ganze  Entwicklung  der  Reinhartsage  überaus  hoch  anxuschlagen  ist 
(Benfey  Pantsehatanira  aus  dem  Sanskrit  flberaetzt,  Leipsig  1869, 1 1€7}; 
denn  wenn  auch  Grimm  nachweist,  dass  im  Jahr  IIIS  die  Fabeln  von 
bengrim  und  Rehihart  bereits  ein  Gut 'des  Volkes  geworden,  also  ohne 
Zweifel  schon  lange  gedichtet  waren ,  ehe  eine  Ueberselsung  des  Bidpai 
hl  Deutschland  Eingang  gefunden  hatte,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass 
gerade  die  aus  Bidpai  entlehnten  Zöge  schon  damals  in  den  Tolkstäm* 
liehen  iioninn  cingeflochten  waren  (^Veber  indische  Studien  III  364). 

Jedenfalls  aber  ist  entschieden  selbst  der  Angelpunkt  der  ältesten 
deutschen  Thierepopoe,  des  Iscngrimus,  nicht  deutsches  Ursprungs, 
nerolich  das  Märchen  vom  geschundenen  Wolf  (Aes.  265).  Die  Königs- 
wOrde,  welche  der  Löwe  hier  besitzt,  musz  durchaus  aus  der  Benutzung 
der  schon  bei  Bahrios  (II  40  Lewis)  sich  findenden  Aesopischen  Fabel 
erklärt  werden:  und  eine  solche  kann  bei  einem  gesi  hiiirn  kvollen  Autor 
des  zwölften  Jahrhunderls,  der  «;nn»^  Irflehrsamkeit  nnd  ziendich  vor- 
Iraule  Bekanntschaft  mit  Ovidins  und  andern  romischen  Dichtern  (Cinnim 
S.  LXV)  durch  Form  un»!  Iidialt  seiner  Pocsj»  frenügend  kuudtliut,  in 
keiner  Weise  Wunder  nehmen.      Nichts  hiudert  demnach,  dass  der 

18)  Vgl.  was  rjol  nrt,  der  vom  Lsonp^rimtis  gar  nichts  zu  wissen 
seheint,  S.  LXXXIil  über  die  Einwirkung  der  UteimsebeA  Fabeln  auf 
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Verfasser  des  Iscngrimus  den  Ausgangspunkt  seines  kleinen  Epos  durch 
Vcrniitllung  der  Börner  jener  Ae*5opisrhen  Fabel  cnlnonimcn  liat,  zumal 
sich  damals  niisztT  IMirnlnis,  Avi.mus  und  Roinulus  nucli  manche  aiulere 
laleinische Fabt'lsaiiiiiiluiigcn  fand«  n,  z.B.  wahrs< hf inlich  die  von  Titianus, 
dem  Ueberselzer  des  Bahrios  (Lachmaiia  Vorr.  zu  ilabrius  S.  IX.  iierU-  ' 
berg  n  0.  S.  152). 

Kheuso  iiinsson  wir  bei  den  Xaclifuliicrn  des  Verfassers  vom  Isen- 
granus,  den  Schüpfern  der  romaiiischon ,  M.indrischen,  hoch-  und  nieder- 
deutschen Thierepopöen,  Benutzung  der  griechisch -loiii/sclien  Fabel- 
lilleralur  .Minehnien.  Und  zwar  scheint  der  früheste  Wv^  der  Aesopi- 
sehon  Fabehi  nach  Deutschland  derjenige  muritlliLlH  r  reherliofcrung  vuu 
liy/.oiüun!  her  gewesen  zu  sein,  so  dasz  den  (ioUicu,  Luiigubarden  und 
Franken  das  llauplvei dienst  zuzuerkennen  wäre  (Grimm  S.  CCLXVI.  LH). 
Frcih'ch  wirft  Grimm  die  Frage  aui,  \sarum  denn  die  DeiiLschcn  eben 
solche  Thierrabeln  aus  Konstanlinopel  hStten  mitbringen  sollen,  nicht 
auilcre  weit  ansprechendere  griechische  Dichtungen?  Allein  der  Ileer- 
diensl  und  das  Lagcrieben  muste  die  Deutschen  im. byzantinischen  Reich 
gerade  am  meisten  mit  denjenigen  Volksschichten  in  Verkehr  setzen, 
welche  Mftrchen  und  Fabeln  fortzupflauxen  am  geeignetsten  waren:  ihr 
gesunder  Sinn  verschmlhte  nun  zwar  das  unheimliche  und  gespenstige 
Element f  welches  den  dstlicfacn  Wundergeschichten  anhallet;  desto  be* 
gieriger  aber  mochten  sie  die  ihrer  Natur  verwandten  StolTe  der  Fabel 
sich  aneignen,  zumal  da  sie  sicherlich  schon  einen  heimischen  Schalt 
von  mirchenhaften  Thierfabeln  besaszen,  in  welchen  sich  die  entgcgea- 
Lommende  Erzählung  becfuem  und  gefällig  wie  von  selber  einreihte. 

Diese  Weiterbildung  der  urgermanischen  Thlermlrchen  durch  homo- 
gene auslAndische  Elemente  entspridit  ganz  dem  Charakter  der  alten  deut- 
schen Poesie,  4ie  in  der  Regel  von  flberliefertem  zehrte  und,  wie  Grimm 
sagt  (S.  GCXXVll)  *ein  untreues  Erdichten  des  Stqfls  der  Fabeln  und 
Begebenheiten*  scheute.  Somit  steht  es  mit  unserer  Ansicht,  wonach 
bei  den  Congruenzen  der  Rein  bar  tromane  mit  griechischen  und  indischen 
Fabeln  diesen  letzteren  das  Eigentumsrecht  zu  vindicieren  ist,  keines- 
wegs im  Widerspruch,  wenn  uns  Grinun  S.  CCLXVII  eine  ganze  Folge 
echt  deutscher  Scenen  aus  der  sogenannten  Reinhartsage  aufzählt,  Scenen 
die  nur  in  der  einhehnischen  Fabel  vorbanden  sind  und  denen  gar  nichts 
fremdes  verglichen  werden  kann,  z.  B.  der  Fischfang  auf  dem  Eis,  der 
Bär  mit  dem  Honig  usw. 

Und  wir  leugnen  aucli  gar  nicht,  dasz  schon  aus  der  originellen  Er- 
fmdung  dieser  Slückn  genugsam  inM  vorgclit,  welches  Talent  der  Deutsche 
bei  seiiK'ui  für  das  Stilllehen  der  Natur  so  empfänglichen  (icniüte  zur 
selbslaudigeu  Dichtung  märciicnhafter  Thierfabclii  besitzt  ^  aber  zu  eiuem 

die  französische  Litteratur  eben  2ur  Zeit  der  Entstehnng  dieses  Gedichts 
sagt:  <'Mais  dejk  Saint  Bernard»  Pierre  de  Cluny,  Abdlard,  Berenger  ete. 
ont  citd  lee  liuteurs  de  Fantiquite,  et  plus  particaliörement  Ovide.  Parmi 

tant  de  noms  cclJjbres  qnc  l'on  dcrobe  h  un  Injuste  onbli,  colui  d'Esope 
D^est  pas  nt%ligc  .  .  .  Parmi  los  autcurs  classiques  dont  Kverard  de  Bd- 
thnne  uous  donne  la  oomcDclature,  Esope  occupe  uo  des  premiers  rangs.^ 
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wahren  Thierepos  uach  Art  Rein.  ck(!s  geh/Jrt  vor  allem  die  Moe  eines 
KAugs  der  Thiere.   Nun  aber  wir.}  niVmauii  ljcliaiij»ti'n,  dasz  der  Bär 
mit  seinem  plumpen,  beinahe  tölp.  liiafim  Wesen  den  tindruck  köni^- 
l^ßt  M^esUt  unwillkürlich  hervorhringe,  wie  dies  beim  Löwen  der 
raflist'^  Niemand  wird  behaupten,  dasz  deri'  uehs  indcrNalur  irgend- 
wie in  ^incr  Beilehung  zum  Bären  stehe,  wodurch  das  von  der  Poesie 
sUtnierte  MinisterporteTemlle  ReinJiarts  gerecht rcrii-t  oder  cnisrhuldi'^t 
wir«,  wie  dies  bei  Uwe  und  Schakal  der  Fall  ist.  SiAUsi  in-nnm  hat 
«eh  gehaiet  das  TerfaSlInls  zwischen  Fuchs  und  Bar  als  ursprünglich 
aprsnstenen;  vieiraehr  schiebt  er  dasjenige  von  FucJis  und  Wolf  in  den 
Vordeiigniiid,  weiss  aber  hierffir  —  nnd  dariiber  wird  sich  nicjuand  wun 
dm  ^  keine  stichhaltigeren  Belege  anzufahren  als  (S.  XX  f )  Mer 
Charakter  dieser  beiden  Thiere  sei  hervorstechend  und  sich  zu  i  o»i- 
gegengesetst,  gleichwol  in  einseben  Zfigen  verwandt,  so  dasz  ihr  ge- 
naueres VerhUtnis  unter  einander  und  die  unzerreiszbare  Verlleduung 
ihrer  beidendtigen  Begebenheiten  vollkommen  (?)  begründet  erscheine: 
Ihre  Eigentümlichkeit,  wenn  sie  mit  der  der  flbrigen  Thiere  ins  Spiel 
«esetzi  werde,  vermöge  fflr  alle  Interessen  der  Fabel  aussureicheu  und 
sie  auf  das  vollkommenste  zu  tragen.'  Dergleichen  philosophische  Re- 
flexionen aber  können  bekannilich  nur  einem  Kunstdichter  als  Ausgan^'s- 
punkte  dienen;  jede  echte  Volkspoesie  dagegen  basiert  auf  natfirllchcn 
Anschauungen  oder  auf  historischen  Thatsachen.   Und  es  ist  wirklich 
bezeichnend,  dasz  gerade  König  Löwe,  dieser  arge  Stein  desAnstosses 
für  die  Thiersagentheorie,  sich  schon  bei  Fredegar  findet,  dem  filtc- 
slen  Zeugen  für  das  Vorkommen  der  Tin  ifabel  in  Deutschland. 

n^^ffinach  ist  es  mir  unmöglich  die  Thiersagentlicorie,  wie  sie  von 
J.  ii runin  aufgebracht  worden  ist,  für  eine  richtige  historische  Comblna- 
lion  zu  halten;  und  ich  kann  dem  berühmten  Germaniston,  wenn  er  du» 
Aesopisclien  Fabeln  für  Splitter  der  alten  Thiersage  erklart,  nur  insofern 
beistimmen,  als  ich  glauhc  d:,sz  sich  in  sehr  früher  Zeit  auf  indischem 
Boden  -röszere  zusammenhängende  Thiermürchen  gebildet  haben  von 
ihurii  Wir  noch  in  rtlichen  Aesoplschen  Fabeln  Bruchstflcke  besitzen. 
Diesen  Fragmenten  aber  wohnt  schon  vermöge  ihres  Ursprungs  natürlich 
die  Kraft  inne,  sich  unter  der  IFand  des  ersten  besten  Poeten  wiederum 
zn  irgend  einer  epischen  Dichtung,  Roman,  Novelle  oder  Epopöe  grup- 
pieren  und  vers(  huielzen  zu  lassen.  Nur  weil  gerade  das  Verhältnis  des 
Schakals  ziiiii  Lovvcn  zugleich  das  naturwahrstc  und  am  meisten  roman- 
tische isi,  wiegen  die  Poesien  ilher  den  Schakal  oder  den  gleichbedeuten- 
den Fuchs  so  unverhaltnismäszig  vor.  Dasz  aber  jene  allen  Acsopischen 
Thierfabeln  auch  zu  epischen  Du  In  iini'cn  anderes  Stofls  ihcnon  konnten 
und  gedient  haben,  zeigt  z.  B.  das  miltelgriechischc  Eyos  von  Esel, 

W)  Dsss  mma  aueh  den  Urhebern  der  deutschen  Thierromane  eine 
solche  übergehwltogliehe  Ansieht  vom  Büren  nicht  nntersehieben  dnrf 
erhfüt  efun  ni«  der  keineswegs  besonders  schmeichelhaften,  aber  am 

italüriicheri  n  Kolle ,  vvolche  dJes-  m  TIn'er  in  den  Reinhartsromanen 
wo  der  Lowe  aut  seinem  Throne  bela^^seu  bleibt,  regelmäsziff  auffetutl« 
Wird,  vgl.  Rehihart  V.  1533  AT.  '   ^         *  ««geiein 
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Fuchs  \im\  Wolf:  FaSvQOV^  Xvkov  km  alovnovg  öiyyijOtg  ta^aia. 
vioiGil  iitiaivnwiyuaa  xal  fiiT  imiifXilag  Jiop^o^wöa,  ein  in  Veiie- 
«liger  Ausgaben  noch  im  heutigen  Griechenland  weit  verLreileles  Volks» 
buch.  J.  Grimm  bat  dieses  merkwünlige ,  640  Verse  lange,  aus  teUs 
eoUcbieden  Acsopiscben  telU  anderweitigen  Fabeln  umamiwpngewohene 
komische  Epos ,  (tessen  Held  der  Esel  isl,  in  MiBem  Sendacbrelbea  «n 
Lachmann  (Berlin  1810)  S.  68  IT.  abdrucken  lassen. 

7. 

In  d(!m  der  Gl  irnnisrlu'ii  Tiieorie  gefrenüberslehenden  Lager  eriilicken 
wir  zuiiflt'hsl  (He  Fmiiul»'  Arpvptms,  die  den  lückenhaften  Stand 
der  Tradil'um  aucli  aut'  *lit's»  iii  (u  lticlc  sirh  m  Nulre  mnrheinl  für  ilir 
Lieliiingsiand  als  walirc  Hi'iaial  der  AesojMNclien  Fabt  l  pladiriMMi.  I>irs<» 
Idee  der  Sgyptischeii  lltikunfl  des  Aesopos  und  seiner  Fabeln  iiiU  alliMi 
möglichen  Mittein  nachzuweisen  hal  sich  J.  Zünde I  im  rhein.  Miiseuui 
N.  F.  V  (1847)  S.  422  ff.  zur  Aufg.ihe  gestellt.  Allein  soviel  Esprit,  um 
mit  A.  Wagener  zu  reden,  Zündel  auch  zur  Verfechtung  seiner  li\  |»oiheso 
aufgewendet  hat,  einen  aufmerksamen  Forscher  wird  er  doch  kaum  uher- 
zeugen  können.  Da  übrigens  schon  Wagener  sich  die  MOlic  genommen 
bat  (Essai  sur  les  rapports  qui  existent  entre  les  apologues  de  l'lnde  et 
les  apologues  de  la  Gr^e,  in  den  M^moires  der  Acadtoie  royatc  des 
Sciences  etc.  de  Belgique,  Bd.  XXV,  Brüssel  1854,  S.  43  (T.)  ZOndels  An- 
sichten und  angebliche  Beweise  auf  yielen  Hauptpunkten  su  widerlegen, 
so  bleibt  mir  nur  noch  eine  Nachlese  dbrig. 

Zuerst  beutet  ZOndel  die  mangelhafte  Ueberlleferung  Ober  die  Lebens- 
schicksale  des  Aesopos  In  eigentarolichcr  Weise  aus  und  behauptet 
dass  derselbe  höchst  wahrscheinlich  ein  von  Naukratis  nach  $amos  ver- 
kaufler Negersklav  gewesen  sei.  Allein  die  fieweisffihrung  für  diesen  in- 
teressanten Sats  släit  auf  sehwachen  l^ien.  Aioianog  sd  so  viel  wie 
AMo^f  und  JStf^i  bei  Babrios  (3s  Proftmtom  V.  3]  bedeute  Neger;  die 
Stelle  lautet: 

Jfi^mv  naXaiov  iauv  sv^*  iv^Qtautnov^ 
dl  n^v  no£  ffittv  hfl  NlvQü  ts  %tA  Bf^lov, 
Und  von  diesem  Negertum  des  Aesopos  sollte  man  —  denn  die  Stelle  des' 
Babrios  kann  auch  der  wärmste  AegypterlWiund  nicht  in  ZOndels  Sinne 
auslegen  —  erst  lange  nach  Christi  Gehurt  gesprochen  und  geschrieben 
haben?  Warum  schweigen  die  Komiker,  die  so  oft  den  alten  Phryger 
anführen,  die  ganze  Stücke  auf  ihn  gediihiei  haben,  warum  schweigen 
auch  sie  von  diesem  absolut  komischen  Zug?^) 

Doch  wenn  Zflndel  auch  zugeben  sollte,  Aesopos  sei  von  Natur  kein 
eigentlicher  Neger  gewesen,  so  hal  er  noch  einige  Beweise  für  seine 
ägyptische  Hcrkuufl  übrig.  S.  447  wird  der  Vater  von  ladiuon,  dem  Herrn 
des  Aesopos,  Hepbästopolis,  obgleich  ihn  Herodolos  (U  1^4)  ausdrücklich 

20)  Kigentlicli  hatte  Zündel  auch  Spuren  von  Nog^er^klavenliandel 
nach  GriechciiiaiiU  lUr  jene  einfaobeu  Zoltläufte  vui  den  reraerkricgeu 
nachweisen  sollen. 
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eiiieM  Smder  bottichtt,  von  Zflnlel  ia  die  SUdt  Meropliis  verwamfalt 
Dm  Iber  scbon  w  HerodolM  Zek  der  epAte  Nenie  Hcfibtotopoli«  fir 
Meoiphb  Oberbatipt  eustiert  bebe,  bat  ZMel  nkbi  bewiesett:  bei  Hero« 
dolos  selbst  komml  bloss  der  Käme  M^^ptg  vor  (D  99*  lU  37).  —  Die 
Nichrichtf  dasi  die  sagenhafte  fthodopls  von  Ssmos  nach  Nankraüa  ge- 
kommen sei ,  soll  nach  ZOndel  beweisen ,  dasz  Aesopos  das  unigeliehrte 
ScbidLsal  gehabt  habe*  Die  nemUdie  Umkehrung  erlaubt  sich  Zfindel 
$.448  f.  um  darsulhan,  dasz  Aesopos  im  Grunde  derselbe  Mensch  sei 
wie  jener  anonyme  König  von  Acthiopieu,  der  nach  Plutai-chos  das  Rätlisel 
vom  Meeraustrtuken  gestellt  habe.  —  Uebrigens  scheint  Zflndel  selbst 
nicht  gaTi7  riifricden  mit  der  Gewichtigkeit  der  Gründe  gewesen  zu  sein, 
die  er  fär  die  africnnische  Abstammung  des  Aesopos  aufgespArt  zu  haben 
glaubte:  sonst  hätte  er  schwerlich,  nachdem  er  alle  Goiehrsamkeit  er* 
schöpft,  am  Schlüsse  seiner  gsnzon  Abhandlung  (S.  4bö)  erklärt,  dass 
man  zwischen  den  Zeilen  gelesen  haben  werde,  dass  Uun  öberiiaupt  an 
der  Person  des  Aesopos  gar  nichts  liege. 

Etwiis  besser  steht  es  mit  der  Deduction,  dasz  die  Aesopiscben 
Fabeln  teils  wie  sie  vorliegen,  teils  in  ihrer  frühesten  Gestalt  aus 
Aet^ypteu  stammen,  n.i  ZüiuIl'!  den  Aesopos  gern  in  Mcroe  das  Licht 
der  Welt  erl)li<kt  li.thcu  lassen  möchte,  so  wundert  man  sich  wol  zu- 
nächst, dasz  er  nicht  auch  die  Faheln  ans  Nnhioii  herzuleiten  vorsucht 
hat  Allpin  da  er  seine  Hanptargumentc  aus  der  Fnnna  zieht,  so  ist 
jene  Zurückiiaituni;  sehr  heprciflich ,  wenn  man  bedunkt,  dasz  wodnr 
Giraffe  noch  Nilpferd  noch  die  für  Meiu«^  t\m  heslimndeslen  zeugenden 
wilden  Hunde  (vgl.  Ps.  KjliistJicncs  3,  18  hiiilrr  dem  Didotschen  Arria- 
nos)  irgend  in  den  Aesopischen  Faheln  sich  luvefscn  lassen.  Dagegen 
lesen  wir  8.  426,  dasz  das  Personal  alier  Aesopisclien  Apologe  ganz  be- 
sonders für  Aegypten  passe.  Dies  ist  jedoch  bei  näherer  Unteisuchung 
kt  iiK  swegs  der  Fall.-  Abgesehen  davon  dasz  doch  auch  manche  nicht  , 
;in(  hweislicb  Sgrplische  Thiere  darin  auftreten,  beweisen  sellist  die  von 
Ziuidel  angcffihrlen  Thiere  nicht  besonders  viel.  Die  Katze  kommt  in  den 
vuriiahrianisclien  Fahehj  gai  iulIiL  vor,  suiulcin  —  und  das  spricht  sehr 
gegen  die  ägyptische  Heiknnfl  der  griechischen  Fabel  —  stau  ilirer  das 
Wiesel  (z.  B.  in  der  von  Strattis  erwähnten  Fabel  vom  \Vicsci  als  Frau) ; 
Eidechsen  und  ^in  gegrabenen  Kanälen  wohnende  Frösche'  gibt  es  nicht 
hlosz  in  Aegypten;  die  am  Wasser  lebenden  Stechfliegen '0  "b^d  eben« 
falls  auch  in  übrigen  Levante  nnr  in  bekannt.  Ebensowenig  wird 
en  in  Griechenland  an  Aersten  gefehlt  haben,  welche  Aogenkrankheiten 
no  heilen  verstanden.  So  bleiben  von  den  angdblich  spedfisch  ägyptischen 
Fignren  nur  noch  die  Krokodile  und  die  Kifer  lü^rig* 

Was  aber  zuerst  das  Krokodil  anlangt,  so  shid  die  Fabeln,  in  wel- 
chen es  auftritt,  verhaltnism&sxlg  jung.  Fabel  48  von  dem  Krokodil,  das 
einen  Hdrder  (Ksst,  Ist  nichts  als  eine  moralisierende  hftlseme  Parabel; 
die  sweite  Krokodilfabel  dagegen  (37)  ein  elnfocher  Wortwtts«  Bei-Babrios 


21  j  Diese  wird  wol  Zflndel  unter  den  *8ehwalben'  Tentnnden  wissen 
woUen. 

21* 
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Met  sich  keine  Spur  von  diesem  TMere"),  mm  mflsle  denn  die  gans 
imeiMrte  Detttimg  Zfindels  von  d^iMNr  4t ,  S  als  Krekodil  «oceptieren* 
Anders  verhiU  es  sich  mit  den  Klferfabeln,  die  schon  dorch  ihren 
epischen  Charakter  ein  frflheres  Datom  verrathoi:  Aes.  7>  185.  995^  Dn 
sie  sich  sum  Teil  an  die  Igyptische  Vorstellung  von  der  Heiligkeit  des 
Kantharos  (Plin.  N.  H.  XXX  11, 30)  adcfanen,  so  mfissen  sie  wol  ursprüng- 
lich ans  Ai^ypten  stammen,  wenn  man  anch  mit  siemlichor  Bestimmtheit 
annehmen  darf,  dasz  sie  nicht  diract  von  Aegypten  aus,  sondern  aber 
Kyrene  lu  den  Griechen  gekommen  sfaid.  Denn  die  Zeit  in  welcher,  wie 
wir  aus  Aristophanes  sehen,  diese  sonderbaren,  vom  beUenischen Gdele 
so  stark  contraslierenden  Fabeln  in  AUieu  Aufseben  erregten ,  ist  eheft 
die,  wo  wir  zwar  nichts  von  der  Verbreitung  Ägyptischer,  wol  aber  von 
der  Verhreitiing  liliystischcr  oder  kyrnnaischer  Fabeln  wissen.  Den  glei- 
chen Weg  hat  vielleicht  die  ebenfalls  bei  Aristophanes  (Vögel  474)  steh 
findende  Sage  von  drr  ILtubcnlerche  gemacht  (Babr.  11  2  Lewis).  Wenn 
nemlich  von  ihr  erzählt  wird ,  sie  h.ibo  ihren  Vater  in  ihrem  Kopfe  be* 
graben,  so  nimmt  dies  Zündel  (S.  441)  für  cino  Umwandlung  des  ägypti- 
schen Phönimythos,  eine  Hypothese  die  ailerdiogs  liemlicfa  plausibel 
erscheint. 

Dasz  dagegen  die  ßabriauisciie  Fabel  (65)  von  Pfnii  und  Kranich  uis 
Aegypten  stamme  (S.  434%  ist  wenigstens  aus  Ilorapollons  Angabe,  (i.isz 
der  Kranieh  ilen  IMiiIos(»j>hen  bedeute ,  nocii  nicht  mit  Siehe!  hi»il  zu 
schlieszen :  dcfin  hf  i  H;>l»rios  deutet  auszer  dem  Tolßmv  in  dem  aus 
metrischen  finind*  n  hk  lir  als  verdächtigen  Epmiyliuon  nicJits  auf  die 
|ihilo<!(tphi*;rfie  IkHleiilimg  des  krauichs,  der,  weil  entfernt  hoch  Aber 
(l(  II  W  olken  sich  der  Specubition  zu  WM'dmen,  niclits  tiiut  als  lustfjj;  sein 
und  schr(  1(11  V  4  imafial  zi  y.at  xott^fo).  Zu  alle  dem  steiu  jene  An* 
gäbe  in  dem  unechten  Teile  Hurapülluiis. 

Desgleichen  kann  ich  auch  in  den  übrigen  von  Ziiiidel  namhaft  ere- 
roachten  A[H»lfi*Ten  so  wenig  als  W  .igener  einen  specilisch  ügyjjlisi  In  n 
Chaiakler  eikciiJH3ii:  am  meisten  Schein  hätte  noch  die  S.  442  und  669 
citierte  Fabel  von  der  Schlange  uml  dem  Landmami  für  sich;  allein  auch 
hinsichtlich  dieser  erklart  sich  Uenley  (a.  U.  I  352)  für  keineswegs  über- 
zt  iiirt.  Ob  der  von  Zflndel  nicht  heigezogenc,  aber  von  Alhenäos  (XIV 
f)I6}  einem  ägyptischen  König  in  den  Mnnd  gelegte  Apolog  von  dem 
mausgebärenden  Berg  den  ursprünglich  ägyptischen  Fabeln  beizuzählen 
sei,  winl  man  schwerlich  entscheiden  können,  hnmerhin  aber  erhalten 
wir  viel  zu  wenig  Nummern  von  Fabeln  wahrscheinlich  ftgyptischer  Ab- 
stammung ,  als  dass  wir  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  aller  Tradition 
zum  Trots  den  Sohlusi  stehen  dfirften,  die  Aesopfschen  Fabeln  seien  im 
allgemeinen  im  Lande  des  Nils  ersonnen  worden. 

28)  Attddi  nieht  hi  dem  kftrslleh  heransiregebenen  swelttn  Toflo^ 
dessen  jetsige  Gestalt  freilich  ans  spXter  Zeit  herrührt  (vgl.  die  schöne 
Abhandlung  von  H.  Sanppe  in  den  Gött.  Nachrichten  23  Au?.  1Hf>0 
8.  245  —  253),  desseu  materieller  Inhalt  aber  aus  mancherlei  triftigen 
Orttnden,  deren  nähere  Entwieklnng  hier  zu  weit  f Uhren  würde,  im 
grossen  nnd  gansen  als  echt  Babrianiseh  angesehen  in  werden  verdient» 
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Enttgt  man  vollends,  dasz  abgesdien  vom  Krokodil,  welches  crsl  m 
wcoigeD  s^len  Fabeln  sich  findet,  gerade  die  Aegypten  eigcnlümlicheii 
Thierarten,  wie  Nilpferd,  Ichneumoa"))  Ihis  oud  Troohilos  in  den  Aeso- 
pischen  Fabeln  gar  nlcbl  auftreten,  so  kann  jedenfiiU  dis  Eindnogen 
des  Sgypttfehea  filemeBU  in  die  Aesopische  Liltcratur  nur  sehr  unter- 
geordnet gewesen  sein,  und  man  hat  durchaus  kein  Recht  su  beKaupten, 
die  Aesopische  Fabel  stamme  aus  Aegypten.  OasE  hiogegeu  besonders 
hl  die  spSleren  griechisclien  Fabelsammlungcn  hin  und  wic<ler  ehie 
ägyptische  sich  eingeschlichen  habe,  Iflszt  sich  nicht  abstreiten:  sprechen 
doch  Theon  (s.  Wagencr  a.  0.  S.  55)  und  Ilirncrios  (20,  718)  ausdrücklich 
von  Xoyoi  AlyvnxLoi.  Aus  dieser  Bezeiehuung  nmsz  inan  notwendig  auf 
eine  Rf»kanutschafl  der  (iriechen  mit  ägypliscfien  Fabeln  weni'r'^'tf'ns  im 
Zet!. liier  der  Sophislik  srhüfszen,  untl  d.i«?  Knnii  auch  bei  der  (l.iiii;ilipen 
Blüte  und  Verbreitung  der  alexandnnischen  <ielelir«?nmk»  il  nur  rialüihch 
erscheinen.  Denn  dasz  die  Aegypter  selbst  FaLelu  gedichtet  haben, 
daräiier  l>estebl  k(  in  ZweiTel.  Man  ist  nicht  genötigt  erst  aus  der  Ver- 
wandlscbaft  des  Thicrcultus^*)  und  der  Bildersprache*'*)  mit  der  Fabel 
pliil(t>^<»pliiscii  den  Salz  zu  deduciereii,  sondern  er  läszt  sich  durch  con- 
crele  Beispiele  erliäri'  ri,  Rabbi  Jusua  Uen-Chanarja ,  der  unter  der  Re- 
gierung Hadrians  frei  I  i  hat,  crzühlt  seinen  Landslcuten,  um  ihre  Auf- 
retriinff  zu  bescliwiciiligeu,  folgenden  Apolog  echt  Sgypliscber  Fassung 
(habba  liereschit  fol.  72*;  s.  Laudsberg  in  der  sogleich  anzuführenden 
Ausgabe  syrischer  Fabeln  S.  XXX  u.  XXXII):  'Dem  Löwen,  der  einst 
pierig  seine  Beute  verscblaiij^  ^  fil  eh  eiu  Knochen  im  Halse  stecken.  Da 
sj  räch  er:  wer  mir  ihn  herausziLliL,  dem  gebe  ich  seinen  Lohn.  Hierauf 
kam  iler  ägyptische  Korc  (Ibis,  Nilreilier),  dessen  Schnabel  laug  ist,  und 
zog  iiiil  diesem  seinem  Schnabel  den  Knochen  heraus.  Als  er  jedoch 
zum  Löwen  sprach:  gib  mir  meinen  Lohn,  erwiderte  ihm  dieser:  geh 
hin  und  rühme  dich,  du  seist  unversehrt  in  den  Rachen  eines  Ldwen 
gestiegen  und  unversehrt  wieder  herausgekommen.  Und  so  mögen  auch 
wfa*  zufrieden  teiii,  wenn  wir  tat  den  Rachen  dieses  Volkes  (Roms)  heÜ 
gelangt  nnd  und  Ihm  nur  beU  wieder  entkommen.' 

Dnsi  den  Acgyptem  sogar  du  komische  Thierepos,  das  eise  aus* 
gehildele  Poesie  kleuierer  Thierfobehi  aar  Voraiiasetsnng  hat,  keineswegs 
fremd  gewesen,  schlieast  Zflndel  (S.  446)  mit  Recht  ans  einem  Turiner 
Fapyrus ,  auf  welchem  unter  anderem  eine  Scene  dargesteiit  ist,  wie  lUe 
ftatxea  in  ihrem  Sehloss  Yon  den  Ittusen  mit  Pfeil  und  Bogen  beatfinnt 
werden,  also  ein  Stück  aus  einem  Igyplischen  Kalsenmausler. 

Aber  ans  dem  allem  folgt  noch  gar  nicht,  dasx  diese  igypUschenv 


23)  Im  PantDchatantra  tritt  der  IchDeumon«  natfirlieh  der  indiacht, 
auf  (Benfey  «.  0. 1  172).  24)  Vgl.  Zttiidel  S.  445.  Schon  Conrad  Gesner 
nnd  Ath.  Kirchner  haben  die  Heroerknng  gemacht,  <Ia8z  von  dem  Tliier- 
cnUns  »ler  Arj^yiitcr  «ur  Thierfaliel  nur  <?in  Schritt.  n!ifi(T  soi  25)  Die 
Ilieroglyjdien  sullen  zum  Teil  auf  Darstcllang  halber  Fabcin  beruhen;  so 
I.  B.  sagt  Horapollon  (8.  140  Aid.):  em«i  durch  Sehmeiehrirsdea  t»e- 
Hlekten  Menschen  beieichnetsn  die  Aegjrpter  dnreh  einen  Hirsch  mit 
eiaeni  FUMenapleler. 
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Fabeln  nlt  den  A<»opi8c1ien  oder  deren  Urbitdem  identisch  seien;  viel-* 
mehr  wifd  man  daran  featiuhalten  haben ,  dasc  die  Aesopiachen  Fabeltt 
nur  unlergcordneten  Sgypiiichen  Elnftnaa  verreiben,  und  zvrar  in  der 
Weiae,  daas  in  den  naehweialieh  Utealen,  verEinltthnnig  der  libyaüaeheB 
SemmluBg  von  griechischen  Seilriftatellem  gebrauehlen  Fabelo  dorelkaus 
itelne  Igyptiachen  Eiemenle  eriiennbar  sind,  daai  aber  einige  altertflnliehe 
ägypUaebe  Fabebi  zmn  Teil  nnter  betilcbüichen  DoiivandlnugeB  übjsr 
Kyrcne  zu  den  Griechen  geiceoMnen  au  aein  aeheinen ,  einige  spite  Igyp* 
Uaehe  Apologe  dagegen  währacheinlich  durch  ihre  Benützung  von  Seiten 
aleundfinischer  Autoren  in  die  griechiache  FabeUilteratur  Aufnahme  ge» 
iünden  beben. 

8. 

Auch  die  Juden  sind  in  neuealer  Zeit  ao  giflokiich  gewesen,  für  Ei^ 
findcr  der  Aeaopisofaen  Fa!)o1n  ausgegeben  zu  werden,  natürlich  von  einen 
Landsmann,  und  zwar  dem  Rabbiner  Julius  Landsberger  in  seiner 
8chrin:  DißiOl  «bn73,  die  Fabeln  des  Sophos,  syrisches  Original  der 
griechiselien  Fabeln  dea  Syntipas  (Posen  IÖ69).  Die  ganze  Idee  ist  an 
eich  ao  nnglucklirli^  so  verlaaaen  von  aller  Tradition,  dasz  ihr  nur,  wenn 
man  in  der  Art  Landsbergers  zu  argumentieren  vermag,  ein  vonkiier- 
gehender  Schimmer  vou  Wahrscheinlichkeit  verliehen  werden  kann,  und 
dasz  ein  bedeutendes  Quantum  hebräisches  Nntionalsinns  dazu  gehört, 
um  sich  vou  solchen  Deductionen  hinreiszoii  zu  laj?s<ni.  Von  welcher  Art 
Landsbergers  Rewcismittel  sind,  will  ich  an  oiniiicn  wenigen  Beispielen 
zeigen.  S.  X('IV^  ar^niinenlierl  er  aus  der  Aehiiliclikeil  de«?  Anf.iii^^s  eines 
nocli  dazu  unechten  Kpiniythions  von  zicuilich  allf enieineni  ('h;irakler 
hei  B.  47  mit  Psalm  133,  1  auf  »lie  Etillehnunt?  der  H.Thri.TnisrlMMi  Pahel 
von  einer  vielleichl  «len  Jutlm  \  iir^''«'koH!iii''n(Mi  ."lim] ichen.  Kal!»chc 
und  unsichere  rahlMnisclie  inlerprclalionen  \  ii  Hiiu  Istdlrn  werden  oliiin 
Scheu  heriieifcezogeu  (S.  iV.  Viil).  S.  IX  niuinit  i.andshei  -er  ^fiog  iiei 
B.  5,  2,  wo  CS  wahrscheinlich  nichts  als  Mut  hedculet.  lecienralls  aber 
sich  auf  das  Wollen  nml  nicliL  aufflas  Erkennen  heziehl .  einfach  gleich 
Herz,  und  weil  im  Hebräischcu  das  jl»  r/  lU  Silz  des  Verslamlcs  ange- 
sehen wird ,  so  crscliciiil  ihm  die  Aehahclikeil  mit  iiiob  38  ,  36)  WO  dem 
Uaim  Verstand  zugcschricLen  wird,  cclatant. 

Sämtliche  angehliche  von  HuLcrt,  Weber,  Landsherger  und  K.  L. 
Roth  in  (liT  Hiitel  aufj^esjunien  Ausgangspunkte  Aesopischer  Falieln 
(L.iii(Ul»crgcr  S.  Xü  ff.)  wolle«  nichts  I»esaf(en:  nur  <iie  Uahrianische  F.  11 
vom  Lrennenden  Fuchs,  die  jeden  Leser  von  selber  au  das  liekanntc 
Ahenleiier  Siinsons  erinnert,  ist  höchst  wahrscheinlich  hioszc  L'aiarbci- 
luag  einer  noch  zu  Bahrios  Zeilen  in  Syrien  geläufigen  V*dkssage. 

Auch  die  'TrSger  der  Thicrfahel'  mit  ihrem  cigculümlich  7.uge- 
scbnitlenen  stereotypen  Charakter  bat  Landsberger  in  den  Schriftwerken 
aeiner  Allvordcm  aufzufinden  aich  benriiht  und  glaubt  sie  teilweise  in 
der  Bibel  entileckt  zu  haben.  Allein  der  Löwe  heiszt  eben  nirgends  in 
der  Bibel  ausdrClckltch  König  der  Tbiere  (S.  VI],  so  dass  die  Juden  in 
diesem  Slflek  vor  hidem  und  Griechen  nicht  das  mindeale  voraus  haben; 
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MCii  för  die  Schlaulieit  des  Fuchses  bedauert  Landsberger  absolut  kci- 
nea  Beleg  nurgespört  zu  haben  (S.  XII);  seine  Behauptung  (S.  VIIl), 
dasz  sieb  die  Dummheit  als  Hauptcharaklerzug  des  Esels  iiichl  bei  dea 
Griechea,  wol  aber  im  allen  Testament  finde,  ruht  auf  sehr  schwachen 
Stützen,  nemlich  auf  einer  zweifelhaften  Interpretation  von  Iliob  11,  12. 
Bei  d(Mi  (iriechen  aber  scheint  (Ut  Mythos  von  Midas,  vielmelir  die  Parodie 
desselben  stark  gegen  Wa^^onors  [a.  0.  S.  65),  Webers  und  Landsbergers 
Ansiclit  zu  sprerhrn,  welclie  alle  drei  walirscheiiilich  zum  Teil  durrh 
il?rr  Prr!«;t]iriptiiiii(  ii  sich  haben  verführen  lassen  /ii  leugnen,  d.i^:':  hei  den 
Griechen  die  ihmimheit  des  Esels  S5»rru!!iwörtlicli  gewesen  sei.  Mulas  war 
bokanntlirh  ein  ganz  besonders  belielüer  ficgensland  für  das  parodierende 
S.ii  \i  -|ucL  und  HygiiiHs,  der  ja  in  der  Hegel  die  Fabeln  der  allen  grie- 
cliisclii  n  Ti  tLiiker  wudtü -ilii  ,  winl  jenen  Spruch  Aji-dlous  zu  Midas: 
quaie  vor  in  tudicando  liabuisti^  iaies  ei  auricuLas  habebis  (Ilyg. 
fab.  I9i}  aus  einem  Drama  geschöpft  haben,  d.is  1  ,ium  jünger  war  als  das 
Buch  Hiob,  so  dasz  an  eine  EnllehmniL'  niciit  entfernt  ZU  denken  ist. 
Üeberdies  gilt  gerade  bei  den  Hebräern  der  Esel  nicht  einfach  als  Symbol 
der  Ihiiiiinbeil ,  \ve»ler  in  der  Bibel  noch  im  Talnuid  ^^j^l.  Landsberger 
S.  LIX  uiiil  i)csünd«  i  >  Lewysithü  ZiMdogie  des  Talmud  S.  140^ — 142):  im 
Gegenteil  gilt  er  gewöhnlich  als  Sinnbild  der  Ausdauer,  Arbeitsamkeil 
usw.  —  Allerdings  hat  zwar  nach  Aussprüchen  der  Bibel  der  lluhn  Ver- 
stand (S.  XI) ,  die  Schlange  ist  bösartig  (S.  X) ,  der  Storch  heiszt  fromm 
(S.  XI);  aber  alles  dies  sind  Anschauungen,  die'sidi  auch  anderwArte 
fiodett:  nameBÜlch  die  Idee  Tcm  der  Fr5mmigkeit  des  Storcbs,  die  noch 
am  eheslen  etwas  beweisen  könnte,  wenn  sie  specifiscb  jüdiscb  wdre, 
kann  ganz  wol  von  Aegypten  her  m  den  Griechen  gekommen  sein.  Man 
sieht  dasi  es  Landsberger  nicht  gelungen  ist,  die  Typen  der  Aesupischen 
Thieroharaktere  den  Hebräern  als  ursprflngliches  Eigentum  zu  Tindicieren« 
und  ebenso  sieht  es  mit  den  Aeaopisehen  Fabeln)  welche  Landsberger 
WS  dem  Talmud  und  den  Midraschim  susammengeslelll  hat. 

Allerdings  erscheinen  im  Talmud  swei  unleugbare  Aesopische  Fa- 
bdn:  I)  die  bei  Diodoros  (XXXIII 10  Bb.]  und  Babrios  (22)  vorkommende 
von  dem  Mann  mit  den  swei  Frauen  (Landsberger  S.  XLIII),  und  2)  die 
vom  Kamel  y  das  Gott  um  Hömer  bittet  und  dafür  die  Ohren  verliert, 
Babrios  II  77  L.  ^Landsberger  S.  XLV) ;  ebenso  finden  sich  in  den  Nidra-  ' 
schim  wenn  auch  bisweilen  ziemlich  veränderte,  doch  entschieden  Aeso- 
pische Fabeln:  3)  die  vom  Schwein  das  bei  der  Berührung  schreil,  Aes. 
115  (Landsberger  S.  XXXV);  4)  die  vom  vollgefresscnen  Fuchs  B.  86  (L. 
S.  LX),  ganz  nach  jQiUschen  Anschautmgen  ausgeschmückt;  femer  5^  die 
von  dem  Hirten  der  einen  jungen  Wolf  aufzieht,  B.  Fr.  l.*^*  (L.  S.  LXIIl); 

6)  die  von  der  Eiche  und  den  eichenen  Keilen,  1^.  Fr.  139  (L.  S.  LXII); 

7)  ein  Bruchstück  der  schon  bei  Archilochos  vorkommenden  von  Fuchs 
uud  Adler  (L.  S.  LXXXVl) ;  endlich  8)  die  bedeutend  unij^'ewandelle  Fabel 
vom  Esel  als  Zöllner  (L.  S.  LXXII),  hervorge^nj^en  ans  B.  95,  und  9)  die 
Vcrgleicluin^  des  Mensciien  auT  seinen  verschiedenen  Altersstufen  mit  ge- 
wissiMi  Tliieren  B.  74  (L.  S.  LlXi. 

Iii  dttT  Sammlung  und  Aufzählung  dieser  unter  der  wcilläuligcn 
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talmiuHslisclion  Lilloralur  zcrslrciUcii  Ags<)|iis(  licn  Falieln  bcniliL  wo\ 
nphm  der  Horausgabe  des  syrisclirn  Fal)eli)ucli.s  das  Il.niiilverdieust 
Laiuishei  ger^ :  wenn  er  nur  die  Frage  nach  der  Prionlai  der  correspon- 
dicrenden  jüdischen  oder  griechischen  Fabeln  enlwedcr  bei  Seile  ge- 
lassen oder  etwas  nnbefangener  beanlvvoiLeL  hülle!  N  iUn  hch  entscheitlct 
er,  da  hier  der  Uichler  selbst  Partei  ist,  regelmäsziy  zu  (iiinstcn  seiner 
Altvordern  und  spricht  ihnen  die  Ehre  der  Erfindung  zu,  ualjckümm«:!  L 
darum,  d.isz  innere  und  äuszere  Gründe  entschieden  zu  Gunsten  dt*r 
Griechen  sprechen.  Ich  will  gar  kein  Gewicht  darauf  legen ,  dasz  doch 
Architochos  seine  Fabel  von  Fuchs  uad  Adler  nicht  schon  aus  einen 
Midrasch  abgeschrieben  haben  kann,  der  nur  die  eine  IlSlDte  derselhoi 
enlUdl**};  aber  uro  so  mehr  Gewicht  lege  Ich  darauf,  dass  die  Uteste 
erhaltene  Sammlung  licr  griechischen  Fabeln,  die  des  Babrios,  5(M>— 1100 
Jahre  älter  ist  als  der  Talmud  und  die  Midraschfan  (rgK  Landsberger 
S.  XC);  und  sie  gerade  mnss,  weil  sie  ja  in  Syrien  abgefasat  war,  den 
jOdiachen  Gelehrten  ganx  bekannt  gewesen  sein:  daher  sind  von  den  auf- 
gefOhrten  9  Fabeln  nicht  weniger  als  7  Bahrianiscben  Ursprungs;  die 
swei  Übrigen  (Nr.  3  und  7}  finden  sich  bezeichnender  Weise  in  jener 
aramlischen  von  Landsberger  edierten  Sammlung  Aesoplscher  Fabeln, 
deren  griechischen  Ursprung  keba  vernünft^er  Mensch  leugnen  wird. 
Noch  ein  Blick  auf  die  Verschiedenheiten  der  einzelnen  einander  entspre- 
chenden Fabebu,  z.  B.  auf  Nr.  4  und  8,  und  jedes  Redenkeu  gegen  dan 
hdherc  Altertum  der  Aesopischen  Faheln  musz  vollends  verschwinden: 
jedesmal,  wo  nur  die  hebräische  Fabel  sich  von  ihrem  Original  entfenit, 
hat  sie  auch  schon  an  Naivelät  eingcbOszt. 

Gerade  so  verhftlt  es  sich  mit  der  aramäischen  Fabelsammlung, 
welche  Goldherg  uud  Landsberger  verdlfcntlicht  liaben.  Auch  hier  spre- 
chen alle  stärkereu  DilTerenzen  zu  Ungunsten  der  syrisdien  Bearbeiter 
¥  (s.  S.  GXXXVI  r.) ;  überdies  verrälh  die  ganze  Sanuidung  durch  Gräcisroea 
ihren  griechischen  Ursprung,  und  der  Umstand  dasz  sich  die  unbedeu- 
tenden F.  12  und  13  nur  noch  bei  Lokman,  niclit  aber  l)ei  den  Griechen 
finden,  kann  gegen  die  griechische  Herkunft  »ler  pniizen  Sauandung  nichts 
beweisen  (S.  CXXXVI),  wenn  man  erwägt,  wie  fdieriiaupt  die  griechische 
Fabellilleraliir  in  so  fragmentarischem  Zustand  sich  durch  die  Stürme 
der  Jahrhunderte  gerettet  hat,  dasz  keiiu!  grus/ere  Sammlung  existiert, 
die  nicht  ilire  eigenlümlichen,  sonst  nicht  nachwi  isbaren  Stücke  bf'^.isze. 
Um  aber  all«*  Zweifel  Aber  die  wirkliclie  Herl^unft  seiner  aramäischen 
Fabeln  a])zusi  InifMden ,  hat  ihr  Bearbeiter  ihnen  den  Titel  vorgesetzt: 
Fabeln  des  Aesopos:  OsnO*!  N''?.ri13,  wobei  (vgl.  S.  CXVIH)  nacli  dem 
T  genelivi,  was  sehr  leicht  gesciiehen  konnte,  ein  qiiiost  icreiides  n  aus- 
gefallen ist.  Nach  K.  L.  Roths  Ansicht  wäre  die  Satmnkuii;;  im  vierten 
bis  fünften  Ja)iiiiund<'rt  n.  Chr.  aus  dem  Griechischen  übersetzt. 

Was  es  mit  den  specifiscli  hebräischen  Fabelsamraiungen,  den  Fabeln 
der  Wäscher,  den  fabelhaft  vielen  Fuchsfaheln*^) ,  den  ajiokry|diischcu 

26)  Selbst  Lftndsberper  entscheidet  sich  wich  einigem  Zweifuln  hmlb 
nud  halb  für  die  PriorltUt  der  Fabel  don  An  iiilochoft ,  S,  LiXXXVl. 

27)  i\&ch  der  A^iidu  äuU  üar  Kap|)aiu  bei  uiuem  UuciizeiUscbwAttfie 
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Fabeln  des  Salomen,  für  eine  Bewandtnis  habe,  kann  uns  tiemlkb  gleidi- 
giUlIg  sein,  da  ich  weit  enirernt  bin  eine  sclbslündige  Fabeldielitiiiig  dem 
bebräiacbeo  Volke  abzusprechen ,  das  ja  schon  durch  seine  frflh  ausge- 
bildete goomiscbe  Poesie  zu  häufigem  Gebrauch  der  Thierfabel  gefOhri 
wei-'It  ti  mäste  und  auch  in  den  wenigen  Fabeln  des  altern  Testaments 
sein  Taknt  für  diese  Dicbtgattung  zur  Genüge  an  den  Tag  gelegt  hat 
Aber  davon  bin  ich  öbcrzeugt,  dasz  im  allgemeinen  iQr  die  gnecbische 
Fal>cllilteralur  ein  Einflusz  hebrüscher  Fabeln  nicht  angenommen  werden 
darf,  sondern  dasz  aller  scheinbar  jüdische  Einflusz  auf  eine  untergeord- 
nete Einwirkung  syrischer  Sagendichtung  und  lialuranscbauting  in  den 
fiabrianischen  Fabeln  hinausläuft. 

Dag:e«?en  scheint  zwischen  Indien  und  Palästina ,  haupt5;nrhltch  wbl 
durch  Venniltlunf,'  der  vielen  in  lUibylun  ansässigen  Juden ,  ein  ziemlich 
gleichniasziger  Auslauscli  von  1-alteIn  und  K?/rddnngen  stattgefunden  zu 
h^hcn.  So  l»e^'e^Mipri  wir  in  indiou  den  Legenden  von  Jonas  im  Fisch, 
vonr  Durchzug  durcli  ihis  roihe  Meer,  von  Salomons  Richtersprnch  (A. 
W  eber  in  der  allg.  Munal  «  I  r.  f  VVi«s.  u.  Lilt.  1863  S.  7;^4);  ferner  ist 
der  Fabel  lNini^<  h.  Hl  \'2  ^.  Uun  von  ilobcrl  (a.  0.  S.  CCXVU)  hel.mische 
Abstammung  vuidicierl  wurden.  Die  Fabel  von  jenem  nndaiikltar*  ri  I.ö- 
wen,  den  ein  reisender  Rabl»iu«'r  Anrch  niagijicliu  Mittel  ins  Leben  zurück- 
nifl,  ist  entschieden  buddhislisches  Irspruugs  und  soll  in  ihrer  indischen 
Gestalt  »lie  hochmülige  Buch;?elehrsaiukeit  der  Dr.diiii.uu'n  verholmen ;  ja 
der  Itistorisciie  Hergang  iluci  VerpUan/nn^'  aus  Indien  über  Babylon  ist 
in  der  hebräischen  Fassunfj  ganz  deutlich  dadurch  ausgedrückt,  dasz  der 
Ufiglüv  klielie  Wundernjaiin  gerade  von  Babylon  nach  Syrien  reist.  — 
Desfjleichen  stammt  die  Legende  von  der  Flie^'e  im  Gehiru  des  Kaisers 
liLua  vcrmullich  (üriuim  a.  0.  S.  CCLXXXll)  auii  Imliea. 

9. 

Wo  möglich  noch  weniger  Boden  als  die  Theorie  von  der  palästi- 
nensischen Abstatimiinif,'  der  Aesopischeu  Fabeln  hat  die  früher  sehr  be- 
lielite,  seil  Freyn^^i  Widerlegung,'  [Zündel  S.4"23)  aber  mit  Recht  völlig  anti- 
quiert«' liy|»oiliese  über  deren  arabiscJic  Herkunft.  Loknian  ist  ledig- 
lich uiclils  als  der  in  arabisches  Costüm  gekleidete  Aesopos,  seine  Lebens- 
beschreibung ist  nur  eine  groteske  Verzerrung  griechischer  Traditionen 
und  die  37  angeblich  von  ihm  erfundenen  Apologe  sind  blosz  lieber- 
tragungen  der  im  Mittelaller  Ober  Syrien  in  griechischer")  und  syrischer 
Sprache  verbreiteten  Aesoptsohen  Fabeln. 

Die  Abweichungen ,  die  sie  von  den  syrischen  Fabeln  bieten,  schla- 
gen stets  SU  Lokmans  Nachteil  aus.  Z.  B.  setsl  er  (ich  eitlere  nach  £rpe- 
Ullis  arabischer  Grammatik ,  Leiden  1656)  F.  26  »  6  syr.  statt  des  ur- 

■meh  jedem  aufgetrugcucn  Gerichte  300  solclier  Fabeln  crzUhlt  habeu 
(Landsberger  S.  XXVn.  20  jiMisdie  Fuchsfahnln,  zum  Teil  otfenbare 
ITniArheitnngen  AüKopisrlier  hat,  Lewysohn  im  3n  JahrirAng  des  jüdiachen 
Vulkshlatia  veröffentliubt,  vgl.  dessen  Zoologie  des  Talnnd  8«  79-*8L 

28)  s.  B.  die  01  sog.  Fabeln'  des  Hjr&iiiias,  herausgeg,  von  C. 
UaiIhSi»  Leipsig  1781. 
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sprünglicheti  Wiesels  unpftssend  eine  Kitie  als  BeprtsenliDleii  «mrtiu* 
liebes  Uatdarstes.  F.  91  ss=s  37  syr.  Iftsst  er  den  Wolf  eb  Feritel  rauben 
statt  eines  Lamms.  F.  14  «=3  13  syr.  wird  das  Pedi  sUtt  des  Hisles  als 
Element  des  Mistidfers  beieichnet  usw.  Man  sieht  dasi  wir  in  den  sog«<* 
nannten  Lokmanschen  Apologen  eine  der  spitesteu  und  alterierlesteii 
Versionen  der  Aesopischen  Fabeln  haben. 

10. 

Etwas  mehr  als  die  bisher  durchgenommenen  Hypothesen  scheint 
mir  die  indische  Theorie  Ittr  sich  tn  haben.  Bald  nach  dem  Erwachen 
der  SanaltriUtndien  in  Europa  wurde  die  aufTallende  Uebereinstimmung 
vieler  Fabeln  des  Pantschatanlra,  Hitopadesa  und  Mahabharata  von  den 
Gelehrten  wahrgenommen  und  Gcgeusland  nicht  blosz  gplrgentlicher  Auf- 
merksamkeit, sondern  auch  ganzer  Abhandlungen.  Schon  Loiseleur  Des- 
longchamps**)  und  Lassen*")  halten  sich  dahin  ausgesprochen,  dass 
höchst  wahrscheinlich  den  Indern  die  Erfindung  der  beliebten  Aesopischen 
Fabeln  anzuschreiben  sei.  Bei  weitem  am  entschiedensten  aber  hat  A.  Wa- 
gener die  Indische  Abkunft  der  Aesopischen  Fabeln  verfochten  in  sei- 
ner oben  angeltthrlen  Abhandlung:  er  vergleicht  hier  eine  Reihe  Aesopl- 
scher  Fabeln  mit  entsprechenden  iudischen  aus  demPanlschatanlra,  Hito- 
padesa uuil  Mahabharata  und  sucht  allciiinl  zu  beweisen,  dasz  die  indische 
itecenslOQ  die  ältere  und  ursprüngliche  sei.  Hahei  ist  er  aber  in  einer 
Welse  au  Werke  gegangen ,  welche  die  Vorwürfe  seines  Antipoden,  A. 
Weber,  im  3n  Band  der  'indischen  Studien'  nur  zu  sehr  rechtfertigt.  Er 
war  von  der  Idee,  dasz  alle  Aesopischen  F.iltoln ,  die  sich  bei  den  Indem 
'  finden,  auch  ursprilnglich  indisch  sein  mtUlcn,  so  eingenommen,  dasn 
seine  ganze  Uetraclitungsweisc  von  starker  Refangenheit  zeugt.  Trott 
dem  ziemlich  späten  Abschlusz  der  Sammlung  des  Pantschatantra,  welche 
erst  viele  J.dirhundcrtc  nach  riiristi  Geburt  erfolgt  ist,  leugnet  er  gc- 
radc/.n  die  Möglichkeit  einer  Einführung  fremder  Fnheln  in  die  indische 
S.inniilung,  weil  sicli  die  Imler  flogen  nllos  niislrmdisrhe  liennetiscli  ver- 
schh).s.sen  haben  sollen.  Und  doch  isl  im  l'anl^ch.itnntr.T  seliisl  (Weher 
a.  0.  III  eine  re^'e  Reiselust  erkennbar  und  naeli  Alexnndria  wenig- 
stens kamen  nicht  selten  Inder  (v*»l.  f)ninnski()s  Itei  IMiolios  340^);  aneli 
waren  in  der  Periode,  in  welcher  wir  (he  Ktillehnung  grierhiselior  F.iIm  Iii 
durch  die  Inder  an/.iinelimen  hahen  ,  dureh  den  in  voMer  IMiilo  sii  iicnden 
Ruddhismus  alle  frfdieren  Schrankeri  gegen  das  Ausland  einf^enssen:  denn 
diese  Religion  weisz  ihrem  universalen  Charakter  gemäss  weder  von 
Kasteiiunt erschieden  etwas  noch  von  Nalionalilaten. 

Auf  der  audcrn  Seile  gebt  Weber  zu  weit,  wenn  er  selbst  die  allen 


20)  Essai  snr  les  fahles  Indiennes  S.  7:  'ce  «erait  peut-etre  ^metire 
one  propoaition  eontestnble  que  de  rdelamer  exelusivement  en  fmm 

des  Indiens  IMtonneur  d*avoir  inv6nt<f  Tapolo^ne:  on  ne  pen^  dn  molas, 
se  refuser  k  rcconnaHre  qn'il«»  ^o?^i^f^ent  dans  fronre  d'nnc  hantc 
enp^riorit^ ,  par  la  physionoime  loule  particnli«  r<  (priN  ont  dnimiM'  h 
U  fable  ci  an  conte.*  30)  ind.  Alt.  II  GIO:  'dxu  iUxcrtabei,  cmc 
firtthe  indlaehe  firfindong»;  vgl.  ebd.  I  296. 
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Schakalmärchen  den  Indern  abspricht,  und  stall  eine  alle  volksUunliclic 
Entstellung  und  Ausbildung  gerade  dieser  schönen  Schöpfungen  aiiT  in- 
dischem boden  anzuerkeoneDf  woraaf  ihn  doch  schon  die  eigentQnihchcii 
F«Mn  üi^T  den  indifelMii  Schakal  bei  Ktesias  (Lassen  ind.  Ali.  fl  645) 
UileB  Mran  kAneB,  eben  inf  das  andere  Extrem  aieh  steift  und  alle 
den  griediiscbcii  Apologen  im  PaMsehatantra  nnd  sogar  im  Hahriiharata 
emspredtendett  sanskrilisohen  Fabeln  für  echt  grfeehiscbe  Produete  er» 
Uirt,  die  um  oder  naeh  Cbristi  Gebnrt  tu  den  Ihdern  gelangt  seien. 

^  Eine  Mitlelstrasxe  hili  eigentlich  bloss  Benfey  ein»  und  ieli  glaube 
dnss  sie  ancb  in  diesem  FaUe  der  beste  Weg  ist.  Nor  sdieint  dieser  Ge- 
lehrte bei  seinen  Untersvehungen  über  die  Priorität  einselner  FabelB  mehr 
seiner  allerdings  sehr  gltekliehen  Divinatlon  als  einem  bestimmten  Prin« 
clpe  gefolgt  SU  sein.  Wenigstens  vermochte  Ich  in  der  an  scharfsinnigen 
nnd  fmebtbaren  Bemerkungen  so  reichen  Einleitunf  tum  Pantschatantrt 
ein  solches  klar  ausgesprochenes  und  durchglngig  festgehaltenes  Prlndp 
nicht  SU  ittden.  Hit  Recht  beklmpft  er  das  isth«Aisch- kritische  Princip 
Wehers,  der  jede  BabHanischc Fabel  wegen  ihrer  trefflicheren  Fonn  für 
altertdralkber  halten  will  (S.  333)  als  die  indlsehen  Apologe.  Ich  zweifle, 
sagtßenfey  (1  326),  ob  die  beiden  rirfindc,  welche  Weber  geltend  macht 
(reisende  Form  der  griechiacfaen  Fabel  und  Ucbertrelbung  in  der  indi- 
sclnn)^  für  seine  Annahme  entscheldoud  sind,  ja  das  eine  mücbte  fast 
cImt  ^gegen  entscheiden.  Die  Schönheit,  vuIhtHndige  Gongruonz  der 
Mr>r  und  der  Form  ergibt  siih  in  diesen  und  ähnlichen,  ursprünglich 
vielleicht  im  Schosse  des  Volks  gediciiteten  und  lange  darin  lebenden, 
selbst  wenn  sie  schon  in  die  Litleralur  übergegangen  waren,  leicht  wie- 
der  von  da  in  das  Volk  zurOcksinkenden  Geistesschöpfungen  gewöhnlich 
erst  als  Product  einer  lange  fortwirkenden,  gewissem) a.s7en  reflexiv- 
kritischen  Umgestaltung,  an  welcher  das  Volk  mehr  iirleilend  als  sclinf- 
,  fend  teilnimmt;  und  wenn  wir  die  (lescliiclile  aller  Fabeln,  Erzafilnnpjon, 
Volksgedichte,  Volk'^rpon  usw.  bis  zu  ihrem  ersten  Frsprung  v<  i  loincn 
könnten.,  so  würden  wir  wol  nrkrnnen,  dasz  din  scbönslon  derartigen 
Wfrko.  (Itp  wir  besitzen,  aus  oll  sehr  unförmlichen  Anlangen  hervor£?e- 
f  .inji  ii,  tlasz  sie  erst  durch  lanyps  Treiben  im  Strome  des  Volkslebens 
zu  der  demselben  homogenen  Form  abgerundet  sind,  und  alsdann  ihre 
höchste  Vollendung  dadurch  erhielten,  das«  sie  durch  eine  für  die  eine 
oder  andere  dieser  Formen  hochbegabte  Indiviriii.ililal  ais  lehendiger  Aus« 
dnit'k  d*'s  N  •Ik^-cisios  ergrilTen  und  mit  dem  Gepräge  eines  hochstehen- 
den iiiilivKliiclIcii  fJeisles  bezeichnet  wurden.  —  Von  dem  gleichen  Stand- 
punkt aus  sa^L  ßcntey  1  i06:  es  wenlc  niemand,  dem  die  griechische 
Fonu  bekannt  ffcweseu ,  eine  so  schlechte,  als  die  indische  sei,  an  litic 
Stille  setzen,  während  die  griechische  eine  ganz  vorlrefnicbe  Verbes- 
serung der  indischen  sei.  Nicht  ganz,  ohne  (irund  hat  sich  indessen  schon 
Hollzmann  (ITcidelb.  Jahrb.  April  1^60}  gegen  diese  Argumentation 
ausgesprochen,  und  Benfey  selber  bekennt,  wie  wenig  dieses  Princip,  das« 
die  rohere  uml  .scbleclilcrc  Form  das  Kriterium  der  ürspruuglidikeit  einer 
Fal»el  sei,  überall  ausreiche,  wenn  wir  bei  ihm  (1468)  mit  Besiebuug 
auf  dte  Fabel  vom  Schakal,  der  nadi  einem  Spiegelhilde  im  Wasser 
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8cllllapp^  leaoft:  Saniere  EnlhluBg  iai  iwer  gegen  tUe  grieeUache  Fumi 
eehr  veracbleeblert,  dies  erklirt  sieh  aber  dureh  die  ohne  Zweifel  mtod* 
liebe  UebertraguBg  der  Fabel.' 

Die  MeDtit&L  des  Ur^irnngs  vieler  Aeaopbclier  Fabdii  vaul  vieler 
Fabeln  des  Pantschataatra  and  anderer  indischer  Werke  kann  auf  keiDea 
FaJl  geleagnet  werden;  es  kann  sich  blosz  darum  handeln,  welchem  y<mi 
beiden  Völkern,  den  Griechen  oder  den  Indem ,  die  Erfindung  der  Aeso* 
pischen  Fabchi,  d.  h*  eines  sehr  bedeutenden  Teiles  derselben,  ansu» 
aefarcihon  sei. 

Bichten  wir  zuerst  nnsern  Blick  auf  die  Winke,  welche  die  6e» 
achicbte  uns  Ober  diese  Frage  gibt,  so  finden  wir  jedenfalls  so  viel,  dasi 
alle  zusammen  nicht  gegen  eine  Einführung  indischer  Fabeln  nach  Grie- 
chenland sprechen.  Die  Inder  haben  sich  in  aller  Zeit  ganz  sicher  weit 
mehr  gegen  das  Eindringen  ausländischer  Gultur  verschlos<«cn  (vgl.  Paulv 
liealcnc.  IV  130),  als  dies  bei  den  Griechen  der  Fall  war,  die  von  jeher 
den  stärksten  asiatischen  Einflüssen  ausgesetzt  gewesen  sind ,  wie  sie  das 
namenllich  hinsichtlich  ihrer  Fabeliilleralur  immer  7ii?p?eben  linben. 
Warum  solllm  nicht  srhon  sehr  früll  märchenhafte  Fahehi  aus  iudien 
nach  Grieclieuland  L:rk(inin)rii  sein?  Stand  doch  Assyrien  srfion  seit 
NirnK  und  Semiramis  Zeiten  m  vK'lfncher  ßcrühruns?  mil  Imlien,  und  die 
assyrische  Herschafl  erstreckte  sich  von  den  Oren/^.^el»ii^^t  ri  des  Pendsrhab 
bis  zu  den  griecliischen  Kiederlassunpren  in  kleinasien;  ein  hlfilimder 
Seehandel  verlKind  di«-  Milndun^cn  dv^  indus  mit  denen  des  Eupiirat  und 
Tigris"),  ufid  lange  Züge  von  Karawanen  bedeckten  die  Handelsslraszen, 
die  von  Indien  und  Tibet  über  Babylon  und  Susa  nach  den  Hüfen  des 
mittelländischen  Meeres  führten  (llcorrii  hist.  Werke  XII  402 — -Kt9;  vgl. 
Dunrker  a.  Ü.  II  234).  Seit  H(  kaläo-s  war  für  die  Hellenen  Indien  das 
Wundtii  land,  von  dem  imui  die  allerseltsamsten  Märchen  erzählte  (Heka 
Ülos  Fr.  174 — 179),  und  dasz  hierbei  die  absonderliche  Fauna  Indiens 
keine  kleine  Rolle  spielte,  versteht  sich  von  seihst  (vgl.  z.  H.  Strahon  XV 
703 — 705.  Lassen  ind.  AU.  III  314).  In  späteren  J. du  hunderlen,  in  denen 
der  Handelsverkehr  Vordcrasieus  weil  weniger  lehhali  gewesen  ist,  aus 
denen  wir  aber  sichere  litterariache  Nachrichten  besitzen,  hat  notorisch 
eine  grosse  Ansahl  von  sanskritischen  Märchen  und  Erzählungen  den  Weg 
in  den  Occident  geftuulen  (Benfey  S.  XXII),  und  swar  attm  guten  TeH 
durch  Vennittlung  der  Perser.  Man  siefal  nicht  ein,  warum  nicht  schon 
im  Altertum  Thiermirdien  und  andere  Enihlungen  dnrcb  Vermittlung 
der  Assyrier  aus  Indien  ins  Abendland  gekommen  sein  sollten :  nennt  doeh 
Lukianos  (Macr.  4)  die  Vorliebe  für  Fabelertlhlungen  als  einen  hervor> 
ateclienden  Zug  des  assyrischen  (und  arabischen)  NaUonakiiaraliten. 
Bei  weitem  die  wichtigste  Noüz  für  uns  ist  aber  die  bei  Babrioa  im  In 

31)  Vgl.  Lassen  ind.  AH.  I  8fi0.  Mdmoires  de  rAcad^mie  do  St. 
P©ter«bourg  !H"0,  s(  ieurt-«^  tiat.  S.  216.   Dunrker  GePch.  d.  Alt,  II  2\l. 

32)  Wie  empfiiuglich  die  Assyrier  für  drrartipe  Diclitnfifren  pt^vescn 
aind,  sieht  man  schon  aafs  klarste  an  ihren  KunstdeDkinalcru,  in  welchen 
Zttf  •  aas  den  alten  Tbiennircbeti.  wie  die  Idee  Tom  Ki^nigtun  des 
we»!  in  »nffatleader  Weise  In  den  Yordergmnd  treten. 
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FroMmiiy  woraus  iMmrgebt  lUai  mn  waaffttou  Ja  Syrien  dan  Asay- 
Ham**)  garad^n  iUe  £rfitidiiog  dar  Fabel  zuschrieb: 

ttffiv  not  ^ttv  iitl  Nlvov  xt  itml  ^iov. 
Ich  gUiiibe  dasz  efai  kritischor  Litterarhistorikar  a«t  dieser  Nachricht 
adUifttawi  darf,  daas  manolie  Aesopische  Pabela,  namentlich  auch  solche 
die  bei  Babrios  zum  erstenmal  auftauclien,  durch  assyrische  VennitUung 
avt  ihr^T  indischen  Heimat  nach  dem  Wösten  vorgedrungen  siod*^};  und 
lirar  dürfen  wir  diese  Verbreitung  zunächst  t>ei  den  Thiermürchen  voraus- 
setzen ,  da  bekaoBtlich  untarhaltciuic  Märchen  weit  geeigneter  Tür  müud-  - 
liehe  Fortpflanzung  sind  als  lehrhafle  Apologe.  Wollte  aber  jemand  einzig 
auf  Grund  jener  ganz  isolierten  Notiz  eine  Uypothese  bauen,  wonach 
den  Assyriern  nicht  blosz  die  untergeordnete  Rolle  der  Verbreitung,  son- 
dern geradezu  die  Erfindun-j^  der  altertümlichen  Thicrfabcl  zugewiesen 
würde,  so  m Tiste  min  jeilcnfalls  einwenden,  dasz  Pcrsien  schon  deswegen 
schwerlich  die  erste  Wiege  der  Thicrfabeldichtung  gewesen  ist,  weil  ihm 
(lio  WaMnnlur  ff^hlt  ffliimhohlt  Kosmos  U  42)^  ein  UaAgei  der  aucii  aul 
die  dortige  l'oosic  iiku  hti^'  eingewirkt  hat. 

Wenn  es  umi  aiirh  iiniiier  zu  beklagen  sein  wird,  dasz  diese  Andeu* 
tiiii^en  der  Tradition  vhvn  nirlil  fiher  alle  Anferlilung  erhal>en  sind,  so 
gibt  uns  doch  glücklicherwcisf  die  Logik  ciiio  Art  Ariadnefaden  in  die 
Hand,  um  uns  iu  diesem  wahrhalten  LabyriiUh  der  Lilleralnrf^esclnchlc 
ziirpchtzuflnden,  nemlich  das  Princip  der  Naivetat.  Tnler  mehreren  For- 
nit  ri  einer  und  derseliien  Fabel  halle  ich  diejenige  für  die  ursprüngliche. 
Wo  die  der  ganzen  Erzählung  zu  Grunde  liegenden,  aus  dem  selbständigen 
Leben  der  Thiere  oiler  deren  Verhältnis  zum  Mensclien  entnommenen 
Zdge  dem  wirklichen  Verhältnis  in  der  Natur  meisten  enlsprechcii. 
Bei  den  eigentlichen  WundenniW-chen  dagegen  ist  es  nalurlich  ein  an- 
deres: zwar  ist  aucli  hier  wieder  die  NaivetSl  das  KriLeriiun  der  Origina- 
Utlt;  aber  das  naive  beruht  hier  auf  der  Volkstümlichkeit  de^  üiigcuiuleLtu 
Wunderglaubens. 

Mittels  dieser  kritischen  Leuchte  gi^langcn  wir  auf  sichcrem  Wege 
zu  dem  Resultat,  dasz  der  Grundstock  der  altertämlichen  Aesopiscbea 
Fabeln  wahrscheiulich  schon  vor  Babrioa  atM  Miau  nach  dam  Oeeident 
verbreitet  worden  sei,  während  wol  erst  nach  CSiriaU  Gabarit  ala  durch 
die  fremden  Eroberungen  dem  Btndringan  anch  dar  anallndiaehen  Utten- 
lur  nach  hidien  Thür  und  Thor  geöflhei  war,  manche  einer  spätem  Enl^ 
Wicklung  angehdrige  Apologe,  alaWibIdMin  n*  dgU  aaa  Griachaniand 
zu  den  hidem  kamen. 

Betrachten  wir  ehmal  die  altartAmlicba  Pabal  von  dam  Ekphanlaa 
und  der  Maua.  IHeaa  Fabel  des  PantachaUntra  Ist  nemlich  (Benfey  1 335)  In 

33)  Mit  Recht  weist  Wagener  S.  40  jode  andere  Deutonp  von  SifQOi 
SQrück,  besonders  mit  J^i  rnfniio-  TIerud.  VIl  Ö3  ovrot  (ot  Aßßv^iot) 
lt\  vno  (ilv  'Ekliivojv  txuiiovto  2*v^f0t,  vno  d*  xwv  ßa(fßäQ<ov  *AaavQtoi 
Ulfii^fiaav,   K.  L.  Boih  findet  natttriieh  auch  hier  seine  Juden  wieder« 

34)  Aoch  sonst  werden  indiaeheProduete,  die  fiber  Persien  ins  Abende 
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eiiier  Venkm,  wo  die  HeplietiteD  in  Mune  gdbmden  dureh  Seraegen 
der  Stricke  befreit  werden ,  ganz  Miniich  der  iiei  Aesopos  256,  wo  der 
Ldwe  mit  einem  Strick  an  eines  Bana  gebunden  {%ulm  iSi^  hU  x^vt 
^Mfftfii  und  von  einer  Maus,  weicher  er  frfOier  das  Leben  geschenkt 
halte,  aus  Dankbarkeit  befreit  wird  (B.  107).  Seit  Wilson  (analytical 
account  of  the  Pancha  Tantra,  In  den  Transactions  of  ilie  Royal  Ablatio 
Society  I  3,  172)  nimmt  man  aUgenieln'^)  ebwn  historisdieii  ZusamneiH 
hang  zwischen  der  griecliisehen  und  der  sanskritischen  Viihei  an;  was 
mich  betrifft,  so  stelle  ich  mich  trotz  A.  Webers  Einwendungen  auf  die 
Seile  Wageoers  und  Beofeys  und  glaube  an  die  Originalilit  der  indischen 
Fabel.  Denn  wenn  auch  Babrios  seiner  Fabel  von  Löwe  und  Maus  eine 
weit  schönere  und  schlichtere  Form  geliehen  hat,  als  die  phantttstiscbe 
indische  Fabel  besitzt:  so  hat  letztere  doch  die  Natunvahrheit  ilirer 
Grundzüge  vor  der  griechischen  voraus  und  verräth  dadurch  ilu^c  grossere 
Ursprünglichkeit.  Denn  in  der  griechischen  Version  hat  der  Löwe  eigent- 
lich durchaus  kein  Verdien«;!,  wenn  er  die  Maus  nicht  friszt,  die  ja  Ober- 
liaiij>t  niclit  seine  Naliniii^  l)ildel;  im  Pantschalantrn  dagegen  erwerben 
sich  die  Eleplcuiten  dinTh  die  rücksicfif svolle  üchniidlung  der  Mfluse,  deren 
Wohnunpcfi  zu  zri  licicn  <;io  sich  »n  Acht  nf»linirii.  \\  jrklich  eini^n  gegrün- 
deten Anspruch  aul"  Umk.  Und  während  es  linrli^t  albern  und 
zwecklos  erscheint,  eiin'n  r;iii!renen  Löwen  uiit  f  int'iu  Stricke  an  (  iimm» 
H;iiirn  zu  binden.  s(aM  ihn  zu  I^mUuü  oiIit  in  einen  Kiili,-'^  in  s|(etTon  ()(ier 
niiiidestrns  au  eine  ivrHc  zu  legen,  Ijeslelil  eine  der  ^ewöhniii'lislen  tiie- 
phantenjaf,(kn  in  Inditn  el  eu  diTin,  dasz  der  Eiephanl  mit  starken  Tauen 
an  einen  l'-.iuui  ^'efesselt  wiiil.  Daher  ereiimel  es  sicli  auch  niclii  seilen, 
dasz  er  dmch  Zerreiszen  dieser  Stricke  der  in  Freiheit  kommt  (vgl. 
Kanp  Thierreich  I  396).  Ferner  ist  klar,  dasz  die  Assyrier,  wenn  sie  die 
urNjiruntrliche  indisclie  Fabel  von  Elephant  und  Maus  horten,  dieselbe 
liald  in  die  von  Löwe  und  Maus  verwandehi  njotlilcn,  weil  icil^  das 
fremde  Tlner  ihnen  weniger  behagte  als  ein  entsprechendes  einlifinii- 
sches,  teils  die  Aendcrnn;?  deswegen  sehr  leicht  von  Stallen  gieng,  so- 
fern eben  an  den  Ufern  des  Enphral,  wie  Op})ianos  Kyneg.  IV  159)  sagt, 
der  Löwe  in  Nelken  und  nicht  wie  sonst  in  (Irulien  ^'efan^ren  zu  werden 
pflegte.  Ich  halle  daher  vom  Cesiclitsjmnkte  der  KalQrlichkeit  in  den 
Grundzügen  aus  —  dem  einzigen  für  mich  entscheidenden  Kriterium  — 
die  Fabel  für  indische  Erfindung.  . 

Indessen  wird  man  schon  an  diesem  öinen  Beispiele  sehen,  dasz 
aoldhe  Operationen,  je  nach  den  Verindeningen  die  eine  Fabel  im  Lauf 
der  2ett  dordnmnachen  gehabt  hat,  mancfaea  mMtehe  haben,  und  gar 
hSufig  musx  der  Kritiker,  wenn  er  ehrlich  sein  will,  gestehen,  dasi  es 
Ihm  selber  immfiglich  geworden  sei,  auch  nach  der  reiflichsten  EhvHgung 
eine  feste  Ueberseugung  von  der  PrioriUt  der  einen  oder  andern  Veraion 
la  gewinnen.  IHe  Untersuchung  ist  namentlich  ungemein  erschwert 
durch  die  spSte  Abfassung  der  schri/Uichen  sanskritischen  Sammlungen. 

land  gelangten,  zuweilen  pereiRche  genannt,  vpl.  Hör.  carm.  III  1,  44 
Achaemenium  costum,  35)  Wagener  a.  O.  Ö.  100 11*.  Weberind.  Stud.  Iii 
847  f.  Uehreobt  in  Pfeiffm  Germania  I  27S.  Benfcy  Pantsobal.  I  325. 
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Ua  so  nnlirdfirfen  wir  ubb  glfiekiieh  fnreisen,  imnigstens  in  Mwm  Hanpt- 
iQge  der  «Ittfiflailielieii  Fabeln  ema  siehire  Gewihr  für  imkere  Ansicht 
▼OB  der  OriginaliUt  der  sanskritiiehen  Mlrehenfiibehi  lu  beeiden,  nmn- 
Sich  in  dem  VcrIiSllnis  des  Sehakab  lum  Ldwen.  Oiesea  Verfailtnis  bildet 
den  Chrundpfeiler  der  scliönslen  Thierfabeln  und  Thierepen,  die  wir  fiber- 
Iiaupt  iiennen:  und  da  ja  jedes  eehle  Thiermlrchen  von  poetischer  An- 
schauung natflrlicher  Erscheinungen  ausgeht,  so  wire  es  Äusserst  be- 
liremdlicl) ,  wenn  die  Bezieliung  des  Schakals  sun  Ldwen  in  der  That  auf 
reine  Ficlion  hinauslaufen  sollte,  wie  man  immer  anzunehmen  pflegt. ■•) 
Viclmohr  \ni  es  ein  auf  dem  natflrlicben  Gebahrcn  heider  Thiere  beruhen- 
der Grundzug  der  ültesten  ThierroSrchen,  dasz  der  Schakal  als  Diener  des 
Lnwpn  anfiesehen  wird.  Denn  er  folgt  gern  in  respeclvoller  Entfemnng 
iff'rn  Löwen  und  der  Hynnc,  um  sich  an  den  Resten  ihrer  Beute  zu  s3l- 
Ilgen.  Und  da  er  »lern  Löwen  nicht  folgen  kann,  ohne  von  Zeit  zu  Zeil 
sein  heiseres  Hellen  liöreTi  7ti  In^s^n.  so  lieoharhlel  m,in  seinen  l.aul  f:e- 
nan,  um  durch  ihn  Kunde  von  dem  Dasein  des  Löwen  und  von  der  lUrh- 
lj»n^'  7n  ]>(  kommen,  welche  dieser  elnschlHirL  Siehe  'Jules  Herartl  lii  r 
L«tut'F*j»»^^iT*  Leipzig  (Lorck)  1855;  l  en?  Znnln-u'  der  allen  Griechen  imd 
Uömcr  («ioiha  1856)  S.  117.  Oh  dieser  Kiinstgriü  der  modernen  Löwen- 
j5ger  auch  s(  lion  den  -dien  Indmi  bekannt  irewesen.  mftgen  bessere  Ken- 
ner des  Sanskrit,  als  uli.  crlVi scIien.  Das  al>er  bleibt  ausgemacht,  dasz 
die  Inder,  für  deren  ri*  !i(if:r  und  zugleich  tiel|M)etisclie  Auffassung  der 
Inszern  Natur  in  ihren  Vcd»  n  ein  so  schönes  Denkmal  sich  erhallen  hat, 
auch  iHii  (las  wahre  Veriiidtnis  des  Schakals  zum  Luwen  wol  gewust  und 
CS  poelisch  .Ulfs  beste  verwcrthet  haben,  indem  sie  es  als  Giuiidlage 
ihrer  ganzen  Tiiiermarchendichlung  benülzlen.  Sie  sahen  den  Schakal 
sehr  oft  nach  Art  eines  Dedienten  hinler  dem  Löwen  drein  folgen;  der 
Löwe  erschien  ihnen,  wie  den  Morgenländern  überhaupt,  als  Herr  und 
Kdnig  der  Thierwelt''}:  was  war  natürlicher^)  als  dasz  man  den  Schakal 
smn  Rath  nnd  Minister  des  Ldirenkönigs  machte  und  Mlrchen  ersann, 
ivie  der  achwaebe  aber  pfiffige  Schakal  seinem  stark^i  aber  einllltigen 
Herrn  gegenflber  sich  da  und  dort  in  Vorteil  gesetst  habet  (für  nach  der 
indischen  firsShhingsweise  findet  dieses  IMenstverblltnis  des  pfifGgen  Thle- 
res  sttSD  einlUtlgeren,  welches  doch  eben  einen  Haupizug  der  schönsten 
aliertfimlicfaen  Fabeln  ausmacht,  seine  natfirliohe  Erklftning:  deswegen 


86)  VgL  s.  B.  Wagener  a.  O.  S.  60:  'tontes  ces  analofries  nona 
l^armiMent  fort  natnrallaa,  pareaqn«,  d^s  notre  tendre  jennesae,  nona 
arons  ete  babitn^s  k  Toir  1e  renard  et  lo  lion  vis-A-vis  Tun  de  Tantre 

dans  Uli  »emblnble  rnppnrt.  II  est  presqne  nt'ces.«»airo  de  mppeler  an 
lectear  que  c'est  pourtant  IK  un  rapport  tout  ßctif,  que  dans  Thistoire 
natorello  noas  ne  trouvons  rien  de  pareiL'  37)  M^m.  de  l*Acad.  de 
8t.  Pf^tersbour^  1859»  selenees  nat.  S.  212.  Wageoer  a.  O.  S.  59.  Lassen 
iiid.  AU.  I  295  f.  Friedreicb  Symbolik  u.  Mythologie  der  Natur  S.  416. 
Als,  \Vel»cr  Ind.  Rind.  III  3^1.  38)  Ein  starker  Reweis  für  die 
Kattirltchkeit  dieses  GedankeiiH  liegt  darin,  dasz  die  nemliche  Ansicht 
▼om  Dienstverbältiiis  des  Schakals  zum  LÖwen  sieh  in  Krsilhlungon  aus- 
geprVgt  bei  den  NegeratSmmen  am  Senegal  noch  heutsotage  findet.  B. 
Boger  fables  S^odgalaisea  (Paris  182«)  6.  48.  Benfey  I  102. 
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hosieht  auch  für  mich  keiii  Zweifel ^  dasi  die  alten  Ae80(»isc1i(>n  Fnelis* 
fabeln,  also  der  Kern  unserer  ganzen  Fabellitteratur,  grösienteüs  WB 
ttrspraiiglich  sanskrUiMhen  SchakaiiiiircheB  abstammt. 

Es  (vn^i  mh  nun,  wie  es  gekommen  ist,  dasz  bei  Uchertragung  der 
indischen  Märclien  ins  Griechische  der  Fuchs  die  Stelle  des  Schakals  er- 
hallen hat.  Diese  Veränderung  war  öinmal  deswegen  sehr  leicht  möglich, 
weil  den  Grifclieii,  welch«!  uherhaiipl  «lurcliscluiilllicli  in  Ilooliachlmig 
der  aiiszeni  Natur  unter  den  allen  Indem  stellen,  dns  walire  Verhältnis 
des  Schakals  zum  Löwen  u:;mz  unbekannt  ^'eblieben  ist.  Ihre  Natfirfor- 
scher  erwähnen  es  mit  keiner  Silbe,  <len  si'hr  «palen  eon«:tanliiiopülila- 
nischen  Anonymus  aiisirenonimen.  der  gerade  über  die  indi-^rhe  Faunsi 
manches  DcLiiil  luM  irlilcl ;  bei  ihm  lesen  wir  (Anon.  Matlli.  iöV  tteqI 
^fücnv  Ott  lov  keovxog  4}£Qantov  itvai  doy.n.  Aristoteles  dagegen  be- 
hauptet ^Tliiergesch.  IX  1):  ToA^uoiiat  ök  {oi  ^meg)  .  .  toig  Xiovai  -  öio 
iv  TW  avTW  TOTTCo  ov  yivovxai^  woraus  folgen  würde,  dasz  ilic  (jHeehen 
damals  gar  keine  Gelegenheit  gehabt  haben  die  fragliche  Beobachtung  xu 
maclien.  Von  den  Dichtern  erwähnt  nur  Uomeros  (II.  A  473  IV  i  und  sein 
Nachtrcter  Quinlus  Smyrnüus  (VI  132,  vgl.  Boch.u  1  iliero^oikon  Ausg.  v. 
Rosenmilller  I  64^8}  cIjü  u.ihere  Iteziehung  des  Schakals  zum  Löwen;  aber 
^^ahIL'Iul  der  Schakal  in  der  ^'alur  dem  Löwen  nachfulgl,  läszt  ihn  der 
Dichterfürst  in  minder  passender  Weise  von  dem  zufSlUig  nachkommenden 
Löwen  seiner  angefressenen  Beute  beraubt  werden :  hierdurch  wnd  das 
ganxe  YerliilUifs  in  einer  Weiee  verkehrt,  welche  den  der  Fab^ichiuag 
va  Gmode  liegenden  Gedenken  an  eine  Dienstbarkeit  des  Schakab  bena 
Ltfwen  in  Friede  und  Frenndschalt  eigentUeh  nnmdgUcii  maehL 

Fflra  Kweite  findet  diese  Veiiniienuig  des  Schakals  in  den  Fneb  ihre 
natfiriiche  ErklAmng  in  dem  allgemeinen  Entwicklungsgange,  welchen  die 
Fabelpoesie  genommen  hat.  Da  sie  nemlich  in  stetiger  Weise  vom  naiveD 
tum  didaktischen  sich  bewegt,  so  sanken  mit  dem  Auseinanderfallen  der 
alten  Mirchen  in  lehrhafte  Apologe  die  Thiere  allmSUidi  wa  Uosscb 
Charaktermasken  herunter,  und  auf  die  Natarllchkeit  der  euier  Enihlmig 
m  Grande  liegenden  Züge  aus  dem  Thierleben  wurde  Immer  weniger 
Rücksicht  genommen.  Nun  ist  es  zwar  unrichtig  %  wenn  Weber  (S.  3B&) 
behauptet ,  der  indische  Schakal  sefcdme  sich  bloss  durch  seine  Feigheit 
und  Gefräszigkeil  aus  und  passe  vermöge  seiner  ganzen  Nalur  viel  weniger 
als  der  Fuchs  fär  die  Rolle,  die  er  in  der  Fabel  spiele.  Vielmehr  galt  die 
Schlauheit  schon  im  grauen  Altertum  bei  den  Indem  als  ein  Ilauptcliarak* 
terzug  des  einheimischenSchakals.  Bereits  im  Amara  Sinha,  dem  älteste« 
sanskritischen  Lexikon,  wo  sogar  das  Schwein,  der  Büffel  und  die  Katze 
noch  als  ungezähmte  wilde  Thiere  aufgesihit  werden  (Lassen  Ind.  Alt. 


39)  Ebenso  nnriehtig  ist  es,  vvenn  Weier  f^.  ''.36  sagt:  'dasz  aber 
die  Inder,  wenn  sie  einmal  den  Fuchs  der  priccljischen  Fabel  kennen 
lernten,  denselben  darch  kein  pasaenderea  Thier  als  den  Schakal  er* 
.Mtsen  konntan,  liegt  anf  der  Hand.'  £s  gibt  in  Indien  nicht  bloai 
Schakale»  sondern  auch  Füchse ;  warum  soll  also  eine  Veränderung  not- 
wendig gewesen  sein?  Vgl.  K.  Kitter  Ostasien  II  4  S.  ÖIO,  703.  Md», 
de  rAca4.  de  SL  P<:ier«bourg  1850,  soiences  nat.  S.  192, 
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I  398),  finden  sich  als  Namen  des  Schakals:  tamiMkaka  und  mfga  dütfr- 
iaka^  d.  tu  Betrag,  Schalk  unter  den  Thieren.  Und  warum  sollte  der 
Schakal  den  alten  Indem  nicht  als  ein  besonders  listiges  Thier  erschienen 
sein,  so  gut  wie  uns  sein  Vetter  Reineke?  Legt  er  doch  gerade  In  seinem 
Verblltnis  i«m  Löwen,  dem  wichtigsten  für  die  Fabeldichtung,  unver^ 
kennbare  Proben  von  Schlaulieit  ab.  In  Europa  dagegen  hat  jedenfalls 
der  Facha  hmsichtlich  des  Ruhms  der  Schlauheit  dem,  Schakal  schon  vor 
alter  Zeit  den  Rang  abgelaufen^},  und  es  ist  daher  gar  nicht  zu  ver- 
wundern, wenn  bei  lehrhartcr  Ausprägung  der  Bruchsiucke  der  alten 
SchakalmSrchen  der  Fuchs  als  Repräscntaiil  der  List  au  die  Stelle  seines 
Vetters  trat^  der  nur  sporadisch  sich  zeigte  und  viel  weniger  bekannt 
war^')  als  der  in  allen  griechischen  Landschaften  gemeine  Fuchs. 

Eine  Verwechslung  lidder  Thiere  kann  \m  ihrer  grossen  Aehnlich- 
kett  nicht  biosz  in  der  äussern  Gestalt,  sondern  in  ihrem  gansen  Be» 
nehmen  keine  Venr\'underung  erregen,  wenn  man  bedenkt,  wie  wenig 
genau  es  die  Griechen  in  der  rnü'rschcidting:  .11inli(  Iior  Tiiierarlen  auch 
sonst  bisweilen  genommen  li.ilten.  So  macht  i'crizon ins  zu  Aelianos  Thler- 
gesch.  \IV  4  die  Heiuerkung:  ^anlequam  homines  sntis  distiii^'iiere  pos- 
sent  aniwalia,  tunc  ubique,  quae  non  mullum  diversi  einut  gcnerls.  iino 
eoil«  inque  designahanlur  vur;ibulo :  sie  ergo  eliammures,  uiuslelae,  feles, 
slciioues  una  liac  voce  yakj~ig  fuerunt  primuni  appellali.'  Nun  steifet 
aber  -i'iade  hinsichtlicli  der  heidon  Species  Schakal  und  Fuchs  der  j^'o- 
gründete  Verdacht  auf.  die  (iriechen  möchten  sie  ni  sjuringlich  blosz  mit 
einem  Worte  bezeiclim  t  liaben.  ^AXcontj^  ist  uejulich  (Weber  S.  336. 
Benfey  gr.  W^urzellcx.  I  74)  lautlich  idenlisel»  mit  skr.  löpe^  n,  d.  h.  Aas- 
fresser, einem  schon  in  alten  indischen  WürLerbücltern  fhei  Hemalschandra) 
erscheinenden  Beinamen  des  Schakals,  für  den  er  jedenr.ilis  noch  besser 
passl  als  für  den  Fuchs.  Er  entspricht  dem  gnechischen  (a}.iv(f'Ccyo^y 
einem  belieblcn  Epitheton  des  Schakals  (Horn.  a.  0.  Ari.st.  a.  0.).  Es  ist 
somit  nicht  unwahrscheinlich,  dasz  ikcoTCi]^  anfangs  für  Schakal  und 
Fuchs  promiscue  gebraucht  wurde;  allmSblich  aber  verblieb  dieser  Name, 
obgleich  er  zunftchst  hauptsichllch  dem  Schakal  gehörte,  seinem  Vetter, 
dem  Fuchs,  allem:  sei  es  dasz  der  Schakal  ^um  üntersdiied  vom  Fuchs . 
den  Namen  *  Schreier'  0(6g  (Benfey  Wurxellex.  II  3d6)  erhielt,  sei  es 
dasz  der  Fuchs  wegen  seiner  gröszem  Verbreitung  und  Schädlichkeit 
hl  den  von  Griechen  bewohnten  Ländern  den  Namen  aXuMS ^  ausschliess- 
lich bekam. 

 ^  * 

40)  Aeliancs  Thiergesch.  VI  24  doXtQOV  ZQ^f^  V  ceXanr}^,  IV  25  id 
d%  ctlo'ynfxf^q  ft'g  vrcfQßolt]v  ngojjyiovocti  xctxovpy/ag  xal  tQonov  r^nlf^nov — , 
Oppianofl  Kyneg.  l  448  IT.  Anon.  Matth.  5  usw.  41)  Der  Schakal  wird 
TOQ  den  griechischen  Autoren  nicht  oft  erwähnt.  Dasz  man  ihn  viel 
weniger  beaehtei  hat  als  doo  Foehs,  g«ht  sehon  daraus  hervor,  dasz  er 
in  der  griechischen Uy thoIop:ie  keine  Stelle  gefunden  hat,  wie  sein  Vetter, 
▼gl.  Anton.  Liber.  41.  42)  Ks  ist  mihegreillich ,  wie  man,  namentlich 
wenn  man  mit  Weber  als  Haupteigenschaft  des  Schakals  die  Gefränzig- 
keit  vorschiebt,  behaupten  mag,  das  so  bedeatungsvoUe  sanskritische 
Wort  sei  MB  dem  bereits  sinnlos  ipewordeaett  grieehlsehen  entstanden 
(Weber  S.  83G). 

Jalirb*  f.  eteM.  Phllol.  Soppl.  Bd.  IV.  Hfl.  S.  22 
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Docii  sei  es  mil  dieser  sprachgeschichtliclien  Vermutung  wie  es 
wolle :  jedenralU  werden  wir  aus  dma  bisherigen  die  Udberzeuguiig  ge- 
wonnen haben,  dm  aller  Grand  vorhanden  ist«  die  Aesopischen  Fuchs- 
fabeln aus  indischer  Quelle  herzuleiten. 

Betrachten  wir  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ein  |iaar  mlrehenhafle 
Pabeln,  so  ist  uns  z.  B«  für  den  doch  immerhin  aulTallenden^}  Ausdruck 
lutgSia  =  Verstand  bei  Babrios  95  der  SchlOssel  fai  die  Hand  g^eben, 
sofern' das  identische  sanskritische  Wort  krdoffa  ganz  regelmiszig  diese 
Bedeutung  bat.  Unrichtig  dagegen  ist  die  Behauptung  Wageners  S.  79, 
der  nach  seiner  gewohnten  Weise  gern  die  Ursprünglicbkeit  jener  spilen 
Passung  der  Fabel,  wie  sie  im  Pantschatantra  vorliegt,  beweisen  möchte: 
er  will  nemlich  eridlren ,  warum  der  Schakal  ausser  dem  Herz  des  er- 
legten Thigres  auch  noch  dessen  Obren  verzehrt ,  und  behauptet  zu  dem 
Ende,  dk  V,ihc\  müsse  schon  darum  indischer  Abstammung  sein,  weil  im 
Sanskrit  .aAanui,  d.  h.  obrenlos,  sowol  taul)  als  dumm  bedeute.  Weber 
(S.  339)  hat  aber  gezeigt,  dasz  diese  letztere  Bedeutung  des  Wortes  eine 
Erfindung  Wageners  sei.  Und  überhaupt  trägt  die  ganze  Fabel  im  Pant- 
schatantra (I  2)  so  auffallend  den  Stempel  einer  Jüngern  Bildung  an  der 
Stirn,  dasz  man  nicht  dir.in  donken  solllp,  von  ihr  jenes  'Cabinelstück* 
der  Babrianischen  Saniiiiluiii;  alih^itcn  zu  woINmi.  Dor  Inhalt  dieser  indi- 
schen Kabel  Snn  dem  fc)sei  der  weder  Hei'z  noch  Uhren  hat'  ist  in  trocke- 
ner Kürze  foli^oiuier. 

Tau  I.owc.  genaniil  Fmrhff>ariii;ilinip,'  (KarMakesana) ,  halle  .iK*  be- 
st5nili^(Mi  Hc^'h'iter  und  iJii'uer  einen  Schakal,  emannl  Graufarln-  hhiV 
saraka).  Im  kämpf  mit  einem  Eleplianteu  schwer  vppwundel  kmnih  er 
nicht  mclir  auf  die  Ja^d  jrf»Iien.  Da  nun  derSrliaknl  M.int.'ol  Ichlcn  tinisle, 
st>  zo^  dieser  aus,  um  seinem  Herrn  ir  rend  eine  Heule  zuzululiren.  Er  fand 
bald  eiuen  Esel,  genannl  Langohr  li^aiiiltakaiit;!  ,  der  eben  staubbede«  klo 
Disteln  frasz.  Unter  Vorspiegelung  von  der  üppigsten  smaragdgrünen 
Weide  un«l  \  on  drei  jungen  prächtigen  Eselinnen,  die  aus  Sehnsucht  nach 
einein  (iem  ihl  verschmachten,  loeki  Dhusaraka  »len  Esel  zur  lirde  des  Lö- 
wen :  stall  ihn  aber  fest  zu  packen ,  macht  der  krafllusc  Löwe  nur  eine 
halbe  Anstrengung,  und  Lambakarna  entkommt.  Der  Schakal  macht  dem 
LAwen  bittere  Vorwürfe,  und  Karalakesana  verspricht  ihm  das  nächstc- 
mal  den  Esel  gewis  nicht  entwischen  zu  lassen.  Eiligst  macht  sich  jetzt 
Dhusaraka  wieder  auf  den  Weg,  folgt  den  Spuren  des  Esels,  erreicht  ihn, 
macht  ihm  weis,  es  sei  nur  eme  Oberaus  stark  gewordenei  Eselin  ge» 
wesen,  die  ihn  etwas  zu  leidenschaftlich  habe  umarmen  wollen  »  und 
siehe  da,  Lambakarna  geht  zum  zweitenmal  in  die  Falle.  Diesmal  zer- 
reiszt  ihn  Karalakesana  auf  der  Stelle,  flbergibl  die  Hut  des  Fleisches 
Dhusaraka  und  geht  selbst  zu  Bade.  Mittlerweile  friszt  der  hungrige 
Schakal  das  Herz  des  Esels  samt  den  Ohren.  Wie  nun  der  zuröckkehrende 
Löwe  den  Verlust  wahrnimmt,  flihrt  er  den  Schakal  heftig  an;  dieser  abef 
antwortet  ehrfurchtsvoll:  ^dieser  Esel  hatte  weder  Ohren  noch  Herz:  aus 

43)  Vom  uribefaDgenen  griecbiscben  Standpunkt  aus  muss  man  es 
befremdlieh  finden ,  dssz  hier  niebt  das  Zwerolifell,  sondern  das  Hers 
nU  Sita  des  Verstandes  angesehen  wird. 
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diesem  Grande  ist  er,  nachdem  er  hierher  gekommen  und  bei  deinem  An- 
blick vor  Schrecken  davon  gelaufen  war,  dennoch  wieder  umgekehrL' 
INese  Worte  leuchteten  dem  Ldweo  ein;  er  teilte  mit  ihm  und  asz  ohne 
Bedenken. 

Ist  hier  nicht  Unwahrscheinlichkeit  an  UnWahrscheinlichkeit  gereiht? 
Wanim  geht  der  hungrige  Löwe  noch  lange  zu  Bade,  ehe  er  den  erlegten 
Esel  versehrt?  Warum  frisst  der  Schakal  auch  die  Ohren  des  Esels ,  da 
er  doch  ketoe  Entschuldigung  dafür  bereit  hat,  wie  für  das  Vexzehren  des 
Henens?  Und  warum  glaubt  der  Ldwe,  dass  die  Ohren  der  Sitz  des 
Verstandes  seien ,  oder  vielmehr  warum  glaubt  er  dem  Schakal,  dasz  der 
Esel  keine  Ohren  gehabt  habe,  den  er  doch  kurz  \  orhcr  mit  eignen  Augen 
gesehen  hatte  und  den  er  schwerlich  nur  als  Esel  erkannt  haben  wOrdCi 
wenn  ihm  die  charakteristischen  Eseteohren  gcrciilt  hätten?  Schon  das 
Au  (treten  des  Esels  überhaupt  spricht  entscliieden  zu  Ungunsten  der  er- 
haltenen indischen  Fassung,  sofern  in  den  echten  alten  Thiermärchen 
keine  gezähmten  Haustliiere  auftraten. 

Wie  viel  naiver  und  schöner  ist  d.igeprcn  di<^  ßahrianische  Fabel! 
Hier  liegt  der  Löwe  krank,  und  es  gilt  blosz  Nahrung  für  ihn  zu  suchen; 
dem  Furhs  gflingt  es  zweimal  einen  Hirsch  zu  ihm  zu  locken.  Schliesz- 
licli  IViszl  ih  r  Fik  Iis  das  Uor?  und  antwortet  dem  Löwen  mit  dem  be- 
kannten Wilze  (B.  95.  Acs.  243.  Lucilius  liei  Nnniüs  S.  303,  17).  Diese 
Form  der  Fnbcl.  die  aiu  li  nach  dem  Datum  ilirer  Abiassiin^'  die  flllestc 
ist,  scheint  der  alten  eciiten  am  Uflcbsten  zustehen;  und  ich  ^'laube  dasz 
jene  alte,  die  sieli  (Jnrcli  AalvcfSt  vor  allen  riljerlieferten  Versionen  ans- 
zeichnt'äi  müste.  durch  eine  sulclie  Cunilminii  iii  der  indischen  und  der 
frriei  Iii  sehen  Fabel  wieder  her^jesiIU  werden  könnte,  bei  welcher  der 
griethis(  Iien  entschieden  die  erste  Sinuiue  eingeräumt  würde.  Bedenken 
wir  nenilieij,  dasz  der  Esel  als  specilisclier  lleprSsentant  der  Thorheit, 
sobald  man  das  b  In  hafle  Element  lu  eniierle,  sehr  leicht  an  die  Stelle  des 
weit  minder  cliatakteristischen  llirsclies  ge.setzt  werden  kannte,  dasz  da- 
gegen auch  in  Indien  (IMiilostr.  v.  Ajudlonii  liei  Pliülii>s325^]  der  Ilirscli  als 
gewöhnliche  Beute  des  Löwen  galt,  dasz  lerner  der  Schakal  in  der  That 
auf  den  Hirscli  Ja^d  uiaclil,  was  der  Fuchs  niemals  thut  (Anou.  Matth.  13): 
so  kommen  wir  zu  dem  höchst  einfachen  Besultat,  dasz  wir  in  der  Fabel 
des  Bahrios,  sobald  wir  den  Fuchs  derselben  in  den  Schakal  verwandeln^ 
die  alte  indische  MSrchenfabel  in  unversehrter,  nur  von  demDicbter  Susier* 
Uch  verschönerter  Gestalt  vor  uns  haben. 

Aus  der  Geschichte  dieser  Fabel  erklärt  sich  auch  ganz  leicht,  wa- 
rum wir  noch  im  südlkhen  Pantschatantra  die  dem  Esel  gegenüber  doch 
liemlich  unpassende  Vorspiegelung  von  der  Freundschaft  des  Löwen 
finden,  statt  des  viel  passenderen  Motivs  der  Geilheit  (Benfey  1 438)9  das 
in  den  späteren  Bearbeitungen  angeführt  wird.  —  So  erklärt  sich  fer- 
ner der  eigentlich  sinnlose  Verlust  der  Ohren ,  ein  Zug  der  erst  durch 
die  Umsetzung  des  Hbrsches  in  einen  Esel,  dann  aber  auch  ziemlich  na* 
tfiriich  hinzugekommen  ist.  Baldo  fögt  zu  Herz  und  Ohren  noch  die 
Augen;  die  türkische  Bearbeitung  erwähnt  das  Gehirn.  —  Ganz  weg- 
gelassen dagegen  ist  dieser  witzige  Zug  im  sädlidien  Pantschatantra 
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(Benrey  I  431  vgl.  Wagener  S.  14),  wo  der  Löwe  selbst  Herz  und 
Ohren  friszl. 

Während  ui  dieser  Rccension  also  cigcnüich  blosi  der  erste  Teil 
der  ursprOnglicIien  märchcnhafien  Fabel  su  seinem  Rechte  kemml,  ist 
das  ^l(Mche  mit  dem  zweiten  Teile  in  folgender  bebrftischer  Fabel  der  Fall. 
Bei  Jalkut  Exod.  182  (Landsberger  S.  LXXIl]  lesen  wir:  *  Einst  anter- 
nahm  der  Lflwe  mit  noch  anderen  Thieren,  unter  denen  auch  der  Fuchs, 
eine  WasserfahrL  Der  Esel  nun,  weicher  das  Amt  eines  Zöllners  beklei- 
dete ,  forderte  von  ihrem  SchiflTe  den  Ablieben  Zoll.  Da  sprach  der  Fucha 
zu  ihm:  Unverschämter,  du  weiset  dasz  der  Kdnig  der  lliiere  in  nnserer 
Mitte  weilt,  und  dennoch  verlangst  du  Zoll  von  unsf  Der  Esel  erwiderte 
aber:  Vom  Ktoig  nehme  ich  ihn  und  in  seine  Schatzkammer  liefoe  ich 
ihn  surflck.  Hierauf  sprach  jedoch  der  Löwe:  Fahrt  mir  das  Schiff  näher 
(dem  Ufer  xn);  sodann  schritt  er  hinaus,  zerrisz  den  Esel  und  Öbergab 
ihn  dem  Fachs  mit  den  Worten :  Ordne  mir  die  Körperteile  dieses  Thoren. 
Der  Fuchs  that  es,  stahl  aber  des  Esels  Herz,  als  er  es  erblickte,  und  ver- 
zehrte es.  Da  nun  der  Lowe  kam  und  den  Esel  zerslückt  fand .  fragte 
er  den  Fuchs:  Wo  ist  das  Herz  dieses  Thoren?  Mein  Herr  und  König, 
antwortete  ihm  dieser,  er  hatte  kiMii  Herz:  denn  hätte  er  Herz  besessen, 
so  würde  er  nicht  vom  Könige  Zoll  gefordert  haben.'  In  dieser  sinnigen 
Fabel  sehen  wir  die  zweite  Hälfte  des  ursprünglich  indiscben  Scliakal- 
roArchens  mit  Geschick  zu  einer  Satire  auf  die  einfaltige  Pedanterie  der 
verhaszten  Zöllner  verarbeitet ,  wobei  es  für  deren  dummen  und  an- 
roaszenden  Charakter  bezeichnend  ist,  dasz  gerade  ein  £sel  als  Zöllner 
ftmgiert. 

So  sind  durch  Spaltung  dos  ursprQngliclien  Märrhcns  zwei  fr.niz 
verschiedene  Apologe  mit  deutlich  ausgesprochener  lehrliafler  oder  sntiri- 
scher  Tendenz  geworden,  während  bei  ßabrios,  dem  Fredogar  L'^efolgt 
ist  (Orinim  Reinliart  S.  XLVIIl).  der  ii,iivc  null  des  alten  Tbiermrireliens 
trefnici»  erhallen  ist.  —  In  starkem  dcgnisnlz  nnmenllich  gegen  du'  zwei 
lelzlgcnannten  Formen  hat  sich  noch  eine  vierte  völlig  neue  aus  jene» 
ersten  indischen  Form  enlvvick  Ii .  nemlicli  die  Fabel  vom  Eber  der  Herz 
und  Ohren  verliert  (Grimm  Kiadermarclien  Nr.  81.  Robcri  a.  0.  I  Cap.  !); 
dagegen  hat  die  Aesopische  Fabel  (144  1  lu  ia.  116  Koraes  .  die  Ben- 
fey  beizuziehen  einiges  Bedenken  trägt,  mit  obiger  Babrianistlter  Fabel 
sicherlich  nichts  zu  schafTen. 

Auch  die  uralle  Marehenfabel  vom  geschundenen  Wolf  (Aes.  255. 
B.  II  40  Lewis)  gewinnt  von  unserem  Standpunkt  aus,  wonach  der  Scbakal 
und  nicht  der  Fuchs  als  ursprünglicher  Protagonist  der  Aesopischen  Fabel 
angesehen  wird,  ein  wenig  an  Naivetät.  Denn  einmal  passt  zum  nfichslen 
Yertrauten  und  Raihgeber  des  Löwen  der  Schakal  viel  besser  als  der 
Fuchs;  dann  aber  erkl&rt  sich  sein  engeres  VeriiSltnis  zum  Wolf  in  ga ni 
nalfirUcher  Weise:  wthrend  man  nemlicb  noch  nicht  beobachtet  hat,  dasi 
der  Fuchs  in  der  Natur  je  in  unmittelbarer  NAhe  des  Wolfes  sich  blicken 
lasse,  wissen  die  Reisenden  im  Morgenlande  ganz  regelmSszig  von  den 
markerschtittemden  Concerten  zu  schreiben,  welche  Schakale  und  Wolfe 
im  Verein  allnächtlich  um  ihr  Zelt  auffahren. 
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lu  diose  Classe  uralter  sanskritischer  Mürclienfabcln,  welche  zusam- 
Uieogezo|<eii  oder  verslünimelt ,  wie  wir  oben  an  rincm  Beispiele  gezeigt 
haben ^  zu  ganz  cigt'itlh*  licn  Lehrfiihchi  werden  kuiiueii,  gehören  feriKT 
höchst  ualjrsciH-'iulich  ihrem  Ursprünge  nach  noch  folgende  Aesrijusche 
Fabeln:  wie  der  Fuchs  sich  anfangs  vor  dem  Löwen  fürchtete,  lilhnah- 
hch  ah(^r  jjanz  vertrauL  mil  jhin  ward  (39 s  wie  der  Fuclis  mit  Es(!l  und 
Löwe  auf  ihe  Jagd  zug  und  so  meisterlich  die  Beule  teilte  (260);  wie  der 
Fuchs  als  Diener  {iv  vntjQhov  nQoaxrjticcxi)  mit  dem  Löwen  auf  die  Jagd 
gieng  und  ihm  das  Wild  ausspähte,  als  er  aber  auf  eigne  Faust  zu  jagen 
▼ersuchte,  dem  ersten  Thier  selbst  zur  BeuCe  ward  (41);  wie  der  Fuchs 
auf  Befehl  des  Löwen  swei  Stiere,  welche  dieser  CBrebtete,  durch  arg- 
listige Binke  gegen  einander  aufhetzte  und  dadurch  zu  Falle  brachte 
(Tbemlstios,  Weber  S.  366);  wie  der  Fuchs  mit  dem  wilden  Esel  auf  die 
Jagd  zog,  diesen  aber  an  den  Ldwen  verrieth  (326) ;  wie  der  Fuchs  allein 
nicht  zur  Hdle  des  alten  Löwen  mochte,  weil  er  keine  rdckwArtsfflhren- 
dm  Fttszspuren  erblickte  (246.  Plat.  Alkib.  1  133*.  Pantschatantra  III 
14);  endlich  eine  Fabel,  von  der  sich  nur  sehr  entstellte  Trdmmer  in 
der  griechischen  (B^  10t.  Aes.  273)  und  spUhebraischen  (Landsberger 
S.  XLIX  f.)  Lilteratur  erhalten  haben,  wie  ein  junger  Schakal  einst 
oiit  zwei  Löwenjungen  zusammen  von  einer  Löwenmutter  gesftugt  und 
auTgeco^'cn  wurde,  spater  aher  heim  gemeinsamen  Kampf  mit  einem  Ele* 
phanten  feige  davon  lief  (Pantsch.  IV  4.  Benfey  I  434).  Vielleicht  ist  auch 
die  Fabel  149  hicher  zu  ziehen,  wo  der  Fuchs  zum  König  der  Thicre 
eingesetzt  wird,  weil  er  aher  sein  fOcbsisches  Wesen  nicht  ablegt,  seines 
«Königtumes  wieder  verlustig'  geht:  wer  weisz,  ob  sie  nicht  auf  einem 
verlorenen  alten  Märcbeu  beruht,  wo  der  Schakal,  vom  Löwen  zum  Nach* 
lolger  bestimmt,  wegen  seiner  Unfähigkeit  wieder  abgesetzt  wurde. 

Auch  die  Figuren  dieser  altertümlichen  Schakalfaheln  harmonieren 
so  vortrefflicfi  iiiil  der  Fauna  des  nordwestlichen  Iiuhens,  wo  sich  Ele- 
pbanteu  und  Löwen,  Wölfe  und  Scliakah'.  UftM-he  und  Wildesel  (Ael. 
Thiergcsch.  IV  52.  XVI  9}  in  reicher  Mviv^e  linden  und  fanden,  dasz  man 
auch  von  diesem  Cesii -htspunkl  aus  gegen  ihre  sanskritische  Abstammung 
kein  Bedenken  fi^scn  darf. 

NaUiilich  sind  sie  nichl  alle  mit  einander  aus  hnlien  nach  (Griechen- 
land eingewandert,  zum  Teil  aher  waren  sie  jedenfalls  schon  zu  Piatons 
Zeiten  in  H-  llas  vcrhreitet,  und  es  kann  dcninai  h  nicht  Wunder  nehmen, 
W'  iiii  III  derselben  Periode  noch  eine  andere  aus  Indien  slaniniende 
M.iicliL'ulaijcl  in  Griechenland  finden;  noch  viel  weniger  aber  dürfen  wir 
uns  daran  stoszen,  wenn  wir  in  der  Fabelsaminlung  des  Syrers  Babrios 
indische  Märchen  entdecken ,  da  die  politischen  und  commerdellen  Be- 
ziehungen zwischen  den  Seleukiden  und  Indien  von  solcher  Wichtigkeit 
gewesen  sind,  dasz  sich,  um  nur  ^ines  anzuführen,  zu  Palimbolhra,  der 
Residenz  des  Sandrakottos  (Tschandragupta),  eine  regelmässige  syrische 
Geaandtschaft  aufhielt  (Strabon  II  70.  XV  703.  Justinus  XV  4.  Plin.  N.  H. 
VI  17,31).  Nicht  einmal  buddhistische  Anschauungsweisen  dOrfen  uns  zum 
voraus  von  dem  Glauben  an  einen  historischen  Zusammenhang  zwischen 
den  betreffenden  indischen MSrcfaen  und  Babrianiscben  Fabeb  abschrecken: 
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denn  bei  der  Lust  und  Leidenschaft,  mit  der  solche  Conceplioncn  gohört 
und  weiter  erzSliU  zu  worden  pflegen,  Hegt  es  gar  nicht  auszer  dem 
Bereich  der  Mö^'lirhki  il ,  dnsz  ein  halbes  Jahrtausend  nn(  Ii  Gründunfr  de*; 
Buddhisrau»*^)  buddhistische  Märchen  ins  westliche  Asien  vor^^^edrungen 
sind.  Hören  wir  doch,  dasz  auf  der  ums  J.  250  v.  Chr.  gehaltenen  Syiiodo 
der  Bhikshu  u.  a.  beschlossen  wurde,  auch  zur  Bekehrung  der  J.jvnn-i 
Missionen  abzusenden  'Ihinrker  Grsc}!  (!.  Alt.  II  209).  Wie  leicht  koniiu  i» 
bei  dieser  Gele^'enln  it  ui  hk  Iie  mit  luiddliislisrlien  niauhens-  uml  SillrMi- 
lehrou  harmonierende  F  il)*  l^  rzShhmgen  aus  ihrer  iudisciieü  ücimal  bis 
ZU  den  Ländern  des  Miltelmeers  getra<ren  werden ! 

Die  ganze  Untersuchung  ist  übrigens  auszerordentlich  erschwert 
durch  die  ungeheure  Fl.T^ticiläl  und  wahrhafte  Proleusnatur  ditsser  .lalir- 
hunderle  lang  hlüs/.  niuiidiich  sich  fortpflanzenden  volkslnmlirlit;!!  Kr- 
zahlungen,  deren  un^'hiuhlichc  Verstümmelungen,  Verzermn-^'en ,  Ktil- 
Stellungen  und  Auswüchse  einzig  in  der  Litleraturgeschichle  dastehen.*) 
Dcswcf^'en  iäszt  sich  auch  nur  in  wenigen  Fällen  zu  enier  wirklichen 
Ueherzeugung  von  der  ursprflnglichen  oder  auch  nur  ursprünglicheren 
Form  einer  solchen  Erzählung  durchdringen,  und  wenn  ich  auf  Bcnfeys 
epochemachenden  Untersuchungen  fuszeud  im  folgendeu  einige  Ableitungen 
giicchischer  Fabein  aus  indischen  Quellen  zusammenstelle,  so  will  ich 
damit  blosz  den  Versuch  gemacht  habeu ,  eiu  paar  mögliche  Hypothesen 
über  die  Entstehungsgeschichte  einiger  sogenannter  Aesopiacher  Fabeln 
zu  bieten. 

In  Poliers  mythologie  des  Indes  II  671  (Benfey  I  374)  lesen  wir 
folgende  In  vielen  Versionen  Über  die  ganze  indische  Litierator  ▼erbreitete 
Fabel:  *£ine  Katze  fängt  eine  Haus;  da  aber  eine  zweite  Satze  hinzu- 
kommt und  sich  mit  der  ersten  um  die  Beute  balgt,  gelingt  es  der  Haus, 
halbtodt  zu  den  Füssen  eines  Rischi  zu  entkommen«  Dieser  unterbricht 
seine  Andacht,  um  sie  aufzuheben,  findet  es  aber  nicht  der  Hübe  werth, 
zu  dem  höchsten  Wesen  um  die  Erhaltung  emes  so  geringen  Geschöpfes 
SU  beten ,  und  bittet  daher  Brahma,  die  Haus  in  einen  Henschen  zu  ver> 
wandeln ,  damit  sie  von  der  Gefahr  vor  der  Katze  befreit  sei.  Sie  wird 
nun  ein  Hftdchen«  wird  von  dem  Einsiedler  erzogen  und  soll  heiraten; 

44)  Der  Stifter  des  ßuddhismns  int  ums  J.  000  v.  Clir.  zu  Kapila- 
vuäiu  iu  niodostan  geboren,  vgl.  Duucker  Uo.Hch.  üeti  Aii.  II  l'J5— 197. 

45)  Bald  werden  blosz  gani  äasserlicbe  Aeeidentien  der  nreprung- 
liehen  Form  beibehalten,  bald  rettet  sich  nur  die  Idee,  während  ihre 
HüMc  die  wnilnirlichsten  Metamorphosen  durchmacht.  Für  den  letztern 
Fall  wühle  icli  als  unanfechtlmres  IJeisiiiel  ilie  Hnbraenerzühlang  des 
vierten  Buchs  vom  sauükritiHchei)  PHiit^chatHntru,  wu  als  Hauptheld  ein 
Meerangeheoer  (eigentlich  ein  Delphin)  «tiftritt;  daraas  «rird  im  süd- 
lichen, prakritiscben  Pantschatantra  ein  Krokodil,  in  der  arabischeo  Be- 
arbnitung  eine  Schildkröte  und  endlich  in  d^r  hebräischen  I'ehersetznnf» 
eiui  einfache  Eidechse.  —  Für  den  erstem  Fall  mag  als  Beispiel  dienen, 
wenn  (Beiifey  I  483)  hervorgebildet  aus  der  classischen  Historie  von 
Kdiiig  Pyrrhos  treaem  Hunde  in  einer  tachadiBeben  Fabel  gans  anderes 
Inhalts  als  Herr  eines  treuen  Hundes  ein  Csar  Piras  genannt  wird  An 
der  Identität  dieses  Piras  mit  dem  epcirotischcn  K<"ni)^  ist  naoh  Schief- 
uers  üauhweisangen  bei  Besiej  a.  O.  nicht  su  zweifeln. 
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fl.i  fonlorl  sie  als  (Iciiiahl  einen  Gott,  dtisson  Scfiörihnil,  Macht  und  Stärke 
iih  Iu  iiiiesgleichcu  unter  den  Wesen  soiiMT  Ci.iltiinf:  liaho.    Der  Hisrhi 
scliläi/l  ihr  nach  rinaiirler  MomU  Saune,  Wulkc,  üerg,  endlich  auch 
eme  Maus  als  Gatten  vor:  und  siehe  da,  sie  wählt  die  Maus.   Da  erkeiuil 
der  Weise,  dasz  er  Unrecht  gehabt,  die  Ordnung  des  Schicksals  zu  Sndeni. 
und  <lasz  dies  Wesen,  als  Maus  geboren,  bestimuit  sei  in  seiner  gci^on- 
iv.lrtigen  Existenz  eine  solche  t\i  bleiben;  er  vcnvandell  sie  dalior  wi  il.  i 
iu  eine  Maus.'   Diese  Fabel  ist  (naih  Benrey  I  375)  sd  wesentlich  f^leicli 
mit  der  griechischen  Kalicl  von  dem  in  einen  Menschen  verliebten  Wiesel, 
welches  von  AjdiruJile  in  ein  Mädchen  verwainlelt  wird,  als  sie  aber  eine 
Maus  erblickt,  nicht  von  ihrer  Arl  lassen  kann  und  darnni  von  der  (löllin 
ii\ieder  zu  einer  Maus  geninchl  wird  ^B.  32.  Aes.  88.  Pbädrus  App.  Gud. 
3),  dasz  eine  historische  Verbindung  zwischen  beiden  unmöglich  bezwei- 
felt werdeu  kauo.   Sie  steht  im  Occidenl  fast  ohne  Analogie  (vgl.  Fu- 
lias  Anm.  zu  Fabel  48),  während  die  Verwandlungen  von  Thieren  in 
Menschen  und  umgekehrt  den  indischen  Anschauungen,  nachdem  sich  der 
Glaohe  an  die.Seelenwandeniug  gellend  gemacht  hatte,  so  geläufig  ist 
and  so  häufig  hervortritt ,  dsss  sie  hier  gar  nichts  auffallendes  hat.  Ich 
bin  deswegen  geneigt,  unbeirrt  dadurch  dasz  sich  die  griechische  Fabel 
schon  beim  Komiker  Strattis  ums  J.  400  findet»  dieselbe  als  ein  ursprfing- 
lieh  indisches  Erzeugnis  anzusehen.  Dasz  aus  der  Maus  ehi  Wiesel  ge* 
worden  ist,  erkUrt  sich  vielleicht  teils  aus  der  schon  von  Perlsouius 
(s.  oben  S.  339)  gerfigten  Verwechslung  der  beiderseitigen  Benennungen, 
teils  daraus  dasz  diese  beiden  Thiere  ganz  stereotyp  neben  einander  ge- 
nannt wurden,  teils  etwa  auch  aus  einer  gewissen  Aehnlichkeit  ihres 
IVesens*^),  endlich  daraus  dasz  bereits  im  Mythos  von  Galinthias  (Anton. 
Liber*  39)  ein  Beis|)i(  l  Tür  die  Verwandlung  einer  .Inngrrau  in  ein  Wiesel 
gegeben  war ,  während  die  Metamorphose  einer  Maus  in  eine  Jungfrau 
an  keinen  Voigang  in  der  Mythologie  unmittelbar  sich  hätte  anlehnen 
kdnuen. 

Eine  zweite  märchenhaft  wunderbare  Fabel  bei  Babrios  (119.  Aes. 
66.  Hobert  fahles  ined.  1  145  f.  Enenkels  Virgilius  in  von  der  üv^'ons 

Gesanilabent.  II  525  V.  63  ff.  Basile  Pentamerone  IV  4.  Xailua  T.iusrnd 
und  ein  Ta^"^  Hd.  5^  isl  die  von  dem  Arbeiter,  der  einen)  Hermesbild  cl»'u 
kupf  abschlägt .  worauf  ;ius  demselben  eine  Masse  Goldstucke  sich  ent- 
leert. Von  heilenisciieni  Sl;ind[ninkt  aus  betraclitel  erscheint  diese  Er- 
zahbinfT  wo  nicht  widerlich  frivol,  doch  höchst  abstiihUMÜch  und  rälhsel- 
bafl,  wiiiirend  der  Aberglaube,  auf  dem  sie  basiert,  viillKmumen  buddhisti- 
sches Gepriige  Iräi^t.  Nun  linden  wir  wirklich  in  der  SinhAsaiia-dviUriii^at 
(Benfey  I  478  vgl.  Luiseleur  S.  53  f.)  folgendes  imddhistisciie  5iärchen : 
'Ein  Büszer  (Jogin)  nimmt  VikraiiiAdilya  mit  sich,  um  ilnu  bei  einem 
Zauber  zu  helfen.  VikramAilit \  i  Ii  ili  den  VelÄla,  der  ihm  fünfundzwanzig 
Geschichlen  er/ählt,  um  ihn  un  Lniiüdung  zu  bewahren.  Am  Ende  der- 
selben sagt  er  dun,  dasz  ihm  der  Jugin  nuchstelle  und  er  ihm  nicht  dienen 

46)  Kyrill'»^  c  Tulinn.  S.  318**  Spanli.  yal^  xtfi  av^  y^ticpovai  niog 
Vgl.  Bocbart  Uierox.  I  1020. 
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niöpo.  Der  Konijj:  schlJIgl  mui  logiii  den  Kopf  ab,  und  in  cleinsolln*ii 
Augenblick  ist  dieser  ein  Guliimajui ,  rühmt  des  Königs  Macht  uml  zcifjrl 
ihm  seine  Gewogenheit;  der  König  niniinl  ihn  mit  sicii  naci»  Hanse  uml 
ist  ilui-ch  seine  i.iiade  so  reich  wie  Ktivera  (der  Göll  des  Reichtums).' 
Diese  Anschauung  passl  so  vuUslänchg  in  den  Kreis  des  buddhistischen 
AI  t  rglaubcns,  dasz  man  schweHich  nuL  Weber  (S.  35!)  dieses  Märchen 
von  jener  Babrianischcn  Fabel  abieilen  darf;  dagegen  spricht  schon,  wie 
Bcnfcy  mit  Recht  hervorhebt,  die  entschieden  nel  tiefer  liegende,  auf 
einem  religiösen  Glauben  beruhende  iBdiscbe  Dmtelluiig,  wSfarend  im 
Griechischen  der  Kopf  nur  ein  zufilliges^)  Versleck  bildeL  Jedermann 
sieht  efai,  wie  die  griechische  Darstellung  sehr  gut  aus  der  iiidisdien  ent- 
standen sein  kann,  aber  nicht  umgekehrt. 

Eine  dritte  Wunderfabel  bei  Babrios  ist  die  von  der  goldeierlegenden 
Henne  (123«  Aes.  343).  Bas  Vorkommen  dieser  Fabel  bei  Babrios,  deren  Grund-  - 
zug  bei  der  Farbe  des  Dotters  allerdings  flberliaupt  fflr  den  menschlichen 
Witz  nahe  liegen  mag,  ist  darum  so  auffallend,  weil  sich,  abgesehen  von 
dieser  Fabel,  die  Idee  von  Goldeiem  bei  den  Griechen  überhaupt  nichl 
nachweisen  Itat.  Im  Gegenteil  haben  sie  eineraeils,  von  der  Ansdiauung 
nicht  des  gelben  Dotters,  sondern  der  weiszglänzendcn  Schale  ausgehend, 
in  Üirer  Mythologie^)  wie  in  ihren  Orphischen  Gefaeimlehien  (Weber 
S.  341)  die  Vorstellung  von  silbernon  Eiern,  an(^  r-seits  die  auf  einer 
poetischen  Anschauung  des  Eiweiszes  beruhende*"}  Idee  von  der  Vogel- 
milch. Die  frQhe  und  allgemeine  Verbreitung  dieser  lelzlern  Vorstellung^) 
m.ig  wol  den  stärksten  Damm  gegen  das  Auflauchen  des  Gedankens  an  gold* 
eicrlegende  Vögel  gewesen  sein.  Denn  würe  dieser  Gedanke  den  Griechen 
nicht  bis  auf  Habrios  fmnd  geblieben ,  so  begriffe  ich  wenigstens  nicht<, 
warum  die  Komiker,  die  der  Vog<'lmilch  und  riherbau|»l  der  Eier  in  jeg- 
licher He/iehuiig  so  (»ft  gedenken  und  s<j  gern  auf  die  Philosophen  sticheln, 
nicht  z.  U.  gegen  (he  eierverschmähenden  ^Diog.  La.  Vill  33)  Pythagoieer 
beiszende  U'ilze  schb'uderten,  wie  sich  deren  so  mancher  bei  der  Idee  von 
GoIdei(;rn  ganz.  v(ui  sell)sl  liälle  darlneten  müssen.  Zeigt  sich  somil  <!•  r 
ganze  Grundgedanke  (Heser  Fabel  il- m  Ideenkreis  der  Griechen  vollkouimeii 
fremd,  so  bleibl  uns  nur  die  Alternalive,  ul>  lialuius  das  Märchen  selbst 
crfniKb'n  oder  ob  er  es  aus  irgend  einer  uiciiigricchLsciien  Quelle  gesi  linpfl 
lialM'.  Da  mm  der  ersterefall  deswegen  unwalirscheinlich  ist,  weil  slull- 
liche  Ol igitialjlal  überhaupt  nicht  Habrios  Sache  ist,  so  haben  wir  uns 
nach  einem  Volke  umzusehen,  in  dessen  Aberglauben  wumlcihaie  «li*!»!- 
productiüu  eine  Holle  spielt,  und  hier  steht  wiederum  Indien  voran  mit 
seinem  Prinzen  Goldspeier  (Suvarnaschlbtvin  im  MabdbhArata  XII  im. 
Benfcy  I  379))  seinen  goldgrabenden  Ameisen  (Lassen  ind.  Alt  UI  314. 


47)  Daher  erklärt  steh  «tich ,  dass  im  Pentamerone  a.  O.  Vardiello 
der  Diidtenlc  die  BruHt  einschlugt  und  darin  einen  Topf  alt  Qolil- 
stUcken  findet:  vgl.  Liebrecht  in  Pfeiffers  Oermania  II  242.  48)  Ibj- 
kos  Fr.  10  (ßcrgk)  von  den  Molionen:  dtKpotfgovis  yiyacötag  iv  todm 
YV(fiq>,  ^  49)  Wie  schon  An&xogoras  ^richtig  deutete  bei  Athen.  II  57' 
t6  wxXovfUWQv  ^iißtp  QQvi4^g  yaXn  x6  xoCg  dotg  ttpm  AHmo9,  50) 
Ygl.  die  Ansleger  sn  Aristoph.  YÖgeki  1673. 
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I  SSO),  seinen  goldexceraierenden  Elephanten  (Benfey  a.  0.},  seinem  gol- 
deoen  Wellei  (Weber  S.  341)  usw.  Aber  nicht  blosx  diese  allgemeinen 
Vorstellttngea  von  wunderbarer  Goldgewinnung  und  von  Goldeiem  shid 
es,  die,  noch  uuterstfltH  von  der  Analogie  der  beiden  besprochenen  Mar« 
dienrabein  des  Babrios,  auf  den  indischen  Ursprung  auch  dieser  mlrchen« 
haften  Fabel  deuten :  die  Idee  fibematarlicher  Goldgewinnung  aas  einem 
Vogel  und  des  Verlustes  derselben  durch  die  Thorhelt  des  Besitsers  findet 
sieh  follkoninien  in  einer  sanskritischen  Fabel  wieder,  die  man,  eben 
weil  sie  auf  sonstigem  indischem  Aberglauben  basiert,  unmöglich  von 
der  im  griechischen  Altertum  ganz  isolierten  Babrianischen  Fabel  ableiten 
kann.  Allerdings  sehen  wir  im  Pantachatanlra,  dessen  endliche  Abfassung 
ja  Tie!  jflngeres  Datums  ist  als  die  der  Babrianischen  Sammlang,  ganz  im 
Geschmacke  der  späteren  Inder  das  NSrchen  stark  ins  grotesk-abenteuer- 
•  bebe  übertrieben:  ein  Umstand  der  mich  jedocli  keineswegs  gleich  Wehm* 
zu  dem  Schlüsse  zwingt,  dnsz  die  grieclii'^c  in  F  lu>I  die  Mutter  der  sanskri» 
tischen  gewesen  sei.  Vielmehr  glaube  ich  <iasz  beide  Falieln  ganz  unab- 
hlogig  von  oiiinnder  aus  einem  und  demselben  sanskritischen  Vorbilde 
sich  entwickelt  haben,  das  einerseits  an  dem  sonstigen  Wunderglauben 
der  Inder  eine  feste  Grundlage  hatte,  anderseits  an  Einrachheit  der  Dar- 
stellung der  griechischen  Fassung  bei  weitem  näher  stand  als  der  durch 
die  Geschmacklosigkeit  der  späteren  Inder  vcrdorhonrn  Ver?5ion  im  Pant- 
schatnnlra.  He<lLMikt  man,  wie  das  M.1rclTeri  vorn  t/oldniacheudcn  Vogel 
ühne  alff  srlirilllichc  Fixierung  wol  ein  JaiiilaiKseiid  IiIok/.  in  der  uiünd- 
liclien  Traclilion  do'j  indischen  Volkes  gelebt  und  siel»  eulwickelt  hat,  so 
erklären  sieli  nns  dt  r  -  n/en  Natur  des  Wundermärchens  und  aus  dem 
phanlaslisclien ,  Irüuniünsciien  Wesen  der  Himlii  die  Extravaganzen  tles 
Pantschainntra  hochsl  einfach:  und  icli  sfaluic!»*  somit  weder  mil  ^Veher 
(S.  340)  und  Wngcner  ein  direcles  Ahliängigkeitsverhaltnis,  noch  mit 
Benfey  gar  kein  frescliichlliches  Vcrhälini^,  sondern  einen  wirklichen, 
aber  indirerton  f;e.scliicli[iklien  Zusammenhang  der  Babriauischeu  Fabel 
von  der  goldeicrlegeuden  Henne  und  <lcr  dreizehnten  Erzälüung  des  dril- 
l«'n  Wuchs  des  Pantschataulra  von  dem  (ioid  entleerenden  Vogel  und  den 
TJiuien  die  ihn  he5?as7en  (Benfey  II  267  f.). 

Ziemlich  klar  lu  L't  ferner  der  indische  Ursprung  der  folgenden  sonder- 
baren Acsopischen  r  .ilii  l  zn  Tage  (ß.  II  60.  Aes.96  u.Qö''.  Phadrus  App.  33. 
Ugobardus  3ü):  'Em  Bauer,  dessen  Kind  durch  den  Bisz  einer  Schlange  gc^ 
tödici  war,  sucht  sich  mit  dem  Beil  an  derselben  an  rflehen,  verfehlt  sie  aber 
nnd  triin  mir  den  Schwanz  des  Thiers  oder  nach  einer  andern  Redaetion  den 
Felsen  in  welchem  sie  nistet.  0a  ergreift  den  Batier  plötzlhsh  eme  mier« 
klirliche  Sehen,  und  er  fordert  die  Schlange  auf  sich  förmlich  mit  ihm  zu 
versdhnen;  alldn  sie  erklärt,  dass  ihr  ein  Wiek  auf  ihre  zerstörte  Fels* 
Wohnung;  ihm  ein  Blick  auf  das  Grab  seines  Kindes  alle  redlichen  Freund« 
ichaftsgedanken  unmöglich  mache.'  Da  der  merkwOrdige  Aberglaube« 
welcher  dieser  Fabel  zu  Grunde  liegt,  zum  mindesten  nicht  weniger  nach 
hidien  passt  als  nach  Griechenland^),  und  da  die  indische Litteratur  eine 


bi)  Dümi  öcluitzehuttiQd^  iScbiaiigen  sind  dem  inducben  Vulksglaubeu 
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viel  naUlrlichere  und  versllndlichere  Form  dieser  Fabel  aufweist,  so  wird 
jeder  geneigt  sein  Benleys  Ansklii  zu  unterschreiben,  wenn  er  sagt 
(I  359  r.) :  ^Auszer  wegen  ihres  indischen  Gepräges  scheint  der  Fabel 
I  auch  darum  ein  indisclier  Ursprung  suzusprechen  su  sein,  weil  die  ange- 
fahrten abendlandischen  Formen  nur  wie  Fragmente  aussehen y  nur  den 
Eindruck  von  gehörtem  und  nicht  völlig  versi.mdenem,  darum  unxusam- 
menhängendem  machen.  Bei  den  griechiacheu  Darslelliingcn  muss  m«n 
fragen:  warum  will  der  Bauer  die  Schlange,  din  spinen  Sohn  umge- 
bracht hat,  sich  wieder  hcfreunden?  Denn  dasz  er  ilir  frühere  Wullhatcu 
verdankt  und  der  Sohn  sio  auf  die  .'dlcningnrochteste  Weise  angfr^riffon 
hat,  wird  in  ihnon  nirgofids  angedeutet.  In  den  laU'inischen  Darslellungou 
dagegen  fehlt  jetler  vcrnunflifie  (Irnnd ,  warum  c  i  liu*  Schiauge  loillen 
will;  denn  es  wird  ntclit  erzältU  .  ih^^z  sie  seinen  Solm  golödtet  hat;  da- 
für  erhalten  wir  hier  (in  der  Fai)el  des  Pantschatantra)  den  Grund,  wa?  um 
er  sie  vcrsulitieu  will;  nachdem  er  sie  verwundet  hat,  wird  er  nnn  und 
meint  nun,  das/  er,  wie  die  Fahel  im  I*anlsc!ialanlra  ausdnlckiicii  sagt, 
seinen  Wolsi  iml  ilir  verdankte.  So  sieht  man,  das/  ji  il.  (In-  vier  erwähn- 
ten occiiienlah.M  hf'u  Formen  nur  eine  uumotivierle,  gewissermas/en  halbe 
Fahel  enlliäli  ;  vi'.i  iiinih'i  lumi  alier  eine  grieciiische  mit  emer  lait  iinseheii, 
80  erhält  man  eine  wohnotivierte,  gewissermaszen  ganze,  damit  ahei  auch 
unsere  indische.  Nun  wn  A  ^cwh  niemand  behaupten,  dasz  diese  iLizlere 
eine  mit  Bewnslsein  vollzogene  derart if^e  Vcrhimlung  sei;  wul  aher  waJ 
man  leiclit  zugeben,  dasz  eine  so  ausführliche  Conception,  wie  die  be- 
sprochene indische,  die  schon  gar  keine  Fabel  mehr  ist,  sondern  ein 
ll&rchen,  wenn  sie  nicht  littcrariscb,  sondern  mündlich  überliefert  ward, 
leicht  in  solche  Stücke  zerfallen  konnte.*  Auch  existieren  (Benfey  I  361} 
noch  mehrere  verwandle  Fabehi,  sftmtlicb  ursprünglich  indische,  was 
ebenfalls  für  den  indischen  Ursprung  der  Babrianischen  Fabel  von  dem 
Bauer  und  der  Schlange  entscheidet. 

Endlich  gehört  zu  den  rotrchenhaflen ,  vielleicht  aus  Indien  stam* 
menden  Aesopischen  Fabeln  auch  die  vom  dankbaren  Adler  und  dem 
herabtriufelnden  Schlangengift  (Aes.  190.  B.  II  deren  phantastische 
Gestalt  schon  an  sich  auf  orientalische  Herkunft  rathen  lässt  Eine  gans 
ähnliche  Fabel  fand  sich  im  sanskritischen  Original  des  Sindabadkreises, 
und  nach  Benfey  (I  S6S)  scheint  den  Indem  die  Ehre  der  Eifindung  su 
gebOhren. 

Ausser  solchen  mftrcfaenhaiten  Fabeln  verratben  nur  sehr  wenige 
unter  den  sogenannten  Aesopischen  Apologen  eine  wahrscheinlich  in- 
dische Abstammung.  So  weist  der  in  F.  261  vorgetragene  indische  Aber* 
glaube,  als  ob  der  Elephant  aus  Fun  ht .  es  möchte  ihm  eine  Bremse  ins 
Ohr  fliegen  und  ihm  dadurch  den  Tod  bringen ,  in  einem  fort  mit  den 
Ohren  klappere,  entschieden  nach  Indien  (Wolif  Uebersetzung  des  Bidpai 
I  73.  Benfey  I  346).  Der  Apulog  Iflszt  sich  übrigens  vor  Achilleus  Taüos 

k«in«swegi»  fremd.  Der  Bchlangencnltus  ist  in  Indien  überhaupt  mächtig 
und  spielt  insbesondere  in  dem  buddhistischen  Leben  nud  in  den  buddhisti- 
schen Schriften  eine  sehr  hervorragende  Kolle :  vrl.  Benfey  I  850.  Lassen 
ind«  Alt.  U  235. 
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(II  91)  nicht  Daehweisen.  Noch  spateres  Datnnif  scheint  Dicht  hlon  der 
Form"*)  sondern  auch  dem  Inhalt  nach  F.  433  von  Papagai  und  Kalte. 

Weit  bedeutender  aber  als  dieses  sporadische  Einschmuggeln  in* 
disdier  Lehrfabeln  unter  die  Aesopischen  ist  in  jener  spätem  Zeit  die 
EinfOhning  ursprünglich  griechischer  Apologe  in  die  persisch -indische 
Fabellitteratur  gewesen. 

Die  Perser  haben  von  jeher  grosse  Liebe  xu  Fabeln  und  Hftrcben 
an  den  Tag  gelegt.  Von  Nuschirwan  dem  Grossen  ersählt  eine  gut  ver* 
bflrgte  Tradition  (Wolff  Bidpai  S.  XXil),  dasz  er  den  Arzt  Barzujeh  nach 
Indien  gesandt  habe,  um  das  berflhmte  Fabelbuch  Bidpais  von  dort  zu 
holen  und  ins  Altpersischc  zu  übcrsotzm.  Aus  dem  Pehhvi  machte  Ihn 
MokafTa  (WoUT  S.  XXllI)  eine  arahi<i  lic  llohersol/iing,  und  auf  dieser  ba- 
siert das  persische  Anwar-i-Suhaili  (Wolff  XLI)  insofern,  als  Husain 
Waiz  b€i  seiner  Be^rlx  iliing  eine  ältere  persische  Version  zu  Grunde 
gislegl  halle,  die  (Wolir  S.  XLII]  gegen  1121  Ahul  maali  Nasrallah  aus 
dem  Arabischen  des  Ihn  MokafTa  gemacht  hatte.  Von  den  vielen  alten 
Versionen  des  Bidpaischen  Werkes  steht  nun  das  Anwar-i-Suhaiii  namcnt- 
-  lieh  auch  für  Indien  un  VonliM  j^nuid  (Benfey  I  81).  sofern  es  hier  hcson- 
ders  vcrhreilct  ist:  und  es  diirfU'  somit  inloressniit  erschninrn ,  dasz  sich 
geratle  in  dieses  Wei  k  iiKinrhe  Aos()|»!<clif'  l'ahcin  eiiigereilil  l|ndrn,  die 
in  d<T  firientaiisdieu  LitleraUir  cit^cnilK h  ganz  isoliert  dastehen.  /.  H. 
die  von  Frosch  und  Maus  (Aes.  298.  Büiifoy  I  560),  ferner  von  der  Bäuriu 
und  ihrer  Tochter  (Aes.  166**.  Anwar  40;^  Iknrcy  I  574):  von  Stier  und 
LöTvin  ^Acs.  395.  Benfey  1  600);  von  tlcr  Kialie  als  Adler  (Kranich  als 
Falkei  (Aes.  8.  Auwar  537.  Beufov  i  öoJi;  von  iloni  .Mann  mit  den  zwei 
Frauen  (Aes.  56.  B.  22.  Anwar  368.  Benfey  I  (iOi);  von  den  Fliegen  im 
Honifrtopf  <Aes.  293-  B-  ü  47-  Anwar  482.  Benfey  I  585). 

iL»  k*»jiinU  mir  deswegen  hei  dcni  ro'^m  Fahclaustnusch  zwischen 
Persien  und  Indien  gar  nicht  uiiwala Nt  lieuilich  vur,  dasz  zum  ^Töslcn 
Teil  durcli  die  Vermittlung  alter  persi:scher  BearheiUingen  des  iiidjiai 
folgende  sicher  ursprünglich  griechische  Apoluge  in  die  erst  spät  (vgl. 
Wel>er  S.  342)  zum  Ahschlusz  gchiaciUc  Sammlung  des  PanLschatantra 
tnnt:c(huugcn  sind:  der  Hill  des  Alfen  auf  dem  Delphin  (Aes.  363.  Benfey 
I  425);  die  Schlange  als  Königin  der  Frösche  (Aes.  76'*.  Weher  S.  345. 
Benfey  I  429);  die  fliegende  Schildkröte  (Pantsch.  I  13.  B.  115.  Aes.  419. 
Weber  S.  339);  Kreba  und  Schlange  (Pantsch.  V  |d.  Aes.  346.  Weber 
S.  343) ;  der  Esel  in  der  Ldwenhaui  (Weber  S.  338.  Aes.  333.  Benfey  I 
463);  der  Schatten  des  Esels  (Aes.  339.  Benfey  1 127);  das  angezOndete 
Vogelnest  (Aristoph.  Vögel  653.  Benfey  1 384}.^} 


62)  yoc/.jj  steht  hier  bereits  in  der  Bedeutung  von  ailovgog.  53)  Dio 
indische  Fabel  von  der  Anzündung  des  Eulennestes  ist  eine  so  stark  ver- 
s«rrte  Cople  des  griechisehen  Urbildes,  dass  man  sieh  nur  3ber  die  un« 
gewöhnliche  Divination  Benfeys  wundern  musas,  dem  ihr  historiBcher  Zu- 
pammpnhnnir  mit  jerifr  Fabel  des  Aroliitnchos  von  Kneif«?  und  Adler  nicht 
eut^'Hii^eii  ist.  Indessen  wird  die  Zusaiuineugebörigkeit  beider  Furinen 
ausser  Zweifel  gesetzt  durch  eine  in  der  taloiudischen  Litteratur  erhal* 
t«iie  Notis  (liandaberger  S.  LXXXV)  über  eine  Fabel  von  dem  Baben  der 


« 
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So  sind  wir  denn,  auch  ohne  mll  Wagi  ncr  den  Aesopos  selbst  als 
indischen  Aethiopier  zu  deuten,  dennoch  lu  Resultaten  gekommen,  welche 
den  Indern  nur  schmeichelhaft  sein  können.  Erst  als  es  Ungst  in  ihrer 
Poesie  Spatherbst  und  WUiter  geworden  war,  reihten  sie  in  ihre  schon 
an  sich  überreich  ausgestatteten  Fabelsammlungen,  die  immer  mehr  ein 
didaktisches  Gepräge  annahmen,  auch  ursprünglich  oocidentalische  Apo- 
löge  ein;  der  Ruhm  dagegen,  die  schönsten  märchenhaften  Thierfabel n, 
die  uralten  Schakalm9rchen  und  ähnliche  geschalTen  zu  haben,  bleibt 
ihnen,  und  die  Hellenen  haben  in  der  bluliendsten  Epoche  ihrer  Lillera- 
tur,  was  die  Fabeln  belriiTt,  hauplsächlicii  von  geliehenem  indischem 
Gute  gezehrt;  namentlich  aber  hat  ihr  gröster  Fabeldichter  gar  manche 
semer  reizendsten  Stoffe ,  wenn  auch  nicht  geradesu,  doch  mittelbar  den 
Indern  abgeborgt. 

TIT. 

Traditionell  über  die  fierkunft  der  Aeaopiaoheii  f abnin. 

11. 

N.irlideni  w  ir  \n>\\ov  auf  den  immerhin  etwas  uiisichorcii  Phdfn  vor- 
si  iiicdciier  Hvfxjliieseri  nach  ^\^'^'  Heimat  der  so^enaiinleii  As  siijiischcn 
FaJieJii  f^elahiHlri  haheji,  «^ehen  wir  jetzt  auf  den  sichreren  iiu(ieii  he- 
slinimler  Tr;iiiiliüijcii  iiher  und  werfe»  fiiis  erste  die  Krage  auf,  oh,  wie 
man  M  lidfi  |j(  liauptet  hat,  die  Griecliou  fälschlich  berichten,  ihre  älteste 
Fahels.iiiiinlung  sei  von  IMirygien  her  zu  liineu  gekonnnen,  oder  oh  sich 
uu  lu  ciiiii^e  Stutzen  für  diese  Uoberlieferung  entdecken  lassen.  Es  ist 
mir  hierbei  nicht  möglich,  Lydien  nnd  Phrygien  f;»  u.ui  zu  scheiden;  da 
aber  die  Alten  den  A^sopos  selbst  bald  einen  Lyder  Lahl  einen  l'iii  y^cr 
heiszen  und  die  pbrygischen  Fabeln  jedenfalls  ihren  Weg  nach  (iriec-lien- 
iand  durch  Lydien  genommen  haben  müssen,  so  denke  ich,  was  in  diesem 
Stocke  fdr  Lydien  beweist,  beweist  eigentlich  auch  für  Phrygien  und  um- 
gehehrt.  Wenn  Ich  indessen  aus  den  Aesopischen  Fabeln  nicht  viele  Be- 
weise fOr  deren  phrygische  Herkunft  aufzubringen  vermag,  so  musz  man 
eben  bedenken,  dasz  hei  dem  hohen  Aller  der  ursprOnglichen  plu*ygischen 
Fabelsammlung  gar  mancher  fflr  die  phrygische  Abstammung  einer  Fabel 
charakteristische,  s.  B.  locale  Zug  sich  verwischt  haben  kann  und  dm 
Oberhaupt  nicht  wenige  der  echten  Fabeln  des  Aesopos  bei  der  trOmmer- 
haften  Ueberlieferung  auf  ewig  untergegangen  sein  werden. 

Zu  den  ahm  oder  ^vdof  Avdtotj  deren  Mamen  der  Scholiast  zu 
Apblhonios  (unten  S.  354)  orwlhnt,  gehört  jedenfidls  die  Fabel  von  dem 
Lorbeer  und  d^  Oelbaum  bei  Kallimachos  (Fr.  91): 

axove  drj  xov  alvov  *      xors  Tfitokv) 

Öa^vfiv  iXcdy  vtixog  ot  ndXat  Aviot 

Ifyovai  ^Mrn^   (Vgl.  Schneidewin  in  den  Gdtt.  gel.  Ans. 
  1846  S.  14). 

Fetier  in  sein  Nest  trug.  Hieraus  sieht  man,  wie  die  uraprünglich  ao 
schöne  grieehiaeho  Fabel  Schritt  für  Sehritt  verstttnunelt  nnd  verllndert 
worden  ist. 
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Ferner  gehört  dazu  die  Fabel  von  den  Fflchsen  am  IftaDdros  Aes.  30, 
nach  i.  Grimm  eine  der  ftl testen;  die  Fabel  des  Simonides  von  Amorgof 
vom  Fischreiher  am  Mandros  (Fr.  8);  endlich  die  Fabel  vom  kymftisclien 
Esel  (Lokianos  Fischer  %  32.  ScKol.  Cruq.  Flor.  Sat.  I  6,  32);  einen  loca« 
len  Zug  soll  auch  die  sehr  alte  Fabel  von  Krebs  und  Sdilange  (Aes.  346» 
Wclicr  S.  343)  eiilhalten ,  sofern  sie  auf  dem  von  Aelianos  (Tbiergesch. 
XVi  38]  hcrichirtoQ  Factum  beruhe,  dasz  ein  Sumpf  bei  Ephesos  von 
zahlreichen  Schlangen  angefüllt  war,  welche  aber  durch  die  vielen  das 
Ufer  Ijewohncnden  Krebse  verhindert  wurden  ans  Land  zu  gehen.  — 
Durch  Hoziehungen  auf  den  spccifisch  phrygischcn  Kyhelecult  verrathen 
\hvm  phrygischen  Ursprung  die  Fabel  vom  Ldwen  und  dem  Gallen  bei 
Ps.  ^imonidps  179,  7  und  Antipalros  von  Sidnii  Ep.  27  Anlh.  Cr.  II  S.  12 f. 
(vpl.  Vai  ro  hei  Nonius  S.  483,  12),  «he  vom  Es<*l  und  den  Gallen  IJ.  126, 
die  vom  Ksol  mil  dem  Gnlterhild,  der  sich  angebelel  wähnt  Ars.  ;^24. 
n  128;  krnor  dir  F.  97  des.  Unhrios.  wo  der  Löwe  voriril»!  dci-  Cöifn-- 
niuilor  zu  oj  IVi  n  ^vfrl.  Slrabun  XIII  589);  auch  die  von  den  hauiin  ii  il.  r 
(iöllpr  (Pliädrus  III  17),  in  wclclior  V.  4  dio  Pinie  der  Kyhelc  zugewiesen 
ist.  —  Hie  Fabel  Aes.  113  vom  OpleiK  Iii  iiml  Pftnjislicr,  welche  auf  dem 
Principe  heruhl,  das/,  der  Ackerslier  vm  dein  Schlaclileu  sicher  sei,  er- 
klflrt  sich  duicli  Aelianos  (Thiorpreseh.  XII  34j:  OQvyeg  iap  tuxq*  av- 
zolg  Tig  aguiijüa  anoxTsivTi  ßovv,,  j<  i^if^^^  ^^ctvaiog  üliw,  vgl.  Heusin- 
ger zu  Pi.mnd.  23  und  Nikolaos  von  Damaskos  S,  148  ürelli.  Auch  die 
V,  Aes.  361  von  dem  zum  Tode  verurteilten  Dieb  führt  Ileusinger  [/.n 
Planud.  48]  auf  phrygisches  Strafrecht  zurück.  —  Schlieszlich  glauhc  ich 
'mit  Welcker  (kleine  Schriften  11  256),  dass  die  Fabel  vom  fiOteuspieleuden 
Fischer,  welche  bei  Herodotos  1 141  den  lonieni  vorgehalten  wird  und 
die  jedenfalls  aus  einer  Kdstengegond  su  stammen  scheint,  wo  Flötenspiei 
xam  Tans  in  alter  Zeit  beliebt  war,  einst  in  Karien  mid  Lydien  volks- 
tflmlieh  gewesen  ist.  Dass  auch  die  sicherUch  alte  Fabel  vom  Fuchs  im 
Weinberg  B.  19  in  Pbrygien  oder  Lydien  aufgekommen  sei,  wage  ich 
nicht  fest  zu  behaupten,  bin  jedoch  durch  eine  Notis  bei  Yarro^)  auf 
diesen  Gedanken  gebracht  worden. 

Ueberhaupt  aber  passt  die  Scenerie  und  Fauna  nicht  weniger  Aeso» 
piscber  Fabeln  vortrefflich  au  der  Ueberlieferung  von  ihrer  phrygiachen 
Heritunft:  so  die  vielen  Felshölen,  in  denen  Löwen  und  wilde  Ziegen 
oder  auch  Sennhirten  mit  ihrem  Kleinvieh  herhergen,  die  dichten  Pinien* 
forste,  in  denen  auszer  dem  gewöhnlichen  Wilde  Panther  und  BAreU, 
Wildschweine  die  mit  Löwen  kämpfen,  giftige  Schlangen  usw.  hausen, 
wahi-end  oben  auf  den  kahlen  Felsgebirgen  wilde  Ziegen,  wilde  Stiere 
und  wilde  Esel  sich  umhertreihen.  Ebenso  stimmen  auch  die  Hauslhiere, 
die  lydischen  Maullhlere  (l'lut.  Symp.  4)  die  Hauswiesel,  die  aus^^cdehnte 
Viehzucht,  besonders  in  Eseln,  Schafen  und  Zic|^en,  dto  MnlieThle  Ohsl- 
cultur,  das  Hervortreten  des  Weinbaus,  kurz  alles  stiumil  in  vielen  Fa- 
beln mit  den  sonatigen  Nachrichten ,  die  wir  über  das  alle  Phrygien  be- 


54)  de  re  rutt.  1  8  8.  107  Bip  .  .  terra  nthih'n  praebet  wiß,  «1  im 
Jitia  tmtIHt  loeiä,  fuae  ioepe  miipi^  et  hominibut  fit  commmu». 
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silzen,  vollkommen  flhereln.  AiiGh>  die  Idee  vom  Königtum  des  LAwen 
llsit  sich  wenigstens  eben  so  gut^  wie  in  Griechenland,  an  phrygiscticti 
Denkmälern  nachweisen.  Denn  ganz  die  gleichen  Löwen,  wie  jene  Wich* 
ter  Ober  dem  Thür  des  mykenischen  Schatzhauses,  die  seihst  von  Ger^ 
hanl  iinyken.  Altert  S.  II)  wol  mit  Recht  auf  phrygischen  Ursprung  zu- 
rfickgefdhri  werden,  finden  sich  sowoi  in  Boghagkieul  als  in  Doginlu 
iinc!  sonst  wieder,  so  dasx  sie  von  Ainswurlh  (travela  and  rcsearches  in 
Aflia  Minor  II  58)  als  charakteristisches  Ornament  phrygischer  Haudenk- 
niiler  hczeichnet  werden.  Ja  auch  das  Königtum  des  Adlers  ist  deutlich 
ausgedrückt  durch  die  als  Folssculplnrrn  den  Löwen  correspondiorentlnn 
Doppcladler,  wie  man  sie  H.  am  Yasili-Kaia  (vgl.  liauiillun  bei  Pauiy 
ÄeaJenc.  V  1570)  entdeckt  hat. 

Kudlich  spricht  auch  noch  die  lerne  Natursymhoiik,  die  uns  in  man- 
chen  Punkten  der  phrygischen  Mytlioloj^ie  aufsfuszi,  niilit  woniir  zu 
Gunsten  dor  üeherlieferunir,  dasz  Aesopisclieii  Faiiolti  frros/.i'iitcils 
Erfindungen  des  phrygischen  Volkes  ge\s»'spn  seien:  dadurch  ist  natürlich 
die  Hypothese  keineswegs  ausgeschlusst  u,  dasz  der  Kern  der  griechischen 
Fabeln  aus  Indien  ril)er  Assyrien  zu  den  Phrygem  und  von  da  zu  den  eu- 
ropäischen Griechen  gekommen  sei. 

12. 

Fei  ner  ist  der  Umstand  niclil  ohne  Hodentiing  für  ilen  dlanben  an  die 
Erfindung  vieler  Aesopischer  Faheln  dun.li  Klein.isiaten ,  dasz  eine  ganz 
bestimmte  Tradition  von  alten  karisrlieii  Fahela  existiert.")  Unter  die- 
sen karis(  heu  alvoi,  wie  sie  re|IeIIlM^/ig  genannt  werden  (z.  B.  bei  Suidas 
u.  KaQixij  Ä^lojjöyjj  lial  man  sü  li.  wie  es  scheint ,  kurze  pikante  Erzäh- 
lungen von  Thieren,  meist  Fischerfabelu  von  (»ft  alterirnnli(  hem  Charak- 
ter, zu  (lenken,  die  sielt  hvi  den  vielen  und  weilen  Seefahrten  der  alten 
Karer  leicht  zu  den  übrigen  Hellenen  verbreiten  mochten.  Auszcr  der 
oben  erwähnlcu  Fabel  vom  flölenblasenden  Fischer,  die  Ilerodolos  als 
eine  Remiuiscenz  aus  seiner  Kindheit  an  passendem  Ort  in  sein  Geschichts- 
werk ▼erfloeliten  haben  kann,  ist  man  versucht  die  von  Aristoteles 
(Thicrgesch.  IX  35)  und  Plinius  (N.  H.  IX  8,  10)  aufbewahrte  fabelhafte 
Geschichte  hiefaer  su  zählen,  wie  einst  an  der  karischen  KOste,  um  ihren 
gefangenen  Kameraden  zu  befreien,  eine  Schar  Delphine  in  den  Hafen 
eindrang  und  nicht  eher  wieder  abzog,  als  bis  der  Kdnig  von  Karien  den 
gefangenen  Fisch  wieder  Ihiiliesz.  Auch  die  von  Plinius  IX  6,8  referierte 
Sage  von  dem  zärtlichen  Freundschaftsbunde  eines  Delphins  mit  einem 
Knaben  aus  der  karischen  Stadt  lasos  gehört  nach  meiner  Ueberzeugung 
zu  den  sogenannten  karischen  alvot.  Ohne  allen  Zweifel  aber  haben  wie 
einen  kanschen  alvog  an  der  schon  von  Simonides  (Fr.  11)  und  Timo- 
kreoA  (Fr.  4)  erzählten,  bei  Diogenianos  (S.  179  der  Gdttinger  Ausg.  der 
ParÖmiographen)  erhaltenen  Fabel  vom  Fischer  und  Polypen. 


65)  Theon  progymn.  3  (wepl^  nv&ov)  B,  75  Sp.  wtlovpttu  S%  (ot  Zo- 
yot)  Atatonfioi  xal  Aißifüunol  ^  ZvfiaQimüi  ts  ntul  ^Qvytoi  ntti  KiU" 
»»Ol  Kai  Ka^noi^  Alyvntioi  noi  Kvn^m, 
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13. 

Kaum  mehr  ab  die  Namen  wiuen  wir  von  den  klliki sehen  nnd 
kyprischen  Fabeln,  welche,  soviel  ans  Theon  (s.  Anm.  55)  and  Aph- 
thonios^}  hervorgehl,  in  der  griechischen  Welt  einmal  verbreitet  gewe- 
sen sein  mAssen.  Von  den  ersteren  wird  wenigstens  ein  Verfasser  oder 
Sammler  genannt,  Ronnis  (Theon  a.  0.};  von  den  letzteren  dagegen  ist 
m  den  Excerpten  aus  dem  codex  Angelicus  bei  Wals  Rhet.  Gr.  II  13  ein 
sicheres  Bruchstflck  erhallen ,  das  von  den  Tauben  der  Aphrodite  handelt 
(Müller  gr.  Litt.  Gesch.  1 358).  Was  von  dem  angeblichen  Zusammenhang 
swischeu  diesen  kyprischen  Fabeln  und  den  von  Eustathios  (zur  Od.  S. 
1757)  erwähnten  ^fuvaumu  ifftvSti  zu  hallen  sei,  will  ich  nicht  entscheid* 
den.  Graucrt  (de  Aesopo  S.  73)  hftlt  beide  Tur  identisch. 

Jcik  n falls  aber  erhellt  aus  diesen  Nachrichten  von  eignen  kyprischen 
nnd  kilikis(  lion  Fabeln  die  namentlich  im  Vergleich  mit  den  europäischen 
Griechen  auflallcnde  Productivitat  der  Klcinasiateu  auf  dem  Gebiete  der 
Fabeldichtung:  und  musz  nicht  jeder,  der  den  ganzen  Kranz  von  phrygi- 
sehen,  1yd i schon ,  karischen,  kilikischon  iiihI  kypriscfion  Faheln  ül»cr- 
blirki,  den  Grieilion  aufs  W<»rl  glauben,  worin  sie  ihre  Aesopischcn  Fa^ 
beiu  zunächst  aus  Phrygieu  uud  Lydieu  lierieileu? 

14. 

Ebenbürtig  neben  den  Traditionen  von  der  indo-assyrischen  und  von 
der  plirvfjisch  -  lydi.schon  Tl<Tkinifl  der  f^M  icLhisrhfn  Kabeln  steht  eine 
drille  Tiadilinn  von  deren  k  vre  nä  Ische  r  AlislannimriL:,  Alle  drei  l'e- 
herlieferungen  li.il  Haiirins  in  seinem  zweiten  Proümium  in  folgender 
Weise  nelieoein ander  gestellt: 

oT  nglv  3T0t'  rjüav  /tt?  AYeor  tf  xori  Bi}Kov' 
TtQMTog  6i  cpaaiv  drct  naialv  Ek}.riv(ov 
AiOwjioq  0  Go(p6g^  lim  %al  A^ßvazlvotg^^ 
Xoyovg  Kvßioarjg. 

Unter  den  Lihystinern  hat  man  nalnrlich  die  Libyer,  d.  h.  Kyrenfier  m 
verstehen,  oh{<lcich  Härtung  (lial)rios  S.  176'  d*»?!  Weheriif  rr^clialien 
Ifiszt:  SveniJ  nur  die  f.ütvstiner  mit  ihm  Lil»yei  u  eins  wilren  i  Uni  um 
wird  wol  yfißvöTiKOvg  koyovg  Kvßia6i]g  oder  Kvßiaaag  zu  selireibca 
sein*,  so  dasz  also  dieser  Gelehrle  lieher  einen  reinen  Trimeter  bei  einem 
f'.lj  Ii  inibendichter  lesen  möchte  als  eine  so  barhtuische  WorLhildung  wie 

56)  Progvmn.  1  S.  21  Sp.  xccXsitcei  dl  (o  fivd^og)^  JSvßagitiitos  %al 
K£iuk  %«l  Kvnift09  npog  Tojp  cvqovwq  fUTttfilg  tu  oyofuttat  w%aj  jjSh 
$mXXov  Alitmnuog  Xiytc^ai  t<p  tov  AHamnov  uQiaxa  itdvtiDV  üvyygdxpat 
rovc  in'^o*'q,  57)  Ich  Ic^e  mit  Schneidewin  Aißvart'votg ,  gegen  Dnb- 
iHT,  l^achmann  nnd  Wagener  (9.  44),  welche  das  den  metrischen  Ge- 
setsen  des  Babrios  widersprechende  Aißvotivos  vorziehen  (die  Hs.  bftt 
Ußvf  ttwg),  und  gegen  Härtung»  welcher  die  den  Paralleliamus  ser- 
•torende,  auch  vom  diplomatischen  Gesichtspunkt  ans  keineswegs  vor* 
säglichere  Coiuector  Jtßv9ziwovs  in  den  Text  aufgenommen  bat. 
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yfißvSxtvog,  Wahrscheinlich  würtle  auch  die  Nebenform  Kagtvog  zu 
Ka(fi7t6g  bei  PoUux  V  37  vor  seinem  Kclzergcriclite  nicht  bestehen  köo« 
nen.  Ucbrigens  echeinen  die  alten  Saculer^)  und  Gatullus^')  in  diesem 
Punkte  duldsamer  als  Härtung  gewesen  zu  sein ,  und  man  wird  wol  an* 
nehmen  dürfen,  dasz  die  Form  yiißv6xt%^g  bei  den  Alexandrinern  im 
Gobrniich  gewesen  ist ;  so  erklärt  sich  ihr  Auftreten  hei  CaluUus  und  bei 
ßabnos  ganz  einfucli,  nanienllich  da  gerade  Kallimnchos,  der  selbst  ein 
Libystiner  war,  beiden  Dichtern  zum  Vorbihi  gedient  liat.  Zu  dem  allem 
kommt  noch  die  ausdrückliche  Notiz  bei  Stcphanos  Byz.  S.  415  (Meineke), 
wo  die  Form  Atßvaiivog  als  gleichbedeutend  mit  Aißvg  angeführt  wird. 
Somit  darf  man  doch  wahrliafhg  dem  Babrios  keinen  Vorwurf  machen,, 
wenn  er,  auch  vielleicht  blosz  dem  iMelrum  zu  Liebe,  jene  so  gut  wie 
jitßvöuxog  (Aesch.  £um.  282.  Ilik.  276*  Myrm.  Fr.  i'69  Nauck;  berech- 
tigte Wortbildung  gehraucht  bat. 

Dasz  wir  unter  diesen  libyslischen  Fabeln  eine  ganz  bestimmte  von 
den  vorher  in  Gricclieiihnul  eingebürgerten  eigentlich  Aesopiscbeu  Fabeln 
völlig  verschiedene  Sammlung  zu  verstehen  haben,  gehl  fast  aus  allen 
Nachrichten,  die  wir  bei  allen  Autoren  über  sie  finden,  unwidersprech* 
lieh  hervor;  erst  in  unsem  Tagen  hat  man  auch  an  diesem  StOck  Ueber» 
lieferuog  zu  rflttehi  versucht,  sofern  s.  B.  Wagener  S.  46  deducierl,  dass 
die  libyschen  Fabebi  der  Wortbedeutung  nach  Ithiopisdie,  also  Aesopi* 
sehe  seien.  Damit  man  sieht,  wie  unbegründet  ein  solcher  Versuch  ist 
die  Tradition  au  verdrehen  oder  zu  umgehen ,  will  ich  die  Ausspräche 
antiker  Schriftsteller  Aber  die  libystischen  Fabefai  im  Unterschied  von 
den  eigentlich  Aesopischen  anführen.  J)ie  Hauptstelle  Aber  die  verschie- 
denen Arten  der  griechischen  Fabel  bei  Theon  progymn.  3  S.  73  Sp.  lau- 
tet: »aXovvittg  dh  {oil6yoi\  AlaAtuoi  %al  AtßvartJtol  ij  Hußa^ittmoi 
t§  %al  0Qvytot  im  KiUxtoi  xal  KagtxoC^  Alyvmtoi  %€tl  KvM^i* 
jovToav  de  navznv  fUa  iötl  ngog  aJiki]kovg  diacpogct^  xo  nqoC%d^ivoiß 
ttvrcav  knacxüv  TSiov  yivog,  olov  Atamnog  tlnsv^  ij  ylißvg  ccvfj(fy  ij 
ßci(flxr\g^  ^  Kvxifii»  yvmj^  xorl  xov  avtov  r^fonov  inl  tnv  SlXmv  Ivir 

toutmov  Aiafantiov  naXovfitv,  .  ,  jthwsuoi  61  ivo^d^ointti  ug  hU^ 
nenfj  ovx  oxi  Atawtog  nqmoq  tvgexrig  tnv  fiv^cov  iyivtxo  (OfitKfog 
y«^  xal  'Haiodog  xal  ^AgxiXoxog  xal  akXot  xivlg  iCQfoßivxtQOt  ysyovoveg 
avxov  cpcctvovxai  Imaxa^ivoi  ^  unl  tfrj  xal  Kowtg  0  KiXi^  xal  SovQog 

0  £vßaQLxrig  y.ai  Kvßiaaog  ix  Aißvijg  (ivrjfxovsvovrca  vtco  xivoav  atg 
(iv9onoioi\^  akX  ort  AtöcoTtog  Gvzoig  uaXXov  xaiaxogoig  xal  ds^img 
iXQrjöaxo.  Bei  dem  anonymen  Scholiaslen  zu  Apblhonios  lesen  wir  (s. 
Grauerl  de  Aesopo  S.  72):  laxEov  6s ^  ort  slal  xiveg^  o*i  2^vßaQixixovg 
fi-v&ovg  Xiyovai  xovg  ix  ftorwi'  koyLxtav  ^ratov,  Aiaumsiovg  dh  xovg 
akoy(ov  xal  koyiy.av  Cvyy.si^iiovg^  Avölovg  61  xal  Ogvyiovg  xal  At- 
ßvxovg  xovg  ix  (aovodv  akoycDV  ^(ü(üv.   Desgleichen  stellt  Isidorus  Orig. 

1  39 ,  2  Acsopische  und  libyslische  Fabeln  zu  emander  in  Gegensatz ,  be« 


58)  deren  Apollo  lAbfß&ämM  Maorobios  Sat.  I  17«  24  erwähnt  50) 
60,  1  montUiUM  LiOyttiHU, 
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hanptet  aber,  gm  Tertchieden  von  dem  eben  ciUerten  Scholftalen,  in 
den  libysüscheD  Pabelii  seien  Menschen  und  Thiere  handelnd  eingeführt 
gewesen:  LihjfStieae  mifem,  dum  kominum  cum  btUiü  oui  beUfanm 
cum  komiHibm$  fingilur  noett  esse  commercium.  Femer  wird  der  Ge- 
gensati  iwiachen  phrygischen  und  libys  tischen  Fabeln  hervorgehoben 
von  Himerios  XX  718:  ioyov  dh  vfcTv  ov  Mßvotiuw  tivu  7}  Alyv^ 
nttov^  «ilA*  in  fiiocov  riav  naw  0^vyWy  ortov  xal  x6  ngmovo 

iyivnOf  iv  avtoig  iiffap  toig  Aiauntslot^  a^pfUiCtv  id'iXm  9uA 
nffo^  vfiäg  ^ifljjriftffttfdflri.  Endlich  ist  noch  eine  Hauptslelle  ffir  diesen 
Unterschied,  schon  wegen  ihres  frühen  Dalums,  die  Notiz  bei  Aristoteles 
(Bhel.  II  20):  Kuffoistyfunmv  d'  ffdi^  Svo*  fisv  yug  iait  Tcur^ads//- 
fioroc  sldog  TO  XiystvnguyftaxttnQoytysvriiiivaf  *h'  ro  ovrov  neutv* 
JOVTOv  6^  %v  (ikv  nagaßolrj  ds  Xoyoi^  olov  oi  Aiaaneiot  xal  yitßv- 
ml.  Wer  aus  dem  Fehlen  des  Artikels  \  or  yhßvxol  mit  Grauert  (S.  80) 
und  Wagcncr  (a.  0.)  sclilicszen  will,  Aristoteles  habe  Aesopischc  und 
libysche  Fabeln  für  wesentlich  identisch  gehalten,  der  möge  die  in  K.W. 
Krögers  griechischer  Sprachlehre  §  58,3, 1  cilierten  Beispiflo  nachsehen: 
l9«vf}  aQTi  (OQiafiivtt  x6  oaiov  xal  fttj  (Plalon) ;  nag  rtg  i;d£rai  iiywf 
XU  T* ovxa  xori  fif]  Etiripido«;)  usw.  Der  Artikfl  fohlt  vielmehr  deswegen, 
weil  Arislnlcles  two'i  Aiirii  eiiirs  und  desselben  Genus  anfuhrt,  und  die» 
ses  iSenus  sind  die  /.u  seiner  Zeil  in  (Jricchcnlnnd  lickannlcn  F.dM'ln. 

Wie  wichtig  die  VerLrciluug  dieser  liliyslisclicn  Fabelsaiiinilun^^  fiir 
Griecheuhnid  ^'cwescn  sein  musz.  sprin^'l  in  die  Au^^on,  wenn  man  ihre 
relativ  s<'lir  Ijüulige  ErwnhnuML'  Ik  i  dm  alten  Srhririslellern  erwägt  (vgl. 
Grauert  S.  69  —  81).    Iheses  .iiiHaiieaiie  HervurLreten  der  kyrenaiselien 
Apolo^'c  in  der  gesaujtcn  Tradiliüu  über  die  Aesopische  Fahel  fülirt  uns 
ootwtMKÜf;  zu  der  Anucihnie,  dasz  wir  es  hier  mit  einer  von  Anfang  au 
sclu  iflüf-h  ah^'cfasztcn  Sammlung,  mit  eiiuMn  formiiclicn  Fabclbuche  zu 
Ihuii  hdbtii,  und  iu  diesem  tilauhen  an  eine  littcrarisrhe  Aufzeichnung 
jener  kvrenriisclien  Fabeln  werden  \wi  noch  durch  (hm  L'mstauil  wesent- 
lich Ix  .Uai  kl,  dasz  sich  auch  der  urspi  uij^iu  ije  Titel  des  Buchs  aus  den 
TrÖmmern  der  Ueberlieferung  mit  ziemlichor  Sicherheil  wiederherstellen 
laszt.  Setzen  wir  neuilich  voraus,  das  Buch  habe  die  Dieberschrift  Kv- 
ßiöaov  Xoyoi  yiißvaxmol  geführt,  so  erUirt  sich  sogleicli,  warum  sich 
gerade  lilr  diese  Fabeln,  trotzdem  dasz  man  oft  auch  von  ihnen  die  flir 
die  sonstigen  Producte  toh  Kyrenaika  stereotype  Adjectivform  jitßmog^) 
gebrauchte,  doch  die  seltene  Form  Aißvstttig  von  Aesehylos  bis  auf 
Himerios  in  der  Lilteratur  erhalten  haU  Fürs  zweite  wOrde  sich  In  <lie- 
seiD  Falle  ganz  leicht  das  Variieren  der  Tradition  hinsichtlich  des  Namens 
des  Verfassers  erklSren,  ein  Schwanken  wodurch  es  eigentlich,  bei  der 
Verderbnis  der  betreffenden  Stelle  des  Babrios,  unmöglich  gemacht  ist, 
sich  fOr  die  Form  KvßMog  oder  Kvßlodfig  zu  entscheiden :  wie  denn 
auch  bei  Babrios  Schneidewin  frOher  (Göll.  ^(1.  Ans.  1845  S.  6}  Kvßta- 
«0$,  spater  (in  der  Ausgabe  des  Babrios}  Kvßlwtig  vorzieht.  Lag  nem- 


60)  Ariaioteles  Rbet  U  20.  Dioa  Chrysostomos  I  8.  18S  Reiske. 
Hetycmos  a.  AißwMl  ioyoi. 

Jabrb.  r.  ctMi.  Philo!.  Sappl.  Bd.  IV.  Hfl.  3.  23 
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lieh  für  Theon  vmA  Diogenianos*^')  oder  ileren  Quellen  nur  die  Gcneliv- 
form  des  Titels  vor,  so  konnte  leichl  der  eine  auf  diesen,  der  amlerr 
auf  jenen  Nominativ  .sctilieszcn. 

Indem  ich  somit  darauf  verzichte,  den  ursprilngliclu-n  Namen  des 
Verfassers  der  lihyslischen  Fn!)rl<?nmmlunp  g.m/  ixpnau  zu  ermillcin, 
sclioinrn  mir  doch  dif  hoidor»  für  die  !jth'i'aliiif:('si  ljicliln  wirlitigeren 
Punkte,  die  Ifpinial  dieser  Samniluni:  und  dir  Zeil  ihrer  Emw.inilmmc! 
nach  Hellas.  si>  /ieuihcii  auszer  dem  Bereich  der  (lonlrnverse  zu  liegen. 
Kann  es  uns  doch  wenig  kümmern,  wenn  Wagener,  der  stall  an  Kvhis- 
scs  liartnAckij:  an  einen  Lihys^cs,  d.  Ii.  Aelhiopen  oder  Acsopos  glauhU 
die  Liliyer  mit  den  Aolhinfieii  zusammenwirft  und  dif  nach  allgemeinem 
grirrlusrheni  Sprachgelu  .nit  h  einzi?  mögliche  Aulla^suiig  von  Aißvnog 
als  kyrcnäisch  nnl  folgenden  IMn  im n  aldfrtigl:  *Si  les  faldos  lliciiiihs 
ne  sont  pas  venues  de  TEgyple,  coiiinioul  la  Lihye  les  ain  ait-elle  fuuniiis 
ä  la  <ir6ce?  En  effel,  il  n'y  a  plus  que  flyrfjne  qui  pourrait  Mre  eonsi- 
tlerd'C  comme  staliou  inlermediaire,  el  il  est  encore  I km ucoup  niüiiib  vrai- 
semblable  que  l'afiologuc  soit  venu  de  cc  ccUe-la.  Car  ii  serail  reelle- 
menl  etonnaut  que  Ics  harhares  (!!)  silues  ä  l'ouesl  de  I  li^gypic,  eusscul 
dü  foumir  k  la  GrC'ce  les  argumenls  de  ses  fahles*  (S.  5ö). 

Die  Frage  nach  der  Zeit  der  Einföhrnng  des  libystischen  Bachs  aber 
ist  sehr  erleichtert  durch  die  Wichtigkeit,  welche  die  Fabeln  überhaupt 
als  propädeutisches  Mittel  (Ür  das  griechische  Leben  beaaszen,  und  durch 
den  grossen  Einfluss,  welchen  gerade  diese  Sammluttg  allen  Anzeichci 
nach  in  Griechenland  ausgeübt  haben  musz.  So  ist  man  wol  berechligl, 
die  Udierkunft  der  kyrenAischen  Fabeln  entweder  gerade  in  die  Zeit  od«r 
knrs  vor  die  Zeil  zu  setzen ,  wo  sie  anfangen  in  der  griechischen  Litle- 
ratur  eine  Rolle  zu  spielen ,  also  in  die  Zeil  des  Aeschylos  und  kurz  vor 
die  Zeit  des  Arislophanes,  mil  andern  Worten  in  die  erste  HSlIte  des 
fanden  Jahrhunderts  vor  Chr.  In  die  Zeit  des  Aeschylos  weist  das  Frag- 
ment aus  den  Myrmldonen  135  (Nauck):  od*  i^i  itv^tav  xwf  Aifintn- 
TiiSv  xl'o;  xxk.  Für  die  Zeit  des  Aristophancs  sprechen  die  FabeUi  vom 
Mislköfer  und  von  der  Hauhcnlerche,  die  sich  zuerst  bei  ihm  finden  und 
im  iibyslischeo  Fabclhuch  gestanden  zu  haben  scheinen  :  s.  oben  S.  336. 

Aus  eben  dieser  Zeit  besitzen  wir  eine  merkwunligc  etrurische  Vase, 
auf  welcher  die  Wügimg  und  Verpackung  des  Silphion  wahrsclieinlicli 
von  dem  Pinsel  eiues  kyrenüsdien  Malers  dargestelll  isl*"*)  Den  Mittel- 
en Diog.  S,  180:  Atßvy.og  aTrog  nrco  rnv  ^d-rnvg  iiQijoOai  kiy^rntj  ^ 
dno  Aißrög  tivog'  oi  di  Kvßtaoav  &VQ&Tt)v  yfitad^ui  rov  fiiSovr:  tovtov. 

62)  Schon  das  bekaunte  Sprichwort  tiff  xi  natpop  Atßvtj  cpfgei  (vgl* 
Schüfet  XU  den  Poetae  gnom.  Gr.  S.  279)  hittte  Wagener  eines  andern 
belehren  können.  «3)  Welcker  alte  Deukmüler  III  Tf.  XXXIV.  Jalu» 
YAseusammluD;;:  Kf'ni^  Luilwif,'s  S.  CL.  innfka  Parodien  und  Karik*- 
turen  8.  20  ff.  —  VerwuiKltes  Ursprungs  ist  auch  höchst  wahrscheinlich 
die  Vase  des  Taleidas  (Müller  Archäologie  §  99,  2),  deren  Uückseite, 
die  WKgnng  einer  in  Säcke  gepackten  Waare  ▼orslellend ,  in  vielen  nn- 
terfceordneten  Einzelheiten  eine  frappante  Uebereinatimmung  mit  den 
üilde  der  ArkcxUnsvase  zciq^t.  Nncli  Agrigcnt,  wo  sie  gefunden  WUrds» 
mag  sie  leicht  aus  Kyrenaika  gekoiumeu  sein. 
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paukt  des  Ganzen  bildet  KAnig  ArkeiÜaos  IV  von  Kyrcne,  der  im  .).  466 
¥.  Caur.  den  voa  Ptndarot  besungtiuen  Sieg  in  den  pylhisdieD  Spielen  da- 
fODtnig.  Da  sitst  er  auf  einem  Feldstohl  im  fdrsUicfaen  Prachtgcn  and, 
aeine  Zdpfe  wallen  fast  bis  auf  den  Boden,  seine  Linke  bält  m^yesUlUsch 
das  Soepter,  und  zwischen  der  dicken  tCase  und  dem  grossen  Barte  dflhet 
sich  sein  Mund  sum  Commandowort.  Alle  übrigen  Personen  scheinen 
nur  die  tine  Sorge  zu  haben,  die  gestrengen  Worte  des  Tyrannen  ent 
gegenznnebmen  und  eiligst  zu  rollziehen.  Man  siebt  sie  mit  ängstlicher 
Hast  und  zum  Teil  in  den  bizarrsten  Stellungen  die  kostbare  Waare  wa- 
gen ,  verpacken  und  in  die  Speieher  tragen.  Mit  Recht  hat  man  diesem 
Teile  des  Gemäldes  eine  satirische  Beziehung  auf  die  Siiphionkriraerei 
jenes  tyrannischen  Pürsten  gegeben,  und  es  isi  nichl  unwahrscheinlich 
dasz  er  aus  dem  Suszerst  werthvollen  Ausfuhrartikel  (Anliphanes  bei 
AÜien.  XIV  633^}  ein  I^i  ^  irrfjiif^'smonnpol  gemacht  halie. 

Aber  der  Qbn'ge  Teil  der  Darstellung  ist  bis  heule  ein  ungelöstes 
Hälhsel  geblieben.^)  Neben  den  Menschen  sind  nemlich  noch  in  ziem- 
lich groszer  Zahl  die  Thiere  vertreten,  und  zwar  finden  wir  ein«;  lnlehat 
komische  Auswahl  derselben:  einen  Panther,  eine  Eidechse,  ein  Aefichen, 
pirnni  Krniiich,  einen  Käfer  und  drei  Tauben.  Woher  kommt  doch  dieser 
sellsüHif  ^'ol•L'ill?  wird  Jt'Aer  ßcsdinücr  orstatmt  frngcn.  Gewöhnlich  er- 
bäll  n  zur  Anfwni-t,  der  Maler  habe  oh^n  d.i'^  lif>ysehc  Terrain  damit 
andoiitoii  wollen.  Fragt  er  aber  weiter,  warum  deun  der  Maler  hiozii 
Diclil  lieber  andere  Thiere,  etwa  den  Schakal,  die  Giraffe  oder  die  (la- 
zcllo  gewählt  habe,  wodurch  dodiAfrici  viel  deutlicher  von  europäischen 
Ländern  unterschieden  worden  wäre  als  dureh  Tauben.  Kafi'r,  Eideehscn 
und  Kraniclic:  dann  wird  er  enlwcdei  ^ar  keine  Aulworl  crhaiteo  oder 
diejenige  dasz  man  danach  niciit  fragen  diHTe. 

Und  doch  hat  der  Künslici  aucli  in  diesem  Teile,  wie  in  der  pan/en 
übrigen  ComiKisiiinu  ^  eine  sellenn  Geschickliclikejt  an  den  Tag  geleert. 
Der  Panther,  dci  iml  einem  llil  l  and  versehen,  wie  der  zahmste  IliiiMt 
unter  des  Königs  Stuhle  kauerL;  die  Eidechse,  die  hinter  den  Zo|d(  n  Sei- 
ner Majestät  an  der  Wand  hinaufklettert;  das  Aeffchen,  das  nnl  viel 
Behagen  hoch  oben  auf  der  Zeltstange  hockt;  die  Tauben,  von  denen  die 
eine  in  raschem  Flug  herbcicUl,  die  zweite  mit  possierlicher  Aufmerk- 
samkeit, dem  Treiben  der  Hensdien  suschaut,  die  dritte  dem  vorbeifah- 
renden Rafer  nachsustellen  scheint;  endlich  der  Kranich,  der  aus  fernen 
Landen  mit  einer  seltsamen  Fracht,  einem  Histklfer**)  beladen  su  dem 

64)  Zum  mindesten  hat  P&nofka  a.  O.  nichts  sor  wirklichen  L6* 

sang  beif^ptraj^^en.  Seine  Dentunp:  leidet  nielit  blosz  nn  groszen  Unwahr- 
scheiiilic'hkeiten  und  Spitzfindigkeiten  ,  sondern  stich  «n  offenbnren  Feh- 
lern: die  Zahl  der  Thiere  und  Mcnsuhea  ist  nicht  gleich,  wie  Tanofka 
behauptet,  der  Kranich  kann  unmöglich  als  TaubenstSsser  (Habicht) 
BufgetMzt  werden  usw.  65)  Der  Grand  warum  der  Kranich  gerade 

einen  Küfer  beimbrinfjt  ,  ist  wol  darin  zu  sucJion  ,  dasz  der  Käfer  hier 
Dicht  blosz  als  lebendiges  Thier,  sondern  zu/rleicb  als  üeldstfick  (Sca- 
rabäat,  vgl.  Müller  Archiiol.  §  230,  2),  somit  spöttisch  als  urmlicher 
drloa  ans  den  Waaren,  die  der  Kranich  Gber  daa  Meer  ans  Libyen 
nach  Europa  getragen  hat,  angesehen  werden  muss. 
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kräinerisclien  König  zurückkehrt:  alles  alhmct  einen  so  köstlichen  Hu- 
mor, dasz  man  nur  noch  zu  erfahren  braucht,  wie  alle  diese  Thiere  unter 
sich  einen  so  schönen  und  für  jeden  Zeitgenossen  follkammen  verstlnd* 
liehen  Zusanunenhaug  gehabt  haben ,  um  dem  Schöpfer  dieser  Composi- 
tion  seine  volle  Bewunderung  zu  lollen.  Wir  sehen  nemlich  hier  den 
ROnig  des  kyrenllsehen  Landes  umgeben  von  den  Thieren  der  kyrenfti* 
sehen  Fabel. 

Dt  Bahrios  selbst  die  lihysiische  Sammlnng  als  eine  Hanpiquelle 
seiner  FabelstolTe  deutlich  bezeidinel,  so  branehen  wir  nicht  daran  lu 
iwetfdn,  dasz  der  Apolog  vom  prahlerischen  Panther  (F.  IdS}  ane  den 
pantherreichen  Libyen  stammt.  Auch  die  beiden  Babrianischen  Apologe» 
in  welchen  der  Eidechse  die  Hauptrolle  zugewiesen  war  (41.  142),  haben 
ohne  Zweifel  bereits  in  der  Saromlang  des  Kybisses  gestanden.  Ikr  Affe 
als  ein  h^st  possierliches,  specifiscb  africanisches  und  in  der  Fabel 
sehr  Iülu6g  anftretendes  Thier  durfte  in  dieser  Gruppe  kyrendischer  Fa* 
belthiere  am  wenigsten  fehlen:  bei  Babrios  sind  ihm  oft  Hauptrollen 
Abertragen  (35.  56.  81.  106.  II  23.  78),  und  namentlich  möchten  die  Fa* 
beln,  wo  er  zugleich  mit  dem  in  Africa  heimischen  Kamel  auftritt,  ur^ 
sprOnglich  aus  des  Kybisses  Sammlung  stammen  (Acs.  183.  36f>  Hahn). 
Der  Kranich,  der  alljährlicii  mit  dem  anbrccInMiden  Lenze  (Annkrcontetn 
44f  6.  Arist.  Vögel  1136)  aus  Libyen  nacii  Hellas  zog,  war  für  Africa 
von  der  grösten  Wichtigkeit  (vgl.  Bechstcin  Vögel  Deutschlands  Iii  65) 
und  spielte  als  ein  sehr  kluges  und  stattliches  Thier  in  den  libyschen 
Apologen  eine  der  ersten  Rollen.  Daher  heiszt  ilm  noch  Rabrios  in  zwei 
sicherlich  aus  Kyliisso.s  Snmmlunjr  slammi'nden  F;iholii  (II  42. 85)  AtßvüCa 
yi(fcci>og  und  fiilirt  ilin  oft  in  seinen  P'alieln  .inf  (13.  26.  33.  65,  \'^\.  Aes. 
34.  100**.  276^.  421  ll.iInO-  Ebonsa  wartn  din  Tiubcn  un^oineiu  wichtig 
ffir  Kvren;ukn:  narli  Ar^linTios  TliioPi^csch.  IV  2  niusz  es  dort  oino  auszor« 
ordentliche  Menge  p(  ^^^(  In  n  IkiIm  ii.  und  in  den  Aes(>pi.sclieii  FrdM'hi  lrei»'n 
sje  so  häufig  auf  (IJ.  II  65.  Aes.  201.  296.  357.  36H),  dasz  dus  Slilhrliw ei- 
gen, welclies  die  echlhaiirianischen  Fabeln  rurksiclitlieh  der  T.iuI  k  be- 
obachten, nur  aus  dem  Verlust  der  mit  II  {ns^Lazi^a)  anfangenden  Apo- 
loge  im  Alhoischen  ('odex  sich  erklären  Ifiszt.  Der  Käfer  endhcli,  der 
ebenfalls  in  der  Alliuis»  lien  Hand.schrifl  unerwähnt  hleiltt.  war  el.euso  ' 
sicher  wie  die  Taube  in  der  vollsländijjfrn  Italirianisclien  Saumduii-  r.n  Iii 
blosz  eininai  iunitt  lnd  eingefüljrl ,  und  jedenfalls  slanunl  die  Ka!»«»]  \  on 
der  Ameise  und  dein  Mistkäfer  (Aes.  2IJ5)  aus  einem  hesonders  waiinen 
küina:  denn  als  einzige  Wii  kun^u  des  ^Vlnte^s  wird  der  Ikgeu  angegeben. 

Zwar  mögen  auszcr  den  Thiereu  dieses  Vasenbiidys  noch  viele  an- 
dere africanische  Thiere,  wie  das  Kamel  (vgl.  Scfmeidewin  Gott.  gel.  Anz. 
1845  S.  14  f.),  der  Strausz  {azgov^g  Mßvaaa  R.  144),  der  Löwe,  in  Fa- 
beln der  Sammlung  des  Kybisses  aufgetreten  sein,  und  namentlich  halle 
ich  mit  Furia  (S.  LSill)  die  96e  Fabel  des  Babrios  vom  Löwen  als  Freier 
(schon  bei  Dlodoros  XIX  25)  fdr  eine  libystische  Fabel;  aber  mit  2nver> 
sieht  kann  man  den  kyrenlischen  Ursprung  nur  noch  fOr  den  bei  Babrios 
(II  10)  siehenden  Apolog  vom  getrolTenen  Adler  behaupten:  denn  ihn  er* 
wihnle  schon  Aeschylos  in  den  Mynnidonen  (Fr.  135),  wo  es  biesz: 
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nXrjyivt  ttr^cfxrw  To|<xca  zov  aezov 
tbtdv  Idovta  umavhv  nTSotouctzoc* 
wo  ov%  W9  alkmvy  alXa  xotg  ovTOiy  TttiQOig 

Hehr  der  Gurionllt  als  der  Vollständigkeit  halber  lülhre  ich  noch  an, 
dasi  K.  L.  Roth  die  fiodot  KvßlüM  eine  griechische  Trauscription  des 
Titels  l'Caid  trkm  zu  sein  scheineii,  den  Zuos  mit  ^Fabeln  der  Dattel* 
iweige%  Landsberger  aber  mit* Fabeln  der  Wischer'  Oberseti t (Lands- 
berger a.  0.  S.  XVU — XiX).  Wer  von  beiden  Recht  hat,  kann  uns  voll- 
kommen glekhgOltig  sein,  da  weder  die  Babrianischen  noch  die  sonstwo 
erhaltenen  Aesopischen  Fabeln  sich  mit  Waschweibern  oder  Dattelzwei- 
gen iigend  zu  schaffen  machen«  BestOnde  wirklicli  ein  Zusammenhang 
zwischen  diesem  hebiilischett  Titel  und  dem  griechischen,  so  gienge  dar- 
aus nur  das  hervor,  dass  die  libjstlsche  Fabelsamminng  des  Rybisses 
wie  KU  den  Hellenen,  so  auch  su  den  Juden  gekommen  sei,  was  bei  der 
grossen  Zahl  von  Juden,  welche  seit  der  Thronbesteigung  des  ersten 
Ptolemlos  (losephos  g.  Apiun  II  4.  jtld.  Altert.  XIV  7^  2)  Kyrenalka  flber^ 
schwemmten,  sehr  leicht  denkbar  ist. 

15. 

Neben  den  eigentlich  Aesopisclien  und  den  libyslischcn  Fabeln  ist 
in  der  classisciion  Periode  der  griechisclicn  Lilleratur  besonders  noch 
von  den  sybari tischen  die  Retle.  Die  Hauplslelle  bei  Theon  babe  ich 
oben  S.  354  angeführt;  man  ersieht  aber  daraus  nichts  weiter  als  dasz 
sie,  wie  schon  ihr  Name  zeigt,  von  Sybaris  stammten.  Dagegen  können 
wir  aim  den  von  Aristophancs  mehrfach  in  seine  Komödien  eingcflocble- 
nen  syhnritiscIitMi  Apolojzon  abnehmen,  dasz  sie  sicli  nicht  biosz  durch 
ilin?  HeiiiKil,  soiidorn  liaiiplsäi hlicli  diircli  ihre»  ('harakter  von  den  ühri- 
poii  ^'rirrfiiKrlMMi  Falirln  im  aligemeiiicii  unI(Mscliie(Ien.  Wir  haben  uns 
neiulich  unter  ihnen  reine  Wit/falioln  /u  (h'nkeu,  welciie  den  liiuen  schon 
zu  Arislopfirtnes  Zeilen  bcigelef^ten  Namen  svharitischer  Schwilftke  (ysXota 
SvßctOLxty.ci  ,  s.  Grauerl  a.  0.  S.  74)  in  vollem  ^las^f  vcidic nUn.  Weil 
eiilfernl.  dem  Hörer  eine  Moral  oder  ernsllirlie  Kliiylieilsh'hrc  einschär- 
fen zu  wollen,  sind  es  nur  spaszhafle  Anekduicn,  kurze  witzige  Dialoge, 
in  denen  ein  svliarilisches  Ilerriein  (Ar.  Wespen  1400)  oder  dessen  Ge- 
mahlin die  Ilaiiph olle  spielen,  während  bald  il)r  Kochtopf,  haUi  ein  an- 
deres Stück  ihres  Hausrats  (Ar.  We.  1435)  als  Ik'uteraijonisl  fungiert. 

Wie  stark  diese  sybaritischcn  Apoluge  schon  htiisiclrilich  des  auf- 
tretenden Personals  v^^n  der  Idee  der  echten  AiKopischen  Thierfaheln 
abgefallen  waira,  ist  selbst  den  allen  Grammalikern  nieht  entgangen, 
wenn  sie  erklären  (Schol.  zu  Ar.  Vögeln  471):  rtoi'  ö\  jtivOcö»'  ol  fiS¥ 
jre^i  aXoycov  ^(pwv  eiaii>  yliGianeioi,  ol  dl  nsql  avi^Qfantav  ^vßaQiti' 
%oij  und  (Schol.  zu  den  Wespen  1258):  ot  iilv  ZvßaQittxoi  mgl  twv 
av^Qamlvav  ijtfav,  ot  dh  AloamHot.  ntgl  xmv  xstQctTtodav.  Den  tiefern, 
wesentlichen  Unterschied  beider  Fabelgallungcn  aber ,  wdcher  darin  be- 
steht, dass  die  sybaritische  Fabel  in  epigrammatischer  BOndigkeit  sctmnr- 
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stracks  auf  die  witzige  Pointe  loseilt,  wibrend  sich  die  Aesopiscbe  Fabel 
behaglich  in  epischer  Breite  in  ergehen  liebt,  haben  diejenigen  erkannt, 
welche  als  Synonymon  der  loytn  SüfU^ftxatot  die  Beseichnung  £vß«ffiui 
hu^lyfumi  gebrauchten  (Suidas  u.  Ihißagmuais^  vgl.  Grauert  S.  78), 
namenllich  aber  der  vom  SchoL  zu  Ar.  Vögeln  471  ciüerte  Komddiendicb* 
ter  Mnesimaclios :  ual  di  rtvEg     vovg  ßffitffSi^  %a\  Cwtofun/g  kiy<nMt$ 

Solche  Possen  ui»!  Wilzfabeln  nun  mflssen  kurz  vor  dem  Untergang 
Tun  Sybaris  (446  v.  Clir.l  ,nis  dem  niorsclien  und  faulen  Oo<len  dieser 
üppigen  Groszsladl  zahllos  wie  Pilze  aufgeschossen  sein :  weshalb  es  uns 
nichl  Wunder  nehmen  kann,  dasz  sich  nirht  Mosz  der  oflcnbar  fingierte 
Name  ihres  angeblichen  Erfindors  ißovQog  hei  Theon  a.  0.,  vgl.  Grauert 
S.  71),  sfindom  auch  die  Nachricljl  von  oinoiu  Aufeiilh.iil  des  Ae^opos 
iti  Italien  erhallen  hat,  bei  welcher  (jcjogenhcil  er  natürlich  «ehr  i^^ereifrl 
wonlen  sein  süU  :  Ifesych.  Svßci^iiLViol  loyoi'  tov  yaq  Al'öiiiTtov  iv 
^IxciUa  yivoiKvnv  anovöao&tivui  aq>6d(^  (padvy  co^  mal  tii  %{av  koymv 

16. 

In  das  syharilische  Genre  geboren  viele  gichcrlieh  in  Athen  cril- 
ütantlene  S«  h\vänke  und  Wilzfabeln,  die  sich  nuch  unter  tlep  Aesupischen 
Apologcn  vorfinden  und  zum  Teil  durch  ausdrückliche  Ortsbezciclinung 
über  ihren  Ursprung  keinen  Zweifel  lassen.  So  Aes.  1 1  von  dem  alheni- 
schcu  Schuldner,  300  von  dem  beim  Schiffbruch  betenden  Athener,  339 
▼on  dem  Streit  um  den  Eselsschatten  auf  der  Reise  von  Athen  nach  Me* 
gara,  363  von  dem  Delphin  und  dem  Affen,  der  den  Peirieus  fOr  einea 
athenischen  Bürger  hält;  ferner  die  Fabel  des  Themistokles  (133)  und  die 
des  Demades  (U7);  endlich  manche  Indirect  durch  locale  ZAge  bald  mehr 
bald  minder  deutlich  sich  als  attisch  verrathende  Fabeln,  z.  B.  40B  vod 
dem  Schwein  das  nicht  der  Aphrodite  geopfert  wird  (vgl.  die  Anm.  zu 
SSOFuria),  410  vom  Reiter  mit  der  Perrücke  (B.  U  84.  Furia  zu  326),  416 
von  Schwalbe  und  Krähe  (Furia  zu  381);  190  von  dem  Töpfer,  Esel  und 
Eseltreiber,  deren  witsige  Pointe  ohne  Zweifel  in  dem  processkrlmeri- 
acben  Athen  ersonnen  worden  ist. 

Die  vielej)  specifisch  atlisehen  Züge  bei  Babrios  sind  s(  hon  Schneide* 
win  (Gott.  gel.  Anz.  1815  S.  15)  nicht  ent^gen:  'die  TiAtjrnfj  iiiXtgcm^ 
KfKfinv  ni]TTjQ  Fr.  136;  der  'E^urjg  tEtQctymvog  iv  odoi  F.  48  weist  auf 
Athen;  der  drj^ogy  der  F.  76,  5  dem  Ueilersrnann  im  Kriege  den  fiiaüog 
reicht,  ist  der  atlieniseho;  die  fnlhere  Hearhcitung  von  F.  31  bei  Suidas 
weist  mit  oV  cq^cig  i-Aoaixovv  y.al  dutlni'  iig  (p^r^zgag  iAwwhWs  auf 
Athen.  Milnnler  mischen  sich  leise  Andculiin^'en  von  Ironi»'  '^vjii'w  Vllieii 
ein:  die  Scliwalhe  TJ.  '21  ftnr«  rag  A^i]vc<;  auöoa  y.al  tcoKlv  cf'ivyoa' 
V.  15  (h'r  Höotcr  unterwegs  jint  dein  Athener,  deui  der  ehrlif  !u'  Düoler 
null  ilirL^t  iüi  Worlslrcit:  aromvkog  yag  i]v  tftjiaiQ'  72,  20  will  Zi 
Dulile  klönen,  (l  firi  ^f^idtav  avrdv,  (og^Aj}}]v(ifrj.  \  7}Uylsv  iinvouua 
TO  rrtfooM  TiQtoTtj.  I  o  6  slnsv  «vttJ*  ^ui  fic  avxoq>ai'zi^(Sißg.^  Zwei 
Zu|ic,  welche  cbentaüs  auf  Athen  weisen,  hat  Schneidewiu  übcrseheu: 
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F.  5  die  UnagräiscIicQ  Kaippfliüluic  und  die  Version  von  F.  59,  wo  sUtt  der 

höchst  ualirsclK'iiilicfi  ursprün*(lif!fien  Göllenlrcilieil  Zeus,  PromeÜieils 
und  AUieoe  (Atrs.  Iö5  \]  die  in  Athen  lypisclie  Trias  Zeus,  Poseidon  und 
Allrene  ciogefüJirt  ist.  AucU  aus  dem  küi-zlich  edierten  zweiten  Teile  des 
Babrios  licsze  sich  eine  Menge  spccißscii  altischer  Züge  aufz5hk'ii;  allein 
bei  der  Verderbnis  des  Textes  ziehe  ich  Einzelaugaben  dieses  Teiles  nur 
ungern  zu  einer  RcwfMsrnhrung  bei. 

Vielleicht  ist  diisc  Menge  nach  Atlika  weisender  Zöge  in  den  er- 
halLenen  AfsopisrhiMi  Falxlii,  die  mit  dem  Schweigen  der  Tradition  von 
eitreiilüniüch  alliscben  Apologen  seilsain  ctjnlrasliert,  zum  groslen  Teil 
auf  Ik'ohnung  jener  crsh'ii  jrroszen  Fabeisammlung  zu  setzen,  welche 
DeineUios  von  Phaleron  vhvn  zu  Athen  Ncranslaltol  hat,  so  dasz  ihm 
Daturlich  allemal  die  attischen  Versifinfi  einer  Fabel  zimärhsl  la^'^ri. 
Aber  auch  so  lehren  diese  ilberall  verstreuten  Finirerzeige,  eine  wie  rege 
Teilnahme  gerade  die  genialste  helh  iiis«  he  Genx  lnde  der  Fabeldichtiing 
7U!?ewe)id<'l  Ijal.  Mehrfach  sollen  sici»  tlenn  auch  jxdilisclic  Redner ,  wie 
iJeiaades  und  Ueuiuslliencs  (Aes.  117.  339)*^"),  voraiilas/l  gesehen  haben, 
die  rdiertriebeue  Sucht  des  athenischen  Volkes,  sicli  i-abeUi  erzählen  zu 
Itkisen,  zu  geiszeln  und  zu  verhrduien. 

Ob  luaii  einst  wirklich  in  AUicn  geglaubt  lial,  Aesopos,  dem  man 
auf  Staatskosten  vom  groszcn  Lysippos  (Ijrauert  S.  60}  eine  Slatuc  cr- 
richtcu  liesz ,  habe  einmal  leibliaflig  ah  Sklav  bei  einem  Alhencr  Namens 
Backoischläger  {Kovgalag^  s.  Welcker  kl.  Sehr.  U  25^5;  gedient  und  zu 
Peisislratos  Zeilen  Volksrcdcn  gehalten  (Phüdrus  1 1>),  wer  mochte  es  enl- 
scheiden?  iedenfalls  sprechen  auch  diese  Nachrichlen  fQr  die  bedeutende 
Prodndifillt  der  Athener  auf  dem  Gebiete  der  Pabeldichtung. 

IV. 
Aeaopoi. 

Nachdem  wir  bis  jetzt  uns  mit  der  ünicrsuchun;^  d(  s  Charakters  und 
der  Abstammung  der  Aesopisclien  Pabel  beschnnigi  haben,  wenden  wir 
tton  nun  zu  ihrer  Lebensgeschiehle.  i^i'ic  eingehendere  Beachtung  ver- 
dient  eigentlich  blosz  der  Abschnitt  bis  Babrios:  von  Ilabrios  bis  zu  den 
Byiantinem  klaflt  eine  ungeheure  Lücke ,  und  was  in  den  Tagen  der  By- 
zantiner unter  dem  Namen  Acsopist  lier  Fabeln  sich  breit  machte,  ist  es 
etwas  anderes  als  vor  langer  Zeil  gepresstc  Blüten  «dinc  Leben ,  ohne 
Ihift  und  ohne  Farbe?  Darum  beschränken  wir  uns  auf  die  Kindheit  und 


G(S)  Vie\h'ir}^\  «lud  ilber  auch'blosz  dnrch  V^erwecbslung  «lieser  bei- 
den ähnlich  anklixigciidon  Namen  au»  einem  einzigen  Falte  zwei  gewor- 
den, uDd  der  Wil«  kSnnte  von  dem  nicht  so  »ehr  beknoDten  Demadea 
auf  Minen  berühmteren  Kivaleii  übergetragon  worden  sein,  gerade  wie 
hÖebst  wahrscheinlicli  am-h  mit  .i«'ner  Aiiekd-le  von  dem  thcnor  be- 
zahlten Schweigen  des  heuiado«  gegangen  ist  ^Cicliiu»  N.  A.  XI  10), 
welche  Kritolaoö  von  Ücniosthcuci»  ersäblte  (Gelt  XI  9). 
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die  Jagendbiate  der  Aesupiscfien  Fabel  und  widmen  Aesopos  und  Badirios 
unsere  haupUlchlichsle  Aurmerksamkeit. 

Fragen  wir  zuerst  nach  der  Person  des  Aesopos,  so  kommt  uns 
eine  erstaunliche  Masse  von  Notizen  über  sein  Leben  entgegen :  nur  Schade, 
dasz  sie  einanrlor  gnr  h.1iifif(  widersprcclicn  und  dasz  namonlhch  die  er- 
haltono  Hiographie  uicbl  gerade  gruszen  Anspruch  auf  Glaubwfirdigkeit 
erheben  knnii 

Lange  Zeit  hat  man  nllgemfin .  snwol  seitens  der  ÜLMaii^LTlHT  'vjT 
die  Ahliner,  UcrwagisLhen.  Iltylingor  usw.  Ausgaben*^))  als  U  r  Lillerar- 
histünker'*),  den  Maxinms  IManudes  im  Verdacht  gehabt,  dicso  zuei-st  durch 
ihn  in  den  Occideut  gekommene  Leben sbeschreiJ>nng  des  Aesopos  seihst 
verfertigt  zu  haben.  Man  sollte  niclit  denken,  dasz  erst  (he  Auflimlüiiff 
von  llandschriflen  lioheres  Alters,  als  Planud»^  seüjer  war,  uOlig  ff'wv- 
sen  wAre,  um  von  der  Uurichtigkcit  jener  AnsieliL  zu  fiberzeugen.  \Heisz 
man  doch,  dasz  eben  dieser  Gelehrte  (Furia  S.  X)  bei  der  Veranstaltung 
einer  cpigraninialisehen  Sannnlnn^  mnnrhe  Epigramme  blosz  wegen  iiires 
schmutzigen  Inhalts  ansliesz:  und  nun  inachl  man  Ilm  gar  zum  Erhndcr 
so  stark  plebejisch  gefärbter  Anekdoten,  wie  namentlich  im  ersten  Teil 
der  Biographie  zu  lesen  stehen;  und  ein  Mann  von  so  nüchternem  Cha- 
rakter (Beruliardy  griech.  Litt.  V  617),  der  sich  gerade  dadurch  vor  den 
meisten  bedeutenderen  Schriftstellern  seiner  Zeit  auszeichnet,  dasz  er  sich 
von  aller  Romauschreiberei  ferngefanllen,  ein  solcher  Mann  soll  die  aben- 
teuerlichen Wundergeschichten  ersonnen  haben ,  die  im  xweiteft  Teil  der 
Biographie  aus  erzfthlt  werden!  Man  begreift  kaum,  wie  BenUey  un<l 
seine  Nachbeter  sich  In  Expectorationen  über  den  'unwissenden  Mdneh* 
usw.  ergehen  mochten,  namentlich  wenn  man  noch  die  grammatiacbe 
Thatigkeit  des  Hannes  ins  Auge  faszt,  dem  man  mit  der  Autorschaft  der 
Biographie  des  Aesopos  schreiende  grammatische  UnregetmUzigkeiten  in 
die  Schuhe  schiebt:  dazu  noch  die  auf  den  ersten  Blick  frappanten  stilisti- 
schen Diflerenzen  zwischen  dieser  Biographie  und  den  echten  Werken  des 
Planudes.^)  Glücklicherweise  besitzt  man  heutzuUge  Handschriften  der 
Biographic  ans  dem  zehnten  Jahrhundert  (K.  L.  Roth  in  den  Heidelberger 
J.ihrl).  1860  Nr.  4),  uud  es  wird  somit  niemand  mehr  einfallen  ihre  Ab- 
fassung dem  Planudes  zuzuschi«(ben,  der  im  Anfang  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  gelebt  haL 

Es  darf  übrigens  gar  nicht  Wunder  nehmen ,  dasz  sich  bei  diesen 
Werke  der  Name  des  Verfassers  nicht  erhalten  hat :  ist  dies  doch  das  ge- 

67)  Dte  coustanto  Uoberschrill  lautet:  Ainünov  ßiog  tov  (iv^ottoiov 
Maii^to  TW  niavovdy  ovyyQCiq:n'g.  —  J)ie  Citftt©  bezichen  sich  hier  auf 
die  Selten  der  Herwa^iitcben  Ausgabe  der  Aesopischen  Fabeln  Basel  1541. 

C8)  Bcutley,  Tyrwhitt,  Jacobs,  Koraes,  Hiiachke,  Oraoert  (8.  19). 

tiO)  In  seinen  Sclirlftcn  tt^qI  ynaunctrfUTjg  und  ttFqI  owru^hug  in 
Bnchmnnns  Anftd.  II,  Oj^ol  (c  i-ig  aräüng  in  Wal/,  iihett.  V  ff.,  foii»^- 
Vf-uu  '£U»/MKffi  AutiviuMP  Tivtüv  cvyyQUfptatv  bei  MatthUi  V'ar  Uraec.  S. 
9rjf.  habe  icli^nirgends  Analop^a  gefunden  so  t9v  fvSttfov  tovtov  uttt&aff- 
fMtrog  S.  16,  otoi»  Z"Q^^  iyBXaaas;  statt  xivog  S.  20,  ßaßcd  nmg  ^Sit»g 
nfttotutju  a]  statt  «'> ;  S  H.  Die  stereotype  (S.  20.  'MS.  (i  l  00)  Phrase 
toCi  uXois  i»l  bei  riauudcs  (MatthÜi  a.  O.  B,  207)  ducb  adpriag  eraetat, 
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wfthnliche  und  ganz  nalflrliche  Schicksal  der  VolksbOeher,  und  nur  tu 
di<>ser  Glesse  gerechnet  kann  unsere  Biographie  nach  Verdienst  gewürdigt 

werden. 

Ihr  Inhalt  ist  in  kurzem  folgender.  Acsopos,  zu  Ainorion  als  Neger- 
.sklav  geboren,  war  von  Natur  liöclist  niisge.slallel,  und  es  fehlte  ihm  die 
Fähigkeit  arlit ulit  rler  Rede.  Krst  durch  das  debet  einiger  Priester,  denen 
er  den  rechten  Weg  gezeigt  halle,  wurde  ihm  von  Tyche  die  Zunge  ge- 
löst. Nachdem  er  bei  seinem  ersten  Herrn  durch  die  Inlriken  des  [Man- 
ta^cnnufsehers  vnlli£r  in  riiirnade  gefallen  wnr.  kanflr  ifm  ein  Sklaven- 
händltM  .,  lir.iflite  üiii  uiuh  Ephesos  und  sptzic  ilm  liier  an  den  samisclien 
Pbilosojilii'ii  Xaiillios  ai».  Vermöge  seines  ungewöhnitciien  Witzes  wud 
Vcrsl.mdes  cr/yiyi>vataTog  r.ai  iTti^ßoXarccxog^  ftrinpl  er  seinen  liurni, 
der  doeli  ein  p^'i  os/er  Phib>5»»t|»h  sein  will  und  viele  a-iokaCiixol  inn  sirli 
versammelt  hat,  mehr  als  etiiiual  in  lüclilige  Verlet'enliolt.  Aus/ei-  Hülh- 
sel fragen,  Fabeln  und  Sprüchen  wird  eine  ileilie  culeuspiegelartiger 
Selju^nkc  erzählt,  die  Aesopos  bei  dieser  oder  jener  rieleircnheil  auf 
^  IUI  )S  tiusi^^efnln  t  ii.iln-ii  soll  und  ui»1ki  uichl  seilen  sein  Herr  und  dessi'U 
l  l  au  die  Zielsilieibe  seiner  Komik  bilden.  Schlieszlich  prcsst  er  .seinem 
Herrn  das  Versprechen  der  Freilassung  ab,  was  dieser  aber  worlhnlchi- 
ger  W^eise  so  lange  nicht  erfüllt,  bis  das  souveräne  Volk  von  Samos  ihn 
dam  zwingt.  Aesopos  hatte  nemlich  dem  Volke  die  Auslegung  eines 
wichtigen  \'ogelzeichcns  versprochen  und  deutete  es  dann  auch  wirklidi 
auf  einen  bevorstehenden  AngrtlT  des  Erösos.  Als  Bedingung  des  Friedens 
wurde  den  Samiem  die  Auslieferung  des  Aesopos  dictiert,  und  er  begab 
aicb  freiwillig  an  den  Uof  von  Sardes,  wo  aber  Krttsos  seine  berühmte 
Grossmut  auch  an  dem  Fabeldichter  Obte:  Aesopos  dichtete  hier  seine 
Fabeln  und  kehrte  dann  nach  Samos  surOck. 

Jetst  beginnt  seine  Abenteurerlaufbahn:  er  sieht  an  den  Ilof  des 
bnbylooiscben  Kdnigs  Lykeros  und  erwirbt  diesem  durch  Losung  der  ihm 
voo  andern  Königen  gestellten  Raihself ragen  bedeutende  Summen.  Von 
seinem  eignen  Adoptivsöhne  £nnos  durch  untergeschobene  Briefe  ver- 
leumdet, entgeht  er  nur  durch  die  Treue  seines  Freundes  Uennippos  dem 
Vollzug  eines  ungerechten  Todesurteils.  Haid  aber  steigt  er  wieder  nur 
am  so  höher  in  der  (lunst  seines  Monarchen,  namentlich  durch  die  merk- 
würdige Ldsung  einer  Rathselfrage  des  ägyptischen  Königs  Nektenabo. 
Nachdem  er  so  selbst  die  Weisheit  Aegyptens  im  Charadenwettkanipf 
überwunden  halle  und  zum  Hank  dafür  von  Lykeros  mit  den  börhsten 
Eliren  übersrlintfet  wnnlni  war,  fas/.te  er  den  verhängnisvollen  Eut- 
sclilusz  nach  Hellas  zu  reisen,  wo  er  durch  die  Bosheit  der  Dclpher  einen 
acbauderbafleu  und  ganz  unverdienteu  Tod  erlitt. 

18. 

Auf  den  ersten  Bliok  rerfalll  der  Kiunan  in  zwei  gros/e  Parlieii,  die 
jptfenfalls  aus  MTsrIiiedeuen  (Juelien  lierrfdueu:  im  erslenTeil  erselieinl  der 
F.'ilM'lilicliler  A«^ujMis  ii.h  Ii  <ler  Anschauung  des  AllerUiuis,  als  Mensch  vun 
uiigewnlii'lii  liem  Vei  sland.  der  al»er  doch  über  die  Schranken  der  nienscli- 
licben  iNalur  nicbl  hinäu>greiri;  im  zweiten  Teil  dagegen  erscbciul  er. 
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wie  ihn  das  orientalische  Millelaller  aufgefaszt  hat,  durch  Weisbeil  hoch 
filier  der  Sphäre  des  gemeineii  Verstandes  stebeud ,  kla  Magier  uud  Abeo- 
teurer. 

Der  erste  Teil  scheint  xiinK'ist  aus  aulikcn  griechischen  Vulkssagen 
geschöpft  zu  sein,  wie  sie  vom  rünflen  his  neunten  Jahrhundert  in  Klcin- 
asien  verbreitet  gewesen  soin  mögen.  Als  fielviirls-  oder  Stannnorl  des 
Aesupos  wird  S.  4  Amoriori  in  Grosz|iliryyion  ^'oiianul.  und  es  ist  sehr 
wahrscheiiilirli ,  daaz  si»  h  <ln»sc  ^'crade  zu  jimilt  Zeit  auszerurdenllicii 
blühende  Stadt  den  heniiinilesicu  Phrygtr  :\U  einstigen  Bürger  vindi- 
cierte,  wo/ii  sie  jrdcur.ills  so  viel  Recht  haben  iiiuchle  als  Koliacion  uud 
andere  Städte  dos  L.'unli  >, 

Das  Aeuszere  des  Arsupos  wiiil  möglichst  ahstoszend  heschriebca, 
aber  dem  Vci  nisscr  der  Biograpliie  hat  man  dies  niciit  auf/.iirc'(  Imcn.  wie 
OS  Bontiev  iliuL  ^S.  587  Rihheck).  Zum  mindesten  ist  die  KIih'  von  s«Mner 
lltlszlichkeiL  viel  älter  als  Planndes,  da  einerseits  die  öflers  in  den  Fabeln 
wiederkehrende  Erzählunj^'  \om  (lospriite  der  lliönclilcn  Leute  üIut  Aosti- 
jiüs  und  seine  Lehren  den  (iedanken  an  euic  lächerliche  Körpergeslalt 
des  Dichlcrs  nahe  legen  niuste,  anderseits  ehcn  damit  ein  Ircircuder  und 
durchsichtiger  syndiolischer  Ausdruck  der  äuszerlicb  oft  schmucklosen, 
last  abstoszenden,  innerlich  aber  nm  so  werthvolleren  und  tiefsinnigeren 
Fabel  gegeben  war.  Znalehst  aber  hat  sich  die  Vorstellung  Ton.Aesopos 
twerghalter  Misgeslalt  ohne  allen  Zweifel  aus  der  sehr  beliebten  Sage 
von  seiner  Eigenschaft  als  Hofnarr  des  Krösoa  her\'orgebildet.  Schon 
lange  vor  Himerios,  der  im  vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  lebte,  war  die 
Sage  von  Aeaopos  HSszlichkeit  allgemein  verbreitet.  Bei  diesem  lesen 
wir  XIU  ö  S.  d92:  iptasl  dl  xal  Aiacanov  tov  loyonoibv  tov  Of^vyet^ 
ov  Oll  xovq  Xoyavg  xtvag,  akV  ^dtf  xal  arvfO  so  »^tfawroy  lutl 
T^v  qmvffv  yiima  xcrl  x^^^^  WTV'^^j  yevh^M  fihf  tntv0o^v  tud 
öia  zovto  /epov  tov  ^ATtolkavog,  Somit  ist  nicht  bloss  seine  garstige 
Gestalt,  sondern  auch  seine  schwere  Zunge  (ro  ßgad^ylumoy  srvnHv) 
nichts  weniger  als  eine  Erfindung  des  Uomanschrciiiers. 

Eiienso  vfcmg;  winl  gerade  er  die  geistreiche  etymologische  Ent^ 
deckung  gemacht  haben,  dasz  JtacoTrog  =  M&iojl;  sei,  woraus  das  Ne* 
gertucn  des  Aesopns  deduciert  wnrd«*:  wenn  nicht  von  Himerios  bis  zur 
Urn^rnpliie  alle  schriftliche  Tradition  üiier  Aesopos  fehlte,  so  wni  dc  mao 
sicherlich  sehen dasz  sich  die  Idee  von  seiner  lliiszlichkeit  sehr  bald  zn 
der  von  soinoni  Xegertum  weitergehildet  hat,  zumal  dieser  GedaniLe  wegeo 
seines  Sklavcnslandes  sehr  nahe  lag. 

Weil  er  verirrten  Piicsfcrn  drn  Wo^  gewiesrn  hatte,  erscheint  iliin 
Tyche  im  Tranin  und  löst  seine  Zunge:  olVcnbar  eine  Narhhildnni;  der 
hilufigen  Krschcinuugea  eben  dieser  Göttin  in  den  Aesopischen  Fabeln 
(101.  316.  316*^). 

Von  einrni  Vichiiandicr  wird  Arsu|)(i^  ,iul  d,  n  Sklavonmnrkl  \on 
E[diesos  gehra(  hl :  v-1.  Apoliuuios  vuu  Tyrus  hei  Üuniop  ücsch.  der 
I*rosadichtiin;,'en  S.  36.  * 

Vidi  Kiosos  ilof  kehrt  er  als  eine  Art  lydischer  do  r  nach  Sa- 
ni os  zurück  und  liest  (S.  74)  den  Samicru  des  Königs  Sendschreiben  vor; 
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gaos  Stmlieh  machte  ihn  die  scbun  bei  Plularchos  (Gastmahl  der  7  Weisen 

S.  149)  stehotiilp  Tradition  zum  Geaaudteii  des  Krösos.  S.  90  ff.  folgt  sein 
klägliches  Ende  zu  Delphi,  dessen  Einwohner  er  durch  satirische  Reden 
gereist  hatte.  Sie  schoben  ihm  eine  heilige  goldene  Trinkschale  onler 
sein  Gep.'irk^  holten  ihn  an  der  Grenze  von  Pbokis  ein,  setzten  ihn  ge* 
fongcn  und  stürzten  ihn  vom  Felsen.  An  dieser  sonst  durchaus  alten 
Tradition  (vgl.  flraiiert  S.  58  f.)  ist  blosz  Ac^^opo»?  Flucht  in  den  Apollini- 
schen Ton)pol  neu;  sicherlich  aber  hängt  diese  mit  der  Sage  vun  seinem 
Prieslerlnm  in  jenem  Tempel  zusammen,  und  dieso  Hinlet  sich  eben  wie- 
der bereits  bei  Ihnierios  XIII  5  S.  692.  Dieses  wiederiiolte  merkwürdige 
Zus.ininientre/ren  gerade  mit  Himerios  erklTui  sich  daraus,  dasz  der  Ver- 
fasser der  Biographie  und  »liescr  Rlietor  !uh  lisl  w  ilu  si  hiMulich  beide  aus 
der  gieicheji  Ouelle.  nembcb  il(  i  kieinasiatisclien  VolksLr.iiliU  iii  H  höpflen, 
wie  ste  dort  bchon  im  vjerlen  .Ih.  n.  Chr.  im  wesentlichen  silIi  ausgebildet 
hatte.  Aber  nicht  blosz  diese  Hauplzüge  sprechen  für  einen  kleinasiati- 
scheu  Griechen  als  upsj.rüngliclien  Verfertiger  des  ersten  Teils  der  Bio- 
grapiiie;  die  geographischen  Notizen  weisen  sämtlich  auf  diese  Heimal: 
Groszplirygien ,  Amorion,  Lydien,  Sardes,  die  Provinz  Asia  ^S.  16),  der 
ephesische  SklavenmarkL  (S.  18),  Samos;  ferner  deutet  darauf  die  Er- 
wähnung des  Artemiacultes  (S.  10),  der  kappadoktsdie  Spielmann  (S.  90), 
der  specifiscb  klefnaslatische  Name  seines  asiatischen  Herrn  Zenas  (S.  13, 
Tgl.  Pauly  Realeoc.  VI  2834) ;  audt  der  seine  Rolle  gans  gut  spielende 
(vgl.  K.  F.  Hermann  griech.  Staatsalt.  $  56,  10)  samische  Prytane  weist 
aof  Uelnafialische  Heimat  des  Verfassers:  denn  hier  und  auf  den  benach** 
harten  Inseln  dauerte  der  Flor  dieses  Instituts  am  längsten. 

Von  den  Aber  den  ganzen  ersten  Teil  zerstreuten  rein  hellenischen 
Zflgen  will  kth  nur  einige  herausbelien:  S.  43  das  Redit  der  Frau,  bei 
der  Scheidung  ihre  Mitgift  mitzunehmen  (Meier  und  Schümann  att.  Proc. 
S.  420.  Hermann  griech.  Privatalt.  $  64,  13);  S.  60  das  Augurium  mit 
den  Kr5hen,  wo  zwei  für  günstig  angesehen  werden  (vgl.  Horapollon 
Hicrogl  I  8.  Schol.  Pind.  Pyth.  3,  27  iftovolag  1^9^^)^  dagegen  dinc  für 
ODgüiistig  (Hes.  W.  u.  T.  746  f.  Hör.  carm.  III  27,  16.  Verg.  Ed.  l ,  18. 
Grimm  Reinhart  S.  CXXVl).  Den  Schwank,  wie  Aesopos  als  das  schlech- 
teste und  als  das  beste  beidemal  Schwoinszungcn  auftischt  (S.  46),  hat 
schon  ähnlich  Plutarchos  (Gastmahl  <l.  7  W.  l4^)^  nsol  tov  axovsi-p  38  ^ 
Grauorl  S.  IH;  vgl.  Dukes  raldiinische  Biuinenlese  8.  200\  Il'ifliscl 
VOU1  Mocr.Hi-^iriiiken  (S.  56)  ist  schon  von  Camerarius  auf  Plularchos 
(Gastmahl  der  7  Weisen  löV  zurfirkgeführt  worden. 

Die  Wortspiele  und  \\  \l7.o  sind  zum  gnis/.en  Teil  absolut  notwendig 
hellenische  Erzeuf^niss(! .  weil  sie  auf  der  {Ariei'l)i»^(;hen  Sprache  beruhen 
fvcl.  S.  48.  56.  M  62  und  hrsondcrs  S-  68:  'wenn  der  Sklav  den  Welt- 
kainjii  ^ogcn  si  im  n  Herrn  gewinnt,  wird  er  von  ihm  jreprugelt.  wo  nicht, 
so  wird  er  auch  geprügelt':  |avÖ'/üfiaf^"j  mit  Anspielung  aul  \aiilhf)si; 
andere  sind  nachweislich  alte  griechische  Spruche :  so  steht  das  Dictum 


70)  So  ist  ohne  Zweifel  stall  ^uv&rjaeiai  la  etnoudiereu,  acUoa  naeb 
dein  Sprachgebrauch  den  Ph.  Kallisthoucä. 
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TOtt  den  drei  n^uaug  des  Dionysos:  ^ov^,  P^i^h^j  vßfftmg  (S.  66)  sdiott 
bei  Diogenes  LeerUos  (Grauert  S.  18). 

Ein  ganz  fader  Abklatscli  fliescs  hellenischen  Teils  der  Diographie 
des  Acsopos  ist  die  sogenannte  arabische  Biographie  Lokmans,  und  es  ist 
unhegrciriicli .  wie  man  hat  behaupten  können,  Planudes  habe  an  diesem 
trabiscbea  Machwerk  ein  Plagiat  verübt.'^)  Schon  d'Herhclot  hat  (Bihlio* 
th^e  Orientale,  1777,  U  487  f.)  nach  einigem  Schwanken  sich  zu  Gunsten 
des  griechischen  Romans  entschieden :  und  jeilenralls  ist  diese  Biographic 
Lokmans  so  weit  entfernt,  sich  als  echtes  Kind  originellrr  nrnhisThnr 
rocsio  zu  verrathcn,  dasz  sie  siclj  virhnolir  vollslfmdi^'  Icil-^  mis  einfat-lior 
Ucliertragung  der  griecIiisduMi  Hi();.:r.i]>hie  des  Aesopd^  l(  lU  ,ius  ntitweii- 
di^pn  Modificalionen  teils  aus  uugt'ln'u (Machen  Uchcrtreihuugen  erklärt. 
Sü  war  iVw  VmTmAonw^  der  S*'ltvvf'iii-/uiigeu  in  HauH«rls7tin{?rn  für  den 
Mull  IHK  (l  iiu  r  k.iL»'f(i)risch  gdjuteu,  vvaiirend  der  Grieche  «lic  uuifjokrlnie 
VerauderiHiL^  zu  machen  nicht  nötig  gehabt  hülte;  die  Symposien  niuslcn 
natürlich  .nah  wegfallen  und  dnunt  der  einfachste  und  natürlichslc  Rah- 
raen  fiii-  die  nieisleii  Schwanke  <l«'s  Aesopos.  Wirft  man  vollends  noch 
einen  Blick  auf  das  Schneide!  lucUei  Lokmans  fil'Herbelot  a.  ü.  U  486), 
sein  nuu'alisierendes  iicschwäu ,  sein  tauscudjäiiriges  Lehen  und  andere 
Albernheiten,  so  musz  jede  Spur  eines  Glaubens  au  die  Priorildl  der  ara- 
bischen Bearbeitung  verschwinden. 

Elienso  werden  wir  vom  zweiten  Teil  der  Biographie ,  dem  orien- 
taltsefaen,  seben,  dass  er  sieb  so  stark  an  die  damals  bi  Aegypten 
und  Syrien  beliebten  Sagenromane  anlehnt,  dass  man  ihn  unmöglich  für 
eine  ausserhalb  der  griechischen  Litteralur  entstandene  Schöpfung  an* 
sehen  kann. 

19. 

Dieser  zweite  Teil  (S.  76  —  90) ,  auf  dessen  sprachliche  Ucberein- 
stimmungeu  mit  Ps.  Kallisthenes  wir  nachlier  kommen  werden,  zeigt 
noch  merkwürdigere  Conpfruenzen  mit  diesem  liinsirhllich  des  Stoffs. 
Gleichwie  in  den  Versioneii  der  Alexnndersa^^'e ,  die  gegen  das  Entle  des 
ersten  ein  isUichen  Jnlirtaus'ends  circuüertrn ,  aus  dem  makcdunisclien 
lleldeulvoni^;  ein  geheininisvolier  bahylnniseher  Mntfier  geworden  ist,  so 
selieu  wir  nurli  Aesopos,  sobald  er  sieh  von  S.imos  und  d.unit  vom  an- 
tiken Hoden  en( lernt  hat,  wie  nnt  eifnun  ZaulKr>chbf^  zun^  inortienländi- 
schen  Sohwarzkünsller  umgewandelt,  <l*'r  an  den  llöfeu  von  Baiivion  und 
Aegypten  seine  Künste  zeigt:  aus  dem  Äoyonotog  ist  ein  ^aviAaxo:roiog 
geworden.  So  teilt  er  denn  das  Los  so  mancher  litterarischer  Grösi^en, 
welche  die  mittelaUei liehe  Sage  zu  Zauberern  umschuf:  das  Los  eines 
Aristoteles,  Piaton,  Vergilius,  lloratius,  Gerbcrt  (i*abst  Sylvester),  AUä- 
lard,  Albertus  Magnus,  Klingsor,  Gomelius  Agrippa,  Theophrastiis  Para- 
cclsus  (von  der  Hagen  Gesamtabenteuer  HI  S.  CX)ül1.  Dimlop  Gesch.  der 

71)  'Mazimnm  Planadem  partim  ex  tnendaeiis,  qaaa  ipse  excogit«. 

Vit,  partim  ex  fabulosls  Arabnm  traditionibus  eiuB  vitam  consarcinasse* 
Thosnuras  epist.  Lacrozianus  Hl  I6di  tthiilicb  no€h  Uraaert  8.  117  ff, 
und  Laadaberger  ti.  CIX  f. 
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Prefadtehtimgen  S.  463.  Loiseleur  Deeloigdiimpf  m  les  faUes  Indien- 
nes  S.  84). 

Als  des  Ideal  eines  Zauberers  galt  für  die  damals  in  Aegypten  und 
Syrien  (rgl.  C.  MOller  Einleituttg  tu  Ps.  Kallislhenes)  blflhende  Sagen« 
didiUing  der  Igyptiscbe  Kdnig  NekCenabo:  er  ist  es,  dessen  Name  su« 
nicbsl  eine  Verwandlscbaft  iwischen  der  sagenbaflen  Biograpbie  Aleian- 
ders  und  der  des  Aesopos  ahnen  Iftszt.  Nun  ist  die  Verbindung  Nektenabos 
mit  Alexander  schon  sehr  frühes  Datums  (vgl.  Justinus  IX  6«  7.  Plut 
Alex.  9.  Athen.  XHI  660.  609),  und  die  litterariscbe  Bearbeitung  dieses 
Mythos  hat  höchsl  wahrscheinlich  schon  vor  dem  vierten  Jahrhundert 
brennen  (Müller  a.  0.,  Dunlop  a.  X).  S.  482).^)  Also  musz  wo!  Nekte- 
nabo,  den  sich  das  Ägyptische  Volk  in  rührender  Anhänglichkeit  an  seinen 
letzten  heimischen  Herschcr  als  einen  Aushund  von  Weisheit  und  Zauber- 
kunst und  als  Vater  des  Weltnroherers  Alexander  zu  denken  gewöhnt 
hatte,  diese  Ilaiiplfif^ur  der  Alexniidersage  musz  xvol  aus  dieser  in  den 
Roinnn  von  Ap?(»p(>s  ffekominen  sein,  llierniil  ist  aber  zuf^leicli  zu^'eslan- 
den,  dasz  ülierhaupl  »!er  zweite  Teil  der  Biographie  si(  h  in  einer  engero, 
und  zwar  etwas  ahhäugigen  Beziehung  zu  Ps.  K.dlisilu  nes  hefindcl. 

Nicht  da^  ZusaninientrelTcn  in  dem  Namen  iS'eklcuahus ,  das  man 
auch  ziifTdIif,'  nennen  knunle,  isL  es,  was  uns  zu  dieser  Foljierung  zwingt, 
soiitliTn  der  Umstand,  dasz  dies  der  einzige  histoiisclic  oder  viehneiir 
sageuhislmiseiie  .Name  ist,  der  uns  in  diesem  Teile  begegnet,  dasz  also 
die  Figur  Nektenabos  die  wirkliche  saf;en^'eschichlliche  (irundlagc  dieses 
zweiten  Teiles  liÜdeL:  der  Sieg  über  -Neklcnabo  ist  der  Millel-  und  Glanz- 
punkt (lieser  ganzen  Partie,  und  gerade  dieser  Gedanke  und  seine  Aus- 
führung ruhen  wesentlich  auf  der  Alexaudersage.  Bei  Ps.^  Kallislhenes 
I  1  werden  Nektenabo  die  PrSdieatc  gegeben:  Kttl  fxa^ix^  öwdiiei  xq»'' 
fgevog  xal  äaxQOvoiiiag  ccK^ißtog  av  nouudivfiivog ,  cotfrs  9ut  futym^g 
Mid{V0£(og  ynmoxiiP  navta  xtA  navtmv  ^laysla  m^iyivonevog  xav 
i9vwv  dgrivixwg  dtiyuv,  Gans  so  tritt  er  auch  in  der  Biographie  des 
Aesopos  S.  78  auf:  es  ist  eine  Zeit  allgemeiner  Ruhe,  die  Könige  geben 
Lander  RSthselfragen  auf,  und  wer  sie  löst  erhAlt  von  dem  Fragsteller 
Tribut,  wer  es  picht  vermag  hat  die  gleiche  Summe  verwirkt.  Nektenabo 
Int  entschieden  allen  seinen  Zeltgenossen,  den  einsigen  Acsopo^  ausge* 
nonmen,  an  Witz  und  Blagie  überlegen.  Kaum  erfährt  er  die  Kunde  von 
Aesopos  angeblichem  Tod,  so  bringt  er  durch  eine  neue  Anfrage  den  Kö- 
nig Lykeros  von  Babylon  wieder  in  grosze  Veriegenbcii,  aus  wehsher  der« 
selbe  nur  durch  Aesopos  gerettet  wird,  und  zwar  mittels  seiner  magi- 
schen Künste.  Nektenabo  hatte  nemlich  einen  Brier  geschrieben,  welcher 
die  Forderung  enthielt:  oUoöSiiovg  ovrca  anoauUat^  o?  nvQyov  ot- 
ftoSoftriffavCi  fji^t  ovgavov  firjxe  yijg  a;rT0ftf>'0v  Kcci  tov  arcoy.Qivov- 
f^svov  asl  rtgog  nav^^  6oa  av  iguntiaL  (S.  78).  Aesopos  aexojv  veot- 
xovg  rittagag  fSvXiiifpd^ai  KtXsvH  . .  i''&(^ip£V|  ag  kiystatf  nai  inal- 

72)  Moses  von  Cborene,  im  f&nften  Jahrhundert,  der  Sehl  Leben 
lang  Ueberaolsungen  aus  dem  Griechischen  verfertigt  haben  soll  (Bern- 
hsrdj  griech.  Litt.  V  500),  hat  den  Mythos  auch  schon  gekannt,  armen^ 
Gesch.  I  20.  Vgl.  Gcässe  Lehrbnob  einer  aUg.  Litterärgeacb.  II  3,  483. 
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ftowg  toSs  itttifflv  «Imti,  tag  Sivotnve^  av  imiim  povloivn  tmtta^i 
&v  %i  (lg  vfffog  UV  %€  üg  yriv  xaaatß.  S.  83  und  84  fülhrt  Aesopos  aoch 
wirklich  die  Luftfahrt  mil  den  vier  Adlern  und  den  Knaben  ans,  xum 
gW&stcn  Erslannen  und  Aerger  des  Sgyptischen  Königs,  der  sich  sofort 
ffir  überwunden  erklart.  Ich  will  hier  nicht  den  Seeadler  beiziehen,  wel- 
chen Nektenabo  laut  Ps.  Kallislh.  1 8  l(Uiy9Wf8  , .  lutytttaig  luamixvUag 
na^fwtxivuoag  txvvov  SWratf^f,  aber  man  vergleiche  die  Luftfahrt  Alcsan* 
dera  bei  Ps.  Kallislh.  II  41 :  naw  (liyiaTa  xal  ihufMOTttia  xal  ^fU^ 
o^vEtt*  dvo  dl  i|  avTtov  x^cKtilffccg  o  ^Aliiwdgog  7rpotf^o|e  fitj  ipteyuv 

GKtvaa&rjvai  ^vXov  Ofioiov  {^cJ  xal  zowfo  ft^oödi^fjvai  iv  totg  Tpar- 
Xrjlotg  avuav,  slta  ik^iv  aviog  iv  fiiati^  tov  tvyov  ix^atrfas  to  do^ 
mod  n^jptv  to  ^^utog  sx^v  inava  riTtag.  fidvg  ovv  avamavia  xa 
OQvt«*%o^  ipaysiv  to  tptaQ^  avijX&s  fter'  avrcoy  6  ^Aliiavd^  iv 

ilg  vilfog.  Mau  bemerke  noch  ^  dasz  iu  der  Aesopossage  wie  in 
der  von  Alexander  beidemal  die  Luflfalirt  von  einem  Bahylonier  ausge- 
führt wird:  deun  Aesopos  steht  im  Dirnsle  eines  babyioDischen  Königs, 
und  (h'r  Köiii^'  von  Bahyloiiicn .  Ale\;in(hT,  sleifrl  (nach  der  histoire  du 
Roi  Alexandre,  s.  Diinloj»  n.  0.  S.  l«4.  (Jinsse  ;i.  0.  H  3,  449^  in  seiner 
Residen?  Hnhvion  und  luil  Hülle  babylouisciier  Magier  in  die  Höhe. 

Ferner  sclieinl  die  SchiMerung  des  ägyptischen  Hofstaats  hei  Aesopos 
ebenfalls  der  Alexanders.tge  entlehnt.  Man  vergleirhe  dn«?  wörllicl  t^  Zii- 
sauHiienlrelTen  mit  der  l*raclilschilderung  von  Dareios  Hof,  Ps.  Kallislh, 
11  14:  ^ageioc  ixad-i^ero  inl  Tivog  viln]kotaiuv  ölcpQov  (Aes. :  {(p'  -yil'tj- 
Xov  SlfpQOV  xad'(öd-Eig] .  dLadijau  g)OQmv  ix  U\}cav  nolvtififo}',  .  .  vno- 
dtj/üara  dm  UQ-tav  HCxoa^i/ftcVcr  ^Aes.  S.  82:  ivedvcaio  diadtina  xa« 
dittXt&ov  xkaQiv). 

Die  Berufung  dor  hcliopolitanischen  Weisen  duich  Nektenabo  beruht 
ebcafallü  sicherlich  auf  einer  allen  Version  der  Alexandersage,  die  zwar 
nicht  mehr  erhalten  ist,  deren  einstige  Existenz  aber  fast  mit  (iewislicit 
aus  Gervasius  (Otia  Impenalia  S.  58  f.  Liebrecht)  erschlossen  Averdcn  kann. 
Gervasius  spricht  hier  in  einem  ziemlich  confusen  Kapitel  von  Heliopolis 
und  den  dort  umher  wohnenden  Menschen  und  sagt  unter  anderem :  quasi 
divimi  appelhtnivr,  a  quibus  de  omni  inierrogatioM  roBpontum  aeei' 
pitur.  Man  kann  nicht  daran  sweireln,  dass  bei  dera  hohen  Ruhme,  wel- 
chen die  heliopolitanische  Weisheit  seit  alten  Zeiten  gcnoss**),  sich  sehr 
bald  in  Aegypten  die  Sage  bildete ^  die  weisen  Rftthe  des  weisesten  Ägyp- 
tischen KAnigs  (Ps.  Kall.  I  z.  A.)  seien  Heliopolitaner  gewesen.  Jedenfalls 
ist  jene  Notiz  bei  Gervasius  aus  einer  sagenhaften  Quelle  genommen,  und 
zwar  höchst  wahrscheinlich  aus  den  von  ihm  selbst  (S.  XI)  angeHahrtm 
ffeita  AlexamdH. 

Als  Feierkleider  sind  in  beiden  Romanen  die  atolal  gewöhnlich: 

78)  Bolon,  Fiaton  und  Eadoxos  sollten  aus  diesem  Born  ihre  Weis- 
heit geschöpft  hAben  (Plnt«  Bot,  26.  Strabon  XVII  806),  Vgl.  snoh 
Aellanoa  Thiacgesch«  XII  7,  Damaskios  bat  Pbotios  948 1». 
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Aes.  S.  82.  i*s.  Kall.  U  24;  niicli  die  Emchlung  einer  Hil(l>*  ulr  zu  Fliroii 
des  Aesopos  (S.  901  durric  >voiii^strii«!  ebenso  gut  aus  Ps.  K.ill.  II  2H  uiid 
43  als  ans  ilci'  <:»^s(  liiflitlichcn  rchcrliofcriiiig  slaminon.  —  Kin  weilerer 
lierüiiruiigsiuiükL  des  Aesoposroinaiis  imi  den  Alexniulcrniniaiicn  ist  die 
liedeu (ende  Rolle,  welche  die  Driefe  in  ihm  spielen:  Aesojtiis  und  Eniios, 
Lykeros  uud  Neklenaho  schreiben  Briefe,  und  Aesopos  konjuit  durch 
untergeschobene  in  die  grusle  Lebensgefahr:  so  sclireiLl  auch  in  der 
Alexandersage  alles  in  hinein  fort  Briefe:  Alcjiauder,  Aristoteles,  Olyiu- 
pias,  die  AiBanm«!!,  Porös,  Dareios,  seine  Mutter,  seine  Satrapen  usw. 
—  Schliesslich  vergleiche  man  noch  die  Nonchalance,  mit  der  Aesopos 
und  Krösos  su  Zeitgenossen  Nektenabos  gemacht  werden«  mit  der  chrono 
logischen  Confosion  in  der  Alexandersage ,  wo  unter  anderem  (II  16}  Me 
lampnx  und  Xenes  ohne  Dmstände  in  dieselbe  Zeit  mit  Alexander  gesetzt 
weitlen. 

20. 

Fragen  wir  nnn  nach  dem  nninde,  wie  es  kam,  das/,  >i  ktt  n  tlin  m 
das  I.el»eu  des  Ar>ujtos  veillocliten  wunle,  so  scheiül  derscllte  zunaciisl 
auf  ein»'r  Vermist  liun^  der  beiileii  danjals  in  Syrien  und  den  anj^renzen- 
den  Ländi  iii  \olkslmnlielieii  Personen  Aesopos  und  Markoil  zu  lieriihen, 
ciuer  V'tTiiiisiliuijg  die  zu  u.iiürlirfi  ist,  als  dasz  sie,  sobald  einmal  die 
Tr.'uliti(tnen  des  ersten  Teils  der  Bio^'ra[due  in  Syrien  bekannt  waren, 
lange  hätte  auf  sich  warten  lassen  können.  Ein  Bhck  auf  den  Markolf 
der  mittelalterlichen  Volksbücher  und  auf  den  Aesopos  des  antikeu  Teils 
der  Biographie:  und  die  Aehnlichkeit  beider  Figuren  nach  innen  und  nach 
aussen  muss  in  die  Augen  springen.  Es  kommt  übrigens  in  solchen 
Dingen  mehr  auf  guten  Instincl  als  auf  grosse  Gelehrsamkeit  an,  und 
wenn  idi  ab  Zeugen  fflr  die  Richtigkeit  meiner  Ansicht  Fischart  und  ein 
italiänisches  Volksbuch  beibringe,  so  thue  ich  es,  weil  ich  eben  sie  fflr 
die  zuverlässigsten  halte.  Fischart  spricht  einigemal  (Geschichtklitte- 
mng.  Ein*  und  Ver-Aitt  fil.  5*  6«  Vorrede  sum  ersten  Teil  des  Grillen- 
vertreibers  Bl.  5*}  von  dem  'Harcolfischen  Esopo',  einmal  mit  ausdrdck« 
lieber  Besiehung  auf  eine  hn  ersten  Teil  der  Biographie  ersAhlte  Begeben- 
heit. Das  italiänische  Volksbuch  vom  Bertoldo  dagegen  nennt  seinen 
Haupthclden ,  der  (Gr3.sse  allg.  Littcrärgesch.  Ii  3,  470}  lediglich  nichts 
anderes  als  der  italiänische  Markolf  ist,  einen  zweiten  Aesopus'^);  und 
in  der  deutschen  l'eliersetzung  von  I75I  führt  das  Buch  sogar  gernderu 
den  Titel  ^der  Italinn ische  Aesopus  oder  Berlhoids  satyriscbe  Gesdiichie' 
uflw.  (Grässe  II  3,  471]. 

Die  ganze  Idee,  die  dem  ersten  Teil  der  Iliograjilne  zu  riiundr  Ifegt, 
ist  dieselbe  wie  die  in  der  Sage  von  Salomou  und  Markolf  ausge«irückte. 
Markolf  und  A<'vi»|mis  rächen  sieh  für  ihre  niedrige  und  gän/lirh  unfreie 
Lage  durch  allerhand  eulenspiegelartige  Schwanke  an  iiiron  Gebielern 
und  Lnterdrückcrn,  und  regelmässig  besiegt  der  ungebildete  Sklav  deu 

74)  Asiuzic  Süttilt88ime  dl  iiartulUo,  ed.  Cetfare  tlella  Croce.  In 
Bomm.  B*  57 :  'eoel  finl  Ia  snii  vita  eon  quesCa  velontk  coloi  eh«  er« 
d«  itttti  tenuto  per  an  «Itro  Esopo^  «sni  nn  oi»cnlo.> 
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Uefgelehrtcn  PhüoBophen  durch  aemen  guten  Hutlerwiti.  Die  gaoie 
Scbeuszlichkeit  der  Aesopisclien  HisgesUlt  findet  sieb  bei  Markolf  wieder, 
ja  selbst  die  schwane  Hautfarbe,  zwar  nicht  an  ihm  selbst,  aber  an  sei- 
nem Weib  (von  der  Ilagen  Harkolf  S.  VI).  Alle  die  ewigen  MisventSndr 
nisse,  Derbheiten,  Unverschämtheiten,  Neckereien,  wie  sie  in  der  Aeso- 
pischen  Biographie  vorkommen ,  kehren  hier  wieder.  Gerade  wie  Aeso* 
j)os  dem  Xanlhos")  und  dessen  Frau  ^)  die  derbsten  W.ilii  Ii»  ii<Mi  ins  Ge- 
sicht schleudert,  so  Markolf  dem  Salomen  und  hcsonders  der  Königin. 
Auch  er  äbeneugt  durch  Jntriken,  die  einem  Sklaven  wenig  zustehen, 
seinen  Herrn  von  der  Unzuverlflssigkeit  des  Weihes,  führt  den  König  ge- 
legentlich zu  dessen  groszer  Veilegenheit  an  der  Nase  herum  und  wagt 
sogar  DrohunfT^n  gegen  ihn  fallen  zu  lasspii")  usw. 

Diese  iuni^M'  Verwandtschaft  der  Acsnposlradiliün  mit  der  Markolf- 
sa;^p,  wüi  auch  auf  die  letztere  von  niclU  unlM  deuteiidiMi!  Fiiillusz  ge- 
wesen sein  mag.  hat  nun  aher  hesondcrs  auf  die  Enlwirklung  der  Aeso- 
possage  sehr  folgenreich  eingewirkt.  Einer  dci-  allcriiiudichstcn  Züge 
der  syrisciien  Markolfsage  (vgl.  Wilhelui  vini  Tvnis  hei  Grüsse  II  3,  466 f. 
Io55ophos  jfid.  Altert.  VIII  5,  3-  J.  Grimm  in  den  Heidolhcrger  Jahrliuchem 
1809  Hell  45  S.  249 — 253)  ist  nenilich  dei,  dasz  in  einer  Zeit  allgeineiues 
Friedens,  wo  die  Könige  des  Orients  einander  Rnihselfraizen  aufzugeben 
pflegten  und  wer  sie  nicht  löste  dem  Eilinder  Trihut  bezahlen  mustc, 
Markolf  seinriü  Herrn,  dem  König  von  Tyrus,  grusze  Summen  Geldes 
erwarb,  namentlich  aber  durch  die  Besiegung  des  weisesten  der  damali- 
gen Könige,  des  Salomou,  den  gröstcn  Ruhm  erntete.  Ganz  in  demselben 
phantastischen  Zeltalter  des  Rftthselaufgcbens  und  Rälhsellösens  spielt 
der  zweite  Teil  von  Aesopos  Leben :  S.  76  nat*  ixilvovg  yuQ  Tovg  ijaO" 
vovg  of  paCtUig  nQog  ttlkiqXovg  ngrivtiv  ^x^vug  xcrl  W^^Ctt)^  X°Q^^ 
n(foßXi^luxttt  ruv  aaiptüvtnav  ngog  akXi^Xovg  yQcttpovug  imiAitov,  Sati^ 
oS  ft^  iTttlvoftsvoi  ipoffovg  iid  (ipiois  n^fos  xmv  nefmovtmv  iXa^ßavav^ 
o(  6h  xovg  üovg  nufftixov,  Kur  ist  statt  Salomons  der  wahrscheinUcb 
sur  Zelt  und  am  Ort  der  Entstehung  der  orientalischen  Biographie  des 
Aesopos  noch  berühmtere  Nektenabo  genommen,  was  übrigens  an  der 
Idee  nicht  das  mindeste  Änderte,  hiusichllich  der  Ausführung  dagegen 
die  Umwaudluog  des  Königs  von  Tyrus  in  irgend  einen  fingierten^)  Kö- 
nig von  Babylon  nach  sich  zog,  sofern  Babylon  das  einzig  würdige") 
und  in  den  damals  verbreiteten  Romanen  stereotype  Gegenstück  zu  Ae- 


73)  S.  öl:  uklu  Gv,  dtüTTOTCi,  UT]  cf  oßoVy  ov   yoCQ  fx^^i  (pQSvag. 

76)  Unter  anderem  sagt  er  ilir  f?,  die  Euripideiseh»*n  Verse  ins 
Gesicht:  ötivuv  dt  mvia^  6kivu  d'  aXka  (ivQia ,  \  ttA^v  ovdtp  ovtca 
ÖHifov  ms  yw^  mini^.  77)  leb  kann  mich  natürlich  auf  die  speciel- 
leren  Parallelen  hier  nicht  elnlnssen  und  unterdrücke  deswegen  auch 
die  CitT»  :  nur  vergleiche  man  in  Bctretf  des  letztgenannten  Punktes 
von  der  Ilagens  Narrenbuch  S.  248  mit  vielen  Stellen  der  Biog-rnphio, 
z.  B.  S.  20.  50.  66.  78)  Den  Namen  Lykeroa  kann  ich  wenigstens 
flonst  nicht  finden,  weder  bei  ^ieehischen  Sehriftatellern  noch  In  der 
Tausendundeinenacht  oder  in  deji  gesta  liomanorum.  70)  Babylon  {jalt 
für  dl  damaligen  Komanselireiber  ala  die  herliobste  und  gröste  Stadt 
h  tOLS  l^a^ßd^oig^  Ps.  KaU.  1  92. 
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gypten  bildete.  So  ward  Aesopos  zum  Babylonicr  und  durch  seine  baby- 
lonischen Zauberkünste  inniirr  enger  mit  der  ursprünglichen  Nektenabo- 
sagc  verflüchlea,  die  von  der  Alexandersage  eigentlich  nictit  getrennt 
werden  Juinn. 

21. 

Wir  haben  hiermit  schon  i^cnn^  fjedentende  Punkff"  der  nnontnli- 
schen  Bioginplne  lics  Ao<(i|ms  ;ils  l'jillclmuii^n'n  ndvv  Anlcliriungeri  an 
fremde  Producte  iür  Ii i^'c wiesen ,  um  von  der  j)oi  tisclieii  trlindungsgabe 
des  Verfassers  keinen  zu  grossen  Begriff  aufkonjuien  zu  lassen;  doch 
könnte  man  vielleicht  noch  zwei  Zü^are  als  Beweise  für  «lic  ()rit?inalität 
unseres  Auturs  beizubringen  versuclien,  nemlich  die  AnriiiKiurirT  des 
Schalzes,  eine  Episode  des  ersten  Teils,  -weltlie  olTenljar  \  (>ri  dein  Ver- 
ferliger  des  zweiten  herrührt,  und  die  üellung  des  Aesupos  diiK  ii  seinen 
Aufenthalt  in  einem  Grübe.  Zum  Glück  aber  läszt  sich  auch  von  diesen 
beiden  sonderbaren  Abenteuern  die  naheliegende  Quelle  nachweisen,  aus 
welcher  sie  höchst  wahrscheinlich  geflossen  sind:  nemlich  der  von  dem 
Syrer  Jamldichos  geschriebene  und  sicher  in  den  beiden  letzten  Dritteln 
de»  verflossenen  Jahrtausends  in  Syrien  vielgelesene  Roman  BüßvlonuaKci. 
Besäszcn  wir  nicht  bloss  noch  spirliche  Fragmente  und  einen  sehr  ma- 
gern Auszug  aus  diesem  Werk ,  so  würden  wir  vielleicht  noch  eine  stär- 
kere Abhängigkeit  des  Aetoposromaiu  von  ihm  beobachten :  so  aber  fin- 
den wir  wenigsteBs  hier  das  Yorbild  zq  der  SchatsgrSbergeschichte.  Bei 
lamMieliOf  S.  74*  lesen  wir:  nal  xQvCOp'PoSavrjg  evQiCxE,  t%  citilrig 
tav  jiiovtog'^)  vnodijkovfievov  isufgafifAcni ^  wobei  aus  dem  Znsam- 
menhang  eriidlt,  dasz  geheimiiisvolle  Bachstaben  die  Andeutuog  des 
Schatsea  eothielleii.  In  der  Biographie  des  Aesopos  dagegen  wird  S.  64 
von  Aesopos  und  Xauthos  enablt,  dasz  sie  bei  einem  Spaziergang  miter 
te  Qrabmikm  Im  ttvt  twp  Utifvtatmv  fyxexaQoyiiha  Mt%ikt  tmva 
geaeben  haben:  A  B  A  O  E  O  X,  welche  von  Aesopos  auf  einen  vier 
Schritte  vom  Grabe  entferaten  Schatz  gedentet  werden  {^Aitoßig  Bij^uew 
^  *0^iff9  Ev^i^tffi;  Bujfiw^v  X(fV9hv).  Mit  dieser  wol  ans  Aegyp- 
ten stammenden  Buchalabenspielerel  vergleiche  man ,  wie  Ps.  Kall.  I  32 
eine  Inachrifl  A  B  r  A  E  gedeutet  wird :  ^AU^itvdQog  Baadsvg  rivog  Jtis 
'Ektiai  noUv  iUftvrfizov,  und  ebd.  I  33  (fai  cod.  B  und  C)  die  alberne 
Inschrift  auf  dem  Obelisken  des  Serapeion.  Hierher  gehören  auch  die 
rtthselhaften  Aufschriften,  welche  sich  auf  spätbelleniscben  Münzen, 
z.  B.  von  Alexandrien  und  von  Antiochien  am  Orontes  nicht  selten 
finden  (Griese  antike  MOnskunde  S.  41.  68). 

Das  zweite  Abenteuer ,  wie  Aesopos  vor  dem  Bluturteil  des  Königs 
von  Babylon  durch  die  Treue  eines  Freundes  gerettet  wurde,  der  ihn 
lischst  seltsamer  Weise  Iv  tm  tcav  xufpfov  . .  fCQvtpag  h  aTcog^rixoiq 
fxn^rpfv^  scheint  veranlaszt  zu  sein  durch  die  Erzählung  bei  lamblichos 
S.  75%  wo  Bhodanes  und  Silonis  in  einem  Grabe  sich  verbergend  der 
Todesgefahr  entgehen ,  die  ihnen  von  den  verfolgenden  Schergen  des 
Königs  von  Babylon  droht. 

80)  Diese  Lesart  »Sehte  ich  statt  der  bisher  reeipierten  U9vt9% 
Torschmgen. 

J«hrb.  f.  clMt.  Pbllol.  Sappl.  Bd.  IV.  HCl.  S.  24 
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Attcb  in  dfesem  Romin  tritt  die  RivalitSt  iwiacften  Babylon  iiad 
Aegypten  sehr  in  den  Vordergrund,  und  wiederum  ist  es  ein  fingierter 
König  von  Babylon  (Garmos),  der  einer  historiaeben  Fignr  auf  ägyptischer 
Seite  (Berenike  S.  776)  gegcnOberstebt. 

Endlich  scheint  sich  auch  der  Name  des  in  den  Bttßvlmvwnu  eine 
der  ersten  Rollen  stielenden  Eanuchen  Damas  in  den  Aesoposroman  ver- 
irrt SU  haben,  sofern  hier  in  der  Erahlung  von  der  sogenannten  Matrone 
von  Epfaesos  ihr  Liebhaber  den  Namen  Damas  erhalten  hat,  wflhrend  in 
den  Übrigen  Versionen  dieser  sehr  verbreiteten  Geschiebte  dieser  Name 
nicht  mehr  erscheint  (vgl.  A.  Kelter:  Ii  Romans  de  Sept  Sages  S.  GLIX  ff. 
Dess.  Dyokletianus  S.  49  ff.)* 

22. 

Wollen  wir  nuch  das  ZusammentrcfTnn  dpr  Bioi^rnphie  mit  dem 
Roman  des  lanihlicho*^  :ms  Idoszen  h^t  uijbcwiisl(Mi  llriiuni'^ccnzpu  des 
Verfassers  der  Biographi«  r^rklären,  so  bleibt  deiinorli  das  liauplresullat 
unserer  UntersuchuDg  sieben,  dasz  sich  der  zweite  Teil  aus  dem  ersien 
hervori^ebildot  und  dasz  auf  den  Abschiusz  seiner  Oestaltunfj  die  }?riecbi- 
schcn  Aiexanderromane  den  entscbiedenslen  Einfliisz  ausgeilbt  baben. 
Somit  ist  also  zwar  jeder  bedanke  an  eine  selbsllndige  Genesis  des 
zweiten  Teils  der  Aesopiscbcu  liio^rapbie  vollkummen  ausgeseblossen; 
dagegen  rousz  man  zugeben,  dasz  diese  Partie  trotz  aller  ibrer  Mängel 
LebensfSibigkeit  genug  l)esii/t.  um  abgelöst  von  der  übrigen  Biograpliie 
sich  als  selbständiprP  Err.lbluuy  Geltung  zu  verschaffen. 

Und  in  der  IhaL  liiidet  sieb  unter  den  aus  allen  Winden  zusammeu- 
gelragencu  Erzälilungcn  der  Tausendundcincnacbt  aucb  der  zweite  Teil 
der  Acsopisclien  Biographie  als  die  Gescbicbte  Heykars  des  Weisen.  Sie 
ist  demselben  in  allen  Punkten  gleich,  nur  weitUtußgcr,  und  liest  sich 
deshalb  angenehmer  als  die  griechische  Version ,  die  leider  unter  die 
Schere  eines  gaux  besonders  nflcbtemen  Ueberarbeiters  gerathen  isL  Aber 
darum  und  um  zweier  specifisch  Ägyptischer  Zflge  vrillen,  welche  Zflndel 
(rheln.  Mus.  V  452  f.)  hervorhebt ist  die  arabische  Version  noch  nicht 
die  altere  und  originale,  wie  ZOndel,  Wagener  (S.  54)  und  der  Uebersetacr 
der  Tausendundehienacht  glauben ;  vielmehr  hat  gerade  die  arabische  Er* 
sShlung  mehrere  wichtige  sagenhistorische  Züge  eiogehflstt:  vor  allem 
den  K5nig  Nektenabo,  der  zu  einem  einfachen  Pharao  verflacht  ist,  ferner 
die  Weisen  von  Heliopolis ;  sie  weisz  auch  nichts  von  der  gdttlicheo  Ver» 
clirung  der  Katze  (S.  118);  die  vier  Adler  sind  unpassenderweise  auf  zwei 
reducierl  S.  109);  wäbrend  nach  der  Bebauptung  Nektenabos  beim  W^ie- 
hern  der  Hengste  zu  Babylon  die  ägyptischen  Stuten  empfangen,  wird  daa 
Wunder  in  der  arabischen  Version  geschmacklos  dahin  gesteigert ,  dasa 
sie  dann  sogleich  gebären;  stall  des  allgemeinen  Friedensstandes,  der 
doch  ebenfalls  zu  den  altertümlicben  sagengescbicbtlichen  Elementen  des 
Acsoposromans  geiiört,  besteht  nach  dem  Arabischen  zwischen  Assyrien 

81)  Der  Monat  Nisam  wird  in  einer  Vergieichnng  erwKhnt,  nnd  in 
dem  Rätbsel  vom  Jahr  stehen  statt  der  zwei  Frauen,  welche  Tag  nud 
Nacht  bedaatan,  eine  sehwarse  nnd  eine  weisse  Dattalfrnobt, 
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and  Aegypten  offener  Krieg:  kurz  man  sieht,  dasz  diese  Bearbeitung  der 
Geschichte  in  der  Tausendundeioenacbt  wie  dem  Datum  so  auch  der  Ent* 
wickloogasliiie  nach  viel  spftter  zu  setzen  ist  als  die  griechische  Version. 
Dasz  es  aber  voUesds  gam  mrichtig  ist,  Heykar  als  den  ur^^prünglichea 
Helden  dieses  Romans  ananseheD,  dessen  Schicksale  eben  auf  den  phrygi- 
sehen  Sklaven  übertragen  worden  seien  (Breslaner  Tinsendtindeinenacht 
Xlll  S.  345) ,  erhellt  schon  aus  dem  sehr  durchsichtigen  Beinamen  des 
sonst  gänzlich  unbekannten  Ileykar,  nemlich  Abum.ilam,  d.  h.  MSrchen- 
oder  FnhelerzShlcr ,  auszenlem  aus  der  Bedeutung  von  Ileykar  seihst, 
welrhr»  p'rmz  vort reff] ich  auf  den  Aesopos  besonders  des  ersten  Teils  der 
Biogi  Mpiiii'  passl""^);  auch  i*'!  wol  nicht  so  }?anz  zufällig  S.  124  eine  Aeso- 
pische  Fabel  123  Flalm)  in  die  Er7rihluiig  eingestreut.  Somit  f?eh»"trt  el>en 
dieser  zweite  Teil  der  Aesopisclien  hiojn*aphie  zu  den  vielen  Erzcu^ni^^ 'a 
der  griechischen  Lilteralur,  welche  die  Araber  durch  l^ebertragung  in  ihre 
Sprache  sich  zu  eif^en  machton:  merkwfirdif;  tiasz  auch  hier  wieder**!  die 
Trias:  Alexanderroman,  Acsuposroman  und  Aesopische  Fabeln ,  em  und 
dasselbe  Sciiicksal  zu  erfahren  gehabt  hat. 

23. 

Wir  betrachten  also  diese  xweitailige  von  Planudes  edierle  Biogra- 
phie dei  AeiopM  üb  einen  popullrenKonian,  in  den,  wie  es  bei  solchen 
VolksbOehem  Begel  Ist^*),  der  Verfasser  aelbat  keine  besondere  poelischo 
Sdidpforkraft  an  den  Tag  gelegt,  aber  dafOr  in  der  ganxen  Aoafihrung 
nin  so  besser  den  Ton  vnd  Geschmack  des  niedem  Volkes  getroÜTen  hat, 
den  diese  Eralhlnng  als  lästige  Einleitung  cur  Iieetflre  der  Aeaopischen 
Fabeln  selbst  und  nebenbei  als  Rahmen  filr  allerlei  eingestreute  Weis- 
Mtssprfiche  und  Apologe")  dienen  sollte.  Die  Zeit  der  Entstehung  des 
Hochs  setst  K.  L.  Roth  (Heidelb.  Jahrb.  a.  0.)  richtig  vor  das  lehnte  Jahr* 
hntdert;  als  Ort,  wo  die  eigentOmliche  orientalische  Weiterentwicklung 
der  AesopostraditioncA  stattfand,  wird  man  Syrien  beaeichnen  dflrfen: 
denn  hier  war  fArs  erste  die  Markolfsage  su  Haue,  welche  den  aller* 
gr5sten  Einfluss  auf  den  Aesoposroman  getlbt  bat  (vgL  Wilhehn  TOn  Ty- 
run  a.  0.);  hier  offenbar  hat  sich  die  dem  Aramlischen  entsprechende  und 
Bvr  in  der  syrischen  Version  des  Ps.  Kallistbenei  (cod.  C)  vorkommende 
Form  Humvmßti  fflr  JS&mtPtßd  in  der  Aesopoesage  eingebürgert;  nach 

82)  bailAf  bedantet  vilk,  dMi$,  Igmoäei  ioeo  mUm    8S)  Wie 

•o  binÜg  In  den  Raadsebrlften ,  r^l,  C.  Htttler  Biofeltnng  sn  Ps.  Katlis* 
thMies;  am  Ende  schrieb  man  deshalb  einem  Aeeopus  die  Autorschaft  der 
geäta  Alexandri  zu,  84)  Vfjl.  K.  L.  Roth  in  PfeifferB  Hermfiinfi  TV 
283:  die  im  Volksbuch  von  Meister  Virgilius  erziililten  (iescliicbten  sind 
sum  geriogsten  Teil  vom  Bearbeiler  de»  Komans  erfuntivu;  sie  circulier- 
ten  ▼ielmeor  schon  im  dreisebnten  und  vlarsebnten  Jahrhundert  und  sind 
moist  orientalisches  Ursprongs.  85)  8.  72  Babrios  O.'^ ;  S.  32  and 
34  t=  RTf.  48;  S.  40=  syr.  6(?:  S.  94  =  Anwar-i-Suhaili ,  Perifey  I 
500.  Babrios  II  59.  —  Die  S.  Uli  einfrefloelitene  Fnbel  von  Käfer  und 
Adler  ist  von  dem  Bearbeiter  nicht  willkürlich  eingereiht^  sondern  ge* 
h9rt  sn  dar  von  salner  Tbätigkoit  nnabhttngigen  grieehiadian  Tradition 
Ober  Aeaopos  Tod  In  Delphi. 

24* 
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Syrien  weisen  die  eingewobcnen  Apologe.  Endlich  scheint  auch  der  SlU 
der  Pianudeischen  Biographie  deren  syrische  Heimat  zu  verrathen:  denn 
die  Aehnlichkeiten  desselben  mit  Mideni  höchst  wahrscheiBUch  ans  Syrien 
stammendai  Werken  des  10«  bis  13n  Jh.  äsad  mtr  betriehtKeh.  leb  will 
grammiUsche  Eigentflmliebkeiten  iHgeneinererArt  übergehen,  worin  die 
Biographie  mit  P«.  KelUstbenes  (cod.  C)  and  Syntipas  ^)  flberemstinmil, 
doch  nicht  so  dass  sie  eile  Verschlechtcrangen  dieser  beiden  teflte.*^  Aber 
man  Tcrgleiche  wenigstens  folgende  EinteHielten :  l^ov^wom  Fi.  Kall* 
lü  %  Aes.  S.  n  —  nolvQ  ^¥  i^fuh  Aes.  66,  i^v  ^  ^axii  nolX^  «iws- 
Qovvtw  nal  ivmQovfiivmv  Ps,  KaU.  10  8  *—  i|  o&ovyili^  stehend  =b 
Erde,  Aes.  76.  P».  KaU.  I  aS  und  oll^  Mrdi^rijff  Ehrenname  des  Philo- 
sophen Aes.  81.  Ps.  KalL  II  4S  —  ötifittohntup  Aes.  68,  e^fMolwnig 
Ps.  KalL  I  31  4S.  II  14  —  Aes.  n  inj      Mn»  sf^otvfsry,  Ps.  KaU.  B 

ebd.  D  89  schwört  Alesander  [viß  trqy  mm  sc^oMMav. 

Sieher  thnt  man  dem  V^asser,  der,  so  wenig  als  der  Antor  einen 
Alesanderromans,  Geschichte  schreiben  weUte,  vollkommen  Unredii, 
wenn  man  ihn  Iflgnerischer  Verdrehungen  nnd  Pictionen  beschuldigl 
(vgl.  Thes.  epbt  Lacroz.  III  153),  wie  man  ihn  auf  der  andern  Seite 
nicht  weniger  misversteht ,  indem  man  ihn  als  eine  auch  nnr  halb  snver* 
llssige  historische  Qnelle  betrachlet.  Weit  entfernt  also ,  wie  Mezirine 
versucht  hat,  halb  aus  dieser  Biographie,  halb  aus  den  sonst  erhaltenen 
Hotiaen  eine  nene  romanhafle  Lebensbeschreibung  des  Aesopos  constmie- 
ren  sn  wollen ,  mOssen  wir  vielmehr  von  der  Pianudeischen  Biographie 
als  einer  Dichtung  vollständig  absehen^  wenn  wir  nach  der  wahren  Lebens- 
geschichle  des  Aesopos  fragen. 

24. 

Vor  allem  linndoU  es  sich  liier  um  nidit«;  g-prin^'eros  nls  peradozu  um 
die  Existenz  des  Ansopos.  Ks  i^ihl  nciiilu  h  (ielehrte,  und  deren  «^ind 
nicht  wenige,  welche  einfach  in  Abrede  stellen,  dasz  es  überhaupt  jemals 
einen  Menschen  des  Namens  Al'oomog  gegeben,  der  in  irgend  einer  Be- 
ziehung zur  griecliisi  ln'ii  F;il)elliHeratur  gestanden  ImIh'.  Zu  diesen  Ge- 
lehrten gehören  VVelciier,  der  etiie  eigne  Abhandliiii^'  in  füe'^'^m  Sinne 
gescbriehen  hat:  *Aesop  eine  Fabel'  im  rh.  Mus.  Vi  ^ihö9)  öö6  11".  kl.  Sehr, 
n  229  fl";  ferner  Cirauert  (S.  68\  Wagener  (S.  28  ff.},  Zflndel.  K. 
L.  Roth,  Landsberger.  Indessen  glaube  ich  trotz  alles  wunder- 
baren und  zusammealiangslosen  Fliiters,  den  die  geschäftige  Volkssage 
in  die  Lebensgeschichte  von  Männern  wie  Aesopos ,  Pythagoras  und  Ser- 
vius  Tulüus  eingewirkt  Imt,  nichtsdestoweniger  an  die  Kxistenz  dieser 
Männer,  die  eben,  je  groszer  and  bedeutender  sie  dem  Volke  erschienen 
sind,  desto  mehr  auch  im  Munde  des  Volkes  gelebt  haben,  das  äie  he- 

80)  Sjntipas  wird  Ton  Dader  In  den  Hdm.  de  1*M«d.  des  laser. 

XLI  556  nnd  A.  Keller  86|it  Bftgw  8.  XXVI  ins  elfte  Jn^rliundert  ^ 
■etzt.  87)  Vgl.  den  in  der  ßiographio  «nerliorten  Misbrauch  des  Con- 
junctivs  bei  öyniipas  (Val.  Schmidt  diso.  Gier.  ä.  129.  131)  und  Ps.  lüO- 
liathenes  (U  35.  U  39.  III  4). 
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wanderte  und  wunderbares  ihnen  andichtete:  'alles  sagenhafte  md  aiiek* 
dotenarüge,'  sagl  Welcker  (S.S34)  'das  gern  hin  und  her  getragen  wird, 
pflegt  sich  an  bekannte  Personen  zu  hingeu';  und  warum  sollte  der 
Urheber  eines  ao  beliebten  Volksbuches,  wie  die  Aesopiscben  Fabeln 
waren,  niclit  ganz  von  selbst  eine  YolkstOmliche  Figur  geworden  und, 
ob  er  gleich  geleibt  und  gelebt  hat  wie  andere  Menschen,  doch  fast 
ganz  der  willl<Hr!ich  dichtenden  Volkssag^e  anheimgefallen  s<»in'  —  Bin 
ich  also  im  Pnncip  nicht  damit  einverstanden,  eine  nach  dem  durch- 
gängigen Gl;!iihen  des  Altertums  historische  Person  ohne  die  triftigsten 
positiven  Gründe  für  einfache  Verkörperung  fiiics  ahstracten  Begriffs, 
also  in  diesem  Fall  Aesopos  für  die  Personilicatiua  dos  BegrilTs  der 
F.iijeidichtung  zu  erklären,  so  vermag  ich  mich  anderseits  gerade  so 
wenig  von  der  Richtigkeit  des  Wegs  zu  über/eugeii,  auf  welcliem  man 
zur  Nej?ierung  aller  Existenz  des  Aesopos  vorgeschritten  ist,  nemlich 
voii  der  Waiirlieit  der  Etymologie  Atacanog  =  Ai^lo^t»  Wagener  sagt 
S.  6:  *Esope  veut  dire  Elhiopien:  ce  nom  n'est  aulre  chose  qu'une  allu- 
sioii  ä  i  urigine  Orientale  de  la  fable^,  und  \  ua  dieser  angeblichen  (iruiid- 
\v cilirlicil  aus  plädiert  Wagcncr  für  die  Iiiilur,  Zündet  für  die  Aegypter 
uiul  Landsberger  für  die  JuJcu  als  Eilindcr  der  Aesopischen  Fabeln. 
Allein  mit  Recht  nennt  Bernhardy  gr.  Litt.  1'  344  die  Deutung  eine  mis- 
ralliene.  Dasz  Ai^lotjf  zu  AXctamog  geworden  sei ,  iiesze  sich  dann  zu- 
geben,  wenn  die  wirkliche  Existent  einer  Hittelform  AB^hBoto^  entweder 
in  der  Bedentung  von  AUHioi^  oder  von  AX^mno^  nachgewiesen  wflrde: 
denn  aonst  erleiden  Volksnamen  bei  ihrer  Anwendung  als  Eigennamen 
nicht  entfernt  solche  Verlnderungen :  man  vergleiche  ^e  mythol  »fischen 
Hamen  lon^  Hellen,  Aegyptos,  ferner  die  SUavennamen  Lydos,  Syroi 
usw.  Der  Name  ist  entschieden  nicht  s=  Al^io^f^  sondern  einfach,  wie 
die  Tradition  behauptet,  der  Eigenname  änea  Phrygers.  Nach  Phryglen 
und  Mysien  gehören  Flusz  und  Flusigott  Ahfptog  (Horn.  iL  B  825. 
Jli31.  Hea.  Theog.  343);  dorthin  gehört  der  Troer  AÜ^itogj  Sohn  des 
Bnkolion  und  der  Nymphe  Abarbarea  (D.  Z  31);  dorthin  ASiMog^  des 
Pnamos  Sohn  von  der  Arisbe;  dorthin  weist  auch  der  zuerst  an  der 
loliachen  KAste  (in  Kyme,  Aristoteles  bei  Schol.  Eur.  Med.  19)  und  auf 
den  Solischen  Insebi  (Theophrastos  bei  Dion.  Hai.  V  73)  auftauchende 
Name  der  Aesymneten,  einer  dem  nordwestlichen  Kleinasien  eigentäm» 
liehen  Würde.  Es  ist  gcwis  nicht  suf3lUig,  dasz  alle  diese  mit  AtaamOQ 
höchst  wahrscheinlich  lautlich  verwandten  Wörter,  wie  die  fast  ein- 
stimmige Ueberlieferung,  auf  das  nordwestliche  Kleinasien  führen.  Aller- 
dings dürfte  bei  dem  Mangel  an  phrygischen  Sprachdenkmälern  eine  ganz 
Oberzeugende  Etymologie  zu  den  Unmöglichkeiten  gehören ;  doch  scheint 
mir  die  Treuzerschc  von  alöa  Schicksal  (Syinh.  I  682)  vorzüglicher  als 
die  anrhTcn  welche  ich  kctiuc,  l)C5;oiHkTs  wenn  man  beacliLet,  dn^iz  eben 
jenfT  l'namidr'  ^^laaxog  ein  TiMuradeuter  war  und  dasz  ai'actxo!;  der 
Lotheer  hiesz ,  den,  wie  die  Saii^^or,  so  höchst  wahrscheinlich  auch  die 
i>eher  in  Händpii  liirli(  ii.  Nahe  liej^t  auch,  nach  dem  3lte«;ten  griechi- 
schen Sprachgebrauch,  die  Deutung  von  Atccmog  =i  Seher  des  Rechten 
(alco)y  was  für  die  ganze  WiriuamlLeil  des  Aesopos  i>ezeichiieud  genug 
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Win,  IIB  ab  ihm  vom  Volk  gegebeMt  Mnave  dSidgUmn  werden 
stt  kdQDen. 

JUeeer  Manii  Nanens  Aeeopos,  dem  die  Griechen  ihre  erste  Fabel- 
•MMwibiag  Yerdenken,  hat  nach  meuier  Anaichi  —  ick  will  hier  gleick 
fum  Yoraus  mein  GlauhensbekeontDis  ablegen  —  im  aachiteB  Jahriuua» 
den  vor  Chr.  aia  phrygiicher  Skia?  auf  Saaioa  gelebU 

25. 

lieber  das  Zeitalter  des  Aesopos  differieren  iwar  die  Angaben« 
doch  nicht  so  stark,  dass  man  Um  nicht  mit  guter  ZuYerstcht  in  das 
erste  Drittel  des  sechsten  Jahrhunderts  verlegen  dürfte.  Im  illgemetnen 
gilt  er  stets  als  Zeitgenosse  der  sieben  Weisen  und  des  Krösos.  Hera- 
kleides der  Punliker  (Polit.  Fr.  10)  setzt  seinen  Aufenthalt  auf  Samos  in 
die  Zeit  des  Pherekydes  von  Syros,  also  in  die  59e  Olympiade;  Suidas 
setzt  ihn  in  die  40e  Olympiade  (Weickcr  S.  229);  in  die  52e,  also  um  572 
Y.  Chr.,  wird  Aesopos  von  Hermippos  bei  Diogenes  Laerlios  1  72  datiert. 
Ganz  unrichtig  ist  es ,  Aesopos  bis  zu  den  Zeilen  des  Peisislratos  herab- 
zurOcken,  wie  Larelior  gewollt  hat  (Grauert  S.  31):  denn  die  Stellen  hei 
Ph3drus  I  2  und  II  Epil.,  wo  erzählt  wird,  dasz  Aesopos  damals  den 
Attikern  eine  ^abel  vorgehalten  habe  und  dasz  lüoselhen  dem  Fabulisten 
eine  Bildscnle  errichteten,  beweisen  auch  nicht  das  mindeste;  man  vor* 
gleiche  Phtdrns  eigne  Worte  V  Prol.: 

Aesopi  nomen  sicubi  interpciuero^ 
cui  reddidi  iam  priäem  guidptid  debui^ 
ouctoriiatit  esse  tetlo  gratia: 
ut  quidam  ariißcei  noBtro  faeiunl  saecif/o, 
preUum  operibus  maiu$  iuteuiunt^  novo 
ft  marmort  atUeripuruni  PrasitHem  $ua^ 
Irito  MffTonem  argetUo» 

26. 

Auch  in  Bezug  auf  Aesopos  Vaterland  variieren  die  erhaltenen 
Nachrichten,  und  namentlich  sucht  sich  neben  der  allgemeiDern  Ansicht 
von  seiner  phrygiscben  Herkunft  die  von  seiner  angchlichen  thrakischen 
Abstammung  geltend  zu  machen.  II«  r.  k leides  der  Ponliker  (Fr.  10)  er- 
klärt nemlicb  den  Aesopos  für  einen  Thraker^  und  ein  gewisser  Eugeiton 
bei  Suidas  macht  als  Valersladl  des  Aesopos  Mescmhria  namiiaft  Dieser 
Angabe  stimmen  Grauert  S.  66  und  K.  0.  Müller  grii ( Ii.  Litt.  I  260  ohne 
weiteres  hei;  ich  kann  sie  indessen  durchaus  nicht  für  die  richtige  hal- 
ten; vielleicht  dasz  ein  thrakischer  Sklav  Samens  Aesopos  einmal  auf 
Samos  gelebt  bat,  aber  dasz  er  aus  seiner  tlirakischen  Heimat  die  Aeso- 
pischen  Fabeln  sollte  mitgohrachl  haben,  dafür  spriclit  nichts,  weder  iu 
«icr  Tradition  nocJi  m  den  Fabeln  selbst,  llebrif^ens  s«  hoinl  mir  die 
ennre  Notiz  auf  einer  Vermengiing  der  (ieschicble  des  Aesopos  mil  der- 
jeniiien  der  sagenli.Tften  Tbrakeriu  Hhodopis  zu  heriiheu.  VicUeicbl  war 
auch  jener  Eugeiloa  stLhsl  aus  lüiesembria:  wer  iunn  es  wissen? 
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Jetlenfalls  hat  aUem  Anscfaehi  nach  ein  ähnlicher  Umsland  der  phry- 
giechen  Sudt  Koiia(;ioü  lo  dem  Rulmie  verholfen ,  des  Aesopos  Vater* 
•ladt  zu  sein.  Bei  Saidas  und  bei  Kpnslanlinos  Porphyrogennetos  (de 
Uiem.  I  4}  liest  man  nenlich ,  dasz  nach  der  Ansicht  mehrerer  Aesopoa 
tfl  Koliaeion  geboren  lei:  ich  bin  Abeneufrt.  dasz  dies  blosz  eine  von 
gelehrter  Eitelkeil  eingegebene,  fihrigenf  aehr  naheliegende  Ficlion  des 
Alexandres  Polyhistor  war,  der  selber  ans  Koliaeion  stammte  und  ein 
Bucli  0Qvytyi(x  schrieb.^) 

Es  ist  also  auf  diese  Spocialdala  so  weiiijj^  zu  geben  wie  auf  das  der 
Biographi(!  des  Aesopos,  dasz  Auiorioü  seine  Vatersladt  sei;  vielmehr 
müssen  wir  bedenken,  dn-^z  es  nicht  mehr  ah  natürlich  i^t.  wenn  die 
Gc»burl*«-^t:Hte  eines  Mcnsclu  ii  von  so  oiedrigeui  Stande,  dci  nur  lern  von 
semer  iiennal  ellicheu  Uuhm  erlangle,  sich  nicht  mehr  genau  ermitteln 
läszt.  in)  allgemeinen  aber  kann,  nanienllich  wenn  man  noch  die  Acso- 
pischeu  Fabeln  darauf  untersuclit.  kaum  ein  Zweifel  übrig  bleiben,  dasz 
die  fast  einstimmige  Tradition  des  Allerluins  (Graiiert  S.  64  ilV  mit  Fug 
und  llecbt  den  Aesopos  ;ils  einen  Sohn  Plirygiens  bezeichnet  hat.  Mit 
dieser  Behauplung  haniUHiiorl  auch  der  Beiname  6  ^^aQÖiijvogy  den  Aeso- 
pos im  2n  Teil  des  Babrius  luia  l  ^11  1)  und  den  man  liöclist  wahrschein- 
licb  auf  die  alle  Sage  von  seinem  AufenlbalL  m  Sardeis  als  LusU^machcr 
des  Krüsüs  (Alexis  m  Mciuekes  Com.  (ir.  III  386)  zu  beziehen  hat. 

27. 

Wie  rein  nntilrlich  es  ist,  dasz  dci  rr<\Q  Fabuiist  des  Altertums 
ger.nlt  <l  'm  Skla\ cnslande  angehörte,  hat  V\clckcr  (S.  243  ff.)  sehr  gut 
gozri:,'!,  freilich  nur  in  der  Absicht  zu  beweisen,  dasz  dieser  Zug  in 
Aesopos  angeblicliein  Leben  ein  ilnszer^-i  n  ihlilich  und  glu(  Un  U  erfun- 
dener sei.  In  dieser  Lnge  stand  Aesopos  uiit  denjeni^ren  Volksclasscn, 
deren  nnlörliches  Product  und  Eigentum  die  eclite  Aesupische  Fabel  war, 
in  nTirlisler  Bcrülirnng,  und  was  einem  freigehorenen  adelichen  Sänger 
ungemein  schwer  hätte  fallen  müssen,  F;i1m  In  des  Volkes  zu  sammeln  und 
Fabeln  für  das  Volk  zu  dichten,  diese  Aui^aiie  mnsie  für  ihn  «chon  durch 
seine  .luszere  Stellung  auszerordcnllich  erleichtert  sein. 

Als  Sklav  soll  Aesopos  auf  Samos  gedient  haben,  und  diese  im  Alter- 
tnm  sehr  verbreitete  Tradition  (Weicker  S.  242)  hat  so  viel  innere  Wahr- 
scheinlichkeit far  sich,  dasz  man  an  ihrer  Richtigkeit  nicht  zweifeln  kann. 
Samos  war  im  sechsten  Jahrhundert  dureh  Handel  und  Reichtum  vor  den 
meisten  griechischen  Staaten  ausgezeichnet  (Pauly  Realenc.  VI  735  fOi 
und  bei  der  Nahe  von  Phrygien  und  der  lUufigkeit  phrygischer  Sklaven 
in  den  heltenischen  Städten  (Strabon  VII  467)  klingt  es  sehr  glanblich, 
dasz  ein  phrygischer  Sklav  Namens  Aesopos  dort  die  Jiihre  sehier  Knecht« 
scbafl  verlebt  habe.  Und  Ist  nicht  unzweifelhaft  noch  mancher  andere 
nichtgriechische  Kleinasiat  im  Altertum  nur  durch  die  Vermittlung  äes 


88)  Ffir  diese  Vermntaog  »pricht  encb  der  UmsiAnd ,  dass  Snidas 
den  Alexaadroe  Polyhistor  stndieri  het,  vgl.  Saidas  u.  'JUittpif^  o 
Aijeio«. 
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Sklaveniiiiidlen  in  die  Lage  gekonuneii,  wo  er  eine  liUenriflcbeBerfihml" 
heit  werden  konnte?  Habeo  nicht  auch ,  um  von  dem  kürzlich  berührten 
Aleiandros  Polyhistor  zu  flchwelgeB,  der  Lyder  AUunan,  der  Karer  Phle- 
gon  und  —  der  Pascal  des  Altertums  —  der  Pliryper  Epiktetes  dieselbe 
Schule  des  Leidens  durcli^cmacbt  ^vie  Aesopos?  Die  aociale  Kluft  swi- 
srlien  einem  phrygischen  fierharen  und  einem  geborenen  Hellenen  wmt 
für  die  aniike  Anachauung  nicht  kleiner,  ala  aie  heulaulage  iwiacbna 
einem  Meger  und  einem  Kaukasier  ist. 

Aesopos  Herr  auf  Samos  soll  ladmon  geheiizen  haben.  Oh  es  wahr 
ist,  oder  ob  er  nur  der  Besitzer  eines  llomonymus  oder  am  Ende  nur 
der  Rhodopis  gewesen,  will  ich  nicht  entscheiden;  jedenfalls  aber  ist 
(Welcker  S.  SöO'^  dor  Xanie  nicht  allegorisch  zu  deuten,  wie  (irauert 
(8.61'  Zündcl  Üiuii.  Of)  ferner  dieser  ladnion  den  Ar^-opos  aus 
Bewunderung  seiner  cigeulniiiliLin  ti  littcrarischcn  lU'gabuiii:  ndor  aus 
einem  andern  (irunde  wirklicii  Ircigelassen  hat,  wie  K.  0.  Müller  (a.  0.) 
anniuinit,  wage  ich  ebenfalls  nicht  zu  hchauplen.  Immerhin  i-«!  der  Ge- 
danke par  nicht  unwahrscheinlich,  dasz  der  früliere  Sklav  Atsop  is 
Freigelassener  die  beiiuischen  Fabeln  zusafflfflengesteilt  und  herausge- 
geben habe. 

28. 

Dann  iiümiicli  scheint  mir  die  lilteransche  Thäligkeit  des  Aesopos 
besLaiiildi  /II  haben,  obgleich  ihm  das  Allerlum  im  allgemeinen  weniger 
das  Suinnjeln  als  das  Erfinden  der  Fabeln  zugeschrieben  bat.  Auch  von 
schriftlicher  Abfassung  seiner  Fabeln  ist  erst  spät  ausdrücklich  und  klar 
die  Rede,  bei  Scholiaslen ,  Pseudo -riaiiudes  und  idinliclicn  In  w  iln  s- 
männern**);  um  so  Oflcr  dagegen  von  allerhand  erdiclilelcn  (lelegen- 
heilen,  hei  welchen  Aesopos  mündlich  eine  seiner  Fabeln  zum  besten 
gegeben  habe.  Indessen  scheint  doch  auch  früher  die  Ansicht,  dasz  Aeso* 
pos  seine  Fabeln  niedergeschrieben  habe,  keineswegs  unerhört  gewesen 
SU  sein.  Als  fiv^atv  oder  liyw  avu^hr^  (llimertoa  VII  520,  vgl.  Lo- 
beck zu  Pfaryn.  S.  199)  gilt  er  dem  Sokratea  hei  Pkton  (Phadon  60*"), 
und  da  daa  Wort  ovyr^flNgfti  bei  Piaton  beaondera  gern  von  Abfaasung 
▼on  Schriftwerken  gebraucht  wird,  ao  kann  mau  wol  annehmen,  dnai 
die  gebiMetalen  und  gelefarteaten  flellenen  der  damaligen  Zeit  davon 
tlberaeugt  waren,  Aesupoa  habe  eine  Fabelsammlung  geschrieben.  Apo* 
löge  hat  ea  achon  vor  Aeaopoa  innerhalb  und  ausierhalb  Griecbenlaiub 
gegeben :  wftre  nicht  eine  geichriebene  Sammlung  unter  aeinem  Namen  lu 
den  Griechen  gekommen,  ao  lieaie  aicfa  der  grosse  litterarische  Ruf  des 
Aesopos  gar  nicht  erkllren. 

Nur  ao  wenigea  von  den  vielen  bunten  Traditionen  über  Aesopos  * 
erscheint  mir  ala  glaubhalt;  damit  man  aber  erkenne,  was  ich  an  der 
Üeberlieferung  uimI  warum  ich  es  verwerfe ,  will  ich  die  hauptsichlichen 
Fictionen  Aber  den  Fahulisten  kurs  durchgehen. 

89)  Saidas  \\.  jti'dsmno: :   ^'/oarpi-  zn   iv  *if^qpoiV  arncö  avnßrn'rn 
ßt^lioi^  ß'.   bio^r.  S.  74  xai  fnza  tovto  lov^  oi%&iovi  efyyi^oiipaaii^oi 
H#d»D»S  %9vg  t^iXQ''  ^  *^  (ptQOfituovg  ma^tt       ßa0tlü  ntttiUn^, 
Fetnar  baiasi  Aesopos  bei  Späteren  bisweilen  loyoy^o^o^  (Uranert  8. 87). 
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29. 

Dasz  sein  Aiifentlialt  bei  Kfümt^  rein  mylhisrfi  ist.  bedarf  keines 
Beweises:  WVIfkor,  Mülli^r.  Wagcuer,  Bei iiIi;h-(Iv.  Graucrt,  Züiidcl,  kurz 
alle  «in«!  darüber  i  iiii^.  Eben  weil  die  Aiialt)f,'ien .  nncli  wflrltpn  diese 
Er7.älihi:i-"  i  rrundiMi  und  ausfje*;[)oiiii(  ii  wurde,  sk  sein  ii  ilic  i  i-cii,  [,iuchl 
di«'  r<iiiil)nialiün  der  Geschiciile  des  Aesopos  niil  tier  v(ni  krüsos  und  So- 
Ion  schon  in  so  früher  Zeit  auf.**)  Den  Griechen  scheint  die??e  Partie  (!er 
Aesopossage  gani  besonders  gefallen  zu  haben,  wie  der  niedere  Faliei- 
dichler  sich  am  Hofe  des  reichen  Krösos  beliebt  machte,  vom  König 
(Plut.  Solon  28)  eingeladen  und  geehrt  wurde,  sein  (iunslUiig  war  und 
als  lydisclier  Gesandter  nach  Europa  reiste. 

In  diesem  letzten  Punkte  teilt  Aesopos  das  Srhicksal  seiner  Zeit- 
genossen, der  sieben  Weisen  und  des  Pylliagoras,  denen  man  ebenfalls 
allerlei  Reisen  andichtete.  Bei  Aesopos,  den  man  auszer  nach  Kuriuth 
und  Delphi  auch  nach  Athen  und  Italien  gekommen  sein  llesz ,  beruhte 
der  Anlass  xu  solchen  Eiündongen  xunflchst  olfenbar  in  der  Gewohnheit, 
sellMit  Test  locaUsierte  Fabeln  dem  Aesopos  in  den  Mand  sii  legen :  diese 
ErUirung  \vird  bcstiUgl  dureh  das  Degative  Moment,  dasz  von  einer  liby- 
schen Reise  des  Aesopos  nirgends  die  Rede  ist,  einfach  weil  einer  solchen 
Fiction  der  Name  des  Kybisses  mit  Entschiedenheit  in  den  Weg  trat. 

Me  angebliche  Sendung  des  Aesopos  von  Sardeis  nach  ]>elphi  soll 
lo  seinem  grossen  Verderben  ausgeschlagen  sein.  Die  Griechen  haben 
nemRch  eine  eigentflmliche  Liebhaberei  gehabt,  Ihre  grossen  NSoner, 
besonders  auch  ItUerarisch  ausgezeichnete  Persönlichkeiten,  in  der  Sage 
einen  romantischen  Tod  sterben  zu  lassen,  aber  so  dasz  in  der  Regel 
ans  der  ziemlich  durchsichtigen  Fiction  eine  tiefere  symbolische  Bedeu» 
tuog  leicht  erkannt  wird.  So  verhält  es  sich  mit  der  Zerschmetterung 
des  Aeschylos  durch  die  den  Klauen  eines  Adlers  entfallene  Schild- 
kröte, so  mit  vielen  anderen  sonderbaren  Todesarten,  welche  Sophokles, 
Euripides  u.  a.  erlitten  haben  sollen  (vgl.  Welcker  im  rhein.  Mus.  VU 
139  f.).  Ich  unter  Aesopos  Zeitgenossen  nur  des  Anakrcon  und  des 
Pylliagoras  Erwähnung  Ihun,  von  denen  der  letztere  auf  die  nlleraben- 
tcuerlichste  Weise  (Diog.  La.  VIIl  39.  Grauert  S.  26)  ein  Opfer  zäher  An- 
liänf;lichkeit  an  seine  Grundsätze  geworden  soin  soll.  Ganz  analoge  diesem 
Falle  dichtete  man  von  Aesopos,  dasz  er  dnrcli  rück-^iflitsloses  Fabel- 
erzählen  in  Delphi  eiiiPii  scbauerliehen  Tod  sieh  zugezogen  habe.  Die 
älteste  Fiction  über  sein  EihIo  sdirint  «lie  gewesen  zu  sein,  dasz  er,  von 
Krösos  als  Gesandter  nach  Delphi  geschickt,  dort  da«?  wfiste  und  gottlose 
Treiben  sali  und  sich  nicht  enthalten  konnte,  du«  sillenlose  Generation 
durch  beiszendc  Fabeln  zu  besserer  Ilandlnnf^sweise  zu  prmalmeu.  Die 
Delpher  aber,  erbost  über  müio  freiimiliui  ii  Heden,  sltir^li  u  ihn  unter 
irgend  emein  erlogenen  Vor  wände  vom  limi  icliliingsfelsen  iiinunter.  So 
fand  Aesopos  als  mutiger  Vorkämpfer  für  Recht  und  Wahrheit  einen 
echten  Heldentod.  Üei  den  vieleu  Neuiera  und  Feinden,  welche  die  Delpher 


90)  Vgl.  Babrios  II  1.  Welcker  S.  250  und  de«  Alexis  Drama  Ätcm^ 
xofi,  welches  in  Sardeb  spielt«. 
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immer  nementlich  unter  ihren  Nachbarn  gehabt  haben,  und  bei  ibrrr  un- 
leugbaren Verworfenheit  und  Habgier  konnte  sich  ein  derartiges  Uem  ht, 
Sübald  man  einmal  au  die  lydische  Gesandtschaft  des  Acsopos  glaubte, 
mit  groszer  Leichtigkeit  bilden  und  verbreiten.  Wenn  Aesopos  einmal 
als  Gesandter  des  Krösos  nach  Delplii  reiste  —  und  dies  scIiien  die  natür- 
lichste Gelegenheit,  mit  welcher  seine  Fabehi  nach  Griechenland  gekom- 
men sein  sülllen  —  su  ninsle  er  anch  diesen  sillenloseu  Leuten  ein  |>aar 
entsprechende  Fabeln  erzfililpn:  und  r!;i  man  über  seine  woilercn  Lebcus- 
schicksale  nb^olnt  keine  >achndilcu  bcsasz,  so  wir  er  oüenbar  in  Delplii 
versclioilen  unil  oiiue  Zweifel  ein  Opfer  der  bekannlrji  Hösartigkeil  jenes 
Gesindels  geworden.  Die  näheren  Details ,  in  wi'Ich  hiiilt  i  lisli-i  i  \N'pise 
die  licljilinr  bei  Aesüpüs  Ermordung  zu  Werke  ge^tangj'n  sein  snllm, 
Rind  entscliicden  von  andcrwürls  entlehnt  (Arisl.  Pol.  V  3,  3.  IMnl  jir n  c. 
reip.  ger.  32.  Ael.  Y.  H.  XI  5.  Welcker  S.  *i;VJ  f.',  und  an  deiii  ^.l.nibea, 
dasz  die  ganze  ErzShlung  rem  fingiert  sei,  könnle  uns  nur  vieileiciii  die 
Notiz  bei  llerodolus  II  134  stiilzig  machen:  inel  ts  yaQ  rtolkdxi^  xi/^tKT- 

*  COVtCüU  /IhXrpuyv  i%  &i07tQ07tLOV  Og  ßovkOLTO  TTOtl'T/»/  Tljc  AiÖcStTOV  l/m- 

L4V£Ä£'u U-ui ,  allog  fitv  ovÖH^  icpami,  'lud^ovog  dl  nuLdo^  mag 
akkog  Idöficov  aveCXsro  (vgl.  PluL  de  sera  nuiu.  vind.  S.  556). 

Man  kann  sich  aber  diese  Nachricht  unschwer  auf  die  ciue  oder 
andere  Weise  zurechtlegen,  indem  man  die  Verwechslung  mit  einem  Ho- 
monymus  annimmt  (Üernhardy  griech.  Litt.  P  344),  oder  so  dasz  mau  die 
Seuche  und  die  damals  verbreitete  Sage  von  der  Ermordung  des  Aesopos 
aU  Thatsachen  stehen  lüszt:  woraus  dann  ganz  natürlich  resultiert,  dasE 
das  Orakel  nach  gewöhnlichem  Brauch  als  Heilmittel  gegen  die  Seuche  die 
Sahnung  dieses  angeblichen,  jedenfalls  noch  ongesOhnlea  Frevels  geboL 

Wenn  in  diesen  Punkte  die  Sage  wenigstens  die  Linie  des  MAg- 
lichen  nicht  flberschreicet,  so  hSlt  sie  selbst  diese  Grenze  nicht  mehr 
dn,  wenn  sie  sogar  von  einem  Wiederaufleben  des  Fabullsten  spricht 
(Suidas  u.  ivaßmimi,  SchoL  Arist.  We.  1361).  Diese  Ansicht  findet  sieb 
als  Vulkssage  schon  beim  Komiker  Piaton  erwlbnt  und  scheint  eine  ana*» 
löge  Veranlassmig  wie  die  fingierten  Reisen  des  Aesopos  gehabt  sn  haben» 
Wie  nemlich  diese  die  locale  Verschiedenheil  der  Entstehung  der  griechi- 
schen Fabeln  mit  Beibehaltung  der  (denlitst  des  Urhebera  erkliren  soll- 
ten,  so  sein  Wiederaufleben  die  verschiedenen  Zeiten  ihrer  Entstehung« 
Sehr  treffend  vergleicht  Weldter  (S.  349)  die  bekannte  Sage  von  der 
Wiederkehr  des  Hesiodos  aus  dem  Schattenretdie,  die  wegen  des  ver> 
schiedenen  Zeitalters  Hesiodischer  Poesien  erfunden  worden  ist.  Eiiin 
positive  Stütze  für  diese  Erklärung  bietet  Plulan  lios  (Selon  6) :  xavtm 

Was  endlich  die  Verflechtung  der  halbmythischen  Rliodopis  in  die 
Geschichte  des  Aesopos  anlangt ,  so  scheint  sie  ihren  Grund  einfach  in 
dem  Wunsche  gehabt  zu  haben ,  den  berühmtesten  samischen  Sklaven 
auch  mit  der  berähmtesten  samischen  Sklavin  in  möglichst  nahe  histo- 
risclie  Besiehung  zu  setzen  (vgt  den  Anhang  zu  Grauerls  diss.  de  Ae- 
sopo). 
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V. 

OMehiehte  der  g^riaohifdhMi  KM  rar  Balirios. 

30. 

Schon  aus  der  Gcschäfligkcil,  mit  welcher  die  Volkssage  alle  mög- 
lichen mehr  oder  minder  aus  der  Lufl  gegriffenen  Geschichten  auf  din 
Piamen  Aesopos  zusammentrug,  erhellt  die  grosze  Popuhirilät  des  Aeso- 
pos  und  seiuer  Faheln.  Und  in  der  That  hat  die  Fabel  von  ihrem  ersten 
Auftreten  in  Griechenland  an  entfernt  nicht  eine  so  untergeordnete  Rolle 
gespielt,  wie  ihr  heutzutage  hoschieden  ist,  sondern  vielmehr  ein  sehr 
wicliliges  Element  der  hellenischen  Erziehung  ausgemacht.  Sie  diente 
als  ein  gewöhnliches  Unterhaltungsmittel,  sobald  das  Kind  fiber  jene 
Stufe  hinau.s  war,  wo  es  den  abenteuerlichen  Märchen  und  albernen 
Spukgeschichten  der  Wärterin  blindlings  Glauben  schenkte  (Plat.  Rep. 
351),  sobald  in  ihm  der  Wunsch  nicht  mehr  blosz  schönes,  sondern  zu- 
gleich wahres  zu  hören  erwachte.  Denn  eben  diesen  Ucbergang  von 
reiner  UnterhalUing  zur  Belehrung  zu  bilden  ist  die  Fabel  ihrer  Natur 
Baeh  ausierordentlich  geschiekt*'):  und  man  kann  den  richtigen  Takt  der 
Athener  nnr  bewundem,  daai  sie  fOr  den  ersten  ipielenden  Unterricht 
iltfer  Kinder  die  AeeopieGhen  Fabehi  gewlhlt  haben* ")  Je  niedriger  die 
Altenetttfe  und  dai  Verttftndnit  des  Knaben  war,  um  so  mehr  muste  das 
aagenefame  Aenssere,  Ton  welchem  bei  der  Fabel  der  lehrhafte  Kern  um* 
•ehlossen  ist,  ihr  den  Vortng  Tor  den  trockenen  Gnomen  geben,  weteiM 
beim  sogenannten  grammatischen  Unterrieht  den  Hauptgegenstand  des 
Umens  bildeten.*^ 

Han  hat  schon  oll  behauptet,  du  Prindp  der  griechischen  Ertiehnng 
sei  dn  rein  ästhetisches  gewesen;  allein  sie  zweckte  Tidmehr  in  der 
guten  alten  Zeit  einzig  darauf  ab ,  dem  lünde  eine  edle  und  vernOnftige 
Donk-  und  Handlungsweise  anzubilden.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus 
verbannte  man  die  Meliker  aus  der  Schule,  wahrend  die  Kemsprache  und 
Sittenlehren  eines  ilomcros,  Hesiodos,  Solon  und  Theognis  jeder  an* 
sündige  hellenische  lüiabe  sich  lu  eigen  machen  muste,  und  von  dem* 
selben  Grundsatz  aus  wählte  man  die  Fabel  als  passendste  Vorübung 
für  die  ganze  fyxvnXiog  naiSela^  die  gewöhnlich  mit  dem  achten  oder 
neunten  Lebensjahre  begann.**} 

Ol)  Fiat.  Rep.  377  od  futp^avtig  8tt  n^mtop  toif  nmSCotq  fiv- 
^ove  Uyo^tv'j  Tovto  di  nov  mg  to  oXov  bItcbCv  ^fvSoSj  ht  xal 
a\r]^r\.  92)  Vgl.  die  Ausleger  zu  Soph.  Ant.  712  und  Aristopli.  Vo. 
470.  Ö3)  Lukianos  Anach.  21  nQo'iovoi  d\  ridri  aotpcSv  dvögtov  yvoi- 
ft,as  xal  igya  nakaiä  xal  loyovg  oatpekiiAOvs  iv  (titffoig  xaxaxoafirjaaptts^ 
tig  uttllov  ^vTifiovivouv  y  ßafjfcodovfuv  amotg,  Plat.  Prot.  325*  »a^cr- 
xi^iaaiv  avtoig  inl  tcSv  ßa^Qnw  avctyiyvcSG-Kfiv  notiixnv  aya^<Sv  «0ii|- 
p^rea  xal  ixuav^dvsiv  avayxa^ovatv,  iv  oig  TColXal  .  .  vovd-FTrjoftg  ^psiat. 

94)  Strabon  I  S.  15  Cm.  ot  nakaiol  cpiloaocptav  tlvu  khyox^ai  nqmxriv 
Tiqv  sotijTix^v  tlcdyovcav  tlg  xov  ßi'ov  Tjfuiß  i%  vitov  xol  didaffxovaav 
{'9^17  xal  xa^jj  nai  nQU^ng  fii^'  ^^ovije'  ot  d'  ^fMtapo*  wA  p49%9 
fcoirixi^v  lyaffttv  alfwi  tov  tioq>dp,  dt«  «ovro  ««1  tovg  nttidttg  a£  tmp 
'Elltjvmv  noXfig  ngtoxiaxa  dtd  xfjs  noti^xixqg  natdaiiov€i9 ^  o4  ^^vpt^ 
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Je  li5her  hiernach  die  prahtische  Bedeutung  der  Fabel  in  Griechen* 
land  ansiuchlatseii  ist,  am  so  mehr  musi  ihr  spiles  Aiiflreten  als  Mcht- 
gattmig  unsere  Verwundentog  erregen.  Bedenkt  man  indessen,  dass  ebea 
nach  der  Anlage  der  hellenischen  Erziehung  das  Fabelerzählen  gänzlich 
in  den  Bereich  der  Pädagogen,  also  der  Sklaven  fiel  (Plut.  de  virt.  doc* 
S.439*),  so  ergibt  sich  jene  aulTallende  lilterargeaehichlliche  Erscheinung 
gerade  als  naturliche  Coosequenz  der  niedrigen  und  demütigenden  Stel- 
lang,  welche  der  Fabel  im  griechischen  Leben  angewiesen  war. 

31. 

Diesem  (Imstande  ist  es  groszenteils  Schuld  zu  geben,  dasz  erst 
nachdem  sogar  das  travestierte  Epos,  das  moderne  Lustspiel  und  die 
Idylle  über  die  Böhne  der  hellenischen  Liltcratur  gegangen  waren,  end- 
lich auch  die  Fahel  sich  als  selhslandi-ie  poetische  Form  gellend  zu 
machen  \v.i?tf»:  vorher  Iialle  sie  durch  ihr  sporadisches  Vorkoninieu  in 
der  Skoltenilichlung  (Skol.  16)  und  dun  li  d'^n  inisralhenen  Versuch  des 
Sonderlings  Sokrntes  (Welcker  Vorr.  zu  Thfognis  S.  LJUl)  auch  uicbL  ein 
Minimum  selbständiger  rtcltung  in  der  Poesie  erlangt. 

Unselbständig  dagegen,  als  hlosj^ps  poelisclies  Milte],  ward  sie  schon 
seil  liesiodos  vielfach  angeweudel.  Auszer  den  eigcullichen  didaktisch«»n 
Iliclitern.  wie  liesiodos  (W.  u.  T.  202)  und  Tficognis  (602),  diente  sie 
hauptsächln  Ii  den  Melikern  und  Ininhographen  baiil  als  necki^t  he  \  or- 
hflUuug  persönlicher  Poieniik  >hHier  grierh.  Litt,  i  255),  bald  als  au- 
mutige  Einkleidung  allgemeiuei  Moral-  und  Klugheitsregeln. 

Bei  dem  fragmentarischen  Zustand,  in  welchem  die  Werke  der  alten 
griechischen  Lyrikei  auf  uns  gekommen  sind,  können  wir  natürlich  niclil 
enlsciieiden,  welche  von  ihnen  die  Fahel  am  meisten  cullivicrl  haben; 
doch  scheinen  besonders  Arcluloclios  und  Simouides  von  Amorgos  Ajiologe 
in  ihre  Gedichte  eingellochlen  zu  haben.  Von  Alk  man  könnte  man  aus 
Aelianos  (Thiergesch.  Xll  3]  und  Isidorus  (Orig,  I  39)  folgern,  dasz  er  die 
Fabel  gebraucht;  es  würde  dies  auch  mit  dem  ganien  Ton  seiner  Poesie, 
die  sich  durch  feine  Nalormalerei  ansseidinet*),  Tortreinteh  stimmen; 
da  aber  keine  matmassUche  Fabel  von  ihm  auch  nur  hnichsiflekweiM 
erhallen  bl,  so  wage  ich  nicht  anf  swei  so  unsnTerlissige  Zeugnisse  hin 
Ilm  als  Fabeldichter  tu  heselchnen. 

Seine  beiden  Uteren  Zeilgenosseh  dagegen,  die  laml  ugra^jhcn  Archi* 
1 0 c h 0 8  and  Simonides,  verdienen  als  Fabeldichter  genannt  su  werdes. 
Natürlich  nicht  als  ob  sie,  wie  man  biswellen  annimmt**),  alle  die  Fabeln, 
welche  sie  poetisch  behandelt,  auch  dem  SlolTe  nach  selbst  geschaffen 
hitlen.  Vielmefar  haben  beide  wol  meistens  aus  dem  In  ihrer  tontschnn 
Heimat  reichlich  fliessenden  Born  der  volkstümlichen  epischen  Fabel  ge« 
schöpft  und  was  Gemehignt  war  knnstmiszig  für  ihre  Zwecke  verarbeitet. 


95)  Bernhardy  priech.  Litt.  II*  1  8.  678;  vgl.  besonders  AlkniHns 
Aafmerk»anikcit  auf  d«s  Tliicrleben  Fr.  .''»^.  HI.  00)  Z  R.  wirft  man 
oft  dem  Aristophauea  ungenauan  Ausdruck  vor,  dasz  er  eiue  Fabel  des 
ArehUoshos  den  Aasopos  susehreibe,  als  ob  d«r  betreffende  Fabelstoff 
Privatelgentnm  des  Arahiloohos  gewesen  wäre. 
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MdiDt  dttck  Archflodios  eise  eeiaer  Fabeln  uUog  up^^mmuf^  und  teiiie 
Apolog«  tetgen  wirUiofa  ein  so  po|NiIlres  Gepräge ,  daat  tta  sicher  dem 

Schosze  nicht  der  Kunstdicbtimg,  sondern  der  Volkspoesie  enUprossen 
sind.  Unter  aeincn  Fragmenten  finden  wir  noch  die  Fabeln  vom  Fuchs 
mnd  Affen,  vom  Fuchs  und  Adler  und  vom  Fuchs  und  Igel  (Fr.  II?)'"); 
nach  Bergks  richtigem  Schlusz  ans  Aristeides  II  398  (Lyr.  Gracci  S.  557) 
iMi  er  aber  mehr  als  eine  Aflenfabel  gedichtet,  und  Fr.  100  und  109 
könnte  man  vielleicht  als  Reste  einer  Krähenfabel  ansehen.  —  Desgleichen 
hat,  soviel  wir  aus  den  spSrlichcn  Trümmern  seiner  Poesie  abnehmen 
könnrn,  des  Arrliilorhos  Zrit-  und  Facligenossc,  Simonides  der  Amorgi- 
ner,  soiix:  !amfi«'ii  ^crw  niil  Faliplii  gewürzt:  so  exi<?t{prt  norh  untpr  sei- 
nen ßruciishi(  Ken  dio  Kabel  von  einem  Fischadler,  der  im  Schlaniiin'  des 
Mäandros  einen  Aal  geluntien,  dcnseHtcii  aber  an  einen  rfiuberischt  n  Uciher 
verliert  (Fr.  8.  9V  Fr.  29  scheint  aus  rmer  Fabel  zu  stammen,  jn  welcher 
ein  Fisciitr  imiipm  Polypen  zu  fangen  suchle  (vgl.  Timokreon  Fr.  4  S.  941. 
Simonides  vuu  keos  Fr.  11).  Endlicli  hat  Fr.  11  vom  Ei  einer  mäandri- 
schen Gans  höchst  wabrsclieinlich  einst  einer  Fabel  angehört.  —  Unter 
den  übrigen  Melikern  haben  nacliweislich  Stesichoros  (Arist.  Rhet.  II  20. 
Ael.  Thiergesch.  XVII  37),  Ibyküs  (Ael.  ebd.  VI  51),  i^iudaros  (Pylh.  2,  78 
und  sonst),  Simonides  (Fr.  11)  und  Timukrcou  (Fr.  4)  dann  und  wann 
vom  Apolog-  Gebrau(.:li  gemacht. 

Aber  auch  die  Dramatiker  trugen  kein  Bedenken,  Aesopische  Fabeln 
in  ihre  Schöpfungen  zu  verweben;  nicht  blosz  Sterne  zweiter  Grösze, 
wk  Achlos  von  &etria  (Wagener  a.  0.  S.  11),  sondern  sogar  die  Korj^ 
plilen  des  aUiadien  Kothums*')  haben  bisweilen  einen  ihrer  Wdsheito- 
^rfiche  in  diesein  populiren  Gewände  forgefOhrt  Nor  ?on  einer  An* 
Wendung  der  blossen  Witifabdn  konnte  bei  den  erhabenen  Stil  der 
Tragödie  nalttriich  keine  Rede  sein. 

Um  80  mehr  behanplele  sich  dieses  Genre  dafOr  anf  der  komisehen 
Mhne"),  welche  swar  keine  Qasse  ron  Fabeln  verschmihte)  an  den  sy- 
baritischan  aber  gans  besonderes  Wolgefallen  gefunden  la  haben  schmni 
(S.  0.  Malier  griech.  LttU  I SÖ8.  Koraes  EinMlung  S.  id".  af). 

32. 

Gleich  den  IHchtem  benfitzten  auch  bedenlende  Prosaiker  gar  bald 
die  Fabel  als  Zierat  für  ihre  Darstellung.  Hatte  schon  Prodikos  in  einem 
firosaischen  Werke,  welches  den  Titt  1  (OQm  führte,  die  Allegorie  ^Herakles 
nm  Scheidewege'  sehr  schön  behandelt  (Welcker  kl.  Sehr.  II  470),  so 
fAhrte  vollends  der  glänzendste  attische  Prosaist  Piaton ,  dessen  Vorliebe 
illr  den  Apolog  sich  auch  in  schien  Epigrammen  anssprichi  (Robert  a.  0. 


97)  lieber  die  zwei  ersten  vgl.  die  sehr  aasführlicbe  Dissertation 
von  I.  G.  Hoschke:  de  fabulis  Archilochi  (Altenburg  1803).  98)  Aeschy- 
los  Myrm.  Fr.  135  N.  Soph.  Ant.  712.  Eur  Alk.  671.  09)  Ausser  der 
Fabel  vom  Käfer  und  Adler  fn  Aristopb.  Frieden  vgl.  die  vom  Esel  und 
dar  Dnrsischhinge  hei  ApoUopbsnos  (Mtinekes  Com»  Or.  II  882),  die  ron 
Aphrodite  und  deai  Wiesel  hei  Btrattis  und  Alexis  (Weber  Ind.  8tad. 
Iii  M). 
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8. UV),  dureh  raehrracfaet  Beispiel  (Wagener  8. 11]  die  Situ  em,  die 
etgenüiche  Aeiopieche  Fabel  aU  passenden  Sehmuck  der  koBstreieliett 
Prosa  SU  Terwerüien;  und  so  wurde  sie  namenUieh  su  einem  der  belieb- 
testea  Palzgcgenstflnde  fOr  die  Rhetorik.  Daher  kommt  es  daas  Aristo« 
teles  und  Qiiintilianus  in  ihrco  LehrbOcbem  Ober  die  Redekunst  die  Fabel 
ebsig  und  allein  als  rfaetoriscbes  Mittel  betrachten,  ohne  an  ihre  Be>» 
techligung,  als  selbständige  poetische  Form  anfsutreten ,  auch  nur  wm 
denken.  Wie  ausgedehnt  allmlblicb  ihre  Anwendung  auf  dem  Gebiete 
der  Beredsamkeit  wurde  und  wie  erpkfat  das  athentsefae  Volk  darauf  war, 
selbst  wenn  es  sieh  um  die  wichtigsten  politischen  Angelegenheiten  htn* 
delte,  dennoch  aus  dem  Munde  des  Redners  liegend  einen  pikanten  Apolog 
sich  ersihlen  au  lassen,' geht  aus  den  bekannten  Anekdoten  herror,  wo 
gwei  der  ausgezeichnetsten  altischen  Staatsredner,  Dcmosthenes  und  De- 
mades,  diese  sonderbare  Leidenschaft  ilmT  Mitbürger  dat^ir  rh  verhöhnt 
hal)en  sollen ,  dasz  sie  nur  den  ersten  Teil  einer  Fabel  en&hllen.  Allein 
trotz  allen  diesen  Oppusitionsversuchen  scheint  die  Neigung  der  Athener 
für  die  Fabel  nicht  abgenommen  und  die  Gewohnheit  ihrer  Einflechtung 
in  die  Reden  nm  so  mehr  überlmrul  genommen  zu  haben,  je  mehr  in  der 
Brredsanikeil  fl.i"^  künstliche  Klfinenl  das  naive  ül>erwo:,'.  ein  Sie^r  dessen 
nalüriiches  Resultat  ein  Uasdieu  nach  allen  erreichbaren  Zieraten  der  Rede 
gewesen  i<t 

Daher  linden  wir  aueb.  dasz  in  der  Rlüte/f^it  <]ov  Sophistik  die  Rhe- 
toren  sich  mit  ganz  besonderer  S(iri.'fail  der  Falieiiitteratur  zuwandten 
und  mehrere  der  berühmteren.  Mkostralos,  A})lilhonios  und  Theon,  ei- 
gene Fabelsammlungen  veranstalteten,  nie  aus  Interesse  für  die  Fabel 
au  äii  h,  sondern  stets  für  die  Zwecke  liirer  Schulen  (Koraes  Einleitung 
S.  %a —  x(5'). 

Innnei  hin  ist  gerade  die  rhetorische  Benützung  des  Ajutl«>ys  von  iler 
grösten  Wichtigkeit  für  die  ganze  Fabeihtleratur  geworden:  denn  nur 
sie  isl  es  eigentlich,  der  wir  die  Rettung  der  Aesopischen  Fabeln  ver- 
danken, sofern  gerade  noch  vor  Thorschlusz,  als  bereits  die  alles  durch- 
dringende Zersetsung  und  Auflösung  der  hellenischen  Verhältnisse  be- 
gann, ein  Meister  atliscber  Rhetorik,  Demetrius  von  Phaleron'^},  eine 
allgemeine  Aesopische  Fabelsammtung  herausgab.  Sie  fllihrte  den  Titel 
loytav  AkmnUw  awaytoyal  (Diog.  La.  V  80. 61),  war  rein  vom  prak- 
tischen rhetorisehen  Gesichtspunkt  aus  unternommen  und  natflriich  pro- 
saisch abgefasst    ,  und  die  Vermutung  liegt  nahe  und  ist  auch  schon 


100)  Quhit.  inst.  erat.  X  1 ,  80  ultimu*  est  fere  ex  Auieis  qni  dlci 
posHi  orator.  101)  Bentley  bei  Furi«  S.  CXL.  Tyj  whitt  ebd.  S.  CLXXXl. 
Wa<reijer  JS.  12 — 14.  Ilertzberqr  S.  123.  —  Demetrios  war  eine  durchaus 
uüchturne,  prosaische  Natur ,  dabei  ein  Sainiuler  von  Profession,  der 
nnsier  den  Fabeln  eueh  Apophthegmen  gesiunmeU  bat;  von  einer  metri* 
sehen,  poetischen  Bearbeitung  seiner  Aesopischen  Fabeln  Ii  ort  man  nidit 
das  mindeste,  sie  ist  auch  psychologisch  bJjchst  nn  vrthrscheiiilich ;  dnT^u 
nehme  m.in  noch  die  au8<lrücklichen  \VtTit<i  Hes  li.ihrjofi  im  zweiten 
Proöniiuin:  dkX*  lyfa  vtjj  fiovay  usw.,  uud  luun  wird  alle  JLust  verlieren^ 

LaDdsbeigera  Ansieht  <8.  CIII)  ron  der  diehlerisofaeB  Thatlgkeit  den 
Demetrioe  naehbeten  su  wollen« 
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m  anderen  aufgestellt  worden  (Koraee  &  k\  vgl.  Bernhardy  IPS  S.6&5)f 
dan  Babriof ,  in  dessen  Fal>eln  so  viele  attiache  Z4ge  jedenfaUa  die  Be- 
BQtzung  einer  attischen  Sammlung  verratheo,  eben  die  von  Demetrios 
ausgeführte  als  Uaiiptgruudlage  seiner  Gedichte  gebraucht  haben  werde. 
Ist  diese  Hypothese  richtig,  ae  leitet  sie  noch  sa  der  weitem,  dasz  ein 
Hauptverdienst  des  Demetrios  in  einer  Vereinigung  der  bisher  getrennten 
altertümlich  Aesopischen  und  libystischen  Fabeln  bestanden  haben  mag. 
Hierdurch  wünfo  sich  auch  der  Tnigschlusz  widerlegen,  den  Wagener, 
welcher  um  jeden  Preis  den  Aesopos  in  eine  blosze  Fiction  verwandeln 
möchte,  sich  erlaubt,  wenn  er  (S.  12)  erklSrt,  die  offenhnr  Ijistorische 
Fabelsammlung  des  Denjotrios  und  dio  des  Acsopns  srliüp'siznn  einander 
am,  die  letztere  sei  also  in  das  Aeicli  der  Phantasie  zu  verweisen. 

VI. 

Babrios. 
33. 

Durch  des  Demetrios  lobenswerthe  Arbeit  war  ein  reicher  Schatx 
eigentümlicher  poetischer  Stoffe  gesammelt  und  harrte  nur  des  Meisters, 
welcher  diesen  Scluitz  zu  heben  verstünde.  £s  war  Babrios,  der  das 
lautere  Gold  erkannte,  welches  die  volkstümliche  griechische  Fabel  in 
sich  barg,  und  mit  dem  natürlichen  Geschick  eines  geborenen  Künstlers 
ans  dem  bisher  so  unscheinbaren  StolTe  wahre  Meisterwerke  hervorsu* 
säubern  wüste.  Den  naiven  Ton  des  Volkes  hat  er  getroffen,  wie  keiner 
▼or  und  keiner  nach  ihm ,  und  auch  in  der  Wahl  des  Veramaszes  hat  er 
den  glücklichsten  GrüT  gel  hau. 

Man  verkümmere  ihm  nicht  den  Euhm,  Erlinder  der  echten  Fahel- 
dichtung  zu  sein,  durch  pedantische  Einwände.  Kallimachos  hat  Creüich 
auch  an  der  Fabel  sich  versucht,  er  hat,  so  viel  wir  wissen,  in  seine 
cholianibischen  Gedichte  ein  paar  Apologe  eingewoben  (Fr.  93.  87),  und 
es  mag  wol  <;ein  dusz  Babrios  die  grosze  Brauchbarkeit  des  Cliuliambos 
für  die  Faheldiclitung  zunächst  aus  dem  Reispiele  des  Kallimachos  ahge- 
nomuien  hat:  iinuieriiin  sind  die  Cliolianiben  des  Kallimachos  nicht  iden- 
tisch mit  den  Mylhianihen  des  Babi  ius;  überhaupt  aber  begreife  ich  nicht, 
wie  man  ans  jt*f\pu  iH'idcn  anns^'liL'cn  Rruchsificken  folgern  mag,  K^alli- 
marhos  sei  em  F  ilu  Idjcliler  ge\ves<  n.  di  i  iiebcu  babrios  auch  nur  genannt 
711  ^vrnlcn  verdjeule.  Kallimachos  hat  die  Fabel  nicht  als  selbständiges 
poclisciie.s  lienre  cuUi\ierl,  und  wenn  Babrios  b€:»Ummt  erklärt,  er  sei 
ilcr  Erfinder  einer  ganz  neuen  Muse,  so  zwincren  uns  jene  zwei  Frag- 
mente am  wenigsten  dazu,  ihn  früher  ali>  Kaliimachos  anzusetzen. 

34. 

Ueber  die  Lebensverhältnisse  des  Babrios  fehlt  es  uns  auszcKn  dent- 
lich  an  bestimmten  Halen.  Ganz  sicher  weisz  man  eigentlich  blosz,  dasi 
Babrios  vor  dem  dritten  chnslliclien  Jahriiundert  gelebt  haben  miisz, 
soXeru  damals  Üo^ilheus  ibgisler  mehrere  Babrianische  Apologe  uuver- 
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Ändert  in  leiae  Pabelsamndong  tulii;eiioiDineii  hat  (Lachmanii  Vorrede 
S.  Xl).  Bei  so  mangelhafleii  Necbrichten  darf  es  uns  nicbl  wundem, 
wenn  man  sieh  schon  in  den  allervencbiedenarügsien  Vermutungen  er« 
schöpft  hat.  Der  eine  hAlt  ihn  fdr  einen  Rdmer  (BObner,  &.  P.  Henasno), 
.  der  andere  fdr  einen  Syrer  (Schiieidewin,  Hertaberg)»  der  dritte  für  einen 
Juden  oder  Qiristen  (Härtung  S.  IS)»  der  vierte  fOr  einen  europliaehen 
Griechen  (Bergk);  der  eine  setat  ihn  in  die  Zeit  des  Augustus  (Tyrwhiti), 
ein  anderer  macht  ihn  lum  Zeitgenossen  des  Alexander  Severus  (ioisso* 
nade)»  ein  dritter  rückt  ihn  ins  vierte  Jahrhundert  vor  Chr.  (Bergk,  Wage- 
ner):  man  wird  mir  nicht  sumnten,  dasz  ich  mich  auf  diese  Conjectorctt 
hier  des  breitem  einlasse,  sondern  entschuldigen,  wenn  ich  bloss  meine 
Ansicht  ausführe,  die  zwar  mit  Schneidewin  und  Hertzberg  in  manchen 
Punktoi  zusammen triflTt,  jedoch  gaoi  unabhängig  von  diesen  beiden  Ge- 
lehrten entstanden  ist. 

Als  Vaterland  des  Babrios  wird  j^cg-mwaiiig  mil  ziemlicher  Allge- 
meinheit Syrien  angenommen  (Bernliardy  2  S.  653)*  Lachmann  be- 
hauptet (Vorr.  S.  XII},  Babrios  habe  aur  der  Grenze  von  Syrien  und 
KUikien  seine  Fabeln  geschrieben:  da  er  auf  Kilikien  blosz  durch  eine 
eigentümliche  Hypolhose  fiber  den  im  2n  Proömium  genannten  König 
Alcxandros  gplvommcn  ist,  so  wnr  also  auch  er,  nb{?osphen  von  dieser 
Hypothese,  der  L'eherzeugun^',  d  is/  Babrio';  in  Syrien  zu  Hause  gewesen 
sei.  Direete  Nachrichten  ühvr  sein  \';ifcrfriii(i  sind  nnv-  Irtüp-lirh  ke'mo  er- 
halten. Zunächst  wurde  rn  iii  aber  .luf  Syiicn  gelulirt  durch  die  u«  2n 
Proömium  ausgesproclicne  lieliau[ilung,  (he  Syrer  seien  die  Erfmder  tie-r 
Fabel:  ^iv&og  .  .  £vQidv  naXcaov  ionv  evqe^i'  fn'T>ofo-rM!',  oV  rrolv  rror 
flOav  STTi  Nlvov  ff  X««  ß^Aov.  UeJirigeus  ist  diese  AhlmIic  hüi  als  ein 
sehr  indirecler  Beweis  für  die  syrische  Heimat  imson"^  Dichters  anzu- 
sehen, da  man  hier  unter  2^vQ0iy  wie  sciion  aus  drm  Beisatz  erhellt, 
jedenfalls  die  As.syütr  zu  verslohen  Iiat.  Nun  kann  man  sagen,  dasz 
Babrios  gerade  den  umrasstiideren  Namen  vorprezogen  haljc,  um  seine 
Landsleutc  nicht  von  dem  Ruhme  der  Fabeleriiadung  ganz  auszuschlic- 
szcii;  oder  es  läszl  sich  hören,  dasz  nach  dem  Zuge  des  assyrischen 
Handels  zu  schlieszen,  Babrios  in  Syrien  je«l(  iiInlLs  leichler  .jI.n  ir^'end- 
\vü  sonst  an  der  asiatischen  Westküste  assyiisclie  Traditionen  erfahren 
konnte;  aber  mil  eigentlicher  Sicherheit  weist  die  Notiz  für  sich  allein 
nicht  nach  Syrien.  Indessen  verbindet  sie  sich  noch  mit  mehreren  ande- 
ren und  macht  so  eine  syrische  Heimat  des  Verfassers  doch  ziemlich 
glaubhaft.  F.  57,  13  ff.  gibt  Babrios  über  seine  Lebensschicksale  eine 
Andeutung:  ivu9^i¥ '*^(^aßig  datv^  ü}g  istttQa^v,  t^fvtfro/  rt  sied 
yoriTtg^  oov  M  yXmsOfig  ovÖkv  im^tpsm  t^g  iXii^eirjg.  Hst  schon 
diese  Babrios  elgentdnüiche  Fabel  die  Araber  und  ihren  lägnerisehen 
Charakter  sum  Vorwurf,  so  beschAfÜgt  sich  unser  Dichter  noch  in  einer 
iweiten,  ihm  ebenfalls  eigentümlich^  Fabel  (18)  mit  dem  Araber  und 
seinem  Kamel;  mit  dem  Eamel  ausserdem  in  F.  40  und  60  und  H  77-  — 
Als  Inbegriff  des  KoAbaren  auf  der  Welt  gelten  ihm  die  ScfaiUe  dba 
erytbrftischen  Heeres.  Denn  auf  die  Frage  des  Adlers  (F.  115):  «ooot^ 
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aatwortet  die  for  Sehnsucht  nach  der  Luftfahrt  hrannende  Sohfldkrdle: 
Ttt  xfig  igv^Qijg  navt«  dm^  M  divtfo,  lud  der  Adkr  sagt :  xoiyotQ 
Miim^  Die  nlchste  Straaie  aber  tu  den  Brennpunkten  dea  antiken  Han- 
dels gieog  für  die  Sehitse  des  erythrlischen  Meers,  seine  Perlen,  kosU 
baren  Steine,  Muscheln  usw.  Aber  Syrien  und  die  anstossenden  Wösten. 
-~  FOr  die  trefflichsten  Feigen  gelten  Babrios  die  Ton  der  rhodischen 
Stadt  Kameiros.  Denn  in  F.  100,  wo  er  V.  3  ausdrftcklich  von  der  Stadtp 
iBans  Im  Gegensats  lur  Ärmlichen  Landaraus  sagt:  o  d'  It^  wiulatQ 
nlovciauti  ^Xifmu^  und  wo  er  den  Reichtum  an  Yorräthcn  (V.  16  IT.) 
ina  breite  ausmalt,  heiszt  es  V.  S6:  ^wSh^  ifAsXXsv  ißidd0g 
^tdifg*  Dieser  gana  locale  Zog  —  allen  anderen  Bearbeitungen  der  Fabel 
fehlt  er« —  stimmt  sehr  gut  mit  einem  Aufenthalt  des  DiVIiicrs  in  Syrien: 
denn  gewis  hat  Rhodos  seine  berühmten  Feigen  (Hin.  N.  H.  Xlii  8,  16. 
IV  16,  18.  Athen.  III  75.  80)  in  dieses  Land  ausgefQhrt.  Desgleichen 
passen  die  V.  18  envUhntcn  Dattelhaufen  vortrefflic  Ii  nach  Syrien  (vgl. 
ipolvtxtg  £vgia7iol  in  Galenos  avrsfißaklofiiva  Xill  966.  972.  Theophr. 
bist,  plant.  II  6,  2.  7.  de  causis  plant.  II  3,  7.  Meianippides  Fr.  I  S.  960 
Bergk.  i'lin.  N.  II.  XIII  4,  38.  Isid.  orig.  XVII  7.  Ilesych.  u.  öovxAa*). 

Auch  die  landscliafUichcn  Hilder,  gleichsam  die  Coulissen  und  Hinter- 
gründe der  Bahrianisrhon  Faljchi,  j>asspn  sehr  wol  auf  ein  Land,  wo 
weite  Sandwusten  mit  kräulerreichen  Matlm.  ü|»|)i?rf  Kilslenstriche  mit 
ewig  beschneilen  Alpen,  wilde  Bergwaldcr  mil  freundlichen  Ik'hgärlpn 
und  Saalfeldern  ahwerhselten.    S^timh  war  das  Land,  wo  auf  den  t  in- 
Mmen  (iehirtien  der  Vinillier  die  U  il  l/irgc  (Ii.  102,  8.  Plin.  N.  II.  ViU 
17,  23),  der  Löwe  <li;n  (hiager  und  den  BüfTel  (Plin.  VIII  54,  70  B.  57.  97) 
jaitrle:  ja  woliiu  sieh  bisweilen  **^^)  vom  liefern  Morgeniande  licr  <  jn  Tiger 
Venn  le,  utn  Thiere  und  Menschen  mit  Entsetzen  zu  erfüllen.   Auf  Syrien 
passl  auch  das  Epilheton  des  Fuchses:  aiinikuiv  xs  %al  mjnoifv  ix^Q*^ 
F.  II  in  besonderem  Grade,  wie  nim  ms  deui  lluhealied  2,  15  ersehen 
kann.  Und  ;inch  die  Gemeint  hlc  \<iii  di  in  Mimne.  der  zur  Frntpzpil  einem 
Pochs  einen  1*  euei  Id  ind  an  dvn  Si  livvnl  hnidel,  führt  unwiilkurlicli  unsere 
Gedanken  lu  jenen  Landstrich,  wo  die  Sagen  von  Simsons  Alienteuern 
verbreitet  waren  (Richter  15.4.5.  L.njd>lH  i^rrr  S.  XC.I}.  Die  pfanze  Thier- 
weit,  wie  sie  unser  Dicliler  auf  die  Bühne  sinui  Fabeln  bringt,  kann 
man  m  Svnen  wiederlinden.   Hätte  er  etwa  im  westliehen  Kleinasicu 
gelebt,  so  würde  uns  der  Boden  für  den  Tiger  wie  fflr  den  Araber  und 
lein  Kamel  fehlen.  Wäre  sein  Aufenthalt  Aegypten  gewesen,  so  hätte 

102)  Lneanne  X  139 f.:  plma  wtmit  rtAH  tpoiU»  eoOoque  emdtqm  | 
dhUla»  Cteepaira  gerii  eiäimfue  Itiborüt,   VI  077  f.:  innaiaque  rubrU  {  «e* 

quorihun  custoK  pretiosne  vipera  conrhfif.  VI  Ii  853  f.:  nJn-i  slagna  pro- 
fundi  I  aut  Arabum  porlus  weicis  jnutator  eone.  103)  Das  Priidient  ro  näv 
iQi^littiii  (B.  05,  19)  ist  für  das  iuöulariüche  Vorkomnieu  des  Tigers  iu 
d«B  ChrenidtatHelea  eeiner  Verbreiinng  sn  beseichtiend,  aU  daas  man 
nicht  daraus  aaf  eine  vrirkliche  ncloinntschaft  dee  Babrio.<4  mit  dieRem 
Thiere  sehlieszpn  müi^te:  wahrscheinlich  hat  innn  «n  d^^n  in  der  unmit- 
telbaren Nachhnrscliaft  (Diod.  Sic.  II  50)  Syrieus  i»eiiieiiion  bahrloni- 
iicben  Tiger  zu  denken:  vgl.  meinen  Artikel  über  den  Tiger  un  Altertum 
im  'Antland*  1860  Nr.  44.  *  v 

Jahrb.  r.  etat«.  Philol.  Snppt.  DU.  IV.  Hfl.!.  25 
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«r  imi  ticherlieh  dat  Krokodil,  dai  Nilpferd,  den  Ibis  und  «ndero  iMi^- 
wilrdige  Arten  der  dorligan  Fauna  vorgefahrt.  Noch  weniger  kann  mam 
von  diesem  GeaichtspUDkt  aus  an  einen  enropüiclien  Wohnaiu  des  Dich- 
ters  denken. 

Uebrigens  fOhle  ich  mich  zu  der  Annahme  hingexogen,  dasz  ßabrios 
vor  der  Herausgabe  seiner  Gedichte  einen  temporlren  Aufcnihalt  in  der 
Metropole  der  damaligen  Bildung,  in  Athen,  genommen  hat.  War  er,  wie 
wir  im  folgenden  wahrscheinlich  finden  werden,  ein  Mann  von  solcher 
Bildung,  dasz  ihn  ein  König  zum  Erzieher  seines  Sohnes  erwählte,  so 
darf  man  wol  annehmen,  dasz  er  sich  dieselbe  entweder  in  Aleiandrien 
oder  in  Athen  frehnft  hnbe.  Nun  gedenkt  a})Pr  Babrios  Alexandriens  mit 
kcirior  Silbe;  auf  Ailieii  (Inp-open  weist  er  trolz  seiner  sonstigen  Kargheil 
niil  loralen  AndcuLiin^M  n  (ifliiinh  hin.  Zwar  mögen  die  in  seinen  Apo- 
lügen  zerstreuten  alliscli  ri  Zii^'O  wul  zum  gröslen  Teil  nnf  Heelinung 
der  p rosa! sc ben  Grundlage  seiner  Piedichte  kommen,  und  (kis/  er  diese 
Fabelsannnlung  persönlich  aus  Allieu  geindl  iialie,  Meild  zuin  iniiiilesU;n 
blosze  Vermutung ;  da  aber  auch  seine  Dielion  mit  ihren  vielen  spetilischen 
Aliicismcn  auf  einen  dem  reinen  Attiscit  nicht  fremden  Mann  srblieszen 
läszt,  so  wird  man  obige  Hypothese  nicht  eben  wegen  allzu  grosser 
Kflbnheit  verurteilen. 

35. 

Schwieriger  als  die  Heimat  Ist  die  Zeit  des  Dichters  zu  erforschen. 
Zwar  hat  Babrios  im  zweiten  Proomium  "angegeben,  dasz  er  bei  Abfas- 
sung seiner  Fabeln  zunächst  die  Belehrung  und  Unterhaltung  des  Sohnes 
eines  Küiiigs  Alexandros  nu  Auge  gehabt,  umi  er  aemiL  diesen  Prinzen 
mehrfach  Branchos:  ca  B^dyit  t£xvov,  ca  ßaciUcag  AXs^dvÖQov. 
Da  aber  von  diesem  Branchos  sonst  lediglich  keine  Spur  erhalten  ist,  so 
hat  Bernhardy  Recht,  wenn  er  (11*  2  S.  665)  jede  vom  König  Alexandros 
ausgehende  Gomhination  fllr  unsicher  erklärt  IMe  Wahrheit  dieses  Aus- 
sprucha  wird  durch  die  Resultate  solcher  Conhbiationea  äugen  fSilig. 
Wibrend  nemlich  Lachmann  von  diesem  Ausgangspunkt  aus  auf  siMi 
König  Alexandros  von  bsias  aus  den  Stanune  des  Herodes  rith  (S.  XI^, 
wonach  Babrios  nach  dem  Jahr  73  unserer  Zeitrechnung  gesehrieben 
habe  9  sieht  Boissonade  in  jenem  Kdnig  den  Kaiser  Alexander  Severus, 
Bergk  dagegen  kommt  von  hier  aus  auf  die  lehre  350  und  Sil  vor  Chr. 
als  die  Zeit  der  Herausgabe  unserer  Fabelsammlnng. 

Nein  Ausgangspunkt  war  die  eigentümliche  Ausfllihrung,  welche 
Babrios  der  gön  Fabel  gegeben  hat.  Dieselbe  hat  den  Krieg  der  Hunde 
und  Wölfe  tum  Vorwurf.  Wihrend  die  Wölfe  einig  sfaid,  herscht  im 
Lager  der  Hunde  die  gröste  Vielköpfigkeit  Ba  sind  Kreter  und  Molosser, 
Akarnaner,  Kyprier,  Thraker  usw.  Diese  aus  aUen  Gegenden  der  grie* 
chischen  Welt  zusammengewürfelten  Truppen  wählen  sich  zum  gemein* 
schafUlchen  Oberfeldherm  einen  achäischen  Hund:  Kvav  d'  -/ixotiig 
igi^  Kvvwv  di^fiov  0tqatfifhg  üvtu.  Es  ist  gewis  kein  Znfall,  daai 
sich  die  Hunde  zu  ihrem  Bundesgencral  einen  AchSer  erkiesen.  Denn 
weit  entfernt  dass  die  achÜschen  Hunde  fOr  die  besten  in  Griechenlnnd 
gegolten  bitten,  weiss  kein  anderer  SchrifUteUer  etwu  von  ihrer  Treff* 
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Iklikett'*^»  wi^  ^  ^  molossiiehen,  kretliolie»  oder  lakedlnonf- 
a^en  weder  an  Rihm  noch  an  Werth  die  Wage  balIeD  keanteD,  darf  maa 
aiit  grteler  Sidieriiett  ei  ailentio  achlieaieii.  Wlre  die  reine  OljecUvittt 
fib'Babrios  daa  leitende  Prlncip  gewem,  ao  bitte  eranmögljoh  dieiako- 
■eiftmde  übergeben  können,  aondem  iaa  Gegenteil  einen  Lakoner  oder  M ö- 
iMser  xnm  Anführer  erwllden  lassen  massen.  Dasz  er  aber  angibt,  einem 
Acbier  ael  das  Obercommando  Ober  die  verbündete  Armee  übertragen 
worden,  das  scheint  mir  anzudeuten,  dasz  Babrios  hier  eine  politische 
Anspielung  aur  den  achäischen  Bund  niedergelegt  hat.  Eines  der  ergrei* 
fendsten  Tnwersplele,  welches  die  WeltgeschiclUe  den  Mensdien  vorgt- 
fAhrt  bat,  war  das  Schicksal  des  acbaiacben  Bundes.  Die  Sonne  von  Hellaa 
gieng  unter  und  warf  im  Scheiden  ein  paar  blutigrothe,  aber  auch  wun- 
derschöne Streiflichter  über  die  Erde.  Helden  wie  Aratos  und  Philopdnien, 
die  Ihr  Leben  der  Erk^mpfung  eines  so  edlen  patriotischen  Zieles  opfer- 
ten,  müssen,  so  weit  die  griechische  Zunge  herschte,  die  innigste  Teü- 
nnhme  hf>i  nllcii  Braven  im  Volke  ^efundfn  haben,  während  dagegen  die 
JLakcdäinoriK'r  nut  ihrer  kieinli<  In  n  .  m-lierz/f^f^n,  von  JiÜnHer  Eifersucht 
gcleiloLon  i'olitik  nirgends  werden  Syrnpathipn  he<5n«;s('n  hahen.  Darum 
schwei^'f  J5ahnns  von  den  ausgezeichneten  lakonischen  Hunden  und  läszt 
einen  A(  hacr  znni  lJundesgeneral  erwählen.  Musz  nicht  nolwenfÜg,  falls 
Baijrios  m  Jener  erschütternden  Zeit  gelebt,  falls  er  sich  vielleiclit  sogar 
eben  damids  in  Hellas  ^lufgehaiten  hat,  bei  der  Schilderung  der  unseligen 
Zerrissenheit  der  verbündeten  lJundest.lrame  ihren  einigen  Feinden  gegen- 
über, im  Geiste  des  Dichters  sich  die  Paraiieic  mit  dem  Schicksal  des 
untergehenden  Hellas  von  selbst  gezogen  haben?  Jedenfalls  aber  kann 
man  es  im  .digemeinen  gar  nicht  unwolirscheinlich  linden,  dasz  bei  Babrios 
hie  und  da  politische  Anspielunpren  durchschimmern:  steht  er  doch  in  so 
nahem  Verhältnis  zur  neuern  Kuinn«lie,  welcher  gerade  dieses  Moment 
nicht  aLgüsproehen  werden  kann.  W  ir  haben  suiml  als  wahrscheinliches 
Aeisultat  gewonnen,  dasz  Babrios  den  Todeskampf  der  hellenischen  Frei«' 
beit,  die  Zeit  des  achäischen  Bundes,  erlebt  hat 

fin  nun  einerseits  die  Sprache  dier  auf  das  zweite  als  auf  das  dritte 
Mrhundert  vor  Chr.  hinweist,  anderseits  auch  die  meisten  Autoritäten 
aof  dem  Gebiete  der  Litteratnrgeaebiebte  den  Babrioa  in  die  Zeit  nach 

104)  Wir  hören  von  kretischen,  niolossischen ,  lakonischen,  meli- 
täischen,  thrakischen ,  kypri<*cben ,  ätoliscben,  arkadiachen,  argoliscben» 
lokrischen ,  eretriscbea  lluuden ,  teruer  von  indischen  nnd  gallisclien, 
pannonischen,  aicilidchen,  nmbrischen,  tjrreniscben,  britischen,  kariacben, 
Mdiseben,  pwsiiöben,  hsrrkealsehen,  aerfscben  nod  libTsehen  t  Ton  einer 
ach&iachen  Rasse  weiss  niemand  etwas,  ebensowenig  von  akamanischeB 
oder  do1op5«iohen  Hnndon.  Es  liegt  fTp'^we^er»  die  VermntTinf»"  sehr  nahe, 
dasz  Babrios  nicht  blosz  bei  der  Mennuug  der  Achäer  eine  politische 
Anspielung  bezweckte,  sondern  auch  bei  der  der  Doloper  und  Akarna> 
ner,  welche  beide  VHIkersebaftsn  sieb  naeh  In  der  Tbat  wibrend  dsr 
Römerkriege  im  zweiten  Jahrhandert  vor  Qkr»  btrvorgethan  haben  (Liv. 
XXXVIII  3.  PolybioR  V  5  ff  ):  den  Ueber^ang^  mochten  für  Bnhrios  viel- 
leicht die  Kreter  gebildet  haben,  deren  BogcnRchützen  damAlH  woi  bei 
weitem  mehr  in  Griechenland  von  sich  reden  machten  aU  ihre  .Tagdhnnde 
(vgl.  IiiF«  XXXV  20  ff.  nnd  sonst), 

25» 
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4eB  adriUsohiB  Buad  iMm :  w  haben  wir  uns  nach  einem  König  41«u»- 
4ros  mniiuefaen,  der  gegen  Amgaig  des  achlischen  Biuules  Itt  SyrieB  re- 
gierte. Dieser  König  ist  AlexandfOt  I  Balas,  der  sich  von  150-^147  auf 
4tm  Thron  der  SdeukMen  behaaptelc.  Nach  dre^fthriger  Regiemog  ward 
der  sittenlose  Usurpator  von  eineBi  Sohne  seines  Vorgängers ,  von  fteoM* 
trios  Niluitorf  eullhront  und  musle  zu  einem  arabischen  Häuptling  fliehen. 
Ifehmen  wir  an,  Babriee  habe  als  Pädagog  des  damals  höchstens  dreijäh* 
rigm  Branchos  —  denn  erst  auf  dem  Throne  hatte  sich  Balas  mit  der 
Igyptii^chen  Prinzessin  Kleopatra  Termählt  ^'^^j  —  an  der  Flucht  des  on- 
glüdüichen  Königs  und  seiner  Familie  teilgenommen,  so  war  er  auch 
Zeuge  der  treulosen  Ermordung  seines  Herrn  am  Hofe  jenes  barbarischen  . 
Emirs  (I  Macc.  11,  16.  17  Hiod.  XXXil  l.  losepho»;  jnd  Alt.  Xfll  8^  und 
enlgieng  vielleicht  seihst  nui  mit  grosser  Ijehons;j(  fülir  samt  seinoni  Znc^- 
ling  ähnlichen  N.icJisii  lhmyen.  Dies  uirfL  ein  neues  licht  auf  den  Uasz 
und  die  Verachtuiif:.  die  Hahrios  F.  57  g<>gen  die  Araher  ausspricht.  Kein 
einzisres  seiner  Ei  lchnisse  hat  er  uns  mitgeteilt  als  die  Iraurifr*  u  Krfah- 
rungen ,  dir  iiiil  der  Lüpenhafligkeit  und  Treulosigkeit  dieser  Leute 
gemacht  liahf ,  oov  inl  yX(üo6iig  ovdev  na&rjzai  ^rjfia  akrjd^elt^g, 
Gewis  müssen  diese  Erfahrungen  von  tiefem  Einflusz  «nil  sein  Lehen  ge- 
wesen sein ,  dasz  er  gerade  sie  ^iiein  uns  erzähil  und  zum  Zielpunldt 
eines  seiner  Apologe  gemacht  hat. 

War  somit  vielleicht  das  verwaiste  Königskiud  vun  frühen  Jahren 
an  fast  einzig  Babrios  Fürsorge  anvertraut,  so  erklärt  sich  die  Freimütig- 
keit und  Zärtlichkeit,  mit  welcher  der  aus  dem  Vulke  stammende  Dichter 
den  Prinzen  anredet,  fast  als  spräche  er  zu  seinem  leiblichen  Sohne 
(F.  74.  18.  72  und  im  2ii  l'roömium).  Auch  steht  es  in  hcnu  i  kenswer- 
thcm  Einklang  mit  unserer  Hypothese,  dasz  der  Name  dieses  Königs- 
sohnes so  spurlos  aus  den  Tafeln  der  Geschichte  verschwunden  tsL,  sowie 
dasz  Babrios  dem  Prinzen  nie  solche  Pflichten  einsehirft,  die  auf  eine 
kOnflige  Begentenlhitigkeit  deuelbea  hinweisen  w€rdeu;  und  eben  weil 
dieser  Branchos,  für  den  Babrios  lumdist  gesohrielwn  hat,  nur  der  Sohn 
eiBes  enttbronlen  Hersehen ,  also  ans  der  Hofwelt  herab  in  die  Sphlre 
des  Volkes  gerfiekt  war,  deswegen  konnte  andi  Babrios  seinen  Pabda 
ein  80  echt  volkstOniliefafti  Gepräge  verldheiL  Der  Unterschied,  ob  ein« 
Pabdsammlnng  an  einen  Begenten  oder  an  eine  nicht  sum  Regieren  be* 
stimmte  Person  gerichtet  ist,  springt  In  die  Augen,  wenn  man  unsere  j« 
auch  auf  morgenlSndischem  Boden  entsprossene  Pabetsammlung  mit  einer 
echt  orientalischen  vergleicht,  s.  B.  mit  Kaiila  und  Dimna.  Hier  macht 
sich  flberall  die  Moral  fOr  d«i  Herscher  hrcit,  bei  Babrios  6ndea  wir 
keine  Spur  davon.  Und  doch  Ist  Babrios  weit  entfernt  von  demokrati- 
scheu  Gmndsitzen  und  Tendenzen.  P.  40,  5  f<  sagt  er,  dasz  es  schlimm 
stehe  mit  einem  Staat,  wo  das  Proletariat  dominiere:  i^tao$ 
tüvciv  ävrl  T(ov  n^wf,  Ueberhaupt  kann  Babrios  nicht  als  einPreund 
des  niedem  Volkes  angesehen  werden:  wenigstens  tdtweise  hatste  er 

lüö)  Vor&u8ge8«tzt  uatürlich,  dasz  liraocbon  eiu  echter  Sohn  des 
Alexandro«  war,  and  nicht,  wie  Hertsbeig  vialleieht  mit  Recht  vernnt«! 
(8.  188),  ein  nneehter. 
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dM  Gilrtibe  der  grofstn  Welt  Peroib  von  der  Menge  enchte  tuid  fend 
ar  m  liilenuriieher  Beechlfligung  eineo  Troil  für  die  Wunden  die  ilun 
mm  feindlidMe  Geiclvek  geechlegen  hatte.  Daher  singt  er  P.  19,  S5  f.: 
mi^ftvdim  xif  knt       nanijg  (lol^rig  loyog  aoipog  %ul  fiov6m  «cd 

Wahneheinlidi  in  lindlicher  Znrfickgezogenheit  lamchte  der  Dichtet 
den  Eingihnngen  seiner  Mnse,  die  nirgends  die  Frische  der  freien  Natur 
verleognet  nnd  swischen  Kfinstlichfceit  nnd  Rohheit  die  goldene  Mittet* 
Strasse  einsuhalten  weiss;  den  Bafamen  des  wirklichen  Volkslebens  hat 
Bahrios  als  echter  Fabddicbter  in  seinen  Blldem  nod  Aoscbauungen  nicht 
Ahtraehritten:  wir  haben  in  aelnen  Fabeln  einen  Hohlspiegel  seiner  Zeit, 
in  welchem  sie  ihre  Schwächen  und  Thorheilen  karikiert  und  Iflcherlich 
gemacht  erblickte.  Es  ist  also  ein  sicherer  Prfifslein  für  die  MöglichkeK 
obiger  Hypothese,  ob  der  Geist,  die  Sitten  und  Gewohnheiten  der  bei 
fiabrios  geschitderien  Generation  auch  wirkkcb  auf  den  Sehloss  des  swel» 
ien  Jahrhunderts  vor  Chr.  passen. 

Und  iu  der  Tbat  wird  niemand  in  Abrede  stellen,  dasz  die  Babriani- 
sclicn  Apoioge,  wiedie  spHtcn  altischen  Komödien,  eine  Zeil  der  Fäulnis  und 
des  haldigen  Verderbens  der  hellenischen  Wdt  verrallien.  Bahrios  selbst 
twar  steht,  durch  philosophische  Studien  gehoben  {aiiv  x^lßatvi^  wie  es 
in  dem  iweifelhaflon  Epimythion  zu  F.  65  hniszl),  über  dem  heillosen 
Wesen  und  Truiben  seiner  Zeit;  alter  er  zeichnet  inul  verdaninjt  ihre 
Scidechlicrkeit :  u  (5'  fcrrn'  ^i-rtuv .  saf;t  er  F.  1*27,  y.cd  kXvbiv  ßeßov- 
Irjuai^  6  vvv  7tovt]Qog  ßioiog  iariv  av&QciTcov .  mni  F.  33  iSszl  er  die 
von  dem  Bauer  und  seinem  Sohne  betrogenen  Dolilen  einander  zui  ufen  : 
crcvyn^  avd^Q(07t(ov  yivoq  itovriQOv ^  aXXci  rcgog  allrjXovg  kaleiv 
fucxf^oiTKOv,  akka  d  E^ya  noLOvvxwv.  Selir  bezeiciinend  islauch,  im 
Falle  ihrer  A«lhenlicil.lt,  die  Bahrios  ei^eultunliche  Fabe!  II  31,  wo  die 
Wahrbeil,  utn  nicht  geradezu  Hungers  zu  sterben,  steh  ganz  still  unter 
den  Lügenschwann  zu  mischen  genötigt  ist. 

Alle  möglichen  Lasier  und  Thorheilcn  liilden  die  Triebredcrn  des 
Räderwerks  in  den  Babnaiiisrben  Apoiogen:  unU  r  den  erstcren  stechen 
Ileuclitlei,  Treulosigkeit,  Grausaaikeit,  Ilahgier,  Völlerei,  Sittenlosigkeit 
der  Weiber  hervor;  unter  den  Thorheiten  Vorwitz  und  Leichtgläubigkeit, 
Eitelkeit  und  i^iiai  iatancrie.  Auf  religiösem  Gebiet  stehen  Frivolität  und 
Lii^latibe  der  Gehildclen  dem  crasscn  Aberglauben  und  der  fanalischen 
(iöizenverebrjuig  des  groszen  Haurens  gegenüber.  Wihrend  das  Landrolk 
in  den  Opfer  festen  nur  Gelegenheiten  zur  Uebersftltigung  seines  uumUsi- 
gen  Appetits  sieht  (F.  54),  blickt  der  gebildete  Stadler  hSfantedi  auf  den 
cinnkltigen  Aberglauben  der  Bauern  (F.  2),  die  nicht  einmal  swischen  dem 
Gott  und  seiner  Bildseule  ehie  Unterscheidung  machen  (ao.  119).  Er 
selbst  hat  seinen  Olympos  mit  wesenlosen  Allegorien,  wie  Nemesis, 
Polhos,  Elpis,  Tyche,  den  modern  verwandelten  Husen,  bev61kert;  die 
alten  Gfttter  braucht  er  nur  noch  als  Theaterflguren,  wenn  es  darauf 
ankommt  die  Lachmnskeln  su  kltxeln.  Zeus  ist  so  kurzsichtig  und  dn« 
fiUtIg,  dast  er  sich  ton  einer  Athenerin  belehren  lassen  mnsz,  Hermes 
ein  durchlriebener  Gauner,  der  mit  einem  ganzen  Wagen  toU  LAgen 
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dufdi  die  Welt  ftiirt,  um  die  MenseUieil  dmiit  in  beglficlten,  die  Heroea 
inegeaimt  iind  fo  mifgisstig  und  ecliadeiirroli,  dati  sie  %ien  Menieiien 
blo»  Sdiadefi  xuinfflgen  ban&bt  sind.  SeUbet  die  Unterwelt,  wehn 
Hermes  tneser  den  Meoacheieeien  auch  Esel  niid  allerlei  asderaa  Vieh 

treibt,  bat  ihre  Schrecken  verloren:  durch  die  Llnge  der  Seit  bat  die 
Lethe  ihre  betäubende  Kraft  eingebaut;  twar  trinkt  man  noch  aus  ihr, 
aber  ohne  Nachteil  (F.  75).  Ich  frage,  ob  sich  hier  nicht  der  Geist  einer 
Zeit  spiegelt,  in  der  Stocke  wie  der  Ftaatinische  Amphünio  GUick  machen 
kttuiteD? 

Einen  merkwOrdigen  Zug  der  damaligen  religiösen  Entwidünng  le^ 
nen  wir  aus  der  BabriuF  i:mz  etgeDtOmlichen  Fabel  tvvov%og  »al  d^vitfc 
(54)  kennen ,  einen  Zug  der  beim  ersten  Anblick  auf  eine  spätere  Zeit  tu 
fähren  scheint.  Denn  die  kommen  erst  bei  spSlercn  Schriftstelleni 
vor  (Appianos  Uisp.  85  (tavvBtg  xai  0VT<xg  und  Hcrodianos  IV  12  fictyovs 
%al  aaxQOvo^ovg  n  xorl  ^rag),  Dasz  üfjrigens  das  Wort  schon  damnlü 
vorhanden  war,  wird  man  aus  di  iii  <;ii;ii(Hisitüm  Gvvd'vrrjg  hei  ApnMo- 
doros  [W  7,  2,  4)  schlieszen  dürlon.  Du'  Sac.lie  aber  war  zu  jener  Zeil, 
wenn  aucli  nicht  im  A!>cndlaüd,  so  doch  in  Syrien  vorhanden.  Den  all- 
penieinen  Hang  zur  Mai^w  und  Mantik  hat  Movers  für  die  syrischen  und 
{»Hinsehen  Vo!ks«?Mmm('  L'iiifigend  naeh^'cwiesen ;  und  dasz  er  gerade  m 
jener  Zeit  besonders  sich  geltend  LCüi.irhf  hat,  iPi^l  ein  Blick  in  die 
Septuaginta,  wo  die  Spuren  davon  nur  zu  bäuhg  sind  (Jes.  13,  21.  34« 
14.  65,  11  usw.). 

Noch  machte  ich  zwei  Momente  aus  Babnos  hervorlieben,  die  eben- 
falls, so  uiibedeiUfMiiI  sie  zunächst  erscheinen,  doch  mit  ziemlicher  Ee« 
stimmtheit  auf  du;  üben  üu^-m  ii<»mmcne  Periode  hinweisen.  Das  erste  ist 
das  an  Moli^re  erinnernde  llnliii^M  liii  hier  des  Babriüs  Qbei  die  schlechten 
Aerzle  seiner  Zeil.  Niclit  nur  die  Chailaiaiic  von  Profession  werden  an 
den  Pranger  gestellt  (in  der  Fahel  120  vom  ßccTQttxos  iatQuc)^  sondern 
die  eigentlichen  Aerzle  selbst  werden  wegeu  ihrer  aitivlu  bitter  ver- 
spottet (F.  75).  Es  scheint  dies  bei  der  Höhe,  welche  die  theoretische 
Medicin  in  der  alexandrioischen  Periode  erUomm  (Berohardy  I*  S.  471), 
kaum  begreiflich;  allein  dass  in  der  Praiis  gar  manche  Gnren  vorkamen, 
welche  dem  Credit  der  damaligen  Aente  Eintrag  thalen,  zeigen  Frag- 
mente aus  der  neuen  altischen  Komddie  (z.  B.  Mea.  HonosL  699)  und 
namentlich  die  Henlchmen  des  Plautus. 

Ein  iweiter  hinsichtlich  der  Zeitbestimmung  des  Babrios  nodi  be* 
merkenswerther  Umstand  ist,  dass  unter  den  bei  Ihm  auftretenden  Hans- 
thieren,  Kamel,  Pferd,  Esel,  HOhnem  usw.,  auch  die  Katse  erscheint. 
Babrios  ist  der  erste  Schriftsteller,  der  ihrer  ab  eines  auch  ausserhalb 
Aegyptens  verbrelleten  Hausthiers  gedenkt.  FrAber  hatten  die  Griechen 
nur  das  Wiesel  (ytdi^)  sum  Wegfangen  vonMIusen,  Eideohsen,  Schlangen 
u.  dgL  ab  Rausthier  gehalten;  bei  Babrios  ist  die  Katse  {Mivgos)  eben 
hn  BegriiT,  neben  dem  Wieael  in  den  Dienst  des  Menschen  einsutreten: 
noch  Ist  sie  halbwild  und  fflr  das  Federrieh  sehr  gefUirlich  (F.  17,  ISI). 
Dasz  eben  za  jener  Zeit,  um  die  es  sich  jetst  handelt,  die  Voriireitang 
der  Hauskatae  fiber  Syrien  erfolgt  Ist,  wird  man  teils  wegen  der  HMia 
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GmUndoi  dee  dtHialigeo  Syrieney  teils  wegen  d«r  iMfidieii  oelien 
BeiielMuigeB  des  SeleoUdeiireicliei  lu  dem  der  Ptolemier  mit  Siciierbeit 
aoMlimeD  ddrte:  dean  dm  too  Aegypten  die  Domealideiiiiig  oneerer 
HauAetie  ausgegaDgen  isl,  kiiui  als  ausgemecht  angeiehen  werden  (Wag^ 

ner  m  Schrebcrs  Säugcthicren  Suppl.  H  S.5d6);  von  hier  aus  aber  mim 
ganz  natürlich  die  Verbreiinng  dieaee  nützlichen  Thieres  den  Weg  Aber 
Syrien  eingeedUegen  liaben,  und  swar  lur  Zeit  der  Selenkiden. 

36. 

So  sind  wir  denn  durch  den  Inhall  and  die  materielle  Ausführung 
der  Babrianischen  Fabeln  nicht  von  der  anfangs  aufgeslellten  Zeit  abge- 
führt worden ;  die  zweite  grosze  Hauptfrage  hinsichtlich  der  Zeit  des 
Bnbrios  dreht  sich  um  die  formelle  Ausführung  seiner  Fabeln. 

Dasz  seine  Sprache  auf  die  von  Pol ybios  und  dem  neuen  Testament 
umgrenzte  Periode  hinweise,  springt  beim  ersten  Anblick  in  die  Augen. 
An  Polyltio«?  mahnt  schon  die  constante  Vermeidung  des  Hiatii«!  (v^^!. 
Hull^rli  im  Phiiolof,'us  XIV  310  fT.^  durch  l'msfpllungen ,  Elisionen  und 
Krascn :  ein  Moiin nt  d.is  l)ei  den  allischen  Komikern  nicht  gerade  her- 
vortritt (vgl.  z.  B.  liegt'S ippos  bei  Memeke  Com.  Gr.  IV  480).  T-eherliaupl 
führt  die  Granunatik  des  liabrios  nicht  von  jener  Zeit  weg,  die  wir  als 
die  seiiiige  augenommen  haben.  Was  seine  Synla\  betrifTt,  so  ist  die- 
sellje  von  der  Art,  dasz  sich  fast  alle  scllsanieren  Ffdle  ohne  Ausnahme 
durch  Beispiele  aii!?  gleichzeitigen  biclilcru  und  Prusaikern  belegen  lassen 
(vffl  B( nili  irdy  Synlax  S.  166.  254):  nur  stoszl  man  hie  und  d;i  undi  auf 
syiiUküNclio  Eigentümlichkeiten  der  Volkssjuachc,  wohin  ich  unter  an- 
derem firj  . .  Tj;  stall  notiQov  .  .  ?/  50,  8  zählen  möchte.  Als  Aramais- 
mus  ist  vielleicht  die  Wendung  tig  avi^ov  tiar^kavvt  lojv  aoturnimv  45, 3 
«luXiu  Tasten. 

Ich  kann  mir  nicht  versagen  hier  m  aller  Kürze  einige  Hauptpunkte  - 
der  Babrianischen  Satzfügung  anzuführen,  bitte  aber  die  Unvollständig- 
iLeit  dieses  Abrisses  mit  dem  Mangel  einschlägiger  Vorarbeiten  entschul- 
digen  zu  wollen.  Wie  flberhaupt  die  Syntax  der  hellenistischen  Autoreu, 
90  verrith  auch  die  dea  Babrioa  aehr  deutlich  jene  Zeit,  wo  die  griechische 
Sprache  Aber  den  Culminationapunkt  ihrer  Entwicklang  hinanageachritten 
«mI  ini  Verfall  begrUl^n  war.  Auf  der  einen  Seite  aehen  wir  einet  lebena> 
fcriflig  grünende  Zweig«  der  griechiachen  Sprache  allmihlich  absterben ; 
amf  der  andern  bemerken  wir  immer  unTerallndigeren  Wucher  mit  den 
Abriggebliebenen  Schltsen  der  Sprache.  Der  Dnalia  i.  B.  eiiatlert  für 
Bnbrioa  ao  gut  wie  nicht:  vgl.  30  u.  5.  ApoHod.  1  9, 8.  Esechiel  V.  186 
(Eaechiel  und  Philo  des  lltem  Jeruaalem »  herauag.  und  comm.  von  Phi* 
lippaon,  Berlin  1830).  —  Den  Genetiv  gebrancht  Babrioa  in  aehr  freier 
Weiae  lur  Beielchnuug  dea  woher?  bei  einfachen  Verben:  88«  $  l^oft 
^pmXmd9g  noaijc.  95,  7a  99. 57.  4^  119,  5;  ?gl.  Antip.  Sid.  9#,  %  Ap. 
Rh.  IV  598  nki¥  Spfmof.  Garn  Ihnlich  gebraucht  er  den  Dativ  zur  Be- 
neidmung  dea  wo?  woran?  199,  9  if^  n  nh^ff  nlayta  %6ia 
Cv^tVj  vgl.  Ap.  Rh.  II  827.  1175.  III  44.  —  Besonders  merliwürdig  aber 
iet  der  gani  tnagedohnte  Gebrauch  dea  adverbialen  Aceuaativa  bei  Babriot  ^ 
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fiO»  14  cttSriqii  tilnilKovaa.  103,  6  ipmififv  ßoQiütp  nffoamHfjfta  iUsrm- 
vmv.  106,  17  itifOOwniftu  «lyäca.  75,  7.  lOS,  4.  108,  5.  94,  6.  109,  1. 
9,9.  11 ,  10  usw.  Das  gleiche  findet  sich  auch  bei  ApoUonios,  Pseado* 
phokylides,  Antipatros  von  Sidon,  Nikandros  und  namentlich  bei  Heleagros 
(Anlh.  epigr.  S.  i;v2  Nr.  12.  S.  134  Nr.  14).  —  Der  an  d.^  I  .iiriri  erinneriMki 
Gebrauch  des  Relalivs  statt  des  Demonstrativs  zur  Anknüpfung  (Pro.  1, 
17. 105)  2)  flcbeiai  in  den  ersten  JahrhunderleD  des  Uellenisnius  gar  nicht 
seilen  gewesen  zu  sein,  vgl.  Demonax  Fr.  1.  Apollod.  I  2,  ].  16,3, 
8.  12.  —  Was  die  Genera  verbi  anlangt ,  so  ist  bei  Babrios  aufTallend 
der  constante  Gebrauch  des  Aor.  1  Pass.  vuii  Tcrtjfit  in  der  neutralem 
Bedeutung,  z.  ß.  103.  105  u.  ».  Hierin  trilTt  er  vulikommen  mit  seinem 
Zeit-  und  Slamiii^'enossen  Ezcfhicl  ziisainmen  (Kz.  73.  212).  —  Dea 
Conjiincliv  ohne  dv  verwendet  Habrios  mehrmals  in  Relativ-  nnd  Con- 
jnnrlioiiaisäl/.en  :  5^6-8 — iO  avccLiSLvou  ^  cr/^QL  Tinvrjayg'  ovd  i^sktvöf^ 
UQoriQOv^  äxQt  toiavtriv  rt/v  yctötiga  (jyvg ,  tjXty.rjV  ot  fiörjdg.  126, 
2  r.  inQct&tj^  offric  gcfpr/.  93,  1 — 4  kvaiov  TraQjjaav  üyytXoi  .  .  6g%ovg 
(piüoVTSg  . .  ^(p  <a  kdßiaci.  rovg  nvvag  nf^hg  atxlrjv^  dt'  ovg  pa^rovra* 
»ai  xoxovötp  akXi^kotg:  vgl.  Nikolaos  Dam  S.  55  ayoi  XovarjZaL.  Ap. 
Rh.  I  1247.  II  278.  Ps.  Pliukyl.  17  f.  165  f.  Apollod.  lÜ  6,  8,  6.  Ii  4,  l 
ysveöiyca  nnlÖc^  zijg  y^vyazQog^  og  avrov  artoxtcCvr}.  Nik.  Tlier.  i:-»8. 
140.  —  Dasz  Üabnü^  im  im|)eralivischeu  Gebt  auch  des  Irifmilivs  lo9,  I.  2 
mit  Psendophokylides  harmoniert  (V.  3.  4.  5  it)^  ist  ebenfalls  beadilens- 
werlh  (Krüper  prieeh.  Sprachl.  §  55,  1.  51.  —  Die  unallische  Construclioa 
von  q>davcü  mil  Ini*.  Aor.  statt  Part,  leiil  B.  112,  2  mit  Nikolao.s  von  Da- 
maskos  (S.  81  avvEki}uv  ö  ovx  iq>9a<Sav);  vgl.  auch  Ezech.  107  nagnut, 
aciatxi.  — -  Am  Ii  in  der  Verwendung  des  bloszen  Irilinilivs  nach  Adjeclivcn 
und  Subslaulivcn  zur  Bezeiclmung  des  Zwecks,  Iniialts  oder  Bereichs  ht 
B.  ziemlich  frei  zu  Werke:  69,  2.  102.  5 — 7  r(üv  ir/QUov  ayvQuog  iys- 
yovH  ^Cfiiüi'  di/.ug  tj  düv^ai  y.id  kapciv  rcaa  uXkt\kuiV,  Vgl.  Nikolaos 
Dam.  S.  86  ccyrnvio^Lu  TtQOKtiiai  kiyuv  y.al  y^atpEiv.  —  Durch  deu  ei^^cu- 
tümlichen  Gebrauch  der  Tempora  verräthB.  ebenfalls  sein  Zeitalter.  Perfect 
und  Plusquamperfect  finden  sich  unzähligemal  als  rein  erzählende  Tem« 
pora  bei  ihm  verwendet.  Das  gleiche  treifen  wir  bei  dem  unter  Ptolemäos 
Philadelphos  gestorbenen  KinAdographen  Sotades  (Bemhardy  Synt.  S.379}, 
bei  Nikolaos  Dam.  (S.  88.  91.  93.  95.  96.  100)  u.  a.  —  Selbst  das  Imper- 
fect  steht  als  rein  eralhlendes  Tempus  nicht  blost  bei  allerlei  Verhit 
dicendi ,  sondern  auch  bei  ayt».  Die  gleiche  Erscheinung  bieten  uns  die 
Fragmente  des  Ezechiel  und  Nikulaos  Dam.  (V.  33; —  S.  8.  58).  —  Vom 
Aorist  werden  Infinitiv  und  Participium  gans  regelmSszig  auch  filr  lo- 
kflnftiges  gebraucht  bei  Babrios,  ApoUonios  Rh.  und  ApoUodoros.  — 
Die  Imperativische  Anwendung  des  Indieaüvs  Fut.  teilt  B*  mit  Menandros 
(Kruger  $  53,  7,  5)  und  Eaechiel  (ll7.  IdS.  188).  —  Um  endlich  noch 
die  Negationen  su  berühren,  so  finden  wir  auch  hier  den  frflher  streng 
festgehaltenen  Unterschied  von  ov  und  /i^  verwischt.  Jtfij  sieht  bei  lu» 
fittitiven  und  Participien  aller  Art,  und  in  der  Frage  wechseln  ov  und  p{ 
bloss  nach  metrischem  BedOrbis  untereinander  ab.  Auch  hierin  trifll 
der  Babrianische  Sprachgebrauch  mit  dem  dea  Antipatros  von  Sidon,  Apol- 
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lodiNTM  und  anderer  Autoren  jener  Litteraturperiodc  zusammen,  welcher 
nach  obiger  Vermutung  der  Urheber  der  Alhoischcn  Fahcisammlung  ad- 
gehört.  —  Schlieszlich  seien  noch  zwei  Punkte  erwähnt,  in  welchen 
Babrios  teils  mit  anderen  Autoren  jener  Zeit,  teils  ganz  besonders  wieder 
mit  Ezechiel  zusammcnsliniml:  einmal  im  Gebraucii  des  Asyndeton  (B.  85, 
4.  83,  2  [wo  Lachmaim  und  H.irliinp  ganz  unnötig  den  überlieferton  Text 
verändert  liaben]  u.  ö.  Ezocli.  249.  251  u.  s.) ,  und  zweitens  in  der  ver- 
zwickten Auseinanih'rzci  ruri^'  des  Artikels  und  seines  zugehörigen  Namens, 
z.  B.  i»  6h  xov  övcü  7ti]oag  xQ^^aCai  xivovxog  cpaai  B.  66,  31.,  vgL 
Execb.  272  f.  ^  v'  «  ^(^v  %l%%ov<sa  ^tfiavffov  xaxtöv  »jlayq. 

37. 

Eines  der  untrüglichsten  Merkmale  der  Zeit  an  jedem  Schriftslficke 
sind  ferner  die  Anomalien  der  Form  bei  Nomina  und  Verba.  Und  eben 
diese  Wegzeiger  sind  es,  die  mit  Bestimmtheit  auf  die  Zeit  eines  Apollo- 
nios  von  Rhodos  und  Kikandros  hinweisen. 

Unter  den  anomaJen  Substantiven,  welche  bei  Babrios  vorkommen, 
finden  wir  nur  eine  einaige  Form,  deren  Eiistena  nicht  als  gut  classisch 
sich  verbürgen  llszt.  Von  aXmg  nenüich  braueht  Babrios  nach  seiner 
sonderbaren  Liebhaberei  fflr  Doppelformen  die  Accusalive  ala  (34,  2) 
und  Silnva  (11,9).  Erstere  Form  ist  gut  attisch  (Buttmann  I  237),  die 
iweite  ist  nur  noch  ein  einsiges  Blal  in  der  Litteratur  nachweisbar,  ncm- 
lieh  bei  Nikandros,  Ther.  166  Silmv%  mit  Elision  des  a  vor  dem  folgenden 
Vocale;  swar  liest  0.  Schneider  hier  alwfy  welche  Form  sich  aber  sonst 
gar  nicht  belegen  Uszt;  auch  die  alten  Ausleger  faszten  die  Nikandriacbe 
Form  als  apostrophierte  auf. 

Was  die  anomalen  A^jectiva  betrifll,  so  finden  sich  die  auiniltgen 
Formen  ßgdiwv  129,  7  bei  Hes.  W.  u.  T.  526,  itmimot  28,  6  bei  Horn. 
II.  n  314.  Ffir  taxunf  4&,  4.  129,  7  ist  neben  der  Sapientia  13,  9  Me- 
nandros  bei  Mefaieke  IV  189  ein  seitiger  Gewfthrsmann;  bei  letstarem 
kommt  hinzu,  dass  er  die  Eigentflmlichkeit  des  Babrios  teilt,  der  auch 
hier  die  Doppelformen  tapov  und  ddfoaov,  hat:  die  im  Anlaut 

aspirierU  Form  zeigt  Menandros  IV  89.  227.  283. 

Anonialien  der  Zahlwörter:  dvo  Nom.  fem.  12,  5.  dvo  Gen.  fem. 
36,  1.  dviD  Acc.  masc.  22,  5.  Den  Wechsel  von  övo  und  övco  im  Nom. 
und  Acc  je  nach  metrischem  Bedürfnis  bat  auch  Apoll.  Rh.  I  75.  II  945. 
1300.  1306  usw.  6vo  für  dvoiv  im  Gen.  zu  sagen,  ist  Brauch  des  Poly- 
bios  (Buttmann  I  283),  des  neuen  Testaments  (Winer  S.  75),  Aelianos, 
Lukianos. 

Lassen  wir  jetzt  die  merkwürdigeren  Anomalien  der  Verba  an  uns 

vorObergehen: 

uypvfUf  Aor.  I  Act  natrj^a  3, 6  (Conjecturtachmanna),  Uom.  11.  ^393. 

Od.  {  539.  Uippokr.  Epid.  5,  13. 
ßoaitWj  Aor.  I  Pass.  ißoa-Atfiipf  89,  7;  nicht  attisch,  aber  Nik.  Ther.  34. 
ß^XG)^  Aor.  U  Pass.  ißgaxtiv:  dmßffoikvtw  III,  19I  Anakreon  und 

Theophr.,  Krüger  §  40. 
y^Mfictf )  Aor.  i  Paas.  ^avqOi|v*  Pro.  1 ,  3.  Stellen  ana  Machen  (Kom.), 
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PoL,  BM«,  Koii..  Hai.  bei  Lebeck  Pbryn.  8.  109,  vgl.  toeli  ApelM« 
I  %  1.  TfaDloa  Fr.  88  A.  NeiileetaineiiUlehe  Stellen  bei  Winer  S.  95. 

dfJ,  Ms.  3.  Ps.  Sg.  ia9{  77,  7.  ]  19, 7.  Daoeben' J  87, 6.  117, 1 1 :  jenee 
doriscb ,  dieses  attisch ,  Buttmeno  I  550.  Impf,  »nr^fii^  130,  11« 
Loogos  n  S.  154.  Hennog.  de  invent.  IV  172.  ^jtii^v  Ken.  Kyrop.  VI 
1, 9.  Lysias  7,  34.  Com.  anon.  IV  654;  besoadera  hiuBg  bei  Lukia- 
DOS,  Plut.,  Alkipliron,  s.  Lobeck  Phryn.  S.  152.  Moerii  S.  173:  ifir 
tidmMDg,  rffJLrjv'Elkfivinag.  Scliol.  Plat.  S.  36  Ruhnk(  n. 

tiftefo,  Impf.  ffi(fiaKf  22,  9.  Plpf.  rivQ^KH  22,  10.  Men.  IV  21S 
(Codex).  rjVQSv,  ifigi^Tj  Marni.  Par.  19.  33;  TgK  tr^ootuvxßto  A.  03, 
4.  i^tivxilKSav  ApolJod.  II  2,  2,  2. 

£a<o,  Aor.  I  Act.  I^i^or:  onag  (i^jf  137,  4.  Septueg.  oft,  PiaL,  KT. 
(Winer  S.  98). 

ttiywfit,  Aor  I  Pass.  iitvi^v  für  iivyriv.  Tragg.,  McB.  Honoet  197- 

B.  29,  2.  70,  i.  ans^svx^  B.  37,  6;  sonst  amtvyt}. 
^vifO»(o^  Pf.  Part.  TEd^vtüaag  45,  9  («worj  dgrjfiivov)^  um  den  Zusammen- 
stosz  zweier  Vocale  zu  vermeiden,  nach  Analogie  von  icxoog,  vgL 
imtxtiaj  xceftHov  B. ;  altisch  und  alexandrin isch  is^vscag.  Fut.  III 
r&d'vi^^oucii :  ts&vrf^rj  B.  27,  7,  nnr  hn  SpMcren,  Knl^^er  ^  40  S.  166. 
Eiiiish  y  zu  Ar.  Arli.  577.   Schon  zu  Lukiauos  Zeit  war  die  Mediai- 
form  iilli^f  mein  eingerissen  (Soloik.  6}. 
Slf^a/vG»,  Aor.  I  iyjQdt}iSa  III,  13,  ionisch,  Herod.  IV  152  und  späler, 
Heliod. ,  lanihiichos,  Plut.,  Libanios,  nreg.  Nnr  .  Horodirjnos  usw. 
bei  Lobeck  Phrvn.  S  740.  Neutestamrniiichc Miellen  bei  Winer  S.9ö. 
xjtff/co,  11,  8.  Fut.  Acl.  '^Xcivacö  98,  9,  gewöhnlich  Med.,  xXavao}  haben 
Dion.  Arch.  IV  70.  XVIi  8.  Tiieokr.  23,  24  (nach  Uss.),  Manelho  Iii 
14ö,  neues  Teslaiueut  (Winer  S.  98). 
x^cffcü,  Pf.  xixQaya  3,  11,  altisch.  Plpf.  htXQoyHV  5,  6.  Pol.  XXXI 

24,  1.  Xen.  Kyruj).  I  3,  10. 
%Qvntm^  Aor.  I  Pass.  iy.gvipd'tjv  I,  9,  aUisch,  Krüger  §  40  S.  170.  Da- 
neben Aor.  II  Med.  ixgvßovro  108,  !27.  Vielleicht  ist  die  Form  auch 
Impf,  von  Kovßoaut,  v'A.  Diod.  I  80  iynQvßtrai.  Apollod.  III  2,  12 
aixhY.Qv'^jnD.  xjjv/joaa^og  llesych.  =  nxt^GGiov  iyxgvßovca  Apol- 
lod III  1:5,  6.  ix^t;p'üi/  Lucae  1,  24.  Winer  S.  99.  Lobeck  Phryn. 


kayxupQjj  Pf.  kikoyxci  15,  9.  Sopli.,  Eur.,  Emped.,  vgl.  Krüger  J  40  S.  170. 

ka^ßdvcüy  Aor.  11  Act.  71,  5.  6.  32,  3  usw.;  Aor.  II  Med.  kaßouo  23,  6; 
vgl.  Xaßofisvog  =  laßoSv  bei  Alexis  III  394.  415.  Vielleichl  eiucu- 
diert  aber  Dübner  (An im.  cril.  S.  36)  mit  Becht  kaßot  ys. 

olöttj  Pf.  Ind.  2.  Ps.  Sg.  oUag  95,  14.  63,  12.  Diese  Form  scheint  be- 
sonders um  die  Zeit  der  neuen  RomddSe  zur  Herscbaft  gelangt  zu 
sein,  PhAemon  IV 14.  Pbftnfkides  IV  &10.  Straten  IV  546.  Timios 
Fr.  137.  NeutestamenlUdie  Sidlen  bei  Winer  S.  96;  vgl.  Lobeck 
Phryn.  S. 

nuifSUf  Aor*  I  £sari{a,  nal^tig  33, 9*  Sepluag.:  Ind.  10,  36.  19,  36.  Pro?. 
33, 35.  Phiiodem.  Epigr.  19.  Lukianoa  GOllergespr.  0, 4.  Renteflam. 
Stetten  bei  Winer  S.  99.  Plnt,  Philon  ntw.  bei  Ubeck  Phryn.  S.  340 


s.  :^i7  f. 
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Mf/eifii,  Part  niQtovieg  statt m^ißug  IM»  5.  Dieae  Variante  encheuit 
nodi  UA  Piaton  (Kom.)  II  68S  md  sct^imr  (die  Hss.  fn^vv);  Anti- 
phon S,  141  m^i^vMr  (froher  «c^moit«);  Ariatoph.  Fr,  II  IM 
iw^fowip  (Vvlg.  TK^iiovrfff) ;  dagegen  nierekrttes  II  317  «t^iov- 
«er^  ohne  Variante  ab  Part*  von  m^Miiwf . 

onfavo^m,  Pris.  tfstlrrf^  103, 14.  Bei  den  AttOtem  im  Prie.  nnd  Impf, 
aebr  aellen,  nur  PlaL  Lach.  S.  185.  Men.  IV  341;  hlußger  bei  Polyb. 
Xrdger  S  40  S.  181.  Sepiuag.:  1  Sem.  11 «  a  15,  4  nnd  nenteata* 
mentlicfae  Stellen  bei  Winer  S.  loa  Ap.  Rh.  m  813  mfyXftif  «mro- 
|iirq.  Fat  «naipofievog  B.  54,  3  iat  attiach. 

tfif^/ttoy  Aor.  I  Act  iav^aa:  tfv^oyro^  114,  4  ^v^km  Hechan.  vett 
8. 194^  dvQtiata  Lnk.  Haimon.  3. 

Wer  zweifeln  möchte,  ob  dieser  Stand  der  Anomalien  der  Flexion 
eben  auf  jene  Zeit  liinwcise  und  nicht  auf  eine  spätere,  der  übersieht  die 
merkwürdigen  nur  auf  Nikaodros  und  Apollonios  von  Rhodos  deutenden 
Fingerzeige;  ab<Br  er  betrachte  einmal  das  Verzeichnis  der  viel  bedeuten- 
deren und  2ah!reicheren  Unregelmäszigkeiten,  ivie  sie  das  neutestament- 
liehe  Idiom  darbietet;  und  doch  würde,  falls  Lachniann  mit  seiner  Hfpo> 
these  das  richtige  getrolTen  bitte,  Zeit  und  Ort  der  achrUlstelleriscben 
Thlligkeit  des  Babrios  von  der  mancher  neutestamentlicher  Autoren  kaum 
verschieden  sein. 

38. 

Die  Grammatik,  deren  Gesetzen  Babrios  gehorcht,  hat  sich  somit 
als  diejenige  herausgestellt,  welche  zu  Nikandros  Zeit  über  die  griechi- 
sche Sprache  dominierte.  Es  fragt  sich  nun ,  ob  nuch  der  Wdrterschats 
unseres  Dichters  auf  jene  Periode  deutet  Fflr  die  Lösung  dieser  Frage 
ist  von  höchster  Wichtigkeit  die  Uebereinstinunung  des  Babrios  mit  dem 
Sprachgebrauch  der  alexandrinischen  Epiker  und  Lyriker  des  sweiten 
Jahrhunderts  vor  Christo.  Unter  diesen  Richtern  ist  es  namentlich  Apol- 
lonios von  Rhodos,  dessen  Verhältnis  zu  Babrios  unsere  Aufmerksamkeit 
In  Anapruch  ninmit  Zwischen  ihm  und  Babrios  ist  trotz  der  Verschieden- 
heit ihrer  beiderseitigen  Aufgaben  ein  so  merkwürdiger  Einklang  in  einer 
Masse  von  Einzelheiten,  dasz  man  sich  des  Gedankens  kaum  erwehren 
kann,  Babrios  möchte  diesen  berühmten  Mebter  persönlich  gekannt  und 
aich  zu  seinen  Jüngern  gezahlt  haben. 

Schon  zum  voraus  treffen  beide  darin  zusammen,  dasz  sie  die  Home- 
risdien  Epopöen  In  Fleisch  und  Blut  aufgenommen  haben.  Für  Apollo- 
nios bedarf  diese  Behauptung  keines  Beweises  was  Babrios  betriflt, 
so  hebe  ich  folgende  Stellen  aus:  iHn^  ^ohnehin'  15, 4.  Horn,  indq/n^ 
tog  *wer  keine  Erfahrung  worin  gemach i  hat'  95  ,  64.  Hom.  M  304. 
ß  170.  ßa^vaxotvog  4Ö,  3.  ^  383.  d^vrd^  38,  1.  93,  3.  50,  3.  ^  86. 
n  633.  »olotwv  g^vog  33,  4  =s  t^Xov  V.  13.  J3  459.  hStjXog  31,  5. 
£  3.  vsKffov  llkimv  14,  4.  P  557  und  sonst,  vom  Zerreiszen  der  Leichen 


KXi)  nip  liübsche  Doctordisaertation  von  Ludwig:  Schmidt  'de  Apol- 
lonii  RhodU  elocutiooe*  (.Münster  1853)  dreht  sich  fast  einzig  um  dieses 
Tiieme, 
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durch  Tliiere.  sroifia  *das  bereitete  Essen '  16)  4-  Hom.  ^fißog  6t  rifir 
d(fvv  ilxt  d6f  6.  0tt(»pog  l'y/v  ntsoQOfovzaq  /i  79.  OaiXog  collect. 
*Leubwerk'  45^  7>  p  ixotvdm  77, 3  mil  Geo.  cufto,  desidero.  W  30(1. 
Diei  früher  tx^^vaco  und  nicht  i^mw«  geschrieben  wurde,  erbellt  aus 
Etym.  U.  78,  44  und  Uesychios.  xtigm  'abWtidcn'  H9,  6.  vi  560.  0  ao#. 
2«9>v(r0(o  'verschlingen',  vom  Löwen  96,  91.  A  173.  P  6^  £  5H3;  gm 
anschlieszend  an  P  63  ist  die  Lesart  bei  Suidas :  iyntna  Acr^vtfaov,  an- 
dere CaQxag,  Itmov  tpa^g  132,  2.  x  644.  yrjQcg  XinuQOV  103,  10. 
X  136.  T  368.  ^  383.  vtoafirpixog  (fast  onsa$  f/^iyfi^vov)  97,  7.  N  342. 
Z«v^»  Wigpci  45,  I.  M  280.  oT^Oficri  qpruywv  97,  9.  &  356.  6iio(pQovic^ 
47,  11.  Hom.  Od.  o  TtrcoJ  Aa^^eooV  102,  10.  A'  rroXvii^tjTog  als  Epi- 
theton des  Schwaiiinis  III,  f5.  Honi.  vgl.  Kusi.  zu  et  III;  auszerdeui 
vom  Netz  4,  4.  ff'^o  \  oa  der  Rede  15,  3.  2 19  ftyoi  fikv  avvHGxrjKtt. 
0  Ttokefxog  76,  1  1-,  vgl.  85,  1.  «S*  96  TtoXi^ioio  oui'föTaoroc.  ^o'^-ov^ 
i£i'^ag  m  .  12  (Conjorhir).  ^>  276  rfv|f  ^o'Ao>a  loAuiJfis  92,  I.  A  20.'». 
T^£a>  vou  der  Maus  lüö,  23,  von  der  Fledermaus  w  7    (orog  6,  6.  Hom. 

Einen  ausführlichen  U<'\veis  der  vielfältigen  TcIk  r*  iiistinimunp;  zwi- 
schen Balnios  uod  seiueu  alexamlrinischeu  Zeilgen().s>('n  in  Wörtern  und 
Phrasen  kann  ich  hier  unmöglich  geben;  aber  ich  will  wmiL'slens  von 
den  mil  A  anlauli mU  n  die  bcmerken.swerthereu  aulXfihleu,  itci  der»  fol- 
genden Buchstaben  (la^'e«(en  nur  die  anffallentlslen  Congruenzeu  aufüliren. 
äyQMg  Or^Q  98,  II.  Ap.  Ith.  IV  4'*4.  aygiiog  61,  5.  Leon.  Tar.  34.  aygo- 
trjg  37,  6.  13^  1  substantivisch;  34,  1  adjeetiviseh  (wo  die  Recunsion  des 
Suidas  deswefjcn  eine  Verscblimmbesscrun^'  hat)  öyJ.og  a^  oorr/c,  Ap.  Rh. IV 
109  f.  ccvtgec  nyuarai..  ayoozig  12,  16  Ap.  Uli.  II  ä09.  Aulip.  Sid.  93,  H>. 
Paul.  Sil.  4^,  li;  oo)ör;^.  1 1.1.  2.  Ap.  Rh.  IV  175-  Nik.  Ther.  734.  ydXkoi, 
ayvorai  1.26,  "2.  Alkäos  Mnss.  Anlli.  I  S.  239.  a\}Qü(og  ^luf  einin;il  = 
plölzlicli'  III,  18;  ilas  Adjcctiv  in  derselben  Bedeutung  Ap.  Rh.  IV  34 
ßXtq)ägci)v  dh  xor  a^goa  duxgva  ^sviv  und  Ap.  Rh.  I  42rt  6  ö  aifgao^ 
mamv,  Antip.  Sid.  63.  alyiXog^  ^,  Lieblingsfutlcr  der  Zil'^cu  3,  4.  Arkad. 
55,  21.  Theokr.  5,  128.  ttt9vi«  116,  1.  Ap.  Rh.  IV  966.  fov  j5ocari?i^ 
dvfiog  dXsv  62,  3,  vgl.  Ap.  Rh.  I  1054.  II  19  f.  1  1289-  II  577.  681. 
402.  1216.  in  1S21.  IV  1345.  ofito;  uvog  94,  4.  126,  4.  Ap.  Rh.  1  906  f. 
m  711.  n  517.  Nik.  Tfaer.  563.  ittgitog  *iuiermeszlich'  33,  3«  Ap.  Rh. 
IV  911.  Antip.  Sid.  93,  13.  Nik.  Ther.  180.  axgog  belid>t  bei  Babrio« 
107  ,  6.  45  ,  3.  122,  10  uod  sonst,  Ap.  Rh.  II  281.  III  1306.  I  ^  f.  IV 
859.  885.  i*taiog:  ßargaxcav  Ofitlop  ««To/my  25,  6.  axjaltjg  ogvi^og 
(Eisvogel)  Ap.  Rh.  1  1087.  iUnlmg,  sonst  immer  £linXoog  61,  4,  von 
den  Fischen  ebenso  Epigr.  ad.  581  (Plan.  311),  von  den  Schiffern  Ap.  Rh. 
DI  1339.  Kallim.  Hy.  Del.  15.  53.  «fiatt:  88,  7  Tv  «fti^tfc»,  Ap.  Rh.  I 
1183  a^ijtfavTfff,  Ap.  Rh.  IV  374  aurjotu,  NiL  Ther.  684.  843.  Alei.  316. 
afidßm  Yom  Gehen  57, 4,  oft  bei  Ap.  Rh.  «Mm/^Aijfu:  xogtavrjv  dsv- 
ivtasXi^g  46,  8.  (toi(fttv  ivinlrfiip  Ap.  Rh.  I  1035.  aiw^Cxtm 
tiwog  (Neatr.)  95,  57.  Melcag.  58.  Oppianos.  ivt^in  88,  9.  Lukianos,  Tgl. 
Meleag.  III  ayrydo^.  anotpaym  uwig  46,  6.  Theokr.  10,  6,  gewöhn- 
lich n,  was  Rabrios  117,  7  hat.  S^a  logisch  73,  19.  Kallini.  Ep.  33« 
u^tttig  MOnn*:  m^utg  tuA  iutfi^ijpvg  o/vov  ^ay  108,  6  f.,  besooden 
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bei  apllereD  Dichtem,  z.  B.  da<pvti  a,  Mik.  Ther.  575,  Schol.  =  Imro- 
qnflXog.  S^tiog  14^  1.  Alexandriner.  aQvttog  96.  2.  Ap.  Ith.  lU  103^  iSQg. 
IV  1186.  apOT^fiS»  T^v  31 ,  5.  Lykophrou  J071  und  Spntprf^  nQotQtan 
65,  1.  Kallim.  Thcoplir.  uuq  mit  Gen.  8,  3.  Ap.  Rh.  1  397-  11  55.  1007. 
a£  ctvQai  26,  5.  Ap.  Rh.  II  498.  avxotg  ctvdgaGi  {veojg  ttote  ßvdidd'slai^g) 
117,  1:  denselben  Gradsmus  hal  Ap.  Rh.  oft:  I  1195.  1204.  502.  II  33. 

I  823.  II  611.  7öa  749  III  96.  atppca  62,  5.  Ap.  Rh.  II  187.  IV  1408. 
E/Pch.  02.  ayathnj  (arra^  8iQ}]aivoi']  95,  87.  Ap.  Rli.  IV  174  f.  0(SOri  6h 
(jii'oc  ßoo^  tji'log  ikarfULO  yLyvnca,  rji'  t  aygdSozai  axotuviijv  y.aXi- 
ovGlv.  crfOl  mit  Tonj. ;  uvuuiivov  j  ay^i  TCEn"^(fr]g^  ovS  f^fXfvar]  npo- 
Tfoot'  «'//n  TüLavztjv  Djv  yaötiga  csirjg^  r]ALX}jV  ot  (tüyag  H6,  H — 10. 
ä^^t  (ptQaai  noösg  Dionys.  Rhnd.  (Anlh.  epigr.  S.  274  ».  35).  Ba^v- 
GKiog  9*2,  2.  Theokr.  4,  19.  Theophr.  h.  pl.  I  11,  4.  Plnton  tp.  29.  ßctat- 
kivg  yiki^avÖQog  Pro.  2.  1  .  nie  mit  Artikel ,  ß.  (l^atjaco  Ezecii.  194.  9- 
149.  ßo(üxt]g  52,  3.  Lykopiirou  218.  yavQOvfjial  iivi  43,  15.  Ps.  Phokyl. 
47.  Ezech.  53.  B.itrach.  266.  Plul.  yevEnjztjg  124,  il.  Anlip.  Ep.  61. 
kaiiim.  Hy.  Art.  90.  Theokr.  17.  33.  daaij  32,  9.  Ap.  Rli.  II  761.  Sat- 
jQSVß)  106,  II.  Ap.  Rh.  II  1176.  ^diaßgoiog  lüö,  7.  Antip.  Sid.  32.  Kaiiiin. 
öiavyTig  72,  6.  Kallim.,  Ap.  Rh.  I  221.  II  1105.  IV  1575.  Nik.  Ther.  726. 
doxiw  'ich  ^^lauhe',  inniier  persönlieh,  2,  6.  31,  4.  44,  3.  49,  3.  95,  31. 
Ap.  Rh.  II  1142.  III  548.  619.  Meleapros  108.  128,  7.  123,  9.  Anlip. 
Sirf.  5,  I.  Ezerh.  68.  bXtivu  liir  ui'fkuvca  94,  5;  vgl.  ApoUod.  I  3,  2  äyco 
fiii  ctuaycü.  IVJoy—  uaco:  nuQ)]yci'  li  dov  74,4.  Eobcck  Phryn.  S.  1-28. 
A[i.  Ith.  I  906  niurcE  i^uv  ijßrjaavici  IleXaaylöü^  tvöov  IcüXaov.  Ltabnos 
IGtt,  27  üL  d  hdüv  inQvßovxo.  igya  *  bestellte  Lündereien'  13,  II. 
Kallim.  Lav.  Pall.  62.  igr^fiatog  1,  U.  91,  1.  95,  19.  Ap.  Rh.  11  672. 
Emped.  185.  Moschus  3,21.  63  und  andere  spätere  Dichter,  evniqkfj^ 
143,  1.  Leon.  Tar.  60.  Nonnos,  Paul.  SU.  iv(^vog  vom  Hund  43, 8.  Ap.  Rh. 

II  125.  tdiiv  und  f^ijv  abwechselnd  12,  7.  44,  7.  Ezech.  134.  106.  ^(irj- 
fiK  106,  8.  Ap.  Rb.  I  706.  714.  Kallim.  ta^ißot,  nixQO  Pro.  1,  19.  T«^- 
ßoi  vßifiarriQtg  Neleagros  119  (VU  352).  nMiitatg  {ociirjiog)  11,  7,  pro* 
vlMieU  einllMh  «  wlSg^  wie  ^ionaig  beim  BabylonierHerodikos  (Alben, 
y  9SS)  und  beim  Syrer  Meleigros  139  einlicb  ea  ^dog,  xanviito  (Rienen) 
Mnrcb  Beuch  tödlen  (oder  anstreiben)'  136,  3,  vgl.  Ap.  Rh.  II  130  f.  ig 
6h  pttlMamw  Ofirjvog  (liya  ^rjkoßox'^Qig  .  .  niigri  iw  mnfyioiotfiv, 
%mQxaffog  94,  6.  Lykophron,  Lokienot,  Oppienos,  PbUottr.,  Ap.  Rh.  lU 
1068  uagxccQiog,  alyag  xsQOvxovg  46,  5.  Theokr.  145  «f^ov%^dfg 
alytg.  Kvfptig  US,  3.  Theokr.  3,  5.  7, 16.  «oAi}  ^ftq^vyi  95,  37  f.  103» 
3.  Ap.  Rh.  n  668.  Ben  stereotypen  Gebrauch  von  scofM|  ffir  Laub,  Kreut 
teilt  Babrios  88,  3.  3,  4  mit  Kiechiel  185  und  andern  Bichlcm  aeiner 
Zett.  K^vtt  108,  9.  33.  Nik.  Alex.  553.  Fr.  68.  »^a»{te  vom  Beben 
77,  7.  Nik.  Ther.  406.  «nivo^  S9. 7, 13.  Septuag.,  Pe.  Phokyl.  nvnXi» 
TO{e«r  68,  5  f.  Meleag.  79.  Kvk^  lit  die  alehende  Betetehnong  der 
Aphrodite  bei  Babrios,  Ifeleagros  und  andern  syrischen  Autoren,  wv^tip 
%vfM  71, 3.  Ap.  Bh.  D  580  r.  Soeikrates  (Kom.)  IV  691.  lafiM  Irans.  114^ 
3  £  IsBtf^^  MQiiaawß  Xa^Mtnf  Snaöiv  iiof^uUmmcov  ^fyfog,  euch  Eu« 
ripUes  brnochte  laimuv  transitiv,  vgl  aber  besonden  Antip.  These.  Anth. 


Digitized  by  Google 


400      0.  Edkr:  Aber  di«  Gegdiidile  der  griidiiiefaw  Fabel 

VI  944  Iff^^cD  q>^yy06  fhwMiftNov,  A[>oUod.  II  4^  9»  4  mt^  ih  U  ofifut-' 
%mw  MUt^imv  ofyAij.  Ifimoff  MeatUdi'  Pro.  9,  13  iUtm^  ^vOisjiOfMr» 
f{tfu,  vgl.  iUvffOff  Ot/zoff  PhiJippoi  Anth.  XI M7.  lifMm»  46, 8.  Ph«- 
niM  8  (Aath.  VI  a07}y  Lukianos«  loeqthofl,  Alkiphron  usw.  Uyofun  *eifi* 
tammeln'  196,  0.  Ap.Sh.  ID  807.  899^  Nik.  TJier.  7S9.  Aifi^r  *Satf(BM' 
88, 3.  Tbeokr.  10,  91.  43.  94,  6w  Anlip.  Sid.  59.  83,  4.  Nikandros. 

Xt^vug  115, 1«  Thcokr.  5,  17,  vgl.  Babrios  99,  3.  Itf0(  ^meger',  livijg 
ßmlov  108, 31.  Ps.  PhokyL  76  Utul  t^ak^i.  Ivydivog  30,  I  Anüp. 
Sid.  94  (VI  909).  *Metiger'  91 ,  I .  Machon  bei  Ath.  Vi  343. 

Babrios  51,  8.  iäla&Qa  «Palast'  64,  5.  Ap.  Rli.  III  789.  fi£Un»  v6mQ  95» 
9,  Ap.  Rh.  Ii  791.  Horn.  il.  B  835,  vgl.  Ap.  Rb.  IV  1673  t  Mdmf  fihß 
nirto»  dttjXvCig^  iv&a  iiaUaza  ßiv9-og  uiUvtjvov  fitXavet.  fuhcraylg^ 
7irj(flov  Pro*  1,  18b  oTrov  axt^fso^io  fi(liat«tyi«g  xie  Xoißag  Ap.  Rh. 
11  1979.  ^agöiog  115,  6.  Ap.  Rh.  HI  1263.  fir/ag  mit  DaUv:  Umudg 
fiüedwag  ftiyddcts  iulovsi  xairtig  33, 3.  Ap.  Rh.  IV  320  ovt  ovv  Bq^t- 
fß»  lUfadtg  £Kv^at  ovu£i^nnfOtj  Tgl.  Ap.  Rh.  Iii  1210.  fti^mv  iXalrjg 
Xvpfog  114.  1,  vgl.  Xv%vov  iXatrj^fjg  ixfU^aaaa  öooüov  Philodera.  17. 
i¥  fU(^t^2.  b.  Ezorli.  214.  p^OQog  cuphem.  =  «Tod'  107,  2.  Ap.  Rh.  II 
136.  1  1350.  Jil  468.  1080.  IV  1261.  iiovßct  p.inz  abslract  =  «Gesang, 
«  Gedicht,  Witz'  Pro.  1,  16.  8,  3.  Pro.  2,  10.  12,  25.  Meleagros  III,  2. 
vca^ffllo,  1.  95,  18.  Ap.  Rli.  IV  1506.  {oava  «wnnderlhätipc  HrilifTm- 
büder'  128,  1.  vpl.  Ap.  Rh.  IV  1284  f.  orav  avxofiata  ^oavct  ^tr^  tÖQto^ 
Qvia  ai^ati.  ^ov\}ög  voji  der  Sch\vall)e  118,  I,  von  drr  Nachligal  Theokr. 
Sp.  4.  II.  o^vHog  opp.  l'Siog  66,  5.  Anlip.  Sid.  38,  2.  Ap.  Rh.  I  86Q. 
n  13.  Nikol.  Dam.  77.  OKÄa^co  vom  Stier  112.  4.  Mosrhos  2.  99.  niQi- 
OKaiga  131,  3.  Lykophron  68.  Opp.  Kyn.  I  143.  nijkixog  in  iL  dem  Ar- 
tikel 69,  4.  Diotloros  11  (Anlli.  V11235).  oaug  für  ög^  rückhczu^Hich  auf 
eine  ganz  beslimmte  Person  147,  2.  Ap.  Rh,  1  347,  vgl.  Mf  ii.iii«iros  IV  69. 
105.   otXtvo)  37,  3.  Ap.  Rh.  II  1008,  vgl.  JII  :r,o. 

sein  ganz  wiUkürlich  bei  Babrios,  Mdeagros  und  AnlipalioH.  naQiQ7t& 
37,  11.  Theokr.  15,  47.  nagiaov^irfv  181,  25-  Kallim.  im  Flym.  M.  477, 
10  dasselbe.  6  dl  nxsga>&£tg  Son  Uollnunfr  hinffn i^srn '  98,  12,  Vfrl. 
Anakr.  25.  8  ttoO-o^^  tixi^oxjiccl  und  51,  4  o  ^  /owr  tya)  jiisoovaai.  Itki^ 
Xev^riv  130,  II.  J31,  24  «ich  trieb  mi<  Ii  licniiii',  ebenso  nmktv^ai  rer- 
sor,  Emped.  bei  Diog.  La.  VIII  66.  ^oyyag  86,  2.  Ap.  Rh.  IV  1448.  Nik. 
Ther.  389.  644.  öai^a>;  Giörj^og  alxäiküvaa  50,  14  de  risu  mnlitiosto^ 
Theokr.  20,  13  XilXeöi  fivx^l^oiaa  .  .  xa/  tl  oioaoog  aal  aoßagov  ju' 
iyiXaisv.  Mcleag.  14  (Anth.  epigr.  S.  134)  u  ^aiaia  yeXag  %al  oiuoc 
awi?^<ög  nvx&ltftg;  CxsXiov  139,  l.  Phanias  4  (VI  297).  avvEyyvg  mit 
Gen.  65,  4.  Ezech.  238.  Timäos  Fr.  7.  ffv^a  vom  Ziehen  der  Pflugschar 
37,  2.  Moschos  3,  81.  oxidriv  langsam  57,  4.  Machon.  tfaioficri  103,  17. 
Ap.  Rh.  II  1010.  lU  307.  II  610.  xmovCa  «Mutter'  34,  9.  Meleag.  120,  1. 
Aat  Sid.  46,  7.  xiig  f  M^tplbti  ^^6g  95  ,  66.  Ap.  Rb.  III  1140  f. 
vl^iHfo  o^OvfMff,  Horn«  aagl  9v^¥  IL  <P  45,  elhenso  Pind.  Pytb. 
9,74.  mit  doppeltem  Acc.  enUpr.  lat  reddere  io3,  11  f.  115, 

0*  Eiech.  149.  NiL  Dam.  90.  tl¥»  %upw  97,  a  Ap.  Bh.  II  799f.  Di 
983i  990.  ffttqoYl  soikidq;  90,  X  fpa^l  xolXij  Ap.  Bb.  II  746.  9fyf9s 
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stehend  von  himmlischem  Lichta  bei  Babrios  und  Ezechiel.  2*7^^9  M7f 
13.  Pi.  Pbokyl.  172.  Lykophron  181.  Ap.  Rh.  IV  1299.  i  ^^^e 
^ijQiav  yiwr^  106 ,  22.  m  (pigt^s  Ezecb.  M.  mtwntf«  *  SchwuBg« 
federn'  des  Adlers  100,  4.  Ap.  Rh.  U  1356*  wtnag  iv  fiha^g  mgatg  63, 
6.  Anakr.  31,  l  fUMnnuUus  m^*  ä^mg,       s Stande  Pi.  Phokyi.111^ 

30. 

leb  hftlte  no€b  eine  Meige  kleinerer,  aber  nicht  uninteressanter 
Punkte  attdazahlen,  wo  sich  Babrios  mit  den  gleichzeitigen  Dichtem  be- 
rfibrt,  namentlich  aucb  solche,  worin  er  bei  ßetnltzung  der  Homerischen 
Epen  mit  Apollonios  von  Rhodos  zusammeulriiri;  allein  Ich  denke,  die 
aufgefOhrlen  FÜle  genägen  jedenfalls  d«n,  welcher  das  seltene  Vorfcom- 
roen  mancher  von  ihnen  erwSgt,  um  ihn  zu  dem  Glaul)cn  zu  bestimmen, 
dasz  Babrios  in  der  Zeit  eines  Apollonios,  Nikandros,  Theokritos,  Me- 
If^agros,  Anlipalros^*'^}  und  Lykophron  gelebt  hat.  Von  diesen  sechs  ist 
es  Thookrilos,  mit  dem  in  Geist  und  Geschmack  Babrios  die  nächste  Ver- 
wandtschaft viTi'.'ilh.  Auch  B;(brins  war  nicht  rlrr  M:inn  dor  den  Wort- 
und  Plirasenschwall  iilcxiiiidrifiischrr  Sluljendichtcr  sich  zu  ci^^en  ^rmacht 
hätte:  noin ,  er  nahm  init  fernem  Gefühl  und  sicherm  Takle  nur  .so\iel, 
als  seine  Zeitgenossen  schönes  und  geschmackvolle«:  schufen;  alles  un- 
schöne, übertriebene  Schnörkelwesen  hielt  er  mit  Kcu  ustsf  in  von  seiner 
Muse  fern  (2s  Proömium).  Dazu  half  ihm  sein  Studium  des  classischon 
Theaters:  diesem  hcrliclien  Bildungsmittel  des  Geistes  hatte  es  Babrius 
zu  verdanken,  dasz  er  inuiiltcn  einer  der  blasiertesten  Perioden  der  Lii- 
leraturges!  Iiir)ae  (vgl.  Bernhardy  griecii.  Litt.  IP  2  S.  68)  nicht  von  dem 
ailgruieiuen  Strome  zu  Geschmacklosigkeiten  fortgerisseu  ward,  sondern 
dasz  er  eine  Oase  bildet  in  jener  gedankenöden  Wüste,  wo  die  Luftspie- 
geleien  wesenloser  Phrasen  so  oft  uns  ülTen. 

Zwar  erhellt  üLeihaupt  aus  den  damaligen  Schriftwerken  Mie  Forl- 
dauer der  als  kanonisch  verelu-leu  Meister,  dcä  Sophokie:^  und  des  Kun« 


107)  Nur  uugeru  versage  ich  mir  eingehendere  Worte  über  die  u&he 
Ywwaadttehnft  d«t  Bnbrios  mit  MiB^n  beidtn  SUmmeigenoften ,  Me- 

leagros  von  Gadara  und  Antipatros  yon  Sidon,  sowol  in  Sinnes-  als  In 

Dichtun^TPnrt  hier  einzuschalten;  du«?  aber  knnn  ich  nicht  verschweigen, 
dasz  im  allgemeinen  die  vit»lfachen  und  feineti  Ziig'e,  weK  lio  heido  Dich- 
ter bisweilen  in  fast  wörtliciier  Uebereiostimmung  mit  üabriua  gerade 
d«B  Thlmrlebea  entnomtiMii  haben  (Mel.  58.  72.  120.  126.  112.  123.  90. 
Antlp.  17,  8.  47,  7.  64.  78,  8.  Wh  einen  Einflass  BabrianiMber  Lectiro 
zw  Vorrathen  «ctieinen.  Dazu  kommt  für  Antipatros,  dasz  er  in  seinem 
ü'An  Kpigramm  die  dentllche  Variation  und  weitere  Ausführung:  ♦  iiur 
Babriani«chen  Fabel  bietet,  sofern  dieses  Gediclit  nicht,  wie  Jacobs 
nefnt  Antb.  Or.  YIII  8.  S9,  «ot  der  IIIm  B  815  f.  entitandeii  ra  aeia 
«eheint,  wo  ja  Tielmehr  ein  Sperling  und  nicht  tlna  Behwalbe  erwUmt 
wird,  Bonrlern  aus  Babrios  F.  118.  Bi-l  5Telrap;'rns  dagegen  kann  man 
sehr  wol  die  unerwaitLte  Wendung  (r/v  6  äyctyj^g  Trjv  Tratda,  Öoqü 
0xiflw  et  Uovxog)f  mit  weicher  der  Dichter  im  90n  Epigramm  der 
SlaebiUe^  das  Fell  eines  LSwen  TeripHobt,  als  eine  Reminiseeni  an 
^Ua  Aesopiscbe  nnd  ohne  Frage  auch  Babrianische  Fabel  ameben  (284 
Hain)  Toa  dar  Bteebfliega  dia  fiber  den  Ldwen  Iritimpbtarta. 
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pite';  aber  in  den  Babrianischen  Fabeln  sind  die  Reminiscenzen  gau 
besonders  hiußg  und  augenHÜlig,  und  eine  gewisse  Vorliebe  für  S  o  p  Ii  o  - 
kies  läszt  sich  bei  Babrios  kaum  verkennen  und  zeichnet  ihn  vorteilhaft 
vor  seinen  Zeitgenossen  .ms,  die  in  der  Regel  dem  £ttripides  nachstrebte» 
(vgl  Bemhardy  11*  2  S.  67).  Man  darf  vielleicht  sogar  vermuten,  dasx 
Babrios  von  den  Sophokleischen  Stöcken  gerade  die  Antigone  wa  nicht 
studiert,  doch  öfters  und  aufmerksam  gehört  hat.  Wenigstens  spricht 
hiefür  das  Zusammentreffen  des  Babrianischen  Sprachgebrauchs  mit  fol- 
genden zum  Teil  seltenen  Ausdrücken  in  diesem  Drama:  awixGiodi 
i.  Ant  149.  ßvaao&ev  95,  49.  Ant.  596.  (^vaifve^iog  18,  10.  Am  591. 
iyyig  fto^  107,  2.  f\  tijg  fioigtig  103,  16.  i.  xov  <&vij<ixftv  96,  15. 
iyyvTaiüt  ^mftaov  Ant.  924.  xoXokov  i&vog  33,  4.  ^r^gciv  aygicau 
i&vri  Ant.  314.  ivvvxevfo  *n5clilliche  Geschäfte  treiben,  im  Finstern 
lauern':  not  ivwxEvii  yQvaöxoi^og  Slglcov;  124.  16.  **Egmg  og  iv 
fUiJiciKatg  nagnaig  vEavido^  ivvvy€v£ig  (;iuch  veävtg  hat  Babi'ios)  Aul- 
780,  nach  Scluieidevvin  =  ^lieiuilich  lauern*,  i^ev^^^jv  29,  2.  70,  1. 
Ant.  945.  OL  %di(o  inferi  75,  12.  Anl.  75.  y.iQx6ßto  /AcJaöi^  ditiv  17 . 
10.  ^ttvtov  xov  &iov  iv  rjoro^io^  ykmaOaig  Anl.  951.  nctynaKiürug 
52,  5.  Anl.  742.  a&ivm  mil  Inf.  103,  1.  Anl.  1044.  vyoo:  ayxwy  Ant. 
1222,  Ralirios  34,  7  iq>'  vygmg  fArji(^£  ayuaXeug  (vgl.  £ur.  Fr.  03»  KO« 
ipvktv  6gvl\>(op  72,  7.  Ant.  342. 

Sonst  erinnern  an  Sophokles  Ausdrücke  wie  ayvcifimv  im\  Haliv 
119,7.  Oed.  Kol  86.  Trach.  473.  l'^igog  t'x«*  ^^^^  72,4.  Owl.  Kol. 
1723.  ^Xaq)og  xtguaxrjg  43,  1.  Ei.  558.  öaxvo^ctt  ^v<x(p  131,  10.  Trach. 
1107.  o^vrpwvog  arjd(6v  12.  3.  Trach.  959.  —  .^ucli  Ae  scIi  ylos  scheiot 
unscrm  Dichter  nicht  frcmii  pj^lilifhen  zu  sein,  denn  er  Iriffl  in  pnr  man- 
chen Ausdrücken  mil  ihm  zusaiiinien ;  doch  sind  die  L'ebereinsUnimuii^'en 
nicht  so  scldagend,  d.isz  ich  sie  nicht  üher^'clM  H  tu  dfirfen  el  nihlc.  — 
Auch  hinsiclilHch  des  E  u  r  i  p  i  d  e  s,  mit  welchem  IhiIh  lus  nicht  blusz  in  den 
Gedanken ,  sondern  auch  in  der  Sprnche  manche  Verwandlschafl  verrätli, 
darf  ich  Hiltii  kurz  fassen.  LSs/i  >icli  doch  naturlii  ii  —  man  ms^  von 
des  Babrios  H-  kanülschafl  mil  Eui  ipides  noch  so  fest  überzeugt  sein  — 
immer  noch  daran  z\v(  if>ln,  oh  die  Anklänge  an  Euripideische  Diclioii, 
die  wir  in  den  Babn  nu^i  li<  n  1  .li  eln  linden,  auch  wirkiicli  auf  Euripi- 
deische  lleminiscenzeii  ziirili  k/nlidircn  sind.  AufgefaHcn  sind  mir  u.  a. 
folgende:  avavXa  vvv  ogxüöi^t  9,  9,  vgl,  l'iioii.  801  xcoaui/  uvavkcza- 
xov  Tcoo'iOQiveig^  Xafj.7t(ü  Irans.  (Piiön.),  iv  aßg6ti]Ti  iKHöt^ai],  tcqooko^ 
TtovLiat  Tph,  Aul.),  evcüTtogj  fialrhiKol  Xoyot^  oivyiiucc  von  Personen, 
Xo^g^v  ixxiva»  (Orestes),  aii^ißaivui  mit  iiativ  (Uiketideu). 

40. 

Von  den  Komikern  hat  er  wol  vor  allem  Menandros  Stücke  gar 
Tiel  gesehen,  gehört  und  f^elesen.  Lebte  er  doch,  wie  wir  auneliuicn, 
in  einer  Periode  wo  in  der  ganzen  civilisierten  Welt  die  neueren  attischen 
Komödien  gespielt  wurden.  Auch  sind  ohm  liiii  die  Berül  i mi^ spnnkle 
von  Komödie  und  I  ahel  so  stark  und  l»e(h'Ulend,  dasz  man  iiiclil  /wt  jri  lii 
kauu,  i>dijiius  werde  jeuui  ^cme  vuile  A ulmer ksamkeit  gesciicukl  haben. 
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Beide  Arten  der  Poesie  haben  den  Zweck  ein  sehr  gemischtes  Publicum 
zu  unlcrhallen  und  zu  belehren,  nicht  über  die  Grundsätze  der  Moralität, 
sondern  der  Lolicnskliifrhcit.  Dns  Ilcrvorblitzcn  neckischer  Satire,  das 
Durchschi mmcru  politischer  Anspi(>lun^t*n ,  d;t<:  Suchen  nach  Popularität 

und  faszlidiein  Ausdruck,  die  planniAszigo  und  kliiprp  Ookonomie,  die 
schiirfo  Markierung  der  (iliaraktoro,  der  witzige,  schlagende  Dialog:  alles 
dies  sind  Zuge  die  den  Leser  des  Rai)rios  an  Menandros  und  Torenlius 
erinnern:  nlier  er  findet  fn>r  nirlif^  die  auf  den  Bedarf  des  gemeinen 
Lebens  hescliränkte  Sprache  des  neuem  Lu<(sj>iels,  sondern  der  popu- 
hn  e  Tou  ist  veredelt  durch  dasstsche  Eleganz  und  eine  gewählte  Phra- 
seologie. 

Ich  bitte  nur  die  wichtigeren  Uebereinstimmungen  des  Baltrios  mit 
den  Komikern  anhören  zu  wollen:  uyevvijq  mit  dem  einge^rlilnssencn 
Merkmal  der  Furclit:  ovxwg  aytvvriq  y.al  cpoßov  Tthlrtr];  Tr:'if  i:y.cfg  95, 
67  f-  M  11.  IV'  135  6  ayti^yi^g  %ai  didiB  tov  xgdtxovcc.  akyi)-6ia  im 
Pliir.:  jaig  alri^datg  76,  1.  83,3.  Philemon  IV  48.  Men.  IV  94.  266. 
a(onoc  *vor  der  Zoit  sferhend';  ncilÖfüV  aca^coi/  cvucpoQag  cme^Qi^vsi 
Ji8.  ö.  ApoUod.  IV  -451  Ötb  (juiqcckiov  tjv ^  rovg  acoQOvg  7]Uovv'  vvvl 
^'  oTcxv  yioovrag  iK(poQav  tdo}^  y.Xaco'  TCQog  i^h  yag  iaxi  iovx\  i'/.Euo 
ov.  babriüs  12,  4  tov  'Izvv  acooov  ixTzeCovrce  trjg  CdQf]g.  oyKcofia 
(ir/ot  ßovßavog  135,  5.  vgl,  i^s^ql  ßovßo)i>Cüv  Pherekrales  II  261.  ßov- 
^(ov  intjQifri  yi^ovxt,  Men.  IV  98.  äsvgo  yXvxua  103,  15,  vgl.  bes. 
Alexis  Hl  457  o)  ylvAEia,  Stijx'  ctniX^iiv  avva  58,  5,  vgl.  Men.  IV  128 
nach  Meiuekes  CufijLcüir,  Pliil.  Denietr.  39.  fwTa^/  ti  statt  stg  ti  2,  9. 
Apollod.  IV  455-  iKxXlvco  zivu  91,  5.  Dionysios  III  552.  ivxQvgiaco 
Zivi:  TüU  negtCffotg  aviog  ivxQvcpci  öehvoi-  los,  29.  ycefii^Xlo}  ki%£t 
fioixog  ivi^ivgjtav  Men.  TV  231.  intxQoilo}  Siie  Hände  zusammenklat- 
schen' 95,  43.  Men.  IV  298  (erste  Stelle);  Mie  Flügel  zusammenschlagen' 
ilaliiitjs  5.  6,  vgl.  Aristobulos  bei  Alli.  MI  530\  Synesios,  Plut.  ^uQ' 
CHu  Kslcvcü  I,  13.  Alexis  111429.  iviilcice  'niedere  Stellung,  Einfach- 
heit': TTj;  A«u:iiJüxrjrog  svtiksta  ßeXzlcjv  31,  2i.  Men.  Mon.  458  b  aotpog 
iui&luug  avi'j^Bxai,  y.ataiQvaüg  65,  5.  Diphilos  IV  4{)2.  I.ukianos  Alex. 
13.  xEQÖco  19,  2.  50,  13  usw.  Aristopli.  Ri.  106ö.  l^uk.  llermot.  84. 
>to^w^>/i/  divxlQttv  avccnlfj^ag  46,  8.  wth(>  tag  xoQavag  ßißiuiKCjag 
Com.  anon.  IV  680.  fiaxaQiog  odtig  xrl.  103,  20.  Henandrisciie  Piirase 
(IV  103  und  sonst).  oinoatTog  108,  4.  Men.  IV  150.  202.  Anaxaudrides 
Ul  171.  Anaxilaos  III  355.  Antiphilos  ID  115.  6Xnri  ^Gewicht'  51,  6. 
Men.  IV  183.  offoi;  ==  Venn,  da':  oitov  ^ccq  ovf (O  fuxffov  ayyiXov 
ytifinti^  näg  airog  ^drj  (poßtqog  faf»  yvfvtathm  1 ,  15  f. ,  vgl.  Men.  IV 
161  dt  mix  ^fiofa  jtqazxonL&f  xal^vofi^v;  Znov  ys  xotg  ^iotg  . .  uya 
TCQoßatuWf  und  ganz  ilmljeli  Heu.  IV  117.  TimoUes  III  590.  o  niXas 
*der  Niehste  =  Nebenmensch'  59, 12,  sehr  gewdbniicb  bei  Aleiis  und 
Meaandroe.  «f^m»  iml  Enphaae,  opp.  blosses  hupoßsiv  oder  ihd^ 
Sa^  i^X^tv  26, 12.  Philemoii  IV  16.  nqlouMi  28, 8.  Men.  im  Etym.  H. 
6689  12.  ivnnfco  49,  7  nach  Dübners  Coijectiir:  otf'  iv  nag*  avrov 
diMtvxp  tig  ri  maly,  Men.  IV  107  maUag  tvpig^  Ähnlich  Men.  IV  261 
und  Baton  IV  499.  mi^ws^optm  6&,  6»  Diphilos  IV  404,  Lukianos,  Aeli»* 

Jahrb.  f.  dm.  PhUol.  Suppl.  Bd.  IV.  HfUS.  26 


Digitized  by  Google 


404       0.  Keller:  Ober  die  Geschichte  der  griechiachea  FabeL 

llOfl,  Ctivata  und  Cth»  abwechselnd,  wio  BaLrios,  haben  auch  Menan-* 
dros  und  Dipliilos.  üvy%Qovo>  WerfeiiuleD'  44^  4.  Men.  Mon.  V2%  xa- 
fi«ov  108,  2.  Pliüuikides  IV  510  movr'  Ijj«  taftBiöv  Zamg  oliättg^  wo 
Meineke  inconsequent  und  wol  mit  Tnrccht  xaiLUiov  liest,  Pollux,  Plul. 
Bahrios  83 ,  4  to  tgitpov  fis  ft^  ncoXst  ist  eine  ofleDbarc  Reniiniscenz  an 
den  MenandrisclHMi  Sprucli  (Moii.  490)  to  drj  xqi(pov  fiE  tovt  iycö  Xiyt» 
•Ofof:  denn  man  diirf  wol  in  Aiischlnfr  bringen,  dnsz  Bahrios  suhsUnili- 
vicrle  neutrale  Partiripia  nur  rni^zfi-?;!  splton  f^eln  ;iur!il  (auszer  di^M  r 
Stelle  noch  95.  38  x6  ftcAAov,  lOö.  'J4  tu  vvu  Tiaooina  und  74,  5  toc 
ovta) ,  anderseits  das  Synonymou  xQoq^tj  uiciit  ahsichllich  meidet,  vgl. 
K^O.  5.  137,  4.  ßkaßiiv  (piQHv  zivl  IK  12.  Alexis  III  522.  Men.  Mou.  6- 
kvnog  %avmv  ovrag  16,  6.  c5c  XvTtog  lavwv  Euhuios  III  212.  vgl.  Arisloph. 
11  1087.  Euphron  IV  487.  xolii  Ini^u  oiatiSCt^v  95,  60.  %okii  ini^et 
Ar.  Thesrn.  46B.  —  Wer  ein  so  starkes  Zusaniüniiit reifen  des  Bahrios  mit 
dem  spätem  attischen  Lustspiel,  und  zwar  in  m  tischen  scheuen  Aus- 
drücken, erwägt,  dem  musz  doch  wol  der  Gedanke  aufsteigen,  dasz 
Babrios  dessen  Blütezeit  erlebt  iiaite. 

41. 

Es  wäre  nun  eigentlich  unsere  Aufgabe,  auch  diejenigen  Wörter 
und  Wendungen  des  Babrios  aufzuzählen,  welche  sich  bei  den  Prosaisten 
seiner  Zeit ,  besonders  bei  Polybios ,  zn  hunderten  und  aber  hunderten 
nachweisen  lasaen.  Dom  ea  iat  aatOriich,  dait  ein  FabeldHihter  sich  weit 
weniger  von  der  Prosa  fernhalten  kann  als  der  Verfuser  Ton  Helden* 
gesftngeu ,  dass  er  vielmehr  gar  manche  eben  landUinfige  Münte  in  seinen 
Sprachschati  aufsunehmen  sich  genötigt  siehL  Um  übrigens  das  trockene 
Register  von  Wörtern  und  Phrasen  nicht  noch  weiter  ansiudebnen,  ver* 
sage  ich  mhr  auch  nur  die  seltneren  Ansdrficke  hier  aufzulühren,  die 
Babrios  vor  allem  mit  Polybios,  femer  mit  Piatons  Gesetien,  dem 
Platonischen  Aiiochos,  Demosthenes,  bokrates,  Aristoteles,  Theophrastos, 
Demetrios  von  Phaleron,  Timtos,  Apoilodoros,  Diodoros,  Dionystos 
von  Halikamass,  Strabon,  Nikolaos  vonDamaskos,  denSeptut- 
ginta^^  11*  a.  teilt;  von  Spkteren  sind  es  neben  losephos  und  den  neu- 
teatamentlichen  Schriftstellern  besonders  Alkiphron  und  Lukianos,  diese 
beiden  mit  viel  Glück  nach  einer  guten  attischen  Diction  strebenden  An> 
toren,  mit  welchen  Bahrios  in  auffallenderen  Ausdrücken  harmoniert. 
Bei  letzteren  mag  die  gleiche  Heimat  nicht  wenig  xu  der  sprachlichen 
Uebereinstimmung  beigetragen  haben. 

108)  Ilauptsuchlich  das  ZusammentrciTcn  des  Babrianischeu  Sprach- 
gebraachs mit  don  Septuaginta  hat  O.  Schneider  ins  Auge  gefaszt  in 
einem  mit  viel  Saehkeont&is  und  UaBsleht  geei^ebenen  Artikel  Is  de.* 
Jenaischen  allg.  Litt. -Ztg.  1845  8.  631  f.  109)  Dasi  anch  Alkiphron 
wie  LnkifinoH  nnd  T^Hl)rio»<  Syrer  wnr  ,  scheint  mir  ans  melir  nls  Einern 
Anzeichen,  besonders  im  ersten  Buch  «einer  liriele  hervorzugehen:  Ado- 
nis  und  die  Adontsfeste  treten  hervor  (1  8.  II  2»  2.  I  37,  1);  I  38,  4 
ist  die  Rede  davon,  dass  ein  Kanfnumn  ans  Syrien  der  Bakehls  Eu- 
nuchen, Mädchen  und  andere  orientalische  Luxuswaaren  versprochen 
habe;  I  22,  1  werden  Pistaoien  und  DatteLn,  beides,  namentlich  die 
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Ziehen  wir  ausser  den  aus  Homeros,  den  Tragikern  und  Komikern, 
den  aleiandrinlschen  Dichtem  und  den  Prosaisten  jener  Periode  zu  he* 
legenden  Ausdrflcken  noch  die  specifisch  attischen  ab,  deren  Babrlos 
nicht  wenige  gebraucht,  femer  die  der  gemeinen  Umgangssprache  ent 
lehnten  Wendungen ,  so  bleibt  namentlich  im  Vergleich  zu  andern  zeit 
geadsaischen  Dichtem  eine  höchst  geringe  Sunune  von  Wdrtem  flhrig, 
die  sich  entweder  spit  oder  gar  nicht  In  der  auf  uns  gekommenen  Lit« 
teratnr  nachweisen  lassen.  Aus  dieser  Summe  selbst  aber  fallen  gar 
manche  Summanden  fort,  weil  sie  auf  Rechnung  verdorbener  Lesarten, 
verfehlter  Conjecturen  und  spiter  Interpolationen  kommen. 

Zur  ersten  Kategorie  gehört  das  bei  Boissonade  sich  findende  f«- 
mv0ig  76.  10,  wo  Lachmann  in  jeder  Beziehung  mit  Recht  liest:  ^dyffp 
f«  vmtMue  i^Q9v  OVK^*  titndriv. 

Zur  zweiten  Kategorie  habo  icli  noch  vor  der  Herausgabe  des  zwei- 
ten TriU  (las  äna^  tlgrjfiivov  alrfilri  127,  3  gezählt,  welches  Lachmann 
erfunden  bat :  II  62  findet  man  diese  Misgeburt  nicht. 

Zu  der  dritten  Kategorie  gehört  das  in  dem  unechten  Kpiniylhion 
zu  F.  43  aufstoszende  %€nol^Oi^y  welches  Lobeck  Pbryn.  S.  295  ausser 
bei  loscpbos,  Philon,  Zosimos  und  anderen  SpSleron  nur  *in  libris  sacrii 
ludaeoruni  el  Cliristianorum'  goleson  liat  (vgl.  0.  Schneider  a.  0.  S.  531). 

Von  dem  nach  dicspr  Suhtracüon  noch  übri^'cn  Reste  ist  ein  Teil 
als  freie  Schöpfuntrf n  des  i)ichlcrs  anzusehen,  der  zwar  nicht  mit  ah'xan- 
drinischnr  Willkür  iii)er  die  Sprache  sehallnle,  aber  auch  von  der  Scriij»u- 
l(»siirit  der  späteren  Allicisteu  weit  enllci  iit  wm'  [x^j.].  y.vt^Ktag  122,  12. 
y.oi\ti^(o  76,  l  u.  a.)-  i*^'"  letzter  Teil  voii  cigciiinmlM  lu  ii  Wörtern  be- 
sieht endlich  ans  solchen,  deren  Sellenlieil,  spates  Vürkoniuien  oder 
gänzliches  Verschwundensein  sich  leicht  aus  dem  frajjrmentarisrhen  Zu- 
stand der  lillerarischcn  reberlleferung  Griechenlands  erklfirt ,  die  ja, 
namentlich  was  die  ah'x.uidrinisrho  Periode  anlangt,  sehr  iück<Mihaft 
genannt  werden  miisz.  Wie  nianciics  Wort,  das  ganz  gut  classisch  ist, 
gewinnt,  sobald  wir  den  Untergang  einer  antiken  Schrift  als  Voraus- 
setzung annehmen,  den  Anschein  eine  ganz  s]»äle  Erfindung  zu  sein,  oder 
es  versch\Mii(liM  ^.inzlich  aus  dem  Bereich  der  griechischen  Sprache.  So 
ist  z.  B.  apooxj^tüj  (Babrios  45,  10)  erst  aus  Eustathios  zu  B  633  zu 
belegen;  nichtsdestoweniger  weist  auch  dieses  Wort  den  Babrios  bei 
reiflicher  Ueberlegung  in  die  Zeil  des  Nikandros,  der  Thcr.  124  das  ver- 
wandte aßoOK'qg  gebraucht.  Ebenso  wenig  Anstosz  darf  uns  z.  B.  ßlif- 
Xmdris  B.  93,  5  geben ,  obwot  es  sich  znf&Uig  bloss  noch  hei  sehr  späten 
Autoren  findet  (Suidas,  Polemon  Physiogn.  253.  Gonstit.  Apost.}:  denn 
gerade  fttr  Adjectivbiidungen  anf  '^di^g  zeigen  auch  andere  syrisch* 
heUenlstlacbe  Schriftstdler  eine  merkwürdige  Vorliebe:  vtcptodrig  Ezech. 


ersteren  apceifisch  syrbohe  Frttefate ,  als  Knuppenrerlc  mm  Nsehtiaeh 

erwUhnt;  I  17,  3  lesen  wir,  wie  ein  paar  Fischer,  die  einen  recht  statt- 
lichen Fanf^  zn  thun  ;:^laaben,  mit  vieler  Mühe  ein  halbverfaultes  Kamal 
an«  der  Tiefe  des  Seehafens  emporziehen.  Als  bester  Wein  gilt  dem 
Ali^ipbrou  I  20,  1  nicht  etwa  der  Chier  oder  Lesbier,  sondern  der  aus 
Chaljbon,  einer  Landsehall  in  Syrien,  nördlich  von  Palmyra. 

26* 
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uv6fftasodvtdtfis  Nik.  Dam.  10.  xavjücrrcodt}^  99.  öivö^mörig  Molcag. 
III  usw.  Der  ganz  gleiche  Fall  ist  es  mil  den  bei  liabrios  beiiebleo  Foi^ 
men  auf  -19  und  -«^. 

42. 

So  habea  wir  denn  hei  der  formellen  Belractilung  in  der  sprach« 
Udien  Seile  eine  starke  Stütze  für  unsere  obige  Hypothese  gefuuden, 
und  die  Technik  des  Babriantscben  Verses  wird  ihr  ebenfalls  nicht 
entgegen  srin. 

Als  Metrum  für  srinf  Falioln  hat  Babrios,  wnbrsclioiiilicli  dnrcli 
Kallimachos  Vorgang  darauf  geli'ilel,  den  cliolianibischen  Trjiiiclcr  ^o- 
wShlt  und  hiemit  auch  in  Br/i«'bnn^  auf  dio  äiiszcie  Form  einen  so  guton 
Gt^scliniack  bcwülirl,  wie  uiiiur  alb'n  Fabehlichtern  vicllnVIil  nur  noch 
Lafontaine.  fMc  Ironie,  der  Humor,  der  im  cholianibisc  iien  MeUum  liegt, 
passl  so  vorlretllicii  7U  dem  koniisclien,  neckischen  AVr'«;en  «b'r  Fnhel, 
dasz  gerade  (hircb  diese  iniiij^'e  Harmonie  zwischen  Form  uiul  inhall  die 
au  sich  so  nn^|>rucbsbjse,  fast  unschöne  Form  doch  viel  schöner  er- 
scheint und  vvoIUinender  wirkt  als  das  erhal)ensle  heroische  Versmasz, 
das  auf  den  Apoiog  angcwcadcl  nur  lächerlich  uud  uaveruünflig  sicii 
ausneiuiu'ii  muste. 

Uehrigens  unterscheidet  sich  der  nahrianische  Mylhiambos  vom  ge- 
meinen Clioliambüs  durch  melircre  sehr  greifhare  Ki^^cntümlichkeitcn. 
Einmal  liegt  im  sechsten  Fuszc  überall  der  Accent  auf  der  vorletzten 
Silbe  und  die  letzte  Silbe  ist  eine  Lünge.  Die  erstcre,  zuerst  von  II.  L. 
Ahrens  gemachte  Bemerkung  kann  uns  insofern  durchaus  kein  Moment 
für  die  ZeitbesUmmimg  des  Dichters  abgeben ,  da  ein  solcher  Einlluss 
des  Aocents  auf  die  Quantität  in  der  ganzen  griechischen  Litteratur  bis 
zum  siebenten  Jahriiundert  n.  Chr.  einzig  dasteht  und  natürlich  nicht 
die  Rede  davon  sein  kann,  den  Babrios  auch  nur  in  die  Nfthc  eines  so 
späten  Jahrhunderts  hinausschieben  zu  wollen.  Auch  kann  man  die  Exis- 
tenz und  Hörbarkeit  des  Wortaccents  in  der  dassischen  Zeit  durchaus 
nicht  leugnen  (Hertzberg  a.  0.  S.  176);  und  unter  keinen  Umständen  darf 
man  diese  Eigentümlichkeit  des  Babrios  mit  den  politischen  Versen  zu* 
sammenwerfen,  wo  ja  nur  auf  den  Acomt  und  nicht  auf  die  Quantitit 
Rücksicht  genommen  wird.  Wir  sehen  uns  also  genötigt,  bis  genügende 
Untersuchungen  über  den  Werth  und  die  Geltung  des  Accents  in  der 
Aussprache  des  Altgriechischen  erschienen  sind,  einfach  ohne  alle  Sehluss- 
folgerung  die  Thatsache  anzuerkennen,  dasz  Babrios  seinen  Gholiarobos 
mit  Wdrtem  geschlossen  hat,  welclie  auf  der  vorletzten  Silbe  den  Tos 
tragen. 

Kücksichtlich  der  Quantität  hat  sicli  Babrios  nicht  bloss  an  das  bis 
daliiu  unerhörte  Gesetz  gebunden,  den  Gholiambos  nur  spondeisch  zu 
schlteszen,  sondern  er  hat  sich  auch  die  Regel  auferlegt,  einen  Ersatx 
des  lambos  durch  einen  Anapfist  oder  Spondeus  sede  pari  und  im  fünften 
Fuszc  wo  möglich  zu  vermeiden.  Indem  er  aber  namentlich  dieses  letzte 
Gesetz  der  Iteinhaltung  des  fünften  Fuszes  keineswegs  mit  dem  golelrrlcn 
Rigorismus  der  .Mexandriner  (vgl.  0.  Schneider  Jen.  allg.  Litt.-Ztg.  1845 
S.  &d7)  festgehalten  hat,  sondern  zu  der  ireiern  Weise  des  Uipponax  und 
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Ananios  zurückgekehrt  ist,  zeigt  er,  wie  unrcchl  man  ihm  gclhan,  wenn 
uiau  seine  vorgebliche  Schuhnäszigkeit  und  Pedanteric  im  Versmasz  für 
sein  spHles  Zeitalter  geltend  gemacht  haL  Freilich  wenn  Babrios  mit 
derjenigen  AengsUichkdt  sich  «n  solche  nie(ri<u;he  Regeln  gebunden 
hStle,  wie  es  nach  den  Lachmannschen  Behauptungen  und  Gorrecturen 
den  Anschein  hahen  könnte,  /o  dürfte  man  ihn  kanm  von  dem  Vorwurf 
thertriebener  Kdnstliehkeit  in  dieser  Hinsicht  reinigen.  Allein  Lachmann 
bat  eben  auch  in  den  Babrios ,  gerade  wie  in  manche  der  altdeulschcin 
von  ihm  herausgegebenen  Dichtungen,  metrische  Sonderbarkeiten  hinein" 
getragen,  die  weniger  dem  Autor  als  dem  deutschen  Kritiker  selbst  schuld 
xa  geben  sind.  Ebenso  darf  man  auch  die  Folgerung  Lachmauns  (Vorr. 
S.  XU  f.),  dass  Babrios  Uebereinstimmung  in  dem  correcten  Bau  der  vier 
ersten  FOsie  mit  Persius  und  Martiatis  für  ein  gleiches  Zeltaller  der  bei« 
deneitigen  Dichter  leuge,  unbedenklich  zu  den  Übereilten  rechnen,  sofern 
diese  Aehnlichkeit  durch  das  völlig  entgegengesetzte  Verhältnis  des  fünf- 
ten und  sechsten  Fuszes  paralysiert  wird  (Hertzberg  S.  164). 

Immerhin  erfordert  die  Handhabung  des  Babrianischen  Metrums 
einen  sehr  feriiiTcri  Vt  rsificntor,  weshalb  sich  auch  die  Interpolatoren 
regelnUlszig  in  dieser  Falle  gefangen  Iiolien;  um  so  mehr  musz  man  es 
anerkennen,  dasz  sicli  Ilihrios  durch  keine  metrische  Schwierigkeit  ZQ 
Mishandiungen  der  Sprache  hat  verleiten  lassen ,  w  'w.  sie  doch  eben  zu 
seiner  Zeit  morlern  p^ewewn  zu  sein  scheinen.  Dafür  liat  er  steh  durch 
willkürliche  Anwendung  verschiedener  Dialekte  geholfen,  eine  Willkür 
die,  je  mehr  man  sich  an  die  Handschrift  halt,  in  um  so  auffallenderem 
Grade  sich  zeigt  (U.  Schneider  «.  0.  S.  bM)^ :  (hilicr  sehen  wir  bei  ihm 
eine  ziemliche  Anznhl  von  Wörtern  znweih'n  in  einer  und  derselben 
Fabel  in  tHiilekliscIi  verscliiedenerj  Formen  auflroleii.  Auszer  dio-spin  Vm- 
stand  kam  ilnn  dann  und  w.nnt  noch  Schwanken  in  der  (Juanliläl 
eines  Wortes  zu  statten,  sofern  er  ein  solches  ganz  nacii  metrischem 
Bedfirfni«?  bald  lang,  bnld  kurz  zu  verwenden  plleglc.  Man  betrachte  das 
Wort  Kiffag:  zwar  brauclit  er  «  in  den  ineislcu  Fällen  hnp^  21 ,  4.  37,  ^. 
43,  5.  59.  9.  91,  4.  112,  3;  dasrepren  sfclil  1  yJoaxi  mit  entsclii'  d»  n 
knrreni  ct.  Hei  llomeros  ist  a  sU'ts  i<tirz.  Diest  !!>•'  [  i  t'ilu'il  a  in  %iQux- 
urz  zu  verwenden  hat  sich  aiicli  der  Dichter  der  i'si'udo-iMiokylideia  ge- 
nommen, der,  w.dirseheinlich  ein  Landsmann  von  Habrios,  jedenfalls  aber 
gleich  diesem  von  syrisciieni  lleMüte  (vgl.  J.  Rernays  über  das  IMiukyli- 
deischc  Gedicht,  llcriin  IH.'iH),  in  einer  merkwui digen  iMenge  von  Einzel- 
litiilen  seine  Vcrwandlst  li.ilL  mit  dem  Fabeldichter  bekundet.  Habe  ich 
nemlicli  ilechl,  so  hat  nj.in  V.  119  zu  lesen:  xcivqol^  6  avxoxvxoaq 
Kigät*  iaxlv  xivzou  ^leUaoaig  (fdcaxfi).  Die  Vulgala  lautet:  xavQOig 
avto'jivToig  nsQcaaoiw  gilnzlich  anakolulh^  der  cod.  Nut.:  fUfw- 
QOig  d'  avxoxvxag  KegaEdaiv'  Bergk  conj.:  xavgoi.  d'  aviaUoi  tUftaeC' 
eiv.  Die  Varianten  sind  wahrscheinlich  durch  deu  plötzlichen  Wechsel 
der  Gonstmction  entstanden;  das  Asyndeton  aber  hat  nach  dem  Sprach- 
gebrauch des  Pseudophokylides  nicht  das  mindeste  gegen  sich.  Vor  der 
sehr  Ihnlichen  Conjectur  von  Bernays,  die  mir  erst  später  zu  Gesicht  ge- 
können,  hat  die  gegebene  wenigstens  die  Vermeidung  des  Hiatus  voraus. 
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43. 

Bat  also  Babrios,  wie  wir  gesehen  haben  ^  aowol  in  Veraman  ab 

in  Spraclie  den  wahren  Ton  der  Fabel  richtig  getrolTen,  so  muste  es  im. 
höchsten  Grade  berremdcn ,  wenn  er,  der  zum  erstenmal  und  mit  so  ent- 
schiedenem Geschick  als  Sünger  der  Aesopischcn  Fabel  auftraU  nicht 
allgemeinen  Beifall  geemtel  hfttlc:  gehört  doch  die  Aesopische  Fabel  za 
den  belieblcslen  und  populärsten  StofTen,  welche  die  Poesie  aller  Völker 
aufzuweisen  hat.  Allerdings  hat  der  Berühmtheit  seines  eignen  Namens 
der  5Uere  und  vollistumlichere  des  Aesopos  nicht  unbeträchtlichen  Ein- 
trag gethan;  aber  seine  seltene  Envähnung  bei  den  alten  Grammatiken! 
ist  noch  kein  Zciig^nis  gegen  seinen  Ruf,  da  die  ziemlich  schliclite  Aus- 
di  ucksweise  des  Bai)ri().s  jenen  CuriosiläteniiaAchem  sehr  wenig  interes* 
sanles  ^(eboten  haben  kann. 

Dasz  Haimos  Gedieblc  bei  seinen  Zeil^'enossen  AnklaiiL;  profunden 
haben,  gehl  schon  aus  dem  Umstnnde  liervor,  dasz  er  eine  z\vni(  Aus- 
gabe seiner  Mytbiamben  veranstallel  bat.  Dies  sagt  er  uns  selber  in  den 
beiden  Schlnszversen  dos  zueilen  Proümium:  alX^  ev  nvgoiaagy  £v  dk 
%ivi^a  Ttgyv  vag  ix  SsvzIqov  öoi  rt/v^f  ßlßXov  aelSoj.  ix  3evti^v  heiszt 
*zum  zweitenmal'  F.  95,  97  vgl.  114,  5.  Babrios  Ii,tti(  ,ilso  bereits  xi^vde 
ßißkov  einmal  veruircnüicht.  Dasz  diese  Verofli  iitiichung  von  ]ie<lfuteu- 
dem  Erfolg  begleitet  f^ewesen  se»  und  manciien  zur  rsachahmung  dieser 
früher  unbekannten  Duliiungsart  angereizt  habe,  erfahren  wir  aus  dem 
gleichen  Proomiufu  V.  9  IT.  vn  iiiov  dh  TtQoitov  r^jg  {Jvoag  avoix^tldr^g 
elorjXxyov  akXou  ymI  Gocpcozigct;  uulüj/^  yglcpotg  üuolu^  iy.q}i^vßt  notrj- 
ftetg^  ^ad^ovieg  ovdty  nkeiov  i]  yLvcoüy,cLv,  liier  spricht  er  ofleuljar 
von  dem  Resultat  seiner  ersten  Ausgabe,  im  l*rulüg  zur  zweiten  Hälfte 
seiner  Sammlung  wAre  V.  12  {fiu&ovxeg  xtI.)  entweder  im  höchsten  Grade 
amnasaend  oder  geradezu  sinnlos.  Denn  die  nach  der  jetzigen  Anord- 
nung auf  das  swelte  Proömium  folgenden  Apologe  sind  zum  grösten 
Teil  nicht  der  Art,  dass  sie  nicht  höchst  wahrscheinlich  von  den  etwai- 
gen Nachahmern  des  labrios  aufgegrilTen  und  in  Verse  gebracht  worden 
wiren.  Fabeln  w*ie  die  ?om  Adler  und  der  Schildkröte  oder  von  der  Feld* 
und  der  Stadtmaus  aittssen  damals  Gemeingut  der  hellenischen  Völker 
gewesen  sein  und  werden  in  einem  prosaischen  Corpus,  z.  B.  in  der 
Fabelsanunlung  des  Bemetrios,  nidit  gefehlt  haben.  Wie  hfttte  aber 
Babrios  von  andern  Bichtem  als  von  gedankenleeren  Nachtretem  seiner 
Muse  reden  dürfen,  wenn  er  nicht  selber  die  gleichen  Fabebi  schon 
vorher  dichterisch  bebandelt  bitte;  wenn  er  vielmehr  eben  im  Begriff 
gewesen  wäre  diese  angeblichen  Nachahmer  seinerseits  au  benatzen? 
Ausserdem  bleibt  es  höchst  räthselhaft,  warum  Babrios  ungelUor  ein 
Decennium  gewartet  haben- sollte,  ehe  er  eine  mit  f» 9  |  usw.  anfan- 
gende Fabel  publiciert  hütte.  Jedenfalls  aber  musz  von  der  ersten  Aus- 
gabe seiner  Fabeln  «in  I  zu  jenem  im  zweiten  Proömium  ausgesproche- 
nen Urteil  über  die  vielfache  Nachahmung  dieser  Gedichte  eine  Reihe  von 
Jahren  hingegangen  sein.  Die;  Stellung  dieses  ursprünglich  die  zweite 
Recension  eröffnenden  Proömium  in  der  Mitte  der  von  Hoissonade  lieraus- 
gegebenen  Babrianischen  Fabeln  erklftrt  sich  ganz  einfach  durch  die  alpha- 
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betiaelie  Anonliiung  dereelbeB,  ein  Pftncfp  ivclcbes  dlete  fiareihnng  der 
nil  dem  beiekhneiifieti  Worte  ^fS^og  beginnenden  Vorrede  nach  sidi 
stehen  matte. 

Ob  dem  vom  Athoischen  Codex  in  manchen  Stflcken  abweichenden 
Texte,  welchen  Snidae  excerpiert  hat,  die  zweite  oder  erste  Ansgabe  an 
Grande  gelegen,  kdnnen  wir  nicht  mehr  ausmachen:  der  eine  Kritilcer 
entscheidet  so,  der  andere  anders  (vgl.  Schneidewin  a.  0.  S.  36.  Bemhardj 
gfiech.Litt.  11*3  $.$55.  H.Sanppe  in  denGött.  gel.  An<.  Aug.  1860  S.347}; 
mir  scheint  Suidas  emen  bessern,  d.  h.  altertOmlichem  Text  vor  steh  ge- 
habt XU  haben  als  wir  in  dem  Codex  vom  Athos.  Was  ferner  von  seiner 
Behauptung,  Unbrios  habe  seine  Fabeln  in  zehn  Bdcher  eingeteilt,  zu 
iialten  sei,  durfte  ebenfalls  setu*  schwer  7ai  ormilteln  sein,  namentlich  da 
sich  bei  iiim  keine  Fragmente  Babrianischer  Prodmien  erhalten  haben 
(Schneidewin  a.  0.)-  Uebrigens  kann  man  aus  dem  Zahlenverhält iiis  der 
bei  Suidas  citierten  Stücke  mit  Sicherheit  abnehmen,  dass  er  keine  um- 
fangreichere Sammhing  der  Babrianischen  Apologe  vor  sich  gehabt  hat 
als  diejenige,  deren  bei  weitem  gröster  Teil  in  diesem  Jalirhundert  wieder 
anfgcrunden  worden  ist. 

Und  wenigstens  um  den  groszen  Einflusz  unseres  Dichters  zu  er- 
kl.lren,  lirnurhen  wir  keine  Ilypollicst»  von  zehn  Rüchern  Bahrianischer 
F:ili('!nr  virlrnflir  gerade  darin,  dasz  üabrios  sicli  riut  Hfirhprn  he- 

;,iiiiLt  li,U.  zeigt  sirh  wi('(leriini  sein  kluges  MaszIiaUcn,  das  ihn  den 
geborcm  n  -riechisi  h; n  Classikeru  cbeiiljürlig  an  die  Seile  stellt.  Wie 
Lafontaine,  der  einzige  Faheldichler,  von  dem  man  s.igen  kann  dasz  er 
in  seiner  Art  hinter  Rabrios  nielil  ;^iirriekslelil ,  liesz  sieh  Babrins  an  dem 
filierlieferlen  Norrat  eeht  volksiiimlicher  Fabeln  genügen  und  wandte 
seme  eigne  poetische  Seliöpfei kraft,  ohne,  nach  dem  Huhm  eines  Fahel- 
crfindcrs  zu  liasciicn,  fast  einzig  und  aliein  an  eine  vollendete  Uai^Lelliuig 
bereits  vorhandener  StofTe.  Auszer  den  At  sopiscli-iii»yslischen  oder  grie- 
chischen Fal)eln  Huden  wir  nur  wenige  unter  seinen  Apologen,  die  er 
.seihst  in  Syrien  aus  dem  Munde  des  Vidks  gehört  haben  mag,  z.  B.  seine 
aus  Indien  henlbergekommenen  Mürcheu ,  uiul  nur  ganz  wenige  solche, 
die  er  wol  seihst  erfunden  haben  wird.  Im  Gegensatz  zu  gleichzeitigen 
Fabelpoeteii,  die  in  ihren  verkQnstelten ,  von  alexandrinischem  Bombast 
strotzenden  Fabelbücheru  allerhand  wunderliche  und  räthselhafte  eigne 
Erfindungen  zum  besten  gal)en  (vgl.  das  3e  Proömium}»  nahm  sich  Bahrioa 
auch  bei  der  Abfassung  seiner  zweiten  Recension  wol  in  Acht,  durch 
ausgedehnte  Einmischung  selbstgeschaffener,  nicht  dem  Volksgeist  wirk- 
lich entsprossener  Apologe  die  Popnlaritlt  seines  Fabelwerks  aufs  Spiel 
XU  setzen.  Und  diese  stoOliche  Beschränkung  hat  dem  Dichter  keinen 
Schaden  gebracht:  sein  Wtokungskreb  ist  noch  bei  weitem  grtaer  ge- 
wesen,  als  es  auf  den  ersten  Anblick  erscheint 

Wie  die  Waaren  der  Kaufleute  von  allen  Weltgegenden  m  die  syri- 
neben  Handelsstldte  zusammenflössen,  um  nach  allen  Weltgegenden  wieder 
MURUstrdmen,  so  sind  die  Fabehi  des  Babrios  nur  dazu  aus  Phrygien  nnd 
Aatyrien,  HeUas  und  Libyen  in  die  syrische  Heimat  des  Dichters  susam* 
mengckommen,  um  wieder  nach  allen  Winden  weiler  getmgeain  werden, 
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sachAnneoien  wid  Palistiiii,  nadi  ladieii  und  Italien.  In  alle  mdgUoben 
LiUeraturen  eingedningen,  bald  «emllch  unversehrt  Oberaonunen,  bald 
aber  bearbeitet»  ver&ndert,  verstOmmelt,  finden  sich  die  Babnanisehea 
Fabeln  trOmmerweise  Überall,  nirgends  vellstandig.  Wir  haben  solche 
Fabeln  schon  oben  bei  der  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Aesopischen 
Apologe  in  hebräischen ,  persischen  und  sanskritischen  Werken  ange* 
troffen;  einen  Punkt  aber  —  und  er  ist  für  uns  der  wichtigste 
niusscn  wir  hier  noch  erörtern,  nemlich  die  Einwirkung  des  Balnrios  auf 
die  beiden  dassischen  Lilteraturen. 

44. 

Zunächst  begegnet  uns  auf  römischem  Boden  der  Rheior  Julius 
Titianus,  der  die  ßahrianischen  Fabeln  in  lateinische  Prosa  ubertragen 
haben  soll.  Nach  Cannegiclers  Vermutung  (^de  aelate  et  stylo  Flavii  Aviani' 
bei  seinor  Aii<^gal)e  dos  Avianus,  Amsterdam  1731)  war  er  derselbe  Julius 
Titianus,  der  di's  Kaisers  Maximin iis  dos  Jüngern  Lehrer  war,  nach  Ker- 
lers Ansicht  (roni.  Fabeldichlfr,  Stuttgart  IH38,  S.  209)  violnichr  dessen 
Vater,  lieber  seine  Personliclikeit  sind  wir  somit  ziemlich  im  unklaren, 
und  von  den  Narbnchlen  iibor  seine  schriflslelljMis^^lie  Thätigkeit  ist 
(ageatlicU biosz  die  bei  Ausumus  L|dst.  16,  78  von  VVcrlli: 

apolotfos  en  misil  tibi 

uh  nsfiHi'  Rheni  Ntffite 

Ausuniui ,  tiomeu  ilalutn^ 

praeccptor  Aurjusli  iui^ 

A  esopiam  Irtm elriain  | 

quam  rertil  exili  stüo 

pedestre  concinnans  opn$ 

füll  (Ii  liiitmus  ariifex. 
Man  kann  sich  üljrigcns  dahci  licruliigen,  dasz  im  Aiiliuig  des  dritten 
Jahriiuiiderts  ein  gewisser  Julius  i  aianus  die  Fabelu  des  liabrius  in  iaiol- 
nische  Prosa  übersetzt  habe,  sicherlich  zunächst  zu  rhetorischen  Zwecken ; 
und  bei  dem  WeKhe,  welchen  Seneca  (Cousol.  27)  und  Ouintilianus  au 
feraehiedenen  Orten  seiner  Institulionen  (1  9  und  sonst)  auf  die  Aesopi- 
sehen  Fabeln  legt,  darf  man  annehmen  dass  eme  so  gelungene  Ucber- 
Setzung  der  Babrianischen  Apologe ,  die  von  einem  Ende  des  rdmiscbfin 
Reichs  zum  andern  versendet  zu  werden  verdiente,  sich  sehr  beliebt  in 
den  Bhetorenschulen  gemacht  hat.  Stand  doch  PliAdrus,  wie  aus  seinen 
mehrfachen  Klagen  erhellt,  mit  seiner  übertriebenen  Kürze  selbst  in  den 
Augen  jener  sentensenhaschenden  Zeit  weit  unter  Babrios:  und  ausier 
Titianus  und  Phftdrus  scheint  lange  keine  namliafle  lateinische  Sammlung 
der  Aesopisohen  Fabeln  entstanden  zu  sein:  denn  den  Namen  Cibiiua 
Helissus  hat  man  mit  Redit  aus  der  liste  der  Fabeldichter  gestrichelt 
(Kerler  S.  207). 

Wahrscheinlich  später  als  Titianus  ist  Avianus  zu  datieren ,  ob- 
gleich ihn  Gannegteter  in  die  Zeit  der  Antontne  rücken  will.  Trelfend 
sagt  Wernsdorf  (Poetae  Laiini  minores  V  2  S.  664)  von  den  Bemühungen 
dieses  (bekehrten,  dem  Stil  des  Avianus  jenes  daasiache  Zeitalter  zu  via- 
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dieieren  und  die  vielen  Hlngel  und  Verderbnisae  denelben  tu  TertiMcheD : 
'mag  die  Arbeit  aucb  vertrefflicbe  Bemeriningen  und  groexe  Schttie  der 
Gelehrsaidkeil  aufhAufea,  ao  iat  aie  doch  ao  beachalüBii,  daas  aie  bei  all 
ilner  FfiUe  ihre  Wirkung  zu  verfehlen  scheini,  und  daaz  sich,  wenn  man 
den  Teil  dea  Avianiia  nach  so  vielen  Vertheidigungen  und  Verbesaenmgen 
hesiy  nichlsdcstowcniger  die  ongeschickte  Darstellung  des  Verfassera,  die 
eiiiea  beasern  Zeitalters  unwürdig  ist ,  dem  Leser  aufdringt.  £go  qui- 
dem  veritatem'  fährt  Wernadorf  a.  0.  S.  669  fort  *ultro  ae  offerentem 
amplectens,  et^  quid  aiii  operose  quaerant,  incuriosus,  omni  assenau 
di^am  reperio  aententiam  a  plerisqne  receptam,  quae  Fiavium  Aviauum 
Theodoaiani  aevi  acriptorem,  nec  enndem  cum  Feste  Avieno,  sed  huic 
aetate  supparem  existimat,  Theodosium  autcm,  cui  dcdicatae  sunt  fabu* 
lae,  non  alium  quam  Macrobium  Theodosium  grammaticum,  Saturnalio- 
rum  auctnrem,  arbilratiir.'  Mag  es  sich  nun  mit  dieser  Hypothese,  die 
aHerdiiigs  liedcuteiul  plausihler  ersclieijit  als  die  von  Cannegietor,  ver- 
halten wie  es  will:  das  bleilit  ausgema^  Iii ,  i]n<7  Avianiis  der  einzige  ge- 
wesen ist,  welcljer  die  Fahehi  dos  llatjrios  melnsch  im  Laleiniselnni 
wiedergab ,  dasz  er  aber  zugleich  als  Fabeldichter  gerade  so  lief  uuLcr 
Babrios  steht,  wie  Vergilius,  dessen  Ausdruck  er  mit  Vorliebe  nachge- 
ahmt hat,  unter  Homeros.  den  sich  Habhos  in  so  manchen  Stücken  zum 
Alusier  genommen  hat.   Ii<s  Am  Unis  Poesie  fehlt  jener  naive  Duft,  der 
die  liahrianischen  Fabeln  so  k  i/i  lui  macht,  vullkomnien:  sie  ist  steif, 
gekünstelt  und  leblos,  wiruniuind  von  gelehrten  Anspielungen  und  Re- 
niiniscenzeji ,  .^cli werfalligen  Conslruclionen  und  j,esnchlen  Wörtern;  der 
einzige  Vorzug,  welchen  er  vm  IMi.ulrus  hat,  ist  der,  dasz  er  nie  wie 
riiadrus  ins  unanstäiiilii^c  ujkI  jtölieliiafte  lici absteigt ,  was  ihn  liii  den 
Schulgebrauch  ganz  besonders  ijuipfeblen  und  seine  zahllosen  Tcxlesver- 
(lei  bnissc  zur  notwendigen  Folge  haben  muslc;  aber  jener  einzige  Vorzug 
ist  lediglich  dem  Babrios  zuzurechnen,  da  er  bei  Avianus  blosz  auf  ge- 
treuer Nachahmung  des  Babrios  beruht,  bei  dem  sich  in  Iteiner  echten 
Fabel  etwas  sittlich  anatösziges  nachweisen  UaiL  Uebrigoia  musz  man 
zugeben ,  daaz  sehr  viele  der  Avianischen  Fabeln  leicht  erzählt  und  «bge- 
mndet  erscheinen,  und  ich  glaube  dasz  auch  dieses  an  Babrios  erinnernde 
Merkmal  gegentther  dem  strammen  und  knappen  Zuschnitt  der  Phidria- 
machen  Ajioluge  die  Oberhersehaft  des  Babrioa  auf  dem  Gebiete  der  r5mi* 
achen  Fabeldichtung  zur  Folge  gehabt  hat. 

Nicht  geringer  natürlich  war  Babrioe  Autoritit  in  der  griechi- 
schen Litteratur.  Neben  den  sehr  zahlreichen  prosaiacfaen  Bearbeitun- 
gen aeiner  Sammlung  (vgl  Tyrwhitt  S.  CLXIl  ff.  Robert  S.  LV),  welche 
deren  vollkommene  Herschaft  in  den  Schulen  bekunden  und  sehr  wahr> 
acheinlich  machen,  dasz  die  alten  Redelebrer^  ein  Aphthonios,  Themistios 
Qsw.  bei  ihren  Sammlungen  Aesopischer  Fabeln  hauptsächlich  aus  Babrios 
geschdpft  haben,  geht  eine  Reihe  metrischer  Hehandlungen  der  Babriani- 
achen  Apolo^e  (vgl.  die  Kinh  ilung  zu  Knoches  Ausgabe  des  Babrios); 
unter  diesen  Nachdichlcrn  sind  besonders  Tzctz<>s  (Tyrwhitt  S.  (.LXXXil], 
Gahnas  und  Ignatius  Magister  zu  neunen,  welcher  letztere  dreiundfdnfzig 
Fabebi  des  Babrioa  in  Tetraaticha  faszte  (vgl.  Koraes  Einl.  S.  %s). 


Digitized  by  Goo^^Ic 


412       0.  Keller:  Aber  die  GescUchla  te  griedibciieii  Fabel 


Leider  hat  die  Berühmtheit  und  Verbreitung  des  Babrianischen  Werks 
auch  eine  nachteilige  Folge  für  dasselbe  gehabt,  nemlich  betrSchtliche 
Zusalzc  und  Interpolationen.  NachaJimer«  welche  luch  in  Stil  und  metri-' 
scher  Kunst  mit  dem  Meister  wetteifern  zu  können  glaubten,  wider- 
standen bisweilen  der  Versuchung  nicht,  bald  ganseFabelD,  bald  einzelne 
Verse  in  die  Sarnnilung  des  beheblcn  Dichters  einzuschmujTfreln.  Indessen 
verräth  sich  doch  ^tflclilicherwelsc  der  Pfuscher  in  der  Regel  durch  irgend 
eine  Ungeschicklichkeit:  so  ist  es  bei  der  des  ßabrios  total  unwärdigea 
Fabel  116  der  Fall,  von  der  man  nicht  begreift,  warum  sie  von  den 
Herausgebern  nicht  eingeklammert  wird,  da  doch  ihr  Ausdruck  entschie- 
den spät  (z.  B.  vvTixog  jti£(Jov(y//g,  vgl.  Damaskios  hri  Photios  348*  iv 
yvxrt  ^saovaij)  y  schlecht  (vgl.  die  Wiederholungen:  6  ?/^.t>£.  7  iX&ova^. 
10  7}k\^ev)  und  ganz  unbahrianisch  ist  (9  ttjxmv  oxüv  ^atl,  wählend 
Babriüs  regchnaszii?  das  dircctc  Fragwort  auch  in  der  abhüugigcu  Frage 
setzt  ;  12  sig  dvaovg  tvdeiv  u.  dgl.)  und  zu  allem  hin  in  den  paar  Versen 
vier  Wi  sios/e  gegen  die  Babrianische  Metrik  sich  limlen ,  die  allerdings 
einem  iNiiciiahmer,  der  die  Gesetze  des  Babri hum  hcn  Versbaus  niclit  ganz 
durchscliaiiL  hallo,  schwerlich  als  fchlerhait  werden  zum  Bewuslseiu  ge- 
,  kommen  sein  (V.  2.  3.  10.  13  eiu  Trochäus  am  Schiusz). 

Als  in  du  M:tle  von  Fabeln  eingescholu  üg  Verse  erweisen  sich  46,  7 
und  75,4;  mit  lUcht  streicht  Härtung  i^S.  166)  den  ersten  Vers  ganz; 
mir  scheint  besondci  s  auch  die  erslc  Hälfte,  welche  Fix  und  Schneidewin 
beibehalten  w^olllen,  wegen  des  uuclassisciien ,  latinisierenden  für 
vXji  unecht ;  waiirscheinlicli  rührt  der  gauze  Vers  von  einem  Börner  her: 
80  erklärt  sich  auch  das  6  öe  mvly  &v^cneij  woran  sich  Lacljmanu  uud 
andere  vergeblich  abgemüht  haben. 

Ganz  besonders  verrStherisch  ist  der  num  betonte  Scbluszspondeus 
des  Babrianischen  MyCluambos  ffir  die  vielen  unechten  Epimythien  ge- 
worden (F.  10.  32.  S9.  47.  6a  64.  65.  71.  81.  81.  85.  107.  137) ;  auch 
ein  Anapkst  oder  Spondeus  sede  pari  oder  im  fOnftfln  Fusie  des  Gholiam« 
bos  zeigt  besonders  bei  den  Epimythien  nicht  selten  die  Fälschung  an 
(3.  SI.  öS.  70. 73,  vgl.  Lachmann  Vorr.  S.  XV).  Ueberhaupt  muss  man  in 
der  Anerfcennnng  der  Echtheit  der  Babrianischen  Epimythien  ausser* 
ordentlich  vorsichtig  sein  und  lid>er  Formen  wie  rnnoCdtiöig  (F.  43)  als 
unbabrUnisch  verworren «  ehe  man  daraus  einen  einseitigen  Schiusz  auf 
ein  spätes  Zeitalter  des  Urhebers  der  Fabehi  zieht.  Bisweilen  stdszt  man 
noch  unter  den  prosaischen  Epimythien  auf  solche,  deren  rhythmische 
ohne  viel  MObe  in  wirkliche  Choüamben  zu  bringende  Fassung  auf  die 
nur  nicht  ganz  zur  Ausfahrung  gdtommene  Absicht  des  Verfassern  schlie» 
szen  lüszt,  sie  In  vollendeter  metrischer  Form  den  echten  Versen  der 
betreffenden  Fabeln  anzuhängen «  vgl.  33,  36.  83,  5 — 7.  93, 10.  11. 
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5. 

Umrisse  der  Gliederung  des  griechischen  Drama. 

Im  Soouiwr  des  Jahres  1853,  hochverehrtester  Meister,  wsrd  durch 
Ihre  YoriesmigeB  Uber  des  Sophokles  Antigone  meiae^  AuftDerksamkeit 
mersi  naehdrtlcklich  auf  die  Ldire  von  der  Einteilung  der  TregAdie  hin- 
gewiesen*  Sowol  In  der  Einleitung  als  bei  der  Erkllruog  des  StAckes 
nabnen  Sie  atels  anf  diesen  Gegenstand  eingehende  Rflcksicht.  Zugleich 
lernte  Ich  damals  Ihre  Abhandlungen  Aber  die  Antigone  kennen,  wie  sie 
hl  Ihrer  Ausgabe  und  Ueheraetsung  dieaer  Tragödie  abgedruckt  sind. 
Wie  Ihr  Te&t,  so  berOcksichtigen  auch  Ihre  Abhandlungen  stets  den  be* 
seichnelen  Gegenstand.  Namentlich  aber  behandeln  Sie  diese  Sache  in  der 
ersten  Abhandlung  Abschnitt  22  S.  179  IT.  der  Ausgabe,  und  hi  der  zwei- 
ten Abhandlung  S.  280  ff*  IMe  Worte  aber,  die  Sie  In  einer  erst  in  der 
Ausgabe  hinzugefOgten  Anmerkung  S.  253  ausgesprochen  haben :  *  zer- 
legte man  die  Dramen  in  ihre  wahren  Teile^  wie  sie  die  alten  Dichlor  sich 
dächten',  bezeichneten  besonders  deutlich  eine  der  Lösung  würdige  Auf- 
gabe. Auch  in  Ihren  Vorlesungen  über  griechische  Litteralurgeschichte 
bebandelten  Sie  im  folgenden  Winter  den  Gegenstand.  In  der  nächsten 
Zeit  hatte  ich  schon  Anlasz  bei  den  ersten  Versuchen  von  Ausarbeitungen 
über  die  griechischen  Tragiker,  die  ich  Ihnen  vorlegen  durfte,  auf  diftse 
Fr.igen  einigerniaszen  einzugehen.  Zu  längerer,  eindringemlerer  Bescliäf- 
lifniii^'"  (laniif  w.ird  irh  durch  die  am  3n  August  1854  verkündete  Prpis- 
aufgai)e  vcr.inlas/l ,  in  deren  denkwürdigpn  >Vf>rff*n  *  tum  vero  chonco- 
ruin  carininum  partes  sive  species'  ilic  Anregung  lag,  diese  Dinge 
wenigstens  in  der  durch  die  Aufgahe  über  die  Natur  dos  tragischen  Tho- 
res  der  Griechen  gegebenen  Beschränkuncr  zu  untersuchen.  Sie  erinnern 
Sirh.  dasz  dies  ^('<^rl)ah,  dasz  durch  die  Milde  der  hohen  philosoplii.scheu 
FacullAi  die  Arbeit  j)[ ciswilrdig  befunden  ward,  und  dasz  ich  gerade 
einen  hierauf  hezögiicheu  Abschnitt  dci  Pn  is.uheit  7ur  Promotionsschrift 
widilie,  die  unter  dem  Titel  'de  parodu  et  epijtarod«)  tragoediarum  drae- 
caruui'  1856  erscliit'n  und  Ihnen  zugeeignet  ward.  Wie  iu  dieser  S.  4 
angedeutet  ist,  befand  icti  nncb  hierbei  mit  den  früheren  Bearbeitern  des 
Gegenstandes,  namentlich  auch  niil  den  Verfassern  der  beiden  vor  Aus- 
arbeitung meiner  Abhandlung  erschienenen  Monographien,  uut  Waldäslel 
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Tim!  Th.  Kock,  iusoweil  auf  demselben  iloden,  als  wir  alle  von  der  Ucber- 
lieferuag  über  die  Einteilung  ausgiengen  und  diese  auf  die  Stücke  an- 
zuwenden suchten.  ZwiscIiPii  Ausarbeitung  und  Dnirk  meiner  Arbeit  er- 
SL'luen  ;il)er  ilie  Abbaniilurig  von  Leopold  Schmidt  'de  parodi  in  tragoedia 
(Iraeca  nolioiie'  (Bonner  Universitätsprogramui  zum  Ion  Oi  loljrr  18551, 
welche  eiueu  völlig  versciuedeiien  Weg  einschlägt.  S<:htuuli  Ic;  i  das 
Hauptgewicht  auf  <li<>  Hetracliluug  der  Ueberlieferungen  an  sich  tindel 
Widersprüche  in  ibust  iben  auf,  untl  zielit  daraus  die  Schlflssp .  (l;isz 
die  Späteren  oder  wie  er  zu  sagen  pfle^jl  'die  (Ji aminaUktr '  aber  dn^se 
Dinge  nichts  gewust.  sondern  nur  Verrnninn^'en  ireniaclit  liäüen,  und  dasz 
wir  gut  tbüleu,  ganz  darauf  zu  verzichten,  die  Ueberlieforuagen  auf  die 
erhaltenen  Dramen  anzuwenden  (vgl,  namentlich  S.  21).  Diese  Schrift 
konnte  ich  natürlich  bei  der  Schluszredaction  meiner  damaligen  Arbeit 
für  den  Druck  nur  soweit  beräcksichtigen,  als  es  mein  Gedankengang  und 
die  durch  die  UmsUodc  gcboleae  Kfirze  gestatteten.  Ein  Schreiben  Leo« 
pold  Schmidts  gewShrte  mir  nach  dem  Drucke  meiner  Arbeft  dier  .die 
Verschiedenheit  der  beklerseitigeu  Methode  noch  mehr  Aufschlüsse  als 
seme  Abhandlung.  Nach  Empfang  desselben  verliesx  idi  den  GegenstaiMl 
mit  der  Absicht  meine  Preisschrifl  später  su  ehiem  Buche  su  erweitern. 

Nachdem  ich  längere  Zeit  durch  andere  Arbeiten  von  weiterer  Ver- 
folgung dieier  Studien  abgehalten  worden  war,  erhielt  ich  Im  Sommer 
I6S7  eine  unangenehme  Nötigung  mich  mit  denselben  wioder  su  beschifti- 
gen.  Theodor  Kock  schrieb,  wie  Sie  Sich  erimiem,  eine  Anseige  memer 
Abhandlung,  von  der  mit  seiner  Zustimmung  nur  em  Teil  als  Anhang  su 
seiner  Anseige  der  Schmidtschen  Abhandlung  In  Fleekeisens  Jahrbflchem 
1667  S.  386  ff.  gedruckt  Ist.  Das  ungedrackte  ist  mir  unbekannt  gdilie- 
ben.  Das  gedruckte  erforderte  eine  Abwehr,  bei  deren  Abfassung  Ums 
Halbes  und  Ihrer  Zustimmung:  ich  mich  zu  erfreuen  hatte.  Diese  sieht  in 
derselben  ZeitschriD  in  demselben  Jahrgang  S.  660—664.  Sie  erinnern 
Siclu  dasx  der  Gegner  darauf  einen  sogenannten  'ehrenvollen  Rückzug' 
antrat,  a.  0.  S.  664,  ilber  den  ich  an  derselben  Stelle  das  nötige  bemerkt 
habe.  Hierauf  habe  ich  die  in  jener  Anzeige  aufgestellten  neuen  Ansich- 
ten über  die  Parodos  in  t^uripides  Orestes  in  einem  Aufsatze  Aber  die 
l>eiden  Parodoi  im  Orestes  des  Euripides  widerlegt,  der  im  wesentlichen 
bereits  im  Sommer  1857  geschrieben  war,  im  Spätsommer  1868  an  die 
Redaction  des  Philotogus  abgieng  und  in  Band  XIV  dieser  Zeitschfffl 
S.  499—507  (1859)  gedruck!  crscJiien. 

Inzwischen  halle  ich  nnch  nnfs  neue  tiefer  mit  dem  (Je<Tf»n<;t:trKle 
beschäftigt ,  als  m  «lorj  fjcdachlen  Aiifs,1l7,en  nötig  w.ir  I^if^c  (rnculf-n 
Sludien  und  die  Millcilunj;  einiger  Ergebnisse  dersi^llifii  vcr.iiilaszifii  im 
Sommer  1857  eine  rege  (Korrespondenz  mit  Leopold  Scluniilt  .  der  ich 
manche  Anrcguuf;  verdanke.  Auch  hnllo  Srhniidf  die  Gefälligkeit,  semen 
Aufsalz  'noch  einmal  das  zwölfte  kapilcl  der  i'oeiik  des  Aristoteles (b'r 
in  Fleckeisens  Jahrbüchern  1857  S.  713 — 7*25  ahpodruckl  ist,  mir  vorher 
handsclinfllich  riiii/iileilen.  JHpsc  Ani-c-ntitiiMi  lilirlum  nicht  ohne  Ein- 
flu«;z  auf  den  damals  im  Einvorncliinen  mit  rueineni  iiochverehi  tcri  Lehrer 
Hrn.  Prof.  Haupt  gefaszteu  i'ian,  zunächst  die  epischen  Bestandieile  der 


Digitized  by  Goo^^Ic 


F.  Ascherson :  Umrisse  der  Gliederung  des  griecbischeti  Drama.  425 

griechischen  Tragödie  and  Komödie  lillerarisch  zti  )>ehandeln.  Bei  der 
Verfolgung  dieses  Planes  hatte  ich  auszer  manigfaciien  äuszeren  Hemm- 
fitssen  und  Hindernissen  auch  mit  den  bedeutendsten  inneren,  in  der  Sache 
liegenden  Schwierigkeiten  kämpfen.  Es  galt  besonders  die  namentlich 
von  Schmidt  so  eindringlich  angeregten  Zweifel  über  die  iMethode  zu  er- 
ledigen. Ich  habe  mich  niclit  überzeugen  kunnen.  dasz  es  gerathen  sei, 
von  vorn  herein  auf  die  Lösung  dei  Aufgabe  zu  verzichten,  die  ich  mit 
Ihren  Worten,  Hochverehrtesler,  oben  angeführt  habe.  Ich  arbeite  fori 
und  fort  dahin,  die  Gliederung  der  antiken  Dramen  zur  Erkenntnis  zu 
bringen.  Aber  meine  hierauf  gerichteten  Bemühungen  nicht  minder  als 
die  auf  das'  Verhältnis  der  Ueberlieferungen  bezüglichen  Ausführungen 
Schmidts  zeigten  mir,  dasz  es  einer  sehr  sorgHlltigen  Kritik  der  Quellen 
bedürfe,  und  dan  man  selbst  das  in  zwölften  Kapitel  der  Poetik  fiber- 
Neferle  aielit  büiidlings  iumI  buelntlblioli  auf  Ae  «Aältmii  Dnmeii  aiH 
weiidM  Mrfe*  Gettattei  Sie  mk,  dies  durch  ein  aehligeDdes  Baiapiel  zu 
flriliitflni.  flr.  Piorector  WaMlalel  in  Neubraadenburg  bal  in  aeifler 
aeUtieBawerlhea ,  aus  «iner  von  der  Berliner  philosophischen  Facultit 
gekrtetoD  PnrisaGfarift  eatataadenan  Programmabhandlung  'conunenlatio 
de  tragoediarmDGraeeamm  merabris  u  verbfai  Ariatotelis  (de  arte  poetica 
eap.  Xll)  recto  eonttitvendia*  (1837),  Indem  er  die  Erkllrung  der  Poetik: 
*Bjpeiaodion  iat  ein  ganzer  Tal  der  Tragödie  iwiaehen  ganzen  Chorgealn- 
goa*  bnehstiblich  anwandte,  S.  18  das  erste  Epeiaodion  in  Aesehylos 
EmMuden  von  V.  6t— 306  angesetzt,  hidem  er  hnzulllgt,  ea  enthalte 
kommatbKhe  Gesänge  V.  143—178  nnd  V.  S63— 375.  Hr.  Dr.  Friedrich 
Frilaseho  te  seiner  Hoatockcr  Preiaaohrifl  *  quattuor  legea  acenicae  Grae* 
corum  poeaeoa  ab  Horatio  ui  arte  poetica  btae,  illastravit  F.  F.*  (Leip- 
zig 18M}  S.  41  gibt  eiwaa  richtigor  das  erste  Epeiaodion  an  als  von 
V.  177  [viefanehr  178] — S98  reichend  nnd  bemerkt  daznz.Scene  1  von 
V.  177  [178]  —  984;  Soene  3  von  V.  SS4  [235]  —  996.  Fritzaehe  hat  also 
wonigateiia  geaehen,  daaz  hier  bei  V.  984  irgend  ein  Abachnitt  zu  machen 
iai;  dlrin  haben  aber  beide  Gelehrte  kein  Aig  gofanden,  daaz  nach  ihrer 
Eiiiteihmg  die  Veriegung  der  HawUmig  von  Mphi  nach  Athen  —  belli«- 
ig  bemerkt  das  einzige  ganz  unbeatrittene  Mapiel  einer  glnzlichen  Vor* 
vmdlang  dea  Schauplatzea  m  einer  griechiachen  Tragödie  — - ,  daaz  diese 
Vcrwandfaing  mitten  in  ein  Epeiaodion  ftllt.  Eine  solche  Einteilung,  sie 
HMg  sich  noch  so  nahe  an  den  Buchataben  der  Poetik  anlehnen,  streitet 
kürtlch  gegen  das  natürliche  Gefühl,  auf  das  Sie  mit  Recht  fOr  das  Alters 
tum  ein  ao  groazos  Gewicht  legen.  Es  darf  also,  will  man  nicht  um  dea 
Buchstaben  der  Poetik  willen  dem  Aeschyloa  und  schliesslich  dann  auch 
den  Arialotflles  sehreleDdea  Unrecht  thon ,  ein  ao  wichtiger  Abschnitt,  wie 
4er  eben  bezeiebnete,  weder  ganz  fibergangen  noch  als  secundir  angese« 
hon  werden.  Ich  erinnere  miäi  mit  Vergnflgen,  dasz  Hr.  Professor  Raupt, 
«la  ich  ihm  den  Fall  mHteüto,  iuszerle:  der  Anfang  der  Eomeniden  sei 
Ina  zur  bezeichneten  OrtsverSindcrung  gewissermaszen  eine  eigne  Tragö- 
die, die  der  Dichter  wirklich  zu  einer  eignen  Tragödie  machen  konnte, 
wenn  die  Gompoailion  der  Trüogie  geatattete.  Diese  Ansicht  erteilt 
te  AttliMMuDgin  die  erwflftachteste  Bealitlgung,  welche  mein  Freund 
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Dr.  Reinhard  Schulttc  in  seiner  Abhandlung  *de  re  soeniea  in  AiSeehylt 
Eomenidihus'  hierOber  sohon  lfl57  gemaehi  und  im  Prognunm  des  Dom* 
gymnasioms  xu  Colberg  Ostern  1869  S.  II  f .  veröffentlicht  bat,  wonmf 
idi  surflckkommen  weide.  Wenn  so  nach  dieser  Seite  nach  dem  S^ruehe 
Ihres  Lieblingsdichters  (Ant.  10&3}  tifitnfUag  ds»,  so  bedarf  es  jineh  an-  ' 
deren  Seiten  noch  grösserer  Umsicht  in  Dehandlung  des  Kapitels  der  Poe- 
tik. Viele  weitgehende  Ansichten  Uber  dasselbe  sdieinen  daher  zu  sum- 
men, dasz  man  sich  in  die  Allemative  verrannte :  entweder  hat  der  Inhalt 
des  Kapitels  die  Autorität  eines  Dogma  oder  Gesetsbuehes,  oder  er  lut 
gar  keine  Autorilill  und  ist  dem  Aristoteles  abzusprechen.  Der  Zustand 
des  Kapitels  ist  ein  so  eigentöralioher  und  schwieriger,  dasx  bei  einer 
minder  eindringenden  Betrachtung  manche  dieser  letsteren  weitgetrieb^ 
neu  Ansichten  Schein  gewinnen  kann.  Und  so  war  ich  —  um  bei  Frans 
Ritters  Athetese  des  Kapitels  nidit  zu  verweilen  —  schon  in  meiner 
Dissertation  S.  3  in  der  Lage  zu  bemerken,  dasz  der  Beweis  für  die  Un- 
erhthfiit  vun  Kock  nicht  erhraclil  sei.  Schmidt  scheint  auf  dessen  Aus- 
füiiruügen  mehr  Gewicht  gelcfil  zu  liaben:  er  Iwl  aber,  abppscliei)  hier- 
von, S.  5  seiner  biL  Al(b.  Verdiiclilsgrüüde  gegen  die  K(  lilfu  iL  aufge- 
stellt, auf  (leren  Nichtigkeit  ich  in  der  gedachten  Abhandlung  S.  24  f. 
bereits  kurz  hin^'cwicsen  habe.  Diese  (unhaltbaren)  Bedenken  gegen  die 
Echllu  Ii  ^laiibl  Sriunidt  nur  dui-cb  eine  S  6  fT.  der  lal.  Abb.  uiilgeleilte 
kflnstliclie  (Auubinalion  und  darauf  gegrüinlcli  Erklärung  des  gedachlrn 
Kapitels  abwei  .en  zu  können.  Altf,'esebeti  von  der  mangelnden  Begrün- 
diuitr  des  Fundamentes  dieser  Ansicliicn  iiaite  n  h  sie  selbst  niemals  für 
liiiltli.ir  erachtet.  Einzelnes  ist  in  Kurks  angeführter  Beceusion  richtig 
eingewandt,  anderes  unrichtig,  und  das  Scliluszurteil  Kocks  bleibt  die 
Unechliieit  des  kajutels.  Schiuidi  hat  in  dem  bereits  angeführten  deut- 
schen Aufsalze  einiges  Kock  ein^»  i  äiiini  und  seine  Ansichten  in  Einzel- 
heileii  verändert,  die  Hauptsachen  aber  aufreclil  erhalku.  Ich  darf  sa^en, 
dasz  ich  viel  und  von  den  verschiedensten  Seilen  über  das  Kapitel  nacii- 
gedacht  und  nachgeforscht  habe.  Es  scheint  mir  nichts  schwieriger  als 
die  Unechliieit  dessellicn  flberzeugenti  nachzuweisen.  Seihst  wenn  diese 
Ansicht  sn  sieh  mehr  Wahrscheinlichkeit  hätte ,  als  sie  mir  zu  haben 
scheint,  wQrde  der  Beweis  durch  die  eigentOmlicbe  Beschaffenheit  der 
Poetik  überhaupt  ungemein  erschwert  werden.  Auf  der  andern  Seite  aber 
bedarf  das  Kapitel  einer  sehr  genauen  und  eingehenden  Auslegung  und 
Kritik,  und  Usit  sich  nicht  ohne  weiteres  als  Grundlage  der  ^■"*f'^pfig 
anwenden.  Durch  mechanische  Anwendung  der  Worte  des  Kapitels  auf  die 
vorhandenen  Dramen  kommen  wir  su  solchen  schematischen  Uehenichtett, 
wie  sie  bei  Waldistel  und  Fritssche  stehen,  bei  denen,  wie  das  angeftthrte 
Beispiel  lehrt,  das'Wesen  der  Sache  nicht  sein  Recht  erhUl.  Indem  ich 
also  die  Notwendigkeit  erkannte  einen  möglichst  sichern  Boden  für  meine 
Ariieit  itt  gewinnen,  Oherseugte  ich  mich,  dass  das  19e  Kapitel  der  Poe- 
tik Bwar  ein  unentbehrliches  HOlfsmittel,  aber  kein  Universalmitlel  sei, 
und  dass  ich  nach  Quellen  der  Erkenntnis  noch  Ober  Aristoteles  surflek 
mich  umsttschauen  hatte.  Diese  fand  ich  auch.  Zunichst  fanden  sich  in 
den  Tragödien  selbst  msnche  technische  Hinweise,  die  belehrende  Blicke 
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in  die  Werksf.'^llen  der  j?rt»«?7Pn  Meister  geslattelen.  Dsinii  erwies  sich  die 
Komödie  als  eine  in  (luj)pelLer  Hnisicht  lehrreiche  0"cJl<^-  Kinnial  und 
ziniächsl  für  sich  seihst,  dann  ahei  für  die  Tragmhfv  wie  es  srhon  hei 
Aliienäos  licisitt  (I  S.  21*);  naga  de  rot?  xwfxixoig  nenl  zcov  iQayixav 
OTSOxmat  nlaxtg.  So  genügte  aliri]!  ilie  genaue  Betrachlun;;  Jes  Lrteils 
über  Aeschylos  und  Eunpides  in  Arislophanes  Fröschen,  un)  der  Schraidl- 
sehen  Skepsis  gegenüber  die  Berechtigung  fesUustellen,  die  Kennluis  und 
den  Gebrauch  der  Namen  der  Teile  der  Tragö(he  aiK  h  hei  den  Dichtem 
selbst  voraussetzen  zu  dürfen.  An  diese  Quellen  und  an  ilas  12e  Kapitel 
der  Poetik  schlieszen  sich  dann  erst  die  übrigen  zum  Teil  nicht  unwich- 
tigen Ueberiieferungeu  an.  Im  Anseht usz  an  diese  und  selbst  durch  blasze 
etymologische  und  semasiologische  Betrachtung  der  überlieferten  Namen 
laeaen  eich  numche  fieitiinnmngeu  gewinnen,  die  keine  Kunst  jemals  aus 
den  KtpHftl  4er  Poetik  allef n  hervonulocken  vermöehte. 

Indem  ich  nim  auf  dieser  Grundlage  forschte  und  dies  und  jenes 
aatarbeitete,  wuchs  mir  der  StoflT  immer  mehr  an,  und  seigte  es  sich  hsld 
uinAglicfa  die  anfangs  erwünscht  gewesene  Bescbrinkung  sunichst  auf 
die  epischen  Teile  festzuhalten,  und  wflnachenswerth  den  Gegenstand  in 
mdglichsl  grossem  Umfange  darzuslelten.  So  entstand  der  Plan  eines 
vorilulig  auf  zwei  Binde  veranschlagten  darstellenden  Werkes  Ober  den 
Bau  und  die  GliederongHes  griechischen  Drama.  Wenn  auch  hieran  llngst 
die  Hand  angelegt  ist,  so  haben  doch  Umstlnde,  welche  Ihnen ^  Boch- 
verehrtester,  wol  bekannt  sind,  den  Abschlusz  desselben  hisher  verhindert. 
Diese  Umstlnde  und  der  Wunsch  endlich  einmal  einiges  von  den  Ergeh* 
niasen  meiner  Untersuchungen  zu  veröfTentlichen ,  haben  mir  schon  lange 
und  oll  den  Gedanken  nahe  gelegt,  dem  darstellenden  Werke  einen  Vor- 
linfer  von  Untersuchungen  voranzu. senden.  Ich  kann  hicfür  sehr  ehren- 
werthe  PrioedenslIUe  anfahren  und  beabsichtige  diesen  Plan  nunmehr  ins 
Werk  zu  setzen ,  den  noch  andere  UmslAnde  gerade  Jetzt  mir  mehr  als 
sonst  empfehlen.  Um  nur  eines  anzuführen,  es  soll  der  Schlusz  des 
zweiten  Bandes  des  Rossbacli-Weslphalschen  Werkes  über  Metrik,  in  dem 
auch  diese  Fragen  behandelt  werden,  nahe  bevorstehen.  Da,  soweit  Ge- 
spräche mit  diesen  beiden  Gelehrten  und  deren  bisher  veröffentlichte 
Schriften  urteilen  fassen .  von  ihrem  Urleii  das  meinige  in  manchen 
wesentlichen  Punkten  hedeutrn«1  abweichen  wird  .  sm  halte  ich  ilies  ffii- 
einen  Gnirnl  mehr,  das  «larslelk nde  Werk  nicht  zu  früh  ah?'ii«;rlilips/pir. 
damit  es  um  so  wunli^jer  und  gerüsteter  dem  Werke  der  gedaclilen 
Herren  gegenüber  auftrelcii  könne.  Auf  der  andern  S«mIp  iniisz  es  mir 
bi*i  der  Abweichung  meiner  Ergehnisse  vcm  denen  dieser  Fürstin  i  hihI 
anderer  Tielehrter  nicht  unerwiinschl  sein .  durch  eine  Veröffeiilhcliung 
der  Haupigesichl.spuKkte  und  Haupler^'chnisse  urteilsfälupen  Farligenosscn 
Gelegenheit  zu  gehen,  meine  Au'^u  lileii  zu  prüfen,  il  iniil  ich  die  Ergeb- 
nisse dieser  Pnilungen  heim  Alischiusz  des  darstellemli  ii  W  erkes  berück- 
sichtigen könne.  Für  heute  will  ich  mir  Ihre  Aufmerksamkeil,  hochver- 
ehrtester Meister,  nur  für  eine  kürzer  ^'ehaltene  Skizze  meiner  Grund- 
•insichteii  über  die  Bestandteile  der  Tragödie  erbitten. 
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Um  nipfni»  AnsirhlPn  über  die  Beslandleile  der  Tragödie  zur  richti- 
gen Wünijgiing  \ or/ulirrellen,  halte  ich  es  für  notwendig,  einen  kurzen 
Blick  auf  den  Entwieklungsf;ang  der  griechischen  Tra^ödio  zu  werfen. 

Das7  die  griechische  Tragödie  aus  dem  Chor  enLstniden  isi  und  up- 
sprönglii dl  mir  aus  dem  Clnn-  hf^slarnf,  darf  heule  als  all;^n'iiHMn  .tiit'i  kannt 
gelten.  Stellen  der  Allen  darüber  filieren  Sie  in  Ihrer  SliialsiinushaUuug 
der  Athener  Bd.  II  S.  363  der  ältern  Ausgahe  (vgl.  G.  Hermann  de  iragoe- 
dia  comoediaque  lyrica  S.  8  =  0pusc.  VII  S.  217)  und  Schneider  über  das 
attische  Thealerwe.sen  Anm.  3  S.  20  f.  und  Anm.  116  S.  163.  Sobald  aus 
dem  ursprünglich  lyrischen  Chor  sich  der  tlramatische  enlwickc  Itc  inusle 
.sich  der  Chor  in  seinen  Auirrdirungen  in  besliuiniter,  dem  Dramaüschon 
angemessener  Form  gliedern,  und  sobald  die  draiiiuUsche  AuITührung 
mehr  als  einen  ununterhrochenen  Chorgesaii^^  enthielt,  ergab  sich  sehr 
bald  die  natürliche  Gliederung  der  Chorgesänge  in  Gesäuge  de«  einziehen- 
den Chores,  Gesänge  des  dableibenden  und  Gesänge  des  abziehenden  Cho- 
res. Suchen  wir  für  diese  drei  Classen  der  Gesdnge  —  oder,  um  ganz 
genau  zu  reden,  der  Vorträge  —  des  Chores  Namen,  so  werden  wir  keine 
passendere  finden  können  als  die  Namen  7ta(fo6og,  tfraffifiov,  i^odog.  Ob 
diese  Gliederung  der  Chorgesänge  schon  vor  der  EiDltthniiig  dos  ertlOB 
Schauspielers  geschehen  sei  oder  nicht,  wird  schwerlich  jeotrie  UM» 
gemittelt  werden  ktanen.  Nach  der  Ueherlieiemdg  toll  Tlief|iis  der  ernte 
gewesen  sein ,  der  einen  Schauspieler  snm  Chor  hinsutrelen  liess.  Dar 
Auftritt  des  Chores  hetsst  nach  bekannten  Stellen  der  Alten  innlclisl 
tUedogy  dann  itvQoäog.  Um  nur  4itte  anzuführen :  wir  lesen  bei  Julias 
PoUux  IV  106:  4  (tkv  tfoodog  tov  xo(^  itaQodag  ttal^tm.  Wenn  das 
Aoftrelen  des  Chores  dtoSog  hiesz,  so  war  fOr  das  Hiasaanftisten  des 
Schauspielers  der  oichstliegcnde  Name  htätoSog^  und  fdr  den  Teil  des 
Drama,  der  dies  Dasuauftreten  enthielt,  der  Name  Insffirfdfov  (sc.  iiiipo^) 
der  angemessene.  Da  ein  Teil,  der  das  fflnznauftreten  des  Schauspielers 
enthielt,  zwischen  zwei  Cboi^eslngen  lag  (denn  dass  der  Prologos  jüngem 
Ursprungs  ist  als  das  Epeisodion,  scheint  unzweifelhaft),  so  verband  sieh 
▼on  vom  herein  der  BegrilT  damit,  dasz  Epeisodion  der  Teil  zwisehea 
zwei  Chorgesingen  sei:  ein  Begriff  der  sich  dann  zu  denf  BegrilT  ^Binbge, 
Einschub,  Emsdifebsel*  überhaupt  erweiterte  und  in  dieser  erweiterten 
Bedeutung  noch  in  dem  Wort  *^isode'  in  den  gegenwtrtigen  Sprachen 
erschemL  Fflr  spltera  Ursprungs  als  das  Epeisodion  halte  ich  den  Ufa- 
lojro^,  das  Auftraten  eines  Schauspielers  (Redners)  vor  dem  Chor.  Hier* 
fttr  sprechen  manche  UmstAnde.  Um  vom  Thatsicblichen  aussugefaen,  est* 
hehren  die  beUleo  ältesten  der  erhaltenen  StAcke,  des  Aesehylos  Perser 
und  Schutzflehende,  sowie  der  Rhesos  des  Prologos,  was  hinreiclNad 
zeigt,  dass  derselbe  nicht  von  vom  herein  ^obligatorisch'  war  und  neeli 
auf  einer  hohen  Stufe  der  Entwicklung  der  griechisclien  Ttagödie  fehlen 
konnte.  Hit  diesem  Thatbestande  stimmt  dieErwAgung,  dass  die  sogenannte 
^Exposition',  die  Hauptaufgabe  des  Prologos,  un  Anfangsehr  gat  vom 
Chor  in  seiner  Parodos  versehen  werden  konnte,  wie  spiter,  als  die  Hand- 
lung mehr  hervortrat,  dem  Chor  wenigstens  der  auf  Ihn  selbst  besdgliche 
Teil  der  Exposition  gehlieben  ist.  Mit  der  HinzufÜtgung  des  Prologos  als 
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des  füuflen  Haijplbeslandleiis  sinri  (^jp  wpsnnflirhpn'  Glieder  ilf^r  Tragödie 
.gegeben:  eiu  iniXoyoQ  isf  fm  die  Ti  ;i,ii(lir  nicht  nachgewiesen,  obwol  der 
Tcrpandrisehe  Nomos  ilieseu  8chiuszleil  hatte,  wie  Julius  Pollux  IV  66 
bekiMuh't.  auf  den  Sie  schon  de  melris  Pinilari  IIb.  III  c.  4  S.  182  Anin.  15 
aufmeik^.Hii  ^^einadit  haben.  Dasz  ujuerhalb  dieser  fünf  HaupUMieder 
wähi  tiiid  des  Verlniif--  dor  fratjisrhen  Poesie  eine  Entw  n  kluri^'  st;iLtf^pfiin- 
de»  halie.  ist  von  vorn  herein  wahrscheinlich  und  ias/.l  sich  anclj  leüwejse 
nachweisen  oder  wahi scheinlich  machen:  den  ganzen  Eni\vi(  kl  infrsgang 
iii  allen  Einzelhcileu  klar  darzulegen,  reichen  unsere  ErkcnninisniiUei 
nicht  aus. 

Das  Verhältnis  der  fünf  Ilaupl-ilieder,  wie  ich  es  angegeben  habe, 
hat,  wie  ich  wol  ohne  Anslosz  sagen  darf,  eine  innere  Wahrscheiidich- 
keit,  und  man  kdnale  es,  wenn  man  nur  die  fünf  Namen  äberkammen 
haile ,  vielleicht  a  priori  so  constniiereo  durch  blosse  etymologische  und 
semasiologiflche  Betrachtmig  dieser  Nameo.  Indessen  kann  man  sich  da- 
bei allem  noeh  nieht  bemhigen ;  als  Philologe  miisa  man  sieb  nnit  der 
üebarlieferung  Aber  diese  Dinge  auseinanderselzen,  und  die  volle  philoro- 
gische  Uebeneugung  gewthrt  streug  genommen  erst  die  Durcliffthning 
im  einzelnen  an  den  Dramen.  Hierauf  hinzuarbeiten  ist  meine  Aufgabe. 
Zuvörderst  liegt  mir  aber  ob,  die  gegebene  Grundansicbt  in  ihren  einzel- 
nen Teilen  etwas  nSher  zu  erlSutem  und  mit  der  Ueberliefening,  nament- 
lich mit  dem  13n  Kapitel  der  Poetilc  zu  vergleichen:  wobei  ich,  wie  es 
der  gegenwtrtige  Anlasz  fordert,  mich  der  Kflne  befleisaigen,  aber  auch 
von  der  neuera  bezflglichen  Litteratur,  wie  es  sich  gebflhrt,  vorzugs- 
weise Ihre  eigne  Darlegung  berficksichtigen  werde. 

Mit  einem  gOnsttgen  Auspielum  kann  Ich  meine  Fahrt  beginnen. 
Nachdem  ich  meine  oben  mitgeteilte  Ansicht  Ober  »irpodog,  Ozuotfiov^ 
F^oSog  selbständig  gefunden  hatte.,  fand  ich  zu  meiner  groszcn  Freude 
bei  Gotifried  Hermann  in  der  Recension  von  K.  0.  Millh'rs  Eumeniden, 
Wiener  Jahrbucher  Bd.  LXV  S.  124  =  Opusc.  VI  2  S.  161  die  BesUtigung 
derselben.  Hermann  spricht  dort  von  'dem  Worte  ottictfAOv^  dessen  ein- 
fachste Erklärung  doch  woi  am  finde  keine  andere  sein  wird,  als  dasz  es 
zum  Unterschiede  von  naffodog  und  i^odog  den  Gesang  bedeutete,  den 
der  Chor  weder  bei  dem  Kommen  noch  bei  dem  Abgehen ,  sondern  wäh- 
rend er  sich  auf  der  Orchestra  aufhielt,  sang.*  Diese  Worte  Hermanns 
stellen  kurz  und  gedrängt  dii«  we«;enf!iche  hin.  Wenn  man  gegen  die- 
seÜR'n  einwenden  wollte,  die  nagodog  werde  ebenfnlf^-  Ln-sungen  ,  wäh- 
rrntl  der  Chor  sich  ^iif  der  (h'cbestra  hrfinde,  so  ni  «^m'  mir  geslaltel  sein 
an  die  Worte  zu  erinnern,  in  die  Hermann  in  der  2i)  Ausgabe  .seiner 
*epilonie  doclrinae  metricae'  18441  die  Dehniti'»f)  des  Sl.jsirnon  gekleidet 
hat.  Es  heiszt  dort  S  281  666:  'netpie  stasiuiiiiu  ab  eo,  (juod  'rhonis) 
immotii*^  stet,  dictum  est,  sed  (juod  a  choro  uoh  iccedenle  [jrmiuni  et 
ordines  exphcaule  sed  iam  lenenle  staliones  suas  ( anahir. '  Sollte  selbst 
dies  noch  nicht  jenem  Einwände  hinreichend  vorbeuf^'f  n.  <o  mag  man  mir 
ferner  erlauben  zu  versuehen,  dem  Einwände,  der  ühi  wnküch  gemacht 
worden  ist,  nocli  durch  folgende  Erläuterung  zu  begegnen.  Pai  odus 
nenne  ich  den  Vortrag  des  Uliures,  welcher  während  des  ii^mzugs  oder 
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unuiiüell  ar  nach  dcnisf  Iben  slattlindel;  Stasimon  den  Vortrag  eines 
schon  VMi  lici  .  (!.  h  walirend  eines  epischen  Teiles  des  Draaia ,  anwesen- 
den (-hores,  der  tu«  h  nach  dem  Vortrag  anwesend  bleibt;  Exüdüs  end- 
Ii(  Ii  heiszl  mir  der  Vortrag  des  (Chores  unmittelbar  vor  seinem  Abzug 
udci  während  desselben.  Wenn  aiu  h  Hermann  meines  Wissens  nirgends 
die  wcitfirreifenden  Cunsequenzen  aa^  dpiu  arigelüiirlen  Salze  gezogen  hat, 
so  hat  ei  doch,  wie  ich  überzeugt  hm,  liier  das  richtige  anerkannt.  An- 
erkannt sageich:  denn  wie  ich  spSter  erst  gesehen  habe,  ist  vor  Hermann 
der  Grund  dieser  Ansicht  schon  von  Kolster  *de  parabasi'  (Altona  1829} 
S.  1 1  fr.  gelegt  worden  \  Hermann  aber  ist  Kolsters  Ansicht  vom  Slasi- 
mon  achon  in  seiner  Receusion  von  Koltters  Buch  in  iahna  JahrbOchem 
Bd.  Xm  (1829)  S.  397  beigetreton.  Sie  haben  ftieilicb  der  Knlslerachett 
Ansicht  Ihre  Znatunmong  versagt  lur  Antigene  S.  9B1  der  Ausgabe  ti 
der  Anm.  Es  wird  weiter  unten  meine  Aufgabe  sein  au  versuchen,  fAr 
den  Kern  der  Kolsterschen  Ansieht  Ihre  Zustimmung  za  erlangen. 

Was  die  Per o dos  betrifft,  so  habe  ich  sowol  in  meiner  angefOlir* 
ten  Dissertation  als  auch  in  Plectteisens  Jahrbüchern  1857  S.  660  IT,  hi 
vorllttfig  hinreicbendem  Haste  darauf  hingewiesen,  dasz  man  bei  einer 
an  dem  Buchstaben  der  Definition  haftenden  Auslegung  der  im  ISn  Kapl- 
tei  der  Poetik  gegebeneu  Erkllrung  in  Iteiner  richtigen  Vorstellung  von 
dem  Wesen  derselben  gelangen  liann.  Die  wichtigste  von  den  drei  ver- 
schiedenen Erklärungen  der  Parodos ,  die  ich  an  beiden  Orten  (Diss.  S. 
4'-*]7,  Jahrb.  a.  0.  S.  662  f.)  bczeiclinet  und  beleuchtet  habe,  ist  die 
zweite,  wonach  Parodos  der  mit  dem  Einzüge  des  Chores  verliuudilie 
Vortrag  des  Chores  ist:  das  liegt  der  Wortbedeutung  des  Namens  am 
nächsten,  vgl.  die  S.  428  angeführte  Stelle  des  Pollox  und  mehr  in  meiner 
Bisa.  S.  13  ffo  Es  hat  auch  den  groszen  Vorzug,  dasz  es  auch  auf  die  Epi* 
parodoi  und  zweiten  Parodoi  passt,  wolphe  ich,  um  bei  Aeachylos  stehen 
zu  bleiben,  die  erstere  für  die  Eumeniden  ^iss.  S.  28),  die  zweite  für  den 
Prometheus  (Iliss.  S.  26,  vgl.  S.  15.  10  und  Jahrb.  a.  0.  S.  663  f.)  nach- 
gewiesen h.ihe.  Die  im  liii  Knpifel  der  Poetik  enthaltene  Erklärung: 
nuQodog  ^Ev  rj  rroami  kt^ig  oaov  yooov  ^  (»''schränkt  sich  erstens  auf 
die  ersten  Parodoi  und  hlszt  die  anderen  unberncksichtigt ;  zweit 
erkennt  man  ans  ihr  iiiclit  deutlich,  wie  dieser  Vortrag  des  Chores  f?or.ule 
7(1  diesptn  Neunen  kam,  was  jene  erslgedachle  Erklärung?  vollstämUp  lei- 
slt'l:  ih  il  Iriis  ^mIiI  SIC,  um  von  deni  /weidcut ifjcn  \N Ort  Äf';/c  für  jetzt 
zu  schwf  i^M'n,  in  dem  Worte  oÄoi;  eiiK^  Hcvliimming  üIkm  ilic  Vnrhaj^s- 
weise  dieses  (ihorvurlragcs,  die  aher  tioch  so  vvenip^  Ix  sliüiinl  ist.  d.isz 
sie  einer  bedeutenden  Meinungsvei  ^i  luedenheit  Spi<  Iramn  laszt,  vgl.  m. 
hiss.  8.  6  ff.  und  spSler,  bes.  S.  !*J  Die  beiden  lusher  betrachteten  Er- 
klänmj^'en  der  Parotius  slehen  sicli  alsd  so  f?ef/enüber:  die  erste  ist  aus 
dem  NVesen  der  Sache  geschöpft  und  aui  alle  Krscheinungen  derselben 
aiiweiidliaj  ;  sie  erklärt  auch  vollsiAndif.  wie  das  Ding  zu  dem  Namen 
kam;  «lie  zweite  läszt  den  ZnsaiMuiLiili.iüi^  zwischen  Namen  und  Sache 
unerkUrt,  ist  nur  auf  einen  Teil  der  Erscheinungen  anwendhar -und  gibt 
unklare  und  schwierige  Nebenbeslimmungen.  Weh  he  der  beiden  Erklä- 
rungen den  Vorzug  verdiene,  kann  hiemach  nidit  zweifelhaft  sein.  Wir 
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sind  alsü  gleich  büi  tler  Parodos  in  dem  Falle,  die  AuLüi  iliil  der  Sache  der 
Autorität  des  Buchstaben  des  i2ii  Kapitels  der  Poetik  vorzuziehen.  Dasz 
die  in  diesem  gegebene  Bestimmiwg  gleichwol  auf  die  meisten  der  erlial- 
tonen  Dramen  anwendbar  sei,  ist  im  ganzen  richtig  in  meiner  Diss.  S.  6  (T. 
gezeigt  worden.  Mtndie  Bericbtignngen  im  einzelnen  behalte  ich  mir  vor. 

Wm  die  dritte  alte  ErUiniiig  der  Parodos  inlangt,  nach  welcher 
dieseihe  der  Teil  der  Tragödie  Jet,  in  dem  der  Chor  sagt,  ans  weichen 
Grande  er  eraeheine  (eta  Ifyu  dt  f y  altiw  snrfatff iv),  so  habe  ich  Aber 
diese  in  meiner  INssertation  von  S.  16  an  gehandeit  und  bemerkt,  daai 
dieaelhe  sacfa-  und  natorgemlsi  sei.  Sie  ist  also  mit  der  hier  an  erster 
Stelle  iiehandelten  MUrung  sehr,  wol  vertraglich,  muss  aber  aas  tim- 
liehen  Grfinden  wie  die  Eritlkniiig  der  Poetik  gegen  jene  surflckstehea. ' 
Denn  auch  sie  hingt  mit  dem  Namen  Parodos  nicht  so  unmitteU»ar  zu* 
sammcn  wie  jene,  und  leidet  auch  natürlicherweise  nicht  in  vollem. Um- 
fange  auf  die  Epiparodoi  und  zweiten  Parodoi  Anwendung ,  worflber  ich 
hier  auf  das  in  den  JahrbOchem  a.  0.  S.  661  IT.  gesagte  verweisen  kann, 
indem  Ich  nur  noch  hervorlicJ^e,  dasz  die  Veranlassung  des  zweiten  Ein- 
zuges im  vorhergehenden  gegeben  ist;  daher  derselbe  selten  einer  aus- 
dräcklichen  Motivierung  bedarf.  Hiernach  ist  auch  das  Lob,  welches  ich 
S.  17  m.  Diss.  der  Kockschen  Ausführung  Aber  die  Parodos  im  Oedlpus 
auT  Koionos  gezollt  habe,  wesentlich  zu  ermäszigen.  —  Auf  Leopold 
Schmidts  Ansicht  über  die  im  Tin  Kapitel  der  Poetik  gegebene  Definition 
der  Parodos  kann  ich,  wie  in  der  Regel  auf  seine  Ausführungen,  hier 
nicht  naher  eingehen :  denn  das  würde  eine  für  diese  Schrift  uuverhäitais« 
mAszige  Ausfüfirürhkoii  rrrordcrii. 

fif'hon  wir  denn  zum  Stasininn  über.  Bei  diesem  liefimien  wir 
uns  in  un^MinsliL^crer  Lage  als  liei  der  l'aroüos,  da  uns  keinf  Irr  niis  dorn 
Altertum  überlieferten  Erklärungen  mit  unzweideuti;.'en  Worten  das  von 
uns  aurgeslollle  bestätigt.  Wir  halten  dennodi  niisL're  zuerst  von  kol- 
stcr  auff;(  stelUe  und  von  G.  Hermann  gehiiiigte  Erklärung  für  die  rich- 
tige. Doch  betrachten  wir  die  lleherlieferung  der  Allen  und  au v*"*'* '''''^^ 
Ansichten  der  Neueren,  Ueher  die  «iunklen  Worte  des  12n  K.iintcls  der 
Poetik:  OtaOiuov  dl  ixiXog  x^Q^^  lo  ävEv  cevomctloxov  x«l  x^oi^iov  ha- 
ben Sie  zur  AikLigone  8.  179  Sich  nicht  weiter  erklärt.  Sie  sagen  gleich 
nachdem  Sie  diese  Worte  angeluhrt  haben:  'dasx  bei  letzterem  der  Chor 
stillsteht,  ist  wol  gewis.'  Und  allerdings  scheinen  alle  ührigen  Stellen 
der  Alten  (abgesehen  von  der  Wiederholung  der  eben  angeführten  Delini- 
lion  aus  der  Poetik  bei  Tzetzes  hiqI  ZQaytufjg  non^amg  V.  51  f.),  wie 
sie  gewöhnlich  ausgelegt  werden,  das  Stasimon  in  diesem  Sinne  zu  er- 
klären. Ob  mit  Recht,  werden  wir  bald  sehen.  Auch  die  beiden  Neuereu, 
die  Sie  a.  0.  und  ebd.  S.  280  angeführt  haben,  6.  Hermann  elem.  doetr. 
metr.  S.  734  ff.  731,  und  Kolster  de  parabasi  S.  11,  geben  keine  firUlrung 
der  Worte  der  Poetik.  WeldSstel  verdient  wenigstens  die  Anerkennung, 
den  Versuch  einer  Erklirung  gemacht  su  haben.  Belfoll  kann  ich  demsel- 
ben freilich  nur  in  ehigeschrlnktem  Ifasie  toUen.  Seine  firklArang  Uuft 
daranf  hinaus ,  Stasimon  sei  ein  Gesang  ohne  Marsch  und  Tans  (av$v 
ivmuitefov  9ml  T^o^ftiov) ,  also  ein  Gesang  des  stehenden  Chores  ohne 
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Bewegung  der  Pflsie  YoigelnfMi.  Pofch  dieee  KittnMg  wtre  gialrlMig 
iwiM^n  den  lln  Kapilel  der  Ppelik  und  der  flbnfan  OeberMeferaig 
(aach  dem  gangbarer  Analegung)  hergeitellL  HItte  die  Aaaieht,  daaa 
das  Stssimon  vom  stehenden  Chor  ▼orgetragen  worden  sei,  weiter  keiae 
Anstlnde,  und  stimmCen  alle  Ueberlieferungen  xweifellos  datu,  a»  wMe 
man  vielleicht  geneigt  sein  die  sich  gegen  diese  Erklärung  erhebenden 
Bedenk  PI]  fallen  so  lassen»  ansiierkeanen  dasz  durch  dieselbe  Einklang  in 
die  Ueberiiercrung  vom  Stasiaion  gebracht  sei,  und  vielleicht  eine  beaon* 
dere  Feinheit  darin  zu  finden,  dasz  statt  des  Marsches  dessen  Vertnier 
der  Anapäst  and  statt  des  Tanzes  der  Trochäus  genannt  sei,  dessen  ande- 
rer Name  Chorcti«;  vom  Tanz  herkommt,  und  den  Aristoteles  wiederholt 
(Poetik  4  S.  1449*  21  fr.  der  grossen  Bekkerschen  Ausgabe  =  153,  22  ff. 
der  kleinem,  und  Rhetorik  HI  6  S.  1408^  am  Ende  =  125,  2  ff.)  als  vor- 
zflgliches  Tanzmfilriira  anerkennt.  Da  nhrr  rlie  aiissclilieszliche  Berochti- 
^mvj  jener  Ansirlit  fiher  das  Slasimun  m;uiif^fnchf>n  rrfieblichen  Znpifnln 
uniri  liog't,  so  kann  auch  die  in  Rode  stellende  ErJ^iiirung  nur  insofern  an- 
erkannt werden,  als  sie  die  Möglichkeit  gpwälirt,  die  Worte  der  Poetik 
auf  irgend  eine  Weise  and  zwar  in  dmi  Sinne  zu  erklSren,  den  wir  spä- 
ter als  enprere  Bedeutung  des  Wortes  H  sislcllen  werden.  W^ir  wollen 
daher  tii»'  Mo^liehkeit  dieser  Auslegung  ju  der  gegebcuen  Beschränkung 
anerkennen  ihm!  auf  Milieihinj,'  unserer  Bedenken  fjegcn  dicsellie ,  wenn 
man  sie  an  un  l  für  mcIi  belraehlei.  veiiichlen.   Wenn  auch  Franz  RiUer 
in  seinen  Anmerkungen  zur  l'(»elik  des  Aristoteles  in  seiner  Ausgabe 
S.  170  f.  diese  Ansicht  Waldäslels  gebUligl  hat,  so  iiat  dieselbe  doch  iti 
den  folgenden  Monograpliieii  filier  diese  Gegenstände  keine  Anerkennung 
gefunden.  Kuck  und  Schmidt  scheinen  dit;  Waldästelschen  Schrillen  nn  Iii 
zu  kennen;  sie  erwähnen  dieselben  nirgends.  Aber  auch  F.  Fritzsche,  dui 
das  gedachte  Programm  kennt  und  citiert,  hat  beim  Stasimon  diese  Erklä- 
rung nicht  einmal  angeführt.  Dagegen  haben  Kock  und  Schmidt,  wie  schon 
Schneider  att.  Theaterwesen  Anm.  196  S.  203,  die  Worte  der  Poetik  so 
eridirt,  dasz  zwar  nicht  die  Anapisten  und  TrochlMi  als  VersÜlBiet  wol 
aber  die  Systeme  aus  solchen  Versen  von  den  Stasima  ausgeschlossen 
seien.  AUein  auch  dieser  Erklärung  stehen  erhebliche  Bedenken  entgegen. 
Um  von  dinem  Anstosz ,  der  in  dem  Singularfs  «vmsaAnrov  xcl  t^aiom 
geftinden  werden  kdnnte,  zu  schweigen,  gibt  die  Erkiirung  der  Poetik 
nach  dieser  Auslegung  etwas  rein  negatives,  was  noch  datu  dem  Toihaude 
neu  Thathestande  nicht  entspricht.  Etwas  negatives  gibt  sie:  sie  schliesat 
anapftstische  und  trochlische  Systeme  aus,  alles  übrige  ftiXos  des  Chors 
sei  dtatfffiov.  Hieraus  haben  die  genannten  beiden  Gelehrten  mit  einem 
Sehein  von  Berechtigung  den  Schlusz  gesogen,  dass  anapistiscbe  und 
trochlische  Systeme  zum  Wesen  der  Parodos  gehdren.  Ich  bin  In  meiner 
Dissertation*  S.  93  und  25  so  weit  g^angen,  den  Gebrauch  trochliacher 
Systeme  fflr  die  Parodoi  der  Tragödien  ganz  in  Abrede  zu  stellen,  bis  auf 
die  Verse  am  Schlusz  der  Parodos  der  Perser,  die  vielleicht  aber  schon 
zum  ersten  E[)eisodion  KU  rechnen  sitni.  Icli  musz  dies  jetzt 'insofern  be- 
schränken ,  als  wenigsten.s  in  der  Epiparodos  des  Rhesoe  wirklich  tro- 
chAtsche  Tetrameter  skh  finden ,  und  dasz  dies  in  verlorenen  Tragödien 
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mh  im  ParodQs  sUttgeftiBdeD  habe,  ist  wenigiteni  aieht  undenkbar. 
ähat  der  AomcUiüs  der  Anapflsten  imd  TiroehBen  ven  den  Stasuat  hat 
attdi  Boch  groai^ScIiinerigkeit,  wem  maa  dieaeteümmung  auf  dieTia* 
gödien  aBwendes  will.  Ee  sind  die  Fille  nlclit  aellen,  In  denen  Staalma  von 
Anapästen  eingeleilet  werden,  wie  i.  B.  in  des  Aesehylos  Peraem  V.  5S7 
■ndCK  (Hennann),  in  deaaelben  SehnUflebenden  V.  609,  oder  ausgeleilel, 
wte  s.  II.  die  drei  ersten  Slaaiaia  der  Sephokleiscben  Antigene.  Diese 
Anaplete  Von  den  Stasima  so  trennen  mag  hie  nnd  da  thunlich  sein;  in 
andern  FiUea  Ist  es  vntbnnlich.  In  jedem  Falle  lehren  solche  Beispiele, 
wie  mislich  eine  solche  rein  negative  Bestimmung  ist. 

Wenn  Sie  nun.  Hochverehrtester,  nachdem  ich  die  EriÜlningen  der 
früheren  Beerbeiter  unseres  Gegenstandes  teils  als  unsullssig  verworfen, 
teils  ihnen  nur  beschränkte  Berechtigung  zugestanden  habe,  von  mir  eine 
neue  erwarten,  so  fühle  ich  mich  nicht  im  Stande  dieser  Erwartung  su 
entsprechen.  Ich  könnte  mich  darauf  Ix  i  ufeii,  dasz  Sie  selbst  esa.O.  vor- 
gelogen haben  die  Worte  nicht  zu  eriilären.  Ich  will  aber  nur  soviel 
sagen :  nach  dem  uns  zu  Gebote  stehenden  Material  und  der  nur  nach  Lö- 
sung (oder  Ueberzeugung  von  der  Unmöglichkeit  der  Losung)  der  groszen 
mir  gestellten  Aufgabe  anfechtbaren  Voraussetzung,  dasz  die  DeGnition  der 
Poetik  eine  sachgeraäsze  sein  solle,  war  es  bisher  nicht  möglich  eine  halt- 
bare, dem  Begriff  des  Stasimon  in  seinem  ganzen  Umfange  entsprechende 
ErklSnin^r  der  Wdrle  zu  finden,  und  niüsscii  wir  uns  begnügen,  wenn 
es  uns  gelingt  auderweiUg  Aufklärung  über  das  Stasimon  zu  gewinnen. 

Gehen  wir  also  weiter.  Sie  sagen,  wie  sclion  bemerkt,  a.  0.  S  179: 
Masz  bei  letzterem  (dem  Slasjuion)  der  Chor  still  steht,  ist  wul  gewis.' 
Ailerdin^s  scheinen  darin  alle  andern  Ueberlielerungen  zusammen  zu 
stimmen.  Aber  auch  wenn  diesem  ScIkmii  eine  Wahrheit  zu  Gruiuie  läge, 
so  verursachte  diese  Erklärung  nit  lilsih  shiweniger  bcdeuteiide  Srinvieng- 
keiten.  Wie  billig,  fangen  wir  uiit  emw  .hk  wriclie  Sie  selbst  la  Erwä- 
gung gezogen  haben.  Ihrem  ScharililK  koaiitc  es  nicht  entgehen,  dasz 
Qiorgesängc ,  wie  der  in  der  Aniif:oiio  V.  1070 — 1097,  unmöglich  vom 
stehenden  Chor  konney  vm  gelragiii  w  nnlcii  sein,  sondern  notwendiger- 
weise getanzt  worden  siinl.  Sic  h^btn  daiier  schon  in  der  ersten  Abhand- 
lung über  die  Antigene  (S.  183  der  Ausgabe)  von  dem  gedachten  Ghor- 
gesange  gesagt :  ^dieser  kann  kein  Stasimon  sein ;  sowol  der  Inhalt  als  die 
Rhythmen  erfordern  Bewegung:  offenbar  schreitet  und  tanst  der  (Ihor 
behn  Dionysischen  Altar. '  Sie  fahren  gleich  hier  den  analogen  Fall  aus 
den  Traohtnerinnen  V,  906  an  und  verweisen  auf  die  Entwicklung  der 
Gründe  des  gegebenen  Urteils  in  der  sweiten  Abhandlung,  wo  dieselbe 
von  S.  »0  der  Ausgabe  an  tu  lesen  ist.  Sie  haben  vollsllndig  Recht  su 
behaupten,  dass  diese  beiden  und  die  andern  von  Ihnen  dort  namhaft 
gemaehten  Gesinge  (Alas  &B  ff.  Oed.  T.  1079  ff  )  gelaust  sfaid,  denen 
der  unTergeszliehe  Scbneidewtn,  dem  Sie  in  Ihren  Vorlesungen  über  Metrik 
beigetreten. sind*},  den  Chorgesang  in  des  Sophokles  Phüoktetes  301  ff. 


*)  [Jetst  auch  F.  C.  Kirchhoff  'zur  Theorie  einer  griechisch  •  römi- 
schen PlKHilk%  Programm  des  Gymnasium  su  Altona  1801  S.  8.  14.  17.] 
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s  507  ff.,  flr.  Profsaaor  von  Leutacb  in  4m  GdttiagiaelMD  geklirUa  An* 
leigen  von  1866  Nr.  la  19  S.  176  If.  den  Ghorgeeang  ia  Earipidet  Slakln 
V.8ö8^  und  ich  vor  mehr  als  fltnf  Jahren  in  neiner  noclf  nicht  gedmckun 
Preiaaehrilt  noch  vier  Beispiele  aus  Euripides:  Orestes  1S68  ltal6S7fll» 
Bakchen  1155  ff.  (dies  mit  Kock  Aber  die  Parodos  S.  11  Anm.  58),  rasen- 
der Herakles  76d  IT.  und  ElekCra  585  hiniugefa(ft  haben.  Aber  hiemilt 
ist  die  Zahl  der  utam(lglich  ohne  Tant  oder  Bewegung  vorgetragenen 
Chöre  noch  nicht  ersehdpfU  In  der  Nedeia  finden  wir  V.  lOll  IT.  (ich 
citiere  immer  nach  Nauck)  einen  gans  aus  Anapisten  bestehenden  Ghor- 
geeang. Nach  allen  Analogien  kdnnen  wir  nicht  swdfeln,  dass  derselbe 
in  schreitender  Bewegung  vorgetragen  seL  In  derselben  Tragödie  finden 
wir  V.  1251  ff.  einen  wesentlich  dochmischen  Ghorgesang.  Der  Dochmius 
ist  bekannllich  das  Metrum  der  grdsten  Aufregung' ;  einen  in  diesem  Me- 
trum gedichteten  Chorgesang  ohne  orchestische  liewegung  vorgetragen 
XU  denken  ist  kaum  möglich.  Diese  beiden  Beispiele  sind  nicht  die  ein- 
xigen  FftUe  ausser  den  heitern  Tanzliedern,  iu  denen  ili;r  Sinn  oder  das 
Versmasz  darauf  leitet ,  den  Chor  in  Bewegung  zu  denken.  Auch  andere 
Chorges9nge,  z.  B.  Soph.  El.  1384  ff.  gewinnen  ungemein  an  Leben,  wenn 
man  sie  in  Bewegung  vorgetragen  denkt.  Setzen  wir  diese  Betrachtun- 
gen fort,  so  wpnlcn  nicht  allzuviel  Chorges3ngc  übrig  bleiben,  bei  denen 
es  gleicligfillrtr  sclirinl,  ob  wir  <\o  vom  sielienden  oder  sich  bewegenden 
Chor  vorg(!tragefi  (ienken.  imIci  bei  deueu  gar  die  Annahme  eines  stehen* 
den  (lliores  den  Vorzug  verdiofil. 

Wir  sehen  .ilso ,  il.isz  uns  der  begriff  des  St^simon,  als  der  Vortrag 
eines  stehenden  Chores  gefaszt,  in  ih^r  Anwf  ii  luiig  gewisserniaszen  zer- 
rinnt. Sie  halten  Sicli  senöligl  frcsühen,  um  den  Thalsarhen  gerecht  zu 
werden,  neben  die  Gattung  »ier  als  Gesänge  des  sichenden  Gliores  gefasi- 
ten  Stasinia  eine  besondere  (Ilasse  Tanzlieder  zu  setzen.  Zur  Zeil  als  Sie 
dies  schrieben  wusle  man  schon  dasz  der  Laurent ianisclie  Scholiast  iles 
Süpliükles  in  einigen  Fällen,  zu  Aias  693  (vgl.  zu  698.  699.  701),  frach. 
216.  217  (vgl.  zu  218)  dasselbe  bemerkt,  in  einem  (Trach.  2161  sogar  hin- 
zufilgt^  das  Liedchen  sei  kein  Slasimon,  sondern  wvnie  getanzt.  Nachher 
sind  des  Tzelzes  Verse  übei*  die  Tragödie  und -andere  Ueberlieferungen 
ans  Licht  gekommen,  welche  diese  L'nlerschei(huji^  ,iuch  anerkennen.  Wir 
können  denjenigen  Alten,  welche  den  BegrilF  des  Stasiuion  auf  den  ste- 
henden Chor  teils  beschränkt  haben ,  teils  beschränkt  zu  haben  scheinen, 
dafür  dankbar  sein ,  da  Sie  dadurch  zu  Ihren  wichtigen  Untersudiungen 
über  die  Tanslieder  veranlasst  worden  sind.  Aber  wenn  wir  weiter  gehen, 
kommen  wir  in  die  Notwendigkeit  noch  andere  Namen  zu  erfinden.  Den 
gedachten  anapllaüschen  Gesang  können  whr  leicht  iftßatriQtov  nennen; 
schwieriger  werden  wir  schon  fflr  die  andern  Falle  eigne  Namen  finden. 
Wenden  wir  uns  aber  zum  I2n  Kapitel  der  Poetik  surllck,  so  finden  wir 
In  der  hier  gegebenen  AufsShlung  der  Teile  der  Tragödie,  von  welcher 
wir  doch  eine  gewisse  Vollständigkeit  vorauszusetzen  haben,  weder  Tans- 
lieder noch  solche  Marschlieder  noch  andere  genannt.  Sollen  wir  also 
voraussetoen,  dasz  die  Aufzahlung  unvollständig  sei?  Dazu  werden  wir 
uns  um  so  schwerer  enuchlieszen,  als  wir  uns  erinnern,  dats  ein  Zwang 
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la  dieier  AanalHDe  nur  in  der  harktomllcheB  Erkilnuig  des  Susimon 
Ii0gl,  ¥0«  der  wJr  KeielMfi»  habeB^  dam  sie  na&iglkeheD  BedenÜLeQ  unter- 
liegt ,  lud  litld  «eiler  Beliaii  werte,  dm  sie  nielil  als  sweifelios  und 
einelimmig  aberlie(#i  gelten  darf.  Wemi  wir  also  eine  ErUlruug  von 
m9i|ioy  Anden,  welebe  gestaltel  aucli  TanaÜeder,  llarscidieder  nnd  an- 
dere 'mit  Bewegung  vorgeirageue  Clifire  unter  dieser  Benemiung  zu  be« 
greifen,  so  liegen  die  Verteile  daüon  auf  der  Hand.  Das  I9e  Kapitel  bie- 
tel  dam  keine  unvollstindige  Aufsfthlung  der  Hauptbestandteile  der  Tra« 
gddie,  und  die  Meonlnis  der  Gliederung  der  Dramen  wird  unabhängig 
ren  der  Kdtigung  in  jeden  Falle  .«rsi>tu  unterBttehen,  ob  ein  Choigesang 
aiÜ  Tann  oder  Marsch  verbunden  oder  im  Stehen  vorgetragen  sei ;  wir 
faebMaaen  dann  auch  Freiheit,  den  Vortrag  mit  Taus  als  das  gewdhn- 
llfibere  su  denbe».  Diesen  Anforderungen  leietel  die  oben  gegebene  Er- 
bUrang  veUesGcBflge,  auf  die  wir  sof^ich  noch  nfther  eingäen  werden. 
1 4Ü  Suvor  wollen  wir  aber  die  Ueberiieferungen  etwas  genauer  darauf 
woben«  ob  dem  Schein,  daas  'sie  alle  In  der  Beslebung  des  Stasunon 
auf  des  Stehen  des  Chores  zusammenstimmen,  eine  Wahrheit  su  Grunde 
liege.  •  Die  uAhere  Betrachtung  der  einschlagigen  Ueberlieferung  ergibt 
dae  dbcrraschende  Ergebnis,  dass  ehi  paar  Stellen  allerdings /Uur  su  die- 
ser nngeni  Bedeutung  von  owütftQv  passen,  die  meisten  aber  auch  die 
oben  angegebene  weitere  Bedeutung  sulassen. 

Die  Ueberiieferungen  Ober  das  Stasimon  lassen  sich  nemlich  in  neun 
dessen  teilen,  welche  wie  der  Reihe  nach  betrachten  wollen. 

Die  erste  Stelle  geben  wir  dem  13n  Kapitel  der  Poetik,  dessen 
Definition,  wie  oben  angegeben,  l>ei  Tzetzes  xQayin^  nonj^img 
V,  61  f.  wiederholt  ist.  Ueber  diese  Definition  ist  hinreichend  gespro- 
chen: an  sich  kann  dieselbe  sowol  (Ür  die  weitet«  als  fdr  die  engere  Be- 
deutung von  ciaoifiov  ^'ehraiiclil  werden.  Bei  der  voraussuseUenden  mög- 
lichsten VoUsUndigite  1 1  der  im  Ka)iil(;l  behaudellen  Gesänge  ist  die  weitere 
Bedeutung'  so^^nr,  wie  schon  lieincrkl.  wahrscheinlicher,  ich  bin  freilich 
nicht  im  Staude  die  Deltnition  der  weitern  Bedeutung  gemftss  aussulegen, 
während  wir  eine  Auslegung  fflr  die  engere  Bedeutung  kennen  gelernt 
liaben,  die  wir  in  einer  gewissen  Beschn^nkung  fOr  suÜssig  erklart  haben. 
Aber  dieser  Umstand  kann  nicht  die  UnzuUssigkeit  der  weitem  Erkiirung 
tUT  Folge  haben. 

Die  zweite  Classe  der  liehcrlieferungen  bildet  das  Pariser  Scholion 
zu  dem  Kapitel  der  Poetik  in  J.yrwhitU  Ausgabe  S.34Ö,  welches  mit  einer 
Stelle  des  griechischen  Inhaltsverzeichnisses  zu  Aeschylos  Persern  gleich  . 
lautet,  die  jedoch  von  Wilhelm  Üindorf  und  von  meinem  hocliverehrten  Leh- 
rer Hrn.  Geh.  Reg,  Rath  Meineke  mit  Recht  für  einen  spätem  Zusatz  erklärt 
worden  ist ,  denen  ich  schon  S.  I  meiner  Dissertation  beigetreten  bin.  Die 
Stelle  lautet  wie  Tolgt:  ttov  dh  ptffinwf  ta  (liv  iau  naQodtxa,  log  ofS 
Xiyii^  6i  riv  alxiav  ni^Ou»^  iig  xo  ^Tv^v  o2dfi«  iinovtfsr»  (Sur. 
Phon.  202)'  ra  de  am$t^^  ig  oxt  Smvtti  xori  agiiutt  tfjg  övfifpoffäg 
(so  der  Inhalt  der  Perser,  das  Scholien  zur  Poetik  ^^adlag)  tov  d^- 
fiaxog'  ra  dl  nojifMmxcr,  Sit  Xmtlivjv  dfifv^  fiviHu.  Hier  werden 
also  drei  Arten  von  Gesängen  unterschieden:  sm^uc«,  «leiHMfMi  und 

iabrb.  f.  dm.  PliHol.  Sappl.  Bd.  IV.  HftS.    •  28 
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W9fii»mmv,  DiM  Stelle  lliit  hMt  BedeotnngeD  voa  Ümmms  n.  I« 
Gmtleii  der  eDfern  könnte  man  siek  anf  Kmm»  berate  weite;  Inte 
aen  heiaet  VntaBwtt  nieht  nnprfin^Udi  *ateett*,  eendern  aweMat  *ate 
atello,  aiflh  geatettt  inben,  aiolteain  e^fim^  (Eelater  8w  IS),  aneli  *ale- 
lien  bleiben*.  Mapiele  geben  die  Leriea.  Dieae  Menningen  ven  tmmm 
teaaen  alao  ench  die  weitere  BedeaMg  von  Staahnen  i«.  Auf  keten 
FaH  dbrigena  iat  dieae  Stelle  ans  aehr  IHlher  Zeil. 

Die  dritte  daaae  bilden  die  Ueberiiefenuigen,  welebe  enf  finUeldae 
anrQekgehen,  IKeaelben  aerfclte  in  zwei  Unterableitegen,  deren  ernte 
fiilgende  Stellen  bilte:  daa  Aneodeton  Parüsinnm  in  Cnnan  aneodata 
Periate  Bd.  1  S.  19  f.,  welche»  mit  dem  Sehnllon  ana  der  SekeUerakete* 
aete  Handachrifl  dea  Heaiedoa,  daa  Gremer  in  den  Wlemr  JAteAern 
Bd.  LXi  (189S)  S.  190  vereteüicht  bat,  wMiek  ibereinatenit,  aewiatt 
Ifltaterea  reicht.  Dieaaten  Teile,  neiat  mit  denadte  BaMtteen,  wenta 
dem  BukMIea  anek  bei  Taetiee  mpl  t^tMf^  mt^nms  (Y.  99  f.  nnd 
an  einzelnen  früheren  Stellen)  beigelegt.  Ich  mache  zuolchst  daranf  auf- 
nerkaam,  dua  wir  ea  hier  nicht  mit  den  tef  Teilen  der  Tragfldie  tn 
fbnn  haben,  wie  hn  19n  Kapitel  der  Peetik,  anndem  mit  angeblich  zehn 
Teilen,  vwi  denen  aber  nur  nenn  anfgeziMt  warte;  Prologot,  Angcloe, 
Etangeloa,  Parodoa,  Epifarodea,  Stasirnon,  Hyporchematikos  (dein  an 
aind  die  verderbten  Ueberliefeningen  vm^ficeKUMg  in  der  Pariaer  nnd 
im^lAaxriTixog  in  der  Schellersheimsehen  Handachrift  zq  besteni),  AmA- 
blos,  Skenikoa.  Welcher  zehnte  Teil  hier  anegefallen  aei,  Iftszt  sich 
nieht  mit  Sicherheit  auamütehi;  eb  fizodos,  woran  man  zunächst  denkt, 
kann  kefwetfelt  werden ,  ita  es  möglich  Iat,  daaa  finkleidee  dieselbe  ndt 
dem  Hyporchematikos  identificiert  habe,  wofYIr  man  sich  auf  Tzetzes 
V.  71  (T.  berufen  könnte.  Die  Daflnition  des  Stasimon  fehlt  indem  Sehei 
lershehnschen  Scholien,  welches  nach  Grenzers  MitteÜong  nur  fafa  in  der 
Befinition  der  Parodos  einacMleszlich  reicht;  bei  Gramer  lautet  sie:  ar«* 
ai,n0g  dl  (sc.  6  xoifog^)  iunß  Xiytiv  axa^ifiov^  ig  iv  tm  'Imfobh^ 
Ev(finldfig  (V.  121)'  i^isiKBavovttg  vöidq  nii^a  kiymii*.  Die  hierh^  ge* 
hörigen  Definitionen  bei  Tzetzes,  der  von  V.  46  an  vom  Stasimon  handelt, 
anerat  V.  47 — 60  wesentlich  über  die  Stelle  desselben  in  der  Tragddie 
(a.  unten  Classe  9);  dann  V.  51  u.  59  die  OeMtien  dea  lUpilela  der 
Poetik  gibt,  sind  zunächst  V.  53  ff. 

naJu»  i  EmtJMfK  Si  tplft^v  codi  m^* 

Sfoy  t^fog  tfrft^  t»  naria^fffm  Hytir 

(OKfavov  TLg  vötag  0rä^ovoa  netga  XiyiTCci. 
Kai  Tovzo  noikoig  ^  ukown  toig  löyot^ ' 
dann  V.  ill  (f 

Oiciv  'looo^  Gxag  6  ifjinu(j((dt]  ri  fiikog 

Me  Uebereinstiarmung  dieser  drei  Stellen  ist  grosz  und  augeofSlUig.  Wat 
mnaohat  te  in  alte  eitieile  ietapiel  aua  dam  liippolytee  dea  fiuhftea 
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mlangt,  so  nvdg  en  iür  jelzt  genügen  auf  meine  Oisserlalion  zu  verwei- 
fen ,  in  der  ich  S.  8.  13  f.  30  f.  hierüber  gesprorlien  und  bewiesen  habe, 
dasz  der  Gesang  kein  Stasinion,  sondern  die  Pürodus  (ier  Traf^ödic  isl. 
Auch  im  fibrigen  enthalten  diese  Definitionen  wie  die  ganzen  SieUen, 
denen  sie  entnommen  sind,  manclics  verwunderliche.  Aui  das  öjdg^  wel- 
eties  au  i>eidcn  Tselaesstellen  vorkouiuil,  worden  diejenigen,  weiche  beim 
Stasimun  die  engere  Bedeutung  ausüchliesslich  festhalten  woiien,  ^eiir 
viel  Gewicht  legen;  in  der  freilich  wimderlichcn  Krkliiiung  hei  Gramer 
aiehl  «'S  nicht.  Wer  dagegen  auch  eine  weitere  Bcdeuluiig  Iür  iiiöglich 
hält^  vvinl  .merkennen  (wss  mir  zu  leugnen  nicht  in  den  Siiiu  kutuuii), 
dasz  der  Begriir  ataot^ov  zu  irgend  einer  Zeit  und  bei  irgend  wem  auch 
eme  «ngere  Hedeuluug  t^elialit  habe.  Uebrigens  kann  das  atag  »ehr  gul 
durch  Auslegung  einer  Defintliuii  entstanden  sein .  in  der  etwa  der  Aus- 
^ick  a7Uv7)Tog  ^ivm>  vorkam,  den  wir  sogleich  kentun  leiTicn  werden. 
Während  dieser  niil  der  weitem  Bedeutung  \ou  Slasiiiioii  iiu  i<jnkiange 
sieht,  wenn  man  ihn  erklärt  ^an  seinein  Orle  bleibend'  d.  h.  Sveder  her- 
eintretend uucii  hinausgehend^  so  erklärte  man  iiiu  gewöhnlidi  im  Smue 
der  engem  Bedeutung  durch  ^uubeweglirh  sieben  bleibend'. 

^  Die  zweite  Abteilung  der  drillen  (Uassc  bildet  das  Scholion  zu  iiiu«* 
Haides  Phönissen  V.  das  teils  in  Bezug  auf  die  Paiotios)  mit  weni» 
gen  Abweichungen  nnl  den  Slellen,  welche  in  der  ersten  Abteilung  dieser 
Classe  vereinigt  sind ,  teils  (in  Bezug  auf  das  Stasiinon)  mit  einer  Slelle 
des  Elvmolugicum  nuiguuni  unter  dem  Wort  ciaa*fM)v  S.  7i5  Z.  2  fl'.  der 
Sylburgädien  Ausgabe  nbereinstimnU:         •  . 

'      Schol.  Eur.  Phön.  202.  !       Et.  M.  S.  726,  2. 

T  0  V  T  0  TO  fiikog  6ra0 1(10  V  liyitai. 
orav  yag  6  xogog  ^ita  t^v  nago- 
dov  kiyri  Ti  iiikog  ftyr}xor  rrj  vrcd- 
KakiLtai  TO  aa^a.  Tragoiog  di  iötividxivijTogfisvtüvitQog 
ü)ö^  yoQov  ßadi^uvxog  aSo^evi]  a^a  t^  i^6-  Itrjvvno^iCivav  ei' 
6(p ^  lag  TO  «  diyct  aCytt  KiTtrov  txvog  tt^ßvli^f^  \  ko  ttog  öt  da i^ov  ki-^ 
(Eur.  Or.  140).  |  y  oito. 

Dasz  der  <iesang  der  Phöiiisseu,  zu  welchem  vorstehendes  Scholion  ge- 
hört« kein  Stasiroon,  sondern  eine  i^i^odos  sei,  ist  in  meiner  Disseriaiion 
S.  8.  13  f.  gezeigt  wonlen.  Die  Definition  der  Pnrodus  geht  uns  hier  nur 
insofern  an,  als  sie  zur  Hetjrleilung  der  des  Stasimon  etwas  beilragen 
kann.  Dasz  wir  hier  mit  einer  atigelelteten  Ueberlieferung  zu  liiun  haben, 
versteht  sich  von  selbst:  wir  haben  ein  Scholmn  tu  einem  bestimmten 
Gedicht,  dem  ein  Name  beigelegt  wird,  und  xti  diesem  Zweck  dienen  zu* 
nSchst  die  angefahrten  Definilionen.  Betrachten  wir  die  Deflnition  lies 
Stasimon,  wie  sie  in  den  beiden  vorstehenden  Stellen  fast  gleichlautend 
gegeben  ist,  so  erkennt  man  leicht,  dasz  der  Ausdruck  ayJvtjTog  fin  wv 
beide  ErklTiningen  des  Stasiinon  zulJIszt.  Wir  haben  die  beiden  Erkhi ran- 
gen des  aKivrjxog  }iivü)u  so  eben  angegeben,  zur  ersten  Abteilunjj  dieser 
Classe.  Man  könnte  vielleicht  nnf  den  Gedaiiken  kommen,  aus  dem  in  der 
Erkllrung  der  Parodos  im  EuLjpides-Scholion  gebrauchten  Aufdruck  ß«^ 

28  • 


6t  a  6  ifxov  xb  (iiXog 
0  xoQOg  ^sta  ti|v  Ttcr- 
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il^mnog  ein  Rrilerium  zu  Gunsteo  der  eiigern  Bedeutung  \ou  SUsimaii 
herleiten  zu  wollen;  allein  dagegen  sprechen  zweierlei  Bedenken.  Einmal 
ist  ein  solcher  Schlusz  aus  dem  Gegensatz  immer  mislich  ;  zweitens  siebt 
in  den  vier  andern  überlieferten  Fassungen  dieser  Erklärung  der  Parodof 
(bei  Gramer,  im  Schellersheimschen  Scholion  und  bei  Tzeties  ntffi  x^y^- 
mr^  noifiütmi  V.  40  u.  107)  das  ßaöiStiv  nicht  Es  darf  auf  dasselbe  m 
to  weniger  Gewichl  gelegt  werden,  als  wir  es,  wie  gezeigt,  bi«r  oit 
einer  abgeleiteten  Ueberkeferung  zu  tkiin  haben. 

An  vier  ler  Stelle  habea  wir  das  Sciiolkui  lai  AfktopbUMt  Weaptt 
V.  S70  «II  fcetnebtto*  Hier  lemi  wir  nnnlieh  su  4m  WorUii  4m  W^f 
Um  illd  fiM  4mtu  Otmvtm^  hß^ü*  iifdQig  föoviag  eAAp  iwttdtSf 
fnlgeito  SeholM,  weichet  jedoeh  die  beldei  äettw  HaribcihnftMi  vü 
Bevoma  und  Venedig  nichi  oDilMÜlen:  nfi  v«y  <9v^v  rev  ^Hiedl^wof 
tffrfwieg  o(  cov  %oifov  TO  CvtkifiQv  aöovai  iiiXog,  tmv  yuQ  x^9*^'^  ^ 
fUv  iau  ffoi^od»««  ig  TO  (Wolken  S75)  miptm  W^polo»,  m^^Amfiiv  <pa^ 
vt^Uy  %tA  xi  n^on^fiivw  iwmu^  (V.  S90)  «xe>^«<9  nffoßtuv  i^fia- 
fi^Mis»:  «0  4lk  9ttM^ka  mg  to  ntti^^  im»  ü«^  Ai8j;ülf(i  (Prem*  81^ 
tft  xaq  oiloiUvaq  Tv%(itq ,  77^i^iii»*  iir  41k  «pooidixa,  ra  A 
u{<S(adiKtty  T^  41  4Km4mttn  Atpl  mv  noiM£omat>  jivog  t^gw  oSm  «t- 
AovvT«!)  T«  Ot  CgOOMMt  1}  vjcoxw^'/TfxcK,  a7C£p  en»  igacm  «eird^pr^ 
fo?  adam,  <ig  iv  ta  Jihmim  JpopuKM  (Ar.  PluL  1908)  to  «enniii  mt 
f  §i%og  fUXltw  ait.  f^ag^  iH  im%€9ifitv  dg  «OMMdfy'  4ti  fi^ 
fMironiy  tommt  jr^omr^  fhm^w.  Meeo  Stolle  lieinrt  kein  diraclei 
Zeugnis,  da  sie  keine  Deßnitioncfh  enUdlt...  Indareci  ktanlo  oen  sie 
die  weitere  Bednnlung  von  Stwimon  geltend  mKben,  hier  die  drei 
Ik^ffe  isafo4o£^  ^^aa^tav  und  i^odog  neben  einander  enciietneo,  von 
denen  oben  gezeigt  ist,  in  welcher  fiezlehung  au  eininder  aie  erUlii 
werden  ktonen,  wobei  die  weitere  Bedeutung  von  Stanimon  geliraucht 
fiird.  Daaa  wir  dieae  drei  Begriffe  hier  berauaheben,  ist  WUlig  aackge- 
nlaa:  denn  ea  veratehi  alch  von  aelbat ,  daaa  die  drei  aDdem  Auadrflcke 
si^^uca,  fi{0a}d<iMZ)  bu^tsui  in  dieaen  Zuaanunenhang  nicht  geblceaf 
da  aie  sieh  rein  auf  die  innere  metriache  Gompoaition  der  Gealnge  beiie> 
hen.  Ea  ist  alao  wahracheinlich,  daaz  diese  Worte  anderswolipf  uartcbti- 
ger  Weiae  hieher  gekommen  aind.  VieHeicht  ist  die  Einachaltung  durch  die 
nicht  aeltenen  Fehler  im^f4nnm  und  tifitm  fibr  m^foimi  nnd  ^^duin 
feraniaaat,  welcher  in  dieaem  Scholion  wenigalena  in  AUua  A^ba 
vorkommt.  Anderaeila  kann  aber  nicht  geleugnet  werden»  daax  a«a  mab- 
reran  GrOnien  auf  das  Scholion  kein  aehi^gi^oaaea  CSewichi  gelegt  weidia 
kann«  Einmal  Mit  ea  in  den  beiden  heatcn  Handachriften;  dann  aatbilt 
ea  ebie  Jblache  Erkllning  der  Worte  dea  Arialopbanea  und  knüpft  a 
dieae  sein«  Auaninandera^UuBg  Aber  die  Arien  der  CSealnff^.  Ea  iat  aiN 
eina  abgeleitete  Quelle,  .BeilAnüg  bemerke  ich  noch,,  daax  der  A^uadf^ok 
vmvim^9iu»i  richtig  zu  sein  achatint,  .inito  diea  ein  denkbaier  a|iW* 
BMT  Anedrnoh.su  ffiediiw  iai:  Mer  kein  Gnind  vorhaplen  an  aeia 
scheint,  ihn  in  vnoffwwiiica  su  verlndm. 

An  lanfter  Stelle  wollen  wir  belrachlent  waa  daa  ElymoI<>* 
gicum  nagwuB  uter  4en  Worten  n^fdia^  und 
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der  Sylburgschen  Ausgabe  mitteilt.  Im  erstem  Artiicel ,  in  dessen  Lem- 
ma schon  Sylburg  die  richtige  t^ndung  -  tu  hergestellt  hat^  wird  zu- 
DÜchst  aus  Didymos  nfffi  lvQiy.(ov  noitffwv  eine  Unterscheidung  vun 
n^oeoSta  (denn  auf  diese  Schreibung  fährt  die  Erklärung  fast  mit  Not- 
wendigkeit) und  vpLV(u  gegeben:  naga  to  ngociovzag  vaoig  i^  ßtofwig 
spog  avlov  ^Shv'  Sut  (Murii  Schmidt  Didymi  fragmeuta  S.  390  vermu* 
t«t  iii^uitätrtilUtai^  dk  loSv  vfivmv^  ou  x€fvg  vfivovg  nQog  *i/^a^v 
iöwwttg  ^owfiv,  ovt»  ^Cdvfiog  iv  ntgl  Xvgtnmv  nrnfftiäv.  Diese 
OnlertcheiduDg  lautet  unter  dem  Worte  v^vog  S.  777  etwas  anders  so: 
Moo^diA  (1.  ngoMutj  yug  ^AO^vatot  ngoativttg  vaoig  i;  ßoanoig  Tigog 
Mlir  ^|lo#*  -MMr  vfußmf  %^g  Tu^agopk  ovrco  JtdvfAOg  xU.  Dieae 
SloUe  leagt  directo  R«io  imd  btiüni  mi  YertUndllcherii  Auidmok, 
«Mb!  däNiR  mpiftiglielMri  Iiis  lUteili  nilbin  boatrehen,  daax  der 
Miiwafc  Imiäuf  'im  INiNiiot^iiiiiiieliraiiieii  «ei,  timial  d«  Orioo  8.  l&6 
ft.  7  dtr  flmnftehni  Ausg.ibe,  der  sieh  ebeii&Jlf  aitTDidynot  belauft;  daa 
§9mng  attek  niebf  liat  Indea  will  kh  dtMem  Zweilil  fBr  jtUt  keine 
#olge  geben,  dagegenx aalttbreD ,  daas  a«cli  in  dem  Auszug  aua  Proldoi 
JMateHMliie  kl  der  lUUiotbek  dea  Pkolioa  8. 39D  4ar  Bekkendkea 
Ausgabe  daa  lifiiif^  sieh  Andel,  waa  mn  ao  mekr  Beachtuag  verdient, 
«infaiaek  Jerobtfrdy  grieck.  Utt  Bd.  II  8.  465  der  eralai  Anagabe  nnd 
MüiiiiViMnidt  a.  o!  8.  aOO  auch  kier  INdymoa  an  Grunde  liegt  Der  Un«- 
«Mlaliedriiriackfln  tafofodsaf  nnd  keateht  abo  naek  dieaen  Stellen 
4Mb,  dam  daa  nffoMi^w  warn  IHaainalffunent  und-  in  Bewegung,  -dar 
v^yo;  anni'Saitenkietrunient  und  nnak  Probloa  nnd  El.  M.  u.  ngoa^^im 
nl|lMMi«iofgeCragen  wird.  Die  anderen  In  dem  Artikel.  9K^oa^(fiAi  4^8  £t 
H.  entkaltenen  etymologiacken  Erkllrungen  dieaea  Wortea  ktann  wir 
Mar  ikeifiAen  und  iuna  aogleick  an  den  immitlelbar  folgenden  Artikel 
•dtoa  Et  M.  n.  ngootpdunf  Wenden,  der  ann  Teil  aiok  anch-bei  PkafoHnoi 
nnt«  diailhiin  Wnrtft  &  1588  Z.  56  C  4flr  Baaeler  .  Anagnbe.  von  1588 
indet  Der  Ailikel  dea  Btym»  M.  lautet:  UQoatpdiav  (1.  js^ooodiev)  htm- 
«afiv  fuut  S|»vov*  sfttoa  fd  ngwitivui  imii  tovfoti  foij^  dcoig.  htiw 
in 

MWtMgx^iitaiO',  ta  di  Ottii/ifia.  xal  ligöaddkW  (I.  itifO069ta)  lihf'vä 
'UySfitvcc  ^aiiävit  tiä^^y^v^  Hg  tov  /VoByie^  lÄdv  Cifjfiitov'  ntt^fi  t6 
ÜfdiMnm^  ilg'iiv  ßatfiiv  imv  9v(iaxmv  tavta  liyuv*  wto^funa  dl 

für«  m  mkhf^  dpa^y  tem  fmfiav.  Hieninf  folgt  die  kekannte  Bekanik 
•tn«gy daat-  det  Chor  aiick  tuerat  tou  Dnks  neck  reckte,  dann  von  nekta  naek 
MtefkofHegt  •  kak«^  von  der  Sie  zur  Anlignne  8.980  f^der  Anagake  gea|Hr^ 
«ken  Kaken,  wo  Sie  auek^  dieae  SieU«  nkkt  wgeaaen,  die  ganieBekanptnng 
^kapmit  Recht  keatritton  keken.  Pkavoriuos  gibt  den  Artikel  dea  EtM.  in 
jIgekinleK/Faaanng«  .indem  die  Worte»  unf«  «o  m^ocioimnf  kia  fanuiat  Xi^ 
^fm9fMmwiMl^M%h^9imv  fehlen  nndM4iii«iaMWfiifttf4ifnir  Arikel 
lAbiMl.  lek  benaetke  cnnkafaei,  daaa  ana  dem  Umatande,  daa«  im  f«r- 
hergehenden  Didynoa  fBflMl'WOidan  iat«  nkshl  okno  «eilerea  goliaignrt 
«MiMl^  darf,  daaii  tueh  dieaer  JUrtiket  euC  INdymon  anrOokgeke.  Zum 
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Verständnis  ist  sodann  vor  allem  zu  beachten,  dasz  v^ivog  in  engerem 
und  in  weiterem  Sinne  gebraucht  wird.  Das  letztere  crpriht  sich  aus  un- 
serer Stelle,  wo  vuvog  synoiiyni  mit  aekog  erscheinl,  und  ngocodia^ 
vnOQ%f}naTa  und  arcrOi^a  als  UnterahtefluDgen ,  letztere  mit  derselben 
Definition,  die  wir  so  eben  als  die  Didymeische  des  vfivog  (selhstverstlnd- 
lieh  im  engem  Sinne)  kennen  gelernt  haben.  Ferner  ergibt  sivU  die  wei- 
tere Bedeutung  von  v^ivoq  aus  Orion  S.  155  Z.  'ii  ff.  und  Pioklus  bei 
Photios  S.  320  Z  \  'l  If  Au»  unserer  Stelle  irgend  etwas  entscheidende« 
fflr  die  tragischen  Si  isima  zu  folgern  scheint  bedenklich.  Denn  die  (Tra- 
tft^a,  von  denen  liu  r  die  Rede  ist,  sind  ohne  allen  Zweifel  lyrische  Ge- 
sänge, wie  die  n^oooäia  und  vnOQxtj^ttra:  diese  Ivrischen  (JesSnge  hd- 
szen  anderwärts  Hymiicn,  liier  abtn  oiaoifxa.,  und  zuai.  wit»  mir  scheint, 
aus  einem  leicht  zu  erkennenden  Onindc.  Da  hier  vfivog  voran  in  weite- 
rem Sinne  gebraucht  war,  so  schien  es  anstdszig  denselben  Ausdruck 
für  die  Unterabteiluug  wieder  zu  gebrauchen.  Es  wanl  also  ein  anderer 
Name  gesucht,  der  sich  mit  der  Delinilion  vereinigen  liesz.  und  nach  ^a- 
0i^v  gegriffen ,  das  sich  leicht  mit  icrmsg  in  Zosanimenhang  bringen 
und  anf  stehenden  Chor  beziehen  liesz.  Wir  werden  im  folgenden  sehen, 
clMt  diese  Definition  des  tragischen  Stasimon  in  einigen  Stellen  nicht  ab- 
BQWaites  ist;  daraus  folgt  aber  noch  nicht  dasz  es  zweckmiszig  sei,  diese 
engere  Bedeotang  voa  avaetfkov  auf  lyrische  ßi^nge  zu  übertragen,  und 
toi  am  dem  lyrMiea  m^ifiav  wicider  Beweise  fflr  die  engere  Bedeu- 
tm§  to  tregMdMii  mi$^Mfiß  herzuleiten.  Es  folgt  also  aus  dieser  Steile 
ftr  das  tragische  Slinnioa  nicht  mehr  «N  free  ohnehin  feilsteht,  dasz 
der  Begriff  #ni0»|iov  9obon  In  den  Quellen  auch  im  engem  Sitae  gu» 
Inwiidit  wird. 

Am  teehiler  Stelle  Mmb  fvir  ein  bn  RiveBini  md  VeMC«  el»- 
itendes  BchoUoB  cii  AristophaBes  MaelMi  V.  1281  •■  betiicllleft,  to 
im  ganien  gieicfaleomml  bei  SuidM  imier  dem  Wefie  Mtofwtr  aielit. 
Wir  steNen  tmlelitt  beide  UeberUefertngeii  neben  einüder: 

Schol.  Ar.  Frö.  ISBI*        ^  Siildie  n.  9%äai^. 

eyo|Mi  im^ioy« 

Hier  iü  m  allem  lu  bemeriten,  dam  aelbst  du  Arielophanes»8choli«i 
nur  eine  lecmdlre  Anioritit  hat:  ton  ee  redet  veaa  9%i9tfm  ans  ha^ 
hat  der  W<»le  9m9w  futhäm  bei  ArislophiDei,  welche  w^der  dem  Werte 
noeh  der  Sache  nach  anf  9Ui9tfm  bcMgen  werto  dirfen.  Bie  iwmte 
Mllmng  dea  Schdion  tat  vielmebr  die  angemcnaane:  efaie  iweüa  laihn 
fon  GesAngen  aell  nach  einer  toraugegangenen  heivachtet  watto.  Hl» 
t«n  abgmehea  etimmt  die  DefliMon  dee  Staaimon  mil  derjenigen  Shamh, 
irehdie  wir  hi  der  aweiten  €laa«a  hennan  gelenit  haben,  waarfhei  anoh 
bereNa  bemerkt  iit,  daet  dk  l^irm  ftrmvBm»  etwel  mil  der  weMem  ala 
mit  der  engen  Bedentung  «nn  wt^M^  verMgiich  iat 

Siebnntens  haben  war  dai  LnreniiariMhe  Schelinn  an  SufhaUia 
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'TraehineriiiiieQ  V.  216  tä  iiotraDliliMi.  fiiai  laulel:  irtjfyt*  ov^*  «m^ 

fit  luna^vZv,  itfxi^eif^v,  iu:i,rxiis  ;,tovnJ^ifa^. 

Oieaer  Definiliun  liegt  klar  und  unhestrettiNir  die  engere  Bed^tirag  Yen 
Slasimon  tu  Grande,  indem  Tans  nur  dieser  cstfegengeseUt  ist,  aidit 
der  weitern. 

Achtens  haben  wir  eine  Stelle  des  Julius  Pollut  IV  53  zu  be- 
trachten, mit  der  Tzetzes  ntifi  T^er^ix^g  Tvoiijae«»;  V.  30  IT.  84  ff.  über- 
eiostjmmt  Die  Stellen  werden  unten  bei  der  Exodos  soweit  es  für  unsere 
Zwecke  erforderlich  ist  mitgeteilt.  Hier  ist  zu  bemerken^  dasz  an  beiden 
Stellen  fünf  Chorvorträge  der  Reihe  nach  aufgezählt  werden.  Bei  Pollux 
nach  xvft^d/a  und  xi^aytaSitt  :  ndgoSog^  öraai^ov^  ififiiXttct^  nofiftatixa, 
iipdog,  Tzetzes  führt  an  beiden  Stellen  dieselben  fünf  Gattungen  des 
Charvortrages  {vfirj^cerix)  auf;  nur  sagt  er  an  beiden  Stellen  xofi^og  statt 
xouficmna  Diesen  Stellerj  liegt  üfTeitbar  ebenfalls  die  engere  Bedeu- 
tung von  Slasmion  zu  Grunde,  weil  infxiXtia,  der  Tanzchor,  davon  unter- 
ichieden  wird.  Da  das  Onnnin'^f ikon  des  Pollux  dem  Kaiser  ('omniodiis 
gewidiiiei  ist,  so  wissen  wir^  dasz  die  engere  Bedeutung  spfttestens  ^i 
dessen  Lelizeilen  .iiiffrekomnien  ist. 

Hiermit  ist  die  Reihe  i\vv  l'el)erlierei-un;jrn  ,  weirlip  ffjr  die  Frage 
«her  die  weitere  und  engere  Bedeutung  von  OTctaLuov  in  helrachl  kommen 
können.,  geschlossen.  Das  Ergebnis  iinserci  Piüfung  ist  das  oben  bereits 
anfregeben»' :  nur  die  beiden  letzten  Ciassen  fiiliren  ohne  alle-?  weitere  .luf 
die  eri^'ere  HedeiitunfT  des  Ir-ipischen  Slasjmon;  die  !ii)np.en  lassen  ent- 
weder die  weitere  Bedeutung  zu  oder  sind  überhaupt  nicht  von  eatscbei- 
dendeoi  Gewieht 

Der  Vüllsi.iiKiigkeit  halber  führe  ich  hier  noch  neuntens  die  Verse 
des  Tzetzes  Y.  46  ff  an ,  welche  sich  auf  die  Stelle  des  Stasimon  in  der 
Tragödie  heueben.  Sie  lauten : 

TO  Oxaaifiov  di  (iol  fia^. 
^ifr'  naoSov  fi'fv  hyE  rijv  xd^iv  cpigUi  ven  2r  Uand  ergftnxt] 
oiav  to  n^mtov  ijtiiaodtox'  ufv  yivexai^ 
tm  dpauaii  d'  ovirco  tl  twv  a/vX^wv  f^^tf 
Hi^  ovv  fUt  nvtmv  a^toyoECOv  Tza^og. 
Ich  habe  bereits  S.  2-1  meiner  nisscrl-ition  liher  dn-se.  zum  Teil  vordei-hten 
Worte  gesprochen  und  die  Ansicht  aiifgcsl£llt,  dasz  ihnen  zufolge  vor 
dem  Schlusz  des  ersten  Epeisodinn  kein  Stasimon  anzunehmen  sei. 

Zum  Srhlusz  will  ich  noch  anführen,  dasz  bei  AlhenSos  das  Wort 
0td9if»og  in  Beziehung  auf  Tanz  erscheint.  Es  heiszt  nemlich  daselbst 
XIV  S.  629*":  ««  6h  Ctaaifuixi^a  Kai  TroiKdmztQa  xtxl  rrjv  o^jj^ijaiv 

Nach  allem  gesagten  kann  es  nlso  \(ui  Seiten  <ler  Ücberlieferung 
keinem  Heiienken  unterliegen,  eine  weitere  und  eine  engere  Bedeutung 
von  Sxaoi^ov  anzunehmen.  ' 

Die  weitere  Bedeutung  von  Stasimon  hat,  wie  schon  liemerki,  mei- 
nes Wissens  zuerst  Kolsler  de  parabasi  S.  12  aufgestellt.  Wenn  Sie  in 
der  zweiun  Abhandlung  über  die  Antigone     281  der  Ausgabe  in  der 
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Anmerkung  bemerkten,  dns/  Sin  Kolstprs  Ki-klänin;/  nicht  hpfriedifjnn 
Icnnnp.  so  haltp  irh  (iios  lyrteil  insoweit  für  gercchlfertigl ,  als  Knlster 
zweifelhafte  Momcnie  mit  eingemischt  und  das,  was  mir  das  wesent- 
liche scheint,  viplIculiL  nicht  «p^enau  genug  präcisierl  und  V(m  dem  un- 
wesentlicheren gescliieden  hat  Irh  glaube  es  Ihnen  nie  Kolster  achul- 
dig  zu  sein,  auf  des.scMi  l),-<rlegung  noch  etwas  näher  einzugehen. 

Mit  Recht  hemei  kl  Kolster  S.  1 1 ,  dasz  das  StastmoD  unter  allen 
Gedichten  der  Tr.igö<lie  uleirhsani  einen  gewissen  Vorrang  (prineipalnmi 
behaupte.  Wenn  er  sich  hiefür  auf  Sextus  Empiricus  adv.  niaiii.  VI  |7 
[S.  751  %'  18  11.  Hekkcr]  herufl,  so  hat  er  dazu  auch  nach  der  von  Fiek- 
ker  aufgenotninenen  Ueherlieferung  ein  Recht.    Dieser  liest  nenilich: 
oStfcKvieo^  d£  xori  xa  na^a  loig  zgaymotg  ftikr]  nal  axdcuta  Utk.  Nach 
dieser  Lesart  waren  also  die  Stasiraa  allein  nehen  »lern  allgemeint-ii  üe- 
gniTfi^A»/  genannt,  was  iiiaii  uilt  der  S.  439  angeffihrten  Stelle  des  Et.  M. 
unier  11(^00 wd  10 1'  vi^rgleichen  kann,  uu  twr  ^eIlüi  xat  xiüv  v^vlov  ver- 
bunden ist.  teil  möchte  aber  fast  glauben .  das/  Kolster  die  Lesart  des 
Fahricius  und  Hervel  niXij  ra  ataoifia  vor  Augen  hatte:  denn  diese  ent- 
spricht seiner  Behauptung  noch  besser,  die  auch  bei  der  erslgedacliten 
Lesart  wol  uiiterslälzt  ist,  indem  sich  ebensowol  denken  läset,  daei 
etttüma  der  altgeraeine  Name  fiAr  die  tragiaches  Gedichte  geweaeii  sei, 
wie  vfivo»  fBr  die  lyrisebeo.  Kobler  bemerkt  darauf,  viele  glaubten,  das 
Stasiinoii  sei  vom  steheadeo  Gher  vorgetragen ,  lienifl  sich  hiefür  auf  die 
Scholien  lu  Bar.  Hek.  [soll  heisaeo  Phöu.]  310,  Ar.  We.  27a  Ffd.  Ida 
[vielmehr  1807  =:  1981  Meiueke],  Phavorioos  and  andere  SielleN,  die  «r 
nicht  ttiher  anffthrt,  und  bemerkt  darauf  nicht  Obel:  *sed  istnd  eui  pote- 
rit  probari,  <[ui  paulum  de  hac  re  cogitaverit?'  Man  kann  lange  Sbeildüi 
(Hauben  hegen  oder  versnchen,  mit  jener  Definition  amukomnMn;  will 
man  aber  auf  kritischem  Wege  zu  einer  möglichst  gründlichen  KeAntaia 
des  Baus  des  griechischen  Drama  gelangen,  so  kann  man,  wie  ich  ge* 
leigt  zu  haben  glaube,  sicli  bei  derselben  nicht  beruhigen.  Kolster 
wendet  sich  darauf  zum  ]2n  Kapitel  der  Poetik  und  bemerkt  tnerst,  wenn 
man  die  Parodos,  der  er  mit  nicht  gana  unbestreitbarem  Hechte  die  He- 
tastasis  [das  Abziehen  eines  Chores,  der  nachher  wiederkommt,  und  das 
dabei  etwa  vorgetragene],  die  Epiparodus  [den  Vortrag  des  Chores  heia 
-Wiedereintritt]  und  Aphodos  [den  Vortrag  beim  lettten  Abtreten  des 
Chores]  mit  Verweianng  auf  PoUux  IV  I06  [zu  dem  die  angegebenen  Er- 
klSrungen  stimmen]  und  mit  dem  hei  dem  unhcstreilbaren  V^irhandeusein 
solcher  Gedichte  nicht  unbedenkliehen  ZuaatsC  *  si  quando  eiusmodi  car^ 
mina  iuveniantur  in  tragoedia'  —  wenn  man  also  alles  dies  abzieht ,  so 
wMen  alle  abrigen  Gesinge  [oder  Vurtrige]  des  ganzen  Chores  Stasima 
sein.  Nach  der  angegebenen  ErkUrung  von  Stasimon  wflnle  also  der 
Tragödie  fast  aller  Chortanz  entzogen.     Dies  Argument  Kolslets  ist  aus 
zwei  Gründen  nicht  recht  brauchbar.  Einmal  wdnle,  wenn  jane  De- 
hauptiHig  richtig  wäre,  mancher  darin  keine  Schwierigkeit  ßnden;  an* 
d  er.sei  t  s  iiat  Kolster  doch  aber  selb.st  mehreres  vom  Stasimon  mit  Recht 
ansn^ptiomiTien ,  was  also  selbst  nach  jener  Erklärung  dieses  Begriffes  als 
getanzt  gedacht  werden  kann.  —  JKicht  lail  Unrecht  ic^l  KoUter  darauf 
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Gewicht,  (Ims  dem  V^isser  des  19b  Kapilili  4je||ewAMi6lie  Erkttning 
SUsimoo  miMatiiil  tu  tmm  iehdst:  diwol  «och  er  die  dort  gege- 
tae  JBrUiniBg  mAi  niker  Mrlerl,  so  btluMiptet  tr  doch  aichi  ahne 
Qfmiy  difli  diesdho  lieht  wol  mil  joier  ndeni  stimmeii  köoiie.  Wir 
bahn  s#ar  ohendieEfiliruDgWakhsIds^  der  spilcr  ab  Kolster  schrieb, 
kemieQ  gdemt  und  im  gewisser  Beslohiifeg  «neriianit,  aber  das  migeoi- 
geade  deraclbaa  einerseils  «id  der  Mangel  an  ausschliesslicher  BegrAn- 
dnng  der  gewöhnlichen  Ansicht  Aber  das  Slasimon  anderseits  rechtrcrti- 
gen  binretebend  das  über  Kolsters  Ansicht  auKgesprocbene  Urteil.  Dieaer 
tbemefhl  feiner ,  es  widerspreche  der  Natur  des  Stasimon  selbst,  weiches 
in  Sifbphsn  und  AnUsIMphto  bestehe«  welche,  wie  alle  [f]  suglbeo,  mit 
TansbegMung:  forgetsagen'seiea,  und  schliesilicb  eine  Epodos  bahe, 
wdcbe  nndh  ^  Zengnia  des  Schoiiasten  su  £ur.  HeL  647  [6IOMatihiS] 
stehend  gesungen  ward  nad  daher  mit  Recht  ^sUsimum  siMimi,  (^Üog 
«MsMfMDroTov'  genannl  werden  könne.  Diese  Sdiwiengkeit  habe  Her- 
mann elem.  doctr.  metr.  S.  727  tiemerkt,  und  da  er  sah,  dasz  die  GesaDge, 
•von  <danen  die  Scholiasten  überiiefem  dass  sie  Stasima  seien,  eine  solche 
Anordnung  der  Strephon  hatten-,  dasz  sie  nur  eine  Epodos  am  Ende  das 
vficdiehtes  hatten ,  so  habe  er  geglaubt  hierin  die  Natur  des  Stasimon  zu 
eikettnen.  Aber,  filhrtKolster  S.  12  Tort,  wenn  dies  der  BegrifT  dos  Sta- 
Mti  sei«  SU  verstehe  er  nicht,  warum  Aristoteles,  ohne  bierauT  KQcksicht 
SU  nehmen,  auszer  der  Parodos  jeden  Chorvortrag  auszer  den  trochäi- 
schen und  anapästischen  Stasimon  genannt  hahe.  -  Gegen  diese  Ausfüh- 
rung lägst  sich  mancherlei  erinnern.  Vor  allem  I.Ih/.i  sicli  fragen .  oh  es 
gerallien  war  auf  die  Tanzfrafje  in  der  Weise  einzugehen,  dasn  ni.in  \>m 
pincr  vielfach  und,  wie  wir  gcsolien  liafinri.  aiirli  von  Ihnnn  a.  0,  bcslrille- 
nen  L'eherlioferung  filier  den  V(»r(r;if{  lier  lia^'isclieii  (^horlieder  au'^  gßgd 
die  vcrbreiletste  Erklärung  der  Stasima  vorj^Menp.  Denn  man  kann,  wie 
geschehen  ist,  die  Sache  uTTikeliren  htkI  «;:tf?pn  ,  jeno  l  ehcrliereVung  sei 
falsch,  weil  sie  nicht  niil  diesen  ])<  lim! lotirii  stiiuriie.  Ks  lassen  sich 
aber  allerdings  die  Ausdnlcke  CxQQffn]  niid  aviiaxQocfog  an  sieh  besser 
erklären,  wenn  man  an  orcheslische  Bewegung  denk«,  als  neim  man 
Stellen  des  ('hores  voraussetzt.  DbvSz  iiielil  alle  zugeben,  Slroplien  und 
Antistro(»lien  Ivoiinlen  nur  mil  TanziKsgleituiig  ^edarltl  werden,  dabei 
Jirauche  ich  Ihnen  ge|^enüber  nn  Iii  zu  verweilen.  Ibsz  Hermann  an  der 
citierlen  Stelle  nicbi  eigeuLlicli  tii«'  Natur  des  Suismion  in  die  Stellung 
der  Epodos  gesetzt  habe,  hat  ei  sribsl  in  der  Reccnsion  des  Koisierschen 
Buches  a.  0.  S.  297  beuierivt,  wn  er  die  Stelle  der  elementa  so  verstan- 
den Wissen  will,  dasz  nur  eine  <lie  Su  o|ilien«'inlediing  betrelTemie  weijent- 
liche  Verschiedenheit  von  der  Parodos  angegeben  werde.  Später  in  seiner 
Ausgabe  des  Orestes  hat  Hermann  fibrifjens  zu  V.  817  den  (Ihorgesang. 
den  er  in  den  elementa  für  eine  Parodus  hielt,  imi  Recht  als  Slasimon 
anerkauiiL  und  ilamil  dieser  ganzen  Unterscheidung  die  Grundlage  ent- 
zogen. Dasz  die  Definition  der  Poetik  auf  diese  vermein llf che  Eigenschaft 
des  Stasimon  keine  Rücksicht  nimmt ,  werden  wir  sonach  nicht  verwun- 
derlich finden.  —  Knlsler  flhrt  fort :  alle  stimmten  darin  Oberein ,  dass 
in  ^bipe  vom  Tans  harkomme.  Das  ttuai  iith  beatrdlen;  ich  babe  oben 
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dtowlbe  ErUiriiiif ,  die  Koisler  gibt,  tu  faegribMleft  feraoht,  9kä$  wm 
Dentiug  des  Hanw»  dei  Tank  n  gekmchen*  Mb  etiwwn  ieh  aber 
Kobler  bei,  daai  der  Sebaia  dea  Naneia  leicbl  aa  der  tob  fhai  und  nlr 
bekiaipfleB  DefinltiOB  leiHhieB  booMte.  4tani  paiiead  laacbl  er  aef  eiae 
Stelle  dea  Pollni  attteerbaaai,  die  der  voa  um  angeBommenen  DefiDilioB 
des  Stasimoti  entspriobt.  Ks  baiaat  neBiHeb  10  149:  xorl  ol  ithv  dfo- 
(uSß  ikatpgol^  «Bt^pei,  nodtoxtig^  o(  dl  nalat^ul  ßageig,  ^atnfioiy 
liihtfioi.  Es  kann  nalflriirh  nicht  daran  gedacht  werden,  dasz  heim  Ring- 
kampf auf  StiilstebeB  ein  Gewicht  gelegt  wurde.  Kobler  fährt  nueb  aiue 
Steile  aus  Pollui  an,  IV  156  aöxpa  cntlttvrj^  Cxiot^«^  afuto^tto,  trnd 
bemerkt,  ea  bewegten  sieb  nacb  Ansicht  der  Aileo  die  Sterne  dT>  wir 
Fixsterne  nennen.  Habr  aur  Sadia  acbetut  die  vbb  air  oben  beigebracbte 
Stelle  aus  Athenios  zu  gehören,  wo  Tom  Tanz  das  Wort  ovWoi^iog 
gebraueht  war.  Ganz  mit  Recht  hemerkt  KoUter  dann,  otaötftot  heisse 
ttfeht  *qui  non  movelur',  sondern  *qui  statioae  noo  discedit',  worAber 
wir  oben  schon  hinreichend  gesprochen  haben.  Er  vergleicht  daraiif  di*» 
Parodos  mit  dem  Slasimon ,  hemerkt ,  jene  sei  *  chori  rarmen  slatiooem 
snam  occupamis\  was  richlip  verstanden  wahr  ist,  vgl.  m.  Diss.  S.  1^  ff.. 
iHid  sf'lilieszt  iiioraus,  dasz  df>r  Vortrag  der  Sfr-ophen  hei  der  Parodds  ein 
anderer  s^'i  heim  SfrisimcHi  nacii  jenem  Sclioünn  zur  Hekabe.  Uiosen 
Punkt  können  wir  hwv  iinnrörtfrl  lassen.  Zum  Schlusr  hrmerkt  Knisler 
noch,  die  KrklärtinL'  {\v<  axaaifiov  als  fiiXog^  welehes  Ictct^^vot  oi  jjo- 
nfmm  r^dov^  slimnie  ujil  seiner  Ansicht:  denn  CojotfiBvog  hetleule  nicht 
aKlvffiog  ^ivoiv.  sondern  'qui  slatroneTit  suaiii  eepil*.  Hin  (aszl  Kolster 
ttxlvfitog  fiivcav  noch  als  'unbeweglich  slt  hc  ti  hieiliend'.  Wir  haben  oben 
S.  437  gesehen ,  dasz  es  ebenso  gut  wie  iezufAtvog  eine  weitere  Bedeu- 
tUDg  erhalten  kann. 

Kuweit  kdlsfer.  Wir  erwähnicn  sdnui  dasz  Hermann  ihm  in  der 
angefQhrten  HeceiLsion  und  in  den  elien Hills  schon  genannten  Steifen  sei- 
ner Recensiou  von  .Milllnrs  lüimt^niden  und  seiner  epitome  doclr.  metr. 
beigetreten  ist.  Auch  L lupoid  Schmidt  hat  S.  14  seiner  lateinischen  Ab- 
handlung dieselbe  AnsKhl  vom  Stasinmn,  indem  er  sagt:  Sjuocirca  siasi- 
morum  nomen  ila  lanium  valnisse  antiquitns  crediderim.  «t  chon  m  or- 
rhestra  manentis  carmina  ab  accedentis  ad  eam  parodis  discruiiinarcft- 
im  ';  wenn  er  fortfShrl:  'eamque  notionem  rei  seculum  esse  philosophum', 
so  wage  ich  nicht  das  zu  unterschreiben .  würde  aber  fflr  den  Erweis 
dankbar  sein.  Auch  Friedrich  Pritzsche  a.  0.  S.  35  f.  tritt  G.  Hermann, 
seinem  GroszTater,  und  h.  Schmidt  bei.  Endlich  hat  auch  raein  verehrter 
Lehrer  inliaa  Richter  in  seiner  Ausgabe  der  Wespen  des  Aristophanes 
(Berlin  1858}  das  Stasfanoii  nicht  auf  die  engere  Bedeutung  bescbrifikt. 
Er  koDBBt  m  den  3b  Kapital  aeiBor  ProlagABieaa  (de  ebor»  Vaapanm) 
$  Vin  S.  71  auf  dla  oben  erwIbBta  Stalle  V.  m  mid  daa  dam  gabdrig« 
ScbolioB  EU  apraehCB.  Mit  Itaeht  thul  «r  dagegeB  ÜBapnicb,  daaa  dar 
Sflholiaat  daa  WbtI  «rc^ifior  vob  tfavn«;  barleilat,  da  dar  Gb«r  biar 
nur  «twaa  atebea  Meiban  will,  um  daa  ahen  nifloklaan  baraBaaurnta. 
^Ea  aai  uaniliob  allgaaiebi  bekanut,  dM  ^t^^mv  awar  vob  latvaart 
'beritOBMBe^  aber  dennocb  Biobt  elu  Slablied  (taBlioom  atathntm), 
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ff)mff»m  ptn  Lied  hereichne,  d;js  der  Qior  v«rlrage,  nachdem  er  seinen 
Sutidfmiiki  in  Orchestra  eingenommen  habe,  sei  es  gleich  nach  der 
Parodos  oder  nach  dem  ersten  Epeisodion  und  zwischen  den  Epeisodien. 
Im  ganzen  musz  ich  dem  gesagten  zastimmen,  über  einzelms  mögen 
noch  folgende  kurze  Bemerkungen  gestattet  sein.  Uater  aUfemtin 
kannt  kann  hier  nicht  allgemein  zugegeben  feriUnddi  wieHen;  wlM  im 
der  Fall,  s«  bitte  ieh  vklit  adlig  gehnbl  so  «iDg«lMiid  über  «laB  SUsinoii 
sn  htmlett.  Mmt  Häs  was  ^Mktmr  dber  *Elniabne  Standfiiiiktoi' 
sagt ,  gilt  dalidbe  was  icli  ao  cbaa  Aber  die  gMcbe  Bdinerkung  Kolalera 
gesagt  htk%»  Bei  Brnlhaang  der  Oieheatra  bitte  aidi  der  Fall,  wenn 
dor  Cher  ment  aaf  der  BMne  eracheinC,  mit  berdeksicbtigt  werden  iito- 
nen.  BndUeh  beneite  Icfa,  daat  loh  die  Anatebl,  daaz  ein  Slaaimen  » 
«iCMibir  anf  eine  Hrodoa  folgen  kfione,  Ua  Jelat  nichl  teilen  kann, 
wol  sie  jelit  eefar  beliebt  iat;  a«  ancb  n.  Mas.  8*  34w*) 

Hetoen  wir  tiao  diijmig«  Srklimng  von  Suabnon  an,  wakbe  aioh 
M  Betrachtung  deaaelben  hn  Znaammenhang  mit  Ptarodiia  und  Exedoa  und 
in  IMMiefc  a»f  die  fintwleiclungder  griechiachen  Tragödie  fast  wo  aalbat 
ergibt,  der  loeh  aprachliche  Bedenken  nicht  enigegenalehen,  da  aie  tonat 
Iv.  flemam  achwerlich  gdiilligt  httte.  Laaaen  wir  tnia  nfoht  dadurch  hrre 
Mm,  daaa  die  gewObnHehe  Ertllrung  der  Grundbedeutung  von  «MHTa^ 
|aOf  nilMr  zu  stehen  scheint.  Ba  Ist  doeh  wafarikh  keine  zu  gewagte  An- 
uehmc  zu  denken,  daaa  der  Gelang  eines  an  adnero  Orte  bleibenden  Cho- 
rea, (utfleff  ütttüifiov  xo^v,  selbst  f^lög  üraöifinv  genannt  worden  lei* 

Folgen  wir  dieser  Ansieht,  so  verlleren  dir*  schdneo  Untersuchungen, 
"Welche  Sie,  hochverehrtester  Meister,  aber  die  Tanzlieder  angestellt  haben, 
iMü  das  mindeste.  Gestattet  uns  auch  die  weitere  Bedeutung  von  oratfi- 
fwv  aneh  jene  Lieder  unter  diesem  Namen  mit?:iibegreifen,  so  hatten  Sie 
deck  daa  voHate  Recht  herronubeben ,  dasz  dieselben  unter  den  Begriff 
nh  engehi  Sinne  nicht  fallen.  Da  Sie  gern  in  noch  so  dunklen  Ueberlie- 
ferungen  die  Spuren  des  wahren  zu  suchen  pflegen  nnd  nicht  vorschnell 
dtp^elben  zu  verwerfen  lieben,  so  wird  es  Ihnen  nicht  unlieb  sein,  die 
Mögh'chkeil  nachgewiesen  zu  sehen,  auch  jene  Lieder  mif  imter  der  im 
1211  Kapitel  der  Poetik  allein  ge^ebenon  Reneimiinp;'  711  lipfnssTn.  Hnben 
\\]r  aho  zwejpi'lei  Krkf.'ininp'nn  .  eine  wPit^'H'  iiik!  oine  en{?ere,  so  (Inrfr-n 
\%!r  fliqrnip'n  wäliicn.  wrlclio  der  S;H'lir  die  arii^-euiessenste  ist,  und  das 
ist  ohne  ailen  Zweifel  hier  die  weitere.  Wt'v  die  enf^ere  daneben  fp<;t hal- 
ten will ,  dem  lilcibt  es  unverwebrl,  zwischen  Stasimou  im  engem  Sinne 
lind  Stasimon  iiii  weitem  Sinnp  in  unterscheiden  Nur  schlag*»  ich  vor.  um 
der  unerträglichen  Wiilkiir  und  don  Srhwankuiigcii  auf  dieseui  Gebiet  ein 
Ende  zu  machen,  die  wcitcrr  fl(  (teiitiiiiif  der  !)ni  loLrim^  der  Gliederung 
des  Dramn  zu  (Iruiide  zu  legen,  und  ersi  ,iuf  dieser  (Iiundlapre  eine  wei- 
tere f'!assif)(  ulion  der  Cborefesaiige  einlrelen  m  lassen,  wobei  mihii  dann 
dem  0iu(Si^ov  U9C0^;i^ffTiKÖv^  wie  man  die  von  Ihnen  behandelten  Tanz- 

.   *)  [Die  Anaiebl,  dua  die  »nf  Annpisttn  der  Par^oa  folgenden 

Ijritchen  Strophen  ebenfalls  ?ni  Parodos  gehören,  bat  auch  F.  Häekar 
'ztir  Hiketiden-Parodos«  in  Müisells  Zeitschrift  für  das  G^mnasiAlvreaen 
1861  6.  215—231.] 


Digitized  by  Go 


446   F.  Af^hersoB :  Umrim  der  GliederUDf  des  grsechieehMi  Omni. 

lieder  jetzt  nenn«!  kaim,  eia  €tu9ifu»¥  4tdf/$fL0¥  an  die  Seite  ileUe«  IraM. 
Ml  für  mein  Teil  bege  allerdings  iMecMdeae  Zweifel ,  eb ,  Bechden  mm 
nch  einnal  von  der  siehrgedachten  Beaehrlaluiiig  des  Pegrigie  Simmm 
frei  gemacht,  viele  Lieder  Ofcrig  UeibeB,  vMdeMB  man  die  ätkamWm^ 
seugung  hegen  kaoa,  sie  seieii  rom  sleheadea  Gbiir  voigetnigeui  Soviel 
Mr  diesiiial  vom  SUmmhi. 

Ilss  dritte  der  Glieder  des  inoia,  die  wir  su  belraflliteB  hahea,  iel 
die  Eiedoa.  leh  habe  eben  dieselhe  als  eiaen  Gkienperliag  heaeidiBet, 
und  finde  mich  dabei  fan  Einkleiig  mil  rielea  UeberlieliBrvIkgen.  Die  Kr- 
Mining  des  Kapitels  der  Peetik  scheint  rreüieh  siehl'  dtmil  ni  etiA- 
nea.  Sie  lautet:  l|edog  dh  f»,i(fog  elev  T^etyrndlag,  ftH^*  5  ev«  itri  X9- 
fe«  pkHof'  mr  aleh  betrachtet  enthilt  sie  wieder  nur  eine  negataie 
Sestimmung :  ein  vellstindiger  Teil  der  TragMe,  nach  dtti  keil  Obor> 
gesang  folgt.  Wenn  also  eine  Tragödie,  wie  s.  B.  die  Scholalleheaden 
and  Eumeniden  des  Aeschylos,  mit  elnefli  Chorgeaangechliisat,  se  hat  die- 
aelbe  nech  dieeer  Definition  keine  Eiiedoe.  Die  Sache  heeaert  aieh  lialA 
wesentlich,  wenn  wir  die  Erkllrong  im  Zusammenhaog  des  Kapitell  ha> 
trachten.  Dieser  llsst  keinen  Zweifel ,  dasi  die  Ekedos  ein  epischer  Teil 
der  Traf5die  sein  soll.  Dies  wfirde  auf  die  meisten  der  erbidlenen  Tr^ 
gfidien  Anwendung  leiden;  wenn  mau  die  Aaapislen,  mit  denen  der  Char 
das  Draoaa  sv  achlieszeti  pflegt ,  tom  DegiilT  des  fnilog  ausnimml.  Aber 
die  Schnisfiehenden  und  Evmentdea  bieibcii  olw«  Eiodos»  Sie  wetde«  swar 
bei  WaMlstel  a.  0.  S.  18  und  Pritssehe  S.  41  f.  ffir  beide  Tngidien,  undffir 
die  Eumeniden  bei  B.  Schnitze  a.  O.S.  XHI  Buodoi  angegeben  finden»  wih- 
rend  aUe  drei  mit  Zugrundelegung  des  ISu  Kapilde  der  Poetik  -eiritmien 
wollten.  Der  letstgenannte  hat  sich  fiber  die  Made  diiees  seines  An» 
saiies  aieht  erUlrt;  aber  er  ist  wol  ohne  ZweilM  fthidieheB  Erwägungen 
gefolgt,  wie  sie  Waldlstel  und  Prilxsehe  ausgesprochen  iu4en.  Dee  et^ 
stcre  flbersetst  nemlich  die  Erklirang  der  Poetik  S.  4  eo:  *  exodas . .  di» 
citur  tragoediae  pars,  post  quam  oen  infenitur  oharicam  eanaea  (inie- 
grum).'  Aehalich  sagt  Pritxsehe  S.  19  ven  der  Exodoe:  'quod  la  eine 
fine  BOB  loagius  chori  cermen  adieeluro  erat'  Beidea,  tale|^M  and 
ioagias,  hahea  beide  hiasageAlgt;  in  der  PoeUfc  Ist  beMleh>«iekt  ga> 
sagt  Abgesehea  hiervea  ist  es  doch  auch  wülkMich  aolohe  Coinga, 
wie  la  dea  Sobutsflebenden  ddsAeschTlea  V;  968^18181»  aad  den  ftieilteli 
kfirterea  BameardeB  V.  1814—1027  »Mit  Mr  «oll  aaeeheB  aa  woHea.  <Ss 
bleibt  mitMa  das  geeagte  stellen:  die  beiden  TragAdieu  haben  aaeh  dar 
ia  der  Poetik  gdgehenen  firfclirung,  wenn  man  nicht  dieser  fiewalt  am- 
thaa  will,  keine  Esados.  Dies  isl  aber  aieht  etwa  damit  aü  fergleichen, 
dass  Perser,  Schatxflehende  uad  Bhdsot  heiaea  Prologe^  haben.  Dann 
was  später  der  Prolog  versah,  konule  Im  Aafaag,  wie  geialgt  iat,  dik  P8> 
rodos  aiit  TerseheB,  aber  welcher  Teil  eoll  des  der  Bkodaa  eigaalBtilichie 
fereehea?  ein  Slaalmon  oder  ehi  Epeisodion!  Da  wBnlO'die  IVagidie 
achwerlieh  su  einem  formellen  Abschlusz  gelangen:  Welmehr,  wie  wir 
in  Anfange  derselben  die  Parodos,  einen  elgentOmlichen  und  in  der 
Regel  uor  Einmal  vorkommenden  Teil,  finden,  so  ist« am  Scblusz  ein  sol- 
cher die  Ezodos,  die  wir  IBr  einen  ebenso  wesentüchea  BcateaJtall 
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j«dv  Tit§6dic  liallM  .:vrerdeB  ait  4ie  ParodM.  Die  MAra  geaaimtaa 
TragMien  det  Aesehylos  komneB  akir  obne  'WillkAr  vad  gewallMM 
Auslegung  der  Peeiik  nur  dann,  su  eiaer  Exodos»  wenn  wir  Qichi  deo 
Begriff  des  12n  Kapiteb  der  Peetik,  Mdeni  den  andern  zu  Grunde  legen, 
naeh  welchem  die  Exodo«  nm  Chor  gehArt.  Uiefdr  sprechen  mehrere 
SpwuB  der  Uekeriiefecung,  fimlena  .eine  direcl  auf  die  Tragödie  xu  be-| 
xiekende.  In  den  bei  Pollux  IV  63  ff.  aufgexShlten  Namen  fflr  Oichtungs^ 
arten  Mgen  u.  a^  folgende  Namen  in  $  33  auf  einander:  utofiatöla,  t^«- 
y^piia^  TtaQoöogj  Ofafftfiov,  ifniikna^  jcoftfiaviiMr ,  i^oöog^  avxvuco, 
ifißaf^Qta  UBW.  Hier  erndieint  also  die  l^do^  mitten  unter  lauter  lyri- 
aelMlNngen  in  der  Geafllicliaft  von  itaQoöog  und  ax«0<fiov.  Hier  darf 
IUI  akm  auc(^:al8  etwuilyriachea,  alto,  wenigetena  fflr  die  erste  Zeit  der, 
tagMic^i  aUjcin  GkprrurUag  angesehen  werdfni.  Hlemlt  kann  man  die 
8l|lleu(  IM  verbifideii :  nad  iUlog  äi  m  iiidt^t^  8  i^touttg  jdov.  Auch 
T«|C«eiM|SpuFen  der  choriachen  Exodos  erhalten,  nach  seiner  Weise 
ÜDsiiieb  mit  der^andero  KckÜrung  {gemischt.  Es  h^fisst  .bei  ihm  ^9!^'' 
ytn^  noii^ug  V*  m  f. 

Mit  dar  ersten  Stelle  aus  Pollux  stimmt  Aberein  V.  30  IT. 

7.  71  ff.  sagt  derselbe:     ^       '  , 

,   .       rcr  tiaaa(^  wv  tov         ftior^ivv  fij^ 

^1  ,  { V  ifi^Xuav  iailviig  tÜQgj 

Hieraus  folgt  wenigstens,  dasz  die  i^odog  xum  Chor  gerechnet  wurd^ 
und  der  leiste  Cj^orteii  der  Tragödie  war;  dasz  sie  getanzt  worden  sei, 
möchte  4ch  aus  dieser  Stelle  niclit  folgern,  da  bei  (lem  Mangel  an  guter 
Disposition,  den  diese  Verse  des  Txetses  verrathen,  diese  Worte  sicli,  um 
von  andern  möglichen  Auslegungen  zu  schweigen,  ebensowol  auf  die 
^i|ftiA<io  als  auf  die  iipSog  beziehen  können  und  ihrem  Inhalte  nach  auf 
jene  viel  besser  passen.  Ilei  lier  Wiederhülmig  (V.  75  ff.)  zillilt  Tzetzes  die 
l£odo^*  wieder  sweimal  auf,  V.  80  als  Teil  der  U^ßg  und  V.  86  als  Teil 
dna  Chores. 

Zu  diesen  Spuren  fär  die  Tragödie  gesellen  sich  ferner  noch  andere 
filr  die  tonddiCt  Da  diese  in  formeller  Beziehung  die  Tragödie  zum  Mu- 
ster genommen  hat,  so  ist  es  nicht  ohne  Bedeutung,  dasx  alle  Erklärungen 
der  Exodos  der  Komödie  aie  einstimmig  als  einen  Chorvortrag  bezeich- 
nen. Ich  werde  an  einem  andern  Orte  die  Stellen  vollständig  geben.  Hier 
stehe  nur  eine,  welche  leicht  die  älteste  uns  erhaltene  sein  nin^r.  In  dem 
Anekdoten,  da^  Hramer  in  seinen  Anecdota  Parisina  Bd.  1  S.  403  ff.  su- 
erst  aus  dem  codex  Goislinianus  120,  einer  Handschrift  des  lOnJh.,  ver* 
^ffsntlijrJii  hat|  ,iind  .das  aeitdem  oft  wiederholt  iat,  xuletat  in  Bergki 
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Arislophanes  Bd.  I  S.  XLIII  f.  der  'in  Ausgalie,  heiszt  S.  15  S. 
bei  Craiuer  oder     8  der  spätem  Abdi  lu  kL' : 

MePH  THC  KQMQIAiAC  T6CCAPA 

<-         I  .  1/ 

TiQokoyog  jro^txöv  intiCoSwv  k^oSog 
Es  folgen  dann  die  Oeiinilionen ;  iür  uns  sind  die  von  %0(fiit6v  und  l^^og 
wichtig : 

%0Qin6v  iüxi  TO  vfsh  zw  xogov  ftiiog  ocd6(iSvoVf  ozav  iij^  ^eyi^og 

i^odog  iöxi  TO  £Tti  ziXii  XEyo^iivov  lOv  -ji^oqov. 

Dies  Anokdolon  mit  dem  J2n  Kapitel  der  Poetil(  zu  vergleichen  ist 
lelineich  und  bringt  mehr  Gewinn  als  man  nach  Bernavs  Aeusjening  im 
riieniisclien  Museuni  Hd.  VIII  S.  583  und  der  von  Schmidt  de  parudi  iiotion« 
S.  7,  welche  von  fasl  wörtlicher  Uebereinstimmung  reden,  erwarten  sollte. 
All  dieser  Stelle  mache  ich  nur  attf  folgendes  aufnierksam.  Die  Wer  ge- 
gebene Erklüi  uiig  von  Exodos  gestattet  nur  m  Veri»induüg  mit  der  etwa» 
verwunderlichen  Erklärung  vua  %o^i,K(iv,  ilic  gegebene  Vierleilung  der  Be- 
standteile der  Komödie  für  eine  lugische  zu  halten:  denn  unter  den  all- 
gemeinen BegritV  lOQiiiOv  gehört  auch  die  Exodos,  wenn  sie  ein  Chorleü 
sein  soll.  Im  rin  Kapitel  der  Poetik  finden  wir  dieselbe  Vierteilung  für 
die  Tragödie;  aber  dieselbe  i^L  lugjscber,  insofern  die  Exodos  nach  der 
dort  gegebenen  Definition  nicht  zum  Chorikon  gehört.  Wir  glauben  hier- 
aus und  aus  den  übrigen  dabui  deutenden  Momeuleji  den  Schiusz  Eielieu 
zu  dürfen,  dasz  die  Definition  der  Exodos  als  eines  (iborleÜs  älter  sei  als 
die  Vitriiiluiig  iter  Tragödie  in  der  Poetik.  Wir  därfen  also  davon  aus- 
gehen, dasz  die  Exodos  urspi-ünglich  zum  Chor  gehört.  Dies  passt  auch.^ 
wie  wir  oben  schon  gezeigt  haben,  vortrefdieb  zur  Parodos,  und  über- 
haupt stützen  diese  drei  Erklärungen  von  Parodos,  Stasimon  und  Exodo.s 
sich  gegenseitig.  Im  weitern  Verlauf  schrumpfte  die  ursprünglich  iüujgere 
Exodos  in  wenige  SchluszanapSste  zusammen.  Die  Frage,  ob  filr  diese  der 
Name  Exodos  festzuluilten  oder  mit  dem  I2n  Kapitel  der  Poetik  für  irgend 
eine  Zeit  der  Tragödie  der  Name  Exodos  als  fQr  den  letzten  epischen  Tetl 
der  Tragödie  einschtieszlich  des  Schluszvortrages  des  Chores  geltend  an« 
zusehen  sei,  kann  an  dieser  Stelle  noch  nicht  entschieden  werden.  Auf 
jeden  Fall  werden  diejenigen  gern  diese  Auskunft  ergreifen,  die  nicht 
gern  irgend  etwas  von  der  Ueberlieferung  ohne  die  allerdringendste  Not 
darau  geben. 

Etwas  kürzer  als  von  diesen  drei  Teilen  können  wir  für  diesmal  von 
den  noch  fibrig  bleibenden  beiden  andern  reden,  dem  Epefsodlon  und  dem 
Prologos.  Was  das  Epeisodion  angeht,  so  ist  leicht  elntusehen,  wie 
die  S.  428  mitgeteilte  AnstcM  Aber  die  Entstehung  dessdli^n  sowol  an 
sadigemass  ist  als  auch  niU  den  dbertieferten  ErklSrnngen  desselben  ftber* 
ebisUmmt.  Epeisodia  sind  wesentlich  die  Teile  des  Bnma  swi sehen  swei 
Chorvortrllgen.  Wir  weiden  uns  zwar  bei  der  Betraehttmf  tler  Braaiett 
leicht  Oberzeugen,  dasz  nicht  Jeder  Chorvertrag  emen  Absdmitt  bedingeii 
kann.  Z.  B.  gehört  der  Chorvorlrag  in  den  Schatzflehenden  dee  Aeachylos 
t.  403—420  mitten  in  die  Entwicklung  hinem,  mid  «eUieRt  weder  vnr 
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fhiu  noch  beginut  nach  ihm  ein  AbscbniU  der  Handlung.  Es  wird  die 
Aufgabe  meiner  ipSteren  Arbeiten  sein,  hierüber  feste  Bestimmuti^^en  zu 
gewinnen,  Uie  hei  [-oiliit  iV  108  gegebene  fiestunmung:  inuooÖtov 
iv  d^aiiaai  ngayfia  nf^yfiaii  avvanz6fi£voif  ^  sliramt  mit  der  gegebenen 
Aosichi  voll  Rppi^odion  selir  wul  zusammen.  Namentlich  in  dem  ent- 
wickelteren liraitid  liegt  ja  die  Ilandlmi^'  iiaupts.i«  hin  Ii  in  den  Epeisodieu. 
Das  Wort  Epeisodion  fjestaltet,  wie  sich  aus  der  a.  U.  gegebenen  Ablei- 
tung desselben  ergibt,  noch  eine  weiter  gehende  Einteilung,  uidem  man 
^e  Bedeutung  Murch  liiuzuauftreten  des  Schauspielers  bedingter  oder  be- 
stimmter Teil'  feslhalleiid  nun  eine  Untereinleilung  doi  Ims  jrizt  so  geuaau- 
len  Epeisodien  nach  Art  unserer  'Auftritte'  kuDute  eiiUreleu  hisseu,  wo- 
bei noch  lUiihrerlei  verschiedene  Weisen  dcnkiiai  sind.  Indessen  ist  es 
mir  bis  jetzt  nicht  rälhlich  erschienen .  diese  Lnleiableilung  als  eine  von 
den  DiclUern  beabäichligle  uder  ^'emachte  anzuerkennen  and  dafür  den 
Namen  Epeisodion  im  engern  Sinne  zu  brauchen.  Vielleicht  ist  das  später 
einmal  mügliiti,  jelzt  handelt  es  sich  zunächst  darum,  für  die  Hauptglie* 
derung  des  Drama  einen  kritisch  gesicherten  Boden  zu  schaffen. 

Wir  haben  endlich  noch  vom  Prologos  zu  sprechen.  Dieser  ist 
dem  WorUinne  nach  ein  Vorwort,  eine  Vorrede,  eine  Einleitung,  oder  wie 
der  neuere  tcchntache  Ausdruck  heisii,  eine  Exposition.  Hiermit  ist  die 
ifli  l3o  Kapitel  der  Poetik  gegeben«  Erklftning  wol  vertriglich,  nach  ' 
welcher  Prologos  ein  ganzer  Teil  der  Tragödie  vor  der  Parodos  des  Cho- 
res ist  {fiiQog  olov  XQayaÖlag  xo  nffo  %0(0v  Tcagodov).-  Wir  können 
noch  in  dimr  ErklAnmg  die'Spm*  toii  deni  verfolgen,  was  wir  S.  428 
historisch  nachwiesen ,  dasz  der  Prologos  spatem  Ursprungs  sei  als  der 
Gbor  und  seine  TartrSge.  Wenn  Aristoteles  in  der  Rhetorik  10  14  tiefer 
ift  das  Wesen  des  Prologoe  eingebt,  als  an  der  ii  Hede  stehenden  Stelle 
der  Poetik  geschah ,  so  hitte  das  nicht  Kock  (Aber  die  Parodos  S.  i  unl 
in  FlecketsinB  JahrbOcfaeni  e.  0.  S.  m)  und  Schmidt  (de  parwli  notione 
S.  5 ,  vgl.  lahrbdeher  a.  0.  S.  717}  zu  der  Behauptung  verieilen  sollen» 
beide  Stellen  seien  onvertriglich.  Denn  die  Bezeichnung  der  Aufgabe  des 
Prologos  ist  dnrehaus  vereinbar  mit  einer  Angabe  der  Stelle,  an  welcher 
der  Prolog  steht.  Auch  heim  Prolog  kann  man  die  Frage  nach  Unterabtei* 
Inngen  anfWerfen;  indessen  wollen  wir  auch  hier  dem  weitem  Fortgange 
der  Untersuchung  es  vorbehalten  solche  anzunehmen,  und  für  jetzt  wenig- 
stens dabei  stehen  bleiben^  den  ganzen  Teil  der  Tragödie  vor  der  Parodos 
des  Chores  mit  dem  Namen  Prologos  zn  bezeichnen. 

Werfen  wir  nun  auch  noch  einen  Blick  auf  die  Komödie.  Wie 
wir  schon  bemerkten,  sind  wir  überzeugt,  dssz  die  Komödie  in  formeller 
Beziehung  sich  die  Tragödie  zum  Muster  genommen  hat.  Von  Parodos, 
Eiodos ,  Epeisodion  und  Prologos  der  Komödie  ist  in  unsera  Uebertiefe- 
rungen  hie  und  da  schon  die  Rede,  und  wir  werden  natflrlicb  mit  dieaen 
Namen  bei  der  Komödie  dieselben  Begrilfe  verbinden  wie  bei  der  Tragö- 
die. Ein  Staahnon  der  Komödie  zuzugestehen  war  man  bisher  wenig  ge- 
neigt, obwol,  wie  oben  angeldhrt,  ein  Scholiaat  zu  des  Aristophanes 
Wespen  V.  970  sagt :  nffo  tdv  9v^m¥  f  ov  OilouUnvog  €%iviig  oS  tov 
Xöf^Qv  fo  OTtfOifiov  ydovoi  nJlog.  Man  bat  zwar  hier  wenigstens  richtig 
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erkaont«  daaz  die  AUaltuBg  von  Stokai  tfiddig  sei;  auch  iai  wf  diea 
SdioKoa  niobt  fid  tu  baiMii,  vretl  «  walwMliNiliob  dnreli  daa  tai  TasI 
vorkoniiDaBde  «tawog  waalaaat  iat  So  urliilan  hkrOber  auch  fiolalar 
a.  0.  S.  13  und  Bichter  a.  0.  S.  71 ,  welcher  leUteie  gleiehwol  siaht  ab- 
geneigt acbainl,  den  Nanen  Slaaunoa  oilt  der  firfcliniog  SiehMed  für  dieaea 
FaU  featzehaltin»  Aber  daa  ^Ugeaaeinere  Voihoniieft.  dar  SUaina  ta  der 
Komödie  wird  man  Biefai  mdir  beaUreileii  ktaneo^  wema  Baan  die  RiohUg- 
keit  ueaerar  Anaieht  Ober  daa  SUMiasoi  m  dei  Tragödie  enerkewit  Atidh 
TieUea  nimmt  ein  Staannon  in  der  KomMie  an,  m(fl  xQoyinijg  Ttoitfiims 
V,l7jlir.: 

fqv  tov  XOQOV  dl  (sc.  oad^v)  vetQui^  tetfa/ffUmiu 

ilg  miffodoPf  imma^Mov^  fniiifioy,  oQxrmd  t§  (eod.  Paiie. 

Bei  der  Komödie  tritt  au  den  ronfmit  dar  Tragödie  gemelnaaaaen  Baataad 
teilen. noeb  ein  aecbaler,  wehsbar  der  Komödie  Tonngaweiae  eigen  ist, 
die  Parabaeia.  Auf  dieae  werden  wir  aplter  niber  einiagehan  haben.*) 
Jetit,  hochverehrtester  Meiater,  diingt  aber  die  Zeit^  dieaen  etwaa 
laug  gewordenen  Brief  an  achiieasen«  Indem  ich  mich  den  Wdnaohen  fOr 
Ihr  Wohl,  welche  Tauaende  heute  anm  Hiaamel  emporaenden,  ine  ganier 
Seele  anachlieaae,  bitte  ich  Sie  om  firenndliebe  Aulbabme  und  ekgebaode 
Beurteilung  dieaer  Umrieae. 


*)  [Zu  den  älteren  Scliriftcu  über  die  Psrabaaia  von  Koltter,  KÖ8t«r 

(Strulsuiid  1835)  und  C.  Kock  (Anclam  18501  sind  jetzt  zwei  Berliner 
Dlsf^ertationen  gekommen  ,  welche  auch  die  iibriiriMi  Teile  der  Komödie 
behandeln:  Horuuug  cutumentationis  de  partibu&  comoediHrum  Grae- 
eeraiD  particula  (1861),  und  Nesemaan  de  episodiia  Arittophaneit 

BerKn.  Fertimmä  Awekmom*- 
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6. 

Ueber  eine  Sammlung  unedierter  Henkelinschriften 

aus  dem  südlichen  Kuszland. 

Zu  meiner  bereits  im  Jalire  1854  ira  Bulletin  der  St.  Petersburger 
Akademie ')  abgedruckten  Abhandlung  über  die  Henkelinschriflen  der  hie- 
sigen Sammliingeii  ertaube  ich  mir  im  folgenden  dasjenige  hintiuufdgeD, 
was  ich  neues  seit  jener  Zeil  hier  habe  tuammenbringen  kOnnen ,  und 
glaube  dieses  um  so  eher  thnn  zu  mOasen,  als  nnr  durch  VervoHstlndi- 
guiig  des  Materials  neue  Entdeckungen  gemacht  und  die  bereits  gewon- 
nenen Resultate  sicher  gestelU  werden  können.  Bei  den  dieses  Mal  zu 
beschreibenden  Henkeln  und  Ziegeln  musz  ich  mich  indessen  fast  aus- 
schliesilich  auf  die  mhr  selbst  gehörigen  Stflcke  (es  sind  im  ganzen  ISO} 
beschränken,  da  die  Sammlung  der  hiesigen  Gesellschaft  fflr  Geschichte 
irodAltertOmer,  welche  seit  einigen  Jahren  mit  der  des  sUdtlschen  Museums 
weinigt  worden  ist,  nur  zwei')  Henkel  aufzuweisen  bat,  die  in  meiner 
oben  erwähnten  Abhandlung  noch  nicht  berOcksichtigt  werden  sind.  Das 
mir  zu  Gebote  stehende  Material  erscheint  der  leichtem  rebcrsicht  wegen 
wieder  in  den  früher  angenommenen  Unlerabteilungeo,  und  zwar  in  jeder 

>  in  alpliabetischer  Ordnung  und  mit  Angabc  des  Fundurtes.  Den  einzelnen 
Stücken  werde  ich  meine  Bemerkungen  iieirugen  und  dann  nach  Beschrei« 

'  bung  des  neuen  Materials  dasjenige  folgen  lassen,  was  über  dra  ganzen 
Gegenstand  im  ellgemeinen  und  Aber  die  einzelnen  Abteilungen  im  be- 
sondern  noch  zu  sagen  Ist 

L  Bhodiiohe  fienkeiiniohnftoa. 

Nr.  I.   EHIEP.nC  im'  tt^[{]mg  m  OlbU. 

AFEMAXoY  !ly<[ftalto« ,  B.  Nr.  112. 

0E< . . .  oPioY  Be9[iM9]oifi9v, 

Der  Titel  des  Eponymos,  [t^iag^  findet  sich  bei  dem  auf  rhodiscfaen 
Henkeln  öfters  vorkommenden  Namen  ^AyifJidxov  (Franz  Im  Corpus  in- 

1)  M Aenges  OrdeO- Romains  tirda  da  balletin  historieo-pbilologiqtie 
de  TAcademie  Imperiale  des  eciencM  de  Bt.  Pdterabourg.  Tome  I  8. 
416-521.      2)  VI  A  Nr.  16  und  20. 

29» 
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scri|*lu>üuin  (iraecai  uin  Bd.  Iii  Vorr.  S.  V  Nr.  10 — 12.  Becker  a.  ü.  S.  420 
Nr,  '^  -  7 1  liif'f  zum  tirsleii  Male. 

Nr.  2.    ETTIA.EMAXOY        inl  'A[y](fidxov,  aus  Olbia. 

AAAloY  .  ziaUov.  B.  Nr.  163. 

Vgl.  Franz  uud  Becker  a.  0..,  welche  indessen  beim  Namen  ^Ayi^iajinf 
den  hier  genannlen  Monat  JaXiog  noch  nicht-  anrühren. 

Nr.  3.    EniAfE^  inl  Ayta-  aos  Ulbia. 

TRAT..  t()«t[oü],  B.  Nr.  93. 

riANAMoY  TlavdyLOv. 

Der  Name  ^AyiözQaxov  schon  bei  Franz  Nr.  13  und  14,  aber  in  Ver- 
bindung mit  anderem  Monatsnamen. 

Nr.  4.    ...AI  [i7t\]  At-  aas  OlbU. 

ANTOY  avTOv,  '  B.  Nr.  188. 

6E£M0^0PI0Y  BS0^Wfi9H{QV, 

Vom  Namen  Aiavxov  sind  blosz  die  beiden  ersten  und  die  drei  letz- 
ten Buclistaben  ganz  deutlich  erhallen. 

Nr.  5.    EniAPATo4>ANEYi.nANAM0Y         balauatiom.     aas  Olbia. 

inl  Aqaxoipävtvg y  Jlcevdfiov.  B.Nr.  171. 

Rundschrift,  in  deren  Mille  die  Blume  balaiistium.  Der  Name 
xwpttvtvg  bei  Fr.in/  S.  Vl[  Nr.  87  und  88  und  bei  Slephani  l  Anliquites 
du  Bosphore  Cimmerien  Tome  II:  anses  d'amphores  de  Rhodos  Nr. 4. 5), 
jedoch  mit  anderen  Monatsnamen. 

Nr.  ü.    EniAPMü  .  .  AAeErMo4>oPI .  .  balaustium.     au«  Olbia. 

inl  'AQfio[vi]öa  y  G€rtijLoq>oQi^[ou],  Ü.  Nr.  184. 

Rundschrift,  wie  bei  Nr.  5. 

Nr.  7.    EriAP..KPA  htl  U9[no]%Qtt-  aas  Olbia. 

TEYCAPTE  xtvg , 'AQtlay  B.Kr.t66. 

MITloY  fuviov, 

'  Derselbe  Name,  aber  mit  anderer  Beugung  und  einem  andern  Monal 
bei  Frans  S.  VIU  Nr.  150:  in*  k^ko^  .i^n^xparoti^  'Ttt%iv9lav,  balaus- 
tium. Der  letzte  Buchstab  der  zweiten  Zeile  ist  ein  deutliches  E. 

Nr.  8.    APTAMITloY  'J^jTuntrtov ,  uus  Olbia. 

.ENEZoElZl  [MjtvfG^iajs,  B.  Nr.  1.^. 

Franz  S.  XI  Nr.  330:  nttvdfiovy  Mevta^m^, 

Nr.  0/  EPIEPE.Z  i«'  hQt[to]g  ans  Olbia. 

AYTOKPAT.  .Z       Avt9%iiciT[Fv]$,  B.  Nr.  164. 

HAPNEIOY  Kieppffov. 

Auf  den  von  Franz  S.  VIII  Nr.  176— IHl  und  Siephaui  (Mel.  Greco- 
Rom.  Tome  II  S.  16  Nr.  3)  beschriebeiien  II«  nkflii  iiiil  ileni  Namen  Av- 
TOKgdx(v;  stellt  weder  der  Titel  des  £|Min>iiu>s,  a^ia)^,  noch  der  hier 
genauuU*  Monal  Kaffveiov. 
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Nr.  i(>.    EniA  OZ             inl  A.  .  ,  .     ,  hus  Olbia. 

BAAPoMloY             EaSi^oiiiov.  B.  Nr.  06. 

Der  Kif,'ciiiiiiiiic  kann  wo^rpn  der  n|cli  dem  A  verivischieü  Buchslaben 
uicbl  mit  Sicherheil  resUtuierl  werdeu. 

Nr.  II.   EniroPrfiNol       ini  Fo^ymvQ^^  aus  OlbU. 

YAKINOloY            TvMiv^ftv.  B.  Nr.  110. 

Nr.  12.   EniroPrfiNoZ      M  ropyrn^e«,  aas  Otbia. 

YAIciNOtoY            *Taiuv^9v.  B.  Nr.  |Ö6. 


Hie  fns(  liriften  .uif  den  Ikukchi  Nr.  11  urnl  \'l  siinl  iiiclil  hlosz 
in  iiirer  Fassung,  sondern  auch  in  iler  Form  dor  Bm  lislahon  i'in.indiT  sn 
ähnlich^  dasz  sio  von  »•iiwiii  und  ilcinscilip!)  SicnijK»!  Iicrrüliren  luusson. 
Hör  Name  Foi^yiüvog  konuiil  sourti  bei  Fr.iri/  S.  VIII  Nr.  182  als  bei 
Becker  S.  424  Nr.  4*2,  und  hei  h'lzlercm  noch  voilsiatidiger  [inl  Uf^ta^ 
roQydivoq)  vor .  aber  bei  beiden  mit  anderen  Muaalsuamcu. 

Ä'r.  U.    EPl  .Erir  Ijt' f[«(?]*«ff  aus  Olbia. 

i^A...NET0Y         Ja[acti]vkon^  '  B.  Nr.  idS. 

PA..MOY  i7«[yaj^ov. 

Eine  oiil  der  obigen  ganz  fibereioslitamende  Inschrift  findet  sich  bei 
Franz  S.  VUI  Nr.  189  auf  einem  Henltel,  der  aus  Alexandreia  slamnil.  Den 
Namen  Jaiunviwv^  in  Verbindung  mit  dem  Ütivafiog  oder  anderen  Ho* 
natsnameu,  treffen  wir  bei  Franx  Nr.  183 — 190.  Becicer  Nr.  44. 

Xr.  14.   AloteYoY  jfcoa^vov,  ans  Olbi«. 

ArA«=>0KAE Y  *jfytt»oitlfv[g]  B.  Nr.  159. 

*Aya&oiikiOg  uiil  audercn  llun.iUnaiucQ  bei  Frauii  6.  V  ^r.  2 — 9. 

Nr.  15.   ^loCOEoY  Jtoa»[v]ov,      caput  Soli«     ans  Olbia. 

♦lA^INI .  .  4»il[a]$pqpv].     radiatum.      B.  Nr.  185. 

* 

Das  Slralenhanpt  des  Helios  ist  rechts,  neben  der  Inschrift.  Der 
Name  0datvlov  i^ommt  mit  anderen  Monatsnamen  oder  auch  ganz  allein 
auf  anderen  rhodiscben  Heniceln  dfters  vor:  Franz  S.  XVII  Nr.  463—466. 
Becker  S.  432  Nr.  III  und  unten  Nr.  31. 

Nr.  lÖ  AfoPAArPIANlKY  b;iUii^,liaDi.  aust'lbia. 

(I;rl  'HQ)ay6Qa f  *Ay{iHiPiov.  B.  Nr.  172. 

Riindsclinn  wie  bei  Nr.  6  und  6.  Dieselbe  Inschrifl  bei  Frans  S. 
I\  Nr.  229,  aber  ohne  balaustium,  und  deshalb  wol  auch  nicht  in  einer 
Ruudschrift. 

Nr.  17,   EPIHPAroPA        inl'H^ayi^.  .aus  Olbia. 

KAPN  .  .  oY  Ätf^f [f ^Jo«  B,  Nr.  108. 

Beim  Namen  Hgayoga  (vgl.  FrauÄ  Nr.  229 — 231)  stclil  der  Munal 
Ku^ytiog  liier  zum  ersten  Male. 

Hr.  18.    EniOEAl  inl  f^na-  vupni  8oli»      aus  Olbia. 

AHTOY  [tjiizov,  laUiatuin.       B.  Nr.  Hl. 

Das  Stralenhaupl  des  Helios  Uniis,  vor  der  Inschrifl,  in  welcher  der 
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erste  BuchsUb  der  zweiten  Zeile,  wie  bei  Mac  Pberson  (Antii|iiilies  of 
Kertcb  [London  1857]  pl.  X  Nr.  6  und  16]  ein  deutlicbee  A  ist.  Frans 
S.  IX  Nr.  ^  u.  2S5  beschreibt  ein  paar  Henkel  mit  dem  Namen  Bhu- 
tiJtov  und  einem  Monatsnamen,  aber  okne  Emblem.  Letsteres  ist  bei 
Mac  Pberson  das  balaustlum.  < 

Nr.  19.   EniOEAl  inl  Btm*         cspat  Solb     aiu  Olbia. 

AHTOY  [rj^rov.  radiAtmii.      B.  Hr.  161. 

Die  völlirrft  Ueberclnsliimmin^'  mit  Nr.  18  sowol  in  der  Fasstini;  als 
in  der  Form  der  Rnchstaben  und  in  der  Darstellung  des  Straleuhauples 
Ilis/l  sich  nur  dadurcli  erkMren,  dasz  für  beide  Ueukcl  ein  und  dersell^e 
8(»Mii|fel  gebraucht  worden  isl. 

üt.  20.    EHIKPATIAA  fni  K^tuxida^  aus  Olbia. 

RANAMOY  nttPOfMtt.  ü.  Hr.  i09. 

Bei  Frans  S.  X  Nr.  906:  M  Kqtnt^^  HttvifMv  itvti(f9v. 

Nr.  21  ATlAAArPIANIoZ  baUustium.     aus  Olbia. 

[inl  KQ  Cctlda^  'AyQidrtog.  B.  Nr,  170. 

Hundsclirift,  uie  bei  Nr.  5.  6.  16.  H^r  iHile  iiuclislah  der  Insdirifl 
ist  ein  driilhchcs  so  dasz  der  Monat  Aygiaviog  stall  im  Gei^etivus 
hier  ausuahuisweiae  im  Nominalivus  sieht.  Vgl.  Becker  Nr.  83. 

Nr.  22.  AAITAS}|IAAA)lin3  bslnnstiam.    ans  OlbU. 

inl  K«Xli%Qttviiu,  B.  Nr.  100. 

Rundschrift,  wie  bei  Nr.  5.  6*  16.  31 ,  aber  hier  von  der  Rechten 
sur  Linken.  Der  Name  KaXkin(fatl9tt  mit  einem  Monatsnamen  bei  Frani 

Nr.  276. 

Nr.  23.    IMA  /fMt...  caduceua.       huh  Olbia. 

B.  Nr.  105. 

Der  cnduceu.s  liegt  iiorizontal  unter  (h  u  Buchstaben.  Ein  ganr  älin- 
licbcs  E\cmpiar  bei  Becker  S.  ^27  i>r.  68;  vgl.  Franz  Hr.  258—263. 
370.  447. 

Nr.  24.    MAPIYA  MaQOva,  ao«  Olbia. 

AfPIANlOY  UyQutwiov.  B.  Nr.  154. 

Frans  S.  XI  Nr.  317  und  318  gibt  dieselbe  Inschrift  auf  einem  Hen- 
kel aus  Aleiandreia  und  auf  einem  andern  ans  Olbia.  Vgl.  Becker  S.  498 
Nr.  79«  Stephanl  Antiq.  du  Bospb.  Gimm.  11  a.  0.  Nr.  33  u.  34. 

Nr.  25.    MAP.  I  Mag^ava],  Olbia. 

-ArPIAMoY  '^/»jiuiiüu  Ii.  Nr.  113. 

F)ie  niif  diesem  Henkel  weniger  gut  orliallenc  Inschrift  scheint  von 
demselben  Stempel  herzustammen  wie  die  unter  Mr.  24  angegebene. 

Nr,  26.   EniNIKfi ...  inl  M'xa>[f  o^].   baUnstium.     ans  OlbiA. 

B.  Nr.  91. 

RundAchrift,  wie  ba  Nr.  5.  6.  16.  31,  und  in  deren  Mitte  die  Blnne 
balaustium. 
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Nr.  27.   EHISENO^AN        M  gipw^*  mm  Oibia. 

TOY  tov ,  B.  Nr.  101. 

YAktNelOY  'Ttnu99i9v. 

Bei  Franz  S.  XI  Nr.  355  und  Mac  Pherson  pl.  X  Nr.  17  derselbe  Ma- 
gistrat mit  einem  andern  Muuatsnaincn. 

Nr.  28.   EPIEE  imi  capat  BoUi      moB  Olbi«. 

No^AN  yo9>«y.  ridUtam.      B.  Nr.  187. 

Llnki^  vor  der  fambrift,  das  Strdenhiupt  des  HelkM,  des  bei  Frans 
Nr.  366  febit. 

Nr.  29.    EPI5ENo4>ANeYi:   inl  Stvotpavevlg},  uns  Olbia.  * 

LMINeloY  £tiiv9iov,  ö.  Nr.  131. 

Ganz  übereinstimmend  mil  einem  gleicbfsUs  ans  Olbia  stanunesden 
Senkel  bei  Becker  Nr.  85. 

Nr.  30.    EPIZENO  inl  afvo-       ^     «tella.  ftiM  OlbU. 

♦  .NEYt  qp[a]vtvi.  '      B.Nr.  157. 

Links,  vor  der  Inschrift,  in  welcher  die  erste  Zeile  von  der  zweiten 
durch  rinn  fiorizontale  Linie  gitirnnt  wird,  ein  sor hsslraiiger  Stern. 
Der  ^aIlle  Sivoipdvsvg  komail  anl  den  rhodischen  Henkeln  häutig  (Kranz 
S  X!  iSr.  349— a54.  Becker  S  rlH  Nr.  84**  — 88.  Stephani  Anliq.  du 
I^i^jtli  Ciinni.  II  Nr.  13 — 17.  K  ohtm  OuHraHie  MvievMa  khhiü  Tva'iy- 
6cH  il  S.  401  Nr.  2]  vor,  aber  auf  keiuem  der  bUher  bekanuLea  Stücke 
ist  der  Stern  als  Euiblem  gebraucht. 

^r.  81.   YAKINGIOY  Tumv^^ov,  aus  Olbia. 

♦I.AINjoY  <hi[X]aiptov.  B.  Nr.  186. 

Beim  >,in)en  (Pikatviov  steht  der  Monat  'Taniv^iog  hier,  und  der 
^toai^vog  üben  (Mr.  15)  zum  ersten  Male. 


n.  Knidisflha  Hankalinsohrilton. 

Nr.  1.  HPAKAEITOY        'H^wiWto«     eapnt  bovis.  Olbia. 
...■.•.....•«.         ••..»••..  B.  Nr.  80. 

Von  der  zweizeiligen  Inschrift  ist  blosz  die  obere  Zeile  erhallen, 
die  untere  aber  gänzlich  verwischt j  zwisdien  beiden  das  Staatswappen 
der  Knidier,  der  Slierkopf. 

Nr.  2.   OEY^A  0av<ptt[vtvg]^  aas  OlbU. 

TAXir  Tux^tovl  B.  Nr,  116. 

KNI  Jlw[d/«v]. 

Die  Insdirift  auf  diesem  Henkd  stimmt  aufs  genaueste  mit  einem 
▼on  mir  schon  frOher  bescbriebenen  Exemplsre  derselben  Fabrik  (BecMr 

S.  433  Nr.  5). 
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Mr.        .ÄC(OH*»c  ['I]ao^^o]vog         «ocurifl.        aus  clhin. 

hoAAuXei  rnv  Jnx[c,^(1ov],  B,  Nr.  IbO. 

Die  Slrcilaxt  liegt  horizontal  über  der  ersten  Zeile,  in  ^^olcher  der 
erste  Buclistali  |  verwischt  ist.  Die  Form  der  Buchstühen  CU)  1/1X6  zeugt 
von  (Inn  späten  llrs|»nin,u:  diosps  flenkols.  aiiT  welchen  auszerdrm  noch 
die  Scliioibfelilrr  laocovo^  stall  laöoi'og  imd  yioxefov  slntl  yloyaiov 
hinweisen.  Ancli  isl  die  Fassunf]^  der  Inschnll  von  der  auf  den  knidisi  i»en 
Heni<ein  fiewöhnhcliejr  ji[nnz  vrrschieden.  da  auf  denselben,  soviel  ich 
wcisz ,  der  >iäine  des  Valers  bis  jetzt  noch  nie  vor^ekonnncn  isl.  Don 
einfachen  Namen  iäowv  oder  ^Taaovog  finden  wir  auf  eiiui^en  voa  Frani 
S.  XY  Kr.  9ö — 98  heschrieLcn«  n  I  xeinplareu  kiiidiscber  Auscu. 

Nr.  4.    EHIKAElCin  ini  Klfiain^  '      tridet».      nm  Olbis. 

niAAAPKT  nida ,  ^jIqhxIi].  B.  Nr.  181. 

NOCKNIAI  V09,  Kpidilmv]. 

Nach  den  Buchstaben  der  dritten  Zeile  ein  horizontal  liegender  Drei- 
uck mit  den  Spitsen  <ur  fechten. 

•na  Olbln. 

HNIoXoY.NIdl      'HwoxfiVt  W^^^i'  B. Kr.  179. 

Dieselbe  Inschrifl  bei  Franz  S.  XVi  Nr.  119.  i20. 

Nr.  Ü.    Em<l>Po>PAP  inl  ^qovqüq.  au«  (Mhia. 

XoY  rf>''  B,  Nr.  ItW. 

Die  Form  der  Bnchslahen  €  und  C  beweist,  dasz  der  Uenkel  au  den 
jüngeren  Exemplaren  dieser  Gattung  gehört. 

HL  IliMisolia  Henkeluuchnften. 

Nr.  1.   OA .  IfiN*  9a[ir}/«oip,  piscia .   aiw  Nlconiiun. 

AOAjnl  *'A^Xio?.  H.  Nr.  »W. 

Das  z.wijirhcn  Ijeiden  Zeilen  in  liorizonlaler  La^'e  dari^eslellle  l'^niblem 
scheint,  so  wie  miten  Nr.  Ii  und  bei  Becker  S  4M  Xr.  I  und  l'errot 
(Revue  arrbeologi({ue .  mmvcile  »erio,  Bd.  Iii  2b6  Kr.  22  und  pl.  iX 
Nr.  22)  ein  Dclphm  zu  sein. 

Nr.  2.   .»CIHN  [Btcj^imPt  avia.     ana  Niconinm. 

AnOAAO^nPOC     '/^rro  Jo  ^ono?.  B.  Nr.  101. 

Der  Vof^el,  wahrscheiidirh  ein  Halm,  siehl  der  Längr»  nach  zwi»chtMi 
beid<  II  /eilen  und  kehi  l  deu  Kopf  der  oberu,  den  Schweif  der  untern  zu. 
Vgl.  Ferrol  S.  ^2xH  Mr. 

Nr.  3.  ZAPKTo  *j4QiaT0fiiv[f)]g ,     aagittarina.      aus  Olbia. 

^        ^  £i[(ioe]  odm  £([fmp],  B.Nr.  116. 

Ae  I» 
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Der  BogeucbOUe,  zur  Rechlea  kuieDd,  fallt  die  Mitte  des  durch 
die  Inschnften  gebildeten  Ohlongums.  Dasselbe  Emblem  bei  Becker  S. 
434  Nr.  %  3  und  Perrot  S.  386  Nr.  40,  welcher  APKToMEi^AC  liest. 
Die  auf  meinem  Exemplare  deutlich  erhalteueii  Buchstaben  MENoC  geben 
uns  dagegen  den  Namen  *AifUltaitiv[ij]gj  für  welchen  man  irlfimlich 
Aguttofuvog  geschrieben  hat.  Ob  das  von  Perrot  beschriebene  Exemplar 
und  das  meintge  von  öinem  und  demselben  Stempel  bertUhren,  bleibt  da-' 
hingestellt;  aber  nach  der  von  ihm  gegebenen  Zeichnung  lierscht  zwischen 
beiden  so  grosse  Aehnliehkeit,  dasx  man  es  fast  vermuten  sollte  und 
dann  seine  Lesung  nach  der  meinigen  emendieren  mdste.  Wie  dem  aber 
auch  sei,  so  besteht  doch  darin  eine  wesentliche  Verschiedenheit  zwi* 
sehen  Perrots  unil  meinem  Exemplare ,  dasz  die' Inschrift  bei  jenem  auf 
den  Henkel«  bei  dem  meinigen  aur  den  Hals  eines  GeAszes  geprigt 
ist,  dessen  einer  nuch  crhallener  Henkel  keine  Inschrift  trftgt,  und  bei 
welchem  der  andere,  jetzt  leider  a)>gei)rochene,  gewis  auch  nicht  mit 
einem  Stempel  versehen  war.  Die  beiden  Buchstaben  (|  sind  sicher,  aber 
der  Raum  für  die  drei  verwischten  kann  durch  Mot  oder  M&N  ausgefallt 
werden.  • 

Nr.  4.    APIC.  *Aqia[toiibvrig]f      «agitt«riai.    aus  Olbia. 

fiN  OaaAov.  B.  Nr.  152. 

w 
< 

O 

Die  Inschrift  vor  dem  zur  Ueclilen  knienden  Bogensclifltzen  ist  ver- 
wischt, allein  dieselbe  bildete  auch  hier,  wie  bei  Nr.  3,  ein  Oblongum, 
in  dessen  Treiem  Felde  der  den  Bogen  spannende  Schfltze,  Herakles,  seinen 
Platz  f,'erunden  hat.  Ob  nach  Nr.  3  *A(fta%oftivtigj  oder  nach  Becker  Nr.  2. 
3  *A(fi0iodcifiag  zu  lesen  sei,  niusz  unentschieden  bleiben,  da  die  l^ücke, 
bei  der  gleichen  Zahl  der  Buchstaben,  sowol  von  dem  einen  als  dem  an* 
dem  Namen  ausgerallt  werden  kann,  und  beide  Namen  bei  dem  auf  dem 
vorliegenden  Uenkci  gewählten  Staatswappen  der  Thaster  vorkommen. 

Nr.  &.   OACION  Saainv^  dioU  et         au«  Otbta. 

lolium. 

AHMAAKHC        ^i^.uttXitigß.  B.  Nr.  183. 

Die  diota  und  das  Weinlaubblatt  Ober  derselben  liegen  horizontal 
zwischen  beiden  Zeilen ,  deren  Buchstaben  vollständig  erhalten  sind. 

Nr»  Ö.    OACIfiN  Baaimv^  Signum     aus  Nieoninm.. 

incertuin. 

HP   H«   B.  Nr.  106. 

Das  zwischen  beiden  Zeilen  befindliche  Emblem,  vielleicht  eine  Keule, 
ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestinmien.  Der  dritte  Buchstab  in  der  zweiten 
Zeile  scheint  ein  A  zu  sein. 

Oto<pmv^  lacerta.      au»  Niconium. 

[R]aGi(ov,  B.  Nr.  174. 


Nr.  7.  OEo4»ßN. 

> 

M 

z 

•HINV2AVÜ 
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In  der  Mille  der  Inschriften ,  horizontal,  eine  zierlich  f^ezeiclmeie 
Eidechte  mit  dem  Kopfe  zur  Rechten.  Dasselije  Embleui  l>ei  Becker  S. 
487  Nr.  16. 

Kr.  8.    BFlPAN   tov^      siguum  iucertum.    aus  Olbia. 

§  6>aotü>y.  B.  Nr.  153. 

w 


Der  mir  wersUliKlliche  Ntme  endigte  sich  jedeofells  auf  PÜH  oder 
♦HN.  Ob  auszer  den  aogegelieiieii  Buchstaben  noch  andere  auf  dem  Hen- 
kel standen,  laszt  sich  nicht  mit  Beslimmlheil  sagen;  wlren  weiche  da 
gewesen t  so  ltdnnte  man  sie  nur  dort  suchen,  wo  ich  die  Punlite  hinge- 
setzt halie.  Das  in  der  Mitte  der  Inschriften  dargestellte  Emblem  Itaan 
ich  nicht  erkennen. 

Nr.  9.    CA.  .  .  .  Ba[ai'tav]^  rota.     aoii  Niconiom. 

ItO^IKO.  ^  *JMt%o[s].  B.  Nr.  129. 

In  dem  Felde  zwischen  beiden  Inschriften  ein  Rad. 
Nr.  10.    OACIfiN  [ejcta^ov,  fmx.  ms  Olbi«. 

KYMNOC  Ki'itvog,  B.  Nr.  151- 

Die  brennende  Fackel  liegt  horizontal,  von  der  Rechten  zur  Linken, 
zwischen  den  beiden  Zeilen  der  Inschrift. 

Nr.  II.   PYelfiN  nv^fmPt  piscis.         aas  Olbta. 

j 

Nüi^VO  Bttaimp.  B.  Nr.  150. 

Der  rob  abgebildete  Fisch,  wahrscheinlich  ein  Delphin,  befindet 
sich  in  horizontaler  Lage  zwischen  den  beiden  Zeilen  der  Inschrift.  Ein 
ähnliches  Emblem  bei  Becker  S.  434  Nr.  1  und  bei  Perrot  S.  388  Nr.  » 
und  36.  Der  Name  IhMnv  auch  bei  Mac  Pherson  pt.  XI  Nr.  9. 

Nr.  12.   £M0  •  .  .  O  Zii,o[CQg]y  soarabaeos.      aus  Oibia. 

M  Ba9im9,  B.  Mr.  82. 

Im  Felde  ist  der  Küfer,  horizonlal,  von  der  Linken  zur  Rcclii^  n, 
jibgebildet.  Nur  die  zwei  ersten  Buclislalien  des  Namens  sind  ganz  siclitr; 
der  drille  scheint  ein  o  zu  sein.   Die  Bu(  hstal)en  belinden  sieb  blusz  auf 
zwei  Seilen  des  Oblongnm<<;  auf  den  beiden  andern  sind  keine  Spuren 
einer  Inschrifl  zu  entdecken.  ' 

Nr«  13.   ^lATA  ^iXrmoq^  pror»  navis.     nus  Olbia. 

^  eiciQinp}.  B.  Nr.  06. 

M 

 o 

Im  Felde  das  Vorderteil  eines  Schiffes.  Dasselbe  Emblem  bei  Becker 
S.  495  Mr.  9. 
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Nr.  1.    -PIArPI  li]nl  Wy^t^ov],  aua  Olbia. 

EY4>P0N  Ev(pQOP[os}.  B.  Nr.  182. 

Kr.  2.   AMYNTA  WfHrw«.  eUva.         au  Olbia. 

B.  Nr.  9i. 

Denelbe  Name  mit  eiuem  andern  Abstichen  bei  Frans  S.  XVni  Nr.  7 
und  bei  Becker  S.  438  Nr.  4.  Die  Keule  liegt  horizontal  unter  der  In- 
scbriflt.  Dem  Thone  nacli  halte  ieh  den  Henkel  für  einen  r h od i sehen. 

Nr.  3.  ANTIMAXoY        'Ainifia%op.        cadueeua.         an«  Olhia. 

B.Nr.  106. 

Der  caduceus  befindet  sich,  wie  bei  Slephaiii  Anliq.  du  Bosph.  (jinm. 
II  'Sv.  42  und  Mac  Phcrson  pl.  XI  Nr.  1  in  horizoiUaler  KicliLuiiy  unter 
der  Inschrift.  Auch  dieser  Henkel  darf  dem  Material  nach  den  rhodi- 
sehen  beigezählt  werden,  wie  dieses  Franz  S.  VII  Nr.  dl  u.  82  mit  ein 
paar  ähnlichen  bereits  gethan  hat. 

Nr.  4.    ANTI  'Avti.-       ^     ^  aus  Olbia. 

4>IA0Y  (piXov.      '  B.  Nr.  161. 

In  \  ()llignr  Uebcrcinstinimiing  mit  den  vier  früher  in  Olbia  gefun- 
deneu  Exemplaren  (Beciier  S.  438  Nr.  6 — 8). 

Nr.  5.   AnoAAnNiO^       'AnoXliSviog ,  aus  Olbia. 

HPAKAEIÄA<      *HQ€adtaetg,  B.  Kr.  1 16. 

Die  zweizeilige  Inschrift  ist  englvpbisch  und  am  Halse  eines  Ge* 
nszes^  von  welchem  nur  ein  Fragment  ohne  Henkel  erhalten  ist.  Der 
zu  dieser  Amphora  gebrauchte  Thon  ist  grob  und  von  graulicher  Farbe, 
und  ganz  verschieden  von  dem  Material,  welches  zu  den  rbodischen,  knl- 
diseben  und  thasischen  Gefteen  zu  dienen  pflegt. 

Nr.  6.  APICTO  'A^iW-  ana  Olbia. 

BoYAOC  ßovXog.  B.  Nr.  104. 

Nr.  7.    API^Tot  ''Agiorog,  aus  olbia, 

AH^PTÖN         AfiGcc^iav,  B.  Nr.  117. 

AA  ^icc 

Die  liiirlislabeii  sind  erif^lyphisch  und  st'iir  roli  aul  ilen  Hais  des  6e- 
frm7P*;  L'<'|tiagU  von  welchem  nur  ein  Fia^'ineiU  niil  oinoin  un^'CStempel- 
len  llt  iikid  erlialten  ist.  Hie  beiden  im  Nüuuuativus  {^eljrauciih  n  Namen, 
die  Alikiirzuug  AA  für  OA  {SaGimv),  wie  bei  Beciter  S.  435  Ni  -  9,  imd 
der  auf  den  Hals  geprägte  Stempel  (sieh  oben  III  Nr.  3)  lassen  vermuten, 
das7  d;««  Oefäsz  thasischen  Ursprungs  sei;  allem  dagegen  spriclit  die 
cugiypinselic  Inschrift,  die  AIjvv«  st  niioit  jede«?  Kmidems  und  die  Rnidieit 
des  Stempeis,  alles  Dinge  welche  hei  den  mit  Sicherheit  aus  Tiiasos 
stammenden  Amphoren  nicht  vorzukouuueu  pllcgen. 

Nr.  8.    >'1XI  '^^XW'  *"«  Olbin. 

YoTAST)  axQccTov.  B.  Nr.  Ö4. 

Es  scheint  derselbe  Stempel  zu  sein ,  von  welchem  Mac  Pherson  pl. 
XI  Nr.  4  nur  die  erste  Zeile  beschrieben  hat. 
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Nr.  0.   AMig  JE[i;]iil-  ans  OlbU. 

9Y3  W.  ß.  Nr.  107. 

Der  zweite  fiiicltslab  des  Namens  isl  ein  ileuliiclie.s  1,  vgl.  Slepliaui 
Anliq.  ilu  Bosph.  Cuuin.  U  Nr.  48. 

Nr,  10.    EPATO  *£^aco[uj  ans  Nicouiuin. 

B.  Nr.  197. 

Die  iMcbrifl  isl  cu^lyjiluscb  auf  den  UaU  des  (jel^äzfragineutes 
geprägt. 

Nr.  11.   AIMS3  Eofkiti,  »QU  Olbia. 

H.  Nr.  80. 

Die  Form  der  HuciisUiieii ,  die  von  der  Rccbteii  zur  Linken  geben, 
spricht  für  das  sehr  hohe  Aller  dieses  Henkels. 

Nr.  12.   EPMIA  'E^iUu,  ans  Olbik. 

B.  Nr.  167. 

Dieser  Henkel  kann  nach  der  Reschafl'enlicil  des  Materials,  aus  wel- 
chem er  gefertigt  worden  ist,  einem  rhodischen  (iefäüsc  angehdrl  ha- 
ben, wahrend  der  vorherg^ende,  obgleich  er  dieseli)e  Inschrift  trSgt, 
wegen  des  grobem  Thons  einen  andern  Ursprung  haben  dürfte. 

•  Nr.  13.   EYPY  Ev^^  aas  Olbia. 

AAMO  itttfio[v].  B.Nr.  130. 

Üie  cnglyphischc  Inschrift  iM'lincieL  sjrh  iiuf  (itiu  flalsc  eines  Ge- 
fäszes,  welches  mit  seineu  beiden  ungestempelten  licukcln  zur  Uälfle 
erhallen  isl. 

Nr.  14.    ...lo^  ,,uog  aus  Niconiuni. 

...ANoC  ,,.tt9og.  B.  Nr.  17&. 

«  Die  englyphisch  auf  dem  Halse  angebracliten  Buchslaben  sind  roh. 

Nr.  15.    MENinnoY  Mivinvav.  ans  Olbia 

B.Nr.  III. 

Form  und  Passung  der  Inschrifl  ao  wie  der  au  dem  Uenkol  ge- 
brauchte Thon  machen  es  wahrscheinlich,  dass  derselbe  «einem  rhodi- 
schen Geßsae  angehurt  habe. 

Nr.  16.    OAYMnoY   •         'Olvunov.  fax.          aus  Olbia. 

B.Nr  I «2 

Auch  dieser  Henkel  scheial  aus  Rhodos  zn  stammen,  worauf  iiiclit 
blosz  das  Material^  somiorn  auch  das  dem  Namen  'Okvfxnov  heigefflgte 
Abzeichen  —  eine  brennende  Fackel  mit  dem  Teller,  welcher  die  Hand 
schlitzen  soll  (Stephani  Mel.  Greco- Romains  II  S.  17  Nr.  8.  Becker  S.  4*26 
Nr.  63)  —  liinzuweiscü  scheint.  Mehrere  j^iim  ähnliehe  Exemplare,  die 
gleichfalls  in  Olbia  gefunden  worden  sind,  sind  schon  fnllier  beschrieben 
worden:  s.  Berker  S.  442  Nr.  57  —  61.  Franz  S.  Xi.X  Nr.  166. 

Nr.  17.    ^APAriI2N0<  £ug[a]nüopog,     aaterisci.      ans  Olbia. 

B.Nr.  180. 

Die  Slornchon  sifi»!  in  den  vier  Ecken  der  Inschrifl  anf^ebr  irtit.  Ein 
ganz  ähnliches  £iemplar  aus  Olbia  bei  Becker  S.  442  üv.  63-  Der  f  hou 
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und  die  Slmehcn  lassen  fematcn^  dm  der  Henkel  r h od i sehen  Ur- 
sprungs sei. 

Nr.  18.    CIAA  Hld"  ans  NiconiiuD. 

NO  »o[v].  B.  Nr.  176. 

Die  rohen  englyphischcn  Buchstaben  befinden  sich  auf  dem  Halse 
des  nur  in  einem  Fragmenl  erhalteuen  GefiLszes. 

y.  Xtl  KarkMi  besaiohaete  HeakaL 


Nr.  1, 


Nr.  %. 


Nr.  8. 


aus  Olbia. 
B.  Nr.  97. 

Kr.  4. 


aus  Nieoniinn. 
B.  Nr.  00. 

Nr.  5. 


aas  Olbta. 
B.  Nr.  114. 


aas  Olbia. 
B.  Nr.  190. 


«as  'Niconliim. 
B.  Nr.  V>L 

Nr.  6. 


TIM 


aus  Olbia. 
B.  Nr,  00. 


Nr.  7.    AAo      ann  Niconiara.    B.  Nr.  102. 

Die  drei  Buchslaben  sind  rnglyphisch  in  den  II;ds  eines  Gcfäszes 
emgeUruckt,  von  welchem  nur  der  obere  Teil  erhallen  jst.  ^ 

Nr.  8.  HHlkl     aus  Olbia.  B.  Nr.  168. 

Die  Inschrifl  sieht  englyphisch  am  Halse  eines  Gefäszes. 

Aoa  OlbU.   B.  Nr.  101. 


Nr.  0.  Hl 
< 


 N 

NoY 


VI  btcftiriftMi  Mf  Henkdik  nad  Ziigolii  mit  Angabe  det 
W«rtBi  teatwofiov  od«r  itfrvvofiovptog. 

So  n  i»'  in  meiner  im  Jahre  1854  publicieiinn  Abhandlung  alle 
bis  dahin  hekanrif»»n  Inschriften  dieser  (t.tltiing  7iis  iimiiengelrafs'eii  und 
auszer  den  mir  sclhsl  zufiAngh'clicn  Exemplaren  auch  diejeulj^en  noclmials 
milgefeili  h<i!)t',  die  hereils  von  anileren  beschrieben  und  o«  läutert  wa- 
ren, so  wdl  u  li  mu  h  auch  dieses  Mnf  nicitl  blosz  auf  die  noc'h  unedii  r- 
ten  Slüek«'  uieiner  Sauuuhuif,'  Ix  s»  hi ,iiik*'ii .  >undt'ru  tlcüselheu  nu«'h  du*- 
jenigcn  llenkcl  beifügen,  wrlclu'  natli  dtui  Krsrheinen  nieuiei  uIkii  »t- 
wlhuicn  ArK'it  vcruflcullicht  worden  sind.    Hierbei  werde  ich  iuii^'endc 
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Werlte  berücksichtigen:  ])  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimm^rien.  Tome  D 
(St  Pdterflbourg  1855):  inscriplions.  2)  Antiquities  ot  Kertch  by  Mac 
Pberson  (London  1857).  3)  OnHcairie  »lyseyMa  khhjh  Kony6eji, 
coH.  Kese.  Tom  II.  CaHSiiine]nep6yprb  1857.  4)  Stephan!  in  den 
M^langes  Grdco-Romains  tir^  du  buUetin  bislorico-philolugique  de  TAca* 
d^mie  Imperiale  des  sciences  de  Sl  P^tersbourg.  Tome  H  (iu  Pötersbonrg 
18&9).  5)  Gomple*rendu  de  la  commission  Imperiale  areb^logique  pour 
rannte  1859  (St.  Pdtersbourg  1860).  Zur  leichtem  Uebersicht  gebe  ich 
das  ganze  Material  wieder  in  alphabetischer  Ordnung  und  in  den  früher 
▼on  mir  angenommenen  drei  UnterabteUnngen,  bei  denen  die  Stelle,  wel- 
che das  Wort  iaxwoftov  oder  iatwofioifVTog  einnimmt,  berücksichtigt 
worden  ist.  Dasselbe  steht  nemlieh  entweder  su  Anfang  oder  ht  der 
Mitle  oder  am  Ende  der  Inschrift,  und  veranlasst  nach  eben  dieser  Stel- 
lung eine  der  erwIJmten  Unterabteilungen.  Die  Ziegel  sind,  um  sie  so- 
gleich von  den  Henkeln  zu  unterscheiden,  vorn  mit  einem  Steniehen  be- 
zeichnet. 

A)  Tmiolirifften  auf  Hinkelii  und  Ziegeln»  bei  denen  das  Wort 
i0vw6(tav  oder  aifzwoiM^hßtog  zu  Anfang  steht 

Nr.  1. 

AZTYNoMoY  «Sarw^tov  stelle«         ans  Kerlseh. 

AeHNIPPoY  il^Wirueo  Slephani  Mdl. 

ToYMHTPoAfiPoY     tov  MifZQoaoiQOv,  8.  t8  Nr.  4. 

.  PoAA12Nlo£  ['ifJjroUtfW. 

Nr.  2. 

AZTVNoMOY  detwoiiov  iiva«         aus  Kertscb. 

AlIXINoY  ACaiCvov,  Mac  Pberson 

•    APABoI  "Aqctßog.  pl.  X  Nr.  2. 

Da  auf  (Ion  Henkeln  und  Ziegeln  mit  Angabe  des  Wortes  aoxvvo^ov 

aiStvi'O^LOvviog  vur  dem  N.inicii  dt  s-  Vaters  regelinfiszi^  der  Artikel 
tov  stallt  nn«l  derselbe  nur  dann  im  Stcmucl  IVhU,  wenn  seine  Au«?- 
lassung  kein  Misvei  vlandnis  hervorliriiif^eu  konulc  (Uecker  S.  484  Nr.  9: 
aoxwo^iov  /liovvöiijv  j4nr]fiavTov ^  bÄsitaiog;  ebd.  Ni-.  32:  «<Jrt'[vOjuoi?] 
MvfiCi^xkiog]  ^j4f}iöT\_o)Vog]  ^  EvuXijg^  ebd.  Nr.  34:  aarvl  vofiov]  A'«u- 
xl&voq  /llovn  Eg^niog  und  uiilen  A  Nr.  II.  C  Nr.  11.  öU),  so  Iii  Im  hIi 
in  den  Stempeln  aiemcr  ersten  Abteilung,  so  oft  iwoi  Namen  im  lit  nt  ii- 
vus  ohne  den  Artikel  tov  und  ohne  einen  Namen  im  Nommalivu»  auf  mii- 
.nitlt  r  fuluen,  in  dem  einen  den  Astynomen .  und  in  dem  andern  den  Ka- 
ijrikanlen  und  niclil  den  Namen  des  Vatei.s  zu  t  i  keimen  geglaulit.  i\vs- 
lialh  halte  ich  auch  hier  "Aoußog  nicht  für  eine  nähere  Bezeii  hnnng  des 
Astynomen  ylia/ivov.  sondeiii  vielmebr,  wie  in  allen  äliulicbeu  i-äileii, 
für  den  Namen  des  Fabrikanten. 

Nr.  ^ 

AtTYNoMOY                aarvvopuw  olsv««       mns  Kertscb. 

/ .  ^XINOY  [Aljax^vovy  Stcphani  M^l. 

« .  AAKeENoYC  [ÄrnjlMiPW'  S.  18  Nr«  15. 
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elftv«.      Mf  Niconium. 

B.  Nr.  IM. 


Nr.  4. 

.  ^TYNoMoY  [a]atvv6(iOV 
A\tX\\riy  Aiaxi'vov, 
MidPAAAToY  Mi^^ttdaco«. 

Hechts  TOB  der  Inscbrift  eine  aufrecht  stehende  Keule,  wie  bei 
9r.  H.  Der  Name  Mt^(faßdvov  kommt  als  der  des  Fabrikanten  schon  bei 
Becker  S.  465  Kr.  14  vor,  allein  wir  finden  denselben  auch  unter  den 
Astynomen:  Antiq.  du  Bosph.  Gimm.  Tome  II:  anses  d'amphores  d'origine 
noertaine  Nr.  as     VI  C  Nr.  tt. 

Nr.  5. 

AtTYNoMoY  «c««viro>o« 

!it  n  Piuchslabon  der  dritten  Zeile  ei  k-  inif*  ich 
nach  dpr  von  Kohne  gcijf  Item  n  Zciclinung  den  Namen  MlöPAAATHL, 
über  welchen  unter  r^r.  4  das  uülige  gesagt  worden  ist. 

Nr.  6. 


nva* 


AICXINOY 

. . flPYAATHC 

In  den  ujnorst.ind 


ans  Olbis. 
KShns 

8.  800  Nr.  2. 


ACTYNoMOY 
A^XINOY 


elava. 


Nr.  7. 

ACTYNoMoY 
ANTIMAXOY 
XABPIM 
Nr.  7«. 

A^TYNoMO^ 

.  .  MI  fiN 
Nr.  7^ 

AcTYNoMoY 

APIcTIr.Noc 

H.AICTioc 

Nr.  8. 

A^TYSt'MoY 

BoPYo^TOY 
ZEYEIOC 

no  

Nr.  9» 

ACTYNOMOYN 

TO^BOPYOC 

Nr.  10. 

 NOMOYNTOC 

. .  PYO« 
 <IOY 


aatvvofiog 

äaxvvö^ov 
'AQtaxi'mvos, 

aatvvofiov 
Bogvog  xov 

no  

tos  BOQVOQf 

^iXmwog, 


ans  Kertsch. 
8.  210  Nr.  0. 


rbjrtooi 


homo  ad 
dextram 
gradiens. 

bomo 
nudas. 


Dian» 
taedifera. 


captil 
Sulia 
radiatitm. 


[Bdlfvog,  Solia 
[ätow}olo9^  radtaton. 


aufl  Kerlacb. 
Stephani  M4\. 
8.  18  Nr.  10. 

SU8  Kertsch. 
Btepbani  C.  R. 
8. 144  Nr.  32. 

aus  Kertsch, 
Stephani  C.  K. 
8. 144  Nr.  31. 

aus  K»  i  tseh. 
Stepbau  i  M^I. 
8.  212  Nr.  14. 


aus  Kertsch. 
Stephani  Mel. 
8. 212  Nr.  15. 

ana  Eertsek. 
BtapbsoilfdI. 
8. 212  Nr.  10. 
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Nr.  11. 

ACTYNOMOYN 

ToCAeA<t>INIoY 

ToYKAAAloY 

poYenoHce 

Nr.  12. 

.  .  .  YNOMOY 

.  .  /^HTPloYToY 

 NHToY 

 AATHr 


aatvvoiiovv- 
xov  KttXXtn^^ 

[(xaT]vv6(iov 


diota. 


aus  Kcrtsch. 
Nach  Köhlers 

Absc^i  ri  ft, 

Ö.20^>  Aum.  19, 
v|^l.ebd.S.9.ia. 
iiuA  Keitscii. 
Mac  Plierson 
pl.  X  Nr.  5. 


Die  unvollstämlif^c  Iiisrlirifl  in  der  drillen  und  vierten  Zeile  halte 
Ich  vervoUslfindi^a .  und  zwar  letzlere  naeh  Ä  Nr.  4.  5.  Der  iNanie  Kliai- 
vixov  ist  auf  diu  iieukeln  diesi-r  (Jaltung  nicht  ungewühnhcii,  bezeichnet 
.-dier  in  di  ei  Eieiuplareü  (Becker  S.  4ää  Nr.  15  uud  uutea  A  Nr.  14  u.  |9) 
den  Fabrikanlen* 
Nr.  13. 


. .  MHTPlOY 
KTHZßN 

Nr.  14. 

AcTYNo  .  .  .  NTOC 

AloNYcloY 

ToY  .  HHMANToY 

HA ... H 
Nr.  15. 

AtTYNoM 

AlosY5:ioYTO 
^hiYToYKAE 
PüYE^TlAI 


[dazvvofiov] 
Kxiiamp, 


Caput 
hamAniiiD. 


äGxvvo[^ov}vxos  YiofcoriA* 

Jinvi'Gi'ov 

xov  l'A}%7iiiäpxoVf 

n  


aus  Kcrtsch. 
StephaiiiMel. 
S.2UNra7. 

aus  Kertflch. 
Stephani  M^l. 
S.  213  Nr.  id. 


aua  Olbia. 
B.  Nr.  79. 


aOTvvou  [ovvxog] 
^LOvvaiov  To[v  dtovv]' 
ütov  xov  Kkf[Lxay6\' 

Die  luschrirt  ist  am  Ende  jeder  Zeile  leider  nicht  vollständig,  aber 
doch  so  erhallen,  dasz  man  das  fehlende,  mit  Ausnahme  des  Emblems, 
leicht  und  gewis  Tehlcrlos  ergftnzen  kann.  Bei  den  Buchstaben  KAE  am 
Ende  der  dritten  Zeile  darf  man  nicht  an  den  Namen  Klzaivixov  (vgl.  A 
Nr.  12)  denken,  da  die  drei  ersten  Bucbsiahen  der  vierten  Zeile,  mit  denen 
der  Name  endigt,  PoY  ütkI  nicht  ToY  sind.  Auch  kommt  der  Name 
KXitiayoifov  bereits  auf  einem  andern  Henkel  (Becker  S.  484  Nr.  ö)  vor, 
der  mit  dem  vorliegenden  in  der  Fassung  und  in  der  Form  der  Buchsla- 
ben so  groaze  Achnlichkcit  hat,  dasz  beide  aus  4iner  tmd  derselben  Zeit 
zu  stammen,  ja  einen  und  denselben  Aslynomos  zu  bezeichnen  sclicinen. 
Hier  wie  dort  wii d  nemlich  der  besagte  Magistrat  /Itopvaiog  nicht  bloss 
durch  die  Angalie  des  Namens  seines  Vaters,  sondern  auch  durch  Nennung 
seines  (iroszvalers  von  seinen  N.imensvetlcrn  genau  unterschieden ,  und 
da  die  drei  Namen  auf  beiden  Henkeln  dieselben  sind ,  so  wird  an  der 
Identität  der  Person  kaum  zu  zweifeln  sein.  Die  Bezeichnung  der  einzel* 
nen  Individuen  durch  die  Namen  des  Vaters  und  des  Groasfaten  war  in 
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den  griechischen  Slädleu,  in  denen  die  griechische  Bevölkerung  die  allen 
nige  oder  die  bei  weilein  überwiegende  war,  hei  der  Manigfaltigkeit  der 
Namen  weder  notwendig  noch  gewöhnlich,  und  deswegen  hat  Stephani 
(Ululoruui  Graecurum  pari.  Ii  S.  17.  IV  S.  5.  Mt'l.  flnro-Roni.  U  S.  19 
Nr.  19        S.        N'r.  19^  durrb  Annahme  oiiics  zueimaligen  Stempeins 
diejenigen  Kxnnjilan'  zu  ei  klären  gesucht,  auf<leuen  aucli  des  Groszvaters 
Erwähnung  gescbielil.  Ein  doppelter  Stempel  findet  sich  namentlich  auf 
euieuj  Henkel  (Slepbani  Mel.  S.  19  Nr.  19  =  A  JSr.  21),  wo  die  au.s  vier 
ZeiUm  bcsteheiule  liiscin  ifl,  da  beim  Stemjieln  das  erste  Mal  nur  zwei 
Zeilen  vollständig  hei  aiiskanien ,  sieli  unter  jenen  n  o  c  b  ma  1  s  zur  IJälfte 
wiederliolt  und  zu  einer  secbszeiligeii  geworden  ist,  in  welciier  das  Wort 
«aivi'üuov  in  der  ersten  und  di  iUeii,  und  der  ^ume/HgaxUldov  in  der 
zweiten  und  ^lei  leii  Znle  zu  lesen  ist.    Aiiszerdeni  kennen  wir  einen  an- 
tlera  üenkel  (Slepiiani  Mel.  II  S.  213  Ar.  19  =  C  Nr.  23),  wo  ein  zwei- 
ter Stempel  unmitlelbar  neben  dem  ersten  querüber  iiiii  den  Uucbstabejj, 
Ifl  und  dem  Emblem,  einem  Seeadler  über  einem  liclpliine,  aufgedrückt 
ist.   We&halb  man  hier  den  zweiten  Stemjiel  gebraucbl,  kann  icli  nicbl 
angeben ^jfnunil  da  die  dreizeilige  Inschrift,  deren  Fassung  eine  ganz 
gewöhnliche  (Becker  S.  492  f.  III  Nr.  1—36)  ist,  mit  Ansnalmie  des  Ab- 
leicheiis  keines  weiteni  Supplementes  bedurfte.  Ein  Felder  irgend  einer 
Art  wird  ab^  ai^ch  hlex  die  Veranlassung  zum  zweiten  Stempel  gewesen 
sein,  der  nur  i^f  j^f^^i^.^ijuinahme,  nicht  aber  als  Regel  vorkommen 
Ij^te.  Zu  dei).  fi^hjlerhaitenvinit  doppelter  Stempelung,^  gebAreu  indea*| 
•^|)tj|^Ch^,i^^        Exemplare,  auf  denen  auimidem^  ManMD  dei  V^ter« 
im  der  des  uroszvaters  angegeben  wifd.    Diea^  .l^hrl  uns  dQr  vprU«»! 
gende  Henkel.   Während  nemlich  in  den  beiden  bis  jetst  bekanntan 
Stücken  dieser  frtj(Becker  S.  •^i(r.  8  und  S.  487  Nr.  38)  die  mreite 
und  dritte  ^Ue  ganz  dieselben  Buct^laben  enthalten  und  dies«  volbtln* 
Uiebereinstjmmung  zur  Anij^hme  ein^s  doppelten  Stempebu  ▼erbiten 
kouile,  findet  man  auf  unserem  Henkel  Nij>  15  in  jede^  Steile  eine  andere 
liiselirill,  so  dasz  bei  einer  solchen  Verteilung  dier  Buciistaben  der  dop- 
pelte Abdruck  öiner  und  derselben  Zeile  einen  ganz  unversltadlichen 
Sinn  ^cgfeben  hatte.  Ist  aber  iii''d^i)(i  vorliegenden  Exemplare  eine  dop- 
pelt^ Stettipelung  unzulässig,  und  soüi|l  die  genaue  Bezeichnung  des 
Astynomen  Jtovvifiog  durch  den  Namen  seines  Vaters  und  seines  ävsz- 
vators  äls  sicher  gestellt  zu  betrachten.  SO  Win I  man  das  so  gewonnene 
Resultat  auch  auf  die  beiden  (dich  ör'C^Snnti^  Henkel  anwenden  und  mit 
alfer  Siebrrlieit  beliauplen  dürfen,  diiit  dl^  auf  ilincn  uns  erhaltenen  In- 
schriften n  i  c  h  t  IV'liIerbaft,  sondern  nur  auf  eine  in  Griechenland' 
•elhst  nn gewöhnliche  Art  abgefaszt  siud.   Dasselbe  gilt  aber  nicht 
von  den  Asianern.  bei  denen  die  Frwälinung  des  (Jroszvaters  (Bfjckh 
im  Corpus  inscr.  Gr.  Hd.  II  S.  167  Nr.  2130  Z.  33  und  Anliquiles  du  Bosph. 
Cimra.Tome  II  inscr.  XVII)  auch  sonst  vorkommt,  und  bei  den  griechischen 
Namen  hauptsäeblii  b  nur  dann  gebr.inchlicb  gewesen  zu  sein  scheint, 
wenn  Valer  und  Sohn  einen  uml  denselben  Xarnen  führten  und  hei  der 
Beschränktheit  der  in  jenen  Slaalen  gebräiu Miellen  Namen  eine  VerWeich- 
selung  der  Individuen  vermieden  werden  sollte.  So  heiszen  auf  twiel 

iahrb.  f.  eis».  PhlloU  SoppL  Bd.  IV.  Bft.  8.  30 
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der  hierher  gehörigen  Henkel  Sohn  und  Valer  ^iBPVMg^  und  auf  einem 
werden  beide  l^vv^os  geuannL, 
Nr.  16. 

.  .  TYN()/v\oY  [aa]tvv6fiov        puppbi-         «us  Olbia. 

EKATAloY  'Exata^ov,  •  Odess.  Ge«cll- 

•     MIAA^  Mf9ag.  scimft  Nr.  125. 

'Exonra«)?,  dessen  Name  öfters  (Becker  S.  486  Nr.  19  20.  21.  S.  493 
Nr.  6.  Antiq.  du  Bosph.  Gironi.  Nr.  39.  Müc  Pherson  pl.  X  Nr.  8)  vorkömmt, 
erscheint  hier  zum  ersten  Mal  sicher  als  Aslynomos,  wShrend  Mldag^ 
wie  schon  bei  Becker  S.  489  Nr.  40.  S.  487  Nr.  25  und  unten  A  Nr.  20, 
als  Fabrikherr  genannt  wird.  Das  Emblem  ist  aiir  allen  vier  Ex^plaren 
mit  dem  Namen  des  Fahrikanten  MCdag  ein  anderes,  und  zwar  einmal 
ein  Zweif,'  (Hecker  Nr.  40),  dann  ein  aufrecht  stehender  Lorbeerzweig 
(ehd.  ».  25),  ferner  eine  Weinlrauhe  (VI  A  Nr.  30),  und  hier  endlich 
das  tiinierteÜ  eines  ScUiffes  mit  einem  Steuer. 
Nr.  17. 

• .  •  .  .  OWoY  [ttatvv]6(iov  aus  Olbia. 

....  AloYToY  f Ex«r]«/ov  tot?  B.  Nr.  87, 

....  Ml^nPoY  [*AQtt](iid(6Qov^ 

....  ANoC  [ZTt(p]avog.  * 

Ei»  j?:a?r/  fduilicher  Henkel  ist  von  mir  'Becker  485  Nr.  13)  schon 
irülii  r  l»»*«<chriel»en  worden,  nur  iiahe  u  h  aiil  dem  vorliegenden  Exem- 
plare die  letzte  Zeile,  die  auf  dem  frühem  ganz  verwischt  war,  nach 
C  Nr.  37,  wo  di'r  Fahrikhesilzer  gleichfalls  £tiq>avog  heiszen  dürfte, 
durch  den  Namen  2^ri(pavog  vervollsUndigt. 
Nr,  18. 

A   .    N  a[atv]v[6fM}v}  diot«.       aua  Oibia. 

ECTIAJuY  ^  'Eanai'ov,  B.Nr.  137. 

KAEAINETY  KlfUivhov. 
Das  Emblem  ist  undeutlidi. 
Nr.  19. 

AtTY  iaTv[v6tiov]  ms  Oltiia. 

ECTI  '£<iTi[a/o«J,  B.  Nr.  138. 

KAEA  KXfa[ivitov]. 

Die  Inschrift  auf  den  Henkeln  Nr.  18  uud  19  stammt  nach  der  Pom 
der  Buchstaben  von  einem  und  demselben  Stempel,  und  dieser  scheint 
auch  für  den  von  Bdckh  beschriebenen  Henkel  (Becker  S.  485  Nr  16}  be- 
nutzt worden  zu  sein. 
Nr.  20. 

ACTYNoMoY  detvviftov  nva.  ans  OlbU. 

EYXAPitToYTuY  EvxetQi'axov  xov  Odeaa.  GeaelL 

KAAAU  .  ENoY  KanLa[»}ii,av[s]^  sefanft  Nr.  1S6. 

Beim  Namen  des  Fabrikanten  Mldag  finden  wir  hier  eht  anderes 
Abzeichen  als  bei  A  Nr.  16;  dort  erscbeint  aU  solcher  der  hintere  Teil 
eines  Schiffes,  hier  eine  aufreeht  siehende  Weintraube. 
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Är.  21.  ^ 

A"  -  » ^  •    •  •  tqmit.      aas  Kertücb. 

HPAKAElAüY  Stephani  M^I. 

ACTYNo.  ,Y  dotw6[^o]v  Ö.  19  Kr.  19. 

HPAKAElAoY  'HgctuUldov 

.  .YMlKPloY  l%Q]v  Min^ov, 


Was  von  diesem  fehlerhafl  bedruckten  Hpnkel  mit  doppeltcoi  Stem- 
pel zu  halten  sei,  habe  ich  bereits  oben  su  Mr.  16  bemerkt. 
Kr.  22. 

.  TYNo  [ota]tvv6[iiov]  "      aas  Olbia. 

r<t>AI  ^  To Y  E .  (H]tpai9t0v  [xov]  *£[aj-  B.  Nr.  135. 

TIAloY  ti[a]£ov^  * 

.  .'^oHN  ['Ay]a»a>v. 

Wälirend  auf  den  schon  früher  bekannt  gemachtea  Henkeln  (Seeker 
S.  494  Nr.  13.  14.  15.  S.  497  Nr.  35)  ein  'Hipaiöttog  Astynmnos  gewesen 
sein  kann,  lernen  wir  hier  als  solchen  einen  '^Hfpaißxoq  kennen,  der 
durcfi  iIlmi  Namen  seines  Vaters  *E6xutCov  noch  nAher  bezeichnet  wird. 
Itas  ToY  in  der  zweiten  Zeile  dürfle  doppelt  zu  lesen  sein ,  da  der  Arti- 
kel xov  vor  dem  Namen  des  Vaiors  seilen  (A  Nr.  11.  C  Nr.  11.  39. 
Becker  S.  484  Nr.  9.  S.  488  Nr.  32.  34)  fehlt.  Der  Fabrikherr  'Aya^mv 
kommt  in  gleicher  Eigenschaft  noch  auf  zwei  anderen  Henkeln  vor  (A 
Mr.  24*  und  36),  und  kann  far  emen  solchen  gleichfalls  in  einer  Inschrift 
auf  einem  jUegel  (Becker  S.  490  Nr.  6)  genommen  werden, 
Hr.  23. 

.^TYNoMoYNTO         [a]öTvvoiiopvtQ[i\  aas  Olbia. 

eEoAßPoY  ^odm^ov  B»  Ks.  1S8. 

ToYPPYTANIO^  TO«  U^aviop. 

Obgleich  man  nach  der  Fassung  der  InsdurtA  eine  vierte  Zeile  mit 

einem  Namen  Im  Nominativus  erwarten  könnte .  so  ist  von  einem  solchen 
doch  nichts  tu  sehen,  und  \w\  clrr  sehr  deutlich  erhaltenen  Schrift  nicht 
aniunehmcn,  dasz  die  Inschrift  auf  dem  Henkel  ursprünglich  voUstindi- 
ger  gewesen  sei.  State  der  hier  gebrauchten  Form  ^toSto^ov  heissi 
derselbe  Name  auf  den  anderen  Henkeln  dieser  Gattung  (Becker  S.  496 
Nr.  31  und  G  Nr.  16.  39.  45)  BmtAnqov.  Auf  einem  Henkel,  auf  wel- 
chem sich  der  Name  des  Aslynomos  nicht  mit  Siclierheit  bestimmea 
läszt,  gesciitpht  schon  eines  n^avtß  (Stephani  M^l.  S.  32  Nr.  30  = 
C  Nr.  35}  £rw4hnang. 
Kr.  24. 

 YNTo(       [dßtvvoiio]99tog         diot«.      ans  Olbla. 

IAAOYTPY0I  'Ildov  Tov^»-  Köhne 

AUPoY  iUaf  ov«  S.  402  Nr.  0. 

Da  anfallen  Henkek  dieser  Gattung  immer  nur  griechische  Namen 
▼orkommen ,  so  ist  der  barbarische  Name  TQvqnUagov^  wie  Köhne  liest, 
jedenfalls  fehlerhafl;  statt  desselben  gUobe  ich  nach  der  Zeichnung  (Tafel 
XXVm  Nr.  9}  TOY4IAKTOY  (m  ^Oisto^)  lesen  zu  mAssen.  Auch 

30» 
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auf  diesem  Exemplare  achemi  aich  der  Fabrikant ,  wie  bei  Nr.  3S/iichC 
genannf  in  iiabeif;  wenigstens  sagt  Köhne  nicbt,  daas  steh  «auf  den 
Henkel  Spiren  einer  vierten  Zeile  erhalten  bitten. 


Kr.  2iK  * 

 M.i 

KAEINIOYTOY 
EKATAloY 
ATMm^  ■ 

Nr.  »5.         '  ■ 

.  .TYNOMOY 
•    . .  rWToY 


eapnt  '    -  «at'Ktrlaeb. 
Panta   •  SlapbiAiC.R. 
adTersnn«    -  8. 1 44  Nr.^. 


tropaenm. 


•na  Olbi«. 
B.  Hr..  130. 


(ln}n^  TSV 

Bei  dem  Fabrikanten  Evnkijg  fMk^  $.  487  Nr.  S6.  30,  vgl;  S.  468 
Nr.  3S)  Anden  #ir  drei  verseiMene  Embleme:  einmil  (Nr»  96);einen 
aüfredn  stehenden  Lorheerivi^'g,  dann  (Nr.  80)  «in  Imifendea  Thier^ 
wahrscheinlich  einen  Wndhnnd,  «nd  hier  ein  tropaeu«, 
»V.  f6.'    ■  " 

cl[«tvXeVe]if  .  '^  nnsna.  aas  Kartaehu 
'ttarovat  «a4>       .  Inni^  SaiphaniM* 

'iUoPv0i9v^-  8.  lONr.  Mtf 


'A  •  •  •  N » ■  Y 
lfT»ÖNo<TW 
■  ^K>NY<IOV 
•  •  NYÄ  » •  • 
Ufr.  27. 


I 


AZTYNoMoY"  ' 
KPATIITAPXOY 
-  KA/^AIZOENH . . 


ittifPOftov  aanphnrn;  wia  Karlaeh« 
Kiftni«tu^lov  f  Mae  Phnraom 

JMUß^iw^l^y  ■  |d.'X^r.  4* 

-Ob  iii  der  dritUn  Zeile  K»kX»o0i>ftif  oder  KttHMh&vg  tn  schrei- 
ben sei,  ist  nicht  sicher;  aber  da  bei  Mac  Pherson  dnrPials  ttritwei 
Bndistaben  angedeutet  Vind  uhd  er  den  ihieheciben  o  lAr  M  genmunen 
haben  kann^  so  gebe  ich  dem  Genetitne  den  Vemiig»  auMÜ  da  derneihn. 
in  den  drehelligen  mit  wmwofov  begimtaden  HenkeUnaehriae«  (Beito 
S.'4B)  Nr.  4.  6.  18. 14. 15*  49  und  oben  i.  llhv  8.  8.  4.  10.  18  «Niir.)  g«* 
wohnlicher  ht  ifla  der  NominatmiS)  ffir  wtelchnn  lodessen  aueh  oehrm 
Beispide  (Becker  8.  48^  Nr.  41  und  oben  Nr«  .7. 18«  16  usw.)  eogeDübrl 
werden  können.  Wie  dem  aber  auch  sei,  so  ist  KaXUa^i^iff  der  Fabri«* 
Mint,  als  #ekhen  wir  ilm  achon  oben  Nr.  8  und  bef  Becker  &  4S7  Nr,97 
kennen  gelernt  tabcn. 
Nr.  28, 

AZTYNOMOY  ifetvvo^oo  Bphl 

M^MTIeEoV    •>  M«m8tfev  non 

*  ToVPPÄTAroPoY       r99  iZesifarpevoii, 
P4AY.     .  «  iVarv[a9<nnK}, 

'  '  Ba  auf  den  Henhelo  dieser  Gaatin^r  der  Name  Nrnntmu^  nicht  «her 
Jfo«K(^9}^,  «ehon  einige  Male  vorgekommen  iaC«  ae  möehte  ich  ift  der 
vierten  Zeile  JVsw[Wsi9}  lesen,  haaendera  wM  auf  einem  dieaer  fliahel 
(Becker    498  Nr.  9)  der  Fabrifcbeattaer  auch  ao  to  heiuen  acheint 


ans  KmM* 
Stepbaai  Hdl. 
8«  18 1fr.  21. 
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Mr.  20. 

'..TYNoMoY.T            laa]xvvoa9v[9]t[o£]  .  signaoi  .  aus  Olbia. 

« «TRoAsFoY              [Mri]xifQdm^Vt        iHMrlUi.  Nr.  84. 

Du  EmbJem  könnte,  wie  bei-ltocker  S.  486  Nr.  S4,  ek  Mredit  sle- 
fcflnte  iiOffceeffiinw  Miti«  Anf  4en  fibrigo»  EmupJmn  jnU  4eni  Namen 
des  rabriknten  JCbq^  fMen  wir  hier  eine  Nike.()M(er  S.  48$  Nr.  J9}, 
dort  einen  ScbiflSnchnabel  (ebd.  S.  487  Nr.  39),  ferner  einen  siU^ndw 
Aind>(ebd.  488  Nr.  31),  dann  wieder  eiM  Zweig  (ebd«^/48!^Nr.  41) 
nri.tHdlieh  einen  Kopf  (Stejibani  IMI.  &  tl3  Nr.  17  =  4  Nr«  ta().  * 
Nr.  ao.  ,  ,  •  .      '  .      ,  . 

A  |0<         a[nif¥ono0p%]og    tropaeam.  iiba'KAtieh. 

APICTAPoPaY         U  'jQiatayoQq^, ,  i  8»2i3.Nr.?Q. 

Nr.  31. 

A^TYNO  a(Trn»'o[uovvtogj  tropaeum.      »us  Olbia. 

MIKPloYToY  Mixßi'oi;  TotJ  3.  f(r.  177. 

APliTAroPuY  '^otOTayooov,.' 

«      «••••••Ol  •••••#•  cw« 

Die  Inschrift  dieses  Henkels  stimmt  bei  gleichem  Abzeichen  so  ge- 
n^u  mit  der  vorhergehenden  (Nr.  30),  dasz  beide  von  einem  Stempel  her*- 
zuführen  scheinen.  In  der  vierten  Zeile  hatte  nach  Nr.  30  ^Rfpcttsxlav 
stehen  können,  zumal  da  ein  Fabrikant  'Htpalaxioq  (Stephani  Gompte- 
rendu  S.  144  Nr.  31  =  A  Nr.  7  ^)  schon  beltannl  ist. 

Nr.  82. 

ACTVnoM  .  ^ctuvd^li^l   ante  tedentem  '  ana  Tamkie. 

'  .AM^lAoY  [TI]ttiupni9/o       fenunem  Antlq.-ditBoapb. 

..NEKATAieV  *       '..JSmmuMt^    taTanis.     :  €iteNr.30. 

Nach  der  gewöhnlichen  Fassung  dieser  Henkelinschriflen  dOrAe  in 
dar  dritleii  Zeile  vev  *ExattUinj  zu  lesen  sein.  Der  ffabrüüienr ,  könnte 
dttr  Idt^ißiog  als  ^AXnlßiog  gcheiasen  haben ,  weil  jener  Name  iitf  einem 
Henkel  dieser  CSattung  als  Astynomos  (B  Nr.  3)  berola  vorkommt 

Jir.  33.  '  '  * 

*  AtTYNoMoYNT..C  dazwouovvzMs  •'"ini' Ölbia. 
"hA^IAAAToY  naa^ddaxov  B. Nr.  132. 

•  HPoAoToy"-^"""''"'  'HqoSoxov,  ■  ^^^''»^ 

Die  Inschrin  ist  vollstAndig^  ohglei«^  in  derselbe|^^..^^f^s^^lj^ 

1^.83  imd>aA«  d«ff.^|i»nfKdpi4FabrMwiil*e»)>c^,W 
Nr.  34. 

«...  NOMOY  [dtfro]«rdfiov       oadneeua«      ana  Kerlseb. 

.ACIXAPoY  [i7]tf0ix«>cm[g],  Stephani  Hdl. 

AHMHTPI..  JiifiiitQ^ov],  8. 214  Nr.  21. 
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Nr.  36. 


nATPOYT.Y 
AnOAAOAflPOY 
.  .  . « KO£ 


[aaxvvofiovvtoe]  smplior«. 
[*Avti]ndxQOv  tlojv 
'AnolXoiaQov, 


nnn  Kerthcli. 
Mac  Pherson 
pLXKr.  12. 


Die  swette  Seile  iit  tob  mir  vemlletindjc^  worden,  obfsleidi  ein 
'Awifuet^  unter  den  Astynomen  bisher  noeb  niebl  vorgekomniett  isu 
Kr.  8d. 

ACTYNoM  d<rm^|i[ov}  «  Olbin. 

PoCIOtToY  Ua^tcg  «o«  B.  Nf .  85. 

CTPATONIKOY  ütQvtoviMnf » 

Derselbe  Asl\  nonins  TIoCLg  bei  Becker  S.  488  Nr.  35  auf  einem  Zie- 
gel, welcher  indessen  in  der  Fabrik  eines  MtXtiadrig  gefertigt  worden 
ist.  Ueber  den  hier  genannten  Fabrikbesitzer  li^^o^cav  habe  jcb  oben 
zu  Nr.  22  das  nötige  bemerkt. 

Nr.  'M. 

iK[attryofio]^v[r]o[s]  caput 
nv9-onUo[v]g  f  Panis 
12v^[i]<{.  berbAtam. 


A^liU.  ..YNlo 
PYooKAEo . t 
nVelA 


aas  Kertsch. 
Stepbnni  M^l. 
8. 214  Nr.  22. 


Nr.  37«. 

A«TYNOMO  I 
,Y0OrAIOY< 
MENUKOY 

Nr.  38. 

..TYNo 


d0tV96fio[v] 


capat 
Pute 
•dyerBiun« 

aviA. 


ans  Kertaeb. 
StepbMuG.R. 
S.  144  Nr.  37. 


aus  Olbia. 
H.Nr.  178. 


[aa]xvv6[iiov] 

Der  Vogel  scheint,  wie  bei  Becker  S.  494  S.  16,  wo  £tvmtUm¥ 
gleichfalls  der  Name  des  Astynomoe  sein  kann,  ein  Schwan  au  aein. 


Nr.  8».» 

,,TYNo«oY 


z 

H 

O 


laajtvvoftovptog 


arie. 


«OS  Olbia. 
B.  Nr.  120. 


Obgleich  auf  dem  Ziegel  die  Inschrift  nicht  vollständig  erhalten  ist, 
so  hat  auf  demselben,  da  in  der  obern  Zeile  nur  die  beiden  ersten  Buch- 
Stäben  fehlen,  die  untere  aber  vollständig  ist,  ursprünglich  doch  nur  der 
Name  des  Astynomen  gestanden.  Der  in  der  Mitte  des  Oblongums  zur 
Hecliteii  stehende  Vogel  gleicht  nicht  einem  Schwane,  eonlern  sieht 
vielmehr  wie  ein  R  ab  e  aus.  Vgl.  Becker  S.  491  Nr.  13  und  unten  €  Nr.  lt. 
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B.  iBMiiriftttn  auf  Haiikaln  imd  Ziegeln,  M  d«n«ii  das  Wort 
Jhftwoimf  oder  itttvvoiMvvtos  am  Endo  itoht 


Hr.  1. 

AeANOAfiPOY  ÜOttiro^d^otr  am  KerUeb. 

ToYNIKEAAt  tav  Nutia  a9*  ABtiq.dnBoipli. 

TYNOMoYN...  TtrvOfio^i»[TOg].  Cimm.  Nr.4. 
Kr.  2. 

AtlXlNoY  AU%i9Wt             folitHD.  aaf  OlKu. 

ASTYN  ....  dmir[^fiov].  Koliaf  8. 809  Kr.  1. 

DisieHie  Emblem  bei  Slephani  M^.  S.  214  Nr.  24  C  Nr.  50,  wo 
der  Name  dea  Aslynomos,  vieUeichl  auch  AiGpvovj  verwischt  ist. 

Nr.  S. 

ANTIB  *Avti§[tov]  aus  Oibia. 

AZTY  otarv[v6[iov],  ^        B.  Kr.  126. 

Vgl.  meine  Bemerkung  zm  A  Nr.  32. 
Nr.  4. 

•  .  .  /  MI  .  .   j  aus  Olbia. 

.  roA AAN  [A]  noXkav[CQv]  B.  Nr.  147. 

.  .  TYNOMQ  acxvv6yk[ov]. 

Die  erste  Zeile  lAs/ct  sidi  nicht  enUiffero;  aber  in  4er  wol  erhalle- 


neu  zweiten  und  dritten  Zeile  sind  die  gegebenen  Buchstaben  ganz  deut- 
lich, 80  dasz  der  vorletzte  Buchstab  der  aweiten  jedenfalls  ein  A,  und 
der  letale  in  der  dritten  olinc  allen  Zweifel  ein  n  isL  Fär  die  Schreib- 
art ir<rwvoffro  findet  sich  bei  Becker  S.  492  Nr.  16  ein  anderes  Beispiel. 

Kr.  5. 

.AAAoHA  il9roUa[ir^ov]  aus  Kiconlnn. 

oM..YT^A  atffv[yo>o[v].  B.  Kr.  105. 

Die  Schrift  von  der  Bechten  zur  Lmketi  geJjörl  aui  <ieii  Knikeln 
dieser  (lallung  zu  den  Snltenheilen,  und  ist  bis  jeizi  nur  auf  uenigen 
Exemplaren  (Becker  S.  492  Nr.  2.  S.  496  Nr.  30  iiiul  iiiilon  C  Nr.  I)  vor- 
gekommen; auch  auf  den  Ziegeln,  wo  die  Inschrift  die  Form  eines 
Ohlungums  aiil  einem  Kmhlcm  in  der  Mille  zu  bilden  pilegU  gehl  die- 
selbe nur  scheinbar  von  der  Hcchlen  zur  Linken:  denn  wendel  man  den 
Ziegel  gehörig,  so  laufen  die  Uucbslabcu  von  der  Linken  zur  Bechten. 

Nr.  e. 

APoAAnMnY  'Anollcoviov  ,  AUS  Olbia. 

ACTYNoMoY.NToC       ttetvvouovvtoq,  lC?$hne  S.  399Nr.  3. 

Ein  Astynomos  '^AnoUuunog  findet  sich  sowol  bei  Becker  S.  490 
Nr  4  als  bei  Stephani  Md.  U  S.  18  Nr.  17  =  B  Nr.  10  und  unten  G 
Nr.  27 ,  wo  indessen  sowol  die  Schrift  als  die  Fassung  flberall  eine  an- 
dere ist. 

Kr.  7.   

 lAHPoY  [*AQXffi.'\iädQW3  aas  K^rtseb. 

 NPMOY  [def«)M>^.  8t«pbmailfdl.8.311Kr.l2. 
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APXANAP 
AtTYNoM 
Nr  9. 

Alo^isOi  PIAA 
ACTYNoMoY  ttmydfiov.. 

Das  A  am  Ende  der  ersten  Zeile  isl  deutlich. 

Nr.  9«.  '  -  . 

•  '      KAAAltoENoY.  JsMicühovl$] 

[aat]vvu^o[v]. 


'AqXwSqIov]  an«  Kertieh. 

uütvp6(^[o9]>      Stepluuli  M41.  8. 211  Kral. 


AUS  Nioonium. 
B..Nr^  m. 


uva. 


HPAKAEIA 
. . . YNoMo 
Nr.  10. 

*  '  EPIAPoA 
AQACTY 
Nr.  n. 

'  ToYH<t> 
ACTYN 


aus  Kcrtsch. 
Stepkaoi  C.  R. 
6.  143  Nr.  25. 


MioaAo't;],  aqnila  iusidciis  aus  Kurttscli. 
inl  AtcoI-  delphino,       Stephaui  Mel. 

Xtalviov]  dütvlvo^ov],  S,  18  2s r.  17. 


ans  Olbis. 
B.  Nr.  88. 


TIoa[B]ii$[cavi'ov] 
rov  *H(p[c(iaTiov] 
dcxvv[6fiov]. 

Ein  UodtiScoiHog,,  Sohn  eines  Novi.(,riviog^  ersclicint  .schon  bei 
Stcpliüfii  Mol.  S.  20  Nr.  22  -  -  C.  rs'r.  52  als  Astynomos,  und  in  derselben 
Eigenschaft,  alMM-  ohne  den  Najncn  dos  Vaiors,  auf  zwei  anderen  Henkeln 
(Stcpliani  Mel.  S.  20  Nr.  23  =  C  Kr.  31  uud  8.  20  ^r.  24  =  C  Nr.  ^2). 

Nr.  11'. 

Tiiioigiog,  aquila  insidens  aus  BTertscIi. 
inl  'JnoXX-  delphino*  Stephan!  C.  R. 
od«9[90v]  a«Tv[4r<if»ov].     '   8.  142  Nr.  21. 

^tXoKlQätevg}         enpttt     mis  K^rteoh. 

erson 

'  pl.  X  Nr.  !0. 

Inder  ersten  Zeile  wird  stall  0dox^ariv^  (Vgl.  C  Nr.  15'  vlelnielir 
0iloii^ttog  fRecker  S.  491  Nr.  9)  oder  OiXongatöv^  (Steph.mi  M^l. 
S.  21  Nr.  49'fii=  C  Nr.  28,  vgl.  Becker  S.  '498  Nr.  10.  S.  496  Nr.  29)  «i 
schreiben  sein ,  da  die  dorischen  Formen  auf  den  Henkeln  dieser  GJiitung 
zu  den  Sellenheilen  gehören  und  etQ  Genetivus  auf  -€v^  in  der  dritten 
Declination  bis  jetzt  auf  keinem  andern  Exemplare  vorgekomro^i  ist 
Jj^U  Kopf|  Brie  liier  bei  Mac  i*berson .  hl  mch  das  Emblem  auf  einem 
4e^  angegebenen  HeuJ^cl  (Bec^ker  S.  493  Nr.  10)^  auf  .w;eicl^  fpUfn^ 
gleichfalls  der  Name  des  Aslynomos  sein  liann«,  * 

Nr.  13.  ... 

 oYToY   ov  tov     prorn      ans  Kortsflt 

V  *  « « .  Y  naViiTtf  ^ UnaEherton 


TIMöPloC 
EPIAPoAA 
oAßAtTY 
Nr.  12. 

♦lAOK  .... 
AXTYNO  ''-'i 
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0.  fibMdnffM  Ml  HteMii  imd  Zitfilai  b#i  doiia  dai  Wort 
iawuo^  odor  4<rmf!OfMRH^o0  Ja  d«r  Utta  atdlit 

Rr.  1. 

YoNIX^I/        '  [A]lffx^vov  ..  flot.         aot  Olbi». 

\0NYT [ajcrtvvotiiov]  B.  Nf.  li^. 

Da  d«r  Name  Alaxlm^  auf  vielen  Henkeln  (oben  A  Nr.  S.  9;  4^  5.  6. 
B  Nr.  2  und  bei  Becker  8.  490  Nr.  1.  2.  3)  niit  Sichcrliril  «Ion  Aalynoniosi 
bezeichnet,  so  glaube  ich  denselben  auch  hier  diesem  Magisirale  vindicie» 
ren  zu  niflssen,  w«'niigteicb  die  Person  eine  andere  und  zwar  eine  ältere 
gewesen  zu  sein  scheint  als  die  auf  wolchr  sirh  die  anderen  Inschriften 
mit  dem  Namen  Aisxlvov  beziehen.  Mehl  blusz  die  Schreibart  von  der 
Rechten  zur  Linken,  sondern  auch  die  Form  der  Buchstaben  weist  auf 
>ejn  hohes  Alter  hin.  -Den  Namen  in  der  drkten  Zeile  habe  ich  nach  einem 
Ziegel  (€  Nr.  40)'^  derselbe  vollständiger  erhalten  ist,  i^stitoieren 
können.  .   >  . 

•tii.  .  ICXINO  I  ],  a  tli./.  if  )[JK^|^^[v]  o«4paitil«rmi  aus  Kertscb. 
jiv;  ACTYNO' ,  -.  ^  iiij. adTwofttoi)]  batumad  ^  ;  Siepbaiii  C^A. 
) fi rrMAeXOfHQ  Uez(Oi»roj;ii>.     dexira«.    i  iS.  1931  Na^.M. 

-Uli  bi in  der  dritten  Zeile  dürfte  man  nicht  einen  Sehreibfehkr  zu  suchen, 
sondem;<iMlniebr  nach  C  Nr.  I  undiMiW^c^oAto^  zu  lesen  haben,  wel- 
chen Namen  ich,  wie  bei  den  eben  genannten  Henkeln,  dem  Fabrikant 

vindici€r^,,,,lJnter^jdp»  Astynomw  ^vjrdr^^tfat^i^  IWHi^ciw*- 


CRr.l}. 
Jlr.  «• 

• .  •  .  MAXoY  \^4fXk\^oiiov^  ^  diotft.        au»  JEertaoh. 

. .  TYN .  <loY  ^{(ka]xvv[6\iiovy  StephaniUdl. 

...NYll.Y  [Jio]vvciio]v,  8. 210  Nr.  10. 
Nr.'  8. 

 AXoY  [ilirujft]oxev  nmphora«      an«  Kertach. 

MoY  [aatwSl^,  Mae  Phierson. 

.  . .  I .  ..Y  . .  V.  p1.  !^  Nr.  1. 

Nr.  4» 

Ar*,Mn.|oY  'v^3r(i>]AAt}[ti]M»  aign«fn    '     n«  Olbia, 

.(TYNOM.  ^  («]imrytff&[dtf]  Ineertum.       B.  Nrvlli^. 

NEYMHNloY  Nevfiiji'/ov; 


Ob  ^AxolXivioq  der  Astynomos  oder  der  Ziegelfabrikant  sei^  Itat 
«kbi  da  dieser  Name  sowol  unter  den*  Astynomen  (B  Nr.  6)  als  utfer  den 
Fabrikanten  (Stephani  Mdl.  S.  18 1fr.  U^k  Nr.  1}  vorkommt^  nkht  mit 
Bestimmtheit  sagen;  aber  da  iVav^ifmf  (Becker  S.  494  IKr.  19w  495 
ür*  %\.  21.  35.  S.  497  Nr.  86  und  C  Nr.  35)  haupUacbUch  auf  Ziegeln 
genannt  wird,  so  hf|  es  groaie  Wahrsobeinliehkeit  fdr  aidi^  dasa«  ^Affolr 
ia»vMH7,  .wie  obiMI  B  Nr.  4.  $.'61  auch  haar  den  Aatynomen,  NsvfiiiwiMS 
aller  den  Fabrikanten  bezeicliae, '  welcher  ana  Lak^Smon  stammend 
{JfiUf^lifh^      ^oKovog  V^ker  &  405  Sr.  21-  32)  den  doritclHW.Nfi- 
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nea  beibehalten  und  deneelben  nicht  gegen  den  gewAhnÜclien  JVovfMf- 
vfO(  (wie  bei  Stephan!  IKI.  S.  SO  Nr.  s=s  C  Nr.  6S.  Köhne  S.  401  Nr.  1 
s=  G  Nr.  33)  vertauscht  hatte.  Das  Abzeichen  ist  nicht  mit  völliger  Si- 
cherheit zu  bestimmen,  scheint  aber  eine  diota  gewesen  su  sein. 

Nr.  ü. 

APAAn  .Agudco  .  .  .,  aus  Nicouium. 

AtTYN  doxvv[6(iov]  B.  Nr.  196. 

MANT  Mavt\t^fov]. 

Einen  Aslyiiompn  Mavxi&tog  fimleii  wir  Ik  roits  hei  Becker  S.  488 
Nr.  31  und  Si.  j.Iiani  M.M.  S.  19  Nr.  21  =3  A  Ä'r.  38^  so  dasz  dieser  Ma- 
gistrat aucii  hier  so  lieiszeo  ioonte. 


Nr.  6. 

 OC  •  oq  'floa  ei       «OS  Olbi«. 

.  • ,  YNo  [6tGt^vv6[aov]  «T«.  K5bne 

....  AfiNIO  [i2o«ct}d«Wo[v].  S.  412  Nr.  12. 


Die  von  Köhne  vorgeschlagene  Lesart  der  ersten  Zeile:  in'*A^ti9itih' 
vo^  ist  ganz  willkürlich  und  ausierdem  so  unwahrscheinlich,  dasz  ich  sie 
unberficksichtigt  lassen  muss.  Obgleicfa  der  Name  IZoMidetvio^,  wie  wir 
oben  (B  Nr.  U]  gesehen  haben,  unter  den  Astynomen  hlufig  genannt 
wird,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  Betspielen  (Becker  S.  498  Nr.  3  und  un- 
ten G  Nr.  11.  39),  dass  ein  Ziegelfabrikant  ebenso  geheissen  habe. 

Nr.  7. 

BOPYOZAITY  BoQvog  dazv-  caput.       aas  Kerlich. 

NOMOYNTOZ  voftoOvtos,  Mac  Pherson 

nVOEn  Rv&tco.  pl.  X  Nr.  3. 

Bvov;  ist,  wie  oben  A  Nr.  8.  9  10  und  hei  Berker  S.  484  Nr.  56, 
d«'r  Aslynnnios.  imd  Hv^riq  (Stephan»  Mel.  6.  20  Nr.  26  ^  G  Nr.  43. 
Becker  S.  488  Nr.  33}  der  FabrikbesiUer. 

Nr.  8. 

BoPYotj  Bd^ofi          captii  Iuvenil«,    us  Olbia. 

ACTYNOMoY  cffTt;»o>ov,                            B.Nr.  145. 

.  P  .  OKPAToYC  [7j«[if]0«^«fovtf. 

Bo^v^  ist  auch  auf  diesem  Henkel,  wie  auf  dem  vorhergehenden 
Nr,  7,  der  Name  des  Astynomos,  wihrend  Tinnrott^cfr^  hier  zum  ersten 
Male  als  Fabrikant  genannt  wird. 

Nr.  9. 

AloNYCIoY  dioi  vGLOv  Signum       aus  Nicouium. 

A^TYN^^M  uatvvöii[()7j]        incertutn.        B.  Nr.  128. 

H4^MiTI'>  'H(pc(iGiio[v]. 

Ha  der  Name  /ifoifvatog  sowol  unter  den  Astynomen  (A  u  15. 
C  11.  Becker  S  48+  Nr.  8-  9.  10.  S.  485  Nr  11.  12)  als  unter  den 
FnhriLrnfen  (A  iNr.  10.  26)  vorkomint  und  es  im  lif  eranz  sieher  i.sl ,  ob 
aiil  den  Henkeln  A  Nr.  30.  31  der  Fahrikhesitzci  wirklich  'HtpaiiSnog  ge- 
heiszen  habe ,  was  auch  für  andere  Stücke  ^Becker  S.  494  Nr.  13.  14.  15- 
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S.  497  Nr.  33'  njlsclicidciul  \vär<' ,  sc»  imisz  os  (!aliirii,M'slolll  Mt-ilion,  wpl- 
eliiT  von  beiden  Niiinen  »I<mii  Astyiiomos ,  und  widchiT  d»'ni  F.ibiikanlen 
an^Thöre.  Das  Abzeichoa,  viuUeidil  eiue  aufrechl  slüheude  Uluuie,  gibl 
uns  auch  keiueu  Aufsciüusz. 

Nr.  10. 

TAAYKIA  rXttvxia           fax  ereeto.  nus  Kertsch. 

ACTYNoM<'YTo  aötiyvO(xov[v]tog  Stephani  Mel. 

PA^lXAPoY  naüiz^QOvlg].  S.  20  Nr.  26. 

Nach  den  lusclirifleu  aof  den  Henkdii  C  Hr.  M.  37  fgl.  13  dtrf  man 
riawUas  AU*  deu  Fabrikanten,  Ihtctjju^  für  den  AMynomos  hdten. 

Kr.  11* 

.  .  .  . AtTYP ,>     Ji[09V^MJ  '       "    »via.        ans  Ofbti. 

§     «<m;r»cf»ovV  '  B.Nr.14». 

Ueber  dbn  Nainen  Aun^vCiog,  der  hier  dem  Aatynomos  angehdrl, 
sieh  meine  fteiberküng  kii  6  Nr.  9,  und  aber  den  Fabrikanten  IIo^uS»- 
viog  das  was  ich  zu  C  Nr.  6  und  39  gesagt  habe.  Der  in  der  Mitte  des 
Obiongums  zur  Rechten  stehende  Vugel  scheint  ein  Rabe  zu  sein  und 
ist  dem  oben  A*  Nr.  39  und  bei  Becker  S.  491  Nr.  13  auf  einem  Ziegel 
▼orkonnnenden  sehr  thnlich. 

Nr.  12. 

^lO£  J^oQt  tLUB  Kertach. 

AZTYNOMOY  ll#t9fd^e«  MaePherion 

ANTIMAXOY  *A9nptix«9.'  pl.  X  Nr.  6. 

'  Wenn  in  der  ersten  Zeile  wirklich  AIOI,  und  nicht,  wie  bei  Becker 
S.  493  Nr.  10.  Kohnc  S.  399  Nr.  5  C  Nr.  13  und  Slephani  Mel.  S.  21 
Nr.  27  =  C  Nr.  14,  AloY  gelesen  wird,  so  ist  unter  diesem  Namen  der 
Ftriirikant,  und  unter  ^Avttftuxov  der  Astynomos  zu  verstehen,  in  welcher 
eigensditll  wfer  letitem  berciU  ohen  (A  Nr.  7>  C  Nr.  2  vgl.  G  Nr.  3}  ken- 
nen geieml  haben. 

Nr.  13. 

A|nY  Ji'ov  Caput  bovis.         aus  Olbia. 

AZTYNoMO  aOTVv6fio[v],  Kühne 

TAAYKIA  rX(tv}iUt[g].  S.IW.JNr.ü. 

Da  das  von  Kühne  am  Ende  der  (h  illen  Zeile  hinzugefügle  9,  soviel 
man  aus  der  Zeirhnnnp  (Tafel  XXVIII  >'r.  5)  selien  kann,  nicht  auf  dem 
Henkel  f^cslanden  zu  haben  scheint,  so  bliebe  es  zweifelhaft,  ob  Jtog 
oder  rkavKiag  für  <len  Astynomen  zu  hallen  sei,  zumal  da  auf  den  bis- 
her bekannt  geraachleu  Stucken  (Becker  S.  484  Nr.  7.  S.  493  Nr.  8.  (l 
Nr.  10}  rXavülag  nirgends  mit  Sicherheit  als  Fabrikant  na«  hzuweisen 
war.  Durch  die  weiter  unten  {(\  Nr.  36.  37)  beschriebenen  Henkel  wird 
es  indessen  sehr  wahrscheinlich,  dasz  ein  Fabrikant  rXavxlag  geheiszen 
hat,  und  deshalb  stehe  ich  nicht  an  Üiai  auch  hier  diesen  Namen  zu 
vindicieren. 
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Nr.  14.  - 

ZilOY                          dim  oaput  aus  Kertscfa. 

A^TYNO  • '       a<ixvv6[uov],  ßileni.       Stephsnl  M^. 

TEYOPA                    Ttv^^a[vzoi],  S.  21  Nr.  27. 

Kr.  15. 

E  .  .  AA  .  .  .  •  E  .  .  .  jfflf .  *  diota.       '  ane  Kv  rtscli. 

AITYNoMoYNTOL  aan  i  oworrrotf,  Mac  l'hersoo 

.     »AOKPATEYZ  <T*ao%Qdxi[o]g.  '     pj.  X  Nr.  7. 

Stau  des  florisQlKD  Genetivus  Odon^ihivg  (Tgl.  B  Ür.  12),  welcher 
bei  den  auf  endigendea  Marne»  bis  jetzt  noch  nie  nnf  den  Hen- 

kf  In  dieser  Galtung  vorgekommeD  ist,  glaube  ich,  wie  oben  B  Nr.  1% 
0Uo9t^aitog  nach  dem  Vorgange  yoa'i^pox^atfif  (Becker  S.  491.1(r.  7), 
*Ig)ixQdTSog  (ebd.  Nr.  9)  schreiben  zu  müssen,  zumal  da  <PiloxQaTOv 
(Becker  S.  493  Nr.  10)  und  OdoxQaro  (Becker  S.  496  Nr.  29.  Slephani 
Mel.  S.  21  Nr.  29  =  G  Nr.  22),  beides  für  OdoHQOtxovg^  auf  anderen 
Exemplaren  gelesen  wird.  Nach  Stephanis  Bemerkung  (S.  212  u.  213  zu 
Nr.  29)  dürfte  aucti  Itier  cF^Uoxparf^^  der  Name  des  Fabrikanteu  siüi; 
vgl.  uuLca  meine  Bemerkung  zu  C  Nr.  IS* 

Kr.  16. 

EPlEAPOi  imVEltto[v]  uvtv        au»  OlbU. 

AfTYNon  9ittvv6ii[ov],     .  B.]!iivi4a 

.EYAaPoY  [BjtvBm^w. 

Ol»  MlSAsKov  odfiT^Emihtov  zu  schreiben  sei,  lasse  Ifib  tfnent- 
sch&edeii,  da  weder  der  EigennanM  "Ekn^  noch  ^EMms  hekanitft  ist; 
dasz  aber  die  Präposition  M  ayeh  auf  den  Inscbrifkett  nil  iSa«#o|mni 
hiswinleii  vorionmt,  hewetsen  soml  Henkel- (Beoker  S.  498  Kr.  4  Sie- 
phaiii  Hti.  Ii  8. 16  Nr.  17  Wb  Kr.  10)  als  auch  Ziegel  (Beckflf  &.4gi 
Kr.  3.  S.  49«  Kr.  19  und  C  Nr.  18).  Der  FahrikaDi  ist  eMm^og ,  dar  ak 
solcher  auch  auf  einem,  andern  Eookel  (G  Nr.  4&>  und  auf  eineai  Siegel 
(Becker  496  Mr.  31)  gelten  kann,  vaii  auf  seine»  Sohn  JIoHBSmi^i 
(C  Nr.  39)  das  Tdpfergeschäfl  vererbt  haben  mag.  Dlie  doriiohe  Form 
^ivdmQog  statt  der  gewöhnlichen  Btodw^fOsy  wie  der  Aslynomoa  eiuf 
einem  Benkel  (A  Nr.  23}  genannt  wird,  macht  es  wahrscheinlich,  dasz 
der  Fabrikant  €fevdai^,  ebenso  wie  iVcvfiffviog  (G  Nr«  4}  dori3chen 
Ursprungs  war.  , 

Kr.  17. 

EPIEAPO  inl  "EXnolv]  uva.         aus  OlWa. 

.  AlTYNo  datvv6[fiov],  B.  ^Nr.  124» 

MANTff^E  Mixvxi»s[ov], 

lier  gloirlic  >'atno  und  (l:t5;  gleiclie  Abieichen  fiifircn  bei  <lfT  gleichen 
Form  der  Hik  lisiaben  auf  die  Verniuliing:,  dasz  der  auf  den  11(  nkefn  Nr 
16  »ind  17  ^'('n;i[iiite  Aslynomos  dieselbe  l'ersön  sei;  dagegen  lieis/l  ilcr 
Fabriiidnt  luer  Mcevriß-^og ,  welcher  Name  niif  zwei  anderen  Hrnkohi 
(Becker  S.  488  Nr.  31.  Stephani  Mel.  S.  19  Nr.  21=  A  Nr.  38  vgl-  ^  Nr.  27) 
mit  aller  Sicherheit  etacm  Aslyuomen  zukommt. 
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Kt,  18*. 


aatvvöfiavif 


spioa. 


ans  Oibia. 
3.  Nr.  122. 


Da  auf  diesem  Ziegel  die  Schrift  vorzüglich  gut  und  vollsliimlig  er- 
halten ist  und  der  Aslyiiomos  jedenfalls  OUtov  heiszt,  so  dürfte  die  von 
mir  auf  einem  andern  Ziegel  (Becker  S.  491  Nr.  14)  ergänzte  Lesart  <Z>t 
AiWf^[of]Tf[o5]  <I>[tA]a)vog  a<yrwd[^ov]  unrichtig  und  vielmehr  durch 
M  0[/A]wvo5  atfrviroQiOv] ,  <I>ilojC(>[a]r[i;5]  zu  verbessern  sein.  Für 
di^  Aendefüng  spricht  nicht  nur  die  Uebereinslimmung  im  Namen  des 
Astynomos ,  Bondern  auch  das  auf  beiden  Ziegeln  gleiche  Abzeichen,  eine 
auir  Unken  liegende  Aehre.  Könnte  somit  der  Astynomos  auf  be  iden  Zie- 
fdn  ^fne  ufld  dieselbe  Person  gewesen  sein,  so  stammen  diesellicu  doch 
aua  tendiiedenen  Fabriken;  hier  iat  Kvölag^  dort  Odoxf^dtr^g  der 
Besilier  4w.Zi«q(elbmiievei. 

Nr.  19.  * 

[E^v[9]coQtdov  Caput 

aüzvvouou  Satyri  vel 

'Eiuxvai'ov,  Tanis. 


.Y.nPlAoY 
AtTYNOMOY 
.PATAIOY 

Nr.  20. 

 LIAHC 

. . . YNoMoY 
.  . .  ßMl^fiPoY 

Nf.  2L 

....EITqY. 

 NO 

.    . . .  •  .  INIO 


ans  Kertsch. 
Stephani  Mdl, 
S.  21  Nr.  28. 


[aarjiivouov 


scyphas. 


ans  Kertscb. 
Stephani  Mdl. 
S.  19  Nr.  18. 


spiet. 


Olbin. 

B.  Nr.  12& 


[ötöyjatov 
[ci9tv]vo[fi>ov] 

Oer  Name  Bsoytltov  auch  bei  Becker  S.  49#  Nr.  1^  aber  gleichfalls 
ungewis,  in  welcher  fiSgenaohill,  wlhrcad  ^Am^vhv  (vgl.  C  Nr.  4) 
sowol  far  deA.Naroen  des  Astynomos  als  fOr  den  des  Fabrikalten  gelten 
kann. 


Nr.  22. 

ICTIAlo 

A^TYfNoMüY 

EKATAlo 

Nr.  23. 

I^TtAlo 


aaxvvoLiov 
Exataiolv], 


amphor«. 


aus  Kertflch. 
Mac  Pherson 
pl.  X  Nr.  8. 


A^TYNO 

AP^.To 


CS 
H 


■1  • 


aus  Kertsch. 
Stephani  Me'I. 
».  213  Nr.  19. 


Iaxia^o[v]  nquila 
aörvv6[aov]  insidena 
C^'t]QX[ovjro[g],  delphino. 

Vfflu^^Wff  P^P^  id>  »cl^p»  pbei^  (A  Nr.  15)  gesprochen. 
Kr.  24. 

KAAAlt^OENO  MMial^]evo[vg],                  .  aas  Olbia. 

ÄtTVNoMoY  dtfffN'Oftoo                           B.  Nr.  88. 
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Der  unter  den  Astynoraen  mit  Sicherheit  nur  einmal  (Becker  S.  487 
Nr  29),  aber  als  Fahriltherr  öfters  (A  Ni .  3.  27,  vgl.  Becker  S.  489  Nr. 38. 
S.  492  Nr.  1.  S.  493  Kr.  5.  S.  496  Nr.  30  und  C  Nr.  29.  30)  genannte 
Kakkia&ivrjg  dürfte  'auch  itier  in  letzterer  Eijrenschafl  zu  nrimiiMi  sein, 
und  dann  wäre  JiovvaioQy  nie  hei  Becker  &.  484  Nr.  8.  9.  JO.  11.  12 
und  oben  A  Nr.  14.  15,  der  Astynomoa. 

Nr.  25. 

«  t  KOY  [Av]%ov  aignam        Mt  Kerticb. 

.(TYNO  [a]oxw4lpWf]  incertnni.  StapbaniM^l. 

.  PYTANIOC  [ITJ^vnxMop.  S.  22  Nr.  30. 
Kr.  26. 

MioPAAA .  • .  Mtl9]^^lunf]  »na  Tanaia. 

AtTYNoM..  aaTO<rdffr[ov],  ABtiq.dnB.C« 

IKBtlot  *J%iütog,  Nr.  38. 

Zum  ersten  Male  erscheint  hier  sowol  ein  Mi&^aöat^jg  als  Asiy- 
nomos,  als  auch  ein  'Ixhiog  als  Fabrikant^  während  auf  anderen  Hen- 
keln gerade  umgekehrt  'Inhtog  der  Name  des  Astynomos  (Bedter  S.  486 
Nr.  33)  und  Mi^^dorr^g  (Becker  S.  485  Nr.  14  und  A  Nr.  4.  5)  der  des 
Fabrikherrn  ist. 

Nr.  20 

MIePAA  MtfhQa[Sctxov]          caput  aus  Kertsch. 

ACTYNoMoY  f'(7rvj'd,aotJ                Paiiis  StephaniC.R. 

KPATKTAPXuY  AQauaraQxov.  barbatum.  S.  144Nr.28. 

Na(  h  dem  Henkel  A  Nr.  27  dfiiTte  ÜC^ar/tfrur^o^  d^  Astynomoa^ 
M*.^(^ddviig  aber  nach  A  Nr.  4.  5. 12  der  Fabrikant  sein. 

Nr.  27. 

.  .KPioYACTYNoMoYN  [Jtft]«^^«,  «mvofftotr^  ana  Olbia. 

..^APoAAn  [to]c 'il«oUtt.  aqnnt.  B.Nr.  134. 
. . .  YTOYMAN            [p{o]tf  tov  M«»[t»M»v]. 

Mit  dem  hier  den  Fabrikanten  bezeichnenden  Namen  MtxQi'ag 
wird  auf  ein  paar  anderen  Henkeln  (A  Nr.  30.  31)  der  Astynomos  he- 
zelchuet,  welcher  letztere  auf  dem  vorliegenden  Stöcke  ^AnoXktoviog 
(wie  bei  Becker  S.  490  Nr.  4.  Stephani  Mel.  S.  ]8  Nr.  17  ==  B  Nr.  10 
und  B  Nr.  ü  vgl.  G  Nr.  4.  B  Nr.  4.  5) ,  und  zwar  wie  auf  keinem  andern, 
der  Sohn  tov  Mavu^iov  beiszt.  Das  zur  Linken  sich  bäumende  oder 
galupierende  Pferd  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  demjenigen,  welches  auf 
einem  andent  Henkel  meiner  Sammlung  (Beck«*  S.  490  Nr.  46)  su  sehen 
ist;  aber  die  Vermutung  Stephanis,  dasz  der  ganxe  Stempel  jeuea  Stflckes 
mit  dem  von  ihm  (Höl.  0  $.  21  Nr.  29  =  G  Nr.  28)  gegebenen  wahr* 
schein  lieh  übereinstimme,  hat  sich  bei  nochmaliger  PrOfung  des  Hen* 
kels  nicht  bestätigt.  Dagegen  könnte,  bei  der  Uebereinstimmung  des 
Emblems,  die  unvollstlndige  Inschrift  auf  einem  andern  Henkel  (Stephani 
N4I.  U  S.  214  Nr.  25  ^  C  Nr.  48)  nach  dem  hier  vorliegenden  Stocke 
durch  [Mix^/ojv,  aCtvvcfjfiOvvT^og  [l^noXltojvlolv]  mit  einiger  Wahr- 
schebilichkeit  ergänzt  werden. 


Digitized  by  Google 


aus  dem  südlichen  Rusiland. 


Nr.  28. 


MIKH  •••••• 

MOYNTOC 
.  lAoKPATo 
Kr.  20. 

MNHdKAEo .  t 
ACTY  NOMOY.TO 
KAAAK  «^ENoV 


Mtii[Q{(avos  dttxvvo]- 
IJkovvtog 

[9]iXoiiQoito[vs], 


eqiius. 


UTA. 
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ans  KerUch. 
Stephan!  M^l. 
8.  21  Nr.  29. 


ans  Olbia. 
B.Nr.  144. 


n.'is  EiüMcm,  (lit>  W(  iii[ !  iiilie,  nimml  dea  freien  IMalz  in  der  Mitte 
der  zweiten  und  dritten  Zeile  eiu. 


Nr.  30. 

.tTY 
KAAAI< 


AUS  Nlconium. 
fi.  Nr.  103. 


Mvr}a[tnXt  01^  s] 
[d]atv[vouovvtoq]^ 

Die  Henkel  Nr.  29  und  30  sind  in. der  Fassung  und  Schrift  ein- 
ander 80  Ihnlich ,  dasi  beiden  derselbe  Stempel ,  welcher  sich  bei  Nr.  30 
unvollsUUidiger  erhalten  hat,  aufgedrückt  su  sein  scheint.  Einen  Asty- 
nomen  Mviftadijs  finden  wir  bereits  hei  Becker  S.  488  Nr.  33.  34  und 
einen  Fabrikherm  KuXXta^ivr^  (G  Nr.  24)  auf  mehreren  Henkeln.  Das 
nicht  ungewöhnliche  Ahseicben,  die  Weintraube  (Becker  S.  486  Nr,  22. 
A  Nr.  2.  6.  90-  G  Nr.  10. 17),  gibt  Ober  die  auf  diesen  beiden  Henkeln 
(Nr.  20.  30)  vorkommenden  Namen,  bei  welchen  dasselbe  hier  xum  ersten 
Male  angetroffen  wird,  keinen  weitem  Aufachiusx. 

Nr.  31. 

Mvi^öios^  balaufltiam. 
düxvv6fio[v] 
/2o0«[tjdcof/o[o]. 


AtTYNoMo 

Nr.  32. 
MNI 
AC 
Nl 


aus  Kertaeh. 

Stephani  M4\, 
8.  20  Nr.  23. 


.  •  . . 


Mp 

Aoltvvopiov] 

m 


aus  NieoDium» 
B.  Nr.  06. 


Die  Namen  sind  nicht  mit  Siciierlieil  zu  restituieren. 
Nr.  33, 

uva. 


ans  Oibia. 
KüliTie 
S.  401  Nr.  1. 


MoY 

AtTYNO  aorvvonov 

NuV/v\HNI  NovuiiVtlov]. 
Die  drei  Buciisiabeu  der  ei  ste»  Zeile  scheinen  .in  tlas  Ende  der 
zweiten  zu  -^^eliören  und  nur  aus  Mangel  an  Raum  öher  diesellie  ge- 
setzt worden  zu  sein,  was  freilir  li  aulTallend  ist.  da  da*?^Vori  aarvvo^ov 
sehr  häufig  iiielit  f^an/  aus<<es<'lirielieu  wird  und  im  h  ahyt  kfiizt  jedem 
versl.1ndl)(-fi  war.  l  eher  (He  Manien  ^ov^ijviog  und  I^svfi^viog  steh 
ineine  Bemerkung  zu  C  iNr.  4. 

Nr.  :n. 

NAYnn..,  Nav[z(](o[vos]  faciea        ans  Kertsch. 

AITYNO..  a9tvpo[fiovv]'  Tirilit.      Mac  Pherson 

1OZ0Y.I,.  tO9,ep[0afml  pl.  KNr.  0. 
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Aas  den  von  M.ic  Pherson  für  die  ersle  Zeile  gng ebenen  Buchsla- 
ben habe  ich  iinl  geringer  Aend(  l  uiig  den  Namen  Nctvxiavog  (Becker 
S.  488  Nr.  34*  S.  493  Nr.  9,/  lestauierl,  und  in  der  dritten  Zeile  in  den 
Anfangsbuchstaben  oY  den  Namen  Oi-atAfo)  (Becker  S.  489  Nr.  43)  wie- 
der zu  erki  IUI  u  geglaubt.  Da  Navxlaif  in  der  ersten  der  so  eben  «nge- 
frihrlHU  llenkeliiisf hriflen  gewis,  und  iu  der  audüiit  vielleicht  der  Asly- 
nuiiius  ist,  so  kuiiuie  derselbe  Name  auch  hier  in  gleicher  Bedeuiuug  ge- 
nommen werden,  , 

Nr.  35". 

PAPItA  naQiod[Sovs]                            aoi  Olbia. 

AtTYNoMo  aaxvv6no[v],                           3,  Kr.  85. 

NEYMHNloY  •  Ntvftnviov, 

Uebcr  deD  dorischen  Namen  Ntvfii^vt^Sf  welcher  luf  den  JEtegeln 
stehend  Isi  und  dem  Fabrikanten  anragehdren  scheint y  .  sieh  meine  Be- 
merkung zu  C  tfr.  4. 

Nr,  36,  ,  :   ■  ■■ 

PA^IXAPoY£  JluaixctQovs        fax  erecta*     ans  Ölt^iA. 

ACTYNomVN  ««wfrofiew-  .  Ä.  Kr.  140. 

To^PAAYKIA  tog,  TAaimeff. 

\Vi.  I  ei  Slepliani  (Mel.  S.  20  Nr.  26  —  C  Nr.  10}  bei  emeiu  gant 
ähnlichen  iicnkel,  so  ist  auci)  auf  diesem  Exeiuplaro  der  Stempel  unge- 
wöhnlich scharf  und  ganz  vollstfindig  erhalten,  aber  mit  dem  wesent- 
lichen rntcrscliiede.  dasz  auf  jenem  Fkavaia  zu  Anlang  und  UaCfix^- 
Qovg  am  En»le  der  Insdirift  steht,  und  dasz  die  aufrecht  stehende  Fackel 
dort  rechts,  hier  aber  links  von  der  hischnlt  nngehraclit  ist.   Hessen  un- 
geaciiU  t  ^(  hcinen  beide  Henkel  aus  einer  uiul  derseilien  Zeil  zu  stammen 
und  dieselben  Persunen,  aber  in  verschiedener  Reihenfolge,  zu  bezeich- 
nen. Wäre  dieses  wiiklicli  der  Fall,  so  sähen  wir  daraus  mit  Bei^iimmt- 
heit,  dasz  das  Wort  aaivvoiiov  oder  aavvvoußvviog^  wenn  es  in  der 
Milte  zwiscijen  zwei  im  (jen(!livus  stehenden  Namen  gebraucht  wird,  zur 
nühern  Besliuimung  bald  des  einen,  bald  des  andern  Namens  benutzt 
wurde,  ohne  dasz  man  dabei  eine  feste  Ordnung  zu  beobachten  pflegte. 
TlaöLittQii^  wird,  wie  bei  einem  von  Stephani  Mel.  S.  14  Nr.  2J  =^  A 
Nr.      beschriebenen  Henkel,  wegen  des  bei  diesem  Namen  sich  wieder- 
holemleu  End)lems,  der  aufrecht  stellenden  Fackel  (vgl.  V.  Nr.  10.  371, 
auch  hier  (1er  Astynomos  sein,  und  dann  ist  rkavKiag^  wofür  «ocli  kein 
sicheres  Beispiel  vorhig  ^T»ecker  S.  4*f.5  Nr  8.  Köhiie  S.  399  Nr.  5  =  C 
Nr.  IH\  der  .Name  des  K.ilu  ikherni.  In  derselben  Eigenschaft  sind  aueli 

r 

aul  (h'ui  Sleplianiscliea  Henkel      Nr.  iO)  beide  tarnen  zu  deuten. 
Nr.  a7. 

...IXAPoY  [n(;n]ix(iQOvls]^     |«X  leracta..      AUS  OIbi»i. 

AtTYNoMü      ,  ttoivvüno[v],  B.  Nr,i41. 

,TE<l>AN0Y  l2:iu(puvov. 

Da  auf  diesem  Henkel ,  wie  bei  C  Nr.  10  und  dem  vorbei^henden 
Nr.  36,  beim  Namen  Hacixa^^  eine  aufrecht  stehende  Fa(M  als  Ab- 
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teicbeu  gebraucht  worden  ist ,  und  das  Emblem  sich  aUo  weder  in  Nr.  36 
mit  rittVKlag  noch  in  Nr.  47  9u(  £tiq>avog  heziehen  kann^  so  wird  es 
sehr  wahrscheinlich,  dast  ÜMixigt^^v  Astynomos  und  StStpavog  der 
Fabrikant  geheiszen  habe,  lumal  da  uns  schon  UaaixceQijg  als  Astyno- 
mos  (A  ür,  34}  und  Xtfyttvog  als  Fabhkherr  (A  Hr.  17}  bekannt  sind. 

Mr.  38. 

PATAlkoY  Hotcn/MO«  sigonm        aus  Olbia. 

AtTYNO  itwvPolfLwJ,         Ineertam.      B.  Nr.  14S. 

Vgl.  Becker  S.  495  Nr.  20,  wo  vm  lltükel  ganz  iheselbe  Inschrift 
trSgt.  Leber  den  Kahrikanten  IIoocLÖioviog  y  desseii  Name  auf  Ziegeln 
ein  sehr  gewöhnlichi'r  isi,  der  aher  aucli  auf  einem  Henkel  oben  genannt 
zu  sein  scheint ,  sieh  C  Nr.  6* 

Nr.  30*. 

PotEIAnNloY  JIocsi^covi'ov  anguis.        aas  Olbia. 

ACTYNo  darvvdl^ov],  B.Nr.  121. 

Po^EIAHNlo^  üocsidaviog 
OEYAllPoY  SivdiOQov. 

Der  Name  UoöHdmviog  erscheint  hier  (vgl.  Nr.  6  und  34)  offenbar 
in  doppelter  Eigenschaft,  und  bezeichnet  zuerst  den  Aslynomen  und  dann 
den  Fabrikherm.  RechfS  von  der  Inschrift  eine  sich  erbisbende  Schlange, 
deren  Kopf  in  den  freien  Raum  der  zweiten  Zelle  hineinreicht,  tun  durch 
diese  Stellung,  wie  ich  glaube,  eine  Beziehung  lum  Astynomen  anzu* 
^Qten;  denn  bitte  sie  als  das  vom  Fabrikanten  gewählte  Abzeichen 
gellen  sollen,  so  fehlte  es  nicht  an  Kaum,  sie  niedriger  absubllden. 
Diese  Bemerkung  gewinnt  durch  die  Zeichnung  beim  Grafen  Ouwaroff 
(iiaeA%«^oBa^iJi  o  /^peBHocmüx%  iojkbos  pocciH  «  6eperoBii  Hepnaro 
MopH  C.  n.  1861  Tafel  XII  Nr.  19  u.  21,  vgl.  Becker  8.  49^  Nr.  21  u.  -24) 
an  Wahrscheinlichkeit,  wo  auf  heiden  Stücken  die  Schlange  ihrer  Stel* 
lung  nach  zu  dem  Namen  des  Astynomen  Ilocetdciviog  zu  gehören  scheint. 
Bassclhe  dürfte  auch  auf  einem  von  Stephani  beschriebenen  Stücke  (M^l. 
S.  30  Nr.  32  =  G  Nr.  52}  der  Fall  sein ,  auf  welchem  die  sich  erhebende 
Schlange  zwar  zur  Linken  i\m  Beschauers  verzeichnet  ist,  sie  jedoch 
auch,  da  in  der  ersten  Zeile  der  Name  des  Fabrikanten  verwischt,  die 
Schlange  aber  des<;enungeachtet  zu  sehen  ist,  für  das  Emblem  des  Asty* 
nomen  UoCiiSmytog  gehalten  werden  musz.  Ferner  verdtent  bemerkt 
zu  werden,  dass  hier  der  Fabrikant  mit  dem  Namen  seines  Vaters,  wie 
C  Nr.  11,  genannt,  und  dasz  für  letztem  die  dorische  Form  0iv6nf(Oi» 
(sieh  die  Bemerkung  zu  C  Nr.  16}  gebraucht  worden  bt 

Mr. 

nPHTAToPo  n^rntttfo^lv]  Signum       ans  Olbia. 

A<TYNO  datvp6[nov],  ineerinm.  B.Nr.l4B, 

APXEPT  U9ttxT[6liog] 

TlijüjiayoQag  ist  hier  wie  hei  Becker  S.  48b  iNr.  06-  37  (vgl.  eM. 
S.  487  Nr.  60.  31.  S.  489  Nr.  42.  Stephani  M^l.  S.  19  Nr.  21  =  A  Nr.  2ö} 
jAiirb.  f.  cUm.  Pkiloi.  Üoppi.  Bil.  IV.  Hft.  3.  31 
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für  (Ion  Aslyiioiueii .  'AgyJnToXig  wie  oben  (B  Nr.  1)  filr  den  FahWkanten 
zu  nehmen.  Das  :iia  Kude  der  zweileii  und  diiLlea  Zeile  flehende  Ab- 
zeichen  ist  iiichL  zu  erkennen. 


Nr.  40*. 

PP^TArOPO 

A^TYNO 

Nr.  41. 

nPQT. , 

ACTY . , 
AlON .  . 


ngatTir/ÖQolv] 


aus  Kertsch. 
Stephani  C.  R. 
S.  143  Nr.  28. 


au8  Kertsch. 
Mac  Pbersun 
pl.  X  Nr.  Ii. 


ctorvlvönov] 

Wenn  wirklieb  U^mtov^  und  nicht  vielmehr  nffntvyiqov  in  4er 
ersten  Zeile  in  lesen  Ist^  sa  könnte  man  unter  diesem  Namen  den  Faliri* 
kanten  verstehen,  dessen  schon  auf  anderen  Henkeln  (Becker  S.  485 Nr.  18. 
S.  489  Nr.  39)  Erwähnung  gescliiehL  Der  Name  ^tovvctog,  der  sowol 
vom  Astynomos  (Becker  S.  484  Nr.  8.  9.  10.  11.  12.  A  Nr.  14. 15.  CNr.94 
vgl.  G  Nr.  9)  als  auch  vom  Fabrikanten  (A  Nr.  96.  G  Nr.  2)  gebraucht 
wird,  kann  keinen  Aiirschlusz  geben,  um  so  weniger  ab  auf  dem  Henkel 
jedes  Abzeichen  zu  fehlen  scheint. 

Nr.  42. 

.  I  eHC  [nvj&rig,  diota.       ans  Olbia. 

ACTYNOMOY  «fftiurp^cw  B.  Nr.  142, 

ÜIONYttoY  Jio^imt, 

Die  diota  sieht  neben  den  h'lzlen  Bnciislaben  der  drillen  Zeile  und 
niusz  daher  aU  da.s  Enildcm  des  Aslynon)en  Jiowötog  helraclilel  werden, 
bei  dessen  Namen  die  diotn  auch  sonst  (Herker  S.  4H6  Nr.  12.  S.  496  Nr. 
27.  28  vorkonnnt.  I)er  Faiii  ik.nil  Uv^rjq  wn  il  als  solcher  ^ul  rnelireren 
Henkeln  genannt,  nml  zwar  hahl  im  Noniinalivus  FJv^g  (C  Nr.  43J,  bald 
im  GeneÜvus  Uv^m  (Becker  S.  488  Nr.  dd  und  C  Nr.  7). 

Kr.  43. 

pyeoKAEoY^  nvf^oMovg  caput 

aütv9Qfko[v],  Panis. 


A<TYN0«0 

PYeHC 

Hr.  44. 

n .  .  . .O 

ACTYNO.  . 

ÜAAAIN . . 
Nr.  44». 

4»iA0N.A 
•  ACTYNOM 

TO^NAYPA. 
Nr.  45. 

♦INTIOC 

ACTYNOM 

OEY^fiPo 


aus  Kertacb, 
StephanIMA. 
8.20  Nr.  SS. 


n  

aawpölfunf] 


eaput 
imberbe. 


flos. 


ans  Kertseb. 
Stapbaniir^ 
8. 214  Nr.  23. 

aus  Kertaeb. 
Stephanie.  B. 
8. 144  Kr.  30. 

ana  Olbia. 
B.  Kr.  123. 
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Die  loschrift  ist  auf  di«€iii  Henkel  voUsUUidiger  erhalten  ab  avf 
einen  Ziegel  (Becker  S.  496  Nr.  81),  der  indessen  dfflisdken  Stempel  ge- 
lragen zu  hMben  scheint.  Die  Blume,  weiche  man,  ivie  bei  Stephani  WA, 
S.  90-Nr.  23  =:  C  Nr.  31  fOr  balaustittm  halten  kann,  steht  aufrecht  am 
Ende  der  zweiten  und  dritten  Zeile.  AuHUIend  ist  es,  dass  hier  beide 
Namen,  sowol  0lvug  statt  Mxt^  und  Btvöa^  statt  Bt66m(fog  in 
dorischer  Form  gebraucht  sind. 

Nr.  45«.  * 

<t>oPBA ....  <^ü^^'a[  vxog]  diota.       ans  Kerlach, 

ACTYNO .  .  .  o[GTvv6[fiov]  Skephajii  C.B. 

.  TE4>AN  .  .  l2.lti:ifdvov.  S.  143  Nr.  26. 

Da  wir  einen  Fabrilianten  Zricpavog  sclion  A  Nr.  17  und  C  Nr.  37 
kennen,  so  wird  ihm  dieser  Name  aller  Wahrscheinliclikeit  nach  auch 
hier  zusuweisen  sein. 

Nr.  46. 

 ot   og  Signum        aus  Olbia. 

ACT.  NO  a9v[9]9dfjiov]      ineertam.       B.Nr.  17d. 

KAAAKoE  KttlUe»^wvg], 

D.i.s  uiulculliche  Abzeichen  besteht  aus  zwei  Teilen,  die  rechts  von 
der  dreizeiligen  Inschrift  über  einander  verzeichnet  sind.  KmlUc^iviig 
könnte  auch  hier,  wie  oben  A  Nr.  27,  der  Name  des  Fabrikanten  sein. 

lAr.  47. 

.  .  A                          ,  .9 .  .  diota  et  u?a.      ans  Olbia. 

.tTY                         [älßiv[vo].  B.Nr.  m. 

...  NT  [ii,Qv]rtloi] 
....  OY   ou. 

Die  Weintraube  steht  i\Ipv  der  diota,  und  bekle  siiid  i^ur  Rechten 
der  vierzeiUgen  Inschrift  deutiich  zu  sehen,  wShrend  von  der  Inschrift 
selbst  sich  nur  die  angegebenen  Buchstaben  erhalten  haben. 

Nr.  48. 

......  YACTYNO   V  «owvo-  equas.    ans  Ksrtaeb, 

  [fu»vvx]o^  BtepbaniM^I« 

 Nio   8. 214  Nr.  25. 

Die  luckenliafte  Inschrift  könnte,  wie  ich  schon  zu  C  Nr. 27  bemerkt 
habe,  mit  einiger  VVaiusclieinlichkeit  durch  [iW»x^^o]v,  aötvvolßovi^ 
%]og  f>fffoUtt]y/0[ti]  venroUständigl  werden. 

Nr.  40. 

   >  duo  dttlphini.  ans  Kertsch. 

ACTYNo .  .  .  mamilfiov] ,  Stephani  M^l. 

AloNYd  iilMirotf^ooj.  8. 211  Nr.  11. 
Nr.  50. 

    foUnm.  aus  Kertsch. 

AiTYl .  Wo  a0TT>[voJfio{l>]  Stephani  Mdl. 

M .  QNOC  A[dm}mf09,  B.  214  Nr.  24. 

31» 
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  •.«.«......           nva*  aus  KerUch« 

A^TVNO   M  .  .  aervv6^[ov]  Stephan!  MÄ. 

nXEldfi  Nl . .  no0$a»piia»].  S.  20  Mr.  24. 
Nr.  52. 

   ,       miigaSt,  jms  KerUcb. 

A^TYNoMoY  darvvofiov  Stephani  M41 

PoCEl  .  ßN .  OY  noafi[d]^v[t]ov  8.  20  8.  22- 

,  oYNo ....  loY  (tJov  2Vo[v^i}yJ^o«. 

Vgl  C  Nr.  39  und  meine  Benerkutig  tu  diesem  Henkel. 

Nr.  53. 

 ^ .                                      State«  WM  Kertaeh. 

..TYNoMoY  [tta]xvv6fiQv         Priapi.  fitephaiiiaR. 

.  .  .  OKPAToY  [Ti(i]onQdtw,  S.  143  »r.  22. 


Obgleich  man  ei'sf  in  neuerer  Zdl  den  lutekriflUm  auf  Henkeln  und 
Ziegeln  eine  grdszere  Aufmerksamkeil  zugewandt  und  durch  Veröffent- 
lichung der  steh  Iii  verschiedenen  Sammlungen  vorfindenden  Stocke'} 
richtigere  Ansichten  Aber  die  hierher  gehörigen  AltertOmer  gewonnen 
hat,  so  sind  es  doch  hauptsichllch  ein  paar  von  Stephan!  gekannte  und 
von  ihm  neuerdings*)  beschriebene  Henkel,  welche  uns  aber  einen  in 
den  Inschriften  bisher  auf  verschiedene  Weise  gedeuteten  Namen  sichern 
Aulkcblost  geben.  Auf  jenen  beiden  Henkeln,  welche  tur  Glasee  der  mit 
aowvofiov  beseichneten  gehören,  wird  nemllch  die  fragHche  Person 
durch  einen  sonst  nicht  gewöhnlichen  Zusats  —  und  iwar  auf  dem  einen 
durch  ^as  Verbum  MtiSi')  und  auf  dem  andern  durch  das  Wort  nt^* 
l«tv(^)  —  lOr  den  Töpfer,  respective  Fabrikanten  erklärt,  und  daher  ist 
es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dasi  dieselbe  auch  in  den  weniger  voll* 
stlndigen  Stempeln  dieser  Gattung  die  gleiche  Bedeutung  haben  musi. 
Aber  nicht  bloss  hier,  sondern  auch  in  den  Henkeltnschnften  der  öbrlgen 
Classen  dOrfte,  bei  der  nicht  zu  verkennenden  Aehullchkelt  der  verschie- 
denen Stempel  mit  einander,  der  Name  des  Fabrikanten  in  den  Inschrif- 
ten zu  suchen  sein  und  in  diesen  demjenigen  Namen  för  sich  in  Anspruch 
hebmen,  über  dessen  Bedeutung  bis  jelst  noch  Ungewishelt  herschte. 
Dnroh  diese  wichtige  Kntdeeknng  Steplianis  ergibt  es  sieh  von  selbst, 
dasz  die  auf  den  Henkeln  angebrachten  Abteiohen,  wie  wenigstens  för 
die  mit  ictuviftov  oder  aowvofcovvro$  gestempelten  Gellsse  gewis  ist, 


1)  Z«  den  bereits  von  Stephaol  In  den  Mdlanges  Grdeo-Romaias  II 

8u  8  Anm.  2  und  S.  206  Anin.  16  angegebenen  Sehrxften  ist  noch  Compte- 
rendii  la  conimission  Imj)eriale  archdologiqtie  ponr  l'annee  1850  (St. 
Fi^tersbourp  18()0)  S.  142  f  Tinrl  Perrot  (in  der  Kevue  arche'olopique  III 
[1861]  B.  283  f.)  'sceaui.  trouv«^a  sur  des  anses  d*ainphoreB  Thasienne»^ 
blosttgvkomtiien.  2)  M^l.  II  S.  307.  206.  8)  S.  oben  VI  A  Kr.  11. 
4)  Btaj^ani  Compte-rendu  B.  14B  Kr.  26  sis  VI  B  Kr.  0«. 


Digitized  by  Google 


aus  dem  lAdliclMn  Ruszland. 


487 


keinen  Bezug  tuf  die  Waareu  babeo,  tu  deren  Venendung  jene  Am- 
phoren benutst  worden  sind.  Letztere  mfiteen  vielmelir  selbtt^  so  wie 

die  Zievel  ^  einen  Hsndelsartikel  iibg(^geben  heben^  und  sind  «Is  Wur^ 
im  eignen  I^nde  beootst  oder  iu  fnioide  Linder  ausgeföbil  worden.  Ist 
an  der  Richtigkeit  dieser  Behauptung  jetzt  nicht  mehr  sii  zweifeln  ,  M 
verlieren  die  Embleme  die  ihnen  fWlher  Eu^cs|irochehe  Bedeutung,  und 
die  staatlichen  Wappen  erscheinen  unter  ihnen  namentlich' '««r  dabn^ 
wenn  der  auf  dem  Henisel:  genannte  Magistrat  den  ohnedies  liichl' tii 
verfcenuenden  officiellcn  Charakter  des  Stempels  ungesehmSlert^erhallen 
und  seine  eigoe  Person  ganz  aus  dem  Spiele  lassen  wollte/  Blii  seiöhea 
Aufgeben  des  Individuums  in  den  Staat  ist  der  alten  Zeit  chirakieKslisch, 
und  deshalb  trefTen  wii'  die  staatlichen  Abzeichen  vonflglich  aiir  den  llte^ 
ren  Henkebi,  auf  denen  die  Inscb^ften  kfirzer  abgefasz^  sind  und  der 
dlfentltche  Charakter  des  Stempels  nicht  durch  ffindetttung  auf  Privatver« 
bftitnissc  abgeschwächt  worden  ist.  Letztere  treten  dagegen' in  den 
Hageren  Inschriften  deutlicher  hervor,  so  dasz  es  nicht  auffiiHeu  darf; 
wan  bei  ihnen  statt  der  Staatswappen  andere  Abzeichen' in  die  Stempel 
hineinkdmmeii,  durch  welche  die  in  den  Inschriften  genannten  Persotten 
siob  selbst  geltend  sn  machen  suchen.  Dieses  Streben  des  ludividuome; 
aus  der  Masse  iherauszutreten  und  die  eigene  Persönlichkeit  bervorsu^ 
beben,  gebdrt  in  die  spätere  2ert  des  Griecfaentums,  aus  welcher  oAn- 
bar  die  Henkel*  stammen,  auf  denen  die  staatlichen  Embleme  gegen  än^ 
dere,*  auf  die  Personen  bezQgliobe  vertauscht  sind.  Bei  alle' dem  b^ass 
der  Stempel  hier  ebenso  wie  bei  den  älteren  Inschriften  ebie  staatliclrt 
Bedeutung,  die  sich  nur  nach  dem  Geiste  der  Zeit  aüf  verschiedene  WMs» 
äusserte,  aber  im  wesentlichsten  keine  Aenderung  erlitt.  Läszt  sich  die» 
ses' alles  zwar  mit  Sicherheit  nur  von  den  mit  «vtvvojiiou  oder  a<rrwo-^ 
ftoifirzop  beieichnelem  Stticken  sagen,  so  ist  es  doch  sehr  wahrsoheinlioh:,' 
AiBZ  die  fOr  jene  g^onnenen  Riesuliate  auch  bei  den  aus  Rbodoo,  Kaldds 
und  Thasos  stammenden  GeAssen  ihre  Anwendung  finden:  Auch  diese 
wprd<^n  sämtikjb  als  Waare  in  den  Handel <  gekommen  selu,  werden 
gleiobfaUs  kicht  wir  Veraendung' gewisser  Landeserzeugnisae,  auf  welche^ 
manche  Einblemis  hindeuten  könnten,  geidienl  haben^  und  werden  in  ihren* 
Stempeln  ^^rdstenteils  denselben  Nodiflcationen.  unterworfen  gewesen 
aein,  auf  welche  ich  so  ebeu  aufmerksam  gemacht  habe.  Woduriih  sich 
die  gcslenipelten  rierä<fze  vor  den  niclit  f^ei^tempelten  ansge/eiclinel,  kamt 
ich  nicht  sagen,  >la  die  wenigen  nns  erhallenen,  zwei  in  der  Sanimlungf 
dos  Hm.  Porlicone^)  und  drei  in  der  kaiserlichen  Ermitage  zu  St»  Pe^ 
tersbttfg']^  nnr  nichi  sugHuglich  sind.  Von  den  ungestempelten,  v^' 
denen  aus. hiesiger  (iegend  mir  so  manche  unversehrt  vorg^ommen  sind^ 
und  von  denen  ich  seihst  mehrere  ht^sii/e ,  muss  ich  bemerken,  dasz  der 
zu  denselben  ^rlK.mcliie  Thon,  weil  man  ihn  weniger  gebrannt^  nicht 
gnn7.  waaSerdicbS'  ii$t.  KülU  man  diese  Am|dioren  mit  Wasser,  so  zelgl 
sich  schon  nach  wenigen  Stunden  auf  der  Oberfläche  derselben  eine  Pouch- 

•  •  "f  , '  "i ":  "•.  • '     '  I     :        •  .  ' 

'  Ol)  Btepbani>  tItUtoram  Oraee.  pari.  II  8.  15.  6)  Antiquitds  dv 
Bosphore  Cimmdrion.  Tome  U  inscr.  LV  1.  2.  3. 
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tigki  il,  welche  durch  ihre  Verdunstung  zur  KuhUing  des  in  dem  Geßsze 
heliiidhchon  Wassers  wesentlich  beiträgt.  Hiernach  läszl  sich  vermuteD, 
dasz  diese  Amphoren  hauptsächlich  zum  Aufhewahren  des  Wassers  dien- 
ten, welcliem  hei  ifjrnr  Innrrh.tNIgen  Form  unfl  der  Lockerheil  des  Thons, 
aus  dem  sie  geferli:.'!  sind,  die  iiöfiirc  Frische  erhalten  wurde.  Dasz  diese 
nicht  i-Miiz  WHssci (lichten  <ie(äsze  auch  zum  Aufhewahren  anderer  Flüs- 
sigkeit^'ii  .ils  Wasser  hertnt?:!  worden  seien,  i<?f  nicht  anzunehmen,  und 
doch  schemeu  sie  dem  Material  und  der  1- Oi m  liach  wenig  von  denjenigen 
verschieden  zu  sein,  von  weichen  sich  uns  grnstpntpüs  nur  die  j?eslem- 
pelten  Henkel  erhallen  haben.  W,?s  endlich  die  Ki  iy;e  ani)elangl.  oh 
heid»'  Henkel  oder  nur  e i n <•  r  frcstuinjicU  wonfcii  sei,  so  konunt  der 
duppeilc  Stempel  mit  GewishnL  nur  auf  den  rhodischen  und  aus- 
nahmsweise auf  den  knidischcn  Gen!szen  vor;  auf  den  übrigen  scbeinl 
er  immer  nur  ein  euifacher  gewesen  zn  sein. 

Sehen  wir  uns  jetzt  die  versciueüeuen  Galtuugcu  der  Ueakelinacbrif- 
Ub  noch  im  einzelnen  an. 

Obgleich  iiiUrr  den  uns  crliallenen  llt  nki  Irnüchrifleu  die  rhodi- 
schen am  iahlreichsLen  verlrcton  sind,  ^(t  !sl  das  bis  jetzt  vorliecjendc 
Mali  i  Kd  doch  nicht  der  Art,  imi  ans  demseil>en  selbst  jeden  Zweifei  über 
die  Deutung  der  einzelnen  in  den  Sd  ni}>eln  erwähnten  Namen  vollsUndig 
zu  heben.  Anders  verhält  es  sich  indessen,  wenn  wir  das,  was  für  die 
mil  ttatwonov  oder  aörvvo^ovvxog  gestempelten  Henkel  als  sicheres 
Resultat  p^ewomnMi  i'^l,  auch  auf  die  rhodischen  flbertrapen  dürfen,  in 
diesem  Falle  svonie  der  noch  nicht  ganz  sicher  f^etleutelc  rsame,  welcher 
in  den  vo!lsländig(!n  Inschriften  nach  der  Zeilangahe  durch  den  Fpony- 
mos  und  dem  Monatsnamen  (seltener  vor  letzlerem"*  gewöhnhch  im  4iene- 
livus,  aber  auch  manciunal  im  Nominativ iis^)  zu  stiheii  pflegt,  dem  Fa- 
brikanten zu  vindicieren  ^ein.  Für  solche  wären  dann  in  den  (d)cn  be- 
schriebenen HenkelinschuJif  u  folgende  zu  halten:  MivBO&ia>g^)^^Aya- 
dox>Ut5$^),  (iHkaivlov^^)^  MaQßva^*)^  undwol  auch  ^Afivvxa**\  '.^iTf^a- 
joü **) , 'fipfi/a ,  Mivlnnov*^)  und  ZagaTÜavo^  ^%  Auf  allen  diesen 
Henkeln  ist  die  Iiisl  In  tfl  nur  das  Supplement  zo  dera  was  auf  dem  andern 
Henkel  stand.  Denn  dasz  die  rhodischen  defäsze  auf  beiden  Henkeln  ge- 
stempell  worden  seien,  ist  nach  den  früheren  Unlersui  liuugen  aber  j^den 
Zweifel  erhaben;  nur  fragt  es  sich,  ob  dirscr  tl(i|i[>(  Itr  Stempel  für  alle 
Zeiten  un  (it  l»rauch  gewesen  sei.  Bei  den  ällcslen  ilenkelü  dieser  Gat- 
tung, wo  sich  um  das  lialaustium  eine  Ruud.schrift  herumzieht,  dürfte, 
wicj  ich  schon  früher  behauptet  habe,  ein  einziger  Stempel  ausgereicht 
haben,  so  hni^c  man  sich  auf  die  Angahe  des  Epouynios  mul  des  Mmiats 
beschraukle.  l»asz  dieses  längere  Zeit  der  Fall  giwcscn  stjui  müsse,  be- 
weist die  verhAlinismäszig  geringe  Anzahl  von«Exempl.ii  <  o .  auf  welchen 
um  das  balaubtium  ein  einziger  Name  krcisfftrnii^'  x  lundieti  ist. 
Jeder  <kr  auT  jenen  Stücken  vereinzeil  dastehenden  riamcn  bildete  nun 

7)  Beeker  8.  426  f.  Nr.  «3.  83.  Prfttis  Nr.  831.        8)  I  Nr.  8. 

0)  I  Nr.  14.  10)  I  Nr.  15  u.  31.  II)  I  Nr.  24.  25.  12)  17 
Nr.  2.      la;  IV^  Nr.  3.      14>  IV  Mr.  13.      i&)  lY  Nr.  16.      16)  IV 

Nr.  17.  i  i 
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xwar  das  Supplfmeot  zu  der  Inschrift  ai<f  dem  andern,  leider  verloren 
gcgimgenen  Ifenkel,  wie  solches  aus  dem  ganz  erbsllenen  GelSsze  in  der 
kaiserlichen  Ermitage'^}  ersichtlic^i  ist ^  aber  wenn  stets  alle  Inschriften 
mit  balatistium  auf  beide  Henkel  verteilt  worden  w9ren,  so  mAste  die 
Zahl  der  Einzelnamen  viel  gröszer  sein,  um  ein  richtiges  Verhältnis  mit 
denen  hervorzubrtogcii ,  auf  weldien  sich '  um  das  balaustium  der  Name 
des  E[)oiiymos  und  des  Monats  herumzieht.  Auch  Ist  nicht  zu  übersehen^ 
dasz  es  Henkel  gibt^,  die  eine  so  vollständige  Inschrift  aufweisen,  dass 
auf  dem  zweiten  Henkel  nichts  mehr  zu  bemerken  flbrig  blieb.  Hieraus 
ergibt  sich,  dasz,  wenngleich  dierhodischen  Geflisze  in  der  Aegel  auf 
beiden  Henkeln  gestempelt  wiirden,  doch  auch  In  Rhodos  Geflsze  mit 
einfkchem  Stempel  vorgekommen  sjnd,  und  zwar  hauptsachlich  in  alte- 
rerer  Zeit.  Ist  der  fragliche  Name  wirklich  der  des  Pabrikanten,  so  ent* 
spricht  es  dem  Geiste  des  höhem  Altertums,  wenn  derselbe  in  den  alteren 
Stempeln  mit  balaustium  oder  dem  Slralenhaupte  des  Helios,  den  staat- 
lichen Emblemen  der  Rliodier,  anfänglich  unberUcksIcliiij^'t  geblieben  und 
erst  in  dieselben  hineingekommen  ist,  seit  man  neben  den  Interessen 
des  Staats  auch  der  e^nen  Persönlichkeit  Geltung  zu  verschaffen  ange- 
fangen hatte.  Seil  dieser  Zeit  )•(  gmigten  sich  die  Fabrikanten  nicht  blosz 
mit  der  Nennung  Ihres  Namens,  sondern  fCIgten  demselben  oft  auch  ihre 
eignen  Abzeichen  bei.  Als  solche  erscheinen  auf  den  oben  beschriebenen 
Henkeln  aus  Rhodos:  die  horizontal  liegende  Keule  bei  li^ftvvTQr;'*),  der 
caduceus  bei  ^Avti^axog^)  und  J^a  .  .  .**),  die  brennende  Fackel  bei 
ICMvftffo^**),  wahrend  die  in  den  vier  Ecken  angebrachten  Sternchen 
beim  Namen  Zapoen/ovo^^,  wie  Stephani*^)  mit  Recht  annimmt,  eher 
für  eine  Verzierung  des  Stempels  als  fflr  ein  Emblem  des  Fabrikanten  gel- 
ten durften. 

Da  die  k nid i sehen  Henkel  in  der  hiesigen  Gegend  viel  seltener 
vorkommen  als  die  rhodischen,  so  kann  man  nicht  erwarteu,  dasz  die 
wenigen  von  mir  oben  beschriebenen  Eiemplare  neue  Aufschlüsse  Aber 
diese  Glasse  von  Inschriften  zu  erteilen  im  Stande  wftren.  In  der  Haupt- 
sache bestätigen  sie  nur  das  schon  früher  bekannte,  wonach  in  den 
knidischen  Stempeln,  die  als  solche  durch  den  meistens  abgekflrsten 
Namen  der  Knidier  (iCvid/atv,  KvtiM)  leicht  erkennbar  sind,  ausser 
dem  Eponymos,  dem  Damiurgos,  noch  eine  Penon  bald  im  Nomina- 
tivus  bald  im  Genetivus  genannt  wird.  Der  fragliche  Name  gehört 
auch  hier,  da  die  für  die  Henkel  mit  affrwoftov  gewonnenen  Resultate 
sicherlich  auch  auf  die  knidischen  auszudehnen  sind,  dem  Töpfer  an, 
in  dessen  Fabrik  das  mit  seinem  Namen  gestempelte  Gellsz  gefertigt 
worden  war.  Diese  Annahme  gewinnt  durch  die  doppelteii  Namen  die 

17)  Antiq.  du  Bosph.  Cimm.  Tome  II  inser.  LXXIX  A  Nr.  6. 

18)  Franz  Vorr.  zn  Bd.  III  de«  CIG.  S.  VI  Nr.  72:  M  'Avd^ia  

Tlavd^ov.  balau^tinm;  Nr.  333:  in\  MoXnayOQU^  Uccrnunv  9tov\ 

Nr.  ^^70:  fnl  Tlavaavi'a^  Tlavaiiov.    IMA;  Nr.  386:  ini  Uq   Jla- 

vauov,  'Ava^tXäov.       19)  IV  Nr.  2.       20)  IV  Nr.  3.       21)  I  Nr.  23. 

21)  17  Mr.  10.  28)  IV  Mr.  17.  24)  Hdl.  H  8. 12.  25)  Fr&os 
8.  XIY  U  Nr.  7:  'Jfkt  uA  'Anvyhfm.  diots.  Nr.  26:  'Imow9$  mI 
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auf  einigen  knidisdicu  llotikclo  vorkommea,  sehr  an  WahrsebeioliebkeU; 

für  ein  Fabrikgcscliäfi,  bei  welchem  zwei  Untrrnctminr  inlcressiert  wa- 
ren, passt  eine  doppelte  Firma  vorlreßlicli.  Die  koidischeii  Amphoren 
pflegten  fibrigens  um  vieles  seltener  als  die  rhodischen  auf  beiden  Hea* 

kein  gesleinpcU  zu  werden,  da  man  alles^  was  zu  sagen  nötig  war,  leicht 
in  einen  Stempel  hineinht  fii^^  ii  kannte,  und  die  Insclirificn »  welche  rür 
Supplenienle  zu  anderen  Sieuipehi  gehalten  wonlon  dürften ,  wie  z.  B. 
^Jlivvttt  Kvi5[icovy  diota*"),  &B(faavd(fov  Kviöl[(ov]")  y  Hollzag  xtti 
Körrig  K[vtäi(ov]^)  zu  den  Ausnahmen  gchnreo.  Was  die  Embleme 
anbelangt,  so  sind  dicselbcu  aur  den  knidischen  Henkeln  zwar  manigfal- 
tiger  als  auf  den  rhotliscbcn;  aber  nnter  denselben  wird  man  nur  den 
Stierkopf  und  den  Vurderteil  eines  Löwen ,  wie  uns  die  knidischen  Nfln* 
sen  lehren,  für  staatliche  Embleme  halten  dürfen;  die  übrigen  werden 
sich  auf  die  im  Stempel  genannten  Personen  beziehen ;  aber  bei  der  klei- 
nen Zahl  von  Exemplaren  mit  besonderen  Abzeichen,  die  ich  :ni^  eigner 
Anschauung  kenne,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen,  ob  die  ^uf  den  Henkeln 
angegebenen  Embleme  dem  Eponymos  oder  dem  Fabrikhcrm  angehören« 
Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  dieselben  baben  auch  bei  den  knidischen 
Geflszen  keinen  Bezug  auf  die  Waare,  zu  welcher  die  Amphoren  benutzt 
werden  sollten.  Unter  den  oben  von  mir  beschriebenen  Stücken  verdie- 
nen ein  paar  besondere  Aufmerksamkeit,  namentlich  Mr.  3»  wo  der  Epo> 
nymos  nicht  blosz  durch  den  Namen  seines  Vaters ,  sondern  auch  durch 
die  über  seinem  eignen  Namen  horizontal  liegende  Streitaxt  sich  recht 
bemerklich  zu  machen  gesucht  hat,  und  Nr.  6,  wo  0^ovpttp%o$,  wie  ich 
schon  früher  vermutet  hahe'^*),  olTenhar  als  Eigenname  gebraucht  ist,  da, 
wenn  mnn  hier  einen  Magistrat  dieses  Namens  hAlte  nennen  wollen,  die 
dritte  Zeile  von  der  zweiten  nicht  so  sichtbarlich  abgetrennt,  sondern 
ein  Teil  vom  Namen  *Aya^OKk(vg  in  die  zweite  Zeile  gebracht  worden 
wäre.  Ist  aber  fPgovQaQXog  hier  pin  Eigenname,  so  ist  er  jedenfalls  als 
solclier  auch  bei  den  von  Franz  ^)  beschriebenen  Exemplaren  zu  ver- 
stehen. 

Die  ihasisclicn  llenkelinschriflcn  hahen  das  mit  den  knidischen 
gemein,  dasz  in  heidcn  die  slaalüche  Uechmtung  des  Slcnipris  durch  den 
Namen  der  Einwohner  {Qaöuoi'^  ffcforov)  leicht  zn  erkennen  ist,  unter- 
scheiden sich  alter  voih  denselben  wie  von  den  rliodischen  dnduich ,  dasz 
in  ihnen  der  Eponymos  nicht  genannt  und  somit  eine  gcnane  Angahe 
der  Zeit  vcnnis/.t  wird.  Stall  des  Eponynjos  ersclieiut  auf  dm  Henkeln 
mit  dem  Namen  der  Thasier  sti  !s  ein  Eigenname  im  Nomiualivus,  wel- 
cher sich  auf  den  die  Töplcrwaaren  controlierpndfn  Magistrat  he/,ielil 
und  in  einem  (»fficiellen  Stempel  niclil  lehlen  durfte.  Neben  srincin  Na- 
men finden  wir  oft^'J  noch  einen  andern,  gleichfalls  im  NominaLivus, 

KalltiCTcov  KvltSimv],  Nr.  9"  n.  ^Idatav  Kdllm-noQ.  caput  bovis. 
>'r.  102:  inl  KaXlidd(ia  Kvtdi[uiv].    caducena.    ^ikonolis  di.ovvatog. 

Nr.  r2V):  noXCtf^q  %a.l  Kqdtm  KlvtdCmv],    Nr.  110:  Admg  Ev- 

%ölfft[os].  Caput  boTia.  Vf^  Nr.  152.  M)  Fraos  Kr.  21.  27) 
Franz.  Nr.  Ol.  28)  FtRuv.  Nr.  120.  29)  Broker  M»5l.  I  8.  47Ö, 

30)  6.  XIV  f.  U  Kr.  62.  149.  176.        31}  lU  Nr.  9.  7.  &  Beektr 
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welcher  der  deg  FabriJunteii  la  sein  scheint  und  eis  solcher  nicht  notwen- 
digerweise in  den  Stempel  hinein  gehörte.  Sein  Fehlen  darf  uns  aber 
nicht  auf  die  Vermutung  fahren,  dasz  die  Inschriften  mit  einem  Namen 
unvoIlsCändig  seien  und  durch  einen  tweiten  Stempel,  der  sich  nicht  er- 
halten, erst  voHsUttdig  würden.  Gegen  einen  doppelten  Stempel  spricht 
das  oben  unter  Nr.  3  beschriebene  Exemplar,  wo  die  Jnschriit  auf  dem 
Halse  des  GefAszes  augehracht  ist ,  so  wie  die  drei  volhtfindig  conser^ 
vterlea  Amphoren  der  kaiserlichen  Ermitugc  zu  St.  Petersburg,  bei  wel- 
clion  nur  der  ciiic  Hciilxol  mit  einer  Inschrift  versehen  ist.  Manigfaltiger 
als  auf  allen  aiuitTcn  Henkeln  sind  die  Embleme  auf  den  thasiscfaen,  und 
schon  deshalb  wird  es  wahrscheinlich,  dasz  ihre  Wahl  den  Magistrats- 
peraonen  zustaruK  welclicn  die  Aufsichl  Ober  die  Töpfereien  flbertragen 
war.  Aus/erdt-ni  isi  riioiii  zu  übersolion,  dasz  die  Abzeichen  auch  liel 
den  Inschriften  uiii  einem  Namen  niemals  fehlen,  und  dasz  sie,  wenn  ek 
niclii  die  s laatlichen'^)  sind,  doeli  uol  am  natürlichsten  mit  der  in 
der  iiiseliriri  gerianttien  Person  in  Verbindung  stehen.  Wären  es  die  Em* 
bleme  der  Fabrikanten,  so  \M'irde  unter  ihnen  sc  Ii  wert  ich  eine  so  grosse 
llantgfaUigk(;ll  herschen  und  ^in  und  ilasselite  Wappen  *si(  Ii  ii.lufif^'ei-  wio 
r?rM-!)olen,  als  dies  bei  den  uns  bis  jetzt  bekannten  Siiieken  der  Kall  isL 
Auch  haben  selbst  die  weni^^en  Kmbleine,  welche  sieh  einifre  Male,  wio 
z.  n  Icr  Fisch '^),  die  ii^idecbse der  Vogel  ^''u  zu  u  uHlerhülen  scheinen; 
in  der  ikirsleUung  so  wenig  ubereiiisiimmeode  Aehnlichkeit  mit  einander^ 
dasz  sie  schwer! h  Ii  für  die  Ab/eichen  eines  und  desselben  Fabrikanten 
gehalten  wenb^n  können.  Ein  solcher  Mangel  an  Ueheieinsiimmung  ist 
dagegen  bei  den  Wappen  der  Maf(ish-a((>  elwas  ^muz  natürliches,  da  nnt 
durch  Vermeidung  der  Ivpiscben  Oarsiellung  desselben  tie|$^risi. indes  eine 
Verwechselung  veMchiedener  Porsdolicbkeiten  umfian^^en  werden  konnte. 
Was  die  iiefas/.e  selbst  anbelangt,  so  werden  auch  die  thastschen,  unab^ 
hingig  von  den  auf  den  Henkeln  angegebenen  Fmblemcn  .  ittrer  selbst 
wegen  in  d(Mi  Ilündei  gekommen  und  als  Waare  in  die  hiesige  Gegend 
eingefiihrt  worden  sein. 

Die  Zahl  der  Henkeliuscbriflen  unsicbern  Ursprungs  i^t  im  «fi 
gen  Verzeichnis  deshalb  so  prosz,  weil  ich  alle  Sliick«'.  deren  Vaterland 
nicht  durch  die  inschi  ilX  oder  die  Ah/eichen  deutlich  zu  erkennen  ist, 
in  tüeso  Classe  gebracht  habe;  aber  beachtet  man  meine  zu  den  einzelnen 
Henkeln  gemachlen  IbMiierkun^ren ,  so  A\  ird  ibie  Zahl  um  vieles  geringer. 
Die  unter  Nr.  2.  ^.  l%  15.  1^  17  beschriebenen  Stücke  stammen,  jiMles 
als  ein  Su()plement  zu  einem  verloren  gegang'Mfn  Henkel ,  alier  Wabr^* 
scheinlichkeit  nach  aus  Rhodos,  woliin  auch  Nr.  4  gehören  dürfte. 
Auszerdem  kann  man  Nr.  6.  10.  i;^  14.  lö,  alle  mit  englyphischer  In- 


8.  43">  Nr.  T).  II.  Stephani  Antiq.  du  Bonpli.  Ciiiim.  iuHcr.  LV  Nr. 

1.  2.  3.  Mel.  Greco-Roin.  II  8.  18  Nr.  12.  S.  JOO  Nr.  5.  7.  Comptc- 
reudu  S.  141  Nr.  2-9.  13.  II.  17.  r,l.  32)  Der  liot'enschützo  Hera- 
kl«s  Kr.  3  u.  4,  das  Vorderteil  eines  Schiffes  Nr.  13,  die  diota  Nr.  5. 

.'33)  III  Kr.  1.  U  und  Perrots  Zeiehnnng  Nr.  21.  22.  36.  34) 
III  Nr  7  lind  lUcker  8.  437  Nr.  16.  35)  III  Nr.  2  und  Perroka 
ZeiehnuQg  Nr.  34. 


Digitized  by  GotJgle 


492   P.  Becker:  Aber  eine  Sammlung  unecUerler  Ueukclmschriflen 

Schrift,  nichl  einmal  hierher  rechncu,  weil  der  ihnen  aufgeprägle  Stem- 
pel kein  staatlicher  ist. 

Die  in  der  fflorten  Abteilung  beschriebenen  Marken  verrathen,  wie 
die  englyphischea  Inschriften,  keinen  öffentlichen  Charakter,  sondem» 
scheinen  von  den  Töpfern  herzurühren,  deren  Geschlfl  sich  nicht  bis  z« 
einer  vom  Staate  fflierwachten  Fabrik  erhobaa  hatte.  Die  Manigfaltigkeit 
der  Marken,  die  auf  jedem  GeOaie  verschieden  aind  —  die  einzige  Ueber- 
einitimmung  Wietel  Nr.  5  mit  Nr.  9  bei  Becker  S.  443  —  Üene  sich  da- 
durch am  leichtesten  erkUren. 

Zum  ricbtigen  Verstindnis  der  in  unsere  sechste  Abteilung  gebracli- 
ten  HenkeUnschriften  tragen  nicht  bloss  die  beiden  schon  oboi  erwihn* 
len  Henkel  Stephanis  wesentlich  bei,  sondern  ausserdem  verib'ent  nodi 
ein  dritter,  gleichfalls  von  Stephani  angeführter  Henkel,  auf  welchem  der 
Magistrai,  der  uMvofiog^  tum  ersten  Male  im  Nominatlvns'^)  genannt 
wird,  besondere  Beachtung:  denn  durch  jene  erfahren  wir  mit  aller  Be- 
stimmtheit, dass  auf  den  in  diese  Classe  gehörigen  Henkeln  der  fragliche 
Name  niemand  anders  angehöre  als  dem  Töpfer  oder  Fabrikanten,  und 
aus  diesem  ergibt  sich,  dass  der  auf  den  einzelnen  Henkeln  genannte 
Astynomos  nicht  als  Eponymos,  sondern  als  Magistrat,  dem  die  Gon- 
trole  aber  die  TÖpferwaaren  zustand*'),  zu  nehmen  sei.  Letzteres  gib! 
der  von  mir  schon  frfiher  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  die  mit  dem  Na- 
men aevwofiov  bezeichneten  Heiikel  aus  01b ia  stammen,  noch  grössere 
Wahrscheinliclikeit:  denn  wenn  wir  auch  durch  die  uns  erbaltanen  Nach- 
richten keinen  Magistrat  dieses  Namens  ia  Olbia  kennen,  so  ist  dieses  bei 
dem  Mangel  aller  ins  Detail  gehenden  Kenntnisse  durchaus  nicht  auflal- 
lend, wihrend  es  befremden  musz,  dasz  ein  Eponymos,  der  dort  Asty- 
nomos geheiszen  habe,  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden  könne. 
Der  Wiritungskreis  dieses  Astynomos ,  dessen  Geschftfte  mit  denen  der 
athenischen  Beamten  desselben  Namens nichl  völlig  Abereinsustlmnen 
scheinen,  liszt  sich  nicht  nther  angeben;  aber  es  ist  keinem  Swelfel  un- 
terworfen, dasz  man  sich  unter  den  Astynomen  flberaU,  wo  ihrer  Er- 
wähnung geschieht**),  Polizeibeamte  zu  d«iken  hat,  welche  je  nach  den 
Umstlndeu  und  Verhftltnissen  Ober  das  eine  oder  das  andere  eine  poHaei-  ^ 
liehe  AufsMsht  zu  fahren  und  deshalb  schweilich  Oberall  dieselben  Ge- 
Bch&fte  zu  besorgen  hatten.  Dasz  ihnen  irgendwo  die  Aufsicht  über  die 
TÖpferwaaren  zugestanden  habe,  wird  zwar  nirgends  angefahrt;  allein  da 
sie  mit  ihrem  amtlichen  Tttel  in  den  Stempeln  der  GeOsze  und  Ziegel 
besUndIg  genannt  werden,  so  moss  ^wenigstens  in  dem  Staate,  vre  dieses 
gebriuchlich  war,  die  olficielle  €ontrole  über  die  hieriier  gehörige  b- 
dustrie  zu  ihren  Geschiflen  gehört  haben.  Der  in  Frage  stdiende  Stnal 
wird  jedenfalls  in  hiesiger  Gegend  zu  suchen  sein,  weil  alle  bisher  ent- 
deckten Henkelinschriflen  dieser  Gattung  nur  in  Olbia,  Kertsch,  Nt- 
conium  undTanais  aufgeAinden  worden  sind,  und  dieselben  die  in 
den  griechischen  Colonien  unserer  Gegend  gebrftuchlichen  Staatswappen 

86)  Stepbftoi  Conipte-iendu  8.  144  Nr.  38  t=  A  Nr.  7*.  3?)  Vgl. 
Staplnui  der  autndiende  Herakles  (St.  Petersburg  1B54)  S.  230  f.  3S) 
Sohömaan  griech.  AU.  I  S.  417.      39)  s.  B.  bei  Strabon  XV  7D7.  m 
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zu  Irageu  pflef^pn.  Untf»r  iluieii  Ist  auf  den  ohoii  JirschriplM'iH'ii  Slücken 
der  SeeadltT  auf  »Mn(!in  Delphiii  das  hnkaiiiile  Eiiibieiii  der  Munieii  voa 
ülhi.i.  das  .NLrait  iili  III [»l  des  H»dius dt*i  h;irtif,'('  l'.insko|d' '^J,  <\u'  KoiiK'^'), 
d**t  radii*  *'!!»^ <\.\<  llTiit»Tf''il  (»iiiPK  Srlfiir«"?  tltf»  Afdtr*' '^'^  und  die 
au r  li'ii 'Miin/t'U  ^''ili-!  ixlci  .iiiT  ihiirii  .ils  ^.(jiili ijiiiaj  ke  ^*ebriiiicliie  VVt'in- 
tijiilir'^'i  «n  ontsi  li''i'l<Mi>l  lui'  it  I  l'i.i  .  '!.'js'/  i|;iu<»!.M'n  dor  l>.'Hif'/p  ^^•lllsk<^|^f 
\nii  iNt  l-'"i  rji,  \Mv.  vr  niif  den  Muii/.cii  vmi:  l*.tnhk;i[Kiuu  fji'vutlHilh  Ii  i-jI 
iiicid  iü  Helrnclil  koiniiiüri  darf.  Fenn  i  \\  ud  jodot  -/ml'»-!«»»!!  .  n\<  Ii  Ii(M'  die 
liierher  gcliörifirn  lletikcl  und  Zio^jrS  «'iunei'  \ii  i  li  iminL  I  >  imi  .  .!  isz 
beide  iiaeli  ihrem  Material  tmd  dn-f  i  i  -siiu";  au>  i  luriu  un  l  mini  (i 
Valerlaiidt*  slainincii ,  und  da>i/.  tlitjM'>.  da  alle  Ziefjel ,  d*ii  <  a  i  iiiido»  l 
sicher  »«r*'^! .  nur  in  Ulhia^''!  vorL^ekiMiiiiHM»  siinl,  kein  anderes  ais 
()I1m,i  -'in  k.iMiL  Dü^'cijfen  darf  nnn  rnehi  i'iu \\ tiidfiK  das/,  di».  .'iii  die- 
sen Iii  iik«;iii  und  Zi*»'jeln  j/eliTMm  [ii -  n  iXauKii  iiieht  dieierM*;en  seien,  wel 
ehe  sieli  un^;  if>  Acn  iü^  iu  iH '  n  um  ülhia  erhallen  lialMMi.  Letzlero  jjft- 
liiii('fi  idiiir  ilh  ii  Zweifel  eiaci  .-»palern  Zeit  an;  mdi  — <  u  ^'eschiehl  doch 
Ml  ier  alh  i^leii  ,  wie  auf  einent  Henkel '^k  an<  Ii  (m  s  Iloaig  Ih  wäh- 
iiiin^f.  ftl  jener  Insehrlfl ,  deren  Ahfassiui'j  riarl)  r.  i  lJr'^;  in  il.is  erste 
uilfj  /wi'iLe  Jiihi iiuij'lerf  voi-  CJirish  (Ji'Ihh  i  v»t'rden  kanru  aher 

jedenfalls  der  Zersloiaü^  iluii  'i  du  iirten  (efw.«  ;'>-♦  vor  Chr.)  vof- 

aiisi'ehl  .  linden  wir  iM'rejts  das  riiiidf  C.  wie  es  nur  ausnahmsweise  in 
fl<  1.  llt  ukelinsehulUäi  dieser  (i  ifhiu'j vorkonnnl.  ilierna(*h  wurden  <iie 
jüiifjsten  Stempel  ins  ersle  .lalw  h;iii*li  1 1  vor  <'Jir.  fallen  könneiu  mit  Aus- 
nahme eines  einzij^en";,  tu  W(dchi;m  aus/er  dem  runden  C  auch  norh 
das  riitnie  6,  tias  in  den  Ins(diriitcn  van  Olhia  selltsi  aus  <ler  naehchrisl- 
liehen  Zeit  eine  Seltenheil  ist  *''),  einen  spätem  l.rs[)rnnf^  zu  veiralhen 
scheint.  Oer  vnd  ^püszere  Teil  der  lu^clttiftt^n  auf  «h-n  Henk<dn  und  Zie- 
pein durfte  in  das  zweite,  drille  und  vierte  .l.ihi lumderl  vnr  iWn .  iunauf- 
rcichen.  Lniif,'e  seheinen  mich  alter  zu  seni.  wor.iul ,  wie  hei  H  Nr, 
die  von  der  Hechten  zur  Unken  fjehende  Schrift  liindeulen  k«>nnte  ,  <la 
dieseihe  nicht,  wie  hei  Hecker  S.  49(1  Nr.  :^o.  fiir  eine  iNacluluiuiiip  der 
allcrtüuiJicheu  ScluuiLweise  zu  iiallcu  isl.  Luler  allen  von  mir  seihst 

10)  n  N.  I  i  C  Nr.  -J.S,  vgl.  Becker  8.  493  Nr.  II.  12.  S.  494  Nr. 
13.  10.    Stephani  C.  R.  S.  I  IJ  X,.  '?!       ß  Nr    ll  \  U)  A  Nr.  0. 

K».  vpl.  IJeeker  S.  IM«)  Nr.  \'2)   \  Nr.  IJT.   Stopliaiii  (\  H  S.  144 

Kr.  28  ^  C  Nr.  20\  ebd.  Nr.  20       A  Nr.  *2 1  '  und  Nr.  27  —  A  Nr.  ;i7«. 

43)  A  Nr.  3.  4.  0.  44)  A  Nr.  au.  Becker  6.  494  Nr.  17.  S.  4Q5 
Nr.  23.  45)  A  Nr.  16.  46)  C  Nr.  18.  21,  vgl.  Recker  S.  400  Nr.  5. 
S.  491  Nr.  11.  S.  495  Nr.  24.  47)  A  Nr.  2,  5.  20.  C  Nr.  1«.  17.  29. 
33.  47.  51.  Qrmt  Oawaroff  M3CA*40BaHiH  o  ^peHHoeinax^  K)?tiHon 
Occiif  TT  6eperoRi>  Hepnaro  Mop«.  Tnfel  XXIII  Nr.  13.  St<>i»hHni  C. 
.  S.  143  Nr.  20  ^  B  Nr.  0*.  IS)  V  Nr.  43.  40)  Beeker  S.  48S  f. 
Nr.  35.  37.  S.  400  f.  Nr.  fi.  13.  14.  S.  402  f.  Nr  10.  21.  22.  2').  20. 
M.  33.  34.  3ti.  50)  A  Nr.  30.  C  Nr.  4.  11.  18.  35.  3y.;10.  51) 
Corp«  inior.  Gr.  II  Nr.  2058  B  Z.  58;  xar«  tof^  Tloüiog  nvQyov,  52) 
A  Nr.  30.  vgl.  Becker  S.  ISS  Nr.  35.  53)  CJG.  II  S.  123.  .54) 

A  Nr.  14.  IH.  10.  B  Nr.  0.  C  Nr.  41,  v-I.  BoeKer  S.  485  Nr.  U\.  S.  180 
Nr.  41.  S  ür.  ö.  6.  490  Nr.  30.  55)  A  Nr.  II.  &Ö)  (Jlö.  II 
Nr.  2ÜÖ4  Z. 
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nnlersuchtüii  lieükeln  halle  ich  dnn  trnter  C  Nr.  l  beschriebenen  für  den 
ältestoh.  weil  auf  demselben  die  Ünchsiahon  nicht  blosz  von  der  Rechten 
zur  Linken  gelieu,  sondern  sich  auszerdein  noch  sämtlich  durch  dire  Fonn 
als  sphr  nll  ausweisen.  Man  dürflc  kaum  irren,  wenn  nian  diesem  Henkel 
das  lüiifh'  I  ilii  liunderl  vor  unserer  Zeitrechnung  viudicierle.  Wenn  süiuit 
die  ein/:»  Inen  Inschriften  in  einem  Zeitraum  von  nieiireren  Jalii  liiindencn 
verfas/.l  sein  dfirften,  so  kaiiu  es  niemand  wundern ,  dasz  die  Nauicn  so- 
wol  der  Aslynonien  als  der  Fahrik.jnlen  sein-  in.iiii^faltig  sind.  Die  Fa- 
briken waren  nalüriicher  Weise  euiein  geringem  Wechsel  unterworfen 
als  die  Magistrale,  und  deslialh  werden  auf  verschiedenen  Stflcken  die- 
selben Kahrikherren  genannt,  unter  denen  Aya{}iüv^  JTActüxm^-,  Jiovv- 
Ciog^  Evnkijg^  Kakktox^ivt^g^  Äri^acoy,  MiSag,  Nsvfir]viog»  IloasttSoj- 
laog^  llv^fig  öfters")  wiederkehren.  Auszer  der  Form  der  Buchslabou, 
die  we^'en  der  kurzen  Inschriften  über  das  Alter  jedes  einzelnen  Stücken 
nicht  immer  sicher  entscheiden  kann,  sind  es  die  Namen  selbst,  welche 
auf  ein  hohes  Altertum  hinweisen.  Dieselben  sind  durchgehends  rein 
griechisch  und  fern  von  jeder  barbarischen  Beimischung,  durch  wel- 
che die  meisten  Namen  in  den  nachchristlichen  Inschriften  von  Olbia  Auge 
und  Ohr  beleidigen ,  müssen  also  aus  einer , Zeit  stammen ,  wo  das  grie- 
chische Element  noch  nicht  durch  fremde  Eindringlinge  zersetzt  war.  In 
manchen  Namen  haben  sich  noch  die  ionischen  Formen  erhalten,  wie 
2.  B.  in  folgenden:  Zsv^tog'^)  van  Ziv^^  H^vrirwog")  von  Ilffmccvig^ 
Iloöiog^)  von  Tlo9tg^  ^tmog*^)  von  0/vr»$,  Zi}vi05**)  von  Zijvt^; 
iTv^ffo*^  von  Utf^i^g^*),  Bv9iUm^)  vun  Ovofti^g,  'AyU<o^)  von 
^AyCr^g,  Mcivem")  von  Mavifg;  0tko%ifuwi9g^)  von  (DfAox^cfri}^, '/^t* 
%(f9tttag^*)  von  'l<piKQdxrig  j'lfyo%Qi%tog'"^)  von  ^HifOH^xtig.  NelK»  <fie*> 
sen  loniflchen  Formen  finden  sich  indessen  auch  dorische,  wielidv- 
M»dn^otr")  neben  ^A&)ivLTtmv^)%  Nivfirjvlov^^]  neben  Nwfitj9kv^% 
Onrdco^v")  neben  ^dtogov''^)^  'fiovia^v^  ndien  ^Imalov^  ^Aml- 
Iwtw^  neben  ^AxoXlmvlov^  und  inUrvu/a")  ndien  JUctti«^"). 
Emilicb  ireCfen  wir  noch  vereinsdt  folgende  dorMie  Genetivendungeo: 
i7«0ifKda^  von  Uaaut^i^^  iVuiicr'')  von  Nink^^  AMWüffliu^)  von 
JtMnovfflditgy  Xaßdla"^)  von  Xaßiflag^)  und  i7tf^/«r")  von  Uv^iag, 
Diese  Dorismen  in  einer  Stadt  ionischen  Ursprungs  könnten  Qberall  eher 
als  in  Olbia  auffallen,  wo  unter  den  vielen  dort  ansässigen  Fremden^  die 


57)  Sieb  unten  das  Verzeichni»  und  Becker  S.  520.  52 1.  öS) 
A  Nr.  8.  59)  A  Nr.  33,  C  Nr.  35.  00)  A  Nr.  36  und  Beeker  S. 
488  Nr.  35.  61)  C  Nr.  45  und  Becker  S.  m  Nr.  31.  62)  Becker 
S.  485  Nr.  1«.  63)  C  Nr.  7  nnd  Becker  8.  488  Nr.  33.  R4)  C  Nr 
43.  44.  r,5)  C  Nr  34  und  Bocker  8.  480  Nr.  4.3.  66)  Becker  8.  492 
Nr.  I.  67 J  liecker  8.  492  Nr.  2.  Stepiiaai  0.  R.  S.  143  Nr.  23  =  C 
Nr.  40«.  68)  C  Nr.  15  und  Becker  8. 4Q1  Nr.  14.  69)  Becker  8.  491 
Nr.  9.  70)  Beeker  8.  401  Nr.  7.  71)  B  Nr.  1.  72)  0  Nr.  I.  7S) 
C  Nr.  35.  74)  C  Nr.  33.  r>  >.  75)  C  Nr.  10.  30.  45.  76)  ANr.  23. 
77)  A  Nr.  15.  18.  19.  78)  C  Nr.  'iV  23.  79)  B  Nr.  45.  HO)  R 
Nr.  f).  C  Nr.  4  21.  27.  81)  C  Nr.  10.  13.  36.  S2)  Becker  8.  484 
Nr.  7.        83)  A  Nr.  33.  84)  B  Nr.  2.  85)  B  Nr.  9.  8ö| 

Beeker  S.  490  Nr.  33.  34.         87)  A  Nr.  7«       88)  A  Mr.  37.  80) 
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Städte  (lorisclion  Ursprungs  ^'leichfaUs  vertreten  waren.  Nadi  dem  Anm. 
89  erwälinteii  Volksbcschlusse  ncnilicli  gehören  die  dorischen  Städte  He- 
rakieia,  Chersonesos  und  Byzantion  zu  denjenigen,  welche  den  Eteokles, 
den  Sülm  des  Salyios,  für  die  ihren  Slaniniesgeiiossen  in  ulbia  geleiste- 
ten Dienste  mit  goldenen  Kränzen  beschenken,  und  so  sind  es  gleichfalls 
der  I'i.ftli  und  das  Volk  in  dem  «lorisclien  llyzantiou  wcirlie  d<im  ülbio- 
politcn  Oroules,  ilem  Sohne  des  Ah;d)os,  für  die  ihren  SlnaLsangeliorigen 
in  Olbia  bewieseiK'ii  Di^^n^^f !eislungen  durch  Erleiluno'  de«  f^nrgerreclils 
und  Aufstellung  seiner  iMattie  ölVentlif  lie  Ehre  zuerkenu*  n  l  nter  den  in 
Oll, in  ansässigen  Dorierii,  welche  anianglich  nur  aus  üandelsinlen^'^'^f'n 
den  Ort  auf  kürzere  oder  länj^ere  Zeit  besuchten,  werden  sich  viele  idei- 
bend  dor)  :!!iL'f^^i<'dt'It  iiiul  nr'TU'he  vielleifftt  sn^^nr  fl:i>  f'rtr'_"'<^rr''''hl  V(Ol 
ülbia  erwurbüii  halxii.  nvincti  knim  jn.di  \erru»iL''Ji.  il.i-/,  ^ich 

oft  mit  FRbrikgeschältei«  aljge^ebeii  iiihI  ilhim-iiI  lirh  dit-         ik.ji  hut 
Ani[ili'irrii  lind  Zieg'dn         T.^'wcrbe  betriebiiu  iiaii-'H  :  letzter*.;  Wnillrii 
zuiii  Teil  il Mji'iui?»»!!         ilrrni  dorisclic  Namf'n  sicli  uri'^  nnf  il.  n 
kf-lii  cilh'iltcM  li.ilirii.    Ihre         ivi   ini  Vprhrf)fiiiN  /n  flon  vit'leu  Mui'ki-ü 
miL  UJ'  tit  (liH  isi  lini  >jiiirii  vAim  .>t;lij'  gtruiuf  iiini  I'Cm  hi  :inkt  sich  inilrf 
«fen  Astynüuieii  .iufdi«'  N-inu'ti  ni.(un(i)i<,  /Jioür,ov^iÖa ^  A^^ain- 

(\(öni>v  und  Anokkui/iov,,  wainen'!  du-  (l>ii  i-<  Iii-ti  FoniHni  fi^vdcofjuVy 
{'Ko.vY.lft.  Nf.viA.r}vi,ov  j  Xaßol'a  au^M  Irlieszlich  d*;u  alHii\aiiLea ,  die  ge- 
wöhnlitiiea  ^todmgov ^  fVaa  x/  m-  und  A'ovfttp/oT'  d.fgegen  den  ^»^lyno- 
men  angehören.  Der  d(oiM-|ir  N.iiDf  <i^ivtic  st.iM  'Inkrtc  m\\  \<\[ii>\.Uvn\ 
(ienctiv  C>ivxLoc^^  slelil,  wtmi  i  i  \st\ immi  '^  /h  in  lmta  verein- 
zelt da.  Bemei keufiuerlli  ist  es,  il  i^/  iu  UUü.i  iMiiienllrch  die  Ziegel- 
li  r  e  in)  o  roi  *MT  im  Mf^ii^o  von  Fal  i  ilv  mteu  doiiscIuMi  llrspru»if<;  gewe- 
vrii  /II  s(  ;ii  .>c1m  iiicii.  .i>o  uu^/  man  \iuiüiten  darf,  es  s<'i  ein  iitnl  il,i^'<»'lbe 
UtM  h.iti  voni  Valer  auf  d»»n  Soiiti  ubergCL-angen  und  habe  sich  m  il<  r 
F;iMjilir  JSev^m'f'u."  .IiIh  Immli  rf<»  lang  in  Olbia  erhalten. Zu  «he.scia 
tiuii^clien  (iesiiiUiln'  .lucli  die  ZiegelfalH'ikafilen  Sn'^f'ygog^^)^ 

Jlooeiöcoviog  (y£rJfü{>ui/^'; ,  XaßQtag'-^^}  und  die  i  ujil«neiiR;iil/.cr  Xce- 
ßglai;^),  Uv^üii^  '^')^  7  Aauxmc"^'''!,  0fv()o>ooc^'*]  gehört  haln^n.  Do»  Ii 
abgesehen  hiervon  werden  In;  «lori^  ln-  l  ormen  .luch  dndiireh  in 

tlie  tdldasrhen  Slen»})el  t'^  l^n;nllJcn  sein,  il.i  /  di»'  Slemj»elsi  liin  nirr  in 
Oltu.i  .iüÄässige  iJuiii  i  H.oea'"", .  weiche  iljt  ull»Misrli(»ii  N.iiU' n  n  n  Ii 
dorischer  Weise  anssj>rachen.  Iieugtru  uiui  so  ,iuch  in  die  Sleniptl  ijiat  o- 
len.  Auf  solche  Art  läszl  sich  dann  niebl  biosz  d;is  zutiHud  wiederkeb- 
reuili.  uGTVi'onto  IUI  iliiriseben  (Jeneliv""j  statt  ui>i  i<eü|Hüij  Iricbf  erklären, 
ÄOüdern  zum  leii  uueii  die  ^cliwaakun^  zwischen  ilum  louisciien  und  do- 


Sieli  dnfl  ulbiasche  J)ecret  zu  Kliren  des  Kteoklc«  im  Corpus  inser.  Gr. 
U  >Jr.  2Ü5Ö.  OOj  Ebd.^  Nr,  l'OÜO.  91)  C  Nr.  A:\  UJJ  Becker  S.  405 
Nr«>2l.  Nr.  20:  J^tv^ijviog  6  AuKtavo^i  iVfv^j^rtos:  Becker  8.  494  f. 
Kr.  19.  25.  29k  m.  C  Nn  4.  35.  03)  Becker  8.  406  Nr.  31.  04) 
C  Nr.  29.  95)  Hocker  8.  49(;  Nr.  Xi.  IM.  90)  A  Nr.  7.  97» 
A  \i  .  "7.  r  Kr.  10.        Ml       99)  C  Nr.  Itt.  -lö.        lOU)  K.  F. 

iitsiiuaiiu  <;riecii.  Frivat«U.  i^,  215  §  42  Anm.  9.  101)  U  ^r.  4  un4 
lieckcr  ü.  492  Nr.  IG. 
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Hsclien  Dialekt  in  den  oben  angeführten  Namen.,  zu  denen  noch  der  Nnmr^ 
*Eati(xiog  zu  rocIiDni  isr.  welcher,  obgleich  die  ionische  Form  ^ifruribg^ 
den  Henkf^lii  nicht  fremd  ist,  docii  -nit  h  in  der  doriscben  sowol  denAsty^ 
nomen  '"^)  als  den  Fabrikanten  ^)  ankommt  In  den  meisten  Stempel 
ans  Olbia  wird  zwar  auszor  ilnn  Aslynomen  noch  der  Fabrikant  genannt, 
aber  es  finden  sich  auch  viele  Beispiele  ,  in  denen  der  Name  des  leta^ 
lern  nicht  weiter  angegeben  ist.  Deshalb  dürfen  wir  indessen  nicht  vei^ 
muten,  dasz  sein  Name  auf  dem  zweiten  Henkel  gestanden  habe.  Der  dop- 
pelte  Stempel  ist  auf  den  in  Oibia  gefundenen  Gefüszen  dnroti  nicfaU 
nachzuweisen;  wir  sehen  im  Gegenteil  ans  dnem  Ziegel,  wo  es  dem  Fa» 
brikanten  doch  nicht  an  Raum  fehlte,  um  auch  seinen  Namen  in  den 
Stempel  zu  bringen,  dasz  er  auch  dort'"^)  vermiszt  wird,  und  können 
darans  folgern,  das?;  auch  alle  übrigen  Stücke,  auf  denen  der  Astynomoa 
allf'in  genannt  ist,  als  vollständige  Stempel  zu  betrachten  sind,  in  den 
oflicicllon  Stompcin  von  Olbia  war  der  Name  des  Fabrikanten  eine  zwar 
gewöhnliche,  a))er  durchans  nicht  notwendige  Zugabe,  und  deshalb  ist 
auf  die  fr^nanere  Bezeichnung  des  Aslynomen,  durch  welchen  der  Stem- 
pel eine  staatliche  Bedeutung  erhielt,  viel  mehr  geachtet  worden  als  auf 
alles  was  den  Fabrikanten  l)otraf.  Letzterer  erscheint  nur  auf  dem  m^k* 
wünligen  Henkel  Köhlers  und  auf  zwei  Ziegeln  mit  dem  Namen  sei- 
nes Vatprs.  während  bei  vielen  Astpomen  nicht  blosz  der  Name  des  Va- 
ters, sondern  einige  Male  sogar  der  des  Groszvaters '^*}  angegeben  wird. 
Dem  Aslynomen,  als  der  Hauptperson  im  Stempel,  musz  dmn  auch  die 
Wahl  des  Emblems  zugestanden  haben,  indem  er  zu  seinem  Amtstitel 
entweder  das  Staatswappen  oder  sein  eignes  oder  gar  keines  hinzufügen 
konnte.  Hierfür  spricht  folgendes:  l)  finden  sich  selbst  auf  denjenigen 
Henkeln,  auf  denen  der  Astynomos  allein  genannt  ist,  manchmal  auch 
Embleme^'®);  2)  sind  bei  gleichnamigen  Aslynomen  die  Abzeichen  öfters 
dieselben:  so  trclTen  wir  z.  B.  beim  Aslynomen  ^/ycTTcov  einen  aufrecht 
stehenden  Lorbeerzweig ,  bei  ilorffi^a^i^  eine  aufrecht  stehentle 
Fnckol"*),  hei  Uoaetdmnog  eine  sich  erhebende  SchlaTif»e ;  3)  hei 
di'M  ^'leichen  N.imcii  <ler  Fahrik.inleii  stehen  auf  den  verschiedeneu 
Stücken  fast  iiniiier  vorschiedene  EmMoine,  wie  z.  B.  bei  den  Fabri- 
kanten M/a«? ''^1 ,  EvxXijg'''),  Kakkiai^ivrig'''),  Xrtfcrtav"^;  4)  das 
Ah/eichen  ist  so  angebracht,  dasz  es  sich  nur  auf  den  Astynomen  be- 
zielien  kann. 


102)  C  Nr.  22.  23.       103  I  i^ecker  S.  }^^)  Nr.  14.  15.  16.  A  Nr.  18.  19. 

104)  Becker  S.  484  Nr.  i).  S.  487  Nr.  28.  A  Nr.  15.  10.'))  Becker  S. 
483  ff.  I  2.  3.  7. 10.  12.  23.  45.  11  1.  2.  8. 4. 0. 7.  8.  II.  12.  15. 16.  17.  A 
Nr.  23.  24.  33.  38.  30.    B  Nr.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8  0.  11.  12.    C  Nr.  33. 

100)  A  Nr.  .V.».  107)  A  Nr.  11.  108)  C  Nr.  II.  39.  109} 
Sieh  A  Nr.  15  und  meine  licniorkung;  zn  diesem  Henkel.  HO)  Becker 
8.  400  Nr.  2.  3.    A  Nr.  38.  ;iV).    Ii  Nr.  2.  7.  12.  Iii)  Becker  S. 

486  f.  Nr.  24.  25.  26.  27.  112)  C  Kr.  10.  36.  37.  113)  Becker 
S.  405  Nr.  21.  C  Nr.  80.  52.  114)  Sieh  meine  Bemerknng  in  A 
Nr.  16.       115)  €  Nr.  25.       116)  A  Nr.  3  u.  27.       117)  A  Nr.  29. 

118)  C  Nr.  39.  42. 
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Zum  Sclilusz  folge  nodi,  ein  alphabetisches  Verzeichnis  säintlidier 
Astynomen  und  Fabrikaolen,  die  wir  vereinsell  in  den  oben  aufgefAhrten 
Inscbriflen  bereits  kennen  gelernt  haben: 


I.  Namen  di 

^id^oevU^i^  o  jVma  B  Nr.  1. 
'A^riviTtTCog  o  Mr^rQoöwQov  A  Nr.  I. 
Al0%hrig  A  Nr.  2.&4.6.6.  fi  Nr.  2. 

CNr.l.  !•(?). 
'Avxlßioq  B  Nr.  6. 
'AvxlituTpQ  A  Nr.  7.  C  Nr.  2.  3. 12 
Umrlmnr^  o  !^fB»AAodca^  A  Nr. 

35* 

^AnoXlaviog  B  Nr.  4.  5. 
AnoXXodwQog  H  Nr.  II*. 
'AnoXlfovm  ü  Mr.  6.  10.  G  Nr.  4. 

'*A7tollnvtog  o  Mavti^hv  G  Nr.  37. 
^Aoicrltov  A  Nr.  7  *.  7  ^ 
'AifitftldtoQog  B  Nr.  7.  C  Nr.  20. 
*Agi%avdqoq  B  Nr.  8- 
Boi^q  A  Nr.  9.  10.  C  Nr.  7.  8. 
Eoi^g  0  Ztv^tog  A  Nr.  8. 
Aiiq}(vu)g  6  Kukkiov  A  Nr.  11. 
Arffii^iQiog  A  Nr.  13. 
ArjfirixQiog  o  KXittivhov  A  Nr.  12. 
Aiovvöiog  <1  Nr.  II.  24.  42. 
AiovvfSiog  0  .4rtrjuctvrov  A  Nr.  14. 
Aiofi'ijiog  0  Jiovvaiov  tov  Kkii- 

tayoQOv  A  >'r.  13. 
Au>g  C  N>  13.  14. 
Aioo/.ovQidag  ß  Nr.  9. 
'Ey.unang  A  Nr.  16. 
/^^xaraio^  0  ^^OTffit^oi^OV  A  Nr.  17. 
"EAjEog  C  Nr.  16.  17. 
'Ecrttaroc  A  Ni.  im.  i9. 
Evxtt(li<f%o$  oHakiuis&ivovgA  Nr.20. 


r  Astynomen. 

'HfftatUldf^g  6  Mut^/bt;  A  Nr.  21. 
"WrpaiOtog  6  'EtfTi«/oü  A  Nr.  22. 
SsodoQog  0  riQVTaviog  A  Nr.  Sd. 
lAao9  6  (PiiUaToii  A  Nr.  24. 
'*I'nnog  o  ^A^tateiyogov  A  Nr.  25. 
"iTtTtcav  0  Aiowöiov  A  Nr.  26. 
Klsivlag  o'EiicnaCov  A  Nr.  24'. 
K^atlütaQxog  A  Nr.  27»  B  Nr.a6*(l). 
MavT^eo;  G  Nr.  5. 
MaviC&tog  o  Tlgmayo^ kfir*^ 
Miit^dcDQog  A  Nr.  29. 
Mii>QadaTrig  C  Nr.  26. 
MixQiog  6  ^AQKStayoQOv  A  Nr.  30. 31. 
MvijötxA^^  C  Nr.  29.  30. 
NcevzlcDv  C  Nr.  34. 
Novtirjviog  C  Nr.  33. 
nducpiXog  0  'Entexulov  A  Nr.  32. 
naQiüadi]g  C  Nr.  35. 
Ilacidöag  6  Hgoöoxov  A  Nr.  33. 
naaiidgrjg  A  Nr.  34.  C  Nr.  10. 36. 37. 
ndtaixog  C  Nr.  38. 
Iloasidoiviog  C  Nr.  31.  39. 
IIoOHdtoviog  6  ^Htpatazlov  B  Nr.  1 1 . 
TJoasidcaviog  6  NovfAijvlov  C  Nr. 52. 
llootg  0  £tgctiov{%ov  A  Nr.  36. 
TJQmayoQag  (]  Nr.  40. 
nv^oulrig  A  Nr.  37.  37*.  G  Nr.  43. 
Sivconlcöv  A  Nr.  'iS.  39. 
04Ao)c^cfr?,c  H  Nr.  12. 
0ikcüv  C  .Nr.  18. 
(Po>/^ff  GNr.  45'(?)- 


IL  Hauen 

'^ya^cöi'  A  Nr.  22.  24*.  36. 
'Aküißiog  (?)  A  Nr.  32. 
AnolXaviog  A  Nr.  1. 
^AouSco.. .  C  Nr.  5. 
A^aip  A  Nr.  2. 

'^^2^irsroii(  G  Nr.  1. 10'(?}*  40. 


r  Fabrikanten. 

*  BaK^iog  6  zItoötüQov  A  Nr.  11. 
rXavy.iag  G  Nr.  10.  13.  36. 

zltjwrjtaiog  \  34. 

JtovvQiüc;  A  Nr.  10.26.  G  Nr.  3.49. 
Atog  C  Nr.  12. 
'Eazuxiog  A  Nr.  15. 
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EvxXijg  A  Nr.  25. 
'ffQaMdfjg  C  Nr.  20. 
*Hfpcti6xwg  A  Nr.  7  ^  50.  31  (?}. 
Si(il<S(av  A  Nr.  7 
SsvÖ(OQog  C  Nr.  16. 
©vm'A»?^  (?)  C  Nr.  6h 
'Ixktog  C  Nr.  26. 
^lmto%Q(xxr\q  C  Nr.  8. 
ÜükkiaxJht]^  A  Nr.  3.  27.  öNr.  9*. 

C  Nr.  24.  29.  30. 
KktaivETog  A  Nr.  18.  19. 
Kr^tfcov  A  Nr.  13.  29. 
Kvöiag  r  Nr.  18. 
Mctvzi  'jeog  C  Nr.  |7. 
Mfv/öxog  A  Nr.  37*. 
Midag  A  Nr.  16.  '20. 
Mi^Qttödxrig  A  Nr.  4.  5.  12.  B  Nr. 

26*(?). 

Odessa  y  1861. 


Mi'yjHog  C  Nr  27.  48  CO- 
M  LOG  log  B  Nr.  10. 
Mvri<Siog  C  Nr.  31. 
iyav[KQdirig]  (?)  A  Nr.  28. 
Niv^rivtog  C  Nr.  4.  35. 
riotSetSoyviog  C  Nr.  38. 
rioöetdcüVLog  o  ^ätowolov  C  Nr.  Ii. 
ffnaftSrnviog  0  Sbvöo^qov  C  Nr.  39. 
^v^f^ag  A  Nr.  37. 
Uvx^Jig  C  Nr.  7.  42.  43. 
2;i:i9[>avoff  A  Nr.  17.  C  Nr.37.4D*(?). 
nvOgag  C  Nr.  14. 
Tt^icö(fi(yg  B  Nr.  II •. 
0*Aox(>ofrr^g  C  Nr.  15. 
<1>/Awi'  A  Nr.  9. 
Aa^^tofj  A  Nr.  7. 


Paul  Becker,  x 
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Nachtrag, 


Zur  Vervollständigung  des  oben  bcigcbrachlcn  Materials  erlaube  icb 
mir  noch  diejenigen  Hcnkelinschriflen  hinzuzufügen,  welche  nach  Abfas- 
sung der  vorstehenden  Abhandlung  von  meinem  hochverehrten  Freunde, 
dem  Hrn.  Professor  Philipp  Bruun  in  Odessa,  im  August  dieses  Jahres 
in  Parutina  (Olbia)  zusammcngebrachl  und  mir  von  demselben,  als  dier 
Druck  meiner  Arbeit  bereits  begunnea  hatte,  gütigst  mitgeteilt  wurden 
sind.  Die  Zahl  dieser  samtltdi  in  Olbia  gefundenen  und  gegenwärtig  in 
dem  Museum  der  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Altertümer  in  Odessa 
aufbewahrten  Henkel  beUuft  steh  im  ganzen  auf  23  Stflck,  von  denen  12 
aus  Rhodos  stammen,  2  nach  Thasos  gehören,  3  durch  die  Angabe 
eines  Astynomen  charakterisiert  werden,  und  5  unsichera  Ursprunges 
aind.  Ausserdem  ist  noch  ein  Henkel  zu  erwSbnen,  auf  welchem  ein 
runder  Stempel,  mit  balaustium  in  der  Mitte,  dadurch  bemerkenswerth 
ist,  dasz  sich  hier  um  die  Blume  keine  Inschrift  kreisförmig  herumzieht. 
Ein  ganz  Ahnliches  Exemplar,  auf  welchem  die  Buchstaben  gleichfalls 
fehlten,  ist  mir  aus  Olbia  schon  früher  vorgekommen,  aber  es  musz  da* 
hingestellt  bleiben,  ob  solche  StOcke  nicht  für  fehlerhafte  zu  halten  sind, 
da  die  Abwesenheit  der  Inschrift  sich  auch  dadurch  erklftren  liesze,  dasz 
der  Stempel  nicht  tief  genug  in  den  Thon  hineingedrückt  worden  war 
und  dadurch  einen  nur  unvollständigen  Abdruck  gegeben  hatte. 

Indem  ich  bei  der  Beschreibung  dieser  neu  entdeckten  Henkel  die 
oben  angenommenen  Abteilungen  mit  fortlaufenden  Nummern  beibehalte, 
liabe  ich  in  den  respeetiven  Classen  zu  den  ebiaelnen  Stücken  noch  fol* 
gendes  su  bemerken. 

L  Bhodifoha  HenkülutehiifleiL 

Mr.  32.    Eni .  .  .  MAXOYnANA/nOY  balaiuUam. 

Die  Inschrift  bildet,  wie  gewöhnlich  in  den  durch  das  balaustium  charak- 
terisierten Exemplaren  (oben  I  Nr.  5.  6.  16.  21.  22. 26,  unten  Nr.  34.  36. 
36.  37.  38.  40.  41.  43),  einen  Kreb,  in  dessen  Mitte  die  Blume  steht.  Der 
Name  ^Ayifiaxog,  häi^g  auf  rhödischea  Henkeln  (sieh  oben  I  Nr.  1.  2), 
findet  sich  auf  eiaem  Cxemplare  aus  Alexandreia  (Franz  dO.  Bd.  Ol  S.  V 
Nr.  10)  auch  in  der  Verbindung  mit  dem  hier  genannten  Monatannmen 

ifthrb.  r  cltt».  PhlloU  Sappl.  Bd.  IV.  Hft).  32 
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ndvanog,  aber  ohne  balauslium ,  uud  deshalb  wol  auch  nicht  in  einer 
Kuudschrift. 

Nr.  33.  EPl  M 

AINH^iZi  ANloY  JivrjGidäfiov , 
0E^Mo<l>oPloY  &s<JiiO(poQi'ov. 

Auf  den  schon  früher  in  Olbia  gefundenen  Henkeln  mit  dem  Namen  Al- 
vrjatddfMv  (Becker  Älel.  l  S.  421  f.  Xr.  17  — 19),  so  wie  auf  ein  paar 
Stücken  aus  Sicilien  (Franz  GIG.  Bd.  Iii  S.  VI  r«r.  32.  33)  werden  andere 
Monate,  nicht  aber  der  ß^iM^Qiog  genannt 

Nr.  34.    ^Oiqo4>öM>3oYoNol|TNA  balaustium. 
'JvtiyovoVf  GBüfiocpoQiog. 

Nach  der  von  der  Beeilten  zur  Liuken  um  das  baiausiiinn  laufenden 
Schrift  und  der  Form  der  Bürhslabcn  darf  man  diesem  Ilenkol  ein  hoh*^s 
Alter  vindicieren.  Für  den  im  Nt»iiiiii;iiivus  stehenden Munal^uainen  finden 
sich  bereits  em  paar  Beispiele  bei  Becker  Mel.  i  S.  421  Nr.  9  und  S.  428 
Kr.  83. 

Nr.  35.  APICTOKAEYC      'A^ctmiMg.  balansllam. 
Bundschrift  mit  balanstium  in  der  Milte. 

Nr.  36.  [inl) 

"  <  I  vr>i HZIE Yi     ["Aazv]yLiiSBvg^  baUuAiiam. 
CMINeloY  Sfuv^iov, 

IMe  Inschrift  bestand  wol  ursprünglich,  wie  bei  Nr.  33,  aus  drei  Zeile», 
von  denen  sich  in  der  ersten  die  Präposition  hU  nicht  mobr  erhalten  haL 
Die  vier  ersten  Buchstaben  der  zweiten  Zeile  waren  jedenfalls  AtTY  und 
geben  uns  dann  den  Namen  ^Acxv^ffiso^y  welcher  bei  Franz  S.  VIU  Nr. 
173.  174,  aber  in  Verbindung  mit  anderen  Monatsnamen,  auf  rhodischca 
Henkeln  ans  Alexandreia  schon  vorkommt. 

Nr.  37.    EPIAAMnKAEYCPANAMoY       '  baUustium. 

in\  /JaaonXtvq ,  Ilavttuov. 

Der  iS  iniij  zlaitoy.liv^^  ^  mit  anderen  Monatsnamen ,  aber  ohnr  li.ilaustium 
jn  «ItT  yiiüo.y  bei  Franz  S.  Vllf  Nr.  194.  195.  196,  und  ohne  Monatsnamen, 
mit  dem  Kopfe  des  lieiios,  bei  Becker  Mel.  1  S.  425  Nr.  47. 

Kr.  38.  )Y3N  )&3S3in3  balansaam. 

in*  ff^ioig  9wg, 

Für  in*  tfQmg  sutt  des  auf  den  rhodischen  Henkeln  vid  gewShulichenn 
M  hgicog  linden  sich  tahbraiche  Beispiele  bei  Franc  S.  VH  f.  Nr.  63.  €7. 
141. 160.  m  365.  37a  413.  417.  431.  453.  457  nnd  oben  1  Nr.  1.  9.  IB. 
Ber  wahrscheinlich  «nf  -va»;  ausgehende  Eigenname  llait  sieh  nicht  mit 
Sicherheit  restilnieren. 

Nr.  39.    IMA  Ifut  caduceas. 

Der  caduceus  Hegt  horizontal  unter  den  Buchstaben.  Es  sind  schon  meh» 
rere  Exemplare  diese«  Stempels  (sieb  oben  1  Nr.  33)  vergekommoi. 
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Np.  40.   irPoKPATEYC     ^iTtnmtQtnsvg,  balanstiiiin. 

Derselbe  Name,  «It-ssen  Ruchslal>pfi  kf  oisformig  um  das  balaustium  hcrum- 
laufon,  finflel  sicli  bereits  aiif  nurm  Henkel  ans  Olliia  (Bpcker  Mol.  I  S. 
427  rsr.  b9j  uiul  auf  zwei  andereu  bei  Franz  S.  X  Nr.  26ö.  26i  aus  Lykien 
uod  Alcxandreia. 

Nr.  41.   A/ilTASHIAAAXna  bAlmtium. 

Dieser  Stempel  scheint  eine  DnbleUe  von  dem  ohen  (I  Nr.  22}  beschriebe* 
nen  zu  sein,  mit  welchem  er  durch  die  Schrift  von  der  Hechten  zur  Lin- 
ken, durch  die  Form  der  Buchslaben  und  durch  das  balaustium,  um  wel- 
ches die  Inschrift  herumlluft,  genau  Übereinstimmt. 

Nr.  42     ^nTHPIXoY  ^coxTqQ^xov,  balaustium. 

Rundschrift  mit  balaustium  iii  der  Mitte.  Ein  ganx  älmliches  Exemplar 
bei  Becker  Mel.  1  S.  431  Kr.  106. 

Nr.  4S.   4>IAAINI0Y  ^Oatwi^v. 

Dieser  Name  ist  mit  einem  Monatsnamen  (oben  I  Nr.  IS  und  31.  Becker 
Biel.  1  S.  432  Nr.  III)  und  ohne  denselben  (Frant  S.  Xm  Nr.  462 — 168) 
schon  früher  vorgekommen. 

HL  ThasUohe  Henkelinioliiiften. 

Nr.  14.  OACIHN  eaaiav  stell*. 


Eui  achLstraliger  Stern  befindet  sich  zwischen  den  beiden  Zeilen,  von 
deuen  die  untere  verwischt  ist. 

Nr.  15.    oAt.ßN  ©a<y[*]<»v.  sigmim  iucertum. 

Das  Emblem  scheint  dasselbe  zu  sein,  welches  Stephani  Mtl.  II  S.  17 
Nr.  10  auf  einem  andern  Exemplare  für  mne  Keule  oder  einen  Löffel  in 
horizontaler  Lage  gehalten  hat. 


17.  HtnkoliiiMliiiftiii  misieiittni  Ursprungs. 

Nr.  10.   EPfAA  inl  Jai- 

Hr.  20.    .  HNO  [Z]i|tro.  baUttsiinm. 

^OTOY  Mtov. 

Das  tat  Rechten  von  der  Inschrift  angebrachte  balaustium  Itat  vermuten, 
dasx  dieser  Henkel  ein  rhodischer  ist,  wobei  freflich  ein  Abweichen  tob 
der  gewöhnlichen  Form  mit  der  Rundschrift  anzunehmen  wXre. 

Nr.  21.    MATPO  itfa[ieJ^o- 
BtoY  ßiov. 

Nr.  22.   MOCXI  Maoz^- 
CONOC  »9og, 
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Nr.  23.   TEAA  Telu- 
MCONOC  fuivog. 

Das  runde  C  und  die  roriii  des  CO  zeugen  für  den  Jüngern  Ursprung  die- 
ses und  des  vorhergchaidcn  lleukels. 


VL  Inaehziften  auf  Henkeln  nnd  Ziegeln  mit  Angabe  dee  Wortes 

äatwonov  oder  datvvoiM)vvwog„ 

A  Nr.  40. 

A.  .  .  N  iM(»YISiTC      a[atv]vOfiOVP^og]  signiuik 
.  .  NIo^ToY  [Z7j]vLog  vov  incMtain. 

APnAA'iAsiPoY  'JnoXXoSciQOVf 

Nach  der  Form  der  Buchstaben  und  ihrer  Verteilung'  scheint  diese  HenkeU 
Inschrift  einer  van  mir  schon  früher  beschriebenen,  gleichfalls  aus  Olbia 
stammenden  (M^i.  I  S.  486  Nr.  18)  vollkommen  zu  entsprechen.  Bas  am 
Ende  der  zweiten  Zeile  angebrachte  Emblem,  welches  sich  jedenfalls  auf 
den  Magistrat  bezieht,  ist  mir  unTerstSndlieh. 

A  Nr.  41.  [dczvvouovv]- 

TO^MNH^IKAEoY     Tog  Mvri6t%Uov[g]. 

Ein  Astynüiii  Mpi]6ixkijg  kommt  schon  itei  Becker  MeL  1  S,  488r'ir«  32. 
33  und  oben  VI  G  Nr.  29.  30  vor. 

C  Nr.  53*. 

oEAPIfiNO^  SBu^iavoe  uva 

At  T  YNoMO .  äaxv96(Ui[v]f  et 

CAfAPIC  ZdyciQis  foUam. 

NOYMHNIOY  Nl§}viniv£ov. 

Ton  dem  doppelten  Embleme  bezieht  skh  das  eine,  eine  Weintraube,  am 
Ende  der  beiden  ersten  Zeilen,  auf  den  Astynomen,  das  andere,  ein  Ualt, 
rechts  von  der  dritten  und  vierten  Zeile ,  auf  den  ZiegellabrilLanten  Sä- 
yaQtg^  den  Sohn  des  Nwfii^viog  oder  Ntvf^^viüg,' 

Dresden,  1862.  Paul  Becker, 
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J«kA.  r.  clMi.  Phllol.  Sappl.  Bd..lV  BU,  4.  33 
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Zur  Sylloge  inscriptionuin  Boeoticarum. 


Die  naclistehenden  Inschriflen  Nr.  1  —  XXXII.  welche  Hr.  Dr.  Ri- 
chard Sc h i  1 1  1j .10 h,  gegenwärtig  Lelirer  am  (lymnasiuni  zu  Sl.  Elisa- 
iifl  in  Breslau,  bei  seinem  Aufenthalt  in  (jriechcnl.uul  wahrt  lul  der 
Jahre  1867  bis  1859  copierl  fint,  sind  mir  durch  Veruiiiiinug  des  Hrn.  GR. 
Gerhard  in  Berlin  vor  lan<;iiii  Zeit  von  demselben  mit  dem  Ersuchen 
zugeschickt  worden,  seinen  kurzen  Bemerkungen  etwa  nötige  weitere 
Erläuterungen  von  mii  liinzuzurngcn.  Inwieweit  ich  diesem  gern  über- 
nommenen Auftrag  zu  genügen  veriuocbl  iiabe,  niusz  das  folgende  selber 
ausweisen.  Vorweg  aber  sei  nicht  unterlassen,  mit  groszem  Danke  den 
Eifer  des  gelehrten  Reisenden  anzuerkennen,  welcher  bei  anderen  Uaupt- 
zwecken  seiner  Wanderungen  und  Forschungen  in  Hellas  wie  in  llalien, 
von  denen  die  der  UniversiUI  Jena  1868  gewidmete  Schrift  *  Aber  das 
tliealer  des  Herodes  Atticus'  und  das  Neuruppiner  Programm  vom  J.  J860 
*de  Cannis  et  pugna  Gannensi*  (vgl.  Peler  Sludien  sur  rdm.  Geschichte^ 
Pforta  1861,  S.  31  Note  **)  Zeugnis  ablegen,  doch  auch  den  Inschriften 
löbliche  Aufmerksamkeil  lugewendet  und  namentlich  einige  sehr  interes* 
sante  böotische  Slficke,  meines  Wissens  xuerst,  an  das  Licht  gezogen 
hat.  Sind  aber  die  Titel,  wekhe  ich  aus  Hrn.  Dr.  SchÜlbachs  Aufsefeh- 
nun  gen  diesmal  mitteile,  nicht  sämtlich  ganz  neu,  so  schien  es  doch  an- 
gemessen selbst  die  schon  anderweitig  publicierten,  besonders  auch  da 
ihrer  nur  wenige  sind,  hier  nicht  w^ulassen  und  völlig  mit  Stillschwei- 
gen  zu  öbergehen. 


Zu  l*agä,  jetzt  AlepuchiSri  (vgl.  Reinganiim  das  alte  Megaris  S.  1(KH. 
HulTmann  Griech.  und  dir  nrieohen  im  All.  1  S.  744.  Forchhamnier  Hal- 
kyimia  S.  14),  auf  einem  weissen  Marmor  in  der  Mauer  einer  groszenleUs 
zerstörten  Kirche: 


Vollständig  gibt  dieselbe  drabschrift  Lebas  voyage  arcli.  Pages  Nr.  19 
S.  7  (vgl.  Hevue  arch.  1844  I  S.  173),  welcher  überdies  die  Form  /V  statt 


I 


MENEKPATHC 
OAACIMOY 


33* 
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« 

N  bietet.  Das  O,  li.  i.  O,  in  unserer  Abschrift  Z.  2  kann  antik  sein;  den 
Beispielen  ebenso  aus  uralter  wie  aus  spülerer  Zeil,  die  icli  in  diesen 
Jahrl).  Suppl.  II  S.  383,  38  uml  im  rhein.  Mus.  XIV  S.  533  gesammell  ha- 
be, fü^M)  ich  noch  Tolgcnde  hinzu:  1)  lUiangabis  antiq.  Ilellen.  Nr.  1996 
Bd.  ü  S.  917,  Stele  auf  Anaphe 

TIMOOEOY  Tiiui&iov 

wo  mau  wie  in  dem  vorliegenden  und  dem  nSchstfoIgenden  Titel  das  Me- 
beneinandervorkommen  von  o  und  O  hinzunetimen  hal;  9}  Eph.  arcb. 
Nr.  3311  S.  1743 

^AT€IC  Mavelg 
BARAK  OY  Baoanov 
OPOANAHNH  '0^J0ui^^i^v1^^ 

eine  Frau,  nicht  aus  &^vav6a  in  Lykien,  wie  Pittakis  unter  Voraus- 
setzung eines  Irtuins  des  Steinmetzen  glnnbt,  sondern  aus  dem  pisidi- 
sehen  'Ogoavda*);  3)  ebd.  Nr. 2399  S.  1203  AlfZNIOY^ .  E  Jiaviova[t]t^ 
doch  hat  Lebas  Nr.  67M  S.  140  AIHNIOY^  .  .  t ,  was  vielleicht  derselbe 
Titel  ist,  obschon  l'illakis  als  Fiindorl  Alalkonienä,  der  französische  H»»- 
lehrte  alier  Kmoneia  angibt.  S.  auch  Momntsen  uutcrit.  Dial.  Tf.  l  ^r.  :l 
(iherfiiscli  fiH'Üst  fi  .  Nr.  5  (achäische  Colonien),  Nr.  12  (Vase  von  Cüre). 

Hin  r«'in«'r  Zulall  Ifiszt  dieselben  Namen,  nicht  Personen .  in  Allfka 
vviederkehreu 

u 

EliuudasuUisi .  ein  proszer  (lippiis,  nut  einer  Lraucrnden  [?J  Fritt 
auf  einem  Sessel;  uiicii  bei  Lebas  a.  0.  Nr.  21 : 

ZENO  Sevm 
I  A  A  "Ida 
XAIPE  %(BtHfS^ 

Gegen  eine  elwaige  Aendening  in  Ssv(o[v]lda  oder  &Mo[v}dflr  schützt 
eben  so  die  Uebereinstimmung  beider  Copien  wie  der  Umstand  dasa  eine 
Frau,  wenn  auch  nicht  eine  trauerode,  sondern  die  beerdigte,  auf  dem 
Relief  dargestellt  ist.  Wenn  aber  der  Name  lidag  (Cen.Tda,  s.  B.  Paus. 
III  13«  1,  neben  "Idov  und  Idorco^,  Lobeck  paral.  S.  173}  sonst  nur 
mythologischen  Wesen  angehört,  so  hindert  dies  seine  PAhning  durch 
gewöhnliche  Leute  nicht. 

III 

Ebd.,  in  der  Apsis,  auch  bei  Lebas  Nr.  22: 

nAPAMONE  UaQa^ovi 
XPHZTH  X^ö^fJ 
XAIPE  Xcttgs. 

Z.  2  a.  £.  bat  Lebas  H  vollständig,  lieber  das  auf  Urabsdiriflexi  so  ge- 
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wohnliche  xai^y  xieUifin  hat  meines  Wissens  zuletzt  und  am  besten  L. 
Slepliani  tit.  Gracc.  part.  IV  (Dorpat  1849)  S.  20  und  im  *  ausruhenden 
ilerakJes'  S.  41  Anm.  5  gehandelt.  Ifr.  Schillbach  bemerkt,  dasz  Ua^- 
^tovog  ein  besonders  in  Böoticn  [inufiger  Name  gewesen,  s.  m.  Syll.  inscP. 
Boeot.  S.  226*  und  unten  Nr.  XXVI  u.  XX VIII.  Er  ist  aber  auch  andere* 
wo  viel  üblicher,  als  man  nach  den  wenigen  Gitaten  bei  Pape  vermuten 
sollte. 

IV 

Ebd.,  in  der  Apsis,  bei  Lebas  Nr.  16: 

IAN6AAHN  n\avilXfiv 


KOPÄNOC  KoQovog  — 

\OCKAlHP  ^og  «al  'Hp[i%XH' 

OCHPAK  Aei  og  'HgaxXei[<w 

5  IC   I6PACYN  %ul  rj]  Uq«  ^[odog 

TCONHPAkA  tnv  'HQaxk[st6^ 

TCQNnPOIK  twv  nffowlu 

ONHRAKAeA  ov  'HffaxXia  [iv^ 

CTHCAN  i\arriCttv, 

Die  Form  (h>s  lUio  Z.  3.  6.  8  hat  Schillhach.  Derseli)e  gil»t  Z.  1  d.is  Kpsi- 
lon  unvdllsl.Tndig.  Z.  5  a.  A.  fchh'u  di»-  ersten  zwoi  Zii^;«'  lici  Lebas. 
Z.  9  stellt  III  Sthillbaclis  Abschrift  iTCOCAN.  Man  k.iiui  si  liwerlicli  «'iil- 
schciden,  »b  der  iider  die  hier  verzeichneten  Paiihellenen  auf  das  Syiie- 
drion  der  Achäer,  h(»nl<'f .  Lokrer,  Euhöci-  und  Plmker  in  .\r^M)s  Hezug 
haben.,  oder  ob  si<'  für  The(»ren  zu  den  Panliellenia  gehalleii  weiden 
müssen,  die  seit  liadrianiis  in  Athen  gefeiert  wurden:  s.  Stark  zu  Her- 
manns gotl.  Alt.  ^*  f)2,  2  S.429.  Ilerlzberg  de  rehiis  (Iraec.  inde  al»  Aehiiici 
focd.  interitu  S.  104.  Weleker  griech.  (ititlerl.  Ii  S.209.  Syll.  iiiscr.  Ibteol. 
S.  122.  Hermann  grieeli.  Staatsalt.  %  190,  8  S.  566.  E.  Kulm  Heilr.  zur 
Verfassung  d.  rom.  Belohes  S.  135.  Vielleicht  auch  dasz  dci  Anfang  etwa 
lautete:  ^Aya&ij  xvx]]'  vnlg  tov  avvsöglov  iciv  fJcn'skXi^voiv  usw.  Z.  2: 
KoQavTjg  Tlavli^g  CIG.  1626,  9  Md.  I  S.  793,  wozu  ich  Syll.  inscr.  Boeot. 
S.  146  aus  Gruler  DLIII  2  L.  (üratius  Vrsinus  und  Martialis  IX  98,  3 
centvm  Curanus  nmplioras  uqune  fecit  beigebracht  habe.  Z.  4  u.  6 
war  auch  *HQa%Xnxog  möglich.  Z.  6  vgl.,  wenn  die  Ergänzung  richtig 
ist,  das  Actenstack  auf  Delos  CIG.  2271,  36  M.  II  S.  228  tc5  xoiv^S  %mv 
TvqUov  Hgaxkiiax^  i^nogcov  xal  vavy.Xt'iQcav ;  ebd.  ist  auch  die  hier 
ergänzte  Bezeichnung  der  religiösen  Genossenschaft,  ovvodog,  Afters  ge* 
braucht,  s.  Hermann  gott.  Alt.  S  7,  9  S.  34.  Schdmann  griech.  Alt.  D 
S.  483.  Passow  Handwdrt.  u.  d.  W.;  cvvodog  Elautnn  CIG.  4938  ^  3  Bd. 
IB  8. 1331,  8  und  die  avvodog  ^vaxmij  tth  mfß  thv  'H^müda  i4^Xf[rmf 
ttgovunäv  fttt^pwinav^  an  welche  Hadrtanus  rescnbiert,  OG.  5906%  S 
Bd.  ni  8.  779,  5907  A  6  ebd.,  die  6908,  1  8.  781  ^  tega  Ivötiuti  avvo- 
6ag  J9hf  miß  tip'Hff,  äno  ntnakvetmg  iv  'Pco^ij  xotoikovvtov  heiszt; 
ebenso  5909«  1  S.  783,  5910,  1 ;  vgl.  Krause  Gymn.  u.  Agon.  der  Helle- 
nen 8. 307.  Femer  s.  Orelli  X^3  Bd.  I  S.  445  saera  gf/nhoäm  Ntapoli 
ctrkmiM  fuhtfiB^imaUt  wosu  GIG.  3931,  3  Bd.  U  S.  589  n  X)lvfMinii 
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evtfoSoQ  tnv  «so  xrjg  o^xotifiii^  It^omiHvy  Mri  MfpavEitäv  (AlagncsU 
am  Mäander)  beigcbraciit  isl ,  u.  2543  arckiereus  synhodi.  Noch  andere 
cvvoöoi  DiuDysischer  Kunsller  und  Myslen  ?eneichncl  Ussing  iiiscr.  Gr. 
ined.  S.  27.  Z.  7  nQoiHa :  dieser  Ausdruck  eulsprichl  dem  häufigem  i% 
%€üv  lölcov.  Besonders  ori  findet  sich  in  spftleren  Tileln  nQotxa  nQtG- 
ßivttv,  Syll.  inacr.  Boeoi.  S.  m;  Uit^vcuwtt  nifoina  GIG.  4315%  17 
Bd.  III  S.  1148;  YVtivaaiaQxV^^via  .  .  d(OQ€ttv  SIB.  Nr.  XV*  1  S.  YIL^) 
Z.  8  tov'B^ttKkia:  das  Bild  des  Uerakles,  s.  SIB.  S.  67.  236. 


Auf  einer  viereckigep  Basis  ebd.,  bei  Lebas  Nr.  18: 

TONKYPiONHMCl^NToNeni  tov  wpuw  nitWß  tov  hu* 

♦AN€CTATONKAlCAPA<l»A  "     ^vktatov  Kalcaga 
OYÄA6PI     KCOCTANTtON  OiaUQi[ov]  KaMwvtUiv 

HnOAlC  IT  ssoili^. 

Lebas  hat  mehrmals  C  stall  C,  und  Z.  3,  wo  er  O  a.  A.  i  n  C  l»ci  Schill- 
Lach  Inelel.  fnhll  ihm  tlas  crsle  Iota.  Das  kleinere,  üher  der  Zeile  ste- 
hende Oniikroii  hat  Scüillbach  a.  E.  vuu  Z.  1,  Lebas  Z.  3  a.  E. 

Die  Bildscule  war  ohne  Zweifel  die  des  Gouslanlius  Chlurus,  wel- 
chen mit  dem  Maximianus  im  J.  292  Diocletianus  zum  Cäsar  machte: 
CIG.  2018,  5  Bd.  II  S.  66  Kwftav[%iin)\  %u\  Ma|t|ü([avot;]  t(ov  btvpuv^ 
[ovoTfoy]  Katoa^tov^  oder  voUsUDdiger  3857%  6  Bd.  III  S.  1088*"  <Dlar« 

tvl(p\  OvaX[iQiui\  Kmvßunnl^  %ai  /Vilapi/^»]  Ma|i[|»]ta[v^]  totg 
f^MtvffffafOfC  Kai6ag0tf  388B^  6  S.  UOi ;  4300  %  6  S.  1136*;  auf 
lateinischen  Tileln  Fitintus  Valerius  Con$t€Miiu$  nobiiisaimMi  Coeiar^ 
z.  B.  bei  OreUi  1063  Bd.  I  S.  234.  1058  u.  1059  S.  236.  614i  Bd.  IQ 
S.  13  n.  6661  S.  III.  Nun  heisst  iwar  allerdings  aueb  der  sonst  ge> 
wdhnllch  Fiapku  fuUu»  Cfmstaniius  genannte  Sohn  des  grossen  Gon- 
stantlnus  bei  Ordli  225  Bd.  I  S.  103  Ftovtn«  VakHm$  Con$tamtiu$  und 
auf  Mflnsen  FL  .  VAL  .GONSTANTIVS .  NOB .  C  (fickhel  DN.  Vm  S.  M\ 
oder  sogar  Fianka  luiiv»  Valerhu  ComMtantmi  auf  zwei  Inschriften, 
Benzen-  zu  5^  Bd.  Iii  S.  36.  Doch  diesen  hier  zu  verstehen  ist  ohne 
besondere  Nötigung  mehr  als  bedenklich.^}  Dasz  dem  o  iat^vhtawog 
KaittiQ  der  nobiii$smu$  Caesar  entspreche ,  ist  längst  von  anderen  an- 
gemerkt: Letronne  recueil  des  inscr*  Gr.  et  Lat.  de  TEgypte  Bd.  I  S.  318. 

Z.  3:  mit  der  Form  Kmtttavttog  slinimu  wie  der  Einsender  erinnert, 
die  heutige  Art  zu  sprechen  und  zu  schreiben  überein ;  Meineke  zu  Stcph. 
Byz.  Kfoazavvsia-  ri  vw  iv  KvTtQG)  £ttia(Alg  S.  403  (wo  jedoch  die  Les- 
art der  Uss.  KtovCiavTSia  nicht  nach  Xylander  in  KnfftavtSt»  mngeln- 
dcrl  zu  werden  brauchte),  Costans^  Costantinns  Corssen  Ausspr.  usw.  1 
S.  97.  Uebrigcns  wiegt  auf  Inschriften  die  volle  Schreibweise  Ktovexuv' 
xtvog  bis  in  das  Mittelalter  hinein  bedeutend  vor:  CIG.  8646  ,  5  Bd.  IV  S. 
302  im  Jahre  577;  8669,  1  S.  310  im  J.641;  8665,  1  S.  312  in  den  Jahren 
876—877;  8700,  1  S.  326  im  J.  1013;  8701,  I  oImI.  im  J.  1026;  8703  ,  2 
S.  327  in  d.  J.  1025—28;  8707,  1  S.  329  im  .1.  1043  u«5W.  Kfovßtavrrva 
8862, 2  S.  382.  Dagegen  KtiHnavxMs  2018,  5  Bd.  U  S.  66;  2745, 1  S.500. 
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KiXKSxavxtvog  9891 ,  5  Bd.  IV  S.  583  irn  J.  409 ,  Francke  Richters  Inschr. 
S.  439.  Auch  wo  Omikron  für  Omega  eing('s«  !ilHhen  ist,  ]ial  sich  das 
N  erhalten:  Kovaravxtvog  8689,  3  S.  3(8  im  J.  893;  8709  ,  5  S.  a30  vor 
dem  J.  1067  ;  8782,  2  S.  368;  8786,3  S.  362;  9026  S.  418;  9287, 4  S.  469, 
und  Kovöxavnqvog  868,1  H  f  S.  316.  Wiederum  he^?egnet  man  sclion  iia 
J.  417  eiüem  barbarisch etj  Koatavtivog  9855,  9  S.  572;  9025  vS.  417,  Ko- 
atavtfjvog  9070%  1  S.  427;  9241,  1  S.  458,  Koatavug  d.  i.  KoQxuvxMg 
(KOCCANTIC)  9462,  d  S.  50ä. 

VI 

In  Acposlhena ,  jetzt  Porto  S.  Cermano  (s.  Forclihammer  H.ilkvonia 
S.  15)  enldeckle  Hr.  Schillhacli  nur  einen  einzigen,  auf  zwei  Seilen  be- 
schriebenen Stein  über  der  Tluir  (b^r  Marienkirclu'.  Es  konnlen  jedoch 
die  28  und  46  Zeilen,  web-hc  in  sehr  kleinen  und  abgeriebenen  Buch- 
staben verlaufen,  aus  Mangel  an  Zeit  niclit  abgeschrieben  werdeD.  Der 
mitgeteilte,  wenn  auch  nictil  völlig  correct  copierte  Anfang: 

hlKiA^AlONY^lOYYAFZEniOPEbÖAEYMENON 

MENAYTÜlEniAH 

erweist  glücklicherweise  die  Identität  mit  dem  Tilel  bei  Le)»ns  Ae^os- 
Ih^nes  Nr.  I.  2  und  bei  Forchhammer  a.  0.  S.  30.  Inz wisch  ti  isl  das  in 
dialektischer  Beziehung  sehr  beachtenswerthe  Denkmal  von  Üo  kh  in  den 
Blonatsher.  d»'r  Berliner  Akad.  1857  S.  483  0*.  mit  gewohnter  Meisterscliaft 
her^eslellt  oi  liiulert  worden.  Die  Angabe  von  28  Zeilen  in  den  mir 
vorliegenden  Papieren  wird  ein  ZShlungsfehler  sein:  Lebas  hat  deren  25, 
Forciibanuner  nur  24,  da  ihm  die  letzte  luiL  AEIOI  fehlt.  Welche  wei- 
tere Inschriften  von  Lebas  die  von  Schillbach  angegebenen  46  Zeilen  der 
andern  Slcinseilc  bilden,  ist  fQr  jetzt,  bei  dem  Mangel  näherer  Angaben 
in  dem  französischen  Werke,  nicht  zu  bestimmen. 

vn 

hu  Dorfe  Kokia,  tniweit  Plaläa  (Boss  griech.  Königsreisen  I  S.  17. 
W.  Vischcr  Erinn.  und  Eindrücke  aus  Griecli.  S.  540]  liegt  in  einer  zer- 
störten Kirche  folgender  Stein: 

ATAGHITYXHI 

EnilEPErZITOYAlONY 
lÜYEAEYOEPoYAnOA 
AONfOYToYITPAT  oKAEcYE 
5  KAinYP<lJOPOYAYLinnOY 
APlETIftNOZArriNOO 
ETOYNTOIToAEYTfePON 

APIZTinNOZ 
ToYITPAToKAEoYZ  * 
10  ENEIKflNZAAniZ 

NTEMßNWENinnoYYAAt 
KHPYl 
ONNAQTOYMYAA 
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Xmuhv  xov  ZxQiztonliovg 

nOWftO^  TO  d96t€(fQV 

10   ivilnrnv'  <MdiR0[fiK 

*ji^]tfytnv  Mivinmv  '7U«[ibf  * 

Diese  Inschrift  habe  ich  twar  schou  in  Gerhards  arch.  Anz.  1869 
Nr.  132  S.  148*  hekannt  gemaclil,  woraus  sie  der  Rt'fereiil  im  Philol.XVI 
S.  &48  entnommen  hat;  ich  wiederhole  sie  Jedoch  hier  der  Vollstladigkeit 
halher  und  weil  icii  einiges  nachzutragen  habe. 

Die  erste  Zeile  hat  nach  einem  vielföltigcn  Braucli  gröszere  Buch- 
staben. Das  Schwanken  zwischen  einem  zur  übrigen  Schrift  stimmenden 
Omikron  und  einem  kieinern  über  der  Zeile  kehrt  ebenfalls  apderswtf 
wieder.  Leider  ist  ein  groszes  Stück  der  Siegerliste  verloren  gegangen : 
über  den  etwaigen  Umfang  dos  fehlenden  kann  man  aus  ähnlichen  böoti- 
sclien  Aufzeichnungen  CIG.  1583  —  87  Bd.  I  S.  762  einen  Schlusz  ziehen. 
Das  Voranlreten  des  Trompeters  und  des  Herolds  ist  -e^vöhnlich:  1583, 
5.  7;  1584,2.  5;  1386,  13.14;  1587,7-  9.  T'ssiriir  inscr.  (.r.  iiip.l.  53,  2.  4; 
blosz  CIG.  158'.  ist  die  Ordnung  ciiu'  mderc:  non^xt^g  ngoaodiov  Z.  3, 
KTiOv'^  Z.  4,  6ak7ttKxag  Z  5.  Vor  ivuKOiv  Z.  9  einen  Ausfall  von  oT<h 
in  der  Lücke  anzunelwin  u  ist  iiiebl  nötig:  wenn  auch  1583,  3  xvda 
ivlxmciu  oi*d€  iin'xcov  1584,  1,  iueUcov  oTds  1586,  12  gesetzt  ist,  so 
genügte  dem  Coih  ipn  ntori  wie  hier  das  Zeilwort  allein  1585,  2.  Uehcr 
den  Herold  s.  Cli.  Oslenuaim  de  praeconibus  Graec.  (Marburfr  1845)  S.  71. 
Die  zu  Eliren  des  Dionysos  gefeierten  Weltkämpfe  waren  musischer,  dazu 
vielleicht  au<li  frymiiis(  her  Art:  so  gab  es  in  Theben  die  'Aygimna  oder 
Aygmvia  desseiheu  Gullen  uiil  einem  Agon:  Hesycb.  \\.  Aygiav^a.  iier[;k 
Beitr.  z.  griecli.  Monatskunde  S.  49.  Welcker  griech.  Gott.  I  S.  445.  Die 
in  Platäa  sonst  allbekannlen  Ekev^igLct  (Hermann  gott.  Ah.  63,  9  S. 
44 i.  Welcker  gr.  Göll.  II  S.  212)  waren  dem  Zevg  'Eltv^lgiog  geweiht. 
Erinnert  aber  sei  auch  an  die  Spiele  des  Araphiaraos,  die  uns  zuerst  eine 
Inschrift  kennen  gelehrt  hat,  s.  Preller  Bcr.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1852  S.  150  =  Eph.  arch.  Nr.  1317  S.  797  Rhangabis  ant.  HeU.  Nr. 
966  S.  691. 

Der  Jiivv^  *EUv(^§Qog  kommt  dem  nachmals  attiachen  (Paus.  I 
38,  8.  Lobeck  AgI.  S.  661)  Atowaog  'EUv^tgsvg  aus  EleuUierl  bei  Pb- 
Ua  gleich:  Hesych.  'JSXtvdf^o;'  Jdvvcog  iv  ^A9ijvttig  nml  *Eltv^f(ftus 
[tEJitv^i^g  audit  apud  Panaaniaü  119. 9.  90,  8.  Glem.  Alet.  Protr.  4 
%  53«  M.  Schmidl  Bd.  II  S.  63).  Praller  gr.  Myth.  I  &  695,  2  (wo  iwaar« 
haehrift  berQckaichtigt  Ist).  Gerhard  gr.  Myfb.  $  449,  3a.  4«.  Wekker 
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gr.  Gdtt.  I  S.  450.  Vischer  Grinn.  aus  Griech.  S.  532.  In  Betreff  des  ^<o- 
woog  ^EXtv&egog  oder  EXsv^egsvg  als  Uber  pater  (Plut.  quaest.  Rom. 
104.  Döderlein  lat.  Syn.  VI  S.  194.  Boss  Italiker  ii.  Graken  S.  237.  nonfey 
GöU.  gel.  Anz.  1868  S.  1661)  vgl.  Pi oller  röm.  Mylh.  S.  440,  4.  Endlich 
ist  die  Verbindung  vov  Jiovvaov  ^EXsv^iffov  niclil  zu  ilbersehen ,  wofilr 
das  gewöhnlichere  tov  J.  xov  *ßiL  oder  tov  'EA.  J.,  auch  völütr  ohne 
Artikel  Jiovvaov  ^EUv^iQOv  gewesen  wJlrc ,  Krüger  gr.  Spr.  50,  7, 10. 
GIcichwol  fehlt  es  setltst  für  die  hefoigie  Art  nicht  ganz  an  Beispielen, 
indem  der  eigentliche  Naiue  mit  dem  He  in  amen  als  ein  einziges  Wort  be- 
irachlel  wurde,  s.  CIG.  11,6  Bd.  I  S.  26  tc5  Jl  Okvvmco^  Iiischr.  von 
Nakoleia  bei  Irhns  S.  271  Nr.  ICH,  17  xov  Jthg  'Okvfmiov,  CIG.  4485, 
15  Bd.  III  S.  '2'2H  rov  Jiog  BijXov,  5874.  4  mit  Vergl.  der  Add.  Bd.  III 
S.  1261  T(p  KfOftvuQ^  xai  Eitv^S(^^j  6834,  2  Bd.  IV  S.  7. 
SIB.  S.  73.*) 

Z.  2:  In.s^  lii  illeu  mit  der  Eponymie  eines  Pnesiers.  nanienliich  wo 
es  sich  um  etwas  auf  den  Call  bezügliches  bandelt,  sind  schon  in  Her- 
manns {^ott.  All.  44,  10  S.  289  gehäuft.  Die  Wortfolge  inl  leoitag  rov 
ditvog  isi  die  liei  weitem  üblichere;  nur  selten  ist  die  umgckeiirte,  wie 
inl  HoodüjQov  tt^eoi  GIG.  2058  A  23.  33.  58,  s.  m.  vindiciae  onom. 
(Kaumburg  1813)  S.  8  Anm.  2.  Z.  5  nvQ(p6Q0v:  vgl.  Hernrütiu  goU.  All. 
S  36,  14  S.  2i'5  Srhönuiin  .  Alt.  II  S.  373.  VVachsmulh  hell.  AU.  II 
S.  616.  Stall  AvCltzkov  AQLOiLCQPog  war  das  geliraucidichere  Avdlitnov 
xov  ^A(^.;  vielleicht  fiasz  TOY  auf  dem  Steine  Z.  5  a.  £.  nicht  mehr  zu 
erkennen  war. 

Die  Eigennamen  enthalten  nichts  charakteristisches.  Ein  viel  Siterer 
VffitrvAw  nimmlKog  oder  nimaievs  kam  bei  llypereides  und  bei  Acs- 
diinei  IQ  162  vor  (Sauppe  ont.  AU.  0  S.  SOO**).  Neu  für  B5atien  ist 
nur  Zt^ttn»Xrjg^  dessen  beide  SAhne  *JitoXlwißiog  und  ^ji^iOtimp^  und 
vietleicht  euch  ein  Enkel  Avcaatogj  HaaptroJlen  beim  Gülte  des  Gotles 
spielen.  Z.  13  konnte  auch  MoliStov  geschrieben  werden.  Z.  11  ist 
^Tltuos  unsicher;  Steph.  Bp^^Tlij  S.  4(i7,  11  h%i  luA  ttoltg  Ao*Qmv 

"Tlfi,  Zu  weit  von  der  Ueberlieferung  entfernen  sich  'Taawu^  und 
"r^iog  CiG.  Bd.  1  S.  7e8\  Preller  Her.  d.  k.  sachs.  Ges.  d.  Wiss.  186t 
S.  156.  Z.  18  scheint  Mmutliif^&og  wenigstens  glaublicher  als  das  vor* 
dem  von  mir  gesetzte  MvXaonig.  Was  schliesslich  das  Zeitalter  anbe« 
trilll^  so  reicht  die  Inschrift  gewis  nicht  über  das  zweite  Jahrhundert 
▼or  unserer  Zeitrechnung  hinauf,  kann  aber  bedeutend  jflnger  sein. 

VllI 

In  dem  kl(  im  n  Dorfe  Pyrgos  bei  PlaUa,  viereckiger  Stein  in  der 
Mauer  eines  niittelalteriicben  Turmes: 

*AABIAN  0kaß(av 

NEIKAPETHN  Nsmagkriv 

OnoAlKPÄTlAHC  Ö.  nol[v]x(}wUdtig 
THNMHTEPÄ  Mrioa 
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Die  BuchsUbon  wenlon  als  schön  bezeichnet;  die  Häkchen  habe  ich  bei 
dem  Alpha,  rKll.i  und  Lambda  aus  einer  Copie  von  Hu?*^.  ülif?r  die  gleich 
mehr  fu  sagen  ist,  hinzugethan,  und  eiieiui.ilici  siamuii  die  Foi-ni  des 
Phi.  Die  erste  Zeile  hat,  so  viel  aus  Schillbachs  Abschrift  üervorgelit, 
gröfifere  und  weiter  auseinander  gehaltene  Lettern. 

Diese  Weiliung  also  unter  einem  Standbilde  ist  schnü  na  CIG.  1636** 
Bd.  I  S.  795  aus  Köhlers  Papieren  mitgeleill,  jedoch  mit  der  Abwei- 
chung TOD  Schülbach,  dasz  Z.  2  NEPOAPETHN  gelesen  wird  und  die 
Foim  der  BucIisCiJieii  die  gewdhniicbe  (A,  A,  A,  Z),  auch  die  erste  Zeile 
nicfat  groBier  geschrieben  ist  In  der  Sammlung  von  Lebas  ist  das  Stflck 
getreu  nach  dem  GIG.  wiederholt^  Nr.  460  S.  93.  Aber  eine  drill« 
Copie  von  Boss,  welche  mir  in  dessen  Tagebuch  vom  1.  1836  voriiegt, 
bietet  ausser  den  erwähnten  gesackten  Lettern  und  dem  Phi  als  eigen- 
tOmlich  Z.  2  NtKÄPETHN,  Z.  3  OROAYK  usw.  und  in  der  Mitte 
zwischen  T  und  A  Z.  6  einen  iolaühnlichen  Strich.  Hieven  habe  ich 
oben  Nnunghrjv  verschmiht,  weil  fOr  Schillbacbs  Diphthong  auch  K6h* 
lers  NEPO  spricht.  Das  Z.  3  a.  A.  in  allen  drei  Abschrilten  vorhandene 
O  glaubte  Böckh  etwa  in  lü  d.  i.  PMims  umindem  zu  dürfen.  Ich  suche 
auch  in  dem  O  ein  Prftnomcn,  wie  A  Aihtq^  r  Fatog^  K  Kiivio^^  n 
IZossJUog  oder  liovßktog  bedeutet.  Darf  aber  nicht  auf  Occius  und  Oe- 
tariis  ^'erathen  werden,  weil  diese  Pränomiua  bedenklich  sind,  so  schlage 
icht)(/?tog)  OmiM  vor,  welches  Hcnzen  Nr.  621H  S.  238  nachgewiesen 
hat  Oder  wäre  Sl  Sllog  d.  i.  Avlog  zu  lesen?  Keinesfalls  ist  o  Holv- 
nQaridrig  zulassig,  was  völlig  gegen  den  epigraphischen  Stil  verstoszen 
würde.  Ebd.  ziehe  ich  das  von  Böckh  gemutmaszte,  durch  Hoss  bestä- 
tigte IIoXviiQttTidrjg  unbedenklich  vor:  Avaavdgog  Tlolv%Qfnl6ov  SIB. 
Nr.  XXa  3  S.  lU  =  Ulrichs  ann.  delP  inst.  XVUI  S.  60  Nr.  IV.  Ein 
Name  IIoXinQatrig  scheint  noch  nicht  aufgefunden,  so  wenig  wie  noki- 
n^cnrig;  aber  Kgatipl-rtoXig.  V^l.  auch  TloXCagxog  d.  i.  ^AQxhttoXigy 
Böckh  Staatsh.  d.  Ath  III  S.  239.  und  die  TloXiaQxig  oder  IToXia^yJg 
(Lobeck  palh.  jirol.  S.  510)  iu  Prcllers  iiöolischem  Titel  aus  (liiaroncia, 
Ber.  d.  k.  s.1chs'  (;es.  d.  Wiss.  1854  S.  200.  Z.  4  hatte  auch  vor  Z.  3 
Platz  hahen  können:  NeixagsTy^v  tf}v  fif^ri^a  IloXv/nctTiör^g.  Dm  Tren- 
nung ist  al)er  nicht  so  auflallif.'  wie  z.  Ii.  in  dem  Titel  bei  Ro.«js  Demen 
von  Attika  ^r.  126  S.  8ä  ^      Agsiov  näyov  ^ovit^  Ai^iitifiov  'AKok- 

IX 

Auf  einem  Steine  in  der  Mauer  einer  kleinen  Kirche  nahe  dem  Dorfe 
Balitza  oder  Baltza: 

NAIAXAIPE  KuXXi9i]Ua  x«i>. 

Es  versteht  sich  dasz  die  Ergänzung  nur  ein  Versuch  ist:  KuXUnXtui 
in  Chironeia  QG.  1697,  ö  S.  793.  Vgl.  auch  die  bftotiicbe  Grabsehrift 
Eph.  arch.Nr.  9343  S.  1199  AM^IKAIAXAIPE  'Afuptnktu  x«(>£,  wofür 
Rhangabis  ant.  Hell.  Nr.  3106  S.  996  AM^IKAElA  liest  Wegen  des  i  st 
SS  bei  den  Bdotem  s.  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  189. 
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Ebd.  «uf  ehwm  marmorDeD  verzieitoa  Balken  Aber  der  Thür: 
•»ÄrHOTaTOYEniCKOnOYÄIONYClOY 

'AyLmaiov  im^aonov  Jtovvolov^  ^ 

XI 

Ebd.  in  dem  südostlicheu  Wmkel  der  Mauer : 

liiTHPixe  £m^m9 

XPHLTE    .  Xe^< 
XAIPE  Jjuilfi. 

Ueber  diesen  in  Böotien  gar  häufigen  Namen  a.  SIB.  S.  S28*.  Rhangabis 
Nr.  Idl6  I  16.  D  3  S.  834  (in  Theben)  s=  Lebaa  Nr.  493  1  16.  U  ^  Lebas 
Nr.  492,  34  (ebd.).  Xmd^ixog  (ebd.)  Lebaa  Nr.  491  I  19  »  Rhangabis 
Nr.  TOS  S.  301.  £mii^xKj  Grabsehrifl  fn  PTatla,  Lebaa  Nr.  453, 1  S.93.*} 


xn 

Bei  Lefka  (von  keihtui^  Ross  Königsreisen  I  S.  18)  in  der  Nähe  von 
TbespiS  be6ndeD  sich  zwei  zerstörte  Kirchen.  In  der  nach  Osten  zu  ge- 
legenen hat  sieh  folgendes  Bruchstack  erhallen : 


lEfiMMNAZÄ 

MNAHIARXHl) 

IE  N  E  KE  y 

^'»« —  ■          —  .  -  , 

'H  ßovXi]  xal  6  ö^iMg  Seanjtimv  MvaaUo- 
va  Tov  Sewog  >  v]wi'a<yi«^3jijff[«vy« 

Zu  Mpmtmv  s.  SIB.  S.  SSSI*.  Der  Gynuiaatarchen  in  ThespiA  geschieht 
als  sehr  pflichtgetreuer  MSnner  von  Plutarchos  Erwihnung  Erot.  10  S. 
765'  tmu  StM4m¥  »ai  twv  ^{vmv  ot  fuhß  fyilcav^  ot  de  ifyavdKiovv 

«al  itffocixovai  tov  vovv  tf^wdpa  toig  vn  avtdhf  ngctnofiivoig:  dies 
gelegentlich  der  Entführung  des  schönen  ßakchon  durch  die  jugendliche 
AVitwe  Ismenodora,  etwa  um  die  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  nach 
Christus.  Die  Ergänzung  Z.  3  a.  A.  macht  natürlich  keiniMi  Ans|iruch  auf 
Siclierheit;  s.  aher  das  Fest  Hermann  gotl.  Ait.  $  63»  4  S.  440.  SIB.  Nr. 
XXJX  5  S.  115  ayo>v(yd-£tijaavxa  Xaifftt^ojv  *EpooTtd/ö)V 'Pö)^«/cav.  Zu 
ilg  s.  CIG.  251,  3  =  Eph.  arch.  Nr.  3214  S.  1650  yvfijvaCtaQxn^ag  Ke- 
KQOTttSt  (pvX^  [dq  77ofjrr^^?;vata,  wo  Böckh  Bd.  1  S.  363**  aus  Lysias 
unol.  düjpod.  S.  699,  7  (XXI  3)  lyv^vaoiaQ%ovv  dg  FlgofiijOsia  auführt; 
K.  auch  Schömaiin  zu  Isüos  S  HOS.  Möglich  war  filjcrilies  xoig  E^eoft- 
^doig,  Hlirin-  ».  W9.  2  Bd.  II  S.  715  Eph.  arch.  Nr.  776  S.  491  yv^- 
v€taw(^^ffjvrfQgArivaiois.  lagieichen  ist  ebd. a^eii^g  unsicher;  denn  wenn 
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auch  sonst  die  iger^  der  Gymnasiarcben  belobt  wird  (einige  Beispiele  s. 
SIB.  S.  VIII),  so  konnten  doch  auch  andere  Prädicale  wie  ^uyalo^n^%taf 
fisyaloTtQirtna  o.  dgl.  Plate  haben.  Ebd.  habe  ich  das  N  a.  £.  ergänzt; 

jedoch  ist  fvfxf  wenigstens  nicht  uncrbört,  s.  niiszer  dem  was  schon  in 
Passauvs  Handwört.  II  S.  929*  beigebracht  ist,  GIG.  1347,  6  Bd.  1  S.  658; 
1404.  3  S  674;  6581,  6  Bd.  Ul  &  989»  AristAnetos  I  2  Boiss.,  sSWfM 
GIG.  6653,  5  S.  980. 

kl  den  Ueberbleibseln  Z.  4  hat  man  vielleicht  den  Namen  des  Künst- 
lersy  der  die  Statue  gefertigt  lialte,  EäT]v%f  [di}s  oder  Ähnlich,  zu  suchen. 

XIU 

In  der  Nähe  auf  einem  Steine,  welcher  einst  in  die  Mauer  der  jeUt 
verfallenen  Kirche  eingefügt  war: 

AAYKIA^AANC  PjXmnUag  ^av[o^. 

Der  zweite  Name  ist,  wenn  treflend  ergänzt,  mil  ylaovofirj  (s.  Pape)  zu- 
sammenzustellen. Wegen  des  hdotischen  Xu-  für  lao-  vgl.  SIB.  S.  220* 
jlttdafiag^  AangaxBiogf  Awn^^wt^^  AM^ivtj/s  und  Ahrens  dial.  Dor. 
S.  533  oben. 

XIY 

Nicht  weit  davon,  an  einer  Quelle  welche  Sdiillbach  mit  einem  ver- 
mutlich tflrkiscben  Namen  /iletiii»  barbagä  bezeichnen  hdrte: 

ATIOCICXYPOC  "Aytog  IcxvQog, 

Worte  mit  denen  nach  des  Entdeckers  Bemerkung  noch  jetzt  der  feier- 
liche Gesang  bei  der  katholischen  Messe  am  Freilag  vor  Ostern  beginnt. 
InschrifUich  haben  sich  vierWiederholunjj^en  des  Hymnos  in  vollerer  Fas- 
sung (TO  TQiaaytw  oder  o  xQiCayiog  vfivog,  du  Gange  Gloss.  S.  1608, 
aus  der  Zelt  Theodosios  des  Jüngern)  erhalten:  1)  zu  Karyanda  GIG.  8916 
Bd.  IV  S.  893: 

ay^^og  m  ^Wg^  ayitog,  [i]- 
öXVQogy  ayicog,  i^avtnog* 

3)  auf  Andros,  ebd.  8917 : 

Sanehu  deus^  sancius  fortit^  tanctus  immortaiis^  müerere  n^s* 

3]  zu  Antiocheia  am  Oruntes,  ebd.  8918: 

"Afiog  6  &£[6g]^  Sytog^ 

i^avaxog^  6  Gr[av- 

4)  auf  einer  Scheriie  aus  Aeg^ten,  ebdi  9060,  6  S.  434: 
ayiog  o  dfo^,  o  mfviivtxa  x^QOv^lv  %al  nqo^wtvwc^ 

\iv  ol  a)^i]o«'  ayiog  ^X^L^dy  ^  MoiiucM  o  jo^^  tov  a^cofiaxw 

ayyiXo[v ' 

luytog^  i0dv}axogy  o  [i\v  qiiiavy]  töv  akoyw  yvo^^stg-  fiXirfiop 
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XV 

In  der  Ajtsis  der  Kirche  des  h.  Demetrios  zu  IHnokastro  d.  i. 
Thespiä  (Sehillbacb  de  Tbespienim  sita  ac  fiaibus,  Neurtt]>piii  1856,  S.  9. 
Vischer  Erimi.  S.  553  fT  ) : 

Dies  ist  ohne  Zweifel  (lerseli)e  (;r;i!)stein ,  welcher  SIB.  Nr.  LÜl*  S.  166 
nach  Ross  uuil  Rhaug.iiiis  heraii.sg(>*  lii>n .  auch  soitdem  von  Pittakis  Eph. 
arch.  Nr.  2429  S.  1212  uiul  von  I  t  h  Nr,  426  S.  <^K)  wiederholt  worden 
ist.  Die  Pflnklclieii  in  den  iH-uieii  O  hezeugt  Ptltakis  ausdrücklich,  s. 
oben  zu  Nr.  I.  Zum  N  inifn  v^r)  unten  XX  d  Ev&Oivog  und  den  Parasiten 
Tq£x^^^      Aikiphiou  üi  4. 

XVI 

Iii  einem  Hause  des  Dorfes  Kaakaveii  (Vischer  Erinn.  S.  553) ; 

♦lAOEENOC  0a6ißpog. 

fifuen  Thespler  gleiches  Namens  s«  SIB.  LXII'  S.  173,  andere  BAoler 
ebd.  S.  Saa*  und  &  IX;  Rhang.  Nr.  1805  S.  897  ^A^p^Uatog  ^tko^hov 

XVII 

im  ü^Üiciieii  Wiiikrl  des  Ilauses  des  Papas  zu  £rimokasLro  (Thespiä): 
EYETHPI^  EistfiQig. 

Der  Stein  ist  zufolge  der  Form  des  Sigma  wol  Alter  als  dasz  an  einen 
Mann  EvstrjQig  d.  i.  EvnrKfiog  zu  denken  wSre.  Vgl.  ivm^,  xQiixri' 
Qog^  Eyuntigig  ;  £ani^  ^mrigig;  nQoaiaxTjgiogj  nQoaTaxr^Qog  Slfi.  Nr. 
XV*  lU  5  S.  Vil,  n(f06xaxy]Qlg  ebd.  S.  2a6^  Lobeck  path.  prol.  S.46#|5a 
Der  Name  fehlt  in  den  WörterbOcbem. 

xvni 

Neben  der  Thür  desselben  Hauses : 

KAAAUTAP6TK  KalXtOttiQnig. 

Audi  (heser  scliune  Frnu  'iiti.ime  ist  suiisi  nicht  bekuiHii,  Wegen  der 
Aualügic  v^\.  Oil'^Qato^  i^^ss  inscr.  Gr.  iued.  II  Nr.  2i7%  1  S.  87  und 
^ikri^azig.  Kktü(puvxog  und  Khotpavxlg^  üolvaQXog  und  Holva^ilg 
u.  dg!.,  Lüheck  palh.  prol.  S.  510.  Al>er  viel  häurigcr  sind  die  Formen 
auf  -ß^iti^,  wie  Kkeagixrj  {KktctQSxog)  y  A^iXttp/rij(Mxa^£TOs),  iCAciva- 
Qixij,  Mvrjöaghrjy  NtKijOagh^i^  £(ocagixa  [VapG),  und  um  eine  neue 
anzuführen:  Kakliaxaghij  Ogaoavog  Xolaffyimg  Rhang.  Nr.  1986  I  16 
Bd.  U  S.  814. '] 

xixi 

In  demselben  Hause  auf  einem  Steine  der  westlichen  Mauer: 

EO  

..lAt   OAßPIll 

..OU  ,  .  .  .  TONYIONKHTON 
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.NTIXOt  OH  

5  ANHPEMBACINTfiHPAKAElfiCTiltMQ  .  . 
ENTdAANATPolMBNIEHiCTfiENlAYTÜI 
ONAYOlNfi^TINAlKAAPXOKIMAAAEHc 
KHTfiMnPOttTATAfiNOBEAONYnEPEK 
^AXNANHAEKAFUETTPOrTStnPOlTA 

10  la^EIEAfRAOKTAEI^i^XA^EMBAtiA 
#MTAENTOAEYK12MAE^YI^XAE^^ 
BAAAEITANEMBACINENTfiirErPAMMENfil 
TANEMBACtNKHAYTONKHTfi<nPOCTATAC 
KAMONEYPEI  tOM  BANTAENTO 

15  rACE^EIMIOAlOlÄEI  TANAEI...ICONOITON 

AEIBOlfiTfiN^EPEMENEIEn^OAlOC^IO  

AINOYEnOTTANAPXAN  

TErPAMMENAAEMBAtfC  

..ONAPX  

Am  ADf«age  lUiid  vielletcbt  die  Formel  B]^  [xvxav  iymdap,  wifl  CIG. 
1564,  1  Bd.  I  S.  736  Mug  vovxflnr  iyti&ap'  daek  ist  diese  Mntmasiiuig 
schon  deshalb  unsicher,  weit  eher  ^log  als  4h6g  su  erwarten  war.  Z.  %: 
Aömx^odoifmy  '"[CfidvoimQaj  JCor^itfodoi^y  nota^nodmg»  oder  ihnlich. 
Z.  3  tov  vtov  %ii  Tov  — f  wegen  der  Gopala  s.  Ahreos  (Ual.  Aeol.  S.  188 
und  Z.  8. 13.  Z.  4  Mila]vniag^  SIE.  S.  2S1%  Grabstein  in  AlalkomeDi 
£;ph.  arch.  Kr.  2403  S.  1906  =  Rhang.  Nr.  1961, 1  S.  999. 

Z.  5  iviifff  ifißaaw  tn'H^ankti \oJg  tcS  ^[^]is  .  -  . 

^  ivtoi  J€iiictt(^[ljot  fitivi  i[x]a9f»  hnmna  .  . . 
,9  7  •  .  Svoiv  wottms  na  [i7tid\uKi(MMu  .  . . 

8  10^  tflifi  x^oMttfaosy  oßekov  vnhf  Ix[a0sa» . . . 

9  d]Qaxfuiv  fj  ihm . . .  Mqoq  %mg  n^oM\utg  • .  • 
,,10  xaÖurr^  Ü  i^LßttOia\q  

„11  . .  ,  Iv  th  liv%(o^a  ^ypfoi\i^i  [er]  ^QX'^       {[xatffCB  .  • 
„  19  ßaklii  tttv  ift^äaiv  iv      ytypa^^iUvf  \gUiiit 
„  13  fov  fyßwftv     oitQV  )Ci}  t(og  TtQoazaxag  .  .  . 

„14  i(t]ßavta  h  xo  [tnqov . 

^,15  ...  ftftfoUoi  

„16  •  •  -  BMmwv  (fBQi^Bv  $1  mltog  

„17  nmav  ugxav  [a 

„  18  yEyQaufiivtt  d*  fyßa0t/i  '  

„  19  tJov  a^ovrtf  '  

So  weil  ich  den  Inhalt  dieses  auch  in  dialektischer  Ikziehimg  sehr 
beachtenswerliien  Documculs  zu  err.illieu  vormag,  handelt  es  sich  um  den 
Zutritt  (ifißaiStg)  in  das  Heiiiglum  des  Herakles,  welcher  einem  Privat- 
mann nur  in  Gegenwart  der  Vorsteher  im  Monat  Damalrios  jedes  Jahres 
gestattet  war.  Doch  über  den  eigentlichen  Zweck  'dieses  Zntriltes  wie 
Aber  die  Bedingungen ,  unter  denen  er  erlaubt  und  ein  besünuntes  Geld 
eingezahlt  wurde,  weiss  ich  m'chls  belHedigendes  ansogdMn.  Bus  in 
Griechenland  manche  Tempel  in  der  Begd  ferscUotieD  mid  ausser  an 
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hMtimmUn  Festen  lutugänglicli  waren,  ist  hinlinglich  bekannt:  Oer* 
nun«  gelt  All.  $  19, 13  S.  104.  SdiAmann  gr.  AU.  U  S.  183.  Cioe  Art 
Analogie  KU  dem  Inliall  der  TOriiegenden  Insehrift  hietel  möglicherweise 
auch  der  Titel  von  Halilumasos,  in  dem  angeordnet  wird,  dasz  einen 
TOB  der  Prieslerin  der  "AifUfug  UiffytUa  anaulegenden  4ffiav^  die 
i(fvamrl  jihrlidi  Einmal  fiffiien  sollen,  CIG.  2656>  S9  Bd.  0  S.  463.*)^ 

Z.  5.  Paus.  DL  37)  6  (6)  xal  'Hifccxkiovg  Ssaniewsiv  iatw  üffW' 
ttQ&vn  otvtov  9Ut^iuog^  in  «v  imluß^  to  xnftmv  cnrnjiT)  worauf 
eine  auf  die  Tbesltaden  zUrftckgebende  Erkliruqg  dieser  Sitte  folgt.  Noch 
einen  andern  besondern  llesng,  den  Ueiikles  au  Thespifi  hatte,  ersehen 
wir  aus  JUod.  IV  29  nov  nevuqxovTa  naldav  .  .  xmi^ttvav  •  •  inxa 
Bsönuuff  avg  ovona^ovai  dri(i(w%avg^  iv  «ol  vtvg  ^tnoyavovg 
9%€d  tpatSk  t^i  noXitoq  (iixifi'  tcov  vscoxig&v  xai^av^  vgl.  Hermann  gr. 
StaaUalL  §  IBO,  11  S.  538.  Welcher  gr.  Göll.  11  S.  767.  McUigtamer  und 
l^este  des  Herakles  werden ,  um  nnderer  böotischer  Culte  zu  gcschwei- 
geu'°),  auch  in  den  IhespischeB  SUdtea Thisbe  und  Tipha  erwähnt:  Paus. 
IX  33,  2  'H^axkiimg  dl  Sf^bv  Kai  ayalfia  oq&ov  ivrav^a  ioxi  JU&ov 
%al  'Hgaxlntt  iogtijv  ZyovCt^  ebd.  3  'Hgdxkeiov  ts  Ttipauvaiv  iiSxt  xorl 
koQzriv  ayotxSiv  irtiieiov.  Insclirift  von  Kako^i  fThisl)o)  hei  v.  Velsen  in 
Gerhards  nrch.  Anz.  1856  Nr.  %  S.  28;^*  Nr.  I  (Kpfi  aicli.  i\r.  3062  S. 
1476  Z.  3  avi^r(xev  Tt}r  aTocn>  y.cd  zrjv  hgoöov  kuI  lag  i^vgog  t^Qtifjn 
*iiga%Xei  y.ai  Ty  nokei.  N.icli  der  Analogie  von  ^aivi  Z.  6  war  freihch 
EiQay.keig  tu  orwarle«,  wi*'  Ktoodotog  nrul  Efgcadag  SIB.  S.  212*';  vgl. 
indes  Ahrens  dial.  Acol.  S.  1«5  und  Prelicrs  Inschrift  aus  Ciiärnneia  in 
den  Ber.  d.  k.  sachs.  (Jes.  d.  Wiss.  1854  S.  2()0.  wo  auch  Z.  S^Hgaakeidav 
nehen  avidsiKi  Z.  6  sieht.  Üocl»  den  <ieiie(i\  II lUiyJ.cuog  weisz  ieh  nicht 
zu  verlheidigen ;  dalicr  habe  ich  die  der  sonst  uldiciiea  Weise  enlspre» 
cUende  Form  Jii^ayMiog  hergestelll,  Ahrens  S.  202. 

Z.  6:  die  Ergäuzung  des  Muualoamens  \\  n  rml wendig,  Hermann 
griech.  Monatskunde  S.  53.  In  Betreff  des  oi  m  iul  Januinloi  und  Z.  15 
ii^ioUot  s.  Ahrens  S,  194  und  unten  zu  Nr.  XXI.  ^ciw:  so  fisivog 
Slov  (?)  in  Prelicrs  Inschr.  aus  (iliai  uiieia  a.  0.  S.  200«  wäiirend  die  an- 
deren dortigen  Til«'l  auf  demselben  Steine  n^vog  üfioÄaitw  iicl»eü  Afji^ 
CTOnXiig  und  aviOsixi)  S.  199,  und  firjvog '0(Jiok(alov  S.  198,  und  fiijvog 
'innodQOfilov  S.  199  bieten.  Z.  7  aarivag  böolisch  für  ovOuvag^  Ahreaa 
S.  201.  Ebd.  ist,  wenn  nicht  das  vorgcschbgene  Compositum,  doch  do- 
lUfutidu  d.  i*  SoKifiaty  sicher,  Ahrena  S.  176  u.  300.  Es  liegt  nahe  da- 
bei au  die  Pr<lfung  zweier  Opferlhiere  zu  denken,  dergleichen  dem  Hera» 
Ues  manigfache  dargebracht  wurden,  vgl.  iaeobi  HandwÖrt  d*  griech.  u* 
rdm.  lljlh.  S.  430.  fihang.  Nr.  Ml ,  14  (CIG.  %m  Bd.  II  S.  387.  Lebaa 
Mr.  1776  S.  808)  SotUfui^HV  6h  tm  üif§ia  tovg  7t(foßofvlovQ  %uL  tiv  ta- 
(Uav  sol  TO/  xi}^v9UK,  1688, 14. 16  Bd.  I  8. 807  (Ahrens  diaL  Dor.  8.484). 
tigwi  danuiut  Paus. IX  19,6 (7).  Z. 8. 9. 15:  die  n(^a[<f]x<im sind  wmulp 
lieh  die  Ober  das  Sagov  gesetzten :  Titel  ton  Gylheion  in  m.  *swei  Inschr. 
atu  SparU  u.  Gylheion*  8.  23  Z.  38  (hei  Lehes  Nr.  343  S.  49  f.)  luA  ittiv 
mhcdtg  ut¥  l|oiMCnv  sott  u  life«  %tA  tov  ^eov  x«d  tmß  ttnb  tw  Uqov 
nuvtmfj  n^foatttclmf  wHOVfUpovf  nul  in$^ikiunf  na^ng  ehr  mml 
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7tQo[ai\Q^vrm.  Hierher  gehört  auch  der  TtQoaxdtrig  in  der  delphischen 
Urkunde  bei  Rhaugahts  Nr.  905,  24  f4a^ci  (ju[t]     UQ$tg  xov  'Anollmtfog 

nliUng*  id*mt»  'AtJ^i Aaog  kxL  (bei  Curtiiu  anecd.  Delph.  Nr.VO  S. 58  ist 
Z.  24  gans  atugefaUoi}.  Oer  Herausgeber  bemerkt  S.  467:  est  probibie 
que  le  prostate  soit  ici  oeloi  des  pr^tres  qpi  avalt  eo  parlicolier  le  minittÖre 
de  la  pridre  orale,  en  Opposition  peot-^tre  A  ^vttjs  le  sacrificaleur*,  was 
freilich  nicht  sehr  glaublich  ist  und  durch  «^ootofri;;  dcotf  d.  i.  foisi|p 
0tov  Soph.  Oed.  EoL  1378  u.  1171  nicht  erwiesen  wird.  Ferner  sinid 
anzufahren  die  Ic^^m  des  Amphiarefon  bei  Oropos,  den  attischen  As»- 
cxtnai  Tov  vem  vergleichbar,  GIG.  1570*  und  Böekh  S.  7U^  761% 
Hermann  gott.  Alt.  %  10  S.  65  und  die  von  Staik  S.  501  nachge- 
tragenen attischen  £e^^a»,  Rhangabis  Nr.  464 «  6  Bd.  U  S.  148.  Die 
Ungleichheit  in  der  Schreibung  n^omntnamif  2.  8  und  js^o^oc»;  Z.  9. 
13  darf  nicht  auflalkn.  Dasz  aber  0C%  für  tfr»  tfM  ,far  «n,  und,  wenn 
auch  etwas  minder  häufig,  00^,  0an^  cofi,  00%  neben  90,  (Stc,  tffi,  tfjjr 
durch  die  Dialekte  bis  in  die  späten  Zeiten  des  vulgären  Griechisch  gar 
oft  auf  Inschriflsteinen  gefunden  werden,  ist  heutautage  bekannt  ge- 
nug; 8.  Monnnsen  untcrit.  Dial.  S.  5-  m.  anal,  epigr.  et  onom.  S.  151,  3. 
Ahrens  dial.  llor.  S.  100.  557.  Ross  alte  lolunsche  Inschrift  S.  46  und, 
um  nur  bei  dem  in  Rode  stehenden  Stamme  zu  bleiben,  Ross  Inacr. 
Gr.  ined.  l  S.  32  Nr.  74%  7  itgoiaciaa^m  in  Stciris  (ebd.  74%  6  xovnQO- 
Oidza);  ebd.  S.  35  Nr.  81,  17  tov  nqoCGxdvtog  in  Dauha  (Z.  12  n^ol- 
CtaGdaij  Z.  15  tcfl  ngoaxavti'^ :  llssing  inscr.  Gr.  ined.  S.  3  Nr.  2,  33 
=  Lebas  iNr.  1179  S.  278  =3  iibaogabis  Nr.  692  S.  275  io  MeiitAa  oS 
nQOiSaxttTca. 

Z  U  iv  zo  kivx(0(Aa  iYyQd^;i:  CIG.  2360  ,  40  Bd.  II  S.  587  Rhang. 
.Nr.  Hil  S.  459.  Ti<'!)ns  Nr.  I77ö  S.  398)  dvotyQagynv  alg  kEvKut^a  lovg 
aei  VLy.oh'Tctg  roy  yQauuaiia.  6819,  39  Rd.  IV^  S.  3  tovg  f^hv  XQVÜOvg 
OXitpdvovg  k&vxco^a  xataxcag^Oai ,  ro  dk  diyyfjta  lode  ai  ay^d-^t  flg 
atiiXflv  Xi^lvrjv,  Eph.  arcli.  Nr.  2581 ,  49  S.  1272  =  Hiiang.  Nr.  785  S. 
d99  ktvHiüuatog  TaiJj  [a]vfyQ6(po ig  Msv£K(^zu {dcDü.  so  haben  Rliangabis 
und  liursian  richtig  (ür  vyyQ6q)0ig  hergestellt,  rhein.  Mus.  XI  S.  333'*)). 
Franz  el.  epipr.  Gr.  S.  313  Aiim.  Meier  und  Schmaann  alt.  Proc.  S.  605, 
20.  Waclisüiuüi  hell.  All.  11  S.  262,  29.  Röckii  SLaaUh.  il.  Alh.  1  S.  152. 
iv  ist  böotisch  für  eig^  Alirens  dial.  Aeol.  S.  213  Z.  14.  Z.  Jd  i(p'  £1^110- 
Xlot:  TjfiLokiüv  otpkirco  Ross  alle  !<)kr.  laschr.  S.  17  I  5,  Titel  aus  Mylasa 
iM'i  Lelms  Nr.  416  S.  139  Z.  14  iav  fii]  SioQl^oiüi^zui  Ö^aoiag  vov 
fpOQOv  naiiati  yiyqanzaL^  Jjrcü  t^uiohov  luv  6i  zig  i(pti'^[g]  fti7  ocno- 
doa,  dnotiiödzio  zov  z£  90^01/  luy  dvo  ittov  TjitioXwv  %tl.  Z.  lö  9?f^i- 
^£Vy  falls  dies  wirklich  echt  isl,  verdient  Beachtung;  bisher  war  nur 
xgtödifiiv  d.  i.  K^iSuv  =  yeXäv  als  böotisch  ermittelt ,  Abrens  S.  175* 
210.  M.  Schmidt  Uesych.  Bd.  11  S.  535. 

XX 

Ebendaselbst  auf  einem  andern  Stehie,  mit  kleinen  Buchstaben  em» 

gegraben:  , 
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OYOi-<lÄAMEHO£-rE 
POYQIfiKA  AME  H  0£-liM-5$-llY0£AI 
EYOOINO£OEOAOTi2-IE$5$$-ErrYOINN 
TIMOiiAMOZE  Y  O I N  n-rE$I>-Er  rYOZMENN 
TANAMPEAONPErKIAL4IAOriTONO£-^^$ 
Pl£KHAEKATA£E40-AnOFE£-MNA£lfiN4^YA 
ONATOPIAA£ONATOPIAAO-rE^^ErrYO£K 
OEIPAPXO£-KANAO-(E^>$-ErrYO£NIKEA 
EIPAPXO£-KANAO-^$$-ErrYO£EY^ 
10  PAPXO»(ANAO-nBb^$-ErrYO£NEiKil 
PXO£-KANAO-fE^-ErrYO£EYAAM 

AIAY-4IAfiNI^A£l 
O£0 

n^ov^[i<ov]  Jafiirjog  v  

nov9U»v  jda^itpg  oß*'  [fyyjvog  Ai  

Ev&oivog  Ssodotm  vd'*  iyyvog  N  

Tifiodafiog  Evolva  vu  xal  rifildgaxiiW  fyyvog  Mtvt^ldttg 
5    zdv  dfAnelov  ^P6y»itt[j;ll  ^ikoylxovog  xa  -  [r 

gigx7idsxdxag   -  -  Mvaaicov  Ovk[fdttO 

OvaxoQidag  ^OvciiO()iöao  o  •  ^yyvog  K  .  .  ,  » 
SiiQUQ'/^OL;  Kctvuo  ^ß' '  lyyvog  A'txfTag  .  .  , 
QjtiQaQ'/^og  Kdvao  xß  '  k'yyvog  Evd((\^ft.og  .... 

10    SeQ^ag^og  Kdvao  oa' ■  lyyvog  iVfixf[ag  

Oc/^3^;K0g  Kdvao  £  '  k'yyvog  Evdaii[og  

 0ikav£6ag  • 


Wahrscheinlich  eine  ofliciell  angeferliglc  Liste  von  Individuen,  welche 
Grundslücke  {zau  a^nskov  Z.  5),  elvva  vom  Tempel  des  Herakles  (Her- 
mann goll.  All.  ^20,  6  S.  107.  Privalall.  66,  6  S.  316}  in  i'.iclit  ge- 
nommen hallen,  mit  Angahe  ihrer  Bürgen  (l'yyvoi),  dergleichen  aueii  hei 
den  Pächlern  von  Slaalsgefällon  erforderlich  war'*):  Meier  und  Sciiömann 
alt.  Proc.  S.  5J6,  26.  van  Lelyveld  de  iiifamia  iure  AU.  S.  196.  199. 
Böckh  Slaalsh.  d.  Alh.  I  S.  517  Anm.  b.  Hermann  Privalall.  ^  67,  3  S.319. 
CIG.  82,  20  Bd.  1  S.  121  og  a[v  nH^]rj  Tovg  davii^ovrag  [d^QKOVVTi, 
d[noxi]fiTjfiaxi  ij  iyyvifcy.  103,  5  S.  141  lovg  iviog  A  dgax(i[co]v  (jtit- 
G^taoa^ivovg  xa^ioidvai)  iyyv\_tßi[^iiv^  dnoÖtöofievov  xoc  iavzov  X7)g 
fuc9(oosa)g.  Rhangahis  Nr.  56  A  48  fitß^coxi^g.  4H  iyyvtixtjg  Bd.  I  S.  47. 
Nr.  ü7  B  16.  19  S.  52.  Uechnungsurkunde  von  Mykonos  hei  Lehas  Nr. 
2092  B  46  S.  468  'b^möoKkrjg  'EfimdoxXiovg  ocpsiksi  xat  6  iyyvog 
"Ava^og  ^Ani]fidviüv  xrjv  k'yöeiav  xrjg  oixiag  xijg  JStoadeiag  AAAA. 
AtifiyjxQiog  xal  6  ^vyvog  Aijfjiiag  'Enixkiovg  OfpiikEt  xi\v  iyönav  xijg 
oUiag  AAAI,  vgl.  ehd.  A  39-  44.  45  S.  467.  Bergk  Iii.  Arcad.  S.  X  Z.  38 
iax(o  de  xal  tfdvl  tu  imia^Ua  o  avxdg  tyyvog,  ontff  xai  x(o  ^yta  i^g, 
Iv  iaxHGiv.  ^ 

Col.  1  Z.  1  u.  2  Tlov^ioiv  :  IMltov,  wie  Tlov^lug^  novdoSmQOg 
u.  a.,  SIB.  S.  226*.   Ehd.  verlrill  Jafiiriog  U.  i.  JatUaiOQ  den  Genetiv 

J»iirb.  r.  cl«M.  Plulol.  bu)it»l.  Bd.  IV  iifu  4.  34 
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des  Valcrnainens  /da^iiao^  über  welche  Art  |ias>cssivcr  Adjectiva,  vor- 
nehmlich bei  Thessaleni  und  Böolem,  zu  den  inscr.  Thcssal.  trcs  (Naum- 
burg 1857)  S.  5  mehr  von  mir  bemerkt  ist.  Z.  ^  EvQ-üiPO^ :  s.  Pape 
(Meier  conmi.  epigr.  Nr.  65,  6  S.  05)  und  Ev&olva  SIB.  Nr.  LVIII»  S.  169 
(Eph.  arch.  Nr.  2366  S.  1202.  Rhang.  Nr.  2180  S.  929)  j  Lcbrigens  sind 
Namen  wie  die  eben  erwihnten  und  Mtvidowog  (oben  Nr.  XV)  fOr  die 
gern  schmamenden  und  .materieUem  Lebensgenusz  ergebenen  BMiat 
gani  charakierislisch:  BötUger  kl.  Sehr.  I  $.  38.  SIB.  S.  Wachemulh 
hell.  MU  I  S.  139,  98.  Becker  Charikles  I'  S.  t80.  Eiid.  SsoSitm  SIB. 
S.  t\b\  Z.  4  dringt  sieh  die  Vermultmg  auf,  es  sei  Ev[9]oiifn  her- 
zustellen, doch  v/M  Tine  besonnene  Kritik  nicht  ftndem.  Ewuvog  ist 
übrigens  eiii  neuer  Name,  welcher  im  weinreichen  Böotien  sich  (Sglicli 
behauptet;  vgl.  die  Ehioffki  in  Tbisbe,  SIB.  Nr.  LIX^  S.  170  ss  Lebas 
Nr.  387  S.  83.*'}  iSril.  habe  ich  MtvMug  nach  CIG.  1593,  9  'A^mvog 
'  MwMao  SmiMios  lieber  als  üfavylory")  vorschlagen  mögen,  s.  SIE. 
S.  lOS.  2L  &  tiiv  3(iittkcv:  vom  hfigeligeu  Rebgelande  noch  jelst  unweit 
Erimokastro  spricht  Viscfaer  Eriiin.  S.  554.  Dass  der  Weinbau  in  Böotlea, 
dem  Lande  des  Jtowaog  EvczdgwXog  SIB.  Nr.  XVI  1  S.  79,  uralt  war 
(itoXv(Mi(pvlog  "Aqvii  0.  B  507)  und  an  vielen  Stellen  trefllichen  Ertrag 
gewährte,  isl  bekannt,  s.  Kruse  Hellas  II  ]  S.  507  ff.  und  Fragen  über 
niebrere  für  d.  höh.  AH,  wichtige  VerhSlln.  im  heul.  Griech.  S.  1 12.  Gi- 
dechens Glaukcs  der  Meergoll  S.  31,  2.  Auf  thebäischen  Mfinzen  beflndct 
sich  eine  Träube  (v.  Prokesch  Ined.  m.  Samml.  auton.  altgr.  NünzenS.34)t 
da.sz  in  Charoneia  sein  Vater  Wein  zog,  erzählt  PIntarchos  quaesl.  conv. 

III  7,  ä-   Vom  Abhauen  der  Weinstöcke  um  das  Jr^kiöv  li^richtel  Thuk. 

IV  90.  Ebd.  isl  '^PiyiUag  *dcr  Schtiarciier'  stehen  geblieben,  weil  ich  eine 
sichere  Besserung  nicht  beizubringen  weh/  ödor  \vnre  lu 
schreiben?  Auch  die  Abkürzungen  Z.  6  E^O-APOFEl  sind  mir  rälh- 
sclliafi.  In  dem  zweiten  Worle  scheint  ein  Digamma  zu  stecken:  ano 
J^st^nigag'i  Khd  Mvnaimv:  SIB.  S.  22-2"  0vXtS(xo  d.  i.  0vXsidov:  TIv- 
^ayytXoq  o  (DvKuöov  nöolarc!)  Tliuk.  11  2,  doch  schwankt  die  Lesart. 
Der  Schreiber  der  l*ülcuiarchen  zu  Tfinhc  n  liri  Xenophun  Hell.  V4,  2  lieiszt 
in  der  Dindorfscheu  Ausgabe  S.  (VvW^ccq.  Vgl.  SIB.  S.  8  '^^  und 
S.  ^S**.  Z.  7  Ovcaonldctq :  Tliiik.  II  2  .dilurcoQog  6  ^Ovr^rogidov .  cui 
Bootarch.  Z.  8  If.  liefern  für  die  Wortci  hiK  her  die  neuen  Namen  (^sC- 
Qagxog  d.  i.  SriQCiQxog  und  Kdvag.  Heiden  werden  wir  unten  Nr.  XXXIII 
wieder  begegnen.  Zu  Coi.  11  8  u.  10  s.  CIG.  1542,  8  Bd.  I  S.  711  Nixiag 
KoQOivddov  Ssonievg.  '*)  Z,  9  u.  H  Evdafjiog:  SIB.  S.  213 ^  Eph.  arch. 
Nr.  3453, 21  S.  1805  J^^r^llog  0ikov(fyov  lUatai^vg.  Z.  12  0$k€av£öag: 
Sm.  S.  230*^ 

Von  deu  Zahlzeichen  bedeutet  PE  offenbar  nevuiHovra  oder,  wie 
hier  nach  der  Analogie  von  SeigaQiog  zu  sprechen  isl,  nevieinovra;  ► 
isl  dtxa,  5  die  Einheil,  [>  Col.  II  4  ein  Halbes.  Vennullich  hat  man 
Drachmen  anzunehmen,  nicht  Obolen.  l  eher  andere  bdoti.sche  Zablzeichen 
iu  (HG.  1569  s.  Böckh  S.  744*'  und  über  den  bftolischen  MQnzfusz  den- 
selben in  deu  metrol.  Uniers.  S.  93.  v.  Prokesch  lued.  S.  23. 
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XXI 

Ostwärts  vom  ftause  >Sei  Papas  (Lemma  Nr.  XVll)  steht  ein  anderes 
kleines  Haus,  dessen  Mauer  folgender  Titel  eIngefAgt  ist: 

e     E     O  € 

TYXAArAOAnA^IBOlil  \PX 
YüIEYTYXOCKAAAIKPAT£Oi 
N  E  T I E  AE  Y  öEPß^r  I ANON 
5  MoNAnei^IPnON^EAEYKONEYP 
\NloYKATIANCYPAN£lMEN^E 

nNOMeriDlCEYTYXO  YA  ^€1A< 
10  ELiÄENKAPAOElEYTYXOCniMi 

ft  liriOETAlolirTATMQAA 

■NANriATQAiCKAAnifiPAPA 

~niTiMaN<AMlKfilc|»AmiXON 
IKAAAIKPAT;MNGniTlMooY- 
16  EPPOCTATEIMEHAYTQNKH 

MEABCa4tara<BEBBIAfilHAY 

4^AEYoEP4AKA€IAEYTYXOUr 

•OEtENTONAnANTAXPoNoNEPI 

AEKATEAEYTA^EIEYTYXOCAP 
aO  <APY2ATflEPITÖMNAMATot 
•  BPITIMoJiKHCAMIXolKHKAAAl 

KPATHCEAEYeEPAOENATAta 
ATAA<l>IENTAEYTYXoNKAT 

ANiTAAANTANENA^KAAP 
26  ^IFI^ToPE^MNACirENECeCAß 

OEAflPoCMNACirENEo^ 

AA/^AT  P I  o  C  AA^Iß^toaC  AEI T 

^  6  g, 

tMe]  Evtvx0g  KaXkinifciviog^ 

5   fiov,  ^A\y]Uainiiov^  Ziktvxov  [£]vQ[(as 
Kfj  B\ovnoxlav  £vQav  *  tlfuv  ik  [aih- 

vavtiat  £vv6ng  avt[y\Kkiho[ig 
yivo[fi]ivotg  Evtvxo[i]  ct\xQ]ig  [x]a  f^üf*. 
16    i[jü]  di  [r/J  xa  jca^ei  EvTv%Qg  fsa[f  axcv- 
%ut]l&nai  oiza  la  Ow[fA0Citt 
ivamla  t(o  AöxXamcö  na(f€t 
^Ejnlxifiov  £a^x(o  K[fj]  Za^ixov 

34* 
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15    S]e  n^oOTcnelfiev  avzav  [in- 

i]fiEXia9ai^  [o]7ta}g  ßiß[a]i[og]  i[h\  av[TO- 

tg  a  iXev^EiJUi  xa^a  Emv^og  [öt- 

i\&£i  Iv  Tov  äixctvxa  xQOvov  inl 

di  na  xikevtaöei  Emv^og,  an[o- 
20    v:]aQv^ax(ü  inl  tc5  fivüfiaiog 

'E^Ttixi^og  nt]  ^ufii'^og  %ri  KuXXi- 

XQaxijg^  iksv^SQa  &e[i]vei[i]  xa 
*  ujoT«  atpUvxa  Ea/vv^ov  xonfa 

t]av  «vcrlav  tav  iv  AaxXta^ut' 

25    oji'  ßiMQig  Mvaoiyiv£[jL]s^^^f>^[,((^9 
BidtoQog  Mvaaiyivfogy 
JttfiaxQiog  Jantovog,  KUnlmv- 
dag  £a(uxm. 

Die  ente  Zefle  ist  mit  gröneren  BuehsUben  geschriebeo,  was  mit 
sonstigeiii  Brauche  sttamnt,  s.  oben  Nr.  Vü.  VID.  Boss  ioscr.  Gr.  ined.  I 
Nr.  67.  79  usw.  Ob  der  Steumets  durchweg  oae  fflr  OÜO  eingegraben 
hat,  Usst  sich  aus  der  Copie  nicht  deutlich  ersehen. 

Die  UriLunde  seihst ,  welche  aus  dem  sweiten  Jahrhundert  vor  un- 
serer Zeitrechnung  stammen  Icann,  gehört  zu  der  allmlliüch  salüreich 
gewordenen  Glesse  ton  Actenstflclien  Ober  Freilassungen  von  SUaven 
unter  Beteiligung  einer  Gottheit.  Seitdem  E.  Gurtius  den  frOher  schon 
bekannten,  auch  bdotlschen  (CI6.  1606.  1609)  Bocumenten  dieser  Art  die 
Yielen  delphischen  und  phokischen  wie  mehrere  thesaalische  in  den  aneo- 
dota  Delphica  (Berlin  1843}  mit  ausfflhrlichen  ErlSuterungen  angereiht 
und  darauf  M.  H.  E.  Meier  sachkundig  einzelne  Punkte  noch  etwas  ge- 
nauer beslinimt  lial  (*die  Lehre  von  der  Freilassung  bei  den  Griechen'  usw. 
in  der  allg.  Litt.  Ztg.  1843  Oec.  Nr.  230  IT.,  vgl.  auch  Rhangnbis  Nr.  903  ff. 
Bd.  Q  S.  608) ,  bedarf  der  Gegenstand  jetzt  keiner  umstfindlichen  Erörte- 
rung inolir.  Ffir  Böotien  ist  nach  den  Arbeiten  der  erwähnten  Forscher 
eine  erfreuliche  ErgUnzmig  durch  die  Inschriften  aus  Gliäroneia  hinzuge- 
kommen, welche  Prcller  Ber.  d.  k.  sächs.  Ctcs.  d.  VViss.  1854  S.  195  (f. 
mitgeteilt  hat.  Fast  noch  interessanter  ist  die  in  Rede  stehende  Inschrift. 
Zunächst  gehört  sie  zwar  nicht  zu  den  Stocken^  wo  die  Freilassung 
durch  VVcihung  an  einen  Gott  erfolgt  (Meier  a.  0.  S.  606  u.  615.  Hermann 
golt.  Alt.  S  20,  15  S.  IK^),  die  Wirkunts'  also  (miic  »'i«rentliche  Hierodulie**) 
ist;  aliein  die  Gollheit  wird,  und  das  ist  neu.  in  so  weit  zufjrezogcn,  als 
die  Freigelassenen  dem  Schulze  dreier  Vorsteher  in  Ge^reiiwart  des  As- 
klepios  als  des  Zeugen  und  Mitwissers,  offenbar  im  Tempel  vor  dem 
Bildnis,  überantwortet  werden  Z.  10 — 12,  vgl.  Polybios  VH  9,  2  ognog  ov 
s&tto  ivavxiov  Jiog  usw.  Asklepios  aber  ist  auch  in  Elateia  (Curlius 
anecd.  Del[»h.  Nr.  39  *  *  S.  74;  und  in  Sliris  (Boss  inscr.  Gr.  med.  I 
Nr.  73.  Nr.  74*'')  bei  gleichen  Verhandlungen  interessiert.  Sodann  ver- 
dient es  hier  Beachtung ,  dasz  die  Verkündigung  der  Freiheit  am  Grabe 
des  Freilassers  erfolgen  soll,  Z.  19.  Dasz  die.se  Proclamalion  durch  den 
Herold  im  Theater,  vor  einem  Gerichtshöfe  oder  in  der  Volksversammlung 
hisweilen  stattgefunden  hat,  wusleu  wir  aucli  vordem  (Meier  S.  610. 


.  kju^  jd  by  Google 


K*  Kail:  lur  Sylioge  inscriptioauni  Boeoticmm. 


523 


Curlms  S.  II  IT.);  aUfJii  von  dnen  solcbda  Vorging  am  Grabe  aeheint 
diea  dar  ante  Belag  aein,  fnaofem  auf  die  Freilaasiingaiirkunde  bei 
Seniey  le  mont  Olynpe  Nr.  14  S.  474  Z.  l  ONTICnOAEOCTtflBES. 
EniHPfiOY  schwerlich  gebaut  werden  kann  (U  ^^oov).  JeUt  wOrde 
vieUeiGht  auch  Mder  (S«  6il)  die  Zweifei  schwinden  lassen,  welche  er 
gegen  die  Naeliricht  bei  Saidas  (u.  Kginfg  und  ßai»og)  hegte«  der  Ky* 
niker  Kretas  habe,  nachdem  er  sein  Vermfigen  mit  dem  RQckm  angeaehen, 
von  einem  Altar  herab  (^inl  ßtofiov  a(f&tLg)  ausgerufen:  K^mv^  inokv§i 
xa  KQaxtjtog  oder  K^tt^  anolvu  tov  K^mitu,  IKes  klinge  viel  zu 
fabelhaft,  als  dasz  man  daraus  auch  nur  seihst  auf  eine  Gewohnheit,  auf 
ein  Herkommen  schlieszcn  Aürfe. 

Z.  1.  S  BtOQy  Tvxa  aya^a:  die  Nominative  finden  sich  ebenso  auf 
dem  Ene  von  Petilia  CIO.  4,  1  Bd.  I  S.  10*  Siog^  Tvyci  (Prana  ei.  ep. 
Gr.  S.3ia  Weieker  gr.Gött.  U  8.802),  am  Anfange  des  Titeis  von  flreios 
auf  Kreta  Rhang.  Mr.  9477*  1  1  Bd.  Ii  &  1028 


uiiii  vur  dem  N  tTzcichnis  der  PriesLeininen  der  Hera  und  i\vm  der  Prie.ster 
des  Apollon  zu  Kyrene  CIG.  5143,  1  u.  5144,  1  M.  ÜI  S.  520  Seoq,  Tvxu 
ayodcf.")  In  der  vorliegenden  Inschrift  wOrde  der  Dativ  gewis  das  zu- 
geschriebene Iota  lialpoii. 

Ebd.  naaißotto:  Xatgi^oioc;  Sil».  Nr.  LI''  1  S.  164,  Tilol  von  lasos 
bei  Lebas  Nr.  298,7  S.  96  Jwyivijg  .ANYBOTOY  rjawßtnov  oder 
JJ^avvßoxav  ^  attische  Inschrifl  hei  v,  Prokesch  Deiikw.  u.  tnnu.  aus  dem 
Orient  II  8.  630:  Oikoßoxog  Atrcn'i'dov  i_2.\(ptfZtio[g.  Minder  walir- 
scheiniicli  ilaiichl  Tlaaißolu)^  wie  Kv^Soiog^  s.  Pape,  Conze  Reise  auf  d. 
Ins.  d.  tlirak.  Meeres  Tf.  VlII  Z.  21  Evßotog  Tfikefiax[pv ,  Bursian  mon. 
ann.  et  bull.  1854  S.  XXXIIM  Asovxtxog  Evßolw)  'EXttwvCiog.  Der  Ar- 
chou  ist  der  von  Thespiä.  Z.  4  kann  auch  atplTin  gestanden  haben.  IHe 
Plurase  seihst  ist  die  in  den  Testamenten  gewöhnliche,  IKog.  Laert.  V  15. 
56.  73.  7S.  X  31.  Rosa  inacr.  Gr.  *ined.  I  Nr.  73,  5  S.  33.  GIG.  3144 ^^ 
8  Bd.  n  S.  100&.  Heuxey  le  mont  Olynipe  Nr.  4  S.  4(i7  Z.  7. 17.  34. 
30.  Nr.  11  S.  471  Z.  6*  Hipponai  Fr.  79  Mein,  aqtim  tmov  vay  Imradov- 
Aov.  Z.  4  5  *Ovaatftopz  einen  Sklaven  dea  Plutarchos  mit  Namen  *Ovi{- 
üifkog  habe  ich  SIB^  S.  334*  angefahrt«  0ie  Beaeichnung  erachien  den 
Allen  für  den  dienenden  Stand  beaouders  geeignet:  QG.  4380  k*  6  Bd.  UI 
S.  1168  in  Bnibura  'Ot^uioc  d^aio«.  Lebas  Nr.  360^  8  S.  114  in  Mylasa 
andiovOo»  ^Otfi^^tfug^  EXtvöürog.  Ueber  den  gleichnamigen  Sklaven 
des  Philemon,  an  den  Paulus  eben  durch  seinen  entlaufenen  Diener  den 
kleinen  Brief  im  neuen  Tealamente  gerichtet  hat,  vgl.  Winer  hihi.  Real- 
wdrt.  II  S.  17ö.  Eine  Freigelassene  Vvffim  s.  in  der  Urkunde  von  Hypata 
bei  Lebas  Nr.  1133,  10  S.  366.  Auch  die  'OvttvUpoQov  ^  welche  durch 
Kauf  an  den  pythischen  Apollon  übergeht  (Curiius  an.  Holph.  Nr.  9«  6-  9- 
10  s=s  Rhang.  Nr.  903  Bd.  II  S.  608) ,  und  die  gleichnamige  dem  Sarapts 
in  Tilliora  verkaufte  (llrichs  rhein.  Mus.  II  [1843]  S.  558  Kr.  VI  7.  10. 14. 
19}  gehören  hieber,  wie  faiglelchen  vennutlich  'oiiftm^  6  Uiog  (GIG.  6707, 
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I      Hl  S.  mb)  xtt  fto» ei» FktigAmwmr  kt **)  Z.  b:*Aytfiummt m 

sparUaisolMD  THel  bei  Lebas  iMcr.  Gr/  Hl  a  1)9  Nr.  M^,  II , 
Laake  ArHXlIVmOY  ^pbt  (anal,  cpigr.  et  onaa.  S.  d3) ;  '^^fifViMfai  mA 

'AyiptTtnli^g  s.  bei  Pape.  Der  l  itteriiche  Name  hat  für  den  sacbkunfHgaa 
bei  eine«!  Sklaven  niebls  aufl^Utges.  Wegen  des  si  vgL  auch  ^AyUsttvi^ßc 
tmfi  ^Ay%t/9ilaog  SIB.  S.  ItOö*,  wie  ^AyuoivMOg  im  der  Soidalcnrolle  aus 
OrehomenoS)  Rhang.  rCr.  130t,  43  S.  828,  desaea  Copio  valktäiidiger  iat 
'  ab  ^  von  mir  SIB.  Nr.  U  S.  3  uii4  die  von  Lebas  Nr.  6i{6  S.  M»  i»* 
gründe  gelegte.  Ebd.  £iltwttv  Ü&ffmgi  in  dem  Umstancl  daes  $m  syri- 
fjacher  Sklav  dea  Könignianeii  seiaer  Hnmafl  Urftgl  mag  maa  nicü  etwa 
eine  Ironie  des  Namengebers  finden;  es  liegt  darin  viefancivr  eia  in 
aller  and  neuer  Zeit  bemerkbares  Slrebrn  von  Individuen  niederen  Stan- 
des, sich  wenigstens  durch  den  Eigennamen  hervorztihrhen  und  nher  die 
Dfirnigkeit  ihrer  VerhäUnissc  zu  irns'tPrr.  So  lehlc  zu  Athen  noch  in  rteni 
Zeitalter  des  I^omosthencs  c»i  Sciiiiizverwandter,  inrhi  wie  Papp  annimuii 
ein  Skambomtlt'  D.i  reios  {Jageiog  iv  £xa^ßmvtd(Lv  oik^ov  Böckh  See- 
urkunden Nr.  XVP  39  S.  5491.  und  ein  davHoi)]^  .luf^etog  ist  in  der 
Uypothesis  von  Deraoslhciics  Hrd*  LVT  l.  10  S  898  Sanppe  prwahnt, 
fl.  auch  Dorvillf  vniin.  crit.  S.  277  und  (he  liisrhnlt  ans  Andriak»;  m 
Lykien  CIG.  4H<>3\  1  lUi  flf  S.  1144  toi'  T«(pov  xaxtönevccas  'Ep[fi]6- 
[A}«[09  vt6\g  <Pikm'og  [t]ov  z1a\ojHov  rov']  0(X€iivog  rov  Ja^eiov. 
Derselben  Gatltmg  siful  Kroisosi  CIG.  4580  4  S.  1169  in  Termesso» 
bei  Oenoaiida  IIokvxkfLav  Kgoiöov  t^gC]g\  Seiith  es  (Plet.  Arat.  5.  20) 
und  Kolys  CIG.  4705'.  1  S.  1190''  £ev\>7}g  K(o]rvog  mSs  aqp/x«r[o»  wi» 
Franz  4814''  S.  1213**  anluhrt  iyto  ' FoLfirfiukiiag  iUov^  dort  jedoch 
nichi  an  die  Müglichkell  zu  denken  brauchte,  der  Mann  stamme  aus  iU)ni 
königlichen  Gescblechle  von  Thrakien  oder  vom  Bosporos;  Iiiaros  4796** 
S.  1210^  'l¥a(f0g  '£^|>3e[r|o[t;;  Rhodognne  5734^  S.  666  u.  Add. 
S.  1251^: 

iiDil  Z.  1  tvußov  op^g^  fUt^öMw^  nsQinkttvrjg  'Pifdoyovvi^gy  dereR  Ge- 
aiahl  Z.  4  ^AßUnßtos  heint;  Rezane  Eph.  arcfc.  Nr.  516T  S.  16tl  'Boa- 
yhni  Zmwigöv  ^Mmiitg  tn4hf.  Eine  lange  Reihe  weiterer  Baiapieie  lial 
««8  lalelniaeken  bMchriflen  Harini  AUi  de*  lhtlr.ArT.$.69§ff.  gesammelt, 
a.  Oreili  97gS  Bd.  I  S.  M  tt.  0.  Jalm  epee.  epigr.  8.  (H. 

Dasz  ferner  Syrien  besonders  aeU  den  Diadodienieilen  Ittr  Aegyp- 
ten, Griechenland  und  Rom  aahlreiehe  Sklaven  lieferte,  welehe  oft  aüob 
kurzweg  JB6^  nnd  *geiiaonl  wnrden,  wie  die  firamAaiaehen  Be« 
dienten  Champagne,  La  Brie  nsw.  (Boiaaonade  in  Ariaian.S.MX  ^^i* 
hinlänglich  bekannt,  und  es  hüttc  Greuaer  aar  rdm.  Gesob.  v.  Alt.  8w  IB 
nicht  bloss  Kaptmv^  jtfvdop,  TI^UK^  Mm*)  und  Fht»  anflllfarett 

ioHen.;  weil  Jedoch  die  inschriftlichen  Zevgnisae  meines  Wiaaena  nooh 
rirgends  ansammeageatellt  sind,  so  sei  ihnen  hier  Baum  gegeben)  1}  Le* 
tronne  reoompense  promise  h  qui  decoumra  ou  raroteen  deux  esclavns 
echapp^  d*Al«xandrie  (Paris  1853)  S.  8  Z  4  naCg  f  ?vo^  "iS^fMif,  Sg 
icol  Ndl0f  rnktitm^  to  yivog         ino  Hayi^if;,  ein  Steehhrtef  auf 
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Papyrus  au  dem  J.  14$  vor  Chr.  (Ilermami  su  Btoken  Glnr.  I S. 

9)  Curlius  anecd.  r)el|iii.  Nr.  17»  4  v=  fihaog.  Nr.  911  iVovfM|i«M(  to  fi- 
VH  JBvg9$.  3)  Ebd.  Nr.  18,  4  Rhang.  Nr.  914  MoMg  vo  f. 
4)  EM.  Nr.  36,  10  —og  xo  y.  £,  5)  Rhang.  Nr.  910,  aS.  614!^tf)a<r9Si«- 
fO  2:  6)  £pb.  arcl).  Nr.  3066  S.  1474  zu  Paliopaoagia  in  BüoMn 
JSvQog  x^i^o^,  d.  i.  diaiekiMcb  x^tfavog.*^)  7)  Rhaog.  Nr.  1271  11  16 
S.  806  lA)ifog  '/tf^i;[v]r[ov,  wo  die  ganze  Golumnc  höcli<it  wabrscheialick 
lauUr  Sklavennamen enthält:  0Uo07p«7Off,  0otvi^^  /Vra;,  ^AaavQiog^ 
rixag^  Evtvj^OQy  Jdficov,  £iOKQaxifgy  'Apxh^^og,  i7avtf«W^  T^ßßal- 
J^^iovg^  HcpceictoSömog^  'T^i(fav^g^  k&Qloav^  Tevnqog^  und  iw«r 
so  dasz  die  heigcfüf^'lc»  Genetive:  <2>om|  ^AXs^initov^  Fhag  ^Aksl^irmw 
usw.  nicht  den  Vater  sondern  den  Horrn  bezeichnen.  8)  Usstng  inscr.  Gr. 
med.  Nr.  6,  20  S.  17  =  Lehas  Nr  TJ^iö  S  f.isip  von  Freigelassenen 
atis  M<Uropolis  in  Thessalien  :  iAtqu  iJo(fzivov  ^mOi  ÜQffuvfM^  9)  Ueillftj 
k  jjioai  Ulympe  b.  47H  Nr. 

CYPAC^.«!»  OPONTON 
eAY  THCANA       PA^^  seiACXA 
INHPQCXP  CTEXAIPE 

fovT^ff  oivdQa  fivslag  fjB^ifr 

lieber  der  InscJirift  ist  ein  Reiter,  darunter  ein  Rudel  Hunde  und  in  dem 
hier  leeren  Raum  ein  Hermes  abgebildet.  10)  CIG.  1239  II  6  Bd.  1  8.  dl5 
£v(fognot9ipwtttg^  vermutlich  ein  nach  der  Mutter  bezeichneter  Staats- 
«Uav  in  Sparta,  de  Z.  5  ^uto^tog  OiMicnoxag  vorangeht.  11 1  CIG. 
6474,  1  Bd.  UI  S.  969  io  Eon  Hvfftp  imnmQlta         Aiowttus  tf 

9vvßlm.  19)  Monmien  IRNL.  6899, 1  P-POBTELLIVS  P  L  SYAVS* 
LANISTA.  Von  SchriftsteUem  ?gl.  Strabon  VII  904.  XIV  669.  Athen.  IV 
197'.  176*.  Vn  990^  ^  Jacobi  com.  diel,  index  Bd.  II  S.  967.  Ar.  Frj. 
114&  Diog.  Laerl.  V  73.  74.  Dem.  XLV  86  S.  1197  a.  E.  Lnk.  Tox.  98. 
Anüi.  Pal.  XIV  193,10.11.  Cic.  de  wai.  U  66,995.  Böttiger  Sabina  S.446. 
Ugen  animadr.  fai  cannen  Vlrg.  qaod  Gopa  inacr.  (Halle  1890)  S.  91.  Ce- 
bet  NL.  S.  93.  0«  Jahn  spec.  epigr.  S.  136.  Der  acblidmiale  Syru«  w^r 
MtannUich  jener  Eunus  im  Sklavenkrieg«  690  (134). 

Z.  6  BdimtmUti  SIB.  S.  910*  u.  S.  169*  Aus  Glisa«  in  der  Haner 
der  Kirche  der  Pauagla  fflhrt  Ulrichs  ann.  dell'  inst  XVIII  S.  40  den  mit 
aUerlämlicheu  Charakteren  geschriebenen  Titel  an:  BYKATE.  Die 
Schreibweise  80YKATTEC,  d.  i.  Bovmaxxri^  odiT  Rov%oixxug^  iiahe  ich 
a.  0.  S.  169  iiesweifelt,  %veil  L.  Stephani  nur  ein  Tau  angibt.  Ich  IPW 
indes  jetzt  naclitragen,  dasz  der  betroflende  Titel  aus  Orchonienos  apcb 
in  \V(>Ickers  Papieren  den  doppelten  Buchstaben  hat,  dasz  .fiovxcrTTij^ 
durch  Beule  les  monnnies  d'Ath^ncs  S.  340  nachgewiesen  ist,  s.  Schmidt 
liött.  gel.  Anz.  1869  S.  748,  und  dasz  eine  Inschrift  von  Imbros  bei  Conze 
Bcise  auT  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  85  Col.  Iii  15  u.  16  zweimal 
BOYKATTH.  gibt.  Vgl.  Aivvxxag  wm\  Uolvxxiig^  Loheck  path.  prol. 
^  1^93,  nur  dass  in  dem  Epigramm  bei  Paus.  Vi  8,  9  Bergk  de  titu|o 
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Areadico  S.  T  g«g«iwlrttg  Jaißim  d.  I.  ^Hvokti  C^vqifvuis  Ww^pM^ 
tmg)  schreibt,  s.  «seh  S.  IV  Anm«  3.  Z.  7  mnwlcv^ifüv  scheint  hier 
ziiiD  ertMn  Mide  gefiiiMle&  zu  werden.  Ebd.  niusz  die  SchraibweiBe  lear- 
pttfuvvvfm  beachtet  werden,  weil  sonst  dergleichoi  lolische  Fonneii 
ein  doppeltes  Sign»  haben,  s.  die  inschrifllichen  Beispiele  bei  Ahreas 
dial.  Aeol.  8.  115,  während  in  der  epischen  Sprache  das  Bedürfnis  des 
Verses  cnlschiod.  Vielloichl  stand  aber  auch  in  dem  Titel  von  HjUlene 
CIG.  2167.  3  IM.  II  S.  189  APXONTEl.NEr  apxovtw[*]v  ig  — ,  nicht 
wie  Fl erg^es teilt  ist  a(f%6vTia[at]v  ^  wenngleich  diese  vollere  Form  Z.  6 
(A.  .KONTEZTI)  und  vollständig  Z.  10  vorkommt  l'eber  die  naffOfMni 
vgl.  Curtius  anecd.  Delph.  S.  40  u.  Meier  a.  0.  S.  616.  Z.  8  ivipdtiv^t 
Curtius  S.  40. 

Z.  9  war  Evxvxov  schon  de<^  Dialektes  halber  nicht  zu  ertragen,  s. 
*AaiiletJtico  Z.  12  und  Safilito  Z.  13  u.  28.  üebripcns  ist  nicht  zu  ver- 
schweigen, dasz  Rockh  in  den  Dativen  aüf  Ol,  die  der  bflotisch  abge- 
faszte  Titel  von  Aegoslhenn  dirhjptet,  nur  tlir  .irrhrti^Jtiscl^e,  durch  -ö> 
wiederzugebende  Sflirojlnvpise  auerkennt (Berliiifi  .Monat'^lKT.  1857 S.  486), 
da  er  noch  nicht  überzeugt  sni,  dasr  die  Hooter  airrot,  iroi  öa^ot  usw. 
gesprochen  haben.  Das  -oi  f(  ^l/uhallen  bat  mich  der  Umstand  vprnnlaszt, 
dasz  an  tlrssen  Stelle  auch  in  den  Dativen  ImhiIiscIi  -v  trill  >  vv  dcatjut;,  crw- 
tvy  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  193})  welches  nicht  fügücb  für  eingetauscbl 
sein  kann. 

Ebd.  axQig  xor  ^'ojft:  so  o<Ier  ganz  aliolich  lautet  die  ühliche  For- 
mel, Curtius  an.  f).  Nr.^16,  10  S.  63  äxQi  xa  5*0%,  Nr.  39  ,  25  S.  74 
äxQi  KTÜH  =z  Hlwiig.  ».  955,  3  S.  661;  Curtius  Nr.  22,  3  S.  67  a/gi 
ov  xa  ^üjij  —  Rhang.  Nr.  929  S.  634;  Curtius  Nr.  30,  19  S.  70  ayoi  iToii? 
=  Rhang.  Nr.  921  S.  626.  Ander.s\vo  lieiszt  es  dorisch :  ag  au  ^cotj^ 
Hamilton  researcbcs  in  Asia  minor  II  S.  459  f.  Nr.  294  =  Lcbas  Cnide 
Nr.  1572  (bis)  S.  387  Z.  8  (.EKAzni);  Feag  av  ^i"  .Myslericninschr.  von 
Andania  Z.  86  S.  25  Saoppe.  (f^t^  d.  i.  dialektisch  ^cJi},  habe  ich  ge- 
schrieben und  Z,  16  tu  d.  I.  hj,  ^,  weB  Z.  lo  na^tt  und  Z.  16  tekivtäcei 
flberlietert  sind.  Ebenso  hat  die  Inschrift  von  Mytilene  CIG.  2166,  32  Bd. 
n  S.  188  Si  *i  n  hfäiini  vn  ^atpLc^cezog  bei  sonstigem  Iota  in  den 
Dativen;  die  kymäische  86M,  44  S.  849  hat  swar  auch  EnEiüEKETE- 
AEYTAZH ,  Bdckh  setst  jedoch,  da  das  beigesehriebeae  Iota  dnreligAngig 
fehlt,  Tsi«vTttO|7.  Dass  auch  die  Dorier  das  loU  der  Gonjuncbve  oft  weg* 
lassen  und  neben  in  auch  17  und  ti  geben,  hat  Ahrens  dial.  Dor.  S.  993  IT. 
aosgefOhrt,  s.  auch  Sauppe  a.  0.  S.  11.  Bdckh  sieht  in  diesem  El  dori» 
scher  Oenlonftler  wiederum  (vgl.  oben  su  Emviot)  bloss  einen  Archais- 
mus der  Schrift  und  verwirft  gleicherweise  in  dem  b6oliscb  abgefasa- 
ten  Titel  aus  Aegosthena  Z.  15  die  Lesart  von  Lobas  ftv^ß^^  gegen 
die  von  Forchhammer  nv^cod^»,  wahrend  er  ebd.  Z.  8  fti  d.  i.  y 
nicht  geändert  hat,  Berl.  Monatsber.  1857  S.  49t. 

Z.  10  inl  di  ti  XU  ifd4^t:  der  gewöhnliche  Euphemismus,  s.  B6citb 
CIG.  Bd.  I  S.  875 ^  Nr.  1850,  3  Bd.  II  S.  27  at  %a  [ti]  na^pi^  Nr.  S448 
II  38  S.  362  ti  di  zl  x«  na^ri  oirog,  Curtius  an.  Delph.  Nr.  16, 16  S.  63 
iliitina  «a^  Ai4>tni^,  <C1G.  6571,  8  Bd.  lU     968  nlny  ü  n  » 
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Mof.  La.  V  11  hrai  f*lv  iv  (vgl.  V  51)*  H  f(  «uft/M«^,  IS  l«y  6% 
fjf  nmiSi  ^fißy  n  usw.  Dem  Z.  10  f.  ergänzten  Zeitworte* liegt  die  oben 
anfgettcUte  Annahnie  zugrunde,  daii  die  nach  dem  AUeben  des  EuCf- 
dios  firai  XU  lassenden  Sklaven  von  EpiUmos  und  den  beiden  andern  als 
Ihren  Besdittseni  feierlich  im  Angesichte  der  Gotlheit  wie  ein  anvertrau- 
tes  Pfand  Übernommen  werden.  Diesen  Act  hatte  naifliiich  Epitimos  mit 
Samlchos  nnd  Kallikrates  anzuordnen. 

Z.  11  die  unerhörte  Form  ovr«  steht  so  deutlich  in  der  Abschrift, 
dasi  ich  es  nicht  Aber  mich  gewinnen  kann  sie  su  verdrSngen.  Die  Neu- 
griechen,  welche  sieh  auch  vawni  erhmbten,  €16.  8683, 1  Dd.  IV  S*  81&,  « 
sagen  bekanntlich  vovra,  Mnllach  Gramm,  der  griech.  Vnlgarspr.  S.  194.  ^ 
Z,  18 — 15:  Samichos  und  Kallikrates  haben  ohne  Zweifel  den  Epitimos, 
des  Kallikrates  Sohn,  zum  Vater.  Noch  deutlicher  wanle  das  Verhlltnis 
beseichnet  sein,  wenn  Z.  16  geschrieben  w8re  tc^  ^Eaesvlfia.  VielleiGfat 
fand  eine  Verwandtschaft  zwischen  dem  Evwxos  KulhnQanog  und  dem 
Epitimos  mit  seinem  Sohne  KaXXiKQatfig  statt,  welche  eben  die  Wahl 
gerade  dieser  Prostaten  bedingte.  Wegen  des  In  Böotien  auch  sonst  ab- 
Heben  Namens  ^Emlti^toq  s.  SIB.  S.  213*,  und  wegen  Za^ixog  S.  227*  und 
Ahrens  diaL  Dor.  S.  dGO.**)  Z.  14  KaXkiKQdxr]g :  SIB.  S.  S17^  Z.  16 
•ftifO^teeTSifisv:  einen  gleichen  böotischen  Infinitiv  xtfptfpslftev  hat  Ahrens 
dial.  Dor.  S.  523  dem  Eubulos  bei  Ath.  X  417^  hergestellt  und  Meineke 
fragm.  com.  S.  596  d.  kl.  Ausg.  anerkannt  Z.  16  mag  die  Aendening, 
welche  ich  mit  den  Qberlicfnrten  Zflgen  Torgcnommen,  kühn  erscheinen 
(dasz  der  Diphihong  in  BEBEiA  unsicher  sei,  bemerkt  Hr.  Schiilbach); 
allein  ontog  ßtßtäa  iXu]  ISszt  sich  wegen  des  Optativs  nicht  füglrVb  ertra- 
gen, und  ßißaim^H^  d.  i.  ßsßaim^  {wie  xovQcä^slti  d.  i.  xovgta^Ei,  Bockh 
Berl.  Monalsber.  1857  S.  491)  7M  vermuten  hindert  die  dann  fioch  weiter 
greifende  Umiresfalfiin»  der  Copie.  ßißatog  als  Femininum  bedarf  keines 
Belepros.  Tel  nher  steht  deutlicfi  n?if  drm  Titnl  von  An^roslhena  7.  8  otöt 
coi'  wavioov  i£t,  s.  Böckh  S.  V)\  n.  ojien  zu  7..  M.  Insclinftlich  bek.üinl  \\:\v 
sclion  i(ov%i  {\.  i.  mfft,  Ahrens  «ii.il  Aeol.  211.  Z.  17  f  ix^hriic  n  h  für 
den  Sinp-iilar  des  7\vrj[en  Aoristes  gei  n  r-twas  l)essere<5  an;  Ifr.  Sciiilll);n  fi 
be2eiclmet  Z.  17  AT  als  nicht  recht  deaüirh  Wer  mochte  aber  in  Abrede 
jRtellen.  dasz  ein  EOH  l'Orj  norh  oinmal  aus  einer  Inschrift  hervortreten 
knnnc,  wenn  aucli  das  Epilajdiion  von  Telos  bei  Boss  Ilellenik,-!  S.  66 
Nr.  9  Z.  6  ATEYZEBIHZnAIINEOHPATEPA  schwerlirli  rtactv  t'&ri 
natiga  gelautet  hat?  Z.  22  >vr«re  mir  &i^iv  liel)er,  wenn  es  sicii  nicht 
zu  sehr  von  OENA  entfernte,  \v,i!irend  zwei  Iota  leicht  auf  dem  Steine 
verschwanden  oder  iibersehen  wurden.  Z.  24  die  CtdXa  im  Asklapieion 
ist  eben  rier  vorliegende  Stein.  Z.  25  sind  ßhropfg  Zeugen^  wie  viel- 
leicbi  auch  in  der  orchomenischen  rrkujido.  wo  die  Form  scharfsinnig 
v«Hi  Alu  ens  entdeckt  ist,  SIIJ.  S.  16.  Dieselbe  fehlt  l>ei  Christ  griech.  Laut- 
lehre S.  243.  Khd.  crniangell  Mvaöiyive[t]g  —  denn  darauf  fübrl  die 
Abschrift  —  neben  KalkiXQaT7]v  Z.  14  tlcr  (ileichmilszigkeit;  s.  indes 
über  das  Schwanken  der  böotisciien  Orthographie  in  den  Vocalen  Ahrens 
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M.  Am(.  S.  19S.  ßor.  S.  521.  Ein  Mvwstyimig  BotMtdk)  mcHeiit  m 
Aegypten  CiG.  4702  %  4  Bd.  III  S.  346. 

Z.  ^  u.  26  wird  die  ScbreUiweaee  Siöw^g^  d.  i.  ßtUm^^  Bei- 
^fB^Oig.  <!iirch  eine  Noie  SchilllNiche  ensdrdcklicli  verbürgt,  woia  koaml 
dasz  dieselbe  Kürzung  neuerdings  in  einer  zienilicben  Anzahl  von  Bei* 
spielen  liemerkl  ut.  S.  unten  XXIV  26  'jiißioroy.lrjQ  ßtdm^i  Titel  von 
Vag'A  Lebas  Nr.  17,  4  S.  6  tov  deivog  %]ov  eE^&PoY;  von  Megara  Lebas 
Nr.  34,  4  S  n  =:  }\h:\n^.  Nr.  695  S,  388  ßi$io^g  /7cyx«Vo?  (=  E^P*» 
irch.  Nr.  1327,  4  S.  804  Staöoipog  Tlayia^iog),  Rhang.  Nr.  696,  4  S.  289 
=  Eph.  arch.  Nr.  1328  S.  806  (Öfod  ),  Hhang.  Nr.  699,  16  S  291  =  Eph. 
areh.  Nr.  13:V3  S.  8J0  (^^o8.)  =  Lebas  Nr.  3i  S.  9  (e.EAßPaC),  llluig. 
Nr.  698^  16  S.  291  ZiAMEAEA  Ot  t=:  Lobas  Nr.  32  S.  10  .  E  .  ß  .  .  .  = 
Eph.  an!b.  Nr.  S,  811  OEOAaPüC,  Khang.  Nr.  700,  15  S.  202  = 
Lel»as  Nr  16  S.  10  —  Eph.  arch.  Nr.  1334,  15  S.  812  OEOAfiPO<, 
ebenfalls  niogansche  Inschrift von  Conze  Philol.  XIV  S.  153  Z.  12  (wo 
Z.  10  BAIIAEYXOEnMANjTOr  ßaOiXivq  ©*[o]^avTog  angefroben  ist); 
hiosz  ein  rin/ii^ts  M  )1  s(  lieinL  &io9m(^g  echt  zu  sein,  Epli.  arch.  Nr. 
1330,  3  5>.  Ö08  OArxA    ^  r  ||  OAnPOY  =  Lehas  Nr.  26  S.  d 

P.  r.APHC.  II  oAaPoY 
2)  ^i^vadtog  in  Megara,  Lebas  Nr.  27,  4  S.  8  =  Eph.  jurch.  Nr.  i;Vi9, 
4  S.  g07  fihang.  Nr.  693,  4  S.  286;  Lebas  Nr.  28,  4  S.  8  =  Ef*h.  arch. 
Nr.  1330  S-  808  =  Rhang.  Nr.  694  S.  287.  3)  Siyuxog  in  A.>K*^>tbena, 
Lebas  Nr.  3,  29  S.  2.  4)  Seriuog  ebd.,  Lebas  Nr.  3,  29.  liiernacb  isl 
auch  saUsam  jjlauhlich,  flasz  RIian^^Mbis  Nr.  705  I  23  S.  301  ^Thelien)  rkhlig 
GEAßPOC  Ar.P2  GidcoQog  [SajöcoQai  gelesen  habe,  wälireud  dafür 
Lebas  Nr.  491  l  15  S.  104  OEIAnPOLO  .  lAGPfl  &sl6a>^c  ^[fJtdw^K» 
gibl.*^)  Wie  viel  Verlasz  auf  S^isXyjg  ist,  welches  Pajjc  aus  Mionnel 
Siippl.  III  335,  Münze  von  Uyr  thacliion,  vorzeicbnel,  wcisz  ich  nicht. 
Ebenso  will  ich  blosz  nicht  luii  Stillschweigen  übergeiien,  dasz  bei  Jus- 
tinus  XXÜI  2,  6  S.  138,  8  jüngst  Jeep  nach  der  Lesart  des  Bongarsius 
und  der  meisten  Hss.  (Temiam)  die  Frau  des  Agatbokles  Thexena  (Va- 
rlimten  iheo^mmm^  tkeanemam^  iketmmam,  üeodoMMm)  genannt  hat, 
und  dm  ^Itficijlog  dnrch  ^l-MfAo;,  9soig  hcniii^vog  eiWrt  wurd,  Od- 
derlein  Horn.  Gloae.  U  S.  14  Nr.  m  Loiieck  path.  elem.  I  $.  109.'^  Win 
ns  dmr  tneh  mit  diesem  sulelal  berOfarten  Worte  stehe,  die  Sebreibwei* 
een  SÜw^ogy  Sifivaaxog  u.  dgL  sind  ans  der  Ansspnudie  sn  erkUreo. 
Wie  nemlich  sr fOrcw  gesagt  wurde  {m%6g,  'Afovctogj  SIB.  sn 
liess  man  auch  das  v  des  Diphthongs  tu  aehwinden  und  statt  0tädi»Qog 
hloss  BUa^  hfiren,  wovon  Rosa  Italiker  und  Griken  &  IfiO  der 
9n  Bearb.  es  herleHet,  dass  die  Rnssen  hei  der  Annahme  des  Ghristenp 
inms  die  Form  Feiior  überkamen.  2uwlissige  Belege  sM  die  in- 
scfariftUchen  ^fnOftia{iMv,  nmmmttätßifp  und  tfnfo^ifiiiy,  wehshe  schon 
Frans  d.  ep*  Gr.  B.  151  gesammelt  hat,  ans  Kerkyra»  Tsnos  und  Kyme 
(Ahrens  dial.  Oer.  8.  188),  also  wol  in  allgemeinem  Gebrauche,  wenn 
nueh  erst  in  spiterer  Zeit.  Ein  paar  andere  Beispiele  aus  Megam  ermaD- 
geln  voller  Sicherheit.  Wihrend  nemlich  Rhang abis  lir.  693,  2  S.  28$ 
Eph.  arch.  Nr.  im  S.  807  und  Nr.  694>  S  S.  287  »  £ph.  arch.  Nr.  Idao 
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S  80R  EArPOl  EuyQoq^  H.  i  Evttyqoq,  lesen,  hat  Lelias  Nr.  17,  2  und 
Nr.  28,  2  S.  8  Uafür  EAIIOC 'EAt^o^,  was  ein  h<  k  innter  mef arischer 
Name  ist,  s.  Pape.**)  Ebenso  ist  E^ioi^ov  für  Ev,ur^i>{>v  nur  Miilmasiung 
von  Rhangabis  Nr.  701,  17  S.  293  und  Nr.  702,  18  S.  294  ^Avxl(piXog 
EMAAOY,  wo  a.  A.  auch  Z  und  für  A  ein  O  gelesen  werden  könne, 
nicht  aber  X  (E^aiovy  Eu^a^ov),  S.  395;  s.  Mnleu  Anm.  45  E.  End- 
lich musB  kundigeren  die  Entscheidung  anheim  gegeben  werden ,  ob  den 
byianllniedie  Bhdu  {BtonUw^  BwkUt)  hIeber  gcliört."^)  FQr  o  statt 
99  reicht  die  Hinweisung  auf  j^oAofiac,  ogavog  (Ahrens  dial.  Aeol.  S.  101)> 
i  mfofofitt»  (Hesych.  Bd.  Dl  S.  313  Schmidt)  aus. 

Z.  t!  8.  XU  den  beiden  ersten  Namen  8IB.'S.  SU*.  Ebd.  habe  ich 
den  Torzugsweise,  nicht  ausschliesslich  böotischen  Typus  gewihlt 
(Lobeck  patk.  den.  i  S.  9fB};  doch  Ist  auch  XAfit[/fcg  von  Kl^wg  oder 
iCUfro^  und  KXtttloqfldas  rnftglich.  Khim  SIE  S.  319*. 

xxn 

Neben  der  Thür  desselben  Hauses,  fai  der  Mauer: 

ITIAHZEYKAEoYZBoinTIOZ 
•lATOYZPOHTAZTßNE  P  Q  N  N  I K 

HZAZMOYZAII 

*AQi]ail6iif  EwnUmi^  Botmiog 
Moifü9\m  tovg  Trorjtai  vi«- 
ffiag  MovCtug. 

f>if»  dritte  Zeile  ist  von  der  zweiten  durch  einen  doppelten  Zwischenraum 
getrennt.  Das  kleinere  Omikron  wirf!  hlosz  Z.  I  zweimal  angegeben. 

Heber  die  Museia,  \vt  Ithf»  von  den  Tliespiern  am  Helikon  gefeiert 
wurden,  s.  Hermann  gell.  Alt.  §  63,  4  S  440  CU;  I585  S  767  Z  H 
notf}Ti]g  slg  toi/  cevtox^ctxoQa  ^  9  nolri^a  Etg  rag  Movoag,  10  o«i/'oj()oc, 
dieser  auch  1586,  15  S.  768.  Zu  der  Funn  norjrTjg  vp:l  ,  um  nur  hei 
Böotien  stehen  zu  bleiben.  CIG.  1582.  6  S.  762  Äaqpiötag  inoaCSj  1583, 
9  S.  763  Txodtag^  25,  2  4l  TjtaxodtoQog ^  ^AQiaöTO^ylrm']  htorj^et- 
tetv  Sy]ßal(a^  Aljrens  dial.  Aeol.  S.  193-  Leicht  konnten  viele  weiU  re 
Belege  aus  (kn  übrigen  Dialekten  angeführt  werden,  da  nom  allen  (ii  lo- 
chen ??empins.)in  war,  Bockh  GIG.  Bd.  I  S.  21*.  Man  hat  es  aber  haid 
vürzugsvvo.se  ilorrsch  fMehlhom  gr.  Gr.  §  84  S.  84.  Ährens  dial.  Hör.  S. 
188.  208.  566),  hM  besiuulcrs  aiiisch  genannt,  G.  Hermann  zu  Eur.  Hek. 
Vorr.  S.  XXV  d.  In  Ans^v  M.ntt.iirc  de  dial.  S.  12  Sturz,  und  Mommsen  HO. 
1*  S.  915  AniiL  liclit  irtorjöey  als  <Icn  iiUischen  Töpfern  gclSiifig  hervor. 
Ich  möchte  glauben  dasz  die  Kunstgenossen  anderer  Stämme  jenes  nicht 
minder  hlufig  gesetzt  haben.  Doch  ist  überhaupt  auf  Vasen  inoltjaev 
iinmullicb  Öfter  geschrieben  als  i^toi^dav,  Franz  CIG.  IV  Vorr.  S.  XIV*» 
O.  Jahn  Vasensamml.  K.  Ludwigs  S.  GV.  Auch  steht  bei  demselben  Kflnst- 
lor  einnal  die  ToUm  und  dann  die  kdnsre  Fonn.  Gleicherweise  ist 
wrter  SlaAuen  disoiy«»  da«  «eltnira,  GIG.  6197  Bd.  DI  &  m  'jhroWimH 
*A(filoo  ^Mfftmiog  htorfit ,  6167  864  KlmfUvtfg  *AwMiM^  ^A^Tf- 
iMMO^  EPaEZEN.  Eph.  aich.  Nr.  Wi 8*  vm*Af99ttmf  iaoyfs^v. 
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Den  Aristldes  habe  ich  von  ScbilllMch  überkommen,  s.  SIB.  S.  90B*; 
inswisehen  find  noch  andere  H6|;iicbkeiten,  wie  WsuMt/^ij^  {KltoupmMv 
Batmtog  SIB.  S.  906^9  einnirlumen.  ' 

xxxni 

Bruchstücke  in  der  Mauer  eines  andern  Hauses  ebendaselbst: 

d)   \EINOC  ö)   ^lO  c)  K 

YCnC  H  NEI 

AEI  HAT 

XXIV 

Ebd.  rnchl  weil  vom  Hause  des  Papas  be6ndel  sich  in  der  Maner 
eines  andern  Hauses  eine  lange  Inschrift  eingemanerl ,  von  deren  neun- 
zehn ersten  Zeilen  nur  vereinzelte  Buchstaben  zu  unterscheiden  waren« 
Das  von  Z.  90  an  erkennbare  ist  dies: 

aa   AOY..NITOY  

\PI£TiaNOX  

 lAN  

 AAMATPlfi  

.  .AAAlKPATEoZArAOOKAE  

25   ...  .AOOKAHZ  O. . .  .♦IAfiN«IAoNO£. . . . 

.  .l£TOKAH£OEAfiPS2AOAN6Po£MOYn  

AiONO  YZIoCAOOAAONIfiE  YAAM . .  KAAAIK  AEIOY 

...ll£l^ßNAN«..TIKfi  

Vermutlich  ein  Katalog  von  jungen  Leuten,  welche  iliro  ersle  MilitSr- 
pfliclil  geleistet  halten,  vgl.  CIG.  1573  iT.  S.  75ö.  iiiiangahis  Nr.  löOd  11. 
S.  826.") 

Z.  21  'y^QLöxicovog:  oben  VII  6.  8.  SIB.  S.  208*.  Kbancr,  Nr.  896,  7 
S.  598.  Z.  22  'Ay£l]0av[dQOg,  ebd.  S.  205*,  oder  Ähnlich.  Z.  23  Jofux- 
XQimy  sm.  S  211*.  Z.  24  ÄaUtxpoTEoc,  a.  0.  S.  217^  Ebd.  'Ayct^o- 
itie[r?,  ^Aya^ov.k\jt]q  S.  205',  oAer^ Aya^oAXf[tSaq.  Z.  25  'Ay^a^oy.Xy)^ 
—  iliiXuw  Olkcovog,  SIB.  S.  230*.  Z.  26 'AQ]taioxh]q .  eM.  S.'^208*  und 
Inschrür  \  lasos  bei  Lebas  8.  76  Nr.  255.  5  «vAt/t^v  I:c(tv^op  Aql6io- 
%XdQv^  BoLcoriov,  Doch  kuiiii  auch  Se^jt,öioxkrjg  das  ursprüngliche 
sein,  SIB.  S.  215'.  ßeSagoa:  zu  \X1  25.  Ehd.  vielleicht  *Ad-[cc]v{[L]og 
für  *A^fjvaios,  wie  ^A^avttog  böotisch  ist  statt  *A^tjvatog,  OG.  1562, 
4  S.  735.  1583,  6  S.  763.  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  198.  Bergk  Beitr.  xur  gr. 
Konataknnde  S.  16  Anm.  Ebd.  M}9v[fvmv7  So  Movgrig  u.  Moupro, 
d.  j.  MvQTig  u.  Mvgf%(6^  SIB.  S.  282 ^  Minder  wahrscbeUriich  ist  ^Jt- 
ov[oi£nr9  &=  Amtvlag,  ebd.  Nr..  II  29  S.  17  «  Lobas  Nr.  695  S.  189.^ 
Z.  37  für  Jmmniciog  (unten  XiXVI*9)  findet  sich  sonst  ^m^wctog  und 
Jmvtovctog,  XXXVIII*  18.  SIB.  S.  912*.  Ahrens  dtal.  Aeol.  8. 161.  Eph. 
aKh.  Nr.  9B99  S.  1906  AlfiNlOYt.E  (was  Pittakis  verkannt  hat;  Jlam 
avc[/a]  J . . .)  in  Alalkomenl;  Lebas  Nr.  670  S.  149  Goronde  AiaNI* 
OY«..i;,  iUiang.  Nr.  2161 6.  929  ebd.: 
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MEAANTIXOt  MUam^og 

dies  die  Inschrift  welche  ich  SIB.  Nr.  LV*  S.  166  nach  der  Copie  von  Koss 
2.  S  AlflN.Y..  fälschlich  /li<ovv[ji^ov  ergänzt  habe,  ohwol  ich  auch  an 
^itawölov  dachte.")  Ebd.  'AitoXk<ovlm:  CIG.  1570^6  S.  748.  Evdufilog: 
oben  XXCol.  II  9.  U.  KaXXiMovlg,  denn  KakUxlnov  würde,  wenn 
auch  sonst  möglich  (m.  epigr.  Excurse  in  den  Jahrb.  f.  class.  Pliil.  Suppl. 
U  S.  380),  hier  ganz  unsicher  sein ;  KakkiKki^g  'ünokalxov  t^ionievg 
CIG.  1590,  3  S.  771.  Z.  28  Ms]löaiv  d.  i.  Mijdcöv,  s.  Pape,  freilich  ohne 
Sicherheit.  Dann:  !^|iivv]^xi«'^ 

XXV 

Eheuialls  zu  Erimokasiro ,  Stein  in  der  Mauer  einer  Oelprease : 

^TOMENEO^ 
vHAPICTOfnENEI^ 

TONnATEPA 
YIOEY^  ^ 

EHOIH^EN 
Tov  dttva  ^A(fLC]TOfiivtog 

to]v  Tcatl^  ^ 

t]vg  &evg 
o  öeiva]  inoLfiCiv.  * 
Unter  einem  Standbilde,  welches  zwei  S5hne  geweiht  hatten,  deren  einer 
nach  dem  allbekannten,  keineswegs  blosz  in  Auikn  -tilti'.r^  n  Brauch  den 
Namen  dts  Groszvaters  trug.  'AgiGxoiihng:  SIM.  S.  !2Ü8*^  tvg  ^tvg 
d.  i.  to*^  a>foiV):  ebd.  Nr.  IX  -i  S.  69  tvg  ^ivg  mit  noch  etwas  ausge- 
prägterem Büolisinus,  der  hier  auch  Z.  i'AQLQio^Liv^og  erheisrbi  haben 
würde,  und  Nr.  XIl**  S.  l^^Avtluv  avi^^tr.s  TTavctoaoiv  Toiq  r^sotg.  Am 
Schlusz  ist  auch  der  mit  kb  incrcu  Buclislabeu  etwas  Itefer  eiugehauene 
Name  des  KOnstlers  weggefallea. 

XXVI 

Zu  Paliopanagia  (Viacher  Erinn.  S.  554]  in  der  Hauer  der  Kirche 
des  b.  Blasius: 

riAlAMOA^A  niaQ]an&vm 
XPHCTH  %QV<^t^ 
XAIPE 

Ganz  gleicher  Art  aber  doch  verschieden  isl  der  Titel  ans  Hag.  Theodoni 
bei  Thei»en  SIB.  Nr.  LXV"  S.  175 

RA...  NA 

XPHXTH. 

XAIPE 

wo  indes  vielleicht  na[Q&f\vu  gestanden  hat^  a.  a.  0.  8,  107  und  Kr. 
LIX^  2  S.  170  Lehas  Nr.  386  S.  83.")  We  Hluagkeit  des  Namens 
ila^^üi/ü^  auch  iii  Böotien  erhellt  aus  den  Cilalen  a.  0.  S.  ai6*. 
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XXVII 

EIm).  niif  rineoi  andern  Steine,  auch  in  derüph,  4H«b.  S.  1483  r^r.  25 
uiui  m  Ueui  Tag^kich  von  Ro.s>4  (18  Juli  IßdSji 

AYTOKPATOPI.'^r 
KAIIAP I  TP  AI  A  Ni2lAAPIANß« 

rEßAZTPJ-^' 
lÜTHPIKAIKTIETHi 
TH2:OIKOYMBNH£ 

Kulca^i  TQaictvf  Li^j^MNP^ 
XtßaitTfir. 

Aufschrift  einer  der  auscerst  sahlreidieii  BUdseuleti  des  Hadrianns ,  wie 
sie  in  gleicher  Fassung  auch  sonst  voriiomml,  nur  dasz  der  Kaiser  in  deir 
Regel  nal  ntiavrjg  oder  Ktfyv^  nml  tit^itrig  mit  Bezug  aur  die 

bestimmte  y  ihn  ehrende  Stadl  heiszt:  s.  Franz  zu  CIG.  6828  Bd.  iV  S.  5. 
Aus  Böolieo  gehören  hieher  CIG.  1614  S.  786  zu  Thcspiä,  jetzt  auch  bei 
Lebas  Nr.  412  S.  m;  Nr.  1615  zu  Koroueia  =^  Epli.  arcii.  Nr.  2356  S. 
1201;  Nr.  1616  ebd.,  s.  SIB.  &  Iii  u.  Epih.  mh.  Nc  8367  S.  1901,  auch 
unten  Anm.  38. 

xxvin 

Ebd.  ist  ein  Stein  mit  verwilleiiom  Hildwork  eingeniauerl :  eine 
Fr.iu  in  lanL'f'm  (Jewando,  vor  ihr  ein  i*ferd  und  ein  Altar.**)  Die  Ueber- 
Jdeil)sel  der  inscia  iiL  iiatle  ich  nach  Leake  Slß.  Nr.  XLIl*  S.  157  niilge- 
loill:  seitdem  ist  sie  von  Lehas  Nr.  446  S.  91  und  von  PiUakis  Eph.  arch. 
^l  .  3076  S.  1479  wiederlioU  worden.  Auch  liegt  mir  eme  Oo|iie  von 
Koss  vor. 

IIHPOlirHTTAP/ 
NßNOXrYNAIKI 
NOZTOVnAPAMON  < 

DiPs  die  Lesart  Schillhachs.  Aber  Z.  1  haben  Pittakis  und  Ross  HPfl 
usw. :  ebd.  a.  E.  pd>l  Leake  FT  APA.  Z.  2  steht  a.  A.  KONOI  bei  Leake, 
KßNÜI  in  der  EpIi.  .irch.  und  bei  Ross.  Z.  3  bicld  Pittakis  a.  E.  blost 
FARM,  Leake  HAPAM,  Lobas  HÄPA,  Ross  .AP AM.  Eine  vierte  un- 
leserliche Zeile  hat  nur  Leake  angedeutet.  Uenmaclt  möchte  zu  schrei- 
ben sein: 

trf\  T/ow(jöfi  IlagaifjLOvjj  xov  dstvog  wv  <Hq/u- 


'pv^ataji  df  ^UfK^- 


Die  dreisiliiige  J  oj  jü  ^^orJoatt^'j  iiabe  ich  jetzL  iiac!i  W.  Dindorf  zu  Lukia- 
nos  Bd.  l  S.  XXI (Tjiicbnilz)  gesetzt,  vgL  auch  Lübeck  zu  Bullmanns 
gl  .  Spi  .  II  S.  428.  Häufiger  ist  ij^aiv?^,  kretiscli  ^^aöaa  bei  iUiaugabiS 
Nr.  247ö  1  S2  1kl.  11  S. 
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'H^KCDvog  0(h»r  'Hgctnmvog^)  slolil  nur,  Min  keine  liiicke  zu  lassen, 
da  rivuavo^y  ylvxtavogj  Nlnatvog  uiiü  luaociier  andere  Kume  möglicii 
ist. 

XXIX 

Auf  emeiu  aniiern  Stein  in  derselben  Kirche: 

EYKPATEK  EvKQatt[t]g. 

Nicht  der  Eigenname  ist  zweifelhaft,  wo}  aher  die  Schreibart.  Denn  wenn 
filr  ^iü  Iota  zwischen  E  und  t  kein  Raum  bleibt,  was  die  Co|)io  nicht 
völlig  deutlich  macht,  so  kann  E  als  H  {Evxgdri^g]  oder  oclil  linütis(^li 
als  El  (Evx^wifjgclcsen  wenlen,  wie  CIG.  1637  S.  796  HArEEANAPOZ 
'jiytjaavÖQog  oder  ^yBloavÖQog  gelautet  hat.  ^Uebrigens  s.  SIB.  Nr.  LXH ' 
S.  173  =  Lebas  Nr.  436  S.  90: 

EYKPATH  ßin^atti 
KOPnNEY  Kogmvsv 
XAIPE  X«*«?*- 
Evxffajiötto  in  einer  Inschrift  von  Lefaadeia  bei  Rhang.  Nr.  18091  3S.SS1 
Lebas  Nr*  966'  S.  159. 

XXX 

Chd.  auf  einem  Stein  in  ilor  Ecke  nacii  Mittag  zu: 

PPfl  A  A'jPMe  P  . 

fleffleKor'A/üc: 

DassclJie  Epilnpliion ,  wpIcIh^^j  wir  schon  aus  der  PuMicnliou  vitii 
Ross:  ad  Aug.  Üiieckhium  cpisioia  e|iigra])l)ica  (Uaile  iö50)  S.  12  IT.  ken- 
nen.  Dort  i^t  folgendes  Facsiinile  gegehen : 

j>  pi  Ii  nt>»  T  e  R . 
reaeKeffip^A/GS 

Tia$^fi.Lj.<a5 

t\  p  J  OB  I  M  €•  □  S 
Die  erste  Enldci  kung  iles  Steines  fällt  in  da&  Jahr  IBiWi  zwölf  Jahre  spä- 
ter fand  ihn  Hoss  zwar  noch  an  Ürl  und  Stelle  vor,  er  war  aber  hei  einer 
Re.staurauon  der  kleitieu  Kirche  hi&  zur  L'nlescHichkeil  niiljvalk  ilherstri- 
chen.  Nachmals  rousz  die  Tünche  wieder  abj^elallen  und  nui  noch  hier 
und  da  haften  gehlieben  sein.  So  oikiaii  sich  die  zum  Teil  mangelhaftere 
Lesart  hei  Sclallbach.  Dasz  die  fluchslahen  <i%oix>i^^^  eingegraben  sind, 
lehrt  iler  Augenschein,  lieber  die  Formen  der  einzelnen  Elemente  hat 
Ross  ausführlicher  geliaiidelt.  Wenn  aher  mein  vollendeter  Freund  ge- 
neigt war  dieses  Denkmal  bis  in  die  Zeil  vor  Hesiodos  hinaufzurackcu, 
S.  16,  so  scheint  mir  wider  ein  so  hohes  Altertum  schon  der  Umstand 
SU  sprechen  y  dasz  die  Zeilen  nicht  ßov9x(foqnffiov  verlaufen  (vgL  GIG. 
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1647  S.  796'').  Mil  dem  Uerabselzen  um  einige,  d.  h.  drei  Iiis  vier,  iahr^ 
liuiittltTle  dürfte  eher  Jas  richtige  ^tliüüeu  werden. 
Küss  nun  las  das  Distichon  so: 

Mväfi  in  'OX[uf]£ld^  fi'  o  ttot^^  li^nid^^Ke  ^avolvjw 
füg  [<p}£Xog'  (tig  niv^og  'd'^x€[v]  ano<p&lfi{vog' 
Meineide,  weldier  den  Eigennameii  und  das  ausrurenJe  und  Verwunderung 
ausdrflckende  doppelte  cag  hier  nicht  anerkannte  (Gerhards  arcb.  Ztg.  1861 
Nr.  ^  S.  253),  schlag  diese  Passung  vor : 

Davon  füllt  ^OiKXslda^  was  ich  sdiicr  vordem  auffresit  Iii  liahe  (arch.  Ztg. 
1850  Nr.  21.  22  S.  209),  die  Lücke  genau  aus,  ludeui  ^  den  Diphthong 
verlrill  und  jede  Zeile  eilf  Buchstaben  enthält;  einen  Rhodier  ^OixXijg 
'Analov  s.  bei  iioss  inscr.  Ür.  ined.  III  S.  22  Nr.  274,  50.  Wagt  man 
sich  ein  wenig  weiter  von  der  Ueherlieferung  zu  entfernen,  so  ist  auch 
'AiKktidu  nicht  unangemessen;  vgl.  die  thehäische  Liste  CIG.  1578,  10 
S.  761  (AIKAIAAZ)  =  Lehas  Nr.  489  S.  m  Z.  14  AIKAIAAI  =  Eph. 
arch.  Nr.  1455,  13  S.  906  oder  Rhang.  Nr.  1319,  13  S.  836  AIKAIAAI 
^AiKkldag^  und  ebenso  in  der  Copie  von  Ulrichs  ann.  dell*  insl.  XVUl  S. 
48  Nr.  I  14 ,  wo  der  Name  49  richtig  durch  ^Annliidrig  erklärt  wird. 
Ueber 'S^^xAo;  oder^'Aenlog  handelt  Heiuelie  vind.  Strab.  S.  164;  s.  auch 
Unger  Theb.  parad.  S.  300.  Inzwischen  sei  unverholen,  dass  mir  der 
echte  Name,  welcher  vielleicht  mit  den  Buchstaben  ER  anÖeng,  hier  noch 
nicht  gefunden  zu  sein  scheint. 

Auch  die  Schreibart  q)]iXog  a>[v]  ist  zwar  dem  Gedanken ,  wel- 
cher hier  Platz  haben  kann,  völlig  angemessen,  allehi  das  zweite  Dement 
musz  nach  beiden  Abschriften  unzweifelhaft  als  SIgma  festgehalten  wer- 
den. Demnach  kann  man  entweder  og  [g»] Aog  m[y]  lesen ,  oder  in  den 
sechs  ersten  Buchstaben  den  Eigennamen  des  Vaters  suchen:  'Oa[<j]/lo( 
9i&r*'0o[a]dog  und  hierauf  iS[i]  schreiben,  letzteres  freilich  wieder  nicht 
ohne  Bedenken.  Wl^Octnlog  von  otftf«. würde,  wenn  eM^thavlog  zu 
vergleichen  sein  in  der  kölschen  Inschrift  bei  Boss  Hell.  I S.  96  Nr.  18,4; 
die  Analogie  (T^ftMogj  Zntko^j  UeMkog)  hat  Lobeck  erUutert  path. 
prol.  8. 114  ff.  Auch  gehörte  alsdann  der  Landsmann  IlvQgüog  hieher, 
Inschrift  von  lasos  bei  Lebas  Nr.  3d3t  5.  16  S.  75  avkift^  Mvaöünf 
TIvffQikov  BouoTtov,  Doch  auch  an  dieser  Stelle  verbleibt  treffenderem 
Scharfsinn,  wie  ich  gern  einräume,  der  Preis  aufbewahrt. 

In  RetrefT  des  Zeitwortes  ini^tpis  vgl.  die  altertümlichen  Kpilaphies 
bei  Rhang.  Nr.  20  Bd.  I  S.  17  (Eph.  arch.  Nr.  103  S.  242.  Rull,  dell'  inst. 
1840  S.  29.  Schöll  arch.  Milt.  aus  Gricch.  S.  29)  Avaia  iv^aSi  Srjfut 
narriQ  Üi^fimv  inf-d-tiKtv;  Ross  ann.  dell'  insl.  IX  2  S.  10  (Rhang.  Nr.  27 
Bd.  1  S.  26.  rheiu.  Mus.  1  [l84l]  S.  201)  (Sijiut  Toda  Kilm  nttÜ'  ^ 
0fpt$  ^«WW*)J  l/veAlTOAeSU 

TiMOki^esene 

Ross  in  Gerhards  arch.  Zig.  1844  Nr.  18  S.  296  und  den  Jiilirb.  f.  class. 
Phil.  1855  S.  34  (rh.  Mus.  VI  [l848]  S.  82),  welcher  Ajivda  lodt  a[t}^4a 
Ttcniif^}  Ti^iüi^g  fj^^^ijxcy  ergänzte,  wofür  Rergk  arch.  Zt^.  1860  Nr. 
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16  S.  172  annehmbarer  I  weil  mit  Vermeidung  des  metrischen  Bedenkens, 
also  schreibt : 

jf\lvsCa  xode  c[ijfict  jttn^Q    itaidl  ^avovti 

Tifioxlijg  in^^rjKBv. 
Simonides  Anth.  Pal.  VU  177  (Fr.  129  Bergk)  Ga^a  toöe  2:nlvd-}]gi  nax^Q 
isM^M  ^avovxi.  Eur.  Iph.  Taur.  702  xv^ißov  xb  yßüov  ^anidE;  um]- 
(Uta  fto«.  CIG.  6965  Bd.  IV  S.  37  Zwiri]  reo  ^QS^fairci  M[tf}vo(fi'Xüi 
fffv  Oxtikriv  ini^T]K£v.  Herod.  VII  183  oi  ßuQßaooL  arrilj]v  Uxfov  inlr 
^yf^ctv.  II.  K  466  6klov  d'  inl  üraa  r'  ft>r;)^ft'.  CIG.  6241,  5  Bd.  III 
S.  898  ajuqpoTfpofc  Ini^rj'KE  %vri(v  y.oiiv  InnUdaiiEia.  Inschrift  aus 
Mylä  in  Tliessalien  bei  Lcbas  Nr.  1301  S.  307  (—  Ussing  inscr.  Gr.  ined. 
Nr.  47  S.  39  und  Heuzey  lo  monl  Olympc  Nr.  53  S.  48^)  Kvvvava  rc5 
avdgl  ini\>t}7i£.  Seltener  ist  xar/^i^xf,  wie  in  limj  E|)iiapiiion  bei 
Rhan^.  Nr.  2488  S.  104!  .  welchr>  liursian  Ber.  d.  k.  sächs.  Ues.  d.  Wiss. 
1860  S.  201  sehr  anspreclieiiJ  liei gf^tciu  bat: 

TovmnXiovg  TtaLÖog  Ja^aötaiQaiov  iv&otSs  (Srjfiu 
Tlu0iava^  y.ari^}]nc  ro  yag  xXiog  iotl  ^avovzcov. 

7.  2  mv^og  Or/xfi/  ano(p^t^evog:  CIG.  2264'  Bd.  II  S.  1037  Klso- 
^avÖQOV  xobi  ai]^ay  t[ovj  £v  novxui  xi'%£  Moiga'  |  öuhqvosv  6h  noXst 
itMog  l'&riKe  9avmv.  (Böckb  srhreild  t[ov];  der  Stein  hat  Tß,  also 
Wül  TO  für  TOY,  wie  Z.  1  KAEOMANAPO.  Weg^en  th^uv  mit  dem 
Genetiv  s.  Jacobs  Antii.  Pal.  S.  189.) 

Endlich  veranlaszl  niicb  die  Uebereiiislimmung  beitler  Copien  Z.  2 
buclislab  3  zu  einer  rein  orliiographischen  Bemerkung.  Da  nemlicb  Boss 
wie  Scbillbach  für  das  Iota  einen  doppclleu  Strich  geben,  so  führe  ich 
folfjende  iw  isj  u  Ic  einer  gh  ichen  Schreibweise  an:  l)  Inschrift  von  Bho« 
d  os  in  (i(  iliants  arcb.  Anz.  1854  Nr.  70—72  S.  516  nach  Newton:  0]AA- 
MOIOU5.QMli2TA[N.*')  2)  Boss  Deinen  von  All.  Nr.  197  S.  106: 

AMNA 
AAOAIKIIIIA 

denn  nicht  das  cmfacbc  Iota,  sondern  H  oder  II  hat,  wie  ich  aus  dem 
mir  vorliegenden  Taprebucb  vuii  Ku>s  ersehe,  der  Marmor;  Rhan^abis 
Nr.  1941  Bd.  II  S.  911  bat  den  Stein  nicht  seihst  verglichen,  sondern  aus 
den  Demen  entnommen.  3)  Eph.  arcb.  Nr.  3059  S.  1475  zu  Joitßffim  in 
Böotien:  NEJIK 

EAIKflNIA 
XAIPE 

hier  wird  die  Lesart  schon  diircb  das  von  Pittakis  gesetzte  NiUY.[i]  be- 
sUligt*®'};  doch  will  ich  nicbL  unerwähnt  lassen,  dasz  A.  von  Velsen  in 
Gerhards  arcb.  Anz.  1856  Nr.  96  S.  5^6*  Nr.  X  NEIK  gelesen  bat.  4) 
Ehd.  Nr.  3526  6.  1836,  Titel  von  Euboa  aus  der  Nähe  von  Eretria: 

ONC:i4)OPON  ^Ov[rj](iiq>oqov 

nPEIIMOY  IloEiaov 
PitUkis  sieht  freilich  nicht  fiir  die  Genauigkeit  der  Abschrift  ein,  doch 
kann  das  II  in  Z.  2  ganz  füglich  echt  sein.  5)  Ebd.  Nr.  3588  S.  im 

iüub,  f.tlut,  Phitol.  SappL  Bd.  IV.  Hfl.  4.  ,  3^ 
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MHNOAQPO^ 
MHNtlAOC 

AiriNHTH^, 

^.  mszQT  Pape  GIG.  69i0  Bd.  IV  6.  dO  Jmvv^U  Miqvtdos  latQi  und  mI 
KXitttfdifs  MiividQg  %alffi.*^) 

XXXI 

Ebd.  auf  emtim  auderu  Sleinc: 

rm^tt\t 

bei  Ross  im  Tagebucbe  (18Sd  IB  Jali) 

XXXII 

In  der  Kn  ehtt  des  Ii.  Td?ciarehes uiilen  aiu  Berge  auf  dem  Askri 
lag  und  noch  ein  aller  Turm  slehi  (Vudier  £rinn.  S.  555): 

OY 

AP     _  Aq- 
TAMIAI     '  rdpLtSi, 
also  ansctieinend  der  L'ebenest  einer  VVeihuag;  über  die  böoUsclic  Form 
s.  Abr-pns  din!    Aeol.  S.  178.  SIB  Nr.  lA'I  ii  5  S.  172  lATPOKAElZAP- 
TAME  (Musloxydt  APTAni)  lazi^xU^s  A(f%a^i{iD»(ffo, 


Anhang. 

Da  mir  die  vorstehenden  Inschriften  viclfnch  Anlasz  geboten  haben 
den  nach  meiner  Syltoge  xulage  geförderten  böolischen  Inschriften  die 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  so  schliesze  ich  noch  eine  Anzahl  Iiisher 
nicht  ganz  richtig  hergestellter  oder  sonst  beachtenswerther  Titel  aus 
jener  Landschaft  hier  an.  Ich  beginne  zufolge  der  oben  Nr.  XX  Col.  1  8 
gemacliten  Andeutung  mit  einem  Acten.slöcke,  dns  zwar  wiederholt  her- 
ausgegeben ist,  aber  erst  jetzt  in  Beireif  einiger  fageonamen  mit  Siefier- 
heil  verbessert  werden  kann. 

XXXIII 

oEIoPo    X  APXoNTnlKANAlBEIPAlX-EAEZE.IP  BE 
ElME\A  PoTToNAAMnNPPoZENnlEIMENKHEYEPrETAZ 
TAlPüAlOloEiniEiaNTlM^sAKPATEITolANTIKAEiNAlPAAlo 
AlorENEJNPPnTorESElM2:KAEo<t)ANEINKAEn4>ANE|oZAoANHoZ 
KHAYTn^IKHIEirriNaZKHElMENAYTYXrAIKUFYKIAIEYPY«)  f 
KHA5:4>A/MÄNKHAInYAfANKHnoAEMnkHlPANAIEr.ZAZKHKATArAN 
K H K ATAoAAAT TAN K  H T A  \ >  PAPANTAKA0APEPKH T YZAAAYZPRo- 
KHEYEPrETHZTALPoAloi 
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Auf  einem  Stein  in  der  Mauer  der  Kirehe  des  h.  Tbeodoros  tu  The- 
ben^  Lebas  Nr.  497  S.  108  und  Rbang.  Nr.  705  Bd.  ü  S.  301..  Der  Marmor 
entfallt  ausserdem  zwei  Listen  von  Epiieben,  Lebas  Nr.  491  u.  499.  Rbang. 
a.  0.  Beide  Gopten  lassen  an  Genauiglieit  in  Wiedergabe  einzelner  Buch- 
stabenfonnen  und  Wörter  zu  wünschen  Qbrig.  Aus  dem  Abdruck  in  der 
französischen  Sammlung  isl  ersichtlich,  dasx  die  Buchstaben  durchweg 
mit  Hlkchen  versehen  sind,  A  B  T  A  usw.,  s.  Franz  el.  ep.  Gr.  S.M6, 
besonders  Z.  7  v.  u.,  und  vornebmllch  Slephani  Aber  die  Zeit  der  Verfer- 
tigung der  Laokoongnippe  (Sl  Petersburg  1848}  S.  31  IT.,  welcher  auf 
eine  umfassende  Autopsie  der  Denkmiler  gestallt  die  e^ntliche  Blütezeit 
dieser  Verzierung  in  das  letzte  Viertel  des  ersten  und  in  das  erste  Viertel 
des  zweiten  Jh.  nach  €hr.  scizL,  docli  so  dasz  die  Anwendung  schon  vor- 
her nachweisbar  ist.  Die  kleineren  Formen  des  e  und  o  hat  nur  Lebas, 
das  s  bloss  Rhaogabis;  s.  Franz  a.  0.  S.  944. 

Z.  1  a.  A.  Rhang.  Alz.OPO  X  AP  usw.,  Lebas  eE£  AP.. 

T...;  dann  derselbe  XANAZeEIBA.XÖ  und  a.  E.  EAEZE.IP  , 

Rhang.  EAEZE  I   BE.    Z.  2  ist  das  erste  A  von  Rhang.    Z.  3  Lebas 

e.in  usw.,  am  Schlnsz  ANT1KAE..A          Z.  4  a.  E.  ist  das  Gentile 

nur  bei  Rhang.  erhalten.  Z.  5  gibt  Lebas  nach  FYKIAZ  blosz  E  , 

Z.  6  n:  rh  EßZAZ: .  HK . . . ,  Z.  7  eAAAEZAN.  Ebd.  fehlt  bei  Rhang.  KH 
vor  TY£;  a.  E.  hat  Lebas  AAA.  .P. .  . 

\_ßo}ktviiivov 

ilfav  tt[vTt)]  ffortOV  Sä^Utv ,  nQO^iv(oc^t^£v  xi}  evsgyitag 

Jutyivsw  nQcoxoyivHiog^  KXsoipdvstv  KXsoipavttog  *A^avrila)]g 
*5  »i|  ttitiig  %^  iayovag  xij  dfiev  aitvg  yog     JhnUas  i^mutatv 
%m  icipciXmv  %^  iöovXiav  nif  noliftio  %fj  iQdvug  iwüag  %axa  yüv 
%ri  %atu  ^ulmuv      la  hma  nttvttt  naboauQ  ntj  vvg  iXlvg  i^fo- 
»4  evBifyhtig  tag  itoXuog,  [i^w? 

Üas  liücuiuenl  gehört  zu  der  Classe  örTenllicher  Urkunden,  über  die  M.  H. 
E.  Meier  de  proxcnia  sive  de  publicu  Graecorum  hospilio  (Halle  1843; 
vgl.  dl(?  ZusäUe  in  der  allg.  Litt.  Ztg.  1844  S.  I3I9  f.)  am  gründlichsten 
gesprochen  hat,  wenn  auch  aus  den  seitlier  neu  hcrvorgelretenon  Titeln 
mancher  Zusatz  im  einzelnen  gemacht  werden  kann.  Die  büolischen  Pro- 
xcnien  sind  dort  S.  3  Nr.  12—15  verzeichnet  (denn  Nr.  16,  d.  i.  CIG.  1567 
-eiiörl  nidil  hieher^*));  s.  noch  SIB.  Nr.  I  =  Lebas  Nr.  631  S.  144  Or- 
choniene.  Ein  Denkmal  derselben  Gattung  ist  später  aus  den  Papieren 
von  Ulrichs  in  den  ann.  dell'  insL  XVUl  (1846)  S.  55  Nr.  XI  mitgeteilt 
und  hier  zu  wiederholen ,  weil  es  in  dem  Werke  von  Lebas  fehlt.  Der 
in  der  Kapelle  der  Uagia  TriUa  bei  Askra  aufgefundene  sehr  Iflckenhafle 
Stehi  ist  dieser: 

nn  TV  aa|iYnPOZENONEIMEN 
mi  tue^izANTAEnOAlOZOEIZniEt 
mv  109  dsiMS  KOPINOIONKHAYTON 

35* 
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xtj  aiiXtav  nauiüii'  kj}  zu  u'/J.a 
««NTAKAOAKHTYZAAAYinPOHENYZ 
10  K^cYEPrETHX, 
wo  Z.  7  fOr  iymwtiv  vielmehr  inito9tv  zu  ergänzen  sein  wird.  Ferner 
gehören  biertier  die  Titel  voa  Oropos,  welche  zuerst  Prell  er  und  dann 
PUtaliis  veröffentlicht  hahen,  Ber.  d.  k.  sftchs.  Ges.  d.  Wiss.  1863  S.  167  ff. 
Nr.  4  bis  13,  vgl.  die  Nachträge  S.  205  ff. 

Die  oben  Z.  1  vorgeschlagene  Ergänzung  Btg^avdffii»  hat  minde» 
stens  das  für  sich,  dasz  der  Name  ein  böotiscber  ist,  CIG.  1593, 7  S.  776 
^fftfj^sivoff  SiifSavdQlxo}  KoQcaviiogi  auch  kann  man  sich  auf  die  Lesart 
von  Rhangabis  da  weui^'  verlassen,  wo  Lebas  eine  L0cke  hat,  s.  Z.  &  a.  E. 
EYPYO  i  d.  i.,  wie  unten  gezeigt  wird ,  s.  v.  a.  EnriATIN.  Ueber  den 
Aeoüsmus  di^tfog  ffir  ^a^aog  s.  Ahrens  diai.  Aeol.  S.  75.  Ddderlein  Horn. 
Gloss.  $  1038 Bd.  III  S.23.  Berod.  R  16  n^ovov  Bei^avS^  ivi^  gthp 
*0^jlf^uv(ov  loytftov  dh  ig  ta  ngma  iv  *0(}%oiuv^.  Dasz  indes  Namen, 
die  mit  Stiftt-  anfangen,  nicht  Mosz  bei  Aolischen  Griechen  brauehlich 
waren,  zeigt  schon  das  Verzeichnis  Papes,  dem  ich  den  Attiker  Biif9mv 
hinzufüge  aus  Eph.  arch.  Nr.  1970, 5  S.  1049*  —  Wegen  des  Oberliefer- 
ten eE£  könnte  man  noch  an  Beacaldanm  denken  (Arisiot.  Rhet.  II  33. 
Arr.  Anab.  II  15,  2  B,  ^Icfiffvlov  Bffimog  ^Olvftmovt%iig);  allein  der 
Dialekt  würde  fflr  Otf  vieln^  tt  verlangen  (vgl.  unten  zu  Z.  7),  und 
das  T  darf  hier  scliwerlich  beseitigt  werden,  da  auch  das  Zeichen  £.  bei 
Rhangabis  darauf  hindeute l. 

Ebd.  worden  die  Namen  K^vag  Beigd^m  durch  Nr.  XX  Gol.  1  8  ff. 
auszer  Zweifel  gcslL'lIi,  wenn  auch  die  Bedeutung  des  erstem  ungewis 
ist.  Statt  SeiQaQxci}  ist  in  den  Antiq.  Hell,  Bitffotxoi  gesetzt  («pour  Brj- 
QuCovT^  S.  302);  Lebas  würde  im  Anschlusz  an  seine  Copie  vermutlich 
BußalQx^  hergestellt  Iiabcn,  wofür  SsLßixfig  GLG.  1677  ,  5  S.  760  und 
Bußttiag  in  einer  hischrifl  zu  Theben  Eph.  arch.  Nr.  1463,  5  S.  906  (= 
Rhang.  Nr.  1319  S.  836.  Lebas  Nr  489  S.  103.  Ulrichs  ann.  deil'  insL 
XVIII  S.  48  Nr.  1.  CIG.  1578  S.  761)  keine  Beweiskraft  haben. ^) 

Ebd.  Skf^s:  dieser  Aorist iis  in  attischen  Beschlüssen  (Ins)  ist  vom 
Antragsteller  so  feststehend  (Mt  ier  die  Privatschiedsricliler  und  die  öflent- 
liehen  Difilelpn  Athons  S.  51.  Lobas  Acgoslh.  Nr.  1,  1.  Nr.  2,  16.  Forch- 
haminer  Ilalkvoni;!  S.  34  Z.  2]  und  in  der  Sache  selbst  so  natürlich  he- 
grundet,  (hsz  in  der  Insclirifl  aus  Mej^arn,  die  ich  nach  Meier  a.  0.  SIB. 
Nr.  IV''  1  19  wiederholt  habe,  die  rcbcrlieferniifr  EAETE  mich  von 
der  Umänderung  in  Hfr^jf  niclil  b;Ule  ztirückhalleu  sollen.  Zum  IVber- 
flusz  geben  neuere  Oopifn  iü  der  That  den  notwendigen  Aohslus,  Lebas 
Nr.  35  S.  11  u.  Eph.  arch.  i\r.  1337  S  816       I^lmng  Nr.  703  S.  296. 

Z.  1  f.:  die  von  mir  zuroekim  ufene  Formel  TitJoßeßcalBviiivov  ilfJüv 
CCVTV  «otiüv  dttfior  ist  zum  eistenmal,  docb  vollstfindfL^cr  in  dem  Titel 
von  Oropos  CIG.  1570*2  nQoßeßovXev^ivov  awai  sivai  ngog  ti^v  ßuvkijv 
nui  TOP  d^iiov  gefunden,  wo  die  Aameri(uiig  S.  751''  su  vergleichen  isL 
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Kflner  heiszt  es  dann  in  der  böotiseh  abgefanten  Inschrift  von  Aegos- 
Ihena  ffir  SipfaA  Lebaa  Nr.  1 ,  1  TtQoßeßalsviUvav  itfuv  mit^  (Böckh 
Berl.  Monauber.  1857  S.  485)  und  ebenso  in  dem  doriachen  Actenstflck 
auf  demselben  Stein  Lebas  Nr.  3, 17.  Desgleichen  wird  dort  Nr.  7, 4  S.  3 

AiOdliPOZONAll 
 AYTfll  NO.EI.ENEPEIAH 

ZU  ergänzen  sein :  Jioöagog  ^OvaaC- 

Z.  3  Bicnuloiv,  nicht  Stönitttov.  Für  ßemieig  wurde  böotisch 
Qtaitttttg  d.  i.  Bsamrjsg  gesagt,  wozu  das  obige  der  Genetiv  ist  wie 
£tq>s(atv  {Ztq>ivg^  Zi(p(itg  tcs  £iqf^£g)  und  XoQöultov  von  XoQanvg^ 
Böciih  Berl.  Monatsber.  1857  S.  487.  Dagegen  sieht  jetzt  GIG.  1588,  1 
S.  770  ytfßaÖHrjmv  durch  zwei  neue  Abschriften  Leakes  und  Krämers 
fesl,  SIB.  S.  63,  und  1&76,  1  jitßadHiqoig  ebd.  S.  46.  Ebd.  a.  E-^ji^- 
log  ist  aach  sonst  für  AtlUka  nachweisbar,  Rhang.  Nr.  1603  Bd.  II  S.  875 
(Eph.  arch.  Nr.  1546  S.  939) 

APPAAOY  'Ao^akov 

Der  griechische  Herausgeber  setzte  AlnuUoy  was  so  wenig  annehmbar 
ist  wie  AfytüJov  S.  302.  'Aondknov,  wenn  nicht  das  echte  ^Af/nalm 
war,  ist  8.  V.  n  roi'  'AimaXoa  nach  der  schon  Homerischen,  nachmals 
aber  voinehmlich  in  Böolien,  Thrssalien  und  IMiokis  üblichen  ßezciclH 
nangsweise,  welche  in  m.  inscr  Tlioss.  trcs  (Naumburg  1857)  S.  5  f.  er- 
Uutert  ist,  s.  auch  Hör.  carm.  II  20.  13  iatn  Daedaleo  ocior  Icaro. 
An  dem  Wechsel  abe^,  dasz,  während  sonst  der  Name  des  Vaters  im 
Genetiv  zugefögt  wird,  hier  dieses  Verhältnis  einmal  durch  das  possessive 
Adjectivum  ausgedrückt  wird,  darf  niemand  Aostosz  nehmen;  ein  gleiches 
zeigt  der  Titel  SIB.  Nr.  II  S.  5. 

Z.  4  ^A^ttvi^loPig :  aus  der  Form  ^A^avtjog  flieszt  erst  die  weitere 
böotische  'A&aveiog  (A&avsiog  oben  Nr.  XXIV  ,  Alirpns  dial.  Aeol* 
S.  188.  Mit  jener  stimmen  TavayQ^  und  i^Ci^jjog,  Ahrens  dial.  Dor, 
S.  520.  SIB.  Nr.  X  2.  3  S.  7 1 . 

Z.  5  hat  Rhangabis  falsclilicb  f[x]yoi^wg  geschrieben,  ioyovog  ist 
aus  r^f'/tC))yovo$  piokürzt,  indem  die  Böoter  das  x  schwinden  lieszen 
und  i<S  vor  Goiisonanlcri,  ißc  vor  Vocalen  setzten,  vVlirens  dial.  Aeol.  S. 
214.  Böckh  CIG.  Bd.  I  S.  725*  {'  tlg  velerihus  Bocotis  est  ig,  qnod  patct 
c  compo^ito  f6yovog^)  hat  vielleicht  seine  Ansicht  geanderl.  Dasz  aber 
dieses  k'ayovog  auch  thessalisch  war,  zeigt  der  Titel  aus  Krannon,  den 
ich  nach  Leake  in  den  inscr.  Thess.  tres  S.  7  Nr.  II  B  18  bebandpJi  habe; 
Ahrens  dial.  Üor.  S.  535.  Vgl.  ixyovog  {tyyovog%  Nauck  zu  Meier  conim. 
de  vita  Lycurci  S.  CLXI,  und  unten  zu  Nr.  XXXIV  3.  Ich  gedenke  hicbei 
des  alten  EjuLapltion  ans  Theben,  welches  nach  der  Copie  von  Vischer 
epigr.  u.  arch.  Beiträge  aus  Griech.  S.  47  Tf.  VI  Nr.  5  in  folgender  Ge* 
stalt  erhallen  ist: 
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esro/viD/fvs 

wlhrend  eine  mir  gütigst  micgeteflle  Abadirifl  Bursians  (iDitid«r  geoa» 
iä  den  mon.  aim.  bulL  delV  inst.  1854  S.  XXXV*  wiedergegebeu)  dicK 
Züge  hat:  ilY-IWAOS. 

Es  ist  dies  dasselbe  Facsimile ,  nach  dem  Rhaugabis  Nr.  2275  S.  960  den 
Titel  herausgegeben  hat.  Hier  unterliegt  nun  zuerst  iayovtdsvg  keinem 
Bedenken  weiter,  s.  Vischer  S.  48,  mag  uns  auch  dunkel  bleiben,  warum 
dem  beerdigten  die  Besetchnung  nach  dem  Groszvater  oder  Urgroasvater 
ittgegeben  wurde.  Denn  'Enyovideiiff  als  Eigennamen  zu  fassen,  wie 
AMWttitvg  bei  Bnaa  inscr.  Gr.  ined.  III  8.  31  Nr.  974, 19  oder  AimtSti^ 
(Mdnie  Ton  Ghios  bei  Mionnet  Suppl.  V(  389,  Auxt^hg  bei  Pape),  würde 
in  neue  Schwierigkeiten  verwfckehi.  Zweitens  mag  ich  schon  wegen  des 
gans  sichern  doppelten  nicht  mit  Bhangabls  a.  0.  vermuten,  es  sei 
'E^]aaWdiK0  su  Mhreiben,  wobei  jener  daran  erinnert,  dasx  Theron  und 
die  Emmeniden  in  Agrigcnt  aus  Theben  stammten,  Antiq.  Hell.  Bd.  I S.  41. 
K.  0.  Ilaller  Orch.  S.  337.  Hermann  Suatsalt.  S  85,  IS  S.  246;  a.  GIG. 
1693,  9  ^A^mvog  MtvMao  ^tanuMf  und  datu  SIB.  S.  lOS.  Heuxey 
le  mont  Olympe  Nr.  77  S.  491  't^ui^  ^hatovlna^  MiwsUtg  und  Nr.  79 
8.  4m*Aifia%o^Uvrts  Mewia»  Hat  endlich  Vischer  Recht,  wenn  er  be- 
merkt dasa  die  Inschrift  nicht  mehr  t\i  drei  Zeilen  gehabt,  so  muss  In 
der  ersten  Zeile  der  Name  des  verstorbenen  enthalten  gewesen  sein.  Ob 
dieser  auf  -Iceog  endete  —  !^^£laog  schreibt  Rhangabia  —  wird  durch 
die  Lesart  Vilchers  zweifelhaft.  Um  inzwischen  etwas  mdgliehes  vorzu- 
schlagen, so  geb^  Ich  anheim  ob  UavMiuog  d.  1.  DvMmq  Beifall  fin* 
det;  vgl.  Meier  comm.  epigr.  S.  107  a.  E.  Mit  etwas  mehr  Kühnheit,  in- 
dem am  Anfange  der  Wegfall  mindestens  ^iner  Zeile  mit  dem  Namen  des 
verstorbenen  und  m\i  dem  seines  Vaters  vorausgesetzt  wird,  kann  auch 
an  Btißilog  gedacht  werden,  worauf  Vischers  Copie  hindeutet. 

Ebd.  Sv%(ttgi  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  170.  Auch  CIG.  1569  ,  7  S.  738 
hat  Bödih  f(cwis  mit  Recht  das  EOIKIAZ  der  überhaupt  mangelhaften 
Copie  in  FOlKIAZ  geludert.  Neuerdings  hat  man  daran  gezweifelt,  s. 
Wiescler  de  linguae  Gr.  nomlnibus  propriis  et  adiect.  quorum  prior  pars 
est  tO  (Göttingen  1860)  S.  15  Anm.  146.  Einen  Beleg  dafür,  dasz  öfters 
E  gelesen  worden  i5?t;  wo  F  auf  dem  Steine  steht,  <:\h{  auch  unten  Nr. 
XXXVÜl  Z.  13  u.  38.  Ebenso  geben  CIG.  1588,  3  S.  770  f  r  E1AAPXI0N- 
TßN  Leake  (SIB.  S.  63)  und  Piltakis  Eph.  arch.  Nr.  2630,  2  S.  1314  rich- 
tig FIAAPXtONXnN.  Ebd.  fragt  Rhangabis:  ifiitaciv'^.  Zu  imaatv  s. 
SIB.  Nr.  l  6  S.  2.  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  213.  dial.  Dor.  S.  525.  *) 

Z.  6  ist  in  den  Ant.  Hell,  noliiito  geschrieben,  was  vielleicht  nur 
als  Dnickfebler  gelteu  musz.  Z.  7  war  xad'ansQ  rvg  aXlvg  ngo^ti'vg 
mit  Lebas  zu  setzen.  l>enn  um  nicht  von  den  Proxenien  anderer  Staaten 
zu  reden,  so  haben  gerade  die  höolischen  in  der  Repel  hier  ebenfalls  %fj 
(GIG.  Id63*  6  S.  735.  SIB.  Nr.  I,  9  S.  1.  fiöckh  Berl.  Munataber.  1867 
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S.  484  Nr.  1  13  xa&aneQ  '/.r]  rolg  noXCtrjg  u.  Z.  21  naQ-ansQ  xal  wtg 
alXoig  TtQolivoig)  oder  aal  :  ClG,  1566, 10  S.  738  odaTtEQ  aal  t.  äkk.  ng.y 
Titel  von  Oropos  bei  Preller  Ber.  d.  k.  särlis.  Ges.  d.  Wij^s.  1852  S.  157 
Nr  4,  10.  Nr.  5,  10  S.  158.  Nr.  6,  7  S  160.  Nr.  7,  Ii  S.  161.  Nr.  9,  8 
163.  Nr.  13,  2  S.  165.  Seltener  fehlt  xij,  wie  CIG.  1564,  14  S.  737 
OnOTTA  f}TYIAAAYinPOZENYr  (doch  kann  es  hier  ursprünglich 
auf  dfni  Sioiiic  gewesen  sein),  odor  nai:  CIG.  1567,  13  S.  739  OZAj| 
TOllA/\AOIznPOHENOir,  ein  Stück  dessen  Zeilenausgänge  ebenfalls 
mehrmals  unleserlich  geworden  sind,  Prelier  a.  0.  Nr.  89  11  S.  163 
£pb.  arch.  ür,  1312  S.  792. 

XXXIV 

Die  Stammrolle  aus  Theben,  welche  Lebas  unter  Nr.  492  S.  104, 
Rhangabis  aber  als  das  Stück  rechts  von  Nr.  703  S.  301  gibt ,  ziehe  ich 
deshalb  in  den  Kreis  dieser  Minoiliini^^cn,  weil  die  wenn  richtige  sehr 
interessante  Herslellung  dc^s  AtiI;uil;i  s,  wie  sie  der  griechischr-  Heraus- 
geber mit  dem  Gefüid  ziemHciier  Siciierheit  vorträgt,  zu  schärferer  Prü- 
fung einladet.  Die  Copie  bei  Lebas  ist  diese: 

käAAik  AO 

ÄPXONTOlAnEA. 
.  ONTE£A£TON .  M .  Y  O . .  N 

KA6.NOC  . 

♦H.nNENTArMA 
beiBlungabis:       AXAK  XlOOt 

APXONTO<APEIA  Y  OOY 

ONTEiE^TANMOYCflN 
CTftN  NTAfMAKAEbiNOCC 

mil  der  Deotuig       t^x-  '%9-'^ 

a^vtog,  iwc«l[ijl]vOo- 
xsg  (?)  ig  räv  Movüth 
[fo]  wyfm  KUmifog 

S.  308  *ttiie  liste  mllitatre  de  jeunes  gens  4|iii  a'öUient  faiu  iMorire  dam 
dflKrens  batatllons«  dont  Vim  parait  Mre  Bommä  batallloii  des  Mq- 
sea,  et  d'aprts  son  chef,  bataillon  de  Clion/  Das  wflrde  in  recht 
poetiicher  Weise  sum  li^og  der  Thebaner  stinmieiif  nnd  ttnsere 
nDodemeot  nach  Fflrsten  oder  Generalen  besetchneten  Regimenter,  wie 
aacii  die  akademischen  Legtonen  mancher  Conmranai*  und  Nationalgarden 
hltlen  hier  ihr  clasaisohes  Vorbild ,  wenn  die  ganze  ErklAning  nicht  ein 
Traun  wSre.  Man  vergleiche  nur  zunächst  das  Stflck  gieiches  Inbalti 
auf  denuelben  Harmor  unten,  bei  Lebas  Nr.  491 S.  IM: 

TIMEOYAPXONTOrAPEAHAYOOTßl 
EKTfiNE<t»HBnNE1i:TArMA 

Tifiiov  aQxovrog  anEh]kv96Teg 

nm  au  «kennen,  daaa  hier  gelesen  werdoi  musi : 
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Nemlich  der  Soldat  MovQxoiv  KXitovos  ist,  als  die  übrige  Liste  schon 
eingegraben  war,  nachlragsweise  am  Rande  liinzugefilgt  worden.  An  ähn- 
lichen Zusätzen  fehlt  es  auch  auf  anderen  Steinen  nicht,  und  es  machen 
sicli  dieselben  bisweilen  doreh  lileinere  Bachstaben  kenntlich,  z.  B.  Rhang. 
Kr.  1316,  3  S.  834       AEONTIAAH  Aewtuti^i; 


Uebngens  ist  es  auch  möglich ,  das/  jener  Mavffvmv  seinen  Namen  aus 
irgend  einem  Grunde  nachmals  auf  den  Stein  gesetzt  hat»  ohne  sa  den 
anderen  jungen  Leuten  zu  gehitren.  Doch  wie  dem  immer  sei,  der  Name 
Mov(ftmv  geht  aus  den  beiden  Schreibweisen  M.YO..N  und  MOYCftN 
völlig  sicher  hervor  und  ist  dialektisch  so  viel  wie  Mv^fa»v(SIB.S.223^), 
s.  MovQxlg  und  Movfft»  ebd.  Vielleicht  stand  'desgleichen  bei  Rhang. 
Nr.  1306,  19  S.  830  IMnNMOYKfiNOC  T]/^o>v  Mav[Qj:]mvog ,  wenn 
hier  nteht  Mov[Q](ovog  d.  i.  Mvifmwg  (SIB.  S.  3S2^)  das  ursprüngliche 
war:  Mwnmvog  schreibt  Rbangabis,  wo  der  Samier  Mvnmv  bei  Paus. VI 
2,  9  (mit  der  Variante  M^xmv)  verglichen  werden  kann..  Volle  ZuverUs» 
sigkeit  ist  deshalb  nicht  zu  erreichen,  weil  Leake  (SIB*  Nr.  III  Ii  S.  IB) 
und  Lebas  Nr.  625  S.  139  mit  ihren  Abschriften  des  sehr  unleserlich  ge- 
wordenen Titels  nicht  bis  zu  dieser  Zelle  gelangt  sind.  • 

Z.  1  fallt  KaXXixiftnidcio  die  Lücke  genau  aus.  Ist  sie  su  gross 
angegeben,  so  bietet  sich  KaXXiK[Ud\ao  dar,  wenn  schon  CIO.  157B»  10 
S.  761  nicht  mit  Böckii  KctkhxXlöagj  sondern  'AinXlSttg  zu  schreiben  ist, 
s.  oben  zu  Nr.  XXX  Vers  1.  KaVUn^ntg  (ijg)  findet  sich  in  Böotien,  SIE. 
S,  217 ^ 

Z.2f.  wird  das  Parlicipium  des  Perfects  erfordert,  wie  schon  der  oben 
angefulirte  Titel  hei  Lehas  Nr.  491  darthut.  Da  nun  aber  beide  Gopten  als 
den  Schlusz  der  Form  ONTEZ  geben,  so  habe  ich  statt  der  gewöhn- 
lichen Form ,  welche  Rhangabis  herstellt,  die  wenn  bisher  nicht  als  bdo* 
tisch  bekannte  doch  sicher  Solisciir  nuerkennen  zu  mfissen  gcglauht:  tcs* 
nXrjQaxovitt  CIG  2189,  9  Bd.  U  S.  196,  in  Mytilene,  wiederholt  zu  Thyi- 
teira  Nr.  34d6,  7  S.  826.  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  148.  Die  Belege  ans  der 
Homerischen  Sprache  {xsuXrjyovzeg)  und  aus  Pindaros  (xf}[Aadovrag,  sif- 
ipQUovtag  Pyth.  4,  179.  183)  erwähnt  auch  Baumeister  hymni  Horn.  S. 
265.  För  Kallimachos  bemerkt  Neineke  zu  elg  jdla  53  S.  6  ^mnXijyovteg] 
▼idetur  poeta  Homericum  aoristum  ninXriyov  Od.  IX  264  pro  iraperfecto 
habuisse  atque  inde  novum  praesens  nenXrjyoi}  finxisse.  eadem  prorsus 
ratio  participii  mvnovttg  Dian.  61,  quod  ne  mvnovrsg  scribalur,  ut 
Thesaurus  Paris,  v.  rvxro)  voluit  et  Par.  liahet,  velal  loci  senlcnlia.' 
Dasz  die  Bildung  auch  dem  hyznnlinischen  firiechisTfi  hekanul  wnr.  erweist 
CICt.  9060,  5  Bd.  IV  S.  424  yByQaxovxa  d.  i.  xexQayota  (oder  vielleicht 
yfy^ttxovra).  Vgl.  flirzel  z.  Beurt.  d.  aeol.  Dial.  S.  56 

Z.  3  ig  tcov  i(priß(ov  d.  i.  1^  (ixa):  Ahrens  a.  0.  S.  213;  bisher  war 
inschriTUicb  dieses  ia-  nur  aus  Zusanunensctzungen  iicyovog  Nr.  XXX  6} 


TPYZ 
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nachgewiesen.  rrP^onwärtig  kennen  wir  es  auch  in  Arkadien,  Bergk  tit. 
Are.  1860  S.  IX.  XJL  XUI  Z.  51  hdÜlovreg  ig  rot  igyot  d.  i.  inßaklov' 
rsg  i%  Tov  fpyov,  Z.  6.  15.  18.  50  iGÖorfjQtg,  Z.  7  iado^ivroDV^  Z.  54 
io6o^fj^  Z.  16  iaöoösaLV^  Z.  42  rag  iaöoKav  und  Z.  53  ioöoxaig  {ixSo- 
XCfig).  Auf  Kypros  lialle  man  es  vunlem  lici  Hesychios  erkannt :  Iötto^' 
tQ-rT£g'  no^iv  T^mtg.  üacptni.  wie  M.  Scliinidt  lid.  H  S.  205.  oder  lg 
rrov>  Eomq  U\.  i.  i%  tto^^v  tortiiq)^  wie  Herirk  scfirnilit  S.  VlU, Eine 
weitere  Assimilation  ielirl  der  Vertrag  zwischen  (ieaniiieii  und  Clialeion, 
wo  die  Vorderseite  Z  1  ETA5:YAAEID>o^ ,  Z.  2  ETAloiA/V©IOOl ,  Z.  3 
EoAAA^A^  und  Z.  4  EAI/^EA/ot  gelesen  wird,  üikonomides  S.  7  (= 
Ross  alle  lokrische  Insrhrift  S  5I  IT^  hentliigle  sich  bei  i  tag  XaXdöog^ 
i  tag  Olav^liog ^  i  y^akdcoa;  und  l  kiulvog,  s.  auch  F.  Wieseter  Holt, 
gel.  Anz.  1855  Nr.  182.  183  S.  1816.  Allein  Kirchhoff  im  Phil.  XHI  S.  2 
nahm  lieber  an,  die  sonst  auf  dem  Titel  bemerkbare  ;dte  Orlho^rafdiie, 
für  den  doppelten Consoiianten  das  einfacbe  Cousünanleiizeiclien  zu  setzen, 
habe  auch  hier  Platz  ge^TifTen,  es  sei  also  iiiag  X.  und  OL  wie  i^da- 
XaCöag  und  ikkifiivog  zu  lesen.  Die  orthographische  Reinerkimfr  trifft 
zu,  abge<;ehen  davon  {h]</.  auf  der  Hückseite  Z.  6  Kazxaoowfiakag  sieht. 
Auch  sind  lüer  die  Glossen  des  üesychios:  ikkvöiv  ty.lv(Si[v].  Kgijzsg^ 
und:  frtmv  in  tcovy  M.  Schmidt  Bd.  II  S.  216.  Ahreus  dial.  Dor.  S.  3j8, 
anzuführen.  Anderseits  ist  inzwischen  allerdings  auch  die  kürzere  Form 
i  aufgetaucht  t  denn  die  Inschrift  mit  dem  Vertra^r  der  Mecoai/ioi  und 
CPittAer^  aus  dei'  Blütezeit  des  iiiulischen  BuFuies,  Ljdi.  arcli.  Nr.  3493,  6 

5.  1823  —  Gerhaia  arch.  Anz.  XVII  (1859)  Nr.  127—129  S.  112-  ^ibt 
TfiNE-I^IAAEIA^  rcov  i  0ial£iag.  Dasz  hier  itp  OiaXelag  zu  lesen  sei. 
ist  auch  darum  nicht  glaublich,  weil  Z.  16  akkdXog  und  Z.  22  Meaca- 
vkoy  vollständig  geschrieben  sind. 

Kürzer  als  hier  heiszt  es  in  den  Stücken  von  Aegosthena  Lehas  Nr. 

6,  2  %\oldi  Ii  ifprißtiv^  Nr.  8,  2.  9,  3.  10,  3.  II ,  2;  mit  einem  Zeitwort 
Nr.  4,  1  il  Hjifftljllßw  iv  neXto(p6(fas  ttiuyga^Hno^  eben  so  Nr.  5,  2. 

Z.  4  iv  tttyi/M  d.  i.  t2p  t.  :  Ahreus  dial.  Aeol.  S.  214.  Das  tayfiuy 
Bataillon,  entspricht  der  attischen  ta^igy  Schömann  gr.  Alt«  I  S.  424. 
Offenbar  stimmt  aber  der  Ueberlritt  der  böotischen  Epheben  in  das  Ba- 
taillon mit  der  attischen  Sitte,  nach  welcher  die  in  das  Gemeindebuch 
eingetragenen  Epheben,  welche  den  BOrgereid  geleistet  halten  und  vor 
dem  gesamten  Volke  wehrhaft  gemacht  worden  waren,  zwei  Jfahre,  vom 
18d  bis  xum  SOn  Lebensjahre,  als  scf^^ioi  dienten,  Hermann  Staatsalt. 
S  121  S.  360. 

Die  nun  folgenden  Namen  der  jungen  Leute  sind  In  beiden  Abschrif- 
ten nur  sehr  fragmentarisch  erhalten;  bei  Lobas: 

ö    .  .  .  .  NAMINONIKOI 
,  .  .  .  LIArAPlITOKPIT  .  . 

'  o  .  OAnPß 

,  .  .  I  pn 

.  •  .  .  o  

10   AFI  •  •  A  •  /VI 

 11  
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O 


15 


SO 


O 


ENEOZ   

AnOAAO^O  . . . . 

.  Tl  

ENEMAXfi  .... 


 nOIA  .  MHP  .  KA 

.  KAenNO 

.  .  HPIOMAXOZXflTHPIXOY 


RAPAAl 


€YKAH 


bei  Rhangabis: 


5  M  AMINONlKft 


AtTACAPUTOKPITa 

H  noc 

OTOAöPÄ 
FINOY  YAaPft 
10    POtA  AEN») 

OlfiNAPOAAOAaPft 

tBYt  I  ß 
A  PPAllftNO 
X  NOC 
15  N 

ANTirENEO^ 
APOAAOAaPa 

PO^MENEMAXOY 
20  PA^ONO^ 
PO  OÄ        X  O 

KAEßNOt 
NTlMAXOC^aTHPlXOY 


Also  Z.  5  *Afkivwi*a.  Da  der  hflbsche  Name  bei  Pape  rehU,  so  a.  Boss 
Demen  von  AlUka  Nr.  57  S.  63  (Rhaog.  Nr.  1304  S.  846)  *H6vUv^  l^iit- 
vovinov  ^A^vtUmf  ^vyaztjq  und  das  Verzeichnis  atUacher  Frauen 
.Rhaog.  Nr.  1286  D  35  S.  813  AM]EINONIKH  UfilnvoW«^.  Ueber  die 
Syni(ope,  die  auch  in  Ufifivoii%,  ^A(uwotUt{Sng  (Conte  Reise  «uf  d. 
Ins.  d.  thrak.  Heeres  S.  lOO),  ^AfmvwUin  (Bfh.  arcb.  Nr.  3803  S.  1951) 
und  EiidatimoKl^s  erscheint,  s.  Lobeck  path.  dem.  I  S.  349.  Z.  6  17]^* 
cittg^  SIR.  S.  22S^  oder  Bifhi^Utg ^Atfmwfflxto,  Z.  7  Lebas  (8)  vielleicht 
I7Ta»]od(0ptt»:  der  gleichnamige  Thebaner  bei  Thuk.  IV  76  und  der  Mega- 
rer'bei  Plut.  Dion  17  sind  noch  Alschlieh  Jlfoiodopog  gesdiritbcn, 
Bo^k  Hallisches  Progr.  z.  4n  Mai  1859  S.  4.  Z.  9  Rh.  £]v<y©>w,  SIB  S. 
213*.  Z.  11  Rh.  (10)  nxtf\oiv  'AnokMi^oa,  chd.  S.  226'*  und  207  ^ 
Z.  13  Rh.  n^€tifwi/c{gf  auch  in  Orchomenos  Rhang.  Nr.  1304«  48  S.  838 
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d.  i.  /SuvoQxQcixog  o  iTpor^/oivo^,  uod  ebd.  Nr.  1389  S.  846  s=  £ph.  ardi. 
Nr.  764  S.  484  mit  Facsimile 


Eine  Frau  ll^^tw  8.  SIB.  Nr.  LVm*  S.  169.  Rluiiig.  Nr.  2186  S.  m 
Z.  16  Rh.  (17)  'Avtwhiog,  ML  S.  907*.  Z.  17  Bh.  (18)  'AttoUodmgm, 
dies  ^UuUicher  als  AnolhMtm.  Z.  18  Rh.  (19)  entspricht  weder  2!bh 
at%[v]dov  (wie  £m4ifis  Eph.  areh.  Nr.  8908,  1  S.  1431}  noch  JSdm»- 
t^iyiov  dem  Dialekte ,  sondero  entweder  £aöi»idioe  oder  SninitUduo 
wie  Z.  1  KttXliXffairiduo,  Andere  Möglichlieiten  lasse  ich  unberührt,  da 
sich  mancherlei  darbietet.  Z.  19  Rh.  (90)  -inUtog  Mipsi^xt»,  Z.  30  Rh. 
J7«0[«»]vo$,  SIB.  S.  S35V  Z.  21  Lebas  #»]A2«rs,  EvKlliag  oder  ähnlich 
(Ahrens  dial.  Dor.  S.  660),  0tl]XUg  (SIE.  S.  7,  0MUn/  Ussfaig  Graeske 
og  Lathiske  Indskrifter,  KjöbenhaTen  1854,  S.96Nr.  7Bl7),  dann  J7«|^* 
[fiovog.  Z.  22  Lebas  -in]7Cog  ^[a]|Li7i^[o]xA[io$  und  zwischen  Z.  22  u. 
33  Ev%l%.  Z.  22  Rh.  (23)  KXimvogj  SIR.  S.  219*.  Z.  23  Rh.  (24) 
*A]vil(mxos  £(otfi^i^  «(ebd.  338*)»  nach  Lebas  Bjpf^ti^utxHf  wolOr 
Sff^axog  üblicher  ist. 

Endlich  fasse  ich  die  xaraAo/oft,  d.  i.  Veneichnisse  der  Dienstpflich- 
tigen (Scliüraann  gr.  All.  I  S.  424)  zusammen,  welche  aus  Böotien  übrig 
sind:  1)  CIG.  1573  S.  756  =--  SIR.  Nr,  III  u  26  S.  13  nach  Leake  TY.  .A 
TONfleZTPOTEYAOH  und  Lebas,  ganz  wie  Lcako,  Nr.  6-25,  9  S.  139, 
^vo  flio  unvollsirnidigere  Copie  Rliang.  Nr.  1306,  9  S.  830  TY;1 1|  E^TPO- 
TEVAOH  gibt,  d.  i.  tvl  ngSrov  iGtQ0T8va[^'\f] .  in  Orchomenos.  2)  In 
Kopä,  Nr.  1574,  2  S.  757  TONrErAYANTENOnAITA  =  Lebas  Nr.  599 
S.  130,  welcher  Z.  2  FOlAnOErPAYANT. ENOHAITA  bat:  t]ol  anos- 
ypaipavto  iv  OTtXiralg,  SfR.  S.  42.  Röckb  Herl.  Monalslior.  1857  S.  489 
zieht  xoU  d.  i.  roid«  vor,  indem  er  jenes  TON  in  TO!l  nnHösl.  Eben  sn 
Pbanij  Nr.  898,  I  S.  598  in  Orchomeiios:  TOll  YNtBAAONOO  zou 
l6]vv£ßaXov^o.  3)  In  Lebadeia,  Nr.  1575  S.  759,  wo  Z.  2  iiacli  I  cake 
(SIR  S  46^  IKATirETIEIAnerPAYANTO,  nach  Hiiang.  Nr.  im^2 
S.  831  HIKATIFETIE^  usw.,  nach  Lebas  Nr.  765^  S.  46  das  laufrsi  er- 
kannte FIKATIFETIE^  sieht.  Das.<?clbe  auf  deiustilben  Stein  in  (h  r  an- 
dern Liste  Lebas  Nr.  765*  1:  Fl . ATIFETIES:APErPAYANOO  und  cor- 
nipt  bei  Riiang.  Nr.  1309*  S.  831:  lEAEIHTICCAnEPPArAHeO^.  4)  In 
.  Orchomenos,  SIB.  11  S.  3  Z.  6  TOnPPATONE^TPOTEYAQH,  ebenso 
'  bei  Lehn*;  Nr.  626  S.  140,  wahrend  Rliang.  Nr.  1304  S.  827  TOll  gibt, 
was  Bockli  Monatsber.  a.  0.  erlieisrht  halle.  5)  In  Kopa,  SIR.  Nr.  IV  S.  18 
nach  Ulrichs  TOlAnErPAyANTOEMnEATO^üPAZ,  bei  Lebas  Nr. 600, 
7S.131  FOIEnirPAYANTOEMnEATO<t>OPAX  und  bei  Kliang.  NrJ3l6, 


KAEIT-Q 
TIPAEIßNOC 
OH  BMA 
TIMOAHMOY 


K[X]hxA 
n]ga[i]imvog 

Tinodiiitov 


5  ATHNEÖC 
TYNH 
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7  S.  834  FOlEnirPArAN  rEAT04»IAIAt,  also  docb  wol  r]oi,  wie  obeo 
Nr.  S.  Hil  FOl  wt»te  auch  Böckh  a.  0.  nichts  ansufangeB.  6)  Zu  Or- 
chomeDos,  Ussing  inscr  Gr.  ined.  Nr.  53  S.  41  (Eph.  areh.  Nr.  819  S.  SOBw 
Rhang.  Nr.  130&  S.  889.  Lebas  Nr.  634  S.  139)  Z.  9  TYIPPATONl.rrPO. 
TEYAOH  Tvl  nQ$tov  [^arporetSa^«  wie  aus  den  drei  Copien  hervor^ 
gehl.  7)  In  Lebadeia,  Rhaiig.  Nr.  1311  S.  833.  8)  In  Theben,  Lebaa  Nr. 
491  S.  104  =  Rhang.  Nr.  70&  S,  301.  Wahrscheinlich  haben  dann  in 
derselben  Glesse  von  Verzeichnissen  die  Fragmente  gehört  8)  GIG.  1578 
S.  761,  in  Theben,  seitdem  in  umßngticheren  Abschriften  pnbliciert,  von 
Leake  (SIB.  S.  50),  Piltakis  Eph.  arch.  Nr.  1453  S.  906.  Rhang.  Nr.  1319 
S.  836.  Lebas  Nr.  489  S.  103.  Ulrichs  ann.  dell'  insL  XX  (1848)  S.  48  Nr.  I. 
9)  Desgl.  in  Theben,  Lebas  Nr.  493  S.  105  ss  Rhang.  Nr.  I316  S.  834.  10) 
SIB.  Nr.  XLV  S.  159  =  Eph.  arch.  Nr.  8S0  S.  506.  Rhang.  Nr.  1307  S.m, 
wa  Orchomenos.  11)  Ebd.  bei  dems.  Nr.  1308.  13)  In  Lebadeia,  Nr.  1310 
S.  832.  13)  Ebd.  Nr.  1314  S.  834.  14)  In  Theben  Nr.  1317  S.  835.  Ebd. 
Nr.  1318  S.  836. 


Einifre  der  vorher  erwähnten  Bruchstücke  sind  neben  einem  voll- 
stfindigen  Titel  in  onomatologischer  Rücksicht  so  interessant,  dnsz  ihre 
Beiiandluog  an  dieser  Stelle  durch  sich  selber  gerechtfertigt  erscheinett 
wird. 

Icii  bespreche  zuerst  die  allem  Anscheine  nach  ganz  erhaltene  Li«;tP 
aus  Theben  bei  Lebiis  Nr.  491  S.  104.  Hhiinj?.  Nr.  705  S.  301  :  derselbe 
Stein  welcher  auch  die  oben  unter  Nr.  XXXÜl  und  XXXIY  wiederholten 
Stucke  enthält:  % 


A.  TIMEOYAPXONTOZAPEAHAVeOTEZ 

EKTfiNE^HBfiNEIZTArMA 
MENEKAHZMENEKAEOr 


XXXV 


APOAAOAfiPOETEIMEOY 
5  AHMO^aNMEAi£TIXOY 
EYPOPOZ^AAAKPinNOC 
nAPAMONOI4»AAAKPIfiNOC 
TTPATflNZlWlOY 

APxiPPOXAOYrirrpATfl 


APIXTIfiNAPIXTlöNOr 


nOYOOKAHrnOAOYARXß 
A<t»POAITIOZnAPAMONß 


^lONOYrioroMOAßixn 


10  KAPAlOrEITOZEMnEÄfiNOl 
lÖTflNElGYKPATOYZ 
AEONTEYZANTIQNOZ 
XnnYPOZBOlQTfi 
ONACIM 


nPAEIANnPAEIfiNOZ 


5 


EYnOPOZAlONYZIfi 
APiZTinNZfiZIKAEOYZ 


APIZTE 


15  OEIAflPOZO.IAßPn 
ONAZIMOCONACIMO) 
HAPAMONOZAAMnNOZ 
ZTPOTßNZnziBin 
ZQTEIPIXOlZQTEIPil 


IEN0<t>IA01AM4>IKAE0YZ 
APllTlflNZflnOYPfl 


20  KYÄAN.PTi.EA 
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T^Uov  aQxovTog  ansXriliMng 


10  Kttffmoysttog^EnitidwvoQj 


'A(ft0xt[ldfig  


5 


10 


'Oiwaifc[o(  . .  . 
Btld&gog  6[i]idwQnj 

Zmelgixog  Zmiiqm^ 
20  Ävdcrv[a)]9  T[jnii\iot. 
In  Wiedergabc  der  Buchstabenfonnen  und  in  der  Anordnung  der  Zeilen 
bin  ich  dem  Exemplare  von  Lebas  gefolgt,  worin  sich  einige  Zeilen  durch 
gröszere  Lettern  hervorheben,  nanienllich  Z.  1.  8  iL  16  — 19  und  Col. 
U  1.  4.  3.  7.  9.  Z.  2  Ii.  s  Rli  mg.  EC,  Z.  4  a.  A.  APOAAONIO^,  Z.  9  a.  A. 
AlX,  Z.  10  KAPAKTEITOI,  Z.  11  IflTflN,  Z.  Ii  APIPnNOI,  Z.  14  ONA- 
©OC,  Z.16  OEAnPOC  A^Pa,  Z.20  XAAAIKOHC  AfAGOKAeCY ;  Col. 
n  4  OMOAßltß,  6  a.  E.  OY  statt  Ji,  Z.  7  APICTßN;  dann  hat  Lebas 
blosz  Z...KAEOY,  Z.  8  Rhang.  APICTOKAHC;  Z.  10  Lebas  APiLTflN. 

Eigentümlich  ist  das  Schwanken  des  Dialektes:  Z.  3  Mtvsi^Xiog  und 
11  7.  9  £iSfMi%Xiovg^  ^Apfpuüdovq-,  Z.  6  MiXmixov  und  sonst  der  Gene-, 
tiv  auf -flo:  Z.  9  AovctcxQaioi ^  13  ^otcorco,  15  ^adoi^Gi  USW.;  Z.  1  Tt- 
^iov,  4  Tttfiiov  u.  Z.  20  wahrscheinlich  Tt(iia;  Z.  8  i^r^arajy  u.  Z.  18 
2^rporo>v;  Z.  13  ZmtvQOg  u.  Col.  II  10  ZomovQo;  Z.  9  v^ovaiaT^ttTODy 
Col.  II  2  IIoXovaQXw  ^  4  Jiovovaiog  und  ebd.  Z.  6  JiovvGico. 

Z.  1  Tt^aißg:  Z.  4.  20,  riG.  883  Bd.  I  S.  526  Tifieag  Tiulov  UXa- 
xuisvg.  Z,  3  MEViKkiog:  'Aya&oKUng  XLII  Nr.  2124;  Nr.  XXI  3  KaUi- 
xgdzsog  (aucli  Nr.  XXIV  24),  ebd.  26  Mvaotyiveog^  Aoiaio^ii/Bog  Nr. 
XXV  1 ,  um  niclit  mehr  Beispiele  zu  häufen.  Das  üblichere  wäre  Mfvf- 
KUiog,  Ahrens  dlal.  Aeol.  S.  202.  Z.  4  V/7toAio'(5wpo$ :  SIO.  S.  207  \  Nr. 
XXXIV  17  (18),  Nr.  XXXV^  4.  '4,  Nr.  XXXVIII*  9.  Z.  5  Mf/ltffuxog:  Ar. 
EkkL  46  T17V  £fity,v^(o}vog  r!'  ovy  ooag  MeXtatt'yrjv;  Derselbe  Name 
scheint  Bskiauxr}^  wofür  luau  meist  BtXiöilxri  gegen  die  llss.  gesetzt 
hat,  VV.  Dindorf  Steph.  Thos.  u.  Bd.  Allg.  LitL  Ztg.  Erg.  Febr.  1840 
S.  78.  Spec.  onom.  Gr.  S.  2ö.  Beispiele  vom  Wechsel  des  ß  und  s.  bei 
Ross  Ilaliker  u.  (ir.  2e  Bearl).  S.  140  IL  MeXiatixov  musz  vielleicht  auch 
bei  Rhang.  Nr.  86"2.  4  S  :,33  TYXHMEAICT  hergestellt  werden:  Kakki]' 
tvj^rif  äSvv]fup^  MUiöi[ixov^  wiewol  auch  MiXia%[L(ovog  möglich  ist. 
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Z.  6  a.  7  ^fflfttt^ov:  Pape  im  Wdrterb.  Häufiger  ist  0Slta^fog  oder 
OaXttitifOSf  Pape,  Meineke  Steph.  Bji.  S«  344.  Rhang.  Nr.  57 !  7a.  72  Bd.  1 
S.  51.  Eph.  arch.  Nr.  3760  0  12  S.  1927.  GIG.  5542*  1.  *'7  Bd«  m  S.  eos^ 
*  Einen  ^mUmftog  acheint  die  loschrifl  aus  Trdien  su  bieten  Eph.  arch. 
Nr.  2581,  17.  21.  31  S.  1272  (Rhaog.  Nr.  785  Bd.  II  S.  398)»  s.  Bursian 
rhein.  Mus.  XI  S.  325.  Audi  BdkanQog  findet  man  oft,  Pape  tt.  Rhang. 
Nr.  686»  4  S.  256  (Preller  Ber.  d.  k.  sächs.  Ges.  il.  W.  1852  S.  160  Nr.  6). 
Tlaga^iovog:  Z.  l7.  Col.  U3.  SIB.  S.  225'.  Z.  8  £t^min  ebd.  S.  227^ 
Nr.  XXXVI 19.  £iiilag  :  a.  0,  S.  227*.  Z.  9  *'AQxtnnog  :  ebd.  S.  2ü9*. 
jiovalaz^TOg  d.  i.  udvclargarog ,  wie  AovdTiqaxtiq  CIG.  1569'*,  6  Bd.  I 
S.  741»  Awci^Mq  Nr.  XXXV  *  5,  Aovalag  Nr.  XXXVI'  4.  Z.  10  Äapaio- 
yuxog  (Kagaixog  u.  Kagaicov  Slß.  S.  218*,  ersleres  auch  attisch,  v.  Pro- 
kesch  Ined.  m.  Münzsami.  S.  30  f.)  ist  von  (Zsvg)  KaQttiog  'üosycli  M.  II 
S.410  Schmidt.  Gerhard  gr.  Mylh.  §  192, 7  ^  Lauer  Syst.  d  Myth.  8.202. 
Spec.  onom.  Gr.  S.  7)  ehenso  gebildet  wie  JioyMog  (luscbr.  von  Telos 
hei  Boss  Hell.  S.  60  B  5)  von  Zsvg  und  ^Hgoyehatv  (Pape,  Boss  a.  0.  C  11 
S.  61)  von^'Hoa:  0£oy«rog  anal,  epigr.  et  onom.  S.  196.  SIB.  S.  189  u. 
215^  'E^niö(ov:  CIG.  1609,  1  S.  784  'Eirxsöcovog  aQxovrog  in  Chäro- 
neia;  ein  ^EfLTciöav  Sfjac^xEvg  erscheint  in  der  attisclien  Inschrift  bei 
Bockh  SlaaMi.  d.  Alh.  II  S.  32  Z.  20.  Z.  11  ^ojtöv:  diesen  Namen  habe 
ich  AnnK  6,  16  zu  schützen  ;^e.suclil;  Uliaugahis  schnMlrt  [Z]rorror*.  Et- 
(fvxQcxiovg:  ^Wvxgateig  Nr.  XXXVlll '  ?a.  Z.  12  Aioirsivg:  Nr.  XL  8. 
'Avricov:  SIB.  Nr.  XII S.  74  in  Theben  AvxLonv  avi^siKS  //«va^^utüv 
roig  ^Eotg:  vielleicht  auch  bei  Rhani:.  Nr.  2049  S.  922  für  AITIQN  her- 
zustellen. Bhang.  liest  hier  ^Aqlncovog^  wolüi  mindestens  'Agiaxcovog  zu 
schreiben  war.  Z.  13  Zanvgog  :  SIB.  S.  214''.  Boimtog:  zu  Pape  trage 
ich  nnoh  iosephos  ant.  lud.  XIV  10,  14  V»j(piafi«  AfjXüov  inl  ^oyovrog 
Boimov — ,  Mehr  Beispiele  liefern  die  attischen  Redner.  Z.  ü  Oia- 
Cifiog:  Z.  16.  SIB.  S.  224'.  Nr.  XXXV "  2.  Nr.  XXXVIII"  4.  Z.  15  SHdco- 
Qog:  so  mit  Lebas,  dasz  jedoch  auch  hidwQog  brauchiich  war,  ist  oben 
zu  Nr.  XXI  25  erhärtet.  Z.  17  ^a>wv:  ebd.  S.  211*.  Nr.  XXI  27.  Nr. 
XXXVr'20.  '6.  Nr.  XL  13.  Eph.  arch.  Nr.  2575  S.  1269.  Bhang.  Nr.  1801, 
2  S.  986.  Z.  18  ZTQoiuiv:  s.  zu  JSfüöTQOviog  Nr.  XXXVII*  3,  KalUcTQO- 
zog  Nr.  XXXVUP  29.  Z.  19  ZcozSLQiyog  ^coxsiqüj:  Aniu.  6,  14.  SIB.  S. 
228'.  Nr.  XI  1.  Nr.  XXXIV  23(24).  Z.  20  Kuduviog:  CIG.  612  Bd.  I  S.  498 
^Eioifii}  KvÖT^i'OQog  in  BegveiXLdöjv.  Die  Lesart  in  den  Ant.  Hell.  XAA- 
AIKOHC  ArAOOKA€OY  [K]aUix[X]ijg'Aya^oxliov[g  (Rhnnf;.  Xalli- 
xorigl)  stellt  vielleicht  eine  nach  Z.  20  folgende  Zeile  dar,  welche  Lehas 
nicht  mehr  lesen  konnte.  Jene  beiden  Namen  sind  auch  soust  böotisch, 
SIB.  S.  217''  u.  S.  205'.  Nr.  XIV  25.  Lebas  Nr.  526,  2  Bd.  U  S.  113.  We- 
gen des  von  mir  zugesetzten  Sigma  s.  zu  Gol.  DT* 

Col,  II  1  *A(fiitUov:  Z.  7  u.  10»  falls  die  foUere  Schreibweise  an 
beiden  Stellen  vorzfigiicher  ist,  s.  oben  die  Varianten;  SIB.  S.  208'.  Nr. 
VII ^  8.  Nr.  XUV  21.  Nr.  XXXV«  11.  Nr.  mvifl«  d;  aber  auch^^e^m» 
findet  sich  In  Bdotlen  nicht  selten,  ja  Ciat  noch  häufiger:  SIB.  S,  908^* 
Nr.  XXXV«  9.  ''la  14.  Nr.  XXIVIIf«  9.  18.  ^  49.  Z.  2  JTovdoa^ 
d.  i.  ilifdoia^;  so  Uov^lag  (Nr.  XXXVIII'  7),  ilovdii^,  J7ov8od«^ 
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(Nr.  XXXVlMa  Nr.  XXXVm'12),  nov&oyiKü^,  Ilo^&ow  (Nr.  \XXVI'=2. 
Nr.  XXXVIIP  10)  SIB.  S.  226\  UohjvaQxog:  floküviiiiog  Nr.  XXXVIII* 
31,  und  nocli  mehr  liöoliscli  riulLuuKkug  ^sv.  XXXV*  7.  Z.  6  A(pQodi~ 
riog:  auch  hier  lei^l  das  t  auf  Hrxflismus  hin,  s.  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  173 
und  duil,  Dor,  S  61  (Ait.  5776  Bd.  III  S.  1253''  zu  Herakleia  in  Grosz- 
grieclieulaiid  'LaxLcda  nqo  avxavxäg  %a\  tag  AtpQoSiTlag  Joquug  avi- 
^lyAB.  1  4  ^lovüvQLog:  s.  ZU  Nr.  XXXVr  3.  Nr.  XXIV  37.* 'Ofiolio^p;: 
Sil!  s.  224 \  Z.  5  il^oj/oiv:  weitere  Belege  i.  tu  Nr.  XXXIV  13.  Nr. 
XX.WIIM  48.  Z.  7  Smawlng:  Nr.  XL*  7.  Der  Geneü?  auf  -Aw  würde 
an  und  ITir  sich  erträglich  sein  (epigr.  Ezcnrse  inSuppl.  d.  Jahrb.  f.  dass. 
Phil.  H  S.  380),  kantt  aber  hier  gegen  Rfaangabis  Lesart  nicht  aufrecht 
erhalten  werden,  so  wenig  wie  Gol.  1  30  *Aytifhn^lhl^  in  einer  schwer 
leserlichen  Zeile ;  s.  auch  Nr.  XXIV  37.  Zu  den  a.  0.  beigebrachten 
Beispielen  füge  ich  folgende  hinzu:  1]  Lebas  Atiique  Nr.  117, 6  S.  16 
E]PliEPEfi<KTH<IKAEoY  ATNoYCloY  (dagegen  GIG.  döl  Bd.  I  S.  490 
Nimaqirri  Kxrfiinlkvg  'Ayvovaiov).  2)  Epb.  arch.  Nr.  3390  S.  1773 

♦lAONlKOX 

4»IAOKAeOY 

BEPENIKIAHt 

3)  Boss  inser.  Gr.  incd.  U  Nr.  191 B  5  $.  74  NYM^OKAEOY,  doch  settt 
eine  neuere  Abschrift  In  der  Athenischen  Zeitung  Nia  UttiSmoa  1867 
S.  357*  das  Z  a.  E.  binsn.  4)  CI6.  431 1  ^  Bd.  lU  S.  130  i£POKA€OY, 
Frans:  *l€^xXiov[g,  Z.  8  Ist  ^A^tOtMfg  ungewis  (SIB.  S.  308%  oben 
Nr.  XXn  1).  HisfftUt  dar  Diphthong,  obwoi  Z.  4  TktfUtw  und  Z.  Ii  El- 
^dvKiftttwg  stehen,  so  Uait  sich  'Ai^i{ag  vorschlagen,  SIB.  S,  3017^. 
Der  SchKibweise  bei  Ehang.  APKTOKAHC  (a.  0.  S.  308")  scheint  mehr 
Vennututtg  als  wirkliches  Erkennen  augrunde  si^  liegen.  Z.  9  Sevo^pUog 
int  nen  für  BOotien.  Der  Sieger  cwm^t  [x]tXi(f  T.  ^laoviog  'Anipt-- 
ml^  in  dem  thespischen  Titel  SIB.  Nr.  V  13  S.  63  kann  ein  Theapier  ge- 
wesen sein.  Der  Wegfall  des  Btowuvg^  was  andere  Namen  nach  sich 
haben,  oder,  wenn  man  will,  eines  anderen  Gentiliciuro,  ist  wol  da- 
durch in  erküren,  dasa  der  Mann  mit  seiner  vollen-  Beieichnung,  auch 
nach  dem  Valerlande,  schon  vorher  in  dem  jetzt  mangelnden  Teile  der 
Inachrift  verteicfanet  war.  Z.  10  Zwumgog  d.  i.  Zuinv^i  SIB.  S.  314% 
vorher  Gol.  1 13. 

a)  Bhang.  Nr«  1306  S.  831,  zu  Orchomenos: 

AAMATPffi 
CKOPiAA<EP 
OrENEIOCANTI 
nAN<l>IAOCMNACIAOXn 
5  AAIMnct»IAAEIAOY(l0|Q 
IO^ETEAPX05:AAAPXn 
NPITOIAAAOnOAlOYKAI 

biotßeypoyaoxo^oanix 

kaei5:api<ti2noc 

10  CMIATlAOAinNXAPIK'^ 
PATEI^^ÜPATPÜ 
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EHAAKECT  KAKNIK 
EIAnANTirENI^n 
0(EYPIO 
15  AAa 
♦ANT 

Z.  1  Jaiun(f£m^  s.  Slfi.  S.  211*.  Z.  S  Jio]iSKO^idas ,  Rhang.  Nr.  1296 
Hl  35  S.  8tt 

OHBAIOI  eifitOot- 
AYCANAPOC  Av^d^g. 
AIO(KO  YPIA(  JfOCisovQ{[ö]ag , 

wobei  ich  die  Lesart  der  Proxenie  von  Orchomenos  SIB.  Nr.  I  3  S.  1  ver- 
bessere, indem  hier  nach  der  Copie  von  Lebas  Nr.  631  S.  144  t .  <IBloN| 
Alof  KOPI^O  (Rhang.  Nr.  70b^  S.  303  E  tlBION||AIOCKOPIÄAO) 
Z[Gi]alßiov  JtoCftogidiio  gestanden  hat  Z.  3  JiyE(ffiloyivnog  oder 
Ähnlich.  Z.  4  Ildv^dog  Mvaatlaxw,  Z.  5  -dajfio),  ^£kl€t[g]  AwCi' 
M»j  Rhang.  schreibt  JmfiaipllXtjg,  Griechisch  wlre  Ja^oiipiXiis  (s. 
Pape),  bdotisch  Janafpiksig,  wie  Ntna^Xfis  o  Srißatog  PoUux  IV  77 
S.  160  Bk.  und  OlnuHpÜrjgy  eui  Rhamnusier,  Rhang.  Nr.  425,  11  S.  00. 
Wegen  0ilUig  vgl.  SIE.  S.  7,  0t3Mag  Anm.  47  a.  0tU»  Anm.  18 
a.  A.  AovcMm  ist  s.  v.'a.  AvcU^hv^  SIB.  S.  220".  Z.  6  ^EfiaQjffg 
AttaQXd),  letxterer  Name  schon  sonst  bekannt,  ebd.  S*  220*.  Z.  7  I2n- 
OtitdoO)  noXwvKX[tig:  Rhang.  will  ohne  Grund  i7»rOioda[^]  (rgl.  Un* 
0ev£)  und  noXiov^  Kit-.  Jenes  steht  für  IlolwiXiis  (SIB.  $.225**)  wie 
Atovaütg  und  'OAtown/ov  (Rhang.  Nr.  1306i  13  S.  830  OAlOYANICinN» 
Leake  ONTOYNniaNO£  SIB.  S.  17  a.E.)  böotische  Formen  Ton  w^twtof 
und  *OXvi»ifä<ov  sind.  Z.  8  Biotcü  oder  Ev]ßi6Ta>:  Plut.  de  soll.  an.  VUI2 
Eivßimov  (ih  SV  oUa  xoi  xov  fftov  ovc^iov  *A(ftatmvtt  tovg  u  ^ätow^ 
clov  naSdttq  ano  JtXipav  Akt%idfpf  %ai  ^A^iaTOTtfiov*^  fovsov  iUa 
Nl%av8Qov  Tov  Ev^vdfxfiov  xegaaCag  dai^ftovag  oy^g*  der  sprechende 
ist  AvToßovXog,  wenn  nicht  der  Sohn  des  Piutarchos,  so  doch  ein  Bdo- 
tor,  und  ein  solcher  mich  Evßiorog:  denn  so  musz  verbessert  werden» 
£bd.  Evifovko%og  'A&avlxoa  :  EvQvXoxag  SIB.  S.  214%  wo  auch  Evqov- 
^fimv  nachgewiesen  ist.  Desgleichen  kennen  wir  'A^€tvi%og  und  '.'lOaviitt 
als  böolisch,  a.  0.  S.  205^.  Z.  9  -nXiig  'Affünmvog'  Namen  auf  -xXi$g 
8.  unten  Nr.  XLI  2.  Z.  10  MiXxiao,  JCtov  Xagi,KX[i6ao  oder  XanLy.).[siog^ 
nicht  XaQtnX[£iöov  mit  Rhang.  Hier  taucht  MdrUtg  (vgl.  MUtag  o 
fitfVTf^Piut.  Dion  24)  zum  erstenmale  auf.^)  Zu  Jktv  s.  SIB.  8.  212; 
XttQi^Xrig  ehd.  S.  231*.  Z.  11  24iifx\QaTitg  Zanurgco,  elxl.  S.  228'. 
Z.  12  'J£^ax^<jT[fi)],  KAi[o']vix[off:  den  Genetiv  habe  ich  hergestellt,  weil 
blosz  ^in  Buchstab  ausgefallen  zu  sein  scheint;  s.  SIB.  S.  212**.  Der 
andere  Name  ist  ungewis.  Rhangabis  schreibt  ^K^rfy/rjaToxXng  iVix-, 
Z.  13  EvfijelXa  oder  MvaaifijiiXa)  ^  SIB.  S.  214'  u.  222*,  andere  Zusam- 
mensetzungen, wie  0iXo^]eik(o^  nicht  ausgeschlossen,  S.  230'.  Hierauf 
*AvTty(vld[ag,  ehd.  S.  207  ^  Z.  14  Ev[ß]i[ai,  S.  213%  oder  Ev[/J]io[f». 
Z.  16  Rhang.  ^io]fpnvT[ov ;  mindestens  Jio](pavt[co^  SIB.  S.  212*. 

A)  Der  St* m  zu  Lel)adeia,  welcher  die  hisclirifl  Böckl^s  Nr.  157f> 
(SIB.  S.  46  ü\)  enthält,  igt  links  von  diesem  Stücke  mit  einer  zweiten 
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Liste  beschrieben,  dip  Rhaiig.  Nr.  1309  S.  8Ö1  uud  Lebas  iNr.  765*  S.  159 
mit^eteill  liaheii.  Aus  beideu  Copieu  ergibt  sich  für  den  Titel  iiuks  fol- 
geüüe;i  üebei  bleibsel : 

AEIHOl^HNEl-FiATIFETIE^APErPAYANOO^ 

EYKPATIAAOEPKTAtlXO^ 
T  A  N  A  P  O  A  n  O  A  A  O  A  P  n  ?  r:  T 
&     EN  ArA-SEYAAMnOAYMPIXOC 

POTOiOMOAnlXßiAMIXO^NlONOt 
A  NKAEI1EIMEIAOAN<|)|AIAA^EYN0Mä 
TYPKOMAPMoHENß<l>IAOAAOiA 
KPATIOiArEltlAAO^AGANOÄQPß 
10  <TUi.APUTÄNO^POAYKPITÜiCA 

A  N   I   A  Y 

*  TPIPO  YAOCACPACIÄ 
KlfiAPICTANI'lAOKPATIOC 

Z.  1  fehlt  bei  Rhang.  das  zweite  Iota;  dann  hat  tlieser  PIEAEIHTICtA- 
PEPPAPAHOO^.  Z.  2  ist  ebd.  NOC  und  ^im  ausgefallen.  Für  PA- 
AIA€  bei  demselben  gibt  Lebas  .P..IAC.  Z.  3  hat  Lebas  statt  des  zwei- 
ipti  T  eiu  ii*ta.  Z.  4  a.  A.  Rhanj^.  P  für  T;  Lebas  .P.AA  usw.  Z.  & 
«lerselbe  hiusz  AP  A  AYMPIXOC,  Z.  6  nur  OAOX  t  O^,  Z.  7 
l.KAEI^IEI  AlAAi:  usw.,  zuletzt  M  statt  N  bei  Hhang.  Z.  8  Lebas 
T  YP...APMOIENn,  Hhang.  ENO.  Z.  9  fehlt  a.  A.  KP  bei  Lebas, 
auch  hat  dieser  nur  APEC  usw.,  Rhang.  OAN  usw.  für  AOAN.  Z.  10 
a.  A.  Lebas  IOC.  Demselben  fehlt  Z.  12.  Nach  ihm  sind  Z.  13  u.  14 
henmtergerfickt  und  mit  grösxern  Buchstaben  geschrieben ,  weiehes  leti- 
tere  bei  Rhang.  nur  ffir  &  überdies  durch  einen  Strich  ge  trennte  Z.  14 
gilt  Z.  13  Rfauig.  TOniOlAOC  osw.  Die  Form  des  Phi  Z.  14  hat  allein 
Lebas :  in  dem  kleineren  Omega  stimmen  beide  Abschriften ,  das  kleinere 
Omikron  erscheint  Einmal  Z,  B  bei  Lebas.  Der  VollsUlndIgkeU  halber  und 
um  den  SIB.  S.  46  hingeworfenen  Verdacht  efaies  Irtums  lurflckzunehmen, 
ist  noch  ZQ  erwlhnen ,  dasz  zuerst  L.  Stephani  Reise  durch  einige  Geg. 
d.  nArdl.  Griech.  S.  69  TL  V  Nr.  39  diese  Anfainge  der  ersten  Zeile  beider 
auf  dem  Steine  befindlicher  Titel  mitgeteilt  hat: 

AEIHOlZHNETOfU  OniNfiAPXONTOZ 
und  die  Schluszzeile  des  Unken  Stdckes: 

IlOAPlZTnN^lAOKPATIOZ 
was  audtillii^  süiu  konnte,  su  lange  von  dem  Vaihaudeuseiii  eiuer  zweiten 
Li.ste  nichts  bekannt  war. 

[  a^ovxog  Atßa-"] 

ÖHTfotg  'Hvh(a  J-maziJ  hifg  anty^ai^v^o  ^Hiftfov 

Ava^lojvog^  [0]^a[aj/ag  Ovaiilfito,     - 

I^KQfxxidao ,  EmotaCi^og  Av" 

Jahrh.  f.  cUm.  Phiiul.  Su|ipl.  BU.  IV  liri.  4.  36 
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xavSgog  ^AftoHodmffio^  ümlslgiiog  -  •  -  -  -  Hj^ 

5  ^AylS/¥  Eidaiicü^  'OXv^iTiixog  [£5^- 

t]QOxog'OfioXat][iai^  ZctfiiXog  iV/[w]vog,  ----- 
£]cr[AX<]x)lag  £[v]jue/[iQ}],  [n]avq>Mdag  Evvofio,  [£- 
ahvQolg]  'AQfio^iva^  0ti6XaQg*A  -  --  --  --  -  [Er 

V  KQcxitog,  'AysaiXaoglMtnMMgm   -  -  [KalXii^ 

10   (}]iios  'A^tatnvog^  iloAvic^ffOp  £tt[fAlx(o  

  NUa{v]ogj  Mvutt^y  ------ 

-   -   -   T(ftnovXog  ^Aofutoia  -  [XaQ- 

itf/b,  ^Affiarnv  Otltm^tog  

Nach  Analogie  der  Usle  rechU:  Xu^tmivm  a(fxo¥Tog  Botmwg^ 
Aißttßtjyiy^it  SiKu"  -  Ist  der  Anfang  hier  deshalb  nicht  su  erginxen, 
weil  swisclien  ZkEIHOK  und  HNETfi  durchaas  liein  Raum  fAr  ein 
hleibi.  Muimaszlich  hat  daher  an  der  Spitxe  eUi  Wunsch  guten  Erfolges 
(dio(  vvx€tv  aya&dv  oder  Ihnllch]  seinen  Plats  ^habt. 

Z.  1  Aißaiwiingi  diese  Form  (ßSB.  S.  46,  Aißmdttnmf  aC.  1588, 
1.  Sm.  S.  63.  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  188.  205.  dial.  Dor.  S.  590}  ist  diplo- 
matisch sicher;  neben  AsfMtv^  (Aeßadtuig)  haben  wir  AißaditHog 
ansuerkennen ,  wie '^ftqpir^omxibg  und  'Afiq)t.xQQmtievg  neben  einandor 
heslanden,  Loheck  paral.  S.  27,  und  £upevgf  £i/^ptuiig  {ii^^atvg)^  £t' 
^iog,  Böckli  Berl.  Monatsber.  1857  S.  487. 

Ebd.  weisen  die  Lesarien  HNEI&  und  HNETO  zu  deuliicli  auf 
HNETn  'Hvhco  [Alvexog  Apollod.  1  9,  4  S.  21,  21  Bk.,  Aivitog  Lelirs 
de  Arist.  S.  291),  «^'s  dasz  ich  eine  Aendcrung  wie  HNEIAo  d.  i.  Hviimo 
[AlvtUto)  wagen  möchte,  s.  Riiang.  Nr.  1312.  H  S.  833.  Die  luschriR  zu 
Chäroneia,  Eph.  arch.  Nr.  2631  S.  1315:  EIHEZHNETOFI  lautete  viel- 
leicht 'E[ni]  '£[£]ijv^[o)  d.  i.  ^Eiaivhff^  s.  Pape  und  EpU.  arch.  Nr.  3362 
S.  1760  nndiag^Eiawixov  Mavxivivg.  Auch  ^EjruUvexog  ist  ein  bdoti- 
scher  Name,  SIB.  S.  212  ^  Zu  ccrnygot^av^  s.  BOckh  a.  0.  S.  489. 
UMv  ist  nalflriich  iingewis,  SIH.  S.  227''. 

Z.  2  'Avaiioivog:  ehd.  S.  206''.  ('')Qaaiag  nur  versucliswoise;  [  E]q- 
[fi](ag  (SIB.  S.  213*),  /7]^a[|]/a9,  (I>\Qa[a]lag  u.  a.  isl  inüghch.  Ovaai- 
(1(0  SIB.  S.  224'.  Münze  aus  Tiieben  in  Besitz  des  liru.  vuu  Prukesch  in 
Gerhanls  arch.  Zig.  1846  Nr.  41  S.  269  ONACI,  wo  J.  FriedlAnder  die 
gleiche  Legende  hoolischer  Silbermilnzen  hei  Miunnel  II  102,  41  anführt. 
Z.  3  Evx()OfT/^£iro:  SIB.  S.  213''.  Enioiaaixog:  der  Name  scheint  voii 
^EniGiaaog  (EnLatrfiog)  ebenso  gebildet  wie  Ztoolxce  ^SIB.  S.  228*)  von 
£faaog^  vf(l.  Nlxaaog/'Ovaaog^  Tlgai^og  u.  a.,  Lüheck  |»alh.  prol.  S.  410. 
Z.  3 — 4  ist  "AvzavÖQO^  für  Böolicn  nachwoishar,  SIB.  S.  207*;  doch  bie- 
tet sich  auch  nocii  anderes  dar,  wie  ^AQiojtavÖQog  (elxl.  S.  207  '').  WtjoI- 
XodtoQm:  ehd.  S.  207  ^  -Sotfa^zog:  ehd.  S.  228'.  Z.  4— 5  77^|^v(ö:  ebil. 
S.  226 ^  Z.  5  'AykiDv  d.  i.  'Aykdiöv:  CIG.  1575.  3  (unten  c  3).  Ai^iTinog 
*AyXdo3vog  (Lehas  und  Rhangahis  lassen  hior  den  Vaternamen  wcf,'' : 
Aykmv  isl  vor»  Hockh  uhor  die  von  Hrn.  v.  Prokesch  in  Thera  entdeck teu 
Inschriften  S.  79  uihI  von  Ti  nnz  ol.  ep,  Gr.  S.  52  geschri<'heM ;  nur  w»msz 
ich  Uichl,  wie  die  Vergleioiuiii^  niil  ayuQog  Aya^oav  und  aykaog  'Ayidoiy 
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wegen  des  Accentes  zutrifft.  EA)dufim:  SIB.  S.  213.  Lpii.  ;it<  h  .\i  3453, 
21  S.  1805  £[vfd]»^^o[v  [1  0i]XovQyov  mttT[atia,  'Okv^mxü^:  Slll  S. 
224'.  Z.  5 — 6  kann  statt  eines  Namens  auf  -ax^Tog,  d.  i.  -az^aio^^  Ah- 
reue  dial  0or.  8.  auch  einer  mil  der  Endung  -ß^oxog  gesunden  hü- 
ben, wie  XhaölfißifOTog ySm.  S.  224*.  Z.  6  'OtioKmtx(o:  ebd.  a.  0.,  £a- 
fiixog  S.  227  ^  Nimog  d.  i.  Nkwog^  S.  223 \  unten  Z.  10.  Z.  7  hat 
KttlUnliig  keine  SicherJieit.  EifuiXm  scheint  annehmbar,  SIB.  S.  214'. 
Darauf  folgte  vielleicht  ^f]iptXid€tgi  Jliv^M^s  oben  Nr.  XXXV  4.  JSiS- 
vofio:  JSv^MT  06. 1597,1  S.  777.  2.  S2tirvQ0s  '.  Sm.&227'>  Titel 
von  lasoa  bei  Lebas  Nr.  365«  5  S.  76  avAi^i}v  JSutvQOv  ^AQUttOKldiwg 
Boukiov,  *A(^hm:  s.  Pape  u.  d.  W.  und  *AQfio\iwit  SIB.  Nr.  LXV 
S.  175.  Mohiig:  ebd.  S.  229V  Rhangabis  schreibt  die  gante  Zeile  also: 
K6(utffxog  Avo^/lo),  AuQCtt'i  s.  Anm.  SS.  Z.  8—9  ist  ein  blosser 
Versuch,  SIB.  S.  213^  ^AyMlUioq  ^A^voSa^m  ebd.  S.  205  *  u.  K  Z. 

9  —10  XaiU/ic^ffOf  ist  ganz  ungetvis,  aber  mindestens  böotisch,  Polyb. 
XXm  2  S.  953, 12  Bk.  Li?.  XLO  40  f*e6asos  iegaiat  Eu&nam  (?)  $t 
CMeriHm,  "A^mifog:  SIB.S.208^  Uolän^togz  ebd.  S.  226^  Z.  11 
Mm^wi  ebd.  S.  222*.  Z.  13  T^ftstovloi:  es  fragt  sidi,  ob  der  Name  voll- 
ständig ist.  T^mtXos  lieiszi  ein  Abgeordneter  des  Kleomenes  bei  Plu- 
larehos  im  Aratos  41 ;  allein  derselbe  Hann  wird  im  Leben  des  Kleomenes 
19  T(fizvfiaXkog  o  MEaarjviog  genannt,  so  dass  dieser  Beleg  keine  rechte 
Beweiskraft  hal.^)  Z.  14  bildet  nach  minder  genauen  Gopten  den  Schlusz 
von  CIG.  1575,  welche  Liste  hier  mit  Zusiehung 'derselben  GewihrsmSn- 
ner  wie  die  mit  b)  bezeichnete  unter 

c)  wiederholt  wird,  weil  es  erst  jetzt  möglicli  ist  die  echte  Leaart 
wenn  nicht  Oberall  doch  an  mehreren  Stellen  zurackfAhren. 

XAPOPINaAPXONTOtBOlflTOIlAEBAAEIEIOI^AEKA 
OTTIO^FIKATlFETIECAPErPAYANTO 
AIONYtOAftPO<^HAPIAOi&EEinPOCArAAfiNOC<DIAO 
EENOCXElPlAO^IAftNAAMOKAIMOmNACIAAE^PHIKaCYAANOt 
6  TiMACI0lfiAAEZftNAnOAAOÄfiPfi4»EPEICNIKfiNOCAMINIAC<AOAA 
^IXfif^POEENOC^NOCEYriTfiNHENfiNOCHPAKAEITOtAA 
MlAOFACIAtCTPEiriPr^lAAOAPKTOriTfiNMNA^eiMOt 
KAIfiNNInNOCKAPAIXOCMNACIHEiAftBPANIAAC 
MNA<IMAXft^iÄnNA<fiPIXfiEY4»IAEITO^TANAPfi 

10  PACInNAPKTnNOCKAAAlACAPIlTnNOCOAYMPIXOC 
PAMPIPAOMNAllA(PA(lftNOtAPI<TlflNO0EAEiMn 
SENOKAEICCAYMEIAsAlOPIOEICO^EAEIMft 

XO  A     t  KAIsNfi^ 

OEO^OTOCIPPAPXOC 

Wo  nichts  bemerkt  ist,  liegt  die  Lesart  des  GIG.  zugrunde.  Z.  I  hat 
Leake  AEI .  Olt,  die  Obrigen  Gopien  (Rhang.)  AEIOIC  oder  (Spon)  ^El- 
EIOIC,  Lebas  A..A. ..  Dieser  und  Rhang.  geben  durchweg  2,  P  und 
Z.  2  8  A.  Rhang.  OTTst.  Die  folgenden  swei  Worte  sind  allein  bei 
Lebas  richUg  geschrieben.  Z.  3  NIÄPIAO  GIG.,  ♦HAPIAO  Lebas,  t^O- 
iiPIAO  Rhang.  Beiden  fehlen  die  leuten  swei  Namen.  Z.  4  AAMOKAEi- 
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AAO  Rhaug.    Derselbe  a.  E.  MNA^IAA,  wozu  Lol);is  El  fügt:  iler  Rosl 
fehlt  heifien.  Z.  5  hahen  sie  vdllsiandig  TIMAClOln.    SuiU  b.'i  ' 

Lehas  liesl  Uliaiifj.  lEPEYC,  CIG.  lEPEIS.  iNadi  NIKP.NOt  lial  Leba^ 
weiter  niclils,  iUiaug.  ANr..  Z.  6  a.  E.  lUiaiig.  HPÄ,  Lebas  HPAKAE. 
Z.  7  FA^lAaC  Lebas  und  Rhang.  [\n\  CIG.  TACIA^).  Dieselben:  ^TPE 
usw.  (ehemals  TPE),  a.  E.  nur  MNA^.  Z.  8  a.  A.  sin  l  die  zwei  Namen 
wie  üben  l»ei  Leltas;  Rhaiig.  hat  KAI2NNE2NOC ,  (.U,.  KAIMNHIcNO^. 
ZuleUt  Rbang.  BÜANO^A^,  Ltbas  BPAN.AAt.  Z.  9  hat  blosz  Lebas 
die  anderen  <t>IAnN.  Am  Scblusz  bieten  das  richtige  2  Le- 
bas und  Rhang.  Z.  10  dieM'lben  OAYMPIXO^  für  OAYMPIOC.  Z.  11 
Lebas  API^TIßN.  Derselbe  0<t>EIAEIMß,  Rhang.  0<I>EAEIM2  wie  im  CIG.; 
ganz  ebenso  a.  E.  von  Z.  12.  Hier  hat  nur  Lebas  AIOPIOEK ,  Rhang. 
ÄIOPIÄEK,  CIG,  AIOPIOE^.  Z.  IS  sind  die  ersten  vier  BuchsUben 
aus  Bhang.  entnommen.  Dann  liest  dieser  Alfi  Lebas  KMONA,  CIG. 
KAIONAS.  Z.  14  hat  bei  Lebas,  dem  aber  das  letzte  C  fehlt ,  ebenso 
gröszere  Buchstaben  wie  die  vorhergeliende. 

XaQonivo)  aQ^ovrog  Botanotg,  Asß€^€i,[^\ot^  dh  Ka  

AtowaoSoDQog  ^i^ÖQCaOj  di^irtnog  AyXocüJvog^  (l^tXo- 
^evog  Aci^ioo^  0ikaiv  Aafi.OKUdaOf  Mvu(fiu6la]s  -^(»[^lil^zW' 

TJQO^B^'og  Zaoävog^  Evyitorv  2!ii'covog^  HgaxkEiio^  Ja- 

KXi(üv  Niavog^  KaQcaxog  MvaGifielXco.  B^avidag 

10    llaolfßv  A^LüXLüi'ü^  ^  KaXXiag  A^ioiojviK  ^  OXiuimyo*; 
llaanioao^  MvfxoLag  I laoioivog ^  Agio i im  1/  ÜgptÄü/Aaj, 
Sevo%XHg  ZavfieiXfOy  Jionl^iig  O^cAf/fiO)  -  - 

—   ^    -    -    -    -  KX£ci)v[o]g  

OfodoTog  tnnaQX^S' 

Z.  1  Aißf':dnYioig:  s.  ob»'n  zu  h  \.  Z.  3  ^JiSgiao  d.  I.  Oaird^ao. 
wie  unten  Nr.  X.XXVI  h  I6,  \\«  im  ich  riclilig  hergestellt  habe.  Ehensu 
O^difiog  SIH  S  229 '\  2:cpodgiao  wäre  auch  böotisch  (ebd.  S.  227'*), 
docli  sh'fiL  liliangabis  mit  scirnT  Angabe  eine*«  t  a.  A.  ganz  allein.  Ebd. 
^AyXtttüvog  :  Hhang.  Nr.  965  R  40  S.  691  'A.  AtodciQOv  'Tixriog  (  T»/TTiocV 
Z.  4  hat  Aiaeiis  MvaaidSsig  vermutet  SIU.  S.  47),  was  durch  Rhaug. 
Nr.  1312.  2  S,  833  MKnEnXAPIAAOMSACIAAlO?  'E;r*x«(>MffO  Mvaöta- 
Siog  besi  ttigt  zu  w(!n!('n  srhoiut;  doeh  ist  die  Lesung  jenes  uumcn 
Hruclislu<.ks  äuszersi  un/iiver!rissig.  Elirl.  i.sl  für  AQX'lffo  nicht  /m  Imr- 
geu,  allein  auch  Afini'ioi  odei  Aqui^u  SIB.  S.  47)  liat  Redenken,  \gl. 
JFtt^tov  und  *AgvoY.Xiig  a.  0.  S.  208'".  ZtXavög  scheiut  mir  jetzt  glaub 
lieber  als  das  einst  vorgeschlagene  Kvöd^og^  el»d.  S.  47.  Z.  5  Ttfxadt 
^1(0^  wie  ich  S.  47  vk-rmulet  hatte.  Khd.  hat  nun  OiQttg^  was  ebenlall^ 
von  mir  S.  48  \ orireschlageu  ^\uI(i^l|  war,  seine  Re«Jt!l!igung.  Z.  5 — 6 
weisz  ich  keine  unzwciieiiiailc  llüiie  iur  2tUukaQi^u)j  2,av^dX(a  uulfernl 
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sich  zu  weit  von  den  Zdgeu.  Ein  Name  auf  -oixog  scheint  unzweifelhaft; 
vgl.  JJt^naüixog  und  ^oaixog,  Zmixa.  Z.  7  SuüUig  hatle  ich  S.  48 
glücklich  erraüien,  wie  auch  ZxQi^ftnnUuo,  Ebd.  Mvaainvoqi  SIB. 
S.  W.  Z.  8  KU»p  NimvoQj  schon  vordem  von  mir  S.  46  getroffen. 
B^vidag  ergibt  sich  so  bestimmt  aus  den  Lesarten,  dasz  ich  nicht  mehr 
XU  andern  wage.  Z.  9  0iSiov:  s.  oben  zu  6  8  und  SIB.  S.  43.  Eine 
bfiotische  Mflnze  mit  ^lAO  verzeichnet  auch  Pinder  antike  Manzen  des  k. 
Museums  S.  49  Nr.  368.  Z.  lO^OkvfiTtixogi  SIB.  S.  334*.  *0l,  TifiuQxov 
^Sl^amogj  Inschr.  Prellers  in  d.  Ber.  der  sftchs.  Ges.  d.  Wiss.  1863  S.  151 
Z.  19.  £ttV(uiXn:  Inschr.  von  Chftroneia  a.  0. 1654  S.  198  Z.  4 
IkafA^^int  Aißaiivg,  Z.  11  *A^Ctlmv  nach  Lebis,  SIB.  S.  308'.  Ebd. 
und  Z.  13  billigte  ich  sonst  Böckhs  V)^A[tf]/|to,  ebd.  S.  49.  Da  jedoch 
die  Abschrillen  samüich  BitAst  haben,  so  scheint  man  eine  Form  6^^- 
ftog  (bÖoUsch  o^JUifuf;,  ^OtpÜHfMg)  annehmen  zu  mQssen,  wie  ^aXijfiog, 
Hhlrutis^  luXiifiigy  Lobeck  paral.  S.  398.  Mullach  Gramm,  der  griech. 
Valgarspr.  S.  175. 

XXXVI 

a)  Zu  Lebadeia  in  der  Kirche  der  h.  Eleusa,  Rhang.  Nr.  ISll  S.  883: 

OinnAPXIONTO^APUTOAlKnOYNAPXIAHOY 
HrOAAPXIONTO^NIPONO^EYATOPAOMPAPXI 
XAPIEEN  ä\ONOtämEäO 

B]om[t]etfyilovxog  ^AqiöioSUoh  Bwtt^X'^^vl^ > 
A4»]a^A»vro;  iV4»c»]voff  Evay6(fiito^  \itm]aff%t[6vttav 
Äpc|&[o»]  JHn]vog  J0(ii[a]t>   -   -   -   -  - 

Ucber  den  Bnol-irclicn  s.  Böckii  Cid.  M.  1  S.  728  ff.  Hennann  griech. 
Sln.iLsall.  ^  löl,  4  u.  182.  20.  SIB.  S.  146.  'JgtatodUm:  ebd.  S.  208'. 
Dann  schreibt  Rhanpafiis  (^vvaoxid[ao^  was  auch  möglich  ist;  Bvvagxog 
a.  0.  S.  216*.  Koke^uafixiomog:  Höckh  a.  0.  S.  730.  Hermann  ^  180,  15. 
NiAuivog:  SIB.  S.  223*.  EvayoQao:  s.  unten  Kr.  XXWIH 3.  hnagiiov- 
rav  habe  ich  gescliriel)eii.  weil  lauter  Genetive  fol|^(Mi.  Nimmt  man  hlosz 
einen  Hipparchnti  an ,  so  erwartet  man  am  Anfang  der  Liste  wenigstens 
^üij,(a[g^  wenn  der  Vatername  (z/twv)  des  Hipparchen  mit  angegeben  ist. 
Düch  erscheint  sonst  allerdings,  und  zwar  gerade  in  Lebadeia,  ein  einzi- 
ger Hipparch:  Nr.  XXXV  c  14.  CIG.  1S88,  2S.770  tnna^x^vxog  Jt^ijmm 
XavnQcnslm.  Oh  indes  die  Inschrift  bei  Rhang.  Nr.  1313 

APE  ACEPIOTEAL  2S]a^iag  'EQ[y]inÜ[iOS' 

AYtlNOCAY^IAAA  Av0ivog  AvßiaSa* 

NAYAPXOC  vavaQXOg 
IIKOZENO^KAPANO  N]tn6iivos  Ka^vov 

wirklich  derselben  böotischen  Stadl  angehöre  (^cette  inscriplion  se  trouve, 
autant  que  je  sais,  k  L^vadie'  S.  833),  bezweifle  ich  wegen  des  Nauarchen. 
Der  Dialekt  würde  dann  flbrigens  wenn  nicht  ^(fyoxihog  (Aqtoxo\iivtog 
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neben  ^Agi0TOfiivug  oben  Nr.  XXV  i)  doch  sicher  Avaidöao^  Ka()ttvo> 
verlangen;  a.  A,  setzt  Rhan^abis  'Agiag,  doch  fehll,  wie  Z.  2  zeigt,  n.  A. 
ein  Biichsfab;  also  ist  wui  das  olien  gesetzte  das  tirsprfin^Iiche.  Jlcov: 
ohon  Nr.  \\\\  a  10.  SIB.  S.  212^  Ja^icco :  liovi^iuiv  Ja^it^g  oben 
iNr.  XX  1.  2.  Jafilag  SIB.  S.  211*.  ^ 

b)  Zu  Kopä  auf  einer  Stele  von  Itlaueni  Marmor,  die  ein  Fronion 
luil  einem  Schilde  hat,  Rhang.  Nr.  1315  S.  83 i  und  Lebas  Nr.  600  S.  131. 
Auch  Vischcr  epigraph.  und  arch.  Boiir.  S.  ji  iand  die  Liste  noch  vor, 
konnte  jedoch  keine  Co|iic  nehmen. 

A^AOAPx^ApxoNT0I^oAE^^AXflN 

HEAAGAEI  OZArAOARXinN.... 

KAnLQ\oirEf2Pro<i>iAia 

EVPlO^XAPYAAin 
6  rPAMMATlAAONTOr 
KPATQsOl*IAHKIß 
FOl  E  n  I  r  P  A  y  A  \  T  O  EMn  E  ATO^OPAt 
1TA0A  P  X  O I  n  E  A  AK  AEIOZ 

AAA. .  noiKA^iioz^np.  ' 

10  AKYKOAP.POinYMEN. 

AAKnNHLXINAOr... 

EPMßNEYXElPAAO 

AfKIMA  innflNOL 

..ANAP.  .  S\p^\OZ 
15  Z0KAIA0E01>ANEI0Z  • 

KAAAIAZ0HNAAOH... 

lATYPOIANTI^nNOr 

MNAIAPXi/^AI  n  O  Y  Q .  AfiPß 

TTPATHNEYAOra 
20  ©PAinNAAMHNOr 

EY4>AMIAnNEni.  NP. 

KPITOAAOinOTAMOAnPa 

ANTirENHIANI    .  .KAE.OZ 

APXEnOAlZAHlAa 

Z.3  hat  Rhang.  TEnro  usw.  Z.  7  AN  PEATO^IAM.   Z.  10  fehll 
das  N  a.  £.  bei  Lebas ,  Z.  11  das  swe|le  £  bei  Rhang.  Z.  14  gibt  Rhang. 
NfiNOC,  Z.  15  Lebas  ZOKA  usw.  Z.  18  derselbe  nOTAMfi  usw.  Im 
gansen  scheinen  beide  Abschriften  aas  ^iner  und  derselben  dritten  gefloa-  > 
sen  SU  sein. 

UiSaTilEiog  Ayax}a(r/jfo^ 
Kanlcav og  rtwgyoq^ikiWj 
JEvQiog  XaQvXXico^ 
5  ygan^aitdÖovtog 
Kgatojvog  fPikrjxlto 
x]ol  [ttlnlslyguilmvxo  ifi  ntkiotpogag' 
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£a%VffOg  ^Avii[y  |  ca t'o^ , 
Mvaattffxldag  i7oii^[ojd»^, 

30    SQotötav  Aafitovog^ 

KQixoXaog  nota(ioioaQ(o^ 

AQxi^oXig  A(otk(o. 
Die  Zahl  der  Polcmarchen  geht  auch  hier  nicht  fibor  droi  hinaus.  Z.  2 
a.  E.  scheint  zwar  nach  ^Aya^a^xlo)  noch  ein  mit  N  anfangender  Name 
zu  stehen,  worauf  der  Vaternanie  oder  ein  palronyniisches  Adjectivum 
ebenfalls  ausgefallen  wSre  und  eine  Vicrznhl  gewonnen  würde.  Allein 
zu  einer  solchen  gröszern  Ergänzung  reicht  die  Lucl&e  liaum  aus,  und 
auszerdem  ist  ganz  sicher,  dasz  niciil  sechs  Polemarchen,  wie  Böckh 
CIG.  Bd.  I  S.  730^  nach  Nr.  1573  u.  1574  annahm,  sondern  drei  die  Ge- 
währ der  richtig  erklärten  InscbriTten  für  sich  haben,  s.  SIB.  S.  7  und 
Ussing  inscr.  Gr.  ined.  S.  42. 

Z.  2  Iledaxksiog  d.  i.  MfraxAeov^^'),  s.  Z.  8.  Her  Groszvater  Aya- 
^aQxog  war  a^j^cov,  der  Sohn  TledaalHg  einer  der  drei  Polemarchen. 
der  Enkel  Aya9aQxog  stellte  sich  unter  die  n€kwq}6Qai^  was  mit  den 
Altersverhältnissen  (etwa  60,  40,  20  Jahre)  füglich  stimmt.  Ein  Polemarch 
Ka(pi<siaöag  TledaiiXsiog  kommt  auch  in  ilcr  orchomenischen  Liste  SIB. 
Nr.  11  3 — 4  vor,  wo  ich  S.  7  nach  der  Ueherlieferung  von  Boss  PEA  .  | 
AYAElfi  nedtttxXslto  vermutet  hatte.  Es  war  aber  im  Anschlusz  an 
Curlius  (EA|A.A^Ii2;  Rhang.  Nr.  1304  S.  827  OEY|AIIA"in)  vielmehr 
jenes  herzustellen.  7j.  ^  Kanltovog:  ein  gleichnamiger  Mann  aus  Kopä 
SIB.  Nr.  IX  1  S.  68.  rswQyotptXog  ist  ein  neuer  Name.  Für  ZvQiog  von 
£v(frig  («lg)  oder  Zvgig  Z.  4  stehe  ich  nicht  ein;  Xd^XXog  ebd.  fehlt  in 
den  Wörterbüchern:  über  solche  Bildungen  habe  ich  im  Philol.  II  S.4^ir. 
einiges  angemerkt;  s.  auch  Cobet  var.  lect.  S.  239  u.  366. 

Z.  6  Rffaxcovog:  Ilxatg  KQutnvogj  auch  in  Kopä,  SIB.  Nr.  IX  2 
S.  66;  andere  ebd.  S.  319^.  0tl9iK{m  von  0tkrptog:  die  Zuverllssigkeit 
der  Lesart  vontusgeaetst,  hat  man  Namen  wie  Mw^im  und  MaXtixog 
zu  vergleichen ,  SDB.  S.  76.  Philol.  III  S.  818.  Z.  7  wird  äTttyQai^wvio^ 
was  alle  anderen  Listen  gleicher  Art  haben,  notwendig  verlangt.  Umge- 
kehrt gibt  bei  ÜCenophon  Hdl.  VA  5,  90  eine  Pariser  Hs.  Mschlich  am- 
yQd(povto  Statt  huyf.  Die  Form  mXtoipoQttg  Tfir  ntlxo(p6(}og  (Xen.  Hell. 
11  4,  8.  Kyrop.  VII 1,  24)  erscheint  hier  sum  erstennule,  s.  SIE.  S.  18.*^ 
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Z.  9  Jaiunitog  versuchsweise,  a.  0.  S.  211*.  Ka<pi6o6(aQ(o  ebd.  S.  218*. 
Z.  10  ist  ^AatoTtoSaQog  unsicher,  S.  209^.  Z.  11  ^Haxivao  d.  i.  Aicxlvo^ 
ebd.  S.  215V  l.  \l'^E^yLm>  ebd.  S.  213*.  Wegen  des  h  in  EoxiHiiSao 
s.  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  185.  Z.  IS  isl  ^Aniviaq  nicfit  sicher,  s.  indes 
Sil?.  S.  206*.  "Inntw  ebd.  S.  2l6^  Z.  14  EvctvÖQoq  S.  213 ^  Nitavoq 
S.  233^  Z.  15  2:(öHi/ag  d.  i.  Eüi%Xiag.  Ahrens  dial.  Der.  S.  560.  0«o- 
ipeivttog  SIB.  S.  215^.  Z.  16  KotlUag  ebd.  S.  217*.  tPriSQlao:  oben  zu 
Nr.  XXX  c  3.  Z.  17  2'«tv(>o$  SIB.  S.  227*.  Inschr.  von  lasos  bei  Lebas 
Nr.  255.  5  S.  76  avl7]rriv  l^atvQOv^AQioroxXeiovg  Bomriov.  *Avr(y<ov: 
diese  Al»kürzun{^^  tnv  ^AvxLyovog  glaube  ich  SIR.  S.  43  niisreiclietifl  erh.lrtel 
zu  Iiaben,  wenn  gl^trh  stall  Kossens  ANTiri2N  ebd.  Nr.  II  33  S.  4  Rhaii- 
f^abis  !Vr  1304  S.  827  ANTINßP  liest.  Ich  trage  hier  blosz  dies  nach, 
dasz  im  Tilel  VAG.  1574,  16  auch  Lebas  Nr.  599  S.  ]?>0  ANTimNlOZ 
d.  i.  0  'Avrlytovog  gibt.")  Z  18  rjov^odojQog:  SIH  S.  226*.  Z.  19 
ZxQavmv:  ebd.  S.  227^  Z.  20  &Qa(5(av:  ebd.  S,  216'.  Jafimv:  S.  211*. 
Z.  21  lapr  \'i('\\i^ichi  Evfpafild[ag']  noch  naher,  SIP».  S.  2I4^  lüiatif;.  Nr. 
1298  II  17  S.  822  ^ßaior  —  Ev<pt}fxog.  Z.  22  Ao^to'Awo^:  SIR.  S  219**. 
norafiodwQOc:  S.  226^  Z.  23  \iiniyivr}c:  pU\.  S.  207*.  V/^uvoxAeaIp; 
S.  206*.  Z.  24  ^wi^Aü)  d.  i.  ZcotAai,  Ahreiis  diai.  Aeol.  175.  diai.  Üor. 
S.  617.  Zu  Zwit'Xoff  s.  SIB.  S.  2l4^ 

c)  Zu  Theben  in  der  Kirche  der  h.  Eleusa,  wohin  der  Stein  aus  den 
Buinen  der  Apostelkirche  gebrachi  worden  isl.  Letztere  .siand,  wie  ver- 
mutet wird,  an  der  Steile  des  Tempels  vom  Zeus  Ammou  (Paus.  IX  16^1. 
IJerhard  ^v.  Mylh.  ^  198,7);  Hhang.  Nr.  1317  S.  835,  wclclier  das  üeber- 
bleibsel  einer  militärischen  Liste  erliannl  hat. 

KA<l>IC0AnP05:^f>AAMn  Jf«(p*ao'd(n^  2md€iitm, 

AlONOY^IO^AnPOOEn  AiovovOiog  AtoQO^iOf 

ONAtANAPO^nOYGANO^  'Ovaauvö^og  nov^mvog^ 

AOYtIACAin  Awclag  Aito[yog^ 

6   Atnnr^NEYKAElO^  'A(S(an{[]tov  Ei}%UUiqy 

KAAAlKAEItAAMnNO^  KuIUkIb^  AafiCDVOgf 

AAMArAOOCAAAir  \Ot  Aafidya4^og  Ad\ß]nv0Sy 

APIITOHE^OIOEOTEAIO^  'Agtaxo^evog  OfOtiAiog, 

NlOY^OAnPO^AOANIAO  Ato]vMva6da>(fog  W^Woo, 

10      HNOEOAnPß  Jf](av  SeoS(6q(Oj 

A5:MKIA0  iVix/Jag  Nr/Jao^ 

TÜNMNAtnNOC  KQa]t(ov  MvaacDvog^ 

AITOtEYANAPQ  AC]ttiTog  EvdvÖQm^ 

ATO(^EY£inß  "A^^tnog  Aivffn[n}m. 

Z.  1  KttfpiaodcaQog:  SIB.  S.  218*.  Der  zweite  Name  ist  für  Bdotien  nai. 
Z.  3  Aunfovautg:  man  erwartete  nach  AunnovaUmifog  Z.  9  auch  hier 
JiopwwttoSf  8.  aher  zu  Nr.  XXIV  37.  /fai^oditt  SIB.  S.  312^  Z.  $ 
^Ovttffai^^  ist  der  erste  BAoter  dieses  Namens.*')  nov^mvog  SIB. 
S.  296*.  Z.  4  Awoügg^  auch  Atovclag  SIB.  S.  290^  s.  v.  a.  Avotag; 
▼gl.  .^outfisipavet;  ebd.  ACcuvogi  ebd.  S.  213*.  Z.  6  hätte  ^Aowtm»  eine 
gewisse  Analogie  an  ^AamUnnv^  a.  Amn.  44.  Aher  *Aüwnim»  —  ein 
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lola  wurde  aof  dem  Steine  loichi  übersehen  —  enlsprichl  dem  Katptalavy 
SIB.  S.  218'.  Dort  sind  S.  209  auch  die  AbleitungeD  von  *A9wtiq  ver- 
zeichnet :  ^AcfiiKixoq^  ^Al0wt6dtoQog^  WtfOMMMcAijg  (ein  Atliker  bei  Hhang. 
Nr.  1333,  1  S.  638),  läcmsoXaog.  Eiixlttag  ist  der  bdotiscbe  Genetiv 
von  EvnUiSt  wie  JtmtUi^  GIG.  1593,  14  u.  a.  Z.  6  KMinlng  'Ofto- 
laUxav  ßarnuvs  ebd.  1590,  3.  Jafuouog:  SIB.  S.  311*.  Z.  7  Jttfmytt- 
&og  bereichert  die  Wörterbücher.  Dann  schreibt  Rhangabis  AaUuPog\ 
ich  erkenne  in  Z.  6  u.  7  zwei  BrOder.  Z.  8  ^Afftaro^ivtig:  SIB.  S.  906 ^ 
Belege  zu  BmÜtie  hat  Pape.  Z.  9  *A4htviao:  SIB.  S.  S05^  Z.  10  #ca< 
im^:  ebd.  S.  216^  Z.  II  Ntniag  Ko^vttiw  BiCmtv^  CIG.  1543,  8 
S.  711«  Z.  13  Mvuawvog:  SIB.  S.  393*.  Z.  13  £vtfi^^o»:  ebd.  S.  3I3\ 
AUatog  (s.  Pape,  Rhang.  Nr.  1566,  1  S.  669)  ist  unsicher  und  selbst  dia- 
lektisch bedenklich.  Vielleicht  stand  ein  Name  auf  -ulitog  d.  i.  -nliiTOg, 
Z.  14  Ai%4fam»:  SIB.  S.  31 1^  Uebrigens  stelle  ich  nicht  in  Abrede, 
dasz  auf  dem  Steine  wirklich  nur  ^in  Pt  steht.  Gerade  bei  den  Namen 
auf  -mTtog  kehrt  diese  Schreibweise  auch  in  Zeitaltem  wieder,  wo  man 
längst  den  doppelten  Gonsonanten  schrieb :  vgl.  den  Grabtitel  aus  Theben 
bei  Lebas  S.  113  Nr.  636 

IflITPATOX 

(zwei  Kinsetzrosen) 
ArAOOKAHZ 

TAAYKinor, 

atiisches  Verzeichnis  bei  Rhang.  Nr.  1361 .  11  S.  812  ANAIIPO^OOY- 
AIP.  Bisweilen  liegt  aber  auch  nur  ein  Lesefehler  zugrunde,  wie  Nr. 
XXXVn  13,  wo  Po(  o.  |<o  riG.  1578,  11  S.  761  gegen  alle  sonstigeoi  Zeu- 
gen ♦lAiniOZ  für  4»lAinPIO€  anmerkt. 

XXXVII 

11)  Die  zu  Theben  in  der  Kirche  des  h.  Georgios  teilweise  erhaltene 
Liste  ist  nach  Böckh  GIG.  1578  und  nach  Leakes  Gopie  von  mir  81R.  8.  50 
wieder  besprochen  worden,  hat  aber  seitdem  f>osonders  durch  die  A!>- 
schri/t  von  Le!)  )*:  ^r.  ^gg  s.  103  gewonnen.  Mit  dieser  die  Bekanntma- 
chungen von  IMllakis  Eph.  arch.  Nr.  1453  S.  906  und  Rhanpahis  Nr.  1319 
S.  896,  und  die  von  Ulrichs  ann.  doli'  inst.  XX  (1648)  S.  46  Nr.  I  he- 
notzend  schreibe  ich  jetzt  folgendermaszen : 

AYClPPoCl  IPPAAlfiNoC 
YPATo^PoCePEIKIAA 
NlicsmatTPoTIol 
APtCToriTttNoMoAftIXIoC 
6  OElBAAA<OEoXoTlo< 
roPriAA(KA^Koi&nPlo< 
ANAPftNroPriAAo 
♦ETTAAo<l<MEINIHo< 
KA^l<IA(API€TIHoC 
10  ANTI^ANEICXAPEITIi&Ao 
AESIPPotMNAtICTPoTlot 
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ANTtrENEKNIKIHoC 

TIMs2N4>IAinPlo« 
AlKAIAA^MoAßNIo^ 
15  IP..YNI^KoeC~.T.Po 

hic  Forjurn  der  Huclislaheii  g^ibl  Lebas  am  genauesten.  Z.  1  Iial  sich 
unler  CiÜ.  1676  S.  802  versleckt  :  AYIinnOZTPAAAlßNOZ 

Dafür  schreiben  Piltakis  und  Rlioijgabis:  AYtlPPOtnAPPAAinNO^ 
Lcake  hingegen  mit  einer  Lücke  :       AY^IPPo^  TPAAlßNOi 

Ulrichs  endlich,  der  oben  ^M>snizLcn 

Lesart  von  Lebas  nahe  kuiiinieiid         :      AYIinnOIl  IPPAAiriNOI. 

Z.  2  a.  E.  weichen  FMtL  und  Hiiiing.  ab,  indem  sie  allein  BEPNIKI- 
AA^  geben  (doch  hat  Lcake  a.  E.  A  für  A).  Z.  3  isl  bei  denselben  a.  E. 
ATIO^  für  oTIo^.  Z.  4  beruht  der  zu  eile  Name  auf  Lebas  und  ririchs, 
Leake  hat  nur  oMoAß,  die  ririechcn  OMOAO..Ai.  Z.  6  fehlt  denselben 
das  nsie  Delta,  und  Z.  7  gänzlich.  Z.  9  hat  Ulrichs  a.  E.  THIOZ.  Z.  10 
lesin  rill.  u.  Hliang.  NHC  für  El^  und  lassen  das  letzte  o  weg.  Z.  11 
bieten  dieselben  a.  E.  EPITH^  stall  iTPoTI  (^TPATloC  Leake).  Z.  14 
a.  A.  haben  sie  wie  Ulrichs  A  für  A  bei  Lebas.  dann  aber  K  an  Stelle 
des  zweiten  A,  und  Z.  15:  M.I.INIOCKOCCIT ;  Tocucke  im  CIG.  IP.  .NII- 
KOI.'.T.PO. 

Av^imnoq  [Tix]Qci6l(avoq^ 

5    Beißadag  Bso^otiog^ 

0ht€dog  ^Cfisivtriagy 
Ktttpiakig  ^Aguttiijogy 

*Avriyiv&g  JVSisw^og, 

Z.  I  weis/,  ich  noch  nichts  besseres  vorzuschlagen  als  das  einst  vermulele 
Tezgadicovog^  jetzt  darum  etwas  bestimmter,  weil  Lebas  a.  E.  Delta 
gibt.  Auszer  dem  SIB.  S.  50  verglichenen  und  auch  bei  Ileuzey  le  nuuii 
Olympe  Nr.  2,  10  S.  464  PIAKAAIWN  anzuerkennenden  TQiccxccöiatv 
(Mommsen  IRN.  Nr.  6769  V!  29  Tt.  Claudius  Triacadion)  gehört  noch 
ElTMSiog  hieher.  s.  Pape  u.  M(u  kh  CIG.  Bd.  II  S.  1025 ^  Z.  2  darf  Bqh- 
xlöao  nicht  mehr  bezweifelt  werden.  Dasz  CIG.  1577,  7  S.  760  ein  'TTta- 
toScoQog  AoLQxdöcto  —  man  erwartet  Agioxldtto  —  verzeichnet  ist, 
konnte  früher  bedenklich  machen;  gegenwärtig  hebl  die  Uebereinstim- 
mung  von  Leake,  Lebas  und  Ulrichs  über  jeden  Scrupel  hinweg.  Bpfi- 
Mag  musz  eine  böolische  Form  für  B(^riMag  sein,  s.  Z.  5  &uj^ü6agy 
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Z.  8  'löiiuviijog  und  Z.  10  Xuffivtllluo.  Hdglicherwetee  vertritt  das  Beta 
ein  Digamma,  wie  in  ß^axsa,  ßqoöovj  Bq^öcti  usw.,  Christ  g riech.  Laut* 
lehre  S.  179.  Z.  3  ist  Hwctifittog  voUkominen  gesichert.  In  Betreff  des 
0 statt«  s.  Ahrens .dial.  Dor.  S.  517  und  Z.  11,  v.  Velsen  in  Gerhards 
arch.  Ans.  XIV  (1866)  Nr.  96^S.  asa'^Nr.  V  TPOTIA  Ißx^otlu  aus  Thisbe, 
G.  Curtius  griech.  Eiym.  I  S.  18#.  Einen  Böoter  ZaMTir^og,  den  die 
Hellenen  ^HQunlfig  nannten,  erwähnt  Lukianos  im  Demonax  Kap.  I.  S. 
auch  Rhang.  Nr.  965  B  32  S.  691  £eiaiifatog  JNinii^ffov  Geamwg.  Z.  5 
ijt  Bitßiißag  neu,  vgl.  *A^^vuSttg  oder  hdolisch  jt{hinmdttg  Rhang.  Nr. 
laOi)  46  S.  838  und  ahnliches  bei  Loheck  path.  proK  S.  350.  Bm^ittog 
hatte  ich  vordem  erralhen,  SIB.  S.  51;  vgl.  auch  Sauppe  rhefai.  Mus.  IV 
(1846)  S.  138  nnd  die  drei  Vasen  mit  eeoi:oTO^  CIG.  ßd.  IV  S.  197  Nr. 
8811—8913.  Jahn  Beschr.  der  Vas.  K.  Ludwigs  S.  CVI.  Z.  6  roffyldagz 
SIB.  S.  310^  Basz  der  Titel  Namen  aus  der  Zeit  des  Epamcinondas  ent- 
halte, ist  schon  von  Ulrichs  a.  0.  S.  49  erinnert.  Z.  7  **Avöq(ov:  SIB.  S. 
906^  Z.  8  0ittaXog  d.  i.  SiztaXog  nacli  der  bekannten  aolischen  Ver- 
tauschung  von  und  9),  Ross  Italiker  und  Gräken  2e  Bearb.  S.  150. 
'f(J^*€mij[Off;  SIB.  S.  216**  n.  217*.  Z.  9  Kttg>iaittg:  ebd.  S  218'.  Z.  10 
'Avt$^viig :  ebd.  S.  207  ^  Z.  liJi^innog:  ebd.  S.  21 1  ^  Z.  12  ^Avnyi- 
vitg:  S.  207*,  Bruchstück  .ri>?  f  pfuuleia  bei Lebas  Nr.  787,4  S.  162  ANTI- 
TENiOZ.  Z.  13  Tifxüjv:  S.  229\  0ilinnog:  S.  229^  Z.  n'Aixkiöag 
ist  auch  von  Ulrichs  richtig  durch  ^AuuXilörig  gedeutet,  s.  oben  zu  Nr. 
XXXI.  MoXaviog:  MsviXQauig  M.  CIG.  1574,  20  S.  757  in  KopJi. 
Z.  16  hat  mich  vornehmlich  das  von  Pococke,  Lebas  und  ririchs  am  An- 
fang überlieferte  Rbo  auf  Ogowiaicog  d.  i.  (Povviür.og  irrfiilu  t,  s.  Rhang. 
Nr.  965  A  25  S.  691  xcoixadog  "l^avog  0QVi>ldov  Tavay^aiog  {0QvveL- 
dag  CdG.  5615,  4  B<1.  11!  S  623-  (i.  Curfiiis  irriech.  Etym.  I  S.  268).  Das 
bei  den  griecliischon  Ucrau.si,'pbern  angemerkte  M  scheint  ni<'hl  sicher 
genug,  um  darauf  enie  Vermutung  wie  Movvtcxog  d.  i.  Mvviönog  (Mei- 
neke  com.  (ir.  V  S.  (^IV).  Mmnnaxog  (Epli.  arch.  Nr.  2456,  6  S.  1230  = 
P.  Eusfr-uiadis  diaiQiß^  iniyQdtquxii y  iv  A^^vaig  1856«  S.  16]  bauen 
zu  können. 

b)  Bruchstück  in  der  Mauer  eines  Kafleehauses  zu  Theben,  Rhang. 
Nr.  1318  S.  636: 


Z.  I  Tlv^iag  :  SIB.  S.  226**.  Z.  2  schreibt  Rliang.  Z(oq>iXle}ldi(o;  was  ich 
jzespt/i  liabe,  ist  wenigstens  richtig  gebildet,  s.  SIB.  S.  228' u.  212*. 
Z.  3  cUl.  S.  222'.  Z.  4  FXuvKlag  war  bisher  in  Böotien  nicht  nachge- 
wiesen. Der  zweite  Name  ist  unsicher.  Hat  es  mit  Juvtriog  Z.  6  seine 
Richtigkeit,  so  bietet  sich  auch  BioytUiav  oder  Btoymog  dar,  Beiltufig 
verbessere  ich  meinen  Irtum  SIB.  S.  215  ^  wo  ich  den  von  Pindaros  ge- 
liebten Btolivog  unter  den  Böotern  aufgezählt  habe:  dieser  summte 


6  OMAXOCAEINIHO 


HKAEIOCPYOEA^A 
rAAYKlAOeEO  t 


£v]iiiLsjh(,  Un^ktg  [Aii* 

£ti9lX[to] ,  Ai[np  — j 
Mva<fuutog  Mvaatcltifotm^  — 
—  rXavnfaOf  ßiolyivstg  — 
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aus  Tenedos,  Athen.  \lü  601  Berlik  [mm  i.  lyr.  S.  262.  Z.  5  Ninö^iaxog  : 
SIB.  S.  -223'.  CIG.  1646  S.  796  llhaui;.  iNi  2040  S.  921.  Z.  6  ^iviao 
E^xUovQ£  Ssantslog  CIG.  i59d,  16  S.  776. 

XXXVllI 

flf)  Jh<  Verzeichnis  juii^i  r  Conscriiiierter  ;ius  OrrJiüiiieüüs,  welches 
SIB.  Nr.  11  S  A  ir.  nach  E.  r.urtitis  und  Hoss  inilj^'oU'ill  und  dann  von 
Lebas  Nr.  6*26  S.  140  wirdnliolf  \vni«!rn  ist,  hier  noch  einmal  zu  hc- 
handeln  voniiilaszt  mich  die  vuli.slaiidi^'cre  Abschrifl  von  !*l)anp;il)i.s  iNr. 
1304  S.  827.  hicser  hat  neinlieh  die  sieben  Zeilen  mn  S«:liiu>/.  der  Listf, 
weiche  Hoss  nls  unleserlich  bezeichnet  halle.  Auszerdeai  hielci  die  neue, 
von  dem  Herausgeber  selhsl  besorgte  Copie  so  mancherlei  Varianten, 
dasz  eine  noclunnlifrc  [»esprechunj?  des  ganzen,  für  die  büulisclio  Ofmiiia- 
tolopie  ziemiich  wichtigen  Actenslückes  als  iiiciit  ühcrnns<;ig  er<(  hcinen 
wird.  Lelias  weichl  von  dem  Exemplar  in  der  SIR.  nur  dariü  ah,  dasz 
er  Z.  5  den  llruckfehler  rOAEMAPXOl^  berichtigt,  Z.  9  APOAAnAß- 
PO^  (s.  Lobeck  patli.  elem.  1  S.  365)  und  stall  des  Diganuua  Z.  13  u.  38 
vielmehr  E  hat. 

♦lAOAAMfiAFXONTO^BOlQTOICEPXOME 

OKAEOlOrNEITI^AOnOAEMAPXIONTnN 

EYXAPIAAOAAMATPtXlfiKA^UlAÄAOPEA 

AYAEIß<l>IAAIO<POTAMOAnPlßrPAMMATIA. 
5  ONTOtTOliPOAEMAPXOi^nOAYPEITßOlO 
KOYAEIßTOlIPPATONE^TPOTEYAOH 
MNA^IAIKOS:AOANOAr2PIO?POYOlA^0IOA 

OAI2PIOtAPOAAOAf2POCOA>  MPIXI0S:K0PE1A 
10  AA^ZENßNIO^EYPOMPÜ5;KAAAiriTONIOCPO 

Y0ßNAMINOKAEIO^KAAAIKPATEI5:ArAt. 

.IOCPOVOOAnPOCOPNIHO5:TIMOAAEI0l 

OAßPIXIOiEVPYAOXOCFA^TINIOCPTß. 
.  NANlAtLQN10i.AfniNIA^TIMnNI0CArEl^A 
16  NAPO?0IAOMO5:KA*l:fOAnPO^AAKPATE 

lO^API^LTOKAEUAPIlTri.NÜCAPlSiTON. 

ENEI5:<DIAOKAEIO^AEYZIPPOCOAYMPIXIO 

^Air2NI0Y^I0iTEAEeAPX10i.KAAAIAC 

NIKOKAEIO^MNA^INIKÜiAPICTOA 
20  ÄMIO^ONA^If^O^BIOTTnrAAYKO^KA 

PAIßNIO^WNAf  I O  A  A  E  U  O I O  P  OMP I O  ^  ^ 

A0QNOMOAS2IXIO^EYArrEAOlO!OTI 

MßMENEAAMOCOlOTIMS^EPMßNAOAMH 

OCMNACIßNMNAtlOIßAAMI . .  .ßNi:AMI 
25  XIOCMYPTßNiONci)ÖPßN 

lOCKAPAIXO^TIMANAPI  ß 

Ot  N..KA 

AIPPIAAtHENOMIAiOCElK 


.  j  ^  .d  by  Googl 
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NOAO^EY4>AMlOCKAAAIiTPOT01KAAAI<T 
30   POTIO^POTAMOAI  .OCPPOKAEIOtTEAEC 

lACKAPinNIOCPAMNPOAOYZENIOCOlO 

TEAEICAGANOAfiPlOCÄAnATPIXO^^TPA 

IONIO<ANTirfiNIAPSNIO(KAAAIA(API< 

TOKAIAAOCfi .  XNElUfiCPACIAAOlOYKP 
äö   .TEKAPXIKAIMOA  HCTIfiNAYKINO 

.XAP.  .AA<KAPfiNIO€M£Z^NTIMfiNlO< 

ÄlOTinO<0PA(fiNlO<A0ANtACANnP 

. .  .PPOKPITO«MEIAIHO<KAAAIPPOCFA<ANA 

O.AAAPXOCTIMOAAlOtZENfiN^iAETHP 
40  ..APICTAPXOa€KAAPIXIO£KA^KIS2NüY 

.XO(EYMEIAO<EYKAIAAOAMEY<IAfKe<M2NIO< 

OYMEAOCAAPETAOATEICINIKOtAPEI^TfiNOC 
AMOAQPOtEYPQTtQNOCKPATEYAMIMNICO 
SlANTIKPATEI€XHPß^AAOEY0OYMO<TEAE5f 
45  ♦PONl<KOtKA4>ICOAfiPIOC<t>IAOHENOC 

E<MiNIXOCAOANAAAtANAPOTEAEIOC^ßTH 

5:OAÖPIOtnOYOONIKO^a)IAOKPATEIOC 

INOCTPOtOtPPAZIQNIOtKOPOPIAACAO  XIAAIO 

TEAECIACAPIMÖNOl 
Die  Form  des  Sigma  hat  die  Abschrift  von  Ross  allein;  in  dem  P  stimmt 
diese  mit  Rliaugabis.  Z.  J  hat  blosz  dieser  die  Buchstaben  njOZB,  doch 
fehlt  ihm  a.  E.  das  E.  Z.  2  derselbe;  GIOTENIAAß  und  Z.  3  a.  E.  GEY 
sUtt  PEA.  Ebd.  hat  Ross  a.  A.  E..AP.AAO.  Z.  4  a.  A.  Rhang.  AUA 
-lÖOIAAlOZ,  Ross  AYAEIß.IAAlOe,  Curlius  A.Ailö.  Ebd.  a.  E.  be- 
merkt Ross  den  Ausfall  eines  Buclislahen.  Z.  5  a.  A.  fehlt  TO^  bei  Ross, 
TO  bei  Rhang.  Dieser  liest  dann  AYPEITß  statt  YP  usw.  Z.  6  gibt  er 
richtig  TOI!  statt  TON.  Z.  7  AOANOAQPIOt  n.irli  Cnrlm^:  ih<  Tola 
lassen  die  andern  weg.  Z.  8  a.  A.  Hliang.  O  I,  dann  TIMAIOIL>IPPSM0 
usw.  Z.  9  a.  E.  lesen  Ross  und  lihang.  A  statt  A.  Z.  10  a.  A.  Hhanj^'. 
AAI;  KAAAIPIT  usw.,  Ross  KAAAIPET.  7  II  Ulian-.  A/viEIN  usw. 
Z.  12  a.  A.  ders.  .lOZ,  a.  E.  TIMOAAEIO.  Z.  13  a.  A.  PYX  für  PIX. 
Z.  14  hat  nur  Curtius  das  letzte  A.  Z.  15  Hoss  COIA  stall  O^IA.  Z.  16 
a.  A.  Rhanf?.  OZ  (Ross  -lO^),  dann  ONOZ  für  und  statt  de.s 

letzten  N  vielmehr  f.  Z.  17  hat  (iers(?llie  allein  das  erste  E,  hierauf 
HZ  für  E\t  und  a  K  IXIO.  Ross  IXIOJ:,  welcher  Z.  18  mit  .  AISJN 
usw.  anfangt.  Z.  lö  Khany.  APXOZ  statt  APXIO^.  Z.  19  Uu>>  .iKU- 
.  AEIO^IMN  usw.  Z.  20  hat  derselbe  das  erste  A  nicht;  Rhang.  8lßTTS2 
•  und  a.  E.  XA  für  KA.  Z.  21  a.  A.  Rhang.  PAS2MOI,  Ross  .Ali2  usw., 
Curtius  lAIß.  Z.  23  Rhang.  NEN  AA  usw.,  a.  E.  I  -litt  H.  Z.  24  er- 
mangelt «hTselhe  des  /weilen  MNA;  dann  wie  Curtius,  u.ilueud  Kuss  die 
sieheu  iJuciist  ihen  n  i  Ii  wegläszt.   Z.  26  hat  Rhang.  das  0  nicht 

Z.  26  Russ  KAPAXO^ .  I  hd  fehlt  hei  Rhang,  TIM,  doch  gibt  nur  er  das 
leUte  ß.  Z.  27  desgleitlini  las  N.  Z.  28  liest  Ross  ZENO.  AIO^E, 
Rhang.  AIPPIA  Z  PNOMIAIS^  EIK.  Z.  29  a.  A.  der.sellie  NOAOZ,  Ross 
.OAOC;  derselbe  hat  die  letzten  neun  Buchsidbeo  uiclil.  Z.  öO  a.A.  ^ibt 
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er  blosz  POTOt  und  a.  E.  .TEAE.,  Z.  31  a.  A.  .A^..AP  usw.,  dann  * 
PACßN  stall  Ö  röN  bei  Rliang.,  welcher  die  zwei  folgenden  Namen 
allein  hat.  Z.  32  a.  A.  Hess  .KAEI^  und  AAMATPIO^;  fflr  tT?^  bietet 
Rhang.  ETI.  Z.  33  a.  A.  Boss  ..IO£;  dann  Rhang.  ANTINQP.  Z,  M 
a.  A.  Rosa  .OKAIAAO;  hierauf  fehlt  bei  Rhang.  das  X.  Im.  folgenden 
hat  derselbe  ZfiZFAZI^O,  Boss  «Q.nAtlA.O.  Z.  35  iat  der  Auafall 
des  Elementes  a.  A.  bei  Rhaug.  nicht  bemerkt.  Derselbe  bat  weiter 
APXIKPATIAAO,  das  bei  Ross  ausgelassene  A  HZTIS2K  and  das  erste 
bei  demselben  nicht  erkannte  I  fai  AYKINIO.  Z.  36  a.  A.  gibt  Rhang. 
nur  ÄA£,  dann  KAP  statt  Rossens  lAP  und  £  am  Schlüsse,  was  jener 
nicht  hat.  Z.  37  a.  A.  Rhang.  bloss  OTIMOZ  ohne  Zeichen  einer  Lflcke, 
und  a.  E.  APQ  statt  AP  bei  Ross.  Z.  38  a.  A.  Rhang.  nach  einem  leeren 
Raum  ffir  zwei  BuchsUben  KPlTO£MIAIHO£  (Ross  MEIAINOC)  und  a.E. 
A.  Z.  39  a.  E.  Boss  ..AAAPXOC,  Bhang.  OAA  usw.;  dieser  hat  dann 
AAIOZ  für  AAIOZ,  und  a.  E.  THP.  Z.  40  beginnt  Bhang.  ohne  Lücke; 
derselbe  AZXA  fttr  AtKK.  Z.  41  a.  A.  Boss  .IOC,  Bhang.  XO£;  derselbe 
MEYZIArunda.  E.  £. 

0Uoödtfim  ttifiphftog  Boimoig^  'E^^fi^vi- 
otg  dk  SioyvstxidaOy  noXifioffxtovtnv 
EvxagiSao  j4a^ttcQi%lnj  KstipiCtndaQ  Ht6- 

5    wtog  totg  ifoXi^Mffjiptg  IIoXv[xQ]ltai  Öio- 

Mvaoldinog  ^A^avodwQtog ,  Ilov&lag  Sio6- 
oriog,  0Qa<Svkaog  Tiiiaai^ifo  ^  'Imtav  A^ctv- 
oöaQiog^  ^Anokl66(OQog  Okv^nlxiog,  KoQ[a^ta- 

10    Sag  SivojvLog^  EMtOfiTtog  Kakliytroinog*  Ho- 
v^(öv^Ait>ivo%Xiiog^  KaXXtxQccrsig  Ayaalt- 
ijjog,  IIov^odtoQog  Ogviijog^  T<|Lto[x]^ft[5j 
od(OQixiog^  EvqvXo'jfpg  S^aGxlviog^  i7ra}[(ö- 
V  Ava[^t,(üviog ^^A^Lvlag  Ttfitoviog ^^AytCoa- 

15    vÖQog  0iX(6viog^  Ka(pic6ö(OQog  AaKQocu- 
10$,  ^AQiCTOKXeig  ^AQlctcovog^  '^(>iöro[fi- 
ivHg  0iXoy.Xeiog^  /jEv^iitnog  OXv^nUxio- 
9,  JKoviovCtog  TtXiQuq%iogj  KaXXiag 
NiKOKXeiog^  Mvaalvinog  ^AqiGxoS- 

20    afiiog^  ^Ovaat^iog  Btorrco^  rXccvnog  Ka- 
gaicoviog^  MvaGi^akeig  Siono^mog^  X~ 
a^Qiv  'Ofiokoitxios ^  Evayyskog  Sioxi- 
jtico,  Mevidafiog  Sioti'uw^  'Eq^cov  A&a%nif- 
ogj  Mvaöiwv  Mvaöt&L03^  Aafi[ox{J<op  2kic^' 

25    X^og,  MvQxfüv  £o^(p6(f(ü^  N  

to?,  KaQaixog  Ti^€iv6(^i[pg ,  —  - 

0$,  -   -^[fi- 

kmmöag  Sivo{^ickt]iog ,  E[y(fV- 

X']ol%]og  Evfpdtiiog,  KttXUcx(^og  J^dUUtf^- 
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30    QOliOgyfioiafioöliOiijügllnüy.Xuog.  TeXeG" 
lag  Kanmvioc.  IIa  am'  r/oAf)  i^^i'i7o,^ ,  Sio~ 

tca]vtog^  ^AviiyLov  ia^coivoL.-.  Kakkiag  /UnG- 
TOTtXlöaOy  JS(o\_(pa^v£i,g  2,£üü,  r^jaj^r  \i<)ao,  fdvKQ- 

g],  XaQ\jav\dug  [Xja^wwoff,  Miöav  Tt.^tayw^y 
AiOTifiog  SQuCmviog,  A9«vlag*Av6Q[tov- 
iog\ ,  n^x^iTog  MHki'qogy  KdliinTtog  J^ttadv[ßQi- 
o[sQ,  AdaQxog  Tifioldiog^  Siveav  0Üfri}[0i- 

j^i]og^  Evfisdog  EivnUdeio^  'AftMktg  K£q)mviogj 
Ejvfuli^kog  [^AkxjixaOy  ^Ayeutivntog  Affietavog, 
noff]afiodm^og  ^E^mlmvog ,  X^aTCt;a[s]  Mv[a\9[ii^ 
l]m.^Avm^ut9tq  Xi}^q>[i/](^oo,  £vdo«ffio$  T§iwi{i]ogy  E- 
46    v]9)^ovtMi^  Kx^pi^öömqtogy  Odo^svog  [K- 

w^^TQoMog  H^tt^MDviOff,  Sof^Mae  ^o[x]/[fi](o[g, 

Imdma  »diese  nun  ToUsUndige  Liste  darthut,  dasi  in  einem  einzigen 
Jahre  lu  Orehomenos  eine  Zalil  von  siebensig  und  einigen  Jflnglingen 
sunt  eralen  WaiTendlentle  aeii  stellte,  Iftszt  sie  zugleidi  auf  die  Gesamt- 
bevakeruttg  der  Stadt  einen  Sclilasi  machen.  Nor  dass  dieser  freilich 
sehr  im  allgemeinen  verbleibt.  Darf  angenommen  werden ,  es  habe  eine 
Hauslialluog  etwa  sieben  Freie  umfastt  —  vierzehn  war  in  Alben  schon 
viel,  fiöclch  Staalsh.  d.  Alb.  I  S.  57  —  so  ergil)l  sich  für  die  HHuser  mit 
dienstpflichtigen  Söhnen  eine  an  fünfhundert  hinaurctcbende  Menschen- 
menge. Nun  wSre  ndtig  su  wissen,  in  welchem  Verhältnis  diese  Häuser 
zu  den  andern  ohne  erwachsene  Söhne  standen.  Dafür  felilcn  mir  jedoch 
Data«  die  ich  auch  weder  bei  Dureau  de  la  Maiie  noch  hei  Zumpl  finde, 
und  es  ist  nur  eine  ganz  ungefähre  Abschätzung ,  wenn  ich  annehme, 
dasz  Orchomenos  mindestens  drei  bis  viertausend  freie  Bewohner  gclinhl 
habe.  Die  Zeil  der  iuschrifl  durfle  das  dritte  oder  zweite  Jb.  vor  Cbr. 
sein.  In  einer  früheren  Periode,  als  Orchomenos  im  Jahre  364  durch  die 
Thebder  zerstört  wurde,  lese»  wir  von  den  dreihundert  Rittern,  welche 
eine  geschlossene  Aristokratie  bildeten,  Diod.  Sic.  XV  79.  Wachsmuth 
hell.  Alt.  I  S.  276,  16-  Grote  Gesch.  Griech.  V  S.  556  d.  d.  Ueb.  Al»er  nur 
auf  einem  Misvcrsländnis  beruht,  wr^s  K  0.  Müller  Orr!i  S.  418  •^flit ciltl : 
'Orchomenos  war  dtmnls  Agesilaos  iiauptcju  irh'rT.  Ihe  Stadt  stellte  allcjii 
rirhlhuudert,  das  übrige  Böolien  fünftausend  Heiler.'  Denn  dei"  als  Zeutje 
;iti;^'prnhrte  Xf'iiophnn  'Hoü.  IV  2.  17)  sagt:  Roicotmv  ö  ,  ^^tp£  Goyo^ivwi 
ov  na^fjöav^  TttQL  ftiuzaKiCx^kiovg ,  neinlicli  oTckitat  ikiyovxu,  und  In- 
Tuig  dk  Boimav  iiivy  inslug^^f^^^^^-^  ^^9^^^'^'^  OKvay.oolovg'—, 
Orchomenische  Reiter  werden  aucli  «Imuls  (IreilituHieit  ^'fwesen  sein. 

Dasz  ich  Z.  2  &MyvBitidao  {HiuyinjTLÖuv)  gngen  Wio-i t'Mofo]  nach 
Hiiau^.  feslgehaken  habe,  wird  keiner  Hechtfertiguug  bedürlen.   Z.  3 
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TIiöa%UUa:  s.  oben  zu  Nr.  XXXVI  hl.  Z.  4  0tkXtoc:  Nr.  \\\\ a  5.  Die 
Dreizalil  der  Poleinarchen  hat  auch  lUiau^dhis  t^tkauiil  S.  828^',  uLtii 
zu  Nr.  XXXVI  h.  Z.  5  ist  es  bei  der  reberoinstimmung  der  Copien  viel- 
b'iclil  autriüi^,  dasz  von  mir  die  früher  .mIiuh  vorffctragene  Aciidenuip: 
ilokv^y.Qjlnü  wiederliulL  wird.  Allein  IIoXv(}Sizijü  iml  einem  Hho  wird 
sicli  für  nokvQ^sUo»  d.  i.  nokvQQ^TOv  schwerlich  rechlferligeu  lassen, 
wenn  auch  vielleichl  die  Böoter  fstxog  stall  ^i^rog  gesagt  haben.  Liegt 
sodann  nokv[y^elt(o  ^  nach  der  Analogie  von  ^AgißtoysiTog ,  jMyeixog 
usw.,  ualie  (anal,  cpigr.  el  anom.  S.  196j,  so  maclit  wieder  der  DiphthoDg 
Schwierigkeiten,  da  langes  lola  erwartet  wird:  Eiyka^  Evyltmv  SB, 
S.  213  ^  Kalk$y£x»v  S.  317  ^  UoXvupito^  findet  sieh  auch  oben  Nr. 
XXXY6  10.  Noch  anderes,  wie  UoAi^j^ojrco,  entfernt  sich  lu  weit  von 
der  Ueberiiefening;  s,  auch  nuten  zu  Z.  Sl.  Z.  9^10  scheint  mir  ICo- 
^t«d«$  nicht  wol  SU  ertragen.  Ko^[a]utdag  ist  von  dem  Namen  der 
böotischen  Stadt  Soff^Uu  (Xo^aem,  KoQcla^  XoQatiüop  Forchhammer 
Üalkyonia  S.  34  Z.  3)  eben  so  gebildet  wie  Bußadug  Nr.  XXXVOa  5  von 
Biißttt  und  ^ji4htvadas  unten  Z.  45  von  iMawtu.  Z.  13  fyativiog  von 
Saawy  Christ  griech.  Lautlehre  S.  336.  Curtius  gr.  Etym.  I S.  175.  i3»d. 
s.  zu  Htfmvj  dessen  Iota  in  der  Lflcke  ausgefallen  ist,  jetat  auch  Lobeck 
path.  elem.  I  S.  443  und  Bergk  Hall.  Progr.  lum  4  Hai  1859  S.  4.  Z.  14 
habe  ich  mit  geringerer  Aenderung  ^Jvtimpiog  statt  des  fHlhereo  Mva- 
(Umviog  vermutet;  die  Voraussetsung,  dass  in  den  Abschriften  ein  Iota 
nach  AN  zu  viel  stehe,  hat  eine  Art  Bestätigung  an  Z.  19,  wo  Rosa  IMNA 
usw.  für  MNA  gibt.  Vgl.  CIG.4574,  4  S.757  fynßtifnp  £a»i4t».  Z.  17 
Jsv^iwtog:  Nr.  XXXVI c  14.  Z.  30  Büntog:  Pott  Personennamen  S.  573. 
CIG.  333,  1  Bd.  1  S.  347".  621,  1  S.  499^  Z.  31  Mvaai&diugi  Auf- 
schrift einer  marmornen  Urne  zu  Florenz,  CIG.  6704  Bd.  III  S.  1014  tw 
aya^nv  ^  (tvi^fii]  aei^aXrig.  Z.  21 — 22  ZaBcov:  s.  auch  Lobeck  rhem. 
S.  336,  13;  üoc^mv  Franz  CIG.  7454  Bd.  IV  S.  115.  KeqxIuv  Rbaog. 
Nr.  1612,  I  ^  Hg7.  K^nv  Hesych.  Bd.  U  S.  535  Schmidt.'')  Z. 24  a.E. 
war  meine  frühere  Vermutung  Kulktyltcov ;  ^tt^xkav  d.  i.  JrjfMfin» 
stimmt,  denke  ich,  besser  zu  dem  überlieferten.  Z.  26  ist  ZoiitpoQog 
aus  derselben  Mctaiepsis  der  Vokale  v  und  o  (Christ  ^r.  Lautlehre  S.  28) 
zu  erklären,  wie  y/^oiTorg  stall  ^ji^ivvxag  SIB.  S.  168;  TJoxiog  st.  77t;- 
^tog  Rhang.  Nr.  2478  1  23  S.  1028,  ÖAoftTtog  CIG.  8412  Bd.  IV  S.  230. 
Bekanntlich  haben  umgekehrt  die  Acoler  häufig  t;  für  sonstiges  o,  Mehl- 
horn  gr.  Gramm.  S.  118;  doch  ist  n^otavig  statt  n(fvx(tv^g  in  der  myti- 
lenüischcn  Inschrift  Cir,.  2166,  31  Bd.  II  S.  189  und  in  der  ebenfalls  les- 
hischen  2265''  1.  2.  H  IM.  II  S.  1038  (Alirens  dial.  Dor.  S.  496  u.  607^ 
unzweifelhaft.  So  war  ii^oqävdic  pnphisch  au  Stelle  von  ^gavdig^  M. 
Schmidt  Hcsycii.  Bd.  II  S.  320  iNr.  41  und  Iter-k  (it!i!f>  Arcadico  S.  VII 
II.  welcher  nocli  andere  Beisniele  aus  diesem  Dialt  kt  ;uilTihrL  Für  sdu- 
siii^rn  Wechsel  von  o  und  v  sei  auch  ^oqp«|  neb*  n  Zv(pat,  erwähnt, 
van  llerworden  spie.  Vat.  S.  7.  60.  Polyb.  S.  772  Hk.  Lebngeus  war 
q>ooo^  und  ^vfp^^mv  lu  Böolien  i>ckannt,  SIB.  S.  227 ^  s.  jetzt  noch 
Kph.  arch.  Nr.  2-Hi6  S.  1207  -  Ldias  Nr.  664  S.  148  zu  AlalkonieiiS: 
Eni£Y/n<t>OPai^A/nQNOC  im  2^^9M>^^  ^afi^aj vag.  Z.  30     mir  jetzt 
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das  vordem  gcsetzln  TTotafioStHog  bed»'riklich,  wenn  auch  Avtodtxog 
(StR.  S. '209  und  Mi  ualSt.xoQ  (S.  22*2*)  böotisrlio  Lif,'L'iinamcn  sind. 
7j[  UüzafiüdcoQOCj  was  auch  Khangabis  i'rg;in/t  h.»l,  s.  oben  Z.  4,  dann 
/.  43.  wo  keine  .inderc  Herstellung  wahrschcinlicli  isl,  vorher  Nr.  XXXVI /i 
22,  liii  inj;.  ^r.  2296,  6  S.  977.**)  Z.  M  weist  UoXov^iviog  denselben 
Böolisnius  auf  wie  Z.  7  UovDlag,  Z.  10  Ilov^iov,  Z.  12  J7<w^d«^oj, 
Z.  18  Jio)viov0iog,  Z.  47  Tlov&ovixog:  Alircns  dial.  Aeol.  S.  181.  dial. 
Dor.  S.  519.  Man  wurde  übrigens  dieses  UoXov^ivtog  schwetiich  mUFug 
gegen  das  oben  Z.  5  vermutete  UokvnQ^To»  geUend  machen,  da  strenge 
Gieichmäszigkeit  der  Schreibart  auch  in  diesem  Punkte  des  ffir  v  stehen- 
den  ov  oder  tov  nicht  nachweisbar  ist,  wie  denn  der  vorliegende  Titel 
Z.  8  BQaOvXaog,  Z.  13  EigvXoxog,  Z.  25  Mvd/tmVj  Z.  ^^I^vnifaxug^ 
Z.  35  jiwUvtoQf  Z.  44  Ev&&ufiog  hat ,  wflhrend  anderswo  EvQov(pamv 
(SIB.  S.  314*),  MovQzlg^  MovQzto  (ebd.  S.  W)  und  Aovkw»  (S.  230^) 
vorkommen.  Wegen  HoXv^iifTig  und  iToAv^evo^  s.  die  Citale  a.O.  S.226*> 
Ebd.  ist  BKniU^g  d.  i.  Bmik'qg  fOr  Böotien  neu.  Z.  33  habe  ich  Jaful- 
T^X^  nach  Rhangabis  herstellen  zu  mOssen  geglaubt,  SIB.  S.3li*.  Jener 
schreibt  dann  ^Emuovtog,  Z.  ^*Avt(ymv  bei  Ross  scheint  mir  noch  im- 
mer vorzagllcher  als  ANTINHP  bei  Hhang.,  s.  SIB.  S.  43.  Bdolisch  würde 
^Avtavwff  sein  (Rhaog.  Nr.  714,  3.  SO  S.  309  Aettstag  ^Amavoqog  tHj^- 
xAcmrurg),  wie  JBvovo^/dag  a.  0.  S.  313^  Z.  34  JSÜDV^aMi^:  frdher  schrieb 
ich  Eufhntg^  allein  das  X  bei  Ross  weist  auf  A  hin.  Ebd.  möchte  Zto- 
4n(finlitto  wahrscheinlicher  sein  als  das  ehedem  gesetzte  SdnQLuXdöwy 
wofür  2W«xA/dcro  zu  erwarten  stand,  wie  Z.  33  U^iffroiiA/dao,  Z.  35 
*A^taüMiaQy  Z.  41  EinUduo.  Wer  aber  Zmi^t^ao  erwartet  [KaXkl» 
m^oq  Z.  29),  der  vgl.  Nr.  XXXV  A  8  ä^tcöv  und  Z.  18  ^«^roiv. 
Z.  35  \%i'A(priail(ov  \  \\\\mg'AxQr}axi(av^  sehr  unj^laublich)  s.v.a.  'Htpai- 
edmvj  vgl.  '-^qw^fodw^^  SiB.  S.  210*.  Ebd.  ylvyJvtog  im  Anscblusz 
an  Rhang.  Z.  36  ist  mit  demselben  XaQtoviog  (rrülier  'la^.)  hergestellt, 
was  zu  Xafffüvöag  slininit.  Z.  37 — 38  bleibt  ^AvdQ(oviog  unsicher.  Der 
Vater  kann  auch  ^Avdgiag  geheiszen,  also  'Audgitto  oder  AvÖQtrjog  ge- 
standen haben.  Z.  39—40  hat  jetzt  0tXEg6tiog  weichen  müssen.  OiXs- 
xi^Qiog  ist  s.  v.  a.  0iXezalQtog:  «loch  möchte  ich  hierbei  nicht  an  den 
0iXiTaiQog  tler  Diadochcnzcil  denken  und  daraus  Schlüsse  für  das  Zeil- 
aller  der  Inschrift  ziehen.  Z.  40  —  41  ist  das  einstige  Jküpioq  nicht 
mehr  aufrecht  zu  halten,  nur  dasz  auch  MvQ^x^og  {MvQixog  SIH.  S.222'') 
blosz  ein  Versuch  ist.  Z.  41  AfiBvaiag  von  a^fvw:  Ciirtjws  grie(  h.  Elym. 
1  S.  287.  Z.  42  liest  Rhang.  &vf.i£Xog  Jcmkao.  D.ivon  wird  0v(uXog 
durch  Paus.  I  20,  2,  wo  der  Künstler  Sviiü.og  orwrihiit  ist,  nicht  ge- 
recfif fertigt.  Einen  Sfralegen  der  Böoier  'AXy.ixag  envnhnl  Polybios 
XXIII  2,  13  S.  953,  '2H  llk.  <)if<n-  stand  Aayliau ?  VM.  'AyeiötPixog:  s. 
>V.  XXXVA  9  und  SII{.  S.  205  '  ylyeiGiXaog;  obeu  Z.  14  ^AyeiaavÖQOc. 
Eine  alle  Grabschnft  CIG.  1637  S.  795  (lol.as  Nr.  5-22  S.  113)  HArEIAN- 
^POT  li-it  iVw  Frtnii  n^^piriert:  '^'P/f{6c(V()q(}^  (Ahrcns  dial.  Aeol.  S.  168. 
HIPPAf  yiA  I  II.,  ibrl  S.  796".  HEPMAIA  Slli.  Nr.  LVIII"  ==  Eph.  arch. 
Nr.  2379  S.  I'IO^  ^  Rlianj:.  Nr.  2181  S.  929  ^  Lebas  Nr.  727  S.  151), 
was. von  der  früheren  Aussprache  herzuleiten  ist,  nach  welcher  die  Böo- 

J»hrti.  r.  clMt.  Philol.  .Sappl.  Bd.  IV  UfI.  4.  37 
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ter  Aenso  wie  die  AtUl^er  und  Lolirer  (schedae  epigr.,  Naumliurg  1865, 
S.  7)  äya>  sagten.  Z.  43  hatte  ich  Euffmimog^  was  RhaDg.  setzt,  Idr 
bedenklich,  wenn  schoiaEvQmag  als  Mannsname  im  Gebrauch  war,  spec 
onom.  Gr.  S.  87«  Wegen  ^E^mltav  s.  SIB.  S.  213^;  Rhangabis  konnle 
leicht  einen  Buchstaben  zu  viel  erkennen,  wie  Z.  43  in  APEISTfiNOZ, 
wofOr  ich  lieber  Uifl6vt»vog  (SIB.  S.  208**)  als  [XjQsioTnvog  d.  i. 
mtovog  Ixi^tog  Epb.  arch.  Nr.  3056  S.  1474)  herstellen  mochte.  Vgl. 
auch  unten  Anm.  56  a.  E.  Ebd.  scheint  K^futtvag  (Rhang.  K4f€etsvg)  an* 
nehmbar;  MvwfMt»  (SIB.  S.  233%  Mvijal&sog  ebd.)  ist  wenigstens 
möglich;  seinem  MiftvicroAiro  fügt  Rhangabis  schon  selber  das  Frage- 
zeichen hinzu.  Z.  44  hat  dieser  XtKfmvöao  gut  getroffen :  Xut^viao 
ist  viellciclii  CIO.  1565,  15  S.  738  (Lebas  Nr.  496  S.  108}  zu  lesen,  SIB. 
S.  30.  Ebd.  Ev^avfLOgd,  i.  Ev^vfiog,  SIB.  S.  213  ^  Dann  hat  Rhang. 
TEliaiog;  zu  meiner  Blutmaszung  stimmt  der  Musiker  TtUtsias  6 
ßat4}gf  ein  Zeitgenosse  des  Aristnxmos,  Plut.  de  musica31,  und  3>il£- 
aiadag,  der  Vater  des  Thcbäers  Melissos  bei  Pind.  Istlini.  3,  62  f.  Z.  45 
habe  ich  dem  <l>QOvhKo;  do^  Herausgebers  einen  Kopf  gegeben:  Evifgo- 
vlaxog  'Ova6tn[i]og  CIG.  1574,  24  S.757  in  Kui  1  Leiias  Nr.  599  S.  130). 
Statthaft  ist  aber  auch  £(0(pQOvlaKog  und,  falls  d.is  erste  O  unsicher 
wäre,  0QVvl(Sxog.  Ebd.  sind  Katpiaoöagog  und  (liiko^evog  in  Böolicn 
ungemein  bräuchliciie  Namen,  SIH.  S.  218*  und  230*.  Z.  45 — 46  wird 
K£fp(ovCx[t]og  —  denn  so  zu  schreiben,  nicht  Kegxovixog,  verlangt  die 
blosz  das  Stuck  eines  einzigen  Namens  fassende  Lücke  —  durch  Kiq>a^ 
vtog  Z.  41  gescb filzt.  Was  aber  Kiqxov^  Ksipcovsxog  liedeute,  erheilt 
aus  der  Glosse  dos  llcsycliins :  %sq}co&eig'  KatayeXaa&stg.  tiQt^rai  de 
im  rwv  ctkoyov  dly.tjv  ai'o>Jr«c  awSTcayoulvcov.  Sa  schrcilit  Sclmiidl 
M.  U  S.  471  niil  dem  ('()d«^\.  während  K\ rill os  xff/^<5pw^f4-  hnl,  Miisiirus 
al)er  xfjrqpco^f/g  las.  Letzlcrcs  rnil  W'^/m-j  ;iuf  yJricpog^  ein  IciciUsinniger^ 
cinfalli|j'f'r  Mensch,  der  wie  der  gleiciirKiiiiii^e  Scevu^'cl  leiclil  zu  berücken 
ist.  Eine  F(M  in  '/.i(pOQ .  welche  Lobeck  paral.  S.  33  Nute  53  zugestanden 
halle,  oiiii.iugeltc  l»isiicr  der  Belege,  Nauck  Ari«;toph.  Hv/.  S.  84  u.  171. 
Vgl.  ouvTKpoq  unil  öxDcpoj.  Der  Mannsnnmen di»-  vonVum  hi  hergelpilot 
sind,  pribt  os  aucli  im  dt  locliiscben  oino  grosze  An/.iilil:  'Aexog^  Aizitav^ 
'ligal^  KoQCiE,*  Kvxvo;^  2<\^ot;{>mc.  XsXtöcov^  vgl.  i*olt  Porsononnamen 
S.  669ir.  Z.  46  A^^avadag;  s.  dIm-ii  zu  Nr.  XXXVII  n  5.  Fl«!,  isi  Avöqo- 
tilug  ein  neuer  Name,  ebenso  wie  TikiaavÖifos  hei  Viiukis  Kph.  arch. 
Nr.  2894  S.  1427 : 

EYKTHMßNIAHC  EiKTfi(A[o]vt^ 
TEAECANAPOY  Tekeödvöiiov 
AIS  fiN  EY(  Aiif»VBvg. 

Z.  46 — 47  rflhren  die  zwei  Namen  von  Rhangabis  her,  nur  dast  dieser 
Xmvi^QiXog  geschrieben  hat.  In  BetrelT  der  folgenden  ist  es  ein  eigner 
Zufall,  dasz  ein  Tanagrier  ilvdovixo^  0iXonf^tiog  dreimal  GIG.  1571« 
33  ff.  verzeichnet  wird,  SIB.  S.  42.  Z.  47 — 18  JfivwStgüiog  (Bhang. 
CTQOTog)  d.i.  JttvodTQaiog ,  wie  mQOxog  auch  l>6otisch  war,  Abrens 
dial.  Dor.  S.  517;  KttiJJotQotog  Z.  29.  Doch  ist  auch  anderes  denlibar 
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wie  Afi]ivo()Xi}OTog^  was  ein  Tieiioi-,  nlior  möglicher  Narac  sein  wOnlü. 
Z.  48  KoQonidag  scheint  rnit  KoQOTitj  uiul  KoQonaiog  AnoXXav  (Slcph. 
Byz.  S.  376.  8)  in  VerhinduriL'  /u  stphen.  Joni^itog  eh<l.  isl  weni^^slpns 
griechis(  h;  Uhang.  hal  Jü[üz\Lakiog.  Z.  49  l.iiif,'!  )!h'  Ffu  in  X((Qi}.La)vog 
hc\  Hhang.  nichts.  Derselbe  hezeu^^t  S.  829  ausdruckiicli,  iia^z  die  Liste 
mit  Z.  49  abgeschlossen  ist. 

b)  Der  Vollständigkeit  iialhcr  fflgc  ich  nocii  d.is  lolgende  Stuck  aus 
Orchomenos  hinzu,  welches  Pillakis  Efdi.  arcli.  Nr.  819  S.  508,  lUinnga- 
bis  Nr.  iöOj  S.  8*29,  Lehas  624  S.  139  und  Ussing  inscr.  (ir.  ined. 
Nr.  52  S.  41  herausgegeben  lialuMi.  Die  FormtMi  der  Buchstaben  sind  in 
dem  Ii  anzösischen  Werke  aui  gelreu  es  len  nacligeljildcl.  Am  unvollslän- 
digsten  ist  die  Gopie  von  Ussing,  dem  die  Uelierlileibscl  von  Z.  12  u.  13 
ganz  fehlen. 

PPQToMAXnAPXoNTo^  IlQmofiaroy  uQxovtog 

Botr.TYCEPXoMENIYCÄE  Botcorvg^  Koyn^uriv- 

EY,\r oPAo<I>oHJ!No5:PoAE  EvayoQao  ^o^mpog^  noXs- 

MAPXioNTnNoNA^IMsolon  fiaQiLOi'zcov  ^Ovac/ini  Sioyi- 

Ö  ToNoCEAA^IPP^ZENoTtMa       tovo,-,  'EXaaiTtna)  AsvoxlfKo^ 
<i>MINAoTEAE^IPPnrPAA\  X]wft/i^«o  TeXeoinnco^  y(fa(t- 

MATlAoNToJlTY^PoA  fiatiöoviog  tvg  noX- 

•  EMÄPXY^KAAoKAIAAo  BfiaQ'/yg  KaXorMöao 

♦lAoMEIAr.TYfPPAToN  0tXofiHX(ü  ivl  n^diov 

10  .^TPoTEYAoHAoANIA^A  ^ 
.QNoiPoTAmN  t 

o^To^EY  vv]oaxog  £i)[v6arco  

MOi 

Z.  4  bat  das  letzte  Iota  nur  Pitt.  u.  Rhang.  Z.  6  a.  A.  gibt  Ussing  .MINAO, 
Bftang.  '*'£2MINIAO.  Ebd.  ist  M  am  Ende  blosz  bei  den  Griechen.  Ebenso 
das  A  Z.  7  a.  E.  (Lebas  I)  und  Z.  8  am  Schlusz  das  o.  Z.  10  a.  E.  ist 
A  von  I.ebas  angemerkt. 

Z.  1 :  eine  Ugmo^ui^  i^f  als  Tochter  des  t^mdaros  bekannt.  Z,  d 
tritt  «ier  Name  Oö^wv  neu  zu  ^oBpg  und  Ooliöctq,  Ueber  die  Bedeutung 
des  Wortes  s.  Lobeck  palli.  elem.  IS.  137  und  Christ  grieeb.  Lautlehre 
S.  222  (o|vg;  So^og^  (pol6g)\  Podfrlein  flom.  Gloss.  Nr.  2478  erkl.irt 
'Dickkopf'.  Vielleicht  gehört  am.li  die  atlisclic  Insrhrilt  Rbaufr.  Nr.  2350, 
16  Bd.  II  S.  1012  hieher:  <t)ßEIA^ANTirATPOY ,  wo  nicht  0Xü^iag 
sondern  fPo^iag  gelesen  werden  zu  müssen  scheint.  Z.  5  EkuöLTTTCco: 
Plinius  n.  h.  XXXV  122  Khisippus  quoque  Avffiuae  picturae  suae  in- 
ner/ps/t  £i'£x«av,  nach  der  schönen  Emendatiou  von  Si  hneidewiii,  Z.  6 
Kiapivao  (Rhang.  Kcopivlao)  von  KcifAOg^'')  (Pott  Persunennamen  S.  127 
Note):  ylivmvctg  (in  ThespiS  CIG.  1644.  SIH.  S.  177.  Lebas  Nr.  420 
S.89:  ^EVK^A/AS  und  andere  Namen  auf  -Ivag^  die  icii  in  den  inscr.  The<?s. 
Ires  S.  13  zusaumjenuestelll  habe.  Z.  5  —  6  yoct^iimxlööviog  ist  durch 
die  l^'liei  einslimniung  sämtlicher  Copien  fresrliüizt;  ebenso,  vorausgesetzt 
das/,  mau  aul  die  Copic  bauen  darf,  bei  ilhang.  Nr.  H9H-  5  S.  598:  AM- 
AIATIAONTO^  y^i«fi[/*]aTidovTOs.   Aber  die  von  Ussing  S.  43  ange- 

37* 


arnoxivu^ri'  ^A&av£ag  A- 
cüi'ug,  TIotce(ia)v  [E- 

'r  ' 
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fulirto  Irischriri  Nr.  XXX\1If^  4  kann  niclil  als-  weilerer  Beleg  des  ö  für 
f  in  der  Milte  der  Worlcr  ^'ollcn,  weil  dori  Rns«;  durch  seinen  Panel 
den  Au^fnll  eines  zweiten  (5  ondeulel.  Z.  H  KciXoy.Uöao:  SIH.  S.  17  m 
Nr.  Hl  14,  uo  ieli,  wie  d«'?-  vorlie^^eiulc  Tilel  erweist,  riclitig  AV<'Ao[xÄt]- 
dag  0LXofi£lk(o  ergänzt  halie;  lUiarif;.  Nr.  läO.'i,  15  S.  826  s»'l/lt'  A'rJo- 
^üj^/cJcifg.*®)  Z.  9 — 10:  Ussirii,'  h;itle  Grund  meine  früii«  re  i.esinig,  die 
ich  von  Ahrens  annahm,  zv  Troarov  iGTgorsvaov^  zu  tadeln.  Dasz  er 
aber  mit  seinem  tvg  ngärov  iargoiava^}]  mindesten'^  elten  so  schlecht 
gefahren  ist,  wird  er  in  der  Zwi^rlienzeit  von  IJöckh  fteiernt  haben.  Z. 
10— -1!  stützt  derselbe  seine  Schicihweise  A^aviag  '.^pt'inoji'O^  nufNr. 
XXXVllI  a  37  Ad'.  AvÖQoivioc,  Mein  Amviog  ergibt  sich  .ms  tier  Uel)or- 
liefeniiif^  ungezwungen.  Z.  11 — 12  EvvOGxo^i  iSlB.S. 21^',  i'ajjcu.  d.W. 
JSvvoöWdt^c;  Rhang.  Nr.  1293,  4  S.  819. 

c)  Aus  Kokla,  unweit  der  Kunicn  des  allen  Plaiaa  fVischer  Erinn. 
S.  540) ,  teilt  Riiaug.  Nr.  1217  S.  778  fülgendcs  Bruchslucii  nach  eigner 
Copie  mit: 

AOYNAnYPAAnOEItPIElO 
ICMEINIIETAOOEIB 
API^TIßNOtEPXOMEN 
APICTOMAXfiEITTlfi 
OPIONTO^AINIAOEPOT 
Tl  ENEIAAOrPAMMATIAAAN 
Dies  die  Inschnft  der  einen  USlfle  eines  runden  Piedestals  in  der  Mauer 
einer  kleinen  zerstörten  Kirche.  Auf  dem  andern  Halbbreis  waren  mit 
MQhe  diese  Buchstaben  zu  erkennen: 

0  PI  T 
NIANia 
AOY  MN 
N 

lOP 

Dasz  eine  Weihung  vorliegt^  bat  Rhangabis  mehr  zuHillig  erkannt,  da 
seine  Lesung  des  Anfanges:  A^avt^^  wobei  er  an  die  !^^«  und  ihre 
von  Pheidias  gefertigte  Statue  erinnert,  sicherlich  nicht  zutrifft.  GiQck» 
licherweise  sind  aber  zwei  analoge  böotische  Inschriflen  erhalten,  welche 
Ober  unser  Bruehstack  einen  sichern  Aufschlusz  gewähren: 

1}  GIG.  1593,  SIB.  S.  101  nach  der  Copie  6.  Kramers,  Lebas  Nr.  616 
S*  34: 

Botmol  xov  tffinoda  iivi&Hiutv 
^       tfj$  XagixsaßL  numifi  lutmulav 

Too  ^An6XX<ovog,  agxovio^ 

5  a^ÖQuntvovtcov 

Melawiog  NinoxXeiog  'EgxofiSvim^ 
H0%ffi(ovog  SegaavSgixto  KoQ(ov£i(fgy 
^AgvoKkiiog  ^Avxi,o%töcto  ^Av^aSovim^ 
Aglüxcavog  MbwIöuo  Secjtuiog, 
10   üifui^riktos  'Af^wnüMiao  Buß^^ 
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OtO^vailtai  'Egficttiim  TavayQtjcd^ 
Hoi^mvog  KaXkifltovog  ^Slfiixminy 

^iokUüfg  Jio^vtm  IjULatasiag^ 

IS  (lavzsvofiivü) 

Jiviao  *E^ox£(ovog  BuffSuHog^ 

OivoxCöao  Ev(ievldaQ  'EffxofUvU», 

tr(o]rnivovrog 
90    Aa^nf^iao  [^\ndoti(Q  '£^Of(eW<D. 

Lrltas  wciclit  vü>]  dem  Kx(;mplar  in  der  SIB.  nur  darin  ab,  tlasz  er  Z.  2 
XAPIITEIZI  licsl  (^was  Driickffthlftr  zu  sein  s'choinl),  Z.  14  IZMEINIKE- 
TAO,  Z.  8  ANTIOXIAAO  und  ANOA  usw.,  Z.  11  TANAPHH  ^wol  durch 
ein  Vorsehen  des  Setzers),  Z.  14  AIO<<)ANTn,  7.  15  MANTEVOMENß, 
Z.  16  OEin  usw.  Um  blosz  ein  paar  onomalülogischc  Bernorkun^^eu  anzu- 
scldieszt'u ,  so  ist  nimfiinUr  der  einst  von  mir  erralhene  Nanio  7afifmx£- 
xag  4  auf  das  Ix'slo  licslHtigL  ELenso  sind  Z.  8  'AqvoY.XElog  und  ^Av- 
Ti(j/('jao  ']H7\  i-osicheri.  Dagegen  kann  Z.  11  die  UolHMcinstimmung 
sänitiicher  AbsilinfU'n  in  EPMAIKfl  gegen  Bockhs  'Ep^at[;^|a)  gewiclitic: 
erscheinen.  Mau  wird  wul,  auch  gegen  den  Widors|irucli  von  Ahrens 
ilial.  Dor.  S.  516,  eine  Doppcl  form 'Loucixo^^  und  bQ^iuLiog  au/.unehmen 
haben;  letztere  stellt  CIG.  1220  (spec.  ononi.  Hr.  S.  28)  und  Ist  in)(  Ktx~ 
Qcti'xog  (SIB.  S.  218')  zu  vergleichen.*")  So  imdew  sieh  neberituiauder 
SSafiixog  SIR.  S.  227  '  und  2Jafi/xoc,  werui  Lebas  Nr.  666,  2  S.  145  rich- 
tig ZAMiKT.  lit'sL,  wo  ich  SIB.  Nr.  XLV  2  S.  159  nach  K.  Curtius  ZAMIXH 
gescbrirIxMi  habe  (wie  aurh  lUi.iUg.  Nr.  1H07  S.  8,^1  H'^'V^i  OXvrciy.6^  tAC. 
284  l  34  S.  31)3,  Okv^7iL/.6g  bei  i'ape  von  einer  (liüiscbcn  .Münze  Mion- 
nets Suppl.  III  60.  Epli.  arcli.  Nr.  3261  II  39  S.  1(399.  Olympicus  Munini- 
.sen  IHNL.  6310,  97  u.  6769  I  86,  und  'Olvfjimxog  CIG.  120,4  Bd.  l  S.  161. 
16H"  5  S.  207.  768,  1  S.  514.  SIB.  S.  224  \  Bhang.  Nr.  898,  3  S.  598.  Nr. 
1417,  2  S.  849;  s.  auch  Jacobs  Aolh.  Pal.  JU  S.  678.  Loheck  palli.  elcm. 
I  S.  343;  £(OT7jQixog,  Soierichui")  R.  Röchelte  lettre  i  H.  Schorn  S.304. 
Orelli-UenzeD  6115  und  lateinisch  oft  Soiericus  Cicpro  Balbo  35.  Gel- 
lins  n.  A.  Xll  2.  Mommsen  IRN.  497.  S790*  Jahn  spec.  epigr.  S.  31  Nr.  38. 
liObeck  a.  0.  S.  342;  Mvatixoq^  denn  der  attische  Archen  Ol.  98,  3  (vor 
Chr.  386)  heiszt  Mv9tvil6r\q  nach  DIod.  IV  3,  und  MvOt^mog  GIG.  189, 
36  Bd.  I  S.  907*.  ebd.  54.  Nr.  268  1  29  S.  370.  Nr.  284  1  8.  30  S.  393.  Nr. 
305''  11  5  S.  911.  Mffsticus  Mommsen  IRNL.  5805.**}  Z.  14  ist  Ji/oipivtvk 
der  Schreibart  Auufiovtm  (SIB.  S.  103)  gewis  vorzuziehen^  und  ebenso 
Z.  15  f*(iryzevof*^vfD  dem  APXIIEPEYONTOI.  Dagegen  wird  Z.  15 
EPOTI12NOZ,  was  von  sAmlllchen  Abschriften. geboten  ist,  nicht  Iftn* 
ger  mit  EPllTlfiNOZ  zu  vertauschen  sein,  so  angemessen  auch  der  Name 
^Effmlw  für  einen  Mann  aus  Thespia  scheinen  konnte.  Es  kommt  hinzu, 
dasz  aucli  GIG.  1577,  4  S.  760  (Lebas  Nr.  490  S.  103)  EPOTtHN  (ERO 
Murat.  '^0]z(o)v  Böckb)  Oberliefert  kl.  So  erkenne  ich  an  behlen  Stel* 
len  einen  Namen  '£i^ov/ttv  von  li^ofi$  d.  i.  lo^y  Hesych.  II  S.  194 
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Schmidl:  vgl.  *E6quos  io  der  alten  altischeii  Weihung  Rliaog.  Nr.  8  Bd. 
I  S.  14  (Boss  arch.  Aufs.  I  S.  204): 

^OJ>TIO^KAIO0<IAAe$AA/e®eTe/V 
AnAP>  +  e/VTA®^/VAAI 

CIG.  3668,  5  Bd.  U  S.  918  ESPTtOt  Ku^aQUtw^  i7oU/o»v*^,  wo  niobl 
'Em^ioq  sondern  'Eo^tfog  zu  schreiben  sein  durfte,  Liban.  Eptst.  225 
(von  Pape  angefahrt).  Vielleicht  gehört  auch  der  Name  Eqorttg  hierher, 
Rliang.  Nr.  2138  S.  9S9,  Grabstein  zu  Koroneia:  vgl..'£^n:<^orr4  SIB. 
Nr.  XIII  4  S.  77;  'Afufmttq  Rhang.Nr.  2083,  3  S.  924  aus  Lehadeia.  Z.  17 
halte  ich  vcrniulet,  es  sei  ein  kleines  Omikron ,  dergleichen  in  diesem 
Titel  mehrere  bemerkt  sind,  nach  Ol  von  den  Gopisten  nicht  bemerkt 
oder  unleserlich  geworden.  Weil  indes  die  Abschrirteu  übereinstimmend 
OIPPOniONTOC  geben,  so  wage  ich  keine  Einschiebung  mehr,  be- 
Irachle  die  Form  ^inQonlovtog  fär  einen  seltneren  ßöotismus  und  ver^ 
gleiche  die  oben  zu  Nr.  XXT  25  auch  in  Böotien  nacligewiesenen  mit  Si- 
anfangenden  Wörter  wie  Sid(aQog,  QiyHTog^  Skifiog.  Ingleicben  lassen 
sich  die  dorischen  Formen  EixuQ)}g  [QsoyaQr]g)  Eph.  arch.  Nr.  3163  II  9 
S.  1595  und  ZlxaQig  Nr.  3165  II  17  S.  löHS  Slnofino^  (BimofiTcog)  ebd. 
Nr.  31641  10.  24  S.  1597.  ebd.  1  27,  toi/  gIv  g>i^  ebd.  II  20 

((SiO(p6Qog  Nr.  3165  II  20  S.  1599),  Zidi^ag  d.  i.  GeodhrTjg  ebd.  Nr.  3165 
1  29  S.  1599.  CIG.  1241  1  3  Bd.  I  S.  618  u.  1352.  4  S.  659  (neben  ZaiSix- 
TCfg,  was  Böckh  an  beiden  Stellen  gegen  die  Ucberlieferung  gesetzt  hat) 
anführen,  s.  Ahrens  dial.  Hör.  S.  67,  anal,  '  pii^r.  et  onom.  S.  94,  unten 
Anm.  28.  Endlich  ist  Z.  20  [&]6tSotlo^  neben  ÖtOjtiraJt©  Z.  11  allerdings 
aulföllig,  doch  scheint  auch  hier  eine  Aendenmg  bedenklich. 

3)  SIB.  Nr.  X  S.  69,  nun  auch  bei  Lelms  Nr.  583  S.  123: 
J)  Bomrol  \4n6lX(ov^  IlTalot  uvi^Uiv^  &if%<nnog  Boimoüs  (PtiloicfOfM» 


2)  €tip€d(funev6vx(ov  ^E^nsdo 
vog  A[v]toi$it[d]i[U\a) 


3)  ^Innozlfovog  J^aöxvfiHÖovn'a}  Kogtovetog^  '£!7rc«fa[AT]f0(  Ma%mvim 

Sstßi^o),  Ninlm'oq  r[Q\vX\[\covoc  nXctraetog^ 

4)  ^jtgiiSfOidiiwg^Ayaatrjm^Av&aöovi&j  Edmvog  [B\io\x\i^im  %U9J(mo^ 

^utvnvo^thn  ['Ojwfftotftm  NinokaU»  ^tasueüog, 

Lebas  bat  Z.  ]  nach  ^lAOKS^MS  allehi  das  A  vor  den  zwei  Puncten,  so 
dasz  'Atftiysveiiti,  vroffir  ich  S.  71  an  ^Brtiyevstim  dachte,  auszer  Zweifel 
gestellt  ist.  Z.  3  gibt  derselbe  r.YA..QNOZd.  i.  r[p]vA[A/]o)i^o^,  s. 
indes  Anm.  56  a.  E.  Zu  Z.  3  AwofutätUm  vgl.  ßsofisiÖEtg,  v.  Velsen  in 
Gerhards  arch.  Anz.  1656  Nr.  96  S.  387*  Nr.  XVI  und  das  thessalische 
Avno(M$tg  Xav^  Ldias  Nr.  1346.  Z.  3  bleibt  Suatviutdowin  wegen 
des  Diphthonges  verdSchlig. 

Aus  diesen  beiden  Titeln  ergibt  sidi  nun  zuerst  mit  voller  Sicher- 
heit, dasz  Z.  1  Rliangabis  nicht  berechtigt  war  ji^[d]vc(  TLvqiXm  6^ 
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cmmlc  zu  schreiben.  Der  Anfan-  «los  Ganzen  mit  der  V\  eihcfonnel  und 
dem  Namen  der  Gottheit  -  s.  über  die  in  Platäa  verehrten  Wachsniulh 
hell  Alt  11  S.  503  —  ist  ausgefallen.    Vor  dem  GentÜK  lum  aber  smd 
hier  zwei  Eigennamen  verzeichnet  gewesen,  ein  a(p£d u tax evcov  mit  sol- 
nera  Valer.  Von  dem  crslercn  Namen  ist  blosz  die  Genetiveuduug  -ao 
ubri-    wo  das  Omikron  einen  Punet  hat,  s.  oben  zu  Nr.  I.  Vielleicht 
kann  dann  gelesen  werden  [M>a[öift]a[z]*« .       ^'  222».  Die  Schrc.b- 
yyiH^o  Beißm^vg  hat  si.  h  schon  sonst  gefunden,  s.  SIB.  Nr.  X  4  b.  70  U. 
103,  Münze  bei  Mionnei  Suppl.  Nr.  196  OEK ,  aui^cführt  von  Cavedani 
im  n.ill.  doli'  in<;t.  1847  S.  157.   Z.  2  Ic^iSivLi%]ixao  Ssißlnf-  oben  1 
Z  4-  ^aut«o  7.  a  vitlleu-lil  dasselbe  Indivuhitim.  Z.  S  AQt6x(ttivog  tj^- 
touBxri'or  SIH.  S.  208\  Z.  4  schreibt  lüiüi^.  '^^töiofittx»  [r]«rr«ö, 
v.elleicbt  liehU^:  v^l  CIG.  1585,  18  S.  767  J.ebas  »-^S-Öö)  tfimn 
goygacpo,  M.  Aiaiuog  'l'nxx^og  (wo  der  Stein  YMHTT  OZ  habeu  SoU, 
s  aber  Böekb  S.TGH'O,  und  den  Titel  aus  Orupos  bei  Preller  Ber.  d.  sidis. 
Ges  d  VViss  |sj2  S.  152  Nr.  1  1 ,  69  =  Rhang.  Nr.  965  H  40  S.  691 
'Ay)<'^^'n'  JioöcSoov 'n^n^zLog  {yETT\OZ  nach  beiden  Copien).  Dieses 
'TiznoQ  was  Pi  eller  und  Khangabis  beibehallcn  haben,  18t  nicht  zu  er- 
ir .  en-  'über  den  Ort  handelt  K.  0.  Müller  Orch.  S.  211,4.  Dasr  derselbe 
l,e.l  itender  gewesen,  als  man  gewöhnlich  annehme,  behauptet,  wie  es 
sclanii  nchtig.  Preller  a.  0.  S.  174  Anm.  58.  Z.  ö  d*a:r^]o7rÄ»«Off  ^t- 
viao  'EoorUtovog.  Am  Anfang  kann  auch  ^in^ovtog  gesUn^n  haben, 
s  vorher  die  Inschrift  l  Z.  15  ;*«vr«tH>|*iva  Jtvlao  Eg^la^  Bsmuiog, 
rolmpo^/oi  Tüc  Oiuoxl^ao  EiiiiMao  Egxoiiivi^  Derselbe  Dinias  war 
also  .  inm  .l  dei  navxev6nevog,  das  anderemal  der  ^i[o]«^wrfiw.  Z.  6 
'A.Hy^etöao,  yQa^.ucal66[o]v[xog,  Bei  dem  Eigennamen  erregt  rair 
der  Diphthong  einige  Scrupel,  wenn  auch  !4Mriym/%  ewe  gewöhnliche 
Form  war,  SIB.  S.  207*. 

.  XXXIX 

Kine  mit  einem  Aetoma  verzierte  Stele  zu  Haliartos  enlhäll  nafch 
den  so  gut  wie  -leiclilatitenden  Copien  von  Ulrichs  (ann.  dell*  Inst.  XX  S. 
5d  f.  Nr.  Xll)  und  Lel.as  Nr.  ü6l  S.  147  folgenden  Ehreitbeschlusz : 

APXONTOZAOHNHZINIKOAHMOY 
EniME...TOYAEINIAIAPTNA  

OYANTATOPONOT  .YNE  

.ITHIAPTEMIAOZKAAAIZTPA 
5  TOIEnEIAHANTArOPOIANTArO 
POYOTPYNEYZOKATÄITAOEIITA 
MlAETHIZYNOAOYTQNKYNHrQN 
.OYITEAOrOYIKATABEBAHTAlOP 
..XKAIAIKAIßZKATAXTAOEIIAE 

10   ITHNEHIIKEYHNTOYOIKOYK. 

AQIKÄIAlKAIßZANEITPA4>HETI 
.EnAElONAEYXPHITAnEnOIHKE... 
lYNOAÖlTQNKYtNHröNKATAT. . . . 
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nANTAEnAINEZAlANTArOPON 
15  A...O.AEAOXOAIT 


OHEINZTE<t>NßX 
öl 


Z.  8  a.  A.  Iial  Ulrichs  <!as  O  allein;  deiiiselljcu  fehll  Z.  9  K.  das  Ejisi- 
loii.  hie.  Zahl  ihn  fktciiütabeu  in  den  einzelnen  Zeilen  wechselt,  wenn 
Z.  3  ricliUg  crgäuzl  isl,  zwischen  dreiundzwanzig  uod  mehr  bis  drciszig. 


Das  an  und  für  sich  ziemlich  interessante  Actenstuck  weicht  im  Stil 
mehrfach  von  dem  sonstigen  Brauche  ab,  wird  jedoch^  wenn  man  wie 
Jiillig  an  der  Ueberliererung  festhält,  nicht  auf  die  gewöhnliche  Aus* 
dru(  !v  \\  ?'isr  zurückgebracht  werden  können. 

Z.  1.  Einen  weil  ililern  Archon  Nikodemos  weisen  die  attischen 
Fasten  unter  Ol.  74,  2  (v.  Chr.  483)  nach.  Der  hier  verzeichnete  gehört 
dem  nach  Ol.  121,  2  fallenden  Zeitalter  an,  fflr  welches  Meier  comm. 
epigr.  S.  79  fl*.,  ohne  unsere  iuschrift  zu  kennen,  die  meist  inschrifÜich 
erwähnten  Eporl^  mcn  zusammengostcllt  hat.  Die  Schreibarl  l^^^jvijCF«  ist 
in  einem  Titel,  der  das  stumme  Iota  beifügt  (Z.  13),  wo!  zu  beachten, 
wenn  es  auch  heutzutage  keines  weitern  Beleges  für  die  Richtigkeil  der- 
selben bedarf,  s.  spec.  onom.  Gr.  S.  33-  Franz  el.  op.  Gr.  S.  III.  Mehl- 
horu  gr.  Gramm.  S.  133  Kote  2.  ßuttmann  ausf.  gr.  Spr.  II  S.  352.  Lobeck 
path.  cl.  I  S.  627  {iv  ^Ad-j^vrjoiv).  Z.  2  hatte  Ulrichs  gescfiricbeu:  'Ejw- 
^eviöov  de  iv  ^AXiaorco.  Weil  jedoch  das  T  durch  die  beiden  Abschriften 
gesichert  ist,  so  vcrdieiil  die  obige  Ki-^iin/.iing  schon  deshalb  den  Vor- 
zug; wozu  noch  kouuntdasz,  wenn  KTit/fvitJou  gelesen  wird,  mit  <lpn 
liuchslaben  OY  Z  1  n.  A.  nichts  aii/.ulanf;en  isl.  Diese  sind  der  liest  des 
Eigennamens,  der  natürlich  von  mir  nur  lieisjiielsw eise  so  ergänzl  isl. 
dasz  die  BuchsUdieuzahl  der  andern  Zeilen  nit  Iii  übersclirillen  wird.  iJas 
Sachvcrhällnis,  welches  von  unr  Z.  2  hergesU  11t  isl,  fmdel  durch  Zeug- 
nisse der  Allen  seine  unzweifelbafle  Bestätigung.   Wir  lesen  nemlich, 
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dasz  die  Römer  den  Athenern  auf  ihr  Gesuch  OL  153,  3  Chr.  16B)  Ha- 
Itartos  und  dessen  Gebiet  fiberlassen  hatten ,  Polyb.  XIX  18  S.  1064  Bk. 
K.  0.  Malier  Orch.  S.  428.  Hermann  gr.  Suatsait.  §  176,  2  S.  536.  Wenn 
nun  StraboD  IX  9,  30  S.  411  berichtet:  *AXCaQTog      vvv  omthi  iittij 

vtttoi  divtvtv  'PapLokav  (Liv.  XLH  63  urbs  äiruta  a  fmdamenits  durch 
den  Prator  C.  Lucretius  im  Winter  171  — 170),  so  lehrt  schon  die  vor- 
liegende Inschrift,  dasz  die  Stadl,  von  der  selbst  gegenwärtig  ganz  an- 
sehnliche  Ruinen  vorhanden  sind  (Ross  griech.  Königsreisen  I  $.26.  Vischer 
Erinn.  S.  558),  nach  jener  Zerstörung  und  sicherlich  lange  vor  dem  Zeit- 
alter  des  Geograplien  wieder  aufgebaut  und  bewohnt  worden  ist*  Aus 
diesem  Grunde  mag  ich  auch  nicht  iv  AXutQvlce  lesen.  In  der  Ord- 
nung aber  war  es,  dasz  die  Athener  in  diese.  Übrigens  mehr  Schande 
als  Frucht  bringende  Besitzung  auf  dem  Boden  Böotiens  einen  Epimeleten 
schickten,  welcher  zugleich  die  Eponymie  hatte.  Vgl.  über  solche  Land- 
vögle  Böckh  GIG.  Bd.  f  S.  611 "  und  731 N  H  ^  237"  zu  Nr.  3386,  2, 
wo  ein  inipLsktiriig  J^Xov  (ingleichen  auch  bei  Meier  comm.  epigr.  Nr.  26, 
3  S.  52)  vorkommt  {in.  vijg  vffiov  Nr.  2298,  5  S.  242  u.  Nr.  2306,  4  S.  244), 
und  Slaatshaiisli.  d.  Ath.  I  S.  664.  Ganz  analog  ist  es,  wenn  in  niehrcren 
Urkunden  vun  Acgosthcna  eine  doppelte  Datierung  statlßndet,  indem  das 
Präscripl  tot;  diivog  ccQxowog  iv'Oypffit^  den  Zusatz  hat  inldh  it63LiO£ 
TOV  isivog.  Hieraus  folgert,  für  mich  überzeugend ,  Böckh  Berl.  Monats- 
ber.  1857  S.  485  Masz  Aegosthena  damals  zu  Oncheslos  gehörte,  nach 
dessen  Archen  datiert  wurde ,  und  als  besondere  Magistratur  nur  einen 
hd  noltog  genannten  Vorsteher  hatte,  eine  Art  iffffisAi^ff,  wiederathe- 
oische  von  Deios  und  mehrere  <1hnli<  li<  ' 

Z.  3  AvrctyoQov  wie  Z.  ö:  dasz  die  Eigennamen  auf  -ayoQog  etwas 
minder  zahlreich  sind  als  die  in  'ayoQag  endenden,  habe  ich  anal,  opigr. 
S.  169  hemerkt.  Bei  Pape  fehlen:  ^AQXffJiayoQog  Clfi.  3498  A  2  Bd.  U 
S.  834,  EvdyoQog  SIB  Nr.  LXI,  II  8  S.  17^^,  KUitctyogog  üssing  inscr. 
Gr.  ined.  Nr.  6,  J:^  S.  16  (Lehas  7sr.  1295  S.  304,1,  ileii^dyogog  ehd.  Nr.», 
1  S.  20  mit  (Irr  iiiclif  zutrrffpndr'n  Note:  ^nEi^ydyoQog  pro  Thi^ayoQag 
.<rTi[)tiini .  ul  II.  6  V.  13  KkHiäyooog  pro  KkuxccyoQag^  (juam  fonnnni 
Acole.s  (»ropler  insitum  retrahnndi  accciilii«!  stjnlitnn  prnotulisse  vidcnlur. 
(  lusdeni  generis  csi^^Aoyiog  |n<»  \4{iyU(g  in  M<>lio  l;ipi<!t'  üpiid  Boss,  inscr. 
iin'd  n,  228,  et  l'ortassc  antiqui  Alheniensis  iirlilicis  rHuiH  ii  Kgixiog  pro 
hijixLCi^  — ».  Die  Inschrift  Nr.  8  gcliört  in  die  Z<mi  fi.Klii.ins  (Z.  4);  Nr.  6 
ij|>»M-  ist  /w.ir  etwris  HIIlt,  docli  (Nfiiio^^vcgs  niis  riiicr  Kjxtchc  wo  der 
Acülisnius  sich  iku  Ii  sohr  tfclteiid  iiiachle.  Endlich  ist  aucli  Ttfidyo(iOg 
zu  erwaliuen  im  Boss  mscr  .  ineil.  I  Nr.  81/25:  fiicr  wilnlc  Ti(iay6QCc 
stehen,  nicht  das  auf  dem  Stein  hefindliche  Tifiayvnnv ,  falN  der  Nomi- 
nativ TifiCiyogag  wSre.  Z.  4  weisz  ich  nichts  andcK  s  voi  zu^i  hiagen  als 
irifiriCi:  denn  so  hahc  ich,  um  Ptnori  ßuchstabeu  zu  ersparen  und  die 
Zeile  nicht  lÜM  iuiiis/ig  lang  zu  niaciieii.  vor  dem  folgenden  Vocal  ge- 
schrieben, tiiehl  iii^i]iS£v:  Beispiele  des  fehIciHhn  Ny  epliclkystikon  sind 
auf  Insciinflen  sehr  häufig,';  einige  bringt  Vüim  l  de  N  cl  2,  adduclis  lit- 
icris  (Frankfurt  1853)  S.  3  bei.  Was  Ulrichs  wollte. 
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kg]  l^vriic;'o^[i;]  Otlfi]vv^ws  o  üqs- 
v\g  Uli, , 

das  füllt  iiiii  der  oben  begründeten  Verwerfaug  von  ^Eni(uv£dav^  unge- 
Veclinel  dasz  die  Aenderungeu  in  Z.  S  zu  gewaltsam  sind.  Jenes  crkllre 
ich  in  dem  Sinne  von  ^er  beantragte  oder  bewirkte  dasz  Anlagoros  geehrt 
wurde',  Kräger  gr.  Spr.  $  52,  I,  4.  Vgl.  GIG.  3140,  1  Bd.  U  173: 

Off ö  tfwld^cov  ff TOv  dtt/KOv**")  i[9Viid'^  vito 

uma^va^üg  ayofutvofUtg  xtA. 

wo  das  Zeitwort  allerdings  ergänzt  ist,  aber  kaum  bezweifelt  werden 
kann.  Denn  hier  wie  oben  hl^tfis  ganz  w^ulassen  würde  zwar  nicht 
völlig  gegen  den  Stil  Verstössen;  hätte  jedoch  bei  unserer  Inschrift  den 
Umstand  wider  sich ,  dasz  dann  die  angemerkte  Lücke  Z.  S  a.  £.  nicht  ' 
sattsam  ausgefüllt  wäre.  Wegen  des  Sinnes,  der  dem  Verbum  beigelegt  | 
werden  musz,  s.  nodi  CI6.  43S0%  1  Bd.  III  S.  1167  ' 
*0  iUß]vQcef»v  d^Mg  n[o]7ik[l]ov  Havxifivov  [yvo}]^i]  |pi/- 

Soiwov  Oifigdr[i]av  T^[(o]i).ov  vSov  — .••) 

Z.  7  rvjc  6vv6öov  rav  y.vi'ijycüv:  (le5?oll«;chaflen  von  Jägern,  welche 
irgend  chvas  weihen,  sind  inschrifllicli  öflrr  liczeugl:  Titel  von  Stiris  bfj  | 
Boss  inscr.  Gr.  ined.  l  Nr.  75,  I  u.  1 1  S.  S:*>  Kfbas  Nr.  988  S.  !»3j,  anal 
epigr.  S.  82^*  otxvvayoi  av€Oi/x[fa';  niif  Kvju ns  CIG.  2614,  1  Bd.  II  S.  437 
B](Qev!7iijp  lIüOcldiTtnog  y.al  Boianog  xra  ot  y,vi>ijy[ot^  wo  liockh  zu 
vergleichen  ist  (6  a(>;ftxi;i/»//o^'  in  Alexandreia  iNr.  4677,  2  Bd.  III  S.  326 
mit  der  Note  von  Franz  S.  289*');  ^*r<'lli  B<1-  H  S.  240  Nr.  4118  (Mommsen 
IRNL.  5380}  .^r.  Afl/o  V.  f.  Scr.  Dracuni  Clodiano  Anntwo  Rufu  col- 
fegium  venaioi  um.  iNiicli  andere  Inscliririen  «sind  von  Gladiatoren  zu  er-  i 
klaren,  wie  CIG.  1106,  2  Bd.  f  S.  575  ^iiQEvwoE^  avSoic  —  Z.  4  uv^  ' 
(ov  'ji^fd/.ttriv  trfvS^  umva  ^hjKuutu  av^Qoc^  ^yyvg  (ftjQeutn  i6T(t^iiioi 
atOfidrm''  iNr.  2511,  1  IM.  II  S.  390  (pa^iiUa  aovof.id'io3i'  xai  yxo^in^^a 
Kvi'ijyEaixov  Nr.  2719,  12  S.  486  uovouaita,^  xul  xurj/yfa/ag  (KYNHriAI 
auf  dem  Stein)  [i7t]etile(Sev'  Nr.  '61  bi:  2  S.  963  XQvaofiaklov  QtjiiaQiov^ 
TO  TtQtv  [ö]s  y'v[v]ii[y]6v  'venaloreni  circenseni  s.  bestiarium';  Nr.  3847^ 
8  Bd.  III  S.  1081  y.vvtjyiou  noXviBkhg  [y.ai  nao]döolov  ^na  itdariS 
Cnovörjg  7taQa[0x^i^^]^^v'  Henzen  Nr.  7209  S.  456  coli,  vtnator,  Deen^ 
sium ,  qui  ministerio  arenaria  fungnnL  d[edicarerunt)  ex  d{ecreto) 
s{oluta)  c{oto)\  Nr.  7210,  2  Oyanae  Nemorensi  [^cjollegium  venaiar» 
Potenii»orum  .  .  dedecav.;  Zell  Hdb.  d.  rom.  Epigr.  I  S.  60  Nr.  401  A» 
Suetiii  Cerii  aedilis  familia  glaäiatoria  pugnahii  Fompeit  pr.  k.  iv- 
nios.  venatio  et  tela  erunt  (!).  , Einige  Basreliefs,  auf  denen  Jäger  dar- 
gestellt sind ,  bespricht  L.  Friedländer  de  operi^us  anaglyphis  in  nionum. 
sepukr.  Graec.  S.  48.  lieber  die  Jagd  selbst  als  eine  sehr  belieble  Be* 
schäfligung  des  griechischen  Mannes  s.  was  Hermann  Privatalt.  S  3,  17 
$.  14  anfahrt.  Z.  8  tov^  loyovg  KajaßißKtixat:  statt  des  dblicberen  t.  1. 
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(tttg  tv^vttg)  Sidtontv^)  oder  tov$  loyovg  anijveyy.ev  (CIG.  2058  B 
74  Bd.  II  S.  120)  *er  hat  die  Rechnuiigen  ahgelegl'.*^')  Kbd.  og^dog  9tal 
6^xoi(og:  das  den  Schulznicislcrn  in  der  Hegel  gezollte  Lob^  CIG.  115.  16 
Bd.  IS.  Ij8  vnsQ  ujtavTOOv  [cSv]  WKoi^o'/n^xev  ccTCohXoyKStat  tji  ßovl^ 
^.  X.  t5.**);  Titel  von  Telos  bei  Boss  Ilellenika  S.  63  Nr.  5  ^sganokog  rag 
no^dovg  xai  ro;  xfkiafuxta  o  x.  d.  anovofM/fiS'  CICi.  2068  B  73  Bd.  Ii 
S.  liOnävta  6i(pxiiasv  a.  x.  d.  Z.  9 — 10  Kotwftti&slg  ös  Kai  im  Tt)v 
iniöKSViiv  xov  oixov:  kurzer  ist  die  Bi/cidtnung  in  dem  Salaminischen 
Decrei  Eph.  arciu  Mr.  1381 5  12  S.  860  t]o  6k  yevoftsvov  «vdXcoua  ueoi- 
Cai>  Tovg  ijd  ttjv  imCxEvrjv.  Wrp:on  ini(S%ivri  'Beparalur'  s.  SIM.  S.  35. 
K.  F.  Hermann  I*lulol.  X  S.  295,  6.  Unter  olnog  {curia  erklärt  l;lrich.s 
mit  Anfüliriing  des  bull,  «lell*  insU  1846  7.V  verstehe  ich  das  dem 
Dienste  der  Artemis  geweihte  Ilaus^  in  dem  die  Jager  zu  Zrilrn  wol  auch 
ihre  Srliinäuse  hielten,  vgl.  Slß.  S.  87  und  Franz  CIG.  Bil.  III  S.  748'/') 
Z.  12  Tckiiova  £vxQt}GTa  mnoirini:  ebenso  in  Vischers  Titel  aus  Sparta 
t'pij^r.  »I.  arrh.  Boilr.  Xr.  30,  5  S.  13  a  tyv  7r£jrof[i/x]co?  tvx^r]Gxci  xai 
y.ana  /.oivuv  '/.cd  y.ai  löiav  TOi^  ivzvyxavovßiv.  Haulig«T  sind  .uif  Iri- 
«^ihnrion  £vxQr}<fuiVf  ivxififiiov  yiyvtö&ai^  ev^iftiotov  iavzov  tucqu- 

7..  \'^  habe  ich  <iio  Kij^rnizuiig  xar«  r[«iiTa]  Ttcwra'')  v(in  Tliirbs 
.lu-i  uiijuim  II.  rnii(;\vnhuli(  Ii  isl  jedoch  Kctia  \  mim  vrw.wWAc  etwa  di  a 
dij  dtdoyßui  i Franz  lI.  rp.  Gr.  S.  3*26**,  diu  ravia  öidox^tii  Inschr. 
von  Aplirodisias  111  (h'u  Transactioiis  uf  llic  ro\ .  soc.  of  litt.  II  ser.  1  vol. 
S.  -293  Nr.  XII  M),  dt'  a  xai  d.  CIG.  3j24,  24  Bd.  II  S.  M-t'O.  denn  auch 
clieü  weicht  von  der  regelmäszigen  Art  ab,  dasz  inaivtaai  Z.  14  vor  6s- 
dox^ui  gesetzt  isl.  Für  die  Ergäuxung  Z.  15 — 16  siehe  icli  nicht  ein. 

XL 

Der  auf  den  Gultus  bezüglichen  Inschriften,  welche  mir  nach  der 
Herausgabe  der  SIE.  bekannt  geworden  sind,  ist  nur  eine  geringe  An- 
zahl. Ebenso  wenig  beanspruchen  sie  durch  Inhalt  und  Umfang  einen 
liesondern  Werth.  Inzwischen  sind  doch  auch  aus  ihnen  einige  Schcrf- 

lein  für  unsere  Kenntnis  des  religiösen  Lebens  zu  entnehmen. 

a)  Zu  Lchadeia,  Lebas  Nr.  762  S.  155.  Eph.  arch.  Nr.  2408  S.  1207 
^tig  rrjv  ^riifoß^üiv  tijg  avvomlag  rov  aylov  Ni'^oXaov  Zayaga*.  Au- 
szrrtlom  liegt  mir  in  WeIckers  Papieren  eine  von  Turrettini  und  Uenzen 
gefertigte  Abschrift  von  Z.  1 — 13  vor. 

©EOZ  TYXri  AfAGH 

OlAErYNEBAAONTOEirTONTOYlEPOYZHKOY 
OlEPEYZTOYAlOZTOYTPO^ÖNlOYTPO^fiNIANOZ 
EYBOYAOCAYAOYCYNTQYIÖAPAXMAZP  ECTII 
5  XMACiN  ÄHMHTPlOCHPAKAEITOYCYNTQYIfiÄ 
AYKIAACYNTQYIÖAPACP  APICTEACAES2NTOC 
CÖCIKAEOYtINEQTEPOCAPAXMACKE  RAPA 
PACAPAXMACKE  nPElMOCAEOMTEOCOKAI 
OEOKAHCOEOKAEOYC^PAXMACKi  ZS2C 
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10  XMAZT  AEONTEYCHPAKAEITOYAPAXMACT 

NOYAPAXMAOE  A<t»POAElClO£nAPA 

MAPKIANOCKAAAaNOCAPAXMAClE  CfiCl 

TOYAAMfiNOZAPAXMAPE  nAPMENßN 

XnAClE  AUciNNIOCCSlCIKAHCCYNTn 
15  POAOKAHCElCinNOZAPAXmAZrE  Cfi 

XMACIE  CfiTHPOCA4»POi^EICIOYCYNTOIC 

XOCEYTYXOY^PAXMACFe  APICTOKAHCn 

XOCArAOOKAEOYCAPAXMACIc  ONHIC 

TOICYlOICAPAXMACiE  POAOKAHCPOÄ 
20  ZßCIMOEnAATfiNOCCYNTOIZYlOJC 

♦OPOYäPAXMACI  MAIKHNACnAP 

AlONYClOYAPAXMACii  Y4»POCYN 

MAPXOYAPAXMACI  ONHCIACZ 

AYKOYAPAXMACf  KAAAIKPATH 
25  ZnCIMOCKAAAlKPATOYCAPAX 

CßCIKPATHZCaclKPATOYETAY 

POYAPAXMACr  ZfilAOCAiON 

* .  MO£ENOYAPAXMAP  <I»EM 

 HCXAPItcAEOYC/kPAXM 

30   OKAEOYCAPAXM 

Im  weseDÜichen  musz  die  Copie  von  Lebas  zugrunde  gelegt  werden,  Z.  2 
a.E.  hat  dieser  bloss  £HKI,  Turr  und  Henzen  nur  IHK.  Z.  4:  PitUkis 
bemerkt  S.  1208,  dasz  durchweg  Yfi  und  YOlZ  auf  dem  Steine  stehe, 
während  Lebas,  demnach  wie  man  glauben  möchte  irtOmlich^  Oberail  die 
voUe  Form  hat;  «.Aber  vog  m. *zwei  Inschr.  aus  Sparta' S.  18«  Hehlhom  gr. 
Gramm.  S.  85.  Lobeck  path.  el.  I S.  137.  Da  jedoch  auch  Turr.  u.  Uenzen  Ylfi 
und  YlOlZ  gelesen  haben,  so  wage  ich  nicht  dieses  zu  verwerfen.  Ebd. 
liest  Pitt.  a.  A.  EYOYAOC;  auch  gibt  er  an,  dasz  bis  zu  dieser  Zeile 
Z,  dann  aber  C  geschrieben  sei.  Das  erstere  Iota  a.  E.  rührt  von  dem* 
s^ben  her,  das  zweite  von  Turr.  u.  Henzen.  Ebenso  geben  Pitt.  o.  Torr. 
Uenzen  das  A  Z.  5  a.  E.  Z.  6  hat  Pitt.  AYKIAAC  (A  durchweg  bei  Lobas); 

dann  ist  bei  Lebas  (wie  bei  Turr.  u.  Henzen)  APAZP  (Pitt.  APAXMAZ); 
a.  fi.  fehlt  diesem  das  T,  doch  lesen  Turr.  u.  Uenzen  KAEflNOZ.  Z.  7 
Pitt.  NEOT  usw.  A.  E.  fdgt  derselbe  nach  HAP  ein  A  zu.  Z.  II  ist 
bei  Pitt.  APAXMAC  ausgefallen,  ingleichen  Z.  12.  Derselbe  liest  Z.  13 
AANIfiNOZ  und  a.E.  HAPAM  usw.  Z*14  Pitt  AlKIfiNOC,  Z.  15  S  sUtt 
des  zweiten  Sigma;  Z.  17  a.  E.  hat  er  allein  das  fi.  Z.  18  fehlt  ihm  das 
letzte  Iota;  Z.  19  liest  er  a.  E.  OC  statt  POä.  Z.  20  ist  das  t  a.  E. 
von  demselben.  Z.  21  hat  er  nur  MAiK..AC,  und  darauf  Tl  fOr  R. 
Z.  22  fehlt  der  letzte  halbe  Buchstab  bei  Lebas.  Z.  23  Pitt.  MAPKOY  u. 
ONHCAC.  Z.  24  hat  derselbe  allein  das  H  a.  p.,  Z.  25.  a.  E.  TAY  statt 
APAX.  Z,  26  ist  in  der  Eph.  arch.  voUstAndig  Obersehen.  Z.  28  habe 
ich  ebendaher  das  £  fflr  daselbst  ist  a.  E.  N  statt  M.  Z.  30  Pittakis 
AAlOYC^PAXn. 
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Seoc  tvyr]  ayax^iy 
OuTf  (SvvißäXovxo  HQ  Tov  Tov  UQOv  ai'/'/.ov  [\^}](Savo6v' 
6  UQEvg  ZüV  /dlog  TOV  Ttjorpmviov  Tnncf  iovtavoq  [i^ocr/iicig  — ' 
Ev[^ovh}q  AvXov  övr  rro  vio)  ()()u'i(xcig  ()'  Eaii  aiogrov  dtivog  dga- 
5    XJ^ß^'  V  zJyiaijiQLog  Houv.kdxov  dvv  rw  vuo  6[QCi'/ß.Ciq — '  6  öuva 
AvuUöa  ovv  TW  via  ÖQa'^as  ^'  \4^i6iias  yliavvog  [ö(fa'/iic<g  — * 

0  diivtt 

ScoGiy.Xiovg  vetorsQog  ötjaxiiceg       naQa[iiovog  IXd- 

gag  Sgay^iag  y.s'  flg^LjAog  udsomiog  o  y.al  [ —  dgay^^ag  — * 

SeoKkrig  ßeoy.kiovg  Sgayuag  y.l  •  Z(üo[Luog  tov  ösivog  Sga- 

10    yßccg  l'  yhovTSvg  HgavAdiov  dga^LKug  l'  [ö  ^uva  Ilaga^io- 
vov  ÖQayf.iag  ü'  Acpgoödöiog  TlctQCi\aovov  docriuug  — • 
MciQy.ictvog  KaXkcovog  dgayficcg  w  21o3öi\c(g  EiöGiov 
TOV  Ja^LOvug  dgccyuug  is'  IIcig^iii>cüv  [lov  öeivog  Öqu- 
Xfiag  IS'  yhxlvviog  I^(oör/.Xijg  ovv  tw  [vico  dgayi-iag  —  • 

15    'Poöoy.Xijg  KloLunog  doayuag  ü'  £(6[ztioog  tov  öeh'og  ÖQa- 

Xl^^^'^       ^(OrijQ0g  A(pQ0Ö£Lßlov  Ovv  zoig  [violg  ()ocr/nc(g — *  KvTV' 
Xog  Eviv^ov  öga'/uag  ü'  ^j4Qi(Sxo7iXj]g  II[Latov  ÖQa-(jiag — •  Eviv- 
Xpg  Aya&OKliovg  dgaxu^ag^'  *Oinjat[^og  Ov}]ai^ov  övv 
TOig  vioig  dgaxuotg  ti*  'Podoxltjg  Poö[oKXiovg  ÖQajj^ag  — • 

20    Z(6<St(Jiog  nXuKOPOg  avv  xotg  vioig  [dgaxficig  —  •  o  öuva 

(fOQov  ÖQuxiictg  «•  Mai%rivttg  naQ[au6vov  öffax^ag  —  *  o  duPtt 
AwnMtmi  dgcc/u^ag  li'  E^i^v[vog  tov  diivog  ögaxiiccg  — *  o 

deiva 

ItaQXOv  ögax^ag  I-  OvijfStag  Z[gi)2%ov  igax^iag  — •  o  dfSva 
Avwtv  ögax^ag  i'  KttlXi.KQdir}[g  tov  Öiivog  dgax^iccg 

35    Ztkifiog  KaJJUngatovg  6gcex[(iag  —       -    _    -    -  - 
SnoixoaTrig  2kiHtiiHQiitovg  [ÖQctXi'^cig  — *  o  Sttvtt  Efuttyo- 
(fov  ögaxiittg  T*  ZolXo^  ^iOv[v6lov  dgax^ag  —  *  o  dslva 
AttliM^ivov  ögaxiiig  »»^f    -    --    --    --  - 

-  —  ffS  XttQixUovg  dgaxu^ccg  —  •  -  -    -    -    -  - 

HQ  Se}o%Xiovg  dgaxfi[c(g  —  •-  -    -    -    -    -  - 

Das  Aclcnslilck  vcrzpicliin'l  die  Sunuucn,  wciclio  früiiinu;  Individuen 
in  den  Schatz  des  Zons  Ti  o|iliünios  heigesleucrl  hallen.  Solcher  Kislen 
hat  sicli  eine  Anzalil  ei  hallen.  Schon  im  CKi.  1571  Hd.  I  S.  755  ist  eine 
gleicherweise  in  Lehach'in  Itefindliclie  Inschrift  milueUill ,  welche  aUer- 
lei  Orher  und  (iahen  an  den  Trephonios  nennl  (Z.  13  Tgstpiaviu)  ev  tov 
^tlöavgöv ,  SIB.  S.  4\  .  Sodann  ist  Iiier  der  Titel  ans  Skrij)U  (Orehoino- 
nos'  zu  erwrdinen,  welchen  lUiaiif^jahis  Nr.  H9H  S.  598  verölVenllu  ht  hat. 
Von  diesem  leider  sehr  vcrslninmi'ltcn  henkniale  hesitzo  ich  aueh  eine 
etwas  vollslandifjere  Alischrift  Welckers;  ich  werde  daher  das  (ianze  an- 
derswo heiiandeln  uml  setze  hier  hlosz  den  Anfang;  her  und  den  Ucginii 
eiuer  zweiten  Liste ,  welchen  Uhangahis  nicht  erkanul  hat: 

O      I      O  ^ 
TO  II  s:YNEBAAON0OENION 


580 


K.  Keil:  zur  Sylloge  inscriplionum  Bocoticarum. 


.^6\y.]la7ttui'' )  — . 
il^iiin  j^ihl  Wülcker  Z.  41  folgendes: 

TYisiG  EBAAO  Tvl  o[iiv]ej3iilAo[i^o  iv  thv  9mwoiv  'Ack- 
AATlÜAPXONTfiN  Imfm», 

wovon  Rliung.  Z.  41  gar  nicht,  Z.  42  aber  dies  lial:  AAPI12AYX. 

Auszerdem  sind  liior  die  sniyi  nüischen  Verzcicimiss»^  zu  crwälmpn. 
CK;.  ;:iUO  \U\.  II  S.  701,  Nr.  3141.  3142.  3143.  3144.3148,  wurin  HoKloucni 
van  (ield  odt3i ,  wie  namenlücli  in  dem  Ictzl^^cnannten  Slücke ,  freiwillige 
Anerijielungcn  sich  bei  öfl'enllicheii  iJaulcn,  Tempeln  u.  d^^l.  uiil  uncnl- 
gelllicher  Leislunj?  zu  beteiligen  angemerkt  werden.  Hier  wie  iii  der 
gleichartigen  InschriR  von  Rhodos,  Ross  inscr.  Gr.  ined.  III  Nr.  274  S.  23, 
spendet  auch  nidit  selten  einer  zugleich  mit  für  seine  Angehörigen :  wtkQ 
TOV  vfov,  TtttiöioVy  adilipov,  nmgog^  l''fi^Qog,  yvvaiKog  usw.,  wofür  in 
uttserm  böotlschen  Stocke  avv  vf^,  voig  vtoig  gesagt  ist ,  Z.  4.  5.  6. 
14.  16.  19.  20.  EDdlicb  gehdm  auch  die  attisdien  haSoeug  hierher 
(Schömaun  gr.  Alt.  I  457) ,  wovon  wir  nocli  mehrere  Beispiele  besitzen. 
Heier  comm.  epigr.  S.  23«  Nr.  10  S.  23  (ical  inkq  tov  vqv),  Nr.  37, 10 
S.  39  inidwutv  tig  ana^agj  Nr.  41 ,  11  S.  41,  Nr.  62%  30  S.  59 
Ms  iftiimmv  tig  xrjv  a(o[xiiglav  xijg  7to\ksms  ml  rijv  gwAax^v  ti]j 
[xtoQag. 

Z.  1  ^ios  tvxy  aya&iii  dasz  der  Dativ  hier  anzuerkennen  ist«  habe 
ich  Anm.  21  bemeritt.  Z.  2  schreibt  Pitt,  slg  tov  tov  Üv^oti  ctiKov  [n-fpt- 
ßolovj  wofür  Paus.  IX  39,  6  rov  sM^t/Solov  ivtogj  innerhalb  der  Um- 
fassung der  OrakelstStle ,  nicht  angeführt  werden  kann,  Rhang.  aber 
Nr.  ä96,  2  iv  [t]ov  [vaov  tiS  *Aitn]Xanw.  Hir  scheint  an  beiden  Stellen 
^ffiavf^v  oder  Nr.  898  vielleicht  ^CMFcrv^ov  (Ahrens  dial.  Aeol.  S.  165 
a.  E.)  vorziigÜcho*,  GIG.  1571,  13  Tf^Sfptavlt^  iv  tov  ^ffiavQov,  Nr. 
1570*,  33  0  d£  avlXoytifg  avol^ag  rov  ^hfiav^Vj  36  Hv  dh  fi^  ^  hß 
tm  d-fjüavQ(p  to[a]o[vTov  von  der  SchaUkammer  des  Ampbiareion,  Wie 
F.  Wieseler  (das  Orakel  des  Trophonios,  Qöttingcn  1848,  S.  9)  dargeihan 
hat,  bestand  die  Baulichkeit  aus  einer  unterirdischen,  natörllclion ,  aber 
künstlich  ausgebauten  und  /uockdienlich  eingerichteten  Hohle  und  einem 
unmittelbar  über  derselhcn  belegenen,  ganz  üherirdischen^  rein  künst- 
lichen Bau  von  di  r  (It'>i.i](  lIiics  xQißctvog  mit  einer  ringsherum  gehenden 
Einfassung  von  Marmor.  Das/,  die  tiesamtanlage  auch  zur  Schatzkammer 
diente,  erweist  derselbe  S.  15  auszer  durch  CIG.  1571.  13  noch  durch 
Paus.  IX  39,  5  (12)  asso^avuv  de  ovdivut  t»v  namßavxtav  kkyowsiv^ 
on  fii}  fuivov  xmv  Ar^ykujitqlov  xivi  do^/wfiOiftav  tovtov  6k  ovrc  smfijtfflri 

TO  tiffw  ipaffiv  ovdh  rcSv  viwtfMtiiivmv  oSvs  XK^ofisvov  Ofsi 
nKtttßijflWi^  X^vaov  de  xcrl  «QyvQov  ixKo^tsiv  iknlcavtct  ix 
xov  idvxov.  Vielleicht  wurden  die  (icIdcr  und  etwaige  Weihgeschenke 
aus  edlem  Metall  gröszerer  Sicherheit  halber  in  dem  unterirdischen  Go- 
mach  aufbewahrt.  Mit  arpiag  aber  ist  der  ganze  Bau  bezeichnet,  vgl.  Kur. 


.  ^  i^  .d  by  GüOgl 


K.  KcÜ:  zur  Sylluge  iuscriptioiiuiu  DoeoUcarum. 


581 


Ion  300  CrjKoi'g  h'öTQiq^Et  TQOfpoaviov.  1.  3  roi5  ^Log  xov  Tqo^co- 
vlov:  Prcller  gr.  Mylli.  II  Ml.  in^rharA  %  H)2.  3.  199-  9.  14.  Lauer  Sy- 
.sl«Mn  d.  iir.  Mylh.  S.  206.  339.  Hniiiaiin  -oll.  All.  :>  4l,  2.  63,  8.  SIK. 
Nr.  \VI  S.  79"(E|)h.  nrcli.  Nr.  2332  S.  1198.  üluiug.  Nr.  1219  S.  779) 
jdiovv6(o  b^v0TarpvX(p  xorr«  XQTja^ov  ^Jiog  Voocf  coriov.  Srü'^  lieiszt  dor 
Priester  des  (lulles  T^ocfbiPiuvog.  Aehnlich  sclieiul  dfr  des  Heros  Iliilus 
nurh  sclltsl  Bovttjg  genannt  Wdidon  zu  sein,  Böckli  (IKi.  Nr.  468  l?d.  I 
S.  -*üb,  wie  der  /^au^vyi^g  dem  allni  Heros  gleiclinamig  w.ir.  ebd.  Nr.  491 
S.  473''.  Loheck  AgI.  S.  982.  Aiirh  kann  hier  des  ;inl  W Ciiigeschenken 
oft  hervorlrelenden  Rrajichps  gedacht  werden,  \vel(  iier  z.  H.  Clfr,  4682'* 
IM.  III  S.  330  ylTTolkcovL  Y.cd  K()Qi]  ^ATtüXXiövLoq  y.al  /l7ToX)6do}Qog  fv- 
)(^tiv  eräichllirli  und  ueuertlings  vun  I'.undka  besprochen  worden  ist  (S{»n 
einer  Anzahl  aiiuk»  i  Weiligcschenkc  und  den  Bp/ichungen  ihrer  (leber  zu 
den  Orlen  ihrer  Hcslimmung'  Abb.  d.  Berl.  Ak  ul  IH39  S.  125 — 192),  frei- 
lich niil  manciiei-  bedenklichen  Deuluiij:;  v^d.  JVanz  Add.  zu  Nr.  39+6 
Bd.  III  S.  llOo**:  X^voe^ag  tovg  Tttvi^  'E^mag  ly  ykviivtat^  nax^löt 
SM42^  ^ 

Z.  4  MßovXogi  SIB.  S.  213  ^  Ebd.  kann  auch  "Etfrifodo^o?  ge- 
sUinden  haben.  Z.  &  /ii]iirixqiog:  SIB.  S.  211 Nr.  XV*  II  ö  S.  VIII.  Ä^a- 
xiU/rov:  GIG.  Iö7d,  6  S.  769  ebenfalls  zu  Lebadeia'ff.  Jafäao^  onlen 
Z.  10.  Z.  6  Awäda:  XvMtis  Lobeck  palh.  prol.  S.  355,  doch  s,  auch 
I^uck  Arisloph.  Byz.  S.  114.  Ebd.  ^A^iOritig:  SIB.  S.  207 ^  jiimvrog: 
möglich  dasz  Kklenfog  nach  Turrettini  und  Uenzen  den  Vorzug  verdient, 
9.  Klimv  und  KXlmw  SIB.  S.  219*.  Aimnog  für  jiiovtog  hat  der  Stein 
auch  CIG.  4716  d^^S  4  Bd.  Ol  S.  1195^;  zu  dem  attischen  Schilfe  Mwv- 
xlg^  welches  Pape  anführt,  trage  ich  nach  dasz  auch  der  Name  der 
Phyle  öfters  ein  Omega  hat,  Eph.  arch.  Nr.  2482,  6  S.  1243.  Nr.  3463,  3 
S,  1805.  CIG.  232,  18  S.  366 ^  Nr.  276  1  29  S.  383^  Nr.  284  1 13  S.  393*. 
Nicht  minder  zu  beachten  ist  Atw/riSag  bei  Demosth.  68, 18  neben  Atav- 
xlduk  ebd.  60,  29-  Z.  7  SaMiulhvqi  Z.  14.  SIB.  S.  228*.  na^a^ovog: 
Z.U.  2L  SIB.  Nr.  XV*  II  4.  10  S.  VII  u.  S.  225*.  Z.  7  — 8  ist  'lka]Qag 
nur  beispielshalber  gesetzt;  auch  kann  nicht  dafür  eingestanden  werden, 
dasz  Paramonos  wirklich  nach  einer  auf  -fftt  genannten  Nutter  bezeichnet 
ist.  Bis  indes  eine  wahrschetnlushere  Ergänzung  gefunden  wird,  mag 
dieses  Beispiel  des  (irjrqo^iv  lutuikiystv  iavtov  seine  Sielle  behaupten. 
Viele  andere  Belege  sind  von  mir  Philol*  XVI  S.  9  fT.  beigebracht  worden; 
vgl.  noch  die  geistreiche  Erl&uterung  von  E.  Gurlius  Anhang  z.  in  Bande 
d.  griech.  Gesch.  S.  543.  Z.  8  Atavthgl  Z.  10.  Nr.  XXXV  A  12.  Pape 
u.  d.  W. ;  die  daselbst  fehlenden  Namen  Aeovzco  und  udeoviiSevg  habe  ich 
Philol.  IV  738  belegt.  Wahrscheinlich  ist  auch  bei  Ueuzy  le  mont  Olympe 
S.  492  Nr.  79 

ANAZZA  .  Kki\ui'iiaau 

ONTEOI       «"'^«»^  ylejoviiog, 

Z.9  0foxAr}?:  Z.30.  SIB.  Nr.XV^  III  6  S.  VIII;  Titel  aus  Oropos  bei  Preller 
15er.  d.  sächs.  fies.  d.  Wiss.  1852  S.  153  Z.  31  loldcoQog  GsorJJnvg  0rj- 
ßaiog.  Ueber  tarnen  wie  ^io%k^gy  JiOiik^gj  Zifiv09tk^g{t}j  A&ipfoxk^gj 
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/diovvConXT^g^'Emwy.lijg,  'Hoay,Xij;  s.  Welckcr  i^r.  Tiöll.  II  S.  754.  Zm- 
öLf-tog:  Z.  20.25.  SIII.  S.  215'.  Z.  II  \i(pQO(S?i<ying:  Z.  16,  wo  hoi  Pillakis 
(las  E  ausgefallen  ist,  SJB.  Ni.  II  7  S.  VlU  u.  S.  210'.  Lph.  :iirli.  Nr. 
1691  S.  9S4^A(poodsi6tog  ^Lko^hov  f)}jßcdog.  Z.  13  Jaiimvog:  SIB.  S. 
211*.  TlaQuivm':  imh  gleiclmamiger  Mann  aus  Leh.jdvi.i  .tucli  CIG.  1598, 
2  S,  777.  Z.  l4  yhüLVVioq  (Lfcmius)  'adeo  usu  omni  um  osl  confirnialuin, 
ul  exf'iiinln  proferrc  supt  rv.n  anpuni  sU;  iiule  jUy.ivvtavo^  Zusim.  II  20' 
Waiuiuwski  nntiq,  e  (lr;i<'i:is  Inntibiis  explic.  S.  27.  Aintvvlu  CIG. 

1062,  3.  ylLY.wvLuv^i  2511,  10.  yhKivvmvög  1221,  1.  3170,  10.  Atulvviog  i 
270  l  lü.  2535,  1.  2.  3182,  7.  3502,  1.  2264"  8.  4001  ^  2.  4294,  1.  46^,  ' 
1.  2.  4;  alt.  Inschr.  ht  i  Scliüll  arcli.  Millcil.  ä.  Gne*  Ii.  S.  121  Z.  10  (Jahn 
Paus,  descr.  arcis  Alli.  S.  54  Nr.  85),  Eph.  areh.  Nr.  2552.  2  S.  1260, 
Nr.  27G5 ,  l  S.  1383.  I:lbenso  können  aus  Inschriften  Aqli'vlq^^  KovaU- 
viog»  2.uTQLvviog  ^'r\\'w^on  werden. 

Z.  15  Poöo/.li]^.  Z.  19.  ElöLiovog  d.  i.  lölmvog  von  Icig  (CIG.  2253, 
6  Ud.  11  S.  213);  jenes  cid.  1184,  3  Btl.  1  S.  591  spec.  onoui.  Gr.  S.  5. 
ZtüxiiQOg  bleibt  unj^'cwis,  s.  Anm.  6  Nr.  14,  und  Z.  16.  Z.  17  /f^iCroxA^g: 
SIB.  S.  208*.  Z.  lö'^ya^oxA^?:  ebd.  S.  205';  v.  Veben  arch.  Anz.  XIV 
(1856)  Nr.  96  S.  283*  Nr.  I  l  zu  Tbisbe;  Preller  Ben  d.  sächs.  Ge«. 
d.  Wiss.  1854  S.  202  Z.  3  ia  GliironcU.  "Oviia^fio^:  SIB.  S.  224'  und  tu 
Nr.  XXI  4.  Z.  20  nXmomiq:  ebd  S.  22^^  Z.  21  MaiMivug:  Blomni- 
sen  IRNL.  3761  0.  MaecenaH  Maecenaiis  ^sivs  L  Lgsiae.  6769  I  86  | 
C.  XaecenaB  Olymp  icu$»  Hfliiner  quaest  onom.  Lat  (Bonn  I8&4)  S.  19. 
CIG.  6510'*  Bd.  in  S.  975  'Elisl$  Mm%fivutvii.  Z.  22  Jtowaiov:  SIB.  Nr. 
XV*  1 8  S.  VIII  u.  S.  212%  unten  Z.  27;  wahrscheinJich  ist  dies  der  häu» 
figste  grieehisclie  £igenDame.  Z.  22--23  Jijikxqxov:  SIB.  S.  21 1'^  Z.23  ; 
'OvriCiag^  nicht  ^Ovrjaäg  [SIB.  S.  224')  mit  Pitt,  wcuo  aucb  der  Name 
selten  ist:  Paus.  IX  5,  5  (11)  %al  *Ov€ectag  Uhaatüctv  fy^offfe  Xfntjtpfj 
E&^vyavituv  inl  ^dxy  twf  ittUdav,  So  die  Hss.,  woför  ^Ovunig 
vermutet  wird.  Die  Analogie  ist  bekannt:  ZtocUtg^  Üffcilagf  Aivtickg 
usw.  Z.  24  Avww:  Sffl.  S.  220^  Rhang.  Nr.  976, 3  S.  702  AvKog  Bn- 
ßaibg  tfiXii.  JCaUtx^ttnis:  SIB.  Nr.  XVMU  8  S.  VlU  u.  S.  217  ^  Z.  25. 
Z.  26  Evayoiiov:  ein  Versuch,  SIB.  S.  2I3^  Z.  27  ZMag:  ebd.  Nr.  XV> 
I  6. 10.  II  10.  III  7. 10  S.  VIII  u.  S.  214^  Z.  29  Xa^uXiovg:  ebd.  S.  231*.  . 

h)  Ein  zu  Theben  gefundenes  Verzeichnis  geweihter  Gegenstinde 
(^lajLij,  C7Uig>lovy  n^wttt^  öanjvliog)  wiederhole  ich  hier  nicht  voU* 
stündlg  mit  seinen  39  zum  Teil  ganz  verwiscbicn  Zeilen,  weil  die  Ab-  | 
Schrift  bei  Rbangabis  Nr.  897  S.  597  zu  niangelbafl  ist,  als  dasz  man  viel 
mehr  denn  einige  Eigennamen  der  Geber  mit  Zuverlässigiieit  herstellen 
konnte.  Solcbc  sind  Z.  2  TAAIOAOTOY  Jiodozov.  Z.  3  MNHZIKAHl  | 
AHMOZTPA  MvriOLy.Xrig  J }}fioaTQ(x[TOv ^  ihvou  ist  Mvaat^Xsig  in  Bdo-  i 
tien  nachgewiesen  SIB.  S.  222*.  Z.  9  EPENIKA  /i]^oa/xf^  oder  <Z>]f^  | 
v/xcr,  s.  0$QiviKog  a.  0.  S.  229".  Z.  28  AATEI  <t>lA:  ral]mi{a]  ^uir- 
Rhang.  Nr.  1803  S.  896 : 

TAAATEIA 

AYZKINOV 

QHBAIA 
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wofür  Pittakis  Eph.  arcli.  Nr.  709  S.  465  Takuzua  Jiat,  au«5zerdeni  aber 
stall  AvGulvov  entweder  ylvalvov  oder  AvCivlnov  zu  lesen  sein  wird. 
Z.  30  MHTPOAnPOI  MtjxQOÖtoQogy  SIB.  S.  221  ^  Z.  34  lEIinnANI- 
Kü:  [Z]B[v]^(n:ta  oder  [^]f|t7t7ra  M'xwfro^,  a.  0.  S.  211  ^  Dagcgcu 
luag  iclj  zwei  wen»  ;iin  h  Kleine  dueli  iiilei essanlc  Weildnschriften  nichl 
übergeben,  die  tiiieiifalls  lUiaiigabis  zuersl  bekannt  geinaclil  hal. 

1)  Kleine«^  Ilasrelicf  des  scbönslen  Stils,  mit  einem  nackten  Jün^- 
luig  welcher  auf  einem  Bett  liegt.  Ein  bärtiger  Kopf  in  dfji  gröslen  Di- 
mensionen halb  flaeh  {,'eari)eitet  ist  von  vorn  hinter  dieser  Fif^ur  darge- 
stellt, und  vor  ihr  führen  drei  junge  Mädchen,  welche  sich  an  den  Hän- 
den ballen ,  einen  Tanz  auf.  Ueber  dem  gelagerten  Jüngling  hefmdel  sieb 
eine  kreisförmige  Vertiefung  von  0,05  M^lre  Durchmesser,  welche  in  ih- 
rem Felde  drei  kleinere  Ldcher  hat:  dies  vennuüicii  die  Vorrichluug  zur 
Aufnahme  des  90io.  Gefaaden  Ist  der  Marmor  tu  Thdien  in  den 
Ruinen  einer  Kirche  der  h.  Apostel,  weldie  nach  der  Ansicht  des  Ent- 
deckers die  Stelle  des  allen  Ammontempels  einnimmt  (Paus.  IX  16,  1]. 
Den  Kopf  halt  llhangabis  für  den  des  Ammon,  den  jungen  Henachen  fttr 
den  Osiris:  Nr.  12ld  S.  778 

EYNOIAEilt^lEYXHN 
Evvout  E!P<8i9t  cv^ifv. 
In  Böotien  ist  meines  Wissens  dei  «uillus  der  Isis  nur  noch  für  Thespia 
bezeugt,  CIG.  1633  S.  794,  wo  icli  einst  SIB.  S.  149  die  Co|»ie  Dodwells 
ohne  Grund  angezweifeil  liabe.  Denn  die  neue  Abschrift  (nnt  j^ezacklen 
Buchslaben  KIX  usw.)  bei  Lebas  Nr.  410  S.  88  bestätigt  BOckhs  Lesimg 
so  weil  dies  mof!licli  ist; 

wlAHKA  [H  ßov]Xi)  xa[i  o  Ö^^og 

M  NAZI  n  HAI  Mi>aal7tTCa[v     -     -  - 

TOYIEPATE  tov  [£QC(TE[vüaanu"l- 

IIAOIKAIAN  Gtöog  Hai  'Ai>[(jvßiÖog'^) 

5    THnOAiEIZT  TTj  7t6Xi  hc  t[))v  Jio- 

YIOYFOPT  vjvaov  li\oQzl^v, 

Uebrigeus  ist  mit  Sicherheit  anzunelunen,  dasz  jene  ägyptische  Gottheit 
noch  an  viel  mehr  Orten  Böotiens  als  von  denen  wir  zufilllig  wissen  ver- 
•liri  worden  ist.  Vgl.  auch  oben  Nr.  \la  19  den  Namen  Eiaimv  (Miav>) 
und  EicidoTTi  in  Leliadeia  CIG.  1598,  2  S.  777. 

3)  Nahe  einer  kleinen  Kirche  zu  Parapungi,  Ahang.  Nr.  laid  S.  778: 

AAEZItIENO<l»IAll  Uke^lg  Stvo^Ua 

TAPEIAxA<AGEMITI  [tja^ud^aatt  Bfyitn. 

I»er  rranennanie  ylXe^ig  erscheint  hier  wol  zum  erslennialo  ncl)en  "y^A^^tg, 
wie  Anoktj'^lg  nehe«  AiwXi^g,  iVrxtg  Nmlg  usw.,  LoImh  k  palii.  j>rol. 
S.  Dil.  ut^Hci^aöa  hal  schon  Rhangabis  erkannt,  VM\.  1668,  2  S.  739 
(SIB.  S.  31)  tai^fiaSovTog  AvxLyuQifSciO.  Kin  IhMligluüi  der  TlK  rnis  in 
TIiuIm  ii  und  ein  ^'hMchcs  zu  Tanagra  erwähnt  Pausanins  IX  25,  4  u.  22,  1. 

Hiiangabis  bringt  nnler  Nr.  1216  S.  778  auch  du;  Inschrift  ans 
Lcuktra:  AAEZIQN,  welche  von  mir  SIB.  iNr.  X.XIV  S.  96  (jetzt  auch  bei 

Jahrh.  f.  dasü.  Philol.  Suppl.  Bd.  IV.  Hfl.  4. 
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Lebas  Nr.  448  S.  92i  umstandlicli  besprochen  ist.  Icli  li.ihe  mich  dort  für 
die  Lesung  Alt^imv^  als  Eigenname  eines  bestalteten,  orklärl  nnd  die 
ZusliiDTiiun^'  Meiers  gefunden,  alljj'.  LiLL  Zig.  1847  Nr.  2H  S.  565.  Illian- 
gabis  cleuUi  iiul  L Iridis;  aXi^itovy  nenilich  -^fcov.  Derselben  Ansicht  ist 
Vischer  Erinn.  S.  553.  Auffällig  bleibt  dann  jedenfalls  die  Kürze  der  Auf* 
Schrift,  in  der  man  namentlich  auch  ein  im^)  rav  AumBrn^vUnv  ver> 
miszt. 

Erwähnung  verdienl  auch  die  Abschrift  des  Weflietilels  CI6.  1S96 
S.  S77,  wdebe  Rhangahis  Nr.  1218  S.  779  nach  PilUkia  wiederholt  hat, 
wen  aieZ.  1  APICTIaN  und  Z.  2  a.  E.  EIAIOIH  bietet  Da  nun  auch  Reis 
ganz  d>eD80  gelesen  hat,  a.  SIB.  S.  104,  so  kann  Ober  die  Ri<i|itigkeit 
beider  Formen  kein  Zweifel  mehr  sein. 

Zum  Schlusi  fCkge  ich  zwei  leider  sehr  verstOmroeUe  Weihinschrif- 
ten  an,  die  so  viel  ich  weiss  nur  Pittakis  bekannt  gemacht  hat: 

1)  Eph.  arch.  Nr.  2424  S.  121t  in  Orchomenos: 

APItTOrEITQNTIMflNO^ 
CAYTHN  ATP  I  Q  N  I 
I  A  I  K  A  I  THPO  A  E  I 

^AgiCToyBlzcov  Ttfioivog  [xal  i^  Öetva  tov  dsivog 
al  o  vt6]g  avxdiv  ^Aygt&vwg 
^A(fti^i]iii  imA  t j  ffOiU». 

Zu  den  Eicjennamen  Z.  1  vgl.  SIB.  S.  908*  u.  929*.  Z.  2  *Ay^Mtfu>g:  den 
Aiiiw90i  Ayifumog  und  die  *Ay^vtii  eben  auch  zu  Orchomenos  siad 
allbekannt,  Hermann  gott.  Alt.  g  63, 13.  Bergk  Beltr.  zur  griech.  Mo- 
natakunde  S.  50.  Homonymie  des  Menschen  mit  einem  Gotte  hat  beson- 
ders in  der  Zeit  welcher  dieser  Titel  angehört  —  etwa  das  erste  Jb. 
vor  Chr.  —  nichts  befremdendes.  Ob  Z.  3  richtig  ergSnzl  ist,  steht  da* 
hin.  hoch*'Iatdi  mochte  ich  nicht  vermuten. 

2)  Ebd.  Jür.  2573  S.  1269  in  Theben: 

A  1.IA  .    .   .  .AllMS  .  .  .  Ai.L 

. .  .fiNE^AMAOPAZEOYTOYANAPOMAXOY  ANEOHKE 

So  Piltakis,  welcher  nichts  von  dem  Fehlen  des  v  in  dem  ersten  Namen 
erwähnt ;  vielleicht  ist  daher  dieses  Element  in  der  Inschrift  nur  durch 
Schuld  des  Setzers  ausgefiallen.  Zu  Ev<p€t(iu  s.  "Evtpa^Uöag  und  £i)qpa- 
I/Mg  SIB.  S.  214\  Evcprjfiog  ein  Thebäer  Rhang.  Nr.  1298  II  17  S.  822. 

Rüthselhafi  bleibt  endlich  der  Stein  aus  der  Kirche  des  h.  Elias  zu 
Kopä,  Ejdi.  arch.  Nr.  789  S.  5(M>  ^  Lebas  Nr.  604  S.  131  =  RbaDg. 
Nr.  2195  S.  930: 

AAMATPA  AofuitQa 
TAYPOPOAfl  Twifmol^, 

denn  eine  Üaniatra,  des  Taiirojxilos  Tochter,  winl  man  nicht  mit  Rhan- 
gahis annehmen  wollen.  Einen  Tempel  der  Demeter  in  Kopii  ei  walinl 
Pausanias  IX  24,  2.  Wegen  eines  späten  Nominalivus  Ji^itixi^a  s.  Lobeck 
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paral.  S.  143.  Gobet  nor.  lect.  S.  403.  Heiiieke  vind.  Strabon.  S.  45.  Als 
TttvdonoXa  (Lobecfc  zu  Soph.  AL  175)  war  bisher  bloss  Arlfimis  bekannt 

XLI 

Wie  anrlersu  0  >(>  shkI  auch  in  Böolien  iinler  de«  geretteten  epigra- 
phisciieii  Denkuiälern  die  meist  ganz  kurzen  Grabsteine  die  zahlreichste 
Classe,  wie  sie  es  nalflrlich  schon  im  Altertum  waren.  Seil  dem  Erschei- 
nen der  SIH.  ist  ihrer  wieder  eine  nicfit  geringe  Merjge  an  das  Liclit  ge- 
zogen, nur  dasz  mrm  leider  bei  gar  vielen  mit  den  überlieferten  Gupien 
weni?  ausrichten  kann.  Ich  teile  liier  einige  mit,  weil  sie  fär  den  Ono* 
roaiulugLU  Interesse  haben. 

A.  In  der  Kirche  von  Mikes  Sipiiä  hat  Forchhamiuer  iulgende  sieben 
Epitaphio  aufgefunden,  llalkyonia  S.  32: 

1)  EYKP ATWN    EvKgaxtov  2}  ÜAMOKAEl^ 

XAIPE  X^^Q^-  ^a^OKlEig. 

3)  (ßll^^AMA       4)  Auf  einor  Stele  die  ein  Aetoma  hat: 
2btfid«|tcr.  OMOAni>E  'OfioAßJitd« 

XRHCTE  XQn^-^^ 
XAIPE  TlfifHf^ 
5}  Stele  mit  einem  Altoma  und  zwei  Figuren  unter  dem  Namen: 

nAPAMONA  Uuqnfßivu. 
6)  TIMOAIKA   Tt^ntm.       7)  EYAPXOC  E&u^oq. 

fler  Name  EvY,Q«xiov  steht  neben  RvxociT7]g  oder  bootisch  EvAgdrstg 
wie  TJoXv'/.ijaKüv  (6  Kqi^mi'ü.  ^P)(vaLcvg  Athen.  IV  173'')  und  TlolvXQtt' 
TT/?,  EvuaoljQ  und  Kvjiavucay  SIH.  S.  214*),  EvxXiig  und  EvnXim'^ 
*HQ(iy.h]g  liiiil  'Houy.uu)v,  Av8Qov.\rig  und  'AvdQonlslau  Plnl.  Pyrrh.  2, 
Evyitu  {EvyLTogj  und  EvyliLop  (a.  0.  S.  213*'),  TifwdWff  und  7h(iO»imv 
(Curlius  anccd.  Delph.  Nr.  36%  4  S.  72  =  Rhang.  Nr,  904  S.  609)  zugleich 
vorkommen.  Nr.  2  JafionUtg:  SIB.  S.  211  Die  Endung  ist  die  eeht 
Löotische :  "j^winXBiv  oben  Nr.  XXXIU  3,  'AgtCtOKkstg  SIB.  S.  308*, 
Preller  Ber.  d.  sichs.  Ges.  d.  Wiss.  1854  S.  199  in  Ghüroneta^  KaXhnUis 
Nr.  mV<?  6,  Stvonkug  SIB.  S.  navtanUtg  S.  »iN  noXwtXiSf 
S.  825  Ttfwnkng  S.  MS*'.  Nr.  3  braucht  nicht  jS!»fftdafta[$  d.  i.  Ä»- 
eiliag  (anal,  epigr,  et  onom.  S.  159,  2)  und  noch  weniger  £a>al6a^[og 
(Preller  Ber.  d.  sScfas.  Ges.  d.  Wiss.  1854  &  198  Z.  8  ^^ov  ovofca 
£.j  in  Ch&roneia]  ergflnst  zu  werden.  EtaaM^  ist  das  Femininum  su 
Ätf/dff,uoj ,  wie  Evevd«>i?  llerod.  VI  71  su  JSv^daftog,  böotisch  und 
dorisch  Ton  da/tiog,  wahrend  "JimodttfM^  CIG.  155,  55  Bd.  1  S.  246  zu  "Itt- 
«ddafiog  gehört,  anal,  epigr.  et  onom.  S.  188.  Nr.  4 'O^ioAmixc :  SIB.  S. 
»4*.  Nr.  XXXV  .4  ü  4*»  6.  Nr.  5  DagafiOWi:  oben  Nr.  XXVI  l.  Nr.  6 
TtitMna:  ein  neuer  Frauenname;  Tifiodisco^  was  in  den  Wörlerbru  hern 
noch  fehlt,  s.  bei  Frans  CIG.  Bd.  III  Vorr.  S.  XUi  Nr.  435—439  auf  rho- 
dischen  Geflsshenkelu.  Vgl.  Klndlnfi,  die  Mutter  des  Pindaros,  und  die 
zahlreichen  andern  böotischen  Propria  auf  -dixog:  \4^i(pldtrtog  SIB.  S. 
306%  'AounoSiitos  S.  208'  und  Nr.  XXXVIo  2,  AvtQÖi%ag  S.  209%  "ßi'- 
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di'/.og  S.  212^,  MvaalSiMog  S.  222%  IlolitTiQg  S.  43,  JIaröftüd4y.o^  S. 
226*.    Nr.  7  Evu^j-fog:  eb«l.  S.  213^ 

Im  Vorübergehen  iiLhnie  icli  aus  Forcliliaiuiners  Tilel  S.  34  ^Kirche 
unlerlialli  des  Klosters  Ta\iarc!ies,  neben  den  Ruinen  von  Cliorsia^  die 
Eigennauien  hier  mit:  Z.  1  AIZENfiAPXONTO£  ÄaAjAtJ^Vca  aQxovxoq^ 
SIB.  S.  2l7^  Z.  2  EniAEl.L.nnNBPOXAO  cVtdft  (d.  i.  iTt£idi])\n\ 
nwp  Bqoxuo  :  über  '^'Innmv  s.  a.  0.  S.  216  ^  Oder  >iafi]»(»v?  ebd.  S, 
B^'x^s  gibl  mir  die  wülkomiueue  Gelegenheit  einen  frflfaern  Ir- 
tum  zu  bericbUgen.  Ite  nemlidi  auf  Inschriften  von  ThUbe  wiederholt 
Bgax^s  oder  wie  Bfickh  scbrelbl  B^<Stg  gefunden  isl,  SIB.  S.  210*  ^  so 
haue  ich  S.  lU  zu  CIG.  1613,  5  S.  7IS5  vermalet,  die  Tochter  OiiMk 
BgoxikUe  sei  in  Bgax^Xlu  umzunennen.  Allein  nachmals  hat  v.  Vdseo 
im  arch.  Ana.  XIV  (i856)  Nr.  96  S.  284*  Nr.  II  die  Aufschrift  einer  Sutue 
des  Nerva  Trqanus  Germanicus  veröffentlicht,  wo  es  Z.  6  heiszt: 

q>ilinwtaaff  lutl  i  viog 

Kr  bemerkt  dazu  ganz  richlig,  daiz  Bgoxccg  und  Bgaxctg  nur  verschie- 
dene Formen  desselben  Namens  sind,  wie  atQOtog  und  öT(fcci6g,  Vgl. 
auch  die  Inschrift  Nr.  III  S.  285'*' 

M.]  Ovkmos  Bqu/^u^ 

vov  v&v  %tl. 

Auch  ist  nach  v.  Velsens  Angabe  S.  284*  CIG.  1613,  &  jetzt  wenigstens 
noch  B  OXtAAA  zu  erkennen;  Lehas  Nr.  377  S.  62  hat  Z.  II  OYARIA 
B[PO]XIAAA.  Ebd.  scheinen  In  dem  verstümmelten  Anfang  von  Z.  7 
YPnNK.<M£fi. . AKA  die  Namen  M]vQ(av  oder  böotisch  Mo]v^v  K[a]- 
^iffo  zu  liegen:  JCn^MOO^  (oder  Ko^og)  Lohrs  de  ArlsL  S.  288)  6  Bii' 
vog  vSog^  vielleicht  ebenfalls  ein  Bftoter,  wird  von  Plutarcbos  erwihnt 
quaest.  symp.  VKI  4,  5,  1.  Z.  20  EYAAMYHPOÄENor  jSudir^v  (d.  i. 
£vdafM>«,  JSvd«fft9>)  'ü^svogj  s.  SIB.  S.  213 und  wegen  'H^ivos 
Pape.  Endlich  berfihre  ich,  um  einen  fukOnfÜgen  Herausgeber  zu  war- 
nen, Z.  14 

KHTnNnOAlTA  NT|OONTÖNAYTONA4»HKETAN. 

denn  hier  ist  niclit  etwa  xiQoiacjv  dus  ecblc,  soDclern  man  musz  lesen: 

fci96vt(ov  ist  s.  V.  a.  Ttii&ovrtav,  vgl.  /fioni^ng  {Jiontl&rig)  SLB.  S.2I2' 
und  Sivonl&ug  hei  v.  Velsen  a.  0.  S.  285*  Nr.  IV  zu  Tbisbe  (=  Pillakrs 
£ph.  arch.  Nr.  3049  S.  1473,  wo  Sivon[ul&[vilg  geschrieben  und  docli 
die  Endung  Ell  als  böotisch  erkannt  isl). 

B.  Schon  oben  zn  Nr.  XXXVII//  5  {JSaaTQoiiog)  habe  ich  die  In 
Schrift  angefahrt,  welche  v.  Velsen  a.  0.  S.  286*  Nr.  V  mitteilt: 

TPOTIA  -tfJrpotÄif. 
Der  Name  gilt  diesem  als  verstflnrnielt,  s.  Eph.  arch.  Nr.  2857  S.  1415 
auf  einer  Hydria  von  penlelischem  Stein: 
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KAAAICTPATIATIMOAHMO( 

K  c( }.  A  i  GttjctiLa.  Ti,(.i66  f]uog , 
um  einn  den  Wöii<M*liricln'rn  inatifrelnde  Fonn  /u  orwühncn;  Pittakis  Eph. 
.well.  Nr.  ;^OüO  S.  l-*73  Host  T^oiia.  Ich  lialie  ^\i{ti)xict  geschrieben,  was 
fli.tlpkh^r-li  so  vM'l  .'ils  ZxQuxHa  sein  k.nin.  Vgl.  wegen  dieses  hei  P;ipe 
r  lilcriilen  >\ii»it'ii>  die  allisclien  Tilel  hei  Boss  Demen  v,  Anika  S.  100  Nr. 
IHil  Rhang.  iNr.  1644  S.  881  ZrocaEut  'AQiöio^ctxov  OaX^igicog  yvvtj 
und  Htiang.  Nr.  1662  S.  883  ^rncasia  MEvsy.Qarov' Hoa/Mmig^  KoItco- 
vog  0Xvimg  yvvtj.  In  den  Anl.  Heilen,  isl  beidciij.il  ZTQareia  belünl, 
wufür  sich  die  Analogie  der  von  ^'o^linibus  oder  Verbis  gebiblelen  For- 
men wie  Mfidua,  (Driyua ^"Av^hu ^  Kgazsia  (IMiiiol.  I  S.  551.  Meineke 
com.  Gr.  V  S.  CCXCl;  anführen  hlszl,  s,  GdUling  allg.  Lehre  v.  AccenL  d. 
gl  .  Spr.  vS.  131.  Lobeck  paral.  S.  131.  Lobeck  paral.  S.  164.  Doch  kann 
2:igoTia  aucli  zu  ZigoThg  (Ztgaziog  Cobet  nov.  lect.  S.  614)  gehören: 
Lukianos  dial.  merelr.  9,  1  *  Aktiva  cxQaxla^  wie  W,  Dlndorf  mit  Lobeck 
zu  Soph.  Ai.  S.  113,  2  und  paral.  S.  662  liest,  während  die  alte  Leaart 
azgaUlu  war.  So  Xgoiuog  und  Xgofila^  Lobeck  path^  proL  S.  604. 
Ändere  neue  Grabschrifien  sind  folgende: 

8)  Jn  Thisbe,  Kpli.  arch.  Nr.  :M)\H:  AßPOt  JcoQOg.  Pillakis  setzt 
Jio^dagog;  so  laii-e  jeihx  b  nicht  lieslininil  erklärt  isl,  dasz  am  Aiildiig 
Buchstahen  au.«5gefa!hMi  sind,  wird  sicli  jener  nicht  seltene  Name  (s.  Pape, 
Rhang.  Nr.  1869  S.  904  Jagoc  ^looxnvgov  I^ivioitevg)  behaupten.  Von 
den  Zusanimeiisel/.ungen  mit  diooog  ist,  um  dies  gelegentlich  zu  erwäh- 
nen, EvdoDQog  (SIB.  S.  213'"}  auch  aul  einer  iMünzc  gefunden:  YAOPO, 
Cavcdoni  im  bull,  dell"  inst.  1847  S.  157. 

9)  In  Hombrena  bei  Thishe  (v.  Velsen  a.  U.  282  *j,  Hhang.  Nr. 
2032  S.  921,  Eph.  arch.  Nr.  3051  S.  1473: 

AfAOAPXIi  'Aya9aQxi$' 
AEEIOEA  Jcfid^. 

Beide  Namen  waren  für  Bdotten  noch  nicht  nachgewieaco. 

10)  Ebd.,  Rhang.  ISr.  2031  S.921,  genauer  Eph.  arch.  Nr.  3047  S.  1472: 

KAAAIPPE  Kakkinna 

XAIPE  xatQ£' 

0EOAOTE  Bsoöots 

XAIPE  xaige. 

Z.  I  gibt  Pillakis  nach  Rhusopuloa  KAAIPPE,  Rhang.  AAAIPGE:  dem- 
nach isl  KaXinm  weder  durch  Benifting  auf  alten  orthographischen 
Brauch  (anal,  epigr.  et  onom.  S.  169)  noch  durch  spile  Nachlässigkeiten 
(Eph.  arch.  Nr.  3641 ,  2  S.  1879  KaXtimpw^  Kaliwpi  «G.  6178  Bd.  lU 
8,  631  und  Nr.  6304  S.  660  K']akizv{%]og)  zu  schützen,  s.  Anm.  59.  Boo- 
ter dieses  Namens  s.  in  der  folgenden  Nummer  und  SIB.  S.  317  ^  EM. 
S.  315^  sind  9<odoro»  verzeichnet 

II)  In  der  K'apeUe *Ayia  Tfffadix  bei  Thisbe,  v,  Velsen  a.  0.  S.  386* 
Nr.VUI: 
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XAtP€KAA 

AinneeTGON 


IE  vi . 

Uasz  dem  Naiueii  des  vcrsl()rl)Ciicn  das  ^'''^^9^  vorangcstcül  isl,  weicht 
von  der  sousli^^ea  Gesvohulieil  ab,  doch  s.  Epiu  arcli.  Mr.  2672  S.  1336 


III  S.  912.  Nr.  6488,  2  S.  972.  Unter  der  Inschrift  befiiulel  i»ich  ein  Heiler 
iii  Kelief.  Da^  aUdann  bei  v.  Velsen  ^r.  IX  folgeiulc  BrudislCick 


steht  schon  SIB.  Nr.  LIX  f  S.  169.  wo  ich  nach  Ross  POY*<d  gesclirie- 
bed  habe,  und  bei  Lehas  Nr.  384  S.  82. 

Die  andern  Inschriften  v.  Velsens  a.  0.  bat  auch  Pillakis  a.  0.  be- 
kannt gemacht ,  uamenlUch  ist  Nr.  XIU  S. 387*  in  der  Epb.  arch.  Nr.  3053 
S.  1474  mit  genauerer  Angabe  des  Alpha  AAMOKPITA  ^a^ox^ir«,  s. 
üfofiOK^tTOif  SIB.  S.  SU*.  Eben  so  kehrt  v.  Velsens  Nr.  XII  ONAZtMOZ  i 
in  der  Epb.  arcb.  Nr.  3060  S.  147ö  wieder.  Nr.  Vll  Jt^uto^iim  Kfftna- 
vag  nai  Kifotmvi  Jfffyoa^ivovg  ^^amt»  ist  Epb.  arch.  Nr.  3053  8. 1473) 
und  Rhang.  Nr.  3131  $.  927  Ovhuog  Jtjuoo&ivrjg  In  Thisbe  GIG.  1613, 
3  S.  765;  V.  Velsen  Nr.  III  1  S.  285'!'  M,]  Ovlmos  Bqaptg  M.  OvXmow 
JtiiMd^ivTjlv]  riv  v&v  nxX.  und  Nr.  115  S.  384  *  Bj^ag  Jfifto^^ivwQ 

1613,  4.  Andere  K^roveg  in  Böotien  s.  SIB.  S.  219**.  Ingleidien  gibt 
PilUkis  Nr.  3061  8.  1475  dasselbe  Fragment  wie  v.  Velsen  &  288*  Nr. 
XVII,  wenn  auch  ein  wenig  unvollstlndiger: 


M  OYAniOC 

BOYAOAieNOC0ICBAl(.)vX(.)PIONAH 

.  .  .  Nen€MOYreo)ProYM€N(i)N 
.  BiBAiONnA..eN.Y...onoireoNic 

6  MI.ONYn€P€KACTOYnAeOPOY 
AHCH€. . .  .ONTATOACAO.ONI 

NK  IM6NTIC 


Z.  1  hat  Pillakis  gröszerc  Buchstaben;  Z.  2  am  Ende  fehlt  ihm  AH,  Z.  3 
das  erste  N,  Z.  4  das  erste  O,  ehd.  hat  er  611  stall  und  a.  E.  zwi- 
schen I  und  C  ein  Punctum.  Z.  5  grbl  das  erste  nur  v.  Velsen ;  Pitt, 
hat  dann  Yn6.€KA.TOVnA€O.OY.  Z.  6  fehlt  ihm  nach  AMCH  alles 
abrige,  Z.  8  hat  er  blosz  H6KK.  Vgl.  Steph.  Byz.  a.  Blaßrj  S.  3U,  17 
0  noXltfig  Biaßaiog.  Daneben  kommt  Sioßevg  vor,  Slcph.  Byz.  S.  315, 1, 
V.  Velsen  Nr.  1 1  S.  283  17  —  Uyu^onXiovg  (01£jB]r[YZ. 
Auch  V.  Velsens  Nr.  XIV: 


POY4>nHP 


ir  TI€KK 


OZEIAIPP 
XAIPE 
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UDd  I^r.XV: 

4>POÄeiCI  U]gi^ffa*(a 
XPHCT6  tfin^ 
XAIP6  Z«»^- 

finden  sich  bei  PilUikis  wieder»  obwol  er  Nr.  306d  S.  1476  für  das  erstere 

0«IAIPP- 
XAIPE 

liai.  wns  weder  Tloßcldtrtm  noch  Soßdimm  gcueseü  isU  sondern  eben 
die  schone  llinweisung  auf  den  flooeid^v  Tnmog  (Krah  im  Philol.  Wil 
3J7).  Hie  zweite  Grabschrift  isl  E[)h.  nrch.  Nr.  3065  S.  H76  sogar  ein 
weni?  VI ilUinndijjcr  erhallen,  indem  A  Z.  1  a.  A.  nicht  fehlt.  Dann 
hat  rutaivis  ^1.  H066  OEOMEIAEU  ewiiüdug  ^s.  oben  zu  Nr.  XXXVI  e 
3,  2)  wie  V.  Velsen  Nr.  XVI  S.  287*. 

12)  Eigeutümlicli  ist  dem  erstgeuannteu  Nr.  3054  S.  1474  (Rhang, 

Nr.  2119  S.  927): 

XE^TPATA  *A(i\xm^ava 
XAiPE  Z«*>- 

Nr.  3065  ebd.  ANNIKA  'Afi^iut  (in  der  Eph.  arch.  ist  'Afi^%tt[Ca  ver- 
mutet; will  man  andern,  so  liegt  l^ft^/viU«  d.  i.  'AttqdulsKt  noch  nä- 
her, ».  Eph.  arch.  Nr.  2344  S.  1199  [Ihang.  Nr.  2106  S.  926.  Lehas  Nr. 
782  S.  162]  in  der  Kirche  des  h.  Nikolaos  in  dem  höoiischen  Urle  Me- 
valov  MqvXki  :  AM^IKAIAXAIPE;  JIoAvxAta  SIB.  Nr.  LiP  3  S.  164, 
EUOkAlA  EiöOKhtt  (?)  Rhang.  Nr.  202B  S.  921  hei  Rhang.  Nr.  2169  S. 
939  aus  Koroneia;  Nr.  3056  S.  1474  tYPOl  XPBUTO^ ,  s.  oben  au  Nr. 
XXI  Z.  6,  und  Nr.  3064  S.  1476: 

TENEirEPACT.N  uo]  yivei,  yiQag  r[vxftv 

KAITHnOAEITO  xat  rrj  noUt  x6]v  vaov 

APTE.  .MnilTEIA  A^ii[^idt  Elh^]s(oc 

CK.AAIC  -AAKOC;  OK . . XXtC . . Xa>iog 

6    EKTWM^lUiNANEOHKE  iK  zoiv  tdlmv  nvl&fpta. 

Dies  die  Schreibweise  des  Herausgehers.  Bei  der  Beschaffenheit  der  Ab- 
schrift ist  es  ganz  ausnehmend  schwierig  das  ursprüngliche  zu  f  i :  iilien. 
Doch  scheinl  Z.  1  yivsi  [£\tßaot[6]v  gestanden  zu  h^hn^.  xov  vaov  x^l 
schwerlich  echt  und  ebenso  wenig  triin  die  Ergänzung  Z.  3  zu.  Eher 
könnte  in  der  Ueberlieferung  die  "'Agieinq  ayqoxiqa  enJhallen  zu  sein 
scheinen,  allein  auch  dies  ist  mehr  als  ungewis.  Nur  Z.  4  glaube  ich 
sicher  Ä[vil«16  ^nv]fM^toq  herzustellen. 

14)  Aus  Lebadeia  hat  Piltakis  Nr.  2355  S.  1201  folgende  Aufschrift 
einer  grossen  Herme  ohne  Kopf,  unten  mit  dem  Moiov\  etwas  vollstän- 
diger 6nde  ich  den  Titel  In  dem  Tagebuche  von  Boss  (13  Juli  1833).  Ihc- 
ser  hat  Z.  l  a.  E.  das  N,  Z.  3  AYPHA  (Pitt.  AYPIA);  Z.  4  liest  Pill, 
nach  einer  kleinern  Lücke  WKP  und  a.  E.  A  für  A.  Z.  6  gibt  Ro«  nur 

kcyAccn. 
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0€nr WMOC APXfON  o  iit<»witog  &Qxmv 

KAIAr(.)NOGETHCT0«)N  xal  ayiaVü^ny^g  mv 

C€6ACTf.l\  AYPHAIOC  £tßa(Sxäv  Avgriktog 

....ÜKPATHCPOAOKA.  2/«iv]ox^ariyg  'PoöoxX[t' 

6   . . . .  O N n POn AnnON/  a vv v  r]ov  ngonwimcov 

CK€YACEN  xawjöxfvafffv. 

Die  Zoit  Ul  eine  zieiolich  späte,  clwa  das  zweite  oder  dritte  Jh.  nach  Chr. 
Die  einst  in  Lehadeia  gefeierten  Tgofpfovia  und  Baallua  (SIB.  S.  54) 
hatieo  den  Ztßaatd  Platz  gemacht,  oder  bestanden  vielleicht  auch  neben 
dem  neuen  Agon  fort.  Juvoxgdztjg  ist  natürlich  unsicher;  Pittokis  h.ii, 
gewis  falsch,  £m'XQC(Tt]g,  s.  a.  0.  S.  228*.  PoöokX^v  (Nr.  XL  a  15.  J9 
aus  derselben  Heimat)  fnll!  die  Lücke  nichl ,  darum  habe  ich  das  obi^e 
versucht.  Ucbcr  dioso  Namen  auf  -uivog  s.  Poll  in  Kuhns  Zlsclir.  f.  vcrpl. 
Sprachforscli,  VI  8.  246  ff.  Ol)  y.areiJKfuaöev  das  pchlo  ist,  l)lril)l  nnpo- 
wis.  Wie  indes  CIO.  3607,  5  Bd.  II  S.  896  to  äyak(4.a  tov  ^log  y.aic^- 
ay.evaGd^fv  pesagl  wird.  kann  auch  *!R)dox?.f<vi'oi'  y.caaay.iva^uv  m 
gleicher  n>  deulung  (roi/  avdoiuvTa  zov  Podonkiuvov  yMi.)  f;cselzl  sein. 

15^  lUi.iniiabis  teilt  Nr.  2028  ff.  S.  921  nach  Pillakis  und  andern  Ge- 
wälirsujänncrn  f^ine  ganze  Reihe  von  liisfier  im  Ii«  kannten  Grabsteinen  aus 
Dohn-na  und  anderswoher  mil;  die  Coj)ien  sjiul  jedoch  zum  ernten  Teil 
so  l»esi iuillen ,  dasz  es  schwer  halt  die  echten  Lesarien  hri vusi*  Hon.  So 
gleich  Ni.  2029  EYZ04»E,  was  Ev|[t]ipf  gewesen  .seiu  soll.  KiuM  wol 
£v[<jp]o[^]€  oder  £tr[n;Ju[^j£.  rel)erdies  wird         fehlen.  Nr.  2030  ist  j 

CHKIAA  I 
XAIPE  I 
vielieiclil  vvnkli<  li  At<i/cMA[or]  xaiQe  zu  lesen,  \on  ^ay.og  (Koixtk  palh.  i 
proL  S.  323.  UÜ.  ^o.U,  2<i  IM  111  S.  83).  I'oeli  OBPHPPA  Nr.  2ü3j  i4  . 
durch  Oßn[i]7ina  nithl  lidVicdigend  gedeutet;  icli  liabean  Sn^innct  oder 
%eiQi:ina  gedacht.  Tikidimia  Nr.  2044  ist  für  üöotien  neu.  Nr.  2037 
ANOIA  isL,  wenn  vollslfuidig,  s.  v.  a.^/^i/^fior,  hoolisrli  'Av\>ic<.  Nr.  2039 
EPrOTEAEl  hat  L{iyoxikH[g  oder  lm\  EQyoiilLL  gelautet.  Nr.  20*1 
HYPPIXOC  UvQQixog,  s.  UvQixog  SIB.  S.  227  '.  Nr.  2046  AlZINIA: 
'/^jii]<i'/a[$?  Nr.  2047  S.  922  TOPiOC  ergänzt  Hhangahis  annelunhar  in 
jrd^[y]off :  SIB.  Nr.  V  14  S.  52  r6(fyog  ^AqtQodnaiov  Ssontivg.  Nr.  2048, 
Lebas  Nr.  451  S.  92  (Piatee)  EPINEIKIAHPßl  inl  Nuni^  r^Qm:  SIB.  S. 
332*'  u.  223%  NuHsiag  und  Nixiag^  unten  Nr.  2066.  Nr.  2049,  wie  das 
vorhergehende  Stück  zuParapongi,  MJISI^  AhimVf  oder  l^vjTAay? 
SIB.  Nr.  XH^  1  S.  7i.  Nr.  9063  in  Leuklra: 

AABPA  AdßQci 
XAIPE  xaiQE 

ANIPßN  '^W^v 

XAIPE  XMifs. 
So  der  Herausgeber;  mir  ist  jedoch  ylaßga  C^ß(ftti  0i]Xtiß^^)  ond 
noch  mehr  ^AviQ(ou  bedenklich.   Ob  'Ltfv[d]^»y,  8.  Nr.  XXXVUa  7,  oder 
Mti\Q(ov'!  Veruuillich  ist  der  Grabstein  aus  derselben  Gegend«  den  Ulriehs 
ann.  delP  inst.  XX  S.  40  veröffenüicht  bat,  ABPAXAIPE,  mit  dem  ?or- 
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liegenden  identisch.  Kr.  3065  in  Theben  tfinOMENIAAC  ^IitnoftiviSag, 
eine  Bereicherung  der  Wörterbücher.  Nr«  2060  ebd.  KAAAltTfiC  KttX^ 
iUtfrtt,  wenn  nicht  wirklich  KaXktfftmg,  Nr.  9061  ebd. 

Em  M 

lAAAlK/  X]aUfif[Uf, 
SIB.  S.  317  ^  Nr.  3062  S.  933  EYPPAtU  gltttbe  icfa^  noch  immer  dnrch 
£vii[^]«[l]<C  gebessert  zu  haben,  SIB.  Nr.  Lll^  1  S.  164.  Auch  schreibt 
jetzt  PitUkis  Epb.  arch.  Nr.  3434  S.  1213  EYPPACIC.  S.  Eph.  arch.  Nr. 
3665  S.  1893  Evn^tg  IHarMwi,  Nr.  2063  in  Trieben  EPIArAOfi  iw 
'Aya»^  (CIG.  373  III  6  Bd.  I S.  377  Swt§i^  'Ayi^)  oder  *^^a>io[w? 
S.  Beispiele  a.  0.  S.  305*.  Nr.  9064  ebd.    AAAAPXot  Aolfi]ii(^og. 

BA^IAEIA  ßmfiUui, 
den  ersten  Namen  hat  Rhang.  hergestellt,  s.  a.  0.  S.  211*.  Das  kleine 
Omikron  gehe  ich  nach  einer  Abschrift  von  Boss,  welcher  auch  die  zwei 
von  Rliaiic  il  IS  (  nvähnten  Ro^jcn  hat,  eine  vor,  die  andere  nach  BAtlAElA. 
Nr.  2065  in  Theben  NIKIAC  Nudtt^j  s.  oben  Nr.  2048.  Nr.  2071  in  Le- 
hadcra  EPIKPATEIt  'fiffin^siff,  vorher  Nr.  2067'  'Eati%Qmr^  =:  SIB. 
Nr.  XIII  d  S.  75  'EatmQccxttg .  so  dnsz  wir  hier  violleicht  gar  keinen  neuen 
Tilel  vor  uns  haben.  Nr.  2072  OEAfENE^  Stayivtig:  bekannt  ist  rin 
Thebäer  Bt€tyivi]q^  Mätzner  zu  Dcinarchos  S.  133.  Nr.  2073  AM<t>IAt 
*/ifi(pC(tg:  für  Böotien  noch  nicht  narhge\vle5?pn :  aher  clvonfails  in  Lcha- 
(leia  kennen  wir  eine  'A^icpia,  iNr.  206fi  ^=  SIB.  Nr.  XIII  2  S.  76.  Nr.  2074 
XAPMONHKA  ennneil  an  Movriv.a  SIR.  3  (Rhang.  Nr.  2067*  Mo- 
vt;K)y),  Hliatij^ahis  sclireihl  jcdn  Ii  XaQ^wviy.cc ,  vielleieht  richtig;  vgl.  zu 
den  bekannten  Nann^n  XatjuavÖQOii^  Xag^imtog,  Xag^ioksog  tinc}\  den 
Knidier  Ao^ftoxprrr^/c  h«^i  Franz  Cid.  IM.  III  V(mt.  S.  XV  Nr.  73-  H9.  Nr. 
■i075  S.  924  <t>IAüKAHiXAIPE  steht  sclioii  Lei  Böckli  Ni".  1668  S.  801. 
Dagegen  ist  Nr.  2076  POYOOAaPO^  HovxtodcüQog,  in  Lehadeia,  wirk- 
lich neu,  blU.  S.  226\  thenso  iler  dortij,'e  Stein  Nr.  2077 

NIHN  Ni(ov 
EPAMINI^  'Enuiiivig. 
Einen  NUov  aus  Lef>adeia  s.  oben  Nr.  XXXV  r  8  (CKi.  1575).  ^Enafitvig 
isl ,  wenn  a.  K.  nichts  fehlt,  s.  v.  a.  Effiu^dvtoc  «»der  f  '.na^iivLaq  { Kna- 
^uvtogy  Ejta^uifiag]  ^  was  ich  indes  nichi  Luhjguj  kann.    Oder  ist  an 
zweiter  Stelle  eine  Frau  'E7r(qn.vlg  als  beerdigt  genannt?  Nr.  2078 

KOPlon  Äo^iOco- 

EYPONTIA  Enmovtla 
zwei  Oberhaupt  zinn  erstenmal  auftauchende  Frauennamen.  Der  letztere 
gehört  zu  einem  vurau.szu.setzenden  awJOvro^  [ev^aXttöooq]  ^  wie  Evno- 
Qia  zu  EvnoQog.  Auch  Nr.  2079  APOMÖN  Jqo^cov  ist  der  erste  Böoter 
dieses  Namens.  Nr.  2080  AOANOAfiPOt  *A^av6dmQ0g  findet  sich  dort 
öfter,  SIB.  S.  205  ^  Nr.  2081  AOANIXA  ä  Uvadie,  au  cdte  gauche  de  1*^- 
glise  de  St.  Eihuse  ist  höchst  wahrscheinlich  dasselbe  Epitaphion ,  das 
ich  nach  Boss  SIB.  Nr.  LV*  S.  166  (A  fOr  A)  bekannt  gemacht  habe.  Mein 
Gewährsmann  fflhrt  in  seinem  Tageljuche  die  Oertlichkeit  in'Lebadeia 
nicht  niher  an.  Pitlakts  aber  schreibt  in  Gph.  arch.  Nr.  3346  S.  1200 
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K(fvyuci  und  wiederum  Nr.  343&  S.  1313  aOMIXA  «e^  imilKfiUtw 
tifu  ainiK(fv  tov  T^o^pm4ov  h  AtßtMtp^ :  sicherlich  dreimil  denelbe 
Stein. 

Nr.  9088  ^lAftN  ^Attv»  in  Lebadeia  nicht  ungewdhnllch,  oben  Nr. 
XXXV«  4  (CIG.  1676)  und  nach  der  alten  Lesart  auch  Z.  9,  wo  fcb  indes 
von  Lebas  Muv  angenommen  habe.  Nr.  9083  ebd. 

KAAAIAAMOC  Kakll6a^og' 

EPIXAPIA  'EjTtt.xciQi'Ct'  I 

AM4>0TTI^  'AfKpoxug. 

Zu  Z.  1  s.  SIB.  S.  217  ^  I>ann  scheint  'Giuxiffut  dialektisch  s.  v.  a.  'Em- 
^a^ta,  ein  allerdings  in  seiner  Art  neues  Femininum  m^Enixagrig,  lu 

sein.  Zu  dvr\^u(ynrrig  vgl.  die  ^Efimdozzig,  eine  Landsmännin,  SITB.  Nr. 
XIU  4  S.  75  u.  77  (Rhang.  Nr.  2067"  S.  923),  uml  «iip  EPOTTI^  "Egorxig 
aus  Koroneia,  RJiang.  Nr.  2138  S  928.    Nr.  2084  XAPEi  d.  i.  Xagtig 
[Xdqriq  SIB.  S.  221*),  wie  EYKPATE^  Kv/.qu%ug  in  der  Kirche  zu  Pa- 
lacopan.'u^in  hn  Kakosi  (Thisbe)  nach  dem  T.ipoburho  von  Rovs-  s.  zu  Nr. 
2086.   Nr.         XEPCfiN  XtQGcav:  ein  neuri  N  unc  /li  Xi^aiag^  XioOig  , 
usw    Nr.  2086  PPOKUEC^  iZ^oxA/f/g.  Der  gleiche  Name  isl  in  Thespi.i  ! 
gelunden,  Slß.  Nr.  Llll"  (Lebas  Nr.  418  S.  89),  wo  ich  S.  165  /Jpox^l/r^g 
geschrieben  und  CIO  1651  NOKUEC,  etwa  ^jiQvouXirjg  (Sevoxkitjg 
voKXlrjg,  0uvoKXl7ig  ^^^^  ähulich)  verplir!if^n  li.dM-  S.  178;  s.  aiicli  SIB 
S.  171  Nr.  LX".  Es  scheint  aher  dein  Ho  tUiiuus  entsprechender,  in  (Ue- 
sen alten  Süiclven  das  E  für  El  zu  neiimeu.  Nr.  2089  ^^EAEI^lnN  Mi- 
Xiiaimv^  d.  i.  wie  Rhanf^^dtis  erkannt  hat,  M€Xt](5t(ov\  dies  neben  MeX^- 
ff/cfg,  wie  TTga^tag  und  ilgci^Lcav,  £(ooiag  und  2.0)0 uov.  l»ucli  darf  man 
auch  an  Mskliojalm'  denken,  Titel  v.  Aeposlhena  hei  Lebas  Nr.  9)  8 
S.  4.  Nr.  II,  5.  Nr.  2090  GEOriTONIAA^  Ssoyitovidag- 

MENEKAIA  MBiiAkia. 
Zu  Z.  2  s.  rioXvxXia  SIB.  S  225 ^  unlen  Nr.  2102,  1  ^aauuXia.  Beoyi- 
liüi^  ebd.  S.  215**.  Beide  Namen  sind  m  ilt  u  Wörterbüchern  naclizulragen. 
Nr.  2091  ANiKPA  EU  ^Ap[ii]y.Qa[z]eig 

AOAN  ^j4(>av[i'ao. 
Z.  1  bereichert  den  höotischen  Nanienschatz.    Z.  2  kann  noch  manch 
anderer  Name  gestanden  liabcu^  Rhangabis  selzCA^avlxov,  wofür  'A^a^ 
vtxto  erwartet  wird. 

XUl 

Unter  Nr.  2093  S.  92$  gibt  Rhangabis  folgende  drei  Namen  auf  drei 
Steinplatten  ans  einem  Grabe  von  Catsicavell  bei  Thespif ,  dem  auch  drei 
andere  und  «war  ältere  Namen  (Ant.  Hell.  Bd.  I  S.  385  Nr.  326 — 388} 
entnommen  sind: 

a)  OP(EAAO(     k)  OPtEMOt      c)  CAfim 

Unter  dem  sweiten  Namen  ist  in  Hautrelief  eine  Art  Helm  oder  KOrasi 
abgdl»Udet.  'O(i0lXuog  stimmt 'zu  !Oftf<d^  Apollod.  III  14,  3«  4*  vgL 
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Formen  wie  nigaeTvioXig  und  -^^uGinoXig ,  Lobeck  zu  IMiryn.  S.  771.  ße- 
i^  üHii  war  OQ6Lii[ctiog  oder  'O^GLu^ivciq  aus  Tanagra  GIG.  \b^^  3  S. 
73j.  Vgl.  auch  Acscli.  Siebeu  vor  Tli.  88  o  KiV'Kuaniq  OQvvxca  Xaoq. 
£ao}6ig  ist  s.  v.  a.  £(aaig,  £(oaiag.  Eine  Mulmaszung  ^ato^i^g  ^UG.  4, 
1  S.  10^  Franz  el.  cp,  Gr.  S.  63}  scheint  nicliL  am  Platze. 

Nr.  2093  in  Eremokaslron  (Thespiä)  INNQ  auf  einem  Cippus :  nach 
Rbangabis  eine  andere  Form  für  mit  Verdoppelung  der  Liquida,  wie 
in  Bvn^wugy  MiXavviogy  Miwiäao  SIB.  S.  3.  Sollten  indes  am  An- 
fang einige  Buchstaben  ausgefallen  sein,  so  wäre  etwa  KoQ]^wli  vorza- 
schlagen,  was  neben  Koffiwa  bestehen  konnte,  vgl.  rvQimm  und  JV- 
^fvv(D,  MiXtwtt  und  MiXivvoo^  Lobeck  paüi.  proL  S.  S24.  Anal,  epigr. 
el  onoin.  S.  8,  3*  S.  unten  zu  Nr.  2153. 

Nr.  2094  zu  Orchomenos  in  der  Kirche  der  Jungfrau,  welche  im  J. 
980  auf  den  Trfimmem  des  Tempels  der  Chariten  erbaut  Ist,  TEAAfi 
TtXX6y  Femininum  zu  TiXlav  (Paus«  VI  |0,  9};  so  schon  der  Heraus* 
geber.  Nr.  2095  ebd.  KAAAii\AMO£  KukXüufiog  war  von  mir  nach  der 
Abschrift  von  E.  Cnrtius  (A  für  A)  SIB.  Nr.  XLIV*  S.  158  vorweg  genom- 
neu.  Nr.  2096  ebd.  ANIA<  <l>]avi^(,  wie  auch  Rhangabis  schreibt.  Nr. 
2097  ebd.  PAMICKOC:  ohne  Zweifel  derselbe  Titel  den  ich  a.  0.  Nr.XLIV^ 
bekannt  gemacht  habe :  KAMIZKOZ  ^«ftArxof.  Ebenso  ist  Nr.  2098  auf 
einer  Stele  ebd.  langst  bekannt: 

AOANOAaPO£  '^^avodo^' 
swei  Einsetzrosen 
API«TEA  ^A^tiu 
XAIPE 

s.  Cid  1663  S.  800,  wo  AOENOAfiPOZ  ''A9[ri\v66iaQog  joizt  weichen 
musz.  Ueber  Wp^tia  (AQiaxiuiL)  s.  SIB.  S.  191.  Ahrens  dial.  Bor.  S.  188  u. 
566.  Ingleiehen  sieht  Nr.  2100  ebd.  ^QPATPIZ  Zommfilg  SIB.  Nr.  XUV* 
S.  158;  vgl.  die  Stldtenamen  ^Avtatnxqig  und  KUwm^*  Auch  Nr.  2101 
ebd.  auf  einer  Basis  von  weissem  Marmor  AM^APIXOC  wird  von  CfG. 
1673  S.  801  KAAAiniTON  AM0APIXOZ  (nach  Neletlos  In  Orchomenos) 
nicht  zu  trennen  sein.  Zugleich  erhellt,  dasz  Böckh  nicht  gldcklich  KaX- 
li[y\Uw  ^Aum(xQi'Äi\Qg  geschrieben  hat.  Nr.  2099  ebd.  KAAAIC  kehrt 

NIKQN 

ganz  ebenso  unler  Nr.  2103  S.  926  wieder,  wie  es  denn  dem  Herausgeber 
öfter  begegnet  ist  dieselben  Stücke  mehrmals  zu  publicieren  ohne  die 
Identität  zu  merken.  Uebrigens  ist  das  natürlichste;  dasz  man  KuXlig- 

liest,  erstens  als  Frauennanie  '^IR.  S.  nichl  KaXXig  für  KaXkUtg. 

jV/xmv:  a.  0.  S.  223*.  Nr.  2102  ebd.  AAMOKAIA  .du^^y^Xw 

AN  TIP  A  Avxin[ctx^g. 
Zu  Z.  1  s.  oben  Nr.  2090  ,  2  Mivi%Utt,  Nr.  2104  S.  926  ebd. 

AUTO  KttX\Xim{vi9M^' 
TEAE^APXOt  TsA^tf«^. 

Der  erste  Nuuie  (Rhang.  KoAAmcJ)  isl  nicht  sicher  lierzusleJlen.  Einen 
TtXi6ttqx^i  gleichfalls  in  Orchomenos  s.  oben  Nr.XXXVlUa  18  Aitoviov- 
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0$og  J^ltav^Ms.  Nr.  SI05  PYPIPPOYeYPHMHXI  in  der  Kirche  des 
h.  Lukas  zu  Avramag«,  bei  Leto  Nr.  803  S.  166  GMron^,  scheint  der- 
«el|>9  Titel  sn  sein  wie  Nr.  2I07,  in  einer  Kapelle  zwischen  Oithomenos 
und  Panope: 

PYPIPPOY  Uv^founf' 
EY<l»HMOY  £^9»^. 

Ein  Thebäer  Evqprifiog  bei  Rliang.  Nr.  1298  II  17  S.  822.  Für  ein  Epila- 
phion  isl  in  Huulien  der  Gnnetiv  atifn\llii<,  SIB.  S.  193  zu  ('Ifi.  1677.  Doch 
s.  unten  Nr.  2029.  lieber  Nr.  210Ö  AM<t>IKAEIAXAIPE  !/4fi^iXA£<a  laiqt 
s.  oben  Nr.  XLJ  12. 

Nr.  2108  zu  St.  Lukas  am  Ilelikon  <l>l.\OKPATEIA  OtkongaTSiUy  ein 
neuer  Name;  tpLKoKqätris  SIB.  S.  230'.  Ebd.  Nr.  2109  mit  groszen  Buch- 
slaben EP  1^1  AOHENAI  itd  0doiiv^  ',  0iXo^ivri  s.  bei  Pape  und  Epk. 
arch.  Nr.  3395  S.  1774 

tTPATinnO^  ♦lAOSENH 

Ebd.  Nr.  2U0  APKT  'Agicxlo- 

EENOI  Üva^ 

so  Rhangabis,  doch  scheini  isd  am  Anfang  ausgefallen  xu  sein;  ^A^taxo- 
iivns  SIB.  S.  206^ 

Nr.  2190  S.  927  aus  Kakossj  (Thisbe)  AAÄAMAC  A]adaiiag  alehl 
richtig  (A  a.  A.)  schon  SIE.  Nr.  LIX""  S.  169  und  bei  Lebas  Nr.  381  S.  82. 
Aus  Thespia  isl  derselbe  Name  GIG.  1075  S.  801.  Nr.  2121  ebd.  AM0IKAH 
*A^»X<ify^  SIB.  Nr«  V  13  S.  52  7.  0lM>vtos  W.,  oder  als  Vocativ  '^fc- 
qfiniVj  spec  onom.  Gr.  S.  33.  Frans  el.  ep.  Gr.  S.  233.  Nr.  2123  ME> 
NKKO«  MivCaxog  s.  SIB.  Nr.  LIX^  und  Lebas  Nr.  380  S.  82.  Nr.  3122 
AAMOKPh  und  Nr.  2127  ÄAMOKPHTA  Ja(M)%(f[qta  sind  vielleicht 
derselbe  Titel. 

Nr.  2124  ebd.  AfAOOKAEQ^  W^roOwtA^o];,  Ober  den  Namen  s. 
SU  Nr.  XL  a  18.  Nr.  212&  APICTOriTfiN  "A^tMyhnv,  SIB.  S.  208*. 

Nr.  2126  ebd.  AAHPIXE  Jai^QtxB 

XAIPE  XoiQS 
ist  mir  verdächtig.  Ob  ^]a[ßi  ](Jix^  ^^^^^^  £(ov]tiQi,x6^ 

Nr.  2128  EY0POCYNE  ^vgi^Vwt 

XAIPE  ivifft» 

Nr.  2129  EPIKAAAIONOC  M  KUtdhvog^  so  Rhangabis.  Allein  M  ver- 
langt nach  feststehendem  bdolischero  und  phokischero  Brauche  den  Dativ. 
Wie  von  tUaöig  ein  Name  Etxuiiog  (Bockh  CIG.  Bd.  II  S.  1125^),  ica- 
d*ui^  und  ElnttSeis  (in  Oropos)  gebildet  wurde  ^  so  ist  vielleicht  nach 
den  htHoiadtg  ein  Mann  *EnHiut6liiov^  bdot.  ^Entnaölwf  genannt,  also 
*£ittxttd/[f»]i^?  Auch  Nr.  2130  0YPMAOC  Bvfftutos  wartet  der  Besse- 
rung. Unter  Nr.  2131  gibt  Rhangabis  die  Inschrift  v.  Velsens  im  arch. 
Anz.  XIV  Nr.  96  S.  286*  Nr.  Vn>  nur  dasz  die  Buchstabenformeu  genauer 
wiedergegeben  sind: 
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AHMOZOENEiKPATfiNOC 
KAIKPATSNIÄHMO£OENOY£ 

z} tjjxoai^ivBi  Kgcirojvog 

Nr.  2132  NIKIAI  Nixfag^  derselbe  Nr.  2066  in  Theben. 

Rliangabis  leill  weiter  Nr.  2135  —  2153  nach  di'n  Al»*?r)iriflen  von 
Nauum  Grabsteine  aus  der  Kirche  der  1  ixiarchen  zu  Si.  deorg  (kororK  ia) 
mit,  die  meist  schon  in  m.  SIB.  bekannt  ^eniaclit  sind.  Als  neu  beiie  icii 
hervor  Nr.  2137  S.  928  (Lebas  Nr.  692  S.  150)  AIOFENEI^  ^toyivetg, 
Nr.  2i;Vi  {Lei)ds  Nr.  731  S.  152)  EPOTTIt  'Emniig,  s.  oben  Nr.  XLI  zn 
^r.208■i,  S'^iUtporr/?.  Nr.  2140  ZßnPEINA,  iiüd  s<»  Lebas  Nr.  733  S.  151 ; 
Eph.  arch.  Nr.  238'2  S.  1204  Z^^d  .  PEINA  Zo >n[v]QEiva:  Zomvga  ebd. 
SIB.  Nr.  LVIl''  I  S.  168.  Nr.  2141  HICMENA  oder  K\Ai.  arch.  Nr.  2383 
S.  1204  und  Lebas  Nr.  735  S.  152  H IRMINA...  'löfLUva:  den  Spiritus 
haben  wir  zu  den  zahlreichen  n.iiiipnilich  allischen  Beispielen  hinzuzuneh- 
men, welche  icli  iii  den  scbedao  rpigi'.  N.iiiMiljiirg  1855)  S.  6  IT.  beige- 
hruclit  habe,  vgl.CIG,  1637  S.  795  Lei  Theben  HArEZANAPOI  Aysicav- 
dQog^  ayoa  sched.  epigr.  S.  7.  Wegen  des  h  vgl.  ^Ic^ttvla^y  ^Icfutvuihtig^ 
^Icfuivixog,  Nr.  2142  (Lebas  Nr.  696  S.  150)  EYAPXIA^  Eua^ag:  der 
Name  kann  füglich  nur  aU  Genetiv  (eva^ila)  aufgefaszl  werden:  so  im 
gleichen  Casus  oben  Nr.  9029  ^EK$%ttdimvog ,  Nr.  21&4  (Lebas  Nr.  695  S. 
ISO}  EPMAIONOI  ' EQ(ia{l(o]yog  (s.  Thuk.  III  5  *EQ(iaKOvdag  ^ßatog) 
und  Nr.  2160  (Lebas  Nr.  686  S.  150)  APKTONOC.  Nr.  2143  A  ECTO- 
i&S2PA  *ji[gnj\aioöaQtt'i  Rhang.  '^[xj^mdi»^.  Zu  Jenem  s.  ^Afpifiti" 
dago$  SIB.  S.  310*;  PilUkis  Eph.  arch.  Nr.  2385  S.  1204  liest  dagegen 
APE.^TOAQPA. 

Nr.  2144  AOHNOAS2PA  ^A^fivoddifn:  eine  Landsminnin  aus  Koro- 
neia ,  *A^€tvodm(f€( ,  SIB.  Nr.  LVI*"  S.  167.  Nr.  2145  (Lebas  Nr.  705  S.  150) 
^lAO^^NACTO^  0ik6fivaaxogy  fOr  Bdotien  ein  neuer  Name.  Nr.  2146 
ATHW:  SIB.  Nr.  LVIII''  S.  169  habe  ich  'Ayriatg  nach  der  neugriechi- 
schen Betonung  geschrieben,  docli  vrird  "Aytiatgy  wenn  es  Uannsname 
ist,  vorzQgUcher  sein,  CIG.  3918**  II  18  Bd.  II  S.  im'HQd*Unog*Ari- 
ctog  Äi;da[viaTi^.  Nr.  2147  (Lebas  Nr.  690  S.  150)  APXIPPOt  '^A^nmog, 
ein  gleichnamiger  in  Kopi  GIG.  1574^  29  S.  757.  Nr.  2148  (Lebas  Nr.  702 
S.  150)  ONA<IMO<  X)vtt6t(tog^  SIB.  S.  224*.  Nr.  2150  ^ebas  Nr.  704 
S.  150)  (S^tOC  ZnCogj  der  erste  dieses  Namens  in  Böotien.  Nr.  2153 
OPINNfi:  SIB.  Nr.  LVin""  S.  168  .OPINNfl  Xjo^ivm,  vgl.  oben  zu  Nr. 
2093  INNfi,  und  Nr.  2184,  aus  einer  andern  Kirche  zu  Koroncin,  OPINN12 : 
alle  drei  Titel  vielleicht  einer  und  derselbe.  Nr.  2157  (Lebas  Nr.  738  S. 
152)  AOY^K:  oh  Avaig  oder  Avaig  (CIG.  725,  l  S.  509  AYZIZMIAHIIA 
Avatg^  nicht  Avaig,  MiX^^ala,  Lobeck  palh.  proL  S.  511,  45),  ISszt  sicli 
nicht  entscheiden.  Der  Diphthong  ebenso  in  Aav^iu^ttSi  SIB.  220^. 

Nr.  2162  S.  929  EIMOKPITA  hat  bei  Lebas  Nr.  743  S.  152  ein  T 
vorgesetzt,  also  Ttt/iox^/rcr.  Ware  dieses  T  blosz  eine  Uutmaszung^  so 
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kuniile  man  'E[o]uöy.(jiia  sclirelben.  Xr.  2163  (Lebas  Nr.  685  S.  läO' 
AAONIKOs:,  Kpli.  arch.  Nr.  2401  S.  1205  AAWMKOC;  llliang.  ..«ddvi- 
xoff.  'Adovtaog  d.  i.  'Höovixog  sagt  mir  aus  mehreren  Gründen  nichl  zu 
(HAONIKOY  CIG.  2656  ,  3  Bd.  U  S.  463  'H[d]oviKOv  nach  Böckh ,  vgl. 
Anm.  9) ;  vielleicht  hatte  der  Stein  jr|a[X]oyucoff.  Nr.  2164  KAEfiN  KXimv^ 
SIB.  S.  919'«  Ifr.  2165  (Lehas  Nr.  731  S.  152)  KOPIAM  ÄopfXAo,  s.  obea 
unter  XLI  Nr.  9030  £mu]J[a,  Nr.  9166  <YPINAXAIPE  M]vQ(va  xui^ 
gewis  identisch  mil  SIB.  Nr.  LVUI'  S.  169  EYPINAXAIPE  Ev^va  za(>. 
Nr.  9167  ArrEAlN'*'')  'AyyiUv  d.  i.  *AyyiXiOv^  was  als  Prauenname 
neben  ^Affihog  (Suidas  u.  d.  W.)  in  später  Zelt  brSuchlich  sein  konnte. 
Rbangabis  schreibt  unwahrscheinlich  'Ayysk£i{rj.  Nr.  9170  ANTIFENEIA 
*A¥tiyima  habe  ich  etwas  mangelhaft  (ATir  usw.}  SIB.Nr.LIl^  4  S.  165; 
voUsUUidig  anch  bei  Lebas  Nr.  793  S.  151.  Nr.  9174  APXIFETAC  war 
vielleiclu  nicht  in  'AQx[rj]yiTag  umzuändern,  sondern  in  'A(fj^«}yhtig, 
GIG.  1739^9 1  o6o£  ij  kd  tov  ^Aif%ctykff»,  Der  andere  Vorschlag  von 
Rbangabis  ^A^y^^stq  ist  gar  nichl  lulSssig,  weil  dann  ^Agnyhf&g 
nötig  wire.   Nr.  9179  (Lebas  Nr.  706  S.  ISO)  EnA<t>PA  ISimt^^ 

XAIPE  2^1^ 

mdglicberweise  nicht  verschieden  von  ...A<I>PA  bei  Ross  im  Tagelmdi 

XAIPE 

aus  der  Kirche  des  h.  Johannes  in  Koroneia.  Derselbe  Name  scheint  in 
dem  Titel  aus  Ld>R<!<  ia  Lebas  Nr.  776  S.  161,  Eph.  arch.  Nr.  9344  S.  1199 
(in  ^iner  Zeile)  A4>PA  'Ein]a(pQ&  hergestellt  werden  zu  müssen.  Ausser 

HPHEI  riQcoti 

dem  Tehlt  hier  a.  A.  vermutlich  inl^  der  DiphÜiOMg  in  !i(fmt  erklärt  sich 

aus  der  spülen  Orthographie. 

Nr.  2192  S.  930  in  Topolt.i  (Kopä).  Lcb.is  Nr.  602  S.  im  BOYPU 
Bovgig:  Ulianpabis  führt  IMut.  apo}ihth.  Lac.  S.  235'  an  ;  allem  tler  hier 
ßovQi^  genaniiie  heiszl  sonst  fil  t  i  ,iH  BovXtg^  s.  Erkl.  zu  Herod.  VU 
134.  Nr.  2193  ebd.,  Lebas  Nr.  601  S.  131,  Vi.scht  r  j  i^n-.  n.  arch.  Heitr. 
Nr.  66  S.  51  OMOAQIXOi  'OfAol6i'/OQ-  Nr.  2194  ebd.  über  eiuem  Bas- 
relief, auch  bei  Lebas  Nr. 603  S.  ] 31  und  /.war  mit  gezackten  Buchstaben: 

EPKßTHPIAAHPßj 

VIscher  a.  0.  S.  51  Nr.  57  liest  ZißTHPiZJkA,  gibt  dies  aber  schon  srll,  i 
preis.  Nr.  2191  in  Coutomoula,  einem  Dürfe  bei  Komnei? :  KAEONViMO? 
Kkmvvfiog,  dasselbe  ^tück  Eph.  aidi.  x\r.  2352  S.  1200  KAEi^NYMOl 
'  im  xijg  ^vQag  tijg  iKxXrjatag  tov  Aylov  NiTioXaov  xov  X(oq(ov  trjg 
AißadeittSy  ualovfiivov  vvv  KovioviiovXoi.»  Nr.  2045  S.  921  zu  Aram^ni 

EPl  inl 
^tQPOAÜPSl  'Ao(07co6(6^a>, 

SIB.  S.  909  ^  Nr.  2190  S.  929  in  der  Kirche  des  h.  Georg  zu  Rarye  bei 
Orchomenoa,  Pittakis  Eph.  arch.  Nr.  2414  S.  1910,  Lebas  Nr.  633  S.  144 

AFAGfiNO«  'Aytt&mvos, 

r  N  A  0  Q  N  Fva^cav. 

NOYMENK  iVovf»[i7]vf(. 


i 
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Bhang.  u.  Lebas  haben  Z.  1  ArAOONOC.  Der  Wechsei  der  Casus  ist 
aiiiRÜlig.  Deshalb  mag  man  annehmen,  dasz  entweder  Z.  3  find  3  nicht 
voUatlndig  sind,  oder  dasz  die  drei  Namen  enger  verbunden  wenden  mfls- 
sen:  *des  Agathon  (Sklaven)  Guathon  (und)  Numenis',  wo  iVovfii^vt^  =s 
tiwfMlifktg  oder  Nov(tijvtot  ist,  s.  Pape,  spec  onom.  Gr.  S.  99  u.  GIG. 
2347'  25  Bd.  II  S.  376  ol%i%t%wv  Ciofiätnv  NovfiLriviov  wd  Boi^og, 
Der  Genetiv  wird  erläutert  durch  das  Wort  bei  Pliit.  Lys.  18  iiul . .  6 
ftt^GQOidog-  *A(ftat6vovs  Hfit^  Uv^ut  t«v<»i|xiB9  hvtffjfiXUfo  reo  Av- 

ittvtovy  €ff  dovAov;»  tlmv. 

Nr.  2198  S.  930  in  der  Kirclie  'der  h.  Jungfrau  zu  Akriphnion: 
ZfiP YPO<  ZoMfv^,  SIB.  S.  ai4^ 

xun 

Aus  dem  Werke  von  Lebas  erwähne  ich  Nr.  440  8.  91  aus  Thespiä: 

EninAPAMONQEninPOIAOKIMfi 

Einen  üa^ttfiovog  aus  jener  Stadt  s.  SIB.  S.  225*. 
Nr.  452  S.  92  in  Platan 

j:aTHPiXA  llntn^w 

zwei  Einsetzrosen 

EPI  ini 

THPIA  2o>]TrjQla. 

Den  et  steten  Namen  s.  SIB.  S.  228';  der  zweite,  wenn  richtig  ergänzt, 

ist  übcrliaupt  neu. 

Wr.  481  S.  101  in  Oropos : 

P  A  AN  rON  T  O  A  AI  i  A  O  > '  n  '\AT  AiKH 
TOAMIAHZPAATAEYT 

TIXavy(x>v  ToX^ttSov  //Aaroi«^* 

ToXf.ilö}]g  rikazaevg. 
riemoinschafllichos  Ctviilt  tle^  Vaters  tiiid  der  Tocliter.  TlXavyojv  ist  = 
nXayycJv.''*)  Durch  UXazaiKi]  fCIG.  8^4,  3  K<1.  I  S.  526  IlkjaraÜKri) 
wird  die  Notiz  Ijei  Slopli.  Wyz.  S.  526,  12  ergAiizl:  xal  TlXaraiaTig  to 
•&}jXv'KOv  xal  nXataug.  Ehf»nso  Epli.  nrch.  Nr.  3665  S.  1893  Evnqa^ig 
IZAaiaixi}.  Z.  2  Illaititevs  wie  Nr.  1593, 14  S.  776  niavasiog. 

Nr.  482  ebd.  TIMOÄENH  Tt^hni 

KAAAIPPHZ  KttJJdnmiS' 
Es  würde  befremden ,  wenn  auf  demselben  Steine  twei  beerdigte  in  ver- 
schiedenen Casus  ständen.  Deshalb  nehme  ich  an ,  die  TImoxene  sei  fiij- 
t^i9iv  benannt,  s.  Philol.  XV  9  IT.,  oben'  zu  XL  a  7.  Tt^va  SIB.  S. 
329*.  Tk^ikni  £ph.  arch.  Nr.  3579  S.  1866  bei  Ghalkis  am  Euripos. 
Nr.  636  S.  114  in  Theben  Nr.  646  ebd. 

MAP6TOC      ü]u  u Q£tog ' 

EfllEI  PHNH 
MOKAeiA    Ja]^»Kntt.  M  El-  ^^i/^, 

vgl.  Eph.  arch.  Nr.  3346  S.  1300  in  Lebadeia  6IPANA  El^wu. 
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iür»  547  ebd«  mit  gezackten  Leitern 

Eni  inl 
AA<t>NH  EPIA  Jd(pvTi'EQid[v^ov. 
Einen  Thebäei  'Egiav^og  oder  'Efftdv^rig  s.  SIB.  S.  213'.   Üagegen  ver- 
mutet  PitUkis  Epii.  arch.  Nr.  m  S.  516,  es  sei  Dapbne  eine  Prieslerio 
gewesen,  also  [(jt^  zu  lesen. 
Nr.  536  ebd. 

OC 

MOCB€NOYCTOC  .  .  BevovfSrog 

6NOAA6K6IT6  iv^dÖE  xt»e. 

Vgl.  CFG.  266,  48  Bevvtfrog,  Nr.  6495  Bevovaiog. 

Nr.  531  S.  114,  Pitt.  Eph.  arch.  Nr.  847  S.  515  ml  gezackten  Buch- 
staben: 

Eni  ^  htl 

0<t>EAIQNE  fSl](püt(ov[t. 
S.!ß9)cA/Q)v  I)ei  Pape,  Rhang.  Nr.  1969  S.       ^Sigxh'ojp  r4r,.6l77, 
1 ;  Hesych.  u.  lötg  Bd.  H  S.  371  Sclniiidl,  Berl.  MouaUher.  1860  S.  254. 
'OffiXltov  ist  aber  vieüeiciit  auclt  luüglich. 

Nr.  664  S.  147  in  Alalkomona,  Eph.  arch.  Nr.  240b  S.  1207 

S.  SIB.  S.  227''  E.  'OXuunnOQ. 

Nr.  706  S.  150  m  Kuroueia,  Ef>li.  arch.  Nr.        S.  1204 

Nr.  716  S.  151  ebd.,  Eph,  arch.  Nr.  2393  S.  1205  (») 
ZCOnAIE  Z(üna\xQ\e 
XAIPE  Za^V- 
ZmTmx^og  (s.  Pape")  war  nehm  2.'a>7rQrT^^  im  Gebrauch  wie  Zwtvf^og  und 
XfATtvQog^  Franz  el.  ep.  Gr.  S.  247. 

Nr.  777  S.  161  in  Lcbadcia,  Eph.  arcli.  Nr.  2345  b.  1200 
EYTYXEAEIMNHZTEXEPE 
Evxv%e  ael^vfjffts  xiQB{xaiQs). 
Pillakis  hat  XAIPE.    In  dum  Titel  von  Larissa  CfG.  1783,  3  Bd.  I  S.  866 
HPWCXPHCTexePIN  hat  Lcake  Iravcis  in  iiürlii.  Gr.  Nr.  10  XAIPC 
und  ebenso  Lehas  Nr.  1262  S.  300:  vermnllicli  ist  X€P€  das  eciile. 
Ehen^'o  au!'  der  Ihehischen  Gralischnft  Eph.  arch.  Nr.  2576  S.  1*269  ^foxijQfO 
OiXi'nnov  yioE  und  in  Visclicrs  Titel  Nr. 55  unten  Nr.XLlV.  S. auch  Uen- 
zcy  le  uioül  Ulyuipc  S.  480  Nr.  30 

C    ^N-HAPOAI  2{b]uv7i  naooM- 

»-ECXEPINXEPE  r>^  xiQLv 

TEnAPOAlTE  T£  naQo^iTE. 

Inschr.  von  Ky}»ros  hei  Boss  rh.  Mus.  VII  S.  5l6  (Bj  A i^iöxonvn^g  viw- 
Tfpoc  7p»;CTf  X^Q^  '^^^/»'«'V  7.9^^^ fj  7^9^-    Sakellario«?  KtmQtaxa 

(Aihcii  1805)  S.  48  Nr.  Ifi  xtQS  y  vtto  {iich'  ne<piXfiiitvtj  nk  vnb  av- 
^>ou)rr(ov  ^t/T»/^töa '  Ev^^v'/(^l^  ovAl^  a{}<xP€<xog.  Ebd.  Nr.  17  jdefiex^ta 
Xt^^a^U  xh^'  ^-  56  JfjfifjTQla  iQnGit}  xh^'  ^-  201  \F^vxv%idi]  xgiiOxe 
%ii(S,  UG.  6900  Bd.  IV  S.  29  riavaog  rXuvKov  xtfi^oxk  liqB.  Nr.  6934 
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S.  33  Zfivmvl  XQn<^^>i  X^^*  ^r.  6987  S.  4a  Nr.  3136  Ed.  II 

S.  690  JBtoitl^  jlfHkuvthv  x^^iOTh  x^Q^-  ^Usch  wQrde  xijQS  sein, 
CIG.  1648,  2  S.  796.  Seileit  triflt  man  auf  Grabschriften  den  Infinitiv 
%tdg§ivj  Franz  su  Nr.  7014  Bd.  IV  S.  43. 

Nr.  771  S.  161  eb*l ,  Eph.  ardi.  Nr.  3950  S.  I90O 
AnOAAßNIAAt  ^Amkkcöi^idag. 

Slß.  S.  207.  Man  sielil.  dasz  iler  böolisclie  Typus  auf  -covöag  keineswegs 
immer  fest<?eli,ilh  ii  woitk'ii  isl,  wie  ja  auch  umgekelirl  die  Namen  in 
-wvdag  nicliL  aul  iitjuiieii  hesclii  .uikL  waren,  Meineke  zu  Slepli.  Byz.  S.57I. 
Eph.  arch.  Nr.  2418  S.  1210  chenralls  in  Lehadeia 

PYPPOS:  TJvQQog, 
XPEMnN        Köln  Ml'. 
NIKIA^  Niziag. 
Von  diesen  (hei  Namen  isl  Xge^imv  für  Böoticn  neu. 

£ph.  arch.  Nr.  2427  8.  1211  zu  Platäa  la  der  Kirche  des  h.  Njkolaos 
EPirAAYKOY        inl  ri(t6K[ip 
A<l>POAI^IOY  'AipQoötaicnj, 
Der  Genetiv  bei  ini  würde  gegen  die  feslsieliende  Weise  versloszen,  wel- 
che den  Dativ  erheisclit.  rkavuog  Slß.  S.  210''.  ^A(pqo8laiog  ebd.  8.210*. 

Eph.  arch.  Nr.  S430  8.  1212  in  der  Kirche  des  h.  Charalampes  zu 
EFemokastron 

OOIAOKIZ^A^ 

Diesen  Namen  zu  entziflcrn  isl  mir  nicht  gelungen«  Zur  Vergleicliung 
bietet  sich  ^Av6oiMm\  Ilagdoxag  Ar.  Fru.  608  (wenn  auch  Meineke  den 
Vers  jOngst  ausgeworfen  hal)  und  IlQoadoKäg  GIG.  287  1  10  S.  399"  kom- 
men dagegen  von  JIa(fö6nmog  und  ngoadoxtfiog  her. 

Auch  Nr.  2431  8- 1212  ebd.  in  der  Kirche  des  h.  Demetrios 

AAMI.TOY 

Ist  kaum  mit  Sicherheil  henustellen.  Ob  ir)a[AX]/[(T]Tov?  Möglich  auch, 
dasz  der  Titeln  welchen  Ross  in  der  Kirche  des  Dorfes  Katzkabello  (Ere> 
mokastro]  copiert  hat:  AAMA^  TO  derselbe  ist. 

Nr.  2433  S.  1212  wird  dieser  Stein  aus  Theben  mitgeteilt: 

...HENEC 

mit  der  Ergänzung  'AQmo]^ivijg.  Dies  ist  unzweifelhaft  derselbe  Titel, 
den  ich  SIB.  Nr.  LH**  2  herausgegeben  habe:  APiZTOZENEZ  und  zwar 
nach  Piltakis  Eph.  arch.  8.  58.  Die  Muglichkeit,  dasz  ^A^iazo^viig  der 
Nominativ  sei,  wird  nicht  zu  leugnen  sein,  s.  a.  0.  S.  193.  Inzwischen 
musz  doch  auch  der  Genetiv  auf  bdotischen  Epitaphien  anerkannt  werden, 
s.  Nr.  XLII  zu  Rhang,  Nr.  2142,  und  so  ist  keine  sichere  Entscheidung 
za  geben. 

Nr.  2439  S.  1213  in  der  Thür  des  Hetochion  des  h.  Charalampes  zu 
Thespia  TONETIWN  • 

APXEAA 

woraus  sich  nur  0X.'AQ%ika[og  oder  0L^A(fxÜci  entnehmen  liszt;  beide 
Namen  s.  SIB.  S.  209*. 
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Zur  Vermehrung  des  iKiuUscliea  iNaint  n>clialzcs  dienen  auch  folg^de 
loschriflen:  Eph.  arch.  Nr.  3597  S.  1861  uunllich  von  Aiheu 

C  <^  f  I KPATE I A  £(0<SniQuxsUi 

AAEiA\APOY  UiU|aytf^ 

A  P  r  E  I  A  *A^dn^ 

TIMANAPOY  Tt^v9^ 

b  TANArpAlOY  Tavcty^nkv 
r  Y  N  H  ywT}. 

Oeber  Tt^vd^  s.  SD.  S.  SS8^ 

AbiDg.  Nr.  1805  S.  897  auf  der  Akropelis  von  Athen 

A0PO2^EICIO€  "Aq>qoödi5Mi 
♦lAOHENOY  <Z>»AoJivov 
OHBAICX  Bi^iog. 

Z.  1  s.  oben  zu  Eph.  arch.  Nr.  2197.  Auch  vgl.  SIB.  Kr.  XLill  1  S.  157 
(Preller  Ber.  d.  acha.  Ge».  d.  Wtss.  I85S  S.  I4d,  3}  W^^odArco^  ^Oo- 
j^iv9v  in  Oropos. 

Aus  den  Tagebvche  von  Koss  führe  ich  eine  bei  Ihilm09tapay§m 
onwiil  Kcai64i  (Thiahe)  gefondene  hschrifl  en : 

Eben  daraus  enlnehme  ich  das  am  6  August  1810  in  einer  Kirche  su 
Hanna  copierle  BruchstOck :  PY0ANI  EvJ^vgwvfcis,  den  Grabstein  in 
einer  Kapelle  ebd.  ZCNOKPITH  Avox^/n;,  s.  Stvanpnog  SB.  S.  S3B\ 
und  die  Anfschrifl  einer  kleinen  rohen  Stele  mit  spitzem  Giebel  ebd. 
IMBON  *ra^iinr,  vgl.  'la^mviag^  *IaQmptog  a.  0.  S.  SI6^ 

Die  Liste  von,  wenn  ich  ntchl  irre«  Söldnern  in  Athen  bei  Rhangn- 
bis  Nr.  1198  s:  010  hat  ausser  Col.  II  16  ^i|^mm  ^  JSß^pnftog  (vgl.  Nr. 
XL  a.  E.)  noch  Gel.  III  86  BffßavH  ^  AvaavdQog  —  Jf09KCv^6]ag^ 
deren  sdion  oben  gedacht  wurde  (Nr.  XXXVa  3);  eltd.  68  Botmol  — 

XUV 

PIttakis  Eph.  arch.  Nr,  1711  S.  1663,  wie  die  vorherstehenden  Titel 
f  ifc      hnhjsknf  sov  ily/ov  *A9wu9{qv  dg  tff»  awotni€(¥  iv 

OMQ  '0(i[oXt6'ixos 
ZÜL  Zamiunf 
TANATI  T€nwf[i^wg, 

So  schon  Pillakis ,  ül)er  'OfioXmyog  s.  SIB.  S.  224%  Z(o<iifiiog  ebiK  S.  215'. 
Vgl.  auch  Boss  Dcmeu  von  Aüika  Nr.  201  S.  107:  0£]o^o[i:]o$  [//J^- 
xkiiiov  Tavayocdog^  SIB.  S.  51  {Sw^OTOg  Franz  Clff.  8211  Bd.  III  S. 
197).  Dasz  Taiiagra  jemals  ein  aUtschcr  Denius  gewesen  sei,  ist  durch 
nichts  erwiesen. 

Ebd.  Nr.  2746  S.  1373,  Papaiilioüs  im  arch.  Anz.  XIV  (i8d^  Nr.  92. 
93  S.  244*,  in  einer  Kirche  des  h.  Nikolaus  unweit  Athen: 
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HA^inNO^  Tlaatdivog 
^  EPXOMENIOY  'EQxofUviov 

QVrATHP  9vytmfQ. 

EvSttftfa,  wie  bei  Pitt .  habe  ich  nach  der  Analogfe  von  W^m«XLfI 
Wn  d098  betont;  vgl.  'Innodafieict;  CIG.  1436,  S  Bd.  I  S.  681  W»]- 
9l€tv  Evdaftfttv,  IJaaicov:  SIB.  S.  225'. 
Ebd.  »r.  3796  S.  139«  in  Theben 

AAKIÄAMOC  'AhUdafios. 
Ebd.  Nr.  3665  S.  1B93  im  PeirSeus  gefunden 

nfATIAÄHf    EYPPAllt  PAATAIkH 

öera  Namen  MiXuag  siml  wir  ohon  Nr.  \\X\a  10  In  Orchomenus  be- 
gegnet; Mtkiiadiig  s.  uiiicii  Ami).  49.  EvTi^a^ig;  oben  XLl  zu  Rhang. 
Nr.  2062.  mormxt/:  XLIII  zu  Lehas  Nr.  481. 

Uh.mgahis  Nr.  1801  S.  ö96  (Epb.  arch.  Nr.  1497  S.  9i9j  in  einem 
Hause  unweit  des  alten  Lykeion: 

UMHNIXA  lü^^ 

OHBAIA  ^ffittü». 

Wegen  'iciirivCxa  s.  XUI  Rbang.  Nr.  2141.  Jafitav:  SIB.  S.  21 1 

Das  nichste  Stack  bei  Rhang.  Nr.  1802  'AvxUUtoi  'AnoXkodiUf^ov 
IK^av^^,  SrißttUt  beQndei  sich  schon  im  CIG.  8^ä  Bd.  I  S.  522 ''. 

Ueber  Rhang.  Nr.  1803  rudthtta  Av^lvw  oder  Awtvlttov  Btißai« 
und  Ober  Nr.  1804  (wiederhoit  Nr.  2494]  Evtm^  £ug>iXov  Srißaiu 
habe  ich  in  den  ei)igrapbischen  Etcursen  (Jahrb.  f.  class.  Phiiol.  Suppl.  U 
&  373)  gebandelt.  Zu  JBiipilog  s.  oben  Nr.  mVII  b  3. 

Efai  Grabstein  ebenfalls  einer  ^ßaia  sn  Megara  wird  von  Conse 
im  Phiiol.  XIV  S.  153  erwShnt.  Doch  konnte  sich  dieser  des  (weiter  nicht 
begrOndeten  und  kaum  glaublichen)  Verdachtes  einer  Fflschung  nicht  er- 
weliren.  Der  Stehi  trage  die  Namen  SMug  und  ^ißaia,  den  weiblichen 
unter  dem  minnlichen.  Mindestens  winl  Skwif 

zu  lesen  sein.  Ssvidg  war  neben  AWj?  (s.  Pape)  brluclilich,  wie  NuUg 
und  Nintag^  'Aaig  und  'AaiMg^  AvKafißi$  und^vxttfi/btf(,  Lobeck  path. 
proL  S.  464.  Stvuxg  aber  steht  zu  Skvl€ig  wie  Ninieig  zu  NuUag, 

Rhangabis  gibt  Nr.  1424  S.  850  den  vorher  durch  Boss  Bemen  von 
Attika  Nr.  64  S,  66  verölTentlichten  Grabstein 

ANTIKAHC  'AvxiKlrjg 
.  AEo^OENoY  K\kio6^ivov 

BüimiolXAlPE  Botmiog  tutgt^ 

\\ni\  ist  mciir  geneigt  Boiontog  nicht  für  ein  altisches  Üeniotikon  zu  hal- 
len, was  Ross  a.  0.  wenigstens  uniK'stimmt  gelassen  h.iile.  Auch  mir 
acbmi  Botmtog  gerade  so  viel  wie  MoMitig  au  sein  (SiR.     54ji  vgl. 

39« 
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noch  Rhanp.  Nr.  701 ,  1  FM.  II  S.  29  i  i*i  Me^ara :  intidi]  JiotiXr}g  *^9X^' 
öa(iov  Boiuyiiog  evvovg  i(ai'  diaitlci  nai  eve^yinfg  rov  da^ov  tov  Me- 
ya^imv  xtA.;  oiler  Lehas  Nr.  29,  I  S.  9  ebd.:  insiöi]  ^Aya^oxlijs  ^A^xi-  ^ 
daunv  Boimiog  evvovg  i.  6.  xtX.  'Aya&o>iki)g  ist  in  Böotien  sattsam  ^ 
belvauut,  SIR.  S.2üö\  oben  zu  Nr.  XLalS.  Rliang.  Nr.  2124.  'A^xlduiiogi  i 
SIB.  S.  209'. 

Im  arch.  Anz.  1855  Nr.  79—81  S.  76*  veröffenüicht ,  gleichseitig  mit 
Vischcr  epigr.  tt.  arefa.  Beilr.  S.  67  Nr.  72  Tat.  VU  4,  v.  Velsea  diesen 
Grabstein,  der  sich  an  der  ScaU  von  Oropos  befindet,  Nr.  1: 

IflZOYIA  i:mtovGct 
♦lAOKPATOY  (PtAox^aiov 

Hiervon  ist  £(oiovsa  häufiger  als  man  aus  Pape  sclilieszen  mochte.  Die* 
ser  fülirt  nur  das  attische  Schifl'  nus  Bockhs  Urkunden  XVIP  20  an;  s. 
aber  Meineke  com.  Gr.  V  S.  CCXX.  CIG.  5414  Bd.  iU  S.  1243.  AoaL  epigr. 
el  onom.  S.  122.  ^iAox^crnjg:  SiB.  S.  230*. 

Ebd.  ist  Nr.  2,  auch  bei  Bursian  Ber.  d.  sSchs.  Ges.  d.  Wiss.  1859  ' 
S.  112:  ONAANnOAYKPATOy    mXvnQtnov:  SIB.  &  225^ 

Ebd.  S.  76*  Nr.  6  zu  SiümaUri  bei  Tanagra  Ober  der  Reliefplatte 
eines  Mannes»  bei  Bunian  a.  0.  S.  113 

EHIZniA       ini  Z(otk\ o) , 

s.  SIB.  S.  214^   Von  Velsen  iiesl  a.  E.  X  für  A.   Ein  Name  ZnSjfig 
scheint  jedoch  nicht  vorzukommen. 

Ehd,  über  dem  Relief  einer  Frau,  Bursian  a.  0. 

CACNH  'Ekivii, 

Der  zweite  GewiJumann,  dem  ich  auch  das  6  statt  E  entnommen  habe, 
merkt  an ,  dasz  von  der  Inschrift  blosz  dieser  Name  jeUt  noch  leserlich 
sei.  Derselbe  erwähnt  a.  0.  noch  ein  Grabrelief,  dessen  sehr  verwischte 
Inschrift  nur  diese  Buchstaben  erkennen  liesz: 

POm .  I^OIM . . . 

Aus  den  bdottschen  Titeln,  welche  Vischcr  in  den  epigraphischen 
und  ardiaologischen  Beiträgen  bekannt  gemacht  hat,  hebe  ich  folgende 
heraus:  ' 

Nr.  52  S.  50  an  der  Kirche  des  h.  Georg  zu  Karditza  (Akraiphion] 

KAMIAIHXPHITH  Äa[AA]/[  x(f¥^n 

XAIPE  ;tat^, 

so  der  Herausgeber,  vielleicht  richtig. 

Nr.  53  ebd.  in  Kopä  auf  einer  zierlichen  Stele,  Taf.  VI  8 
MATPOAnPOr  M[a]T^do}Qog, 

MsjT(»6öagog  ist  liekamu,  s.  Pape. 

Nr.  55  S.  51  aiil  deiu  Fuszlioden  <ier  Kirche  des  h.  Elias  in  Topuha 
(KopäJ,  bei  Lebas  Nr.  594  S.  129  Acrephie : 
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AYMN  ylvßcov 

X  A  I  P  E  yaToF  • 

ErrA4>PAXPH  Eaicitp^ä  ;(^tj-  • 

ITEXEPE  Ott  xi^e. 

Z.  1  a.  A.  Lcbas  A  sUtt  A«  Z.  3  a.  E.  X.n  und  Z.  4  a.  A.  E  für  Av^ 
ffioy  ist  im  bdotischcn  Xiinonschalz  nachxutragen.  *EKa<p^s:  zu  XLII 
RhaDg.  Nr.  2179.  yjQ^  '  ^^^^^  ^-^^^'^^^  Nr.  771. 

Nr.  51  S.  48  in  der  Vorhalle  der  Kirche  des  h.  Lukas  su  Theben: 

AOZAI 

TU 

EnriMlOI  ZlsniifAiog 

^ENOXtP  MivoCTQlatog 

5  KYl>IOYYn  %vpfmt, 

Vischel  fiiltrl  zum  Sciuitzc  von  MsvöaiQato^  für  AhvitiTnarog  aus  I*ape 
MsvoHkrjg  an.  Mmuzp  von  Apollonia  Miouncl  Suppl.  Jii  316,  und  Msm- 
q)tkog  UG.  2466"  Bd.  II  S.  377,  wo  die  Variante  WINO<l>IAOL  auf  Mt)- 
voq^ilog  deutrt.  Wekher  Verla.sz  auf  j>ne  Münze  sei,  steht  dahin.  Auch 
IVaut  sich,  ob  nicht  rlwa  -,u£vog  vq-  zu  lesen  ist.  Bei  Lehns  hi^idir.  von 
uJvnios  Nr.  332-  l  S.  109  wird  zwar  MENOTIMOY  MsvotijAOv  gelesen, 
doch  war  das  urspi  üngüche  am  Ende  M[t^]voT/fiOu. 

Aus  Akräphion  hal  Lcbas  iNr.  584  S.  1*23  noch  ftdprcndes  Bruchstück; 
dem  sich  wenigstens  einige  Eigcuuaoieu  abgewinnen  lassen : 

Y^ 

ONIOI;ANE0E  MNA^APXIAAt 

TICKONK  n.POAAnNIOi 

AIOY^O  AAPIPITONNA 

ö   0.ltnOT|OIA..O  HIIOITONAIOA 

A 

Gol.  I  Z.  3  ist  vielleicht  cKv[i]de[<raf  anzuerkennen.  Col.  H  Z.  1  Miwtfir^« 
XÜag^  Z.  3  ^AlnoUmnog,  Z.  3  Ka]Vi[pyi]ixe>v,  SIB.  S.  317 ^ 

Ein  metrUches  Epitaphion  aus  Kopä  ist  in  zwei  so  maogelhaflen 
Abschriften  milgeleill^  dasz  eine  IlerstcUang  des  ganzen  kaum  mdglich 
ist,  Lehas  Nr.  605  S.  131  und  Rhang.  Nr.  3316  S.  935: 

Ki^nAlO^iniifil . .  OBATA^ .  NENQAd 
nAIITTtOOil  ZfiNHIKOYOEN 
EIAEME  lEZIZHII.A 
EiZIAlN 

Z.  1  hal  Lebas  a.  A.  AlOYin  21121. .  ),  Z.  2  uiuie  Lücke  Olli;  Z.  3  hal 
er  allein  das  Punctuu^vor  dem  letzten  A. 

Xcö7rfifro[5]'77r[7i]a)[v  il0i\ßa  xc(q>[o\p  iv0^ad[£, 
7TCiai[v  ;iJo[^i^o]^ 
InTttov  :  SIB.  S.  216''.  Der  Verfasser  konnte  auch  setzen  KaTiuLOg  Innoav 
iv&aö'  iiai^tl  %d(pov.  Abang,  schreibt  Tto^nvog,  was  ich^  wenn  die 
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Lücke  wirklich  ^tosi  genug  ist,  ^ern  vorziehe.  CIG.  805,  4  BH.  1  S.  518 
(AfftQi  tpikov  x«i  nctXQi  Ka6i[Y]vritaig  u  no&uvov  \  naü[i]  0  iiaigoi- 
ffiv,  iN'r.  930  S.  693  Fovifyog  XQvcoxoog  nHfiai  noXlot9[i]  no^nvög^  >r. 
939  S.  535  Jfioaitg  SQ^aioavvnai  lUfma^ivt}^  olai  no^tivri  |  ^gitifaiii- 
vot£.  Zu  Jenem  8.  den  Titel  aus  ChäroneU  Nr.  1667  S.  801  (SIB.  S.  192), 
welchen  Lebas  Nr.  806  S.  166  so  copjerl  hat: 

XAIPOICC(0THP  ^uiQOig  Ik^xr}Q\i 

•  KAI€N0NHTOIC  Mal  h  ^vyitous{i 

nO0HT€  no^^ti^ 

bei  welchem  elwas  mangelhaften  Hexameter  es  wol  verbleihen  musi. 

Ein  längeres  BruclisUlck ,  welches  Rost  In  der.  Mauer  einer  Kirche 
SU  Kakosi  (Thisbe)  am  17  iuli  1833  copiert  hat,  Alg«  Ich  wegen  eines 
Monatsnamens  hier  an : 

YlfCKOIKAlA 

oiNAirPA4>erG).eN€ 

AITRSinOCOniTATOY<t>OPOY 
€T6APXOYCINKAl  A6KAT. 
5  TINnPOCOAONTHs!€l 
ATOYTO.lOY  T€A6 
AN€CINTO  Y<t>OPOYTG)NnPfOT(ON 
A(0C6ITON<t>OPONTONe  T  H  C  I  O  N  T  O 
AAAAKO.n.6NAIOYTmeNTeKAI  A€K 
10  AONYneYOYNOieCONTAtfONOYKe 
TÄ€nAC.>V.HOYT€YCAITOT6Xf.)PION 
CTPATH-QI  AlONYneCTHTEA€C€l 
AC.  .  .€lA€<l>YTeYC€ieN.^\,6POaoCC 
4'OPON^HnPATT€CO(OninPACK€C0O> 
16  TeY.'H.eNON6niTtOThN.n.€NTei.nhNT 
A€4>OPONnANOCT€AeiC0AlKAOeKACTO 
AOrHC€NCYrX0}POY.^\.6NOY  TCO  RPIA^ 
rOVMONOY  AA.^\.BAN€TCOA€ 
€L>\.eNTOITIC4>0}PAO€lHOYT6YCACT 
20  O^^\.€N(0T(0f^oA€IT(0N€niTa) 

TOCOYTONOCOI^ 
INIAPATO 

Was  ich  hiervon  su  erhennen  glaube «  beschränkt  sich  auf  nachstehendes: 

Z.  3     —  Y^a(pi\x\a> 

x\tti  Xfiv  noc6[xrf[ia  xov  (poQOv  -  - 
-  Tor^l^rc  ttffxovatv  nul  S€n(n[tvxttig^, 
5   -  -  ^["ilv  nifoüoiov  vriv  -  «  -  -  ^ 

hi99$  f 90ifow  foy  htfisnif  roftr  t9v  fi^Mf  tov 

*AUüiMOitmUov  ff  iiaviix«idiii[af -  •  >  sc^o- 
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10         ,  vnBv^voi  icovwi  iv  ovk  iyiaßo¥  -  —  - 

€tffa%vKyo\  (xlol  Q¥  iniatti  xüicet  -  •  -  ^ 
^  ^  ^  ti    ^wfwfci  ^  t»'iQog  Q)(  -  -  * 

15   viv|»Ä^ov  im  Tflo  T^v  ft^v  ui^^v  -  •  -  -  -  -  - 

-  -  -  «vyx^^oiifilww  T§5  7r^Me[^ii'^  _  -  -  .  . 
-  -  -  -  Xofißttvhn      -  --  --  --  -- 

<^  f$ivtot  tig  <p(0(}ttMri  [ip]vtivCag  tJo  ^rco^/by  ~  ^  . 

90       -  o^fVo}  rc5y  «oAemv  M  reS  [i^fiAr»  

-----  fotfovTovSaov  -  --  --  ---- 


(in^nbar  ein  Conlract  zwisclicn  der  Commune  Tljisl  c  und  einem  Privai- 
inanne,  welcher  von  dieser  ein  ölTenlliches  Gruncislück  pepaclitet  halte, 
vgl.  Böckh  Slaalshausli.  d.  Atli.  1  S.  414  ff.  und,  um  einige  Actenslficke 
gleiches  Inhaltes  zu  erwähnen,  CIG.  93  Bd.  I  S.  132.  103  S.  141  ((H 
S.  142.  Böcklis  loschr.  von  Delos  in  den  Abh.  d.  Berliner  Akademie  1834 
S.  23  it 

Der  Z.  9  erwähnte  Monat  ^AkaXKOfitvatog  heiszl  bei  dem  bisher 
einzi^'en  Gewährsmanne  Plutarchos ,  Arist.  21 ,  wo  er  dem  attischen 
MaifiaxxriQimv  gleichgestellt  wird,  ^AlaXitofkiviog.  Wie  als  Ethmkon 
beide  Formen  im  Gebrauch  waren  (Steph.  Byz.  a.  ^AXtAwiiivtov)^  so 
mus£  wol  ein  gleiches  fAr  den  Monat  angestanden  werden.  Dieser  ist 
nach  der  ^A4hfva  ^Almhtofisvrjlg  (Lobeck  pat().  prol.  S.  470.  Gerhard  gr. 
Mylh.  §  247,  1.  Preller  gr.  Myth.  I*  S.  170.  Welcher  gr.  GdU.  1  S.  3I€, 
81.  Lauer  System  d.  gr.  Myth.  S.  339,  1895)  benannt,  K.  F.  Hermann 
griech.  Nonatskunde  S.  44.  Neben  ihm  hatten  nach  Bergks  Vermutung 
(Beitr.  zur  griech.  Nun.  S.  10)  die  Bdoler  noch  einen  auf  dieselbe  Gdllin 
zurflckweisenden  Monat  'Ixtiviog^  GIG.  1606*  1  S.  789 

MIINOI  Tn. .  lOZ.  .PAAIONYIIOI. . . 

li[ri\vog  [I]tö)[v]ä[v  j(fta%^aöi  [Jijovvöiog. 

Z.  12  sind  die  Cxquxrjyol  beachtenswerlh ,  SIB.  S.  114.  Z.  19  ff.  war 
eine  Bestimmung  über  dem  Anteil  am  Strafgelde  gegeben,  welchen  ein 
Mitglied  der  BQrgerscliafl  erhielt,  wenn  es  den  P<1chter  wegen  Bepflan- 
zung  des  Grundstückes  mit  Bäumen  anzeigte.  Statt  hd  ^fUau  kann 
auch  inl  x(a  x^xa  (lig^t  gestanden  haben. 

Endlich  sei  zweier  Oabsieinc  gedacht,  die  ich  in  den  Papieren  von 
Boss  ohne  Angabe  des  Herkommens  gefunden  habe: 

<VAEIAA .  0]vXiau[ß 
KAEIAAO  E£]%U(äao 
QBBMOt  ^^ttfbg. 

Vgl.  Thuk.  II  2  ßoimaQxovvx£g  Flv^ayycküg  6  (Pvkel6ov  aai  JiifinO' 
Qog^  und  SIB.  Nr.  11  41  S.  6  Ev^uiXog  EvKkddao.  Die  Genelivform  und 
die  Orthographie  Z.  3  weisen  aui  ein  ziemliches  Aller  hin. 
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Neben  diesem  Grabsleine  stehen  die  Abschriften  dreier  schon  be- 
kannter Titel  Reicher  Art  aus  Kyrtones  oder  Korsia,  SIB.  Nr.  LXII  kik 
S.  1789  weiche  ich  wiederhole,  weil  die  neue  Copie  der  Buehstabenfor- 
men  genauer  wiedergibt: 

i4>OAPIAC.    EY<t>PAN(i)P.  AGANIA?. 
Zwischen  Ev^pQuvtoQ  aber  und  ^A^avi«s     ein  vierter  Name  eingefügt: 

EYZION  ESfßov^ 
welcher  bisher  nicht  bekannt  war. 
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Anmerkungen. 

1]  Wegen  der  Stadt  *OeoWtt  s.  Lmus  XXXVni  37.  39.  Pllnius  n.  h. 
V  S  94.  Porbiger  Handb.  d.  «Iteii  Geogr.  II  S.  335.  Die  Einwohner  heiszeo 
sonsl  D^ttvdtrip  (Tolyb.  XXn  35.  OrornkdenseB  Livius  a.  0.  16  u.  19). 
Doch  war  auch  neben  Attßgavdevg  die  Form  AußQuvöjjvog  im  Gebrauch, 
Steph.  Byz.  S.  406  ,  7,  und  zudem  kehrt 'O^oavdr^yi;  in  einer  zweiten 
Inschrift  wieder,  wo  sonderbarerweise  beide  Herausgeber  abermals  das 
richtige  verfehlt  haben.  Denn  auf  dem  bei  Athen  gefundenen  Grabsteine 
Epb.  arch.  Nr.  765  &  484  nnd  Rhang.  Nr.  1965  Bd.  0  S.  914 

eEÜ4>IAH  Sfo^arj 
«t>APOY  WccQOv 
OPOANAHNH  ^ÖQOavöyivrj 

liest  PittalLis  gegen  die  ganz  unzweifelhaflcn  Züge  seiner  Lithographie 
0QvavSivri  unter  Berufung  auf  ö^ott«  (versiehe  Sgvavda)  in  Lykien 
bei  Steph.  Byz.;  der  andere  aber  schreibt  ihm  nacliirrond :  ^Vac  vilic  Oro- 
anda  n'est  pas  connue.  Je  crois  que  ce  peüt  ^tre  &QoctvdiVij^  de  Sgvavöa 
(ethn.  SQvavScvg)  ville  de  Lycie.  Dans  la  prononciation  de  ces  villes 
barbares  1'  Y  pouvait  facilement  allerner  avec  l'O.'  Ob  der  Kreter 
^0(fodvdrig,  welcher  den  König  Perseus  hetrog  (Plut.  Aem.  Paul.  26.  Li- 
vius XLV  6}  hinhpr  gehöre,  weisz  ich  nicht;  in  Pnju's  Wörterhuch  fcldt 
der  Name.  Der  Typus  -avöa  aber  ist  bei  SirulU-nnmcn  in  A^'icn  ganz 
häufij:.  So  finden  sich,  um  dn«;  \n$u\\schv/'ylußkaöa  (Slcph.  Byz.)  we- 
nigstens nicht  vAi  ülMMj,'ehtMi.  in  K  ai  Ion:  /Jlaßavöa  (kruisch  ctXcc  T?T7tog^ 
ßavÖci-  vlmj  Slejdi.  IJyz.  S.  66.  IHl,  'Af.Lvvai>Srig  Rorkli  Slaalsli.  II  S.  671, 
Krwßasvavdrjg  S.  694,  KaQvavdijg  S.  696.  Kvkkavötoi^  Kvklui'Sivg^ 
Kvkkavdog  S.  701  ^  AaßQa{v)v6ct  S.  698,  jitplnixavSrjC  ^  y!tjil>vca  i)ijg 
S.  703,  TlaffavSijg  S.  718,  und  in  Lykien;  A(fvnavday  &Qvavda  und 
Olvoavöa^  vSteph.  Byz. 

DerNainc  der  ^'esioi  henen  Mardg  bietet  Anlasz  zu  einor  T^cnierkiuii,' 
über  Formen  auf  -sig^  die  meines  Wissens  noch  von  niemand  uu  l  i  u- 
der  behandelt  wurden  sind.  Mnn  hat  aber  hiebe!  zwischen  rein  gi  u  chi- 
schen  und  barbaj  i>clien  Namen  zu  ualerscheiden.  Bei  den  Griechen  kenne 
ich  ein  derartiges  -ag  als  orthographische  Bcsondei  heil  nur  an  Frauen- 
namen, dertrleichen  die  in  den  Anal,  epigr.  et  onom.  S.  131  angefrilu  (in 
sind:  'Ax^t^paug.  '/lozeuHg  (CIG.  2806,  1  Bd.  II  S.  525,  wo  Böckh  Aqth- 
futgl  setzt),  Mipqiii;  ^K.F.  Hermann  Göll.  gel.  Auz.  IW  Nr.  11. 12  S.  117, 
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und  dagegen  allg.  Litu  Ztg.  1849  Nr.  223  S.  626),  Zcp^aye/g,  Zmig. 
lliezu  treten  noch  B^^tfaffe,  wenn  CIG.  2042  Bd.  II  S  71  KoQvrjXia  Aiv- 
x/ov  BPHIAEIZ  ijiil  Montfaucon  zu  lesen  Ist  (Caylus  BPHrALIZ.  K.  0. 
Müller  BPH^AIIZ);  ISaEig  Tvquvvov  yvvij  allisclie  Grabsiele  Ffdi.  arch. 
Nr.  36*27  S.  1874,  Meardg^  Inschrift  von  Thasos  Lei  Conzc  Rci^c  auf  d. 
Ins.  d.  ilii  ak.  Meeres  36,  Tf.  X  2  0C(vatog  MeCTudog  nQoCquXrjg  x^^9^  'y 
ÄQvaatslg  i}  iii^riQ  in  Sorna  bei  Pergamon  GIG.  3565,  2  Bd.  II  S.  869  und 
9285  Bd.  IV  S.  469 ,  wo  dieselbe  Grabschrift  ohne  Bezugnalime  auf  die 
erste  Herausgabc  und  ohne  dasz  to  Name  ausgeschrieben  wäre  {X(fv<sa-s) 
wiederholt,  richtig  aber  w^en  des  am  Anfange  siehenden  KranieoddieBa 
als  christlich  erkannt  worden  ist.  Dann  geboren  hieher  ein  paar  verein- 
sdle  Meplele  auf        1)  CWi.  3921  Bd.  II  &  7«!  to  8«ynM: 

OAH  6  d^' 

MOC  (xog 

AVCEIN  Avaeiv 

AEYKifinOY  ^«^mfov. 

Hier  hat  freilieh  Bflcith  wk  K.  0.  MflUftr  AYCCIN  A4mv  gescbrMen ; 
allein  da  Dorväle  AYZEIN  trnd  Heydw  AYCEIN  gibt,  so  ist  die  Bndung 
-fiv  offenbar  besser  beglaubigt.  Ich  nehme  tlafaer  jetzt  mein  früheres 
Bedenken  Anal,  epigr.  a.  0.  snrflck  und  halle  jiv4Hv  fOr  eine  Frau  mit 
Hinweis  darauf,  dasz  der  Demos  der  Smynder  auch  gestorbene  Frauen 
oft  bekrtnzt  hat  (3221 ,  6  MeXixiOv  Shiwog,  3923  S.  713  o  Siifiog  "Aq- 
vc|»ovv  WiwAAcsvlov  usw.),  und  mit  AnfUhniBg  2)  der  beiden  Landsmin- 
ntnnen  "if^TCtv,  CIG.  9107  S.  710  "A^^if  Z^i^iftittt  dff  pma^pi^  ti- 
X^v,  wnA'jiw^tP  9ST8, 1  S. 757  B^Ua^An^itv  to ^mganrnv  usw.  Diese 
Formen  scheinen  ans  deu  wenn  auch  noch  nicht  naohgewmsenen  doch 
analogen 'Idhi^ittor  undl^^p^i^or,  was  derselbe  Name  ist  (Phiiol.  II  S.  469) 
durch  Eklhiipsis  entstanden ,  und  ebenso  kdnnte  AkS^hv  für  Ai^tmv^ 
Av0wv  gellen  (vgl,  die  zahlreichen  Frauennancn  auf  -«ov,  s.  Bursian  mr 
Topogr.  von  Böotien  und  Euböa  in  den  Ber.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss. 
1859  S.  122,  16,  der  nur  'HÖviiov  nicht  anzweifeln  durfte).  Kndlich  wird 
3)  hieher  die  Form  22t^w&hv  tu  besiehen  sein  QG.  4996, 1  fid.  Ui  S.m 
auf  der  Insel  Fhilt: 

£TPOY0eiNOKi       jftpov^eiv  S 
NAIAOCHKQ  vtttiog  ^0». 

Wir  können  hier  die  Vermutuntr  von  Franz ,  vielleiclit  sei  CTPOYOfON 
das  echle.  fncriirh  auf  sich  beruhen  lassen.  2!zqovOhv  ist  s.  v.  a.  I^x^ov- 
^ttov^  ^TQOv&tov:  vpl.  den  Sklaven  Pftegnion  bei  i'laulus  capi.  V  3,  7 
und  die  auszerdem  von  Loljn  k  (miIi.  prol.  S.  515  nsidigowiesenen  '£^<ü- 
xiov  ihhI  Nuvimqtov  tWT  BezeicJiitiinp:  von  Lust^nnlicn.  Wie  au^eincsseu 
aber,  um  dies  gegen  eiuen  etwaigen  Zweifei  au  «ler  Gr-icftat  des  Wortes 
nicht  unbciuerkl  zu  lassen,  ein  Kinäde  Spatz  penannt  wurde.  IfiM  iitri 
ein,  da  ja  dip^er  Vogel  der  Aphrodite  heilig  war:  Sappho  I  9  h«Ao*  6i  ö' 
ayov  mv,iig  öi^qv^ql^  H»  sydii(is  u.  Ox^ov96g.  Pröiler  griech.  Mvtb.  I 
S.  391  Anm.  1.  Engel  Kjprüs  Ii  a  m,  Weiciier  gr.  GötterL  U  S.  717. 
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Voo  Md^iCulinlR  auf -Cip  slalt  -tog  haitti  ich  mir  einen  einzigen  sichern  Be- 
lehr anpremerkl:  CIG.  2322  b  *'  Bd.  II  S.  i(H9^  =^  Lebas  Rhenee  i\r.  2016 

KOINTOCNONNEtC  (NCONNEIC  Lob») 
XPHCCTEXAIPC 

Kohtog  Nownq^ 

Denn  dasz  Böckh  hier  nicht  jVovm[o]^  ändern  durfte,  erweist  die  Ab- 
tMidwig  des  nral<sfein<; .  welche  L.  Stephani  nach  eigner  Zeicimung  (der 
iQsruhende  Herakles  Tf.  VU  I  vgl.  S.  47,  Z.  2  XPHCTE  wie  Lebas)  ge- 
gej^eben  bat  Auf  ein  zweites  BeispieJ ,  welches  vielleicht  hieher  belogen 
werden  lurnn,  lege  ich  selber  kein  ^>ros7es  Cr  wicht,  m.i|?  es  aber  wenig- 
•  slens  nidif  unberührt  lassen.  Im  CIG.  3976  M.  III  S.  59  lindet  sich  nem- 
lich:  AYPrAElCB.CVMAXOYElCTOYCnPOrON.C,  wofirr  Franz  Av^. 
raii[og]  £vti[^fi]a%ov  f^g  rov^  9i^o^y[ov]9  geschrieben  h ai  Vielleicht 

M(  jedoch  XU  lesen:  Aiff.  Faitg  ß  [E!}iiuijfßv  d.  i.  Avq.  Fatog  Fatov 
tov  Eßüfia%ov^  so  dasz  auch  der  Groezvater  angegeben  wird,  Franz  CIG. 
Bd.  UI  S.  116a^  Famg  für  Futog  auch  Nr.  6698  Bd.  IV  S.  98.  — Denkbar 
wflm  Obrigens  noch  eine  andere  finlstehungsart  dieser  Formen  auf  -tig 
für  'tog  und  -«iv  fdr  -loy.  Wenn  nemlich  Schreibweisen  wie  'A^t/vadgj 
Uffiiftff;,  Naelg  kftinn  anders  zu  erklaren  sind,  als  dasz  man  ein  Ein- 
reitten  des  Diphlhongen  auch  für  kartet  Iota  hier  wie  sonst  {nygeUt, 
iUfmUhfj  ^Miftwvog^  ElovUog,  Mtx^ttavog^  'EfilUu>g,  viiog  u.  dgl.j 
in  der  spätem  Zeit  zugibt,  so  könnte  mit  gleicher  Dehnung  Novvtig  aus 
Jfovvtog^  P/owigy  und  ein  Av^tiv  aus  AvOiov^  Avöiv  hervorgegangen 
sein,  indem  die  Verkfirzung  auf  -ic  tmd  -iv  das  Nittelglied  biMete.  Vgl. 
Ariftr{tQiog  Ai^^ijt^tg ^^Aniovtog  'Anwvtg^  ^EXtv^iQiov'EXiv^iQiv,  0i- 
Xrfudtiov  ^iKrftiariv  \h  was  in  unendlicher  Fülle  vorkommt,  Ross 
rh.  Mus.  IV  Ih+fj)  S.  185.  Miillach  Hranmi.  <lcr  grierli.  Vulgarspr.  S.  157. 
Was  sehlie<;/lich  <lie  Betonung  angeht,  so  habe  ich  oben  ^A^xi^itg  für 
Böcklis  AQTifiitg  gesetzt  ^  da  dies  an  Formen  wie  NrjQstg^  0ivitg  u.  dgl. 
jLobeck  path.  elem.  I  S.  261  Anm.  39)  keine  Siülze  hat.  Eine  Sklavin 
Agtfiitg  (Oiog.  Laert.  III  42)  ist  langst  in  den  Anal.  e[iigr.  S,  95  nachge- 
wiesen;  ich  fiige  statt  der  Dtana,  welche  Vischer  'über  den  Gebrauch 
der  Heroen- und  riötiernamen  als  Eigrnti  inion  von  Sterblichen'  in  den 
Verhandlungen  d.  lOn  Vers,  deutscher  l*hilül<igcn  (Basel  1848)  S.  83  nach 
Walz  im  PhHol.  f  S.  548  zulhut,  lieber  ein  paar  andere  griechische  Be- 
lege bei:  Rhang.  Nr.  1968  B<1.  II  S.  9)4  'Aoxs^ig  AißvCa^  CIG.  2669,  1 
Bd.  II  S.  423  'W.  rj  ^alovtov  ^vyctnKf  (auch  bei  Pape),  um  auf  Nr.  2568, 
2  S.  4»  AAPKIAAPTEMIEII  [M]«^?t/a  'Agzifistg  (?)  kein  Gewicbl  zu 
le^en,  wiewol  Xovq^ov^i}  in  den  KQrjTixa  AUicii  1842)  S.  75:  AAPKIA 
.  .APTEMEIC,  also  wol  y1]a^Kiav}]  'yi^ii^ng^  best,  und  mit  dem  Diph- 
thong: AgxifAHg  aus  den  pisidisciien  Titeln  CIG.  4366  h  \  bd.  III  S.  179, 
4366  /  1  ebd.,  Nr.  4367  b  I  S.  184.  Dort  ist  auch  *AQiiuii  als  Dativ,  ergSnz* 
ür,  4366  Hl  5  S.  180  neben  '^^re^i  Nr.  4366  u  16  S.  181*  Da^iz  nocii  heulzu- 
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UgG"AQttfug  \inA"AQTe^t}  auf  Aegina  übliche  Frauennamen  sind,  bezeugt 
Piltakis  Eph.  arch.  S.  1477  N.  l. 

Die  andere  Glasse  für  sich  biiden  die  Barbarennamen  auf  -stg.  Sol- 
che sind  1)  auf  pisidischen  Inschriften  im  NmninattT  der  Hannsname  ^Oöadg 
Nr.  4366  «o  16  S.  163,  ebd.  58.  67.  83  (and  Nr.  4367  17  4  S.  184)  neben 
^Ocalg  79,  im  Genetiv  'Otf««/  30.  50.  70.  89.  85  und  Nr.  4367  ^  9  und 
Nr.  4367  •  2.  3  $.  185  oder  'Oc9oa(l  Nr.  4366  o  11,  im  AccusaUv'Ovof^v 
Nr.  4367  3  S.  184^  und  das  unvollsUndige  Nomen  -^dttitlg  'H^wOMnv 
Nr.  4366  a>  20.  3]  in  Phrygien  die  Frau  Tmtk  Nr.  3827 1  a  2  Bd.  IQ  S. 
10^3^  Nr.  3837  «a  o  1  S.  1066.  Nr.  3827  «id  c  2  S.  1057^  Nr.  3857  c  1 
S.  lOeoS  d.  i.  Tatk  Nr.  3857  1 6  S.  1087*.  3)  in  Galatien  die  lUtfMiS 
Nr.  4122,  4  S.  109  und  die  Sttfumd^  Eph.  arch.  Nr.  293  S.  266 

lAMEATElI  ZciuEc(xÜ^ 
BPOMIOY  hqoiiiov 
ArKYPANH  'AyKvqavYi^ 

(Irnn  ist  Z.  2  mit  Ross  statt  BPOMYOY  zu  lesen,  üiezu  vgl.  GIG.  4059, 
23.  32  Bd.  III  S.  85  'AXßioQi'i  Utmoguyog  ('i^Teco^i  Strabon  XII  8.560 
u.  (las.  Kramer).  Franz  trägt  in  den  Adtl.  S.  1110  die  von  Cavcdoni  (Rull, 
deirinst.  1847  S  7?  erwnlmten  Münzen  der  Aeduer  mit  DVBNOREIX 
und  den  Namen  BOOORIGi  auf  einem  Sarkophag  in  Modena  nach.  Eben 
dahin  gehören  Chujetorix  und  Vercingetorix ^  welche  sicher  auch  ein 
Inneres  lofa  irclialil  lialien.  Doch  über  diese  kcllisciien  Namen  erwarten 
wir  wt'iicro  Aufschliissc  von  H.  J.  Heiler,  der  jüngst  im  Fiiiiol.  Wil  S. 
270  ir.  das  Thema  zu  behandeln  unternommen  hat.  4)  in  Kilikien  die  Ka- 
vEtg  Nr. 4405, 2  200,  di  v  Jüngling'  I^ivSLg  Nr.  4412  203  nn*!  Nr.  4413 
//  1  I  beidemal  im  Acc.  Nt  v8iv),  der  Genetiv  iV/v«  Nr.  4412  a  6  und  4413 
I  unil  f  2:  dnzu  die  Männer  MaTO  (Gen.)  Nr. 4419,  1  und  4422,  1  S.  206 
und  z/a/tia  (im  gleichen  Casus^  Nr.  4426,  1  S.  207.  5)  in  Syrien:  ZikiSfig 
tj  fi^TtjQ  Nr.  4449,  4  S.  2f2  in  I  die  Ma^^fiv  (Acc.)  Nr.  4506,  1  S.  236; 
dazu/lir  MHnnor  l^Aav'Aa,ufu'  Acc.)  Nr. 4479.  l'S.  225,  Al[kltXa UH  (Gan.) 
Nr.  4503,  4  ^  I.Vd,  BaoäiHv  lAcc.)  Nr.  4481,  1  S.  226  und  ZoxaUig 

Nr.  4505.  2  S.  2H6.  6)  in  Aegypten:  Sctvi\g  juijri}^  naiöicov  6  svtlwyi 
Nr.  4976  e  I  S.  1239,  wohin  von  den  Formen  \ivt<scidg^  'HQaxXeig  \gl. 
VAG.  46<<7  S.  332),  ötAaxAag,  die  Sturz  de  dial.  Maced.  S.  136  aus  der 
charla  Boriji.inn  ciliert,  wenigstens  die  erste  sicher  zu  ret  Ihm  n  ist, 
und  der  Nubie?  'OQöevzova^sig  Clfi.  5018,  1  S.  470  (^eviova^ig  5034 
S.  473).  7)  Zuletzt  berühre  ich  die  rFiriotjsrlien  Mannernaraen,  wo  aber 
Böckh  für -fi<j  vielmehr -ei^  geschrieben  Zcißiigj  Aaßtig  u,  dg\.y 

GIG.  Bd.  II  S.  III  ^  N<tHq  Nr.  2096  ä  1  S.  lOOO**. 

Ein  weiterer  Verfolg  dieser  l^nfersurhung  wird  sidi  auf  die  Les- 
arten der  Handschriften  zu  ei  Sil  ecken  haben.  In  diesem  Bezug  begnüge 
icli  mich  gegenwnrtii:  zu  erwabuen.  dasz  Tiscbondorf  dem  Neuen  Tesla- 
ujcntc  nach  den  ilss.  1  otruen  wie.  ßevui^uv^  ösiunv,  x^t^g^  ksyug^  ^^Hf^ 
wiedergegeben  hat,  s.  edit.  Vjf  crit.  mai.  I  S.  LI.  Tni  Alten  Bunde  finde 
ich  bei  ihm  Jcsaias  6,  2  ^SQacpi^  (Var.  ae^arpsiv)  und  XeQOvßi^i  Psriin» 
17  (18),  11.  98  (99)  j  1  usw.  (Var.  '^zqovßUv),  —  leb  bemerke  übrigens 
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noch,  «Iasz  i\k  vorslchemlt;  Anmerkung  längst  niedcrgesclu loljcn  w;ir, 
Itpvor  mir  IliUsclils  lplirn»iclies  Pro^rjmm  zngieng:  *t!e  dcclinaUoiie  qua- 
Uaia  Laiina  reconiÜliure  quacstio  e|ji{^r.i|ihica'  (Bonn  lö61). 

n|»  der  \ater  der  Mateis  BaQaxtjg  oder  BaQanog  gchciszcn,  Kls?l 
.sicli  niclil  siclier  entscheiden.  Schon  im  Alterliim  wie  lieuizuiagc  i^l  die 
Zaiil  der  BiUiungen  auf  -ciy,}]g  hei  den  Griecln  n  ^\  ie  hei  den  Barliaren 
irrus/. :  Loheck  palh.  proL  S.  312.  521.  Ross  inscr.  (ir.  iucd.  U  Nr.  173,  3 
2.ci^ay,ti^  S.  69.  Muilach  Hr.  d,  ^'riech.  Vulgarspr.  S.  171,  Polt  Personoii- 
namen  S.  563,  XovQ^ov^tj  K^ifuna  S.  33  1  Z£()/3ou()ax>y^,  llavvadcr/.tig^ 
2:i(faKtjg ,  Auviianyg^  *j4i>6QEC(ddKt^<  :^  ßudaxtig  in  Olbia  €IG.  207-*,  7 
Bd.  II  S.  135;  OvanadetKiig ,  ^naödniig  u.  a.,  Böckh  S.  113',  wahrend 
z.  B.  ^AQÖaQaKOv  (Stephani  Antiq.  du  Bosph.  Cimm.  Nr.  LXII  17.  LXXIl  6. 
LXXIII  4J  und  0OQYcißafi(ni  (ebd.  LXIH  lo^  und  Msvcckov  (ebd.  20)  auch 
'Og  gehabt  haben  kdtmeik,  s.  Nttvanog  ebd.  20.  Ein  gleiches  gilt  von  dem 
pisidischeii  £vfuiwv  GIG.  4367  1^  25  Bd.  HI  S.  184.  Hehrere  griechische 
Nameo  mit  der  EnduDg  -axog  sind  Anal,  epigr.  S.  63  Note  1  verzeichnet; 
Tataxog  GIG.  3846  a  Bd.  lU  S.  1076%  in  Pbrygien.  Den  Femininis  auf 
^ani^  bei  Lobeck  a*  0.  reihe  ich  die  ^Anduri  an ,  Rhanj^.  Nr.  1961  S.  91&: 

APAKH  'viflfaxij 
MENANAPOY  Mevtfvd^ov 
PEPCID  Ui^Lg. 

2)  Bursian  bemerkt  in  der  arch.  epigr.  Nachlese  (Ber.  d.  sSchs.  Ges. 
d.  Wiss.  1860  S.  226)  zu  der  (nschriri  Eph.  arch.  Nr.  2235,  10  S.  lldS 
MEvt%QdTi]g  TekeaffoQov  0ika6ii$^  dieser  £]!!ieho  Iidelist  wahr- 
scheinlich ein  Sühn  des  TskicipoQog  Msvexgl^ctxovg  0tAaid»;gJ  GIG.  273, 
11  Bd.  I  S.  379  sei.  Ebd.  S.  225  Nr.  20  wird  nach  Pitlakis  die  verkürzte 
Form  OiXdö)f}g  mit  GIG.  425,  10  S.  455  belegt.  Das  nmlerc  nis  unrichtig 
bezeichnete  Gitat  bei  Piltakis:  GIG.  141  ist  in  191,  6  S.  328  '  um/ii  indero. 
Ueberdies  findet  sich  die  Kürzung,  welche  von  den  neuem  Loake,  Wcsler- 
mann,  Ross.  Grnlefend)  unbeachtet  gebliehen  ist,  auch  Eph.  arch.  Nr.  2603, 
3  S.  1297.  Vgl.  ühnliches  bei  Lobeck  path.  elem.  I  S.  280.  Ich  kann 
aiiszerdeni  mit  Bursian  nicht  übereinstimmen,  wenn  er  den  Anfang  des 
Titels  Nr.  2235 

XHI 

l'NPPIANOV.nAIANIE^C 
\IIE  VONT^t  AGHNAIOV 
LICTPEMMANEeHKEN 
6    T  HM  ^  1  W  \  n  ❖  A  E  M  A  P  X  ^  C  A  n  0  A 
A04)ANHCCYNE4'HBWNr5r 
foigeudermaszen  hergestellt  zu  haben  glaubt: 

UQjfovxog  KX.  Ä^QQiavov  JlttMvtiosj 

xoa^jjT^evovTOg  A^rivalov^ 
TO  at;]ar9f/i4jM[a]  ocvid'tiKSv 
5  iKiTt^viÖicov.  noX^iciOxog^Anok' 
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Zu  diesen  Einscliiebungen  in  den  Text  liegt  kein  genügender  Grund  Tor. 
Nicht  das  Systremma  hatte  ein  Weihgeschenk  dargebracht ,  sondern  der 
Polemarch  Apollophanes ,  welcher  Z.  7  ab  der  erste  in  der  Liste  sldit 
(jL  BiKf^fiov  Ikpilxx  iog)y  stiftete  die  Tafel  mit  deo  Namea  seiner  Sjne- 
pheben  und  Um  in  einem  poetischen  Anfloff  von  Tom  lierein  swei  dak- 
tyltsdie  RexafDeler  einflieszen,  deren  erster  freilich  eine  Silbe  ftt  fiel  hA: 

icöv  Idtuiv  nokifia^io^  yl7tokko(f>aPi(g  Ovvsqpyjßcjv. 

Vgl.  CIG.  268,  1  Bd.  I  S.  H7l  nach  E.  Curtius  'O(i(avviiov  juiig  iifii 
TtXm'o?  ^AQXLKkrjg^  xoafjttfitjg  AQxinkifg  'A^pKkbOvg  AaKHuxSti^»  Nr. 
270  I  1 — 2  S.  375.  Dasz  aber  der  Titel  noXifiaQXOS  gleichbedeutend  mit 
dem  eines  avOTQf(JHJittTd^xt]g  sei  iJui  sian  S.  226),  mochte  wenig  Wahr- 
scheiuliciikeit  haben.  Der  Ttolifxutj/og  wird  über  dem  avatgi^^aid^irig 
gestanden  haben.  Zu  dem,  was  Rursian  sonst  mit  gelungener  Besserung 
zweier  attischer  Titel  ClCi.  286,  6  u.  274  i  7  Bd.  i  S.  395  u.  910)  Ober 
övGzQeu^ia  und  öraT^ffifiarapjr/yg  beigebracht  bat,  füge  ich  nur  dies 
hinzu,  dasz  Meincke  exerc.  in  Athen.  I  (Berlin  1843)  S.  10  bei  Hesychios 
u.  ^O^vec  Bd.  Iii  S.  222  Schmidt  emendiert :  xoq6i^  *  xal  CvCrfftfifia  no- 
iUTixov,  0  ^EnixciQuov  d^^a  für  Cvvz^ififMC.  Oer  Archon  aber, 
Qiuvog  Hamvuvg^  ist  in  Meiers  Katslog  comm.  epigr.  S.  8S  und  bei 
Hennann  griech.  Staatsalt  S.  &73  nachzutragen. 

3)  Die  Copie  L.  Stephanis ,  nach  der  allein  dieser  orebomeniache 
Titel  von  mir  herausgegeben  ist,  hat  Z»  3  TPEAN,  was  au  ergänzen  wk 
damals  nicht  glQckte,  Später  fand  ich  dasselbe  Stack  in  der  Eph.  arch. 
rCr.  817  S.  507«  wo  Pittakis  aas  dem  auf  der  Lithographie  noch  ersiebt* 
liehen  Reste  das  volle  Omega  erkannt  und  6»lQ&ev  hergeslelll  bat.  Der- 
selbe Rest  ist  dann  auch  in  der  Abschrift  von  Lobas  Nr.  M  S.  1B6  aus* 
gedrückt.  Der  Ausdruck  yvitvaaiuQx^tv  dtoQSuv  selbst  deutet  darauf  hin, 
dasz  der  Gymnasiarch  in  Orchomenos  sonst  von  der  Gemeinde  zur  Be- 
streitung des  ndligen  Aufwandes  wenn  nicht  die- vollständigen  lOttel, 
doch  etwas  erhielt,  wie  z.  B.  das  Del  an  mehreren  Orten  Griechenlands 
den  Gymnasiarchen  gelicrcrt  wurde,  Btekh  Staatsh.  II  S.  611.  Vgl.  SIB. 
Nr.  YU  6  1  S.  54  SS  Lobas  Nr.  449  S.  94  yv(MMtautii%Qvv%og  kt  tmv 
Utmv. 

4)  Ein  anderer  griechischer  Titel,  welcher  Iiier  nocli  in  Betracht 
gezogen  zu  werden  verdient,  ist  der  tegeatische  CIG.  16as  Bd.  1 S.  706: 

a  h 
TONeniOANE  TONMCnCTON 
CTATONKAiCA  KAlOeiOTATON 
PABAA€PION  AYTOKPATOPA 
OYAAGPtON;  0AABIONOYA 
&    KOCCTANTIÜN  ,  AEPIONKCaNC 

HTTÜAIC  TANieiNON 

€YCeBH€YTY 
XHC€BACTON 
HTTOAIC 
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a)  tov  lni(pavi0iuiov  Kcit(Sa(fa  l^<Pkdß]iov  OvaksQiov  K[(»v}^avitov 

fj  noXtg. 

K(avöiayiH^oi^  Evtvj^i]  £,v6£ßi^  ^eßaCvov  ff  JtoXtg, 

BdcLh  bexiehl  die  Aufachrtfl  a  auf  CoRsUntiiis  Gblorus;  ConsUnlius,  der 
Sohn  ConstaDtins  des  grossen,  kAnne  darum  nicht  verslanden  werden, 
weil  dieser  Flavius  lulius  genannt  gewesen.  Dnsz  jedoch  dieser  Grund 
nicht  gani  stichhaltig  ist,  geht  aus  drni  ohen  im  Text' beigebrachten  her- 
vor« Nimmt  man  hinzu,  dasz  beide  Titel  auf  demselben  Steine  befindlich 
sind  und  der  in  b  geelirte  nach  Böckhs  gewis  zutreiTender  Deutung  Con- 
shmtinus  der  grosze  ist,  so  scheint  es  natärlieher,  den  Flavius  Valerius 
ronstantiti^  In  n  als  dessen  Sohn  aufzufassen.  Endlich  folgt  aus  b  ^ 
KWNCTANieiNON  niclit  mit  Zuverlässigkeit,  dasz  a  5  für  KOCCTAN 
TION  ajvjardirciov  ergänzt  nrrclnn  mfjsse.  Wahrscheinlicher  ist  viel- 
mehr nach  i\en  überiieff^rt«  n  Zii|^en  Kijajatdvriov.  Henn  d.^'^z  dio  Sloin- 
melzen  in  der  Orlfiopr ;i]iliie  nichts  wpni^rr  rth  rnnsequenl  waroii,  '^vhl 
aus  dem  niclit  selterit  n  S(  Invnnken  aufeineiu  und  deiusell)en  Stein  hervor. 
Vgl.  das  tu  Nr.  XX  über  ngoaxdiag  und  «^oööTCjfra^  erinnerte. 

5}  Hier  musz  jedoch  der  Beleg  aus  CIG.  2364,  2  rw  ^AnokXapt  ^Aqt- 
Oxai'rp  gestrichen  werden,  da  die  riclitige  Lesart  vielmehr  TQlAPOAAß 
NIAEKATHN  ist  (Add.  S.  1071'.  Frinz  Bd,  IV  S.  14*.  Lebas  Ceos  Nr. 
1761  S.  393).  Deninacli  bat  es  vorl  nilig  Lei  einem  Zsvg  ^Agiazaiog  sein 
Bewenden,  Wcicker  gr.  (hMl.  f  S.  ^86  Ui  I  rigens  linib^n  sicli  in  scldech- 
ler  (irScit.1l,  auf  Grabsteinen  in  Italien,  fn  ilicli  auch  Verijindungen  wir 
Tfj  ^iyjTQi  a|/cr  CIG.  6454,  4  Bd.  III  S.  966  \  ti]  ui^tqI  ykv'Kvzdrij  Nr.  6513, 
2  S.  976,  Tj?  'd-vyt^TQtl  ttifAviiozcp  Nr,  6536,  1  S.  9Ö0^  iavtov  avfißif 
X(fifitOTttiy  Kcci  ykvxmdrrj  S.  985. 

6)  Die  von  ffcafa)  und  (foxi^Q  abgeleiteten  böotischcn  Namen  von 
Mfintiern  und  Frauen  Ii.'d>cn  sich  seil  dem  Ersciieinen  meiner  Sylioge  gc- 
aielirt:  l)  ^AQ^IC  £d(a<Sig^  vcrnmtlich  s.  v.  n.  <ir;i!)<?tcin  bei 

Thespjä  Rbang.  Nr  2092  c  S.  1025  .  2)  2:oj6ct^og  in  Tliebeu  Uliang.  Nr. 
J317,  1  S.  835.  3}  ^mukictg  in  Kopä,  wonii  lu  i  Lehas  Nr.  600,  15  lOKAlA 
OEÜ<t>ANEfOI  (Uhang.  Nr.  1315,  15  834  i.OKAIA)  so  iierzustelien  ist. 
Namen  auf  -Kkiag  s.  bei  Ahrens  di.d  hör,  S.  560  ff.  4)  Srnn^dtnig  in 
Theben.  Rbanj,'.  Nr.  1316  I  1«.  19  S.  =^  Lebas  Nr.  493  l  17.  18-  5) 
Scü^itikog  L^avfieikog  SIB.  S.  227%  nicht  Ijei  Pape),  Titel  von  Cliaroneia 
Im  l'reüer  Bcr.  d.  saclis.  Ges.  d.  Wiss.  1854  S.  198  Z.  4  Simv  2o:>(ii}kov 
ylißadtvg.  Üerseiben  Heimat  gehört  £av(iEikog  an.  6)  £(a<favÖQog  in 
Tiichen,  Rlian^^.  Nr.  2065  S.  923.  7)  £o}Oldai.n>g^  ein  dem  Saiapis  zu 
Chai  üüeia  geweihlf  r  Sklav  aus  Lebadeia,  Preiier  a.  0.  Z.  9.  8^  SmOi^ 
Kktjg  in  Lebadeia,  Lebas  Nr.  762,  7.  14  S.  155  (ungenau  L)4i.  aich.  Nr. 
2408  S.  1207).  9)  Ik»M(fdimy  tbd.  wo  Nr.  8.  Z  26,  welche  in  der  Co- 
pie  von  Pittakis  ausgefallen  ist.  10}  ZtüHikka  lu  dein  iieuU($en  Oobreua, 
Rliang.  Nr.  2030  S.  92i:  ^QKIAA 

XAIPE 

Doch  liest  der  UerausgeU^r  vielleiclit  rictuiger  ^amkXa  run  Ztanog^  Lo- 
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hcek  ji.illi.  prol.  S.  323.  Vgl.  ileiiselben  üher  Feiuiuiua  auf  -dka  ebd. 
S.  120.  II)  Zidüog  in  Koroncia,  Lcbas  Nr.  704  S.  H9  =  Epli.  arch.  Nr. 
23d8  S.  1204.  12}  £maTQaxog  I^ltKijcpoQOV  Bittnuvg^  Sieger  über  die 
Knaben  im  Ringen  und  tm  PinkniUon ,  Preller  Ber.  d.  sAchs.  Ges.  d.Wiss. 
1852  S.  152  Z.  49  u.  61  EpIi.  arcli.  ISi?  II  16.  28  S.  797.  13)  £aTit 
Qig,  Lebas  Nr.  749  S.  152  Goronöe  QOTHPi 

XAIPE, 

falls  dies  nicht  diesf^fbe  Grabschri A  ist  wie  die  SIB.  Nr.  LVU  i  S.  168 

CO)THPIXA 
XAIPE , 

die  auch  INil.iiMs        arch.  Nr.  2370  >.  1203  veröflT^Milliclil  hat.  14' 
ty^g^  s.  Süi.  8.  192  zu  CKi.  1667.  jft/t  aiirli  bei  Lebas  Nr.  bU6  8.  loo 

XAIP0ICC(.)THP 

KAieNQNHTOlC 

nooHTe 

Neue  Belege  sind  a]  Lelms  Nr.  762,  16  S.  155  in  Lehadeia  und  b)  £(üui- 
gog,  ch\.  Nr.  491  I  19  S.  104  =  Rliang.  Nr.  704  S.  301 ,  in  Tiieben.  lln- 
gcwis  bleibt  i!;ph.  arcb.  Nr.  3070  S.  1477  bei  Tbespia  (?) 

KAAOKAEA  . 

CQTHPO 

wo  JESp»fi7^9  £mijifog  und  mit  Pittakis  £m^ifm  oderJSbnj^  ▼ernratet 
werden  kann.  Der  letzte  Name  ist  in  der  ziemlich  jungen  Grabsclirift 
15)  EpIi.  arch.  Nr.  2576  S.  J269  (Tlieben)  anzuerkennen: 

CCJTHPCd  £(oiJiQ^ 
0IAITTTTOY  Oiklnitw 

X€Pe  xiQB. 

PiUnkis  berichtet  zu  .Nr.  3070  a.  0..  dasz  nocli  licutziitai^'O  viele  Friiiien 
in  liüoiM'ii  diesen  NaiiuMi  ir.i-ni.  16)  £mmv .  «  io  Tliebaner,  Lebas  Nr. 
491  1  11  S.  104  =  Kli.iii-.  Nr.  705  (ZQTßs  Ztörwv).  Oipser  Name  i-;t 
wo  er  ihm-Ii  "^onsl  »'r>«  licjjit  Ncrdacbligt  worden,  a)  Clfl  f^no.  3  8'  Bd.  11 
S.  5  u.S.b!5ö    Lt'ak<'  ir.iv.  m  north.  Gr.  Nr.  170,  schreilii  bucklt  2^(ai[t]mv. 

Anlh.  Pal.  IX  74i,  1  .iiiilfrl  Meineke  dcl.  poet.  anth.  Gr.  S.  137  £(ot^v 
und  Herker  romia.  ciit.  «Jr  uiih.  (ii-.  I  S.  IIH  siinmit  bei.  c)  Tilol  von 
Samos.  M.Mialsl.er.  d.  BiMiiiicr  IH59S.  755  Z.  U  Kirch- 

botT  S.  756  l^üiTitjoivog.  Mus/,  nun  aber  schon  dieses  di  cinialige  Vorkom- 
men Beilenkejt  jjegen  eine  Acndcrung  erregen,  so  Irill  auch  die  Anab>?ie 
schützend  hiiuu.  Denn  von  Gmog.  was  nach  ilein  l»ezeuglen  oujt tug 
vorauszusetzen  ist,  *hU'i  von  2Lon6g  (Zatog"^  wini  ^tazcov  niil  j^leichem 
Rechte^ ^»ebildel  wir  ylf^&itQi'  \on  '."iocixog^  Fvojitov  Inschrilt  von  Dlynius 
bei  Lebas  Ni.  320,  5  S.  105  Kaxcc  di  vio^BOlctv  Fkav/.ov  tov  ri'UJioji'og) 
von  Fi'ünog  udei  Fvonog  (s.  Pape),  KqIxodp  von  Kqixog  {Kglrog  TuGU' 
vü^og  CIG.  2448  III  25  Bd.  U  S.  363.  wenn  Oäöap  6  K^ixov  Leonidas 
Tar.  LXIX  2  in  Meinekes  del.  p.  anlh.  Gr.  S.  42  auch  unsicher  sein  mag), 
J&i^tiovCIG.  2338  ,  69  Bd.  II  S.  270  von  Krijrog,  <^vx(av  von  q^ttrxog^ 
Xi^xmv  CiG.  1393,  3  Bd.  1  S.  67 1  von  Xd^xug  Ross  Reisen  u.  Retsfrouie» 
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1  S.  9,  vi«1letcht  auch  inscr.  Gr.  ioed.  Hl  S.6  Nr.  236,  wo  'A^launTtog 
XAtTOY  gelesen  wird.  17}  SatptXog^  Rliang.  Nr.  2424  S.  1022  EvxaiQov 
£wpUiQv  Btfitda  (denn  so  muas  mit  Zuziehung  von  Nr.  1804  gelesen 
werden,  s.  cpigr.  Excurse  in  den  Jahrb.  Suppl.  II  S.  373).  0er  Herslei* 
tung  wartet  endlich  der  Thebaner  -dc(>^o^  in^lAPIAI^  hei  Rhang.  Nr. 
1316,  3  S.  836. 

7}  Dass  auch  heidnischen  G5Uem  das  PrSdicat  kivqog  erteilt  wird, 
sei  hier  bloss  zweier  merkwöi  di^ci  Inschriften  halber  erwShnt.  Die  eine 
aus  der  Ntlie  von  Phanagoria  GIG.  2119  S.  157«  dann  bei  Dubols  (Add. 
S.  1106**)  und  zuleUt  bei  Stephan!  Ant.  du  Bosph.  Cimra.  Nr.  V,  gibt  2.  2 
nach  allen  Gopien 

ANEOHKEUXYPßlOEiril^ANEPrEIKAIAiTAPAl 

Böcitli  liest  iaxvQa  ^dta  'valido  cl  ilivino'  und  erinncrl  gegen  Köhlers 
Corijpclui  iGxyQoig  ^eioig  d.  i.  Osolg^  dies  sei  kein  lonismti«;,  wie  jenoi 
glaube.  Slephnni  vorweist  auf  seine  Tii  HriHM'  [»nrl.  III  S.  10,  wo  zu 
dem  Titel  von  Neapolis  Nr.  fV  4  ^CIG.  5Ö16  Bd.  III  S.  738  GnTAeXHIMeC 
COC  ETtrairr]'  ^iBGOog  —  hcinorkt  ist:  'lineula  |»osl  ^irruni]  sculpla  vel 
ex  lapicid.ic  Piron^  addila  est,  vel  ul  tnlcrpiinclioiiis  üignum  esset,  rf. 
ep.  I.  Boeckli  C.  1.  214  et  sexcentös  alios  tilulos.*  Demnach  las  er  ohne 
Zweifel  ioxvQCü  4}f(p.  Meines  Erachtcii.s  liat  ei-  hieniit  das  richtige  in  der 
Haupliiaciie  gelroflen;  aHein  die  Erklfirunf,'  des  I  langt  mir  nirhl  an.s.  Um 
znnilchst  das  Epigr.  I  a.  0.  S.  4  Z.  11,  jetzt  auch  CIG.  6261  Bd.  III  S.  907, 
zu  liüseiligen,  so  isl  scltuu  \  ün  Franz  in  den  Add.  S.  1266''  K<'n'^"  die 
Lesung  €PP6TAIM€PMHPAIGYMAAr e€C  so^jt  ■  ut  ^liQ^i  \iqca  {>v}iaXyieg- 
einjrewendet  worden,  das/,  das  auf  dem  Marmor  anei  kaiiut  sicliere  T  kein 
Ii  i  um  des  .Steinmetzen  oder  ein  Interpunctionszcichcn  (Siiphani  S.  5), 
sondern  {QOEzaL  eine  späte  Schreibweise  für  k'oQtii  sei,  also:  i^Qtts 
fiio^fiijuL  Ov^icdyhgy  was  Hecker  comm.  crit.  de  anth.  Gr.  IS.  291  zu 
dem  von  ihm  hergestellten  cd  ftfr'  Eomkov  |  xalgsre  xoi;g>o'r«T«(  dal- 
^oi'Eg  a^avazcüv^  nemÜch  iknldig,  Anth.  Pal.  VII  420,  3  vergleich;  vgl. 
noch  ebd.  V  72,  1  xovto  ßtog,  Tovr*  avto*  T^v^r;  ßlng-  iQQn^  avTtu, 
Femer  in  CIG.  214  Bd.  I  S.  345  liann  Stephan!  nur  die  Sdirelbweise 
♦lAOTIMEI  II  A^  Z.  26  f.  (ptXortfAHag  gemeint  haben.  Allein  PitUkis, 
nnch  dessen  Cople  der  Titel  herausgegeben  ist,  hat  jüngst  eine  berichtigte 
Abschrift  veröffentlicht,  Eph.  areh.  Nr.  354&  S.  1846,  welche  Z.  27 
0IAOTIMI  bietet;  der  Anfang  der  nächsten  Zeile  war  nicht  mehr  lesbar. 
So  bleibt  nur  jenes  6TTTA6TIHI  selbst  fibrig,  wo  das  Iota  dem  Eta,  wie 
sonst  in  den  Handschriften  und  auf  Inschriften  aller  Art,  als  ein  Nach* 
schlag  besonders  am  Schluss  eines  Wortes  zugesetzt  ist.  Basselbe  gilt 
von  121:  Jacobs  Anth.  Pal.  III  S.  8.  Ahrens  dial.  Bor.  S,  571  oben.  Boss 
rhein.  Mus.  VII S.  519,  ZfilNAYTHC  Lobeck  path.  elem.  I S.  446,  um  nicht 
mehr  Citate  xu  hüufen.  Nach  dem  vorstehenden  waren  daher  nicht  Ortho- 
graphien wie  kntihfii  beizubringen,  um  OEIHI  fOr  zu  erklären, 
sondern  es  muste  der  ebenfalls  sehr  häufige  Ri  auch  angezogen  werden, 
nach  dem  El  statt  E  vor  einem  langen  Vocal  und  auch  sonst  geschrieben 

Jatirb.  f.  elM«.  Philol.  Soppl.  Bd.  iV  Hfl.  4.  4Q 
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ist:  AEIHTAI  diijTat,  KEIÖNTAI  xicdirat  Vmii  d.  ep.  Gr.  S.  läo. 
AEIS2NTAI  öi(ovtai  Boss  inscr.  Cr.  ined.  II  S.  42  Nr.  148,  14  =  CIG. 
2374  <l  Bd.  n  S.  1073      Rhang.  Nr.  455  S.  150.    POAEIÖ^  n6lmg  me- 
trische Inschrift  vod  Prien«  bei  Lebas  Nr.  186,  5  S.  57.  AaPEiSlN  du- 
ifsav  QG.  107,  37  S.  146  =  Rhang.  Nr.  446  S.  124.  PPECBEinN  ngtc- 
ßmv  Praos  el.  ep.  Gr.  Nr.  69,  49  mit  der  Note  S.  179.  lEPEIHN  kgiav 
CIG.  3595,  30  ^mendum  est  quadratarii'  Bd.  II  S.  888  ^  AAMPTPEinc 
A(xti7iT(^ia>g  Eph.  arch.  Nr.  1231,  2  S.  775  oder  Rhang.  Nr.  i486  S.  858 
(^comme  on  rencontre  sonvent  ßtt0del<ag*^),  IjEPEIfiCYNA  k^mowa 
Rhang.  Nr.  2336,  2  S.  995  oder  Eph.  arch.  Nr.  1433  S.  B95.  T0N8AZI- 
AEIA  %ov  ßaatXitt  Ussing  inscr.  Gr.  ined.  Nr.  62,  9  S.  56  £=  Epli.  arch. 
Nr.  1060,  10  S.  606,  welchen  Diphthong  beide  Herausgeber  ansdrflcklich 
beseugen,  der  Dane  aber  für  einen  Naclilflssigltei'tsfehler  ansieht;  ebenso 
Rhang.  Nr.  438,  15  S.  109  (wo  jedoch  PiltaiLis  Eph.  arcb.  Nr.  1031  S.  558 
die  gewöhnliche  Form  gibt).  Ä]fiPEJAI  ifm(fstti  Curtias  inscr.  Alt  XII 
Nr.  IV  3  0(h'r  Rhang.  Nr.  388  Bd.  II  S.  58.  ATEIAEIAN  äviUtav  QG. 
2416  b  13  ^niendum  bpicidae'  Bd.  II  S.  1080*.  Doch  den  schlagendsten 
Beleg  ^owriiii  i  in  der  sclioa  angefahrten  Inschrift  aus  Priene,  Ldng  Nr. 
186,  6  (CKi.  2907  Bd.  II  S.  578,  Boss  Jahrb.  für  Philol.  1854  Bd.  LXIX  S. 
647  f.)  OEION :  &v  sv^i  Ti'^nvasv  rovdc  OEION  d.  1.  -0«ov  <1>/Ai0;  (a>#- 
llog),  m\i\  TIMOOEIOC  Ti^o&eog  Ross  Demen  Von  Attilia  Nr.  23,  | 
S.  54  (Hlmng.  Ni-.  1326  S.  837),  wofür  (l;tnn  auch  mit  üebergang  des  u 
in  ij  TIMOOHOC  bräuchlich  wurde,  Koss  Demen  Nr.  132  S.  85  ('TIMO- 
OHOt  ist  ein  orthographischer  Fehler  slatt  TVfto^ao^,  wie  dieser  Name 
in  Inschriften  des  dritten  und  vierten  Jh.  vor  Chr.  niclit  seilen  j^oschrlel»en 
wiitl'J  ==  Rhang.  Nr  1561  S^869;  s.  nuch  Clti.  4778  c  Bd.  UI  S.  1208* 
APXeAHMOCAOKI      'Jqx^^WOS  ^taet^ 
eHOT(.)CeT(.)N  K       ^tjov  (og  (täv  x. 
Noch  wiinlö  die  Inschrift  Rhaug.  \r.  760',  5  Bd.  II  S.  344  KATAPAN- 
OEIOUAÜYNAI,  wenn  die  DeiiUnig  '/.uraijuv  {>€öig  dovvai  fest  sLIude, 
hier  anzuführen  sein.  Aher  auch  n!)?K'(h«  s  ist.  i'l.nibe  ich.  jrder  Zweifel 
an  der  Ricliligkcil  dor  nciilnnj,'  Sd-phaiii-  ilmuli  löxvqw  Ofw  beseitigt, 
vgl.  auch  Ar.  Philtt^  946  tovtov  top  laxvtjov  &£qi'  iyat  TronjOco  tt^ufqoi' 
dovvca  diy.jjv.  Uulii-r  den  starken  itoil  Zari^yrig  niu\  die  AaxaQct  lial  .iiu 
lu'si  ii  II  u  kli  ii.  0.  gehandelt.  MoversL'nters.  über  die  Religion  und  dietjollh. 
d.lMionizitr  S.  625  laszt  diesen  fjanz  unhpachlet  und  hült  an  der  um !<  hli-jcn 
Lesart  avi9i]iu  layvooTg  {fsoig  ^Avi^^yu  xaVAßraQa  fest;  Cavciloui  al*er 
Annolaz.  al  Corj».  inscr.  Gr.  (.\lodena  1848)  S.78  vergleicht,  ich  weisz  nicht 
zu  welchem  Nulzcri .  drn  bithynischeir  ZEYL  ZYPrAITHI. 

Die  zweite  wegen  der  4>tul  loxv^oC  hieln'i-  {.'oliörige  IriscIiriH  isl  d;iv 
Denidnal  von  Imbros,  welches  Conzc  Reise  auf  den  Inseln  des  ihrak.  Mee- 
res S.  91  u.  Taf.  XV  9  pubhcicrt  hat : 

OEOIMErAAOI  &eol  ^ByaXor 

GEOI^'NATOi  ^Bol  dvvmoi, 

IZXVPPOIKAI  laxvQ(fol  Kai 

ICACMEIAE  KaatmU 
6  ANAZ  9ttL  Sva^  usw« 
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Eine  weilcro  R('s|trechung  dieses  nui  kwuidij-en  Tilels,  au  dem  nichts 
venlüiLeii,  süinlern  Z.  5  eine  Lücke  von  thei  otlei-  zwei  Bucluslalien  aus- 
zufüllen ist,  s.  im  Pliilul.  Suppl.  II  S.  598  f. 

8)  Rlianjjabis  ergünzt  ebd.  Iii,  wo  am  Anfang  zwei  oder  drei  Buch- 
slaben  ausgefallen  sind ,  ßTEPA  Nino^iaxov  XoluQyiag  iu  NejmiQU. 
Es  mdciite  jedoch  eher  OtXjmiQtt  tn  ergänzen  sein,  wie  ich  schon  in 
den  schedae  epigr.  (Naumburg  1855)  S.  21  erinnert  habe.  Weitere  Bei* 
spiele  dieses  Namens  siud  Epli.  ardi.  Nr.  1730  S.  991  s=s  Bhang.  Nr,  1513 
S.  862 

<i»IAOTEPA  «>iA[ü)]T^^ 
AlONYXlOY  Jiowclao 


KH^IZIEQS 
rVNH  yvvi/. 

Slß.  Nr.  LV  (j  S.  16Ö  =  I.eh,ts  Nr.  743  S.  152  Koroneia);  Üssing  inscr. 
Gr.  ined.  Nr.  6,  14  S.  ib  =  Lelms  Nr.  1295  S.  i. Metropolis  im  pelas- 
giulischen  Thessalien);  GIG.  4818  c  l  Bd.  III  S.  r2l4"  (Aegypten^,  Momm- 
sen  IRN.  Nr.  6876;  hischrifl  aus  Makeiiunien  '^iv  xtoQiui  FuMia  -  m  der 
Zeitschi  ifl  (I>doAuyLmg  Zwinörifiog  1849  S.  299  Nr.  8* 

HKAITYCrONETCIMAKEAO 
NlKA|(p|AßTEPAKAiTßA 
AEA0ßAIONYCIßZßCI 
EEEAYTHCMNHMHC 
5  XAPIN  

wo  ich  rrii-  Anskimfl  über  den  Namen  der  fronuuen  Tochter  und  Schwester 
dankbür  sein  werde. 

Im  Vornhergehcn  sei  hcmcrkl,  dasz  in  dem  Katalog  alUschcr  Fi  rmen, 
wclciien  V.  Velsen  aufgefunden  und  im  arch.  Anzeiger  1860  Nr.  \66  Bei- 
hv^p  [V  P!iiln!.  XVI  S  550)  piihÜcierl  liat,  Col.  II  5  BAOYAAA  nicht 
BXvvXkay  sondern  Ü[a]i>t;ylAa  zu  lesen  war,  und  so  schreibt,  wie  ich 
eben  sehe,  Pitfakis  Eph.  arch.  Nr.  5796  S.  1948  und  G  \V.)m'  rPIiilol.  XVII 
S.  375),  vgl.  Ba^vXlog  Ba^Xka,  SivvXXog  SlvvXXa.  HtjvXXa^  0d- 
dvXXa  u.  a.,  Lobeck  palli.  prol.  S.  128;  Conze  PhiloL  XiV  S.  152  (Eph. 
arcli.  Nr.  2566  S.  1265]  Z  2 

OYAAAAKTAlOYAOMONEOZrYNH 
Bud'JivKXa  ^Ankuätnf  ^A^iMvhtg  fwii* 
Willkommen  ist  auch  die  ebd.  Col.  II  14  venelchnele  'Aiitüfux  :  zu  'Esü- 
t£vyiMt^  JmffflfMi^  JVosifM  u.  a.^  die  ich  vordem  in  den  epigr.  Excursen 
Jalirh*  Soppl.  II  S.  376  zusammengestellt,  trag«  ich  jetst  nach:  Conie 
Reise  auf  d.  Ins.  d.  thralt.  Meeres  S.  113 

£  Y  N  O  H  M  A  ^v^tt 

HPAKAEIfiTIZ  'Hfu%U$mig, 

£0^fiNO££iNfinEfi£  zlpewog  £wtmi(oq 
.    PYNH  yvvi}, 

femer  Rhang.  Nr.  1890  S.  906  (t>ph.  arcli.  Nr.  871  S.  524}  'EMitivy^a 
Mtvavd(^  MnlriCla^  Eph.  arch.  Nr.  3247  S.  1691 

40» 
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niTEYTOA  *E^itix€vyfia 
KIOYXAIPE  ^AXjxlov  xat>e, 

iMoiiiiiisen  IfiN.  Nr.  -4217  Noema^  Nr.  598  Fhitoma^  Henzen  Nr.  7291 
Zelema. 

9)  Oer  Anfang  dieser  Urkunde  iaulet  von  Zeile  6  an  also : 

rNÖMHPPYTANEßNnPlAMO 
4        HNIEPHTEIAsTHCAPTEI^f  AOCTHCn  EPIXIA^P; 
6  EEETAnEPEIANA(THNEEA€TaNAM<t»OT£PfiN 

d.  i.  nach  BSckh: 

—  —  —  'yv(6(irj  TtQvtavsav*  ngiafiliuri 

Verslehe  icli  dios  injlilijr  —  eine  l)C5;ünil«M'n  Ki  kl;iriin^'  isl  iai  CIG.  niclit 
Ijeiijf'frifj't  —  sü  Süll  (lit'ji'iiige  orliiadiiclK'  Krau  ^s.  eben  wegPii  Halikui  lu- 
sos  ijieino  Hpinerkung  im  IMiilol.  IX  S.  453),  welche  das  Priestcilum  ge- 
kaiifl  liai,  eisi  nocil  eine  zweite  Persou,  die  eigeiilliclie  Priesterin  der 
Ai  UmiiIs  Pergüa  (v.  Prokesch  Inedita  meiner  Sammlung  autonomer  altgriecli. 
Münzen  S.  58) ,  die  in  der  Heimat  der  Göttin  selbst  ayog  (Hesych.)  Iiios/., 
«um  heiligen  Dienste  stellen.  Ein  derartiges  Vicariat  scheint  mir  an  und 
für  sich  nicht  recht  glaubhaft.  Es  kommt  aber  noch  ein  der  GräcilSt  ent- 
nommenes Bedenken  hiD»i.  *Tum  qaod  dedi  n^iaiiivri  est  breviloquea« 
tins  dictum  |iro  tj  xiq  avnfjiiixctt  vel  itQiaiiivij  ng.  Paolo  post  (v.  8}  est 
1}  ih  TtQia^ivij:  vel  pHm  loco  arüculus  videtur  de  industria  omissos 
esse'  S.  454**.  Inzivischen  musz  ich  doch  unumwunden  bekenne» ,  dasz 
mir  diese  Rechtfertigung  des  ohne  bestimmten  Artikel  gesetsten  Partici* 
piums  nicht  auszureichen  scheint,  vorausgesetzt  dasz  der  Goncipient  des 
Beschlusses  sich  gut  griechisch  ausdrQcken  wollte.  Wörde  deshalb ,  bei 
der  sonstigen  BeschaflTenlieit  der  Gopten  gewis  nicht  Qberkahn,  die  Ver- 
mutung gewagt,  es  sei  die  ganze  Stelle  vielmehr  folgendermaszon  zu 
schreiben : 

^eva[i  []i^tav  aüx^     atfi cov  —  

*es  soll  statthaft  sein,  dasz  das  Prieslerlum  der  Artemis  PergSa  eine 
Prieslerin  kaufe,  die'  nsw.  Das  Futurum  an  Stelle  des  Infinitivs  Ivdiit- 
ü^at  erhalt  einige  Bestätigung  durch  die  unmittelbar  darauf  folgenden 
Worte  Z.  8  4  dl  n^ta^nivri  U^dantti  Kai  9ud  iiji^nw  usw.  Dem 
Sinne  entsprechend  würde  auch  i^iam  sein,  jenes  stimmt  jedoch  besser 
zu  den  fiberlieferten  Buchstaben.  TriHt  aber  meine  Vermutung  zu,  so 
soll,  und  dies  ganz  sacbgemUsz,  nicht  eine  beliebige  Frau  von  guter  bür- 
gerlicher Herkunft  das  Priestertum  der  Artemis  auf  Lebenszeit  (ie^tfsv«! 
Iifl  taijg  tijg  ttitijg  oder  wol  richtiger  avr^  Z.  8)  erkaufen  dürfen,  son- 
dern nur  eine  solche,  die  schon  einen  priesterlKhen  Charakter  trSgt:  eia 
neues  Beispiel  zu  den  längst  von  Hermann  gott.  Alt.  $  35,  33  S.  390  und 
Schdmann  gr.  Alt.  U  S.  383  angeführten,  aber  unschwer  zu  vennehren* 
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den ,  wo  ein  Individaum  in  späterer  Zeil  mehrere  Priestertfimer  io  sich 
vereinigt  ha(. 

Dasz  ferner  die  bisher  vorhandene  LiUeralur  Iteine  Nachriehl  von 
einem  noch  anderswo  als  in  HalilLamasos  fiblichen  Versteigern  oder  Ver- 
kaufen eines  Priesterliiins  enthielt,  mochte  man  daraus  folgern,  dasz 
weder  Bdckh  eine  solche  nachgewiesen  hat  noch  Hermann  gotl.  Alt.  $  34, 
34  S.  314,  dem  jdngst  unbillig  nachgesagt  worden  ist,  vieles  aber  alles 
unkritisch  gewust  xu  haben.  Allein  der  neue  Herausgeber  der  goU.  Alt. 
hat,  bei  sonst  ziemlich  umfassender  Benutzung  der  neu  zutage  gekomme- 
nen Inschririen,  ein  solches  Denkmal  flbersehen,  welches  lehrt,  dasz  jener 
Brauch  nicht  auf  Halikarnasos  beschrankt  war.  Es  ist  dies  ein  von  Lehas 
meines  Wissens  zuerst  bekannt  gemachter,  allerdings  auch  nicht  eben 
alter  Ehrenbeschlusz ,  welcher  in  dem  groszen  W^erke  von  Lehas  zweimal 
abgedruckt  ist,  ohne  dasz  die  Identität  erkannt  worden  w«ire,  so  dasz  man 
vorläufig  nicht  weisz,  welchem  unter  den  beiden  nnpngehenrn  Fundorten 
das  ActensUlck  angehört:  1)  Andros  Nr.  1799  S.  408,  29  Zeilen,  2j  Myko- 
nos  Nr.  2059  S.  467,  28  Zeilen.  Iiier  heiszt  es  Z.  9  naQu  rov  (tifttö^VH 
(iivov  Tt;v  UQ(o<Svvt]v  und  Z.  15  xai  yivoiiivoq  a\v  [sgtvg  xov  — auch 
kann  Z.  8  to  h  rrjg  ut^^aaeag  AHMYZTAI  A\nOTOY  oder  Nr.  2059  TO 
ix  trjg  ^iicfd-coascog  AHM . .  TAIAETOY  hierauf  Bezug  h.ihen. 

Nocli  fM  ülirigen  ein  paar  andrrc  Slrü^'n  Ti(»'Is  von  Halic.iriiasos, 
wo  mir  dir  L'^ueiiwärti^e  Textesgcslalt  nicht  nclili^,*  /u  sein  scheint.  So 
w(!jsz  ich  nicht,  ob  Z.  3  ^toöoxov  xov  HAONIKOY  ircfTonf!  m  fffdjovi- 
yiüv  umgewandelt  ist.  Wenigstens  hcwei*^t  ein  zweilts  ikispiel  nichts, 
Cir..  1997  c  7  IM.  II  S.  991'*  KXnvSiog  Zfni]vog  .  AO.KOY  rH']do[vi']' 
xov.  Wärr  ;Mif  Hkoi^alr^g^  VntiT  des  Fjiiclianiiüs ,  liei  Hiog.  La.  VIIl  78 
Verla-«/. ,  so  ^l«-lile  smh  'HkomKog  nehen  diesen  Namen.  Dort  ist  al>or 
vieI!(M(  Iii  HXiox^uXovg  zu  les^'n  und  liier  HXiovlyiov  ''vgl.  di»'  liei  Pape 
fehlenden  'HXi66oiog  Lehas  lasds  Nr.  295,  4  S.  95  HA..AQTOI  und 
^HXioxXrfg  auf  Münzen,  Krdder  Serapis  1  S.  4  Nr.  9  BAIIAEfir  HAlo- 
KAE^YZ  AlKAloY)  oder  ^fFoJoviy.ov:  'H^oStxog  -Sozog  -da^og  u.  a. 
hei  Pafie.  HnoxQirog  Sanner  hei  Lelias  Pri«''ne  Nr.  206,  16  S.  6*2.  Auch 
'Udoi  ii.  wie' Franz  CIG.  6334,  5  Bd.  III  S.  946  für  HAIONH  schreibt, 
düiikl  mich  sehr  fraglich. 

Ebd.  Z.  14  xovg  61  tcifM[C\ag  diöovut  xotg  nffvxavsdtv  elg  xr^v  dv- 
aiav  x^g  'AQxi^idog  ivxdlg  dgctuiag  r^micoynir.  Dazu  S.  454** :  ^ivxtXeg 
6q.  xq.  nescio  quid  esse  possit  nisi  U^hv  ivtiXlg  {tiUiov)  futl  öq.  x^, 
qaamquam  exspectes  geuus  vlctimae  d^ignattmi  esse  ut  ßoiv  ivtsl^  vel 
simile»,  und  in  Stephanus  SpracbschaU  III  S.  1159*  ivttkig  ^amblgua 
sententia*.  Sollten  in  der  That,  noch  abgesehen  von  dem  Asyndeton,  die 
ttt(Uat  auch  e^n  Opfer tbier,  nicht  bloss  das  Geld  gegeben  haben?  Ver- 
motlich  musx  gelesen  werden:  ivuXel(\g  Soaxiiag  xQgixovttt:  s.  Thuk. 
VDI  39  ißovlno  XQKoßoXw  iiSown  -  di  mXsvji  dmeiv  i(pii  hfttX^ 
r^v  ebd.  45  a.  E.  ivxsXfj  JmoSiicuv  tiv  fiiodov.  Bergk  tit. 

Arcad.  Z.  30  S.  X  nivxtjnovitt  öuQixtutv  ^fU9t&v, 

Z.  35  cS  ih  fi7/vl  71  dvo/a  ($wttXinai  ^  ÖffiifntXiig^  iyitifhm 
%^  v/fiw  [T]a(  (.At)  i^ki^        Mies  Ulos  festi,  ex  quibus  primus 
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videliir  Xn  Heradei.*  Vorher  sieht  Z.  20  viyv  M  ^vakiP  cwtüthm 
vog^HifttnXtiov  Smdtnitiß,  Aber  die  drei  Tage  bleiben  auffSIlig.  Aa- 
szerdem  kaon  ich  nichi  darüber  iveg,  an  der  Slelliing  des  t^ä^  Analosz 
SU  aehmen,  die  durch  eine  falsch  copierte  Inschrift  GIG.  3446  Bd.  D  S.  M 
povlifiivtmv  %niv  cnfuhnv  dvo  nicht  geschfllzt  wird  (s.  Hamiltoa  Res. 
in  Asia  minor  Nr.  936).  Das  errünlerlichc  wurde  sein  rag  tQsig  ^ini^ag. 
Deshalb  schlage  ich  vor:  [)eJo([^']  fl^Q^S  rfftts.  Wie  Z.  10  die  Ab* 
Schriften  At  ftlschlich  für  A<t>  geben,  so  haben  sie  hier  t  unrichtig  fflr 
O.  Die  oben  erwähnte  Insel  liann  keine  andere  sein  als  die  sonst  sog. 
^Aif»6vti<fog ,  Straboii  XIV  S.  656  it(f6»tttui  d'  avrijg  {'Alixa^vaGov)  fj 
^Aqti.  Bei  Arrianos  Anab.  I  33,  3  wird  aus  den  Hss.  angerührt :  o£  iiev  ig 
T^v  ay,Qav  v^v  iv  t^  viqa&  ooufWffvfit^Vf  Was  Sintenis  beibehalten,  Krü- 
ger mit  Gronovs  Gonjectur  ig  t^v  ^Agnowrjaov  verlauscht  hat,  die  auch 
Ross  Reisen  nach  Kos,  flalik.,  Rhodos  usw.  S.  37  Anm.  15  billigt.  Seit 
aber  die  einrache  Bezeichnung  v^öog  auch  durch  unsere  Inschrift  beglau- 
bigt ist,  wird  von  einer  Textesäriderung  abzustehen  sein.  Nehme  ich 
filjrigcns  die  Worte  des  Hrn.  von  Prokesch  ricliUf^  (Deiikw.  u.  Erinn.  aus 
dem  (hieiit  Iii  S.  441):  'so  wie  man  um  dies  Kap  heugl,  wird  man  das 
bevvoiszte  Schlosz  von  Haiikarnass  gevv;dir.  das  aus  der  Flut  empor  zu 
steigen  sciieint.  Es  liefrl  auf  niederer  Kiijjpe  aus  grauem  I-avaslein, 
einst  eine  iusel,  nun  durch  *'ino  T.and/unge  mit  dem  Fesllande  ver- 
bunden', ist  diese  vormalige  Insel  oiicn  liie  iffjGog  oder  AQy.ovrfCog^ 
d.  i.  /lQ/.i6vri0og  (Nauck  Arislupli.  Byz.  S.  1 15.  Jacobs  Anlli.  Pal.  HI  S.  6^. 
Aelianos  Tliiergescli.  II  S.29},  welche  heutzutage  Orak  Ada  j^^cnannl  winl 
llauiildm  Res.  in  Asia  minor  II  S.  34.  V^'I.  dazu  den  Plan  von  Biuiniii 
oder  Ualikarnasos  bei  Ross  Meisen  nacli  Kos,  Ilalik.,  Ilhodus  usw.  /u 
S.  39.  Verschieden  aber  von  dieser  karischea  A^KOvriGog  ist  die  nuii- 
sche  zwischen  Teos  und  Lehedos,  welche  auch  ^Aanlg  Iiiesz,  Strabon  XIV 
S.  643.  TT^ü  i'i^üüv  ist  Iii  'vorn  auf  der  Insel',  im  vordein  Teile  der- 
selben, wie  AkE^di'dQEia  ii  tlqq  AiyvTLxov  vom  in  .Aegypten,  Unger  de 
C.  Valgio  Rufo  S.  278:  denn  so  mäste  man  notwendig  als  Gegensatz  den- 
ken: *ini  Innern  der  Insel  soll  das  Sammeln  für  den  Tempel  verhüten  sein.* 
Wie  aber  ein  solches  Verbot  iiSlte  aufrecht  erhalten  werden  können ,  und 
warum  es  überhaupt  erlassen  gewesen  wire,  ist  nicht  abzusehen.  So  er> 
scheint  mir  als  die  richtige  Erkllrung  des  Ausdruckes  die ,  dass  nff6  hier 
das  Vorsclireiten  innerhalb  eines  Raumes  der  Insel  liedeute,  vgl.  nf^  odov 
ilvtti  oder  yiyvta^tu^  und  es  kommt  daher  itQo  vijaov  auf  dasselbe  wie 
iv  vijef  hinaus.  Aehnliches  im  Lateinischen  bei  Hand  Tan.  IV  S.  576  It 
Schümann  dagegen  bezieht  den  Ausdruck  darauf,  dasz  die  Priesterm  bei 
dem  Sammeln  der  Collecte  nicht  habe  in  die  Hftuser  gehen  dOrfen,  gr.Alt. 
U  S.  386.  Weil  das  Nomen  eine  Art  proprium  geworden,  fehlt  der  Arti- 
kel, wie  von  den  Inseln  des  Sglisclien  Meeres  iitty  ioA  v^sw  ge* 
sagt  wird,  Krüger  gr.  Spr.  ^  50,  3,  15.  Meier  comro.  epigr.  Nr.  431 7 
S.  42  ItQivg  'A^ifuäog  iv  vfiC^f  d.  i.  Ji^l^, 

10)  Hermann  gott.  Alt.  g  6d,  10  S.  439.  Preller  griech.  Myth.  U  S.  130  ff. 
Welcker  gr.  Gölt.  II  S.  759.  763.  CIG.  1625,  4  'H^x]U;  xal  roig  £ißti- 
^oig  ttydivlix  in  Akrftphia,  wenn  die  Ergänzung  SIB.  S.  138  richtig  ist; 
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'if()axA]er  Ucdalfiovi  'dem  Rioger  Herakles',  nicht  'Hgankn,  nalaifunfiy 
SIB.  Nr.XVIlId  1  S.84=Eph.  arch.  Nr.  2404  S.  1206(^0  ^aganjei  vermulel 
isO==:Rli.mp.Nr.  1*222 S. 780= Ldias Nr.665S.148,  beiKoroneia,  vgl.allg, 
LiU.Zig.  1848Dec.Nr.  267  f.  Wcicker  Nachtrag  zur  Aesch.  Trilogie  S.  134,60. 
Boss  allg.  Monatsschi  fiii  Litt.  1860  August  S.86.  Preller  gr. Mylh.  II  |51« 
WelcJtcr  gr.  Götterl.  II  S.  764. 38'  ;  0iX$tvog  JiOifvCtt  'H^anXit  %cn^  ovn- 
QOVf  bei  Leuktra,  SIB.  >r.  \.\V  S.  100  vorvollständigt  durch  Ulrichs  Annali 
deir  inst.  1846  S.  56  Nr.  .XIII.  S.  Paus.  IX  24,3  iv  'T^vxfp  vaog  knv  'H^a- 
nkiovg^  xal  ia^iaza  sv^aa^ai  naQa  tovtov  xoig  xa^ivovaLv  Icxnv,  ovtog 
ovxl  aydk(iaTog  Cvv  Tixvt]^  Xi\}ov  de  af^ov  xarcc  rb  ag^atov  (0.  Krfiger 
Iheol.  Taus.,  Leipzig  1860,  S.  39.  ficrliard  gr.  Mylli.  11  8.  211  ^  916  Mer 
Heraklesdicnst  athenischer  Denien,  Manflli(ni  Ilyeltos  (?)  Diomr  Kvnosar- 
fres'),  und  IV  26,  3.  Zu  vergleichen  ist  der  rönii^rlic  Hercules  sumn/alts^ 
Orelli  1553  und  2406  (Spon  Mise.  enid.  anl.  S.  iOO),  wclclicn  man  nach 
Preller  mm.  Myth.  S.  657  N.  1  entweder  auf  Inculialionnn  oder  auf  den 
T<>des.schlaf  beziehen  musz.  leli  lialte  mit  Spon  ilic  (  i  >tere  Deutung  Hlr 
^'lauldicher,  vgl.  Jacohi  «lyih.  Handworl.  S.  429.  Auders  Slephaui  der 
ausruhende  Herakles  S.  125^  1. 

.  12)  Klid.  Z.  50  IÜIENE<t>0AI0NKAINAY10A0NAAM04)ANTm,  oder 
Lcüser  mit  lll^an|.^  NAY^OAON,  darf  nicht  l'oup  itpoSiov  gelesen  werden, 
sondern  es  ist  mit  Titlakis  der  Sehlusz  einer  Dalivform  wie  M£kavrf  \(m 
anzuerkennen,  nin-  srhreilil  auch  der  letztgenannte  wieder  ufiiiclili^  ivs- 
(foöwi'  statt  ii>  i(p6ÖL0i'.  vavö^Xov  tm  i>avXov  hat  als  Beleg  zu  Ile- 
sychius  schun  Üur^ian  angemerkt  und  auch  Z.  12  hergestellt,  rlicin.  Mus. 
XI  S.  325,  doch  ist  es  von  Schmidt  Bd.  III  S.  142  ubersehen  worden.  Bei 
0vyyQ6q>oig  aber  Z.  49  trage  ich  zu  den  von  Rliangabis  S.  401  und  von 
Buniao  S.  333  angefahrten  Gitaten  nach:  1}  die  zuerst  von  Lebai  unter 
Smyraa  herausgegebene  argivische  Inschrift  Nr.  1, 15,  welche  der  franzö- 
sische Gelehrte  in  der  R4vue  arch^ol.  XI  ann^e  unisuindlich  erUlutert  und 
auch  in  einem  Separatabdnick  (E.\pllGaUon  d'une  inscr.  Grecque  trouv^ 
ä  Smyrne,  Paris,  A.  Leleui  libraire,  1855)  wiederholt,  danach  aber  Schnei- 
dewin  in  seinem  Eifer  interessante  Entdeckungen  mdglichst  rasch  weiter 
zu  verbreiten  von  neuem  behandelt  hat  im  Philol.IXS.588ir.:  rPO.  .Yt- 
B12AA(  YQo[q}i]vg  ßalag  d.  i.  yQafjt(Mtt€vg  ßovlSg^  Ahrens  dial.  Dur.  II 
S.  ISO.  Hesych.  y(foq>iig*  oS  imyffuspoi  u.  das.  Schmidt  Bd.  I  S.  446.  2) 
avffygo^pov^  Inschrift  von  Anaphe,  die  nach  Ross  und  Böckh  von  Rhang. 
Nr.  890,  93  S.  453  pnbliclert  Ist,  mit  ausdrOcUicher  Versicherung,  dasz 
nuf  dem  Steine  diese  Form  gelesen  werde,  S.  456.  8)  yifomutva^  d.  i. 
^^^To,  äolisch  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  76,  CIG.  4735,  14  Bd.  HI  S.  369 
und  4730,  14  S.  372.  4)  omoyQOipovGif  d.  i.  aTtoyQttqfOitCij  Participium, 
Bergmann  inscr.  Oet.  ined.  (Rrandenhurg  1860}  Z.  55  S.  9. 

13)  Doch  liegen  auch  Fälle  vor,  dasz  die  verpachtende  Commune  sich 
damit  hegniigtc,  den  Pd«  hter  allein  mit  seinem  ganzen  Vermögen  für  die 
Erffdlung  i\ps  Contractes  haftbar  zu  machen.  So  in  der  Urkunde  GIG.  93 
Bd.  1  S.  132  Z.  7  IT.  iav  dl  dm8$öä6nfj  iJvat.  ivsxvgaölav  Aiiamv- 
0iv  xai  iK  fofflmv  tov  jap/bv  nvl  in  tmv  cfAAcav  ititavitov  tov  fii} 
änoMoviog*  Ich  bemerke  'zu  diesem  Titel ,  welchen  nachmals  Janssen 
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Mus.  Lugd.  lldi.  inner.  Gr.  et  Lal.  Nr.  1  wiederholt  hat,  im  Vorübergehen 
/.Weierlei.  l>as  vtM  paclilcle  (ii  uiidslück  (Z,  1  ifjLic^coaav  tr^v  <t>IAAEIAA, 
Janssen  IIAAEIAA,  TuLikis  <t>EAAIAA,  Aiion.  Lei  >'ieLuhr  4>EAAEIAA; 
Z.  '21  OL  ^lad-mal  tilg  0IAAEIAOI;  Pill.  u.  Anon.  OEAAEIAOI)  hiesz, 
wie  schon  von  Böckh  Bd.  I  S.  nacligclragea  ist,  nicht  0iXttBi£  oder 
iPiXetlg,  sondern  0EAAEiZ.  Die  Frage  ist  nun  aber«  wie  diese  Form  sa 
erklSren  sei.  Scbdmuin  zu  IsSos  S.  402  schreibt  ^Müta  und  0tlXiSog^ 
falls  nicht  ^lUtdaf  0Mii8og  das  echte  sei,  indem  der  Dif»hthong  h 
an  der  Stelle  von  «  stehe.  Hiegegea  ist  aber  zu  erinnern,  dasa  dieser 
Tausch  in  der  Regel  nur  dann  statit  hat,  wenn  das  Iota  lang  ist ,  was  hier 
nicht  zutrifft.  Ross  Köntgsreisen  U  68  [vgl.  Demen  von  Attika  S.  57  (Ii) 
und  arch.  Aufsitze  I  S.  IS  u.  16  Note  14]  nimmt  ipelUt;  oder  qiülig  'eine 
Steinhalde'  an,  d.  h.  eine  grosze,  steinigte,  aller  höheru  Cultur  auszer 
einiger  Raumzucht  gröstenteils  unßhige,  mit  niedrigem  stachlichtem  Ge- 
striipp  bewachsene  und  fast  nur  zur  Reweidung  durch  Ziegen  und  Schafe 
dienliche  Fliehe;  allein  abgesehen  von  dem  Dichtergebrauch  dflrften  For* 
men  wie  0MstSf  Ntufttis,  0tväts  (Lobeck  patfa.  dem.  I  S.  361)  schwer* 
lieh  ging  und  gäbe  gewesen  sein.  Deshalb  erkeime  ich  in  den  sicher  be- 
zeugten und  <t>EAAEIAOZ  Ueberreste  der  alten  Schreibweise, 
die  gar  oft  nocli  auf  altischen,  schon  der  römischen  Zeit  angehdrigen 
Denkmälern  in  den  Namen  der  Phylen  AIPEIZ,  EPEXOEIZ,  OINEIZ  bei- 
iielialten  ist,  ohne  dasz  sie  überall  im  CIG.  durch  et  wiederzugeben  für 
ziiI'jssiL'  hprinidcii  worden  wäre,  s.  Böckh  zu  Nr.  275  S.  383%  wo  Col. 
I  4  EPEXOEIAOZ  'EgEx^ndog,  Z.  17  AIFEIAOZ  Aiyudog^  Col.  II  12 
OINEIAOZ  Oiv£iSog  sieht.  Wie  jedocli  hei  andern  Reslen  der  vorcukld- 
dischen  Orthographie  (TEiBOYAEI,  EPMEI)  vielmehr  ßovX^,  'Epfij 
u.  dgl.  zu  schreiben  ist,  so  musz  auch  ^Egex^r^tdog,  Alyrjtöog^  OlvTjtdog 
und  OeXXtitöa,  OskXtitSog  gesetzt  wcnlen,  um  rilcfchmaszigkeil  mit  der 
übrigen  Schreibart  zu  erreichen.  Natürlich  aber  kommt  0sXX})Tg  von 
^eXXsvg^  nicht  von  g>eXX6g  (9>eAA/ff)  her.  2j  Was  Z.  4  angegeben  wird: 

E0nTEKAia>YTE 
YONTAKAIAAAONTPOPONONANBOYAIINTAI 

i<p^  axB  «Ol  gwte- 
vovra  Kcti  aXXov  xqotcov  ov  av  ßovXoovxat. 
ist  allerdings  eine  ''niirifica  dictio'  statt  iq>^       qwtivoputs  ipiv  usw. 
(S.  133'}.  Ich  vermute,  es  sei  herzustellen: 

i(p  cpTE  y.ai  qnnt- 
t5r(y]ovT«[tj  y.ai  aXXov  tgonov  xxX. 
'unler  der  Bediiifrimf^  dasz  sie  den  Ort  zu  ihrem  Nutzen  auch  bepflanzen 
diu  feil,  aiu  Ii  auf  eine  andere  ihnen  beliebige  Weise  (als  wie  das  Grund- 
stück scliun  tiepUaiizt  ist.  noiiilich  besonders  mit  Oelbänmeri .  die  ausge- 
rottet werden  Z^  36.  41,  und  mit  Woinslncken,  Z.  17).   Bei^jnt  le  des  Fu- 
turs nach  fqp  cpie  gibt  Krüger  zu  llerod.  Vll  153  und  zu  Tliuk.  1  103. 
14}  Ebd.  ist  Z.  lö  geschrieben 

OtO[MAEKATEN[ANT 
IJDNAANE  I  IE  TA  i  £iANE  I  :::tü  N]T A  t Oj^Pfl 
tJANPAE  I  ^  TONTOKONA  \  Aü  \ 


Digitized  by  Goc 


K.  Keil:  zur  Sylluge  tnscripltonuDi  Boeolicarum.  ^  623 


lo]v  SavUtitWj  davUtmnas  8[m* 

Hier  soll  y.aTivciViiov  hedoulen  ^alio  modo  ntqne  nntea  dn  tnni  es/,  hoc 
eül  fii)  Kaza  lyticpta^ia  clc'  S.  122".  Allenlin^N  ^ahl  Z.  lä  II",  vorher 
nsgl  ft«»'  OTOV  i<s[zi  t^]tjqpta|tAa  öavsiöfiov  i]  ronog  T£ra:y[|uiv]o$,  x«r« 
t5  tlfri<piCfta  dav£itovx[ag  xaj»  i07r^aTrovTa£.  Allein  ich  befürchte,  «lasz 
luttMKVthv  in  diesem  Sinne  nicht  nachweisbar  isU  Vielleidit  war  das 
ursprüngliche  not  ivuwtov  'al^Ahrlich'.  Die  Zahl  der  Buchsiaben  triffi 
ebenfalls  zu. 

15)  VVegen  des  zweiten,  in  nnsern  Wörlerbüchcm  noch  fehlenden 
Namens  ist  die  Grabschrift  aus  Seriphos  heachlenswertfi.  welche  Pasch 
van  Krienen  descrizionc  deir  Arcipelago  S.  108  und  16^  (85  und  120  des 
üallescben  Abdruckes)  milteill: 

EYOOlNOr 
EYOOINOKA£OY£ 

Zu  EuBonnml^g  vgl.  Eidai(io%X^g  in  Sparta.  Ein  gleicher  Nachtrag  ist 
0otvog  auf  attischen  Münzen  Benins  S.  269,  C.  6.  Schmidt  Gdtt.  gel.  Anz. 
1859  S.  748. 

16)  Zu  den  mit  olvog  zusammengesetzten  Eigennamen  liei  Pape  koju- 
inen  ans  Inseln iflcn  hinzu:  Om^^io^,  ein  Phokenser,  llhaii^.  Nr.  1298  HI 
41  S.  821 ;  Oivo'iaQrjg^  allischer  Weihelilel  hei  Hoss  Üemen  von  Attika 
Nr.  151  2  S.  91,  arch.  Aufs.  I  S.  180.  Rhang.  Nr.  46  Bd.  I  S.  38.  Lebas 
Attique  Nr.  104  S.  14.  Anal,  epigr.  et  onom.  S.  113,  und  Olvoxlöag^  CIG. 
1593, 18  nach  Krämer  SIB.  S.  103  OINOXIAAO  M^tduo  'EQXpfUvlm» 
Für  Olvoßtog  s.  noch  Rhang.  Nr.  1376  II  9  S.  809  und  Nr.  9349,  43  S. 
1013.  £ph.  arch.  Nr.  3770  II  30.  31.  36  S.  1936.  OlvanXiig  ebd.  26.  Ol- 
yo^tlog,  Meier  comm.  cpigr.  Nr.  66  B  4:  ftoXlifia^/^o^]  OINO..  VO£ 
Ilttiolvtdtjg].  Olvwj  Tochter  des  Anios  und  der  Dorippe,  Tzetzes  zu 
Lykophron  570  S.  683  Mfliler.  Olviv^^  Rhang.  Nr.  1488, 3  Bd.  D  S.  858. 
OivU^nSy  ^*  3353  A  8  S.  946:  FoQyotvog  OlvUdüv  *JK«^ff.  0^ 
vta$i^  ebd.  Nr.  973,  3  S.  709:  NIAAHZ  ü^ovonw  tfiUt.  Doch  Olvo- 
iMag  durfte  ich  CIG.  1574,  17  in  der  SIB.  S.  44  nicht  schreiben ,  da  Le- 
bas  Nr.  599  S.  130  OAAfiNIAAS  BtiXmviSas  deutlich  gibt  (Böckh  S.  767 
OAAnNli5A£  *jinoXXmliag), 

17'  Sollte  nicht  auch  bei  Strabon  XV]  S.  753  stall  UiokuLaici  iw 
^livvuiüv  vielmehr  Miwiov  zu  lesen  sein? 

18)  Den  hier  besprochenen  Namen  0LkXiag^  0(XX(yHnc  usw.  reiht 
sich  jetzt  fPUXa  an,  woför  ein  doppeltes  Zeugnis  vorbauüeu  ist;  1}  ciu 
GrabsLeiu 

«i>iAAn 

GHBAIA 

in  den  Papieren  von  Mustoiydi,  bisher  nicht  bekannt  gemacht;  3)  Eph. 
arch.  Nr.  3500  S.  1838 
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I  NONEPA.  •  .  ^-T 


AEONTION  A/ 

P\t    N  I  K  Hcn  tc 

4)|AAr2       CO0ON  PA 

6    NEMEIAC     MEAITTA  pAlO 

EYKOAON    AINHCION  OAY 

AEA       APK.r2  AH 

Ko]tvbv  iQa[vta]z[QLap. 
/la)Q]tg.     Aeovxlov.  *'A[X%fi. 
^EX\7ciq.      NiHri(S(6.  £[og>la. 
0dX(o.      £6(pov.  Tlafvaglata, 
5    I^sfieidg.    Mikixra.  Jio'öcoQa. 
Evxolov.   Alvijöiov.  OkvlfLTcidg. 

Pill.ikis  sclircjltl  Z.  I  Ko^ivov  SQalviayöjv,  wie  wir  CKJ.  267  I  2  Hd  1 
S.  369  in  einer  elwas  zerrütleleii  Aufschrift  zo  '/.oivou  ra5v  iQai'iörtüv 
linden,  \^\.  Röckli  Staatsli.  I  S.  346.  Weil  uns  jedoch  hier  gleich  vom 
Anfanpr  iierciu  laiitei  Frauen  hejjegnen,  so  wird  sicli  die  Annahme  reciit- 
ferlif.'('ii .  0^  seien  ehen  nur  solche,  und  zwar,  wie  die  Namen  sell)er  an- 
(i<  Ilten,  von  elwas  .uirnrhiper  Art,  zu  einem  Eranos  zusammengetreten. 
Man  darf  dies  wo!  ^laiilx'n,  scilihMii  ans  einer  vollstiindi^iieren  Copie  des 
Titels  CIG.  110  hckanul  geworden  ist,  das/.  Frauen  auch  an  einem  Thia- 
SOS  Teil  hallen  konnten;  s.  meine  schedae  opigr.  S.  40,  wo  ich  nach  der 
Ahschrifl  von  Boss  den  Männernamen  am  Ende  die  Havxla^  Egaxig  und 
Al&igiov  zugefügt  hahe,  wie  gleichzeitig  auch  Rhangabis  gethan,  Nr. 
1247  II  13 — 15  Bd.  II  S.  793.  Ebenso  dürfle  das  Ober  zwanzig  Namen 
von  Frauen  enlhaltende  Verzeichnis  Eph.  arch.  Nr.  3796  S.  1948  eine  ähn- 
liche Gesellschaft  anfoShlen.  Wie  solche  Hetären  einem  gemeloschaft- 
lichen  Vergnügen  nachgiengen ,  läszl  sich  ungefähr  aus  Alkiphron  Fr.  6 
S.  79  M.  ersehen.  Das  Wort  i^v/tfr^«  selbst  hat  sich  in  der  immer 
noch  mehrfach  zu  verbessernden  Inschrift,  wo  es  Osann  Syll.  inscr.  S.  173 
entdeckt  zu  haben  raeinte  und  aus  der  es  in  die  Lexica  gekommen  ist,  frei> 
lieh  nicht  bewährt,  indem  Bfickh  CIG.  ISO,  99  Bd.  I  S.  162  vielmehr  mit 
Recht  nQo]sQavl6T(fitt  ergänzt,  vgl.  auch  Z.  23.  Inzwischen  bedarf  die 
ordentlich  gebildete  Form  {ctvXi^tQiu^  6^^qui^  svonfr^i«,  Lobeck  paral. 
S.  451}  gar  keiner  weiteren  Bestätigung.  Bei  den  Namen  selber  erwähne 
ich  blosz,  dasz  1 2  ^miflg  (s.  Pape)  auch  Eph.  arch.  Nr.  8281  S.  1736: 

XPH<TH , 

keine  eingeborene  Attikerln,  ebd.  unter  Nr.  3344  S.  17&6  wiederkehrt. 
Hetären  mit  den  Namen  "AXwtij  Amtntov,  Nifieds^  MiAitf«  {MiXsaca 
Alkiphron  Fr.  6, 6)  sind  schon  bekannt,  s.  Pape.  Gol.  II  3  Ntnffim:  auch 
Eph.  arch.  Nr.  3796  U  16  S.  1948.  Col.  HI  3  Zoqda  nur  versuchsweise: 
Zoqfia  ^Ayamitov  i%  Knnfmdmv  Boss  Domen  von  Attika  Nr.  94  S.  75,  ebd. 
Nr.  163,  3  S.  95  0Ji4iß£ii  Zo^.  lidglich  ist  z.  B.  auch  JSöyOi},  Eph. 
arch.  Nr.3601  S.18fö: 
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i  0  <D  I  A  H  ZotpUn 
AOHNIßNO^  'A^UwOQ 
H  PAK  AEflT«  ^HgttxXtmg. 
Zu  Co).  III  4  Havaglüta  s.  Ahang.  Nr.  1034^  1  S.  728  navagtcttiv  Math- 
xUn)  Ma^a^aviov  uod  Nr.  1286  II  8  S.  8l3  nANAPItlTAMA  Tlavaglttta 
Ma[^vTiov:  höchst  wnhrsclicinlich  dieselbe  Frau,  wenn  in  der  letzteren 
Inschrift  a.  0.  weibliche  Individuen  aus  der  Aiantis  aufgeführt  werden, 
wie  Rhangabis  annimmt,  da  Maratbon  bekanntlich  zu  dieser  Phyle  ge- 
hörte. Weder  Pittakis  Eph.  arcli.  Nr.  392  S.  325  {IlavaQlg  'ira/naroi;) 
noch  Rhaugabis  (navaglg  ^Itufiddov)  bringt  annehmbares.  Col.  III  5 
^iodmfja  CIG.  825,  l  S.  520.  Rhang.  ».  1286  I  14-  11  14.  28.  Col.  I  7 
habe  ich  EvnXta  {EvakHa  Eph.  arch.  Nr.  2788  S.  1392)  -»'schrieben, 
nicht  EvxXia^  nach  Lobeck  palliol.  prol.  S.  42  ,  50.  Vgl.  Gsoxkea  Eph. 
arch.  Nr.  .^796  II  18  S.  1948  ©foxUm,  Pape  und  Rhang.  Nr.  1286  II  10) 
uud  2^ü(poKUci  'Avzioxov  Lebas  ftbentie  Nr.  1944,  1  S.  447.  Col.  11  7 
^Aqksxcü:  s.  Pape,  Rhang.  Nr.  1286  II  6.  Ueber  Namen  wie  Zocpov  {Z6- 
ff>0£  Lebrs  dn  Art«;t  slud.  Hoin.  S.  291)  Col.  II  4  nnd  Evwkov  Col.  I  6 
habe  ich  in  den  cj)igr.  Excursen  S.  873  gesprochen. 

19)  Der  Name  Koooivcidi]q  ist  \m  CIO.  \\m\  von  Pape  wol  ricblig  m\i 
einem  Fragzeichen  verselieu.  Da  er  blosz  auf  dem  Zeusnisse  vonCyriacus 
und  Muralori  beruht,  so  schlage  ich  Koooi[ß^^a^riq  \or,  indem  B  und  N 
.sehr  leicht  verwechselt  werden  konnten.  Vgl.  AloXog  AioXaöag^  y/Axt- 
vifi;  Alntvadag ^  "OXßios  ^Okßidörjg^  ^A9rivaS(tg  u.  dgl.,  Lol)eck  palh. 
prol.  S.  350.  Ein  Afifiiag  o  KoQolßov  aus  Pialäa  wird  von  Tlinkvdides 
III  2  erwähnt.  Der  Thebaner  Kottjaiudag  (nicht  Kvgaiaäagy  wo  i;  lür 
ot  nur  von  der  Aussprache  herrührt)  in  Xcn.  Aaab.  VII  1,  32.  Hell.  I  3, 
15-  21.  22  liegt  schon  weiter  ab. 

20;  Es  war  immerhin  ein  kleiner  Mangel,  dasz  man  einst  in  dem 
berüchtigten  Ilierodulenslreit  (1818),  welchen  unzweifelhaft  für  jeden  mit 
dem  Stil  und  We^icn  des  gelehrten,  aber  nicht  charalUeifesten  Mannes 
vertrauten  CA.  Böttiger  gegen  Hirt  aufgeregt  liaiic,  den  Angreifer  nicht 
auch  einen  Inschriftlichen  Beleg  entgegenhalten  konnte,  dareh  den  die 
unverADgliche  Bedeutung  des  Wülftes  ebenfalls  erhfartet  worden  wäre. 
Gegenwärtig  stehen  aber  auch  solche,  freilich  noch  nicht  bis  in  die  Wör- 
ierbOeher  vorgedrungene  Beispiele  zugebote:  1]  Grabstein  von  den  Ky* 
kladen,  CIG.  »37  Bd.  II  S.  949 

lEPOAOYAE  'hgoSovXi 

AYAE  Al[lle 

KAITPI  Kaargl- 

KIEXPHI  xtf,  X9V^' 

6    TEX  AIP  E  th  laiQS. 

2)  Zu  Pselkos,  jetzt  Dakkeh  in  Nubien,  CIG.  5082  Bd.  HI  S.  491  '.^(fxAi}- 
maöov  ^E^odovjl[ov  t]o  nQoaxvvfjft[a]  mds  r7r]of^of  r«  HVQfo)  Eg^iy^ 
ein  nicht  altes  Stück,  wie  schon  die  Buchslabenforinon  (,)  und  C  erwei- 
sen. Auch  müssen  diese  uqoSovXoi,  wie  Franz  S.  ä06'  richtig  In  nierkt 
bat,  von  den  griecbischeo  wol  unUrsclüedeu  werden»  3)  Bei  Aquae  Sei- 
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liae  (Aix)  Clti.  6000,  18  Bd.  III  S.  819  iii^oq)ü}poi^  Aal  xa^ivsvraig  xal 
Tj;  uQodovXtltt  avi&iixtv  in  aya&w.  Den  Eigennamen  h(f66ovlog  er- 
kennt Franz  in  dem  Tilet  aus  Alunliuni^uf  Sicilien  an,  CIG.  5603  Bd*  Dl 
S.  621 : 

XAPITiu  NEPO  Xtiifkiw  Iäo[u^ö£. 

P ^  NT  0  NKAA^  IJwr[i]ov  KaX6[tvxov 

^  POITIAN^  NIE  "O^nutvav  'h[Q6- 

AOYAoENEuiTE  ScvXolg]  v€(6xi[(>og. 

Bei  weilem  ilMiclier  ist  nWenhwcs  i]cv  Austlnick  isgog:  CIG.  13  S.  33  lU 
Gerania  in  Lakonicu  oder  Me^sierneii  i'ago^  XagoTthfog'  [aQ[og]  \4Qioaio- 
SafAOg.  Ebd.  2953  h  35  Bd.  II  S.  599  SsodcoQOg  6  ax.zov  uQog^  d.  i.  des 
xorgcnannlen  N.  N.  Sklave,  welcher  uacli  dem  Tode  des  Herrn  einem 
Tempel  gewcilil  war.  in  Epln-sos,  Kljd.  3152.  7  S.  715  in  ."^inyrna  PoO- 
fpOQ  ftQog  Nr.  3394  6  1  S.  792  Ixwv  Iv.iov  tuv  EvrjuiQov  ^  uqüv  2^^vQ' 
yauav.  Si\  2339  6  6  S.  1057  \  auf  Tenos .  uqov  nvi}io}vog.  Nr.  2384  6 
A  S.  1076*  auf  Faros  oi  f[«]^a<jpo^ot  Movaau  xifV  ugav  i:tl  zly}  ngbg 
Tovs  ^&>vg  svdtßel^.  Zu  diesen,  u  ic  ich  eleu  sehe,  schon  von  Curtiiis 
Anecd.  Delph.  S.  40  (bis  auf  19r.  3152}  angerührten  Stellen  gehören  Wd- 
leichl  auch  noch  der  Titel  aus  Aezani  bei  Lebas  Nr.  851  S.  247:  M  Kol 
toig  KvQtoig  Kaqmov.Aiv^Qv  ugog  avi^ri%i¥^  und  die  attische  Weihin- 
schrifl  bei  R*  0.  Müller  arch.  Hitteil.  aus  Griech.  S.  89: 

,                          OA....  0  d[i]itog 

OYAAEPIAN  Oiaktgiav 

EPANHAPOENON  C]sQav  naQ&ivov 

EYIEBEIAZENEKA  sva^ßdag  evBxa, 

aber  wo!  nicht  die  hol  Lebas  Attique  Nr.  H3  S.  rj  ugav  M^tgi  %>€Öav  Ji<h 
rwüLog  Kdi  ^AfifKOi'wg.  Ueber  iVio  ieqoi  und  die  tfQai  in  t\or  Myslericn- 
inschrifl  vim  Andania  s.  Sauppe  S.  ;^6  (T.  Klwas  weiter  ist  der  HegrifT, 
wenn  die  llelier  bei  llerodotos  Vi  97  civdoEg  i^ol  angeredet  werden  .  oder 
wenn  Hyperanthes  im  F|)ilaphion  bei  Xenuplion  Rpb,  Iii  2  S.  56  Loc.  u- 
Qog  TtoXlxfig  hcisii.  Vgl.  auch  G.  Curlius  Gi  undzüge  d.  gnecb.  £lym.  1 
S.  368  Nr.  614. 

21)  Pen  erstem  dieser  Kataloge  setzt  Kranz  in  das  ZeUaUer  der 
Plolenirler.  und  bei  ilini  ist  wo)  siclu'r.  dasz  in  OEOZTYXAAF AOA  kein 
\),di\  iv^ci  aya&a  steckt.  Der  audei  t  iilel  /.ahll  Priester  an«?  d<  ii  .1.  68 
und  73  nach  Chr.  auf:  hier  wird  sicli  also  «ler  >"uniinaliv  nur  durch  die 
Analogie  des  andcni  Verzeichnisses  schützen  lassen.  Aber  in  dem  böoli- 
schen  Stück  zu  Leliudeia  aus  rörni.scher  Zeit  Lebas  Nr.  762,  1  S.  155  =2 
Eph.  arch.  .Ni.  2408  S.  1207  OEOI  TYXH  AfAOH  ist  nicht  mit  Pittakis 
tvxi]  ayad^ri  zu  lesen,  sondern  iv^rj  aya-^tj,  was  die  Ablichere  Formel 
ist;  s.  Franz  el.  ep.  Gr.  S.  318  Note' 2.  CIG.  5852,  1  Bd.  III  S.  751  ay]a- 

22)  Auch  in  dem  attisdien  Titel  GIG.  516  Bd.  I  S.  480  ^Ov^aniog 
i^vridd^ri  adeXtp^  Xjpi^r^  läszt  die  Abwesenheit  eines  Viters^  und 
Demos^Namens  auf  niedrigen  Stand  achlieszen.  Ebenso  wird  das  Veneich- 
nis  zu  Pcrgamon  GG.       Bd.  Ii  S.  665  ''Tfivüg  Evg>i(i6wos  0il6%i»los 
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....  viL'ÄO'^  Mtfyvq^^ai'Tog^Ovi^iSifiog  [JXjvxav  nur  Leute  l«H/len  Rüiiges 
aufz.'ihlen.  Niclil  nuiiiit  r  kann  die  uvtjolfit]  in  Rom  GIG.  6452  B<i.  III  S. 
966  eine  Lifierlini'  sein,  iiml  (Ut  ^Oi'-^aiiiog  Ni.  6616  S.  996  ^{eotg)  rJa- 
Ta'j(^\}oi'LOig]  yhxiVLu  Xj^vQOQOij  T.  .  h/Ainog  Oi'yöi^og  övußiuj  y.rk.  Wen» 
aber  auf  Nr.  6453  ^{EOtg]  K{^uiai^oinoLg  'Oi'^rf^ol^ov.  inotiölev]  Aib'a 
^OXvvrciccg  «ya^w  av[v]TQ6q>(p ,  und  auf  iSr.  6679  S.  1010  &e{oig]  /.u- 
[tai^ovloig)  Ov^aä  ^ßaötov  aTC£Xev&£g[(p]  nichts  zu  geben  ist, 
weil  beide  Siflclie  einiig  den  Ligorius  zum  Gewährsmann  haben,  so  reihe 
icli  hinwiederum  den  obigen  Belegen  nocli  das  spSle  rumische  Eyiu- 
phitim  hiniu,  welclies  0.  Jahn  apec.  cpigr.  S.  37  Nr.  103  beltannt  ge* 
maeht  hat: 

eE     KA  0(toig)  K€t(t€^9viotg), 

ONHC€IMOC  *Ovi]6u(iog 
€IC6IA(ii)PH  EhttSmifti 
TH .  CYNBCtOO  t§  iSvvßHa 

5  €AYTOYB€lCdCA  iavrov  ßtuoCa-  . 

CH  €TH  «rp 

61KOC6I  ^*o0Si 
IVtNHMHCXAPe  livnfitig  xaf^- 

IN  »V. 
Uebrigens  sind  die  erwShnten  Namen  sSmtlicli  auch  freien  Leulen  eigen, 
wir"  denn  ''OvaaicpoQov,  um  diesos  seltnere  Nomen  hervorzuheben,  die 
Freilassende  bei  Ulrichs  ü.  Ni  .  V  6  21.  25  S.  667  heiszt;  vgl.  Hermann 
Privalall.  1.^,  17  S.  öö.  Nur  der  freien  'Ovaaifioi  oder  *Ot^0cftOi,  wel- 
clie  mir  nacii  der  licrausgabe  der  SIB.  [S.  224 '1  hrk.iimt  geworden  sind, 
werde  hier  noch  insbesondere  gedaclit:  1}  ONALIMOI,  riiMbsicin  in  der 
^Ayia  TQiaöa  zu  Tliishe,  v,  Velsen  \m  arcb.  Anz.  1856  Nr.  96  A  B  S.  2»7 
Nr.  XII.  2'  ONAII/^OZ,  ein  gleicher  Stein  in  der  Kirche  t6v  Ta^iagxöov 
(ig  TJovilia  bei  dcra  allen  Knrfineia,  Eph.  nrrh  ».  23^9  *^  1'204  ^  Le- 
bas  Nr.  702  S.  150.  3)  ONACIM  und  ONAIIMüI  ONAIIWO.  Küirdog 
von  Epfichen  in  Tlic'i)on ,  Lobas  Nr.  491  i  14  und  l6  =  BlinnL'  Nr.  705 
S.  301,  der  ;in  der  oi  slerii  Stolle  ONAGOC  liosL  4^  .  P.  .  lAi.üNA^IMn. 
etwa  Öjo[aaj/aff,  K]q\  ii]icig^  'K^<i  üii\i€i(g,  77  |o[wrJ/ac:  Ovaöi'uw^  Liste 
der  zwanzigjährigen  in  Lffudeia,  Lehas  S  159  Nr.  765  a  2  =  lUiaug. 
Nr.  1309  S.  881:  PA£ilAi.ü  5)  ONAiliMOCOlOI  ITONIO^  ^OvaCiLwg 
Sio[yjiJ[6vtog^  Register  der  /u  dem  Tempel  des  Askia|»ios  in  Urchonionns 
heilraj;en<len ,  Rhan^',  Nr.  898,  13  S.  598.  Vgl.  7toU^iao2i6vTO>v  Ovaal^to 
t)ioy IT oi'og^  ni  derselben  Stadl,  Rhang.  Nr.  1305,  •*  S.  829  =  IJssing 
insd.  Gr.  ined.  Nr.  52  S.  40,  und  JrlcxoQig  'Ovaötaog  Sioyltoi^og,  eben- 
falls ur<  lionienische  Urkunde,  SIB.  Nr.  HI  17  S.  14.  Hier  präsenlierl 
sich  also  wahrscheinlirh  «heiinnl  dieselbe  Persönlichkeit.  6)  0  ötii^a 
OSAtltAÜ,  /II  (hchunienos,  Khaiig.  Nr.  1306.  21  S.  830.  v<dlslündigere 
Copie  von  CIU.  1573.  7)  \)iniOiuog  &eo'K)Jovg^  K|diob('  ebd.,  SIM.  Nr.  XV  « 
III  6  S.  VII  Eph.  arcli.  Nr.  817  S.  507.  Lobas  Nr.  620  S.  135.  Uliang. 
Nr.  1005  S.  721. 

23;  Inschrifl  aus  Oiüroneia  nach  PrcUers  Mitteilung  Ber.  d.  s9chs. 
(ics.  d.  Wiss.  1854  S.  202  Z.  3  Aya^oxX'^g  Kaklkltovog  f^^orr/O^jja*  to» 
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i'diov  dnsXtvd'Ef^ov  z/crüt^  ittjuv  luj  2,'t}jarr£t.  —  Auch  Scliömann  grir»r|i. 

All.  I  S.  349  erwähnt  Syrien  nicht  unter  den  Ländern  welche  kaul>kjavt>ü 

lieferten.  Ei»ensü  wenig  VVachsniulh  hell.  Alt.  II  S.  52 

24)  Vgl.  wegen  x^i]Ct6g  das  salaminische  Epitajiluon  hei  l.ehas  Nr. 

16t>5  S.  380  =  CIG.  2322  6  ^.  Weickcr  rhein.  Mus.  III  (1845)  S.  2^2. 

Stephani  Tilul.  Gr.  part  V  S.  n  Nr  XVI! 

Xi^ilözov  TsyiHoiü^  in'i]uci  rov  0Qvyog  rode, 
og  vvv  itofyeii      ytyuvu  lui^  iv  xy  rrolfi^ 

denn  Ti'iifUivog  [Skhu e  des  Aralos,  Plul.  Ar.  0. 2Ü  ,  Kph. arch.  Nr.  3778S.  1943 

EXNÜN 

HPAKAEHTH  'H()aK/l£a)rt/[$, 

niciil  "E^rrtor  mil  Pilt;ikis),  nicht  Ttxvavog^  isl  die  riciilige  Lesart;  Fixag 
yo.  CIG.  92Ö  Bd.  I  S.  533;  Zv,v^}]g  xq.  ehd.  1002  S.  545;  Tgißakkog  XQ. 
Hii  iiig.  Nr.  1969  S.  914.  Mögliclierweise  sind  auch  '^'Eguiog  jro.  und  Po- 
diüi'  X9-  Attika  Eph.  arch.  Nr.  3101  S.  1492  und  Nr.  3669  S.  1H94,  wie 
ebd.  (s^Eospgt^oxog  ^or/atog,  v.  Velsen  im  arch.  Ans.  1854  S.  467  ^ic,  9, 
fdr  Sklaven  alJ/lJ^^hen. 

26)  Ich  fürchle  nicht  zu  irrpn .  wenn  icli  harhansclic  Sklaven,  Tfira- 
ker,  auch  in  dem  altischen  Üruch^lück  Lph.  arch.  Nr.  2847  S.  1411  suche: 

EAN0IS 
$TPYMO$ 
KWEON 
6  iYMMAXUS 
3EAN01A5 
MNIXON 
ABYP05 
EKTE5l<EOI 
10£  /  ZOPYPOS 
/  ATTAS 
0PA^ 

Die  Litteralur  rückt  den  Katalog  bis  zur  Zeit  um  das  Archonlai  des  Ku- 
kleides,  Ol.  94  ,  2  (403  vor  Chr.)  hinauf.  Die  Aimnlg  Z.  9  ist  schon  von 
Pillabis  erkannt.  Far  Ihrakffche  Onomatologie  isl  auch  ans  dem  Ver* 
zeichnis  von  Söldnern  bei  Rhang.  Nr.  1298  Gol.  1 1 — 16  S.  830  gar  man- 
cherlei t\\  lernen.  —  Ebenso  wenig  leiste  leb  Gewibr  DOr  den  Stvid  der 
frommen  Mysten  in  dem  samothrakiscben  Titel  bei  Conse  Beise  anf  den 
thrak.  Inseln  67 

MYZTAI  Miattn 

EYZEBEIZ  eictfitig' 

NIKHMPOZ  Nivtmpoqoq, 

♦lAOZTPATOZAfiZI  ^aUx^uxog,  Jmoi- 

6  OEOZÄAOZEYHMEPOZ  ^iog,  JSoSj  Evtjtu^g, 

EnAMINQNÄAZTAAQ  "Emtfuvwvdttgy  li^- 

?AZBIQYr  ^Jffff,  JMiiff. 
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rrir  ileu  voi  leizton  Namen  gclipii  HKmi  iiiul  Sclilottm  uHi  in  den  MonaUher. 
t\.  Berliner  Akad.  J8ü5  S.  620  iXr.  11:  TA. .  PAl  ra[f.iv]ua^\  Mein  Vor- 
schlag gründet  sich  auf  den  CHix  Tannras  bei  Tat  itus  htsi.  11  3  und 
dessen  Nachkommen ,  die  Ta(jiiQa6ai  bei  Hesychios. 

26)  Das  von  mir  Aiial.  epigr.  S.  15-1  gcj^jolieiip  Verzeichnis  von  Eigen- 
uamen,  die  mil  2iof,a-  beginnen,  isl  inzwisLiieii  um  «'iiiige  neue  Nomina 
voUsländiger  geworden:  l)  2^aaic<dtig^  lusciirifl  von  liaigylia  bei  Lebas 
Nr.  484  S.  155;  ein  'Tuötv^  RlHing.  Nr.  1298  Iii  5  S.  820.  2'  Zaui-rTtog^ 
.'«tlisclier  ElireiiljesLiilusit  bei  Kuss  Deinen  von  Anika  S.  Vll  Z.  8  ^Jmoi'tog 
O^vXoi^  Hkiiog  'Aifxmvlov  Zaiditnov  ffoc;  Rliaiig.  Xr.  1178  S.  770  t/ 
fiovhi  y  *S  A^uov  nctyov  Zct^intnov  MokoQQov  Hkituv,  vgl.  Ross  a.  0. 
S.  X.  SafiOxX^g,  ein  Melioi-,  Kph  uch.  Nr.  3586,  2  S.  1867  (Acc. 
£a^OAh]v,  Anal,  epigr.  S.  123,  2^  ;  Ross  iiiscr.  (ir.  inuU.  HI  S.  8  Nr.  246  a 
auf  Melus:  I^ayuga  rj  ZamvQou  i>i'^'ari/<i  [layy.km  xov  iavziig  [/c]«i 
CAMOBACOYC  vwl'  //^caa,  wo  die  iliLliligkeil  der  Verbesserung 
^uy.ktovg  nunmehr  pianz  sieher  isl.  4j  2^a^oy.oc'iitj^^  Henkel  ans  Olhia 
CIG.  2085,  2  S.  llüO  ZAMOKPATEVZ;  doch  liesl  IlOekli  ^]a.uüx^ar4 1;^. 
5)  £(xfAog  oder  Zü^og^  CIG.  2328  b  l  S.  iüji  liuri^s  l\<^ov'A(Jt\>üvaii. 
6J  £ati(ov,  ein  Achäer,  Söldnerliste  bei  Uhang.  Nr.  1298  Hl  53  S.  821 

27)  Dieser  Titel  hat  Z.  I  die  Form  Tgottiviog  (EPMaNAZEPMOfE- 
NEOZTPOZ.NIOZ  EQiiu)i'a[^]  E^^oyiviog  Z'^o^tjjviog),  welche  auch 
auf  dem  |»ial;iisclien  Weihgeschenk  zu  Konstanlinopel  Gewinde  IX  2  TPU 
I<\A/IUI  giil  iindni  und  schon  von  Frick  (Jalu  l».  1.  iliil.  Sappl.  HI  S.  497)  mit 
CIG.  106,  2.  5.  10.  14  Hd.  I  S.  145  u.  Eph.  arcii.  iNr.2583,3.  10  S.  1281  belegt 
isl.  S.  auchWescher  u.  Foucarl  inscr.  reo.  a  Delphes  Nr.  4,50.  Im  Vorüber- 
gehen bezweifle  ich,  dasz  CIG.  106  nach  Altika  gehöre  (s.  auch  die  Add. 
S.  900} ,  obwol  mir  die  Zustimmung  von  E.  Gurttas  Pelop.  n  S.  576  zu 
BAekhs  jetzt  etwas  moUtlicterter  (Staatsh.  I S.  403  ^)  Ansicht  nicht  unbe* 
kaimt  tsL  Schon  die  dort  Z.  17  erwfthnteti  if/uaata£  werden  sich  als 
aitisehe  in  der  atnUtcben  Thfttigkeit,  dasz  sie  fflr  die  Aufzeichnung  des 
Beschlusses  Sorge  tragen  sollen ,  schwer  rechtfertigen  lassen.  Um  jedoch 
hier  nicht  genauer  auf  diese  Obrigkeit  einzugehen,  so  sei  nur  mit  er- 
wihntf  dasz  Exetasteon,  welches  C.  6.  Schmidt  Gött.  gel.  Anz.  1860 
Nr.  I!M  S.  1240  mit  einem  Fragzeicben  als  neuen  Eigennamen  aus  Er]^- 
thrä  auf  ehier  Mflnze  der  Sammlung  Leakes  anfahrt»  vielmehr  if^wst(ta¥ 
gelesen  werden  musi.  Die  i^aottU  zu  Erythrl  in  lonien  s.  bei  Curtius 
Anecd.  Delph.  S.  86. 

28)  Hiefür  läszl  sich  CIG.  1593,  20  Aa^itglao  OElAOTIß,  d.  i. 
&]uöoil(i3  nach  Krämers  Copie  SIB.  S.  102  und  aus  demselben  Titel  Z.  17 
OIPPOPIONTOZ,  wie  alle  Abschriften  haben,  d.  i.  ^ingojtiovTog ,  Ofo- 
mfonoihnogy  beibringen.  Nicht  minder  die  lakonischen  Formen  Ztdixxctg^ 
£u6i%xag^  d.  i.  BwHintt^  u.  dgl.,  Ahrens  dlal.  Dor.  S.  67.  2ia  569, 
meine  *zwei  gr.  Inschr.  ans  Sparta  und  Gytheion'  S.  6,  Aber  JSuivo(fldtto 
des  kopaischen  Katalogs  Nr.  1574, 32  S.  757  hat  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  173 
mit  Fug  bezweifelt.  Ich  halte  SIB.  S.  45  EAavogiduo  gemutmaszt;  nun 
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sehe  ich  dasz  Lebas  Nr.  599  S.  130  EMANOPIAAO  liest,  was  kaum  an- 
ders hergeslelU  werdoi  kaim. 

29)  Auch  AUiker  hieatcn  so,  Rhang.  Nr.  1259,  II  S.  808  =  Eph. 
ardi.  Nr,  390  S. 280,  wo  falsch  'EU^ov  gesetzt  ist;  Eph.  ardi.  Nr.  947,8 
S.  654  NPO^EAltOAXAPN,  doch  hat  Rhang.  Nr.  1240  S.  789  vieiinehr 
NPOIEAPEOAXAPN,  aUo'£Mov,  d.  i.  'EXniiw. 

30)  Ghöroboskos  in  Bekkers  Aneod.  S.  1200,  GIG.  8683,  1  Rd.  IV  $. 
315.  9138,  2  S.  441.  9209  S.  454  Bkl^g  ilatQelvtig,  9223, 2  S.  455.  9234, 
5  S.  457.  B$%Xuiv6g  9103  S.  447. 

30')  Sieh  oben  Nr.  XX  11  12  ^tliwplöag,  SIB.  S.  44.  Bei  Dionysios 
Hai.  ant.  Rom.  III  46  S.  283,  14  hat  jOngsl  A.  Kiessling  nach  Helneke 
KXmvöag  Bfißa^  geschrieben,  während  die  Hss.  KUmdiag  gebeu. 
Jenes  ist  ffir  den  Sieger  in  der  41n  Olympiade  gewis  vorzuziehen. 

31]  Ich  wurde  hichcr  auch  das  SIB.  Nr.  LXl  S.  172  bekamu  yemachle 
Hl  uclislück  heziehcn,  wenn  dort  nicht  das  Genlilicium  OiXmnevg  Col.  tl  6- 
12.  15  auf  einen  andern  Cliarakter  der  Liste  hindeutete.  Uder  wSre  etwa 
vorauszusetzen ,  dasz  unter  der  thebfliscben  Jugend  auch  Ausländer  mit 
gedient  liätten ,  wie  auf  Samos  insebrilUich  unter  den  E^pbeben  als  Preise 
träger  zweimal  ein  geborener  Epliesier  und  Einmal  ein  Aleiandriner  er* 
scheint,  die  aus  irgend  weichem  Grunde  in  den  Gymnasien  von  Sanos 
ihre  Ausbildung  erhalten  hatten?  S.  Kirchhof  Monatsber.  der  Beriuier 
Akad«  1859  S.  752.  Indem  ich  mir  weiteres  ffir  einen  andern  Ort  aufhebe, 
bemerke  ich  bloss,  dasz  mehrere  der  samischen  Titel,  welche  der  erwlhnte 
Gelehrte  nach  Newtons  Papieren  treflKch  behandelt  hat,  schon  vordem 
durch  Hm.  'Ojfifurvoti^l  Kif^tuUSfig  in  der  Atlientscben  Zeitschrift  JVia 
IJavdmif«  1857  S.  256  IT.  herausgegeben  sind.  Auch  ist  es  nicht  richtig, 
wenn  dort  S.  753  Mwviav  als  ein  neuer  Name  aufgefährt  wird ,  s.  SD. 
S.  172  und  die  Inschriften  von  lasos  bei  Lobas  Nr.  285, 5  S.  92.  Nr. 287, 5. 

32)  Meine  Behandloog  dieser  Inschrift  liesz  einige  Probleme  unge- 
liist,  die  jetzt  wenigstens  teilweise  beseitigt  werden  können.  Seitdem 
hat  nemlich  Rhaogabis  Bd.  II  S.  830  Nr.  1306  eine  von  ihm  gefertigia 
Gopie  herausgegeben,  welche  überdies  die  Anfinge  von  sechs  wetteren 
Zeilen  gibt  und  bei  aller  Mangelhaftigkeit  und  Unsicherheit  an  nicht  we- 
nigen Stellen  doch  immer  dankenswerth  ist.  Zu  bequemerer  Orientierung 
setze  ich  beide  Abschriften  her: 


KTE  II  I AO  APXONTolBolQTYI 
EPX0MENYIAEKAPAIXI.2EP 
MAISmoAEMAPXlONTßNAN 
TITENlAAoEYKPATIAAO 
ö     KAOlloAßP  APlITßNoI 
TIMOMEIAßKAOlllÖNoZ 
rPAMMATIAAoNToZTY 
nOAEMAPXYXAlQNOYZIÖ 
KAAAlMEAlolTY,.  PATON 
10  BrrPoTEYAoHAEE.NAOA 
NIAoKAAAIKPATEI£XtoNlo£ 


KTEU  IA0^VPXüNTüiB01i2T 

EPXOMENIOUAEKAPAIX 

NAlQnOAEMAPXIONTQNA 

TITENIAAEYKPATIAA 

KAcI)KOAS2P!>2API^Tß  » 

TIMOMEIAÖKAOI^IQN 

rPAMMATIAAONTOeT 

nOAEMAPXY^lÖNOY 

KAAAlMEAlOfTY;  I 

E5TP0TEYA0HAH«  W 

NlAOKAAAlKPATEIcrr 
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KAIAPeTo£0(AoHENfiAlor 
ZIAroNToYNHIfiNoZ: 
ANÄPQNAPirrifiNoZ 
16  olQ.APXEAAooMoAEIXO... 
ZTENIAAOOsoYMAXoZAoYKQ 
NorKAAAlQNAAXMYPIXfi 


KAIAPETOtOlAOZEN 

ANAPQNAPICTIS2N 
OIQNAPXEAAQOMOA  15 
TEICAAOOEOYMAXO 
NOCKAAAlQNAAtMY 
nOAAOYASPQtKAIQ 
IMfiNMOYKSNOCAKP 

SSO  I  0I€IOAÖPO<ANTI  SO 

AlPfi  ONACIMQKA 

aehinqnikqn 
kaiXacao 

Das  kleine  Omikrou  (vielleicht  auch  Omega  und  Thela)  scheint  nach  Leake 
darchweg  auf  dem  Steine  anzuerkennen ,  luusz  aber  jeUl  hin  und  wieder 
sehr  undeutlich  sein.  Nun  erklArt  sich  auch,  warum  Rhangabls  Z.  4  Ge- 
netivformen  gibt,  die  akht  su  dem  abrigen  IHalekl  stimmen.  Vollständig 
ist  aber  der  Titel  auch  so  nicht,  denn  Leake  bemerkt:  *3S  lines  follow, 
luuch  defaced.' 

KiLLüiw)  ao/nvzog  Boicoivg., 

fialco^  TtoXefiUQXiovioiv  Av- 
uyivldcto  EvxQuzldao^ 

KmXh^JUog  xv[l  njgäxov 

vlao^  KiBtlkiatQdzHg  Xiivtogy 
KXuiQnog  0do^iva),  Atov- 

"AvÖQcav  ^AQUStlvhfoq^ 

voQf  KaXXmvdag  Mv^/^m,  [l^- 
nollodtoQog  KXifa{vog ,  T- 
Ificov  MövlQ](ovogj''AftiiS[mvl[avoSf  Eu- 
20    fpiGQÖmqog  Avxl[yo)vog^ 

{\t,Q\og']  'OvaclfiO)^  Ka[^kXiag 

Dasz  ich  Z.  10  nach  Ahrens  iatgonvaov  geschrieben,  hat  zwar  Us 
siu^  ittscr.  Gr.  ined.  S.  43  mit  Recht  getadelt,  dabei  aber  selbst  das  ur- 
sprOnglichc  Terfehlt,  Indern  er  die  Formel  xvg  nQcttov  icvffottwi^  an- 
ninuDt.  Ich  darf  versichern  dasz  ich  das  echte  schon  gefunden  hatte,  als 
die  aehtee  Auseinandersetzung  Bdckhs  erschien  in  den  Berliner  Monatsber. 

Jahrb.  f.  cteu,  mioL  Soppl.  fid.  IV-  Hft  4.  4} 
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1857  S.  489.  Z.  13  isl  nunmehr  'OXLOvvmoivogy  eine  Conjecflir  von  Ah- 
rens, vüllküiuiuen  beglaiibif^l ,  wobei  der  Form  gedacht  sein  mag,  die 
g.ii  keinen  IMaut  hat,  OAuMPOZ  Kran/.  i^G.  811*2  Bd.  III  S.  23».  Z.  15 f. 
zielie  icli  Ev^tviduo  dem  früher  vorgeschlagenen  ^laaÖE\'i()o:o  vor,  vgl. 
CKi.  1593, 18  nach  Kramers  Copie  Slll.  S.  102  EYMENlAAÜEPXOviENIIl. 
Die  liuiJislalieu  ZT  sind  dem  M  näher  als  dem  TO,  ziiiii.il  das  bei  Klian- 
gabis  feldende  1  Uauni  erkennbar  scheint.  /.  ]b  \\v.i>/.  k  Ii  iiocli  nichts 
besseres  als  O^ovi-iaxog  d.  i.  O^v^a'io^ ,  Hhangabis  gibt  ^iov^uxog^ 
was  ebenso  wenig  glaubhaft  ist  wie  sein  anderer  Vorschlag  'OfioX..xBig 
yltto&iov,  Maxo  ...  Z.  18  kanu  nO/VAOYAßPOI  auch  i7oA[*]wJö- 
^og  d.  i.  UoXvdcüQog  gewesen  sein:  jitKnxriag  AwtUtgj  ^OhovvTtimv 
^OkvvTtlav^  SIB.  S.  17.  Z.  19  hat  Rhaog.  Mwwavog.  Wegen  Movgatv 
d.  i.  MvQ(ov  s.  SIB.  S.  923  ^  Rang.  Nr.  2052,  3  S.  922  ANIPQN  XAIPE: 
Mv]q(ov1  xcciQe.  VieUdcht  isl  aber  Mov[^t]covo^  das  echte,  a.  in  Nr. 
XXIV  26.  Z.  19  r.  Ka^i<t6Si»Qog:  SIB.  S.  318*.  *AyfCyiov:  natürlich 
nur  Yersucbsweise;  einen  gleichnamigen  Orthomenier  s.  Slß.  S.  307*. 
Auch  ZmmQog  d.  t.  JSoiiriQog  Z.  30  f.  wird  einer  annehqibareni  Ber> 
Stellung  gern  preisgegeben ,  vgl.  inzwischen  oben  Anm.  6  Nr.  14. 

33)  I>en  Namen  /lidwiwg  meinte  ich  durch  GIG.  1616  S.  786  nach 
der  voUsUlndigeren  Copie  von  Rosa  SIB.  S.  113  erweisen  zu  können,  wo 
Z.  5  ffAIAlOYAtWNY 

MOY 

angemerkt  isL  Später  ist  dieselbe  Basis  von  Pittakis  Epb.  arch.  Nr.  3367 
S.  1301  wiederholt  worden : 

TlAIAlOYAlMNY 
MOY 

mit  der  Erinnerung,  dasz  in  Z.  5  besonders  AIMNY  {inaXvmttv  fhtQ9g 
Mag  xov  totjfiv)  nicht  völlig  leserlich  sei.  JtmvfHshv  wird  aber  keinen- 
Talls  auf  einem  Titel  unter  der  Eildsettle  Hadrians  lu  ertragen  sein,  und 
eine  Aenderung  J«[o]w[o/]ov  'greift  viel  zu  weit.  Bekannt  sind  W/sr- 
dmwfw^,  'l^w^g^  KXimw^i  0iA4DWf»og;  es  fehlen  bei  Pape  u.a. 
Evuwpiogi  CIG.  1083,  1  Bd.  I S.  570  rEOPrEQEEYQN,  d.  i.  nach  Böckh 
jTenQytag  (oder  Fsoqyiog)  Eiim{yftiav\  em  zweiter  Beleg  Nr.  6666, 3  Bd. 
III  S.  1007  BYONIMOZ  gilt  nicht,  da  LIgorius  Gewährsmann  ist;  und 
KuXmwfiog,  Titel  In  Florenz  bei  Monlfaucon  Oiar.  Ital.  S.  353  £i(utXt- 
lUu  1}  %cil  Kak(owfMg. 

34)  Eine  Form  ^Bvg  für  ^sog  (Herodianos  S.  15,1  Lohrs,  Kallima* 
chos  auf  Demeter  58  ydvazo  a  ^€vg)  und  ^vv  (Kall.  a.  0.  130  ^orl 
tav^svv  &XQi^  ofiorprav,  Bekker  Anecd.  S.  1004  u.  1231  tijv  ^ivv''A^ 
xtfUP  oI'  inu^sv^  Mcineke  zu  Kallim.  S.  240)  hat  hiemit  nichts  gemein- 
sames; Ahrens  diaL  Der.  S.  215.  Lobeck  paral.  S.  85. 

35)  Doch  CIG.  2032,  7  Rd.  II  S.  69  ist  —  s.  rhein.  Museum  XVI  '29^ 
~  fOr  XAIPEHAPOENA  vielmehr  die  gewöhnliche  Formel  XAIPEHAPO 
AITA  xt(iQ^  TtaQodhtt  herzustellen. 

36)  Vielleicht  dasz  auf  dem  Pferde  ein  jetzt  nicht  mehr  erkennbarer 
Reiter  sasz.  Dann  wurde  die  Sculptur  zu  den  IMI  l  rn  treten,  wo  ein 
Reiter,  gewöhnlkb  eine  Schale  in  der  Hand,  im  Schritt  auf  einen  Altar 
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zureitet,  walireiul  sicli  Ii  in  ter  diesem  au  einem  UauiiisLmim  eine  Sciilan^c 
aiifwindel .  Steplinni  der  ausruhende  Herakles  S.  70.  Kin  von  recht«:  her 
d(  in  Mt.ü'  /ulraljcntlcr  Reiter,  welcher  zur  linken  Seile  den  groszeu  run- 
fli'ii  S(  Iiilil  mui  die  eingelegte  L.in/e  hrdf.  ist  auch  auf  der  obern  Hälfte 
Siriiics  zu  Theben  ah^M;hildet,  desNrii  Cü|>ie  in  den  Papieren  von 
Wuslowdjs  mir  thireh  Welrkers  (jüle  vorheat.  Oben  am  Rande  uuiuiltel« 
har  über  dem  Heiter  siud  die  S|)uren  einer  Inschrift  übrig: 

\AM  AlHIHPni 

Vgl  SIB.  Nr.  XXXIX  e  S.  155  'A^httw  '^Qcag.  Nr.  LDI  2  &  165c=:Lelias 
Nr.  ^  S.  90  Kü^iv^lg]  riQwg ,  Ross  K^nigsreisen  I  S.  31  Note  16. 

37)  Hckamilliih  gehören  zahlreiche  Feminina  auf  -laaa  der  späteren 
und  ganz  ^[tiileu  Zeit  aa,  Lübeck  path.  prol.  S.  415:  aQ'jioviioaa;  nvro- 
TtQoxoQtaaa  CIG.  8722,  5  Bd.  IV  S.  335.  Nr.  8754,  5  S.  346;  ßaXaviaact  \ 
ßaalhaaa;  ysQOvnaaa;  dmxovitfcra  Nr.  9318,2  S.  477;  UQiacafir.  40096 
2  Bd.  UI  S.  71.  Lobeck  zu  Phryn.  S.  456;  Kau/uffi^ifa Crsaner  Anecd.  Oxon. 
IIS. 304, 9;  Ktfit6giC6a ;  ntty€lQiaaa;  fiuyiaaa;  3Smf66%i<tCa;  noUtufOu; 
^^ytaaa ;  wttnMa  CIG.  9008  Bd#  IV  S.  415. 

3öj  SIB;  iNr.  LX  h  1  S.  I7l  =  lUiang.  Mr.  2057  S.  922 

HPAK^N 

wo  eben  so  unnötig  wie  unriehli^^  '/TrTtoJdcfjUOj  vermutet  wird;  m.  Anal 
f'pigr.  et  onom.  S.  231.  Curlins  Anecd.  Delph.  S.  93.  Lebas  Inschr.  von 
Aej^'osthena  Nr.  9,  10  S.  4.  Nr.  10,  9.  II,  2.  13,  3  S.  5.  Lelirs  zu  Ilerod. 
S.  26.  Meineke  Com.  Graec.  V  S.  CCCXXXVIII.  Die  falsclie  Form  'Hq^- 
Kovra  lud  jüngst  auch  VVölfflin  bei  Polyänos  VIII  46  S.  322.  27  u.  S.  323, 
4.  H  nicht  gehcüserl:  es  muste  wenigstens  HQa'AÖövia  heiszen,  wie  CIG. 
Oo-k ,  5  Bd.  I  S.  502  HPAKßNTOZ  'Pafivovalov.  Vgl.  den  Mannsnamen 
'^ElliTnav^  avog  und  covro^:  Rhaug.  Nr.  1406  Bd.  II  S.  848 

AlOKAHZ  Jior.Xrig 
EAIK^NTOL         '  Ehy.ijviog 
AXAPNEYX  'Axtt^vtve^ 

und  AnsXhnmv^ 

39)  Scbneidewin  Beiträge  zur  Kritik  der  poet.  lyr.  Gr.  S.  123  schrieb: 
zoöl  Kvk<av  xjX,  Allein  der  Stein  hat  nach  der  wiederholten  aus- 

drßcklichen  Versicherung  von  Ross  ro'df,  s.  arch.  Aufsätze  I  S.  214  tt. 
Freilicli  steht  aur  diesem  aucli  ery^S/TKiBW  1 0ANOTOI,  so  dasz  wol  an 
nai6oi[v]  ini^xe  ^av6[v]T0t[v  gedacht  werden  darf. 

40)  Vielleicht  genügt:  daiiog  6  ^la&fitcotäv^  s.  die  Bcis|)iele  SIB. 
$.137.  CIG.  1544  a  1  noktg  Oa^Umv  S.  714'.  Nr.  5597>  2  Bd.  III  S.  620 
Sofiog  tav  ^AXaialvtov^  wo  Franz  den  Artikel  vorgeschoben  hat. 

40')  EXtKtovitt  kann  eine  aus  'EXlxTj  in  Achaia  stammende  Frau  be- 
zeichnen, s.  Steph.  Byz.  u.  'EXinii  S.  367,  1  o  noXitrfg  'E^XMUOvlog  anb 
toxi  nxiaxov  *EXi,xcivog  xal  'EXi%(ovla  xo  ■ö'i^Avxoi/,  wozu  der  vortrefliiche 
Herausgeber  bemerkt,  dasz  der  alle  Name  der  Stadt  vernmtlich  'EAixciv 

41* 
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gebitlet  liaJie,  Gurlius  Pclop.  1  S.  489,  8.  Lübeck  paUl.  prol.  S.  429.  Al- 
lein es  liegl  tu  nahe,  da  die  Inschrift  aus  BöoUen  stammt,  an  den  Helikon 
zu  denken,  von  dem  ntuiifn^  nn  wenig  Ober  eine  Viertelstunde  entfernt  ist» 
V.  Velsen  a.  0.  S.  IH'l*.  Die  'Ehxcivucf,  7ta(f^ivM  sind  aus  Pindaros 
Isthm.  ViU  (Vit)  57  (126)  bekannt.  Von  Velsen,  welcher  den  achäischen 
Ursprung  der  Ndxi]  oder,  wie  er  schreibt,  '^dn^  festhftlt,  vergieicbt 
Eph.  arch.  Nr.  1616  S.  d23 

ZYM^'OPC 

OAi^POYE 

EAIKßNTC 

rv 

wo  Z.  1  ZviitpoQOv  und  Z.  3  ^EktKmvrog  yvvij  anzuerkennen  ist. 

41}  Dasz  int  Lateinisclien  die  Schreibart  II  für  I  im  Inlaut  einfacher 
Wörter  häufig  f,'enug  vnrl^,Miiinl .  ist  bekannt,  Corsscn  Ausspr.  I  S.  128. 
Creuzprs  sie  zu  ÜEAE  MAIIAE  Hnn/cii  Xr.  5696  S.  141)  innsz  dalier  weg- 
fallen, zur  röm.* Gesch.  u.  Alt.  (1836)  S.  130  ».  99.  Rilschl  prisrar  LaU 
epigr.  suppl.  V  S.  XIV.  Vgl.  iTrctvog^mriv  AXAJIAI  GIG.  1634,  3  S.  787, 
durch  die  Gopie  von  itoss  bestAtigi  (183^,  3  Juli): 

AI  ON 

TONAA^nPOTATONYnATIKONEnANOPOCOTHNAXAllA  . 
AEfNATlONBIK"  OAAlANONTONArNONKAIAlKAlON 

NOIAT(0NEAAHN(0N 

"'PfETHN  ^ 

und  Uurrli  Stcplianos  Hvz.  S.  151,  6  *A%ata  naga  ro  ^Afaioq  xv^tov; 
andf  I-  'A^ijvailg  statt  ^A^iptatg  tPape  ,  Bpli.  arch.  Nr.  3573  S.  1855. 
Nr.  3771  S.  1938  Kovgriv  vtrjog  mgmvvfiov  'leQO(pav%lq  |  ^Hiig 
idlai^  wiaxiv  'A^atän)  Eph.  arch.  Nr.  3659  &  1889 

AOHNAII^ 
BYIANTI« 

K^tuigy  Kvtaäg  Lobeck  paral.  S.  25.  —  Das  Därcner  Programm  von 
W.  Schmitz  ^stndia  orthoepica  et  ortliographica  Latina.  I  de  1  geminala 
et  de  I  longa'  (1860]  iienne  icli  nur  aus  Anfifiirungen. 

42]  Vgl.  über  diesen  Stein  aus  dem  lolLrischeu  CbaleioB  Rosa  alte 
lokrische  Inschrift  von  Ghaleion  oder  Oeantheia  S.  II. 

43)  Ich  erwähne  die  bei  Pape  fehlenden  Namen  ^iiQOTtgdii^g  Franz 
GIG.  Bd.  III  Vorr.  S.  XV  Nr.  95,  Imta^Qlöijg  Eph.  arch.  Nr.  3757,  1  S. 
1377  (auch  im  Philologus  XII  S.  567);  Oiloiptigog  d.  i.  0ilo96tQOg  Titel 
aus  Larisa  In  Thessalien  bei  Ussiiij^  inscr.  Gr.  ined.  Nr.  25, 1  S.  34  (=  Le* 
bas  Nr.  1249  S.  299),  wo  die  falsche  Deutung  OtUxtiQog  vorgetragen 
wird,  s.  Scbneidewin  Philol.  IX  S.  630  und  über  den  Wechsel  von  9  und 
d  Ross  luUker  und  Griken,  2e  Bearb.  S.  150.  Auch  durfte  Pape  nicht  be- 
zweifeln, dasz  Zi^iftmog  GIG.  1260,  13  S.  630  lakonisch  s.  v.  a.  S^^mk* 
ftog  ist,  Ahrens  dial.  Dor.  S.  (S8. 

44)  Dieser  Titel  kann  in  Zukunft  zur  Berichtigung  der  Note  zu  So* 
phoklea  Phil.  1333  dienen :  x«!*  t»v  na^^  ^fuv  ivw%m¥  'AaxktptMv 
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Michleriscil  stall  'ACKktimadciv,'  Dios  freilich  in  Hinlilick  auf  j.uhcck 
palh.  prol.  S.  480:  'seil  uinim  lanien  iFuiotuit  prarlermissiüiüü  o\«*inpluni 
^Ady.XrjTtLÖtig  Sopli.  (juod  nielri  necessiiate  iluleiulilur.'  Die  liiscliciflen 
bewoispü  jedodi,  dnsz  man  von  iiiamlicii  Namen  auf  -lOg  ancli  Ncben- 
foi  inen  auf  -og  im  gewölmliclicu  Lehen  l)rauchle.  Neben  ACKXriTtiog  zur 
Bezeiclimrng  eines  Menschen  (CKi.  3822  c  1  BU.  III  S.  Nr.  4016. 17  S.  75. 
Nr.  4069,  3  S.  97.  Libaniu-s  Kpi.sl.  267.  884.  905.  1026.  'ACY.hini^  Hoss 
inscr.  Gr.  ined.  Ni  .  246  r  3  fasc.  III  S.  9.  Spec.  ononi.  (ir.  S.  18}  gab  es 
ein  verkürzlos  AqyJmtio^  uilci*  "AaxXaKog:  (IKJ.  5131,  l  Bd.  III  S.  517 
^AöKletnov  \4öy.Xan(ü  [eQitevovT[a\  [A]7tokko)vog^  Nr.  5144  16  8.  521 
und  II  7  Nr.  5547,  3  S.  605.  Eph.  ardi.  Nr.  1625,  38  S.  966  ....  AAPOC 
NIKO^TPATOY  ^Aax]Xttnog  NmoaTQarov.  Davon  ist  dann  ^AaxXanciv 
gebildel,  was  schon  Pape  angefülirl  hat;  s.  uocit  CIG.  569  a  3  Bd.  1  S.  493. 
Nr.  1260  ,  2  S.  630.  Nr.  1295,  4  S.  639.  Nr.  2146  6  2  Bd.  U  S.  1018'.  Nr. 
3822  fr  6  Bd.  ni  S.  3.  Nr.  5303,  3  S.  550,  Iiuchrift  Ton  Trikka  bei  Ussing 
iD8cr.  Gr,  iaed.  Nr.  1,3==  Lebas  Nr.  1300  S.  286.  Eph.  arch.  Nr.  $357, 
10  S.  1695.  Auszerdem  erwShoe  ich  1)  CIG.  3733,  1  Bd.  0  S.  493  ^Xi- 
Ißiog)  rivt^Xog,  wo  Böckh  rivi^X[i]og  schreibt.  3)  CIG.  3146  5  3  Bd.  11 
S.  1018*  Novfitiv(a  *ACKkanmvog^  was  anerkannt  wird  und  wonach  auch 
Nr. 4468  U  30  Bd.UI  S.  315  N0YMH4»0£N0Y. . . OY  nicht  in  Novfitilvijog 
JiiovnfilvijoVy'wiB  Frans  wil^  sondern  in  Ni>v(iffy\og  JVot;[fiify]ot;,  der 
LOcke  genau  eniaprecbend,  su  Indem  sein  wird.  3|  CIG.  4977,  1  S.  458 
TfmdiXtpog  JSet^ttstoVf  was  wieder  den  Namen  2Saifamtv  gegen  Franzens 
£ttQMil\mf  schaut  Nr.  4905, 1 S.  437.  4]  'A^noKQthmv  Nr.  4777  S.  388^ 
wo  Frans  in  gleicherweise  ein  Iota  eingeschoben  hat.  5]  VvfivaoogClG. 
8483  Bd.  III  S.  345,  sonst  Fv^vv^iogj  s.  Pape.  Uebrigens  ist  zu  beach- 
ten, dass  ein  !/ltfiiili}9i/di}s  gegen  ^AöJtkipuad^  immer  ziemlich  selten 
war.  Letzterer  Name  scheint  in  der  spiteren  Zeil  zu  den  sehr  beliehten 
gehOrt  zu  haben,  wie  nur  aus  dem  ersten  Bande  des  CIG.  an  vierzig  Be- 
lege sugehole  stehen. 

45)  Eine  neue  Bezeichnung  für  diesen  Begriff,  nemlich  yag  noik  ol- 
$Uag  ikagia,  glauhi  Rhangahis  Bd.  II  S.  295  in  drei  Inschriften  von  Me- 
gara  entdeckt  zu  haben:  1)  Nr.  695,  9  S.  388 

KAIEIMENAYTSirAtKAI  ||  KlAtE  A  W  %ttl  nQOsiqUtv  — 

^  wofOr  Pittakis  Eph.  arch.  Nr.  1337  S.  804  etwas  vollständiger  E  A  XAP 
gibt,  Lebas  aber  Nr.  34  S.  11  mit  anderer  Abteilung  der  Zeilen 

KALLE .  A.  TßirAi  KAI  Ü  . .  .lACE  Af 

2)  Nr.  696,  11  ^  im 
KAIElMENAYTi2irAiKAIOIKIAt,|En  PX   KAI  «^e^^/ay — 
ebenso  wie  Eph.  arch.  Nr.  1338  S.  806 ;  Lebas  hat  dieses  Stflck  nicht. 

3}  Nr.  697,  16  S.  290  [xaf  efft^v]  avxa  aövXlcty  ||  xorce  yay  xal 

lutxu  d'äXaaaay  xal  ifi  n\  oXi(i(p  xal  iv  ilguva   |{ 

AN*  TO  ^£  doyfict  x66b  ayyQUilfatto  6  yga^^  fAccrivg  — . 

nicht  anders  al.s  Epii  nu  ti.  Nr.  1331  S.  H09.  Davon  weicht  jedoch  die 
Copie  bei  Lebas  I^r.  26    8  wesentlich  ab,  Z.  14: 
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MErAPEö  AEAYTrJAlYAlAr 

KAIKATArArKAIKATAoAAAC^ArKAIEM 
PoAEMnlKÄlENElPANAI.Alo.KIACEMPA 
^lNTO£iEAOrMA  xtX. 

Ist  demnach  in  Nr.  3  offenbar  oUlag  ifntaatv  das  ursprüngliche,  so  wird 
auch  in  Nr.  1  vielmehr  yag  xotl  olulag  ifinaoiy  xa/,  und  in  Nr.  2  yag 
xal  ohlag  ^^mcidtv  hcr^iistrllen  sein.  Dieses  selbige  IjtiffixtffV  halle  Rbaa- 
gabis  in  Nr,  701,  9  S.  293  riditig  vermulel; 

EIMEN 

AEAVTHI  CtKiA^EMPATI 

KAI  PPOEAPlANEMPA^ITOlCArß 

CIN 

d\  avta  fxfifl  olmag]  £fjintt[o\i\y 

y.ccl  7i(Joed()iai^  xik. 

worin  er  wieder  don  Üorausgobcr  der  Eph.  -n-f  h.  Nr.  1336  S.  81 4  lum 
Vorgänger  hjtüc,  w.  icher  etwas  beslinuiiler  CIKlAt EMPATI  als  auf  dem 
Steine  bofiml!  Ii  <lrucken  liesz.  Allein  es  iRulaif  der  Mutmaszung  gar 
nicht:  denn  die  Copie,  welche  Lebas  Ür,  29  9  verölTeullichl  hat,  briogl 
deutlich  Z.SlT.: 

EIMEN 

AEAYTaiKAlOIKIACEMPAClN 
KAIPPOEAPIAN  y.zX. 

Dasz  nemlich  den  Proxenen  bisweilen  blosz  oinlag  fyHxrflig  (iiutuöig) 

verliehen  worden  ist,  halte  schon  Meier  in  seiner  Irefniclien  commenlatio 
S.  J9  Nr.  173  bemerkt  und  mit  CIG.  90,  15  Bd.  1  S.  129  (auch  Nr.  92,  6 
S.  131)  belegt,  einem  ActenstOcke  von  dem  nachher  Stephani  tihil.  Gr. 
pnrt.  V  S.  7  eine  bessere  Abschrift  geliefert  hat.  Aiiszerdem  v?;l  Rhang. 
Nr.  458,  '2  S.  153  ~  Ejdi.  arch.  Nr.  405  ^lv]aL  oder  SES6a&]ai  de  ctvxta 
y.al  oiniag  i'yxxtjöiy  y.al  ari\lnav.  Nur  neheiihei  berühre  ich,  dasz  auch 
die  volle  Formel  yijg  y.al  olniag  eyKtriOtg  auf  attischen  Inschriften  niclit 
ganz  sehen  ist.  Meier,  welcher  a.  0.  und  zu  Ross  Demen  von  Anika  S.  4*J 
Note  blosz  die  Ti(pl  fle<?  CIG.  vor  Augen  hatte,  bestritt  deshalb  eine  durcli 
Ross  vorgescldagcii*:  liersieünni?  jenes  Ausdrucks.  Darüber  gedenke  ich 
an  einem  andern  Orte  unislandl icher  zu  handeln.  Ich  musz  jedoch  hier 
beim  Rilckhlick  auf  die  oben  angeführten  niegarischen  Proxenien  noch 
euie  kleuic  Entdeckung  mitteilen,  welche  elliche  BericbligUDgen  der 
Texte  in  der  Eph.  arcli  im*!  ti  den  Anliq.  Hell,  gewährt. 

a)  Das  Stück,  welches  V.\'U.  arch.  Nr.  1327  S.  804  u.  Bhang.  Nr.  695 
steht,  ist  zwar  ersichtlich  idtiiti.sch  mit  dem  bei  Leba.«?  Nr.  34:  allein 
beide  Abschriften  differieren  so  vielfacli,  dasz  man  iiiir  an  einem  recht 
schlagenden  Beispiele  sieht,  mit  wie  unzuverlässigem  Material  die  Epi- 
graphik  liisweilen  zu  operieren  hat,  besonders  wenn  Abschriften  allein 
vorliegen,  wa^  der  unendlich  häiirigere  Fall  isl,  nicht  zugleich  Abdrücke. 
So  lesen  Pittakis  und  Rhangabis  Z.  1 

EPiBA^lAEÜ^APOAAOAßPÜYTOYEYOPONlOYrPAMMATEü^E, 
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Lebas  . . .  .AilAEo^APoAAoA.  .•.ToYEPM.loY.  .rPAMMATEYoNTot. 

Hier  verdieQt  h(i  ßcioiXiog  den  Vorzug;  ob  aber  auch  'ATtolXoSaoQOv  tov 
'^EQn[e]lov  vor  tov  Ev^Qovlovt  Letzteres  kehrt  £pb.  arch«  Nr.  1338^  1 
S.  806      Rliang.  Nr.  696  S.  289  wieder. 

Z.  4  f.  haben  die  griechischen  Herausgeber  ATA  OHNO^,  Lebas 
allein  APA;  doch  wichtiger  ist,  daaz  jene  Zeile  5  ArAOHN'A^'TiOY 

t  haben,  statt  des  von  Lebas  angegebenen  ArAosNAPXlOY .PF. 
IO(:  dieses  d^/^fav  ('d\(fy[$]£og  zu  mutroaszen,  wäre  wol  nioman(ipni  in 
den  Sinn  gekommen.  Dann  viele  Worte  zu  äbergehen,  wo  Lebas  lucken- 
Wl  ist»  so  hat  derselbe  Z.  10  wiederum  das  echte:       ,  ^ 

KA...o.ÄP*.N  T..<A..CIoU||APoAltTtoHTI 

jene  schreiben  nach  den  vollständigen  Worten  k.  itg.  ifi  n.  x.  €t.  olg  noch 
A\,  was  alsdanu  ein  falsches  olg  a[v]  a  Trokig  tld-fftt  hervorruft.  End- 
lich Z.  H  liat  Lchns  nach  dem  fragmeaUertcn  ccv&i^ev  ilg  xb  k)kvii7iu£ov 
sechs  Punctc  uml  Z.  J5 

NEPcNHfoTloAAMo^oMErA  MHToYt.Y. . 

KAIXPHCIAtoYCAYTfll, 

die  Griechen  fügen  iw^^Olvfiicieiüv  TO  hinzu,  erkennen  in  der  näch- 
sten Zeile  einzig  OAAMO^OMEPAPEnN  und  Z.  17  PH<,  und  ergänzen 
ohne  Treffer  to  [da  avaAufia  dof «]  o  d«fio^  o  M,  Das  ursprQngliche  war : 

\Jhmg  qmt- 

viQov  j  ovi  o  6€^Ufg  o  Meya^iav  [nji  rj  %ovg  [jE]v[yovg 
luil  xQTiclftiovg  mnf. 

Wegen  rtfi^  s.  Ahrens  dial.  Dor.  S.  195.  310. 

h)  Ein  gleiches  Verhalliiis  findet  zwischen  Lebas  Nr.  29  S.  9  und 
Pittaiiis  Nr.  13ä6  S.  815  oder  Khaugabis  Nr.  701  S.  293  statt.  Denn  Z.  1 
liaben  die  beiden  iei/iti  cn 

EPEIAHAlOTEAHiAPmAMOY 

BOinrio^, 

der  crstere  aber  EPEiAHArAooKAHiAPXI^MoY 

BoIßTIo^. 

Also  JiotHiifg  oder  '^ya^oxl%?  Doch  wol  der  zweite  Name ,  wenn  es 
auch  nichts  zur  Entscheidung  thut,  dasz  ein  ^Aya^oxlijg  EvavSgov  aus 
GhAroneia  bekannt  ist,  CIG.  I608  c  21  S.  782.  Dasz  Z.  9  hei  Lebas  %ttl 
ohdag  fyyta^tv  ?ollstftndig  eriialten  ist,  haben  wir  schon  oben  «gesehen. 
Z.  16  gibt  derselbe  Jiov^'aiog  IIvQgida^  jene  AlO  \Ot  YPPIAA, 
doch  erganzen  sie  gut.  Z.  17  f.  hat  Lebas  'Avrl(ptXog  AMA  ||  XOY,  wie 
Nr.  30,  18  S.  9,  Pitt.  u.  Rhang.  EMAjj  AOY,  wie  Nr.  702,  18  S.  294  und 
Nr.  1335  S.  814.  Pittakis  S.  815  gedenkt  des  Tif«  I<  rfG  io:S2,  5  Bd.  1  S. 
558,  wo  Böckh  nach  Chandler  ßlschlich  ANTIMAOIEMAXOY  (Avil^a- 
[x}og  E[y]iiaxov)  geschrieben  habe.  Ich  liafie  den  fraglichen  Namen 
schon  üben  zu  Nr.  XXI  25  f.  berührt.  A(.iayov  i.st  möglich;  aber  auch 
'E^XOv  für  Ev^utxov  wird  nicht  geleugnet  werden  können.  Zuletzt  ist  ■ 
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in  dem  Etemplar  dei  franzdaischen  Gelehrten  Z.  18  f.  EPKifi.  ||  TEAH- 
TOC,  bei  den  andern  EPKIllN  |1  AEONTO^:  Tikritog  oder  Aiome^. 
Derselbe  Zweifel  erhebt  sich  Rhang.  Nr.  702, 19  f.  (PitUUs  Nr.  1^)  and 
Lebu  Nr.  30,  wie  auch  Pillakis  die  Schreibweise  Cliandlers  CiG.  lO&S»  5 
^EffiUmv  TikriTog  bestreitet.  Ich  übergehe  geringere  Abweichungen. 

c)  Noch  weiter  greifende  Unterschiede  bestehen  zwischen  Lebas  Nr. 
26  S.  8  und  Rhang.  Nr.  697  S.  289  (Eph.  arch.  Nr.  1331  S.  809).  Man 
vergleiclie  Z.  l  —8  Lebas: 

EPI.  .^I.E.  .AP.A.nMAAErPAMMA 
TEYEBoYAAIKAIAA.2lXPYi:AN0lAAi 
APoA .  oAn .  oYEiiTPATArO  YNP  Yoo 
.AH.EVrE.TAPA.T.KAHKNIKoAAMoV  | 
6  ^TPAToPEloHZAPoKPATEo^PACIAAA^ 
HPoAn.  .^AlaNo^ 
E  P  E I A  H  AP  IC  T  AN  APoCoAPFHAlo  YAAI 
KAPNACCEYi 

Rhangabis : 

EPIBACIAEn^iE  OYTOVAEßNIAAErPAMM 
ATEYENBOYAAIKAIAAMniXPYi:ANTIAA  , 
^POAYCTPATOYECTPATArOYNPYOOAnPOC 
lA'^      Öu        "TITPEA  NAAMflNOC 
5  APItTOrEITQN 

E^OlEBOYAAlKAiZ^AMfil 
EPElÄHAPICTfiN 
EPETPIEYC 

wo  Pillakis  Z.  4  ein  w  euig  mehr  gibl : 

IAO         aC     ETITPEA  ONAAMfiNOC 

Man  kann  i{('(h'nkon  tragen  Iicide  Abschriften  auf  ein  und  dasselbe  Origi- 
nal zurückzubringen.  Ich  siehe  gleichvvid  nicht  an  ein  einziges  Acten- 
slück  anzuerkennen,  weil  die  anscheinend  kaum  vereinbaren  Varianten 
«•inantU M  lit-i  genauerem  Zusehen  ducii  gar  Jiichl  so  fern  stehen  uml  an- 
genununtn  werden  darf,  Piltakis  sei  der  Lesung  des  undeutlich  gewor- 
denen Steines  mit  der  Phantasie  lehhafter  zu  Hülfe  gekommen.  Auch 
gehl  schon  aus  (Ihandler  (CIG.  Nr.  1062  Lemma)  hervor,  dasz  diese  Pro- 
xenien  von  Mcgara  schwer  /.u  lesen  sind. 

Ich  sei  treibe  demnach  mil  Benutzung  auch  des  unvollkomumereo 
£xeü]plars : 

'JEttI  ßaadi[og]  '^7r[o]A[A](jov/(Ja  iyQcififul' 
xeve  ßovkn  aai  dafito  XQvOavdiöag 
jinoX[_k^odaiQ]ov ,  eöTQarayovv  llv^o- 

5    Hx^axonti^riq  A\  Q^noK^ctiiogy  Uuaiaöag  

 ,  HQ66(i)[{)0^g  Aloivog' 

EmtSt]  ^AQioiapö^og  Baf^yiiXlov  'Ah- 
KUQvaööivg  mk. 
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üier  ermangelt  zunächst  der  eponyme  ßeattlsvg  wie  in  alleu  übrigen  ine- 
garischcu  Titeln  des  Vaternainens;  dasz  vom  attischen  a^cny  Inciiw/iog 
fast  durchweg  ein  gleiches  gilt,  ist  bekannt.  Sodann  gewinnen  wir  die 
neuen  Namen  XQveav^löag,  Evyslxag  (neben  EvyBitog  und  anderen  auf 
-yftro§,  Lobeck  path.  prol.  S.  378),  £xQaronBl9rjg  d.  i.  TInaiiSrQuxog. 
Ob  *A(f7C0XQCitrig  richtig  ergSnzt  sei ,  ist  unsicher.  SagyriXiog  fohlt  bei 
Tape,  s.  indes  CIG.  5879,  6.  10  M.  III  S.  767  und  Ta^yrilLOg  bei  Anakreon 
Fr.  41 ;  mehr  Belege  hat  Bergk  im  Hallesclien  Einladungsprogramm  zum 
i  Mai  1859  S.  5. 

Endlich  sind  so  auch  die  fitnf  Strale{.'en  ^'efuridcii.  die  Böckh  von 
den  fünf  alten  xco^cr»  der  Megarer  Iterleilet  und  inil  den  fünf  Ephoren  iii 
Sparta  vergleicht,  CIG.  Bd.  l  S.  558^.  Nur  dasz  diese  Zahl  auch  ülier- 
schrillen  wurde.  Fünf  Stralegeii  sind  es  CIG.  1052.  2.  Lohns  Nr.  27,  3 
(Eph.  arch.  Nr.  1329.  Uhang.  Nr.  693).  .Nr.  28,  3  (Kjdi.  arch  Nr.  1330. 
Bhang.  Nr.  694^  Nr.  29,  15  (Cpli.  arch.  Nr.  1336.  Rhang.  Nr.  701).  Nr. 
30,  16  (Kidi.  aicii.  Nr.  1335.  Bhang.  Nr.  702),  Nr.  31,  14  (Eph.  arch.  Nr. 
1332.  Uhaug.  Nr.  699),  Nr.  32,  15  (Fph.  arch.  Nr.  1333.  Bhai^.  Nr.  698), 
welclie  beiden  letzten  Tilel  wieder  in  dem  Namen  des  geehrte»  differieren; 
dagegen  hat  mau  sechs  Stralegen  hei  Lehas  Nr.  33,  15  (Eph.  arch.  Nr. 
1334,  14.  Bhang.  Nr.  7()(),  wo  Z.  1  lui  ILoLonia  niil  Ivchas  Tlgioxict  glaub- 
licher ist),  Nr.  34.  2  [Eph.  arch.  Nr.  1327.  lUiang.  Nr.  695).  F.  Kuhn  die 
griechische  Komenverfassung  im  rheiu.  Mus.  XV  S.  3  N.  21  iial  dies  über- 
sehen. 

46)  So  vermute  ich  für  TPYZ  unter  der  Voraussetzung,  dasz  eine 
etwas  seltnere  Form  des  <1>  auf  dem  Steine  gestanden  habe,  entweder  -f- 
(Eph.  arch.  Nr.  350  mit  Facsimile  =  E.  Curtius  de  portubus  Athenaruui 
S.  46,  ebd.  Nr.  3450  S.  1803,  Nr.  3620  S.  1872,  attische  Inscfar.  in  der  trch. 
Ztg.  1864  Nr.  (>5.  66  S.  465  f.)  oder  f ,  Ussing  inscr.  Gr.  ined.  Nr.  57 
S.  64  (^quam  . .  formam  . .  nuaquam  «libi  me  videre  memlni*},  wofür  Pil- 
Ukis  Eph.  arch.  Nr.  1069  S.  604  vielmehr  ^  bezeugt.  Vgl.  Rhang.  Nr.  939, 
4S.  tfiofttt  [avd^ejtov,  ob  ovofia  Mtiv6q>tkogy  ro  yivog  0Qvya  =z 
CnrUus  aneod.  Ddph.  Nr.  31  S.  71. 

47}  Nur  an  ein  paar  Stellen  dieses  höchst  merkwürdigen  und  durch 
Bergk  Yortrefllich  erUuterten  Actenstfickes  bin  ich  anderer  Ansicht  als 
nein  Freund.  Z.  35  IT.  steht: 

%a  tit  «iut  dh  lud  afscttv  tig 

$im  il  d{  tiva  tifonavy  Srm  «f»  (n^  ol  aXwsxal 
iutifeta^wv0t  oftobvfuxöov  nuvxsg^  iafu{6vt)m 
Mt^*  htaoxov  xiav  nXiova(v)  i^tov      x)onw  (»^{(ov) 
30  TUvxriKovxa  6aQXfiä{v)  afi&twv  .  .  . 
mit  der  Note  S.  XV :  ^quod  v.28  legitur  ffa^a|iDtftf»  nescio  an  describentis 
error  aliquis  subsit,  siquidem  alias  in  hoc  titulo  neque  in  verbis  simplicibus 
ne^e  eomposiiis  augmenti  servati  vestigium  appareat,  velut  yivf/toi^  Sut*- 
fvomm  acribitur,  neque  exempla  huius  generis  quae  ah'asextant  salis  certa 
sunt  allamque  pottus  explicaüonem  admitlunt.  nolui  tarnen  quidquam  no- 
vare,  cum  non  tarn  sMK^anwIsM«  quam  itaffti^wöi  diaiecti  huius  pro- 
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prielas  requircre  vidcatur,  ut  esl  v.  42  itag  rav  avyygatpovy  atquc  hac 
ipsa  ohservationc  fides  illius  scriplurac  conHrmari  aliquantum  videtur.' 
Hier  hebt  sich  die  Schwierigkeit,  wenn  wir  nagsia^on/öi  von  na^Btetim 
nbidlen,  einem  Zeihvort  welrlios  Hcsychios  anfrihrl:  naQrjracSBv '  i^rjra- 
öfv,  wozu  Schmidt  Bd.  III  S.  285  keine  Hciegslelle  anführt.  Der  Sinn  ist 
also:  'auf  irtf^nd  eine  Weise,  welche  nicht  die  Hnünsteii  oininfuig  Uk'j^i^- 
sanif  ireprüft  und  geljiIlii^L  haben.'  Vf^M.  die  liisclinft  illjci  die  yuXy.oxfriy.i^ 
in  Athen  Eph.  arch.  iSi.  3340  S.  1752  Z.  !8  y.cn  iTteiöcn'  to  or.o-jüa  aivoi-  | 
•j^d^f]  l^^Ezd^eiv  naru  k'&vog  fxaöra,  und  Z.  17  i7t£it)ai'  dh  e^Exaö^f  , 
navxa  /  aXdig  xai  axgißdyg  oder  o^wg.  Auch  sei  hie;  erwafint,  «lasz 
neben  den  anderswo  nicht  seltenen  i^eraaxal  in  Lauipsakos  CIG.  3641  b 
42  Bd.  II  S.  1131  haaxal  vorkoaimen:  ol  6h  ixaaval  o^x«aa[T(D0jo[v 
aurjovs,  ücmiicli  xovg  imfirjviovg. 

7j.  35  f.  jut}  OL  l'flrc»  iv6U[ci)  f.ir]dino^i  alXi]  iv  T^ysci^  wozu  S.  MV 
bemerkt  ist:  'alh]  adverbium  pro  aAAee,  queiiiaduioduin  apud  Doncn.-ves 
et  dtJjjlfr  et  SiTthf}  reperitur.'  Mir  scheint  vielmehr  aAA'  ri  iv  Tiyia  ge-  i 
lesen  wer|}en  zu  mdssen,  s.  über  diese  Verbindung  Rost  Wörterbuch  d. 
ciass.  Grac.  I  S.  186''. 

Z.  13  urtvtoaq  {x)o  uQyvQLOv  vergleit^liL  Rergk  das  böotische  avi- 
d^iav  SIH.  Nr.  X  1  S.  69.  Oh  dies  für  aveOiLKai/  oder  avtOeoaif  steht, 
ist  fraglich,  Ahrens  dial.  Aeol.  S.  211,  Dur.  S.  525.  Ich  möchte  eher  dca 
Ausfall  des  Sigma  annehmen,  wie,  um  dies  zu  erw9hnen,  selbst  die  Atti* 
ker  0(0(0  statt  6(o6co  gebraucht  haben,  L.  Dindorf  zu  \en.  Kyrop.  S.  IX 
(Teubner  1858) ;  wegen  der  Dorier  s.  Abrens  diil.  Dor.  S.  74  ff.  (JSoMnK 
igog  und  dnfOrXAvdQogy  was  jungst  verkamt  worden  ist).  Doch  jenes 
oicvdottg  hat  seine  sichere  Bestätigung  an  dem  ebenfalls  bdolischen  «m- 
M6mv&i  d.  i.  Mfodadttifa0i  CIG.  1MS9  a  IlldS  Bd.  I  S.  741.  Ahreu 
a.  0.  S.  311. 

Endlich  Z.  44  ist  wg  i^ovittv  statt  iffymlw  vietteichl  nur  Dnick> 
fehler.  Bas  Wort  ist  zuerst  aus  Polybios  VI  17  S.  519,  S9  BIc.  Badige- 
wiesen.  Genetive  auf  -ov  (Bergk  S.  IV.  XIV)  von  Kigennamen  finden  sich 
in  dem  tegeatischen  Titel  GIG.  1513  Bd.  I  S.  699  nach  den  Copien  Leakes 
(Anal,  epigr.  et  onom.  S.  71)  und  vornehmlich  Brdndstods  (Graeske  og 
Latinske  Indskrilter  af  J.  L.  Ussing,  Kjdbenhavn  1654,  S.  B6  Nr.  7)  zahl- 
reicher: A  94  -ov.  35  -tdav.  37  EINIAY  JOHuvlmt.  39  MNAZTAY 
BS]^Ctav.  45  KOAAY  iVi]ffojUyo.  47  ANAAY.  51  "AhUav.  B  4 
-/dffV.  10  nv&ayyikkiv].  13  .rGAAMOXPEIMlAYlTjo^fiofb  Te/]- 
fUmvl  16'Aito%Xmvi8av.  n.0ilUm>  19 KetXUav,  20 APIAY '^OjAw. 
95'^U£iadav.  ^Evnffuxtttv.  'dlMsyaJUav.  ^^TloXiav.  ^6  Po^m- 
nlSttv.  37  ^Aymdiav.  G  32  Ev^iriXiöav  (=Leake  Z.  13  EjvfievidctVy  was 
richtiger  zu  sein  scheint).  36  ^AnoHmidmf.  39  OIAZEA  .  €{fi]Mk^v, 
49  ICAAAI.  KaXXilavl  52  u.  53  -«v. 

48)  Die  Steile  fehlt  in  Curtius  nomcnclator  Delphicus,  Anecd.  D.  S. 
92,  wie  auch  CIG.  1936-  11  Bd.  II  S.  44  AlaxlSf}  %«l  Xa[i]Qmpavij  r[ov] 
lB\aßvlov  JeX<poig.  Ueherhaupt  sind  aus  den  Plutarchischen  Schriflen 
noch  manche  Nachtrage  für  jenes  Verzeichnis  zu  entnehmen.  B~\aßvXiifv: 
8.  Curtius  &  93',  Wescher  u.  Foueart  hiscr.  rec  i  Delphes  Nr.  31, 1  u.  6. 
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49)  Zu  dem  Artikel  MtkttaSrig  \mi  Pape  fiipc  ich  an></'M-  <]»m-  Inschrift 
Eph.  ardi.  Nr.  3666  (Nr.  XLIV  S.  601):  l)  M.  Aav.Laöijq  iii  den  Urk.  über 
d.  Seewesen  d.  atl.  Staates  S.  245.  2)  K|di.  arcli.  Nr.  3495,  10  S.  1B25 
NMIATIAAOYAXA  ~v  Mi,KiiMÖQV  'Ayulj^vi'Vi,  3)  Inschrift  aus  Milel  bei 
Lebas  Nr.  1570  S.  386 

MIATIAAH^ 
KITTEY« 

50)  An  der  ersleren  Stelle  liciszl  es:  idia  öi  TtQOi  avvov  fjtffitf»« 
Tqinvlov  xai  nciUv  Mtyixizovovv  xov  itaTQoaov  an  der  zweiten:  Tqi- 
TVf.(.akKov  dk  nakiv  zov  MtGaijviou  anitsxuXi  ngog  avTOi',  wofür  Bryan 
und  Mos.  du  Soul  TglnvXov  6i  nal  Tuxkiv  MiytGxovow  vermutet  haben. 
Hiergegen  erklärt  sich  Schömann  S.  233  mit  gutem  Grunde.  Wenn  aber 
derselbe  schreibt:  'Trfpylum  quidem  pro  Trilymallo  si  quis  prac- 
oplet,  propler  huius  nominis  formani  insnlenliorem ,  non  intercedo.  .  . 
scripseiiin  pulius  TqiuvIüv  61  Tiäliv  xov  Mcüötiiuov\  so  möchle  man 
eher  sagen,  dasz  TqIhvIov  einer  durch  den  Abschreiber  nicht  richtig 
verstandenen  Abkürzung  für  TQixviLaXXov  seinen  Ursprung  verdanke. 
V  gl.  Kaga^ialXo^  und  XQvooiutXXog  Q^ixiagtog  CIG.  3764,  2  Bd.  U  8.  963, 
Nr.  Ö053,  6  Bd.  HI  S.  481  (wo  Franz,  da  Pape  den  Namen  nicht  kennt, 
statt  'Domen  A'^.  notum  est  altunde'  besser  ein  Gitat  gesetxt  hitte); 
sonstige  Wörter  auf  -ttHog  bespricht  Lobeck  path.  prol.  S.  94. 

51)  Dieser  Name  Ist  zwar  nicht  nachgewiesen,  Ijal  aber  die  Analo- 
gie für  sich:  MsrayivTjgy  Mixav€tQog  Inschril't  v<in  lasiK  hei  Lebas  Nr. 
254,  12  S.  7.>  und  Nr.  256,  12  S.  77  CldveiQct  WieseJer  de  liuguac  Grac- 
cae  noni.  propr.  et  adiect.  quorum  prior  pars  est  iü,  (iöUingen  1860, 
S.  6).  M€xci).y.t]g  führt  Pape  aus  Apullodorus  II  1,  5,  8  an.  doch  bat 
iit  kker  S.  39,  22  Msvalmig:  die  Bücher  sollen  i.i^yaxX^g.  ufra'Ax^^, 
utXaXy,7}g  geben,  Heyne  S.  124''.  Bei  Mnar.hjg  gedenkt  maa  des  llo- 
nien sehen  ^sxcc  aXiog  rxfr'  'Aimöiv  11.  A  327  und  og  Qa  viov  noXi^tOM 
fitzu  xXiog  HX}}XovO'eiv  N  364. 

52)  In  der  Insdirift  von  Koselte  OG.  4697,  7  Bd.  III  S.  335  hatte 
Franz  die  Schreibweise  PTEPo<t>oPA|  in  TCxtQotpoQloji  umgeändert.  Eine 
Rechtfertigung  versucht  er  Add.  S.  1187':  'haud  mihi  persuadere  pote- 
ram  hoc  loco  eam  formam  oralioni  poeticae  familiärem  non  cssc  a  lapi- 
chla  illalam,  cnius  incurinm  in  lideris  confundendis  notavi  p.  338*".'  Der 
Sleiniiauer  hat  hier  sicherlich  nur  eingegraben,  was  ihm  vorgeschrieben 
war,  und  nicht  aus  Helesenheit  in  den  iMchlcrn  ein  hlosz  jjoelisches 
Wort  gesetzt.  Oder  möchte  jemand  annehmen,  dasz  auch  der  Höotpr 
mXxo^ffag  geschrieben,  weil  ibm  die  dichterische  Form  geläuiigcr 
war? 

53)  Zu  den  SIB.  a.  0.  erwäiinten  irrationalen  Kurzimgen  zählt  auch 
die  Form  dittxwv  für  öianovog  und  affxtduxntov  tür  a(fXiSittxovog  CIG. 
9238  Bd.  IV  S.  458  nach  Hamilton  res.  in  Asia  minor  Bd.  11  S.  482  Mr. 
433  0.  a. 
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MAPICAPXl  MaQtgaQX^- 

AIAKCONKA  dmxwv  x«- 

AWCeHTHH  lag  i^imri- 

P6THCACTG)  QEtiqGag  %(d 

5   AAO)€NGA  Xaa  iv^a- 

A€K€IT€  ök  Wt«. 
Ehd.  Kr.  9517  S.  5U 

COCIOCBYXXYAOC  £66iog  Bvxxvlog 

KIT€  9u:u. 

Vgl.  Sturz  de  dial.  Naoerf.  et  Alexandr.  S.  161  und  Bullmann  Lcxil.  I  8. 
219,  welcher  diaxiov,  di^xotn/,  von  9uiw»  als  Participium  für  die  ur- 
sprfingKche  Form  ansieht. 

54)  Bei  Pausaniaa  DL  12,  4  (3)  nkrjchv  Sh  Jiovvmf  ayaliAu^  %ta 
tovfo  'Otfosifiridi^s  htoiffis  hat  Kayser  rhein.  Mos.  V  (1647)  S.  348  TOr- 
geschlagen,  nach  dem  Eigennamen  imxmQtog  einzuschiehen,  so  dasz 
Theben  als  Vaterland  des  heimatlosen  Kfinsllers  (Sillig  catal.  art.  S.  306] 
genommen  wOrde.  Ich  finde  die  nicht  eben  wahrscheinliche  Conjectur 
von  Schubart  in  der  Teubneriana  nicht  erwähnt  Echt  bdotisch  haue  der 
Mann  ^OvaütfitlSitg  geheiszen:  vgl.  den  Grabstein  ans  Thisbe  in  der  Ka« 
pelle  JCvpMt»^:  OEOMEIAEIZ,  welchen  im  arch.  Anz.  Kr.96AB 
S.  387*  Nr.  XVI  der  jflngst  so  raachen  Todes  verblichene,  für  die  Epigra- 
phik  viel  verheiszende  A.  von  Velsen  bekannt  gemacht  hat. 

55)  Rhangabis  schreibt 

AITTINOY  *Ali^xx[m]ov 
©ETTAAOr  BnttOSg, 

Pittukis  nber  Epli.  arch.  Nr.  760  S,  483:  Ka^ltov  'yl^vlzzivov  Öfirr-An: 
mil  einer  zwiefachen  Wiilkui  Ih  hkeil.  Auf  der  Abbildung  des  Geldszcs, 
welche  lelzltrer  beigefügt,  isl  zwis:liL!i  K  und  E  der  ersten  Zoib»  wie 
zwischen  A  und  I  der  zweiten  eine  Heschridigung  des  Marnioi*s  eisjcbl- 
lich;  von  diesen  Rtlzen  scheint  das  venneiniJiclie  lola  herzurühren.  We- 
gen der  Analogie  von  ^Axxivctq  s.  was  von  mir  inscr.  Thess.  tres  S.  13 
heigebracht  ist.  Böckh  bal  zweimal  jhiLva>^  LtLoiii.  (  Ii;.  180.  7  Bd.  I 
S.  312  A.  'HQanXELÖov  0Xvevg  und  Nr.  1424,  11  S.  67ö  T.  0kauviog*J, 
Ü>(äxaevg^  worin  iiuu  l'ape  gefolgt  ist. 

56}  Der  Name  beruht  liier  freilicb  nur  auf  Mulmaszung.  aber  ;>uf 
einer  kaum  zwcifelbartcn.  Da  der  Tilel  überdies  Gclcgenheil  bielei  einen 
andern  böolischcn  Eigennamen  herzustellen,  so  setze  idi  ihn  vollstän- 
dig her: 

PYUHNO^ERXO^EN  I 
PPOIENOKAlEYEPrETO 

EAOZENTHIBOAHIKAIT-QIAHMniinnOOnNTKEP 
TANEYEN. .  .XYAOf  ErPAMMATEYEKH4>l€OAnPO^ 
I^ECTATEIKAAAIA^HPXEMENETEAH^EIPENEPEIA  5 
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EYPYAinNKAIOnATHPAYTOPOTES:OA12POCKAPOI 
POrONOlAYTnNPPOZENOITEEIilNAQHNAIßNP 
OCEVAIKAIANAPECArAGOIENTETHI 

TETHNPOAlNTHNAOHNAlßNKA 
10  KAlOAHMOi: 

J*]Qvk[l{o]vog  ^EQxofi£[v]{{av 

"Edoiiv  xij  ßovk'^  xal  zip  d^^»'  'ban^mvrlg  inlov- 
tOPtVBV'  \Ai6]xvkog  iyQu^fjictTSvs'  Kri(pia66(OQog  \i- 
5    mctccTEf  KakUag  17^6'  Mevitikrig  dnsv  ^Eaud- 

II  r]ifviüinf  xai  6  ittxtfiQ  avtov  n(n[aiA]6dmQog  iMt[l]  ot  [af- 
^ovoi  (tvzmv  nqolivol  xi  siaiv  ^A^ififolw  [xa- 
l  tÄmfh\M  xol  üvdfftg  aya^ol  iv  re       -  -  - 

-   w      nokiv  xr^v  ^A^ip/cUnv 

10  xal  0  dijfiog  

Die  erste  Zelle  isl  mit  ganz  grossen,  die  zweite  mit  etwas  kleineren, 
der  Beschluss  mit  Leitern  gewöhnlidier  Gröaze  gescbriebes;  weitere 
Beifpiele  davon,  dasz  <fie  vorangestellte  fniialtsangalM  des  Aetenstacltes 
durch  die  Schrift  ausgeseichnet  wurde,  s.  bei  Prani  eL  ep.  Gr.  S.  317 ^ 
Dasz  Z.  3—10  die  Buchstaben  ffioipjdov  eingegral)en  seiÄ,  ist  nicht 
ausdrflcl[lich  beieugl,  aber  sehr  wahrscheinlich.  Rliangabis  hat  Übrigens 
den  Tltd  von  Pittakis  entlehnt,  Eph.  arch.  Nr.  1368  S.  847. 

Obwol  der  Archen  KoliUag  Z.  5  namhaft  gemacht  ist,  so  hat  die 
Zeitbestimmung  doch  ihre  Schwierigkeiten.  Diese  bestehen  l)  in  der 
Schreibweise  KakXiagf  2)  in  der  ganzen  Orthographie,  3)  in  der  Formel 
des  Decretes  Z.  3  ffl  Bekanntlich  enthalten,  um  mit  dem  letzten  Punkte 
zu  beginnen,  die  attischen  BesobKisse  vor  dem  Archen  Eukleides  OL  94,2 
Our.)  regelmlssig  oder  mit  nur  geringen  Abweichungen  die  DaU 
welche  sich  auch  hier  finden  in  den  feststehenden  Ausdrücken:  llo^ev  f$ 
ßovX^  %al  diffi^ '  17  duva  ipvlri  istnivtavivtv '  0  Mva  fy^fOfL^uheviv 
o  dstva  iniGxaxH '  0  dcii/a  dmv^  Franz  a.  0.  S.  319.  Rhang.  Nr.  230 
Bd.  I  S.  313  (=  Böckh  Staatsh.  II  S.  748),  Nr.  257  $.  337,  Nr.  239  S.  343, 
Nr.  263  f.  S.  347,  Nr.  267  S.  349,  Nr.  284  S.  363,  Nr.  294S.  366  (=  Eph. 
arch.  Nr.  2912  S.  1433,  in  m.  schedae  epigr.,  Naumburg  1855.  S.  2),  Nr. 
301  S.  369,  Böckh  Staatsh.  II  S.  50.  Dasz  femer  nteht  gleich  mit  der 
unter  £uk!eidcs  für  Slaalsscliriften  angenommenen  ionischen  Litteratur 
(Franz  a.  0.  &  148.  Waciisnmth  hell.  Alt.  II  S.  751)  sUU  dieser  alten 
Formel  die  neue:  htl  xov  düvog  apiovsog  htl  t^g  dnvog  ^lijg  Ttifimfig 
(oder  ähnlich)  «^«vaoov0«}ff)  ^  0  detva  iyQafiiiarsvs,  ^Q^^V  (^^^ 
ähnlich]  xijg  nQvxaveUtgy  xavnQoiÖQOHv  int^i^tpitev  6  dsiva'  Uo^ev  trj 
ßovky  xal  TM  difjLtb)'  0  Setvct  slnsv  in  den  öffentlichen  Documenlen  Platz 
griff,  winl  von  Franz  a.  ü.  S.  320  und  anderen  eingeräunil.  Die  Frage 
ist  aber  eben,  bis  wie  lnnj?c  sicli  die  ersleie  Ausdrucksweisc  erlinU«*n 
hat.  Das  inschriftlich  vorliegende  Material  Ihnt  nur  so  viel  mit  Siclierlieil 
d.ir,  (las/,  die  geänderte  Foniicl.  rianienllich  mit  xav  TtQoiÖQCOv  0  detvct 
ingi^n^^gv  für  6  düva  imcxttZHy  zum  erslenmale  AvMtqavov  itffxov- 
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tog  Ol.  103f  4  (869  v.  Chr.)  GIG.  85  e  S.  899  gei>rauclit  ist:  Hernuum  epi- 
crisis  qttaesüonw  de  proedris  apud  Ath.,  Gfittiiigeii  I84S9  S.  SS.  Heier 
coBHD.  epigr.  S.  100, 1  und  de  episUüs  Athen.  comm.|  Halle  1856,  S.  V. 
Ein  weit  Üteres  Zeugnis  wOiden  wir  freilicii  an  der  Insdirift  Bliang.  Nr. 
377, 16Bd.  U  S.  dl  haben :^ 

in]l  0üixntlknfg  ccQxovxog  in)  t^g  OivrjCdog  ivd[t' 
ffg]  n^ravdttg^  {  Efi^vyiwig  'Hcpaiörodrifiov  Ki^* 
(yi«}vff  fy^fltfifuxTevev,  Ba^^Xmvag  dwtlf^a  tat- 
auiv]9Vf  tffifiß  xal  slinogiy  zijg  nQvxavdagj  Ihm. 
SO  XTi<sC]e '  rav  itQoiÖQtav  ins^lf^^tev  Evalnog  (Paiiy^ 
vg'  i\öo^6v  tm  d^^9»'  Juwpmnog  i^^ikkMm  Äf[v- 
lfQi]vov<si4tg  umv^ 
wenn  hier  der  Herausgeber  Hecht  hälle,  den  Archon  Ol.  97,  1  (392  t. 
Ulf.),  nicht  den  aus  Ol.  114,  3  (322  v.  Chr.)  anzunehmen.  Dasz  diese  Be- 
ziehung jedoch  falsch  ist,  geht  schon  aus  einer  viel  späteren  Inschrift  ' 
liervor,  welche  noch  din  altere  Formel  hat;  es  ist  dies  die  jüngst  so  viel 
hehnndelte  Tafel  ülier  die  Uuiidesgeuosscnschari  Athens  zur  Zeil  des  Cha- 
l»rias  und  Timotiieos  (Meier  comni.  epigr.  Nr.  61  S.  53.  RhaTi*r.  Nr.  381 
VA.  II  S.  40  u.  S.  373.  A.  Schaefer  de  sociis  Athen,  usw.,  Uriouua  1866), 
deren  Col.  1  1  so  laulel: 

Ejii  ISavOivinov  aqyovxog' 
KakXlßio g  Ki^(piüoq:xüi'iog 
Uaiavuvg  iy Qau ucncv^v 
^Effü  Tijg'Innod'm'n'd\i)^  füt)o\uyjg  Ttgvrct' 
6   viCagy  ido^sv  xrj  ßov[k}i  7m\1  r[a)]  dtj/iO}* 
XaQivog  A^^ov[svg  i7t]ec%ttzii  • 

Oder  sollte  man  i^Lnilx  n.  dasz  unter  Nausinikos  Ol.  100,  3  (378  v.  T.hr.) 
wieder  iitiaxaiH  •^v^:\[ix  \\(m  i1i  ii  wäre,  wenn  dafür  schon  vier/xlm  Jahre 
früher  der  Ausdiiick  rcay  Tiijoiöqtav  im^](pL^Ev  Auiiialiiiie  gefunden 
hatte?  Ich  stehe  nicht  an  unter  Philokles  den  späteren  Archon  von  Ol.  1  H, 
'6  zu  verstehen.  Von  dem  Titel  aber,  der  tiurch  Nausinikos  chronolugiseli 
hxiert  ist,  wird  gleich  weiterer  Ciehrauch  zu  niacheu  sein,  um  die  Vi^^t 
zu  entscheiden,  in  welches  Jahr  unsere  Proxeuie  des  GryUou  geliOrt.  £iu 
KaXklag  ersdieint,  wie  hier  Z.  5,  zweimal  als  Eponymus:  1)  Ol.  92 1»  1 
(412  V.  Chr.)  und  2)  Ol.  93,  3  (4o6  v.  Chr.).  Ein  driller,  sonst  so  genann- 
ter wird  jetzt  Kulliag  geschrieben ,  Bockh  Staatsh.  U  S.  83 ;  dieser  am-  . 
Uerte  Ol.  J 00,  4  (377  v.  Chr.)*  An  den  zuerst  erw&bnlen  zu  denken  ver* 
hieiet  die  Sebreihweise  meines  Eraditens  unbedingt;  denn  dasz  schon 
acht  Jahre  ?or  Enkleides  in  einer  SlaaUnchrift  die  neue  Litteralnr  fast 
vollsUhidig  durchgedrungen  sefai  sollte,  ist  nicht  denkbar.  Aucb  gegen 
den  zweiten  Kallias  wiegt  mir  dasselbe  Bedenken  schwer  genug,  um  die 
Annahme  aufzugehen,  er  sei  hier  gemehit  Ich  weiss,  dasz  schon  vor 
Ol.  94,  3  (403  V.  Chr.)  allerlei  Spuren  der  neuen  Schreihweiee  auch  in 
ölTentlichen  ActenstQcken  hemeritbar  sind,  s.  Bdckh  Staatsh.  0  S.  763 
Boss  in  den  Jahih.  f.  Philol.  Bd.  09  (1^4)  S.  534,  39.  I^rans  el.  ep.  Gr.  , 
S.  198  tt.  150;  allein  hier  ist  abgesehen  von  dem  Lambda  und  dem  Bfao 
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der  ersten  Zeile,  worin  man  Aflcctalion  altertümlicher  Schrift  erkennen 
mag,  alles  zu  sehr  mit  dem  späteren  Brauche  übereinstimmend.  Denn  O 
ffir  OY,  wie  2.  2  u.  6  in  den  Geoelivendungen  steht,  und  BOAHI  sUU 
BOYAHI  Z.  3  (Nauflinikos-liuchrift  Z.  16  BOAHNTH|SAE1BOAE||YOCAN, 
CIG.  86,  7  TJHIBOAEI,  11  THZBOAHZ  :=  A.  Schaefer  Pbilol  XVII  S. 
160,  aus  dem  Sommer  876  >  Ol.  101 ,  1)  erweisen  nidils  weniger  als  ein 
so  hohes  Aller,  So  bleibl  nur  der  dritte  Kallias  übrig,  und  ihm  ist  in  der 
Thal,  wenn  ich  nicht  irre,  die  Inschrift  suxuweisen*  Man  JLftnntc  gleich 
einwenden,  dasz  der  olficietle  Name  dieses  Archonten  nicht  Kttlkintg  son- 
dern KMiaig  gewesen  sei,  wie  ich  vorher  selbst  bemerlit  habe.  Allein 
auch  als  sicher  angenommen,  dasz  Pittafcis  richtig  coptert  und  der  Stein 
KAAAIAC  hat,  so  hindert  nichts  triftiges  sa  glauben  ^  entweder  derselbe 
Kann  habe  sich  bald  KaXUag  bald  KaXUag  geschrieben  >  oder  der  Stein* 
mets  habe  die  ihm  geläufigere  und  jedenfalls  viel  häufigere  Form  Kak- 
Uug  statt  des  authentbcfaen  SttUktg  eingegraben.  Nunmehr  vereint  sich 
die  vorliegende  Inschrift  sehr  gut  mit  der  des  Nausinikos,  indem  die  bei- 
den  der  Zeit  nach  so  nahe  zusammenrückenden  Stdcke  (OL  100,  3  und  4, 
378  u.  377  V.  Ghr.)  auch  in  den  Präscripten  sich  ganz  ähnlich  sind.  Ich 
knüpfe  hieran  noch  ein  weiteres.  Meier  hatte  dr  <  ]uslalis  Athen,  comm. 
S.  V]  den  Satz  aufgestellt,  da  die  Jüngste  Inschrift  mit  insoxatu  die  des 
Nausinikos  aus  Ol.  100,3  (378  v.  Chr.),  die  älteste  aber  mit  itov  n^ÜQcov 
im'^nig)ttßv  die  im  CIG.  86  c  aus  Ol.  103,  4  (369  v.  Chr.)  sei ,  so  falle  die 
Veränderung,  nach  der  ein  Proedros  für  den  Cpistatoti  dur  Pryt.mcn  ein- 
rückte, zwischen  Ol.  100,  3  und  102,  4  d.  i.  378  und  369  v.  Chr.  Gegen- 
wärtig musz  aber  statt  Ol.  100,  6  vielmehr  Ol.  100,  4  gesetzt  werden. 
Endlich  erwähne  ich ,  dasz  Pittakis  S.  848  lediglich  aus  paläographischen 
^Inlnden  sich  nhonfalls  für  den  driu^'n  Kallias  (Kallcas)  erklTirl  hat.  Da- 
gegen ist  er  im  Irluni ,  wenn  er  S.  968  für  Nr.  1627.  1  S.  967  irti  Kai- 
U]ov  aQxoinog  ergänzt  und  denselhen  Archüu  verslelil.  Hier  faszt  die 
Lücke  einige  Buchstaltcn  mehr,  auch  liest  n!Knit.Mlns  Nr.  1  Rd.  II 
S.  63  für  OY  ahwpiclicnil :  NOi  und  verrijulel,  (ieni  leeren  Hauine  ent- 
sprechend: £7ri  Aky.iQd'f\vovg  äg^oycog  oder  ini  I^avoi'yi]vovg  orpx  »  Ol. 
102,  1  (372  V.  Chr.)  oih^v  Ol.  103,  1  (368  v.  Chr.).  Doch  da  näheres  Kin- 
gehen  auf  diesen  auch  sonst  merkwürdigen  Titel  hier  zu  weit  abfüiueu 
würde,  so  verweise  icii  nur  noch  auf  Meier  de  epislatis  S.  VII. 

Der  Braucli  j;rös/.ere  Buchstaben  hei  der  Ueberschrifl  eines  Acten- 
stuckes  zu  setzen  ist  sclioii  üben  berülirt  worden.  Umgekehrt  sind  auf 
dem  korkyraischen  Er/  inil  der  Proxenie  eines  Alheuers  hei  V  i^iclier  epi- 
p:r.  u.  arch.  Beitratre  nus  Griech.  Tf.  I  Nr.  4  unten  die  Worte  /diovvoiQv 
(li^uvi^ov  A%)]vuiuv  III  noch  einmal  so  groszen  Zrtgen  wiedcrholl.  liei 
unserer  Inschrift  hat  man  den  Genetiv  zu  beachten :  F^vUcovog  'Eijyofxi- 
VLOV  TCQO^ivov  xofi  EVEQyiiov  ^  welcher  ausdrückt,  dasz  der  nachfolgende 
Bejichlusz  den  (irylion  helrilTl  oder  ihm  gleichkam  angehört.  Eben  so  ist 
eine  noch  vor  Euklcide:^  fallende  Proxenie  abgefaszt,  welche  zuletzt 
Bhangabis  Nr.  260  Bd.  I  S.  345  (Anal,  epigr.  et  onom.  S.  129.  Schdll 
areh.  BUtlheil.  aus  Griech.  S.  53.  Beule  l'acropole  d'Atlienes  Bd.  II  S.  204) 
herausgegeben  hat: 
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ai  iKyovcav  Ttoo^lvov 

al  cvtoytrov  A\f ifiulißi^ ^ 
woran  mil  kleiaeier  Sclirift  der  liesciilusz  des  Volkes  uüii  Rathes  ge- 
fügt war: 

fpvlri  i7tqvxavs]v(v ,   [^^a^^arevev  usw. 

Bisweilen  bediente  man  sich  aber  auch  folgender  Form  in  der  Ueberschrifl : 
nQO^evla  tvBQyeokc)  ta  duvt  (avx^  *eA  inyovotgjy  wie  CI6.  90,  1 
Bd.  1S.129^  Nr.91,1  S.131*  und  Kr.  475, 1 S. 467  (wo  BAckh  ec]o$[c]W« 
0mUv^  »al  NintavSi^  jmtI  Js^([7Cfttit  geschrieben  imd  Frans  d.  ep.  Gr. 
S.  318  gebilligt,  Sicpbani  aber  tit.  Graec.  part.  V,  Dorpat  1850^  S.  9  und 
nach  ihm  Stark  im  ardi.  Anz.  1853  S.  367  f.  J7^]ot[a]v^  erkannt  faai); 
oder  nQo^svia  tov  iuvo$j  wie  CIG.  1563  6  1.  e  1  S.  736. 

Die  Herstellung  des  Namens  PpvJUttv  Z.  1  a.  6  scheint  mfar  sicher, 
vgl.  SIB.  S.  71.  Die  Handschriften  gehen  fOr  y^Xog^  r^wlionv  gewöhn- 
lich y(^Uög  (r^XXog  Lobeck  paral.  S.  415,  26)  und  r^kHav  (z.  B. 
auch  bei  Alkiphron  HI  10);  allein  das  doppelte  Lambda  ist  falsch  oder 
mindestens  nicht  attisch,  Schmidt  zu  Hesych.  Bd.  I  S*  447.  Bhangabis 
setzt  EigvUmp  und  Z.  6  o  nat^Q  ck^ov  nara^dmQOff  letzteres  gewis 
zutrefrend.  Doch  ist  nicht  rathsam,  in  Nr.  1304, 43  (oben  Nr.  XXXVin} 
nat]ttfMm(fog  EYPfiTlfiNOI  F^vKanfog  zu  vermuten,  oder  hier  Z.  6 
fflr  EYPYAIHN  zu  schreiben  Eiufj{mymf;  denn  ausserdem  dasz  2.  1 
(In^^egen  spricht,  stimmt  es  zu  der  Anordnung  der  tfrot^i^dov  gefertigten 
Zeilen,  wr.nn  wir  das  E  am  Anfang  für  den  Schlusz  von  imidri  nehmen, 
mag  nun  E  wirklieh  auf  dem  Steine  stehen,  für  H  als  Ueberbleibsel  der 
allen  Litteratur,  oder  mag  iMttakis  E  fälschlich  für  H  gelesen  haben. 
Z.  8  a.  A.  gibt  auch  Rhan^'abis  svigykai.  Die  übrigen  Ergänzungen  des- 
selben :  avd(fs^  ay€t9ol  [ojvr£[^  diazSTBkitiaai  \\  ev  Ttotovvjt^g} 
nokiv  rrjv  ^Ad^vcticav  ermangeln  der  Wahrscheinlichkeil. 

67)  So  erklärt  sich  wol  rjyiofiai  neben  aym^  aya;  denn  ilasz  beide 
Wurter  nicht  von  einander  zu  trennen  sind,  hat  G.  Gurtius  Grundzüge 
der  griech.  Etym.  I  S.  140  bemerkt. 

58)  Dieson  Namen,  wie  KatiaQXog  (CIG.  8198  B<1.  IV  S.  194),  Ka- 
fiagyid}]g,  Ko}iäag^  KoyiiiadTjg  hat  schon  Pape  nnrhgowiosen.  Aber  der 
Tyrann  iu  Eplio5?os,  welchrr  drn  Ilipponax  veriricb,  hiesz  nic!it  Kmang^ 
sondern  K6iit]g  (ScIiiirifirAvin  ilcilr.  zur  Kritik  (U*r  poolne  lyrici  S.  Ii3  . 
Umgf'kebrl  isl  audt  /vo^aa^^og  loben  Nr.  XXXV  h  8)  nicbl  ricbliy  von 
Hliaiigabis  angenommen :  es  müstc  wenigstens  A'iouaoyog  beiszen.  Des- 
gleichen musz  /Couß?/^oc.  was  jener  in  dem  böolisebcn  Titel  aus 
Kerovouni  Nr.  2040  S.  921  KÜMAYOl  findet .  sicher  in  iVwdfAcrps  um- 
ündern.  Höcbst  vvahrsclieinlich  isl  es  dieselbe  Grabschrifl,  welcbc  schon 
DIG.  1646  S.  796  und  dann  von  Lenke  travel-*  in  north.  Gr.  Nr.  89  [in  Xc- 
nihoij)!)  wie  von  Lebas  Nr.  -k26  S.  90  i^MKOMAYOi)  liekannl  gemaebl  ist, 
Uebcr  das  Cbi  fy,  Y,  '^)  s.  Franz.  el.  ep.  Gr.  S.  48  und  CIG.  Bi\.  IV  Vorr. 
S.  V*.  Mornmseu  unl.  Dial.  Tf,  I.  Boss  alh*  loki .  Inschr.  S.  XV.  Wescher 
und  Func^trl  Si\  i8o.   Von  böoliscben  Deiikuiiilern  geliüren  hieher  CIG, 
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1699  S.  788  (Leako  n.  0.  Nr.  71,  Lebas       573  S.  120)  AE^rRO  NU-An; 
Nr.  1639,  2  S.  796  (Leake  Nr.  36,  Lchns  Nr.        S.  144)  UEY$ONl ;  Nr, 
1642  (Lcükc  Nr.  67,  Lcbas  Nr.  460  S.  94]  HIPPAKyiA,  Loake  Ubas 
Nr.  1647  (Leake  Nr.  72,  Lebas  Nr.  575  S.  120J  EPIPAAY 

3AY; 

Nr.  1678  f>  3  S.  802  =  Lebas  Nr.  785  S.  T62  AS^ONTES;  SIB.  Nr.  60  « 
1  S.  171  (lUiang.  Nr.  31  ßd.  I  S.  27)  Y$E^OI$I.  —  Ein  anderes  OMAVOZ 
habe  ich  SIB.  S.  178  nach  0.  Jahn  irch.  Aufsälze  S.  138  angeführt.  Eine 
Vase  rail  Kw^a^jxog  s.  CIG.  8198  Bd.  IV  S.  195  (Jalin  Vas.  K.  Ludwigs  S. 
CXXI  N.  884).   S.  Kirchhoir  Sludien  zur  CüslIl  d.  gr.  Alf)habels  Tafel  11. 

69^  Ihm  dort  vcrzcichncleri  Namen,  welche  inil  Kido-  niifanf,'en 
^  {Lidicck  plf'.rn.  I  b.  -^öT),  reilie  icli  folgende  für  Papes  V\  öi  Icl buch 

hinzu:  1}  0A.  fvcdr^niQa^  vgl.  ^yfyce&rj^ttjoi;^  auch  deutsch  üulentay  als 
Eigenname,  <;[(..  6647,  2  Bd.  III  S,  1004  (der  Titel,  aus  dem  ich  acjrofi«- 
XHiog  [sinv  uiiu  stomacho  Moiiiinsen  IHN.  2680]  bei  AJkipliron  II  2  schon 
vor  W.  Driidorf  Philol.  XII  192  zu  schützen  gesucht  hatte,  Jahrb.  f.  Phil. 
B<1.  70  [1854]  S.  611),  Momüi.^eii  IHN.  147  tloma  Calemera\  vgl.  das 
neugriechische  KalijufQa^  'AalEGni^a,  xaAr/vvxT«,  xcrAt/  cöoa  Kunst. 
Oekououiides  negl  i)]^  yvtjaiag  TZQOcpoQag  tt^g  KXh]v.  ylu^cGiiig  S.  536. 
2)  KaloKkia  uilct  AtJ.oxAfa  d.  i.  ICaAoy.Aaa,  Cirahsleiii  aus  der  Nahe 
von  Thesjiiä,  wie  es  scheint,  Eph.  arch.  Ni.  ^70  iS.  1477 

KAAOKAEA 
CWTHPO 

Die  Herausgeber  betonen  bei  solchen  Kürzunppu  m[  -sa  für  -fta  gewöhn- 
lich -ia,  SIB.  S.  19T :  'loch  entscheiden  sich  Lobeck  palb.  pro).  S.  42,  50 
und  Ahrens  dial.  Dor.  S.  J88  u.  566  für  Proparoxytona.  Pitlakis  liest 
dort  Z.  2  Sonrinm  {EmrjQco),  s.  Anm.  6  Nr.  14.  3)  KaXottk^g,  CIG.  1392, 
3  Bd.  1  S.  671  MaQ.  Avq.  KaXoxXitt  uyavoHvrjv.  4)  KaXoXctKMt,  a, 
eine  Tisterne  auf  der  Grenze  der  Latier  und  Olontier  in  Kreta,  GIG.  2554, 
167  Bd.  II  S.  399;  vgl.  xcdol  Xtfiheg  und  aaXr)  a%Tfj ,  Ilftck  Kreta  1  S.  440 
und  AoxiXaKKa  ehd.  Z.  168.  5)  KaXo^evog^  ein  Oropier,  SIB.  Nr.  XL  a 
S.  156.  6)  £i(xnXiy,ia  >cai  KaXcovvfiog ,  Titel  in  Florenz  bei  Monff  iu- 
con  Diar.  Ital.  S.  353.  AiiszrrfIfMu  heuierke  ich  nachträglich,  dasz  in  der 
Inschrift  aus  llypata,  \vu  1-..  Curlius  Kak^a^ivp]  las,  ich  aber  iCai[o]- 
xvxtj  vorschlug,  jetzt  rir^cli  Lebas  Nr.  1IH3,  8  S.  266  KAAATY..  vielmehr 
KaXk^i\tvp]  zu  schreii»en  ist.  Zu  KaloxatQog  s.  noch  CIG.  6427  Bd.  III 
S.  9öl  mit  dar  Note  von  Franz.  Wiederum  aher  gehören  auf  Vasen  ste- 
hende Formen  wie  Kakimtog  CIG.  7559  b  Bd.  IV  S.  127,  KaXig  und  Ka 
Xtc^ivti^  7679  S.  141,  KakixoQa  Kr.  7591  S.  130,  KaXi^Of^  Nr.  7593 
S.  131,  KaXt6Tav^7]  0,  .hihu  Vas.  K.  Ludwigs  S.  7  N.  36,  u.  dgl.  nicht 
hieher,  da  dies  hiosz  alte  Orthographie  ist  (Jahn  S.  CXLIX  N.  1148;  m. 
Anal,  epigr.  et  oiiom.  S.  170),  welche  natürlich  auch  auf  Sleinsi  hrifleu 
▼orkomnit:  Kakuvpi  (ilG.  5178  Bd.  III  S.  529,  KaXizvxog  Nr.  5304  8.550, 
KaXiXQartjg  Nr.  2264    I  Bd.  II  S.  1036;  s.  oben  Nr.  XLl  10. 

60)  Die  VertheidigiiiiL  einer  Form  "Eniic'rxog  IJermachus^  welche 
Ahrens  dial.  Dor.  S.  498  uuiernommeu,  behiedigt  micb  nicht.   Dasz  der 

ithrb.  r.  clMS.  PbUoU  Sappl.  Bd,  IV  UfU  4.  42 
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Philosoph "fe^^^o^  geheiszen,  wird  jetzt,  im  Anschlusi  an  die  bessern 
Handschriften,  wot  allgemein  angenommen,  s.  m.  Vind.  ooom.  (Naum- 
bürg  1843}  S.  13.  Schoeidewin  G«tt.  gel.  Ans.  1844  $.  1&9.  Lobeck  path. 
prol.  S.  521.  Hadvig  su  Cic  de  ßn.  II  30  S.  308*  CIG.  6845  n.  6816  Bd. 
ID  S.  830.  Namen  wie  t^Q^xog^  ^A^awiet  noXutxog,  Tifiäxog, 
%og  gehören  nicht  hieher,  s.  rhein.  Mus.  XIV  59S. 

61)  R.  Rochette  teilt  dort  folgende  huchrift  aus  Verona  mit: 

LESOTERICHVS 
VIVIRARCENT 
VASCt^RIVS, 

wo  Z.  J  ilrli  gelesen  halle:  LL •  SOTERICIVS.  Ich  weis/  ntie  Schrf^ih- 
wpis»»  Kiiittertchns  nicht  zu  reclilferligen ,  da  Formen  wie  hpariatus, 
istrms^  iscccas  (Corssoii  Ausspr.  I  S.  3^?9.  II  S.  73n  iscnpsif  !len7en 
Nr.  6147.  istare  (cod.  Med.  Cic.  epist.  od  [am.  XVi  12,  mm  kaum  \ 
II.  A.  Klevn  oli.serv.  crit.  in  Cic.  e|ii.si.,  l-uiden  1660,  S.  55)  etwas  aotlerer 
Al  l  sind.   Vgl.  Lachmann  zu  Lucr.  S.  231. 

62)  üehrigcns  verkenne  ich  nicht,  dasz  hei  dem  Schwan Iccn  der  Le>- 
art  hin  nnd  wieder  eine  Fomi  .mf  -i'iog  der  nocli  in  ilen  Texten  beibe- 
li.ilLeiiun  auf  -LKog  vurzuzielien  sejn  wird,  .s.  Lrd)eck  p.ith.  prol.  S.  345- 
Lateinische  Wui  ler  in  -icus  slall  ichus  sind  inm  Teil  mit  der  Ausspraclic 
zuzuschreiben,  wie  Eutycus  Momnisen  IRN.  1158  (schwerlich  von  tviv 
xog,  sondern  für  Evtvxog;  dem  von  Pape  aus  Münzen  beigebrachten 
EvxvKfig  traue  ich  nicht),  npoca  Uenzen  Nr.  6089,  CHoy  Malcus  K.  L 
Sehneider  laL  Gramm.  1  209,  Ctmaera,  Aeemntis^  stamaea  usw.  Lach- 
mann zu  Lucr.  S.  317,  LVSIMACVC,  ANTIOCV  Ritsehl  de  mlllario  Popi- 
liano  (Bonn  1853)  S.  97.  Als  Belege  für  die  Endung  -icus  erwlhne  ich 
noch  IVraet'ciis  PUn.  «i.  A.  XXXV  ]0,  112  und  Eratieus  {tQuimog)  Honmi- 
sen  IRN.  124a  5078. 6769  IV  a  VI  54.  Das  bdotische  APHIKfi  GIG.  1575^ 
4  glauhe  ich  oben  Nr.  XXXV  5  4  dtirch  ^Agvixcn  beseitigt  zu  haben. 

63)  Als  auf  dem  Steine  befindlich  ist  flOAAlfiN  angegeben ,  Böckh 
hat  jedoch  17[(d]A1/(ov  geseut.  Allein  dieses  Omikron  kehrt  öfters  wie> 
der,  s.  CIG.  279,  6  Bd.  I S.  388,  Nr.  1262,  20  &  631 ;  Inschr.  fon  Lebedos 
bei  Lobas  S.  46  Nr.  129;  HmUnv  {Polio  Lachmann  zu  Lucr.  S.  33)  Nr. 
19685  2.  5  Bd.  11  S.  59,  Nr.  4963, 6  Bd.  lU  S.  455;  nmVJmu  Nr.  603,  2 
S.  497,  Nr.  1245,  3  S.  621.  Gleicherweise  waren  UoUu  und  HrnUm  in 
Gebrauch,  BOckh  Bd.  1  S.  665 JIoU«  AolXla  Nr.  887, 2.  Nr.  1369, 14 
S.  665  ^  Nr.  6862,  1.  5  Bd.  IV  S.  24;  Urnkla  Nr.  379,  7  S.  438,  Nr. 
1156,  3  S.  587N  Nr.  1444,  18  S.  683.  ntoliavog  (s.  Pape)  und  nwUm- 
vog,  s.  Pape  und  CIG.  1710  A  2  S.  833,  Nr.  1733,  7  S.  852  N  Inschr.  aus 
Thyateira  in  d.  BeH.  Monatsber.  1855  S.  190  Nr.  7  Z.U.  Eph.arch.Nr.33dO 
II  4  S.  1692.  Osann  zu  Philemon  S.  XXV  war  noch  im  Irtum. 

64)  Der  Ausdruck  6  ini  nokeutg  hat  »ll»rigens  anderswo  andere  Be- 
deutung, fn  dem  Titel  von  Oropos  bei  Preiler  Ber.  d.  srichs.  Ges.  d.  Wiss. 
1852  S.  158  Nr.  5,  1  (£ph.  arch.  Nr.  1311  S.  790.  Ahaog.  Nr.  679  S.  253) 

U(fims  dl  Tov  ^Afuptti^ioü  AfifUHfv(faum 
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man  darunter  der  Epouymos  der  Stadl  Oropos  verstanden  werden.  Prel- 
ler S.  159,  Rhang.  S.  261.  Oer  ayoQuvofiog  6  M  noUog  su  Andania, 
Mysterieninachrilt  Z.  100  S.  27,  ist  nach  Sauppes  richtiger  Erklärung 
S.  34  der  städtische  Tollzemieister  im  Gegensatz  su  dem  über  den 
Landbezirk  von  Andania  gesetzten.  Von  einem  Verwalter  der  Insel  Ae- 
gina,  welchen  der  pergamenische  König  Attalos  Philadelphos  gesendet 
hatte,  heiszt  es  in  dem  noch  nicht  völlig  hergestellten  Ehrenbeschlusz 
GIG.  2139  6  30  Bd.  n  S.  1013  (Rhang.  Nr.  688  S.  262.  Lehes  Nr.  1688) 
fi^eiv]  fln;[tov]  inl  zng  ffoltog.  Dieselhen  Statthalter  sind  Z.  2  durch 

05  mfmaJLiUtHM  hd  v[if]v  [m]hp  hezjiichnet  (htmaXiUvoi  bei  Vischer 
spigr.  u.  arch.  Beitr.  aus  Griech.  S.  43  ist  ein  Versehen)  und  durch  o  iw- 
Toetodslg  Aiy&vm[äv]  wi[p  tov  /SvtfjUaoff  Ev^ao;  in  der  Inschrift 
Vischers  a.  0.  Nr.  47,  3  S.  43. 

65)  ano  0vviö(f(ov  %al  tov  dafiov  'ex  decreto  synedrorum  etc.* 
Böekh  S.  174^  Hiesu  vergleiche  GIG.  1716,  1  Bd.  I  S.  8tt  (aucli  Lei  Leake 
tnosact.  of  the  ro^.  soc.  of  liU.  II  ser.  vol.  II,  London  1847,  S.  7. 12) 

A,  MoQiav  Nhtfazci  AlyiuXuvwj 

titiiftifUvw  ano  x^g  Ko(fiv^lav 

ßovlfje  tsifitaig  ßovksvtixcitg  — 
wo  bemerkt  wird,  dara  mto  für  tmo  stehe;  Nr.  2447  e  1  fid.  II  &  1084 

nocra  TO  y]eyovog  tl^i^tptafM  ano  njg 

ßovkrjg  xpai  tov  Jijjuov, 
wo  Bockh  ohne  weiteres  [v]«©'  geändert  hat,  eine  Freiheit  die  bei  einer 
Abschrift  von  Boss  dringender  gereciitfertigt  sein  müsle.   Zu  dem  obigen 
cvvsdgot  Kai  6  öa^og  s.  die  reichhaltige  Note  in  Sauppes  Mysterieniu- 
achrifl  aus  Andania  S.  32  IX. 

66)  Dasz  yvwftT^  aus  der  üel)eiii(  ferung  .PMH  liclitig  liorgeslelll 
ist,  hegt  auf  der  Hand.  Dagegen  kann  icii  mich  nicht  ühcrzent;cn ,  dasz 
die  von  Franz  gegebene  Schreibweise  der  folgenden  Zeilen  annehmbar  sei, 
obwol  mii-  diejenige,  welche  ich  selbst  Philol.  V  S.  666  vorgeschlagen 
habe,  auch  nicht  mehr  völlig  genügt.  Die  Dopie  des  Titds,  so  weit  er 
Bedenken  erregt,  ist  folgende: 

YPATfiNAHMOZnEnAOYnANKPATOY.PMHETEIMHZEN 
KOINTONOYHPATONTPOIAOYYIONKA. .  .TOYMEINAN 
♦lAAPPONENEAA.  ETHZTYMNAZIAPXONEniETH 
AEKA.  Y.  .AZrYMNAZiAPXHZENAYTOZTfiN 

6  EXARIXATOAETHnOAEIEIZTHNMETATAYTA 
rYMNAZIAPXIANTHNAIßNIONMYPIAAAZAPAXMüN 
PfiAlfiNTE££APAKONTA 

0  Kiß]vQaxciv  dri(iog  i7ro]7iA[t]ov  UavKgaxov  [yi'Wjf*!/  iiEiii^Oiv 
Ko'ivxov  Ovr}Qttx\_t]ov  T^[w]rAot;  vi"oi/,  KX[ova]xov^ieiva  ^ 
0lltty^ov,  [ä]v  [x]«[T]i[<y]Ti/<j[6]  yvfivaaiaQxop  ^  f'^L^Jt 
9tKa[t(fi]tt  [ijyvfiLvaaidQXV^^^  avxog  xav  [yifov ' 
6  ixaQlaato  Sh     %6Xh  elg  Tt/v  fista  xavxa 
yv^ivaOMfiliav  xi)v  alovtov  ^vQtadag  d^aifuSiv 
'i^o]d/osy  mfOäifmiovfit  — . 

42* 
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Philagros  wurde,  nach  meiner  Aimahme,  von  SlaaUwcgen  zum  Ciymna- 
siarchen  auf  Lebenszeil  ernannt,  nachdem  er  xuvor  dreizelm  Jahre  lang 
sich  jedesmal  freiwillig  {avxog  d.  i.  amtsttayysXTog y  ctv9aCQBTog)  xu  die- 
sem Posten  gemeldet  hatte.  Bei  yvfivacta^ov  Z.  3  konnte  almvtov  zu* 
gefügt  werden,  doch  war  dies  nicht  unumgänglicli  notwendig,  weil  das 
Verhältnis  durch  die  folgenden  Worte  genugsam  erklärt  ist.  Auch  scheint 
altovtov  (lebenslänglich)  gerade  ahsiclillich  vermieden  zu  sein,  weil  wei- 
ter unten  die  yvfivaCtuQxla  alaviog  eine  nie  wieder  pausierende 
Gyranasiarchie  bezeichnet.  Wenn  der  Stein  wirklich  EFll  hat,  so  liszt 
sicli  dieses  irrt  für  insl  nacii  einer  gar  iiäufigen  späteren  Sclireibweise 
ertragen.  Inzwisclien  ist  ersichtlich,  dasz  die  Genauigkeit  der  Copie 
mehrfach  gering  ist;  darum  habe  ich  aucii  hier  das  Uehersehen  eines  E 
vorausgesetzt.  Uebrigens  wird ,  indem  insi  dem  firctdi}  Z.  5  entspricht, 
die  Formel  dieses  kihyratischen  Titels  der  des  Iialiartischen  gleich.  Z.  2 
nehme  ich  Ovriganov  dankbar  von  Franz  an :  Veratus  scheint  kein  rö- 
misclipr  Name  zusein;  Veratii  oder  Vtracii  finden  sich  nicht  wenige, 
GIG.  5042,  10  Hd.  III  S.  478.  Mommsen  IM,  S.  •140.  Hühner  quaest.  ooo- 
mat.  Lat.  (Bonn  1Ö54)  S.  31. 

Dagegen  liest  Franz  folgeudermaszen: 

Kitvtw  OvijparMov  T(^i\tXov  vSov,  KX[ova]toviuivtt 
0lXayQOv  lv[d£xajnf  fVftvußia^fjptv  ^  ^og]  inl  Iri;  [fuy 

5  ix«ißoato  ii     itiXu  xvA. 

Philagros  liallo  luenach,  als  er  für  das  eilfte  Jabr  zum  Gymnasiarchen 
erwählt  war,  sein  Amt  tmunlerbrochen  bis  auf  ein  vierzehntes  Jahr  aus- 
gedehnt. Allein  um  diesen  Inhalt  zu  gewinnen,  wird  meines  Erachtens 
zu  frei  mit  den  überliefcrlfn  Buciislaben  geschaltet,  indem  Z.  3  das  Z  vor 
yvfivaöiuQxov  ausgeworfen  und  nach  diesem  Subslantivum  0£  eiage- 
schoben  wird. 

67)  Diesen  Ausdruck  hat  man  CIG.  120,  7  Bd.  1  S.  161  anzuerkennen, 
wo  EAEAHK  erhalten  ist.  Von  Z.  5  an  wird  etwa  zu  lesen  sein:  ano- 
ns(pa['y]Ka(Stv  nleovdxtgy  [ort]  y.ai  7t[d]ö[ag  Tag  9vaiag  Te\\^r.aa]tv  iv 
raig  [i7t]ifiEh[l]ai[g  Kai  Tovg  ^oyovg  op^c5?]  6e6(6yi[aat  — .  Ebd.  lese 
ich  Z.  IH  xa(  dvayoQSvsLv  [avT]wv  zd  6v[oitoiza  Tojjv]^  U(f(mOiOvg.  Die 
Ergänzung  Böckhs  weiclit  zu  weit  ab. 

67*)  Dasz  xaxaßdXkELv  'eintragen*,  von  Saclicn,  und  häufiger  'ent- 
richten', von  Menschen,  bedeutet,  ist  bekannt  genug:  Herod.  II  149  (nicbl 
159  wie  in  Passows  Lex.  stellt):  ri  {öl^qvO  ig  z6  ßaaiki^iov  xccraßdlkH 
in  7]uiQtiv  ey.doxijv  raXavrov  aQyvglov  ix  rcöv  Ixd'vcov.  Dagegen  hat 
die  einzige  Stelle,  welche  für  den  gleichen  Gebrauch  des  Mediums  ange- 
fuliil  wird,  Alkipbron  I  12  rov  iiia&ov  noXvv  xarißdXBxo  Meinckc  S,  95 
nach  dem  sonstigen  Ausdruck  des  Epistolographen  selbst  geändert. 

68)  In  diesem  Aclenslücke,  von  dem  wir  blosz  Pocockes  Gopie  be- 
sitzen, musz  noch  manches  aufgebessert  werden.  Der  Anfang 
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r4»EißiAi:iii 

N  An  04)A  ISO  YtlN  ElITHNßO 
 Nil  lOZAIKA.  OlKPIN  ENTHN  HP  YTANEIAN 

.  IINOYAETfiNKAI  ADIIT^ITAQHITYXEIAE^OXOAITHIBOYAEIE 

lautete  etwa  so: 

bttt^  ot  detvig]  «jtwptävowtiv  tlg      ßtfvX^v^  Sri 

lieber  die  Formel  getlenkc  icJi  an  einem  amlern  Oi  le  ausfüld  Ji(  Im  c  zu  han- 
deln. Der  Ueberrest  der  Z.  1  weist  auf  aiEtpavoiHapicg  Inn.  ihsu  Antrn^'- 
stellcr  Z.  10  EYMOZEniKPATOYAlOAAlAHX  neniiL  IJöckli  [ATjino^ 
'fijctx^crrov  ./#/[^}aA/^ijg ;  vennullicli  liiesz  aber  der  Mann  JE^f/^^Jo^,  s. 
CIG.  160  A  9  S.  232  oder  Staatsh.  II  S.  240:  (r^  xafjUa)  Eißlfp  Al^tt- 
M'g.  Ebenso  wenig  scheliil  es  mir  richtig ,  zwischen  Z.  14  und  15  den 
Auafall  einer  Zelle  dureh  Poeockes  NacMSssigkeit  anzunehmen.  Ueberlie- 
fert  ist  dies: 

ZINMEMEPIKENTOlIiEPOnOlOiiKAIAVTOIZYNEniMEAnTAcpf^I- 

TATHNHA 

XAlTAEOYZIAZEOYlENAKAIE<t>TÄNIZ^IÖNKAirE0IAÜTIMHIAIEIZ- 

THNBOYAHN 

wofür  im  CIG.  geschrieben  wird: 

0w  |tc|ii^xev  toig  ÜQomoioig^  nal  ttitog  avyeiu^fti]jli|raf,  mg  tu 

[x(f(mv  ^imv  etc.  cxcidil  enim  integer  versus;  pergiiur:  nd-'] 
cug  titf  ^V9iag  i&vOiv^  ««[vijAioffc  dl]  xoi     xmv  idifovj  y.al  7te<ptXozl- 

finjstit  sig  j'qv  ßovlriv  ~ 

Ich  möchte  vorschlagen: 

^i9(Uifixnf  toig  SeifimotoSg  lud  ttitog  tftivcfKifi4fm4^]^'4^  f^h^  t^v]t6v 

itag  tag  [^Jvttiugj  i[&}v0i  [Ah]  nttl       t»v  iiiav  mrl., 

wodurch  auch  die  Kinschiebung  von  avrikojOc  erspart  wird. 

In  der  Namenlisle  Col.  II  Z.  26  MNHZAPOPAENINHIOIIOZ  scheint 
Mvi^öayo^ag  Mvip-  durcli  Mvri<S(avog  vervollständigt  werden  zu  kön- 
nen. Täuscht  mich  mein  Gedächtnis  nicht,  so  hat  auch  Böckh  irgendwo 
uachträglich  so  ergänzt. 

69)  Anders  in  der  mdsischen  Inschiift,  welche  Mercklin  herausge- 
geben hat,  arch.  Zeit.  1850  Nr.  13  S.  140  Nr.  5  U^aOg  xv^^'  tw 
tov  avtOKffatO(^£  MiuQKOvj  Av^[k]iov  Ov^(f\ov  Kaiaaqa  i  olxog 
tmv  hf  Tofioig  ißmmliq(f(ov  ttvußtiiaavTog  vov  uvdif$avt€t  in  twv  Ulmv 
7%tov  3Vfov  nmiffon.  Einen  olxog,  der  au  den  oben  erwähnten  zählt, 
hat  die  Inschrift  Eph.  arch.  Nr.  1830  S.  1010 

€1C0AOCnPOC  H 

KONBAAYTHCKAI 

KOYPOTPO0OYAN6I 
NHTCAÄHMSI 
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falls  PitUkis  richtig  liesl  ^BMog  ngog  •^xoif  d.  i.  oZxov.  Ohne  Zweifel 
ist  in  ganz  später  und  schlechter  Schreibweise  eine  Verderimis  von  ntn^ 
in  hog  und  ^nog  möglich:  irvaxodofM^iyvo$,  ivmnodwfii^  CIG.  8704, 
IS,  3  Bd.  IV  S.  537.  Nr.  903d  b  S,  417  ino  [d£]i7xi}a(ea>g)  '£Uadog,  d.  i. 
dtotni^isws  {vy.i]catogj  wuunog  Nr.  8685  A  6.  B  6  S.  316).  AUeia  die 
flbrige  Orthographie  der  vorliegenden  Inschrift  ist  untadelltch  und  daher 
Icaum  XU  glauben ,  es  sei  eine  einzelne  .so  Ohle  Form  annehmbar.  Ueber^ 
dies  könnte  zwischen  C  und  H  em  Buchstab  ausgefallen  sein,  weshalb 
ich  das  Ganze  lesen  möchte: 

dttoSog  TiQog  [tf]^ 

KOv  BXc(\a]Trig  «arl 

Pillakis  schreibt  BXavxrig  mit  Anfülirung  von  Hesychios :  BXctvtri'  xonog 
"A&i^vi^ai  (Bd.  i  &  379  Schiiiiat)  und  Polluz  Vll  87  »aft  i^Qtog  'A^vrysiv  o 
inl  ßkavzy.  Cr  beracrkl  aber  auszcrdem,  dasz  an  der  SleUe  eines  UffOP 
t^g  Bkuvirig  eine  Kirche  der  Panagia  getreten  sei ,  welche  noch  jetzt 
BXaCtaQov  oder  BkaaaaQOv  genannt  werde.  Ein  Ort  BAttVSi/,  von  der 
BeschafTenheit  des  Terrains,  wie  .luch  wir  Solile  sagen,  und  ein  dort 
aufgestellter  tjQOig  ini  ßluvtf^  iäszt  sich  denken,  eine  Göttin  Blawni 
schwerlich,  geschweige  denn  ein  Heros  Bkavtrij  wie  Pittakis  schreibt 
r.»ncienne  Äthanes  S.  94.  Und  hat  es  mit  dem  Namen  BkaexuQOv  oder 
BlaöaaQov  seine  Richtigkeit,  so  führt  auch  dies  auf  Bkdatrj,  ein  cerca- 
lisches  Wesen.  Oasz  auch  die  Mutter  des  Ejnnienides  Bkacvti  oder  Bka- 
cra,  niclil  Baku]  (IMul.  Solon  12)  geheiszen,  habe  ich  Z.  f.  d.  A\V.  1844 
S.  818  lienierkt.  S.  noch  CIH.  6897  ßd.  IV  S.  28  Bkaazri  hcöv  jii'.  Ganz 
h:\\\f}'^  war  der  Name  Bkdötog^  Vh[:\\A<  i:ph.  arch.  Kr.  2672  S.  1326.  — 
t^ndiicli  gedenke  ich,  da  Franz  a.  il  die  iielliau-icr  Aor  Clirislen  erwähnt, 
der  Titel  Nr.  8638-  3  S.  298  £t;x]rij^tog  olxog  vov  ayiov  y.cu  nrOAugtopoi/ 
liaKj(oß[uv,  Nr.  mm.  7.  10  S.  367,  Nr.  8821,  1  S.  374  ohog  r/}c  ay\f]a; 
i[v]ö6^ov  [St\oioy.ov  Magtac;^  Nr.  8840,  2  S.  377  Evxxfj]giov  oIkov 
xovTOv^  Nr.  ÖH44  S.  378  ot[x]o[5  vmv  «y/Jcay  r.ai  f  i  f^o^wv  dnocxolcav, 
Nr.  8845,  2  olr.lSiov  ökufpiqov  xa  ÖB0n6t[^]^  f*^^9  ^fhl^  'laidfii^y 
mit  KirchholFs  Annierkunfr- 

69')  Inschr.  von  Mylas  i  bei  Lebas  Nr.  406,  11  S.  132  n^og'i]  anav- 
rag  xovg  noktrag  iv^Q^jOTfiöttg  ^eydka  (falls  niciil  das  ergäuzlc  rtgog  zu 
slreiclien  und  die  Slnu  lur  £vxq7}CX£iv  xivu  anzuerkennen  ist);  CIG.  3800, 
13  Bd.  II  S.  979  TiSLrjciGÖacd'a  eviofjöTOvvxsg  Vftti/  «a  xifog  akkov  [aya- 
a>oi}  TtaquixiOL  yivi\c\\^a\L  \  Ni-.  2724,  8  S.  490  Iv  itokkotg  neu  u^yloroig 
£VXQ^(S'^Oi'  y£i'üfi£i'Ov  xy  TrazQidL:  Nr.  3831  715  Htl.  III  S.  1059  xat  iv 
xotg  kotnoig  svigr^axov  ytvo^ivov  Tf)  Ttuksi;  Lcbus  Nr.  394,  II  S.  125  zu 
Mylasa  Idiof  Ixodi^  xav  nokix(av  avxQiiOzog  yivsa&ai;  CIG.  2347  cb 
Bd.  11  S.  277  ftäütv  ktwov  ivxQtiaxov  xal  <pikdyaQov  TtaQuaneva^aw  fig 
ra  lvCiuk^  \  Eph.  arch.  Nr.  2584,  6  lila  endaxoi  £vxQri<nov  ainov  im- 
pcrdKcmctsov;  Boss  tnscr.  Gr.  ined.  I  S.'23  Nr. '67,  15  (Rhang.  Nr.  714 
S.  308)  mnog  imoy  ev^^ijarov  ifi  Ttavtl  xcciq^  itaQaansvdicov'y  ebd.  D 
S.  70  Nn  189  9  6  xal  ko»«^  tutl  iu^^  Sitav  imavf  §amv  tv%^f^T]er 
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Ätt^fj^Oftfvog  ano  rrjg  Ttofori/c  rjKiKiccg.  Sieh  aucli  C.\C,.  536],  18  Bd.  Ilf 
S.  538  Kcil  KOLvfj  xai  %az  idlav  svyorjaxov  nqoaöiaöiciv  noiovfiEvog. 
Aehnlicli  ist  na^aiSxovia  iavrov  yotjöt^ou  ttj  TtcerQtdt  Nr.  2768,  10  Bd.  II 
S.  512,  Nr.  2771  I  10  S.  513,  Ni  ^31  a  '  18  M.  III  S.  1059  \  £v  tb  Tt^sö- 
ßelaig  xoi  imöoöia^v  aü  x^tjot^o^  ysyen^^ivog  mku  Nr.  2881,  19 
8.  563. 

70)  Man  liiile  sicli  t;lwa  aucl»  au  mia  rlgonov]  Ttuvra  zu  denken; 
denn  der  fesli;  Sprachgebrauch  erheischt  xctrce  itavxtc  xQonov^  Xen.  Anab. 
VI  6  (4),  30.  Polyb.  XXX  18.  l'assows  Woi  Ii  rh.  u.  XQonog  M.  W  S.  1989V 
GIG.  2376,  12  IJil.  II  S.  344  litt  reo  xara-  tt.  t(j.  ci^iaia  :TSTtohTEva^ai^ 
Brief  an  die  llömor  3,  1  rcoXv  x.  rr.  ro.,  (.IG.  3069.  10  IM.  II  S.  666  ir]v 
iüdpQv  uTiuviu  i(jo7iou  tvi'oiav.  Klien  so:  xorr'  ovO^iva  {ovöiva)  tqo- 
yiov  Nr.  3047,  17  S.  634,  Nr.  42üj,  4  Bd.  III  S.  143,  und  y.aia  ^it^ölva  i^. 
Nr.  3364,  9  Bd.  II  S.  872,  Nr.  4508,  l  Bd.  III  S.  237,  lloss  iFiscr.  Gr.  ined. 

1  Nr.  71,  7  S.  28,  f*iy^«$  firjde  xad-'onoibv  XQonov  ebd.  Nr.  73,  7  S.  30, 
Nr.  74  6  11  S.  32,  Nrl  81 ,  9  S.  35.  , 

71)  Beide  Copien  geben  ACXAAPIQ;  da  nun  auch  Rbangabis  Nr.  1304, 
40  S.  828  (hier  Nr.  XXXVni  a)  ACXAATIXIOC  liest  und  GIG.  Nr.  6737,  2 
Bd.  lU  S.  1090  AKX/'AailOI  Olierliefert  bt,  so  Icdnnte  die  Vermulung  auf- 
gestellt werden,  es  halie  eine  Nebenform  Vf^X^nnsiog  gegeben.  Ich  weiss 
jedocii  dieselbe  nicht  weiter  lu  besUtigen.  Andere  Beispiele,  wo  K  för 
X  in  böotischen  Titein  su  stehen  scheint  und  die  jetzt  beseitigt  sind,  er- 
wähnt Ahrens  dial*  Aeol.  S.  173»  dial.  Dor.  S.  510. 

73)  In  der  Regel  tritt  su  diesen  Gottheiten  Sarapis  hinzu:  attischer 
Titel  im  Intell.  d.  allg.  Litt.  Ztg.  1835  Nr.  33  S.  S68  Z.  1  Itfi^i,  Suifa- 
mStj  'AvovßiSt^  *Agno%ifat^'y  zu  Amphryssos  OG.  1739, 3  Bd.  I  S.  849 
Suffim^  '^(Ti,  ^Avovßt  ;  Inscbr.  von  Tithora  rhein.  Hus.  II  (1843)  S.  550 
Z.S  Zagann^  7<pi,  'Avovßu ;  auf  Cliios  GG.  3330, 6  Bd.  II  S.  WtiSi6i, 
SiQixmdL^  *Avovßiöi,  'AffTtoK^ut;  in  Mos  Nr.  3393,  5  S.  339  iSof^- 
sKfdf ,  Itfid»,  'Avwßtdt^  *AQJtoit(ftnHi  ebenso  Nr.  3297,  13  S.  341  und 
mit  dem  Zusatz  JioaxovQoig  Nr.  2303,  5;  ohne  den  vierten  Gott  Nr«  3303, 

2  S.  244  SttQant,  "Id«,  'Avovßi  ;  Nr.  2304,  1  und  Nr.  2305,  1  ZaQccnidt^ 
t0id$f  'Avovßiöi;  in  Ambrakia  Nr.  1800  ,  3  Bd.  II  S.  5  und  S.  983^  ^oc- 
QCdtH,  "laei^  '^vo-üj^Et  (Bückh  schlieszt  Ktiv(üTCtp  an,  aber  der  Stein  hat 
KANnnOI).  "IdL^i ,  'OoLQidi,  'AvovßiSi  CIG.  6841,  2  Bd.  IV  S.  8.  'Avov- 
ßidt  aileio  Nr.  3299,  2  S.  243.  Am  liäufigstcn  erscheinen  Sarapis  und  Isis 
▼erbunden:  vgl.  Preiier  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854  S.  196. 

73)  Gdtüing  hat  in  dem  commentariolum  de  inscriptione  monument^ 
Plataeensls  (lena  l86l) ,  worin  er  sehr  hübsch  den  Anfang  jenes  Titels 
also  ergänzt:  ^AnoXkmvt  O^em  (SzaCavT^  ava^hf^  offo  iüifdoov,  S.  6 
einige  Beispiele  dieser  formula  sollemnis  zusammengestellt.  Vgl.  noch 
den  von  -KrQger  zu  Thuli.  1 132  angeführten  Demosthenes  g.  Androiion 
S  72  Kovoiv  ocno  rijg  vavfiaxlag  tiJ$  Awuiui(M>vhvg  Und  die  In- ' 
Schrift  bei  Rhang.  Nr.  1158  S.  763: 

TAPANTINOlAPOTnNPOAEMIßNANEOEtAN 


Digitized  by  Goo^^Ic 


654         K.  Keil :  zur  Sylloge  iuscrijiUouum  Boeoücarum. 


wo  man  nicht  an  ei'j'cnllichc  Bürger  der  untcritalischcu  Stadl,  sondern 
an  echie  ÄUikcr  zu  dt-nken  über  die  auderswo  nach  Inschrifion  7u 
handeln  ist.  Jener  Aufschrift  btn  Dcmosthenes  entsprechen  dieWru  ic  nif 
dem  Heime  Ciü.  16  Bd.  I  S.  ^^laQcov  6  Jsivofiivsog  nal  xol  Zv^uy.o6ioi 
Tfö  /dl  TvQ^av*  ano  Kvfiagy  da  die  Elrusker  bei  Kymä  hesiegl  wuiden 
waren.  Ein  wenig  anders  lanlet  die  Fassung  CIG.  29  S.  47 :  Ja^ao*  avi- 
'&ev  fw  JiJ-l  (oder  aviO-evio  Jufl)  rcoi'  Koqiv&o^sv. 

73*)  "Ayytkos  ist  unzweifelhaft  Mannernanie  in  dem  Titel  von  Teno« 
CIG.  2339  b  3  Bd.  II  S.  Iüö7  (Lehas  iNr.  1834  S.  415)  'AnoXkujn'Sov 
zov  AvyiXov  ngmiifavog^  wie  Phil.  Pyrrlms  2  und  de  Herod.  mal.  21 
S.  859  ^  Allein  auf  den  Grabschi  il  iuu  von  Tliera  CIG.  2476  a  Bd.  Ii  S.  739 

ArrEAON 
KPATEPOY, 

Nr.  2476  e  S.  1068*  (auch  bei  Rhaii^.  Nr.  2006  S.  919,  wo  aber  Z.  8 
QPOY  fehlt) 

ArrEAor 

MHTPOAflPOY 

(ROSS  Reisen  auf  den  griecb.  Inseln  1 S.  183  *eln  kleiner  Grabstein  .  •  gilt, 
glaube  ich,  jetzt  fflr  eine  christliche  ReHquie'],  Ross  inscr.  Gr.  ined.  ID 
S.  IS  Nr.  352  AFFE  und  darunter  xwei  Namen  BtoUtog  0  — , 

Nr.  253   Arre         Nr.  254  ArreAoc 

AOCN€l  0lAO.^COYCOY 
KHTOY 

Nr.  255  ArrEAOI 

KAAAINO  KaXXivo- 

HIKAIZY  rig  aal  [£]v- 

<t>IAmiKHr  9[p]av[T>x^<r, 

Nr.256    ArrEAOI            Nr.  257  ArrEAoi 

«DlAOYME  OlAOMOY 

NHC  EON 
uüd  bei  Baumeister  Pbiloi.  IX  S.  393  Nr.  19 

ArrEAO 

CAIONY 
CIOY 

darf  nicht  mit  Ross  a.  0.  ein  Proprium  anerkannt  werden,  dessen  so 
überaus  häufiges  Vorkommen  gerade  auf  jener  Insel  sehr  aufTällig  bliebe. 

^AyyeXog  ist  vielmehr  hiei-  'der  Engel,  der  abgeschiedene  Geist  des  und 
des  gestorbenen  '  So  saj^ten  im  f lause  der  Maria  die  Christen,  welche  nicht 
glauben  wollten  dasz  Petrus  leibiiaflig  vor  der  Thür  sleiie:  o  äyysXog 
iaziv  avTov,  Aposlelgesch.  12,  15.  Auch  gehört  die  hisciirifl  von  >Iclos 
liiehcr,  welche  Boss  inscr.  Gr.  ined.  III  S.  9  Nr  246  c  o  verölTenUidil  bat: 

Kctl  ini  y(f.iL  ro  0?^x/ov  tüi)to, 
ii^oQTii'^Q}  vfiäg  TOI'  (o^E  IcpEOxiüTCt  civyeXoVy 
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Der  ayyüog  cnlspricht  den  ^£ol  tigto^g  (CIG.  6653  Bd.  III  S.  1004,  Nr.  6664 
S.  1007},  ^sol  Karax^oviOtf  ^«oi  dalfiovsg,  Franz  riG.  Bil.  III  S.  742 \ 
dalfiovig  aya^ol  Inschrift  von  lasos  bei  Lebas  Nr.  305,  1  S.  98,  datfiovig 
tvatßttg  CIG.  Nr.  6243,  1  Bd.  III  S.  899,  di  manes  der  Heiden  und  dem 
genius,  der  mit  den  manes  verbunden  erscheint,  OrelH  1725  P.  Alfeno 
Hypano  genio  et  dis  manes  Tkoria  GemeHa  fecit^  1727  diis  manibus 
et  genio  C.  Flatii  Hermeiis ^  2921  deis  et  genio  Rhodonis;  vgl.  Schö- 
niann  opusc.  I  S.  368.  380,  138.  Prellor  röm.  Myth.  S.  73.  572.  Die  Ma- 
iiri}  sin»!  lücli  nn  5858  b  3  Hd-  III  S.  756  /u  vrrstpliffi:   ffnri/tiovfg  xort 

vfiag^  vgl.  S.  1259^  D'igegeu  ist  der  angehis  hei  (Bcrl.  Müualsber.  1844 
S.  53}  und  bonus  ntujeius  (Henzen  6042.  Stcjiliani  ausnih.  Herakles  S.  60) 
wie  der  aya^^bg  äyyeXog  in  der  Inschrift  von  Stralonikeia  Lebas  S.  162 
r*ir.  512  ualurlicb  ein  anderes  Wesen : 

du  vifflaxw  y,ccl 

aya^^m  a[if]yiXü) 

Kkavötog  A^tk- 

Xsvg  ^al  JTaAcrif  ft- 
5  a  vnsQ  ö<ar?/()t[ag 

^€xa  XCÜV  löluv 

navtcav  %a^(ar[i2- 

piov, 

eine  Weihung  in  der  sich  chrislHchc  und  heidnische  Elemente  mischen. 
Zum  Schlusz  komme  u  li  iiocli  einmal  auf  den  Namen  "Ayyilo^  zurück. 
Gerhard  gr.  Myth.  g  519,  3  'fh.  I  S.  545  führt,  wie  JacoLi  Handw.  d. 
Myth.  S.  98,  den  so  benannten  Sohn  des  Poseidon  zu  Chios  aus  Pausanias 
Vn  4,  6  an;  allein  dort  isl^'^^'eAov  besser  beglaubigte  Lesart  ^H'*AyyiXov 
und  deshalb  vOD^Sdiubart  beibehalten;  Osann  scldug^'^^ilov  vor,  ohne 
es  erweisen  zu  kdnnen.  Somit  wMe  "Ayü^,  auf  Treue  und  Glauben 
hinzuttehmen  und  nichts  weiter  zu  bemerken  sein,  wenn  nicht  Böekh 
diesen  Ghier'^^aJIog  wie  den  Landsmann  ^AyUif^  X£og  x^ari^tfa;  mi^j»^ 
futSBag  Paus.  VI  15 , 3  benutzt  hätte,  um  die  Lesart  einer  parlschen  In- 
schrift festzustellen:  CIG.  3374  il  3  Bd.  II  S.  1073 

AM4>lAYK0rKAIArE^AH 
PEAlEn^KAIAPICTOXOMMErA 
AOKAEOiXlOt 

^Aacf'LkvKoy  %al  ^ÄykX\tiv\ 
Ihdtiwg  y.ca  '/loiaTO%oii  Msya- 
Xo%kiovg  Xiovg  — 

Dieses  AHE ^ AH  ist,  wie  die  ganze  Copie,  den  durch  Kellermann  und 
Franz  mitgeteilten  Papieren  von  Ross  entnommen.  Boss  seiher  hat  inscr. 
Gr.  ined.  II  S.  41  Nr.  148  AftAAMI  drucken  lassen  und  ^Anikk^  ver- 
mutet; Lebas  —  ich  kann  augenblicklich  nicht  genauer  eitleren  —  las 
ArEAAHI.  Erw9gl  man  hlczu.,  dasz  *AnMijg  anch  auf  Münzen  von 
Chios  gefunden  wird,  so  emphcidt  sich  sicher  die  Rossische  Schreibart 
vor  der  im  GIG.  vertheidigten.  Weiter  ist  daselbst  die  Vermutung  ge- 
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äuszert,  es  sei  *AQiat6[X6]xoiA  herzustellen.  Mir  scheint  dies  bei  der  ge- 
wöhnlichen ZuverlAssif^eit  der  Abschriften  von  Ross  wenig  glaublich. 
Jedenfalls  könnte  man  minder  kähn  APKTONOM  ^Affttttovovfi  ändern, 
wenn  ^AgUsroxog  {KXioxog,  Kkeoxct  Meineke  del.  poet.  anth.  Gr.  S.  95) 
oder  *A{fiatovxog  {ArifAOvxog)  in  der  Thal  unertraglicli  wäre. 

Ein  neuer,  wenigstens  bei  Pape  fehlender  Name  ist  auch  !/497eiU^9 
Inschrift  aus  Moslene  in  Kleinasicn  in  d.  Berl.  Monatsber.  1855  S*  193 
Nr.  15  Z.  6  ANFEAIZHMHTHP  'AvysXlg  ^  fftifn}^.  Ebenso  wenig 
finde  ich  das  Appellativum  ayyeXlg  nachgewiesen. 

74)  Derselbe  Name  ist  vermutlich  auf  einer  von  Piltakis  veröffent- 
lichten Siele  £ph.  arch.  Nr.  3781  S.  1944  herzuslellen : 

PEIOIAtAEONTO^f 
A  A  A  M  I  N  I  0  < 
0PAIT.A 
AEn 
5  P  I  .  .  0  Y 

CAAAMINIOC 
PA A.fiN 
XAP..rYNH 
PEIOIA<AE0NT0C(AAAMINI0< 

ÜEid^iag  Aiovtog 
,  £]aXafi£viog' 

A{tii{v 
5  n[H^[]ov 
£aXafilvLog. 
nXa[yy]o)v 
Xcfpf/ov]  yvvri* 
IJuitlag  Aiovzog  2^Aafi/vMig. 

Hier  sind ftof  Personen  beerdigt:  l)  drei  MSnner:  UiMag  Akmog^ 
Akw  UsMoVf  IhMas  Athvtos^  welche  als  Vater,  Sohn  und  Enkel 
aufgefassl  werden  kennen,  ohne  dasz  man  jedoch  ersieht,  ob  diese  drei 
audh  in  der  natOrlichen  Ordnung  nadi  einander  gestorben  sind.  Es  ist 
aber  Tielleicht  dieselbe  Familie,  zu  welcher  der  von  den  Dreiszig  hinge- 
richtete Salaminier  Leon  gehörte,  Plat.  Apol.  32'''.  Xen.  Hell.  II  3,  99. 
Apomn.  IV  4,  3.  Andok.  n.  fivax.  46  (94).  Oion  Ghrys.  43  Bd.  U  S.  191 
(S.  579  Emp.),  Scheibe  oligaroh.  Umwälzung  zu  Athen.  S.  83. 

Von  den  beiden  Frauen  scheint  die  Bff^a  Z.  3  das  Kebsweib  des 
Tln^lag  gewesen  tu  sein;  so  halle  Neoklos  von  der  Thrakerin  Abrotonon 
den  Themistokles,  s.  Sintenis  zu  Plut.  Them.  1.  Vgl  UG.  654, 1  Bd.  1 

APXE^K  'AQXi^lq 
0PAITTA  . 

Mes  die  Schreibweise  BÖckhs,  wShrend  Dodwell  die  Namen  getrennt,  aU 
swei  Titel ,  su  geben  scheint  fihang.  Nr.  662  B  14  Bd.  H  S.  574  6^^« 
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y.t^nf]X(ig^  iu  MifUtr])  oUovlCa] ,  aTtocpvyovida)  Mfvidrifiov ;  cImI.  17 
Sga^iia  MHTAAil  ifjt  net(QaiH)  oinovüa  ccno(pvyov{6ci)  XaiQinnov^ 
vgl.  R.  Curtius  inscr.  Alt.  duodeciiii  S.  19.  In  den  Elementen  nach  Spurtet 
steckt  vielleiciit  ein  tbrakischer  Name  des  Vaters.  Epb.  arch.  Nr.  365Ö 
1888 

AOYTION  ^ovxiov 
AAEiANAPOY  'Aliiavöqov 
OPAITTA  Sq^itu. 

fiodlidi  die  Plangon ,  des  Gharias  Weib ,  war  mdgliclierweis«  tuch  keine 
emliemiiaGlie,  sondern  eine  fremde  niederen  Standes. 

Pforla.  Karl  KeiL 
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Akra  -  Palazzolo* 

Eine  topographisch-archäologische  Skizze 

Julius  Sehabring. 


Nebst  einer  Steindrnekt»£el. 
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8. 

Akrä-Palazzolo. 


Die  historische  Ueherlieferung  weisz  uns  wenig  Uber  die  älteste 
Tochterstadt  von  Syrakus  zu  berichten.  Wir  erfahren  aus  Thukydides  VI 
5)  3  Dur  die  nackte  Thatsache,  dasz  Akra  Ol.  29, 1  vun  Syrakus  gegründet 
fvorden  ist;  ferner  ersflhit  Plutarch  im  Dion  27,  dasz  Dion  auf  seinem 
Harsche  von  Akragas  nach  Syrakus  Ol.  105,4  über  Gela  und  Kamarina 
Dach  seinem  Eintrilt  in  syrakusisches  Gebiet  auch  Akrä  herflhrte;  denn 
als  er  dort  lagerte,  gelang  es  ihm  die  Leontiner  und  Campaner,  welche 
Epipoli  besetzt  hielten ,  zum  Abzug  zu  bewegen«  Von  AJirH  marschierte 
er  dann  in  einer  Nacht  bis  zum  Olympieion  am  Anapos. 

Akrä  war  zu  klein ,  um  eine  selbständige  Politik  zu  üben.  Obwol 
es  staatlich  unabhängig  war,  so  waren  seine  Schicksale  doch  immer  eng 
mit  der  syrakusisclien  Geschichte  verflochten :  es  bildete  einen  Teil  des 
engern  Gebietes  der  Hauptstadt  und  war  ein  nach  Nordwesten  vorge- 
schobpncr  fesler  Posten  gegen  die  feindlichen  Stämme  des  Innern.  Daher 
wurde  es  auch  in  dem  eingeschriinklcn  Terrilorium,  welches  Hierun  II 
von  den  Kömern  überlassen  wurde,  mit  einbegriffen  und  geliörle  nebst 
rnoTiiinoi,  Megara,  Ilelorus,  Neeton  und  Tauronienion  dem  Könige  (Diod. 
XXlll  6).  So  machte  es  auch  im  Hannibalischcn  Kriege  alle  Schwankun- 
gen der  Mutterstadt  mit,  und  wenn  es  aurh  nirf»t  so  voreilig  von  der  rö- 
mischen Bundesgenossen  schaft  abfiel  wie  die  aii  h  i  n  das  syrakusisdje Gebiet 
bildenden  Stndlc  Leontinoi,  Megara,  Hcloros  Liv.  XXIV  30.  35,  1),  wie 
Enna.  Ilerbessos  und  Akr  «gas,  so  war  es  doch  zu  der  Zeil,  da  Marcellus  und 
Appius  die  Ilaupt^t nit  einschlössen,  den  Karlbagern  unlertlian.  Denn  als 
Hippokrales  bei  AkriUa  (zwischen  Akrä  und  Akragas;  die  lieuügen  lieiehr- 
teii  von  Palazzolo  setzen  es  2  Millien  südwestlich  von  Akrii  nach  Aguglio 
im  feiidd  deltd  Celso  in  der  Nahe  von  Mezzo  Gregorio)  von  Marcellus  ilher- 
rumpell  und  gescldajren  worden  war,  fand  er  eine  Zufluchtsstätte  in  dem 
hochgelegenen,  nalürlicii  Icsien  Akra  (Liv.XXiV36,  l),  ebenso  wie  früher  in 
Ilerbessos.  Silius  ItaJicus  nennt  zwar  Akrii  unter  den  Genosseji  der  Rö- 
mer (XIV  206):  non  Thapsus^  non  e  lumulis  (j/ac/ahhus  Acrae  defue- 
Tunt ;  doch  hat  er  weder  im  allgemeinen  niM  li  uu  lusi  iidt  ru  hier  grosze 
historische  Autorität:  denn  er  nennt  z.  B.  Paiiomnis  ils  den  Karthagern 
zugeUiaii  (XIV  26i),  welches  doch  nach  Livius  XAiV  36,  4  gut  römisch 
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geblieben  war;  Agethynit  ISszt  er  sogar  mit  beiden  verbfindet  sein  V.  907 
und  259;  man  sieht,  es  kam  ihm  nur  auf  vollldingende  Namenreihen  an, 
die  der  Wabrhett  nicht  immer  entsprachen. 

Unter  der  romisclien  Herscliaft  scheint  Aitrft  nicht  unbedeutend  ge* 
wesen  zu  sein :  es  wird  von  Plinius  unter  den  tributpflichtigen  Slidten 
des  Binnenlandes  mit  aufgezählt,  und  es  ffilirte  eine  besondere Heerstrasie 
von  Syraitus  über  Altrft  nach  Agrigentum.  Da  nun  noch  eine  andere  an 
der  Küste  entlang  nach  demselben  Ziele  gezogen  war,  so  war,  glaube 
ich,  fli(;  Straszc  durch  das  Binnenland,  die  auch  etwas  näher  war,  haupt- 
sAcbiich  AlcrSs  wegen  angelegt.  Dies  ergibt  sich  aus  dem  Itinerartum  des 
Antoninas.  Endlich  wird  Al&rä  noch  von  Ptolemäos  und  von  Steptianos 
von  Bysanz  als  nxlcfia  2jvQtLiMCi(ov  crwlihnt.  Es  bestand  noch  lange  Zeit 
und  ist  erst  in  den  spätem  Perioden  des  Miüelallers  zerstört  worden. 

Es  ist  ein  Glück,  dasz  wir  diesen  sfi^licheii  iNachrichten,  aus  denen 
wir  fast  nur  über  die  Forlexistenz  unseres  Städtchens  belehrt  werden, 
vom  topographisch- monumentalen  Standpunkt  aus  zu  Hülfe  kommen 
können,  um  uns  ein  etwas  deutlicheres  Bild  von  Akrä  zu  entwerfen.  Dies 
wird  noch  viel  gründlicher  geschehen  können ,  wenn  die  archäologische 
Commission  zu  Palermo  mit  ihren  Ausgrabungen  etwas  weiter  vorgerückt 
sein  wird:  denn  nocb  manche  Schatze  birgl  der  Boden  in  seinem  Sebosze. 
Ich  erlaube  mir  zu  bericbten,  was  mir  bei  einem  zweitägigen  Aulenthalte 
in  i'alazzolo  vor  die  Augen  gekommen  ist. 

Icl»  schicke  rm  ans,  dasz  kein  Zweifel  obwalten  kann ,  dasz  da^;  neue 
Palazzolo  !ind  das  ilie  Akrii  idenliscb  sind.  Es  lag  nach  den  Notizen,  die 
ich  angr führt  liabe,  im  Binnenlande,  auf  dem  Wege  von  Syrakus  nach 
Ai^iigeulum,  nach  dem  Ititifrnriiim  und  der  PcuLingerschen  Karle  24  Mil- 
licn  von  crslercni.  Schon  sein  Name  sagl ,  dasz  es  eine  Bergfeste  WMr, 
und  zur  Besläligung  dient  die  Lor^diradilion ,  die  liier  von  Wichligkeil 
ist,  weil  Akrä  so  lange  fortbestanden  hat,  und  sodann  die  an  Ort  und 
Slelb'  aufgefundenen  Münzen.  Aus  diesen  Gründen  ist  Cluver  abzuweisen, 
der  es  au  die  Kii^te  nach  Avola  verlegen  wollte. 

Der  Weg  von  Syrakus  nach  Akrä  führt  zunJclisl  hircli  den  grünen- 
den fruciitbaren  affer  Sijracusanus^  der  im  Nord«  ii  vua  dem  Plateau  von 
Svi  .ikiis  und  Belvedere  und  vom  Thymbnsgebirt^M' .  im  Wesieu  utul  Snd- 
wrstrn  durcb  die  laugen  Linien  des  Bcrglanil es  /.vviselien  Floridia  und 
Noto  bis  Monte  d'Oro  begrenzt  wird;  iui  Nordwcsleu  zieht  sieb  das  Thal 
des  Anapos  binauf  bis  Sortino  in  dem  viel  engeren  Becken  zwischen  Serra 
dl  Buon  Ijiovanni  im  Norden  und  dem  Gebirge  von  S.  Paolo  und  Palaz- 
zrtio  im  Süden.  Demi  die  Aiuipu.siiiedcrung  ist  die  geograpbisclic  Feld- 
iii.ii  k  voll  Syrakus.  Die  heulige  Strasze  von  Floridia  war  ungefalu  ,  doch 
nicht  ganz  der  alle  Weg  nach  Akrä;  dieser  zweigt  sich  in  der  Nähe  von 
Ortygia  auf  der  unlern  Neapulislcn assc  nach  links,  nach  Südwesten,  ab, 
geilt  also  weiter  südlich  als  die  neue  Chaussee  und  war  bis  vor  nicht  lan- 
ger Zeit  in  rieiiraiich.  Bei  FiOridia ,  welches  9  Millien  von  Syrakus  noch 
in  der  Ebene,  aber  am  Kusz  des  Gebirges  liegt,  zieht  sich  dicSlrasze  nach 
Nordwesten  den  Berg  hinauf  bis  zu  dem  3  Millien  von  da  entfernten  S.  Paolo, 
welches  schon  halb  oben  steht,  um  dann  nacldicr  wieder  cur  Ursprung- 


Digitized  by  Google 


I 


J.  Scilubring :  Akrä-Palazzolo.  603 

liehen  Richtung  zurückzukehren  and  die  Hadiekene  völlig  zu  erklimoien. 
Diese  Ausbiegung  besweckt,  die  grosze  eava  von  Flondia,  die  sich  von 
diesem  Orte  weil  nach  Westen  lieht,  zu  umgehen,  welche  der  alte  di- 
rectere  Weg  auch  passierte.  Dieser  grosze  Umweg  hat  die  Entfernung 
iwischeo  Syrakus  und  Palaszolo  bedeutend  vergröszeri,  so  dasz  diese 
nicht  mehr  24)  sondern  30  Millien  betrügt.  Auf  dem  breiten  Rficken  die- 
ses Gebirgslandes  geht  die  Strasse  nun  8  Hillien  direct  nach  Westen:  der 
Charakter  des  Landest  ist  meist  rauh  und  steinig,  öde,  wasserarm  und  un- 
bebaut; doch  sind  die  Waldungen  von  Kork-  und  Steineiche»  oben  nicht 
unbedeutend  (Boschi  Nandredonna  und  Giambra)  und  die  zahlreichen 
Schluchten  sind  mit  Oliven  dicht  besetzt.  An  einer  kleinen  Höhe,  Honte 
(irosso  genannt,  10  Millien  vor  Paiazzolo,  oHhet  sicli  die  Landschaft, 
«las  Städtchen  liegt  vor  unsern  Augen ,  zwischen  uns  und  ihm  befindet 
sich  ein  umfangreicher,  wenig  eingesenkter  Thalkessel  mit  zahlreichen 
nicht  konischen,  sondern  breiten  und  sanften  Hfigelkuppen.  Je  mehr  man 
sich  der  Stadt  nllhert,  und  namentlich  von  der  Entfernung  von  4  Millien 
an,  begegnet  das  Auge  rechts  und  links  vielen  terrassenförmig  abgestuften, 
theaterartig  gerundeten  Fclsnlndeni;  alle  sind  mit  uralten  FelsgrSbern 
besetzt,  die  von  den  Sicilianern  Ddieri  genannt  werden.  Ich  komme  unten 
auf  sie  zurück.  Die  gnnzc  Strecke  dieser  10  Millien  beiszt  Bibino  Magno 
und  besteht  aus  5  feudi  V)I  di  fame,  Bibinello,  Santolio,  Bifibia,  Cauie- 
lio.  Zwischen  Bibinello,  Val  di  fame  und  Bibbia  ist  das  Tiial  S.  Ciovanni 
del  Bibino  Magno,  wohin  Gluver,  nur  rliirrh  die  sehr  zweifclli.ifle  Aehn- ' 
iichkcit  des  Namens  bewogen,  das  Städtchen  Bidis  setzt  (Cicero  in  Ver- 
rem  ii^  ö3  Btd-s:  est  oppidum  lenue  sane^  nan  tontje  a  Syracusis)» 
Am  Fusz  des  Uägels  von  Paiazzolo  zeigt  e!n  von  mächtigen  Kastanien- 
und  KussbSumen  beschatteter  kleiner  Queilensee,  dasz  wir  uns  in  einer 
wasserreichen  Gegend  beHnddn. 

Syrakus  konnlo  für  die  erstgeborene  Tochterstadt  keinen  nähern 
und  zw«>ckiiiriszigern .  siohercni  und  wolgclogenern  Platz  ßnden;  er  ver- 
einigte alle  für  eine  Stadlgnlnduiig  im  Binnoiilainle  notwendigen  Eigen- 
scli.'jflpn  in  ausgezeicliiiettT  Weise.  Trat  man  aus  dem  ager  Syracusu- 
fi«5  lit  raus  und  iialte  man  das  wüste  Felsgclurg .  welches  sich  zur  Be- 
bauung und  Bewohnung  wenig  eignele.  Iiinler  sich  gelassen,  so  war  <ler 
Brrgkogel  von  I'alazzolo  der  erste  güUbUge  Punl<t;  führte  mau  hierher 
eine  (iolome,  so  erreiehte  n»an  am  liesten  seineu  Zweck  die  llerscliafl 
von  Svrakij*^  wud  griechische  < :i\ ili>.ilion  in  das  Binnenland  zu  tragen.  Sie 
war  nahe  genug,  um  von  Syiakus  aus  geschützt  werden  zu  können,  und 
(luch  entfernt  genug,  um  dem  gnechiseiien  Element  ein  bcdeulend  gio- 
szeres  Territoi mui  /u  gewinnen;  stark  genug,  um  sicli  im  l  ailc  (1«m- 
und  gegen  einen  mas/'.igeri  Feind  seliist  zu  veriln^iiligen ;  in  einer  (iegeiid 
gelegen,  welche  aUe  Ilujrnung  zu  einem  glnckliclicu  Auflihiheu  der  jun- 
gen Anlüge  (larl)ül;  eine  feste  Akropolis,  eine  ausgezeirhnele  Operations- 
basis, um  vun  liier  aus.  von  der  Grenze  zwischen  Küslenlandschaft  und 
Itiünenland  erohein  l  niul  civiiisierend  in  die  sikelischen  Berge  (den  lle 
raisciien  Berg/.ug  näimlen  sie  die  Allen,  Diod.  IV  84)  vorzudringen.  Man 
erkennt  hierin  den  Uu Iciiiehiuungsgeist  und  die  rastlose  ThStigkcil  der 
labrb.  f.  dus.  Phüol.  Suppl.  ßd.  IV  HfL  4.  43 
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eiilen  (Irsclilc<  liin-  vn»  Koriiilh,  «lifi  ersl  seil  70  Jaiiren  Gconiortm  in  Si- 
ciVmn  warm  ;  iiiid  wvun  rs  wn!ir  ist.  was  Slepliiinos  von  Byzanz  Ijericli- 
tcl,  ilasz  in  tietiiselbon  lalir  Kmia  (Caslrogiovanni)  von  ilmcn  gegründel 
spi,  iWcsn  'Akn»pc»lis  von  Sioilicn'  To«?eff!oiiio!?  bei  Slrabou  274),  hei  des- 
sen Anla^^e  ganz  ähnliche  (irsicliispuiiklp  vörgcwallPl  lialipn  wie  in  Akra» 
so  ist  (k'irnns  crsichtücli ,  wie  ^roszarlig  sebon  ilaniais  ibie  Tolilik  war, 
wie  klar  von  Anfang  an  ihnen  der  Plan  vorgeschwebt  iiat,  die  iusei  von 
Syrakus  aus  zu  bnlierschen. 

Pnlaz/oln  liil  lct  mit  Buocomi  und  Gassaro  den  südlichen  Teil  des 
(lebirgsktiüicns  Moute  S.  Vcncre  und  Monte  Lauru,  ein  Ber^Mand  welches 
nach  allen  Seilen  grosze  Wassprinassen  entsondel:  nach  Norden  FIuihc 
Ruin;»  und  Fiume  di  Lenlini  Tetias  und  Pantakyas),  nach  Osten  Aua- 
l>os,  Caidinale  und  Cassibili  {—^  Kakyparis),  nach  Sndoslcn  Fiume  Abisso 
(=Heloros),  nach  Südwesten  Fiume  di  Ha-^^usa  !~  liirniinius).  Es  ist  ein 
Gebirge  von  langen  Linien  uhue  spitze  Kuppen,  die  Thäler  sind  nicht  lief, 
sondern  breite  llochth'iler,  eingcseukte  Mulden.  Im  Süden  an  das  Hocli- 
land,  das  sich  von  inor  nach  Noto  zieht,  an-relelml  sieht  der  Bergkegel 
von  Palazzülo  und  Akra,  ein  hocherhobenes  Plateau  von  3  Millien  Uuifang, 
das  Ober  seine  Umgebung  weit  hinausragt.  Oben  hat  man  eine  mehr  aus- 
gedehnte als  gerade  durch  Schönheil  hervorstechende  Aussicht  auf  die 
umgebenden  Bergstöcke:  im  Nordosten  sieht  man  den  langgeslrecktCB 
RfickeB  van  S.  Venera,  weiter  nach  Westen  zuSerra  di  Pedagaggi,  dahinter 
PUatp,  weiter  Serra  di  GuflaH,  dahinter  Honte  Lanro ;  oben  auf  den  Ber- 
gen liegcu  die  Ortschaften  Buocemi,  Cassaro,  Ferla,  Bucchemi;  im  Nord- 
weslen  Serra  di  Gasale  oder  Monte  Pcllegrino,  im  Hintergründe  Giarralana 
(swisehen  welchem  und  Palaxzolo  in  Gasale  6  Millien  von  Palaazolo  eoi* 
fernt  zahlreiche  avanzi  eines  altep  Ortes  vorhanden  und  z.  B.  eine  Ziege 
von  Bronze  und  MQnzen  mit  Herakles  gefunden  sein  sollen) ,  weiter  nach 
Westen  Serre  di  Ghiaramonte,  Ragusa  und  Modica  mil  diesen  Orten;  im 
SQden  soll  man  bei  klarem  Wetter  Rosolino ,  Spaccaforno  und  Pachino 
mit  den  Augen  erreichen  können.  Der  Berg  von  Akrl  ist  ein  einzeln 
stehender  1600  Pusz  hoher  Bergpfeiler,  im  Weslen,  Norden  und  Sfiden  tief 
unten  von  Thalrinnen  umgehen,  in  denen  sich  die  von  Fazello  auf  965 
angegebenen  Quelladern  des  Anapos  sammeln,  nur  von  Osten  her  zu- 
gänglich, da  wo  man  jetzt  von  dem  auf  halber  Höhe  anhangenden  Palaz- 
zolo  hinaufsteigl ;  sonst  frdlt  er  überall  in  steilen  Felswinden  ab  und  be- 
sonders {^vp^cn  Nonten  durch  eine  ungeheure  Kluft  gegen  Buocenii  ge- 
schieden. ^ach  Süden  hilngt  er  durch  einen  tief  eingeschnittenen  Sattel, 
Monte  Alleriu  (nicht  ailegro)  mit  einem  andern  gleich  hohen  Bergstock, 
dem  Monte  Pineta  zusammen,  ein  Sattel  aus  dem  zwei  kleine,  Sorori  ge- 
nannte Zitzen  hervorragen,  denen  Polybios  sehr  anschaulich  den  Namen 
fictatoi  beizulegen  pfleg i.  Glcicbwol  ist  der  Berg  von  Akra  auch  von  der 
Südseite  her  unzugiinglicii,  und  so  haben  wir  ein  schroff  nach  allen  Sei- 
ten abgeschnittenes,  niclil  kleines,  schönes  Rcrgplateau,  nur  von  einer 
Seile  her,  die  auch  steil  ansleigl  und  leicht  zu  verlheidigen  ist,  erreich- 
bar, eine  wahre  von  Natur  fesle  Akrojiolis,  auf  einer  quellreichen  ITölie, 
\uu  fruchtlioreu  Koru-  und  Weiufeidcni  uujgel>en.  Oben  weht  eine  er- 
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friscbeDde  Berglull,  welche  diesen  Orl  aucli  im  heiszcsUSD  Sommer  zu 
einem  ifililen^  aiigenehnieD  Aufendialt  macht,  und  in  aller  und  neuer  Zeil 
die  SyracoMBer  einladet  ihre  Soramerwohnang  daselbst  za  nehmen.  Das 
oieiDt  Silius  Italiens,  freilich  in  sehr  aberlrielüener  Ausdruckswebe,  mit 
den  iumuli  gladales^  auf  welchen  Akrfl  stehe.  Es  ähnelt  in-  allen  diesen 
Bexiehungen  den  beiden  trojanisch  *elymischen  Städten  Eryx  und  Egesta, 
besonders  dem  ersteren,  welche  gleichfalls  auf  hohen  festen  Bollwerken 
der  Natur  gelegen  sich  getraidereicher  Fluren  und  erquickender  Atmo- 
sphlre  erfreulen;  ja  in  Hinsicht  des  Wasserreichtums  ist  es  ihnen  noch 
voranziehen 

Auf  diesem  Berge  stand  also'lisc^»  Mie  Bergfeste',  die  in  ihrer  An* 
läge  viel  Aebnlichkeit  mit  ihrer  Hutterstadt  hat :  Latomien,  Grdber,  Aquä- 
dttcte,  Bader  sind  durchaus  nach  syrakusischem  Vorbilde  eingerichtet. 
Wollte  man  zweifeln  an  der  anderswo  von  mir  aufgestellten  Behauptung, 
dasz  die  Latomien  in  Syrakus  fast  alle  zur  Vertheidigung  der  einzelnen 
Stadtteile  dienten,  so  sehen  wir  dies  in  Akrä  vollkommen  bestätigt, 
und  können  nach  der  Analogie  der  andern  Nachahmungen  folgern,  dasz 
auch  die  Art  der  Anlage  der  Steingruben  von  Akrä  nach  dein  Musler 
der  syrakiisisclien  gewählt  war,  und  daraus  Rückschlüsse  auf  diese  nia- 
chci).  Die  Bestimmung  der  Latumien  von  Akra  isi  klar:  sie  finden  sich 
an  der  Ostseile,  da  wo  mao  von  Palazzolo  hinaufsLeigt,  um  auch  den  ein* 
zigen  Zugang  zur  Stadl  iiiö^'Iiclist  zu  erschweren.  Es  sind  ansehnliclie 
Steingruben,  die  den  syrakusisclien  selir  gleichen;  sie  dienten  auch  hier 
zur  Wohnung  der  verstorhenen,  und  auszerdem  sind  hier  wie  dort  alle 
Räume  zwischen  den  Steinhnlchen  in  jeglicher  Höhe  mit  unzähligen  Grä- 
bern iiesetzt,  von  denen  sich  eine  Gruppe  der  andern  ununterbrochen  an> 
schlleszt,  sei  es  in  künstlich  zurecht  gehauenen  od^r  nalurlichon  Ifohlen, 
Grolteo,  Klüften,  Gndien  oder  Wanden.  So  war  die  anpreifharslc  GrcFize 
durch  diese  kOnstlichen  Yorrichluogen  und  durch  die  iieiligkeil  des  Orts 
gesicherl. 

Uepiimen  wir  unsore  Periegese  von  der  nordöslliclien  Ecke,  so  i-'c- 
}augen  wir  durcii  unilirrIi«',L'f'?ide  Trümmer  von  Spulen,  TripIyplH'n  und 
Karnieszslücken  h<?!f)  zu  einer  Grujipe  von  rirülM'rii  in  unlcririlisciieii  llöh- 
Icii;  d;in«»!vpt!  In  lirulet  sich  ein  (iang  mit  eiueiii  schönen  Relief  in  der 
Wand.  In  »lerMiUe  liegt  eine  kranke  Person  auf  ilein  Rott  vor  einer  durcfi 
das  Allribul  der  Sciiiati^'f  gekennzeichneten  Asklepiosslatue;  zu  beiden 
Seilen  stehen  je  zwei  Personen,  alle  vier  der  Slalue  zii|,^cwandt ;  an  den 
Wänden  hängen  Helme  und  Panzer.  Das  ganze  Hache  Helief  ist  ump^ehen 
von  vielen  Einschnitten  für  VoUvi.ifoln.  Weilerhin  ist  ein  i^eräuajiges 
Grahzimnier,  la  Marciaua  genannt,  worin  allerhantl  ^leyensiainie,  die  her- 
uMihigen  iutd  verwitterten,  einachrachl  sind.  Unter  die«;eti  '/oiclmel  )>'\c\\ 
ein  iingelahr  4  Kusz  hoher  Pfeiler  aus^  oben  mit  (iicbel  und  Akrotcricn, 
scIiöiMMn  Karniesz  uml  Trifrlvpheii ;  m  der  Mitte  ist  eine  kleine  Nische 
eingehuuen  mit  drei  liinter  cinaiitler  folgenden  eingedrückten  Uaudeiii- 
schnitlen  ;  in  der  Mille  isi  wiederum  ein  Kleiner  nischenartiger  Eindruck, 
aU  Kammer  für  ein  kleines  bruiizcues  idolello  von  der  Lauge  einer  Spanne. 

43* 
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Auch  einige  andere  schdne  Karnieszblöcke  sind  zu  sehen  ^  und  eine  fai- 
schriA:    NAEIP    tftotx^^ov  geschrieben. 
STOYT 

Weiler  iiadi  Süden  sloszen  wir  auf  die  groszcn ,  aus  mehreren  Tei- 
len bestehenden,  niil  Epbeu  umraoklen  Lalomien,  voll  von  KaUkomben; 
in  den  Wänden  sehen  wir  drei  Stockwerke  von  Grabkammere  Ober  einan- 
der  eingehauen.  Interessant  sind  einige  Abteilungen  dieser  geräumigen 
Kaiakomben,  welche^  wie  es  scheint,  die  Mitglieder  eines  Hausstandes 
verewigten.  In  der  Mitte  als  dem  ehrenvollsten  Platz  befinden  sich  unter 
einem  kleinen  Dache  zwei  natflriiche  Sarkophage  mit  hohen  Wanden,  in 
ihrem  oberen  Teile  mit  durchbrochenen  Fenstern ,  in  beinahe  golhischem 
Rosettenstiie;  die  Angehdrigen  sind  um  diesen  Hittelpunkt  herum  grup- 
piert; durch  Bogenthflren  gelangt  man  von  Einern  solchen  Zimmer  Ins 
andere.  In  diesen  Latomiekatakomben  sind  Locull  und  Golumbarien  ge- 
mischt,  während  der  bei  weitem  griSszere  Teil  der  flbrigen  GrabhdhleB 
GolumiMrien  enthalt.  Eine  andere  Lalomie  ist  der  sogenannte  tempio 
ferale,  etwas  weiter  nach  Süden  und  tiefer  liegend  als  die  eben  genannten. 
Es  ist  ein  rechteckiger  Raum  von  geringem  Umfang,  an  seinen  drei  Win- 
den (denn  die  vierte  Seite  ist  die  olTene  Front)  mit  unzihligen  Einjtchnit- 
ten  ffir  Epitaphien  bedeckt,  von  denen  einige  den  dreieckigen  Giebelschnitt 
haben,  der  ihnen  den  Charakter  einer  Art  aedicula  gibt.  Oben,  so  zu  sa* 
gen  im  zweiten  Stockwerk,  sind  zwei  groszere  Grabkammern  eingeliaueo 
mit  Nischen;  man  kann  nur  schwierig  hinaufklimuien.  Zwischen  den 
Epitaphien  finden  sich  einige  kleine  Inschriften,  links  in  der  Ecke  -iOZ 

AFA 

ilauebcQ  eine  andere  +IAON  und  in  der  Mitte  eine  drille         QT  Un- 

ArAOOI 

weil  davon  ist  wiederum  eine  Felsgrolle  mit  Stuckwerken;  weiter  uuUn 
nacli  Osten  zu  sind  kleine  Steinschnitte  von  zwei  oder  drei  Lagen,  llöh- 
lunfieii,  Klüflc  gleichfalls  massenhaft  zu  ^\  ulmlidiisern  der  Todlen  ge- 
iuaciil;  viele  Kpitaphienlöchci'  mil  liiebekhoieck  oder  aucli  mit  Bugen  ge- 
hen dafür  Zeugnis  ah;  und  endlich  weist  aucli  die  Südseite  der  Stadl, 
sowol  am  Abhang  des  Berges  als  auf  dem  Monte  Allöriu,  viele  Fclsgrä- 
her  auf.  Es  ist  auffallend  und  besonders  hervorzuheben,  dasz  hier  in  Akrä 
der  Friedhof  nur  auf  der  Ost-  und  Sfldseile  augelegt  worden  ist,  nicht 
wie  gewöhnlich  Im  Westen  und  Norden  (ausser  einigen  vereinzelten  Ka- 
lakombenfaöhlen  oben  in  der  Sfldwestecke).  Religiöse  GrOnde  mSchte  man 
liiefOr  wol  vergebens  suchen ;  eher  waren  es  SicherheitsrQcksichten,  weil 
in  Akra  die  Ost-  und  SAdseite  angreifbarer  ist  als  die  von  Natur  sehr 
schwierige  Nord-  und  Westselte« 

Steigen  wir  nun  wieder  zum  Stadtplateau  hinauf,  so  ist  erstens  tu 
bemerken,  dasz  man  von  einer  Stadtmauer  nichts  mehr  entdecken  kann. 
Nur  im  Nordwesten  des  Berges  scheint  es  beinahe,  als  ob  eine  der  vielen 
natürlichen  Terrassenabstufüngen  des  Berges  durch  Kunst  geglättet  wor* 
den  sei,  um  als  Fundament  des  Umfriedig ungsHnges  zu  dienen.  Es  darf 
uns  dieser  Mangel  an  Spuren  nicht  wundernehmen;  im  Sfidwesten  und 
Norden  Ist  durch  die  oben  am  Abhang  angelegten  Weinberge,  welche 
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gauz  besondere  Vorricliluugen  ei  fonlcrn  (kleine  Terrassen  die  vuii  Mau- 
ern geliallen  wcnlen),  das  alle  Terrain  durchaus  verändert;  mau  miisle 
die  hocliaurgcschichtele  Erde  enlfcrnen,  um  Fundicrungcn  zu  selieu.  Denn 
6«  ist  sicher  aozunehuicii,  dasz  diese  'Bergfeslc'  ihren  Bcfestigungsgüriel 
hatte,  und  ganz  besonders  an  der  Ostseite,  wo  gleich/allä  alles  mit  Sciiuil 
bedeckt  ist.  —  Die  Stadt  war  selbst  eine  Festung  und  hatte  deswegen 
keine  besondere  Akropolis ;  das  Niveau  der  Hochebene  ist  öberall  ziem- 
lich gleich  eben. 

Akri  empfleng  sein  Wasser  wie  Syrakus  durch  kunstvoll  gearbeitete, 
unterirdische  AquSilucte.  Von  verschiedenen  Seiten,  also  aus  mehrern 
Quellen,  und  in  verschiedenen  Höhen  führen  die  Gange  der  Wasserleitun- 
gen unsichtbar  in  die  Stadt;  msn  kann  verschiedene  (7 — S)  Adern  des 
Netzes  verfolgen  und  l)cgegnet  vielen  eingebohrten  Luftschachlen;  eins 
solcher  spiragli  siebt  man  in  der  erwähnten  Katakombe  auf  der  Sfidwest- 
ecke  des  Berges,  und  Ober  dem  tempio  ferale  läufl  eine  in  die  Felswand 
eingeritzte  Kanalrinne.  Ich  habe  diese  wunderbaren  Werke  nicht  näher 
untersuchen  kdnnen,  doch  verlohnte  es  sich  wol  der  Mfihe  nachzufor* 
sehen,  durch  was  fflr  Anstalten  das  Wasser  vom  Thal  auf  den  Berg  hin* 
aufgehoben  wurde. 

Die  einzigen  üherirdischen  Reste  von  Akrä,  die  uns  erhalten  sind, 
stehen  inncrhalh  des  Stadtringes,  alier  mehr  nach  der  Ostseite  zu,  und 
sind  in  einer  Gruppe  von  vier  Denlcmfilern  vereini^j^t,  die  in  unmiilelbar- 
Ster  ühh»  hei  einander  liegen.  Die  hochlönendeD  iN.irnr  n  die  ihnen  die 
Ciccroni  von  Palazzolo  gegeben  hahen,  sind  auszer  dem  Thealer  Naumacliie, 
Odeum  und  Palast  des  liieron.  Das  Theater  ist  eine  in  den  Fels  gear- 
lieitelc  kleine  rcizornlc  Anlage  mit  der  Sicht  nach  Norden.  Es  enthält 
zwölf  Reiiien  Silzstufen,  von  einfacher  AiterlQmlichkcit ,  welche  durch 
acht  Treppen  in  siehen  und  zwei  halbe  cunei  geteilt  sind ;  reeltiien  wir, 
dasz  ein  cuncus  im  Durchschnitt,  auf  der  vierten  Stufe,  acht  his  zehn 
PlAtzc  faszle,  so  gewinnen  wir  als  Gesamtzahl  derer  welche  das  Theater 
aufnahm  520—640,  oder  wenn  wir  annehmen  dasz  auch  die  Treppen  he- 
setzl  waren,  6C0  —  700,  woraus  sich  auf  die  ÜevOlkerung  von  Akra 
Sehlüsse  /ichen  lassen.  Die  Sit/stufen  sind  unverselirl  und  die  Fniula- 
in'^nU;  der  Ov^ilrj  ersiclitliel».  Weder  Paciskenien  noeh  Skene  '-ind  jnioch 
zu  Itenierken  ,  und  ein  besonderes  Bölinengehrmde  selieint  kauni  l  iirowe- 
sen  zu  sein;  woi  aber  Iük^'h  wir  nuf  der  Orelieslra  eine  Art  Ilyiiuskcnion, 
dessen  vordere  Mauer  noeii  sieiii  und  zwei  h  dlirunde  Kiiisciiniltc  hat,  und 
dessen  hinlere  oder  Suszeie  Mauer  im  Ihirdiseliiiid  des  Tlie.ilers  ISufi. 
Es  ist  7\\r\  Schritt  breit  und  nimnil  den  ^'.nizen  Durchnies.ser  des  Or- 
cfieslrakrei.>es  ein;  nur  ist  es  an  beiden  Sailen  von  dcji  Sitzen  durch  Ein- 
gänge geschieden.  Sollte  das  etwa  tVif  IITihne  gewesen  sein  und  soUleu 
die  Eingänge  zu  beiden  Seilen  fiir  <lie  n'aoöog  des  (iliores  f^eihent  haben? 
Auf  dieser  Brüstung  befindet  sicli  ein  in  der  Mille  ans^'eticflrr  Steinlrog, 
deren  sich  hier  am  Thealer  im  gan/.en  seclis  vorfinden,  and  ein  weib- 
licher Torso;  auf  der  Oreliestra  liegen  eine  kleine  Siiule,  einige  liecken- 
arlige  Fragmente  und  zwei  Lavakegel.  Auf  der  Orcheslra  steht  abiu  aucli 
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ein  lüsc itiiiish'iii  mii  schwer  zu  cnlr.ifTcrndcQ  uod  2»diwer  lesbaren  Lel- 
leni,  die  icli  folgcodciiuaszen  co|)iei  t  iiabe: 

lONI 
^KeiN:PAIN 

IN:^OT^K 

Dasz  es  ein  Uulinenpcbrnnte  gar  nicht  gegeben  haben  kann,  sclilicszn 
ieh  aus  zwei  Anzeichen.  Erstlich  heliudel  sich  aussen,  im  Norden  de:» 
Theaters,  wo  wir  das  Pruskenioii  vermuten  muslcn,  eine  Gnii»!»«'  von  13 
runden  Cislcrncn ,  deren  Alter  und  TU  öI imiiuing  freilich  sehr  duhkel  ist. 
Sie  liegen  ohne  Oninung  auf  einem  Fleck  /usammen;  sie  sind  unten  brei- 
ler als  üben,  die  obere  KiriTassung  lieslelil  aus  schlechtem  Ziegelbau,  in- 
wendig sind  sie  mit  Stuck  bekleidet.  Sie  haben  verschiedene  Grösze,  bis 
zu  1%  Meter  oben;  die  zwei  östlichen  suid  am  liesten  gearbeitet,  die  eine 
vüu  ihnen  soi^ai  uui  hauen,  ohne  Vermaueninj»:  eine  andeic  lud  jedoch 
eine  Communicaliun  mii  dem  besprochenen  lly^joskenion ,  woraus  erhellt, 
dasz  wenigstens  einige  von  ilinen  so  all  sind  wie  das  Theater  und  diesem 
gedient  haben.  Zweitens  bemerken  wir  auf  der  Stelle,  wo  das  westliche 
Paraskeuiun  stehen  aiüste,  eine  Mauer,  welche  schon  einem  andern  Ge- 
bäude, der  sogenannten  Naumachie  angehört.  Dies  ist  eine  rechteckige 
Anlage,  von  welcher  drei  Mauerfluchlen  zutage  liegen:  1]  die  eben  be- 
schriebene von  Baden  uacii  Norden,  die  östliclie  Hauer  9—10  Schrill 
lang ;  2)  die  afldlidie  Mauer  von  Oslen  nach  Weslen,  die  Forieelsujig  de« 
Apsisdurclmiesseri  des  Thealers  nach  Westen  su,  18 — ^SO  Sebriu  lang; 
3)  die  weatliehe,  die  nur  einige  Schnll  weil  sichtbar  ist.  Es  ist  sdiide, 
dass  der  Baron  Jndica,  dem  wir  alle  bisher  gemachten  Ausgrabungen  in 
Akra  verdanken  und  der  seine  gelehrten  Studien  Ober  die  Geschichte  sei- 
ner Vaterstadt  in  dem  lachügen  Werke  *AnlichiUi  di  Acre'  niedergelegt 
hat,  seinen  Patriotismus  nicht  weiter  getrieben,  sondern  sich  begnügt  hat 
die  Spuren  der  alten  Gebinde  aufzudecken,  ohne  sie  |^nz  blossiulegeu. 
Es  ist  so  nicht  möglich  von  der  Anlage,  die  den  fabelhaflen  Namen  Nau- 
mtchie  trigl,  sich  einen  weitem  Begriff  tu  machen«  —  Das  sogenannte 
Odeum  befindet  sich  dicht  dabei,  sOdlich  von  dieser  sogenannten  Nau« 
machte  und  westlich  vom  Theater.  -  Bs  ist  ein  ganz  kleines  theaterarligea 
nach  Westen  geöffhetes  Halbrund  mit  Sitzstufen  und  zwei  Treppen,  nicht 
ehigehauen,  sondern  aus  grouen  Mannorbidcken  aufgebaut,  davor  ein 
rechteckiger  Wasserraum,  wie  in  der  Arena  der  Amphitheater,  der  aber 
aber  das  Halbrund  hinaus  sich  nach  Westen  streckt  Für  ein  Odeum  ist 
das  Monument  viel  zu  klein,  und  ein  solclies  wttrde  auch  dem  Theater  zu 
nahe  stehen ,  an  das  es  mit  dem  I\flcken  fast  anstöszt.  Auch  passen  die 
Stufen  nicht:  diese  ähneln  vielmehr  durchaus  denen  des  neu  entdeckten 
Bades  Buou  fardieci  in  Syrakus,  welches  ja  ein  gleichartiges  Rund  hat; 
auch  zeigen  die  Ganallöcber,  welche  zu  und  aus  dem  Wasserbecken  in 
der  Mitte  filhren ,  und  ein  gewaltig  tiefer  quadralischer  Brunnen  an  der 
Nordweslecke  desselben,  der  gewis  mit  den  Aquiducteo  in  Verbindung 
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steht,  dasz  wir  es  hier  mit  einer  Wasseranstalt,  mit  einer  Baileanlage  eu 
Ihan  haben.  Zwei  kleine  unterirdische  Gänge  verbinden  dieses  Bad  mit 
dem  Theater«  woraus  sich  ergibt,  dasz  auch  diese  Anlage  mit  demselben 
ztisanimenhicng.  —  Die  iiineie  Mauer  des  Wasserbehälters  setst  sieb  einige 

Srlirilt  nach  Süden  v^eitcr  fori ,  wo  sich  noch  eine  andere  im  rechten 
Winkel  auf  sie  stoszende  Mauerflucht  anschiieszt;  es  beginnt  hier  viel- 
leicht ein  anderes  groszes  GehSude,  dessen  Grundlagen  von  Erde  bedeckt 
sind,  und  weil  man  daselbst  eine  f(}<^c)triri  'lig<av  oder^Iigtovog  {gefunden 
hat,  so  hat  man  diese  Mauer  einem  i*alazzo  di  Gof  fntp  zuerteilt.  So  grund- 
los  dieser  Name  an  diesem  Orte  ist,  so  scheint  es  doch  auszer  Zweifel, 
dasz  Hicron  II  AkrH  hesonders  golicht.  sich  dasclhst  dfler  aufgehalten  und 
ein  Schlosz  erbaut  hat.  Im  Museum  Judica  ist  eine  Inschrift  mit  schönen 
groszcn  Lettern ,  die  seiner  Epoche  angehört .  da  sie  dieselbe  Schrift  hat 
wie  die  Namen  der  Königinnen  im  Theater  zu  Syrakus: 

[B]  4^  £  I  A  [E  n  £], 

und  der  Berg  von  Akrä  heiszt  beuügcstages  noch  Serra  di  Palazzo,  wo- 
von der  jetzige  Ort  seinen  Namen  Palaziolo  erhalten  hat. 

Autlere  l>enkmj}Ier  sind  auf  deiu  Buden  des  allen  Akrii  iiiclil  eisichl- 
licli.  Wir  Ih  ^'cIm  n  uns  nun  nocli  einmal  auszerliall)  der  Stadl,  um  iiocli 
einen  Auf,'onblick  an  drei  wiclifi^'cn  Punkten  zu  \t  (  weilen,  <lle  den  Todten 
geweihei  waren,  wie  denn  die  Gräber  unter  den  Ocnkmäleni  der  SUull  Sy- 
rakus utul  der  mit  ihr  zusammenhängenden  Localc  eine  höchst  wichliu'c 
Rolfe  sjjielen.  —  Zuvorderst  auf  dem  Alonle  Pinrla  im  Süden  von  Aki  i. 
Es  isl  meines  Wissens  nocli  trar  nicht  reciit  auf  eine  ijesimdeic  (laUiuij,' 
von  Cirfdjern  hingewiesen  wonl  n  .  die  in  Sicilien  in  uroszer  Anzahl  |^e- 
fundcn  werden.  Sie  gehören  u aljr.scheiniich  gar  niclii  der  griei  iiiNuiien, 
sumlern  «  incr  vorgriechischen,  sik;  'jisch-sikelischen  Periode  ati  und  neh- 
men deswegen  hesonden  s  iulercsse  in  Anspruch.  I)as  sind  die  sogenann- 
ten Pdieri,  von  denen  das  ganze  Val  di  Koto,  ilas  südöstliche  Drittel  von 
Siciheü,  voll  isi.  Diejeni,i,'en  Gegenden,  in  welchen  nach  meiner  Kenntnis 
solche  Ddieri  vorkomuim,  sind:  die  Umgegend  von  Leonliuoi  (die  soge- 
nannten campi  Laeslrygoni),  die  Tlialer  der  heidcu  iu  den  Megarischcn 
Meerhusen  mundenden  Flusse  Marcel  Hau  und  S.  Gusmano,  Plemmyrion 
jetzt  Scola,  die  das  Thal  des  Anapos  von  Norden  begrenzenden  Winde 
des  Thymbrisgehirges ,  Sortino,  Panlalica;  Ferla,  Bibbio,  Bauli,  Vallo* 
nello  oder  Marramüu,  Sparano,  Gaetani^  Pianetta,  Castetluccio,  CameliOf 
das  berdhaite  Val  d'  Ispica  und  Finita.  Das  charakteristische  an 
ihnen  ist  ihre  Unziigänglichkeit,  ihre  Form,  ihr  kleines  Mass.  Sie  be- 
Bnden  sich  fast  immer  in  einer  hohen  Bergwand,  so  dasz  man  nur  durcVi 
kflnstlicbe  Mittel  zu  ihnen  gelangen  kann;  dazu  eignen  sich  besonders 
die  senkrecht  steilen  Felswände  von  PlQssen,  an  denen  wir  sie  auf  beiden 
Selten  in  Reihen  von  mehreren  Millien  Lange  thronen  sehen,  so  beson- 
ders im  Val  d'lspica,  an  dem  Flusz  Maroellino,  S.  Gusmano,  Buttigllarie 
und  Anapos  bei  Pantalica  und  am  Anapos  zwischen  Sortino  und  Beivedere. 
Üie  einzigen,  die  gut  erreichbar  sind,  sind  die  auf  Plemmyrion;  In  Pinita 
flind  wir  nur  mit  Lebensgefahr  emporgeklommen.  Diese  letztem  haben 
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die  Front  nacli  Norden  und  stpitpii  in  droi  bis  vier  Slockucrkeu  uljcrem» 
aiifler,  wie  auch  die  des  Marceliuiu  uiui  »l«  r  nuflii^'li.irio ,  ifi  niclil  regel- 
iiiäszigen  Hoilipn.  Scliqu  zur  iinl(»rstrn  Urdiiung  inusz  luan  auf  Leileni 
Iiin.itirirp.siii'g('ii  sein.  Dicsf  zog  lu.in  dann  narli,  uni  sie  liier  wi*'d(>r 
/Ms('l/(Mi  und  zum  zwoiton  <MnporzukieUern.  Doch  wie  sie  hier  im  erstell 
Slockwerkü,  wo  uit  kviim  .Sciiwclle,  kein  Hallpunkl  ist,  und  olben  beres- 
ligt  wurden,  ist  nur  ein  Rülhsel.  An  so  unziignng:lichpn  Orlen  hewalirleii 
die  nralleu  Bewohner  Sicilieiis  ihre  Tndten;  wir  ri kennen  daraus,  für 
wie  hedig  und  unantastbar  sie  die  VerslorJ>enen  hielten,  wie  entwn  k*  It 
sie  daher  in  religiöser  Ueziefiung  sein  niusten.  IMe  rirahkanimern  siiid 
niclil  nalürliclie  lloiiliju,  soudeni  ganz  gemeißelt.  LMirch  kleine  vier- 
erkifje  fensLcrarlige  Eingänge  von  gewöhnlich  2'  Breite  und  3'  Höhe 
scli.iut  niaji  hinein  ;  .na  tiand  dieser  Ocflnung  sieht  nwu  iiucii  die  Löcher 
IVii-  die  Angeln  der  eingefügten  Kolzthüren.  Auszen  vor  dem  Rand,  gleicli- 
^aui  als  Rahmen,  befinden  sich  anszerdeni  nocli  J.  2  oder  6  Liudrücke  in 
fortschreitender  Erweiterung  nach  auszen,  als  (d)  die  innerste  und  engste 
Thür  nicht  ausgereicht,  sondern  man  nötig  befunden  hätte  2,  3  oder  4 
Verschläge  anzubringen,  jede  nach  auszen  folgende  immer  etwas  gröszcr 
als  die  vorige,  und  in  eine  solche  Höhlung  eingelassen.  Vielleicht  wurde 
vor  der  Thar  auch  eine  Tafel  oder  ein  Relief  eingefügt.  Inwendig  ist  der 
Boden  glatt  gemeiszeli,  die  Form  gemiidet,  die  Declte  horizontal  oder 
Itappelförmig;  in  einem  habe  ich  auch  eine  Steinbank  und  In  einem  an- 
dern zwei  Fenster  bemerkt.  Wenige  grdszere  ausgenommen  sind  sie  ge- 
meiniglich so  klein,  das«  ein  Hensch  nicht  anders  Platz  darin  findet  a1« 
auf  allen  Vieren  (earponi).  Es  ist  schwer  einzusehen,  in  welcher  Stella 
die  Todten,  wenn  sie  nicht  verbrannt  wurden,  hier  Platz  fanden,  und  es 
gibt  Leute  welche  glauben^  man  habe  ihnen  die  Lage  wieder  gegeben, 
die  sie  im  Mutterleibe  gehabt.  Eines  solcher  Ddierigrflber  in  Sparano  soll 
sogar  eine  Art  ^Xog  sein ,  ein  kleines  Gebflude  aus  polygonen  Bldcken, 

deren  Zwischenräume  mit  kleinen  Steinen  ausgefällt  sind,  3 — l'  hoch.  

Solcher  Grabnischen  finden  sich  SO  in  Pinita,  anderswo  dagegen  unzlhlige. 
-Ich  mache  hier  auf  die  kleine,  sich  mit  diesen  Ddl^ri  beschlfligende 
Schrift  des  liebenswürdigen  Gelehrten  vonPalazzolo  aufmerksam,  Dr.  Gae- 
tano  Italia  -  Nicastro :  ricerche  per  Tistoria  dei  popoli  Acrensl  anterluri 
alle  colonie  Ellen iche,  Hessina  1856. 

noni Sellien  Gelehrten  verdanke  ich  briefliche  Hitleilongen  Aber  die 
neuen  Entdeckungen  an  dem  zweiten  Punkte,  von  dem  ich  noch  sprechen 
wollte,  nemlich  in  BetrelTder  sogenannten  phÖnikist  Iicn  (irnl>er  auf  dem 
^'lcroeoro  detto  della  Torre',  hei  S.  Giovanni  gleichfalls  auf  Pinila.  Schon 
der  Haron  Judica  halte  dort  22H  Vasen  ,  mehrere  Hunderte  von  Schalen, 
Kläschchen,  Armringen,  Haarnadeln  gefunden,  phönikisohe  Freskomalereien 
gesehen  und  auf  einer  Schale  eine  (lunische  Insclirifl,  auf  zwei  Tischen 
von  Kalkslein  zwei  gleielie  von  7  und  11  Reihen  entdeckt.  Jetzt  liat  man 
daselbst  iwch  mehr  Gräber  bloszgelegl,  in  den  Felsboden  gehauene  Be* 
hrdter,  mit  Sieindecken  geschlossen,  die  jetzt  mit  Kieseln,  Erde  und  PHan« 
zen  Itederkt  waren.  Man  erkannte  sie  nur  an  dem  hohlen  Klang.  Man 
lial  nun  30  grosze  und  kleine  Gräber  bloszgelegt,  mit  der  Richtung  meist 
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von  Osten  nacli  Wcston,  doch  aticli  von  Nonlcrf  nach  Süden;  die  erste 
Richtung  hallen  die  Grüber  der  Frauen,  wie  ans  den  verkalkten  Knochen, 
aus  den  Haarnadeln  und  Arrahändern,  die  daselhsl  gefunden,  hervorgclil; 
die  andere  Richtung  war  den  GrShern  der  Männer  eigen.  In  diesen  he- 
soiiders  fanden  sicli  Schalen  an  der  Seile  oder  auf  der  Ih  usl;  doch  he- 
merkle  man  auch  in  einem  Frauengrabc  eine  Schale,  und  zwar  in  ohscc- 
ncr  Slellüiig,  mit  der  OeiTaung  gegen  die  Füszc.  In  den  kleiiien  Gräljcrn 
Ovaren  winzige  Fläschchen  und  srksain  gefonnle  kleine  Vasen  von  nicht 
feiaem  SLuÜ';  ilirc  Faihe  war  [iirist  bleischwarz,  mit  einer Unlerfarbe  von 
Carmin,  bei  einigen  auch  ka^Uniiinbraun.  Verschiedene  SclialLii  iialten 
zwei  Zonen,  eine  bleischwarz,  die  andere  schrautzigweisz;  die  llanruadeln 
und  Armbänder  waren  sAmllich  von  Kupfer.  Die  gewöhnliche  Länge  der 
Grftfatr  ist' iwischen  l,  M)  und  1,80  Meter.  Sobald  man  ein  Grab  zu  ölT- 
nen  begann ,  stieg  am  den  Ueiuten  Spalten  ein  hftsziicher  Leichenge- 
raeh  faeraot.  Die  Skdette  waren  veUailDdlg  erhalten;  die  Köpfe  waren  ' 
«D  den  Schufen  aelv  eingedriickt  und  Jiatten  fi»l  die  Form  einer  Handel; 
die  Zaline  atanden  weit  heraus. 

Endlieh  enthilt  der  Ostabhang  der  Berge  Yen  Akra,  Monte  AUiriu 
und  PiniU  die  wunderbaren  Basreliefs,  die  sogenannten  Santoni  oder 
SaoticeUL  Diese  wol  gldehfails  uralten  Bildwerke  beliehen  sich  wahr- 
scheinlich auch  auf  Griber,  sie  finden  sieh  neben  einander  in  eindr  6  Fuss 
hohen,  von  Westen  nach  Osten  sanft  abwirtaslehenden  Felsurand.  Ihren 
Charakter  kann  man  bei  Serradifaloo  ersehen,  der  sie  meistenteils  ab 
gebildet  hat;  ich  will  berichten,  w.'.s  Ich  gesehen  habe;  nemllch  im  gan- 
sen  IS  Reliefs,  welche  von  Westen  angefangen  sich  also  folgen:  1)  eine 
nitzende  Frau  mit  Modius,  rechts  und  links  oben  zwei  kleine  Statuetten; 
2)  rechts  in  der  Ecke  ein  Reiter,  weiter  ein  Mensch  den  rechten  Arm  he- 
bend, ein  Hund,  eine  Frau,  ein  Mann  mit  übergeschlagenen  Beinen,  eine 
unkenntliche  Figur,  links  in  der  Ecke  wieder  ein  Reiter;  3)  eine  sitzende 
Frau  mit  Modius ,  schönem  Gewand  an  den  Fflszen  und  zwei  Statuetten 
naf  den  Schultern;  4)  ähnlich  wie  3,  die  Frau  hat  reiches  Haar  und  Ohr- 
gehänge ,  die  Statuette  links  mit  Schild  und  Lanze ,  die  rechts  gleicht  ei- 
nem Herakles  mit  Keule  oder  stfitzt  sich  auf  den  Schild;  5)  sehr  un- 
deutliche Figur,  von  der  man  nur  dns  nntore  Kleid  unterscheiden  kann, 
oben  sind  kleine  Nischen :  6^  ei'jie  .siLzfinle  Frau  iii  I'alliiini  imrl  Tnnica  mit 
einem  Schild;  7)  ein  Mann  mit  zwei  Kiiahen  uinl  zwei  Iliuiden,  danelicn  eine  , 
kleine  iSische;  8)  wie  3  und  4;  die  beiden  StalueUen  auf  den  Schulleru 
sind  bewaffnet;  eine  kleinere  Figur  sitzt  danchen;  9)  wie  3  und  4,  links 
unten  zwei  kleine  Figuren,  von  denen  eine  weiblich  und  sehr  hühsch  ist 
und  die  Arme  ausstreckt,  recliis  unten  ein  Mann,  zu  den  Füsze«  der 
groszen  silzenden  Frau  ein  Hund;  10}  sehr  undeutlich,  man  unterschei- 
det nur  einen  halben  Oberkörper;  11)  eine  kleine  aedicula;  12)  eine 
Nische. 

Dies  mochten  etwa  die  Denkmäler  sein,  weldie  heute  auf  dem  Bo- 
den des  allen  Akrä  sichtbar  sind.   Dazu  kommt  das  reiche  Museum  dcs^ 
3aron  .Tiulica,  voll  von  allen  Arien  kleiner  Aniiquilüten,  Vasen, TerracijlJ^''^*^ 
and  iuauiglal Ilgen  Gegenständen  von  Eisen,  l^ronzc  und  Kupfer.  Uk^ 
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kleine  Nachlese  von  liischriflen ,  welche  auf  dem  Beihiaiie  verzeichnet 
sind:  1)  byzantinische  Gralischrift ;  2i  Basis:  3)  auf  einem  kleinen  recht- 
eckigen Steine,  auf  vvelcliem  mehrcR  Kicisc  eingeriL>'.i  sind;  4"^  Fahrik- 
s»lenipel  auf  einem  Ziegelsteine;  5}  Buchslahea  aus  versclnetlfiitn  Steinen 
zusammengesetzt  (Üiod.  XVI  8ö).  i>iese  Stücke  befinden  sich  im  Museum 
Judica. 

Inschriften  luis  anderen  Orten  von  Sicilien:  6)  an  der  ersten  Stufe 
am  östlichen  Portale  des  sogeuauutcü  Dianenlempcis  vor  dem  Isthmus 
von  Syrakus.  Die  luschrift  nimmt  den  Raum  unter  den  drei  südliche» 
Säulen  ein.  7}  Auf  einer  Basis  im  Museum,  von  Syrakus.  Unter  der  In- 
schrift sind  swei  Kränze  eiogeriltt,  im  deren  recbtem  OAHMOl  stehL 
8]  In  dem  mit  ungemeiner  ^unet  von  IMooyaioi  1  engetegten  fort  Eory- 
alos,  Aber  dessen  Lage«  Geschichte  und  ffinriohtueg  idk  anderswo  han- 
deln werde,  befinden  sich  an  den  Wftnden  vnn  vier  unteriidiachen  Fels* 
kammem  vier  rSUiaelhalle  Inschriften  an  des  Winden  eingeschniUen. 
Die  RSume  können  wol  nur  su  Waffbrnnagaiinen  oder  sur  Aufhewahrang 
von  Lebensmilleln  und  ähnlichem  Bedarf  gedient  haben.  Daher  Ist  es  nicht 
unmAglich,  dnss  die  2eiohen  Zahlen  danteUen  sollen»  Die  oberste  Beihe 
steht  im  ersten  Räume  von  Norden  anfangend,  die  sweite  im  zweiten  usw. 
Die  Zetehen  sind  0,15  M.  hoch.  9)  Bjiantintsche  Inschrift  awischen  Sor- 
tino  und-Lentini,  3  Hilliea  von  erstersm  gefunden,  an  eiuem  Ort  wo  auch 
viele  Goldmünzen  entdeckt  sein  sollen.  ]0)  Inschrifl  eines  Hestia-Altars 
aus  Taormina,  jflngst  neben  der  Kirche  S.  Pancrazio  geftuden,  welche 
auf  den  Fundamenten  eines  griechisdien  Tempels  steht. 

Messina.  J ulius'  Schubring» 
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Scholia  Bcrncnsia  Carolus  fiiiilelnms  Nueller,  professor  oliin  usque 
ad  annum  1846  ßernensis,  indo  ^'ymnasiiRudolpliopolilajiidircclOi  ,  jinuiiis 
edidil  inlcgra  qualluor  aniiorum  1847.  1852.  1853.  1854  progranimalis, 
proposita  ante  in  Analcclonim  Bernensium  particula  III  (prooom.  aesliu.  a. 
1841)  p.  12 — 23  maiore  eorum  scholiorum  parle,  quae  lunilii  Gaudeulii 
Galli  nomlnibus  sunt  insigiiita.  Videtur  aulem  codice  Bernensi  172  sacc. 
Vnn — X  usus  esse«  quod  quamqusm  editione  eins  cum  isto  cudice  conlala 
aegre  tibi  porsaadeas«  lamen  quia  ipse  ait  Aual.  Bero.  paru  III  p.  11  et  • 
prugr.  Rud.  I  praef.  utrobique  accurata  codicis  172  descriptione  propo« 
Sita,  credendum  sane.  Tanta  autem  uidebalur  olim  cum  6de  eum  Hbrum 
excussisse,  ut  uel  typographorum  menda  pro  uariis  scripturis  RellTer- 
schetd  ex  eo  nutuaretur*  Ne  ninlta;  mille  omaino  plnribusque  locis  falsa 
tradidit:  neque  criticae  eius  curae,  quae  rarissimae  sust,  pauds  locis 
quibus  res  io  propatulo  erat  exceptis,  satis  cuiquam  probabnntar  neque 
multum  me  iu  edendorum  scboliontm  munere  non  Ita  faciU  adiuuerunt. 
Quid  qaod  alterum  codicem  Bemensem  167  saec  Villi  — X,  quo  eadem 
scholia  ul  inrra  uidebimus  dimidiata  conlinentur,  oon  nisi  in  Georgicorum 
argumento  Vergiliique  uita  altera  adhibuil?  unde  nouisse  sane  cum  übruin 
exislimandus  est.  Quod  scholia  ad  E.  I  v.  1 — 48  pcrlincntia,  quae  in 
cod.  172  ahscisso  olim  primo  folio  deperierant,  in  codice  167  cxlare 
non  uidit?  Quod  deniquc  locos  in  172  pulredine  deictos  (conf.  E.  II  66« 
lU  32}  ex  167  suppleri  posse  non  mtellexil?  Quae  HueUeri  uiCia  quia  per 
uniuersam  scholiorum  farraginem  acquabililer  difTusa  sunt,  quicumque 
uiri  doct!  post  scholiis  Bernensibus  usi  sunt,  non  potucnint  non  ad  unum 
fcrc  omncs  aut  transcribcndo  propagnre  aut  coniciendo,  quippe  in  re 
nimis  inccrla,  noua  uclustis  ndiimgerc. 

Quarc  cum  primo  non  nisi  grauiores  Muf  Ucri  crrorcs  coumicnla» 
tiunculis  nonnullis  (Ictcprre  slaluissem ,  p(ish]ii,iiti  in  conuenlu  pliilolo- 
gortim  IIcidcllinr!::ic  nuper  liabito  AHVcdus  Fieckcisen,  uir  mca  laude 
maiur,  (\n-M^.  est  cius  erga  nuuicios  humanitas  <HiraIiiIilas(|UL%  ul  nouam 
scholiorum  Bernensium  cdilioncm  inslilucrem  mo  r(iliurl;i[u.s  esl,  miUa 
mehercle  animo  nieo  o|ttal>ilior  jK»iuit  occasio  conliiigere,  qua  et  dcfende- 
rcm  n  tanlo  criuiine  nosirum  codicem,  neque  fallercm,  si  qua  Oeri  posset, 
fidem  a  taulo  uiro  mibi  Iiabilam. 
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DE  DONATIANAE  VERGILU  VITAE  CODIGIBVS. 

In  Donaiianae  Vergilii  uitae  uerbis  ad  Ubrorum  fidem  eilubendis, 
quam  etsi  Douissime  ReilTerscheid  in  Suetoni  rell.  p.  52 — 66  ex  parle 
edidit  amplo  apparalu  qul  dicitur  criiico  ndlecto,  lamen  denuo  typis 
describendam  me  curassc  saue  non  indignabunlur  ii,  qiii  et  consilium 
meum  omnia,  quac  de  scholiis  BernensiLus  a  Uuellero  publici  iuris  erant 
facta,  ilerum  edendi  bono  animo  tiolutauerint  respcxcrinuitie  ctiam,  codi- 
eis  172  uaiiclatem  a  Reill'erscheidio  plus  ccntum  locis  Muelleri  benefido 
falsc  esse  descriptam,  dcnique  allcratn  Donaliani  argnmenti  partem ,  qua 
de  Bucolicis  agitur,  a  Rciffersciieidio  praetcrraiss^O)  esse  memincrint; 
praclcr  codioem  Bern.  172,  i|uetrv  per  lolum  librum  pro  fundainento  esse 
uolui,  Uli  potcram  Reginensi  quoquc  codice  1495,  quem  Rcifferscbeid 
p.  54  not.  G.  Thilonem  conliilissc  refert  raco  quoque  iudicio  accuralis- 
sirae.  Exposuil  de  eins  liliri  iiulolc  ol  If.  Koil  olim  summalirii  (ZcitscliHfl 
für  AltcrUunHswiss»'n<r!iafl  1848  j).  519)  el  nupcr  fusiu'^  0.  Thilo  inus. 
Rhen.  Xflll  p.  54 'J.  Kam  partcin  (jiia  Doiiali  ui(a  linhetur  sacc.  X  Thilo 
adsignat;  snrr.  \1  in  miiiiorsiim  aniplccUiiUur  Keil  et  ReifVersrhcid.  Neque 
lanicn  eius  lihri  uarielalem  iranscripsi,  postqu<tm  ex  Bernensi  ettm  esse 
dcriuahiin  intcllcxi.  Onod  iit  prohahililer  (Miiiicaliir ,  non  profeclo  ca 
est  codicis  iiarielas  inspiciemla  quam  Mueller  exhihuit.  Quid  miruui,  sl 
Concors  ioueiului  codicum  B  et  K  scriptura  luscc  in  locis: 

Pag.  54,  9  (Reifl*.)  inilio  mercennarium  10  subslantiae  55,  3 
ilico  4  sequenti  15  ist! cm  17  transHt  57,  2  eglog.i  11  uero 
15  quanquam  palrem  58,  1  inpuberem  8  dislicou  11  priapia 
14  eum  17  dislicon  00,  2  inperfecta  Gl ,  1  atquc  atellae  5  ut 
sencca  12  grai  17  liypograra  mitlerelur  <'.2,  2  adfeclione  4 
focilala  7  quondani  9  aeoliden  13  ascribercl  16  philosophiae 
63,  1  eognnsril  3  oi>iil  s»'<lin  ipiinlo  lucrelio  conss  11  plnciiim 
12  eniendauerunl  14aboli'ii  Jl»  pociie  Ol,  1  uaro  3  uaiiludioe 
11  sunt  13  so  65,  4  carmiiia  8  i]iiin([uani  10  eglogas  .  12 
lylire     17  frigore     18  uiprauius     21  ideo     22  sed  — 

quibus  emnibasc  locis  summas  apud  Reifferscheidium  inter  Codices  B  et 
R  ioimicitias  uidere  licet.  —  Discrepant  autem  non  nisi  bis  locis: 

55,14  cremunac  Ii  clirenionue  II  17  cremona  B  chreniona  R  50,4 
cibi  uini((ue  B  cibii  uiniique  U  57,  2  appcllal  15  dicil  H  10  sectantis 
demouslranlisque  B  scclanlcs  demonstraiilcsque  U  13  soslci  iiuui  B  sex- 
tercium  R  58,  7  puer  adhuc  B  adhuc  pucr  R  11  epipiamiiiala  diras  B 
cpygramata  dyras  R  59, 3  philij)pGnsem  B  philipcusem  R  5  in  honore 
B  in  honorem  R  8  ac  multiplex  B  et  multiplex  R  60 ,  7  in  scenam  B 
in  Seena  R  61 ,  1  atliacam  B  actiacam  R  4  quotiens  B  quociens  R 
17  quodlibet  B  qnolibet  R  62,  9  misenum  B  missennm  R  10  aere 
eiere  B  ere  cyere  R  15  triennioque  B  trieonio  quoquc  R  amplius  B 
om.  R     63,  3      B  NG  (0  R     11  tucam  R  tuccam  R     14  iuserat 
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B  iusseral  B  15  phrygiuni  B  phrigium  R  04,  2  sc  pcrnegarnl  ß 
aupcroegaral  Jl  11  [eum]  ß  euui  \\  cinislhichin  ß  Itemislichia(^) 
R  sensu  B  scnsum  R  05,  9  quid.mi  ß  oin.  R  10  rcpsitanti 
bucolica  B  rescriptilanli  I)iicolicn  R  22  liomopoUmlcnton  B  homocu- 
Iheleuton  R  Or..  1  oa  (\\w  ]\  ca  ([iiao  R  8  subriperc  B  surripere  B 
seccdere  R  i  ocoilcre  (?)  H       1)  salielateni  ß  sacielalcni  R. 

Quao  oiimia  leuiilonsKi  Ijnbobis  (rinnj  «Musrnodi  cJiscrcpanliae  qualcs  suiiL 

54,  0  iiKitii  B  ina^i"*'''  (oad.  m.)  U  56,  1  nrniili  ß  aqiiilino  R  4  (>ru- 
jiior.  Iiis  B  proniur  R  57,  4  consuisse  B  consuesse  R  58,  2  «laplmi- 
(lis  R  (laplmis  R  Gl  ,  5  lenociniis  B  lenorils  R  06,  9  iiialiuolü- 
ruui  B  nialitionim  R  doi  (mIoi  üI  B  docctlcrcnt  R  aperle  errorum 
correcliirai-imiuü  iiulolc  fi>iileiii  indicanl}^  si  coiisiilci alus  Iiaec,  qnibus 
inire  ad  cod.  ß  sc  adplic.irc  ll«^^Mn»Miseni  qiiis  lu'yabil?  Exliibenl  autcm 
|).  55,  2  coolracla  (corrigebal  ubiquc  m.  sec.  and  sacc.  X)  B  contracla  R 

57,  2  geria  B  egeria  R      6  uario  B  uaro  R      8  pniba  corr.  pro- 

bum  B  probuni  R  14  dummr/^"™^  ß  doniiim  roiiiac  R  20  ucllmam 
dequa  ambigihtr  («tc)  B  df  qua  amhir/ilur  aelnam  R  59 ,  1>  var' 
mini  cor T.  carmitiis  \\  carminis  K  »''V  1  acci|»i»'n<:  rorr.  arrijiiens  B 
accii'ions  R  4  (ib  'mnihus  corr.  hbitdibus  B  tibiaiiitus  \\  iVl  ^  11 
inclalum  (longiore  /)  W  laelalum  W  6:i,  9  e.\  dinudiain  partoin  B  ex 
dimidia  parle  R  14  uariusqiie  ß  iiarusque  R  64,  5  uario  B  uaro  R 
8  uaros  B  uarus  R  13  uarium  B  uarum  R  65 ,  9  iiuminatoris  B 
Duniinatorus  R     22  el  quae  ocUuiant  corr.  et  qui  oclaui  auiti  B  el  qui 

 attili  R    Vides  cod.  R  Ubranum  Bemeosis  correcturas  prout 

Jiberet  modo  esse  secutum  modo  asperoalum. 

lam  Ülud  quod  uquv  etiam  supereat  discrepanliae  indicium  55,  1 

prcgnaus  cum  B  pracgnans«'*"»  (supr.  m.  sec)  co  (corr.  m.  sec«)  R  nonmul- 
luui  uflicerc  utcae  .seutcniiae  stalues,  si  insuper  in  bis  locia  maxime  ad  eam 
quacsiionem  profligandam  idoneis  mfrumcodicumconcenlumdeprehenderis: 

55,  3  in  om.    4  leuiala     14  XVII     50,  4  ininime     57,  11  sufTiif^ore 

58,  12  cirimus  59,  5  ppnri;ic.uii  'goor^,Mca.  U)  Ol,  .")  suauil.ilc  cuiii 
02, 14  summa  manu     63,3  sesiio  quiiilo  luciclio  conss     11  uab.'rium 

acnoidam  01.1  uaro  65,  3  «[iii  siluas  17  cl  habebis  18  acnco- 
innslix  iiii>raiiius  20  repcrlürrm  00,  0  nonnulli  (quibus  addas  p.  58 
noU;  magis  uarium  quud  et  paulo  iiiicims  est  quam  cetera); 

quorum  locorum  grauilas  inprituis  codicis  Sangallonsis  et  uulgalae  uaria 
acriplura  conlala  inluslralur.  Inde  pro  cerlo  iaui  milii  uidcor  pussc  sia- 
luere,  Regincnsem  aut  slalim  cx  Bcrnensl  flu.tissc  aut  cerle  ita  uiliosc  cx 
commuDi  utriusque  codicis  funlc  esse  des(  i  ifium,  ul  nuUum  omiiino  dum 
Bcmenscm  habeamus  crilicis  praebcat  auxiliuu). 

lam  de  codice  Sangallensi  862  G,  quem  C.  L.  de  Steigen  nuslrac 
urbis  bibliothecac  pubitcae  praepositi  smuma  qua  semp»M-  pv/n  me  ulilur 
liberalilale  peliliun  ahpu;  ßurhrfTL'ori  bdilmlli.'cac  Sangallcusis  tapiluli 
custodia  gralissima  ofliciositale  trausmissum  primus  contuli,  fusius  est 
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eiponenüttin.  Est  sncculo  (Icciiiio  nlü  lissinic  cxaratus  forma  quam  uocant 
quadrata,  contincns  Scruii  in  Aen.VIIU.  X.  XI.  XU  commeDtanoni»  ad  coius 
calcem  Vcrgilü  uila  esl  subicclp.  De  Seruio  ))roui  lempore  quac  digna 
scitu  uidebuQlur,  publici  iurU  faciemus.  Qui  codex  iam  ob  id  magni  est 
lacieDdus,  quocl  permultis  locis  lectiones  mulio  meliores  quam  Bernen- 
als  eikibet,  cf.  cdilionis  huius  §§  3  conlaclu  terrae  in  spcciem  8 
grandi  aquilo  niinimi  9  pronioris  fpromoris  cod.)  Hierin  13  Maece- 
nalianos  18  culici  21  Ulis  ü:;rariac  carmiiium  21  ac  ne  quid  Ic- 
uissiniis  ncrsibus  —  quos  liiiicinibus  32  focilata  [est]  35  sunimam 
mammi  G^i  scncio  q  ;  liicrelio  conss  38  troia  crcmata  scpuUa  rogo 
(cf.  ad  h.  1.)  12  qui  quondam  [et]  liaboliis  44  aeneidosmnsfii 
(leg.  Aencidoniaslix)  reperlorc  45  sed  et  quinti  octaui  auili;  aliaque 
luulla  ({uac  otnnia  cnumerare  iaedei,  cf.  $$  46.  47.  48.  49.  51.  53.  60. 
63.  64.  68.  71.  72. 

Sed  pnirciiiua  codicis  laus  in  €0  est  posila  ^  r/unfl  aut  ipsc  aut 
cerie  similhmKs  euisdem  famiHac  codex  fons  est  cxt^Hmdndus  ^  unde 
tiuhjfi/i  et  inlcrpolali  uitae  speciminis  pars  non  iutcrpoJata  manauit. 
lionis  codicibus  usum  cs5?e  inler|iuiaLurcin  lam  Reifferscbcid  bene  uitiiu 
cum  Suet.  rcll.  p.  403:  'uul^;ati  exempli  scripluram  ul  quac  interdum 
nielioris  libri  quam  iioslri  cssenl  nicinoriauj  sutjui  uiderclur,  non  prorsus 
cssc  neglegendam '  iudicaret,  quud  conparatioue  iiilcr  Sangallcnsem  el 
uulgalam  instilula  lucc  ciarius  cuincctur. 

Ac  primum  quidem,  si  Berncnsis  (et  Regincnsis]  indulem  resiticias, 
discrepant  ab  illo  et  unanimiler  inter  se  coocinuot  locis  plurimis,  quoruui 
ex  numero  non  nisi  specimina  dare  in  airimo  est  hacc: 

$2  [et]  m.  licinio  3  in  speciem  ex  ilinere  (cxinere  G}  dinertit 
leuata  6  [et]  suscipienüuni  6  iterum  [duobus]  8  granA  9  pro- 
nioris (promoris  G)  Hieria  11  uita  18  obdormisset  ad  ilium  con- 
triuit  21  iilis  agrariae  carminum  22  ursae  more  24  leuisslmis 
nersibus  —  quos  Ubicinibus  interponi  a  se  dicebat  27  reficieadarum 
uirium  37  ex  alle  palre  1.  uarium  42  qui  qaondam  Carmen  43 
[et]  habebis  44  Aeneidomaslix  (aeneidosmastix  G)  45  faustlnus  46 
non  Uii  decideret  47  spectantur  48  testalus  sit  49  honoratiores 
qut  9toifUv«^  maximi  qui  JJovxoAoA  56  dei  [et]  item  60  quodetpaolo 
liberius  et  magis  uarium  (ualidnm  uulg.)  quam  cetera  est  64  fuit  [et] 
est  65  conscripserit  mirandum  aetatem  seenarum  cum  [id]  ipsum 
(ipsam  uulg.)  66  aliquid  figurate  69  pastarälem  conscriptumque 
sed  sunt  71  modificationc  pes  primus  trocheus  fuerit  in  caesnra 
(et  caesura  uulg.;  om.  B]  quod  tarnen  (tamen  om.  uulg.)  uirgilins  a 
theocrilo  sacpe  scruatum  uictu.s. 

Quid?  Nonne  aperie  ad  Sangaliensis  excmplum  sese  formaait  leclio 
uulgata  in  bisce: 

§  1  regulam  auxissc  G  rcculam  auxit  g  ausissc  rcgulam  B  |  4 
iam  durarel  G  iam  tum  indicaretfiT  inm  tum  daret  B  |  11  subtcrfugcre 
G  subtcrfugcre  solitum  g  suffugei;e  B  |  28  cum  suauitatcm  lenocioiis  G 
cum  siiauilale  et  ienocinüs  g  cum  suaultalc  cum  Icnociniis  B  |  32  acgrc 
focilata  [est]  G  aegre  refocillala  [esl]  g  aegre  focilata  est  B  |  41  reli- 
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qucri.os  G  reliqiiil  hos  g  reliqucrit  quos  B  |  aputl  cum  emi>ticlji  i  prne- 
ler  illuil  quem  lilii  iam  iroia  sensura  iiidcunliir  liabcre  pcrfecluoi  G  iijiml 
cuin  hemisUclua  jiracler  illuil:  '(jueiii  lihi  n\m  Troia  peperit'  sünsum  ui- 
(lenliir  habere  perlceluiu  g  apud  [cMim]  cnjislliichia  ahsohito  perfecto- 
quc  sunt  sensu  praeter  illiid  quem  tibi  Iroia  H  |  43  frigore  (J  frif?ora  g 
frigorc  B  |  62  suorum  adfinium  G  suorum  finium  g  fioiuni  auoruia  ü  | 
perdideF  G  perdlderiot  g   pordidisseat  B. 

Baec  opinor  safBcere  poterant:  sed  reslanl  etiam  loci  lam  luculcnii, 
ttt  ii  taeeam  crimen  mihi  uidear  commiUere.  Leguntur  oiim  S  6  in  G: 
ioitia  aetatis  Gr«monae  egit  uaque  ad  uirilem  togain  quam  VII  anno 
aefaiis  suae  coepH  (quam  XVII  anno  natali  suo  accepit  B),  quocum  si 
conferas  uulgatam:  *initta  aelalia  idast  usque  ad  sepUnntm  annum  Gro- 
monao  agit  et  XVII  anno  oirilem  togam  cepii%  iam  uides  absuidilatem 
fnterpolatorisy  qua  Vergiliua  et  usque  ad  VII  annum  Gremonae  degisse  et 
Gremonae  annos  XVII  natua  togam  nirilem  sumpsiase  ae  tum  demum 
relicta  Gremooa  Romam  esse  profectas  dicitur,  inde  esae  ortam,  quod 
Sangallensia  et  alterios  familiae  oocBcia  cuiusdam  lectionea  a  uitae  uulga- 
tae  interpoiatore  non  tarn  docto  Itomine  quam  arguto  mira  licentia  con- 
Uminatae  sunt. 

Item  S  10  codicis  G  scriptura  ^maiorum  natu'  fortasae  ansam  dedit 
interpolatori  ut  ex  his:  'ipsam  postea  maiorem  natn  narrare  solitam'  fin- 
geret: '  ipsum  postea  maiond»^  {minoribus  typograplii  mendum  esse  ui- 
detnr,  cf.  infra)  natu  narrare  solituro.' 

Ex  qua  uulgalae  cum  cod.  Sanj^allensi  cognationc  cucnit ,  ut  ||  39 
cum  G  exliibcret  *priusquam  ita  faclurum',  omissis  Mtalia  dcccdcrct  ut 
siquid  sibi  accidissct  Acneida  comburerct  at  is'  in  uuJgnta  quoqnc  eins 
VergiUi  ad  Varium  mandati  nulfa  ßercl  menlio  niujue  g  58  ubi  ca 
re  dicenduni  erat  neque  ^  52.  —  Siuiiilima  loci  %  43  causa  est:  Sangal- 
lensi  non  nisi  hacc  Irunca  pracbenle:  *ol)lreclnlorcs  uirgiho  numquam 
rcspcripsil'  omissis  Mefucrunl  rK-c  mirum  nani  nec  Ilomero  quideni  jiru- 
latis  bucolicis  ....  quidam',  neglexif  ITomenun  inlrrpolalor  et  talia  suo 
ingenio  digna  excogitauit:  *nec  Vir^^itius  qui  coiunien  iinguac  Lalinae 
fuil,  caruit  obtrectatoribus;  in  Bucolicis  enim  duas  eclogas  sed  insulsis- 
sime  Prtro  quidam  deridel  et  sie  deridendo  incipit:  'Tityre'elc.  Niniirum, 
quia  illa  San^^allensis  lacuua  obircctatoris  nomen  perierat,  nouum  erat 
nomen  fingcnlum  Iklumque  'Paro'  est  praeclare  ex  uoce  'parodcsas* 
(duas  modo  eciogas  sed  insulsissinic  7iaQ(üd)jaag  libri),  cuius  uim  liomo 
doctus  non  uidelur  inlellexisse:  liaud  dubic  illi  Graeca  non  Icgebanturt 

Eandcm  ob  causam  g  61  quoniam  in  G  omissa  erant  uerba:  'ami- 
serat  oIj  lianc  causam  occiso  in  curia',  supplcuit  certe  ex  aUo  codice  In- 
tcrpoiator  'amiscraL  ob  hanc  causam',  cetera  uero  omissis  *ln  curia'  alc 
composuit:  Mie  III  iduum  Marliarum  Gaeaare  interfecto'  $  94. 

Sed  quid  als,  sl  haec  tuo  animo  uolutes  §  26  uerba  (Bucolica  eo 
suocessu  edidit  ut  in  acaena  quoque  per  cantorea}  'crebro  pronuntiarentur' 
poatquam  leuiter  corropta  In  G  hunc  in  modum  inueniebantur:  *crebra 
pronuntiarentur*,  inatigasse  interpolatoram,  ut  sie  amplificaret  sententiam: 
*crebra  pronunUatione  recitarentur'  S  ^1* 
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Celcrum  quod  slriclim  iam  alUguuus ,  sunt  nonoulla  quac  ex  San* 
gallensi  nun  potaerit  interpolator  haurlre,  cf.  e.  g.  §  5  eualuU  G  con- 
ualuil  ?  1  [tempore]  ut  multo  [ante]  satas  G  tempore  ut  multo  ante  satas 
ciim  ceterls  libris  g  aliaque  id  genus.  Sciendum  tarnen^  plurimis  eiüs 
madi  locis  quibus  a  codicis  G  scriptura  uideatur  uulgaia  recedere,  inler 
quos  et  nie  est  ottmerandus  de  quo  modo  dixi  $  26  (41) ,  «loft  tarn  ab 
interpolaiore  quam  ab  üh  qui  interpolatam  uitam  primus  ty^ris  exeiU' 
5iV,  seripiurae  uarietatem  esse  repeiendam, 

Nam  quod  Reifferscheid  Soetoni  rell.  p.  401  contendit,  iuterpoUituiii 
uitae  oxempluin  in  nullo  codioe  maouacripto  legi,  aed  inde  ab  inuenta 
arte  typographica  genuinae  uitae  locum  occupauisse,  quarnquam  ipse  re- 
uocauit  in  addendis  p.  XIIll,  ubi  Rothium  iu  Pfeiffcri  Germania  WM  a.  1859 
interpolatam  uitam  in  libris  manuacripUa  legi  quarli  decimi  aaeculi  referre 
doceret)  tarnen  adeo  uulgaris  sententia  pnnialuit,  ut  nnperrime  etiam 
Haupt  eam  rcpclcrel,  cf.  tiermes,  Zeitschrifl  für  class.  Pliilol.  ed.  UQbuer 
I  [).  11.  At  profecto  exlat  in  bibliotheca  Dernensi  codex  sacculo  quario 
decimo  exeunte  uel  summum  ineunte  quinlo  dccimo  scriptus  527  ciiarta- 
ceus  forma  minore,  quem  num  1.  c.  intellcxerit  Roth,  quia  nescio  quo 
falo  quartus  istc  Germaniae  tomus  in  bibliotheca  nostra  ileporiit.  doleo 
cerlius  nie  non  posse  significare.  Ex  quo  lihro  ut  diarlae  parcam,  non 
nisi  ca  quac  ad  linnandain  .sentoiiliam  supra  propositam  ualcnl  noniuilla- 
que  alia  quae  scilu  digna  iiiilcnlur,  nunc  promam.  Kumeu  ad  edilionem 
lieyne-Wagncrianam  speclanl. 

Pracmissus  csl  hic  titulus :  Vila  p.  uirgilli  Maronis  pocte  maxiiui  quam 
a  donalo  editam  nonnulli  pulant.  g  1  marone  um.  cuiusdam  n^ercalo- 
ris  sorer  om.  2  qiii  abesL  3  pracgnans  maler  uiaia  cum  somniasscl 
ciiixa  sc  quora  conpaclu  terre  coaluissc  atque  ex  subiecta  4  ut  sit 
cdilus  neque  euagisse  5  adequasset  atque  etiam  grauidarum  ac  (sie) 
ac  foetarum  6  togam  iiirilem  accepit  7  et  mathemalicis  10  ccsari 
luissus  dono  fiiil  quodqut  iieruia  duplicari  sibi  et  anununi  et  celeri- 
lalt'iii  ileruiu  augmcntari  panes  uirf^ilio  18  Amutis  ergo  pcnitiorem 
düuius  parlem  14  te  Cacsaicni  Augü.>Ltim  15  loqui  luhcas  IG  pater 
tuus  appcrire  possim  diceret  [at  ille]  quanlum  icia  ego  17  quo  id 
facto  conicio  (sie)  olBcium  erat  [Placuit  Gaesari  facetia]  Ad  deinceps  — 
dona  feres.  Placuit  caeaari  fAcetia  Ulumque  19  sepius  ciecit  20  fama 
fuit  llbidlnia  prontoria  akibiadem  et  plato  TATTAIAIKA  Ineruditum 
[dimisii]  nam  alexandrum  21  uolgatum  (sie}  cum  phocea  hieria  ip* 
aum  postea  maionbus  a  uaro  ad  communionem  mulierla  sed  pertina- 
cisaime  22  uolgo  apparelur  subterfugere  [solitum]  23  ausliuuit 
suscipere  (in  marg.  ead.  m.  acciperc)  24  ortoa  meoenatianos  25 
captum  oculia  [ci]  duoa  26  ut  auperiua  dixi  mathematicta  27 
mileaiua  tradit  28  ludi  [gladiatorii]  magistruro  (cf.  Haupt  Hermes  I 
p.  41. 42)  nocte  dieque  tutum  29  et  [utaum]  aerpentem  30  offen- 
SOS  materia  [et  nominum  asperitate]  philipenseni  31  georgica  honori 
mecenatis  [edidit]  qui  uixdum  noto  32  nouisaime  [autem]  33  soti- 
tum  34  conponere  35  Alii  eins  aententiae  sunt  ut  menti  habuerit 
quatuor  et  uiginti   alia  quidem  (quod  et  Reiff,  bene  couiedt  p.  60,  quae- 
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dam  uulg.)  leuisaimis  uersibus  scri|isit  quus  per  iocum  pro  UgüHs 
[uel  tibieiuibus]  interponi  36  cuius  fauore  agros  suos  cum  ueleranis 
dislribuerenlm'  Virgilius  non  amisit  37  et  [dilectus]  ab  eo  inutlalus 
ad  prandium  38  G.asinium  [coroelmm]  gallum  in  latinum  In  libris 
iiii  41  crebra  pronuntiarentar  magna  apes  et  Maro  [futurus  esscl] 
aecunda  ipse  postea  eneide  42  alque  attelle  reficiendarum  niriutn 
cansa  commoranti  interpelleretur  cum  auauile  [et]  lenociniia  44 
monluanum  si  et  uocem  inanescere  qoaai  mutos  (areacere  quaai  mutoa 
uulg.)  45  credite,  bis  gral  46  abesset  [et]  supplicibus  de  eneide 
[ut  ipsius  uerba  aunt]  miileret  negauit  [se  facturum  Virgiliua]  cui  ta* 
inen  aecundum  [uidelicel]  quartum  et  aeitum  47  egre  focillata  dena 
(ut  uulgatac  r^rocillata  typographi  mciulura  esse  uideatur)  48  frequentcr 
[et  ferme]  illa  51  cum  eeaare  redire  festinauit  at  cum  magara  opidum 
[uiciiium  Atbenis]  Qn  sencto  qq;  lacretio  consulibua  quo  ut  grauari 
morbo  se  sentiret  52  tucca  uarusquc  53  eidcm  uaro  quod  a  se 
editnm  (in  marg.  dereliclum)  57  simul  cum  58  Jegum  est  scruanda 
69  non  proinde  iam  troya  [pcperll]  scnsum  uidentur  60  Nisius 
el  qui  tuDc  Iiis  uersibu«;  dcmptis  61  in  huccolicis  [enim]  diias 
laiiliim  eglogas  Paro  quif^^n  ot  sie  rirlenflo  ß2  iiipraniiis  cum  a 
raccenate  suppositum  KAK0T6AH  appcllat  rcpertorGni(|uc  die«  !»;it  ncquc 
tumidiirn  uicia  eins  rLinliim  contraxit]  pcrilliiis  Iranslulcnul  64 
obiecla  proponit  ah  Ii  in«  ro  siimpsprir  sod  lioc  ipsuin  crimen  .issiic- 
luiii  fnit]  65  bcnigriiHii  alijuo  oinriium  bunoruin  et  eruditorum  cuilo- 
rom  liiissc  rrudiliim  dictum  Gr>  nnliqnum  dictum  sepe  üsurpabal  com- 
miinia  (oraissis  ilrnof^i«:)  r»7  [  .ii  iis  .seculus  fsic)  iliud  non  tuüL  (iö 
cum  quidem  ucrsus  suos  Lcpiosdarnj  sibi  ascriberonl  69  qui  laudem  qui 
relicitatcm  augusti  is  erit  commune  imperiuiii  [in]  uersus  eorum 
factorcm  Bacillus  donatus  atque  honoratus  70  bisdpm  ualuis  au- 
giislus  [ut  hi  uersus  romplnrenturl  alter  honorem  Ronie  fjncillus  71 
cum  [is  allquando]  Etiuiutii  nii;ilarelui'[^qne]  quidnain  72  fiiiberna- 
tur  71  Ileui  rogauil  [cui  Maro]  prji  sUutior  sis  nitaris  75  com- 
modiorem  [homini]    quidquid  erit  uincenda  ouiois      76  [esse]  liuius 

cum  mca  gloria  et  laude  uehcmenlius  ipse  inuidia  77  Ingenium 
fuit  (in  marg.  erat)  ettam  si  suam  [linguam]  haberet  defendere  si  tem- 
pus  inquit  Caesar  cum  aut  taciturnilas  78  uenit  sibi  in  meutern 
Agrippa  [enim]  facere  [tum  iUe]  necessum  erat  hominum  facta  com« 
paratume  79  a  Silone  80  Nunc  de  autore  ipso  summatim  diximus 
de  ipso  carmine  [et]  ante  opus  cuius  sit  quid  sit  poeta  assumpserit 
(in  marg.  prae)  81  ip6uborPA<l>A  idest  falsa  subscriptione  uarrus 
eddidtt  [pro  sua]  boc  metuens  principio  eneidos  et  in  alio  carmine  auum 
ipse  testatua  eat  sie  dicena  82  suffecerat  monatranda  quorum  mini- 
mi  aunt  qui  AITTOAH  dicuntur  idest  ouiiiones  mngls  dccuit  imponi 
nisi  ab  eo    84  de  more  [sacra]  non  posset     87  nimpbarum  [scilicei] 

et  cuiusdam  generis  numlnum  90  in  huiusmodi  ad  ultimum  mililes 
belli  91  conscriliondi  aut  [enim]  aut  tris  modos  TeKOC  qui  le- 
nuis  AAPOC  M6C0C  92  praeualuit  repelcndiquc  agn  93  uelcrani 
[militea]   ciuili  belle   agros  uicinos  deduci    perdideruni   uiciai  cre~ 
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monensium  96  Guis  pcrscquendi  sc  in  flumcn  et  mecenale  el  ipso 
caesare  augaato     97  in  laude  caeaaris  el  priacipiiiD  aliorum  praecepia 

[cuncla]  confccit  98  uidclur  (in  niarf^.  /-bi)  circunispiciens  Iheocri- 
tum  quae  pollioni  ioscribtlur  cum  [ipsain  siel  prcslruat  j^ipse]  diccns 
et  ilem  siuiililer  99  prcdixiraus  100  quod  [aulem]  101  non 
(lebenl  dici  [conjgralulaliunein  iiarus  ucl  silcnus  scpunia  panuaceu- 
tria  oclaua  amorcs  diucrsonim  scnuiu  (sie)  et  dicitur  damon.  Nona  C4in- 
iinet  102  et  in  uliima  lOi  fuerint  in  caesura  dilicullale  sepc  ue- 
glcxit  105  palulc  rccu  Icrcium  trocheum  qu.iiniiis  fcrmc  omiiibus 
106  [licro]  siipradicla  quisue  finis  ncc  minus  in  cneide  T€AO^  FINIS 
VITE  P-M.  VIKCILII. 

Quac  accuralius  crit  perscrutatus,  is  facilc  sibi  persuadebit, 
oninibus  fere  locis  ipsum  fnterpolatae  uilae  auclorcm  uclustos  libros  at- 
qiic  inprimis  Sangallcnsem  sequi,  cditiones  tiero  et  a  uetuslis  libris  el  ah 
iiileipolatorc  longissiiiie  i  ocederc.  Vnde  non  l'tni  suspicari  quam  ccrlo 
concludcrc  licet  ^  cum  qui  cditionem  qunfti  uucant  principcm  curauü^ 
omnia  isla  suo  Muric  uariasse  librorum  nullo  Mbito  respeciu, 

1)  Qaoniam  de  Donstiana  Vergilil  nita  quaeainimna,  non  aliennm 

0880  uidetar,  de  nouisBimo  Kcifrcrscheidü  anner  Yergilii  uita  Sendaiia 

placito  (Suetoni  roll,  p,  398.  399"»  qnnoflam  adicere.  Is  enim  «ir  doc- 
tissimus  indo,  qaod  in  Probianac  Vergilii  uitae  fine  p,  2,  2  K.  leguntar: 
'quod  et  Senüiia  Varaa  boe  teaiatar  epigrammate :  Inaaerai  haec  rapi- 
dis  ete.  —  eonsolia  hiatoriae',  qnae  in  oeruiana  Vergilü  nita  Aeneidi 

prnrmissa  friistra  quacras,  conclusit,  eam  Scruii  uitam,  quae  arl  nostri 
acui  tcinpora  pcrucnit,  suppositiciara  esse,  ^enuiuam,  in  qua  isti  ulim 
ucrsoa  fuii^sent,  doperiisse.  Qaod  ut  stataeret  motus  est  simal  G.  Tbi- 
lonia  anctoritate  qni  nitam  Bernianam  in  antiqnia  Seroii  Ubrta  non  ex* 
taro  epistnia  ad  se  data  ossot  testatus,  et  quod  qnae  in  iata  nila 
Icgantur:  'Pcriit  autcm  Tarcnti  in  AjmHfin  ciuitate.  nam  dum  Motapon- 
tum  cupit  uidere,  ualetudiiiem  ex  büIIü  ardore  contraxit%  Donati  uer- 
bis  (§  35  editionis  meae,  §  51  Wagn.,  p.  62,  19  Reiff.)  conlatls  aperte 
nouiciam  originem  proderent.  8ed  prininm  G.  Thilo  errauit:  nam  nila 
8cruiaiia  in  uctuato  codice  nerneuai  363  saec.  VIII — VITII  'uetuslisäimo 
illo  üoratii  lihro)  f  diserte  legitur.  Deintlo  locus  illc,  cuius  incptiae, 
^"quas  nemo,  opiuor,  defeudet,  persouatum  Heifferscbeidio  6eruium  uido- 
bantor  oatenaere,  cam  in  aliia  tum  in  ipsia  Bernensibna  86$  et  167 
plane  deest.  lam  neraus  ist!  in  Probiana  uita  Seruii  Vari  testimonio 
prolati,  quia  apud  Donatum  §  'A^  Snlpu  ii  rartbaginiensis  esse  dicnntnr, 
et  Reifferscheid  rocte  uidit  nou  do  »Seruio  quodam  poeta  sed  de  com> 
meniatore  notissimo  cogitandum  esse  et  O.  Jahn  uerissime  'Sernius 
Maurus^  legendnm  eiae  oenanit  (p.  899  not  Reiff.)«  Verba  antem  'qaod 
et  Seruius  Maurus*  etc.  e  niarg^inc  in  Probi  uitam  inrcj)sisBo  ideni  Reif- 
ferscheid optimo  uidit.  Quid  ipitur  ?  Nura  intorpolatori  uitae  Probianae 
uiro  non  satis  docto,  de  quo  tarn  sagaciter  quam  manifcsto  egit  Ale- 
xander Riese  famiUaria  mens,  de  eomment.  Vcrg.  qui  Valeri  Probi  dÜ 
eitnr  p.  24.  25  (nam  eundem  omnia  ista  interpolasse  certum  est)  maio- 
rem  qnam  libris  fidf^m  linVchimus?  At  res  ita  potius  ae  habet:  Donati 
uitam  in  uetustis  libris  excopto  Parifiino,  in  n^u)  una  cum  epistnia  ad 
Muuatium  date  praemissum  est:  FL-  ÜONATVS  L  MVNATIO  bVO 
8ALVTEM  non  Donati  nomen  prae  ae  ferro  aed  ntiUo  titnio  praomiaso 
subiunctoue  in  Seruii  codicibus  uersari  et  Rogtnensis  1495  et  Bernensia 
codex  172  oatendonii  in  Sangallenai  uero  atatim  Seruii  in  Aen.  XII  ax> 
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Iiis  accedit  terünm  sabsiiUum  codicis  Parisini  SuppL  JaU  1011  saec. 
Villi  Pittiocani  forma  quarla,  cuius  iinrictalem  scriplurae  una  cum  Dunati 
ad  Muiiaiium  episiula  Eduardtis  WoeUflia  nuperrime  publici  iuris  fecil 
in  PhUologo  XXIV  p.  153  sq.  summaque  cum  liberalitale,  anlequam 
isla  lypis  dcscribereutur,  mecum  communicauit.  Quem  librum  ad  eandem 
familiam  pcrlincre,  qtinm  ßerncnsis  ntquc  Rcginensis  repraesentant,  quae- 
uis  linea  clamat,  ita  quiilem,  iil  idein  ntriusqiic  codicis  archclypum  fuisse 
uidcatur.  Neijuc  cnim  auf  Brrncn<?is  ex  i'arisino  aiil  Parisinus  ex  Bcrnensi 
fluxissc  (lici  polest.  Celeriwn  qiii;i  interdinn  Pnrisiiiiis  arlius  arcbelypi 
ttesUgia  pressisse  uidelur,  sciipturue  uarietalem  mlcgram  exhibui. 


n 

DE  DONATIANA  VEßaiLn  VITA  EMKNDANDA. 

lam  ad  singulos  nilae  locos,  quibus  ab  editoribus  iibnsoe  receden- 
duiD  esse  arljitrabnr,  exponendos  transco. 

Quod  %  19  ucrba      qua  ambigilur'  scciusi,  salis  perapicue  uide- 

tur  glossema  ostcndi  et  eo  quia  alio  in  aliis  codicibtis  loeo  coUocala  in- 
ucniuntur  et  quod  in  G  plane  desunt.  §  32  'Aencida  prosa  prius  orationc 
firmatam*  Icgendum  proposui  pro  formatam^  quia  post  illa:  'non  ab- 
surde Carmen  sc  informc  morc  ursac  parcrc  dicens  et  lanil)cn«Io  demum 
€ffingcrc\  uox  ^formnre'  non  poleral  signiiicarc  nisi:  ^•uI  cerlani  pcrfcc- 
lamqiic  forniam  effigicuiquc  perducerc.'  Dip-nus  omnino  qiii  cum  lioc 
cooleralur  Geliii  locus  csl  XVII  10,  3.  AI  omnino  coutrariam  uotioaem 
buic  scnlcntiac  subessc  debere  doccnt  qnne  sccuutur. 

De  loco  ^  42  amplius  est  disputamliun  *Nisus  grammaticus  audissc 
se  a  scnioribus  aicl)al,  Varium  duorum  lilti  oimn  ordiiiem  comraulasse  ol 
qui  lunc  secundus  esset  (qui  nunc  seciiMiI  is  sii  HG  cl  Pilbocanus,  qui  tuiii 
[tunc  uulgala  cod.  Bern.  527]  secinnlus  erat  uulgata)  in  tertiuni  locuni 
traustulisse.'  Conlato  eniin  Seruio  praef.  Aen.:  'Ordo  quoqiic  nianifeslus 
csl,  Ikt'l  inidjüi  sirperflue  dicaul  secundum  primum  esse^  tcrliuni  sccun- 
dnm  et  primum  iertium^  ideo  quia  primuui  Ilium  concidit,  post  tTrauit 
Acncas,  inde  ad  Didonis  rcgna  perueniL',  Hcifferscliciil  legcndiini  coniccit: 
*Varium  riluorum]  librorum  ordineni  cummulassc  cl  qui  nunc  secundus 
sit  {in  pninum^  Icrliuni  in  srcundum  ei  primum)  in  lei  Lium  locum  trans- 
lulisse.'  Scd  cgregie  laiiiiui.') 

|K>aitioiiem  nits  seqnitor  neque  adieeto  expodtioni  Seniii  DC(^ue  prae« 
jbUso  oitae  Dcaati  nomine.    Quao  cum  ite  stot,  meherole  non  est  mi- 

r.nndiim,  interpolaiorom  uitae  Probianae  pro  in^enioli  sui  natura  nif 
conmutasse  Seruii  et  Donati  nomiua  aut  Douati  uitam  rouera  a  Scniio 
profectatn  esse  credidisse.  De  Seroianao  igifeor  Oitoo  gentünitate  uon 
est  quod  dnbiiemiia. 

2)  Haec  dum  typis  mandanda  transcribo,  adferuntur  mihi  0. 
herkii  Prolc^omenon  V^ergilianoruni  fasciculi  octo  priores  uinidi  otiam 
ab  iupreesUy  qaos  oir  hnmauissimus  summa  cum  iiburaiitate  por  Teub- 
neroas  bibliopoUm  mihi  transmittendos  caranerat,  Cni  airo,  qaeoft  «du- 
leaeantiiloa  olim  optimum  nsnctas  praeeeptorem  uerique  imtestigrandi 
aeenimiim  ezpertas  instigatorem  pia  abbine  prosecatoa  aiini  proaeqnor- 
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Nam  prlmum  quiileiu  Yario,  qui  cl  ipsc  pacta  fucrit,  eiusinodi 
ineptiae  inputart  nequcuiit  ((]uo(1  gaudeo  eliam  Ribbcckio  plaeuisse  proU. 
p.  91,  ciii  tninen  RcilTcrscheidü  coniectanea  proLari  ni(!cnlur,  sed  ila 
ut  totam  de  liac  Varii  muLiliune  narraliooem  pro  fabclla  iiabeat,  oeqoe 
(amen  uideo  car  bis.  'Nisus  audisse  se  a  senioribus  aiebat*  fidem  ci 
narralioui  paraam  Iribui  Ribbeckio  sit  concedeodum  p.  90,  cum  fiotius 
ipsa  hac  semorum  euocatione  qui  Varium  ipsum  adire  potuerini,  Hiles 
quam  ma&iroe  slabiliatur),  praeserlim  cum  Scruius,  ul  eorum  qui  triuiu 
librorum  prioruni  onlincm  inucrlcruluu)  ccnsercnt  sentenliam  rcfularet, 
ad  poedcam  lloralii  arlcm  proiincauoril :  'ucscicnles  baue  esse  .irlom  po€- 
ticam  Iii  a  mediis  iiicipiciiU-s  {mt  n;irralion<Mii  ad  prima  rt'deaiinis  et  nuü- 
nninquaiii  futura  pracoccupcnius,  ut  per  uaticinationoni ;  (piod  eliam  llo- 
ralius  sie  praecipil  in  ai  lo  pot  lica  (v.  43):  *Vl  iara  «uric  dical' clc.  Doindc 
si  de  Varii  qiiadam  nmtalioiie  quid  liadilur,  niutld  iiiagis  oiusm(»di  in?i!a- 
liuiicm  narran  cxpectamus,  quac  poslerioriijus  eliaui  leuipuriLus  j>rul).ii.t 
atque  conseuticntcr  sil  acccpla,  quäle  fuit  id  Varii  consiüum,  ul  A(  ncido» 
uersus  qu.iHiMir  pi  liircs  deciderct.  Neque  enim  parui  fjcicnduni,  qiiod  id 
Slalim  püsL  iliaiii  liJitoruni  inutalioiicni  inotnoratur,  nulla  omniiiu  r.nlri 
tlisLi  i .  III',  qua  iioc  probalum,  illud  reicclmu  esse  a  seqiienlium  aL-lalum 
bonmiilius  signilicaielur. ')  Accedil  qund  alisurduni  est  dicendi  pontis. 
si  i|uis  dicat,  Varium  eum  libruui  ^]ül  ntoic  secundus  sit'  iu  pnii.uin 
locum  etc.  Iranslulisse ,  (jnia,  si  Varius  quid  iniitauil,  mulalio  isla  ad  en 
quac  Vergilius  ipsc  rcliquisset  erat  referenda,  düii  ad  cam  Acupidos  for- 
nidii]  quac  nunc  bominibus  pracsto  esset.  Vel,  si  incougruani  laleiii  di- 
cendi rationem  aequo  feras  auimo ,  insupcr  addi  utiquc  oporlebat ,  cum 
qaeni  nunc  sequerentur  homines  ordinem,  euodem  esse  quem  Vergilius 
ipse  fnstilttisset^Variumque  canatum  quldemesse  alram  iiistituere  ordioen, 
neque  tameo  id  hominibus  poluisse  probatam  acceplamqne  facere.  Qoi- 
bus  ego  causis  duclus  eum  soluni  -posse  isti  seutentiae  sensum  subesse 
mihi  persuasi,  quem  uulgata,  liberius  Ula  qiudem,  quarnuis  non  nislei 
parle  ila  expressit  ui:  'qui  tunc  secundus  erat'  exbiberel*  Quarc  pres- 
sius  tradilioRis  quam  uocanl  uesügia  seculus  dedi:  'qui  Iudc  secundui 
essel'. 

Sed  inde,  si  cetera  omnia  sana  essent,  ea  eflßceretur  seoteiiUa,  Va- 
rium Niso  Iradente  eum  libnim  qui  anle  secnudus  esset  io  lertium  [et, 

quc  atque  snm  prosccuturus  ueneratiouo,  non  po^f^um  non  maziiiias  pro 
tauta  obseruautta  gratias  habere  palamque  prolitcri. 

3)  Idetn  de  tertio  Varii  et  Tuccae  consifio ,  quo  nersns  II  567^688 
BOStulisBe  dicuDtur  a  Sernio,  aalet,  qui,  <|uamquam  de  eorum  origioe 

prorsiis  ftdscnttendiim  est  Onippio  atqnc  KiltlHTkio  j).  92.  93,  sine  de- 
tractos  siuc  post  iiitorpulatos  dicab,  coile  nun  K  c  ti  suut  inde  a  Vorgilü 
tempore  iu  AeueiUoä  excmpluribus,  uudc  patet  in  grnuioribus  ccrtc  re- 
bus non  aUttt  mutattones  ad  Farban  ao  Tuecmn  relaUu  me,  niti  quae  pat- 
tcriorihus  quoque  tcmporibus  ut  indubiiatae  in  Ubros  receptae  ohseruarentur 
atque  ohtincrcnt.  Quod  inebcrcle  de  nliimis  quoquf  dnobus  libri  qiiinti 
uerülculis  a  Tucca  Varioque  ad  libri  sexti  initium  traiispoaitis  diccndtini, 
qnem  qatdem  ordinem  a  Vergilii  amicis  instltutum  posteri  sccuti  sunt 
praeter  Probum  omues,  qui  nostros  Codices  conscnpsarunt,  cf.  Rib- 
beck  p.  95. 
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quod  per  sc  supplerelur«  qui  anlc  tcrlius  esset,  in  secundum)  locum 
translulisse.  Vides  in  nouam  nos  difficuhatein  incurrisse.  Quid?  iD  Ver- 
gilii  scliedis  tertiiim  librum,  quo  Aeneac  sociorumriue  po^niii  caersio- 
nein  errores  conlinentur ,  priorem  o))linuisse  locum  secundo,  quo  Ilii 
eucrsio  qiiae  Aeno.ie  errores  anlccessit  dPscriMlur?  Onam  proljabilem 
eiusniodi  ordinis  cnusani  diccuuis?  iNullam  üiiinino:  ncfpic  eniin  rerura 
in  lerlio  cl  sonindo  lihro  cxponendaruiü  neque  poemalis  arlificiose  con- 
poncndi  nrdiiic  m-i  iiiiKjuani  ad  id  f»o(iiit,  iit  talein  lihrorum  HI  et  II 
ordtncm  insiiiucrcl.  Vi  ronsilio  qiiidcm  secundum  lihruuj  lerlii  iocuiii 
oblinuissc  et  uicc  ucrsa  confidonlcr  ncgein.  Vnum  supcrsil,  ad  quod 
cliam  paululuui  reiu^namus,  Nani  post(iua»n  inri  doc(i  Conrads  quaest. 
Virgil.  Troueris  1SG3  p.  Vll  alque  Ribbeck  pi  ull.  p.  69  jjruhaluliler  do- 
cin'ruut  libruui  secundum  post  terlium  scriplum  esse  indo  qno  l  II  782 
Crcusae  ualicinii  nuUo  scijuenlis  libri  loco,  ulii  lamen  cuiisentaueum  ma- 
xime  erat,  facta  est  mcnlio  vv.  7.88.146.163.183,  possit  quis  coniccre, 
ea  fpsa  libii  H  posteriore  origine  factum  esse,  ul  casu  nescio  quo  in 
Vergilii  scbedis  terlli  locum  occuparel  itaque  lurbae  efficerenlur  quas 
Varius  postmodum  remouisse  dicerelur.  Sed  cl  uereor  niagnopere  ut 
de  tali  disposilionc  a  Vario  susccpla,  si  casu  erat  ucra  in  scliedis  Vergi- 
lianis  lurbala,  notilia  ulla  siue  ad  ilJius  siue  ad  posterioris  aeui  homines 
puluerit  umqtiam  pcrmanare  uel  ut  meiDOratu  digna  a  grammaücis  pro- 
pagari ,  ne4[ue ,  etsi  ex  II  v.  783  librum  secundum  posi  tertium  scriplum 
esse  credamus  —  quod  ut  de  vv.  781 — 784  ualet,  iu  ad  lolum  quoque 
librum  secundum  pertinere  nulla  ut  eredam  uldeo  me  necessitate  cogi 
satis  ea  idonea  lurbarum  causa  uidetur  baberi  posse ,  quoniam  sine  ullo 
ordinis  uilio  idem  proraus  in  eeterls  libris  saepius  accidit,  ul  non  conll- 
nuarentur  omnes  sed  alii  alio  tempore  conscriberentur,  cf.  Ribbock 
p.  79  de  libronim  Villi  w.  176—503  et  V  286—361,  et  de  ceterorum 
iibrornm  aetate  conspectum  ab  eodem  p.  87  propositum. 

Getenim  iam  per  se  consentaneum  erat,  quod  priorum  libroram 
ordinis  inuersi  uel  inuertendi  et  a  Suetonio  et  a  Seruio  meulio  fit,  ean* 
dem  ab  utroque  rem  respici.  Nam  si  Seruii  uerba  nil  ad  eam  quaestio- 
nem  pertinere  dicas,  mirum  saue  et  prorsus  incredibile,  Seruium  Varianae 
quidem  mutaüonis  nullam  habuisse  rationem,  suromis  uero  uiribus  inpug- 
nasse  futüem  eorum  sentenliam,  qui  ob  rerum  in  tribus  libris  prioribus 
expositarum  ordinero  librorum  quoque  Seriem  inuerlendam  esse  cense* 
rent.  Id  igitur  hone  fccit  Reifferscheid  quod  ulrumque  contaminauit,  sed 
errauit  quod  futile  hominum  uanissimorum  eicogitamenlum  ab  ipso  Varto 
repetendum  censuil.  Quid  quod  tale  quid  excogitari  potuissc  prorsus 
negamus,  ul  postquam  Vergilius  ipse  uerum  qui  ad  noslra  lempora  pcr- 
uenit  onlincm  in  schedis  suis  reliquisset,  inuerlere  eum  quispiam  insli- 
tucrel?  Suetonium  porro  ipsumque  Nisum  dicasne  taics  absurditalcs  ferre 
potuisse,  immo  el  recipere  ac  probarc,  nnlla  refutatione  adposila?  Neque 
tarnen  ea  de  Varii  qnadara  mulationc  narralio  ut  fabella  reici  polcrit 
praesertim  in  laata  uersuum  (jualluor  priorum  a  Vario  delraclorum  pro- 
pinfjuitafc  ^quaniqnani  de  Iiis  aliler  senlil  Hibbeck  p.  90^.  qnus  sinf*  a 
Vario  siue  ab  alio,  at  detraclos  cerle  esse  a  Seruio  quoque  docemur 
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pracf.  Aen,  Quid  igiliir?  Narrauil  nimiruni  Nisus  scripsitque  Siu  idnius: 
*Vnrhim  [liuorunij  libronim  ordincm  cunintutassc  et  gui  tunc  sccun- 
(lus  cssel  in  ieriium^  iertium  in  primum^  primum  in  secunäum  loctm 
iransitdisse.* 

Scd  uideor  iani  mihi  roprobanlium  uocgs  niidire.  Quid?  Vergiiium 
lu  easdem  illas  ineplias  ([uns  Vario  inpulari  posse  moilo  ncgares,  commi- 
sisse  ipsum  ais?  Aio  equideni,  sed  nuHas  inoplias.  Ouudsi  Vergilius,  ul 
apud  uilae  auctorem  Donalum  siuc  Suelonium  §  23  legiraus  relaium, 
'Aeneida  prosa  prius  oralione  firmatam  digeslamque  in  XÜ  iibros  jKirli- 
culatim  componcrc  instiluil  proul  iibercL  qiiidque  et  nihil  in  ürdinem 
arripicns*,  <juac  quidem  iicrba  rede  ad  Varii  auctorilaleni  referuntur  a 
Ribbeckio  pi  oU.  p.  89,  lam  qiiu  illud  ruJiU  vi  urdincm  arripiens  speclare 
dicamus?  praeserlim  cum  digcatam  in  XJI  Ubros  luatcriatn  ante  euiii 
babuis^e  legamus?  Quid?  si  prosa  pnus  oratiouc  malet  tum  firmuuii 
Vcrgilius,  puiasnc  prosam  eam  narrationem  ab  Aeneae  in  Africam 
aduentu  incepisse  nequc  polius,  quae  rerum  in  Aeneide  exponendarum 
prima  erat,  ab  Ilii  euersione?  Huc  igilur  mchercle  illud  ^nihil  in  ordi- 
nem  arripiens'  praecipuc  specUure  dico,  quod  VergUius,  quarnquom  lUf 
eoersionem  atque  Aeneae  enores  per  episodii  quam  nocant  figuram  ab 
ipao  Aenea  Dldonl  narrari  el  uoluit  certe  olim  Qt  poeU,  et  fisxit  poatea, 
lamen  in  schedis  suis  pristmum  prosae  narrationis  ordlnem  Ubros  islos 
tres,  donee  tolum  opus  absolueretor,  seruare  passus  est,  quem  sl  Varina 
posi  poetae  mortem  ad  arlificiosae  conpositionu  ab  ipso  Vergiiio  insti- 
tiilae  rallonem  reuocauit,  oides  nihil  eum  aliud  fecisse  nisi  quod  Vergilins 
ipse,  si  diulius  uiusset,  fuisset  facturus. 

llaque  si  Seruium  in  praef.  Aen.  veprehendero  uidemus  eos  *qal 
superflue  dicant  secundum  primum  esse,  tertium  secundum  et  pfimom 
lertium,  ideo  quia  primo  Ilium  eoncidit,  post  errauit  Aeneasi  inde  ad  Di* 
donis  regna  peruenit%  iam  lam  iatellegimus»  Seniio  rem  de  qua  pecoliari- 
ter  agebalor  satis  obscuram  fuisse.  VMetur  enim  ita  potius  res  se  habere, 
quod  fuerunt,  qui  Varianao  mutatlonts  memores  ipsum  Vergflium  alinm 
olim  ordioem  instituisse  dicerent,  non  quo  restltui  eum  ueUent,  sed  ut 
de  Varianae  mulationis  cauats  fusius  probabiliusque  exponerent.  Semius 
«erO|  qui  non  adsequeretur  aBimo«  quid  illi  uiri  sibi  uellcnt,  stn]um 
omnino  atque  adeo  uesanam  senlcnliam  iis  oblrusit  inuitis.  Turbas 
aulem  in  Vergilii  uila  conspicuas  idem  uidclur  commisisse  qui  S  34  uno 
eodemque  (empöre  duo  Iiemistichia  Vergilium  supplesse  satis  inepte 
tradidit,  cf.  Ribbeclt  proU.  p.  63.  64,  quod  quia  artissime  Inter  se  co- 
haerere  patet:  'quo  non  praeslantior  aller  acre  eiere  uiros',  ineptius 
mihi  uidctur,  quam  ut  uel  seniii  Erotis  garrulilati  inputari  possit.  Gerte 
Eros  alquc  Siietonius  diucrsis  ca  hemislicbia  Icmporibus  supplela  esse 
rcllulcrant.  In  irtlilfiis  Donali  miiii  iiidcor  manum  Suetoniaia  uerha  re- 
tiactaniis  agnoscere,  cf.  Reilferscheid  Suet.  relJ.  p.  401. 0 

4)  luuat  hoc  loco  iis  argumeutis,  qnibus  uitam  Donati  nomine  iit- 
signitam  reuers  a  Donato  profectam  esse  probauit  Relffaracheid  quaest 
Suet.  p.  400,  401,  noniim  juliocrc.  Lcguntar  enim  in  glossario  Latino 
Beraensiy  cod.  16  saec.  VXUI  uel  X  praemissa  'de  glosis'  aota  haee:  'Ca- 
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Cetcnim  quod  Donaias  %  31  tradit  ires  omniiio  VergUiuin  Aeneidos 

Ii])!  (IS  Augusto  recitassc,  secundum  quartum  sextum^  Seruius  uero  ad 
Aen.  IUI  324:  'nam  recilauit  uoce  optima  primum  leriium  et  quartum* 
rettulisse  dicilur  apiul  Danielen),  ^primum  ei  quarium*  apud  Rcifferschei- 
dium  p.  61,  17  not.,  '[irimum  libros  (ertium  et  quartum*  apud  Leonem 
(codices  non  uai  iait^  lostjinle  G,  TliUone  apud  Ribbeck.  p.  58),  cum  per 
se  Sil  consentauGuni  üosdtMii  uirumque  llbros  signific.isse,  lum  reiinra  id 
conprobaüir  cotlicuui  lierDcnsium  172  et  107  scnjiinris,  quorum  ille 
Scruiana  ucrba  sie  cxhibel:  *nam  recilauit  uoce  oplima  •IIi'I«VI',  bic 
uero  paruo  uitio  couimisso:  'narn  recilauit  uoce  opiirna  m«I.  VI.'  (Juibus 
€X  numeris  primum  VI  iion  lemptabimus  et  Honnti  et  Scruii  ad-^ 

Aen.  VI  862  memores.  Heinde  quartum  numiium  i  lcLc  sc  lialiere  et 
Donatus  et  ipsa  Seruii  teslantur  uerba  ad  Uli  324:  M  citur  autcm  mgeult 
afTeclu  hos  uersus  pronuntiassc ,  cum  jiriualim  paucis  praesentibus  recl- 
laret  Augusto.'  Deniquc  priminn  aumeruüi,  quem  et  uulgali  Seruii  et 
Bemensiuni  172  et  1G7  scripturae  luenlur.  mullo  esse  pi  obabüiorem 
quam,  qui  apuJ  DunaUim  legitur,  secundum^  ex  temporum  ralionibus 
docuil  Kibbeck  p.  87  (couf.  p.  69  sq.).  Quare,  cum  da  quarto  et  sexto 
concinanl  Seruius  atquc  Donatus,  non  dubilo  quin  et  Seruius  scripseril: 
*nam  recilauit  uoce  optima  primum  quarium  $extum\  et  Donali  uerba 
iCa  aint  corrigenda  at  iUi  'secnndum'  primum  sabstituas. 

%  48:  Obtraetatom  Vergilio  numqoaiii  ddftieniiit,  nee  mirum:  nam 
nee  Homere  qaidem.  Prolatia  bueelids  inmminiau9  quidam  rescripsit 
anllbueoliea  etc.  Codicmn  uestigia  numinatoris  (pung.  ni.  aec.)  B,  nufiit* 
naiwrUi  PSÜioeani,  numituUaris  Regln,  aeeutus  non  dubitaui  Hfiunitoriua' 
realitttere.  ^Innominatua'  eniro,  quae  eatPetri  Danielis  conieclura,  etnalde 
uereor  nt  latine  dicalur,  neque  credibUe  est  aul  Suetonium,  qui-ubique 
attctonim  nomina  adfert,  nno  hoc  loco  a  ana  consuetudüie  recesaisse 
aol  aueloria  elnamodi  parodiae  nomen  ipao  Vergilii  tempore  potoisae 
latere«  etlamal  itfmvv^Lmg  primo  eircnmlatam  eaae  concedaa*  Quare  lae« 
tor  Ribbeckinm  qnoque  de  Numilorio  qnodan  cogilaaae  proll.  p.  99, 
quamquam  inter  utmmque  ambigit.  Quid?  quod  in  eo  qnoque  libro,  unde 
6  flnxit,  ex  Ipaia  codicia  Sangallenaia  reliquiis  cerüaatme  poteat  probari, 
alue  NumÜoriUM  aiue  nomen  qui  a  litteria  Num  indpiebatt  funuen  eerle 
leclnm  futsse.  Omiasia  enim  ^defuerunt  nee  mirum  nam  nec  Homere  qai- 
dem, prolalts  bucolicis  •  •  •  • .  qttidam*  com  exhibeat:  ^«irgilio  itttm^tfaai 
rcspcripsil',  patet  lacunara  esse  orlam  ex  co,  quod  e.t  uocabulo  numquam 
librariua  aberrauit  ad  ^numUorius  quidam*^  unde  NwnÜorius  eliam  tn 


ractercflimo<1i  olocationam  dicit  esse  donatus  quos  grect  cartatoras  no- 
cänt  sciuos  qui  tenais  melos  qoi  moderatos  adeos  qui  ualidos  intollegi* 
titf*,  bniko  in  modum  emendandas  'Charaetores.  m  nodos  elocationum 
(ael:  Characterca  id  ett  moJI  elocntionam.  III  modos  elocutioDum)  dicit 
C88G  Donatus,  qnos  Oraeci  characteras  nocnnt:  ta%v6^  qui  tenuis,  fisaog 
qui  moderatus,  ('((Son^;  qui  ualidus  intcüegitnr  '  Quae  exposita  uides  in 
JDouati  uita  Ycrgiiii  §i  &ö  (91).  Quibus  aigumenüs  nouum  aucoääit  nu- 
perrime  facta  ab  Edaardo  WoelfOino  notltia  oodieis  Parisini  1011,  Phi. 
lol.  XXIV  p.  153  sq.,  in  qao  Yergilli  uitae  praenisaa  est  epistnla  ad 
L.  Mnnattnm,  Fl,  Danaii  nomina  insignita. 
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archelypo  fuissc  intellegitur.  Cclerum  Eduardus  quoque  Woelfflio  aini; 
cns  nieus  epislula  ntiper  ,ul  nie  dala  in  idem  Numitorii  noroeo  opportimü* 
sinfie  incidll,  cf.  IMiilol.  XXIV  p.  154. 

Porro  S  44  cotlicis  G  scripliira  rcpertorc  iinicc  uera  est  habenda; 
rcpcrtnreni,  qn(u\  in  cploris  libris  atque  in  lüilp-nta  cditionihnsque  omni- 
Ims  I('i;iliir,  ob  id  i'alsiini,  (juia  qxii  suppositus  esse  (bcebntiir,  rn)n  idena 
rcpcrtoj'  ibci  pulerat  noui  dicendi  generis,  (]iio  ipso  niniiruiu  ut  suppn- 
situm  eum  dicerct  Vipsaniiis  ?noiii.s-  est.  idcm  m  falloi  ,  qiiamquani  (!p 
rrprriorem  scriptiira  non  dul)itauil ,  sensit  Ribberk ,  cum  [>ro\\.  p  liMJ 
dicebal:  *colenini  in  Maecenaloiii  inagis  quam  in  V«M'giIium  iiüieclus  est, 

cum  summuni  cacozcliae  arliiiceui  el  ancloreni  cclcris  oiiinibus  

safisfecisse,  uni  lainen  ex  communibns  m-rbis  coniposilo  alque  adeo  latent!, 
qiwd  vi  i/fse  rrpftcrissety  inparem  se  scnsisse  eique  uicarium  supposuisse 
VergÜiuui  dicuiartil.' 

Supcrest  locus  $  46,  quo  librornm  Ipnlonem  'OuoioxeXeijtcov  iam 
Reifferscheid  iiiilit  non  posse  ferri ,  qnia  qu.ie  scquilur  eius  oprris  inter- 
prctalio:  *quüs  et  unde  uersus  transliUeril  conlinenl'  niinime  isü  litulo 
conuenit.  Quod  auleni  coniecit  homoeon  elcfichon^  quamquam  specio- 
sum  sane  est  alque  etiam  Ribbcckio  probatum  p.  99,  tarnen  manet  de 
plurali  elenchon  cum  homoeon  coniunclo  dirQcultas,  nl  oioUlam  haec 
nimis  procul  a  uulgala  lectione  reoodere.  'Oftocori^re^  fuisse  titulam 
haud  iDusitatum  ex  Alhmaeo  diacinroa  1.  XV  p.  690  ubi  SoMus  qai- 
dam  'OiM$ovifctov  acriptor  laudatur.  Sed  mttllo  magia  faic  Athenaei  locus 
'  CO  perlinet,  i.  IV  p.  ITOE:  ^rjrrjriov  6i  el  iutl  o  XifWte^oy.ouog  6  4iAt6$ 
htt  TW  rqamionom,  ^loßag  yaQ  6  ßctCtXevg  iv  tutg  0(.io tot  fjat 
tiv  avtoif  ilval  tpiiat  vQocTtttoxofMv  %al  xov  vsto  'Poftalmv  atQov- 
nvofftt.  Vides  simillimum  regia  lubae  opua  titulo  'OftotoTtites  dtari, 
quo  ille  uerborum  laiinorum  graecorumque  aimilitudiDes  explicuisse 
statuendus  est.  Neque  incongme  quia  ind^coiiieceril,  Octaaü  AutU  ope- 
ram  in  eo  potissimuin  coDstltiase,  ut  graecos  praeaertim  tiersua,  quos 
VergUius  eaaet  imitatos,  congcreret  Yergiliaolsque  coDponeret,  eodenque 
graecus  opcris  Ütulua  spectare  uidetur.  Contra  Ribbeckfum  p.  99  (cf, 
p.  112)  de  latinis  tantom  poetls  cogitare  uideo;  neque  lamen  illud  ob> 
Stare  dicaa,  quod  de  Homert  cxempüs  Ascimhm  inprimia  disputasse  in- 
tellcgimus  e  ultae  loco  %  46  (64). 

Priusquara  Vergilii  uilani  rclinquimus,  conferenda  est  cliam  %  10 
cum  scbolio  Bern,  ad  E.  VI  v.  17:  ^Cantharus^  allcgorice  quidam  uolont 
Mieriafn  (ieram)  iuiollogi  (om.  cod.,  snppleuii  M)  Maccenatis  ancillam 
quae  didlur  utnoaa  (ingeniosa  cod.)  fuisse.  quidam  Vari  (uarri)  amicam.' 
Quam  Hieriam  eandcm  esse  cum  illa  Ploiia  Hieria ,  cuiua  Suetouius  mc- 
minil,  negari  nequit.  Quare  cum  in  ed.  VI  de  Varo,  non  de  Farto.stt 
scrmo,  gonetiuum  'Vari'  ad  nominaüaum  ^Varua'  possit  quis  reuocare 
et  exinde  in  uita  quoqno  'inuitatum  quideni  a  Varo*  reponcre,  praesertim 
cum  ibi  in  B  iitlera  i  puncto  sil  inducla  et  inde  in  Reginensi  mro  inuc- 
niatur  scriptum.  De  Alphetio  Varo  sane  cogitauit  Pomponius  Laclus 
ad  V..  I!  n  :  ^Araarvllida  fuisse  Piiliam  Hieriam  aiunl,  cum  qua  uulgatura 
fuit  poelaui  coisse.  Sed  Pedianus  Ascooius  scribit,  illam  aftirmasse  iura- 
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menlo,  inuitaluin  Virgiliuiii  ah  Alphenn  Varo  ad  talem  libidioem  perti- 
nacissiuie  recusasso.'  Taiiieri  <\n(*  lihrarium  sioe  scholiastam  errasse 
pntiiis  slaliiermi,  (|iioniam  de  \  tiro  in  ea  ecloga  agilur,  ad  id  uiiium 
adducliun,  cf.  ecl.  Vi  argum.  et  v.  13.  Atque  notum  sane.  Vnrii  et 
Vari  uomina  omuiüo  sexceolies  ioler  se  permulari  a  librariis,  ci.  Uibbeck 
proli.  p.  101* 


in 

D£  SGHOLIORYM  BEKNENSIVM  CODIOIBYS. 

In  sclioliis  Bernensibus  ad  librorum  fidpm  recenscudis  et  ad  pristi- 
naiu ,  si  dis  placet;  facioin  reuocandis  praecipuo  codicis  nilidissimi  172 
saec.  Villi — X  auxiiio  usus  suiu,  de  cuius  speclc  postquam  Mueller  Anal. 
Bern.  pari.  III  p.  11  et  progr.  Rudol.  I,  1847  praef.  fuse  exposuit,  item 
Ribbeck  proH.  p.  229,  nolim  repetendo  acta  agere.  Signaui  liUera  B. 

Codkem  Semensem  167  (CJ  saec  VHII — X,  quem  Hiieller  aon 
nisf  de  Vergilii  uita  altera  et  de  Georgicorum  praefatione  consulult,  ea- 
dem  aed  Don  omni«  codicis  B  scholia  continere  iam  erat  notom.  Sed 
pamm  accurate  teste  nescio  quo  pauüum  modo  abbreuiata  dixit  Thilo 
mas.  Rhen.  XV  p.  126  not.  Neque  tamen  ea  est  eins  codicis  indoles,  ut 
iDÜe  quod  alia  adsunt  alia  desunt,  simile  quid  possit  quispiam  suspicari 
de  Istitts  scboliorum  farraginis  orlgine,  ac  de  Seruii  commentario  sta* 
tuendiim  est,  sed  ita  est  conparalua  Uber,  ui  non  ntft  ea  sehcUa  quae  in 
sinisiro  cuiueque  paginae  codicis  B  margine  scripta  sunt^  sed  ea  ad 
unum  omnia  eonfineat^  ceteris  quae  dextro  margini  sunt  adpicia  con- 
stanter  omissis^  ut,  qnia  artissimis  utriusque  marginis  scholia  uinculis 
ioler  se  cohaerent,  ratio  quam  codicis  C  Übrarius  sectttus  est  nihil  om- 
iiino  ad  crisin  ualeal.  Est  autcm  ea  scribendi  ratio  tantummodo  in  E.  VII 
initio  non  tota  obseruala,  ubi  in  C  a  uerbis  demum:  Wir  gregis  hircus* 
(v.  7)  eius  eclogae  commentariam  incipit  omissis  quae  in  cod.  B  margine 
srnistro  inde  ab  eclogae  initio  usque  ad  huDC  locum  scripta  sunt,  sed 
ob  hanc  uidclicet  causam,  quia  antecedens  pagioa  tota  erat  scholiis  ad 
eclogaro  sextam  pertinenlibus  conpieta,  ut  spalium  non  sufficeret.  Quae 
igitur  e  codice  C  ad  E.  I  v.  1  — 19  hausi  scholia  nona,  qnia  in  codico  R 
primo  oüni  folio  rcsci^-Nf^.  |ntstnn  saec.  XIII  manu  sine  scholiis  rcplclo  a 
uersu  dcmuiu  XLVIill  coinnioiUarium  incipil,  iis  noÜ  putare  lotain  codi- 
cis B  lacunam  rnfici,  sed  diniidiani  fcre,  niargjiium  tantummodo  sinistro- 
ruiii  scholia  continenlein.  Ua  accidit  ut,  si  qua  erat  in  Ii  fohorum  pars 
extrema  pulredine  deleta  uel  casu  quodaui  rcscissa ,  ea  quae  in  altera 
laesi  folii  parte  olini  erant  scripta,  ex  C  possent  suppleri ,  quod  E.  It 
V,  56;  UI  32.  33  facerc  licnil.  Necesse  Pst  igitur  statuas  eum  de  quo  C 
llux.it  codicem  eiusdcm  fuisse  halaius,  quülem  cod.  R  prac  se  fert ,  ut 
per  ulrumque  margiuera  commentario  aequaliler  perliiso  padem  in  sinislra 
quaque  et  in  dextra  parle  esscnl  scripta,  quae  in  B  altciuiri  niargini  tri- 
huU  sunt.  Kam  quominus  ex  B  inanasse  C  statuas,  nndla  sunt  quae  ob- 
stant.  Sunt  enim  in  magno  utriusque  codicis  cousensu  satis  tarnen  multi 

Jahrb.  f.  dass.  Phüoi.  öuppl.  ßd.  IV.  Hfu  Ä.  45 
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loci,  quorum  ex  sti  iplurac  discrepanliis  non  R,  scd  alituii  fuisse  codicis  B 
fontem  ccrlissime  iMiincatur,  ita  laiiien,  ul  iderii  uli  i(|ue  fuisse  ar-chptvptirn 
j)i r  conici  yiossil.  Oiiare  rpiamquam  pluriniis  locis  B  lueliorem, 
C  (lejir.iii  iiaiii  leclionciii  scruasse  negari  nequil,  laiuen  pro  crilici  uiri 
ofßcio  iiii('i^iam  lectionis  uanetatom  describendaiD  putaui.  Mdiorem 
autcm  kctioncm  C  seruauii  luci^  uuq  pauci»,  quorum  ex  uuaiero  hos 
lauluiii  libct  proponcre: 

E.  I  65.  II  13.  III  20.  IV  7.  10.  23.  45.  63.  V  4.  20.  24.  35.  45. 
60.  85.  VI  1.  16.  32.  41.  12.  46.  63.  74.  85.  VII  18.  27.  61.  62.  VIII 
13.  .33.  38.  ViUI  praef.  39.  X  praef.  —  Georg,  praef.  1.  13.  46.  55.  56. 
109.  1,38.  113.  162.  178.  211.  240.  247.  267.  386.  397.  426.  469. 
G.  11  8.  20.  47.  54.  73.  85.  207.  277.  300.  312.  359.  36U.  389.  3l»ö. 
400.431.522.  G  III  5.  7.  8.  25.  III.  258.  318.  31)i>.  110.  448.  472. 
481.  489.  50ii.  G.  IUI  5r).  22^1.  269.  294;  aliaque  id  genus  (juae  codi- 
cis G  librarii  oscilantia  atque  inperilia,  quae  inulla  multis  lucis  coiispici- 
tur,  neque  e  cod.  B  haurirc  neque  scribendo  corrigere  polueril. 

Conlinentur  autem  eo  codice,  quem  Anal.  Bern.  pari.  III  p.  10.  11 
Mueller  nou  .salis  accurate  descripsit,  haec:  fol.  I' — I°cum  figura  aslro- 
Tioiuica  quaedam  ex  isi(iori  de  rcruiii  natura  libro  excerpla;  f.  1" — III" 
lilulo  INCIPIT  ARGUMENTUM  IN  VIR  de  Vergilii  uiU  scriplisque  nonnulla 
lucdii  aeui  cxcügilnnienla,  qunruin  primum  huius  lihri  calci  adieci;  f.  III" 
INCIPIT  CARMEN  OCTAVIANl  CAC SARIS  DE  VIRGILIU  'Kigo  ue  supreuiis 
—  relegalui  mn  iur'.  Manu  rccentiorc  suhscripUirn  jionien  *Richardus% 
lecluris  sciliccl,  aUjue  uonniiUa  prccaria:  'facinora  uoslra  relaxaris  uiundi 
gloria  petinms  mcnle  deuot'  etc.  quao  et  f.  VT  recurruut.  f.  IIII*^ — V' 

INcFl  EXPSl^  SERVII.  GRAM.  IN  MLCOLIG  IN  LIBRIS  GEORG  ATO\  E 
AENEIDV/.  Seiuii  praef.  in  Bucol.  Geort:.  Aen.  Exlrciuis  praef.  Acneidis 
uerliis:  *olalius  fralernas  acles  allernaijue  re^na*  adiiunlur  insuper  liaec: 
Arma.  Multi  uaria  cdisserunl  cur  ah  aruiis  Virgilius  coeperit,  omnes 
lamcu  in  hac  seuLire  (leg.  lu  hoc  cousenlire)  manifestum  est,  cum  eum 

conslet  aliunde  sumpsisse  priii'  fplam  sicut  in  pracraissa  (pmisse  cod.) 
oiu«;  uita  monstratum  est.  Et  est  tropus  metonymia  (metonomina).  Nam 
arma  quihus  in  bello  ntimur  pro  bello  posuit,  sicut  loga  qua  in  pace  uti- 

mur  pro  f>ace  ponilur  ul  Cicero :  'Cedenl  arma  togae*,  idest  bellum  paci, 
conf.  Sern.  Aon.  11.  —  Secuntur  f.  V"  iiersus  nttae  inlerpolatac  (§  60. 
70):  'Nocte  pluil  Ittla  redcunt  spectacula  mane  |  Diuisum  Imperium  cum 
loue  (Caesar  liahes  (sie;  uulg.  habet).  Hos  ego  ucr.siculos  feci,  tulil  aller 
iionores;  Sic  uos  non  uobis  mellificatis  apes  uel  neliera  ferlis  oues.' 
Sequitur  VITA  VERGILII  POETAE,  quam  posl  IKmaii  uitam  coilocaui. 
f.  VI'  decem  uersus:  'Vergilius  magno  quanlinn  »'oiicc.«?sit  Homero  — 
Liuoris  titulum  firaeposuisse  lilii'  Audi.  !at.  Sh2  M.,  deinde  (pinHunr 
uersu?5:  'Oualis  bocoiicis  (luanlus  lellure  domanda  |  Vilibus  arbunhusijiie 
)?alis  pecornjuf^  apibusquc  |  Aeneaduui  l'uerit  ualis  lelrasiica  dieenl  ;  Con- 
tiucat  quae  |ims(juc  Über,  lege  munera  nostra.'  Sequilur  argumenhmi 
In  ecl.  I,  cad*  ni  manu  scriptum:  *Hic  loquuntur  duo  paslores  —  poi  luicul 
ucl  trium  auiicorimi',  quod  in  editione  cum  primae  eclogae  scliuliis  cou- 


Digitized  by  Google 


II.  llageu:  scholia  Ucrncnsia  ad  Vergili  ßucolica  al(^ue  Gcoigica.  G91 

iunxi;  deiode:  'Virgilius  tcocritum  siracusanum  (gloss.  inlerlin.:  siracusa 
ciuitas  in  sicilia)  in  Locolicis  scquutiu  ett.  bfodum  ascreunx  (ascra 
ciuitaa  est  gU  int)  in  georgicis.  Homerum  uero  in  aeneadibus.  Tribus 
annis  bocoUca  composuit,  VU  ucro  georgica,  XI  antem  annia  amiddos/ 
Claudit  agmen  DE  TRIBVS  DVCIBVS  carmeo  (Antb.  hi.  210  H):  'Vt 
belli  sonuere  lub^  uiolenla  peremit  —  Argolicus  Teuthras  HoesuaClonon 
Oebaliis  Arcaa%  mann  recentiore  scriptum ;  praeterea  verba  precaria  non- 
nuUa  eadem  quae  f.  UP  adsunl.  Inde  a  fol.  VI* — f.  XX'  Vergilü  Buco* 

lica,  INCIIMT  DIIAMATICON :  MICTON.  MELIB  ilTVR,  cum  scholiis  lieruen- 
sibus;  f.  \X' — f.  XXXIII"  Georgica  cum  schol.  Beni.  Seqiiitur  inde 
usque  ad  üuem  Vcrgilii  Aeueis,  cuius  liliris  diiohus  juiunbus  nonnulla 
scholia  aspersa  siinl  recenlioris  originis  iluhii  jnlnin  luni  prelii ,  c.  g.  ad 
Acn.  I  751  Menuiuii  Tilhoni  (tliillionis)  cl  Auroiac  iiiuis  rex  Aelhiopuni 
aiiuis  Vulcaiii  pro  Troia  diinic.uis  inlciToclus  nsl  ab  Acliillo  cl  sepullus 
esl  a  lualre  el  ad  eius  tcniiduui  aues  Aetliiopicae  certis  diebus  aduolarc 
dicuutur  quae  de  cius  nomine  Memnones  uocantur;  ad  Aen.  II  761  Asylo 
templo  unde  nullus  possit  abslrahi  uci  locus  sacer  deo  et  dictum  asylum 
quasi  asyrum.  boc  autem  Bon  est  in  omnibua  templis ,  sed  in  bis  quibus 
consecrationis  Icges  insequebanUir.  quod  autem  posuit  ^lunonis  aayli' 
sie  accipere  possumus  ut  inimica  Inno  laetaretur  ante  oculos  esse  propo* 
Sita ,  quae  Graecerum  uictoriam  testarentur  (testaretur  cod.).  Libros  III 
— XII  771  Seruius  comitatur  manu  eadem  qua  ueraus  scriplus.  Codi» 
cem  in  Britannia  uel  Sootia  scriptum  esse  testantur  glossae  haud  paucae 
Jro-CeUkae^  quas  ad  uironim  doctorum»  quibus  talia  sunt  curae,  usum 
sub  uno  omnes  conspectu  iuuat  propooere: 

E.  11  S  n  igora  id  esl  ijuascatou.  18  üguslra  «i-  viclnahr.  30  hi- 
biscum  i-  elrsfr.  47  uiolas  -i-  uileou.  Iii  55  qiiandoquid  in  i-  an- 
naor.  IV  23  cunabula  -i-  mabcatttteloii.  47  fusis  i-  (ujuirUinu.  VU 
42  rusco  -i-  clhin  (cf.  G.  II  4131.  VIII  34  snf»orciliijni  -i-  guorail.  X 
19  opiliü  -i-  oHSor.    HR  fusciis  -i-  dalitt.    41  serla  i-  couarcou. 

G.  1  41  piilris  -i-  buc  (cf.  G.  I  3U2).  153  lappac  (labet  cod.)  -i- 
gJoiatou.  IGG  uaiiims  -i-  caucll.  173  lilia  -i-  UmncoUin  (cf.  G.  II  449). 
178  cylindro  •!•  acronnmain,  201  lembum  4-  cauhal.  2G2  übtusi  i- 
iruch.  2GI)  fiscina  ser  uci  ccst.  308  aurilos  4-  scohanwcnm.  309 
sluppca  -i-  iscarthoUon.  323  focdain  i-  daureth.  3G3  fulicao  4«  gui- 
lannnu.  3()4  ardea  4-  corcid.  388  cornix  4«  corniol  392  putres  -i- 
bocion  (cf.  G.  1  44). 

G.  II  381  proscacnia  i-  racloriou,  389  oscilla  »i*  tocov.  394 
lances  i-  discou.  413  rnsci  -i*  ethin  (cf.  E.  VU  42).  449  tillae  >{- 
limncoUm  (cf.  G.  I  173). 

G.  III  100  notabis  *i-  agnosces  uel  signabis  *!-  ereenibidite,  148 
musca  uolltans  adanoe  *i*  cUhurin.  406  serum  «i*  meid  uel  easmid, 
564  Papulae  *i*  hmtai, 

G.  ni  120  intiba  «i*  coeitou,  131  uerbenas  «l*  uerueneau,  168 
fttoos     satron  uel  guohi,    388  caeruleus  duglas, 

Aen.  I  726  lychni  -i*  lucemac  idesl  anmau  uel  aeeprknt. 

45* 


Digitized  by  Goü^^Ic 


G92    iL  Hagen:  scboHa  Berneu^ia  ad  Vergili  Üucolica  atque  Georgica. 


Aeii.  II  20  saeiius  i-  bodin.  85  cassum  »i«  hepcorim.  180  j^trias 
•i-  hroolion.  230  sluppca  uincula  -i*  coarchoUon  (cf.  E.  X  41;  rKMir^'. 
1  oOU);  ail  V.  235  sine  230  in  uiargiiiu:  jUcsl  libiriou  (cf.  Aen.  iü  269) 
ud  sloitprenou.     (»IG  iaelura  -i-  priiiri. 

Aeii.  III  20  auspicibus  «i-  doromantorion.  22  lumulus  -i«  cnoch. 
31  Icnlum  -i-  /im/i.  92  cortina  -i-  esccilenn.  158  (idem)  ueiiluros  -i* 
nionuret.    289  transIris     Ubirhu»    549  antemnarum  deleiou. 

Aen.  III!  131  plagae  i-  guinodroiiou,  ueoabula  -i-  guinuehu.  332 
obnixus     contra  nisits  utgurehconeii. 

Qaibufl  addam  nonimlla  ei  Philargyrü  eodlctbus  propoaiU  a  6.  Thi- 
loDC  mus.  Rh.  XV  p.  133:  E.  I  76  dumosa  drisidi;  Ii  13  dcadU  cauig-, 
IUI  19  bacchare  boobeihin  (1.  I  p.  125,  12,  cf.  supra  ad  E.  VII  42};  28 
flaueacet  hUefithirx  Ib.  arista  broth\  45  sandyx  gläüs  (p.  125, 46);  VI  16 
ansa  tfarti ;  VIU  64  uitta  malhae,^) 


Iiis  accedit  tertmm  subsidium  codicis  Bcnicnsis  1G5  saec.  IX  (cf. 
Mueller  Anal.  Hern.  pari.  III  p.  7;  iUbbeck  j)roll.  Vorg.  p.  22'.).  2,^0, 
iii'ii  quod  ccl.  IUI  36  achilit^  corr.  achilles  hahchirV  quo  iiiler  exceipla 
Seruiana  «iliaque  modo  neliislioris  modo  rccentions  originis  scholia 
conlincntur  passim  quaedam  cum  scholiis  Hcrnctisibus  congrurnlia,  ((uac 
quia  band  raro  meliores  eubihebanl  leclioiies  (cf.  ad  Georg.  IUI  7.  4"J3), 
ubicumque  (ieprebendebain ,  <n\s  locis  in  ap|)aralu  crilko  prfi[M»sui.  Ex 
eo  codice  deprompsi,  quae  appeudicis  loco  uoua  Berncnsil)us  m  hoiia  sul»- 
iunxi  ad  Eclogas  et  Georgica  perlinentia;  mulla,  quac  Auncidus  lihris  ad- 
picta  sunl  bonae  frugis  plena  alqiie  liartcinis  incognila,  breui  pnidici 
iuris  faciemus.  Quem  Hbnini  in  bac  edaione  ubi  non  addito  uuiumc 
memoraui,  iiitera  Ü  siguari  uolui. 


Restat  ut  de  codice  Lcidensi  Vossiano  F  79,  Bernensium  siniilli- 
mo,  ciiius  scboliorum  spccinien  ad  Georg.  I  pertinenlium  lypis  maiidaiiii 
-  Snringar  bist.  ciiL  scboli.  lall.  11  p.  272 — 349,  paucis  disseram.  De 


o)  Alquc  qnoni.am  fiemcl  tftHum  {ii^lossarum  irn  ntin  fncta  est,  non 
alicimni  iiidctur  hucc  (pioque  cum  uiris  doctis  eominmücare,  quac  iu 
codicibuB  Berneusiliu»  530  et  3<i4  reppcri,  eodein  opiuur  pertinentla. 
Qaorain  in  itio  seriptam  est  mana  ssee.  XI  nel  XII;  ar^la  attarum 
ßibar.  interinas.  ostigatii\  mt'ca.  pinaeles.  eelcleon.  cerboneus.  eripen  ueniet 
nie  qtii  soh'l  adihtccre  aiios  ducluos  (sic'i  nh  orienfc  ne(  ah  octidente  a  meri- 
die  uei  ab  septenirione  etc.,  tj^uac  quidcm  ultima  uerba  Uaud  uidenttir  ad 
prtora  pertinere;  in  boe  nero  mann  saec.  X  snb  libri  finem  post  sab» 
sc  riptic.n.  m:  EXP.  EPISTOL.  AD  HEBRE08.  VERS.  DCCCC.  SCRIPTA 
A  KOMA:  Croh.  n/icri.  nihater.  jiufJin,  nihater.  suhnil.  ui/uiler  rauuenait. 
nihntrr  arta.  dnf  (ckiff).  htnjtil.  artal  netri.  artat  netti.  artat  netri  (sie  ter, 
ut  iuriü  itiraudi  fascinandiue  foriuulara  esso  susplceris)  pomabo  suptuna^ 
mar,  ifiamor.  loßens.  fomä.  paier  tadmu  commendo,  arcug.  fargus,  seden» 
(sederu?)  coma,  ncdens.  lux  deloftnei  {d  suprascriptum)  si  na  bit*  San* 
guinift  rnJnbendi  formulam  «ibesse  uarinmile  fit  iliis  'pater  uulnut  com- 
mendo'  additis. 
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lil»ri  facic  egere  et  Suringar  oliin  1  1.  p.  2()9  seq.  et  niiper  0.  Thilo 
mus.  Rhen,  XIIII  p.  540.  Huius  codicis,  sicut  cx  Siirin^Mri  spccimine 
uidcre  licet,  ea  est  indoles,  ut  paucis  e^ceptis  reli(|iia  omnia  sclioliorum 
lieriiciisiuiii  conplexii  conlineantur.  neriionsi.'i  iicro  allcruni  lanlura  niime- 
rura  sp.T[ iiiuKjue  ormpenl.  Sed  in  Vos.m.jüü  iioü  soluin  Icrtia  scholioruin 
BcrrK  ilsiimi  jiars  oiuiiitio  desideratur,  ueriim  ipsa  quoque  illa,  qiiao  ulro- 
])i(jue  extanl,  sdiolia  hic  misere  deciii  t  ii  i  atque  ad  tenuciii  nhsciiramquc 
iinai^'ineni  reilacla  siinl.  Narn  quonimus  qiiispiani  sus])icclur,  (juae  in 
scholiis  Hernensibus  .uüpliora  fcriuiUii  ,  postmodum  amplificala  alqnc 
exaucta  esse,  temiia  uero  Vossiani  spcciniiuti  propius  ad  j)risliiiniii  for- 
roam  accederc,  uaiiics,  ad  quos  ea  quaesLiü  perliuel,  loci  obstant^  nisi 
quod  G.  I  59  uerba  ut  in  physiologi  libro  dicitur^  quae  ab  ipso  lunilio 
profecla  esse  nullo  modo  credi  potest,  bene  in  Vossiano  omlssa  sunt,  sed 
ooD  quo  ncglexerit  librarius,  ucrum  quia  in  suo  codice  non  inuenil  medii 
aeut  addiUmeDlum.  De  quo  loco  Infra  fusiiis  agemus.  Atque  slaUm  ia 
specImlDis  a  Suriogaro  eihibitt  iDitio ,  quae  Georgicorum  praefaUoni  in 
breuiua  contractae  subluncta  sunt :  'Praefatlo  autam  halus  ariis  haec  est : 
principium  Georgicorum  paene  tale  est  qnale  In  Aeaeide*  etc.,  facile  epito- 
matoris  medii  aeui  hominis  manum  agnoscas.  Vt  re  satis  aperta  breuibus 
defuogar,  similem  in  roodom  scbolia  Bemensia  decurtata  sunt  in  Vossiano 
praeserlim  vv.  1.  2.  3.  4.  d.  7.  8.  10. 13. 17. 18. 19.  21.  24.  25.  27. 
30.  33.  45.  55.  57.  62.  73.  77.  78.  86.  96.  98.  100.  102.  103.  108. 
114.  115.  116.  147.  149. 160.  163. 166.  174.  178.  193.  205.  207. 
208.  218.  228.  230.  232.  247.  266.  270.  271.  275.  277.  284.  285. 
293.  301.  313.  315.  332.  336.  346.  364.  373.  375.  397.  400.  415. 
416.  424.  428.  431.  450.  466.  468.  479.  482.  488.  496.  502.  512. 
514  — >  quoram  numenim  etiam  augeri  possc  quiuis  uidebit,  qui  Surin- 
gari  librum  accuratlus  inspexerit.  Atque  his  locis  tan  tum  non  omnibus 
sumniam  lihrarii  aut  oscitantiam  aut  nequitiam  aul  inscitiam  mirari  licet. 
Itiulhim  igitur  inde  pracsidium  peti  poterit,  quo  quia  firmatus  de  pristina 
scbotionim  Bemensium  forma  facieque  atque  nascendi  ratione  certius 
quid  statuere  possit. 

Ceterum  Vossiauum  codicem  ei  fönte  fluxisse  Bemensium  simillimo, 
iit  inm  isti  loci  quos  supra  posui  ostendcrc  poteraut,  ita  co  conprohatur, 
quod  hic  quoque  caedem  subscriptiones  diiae  (ad  F.  X  et  Georg.  1  fin.) 
leguntur  atque  idem  Georgicornm  praefatinni  titiiliis  prat'missus  est  nl 
in  ipso  commenlario  passim  eadom  Iiinilii  et  Cainleutii  «U  Galli  notniiia 
laudantur.  Quamquam  saepe  lunilH  et  Gdlli  ferc  sonij)pr  nonu'n  oinissiiin 
est,  quod  haud  dubio  übrarii  oscitanliae  pigriliaciie  reliaqucmlum.  Con- 
Irarium  unro,  ul  Imiilii  nomen  adderclur  in  Vo<;siaiio,  in  nornensibus 
(Icsidcrarntur,  ))is  accidit,  ad  v.  33  el  v.  448,  idque  lu  schulia  Beruensia 
reciperc  nuUiis  dubitaui. 

Sed  laccra  codicis  condicione,  qua  phira  quam  adsunl  dt  rinliir, 
f.H'lum  est  iit  ad  uerl»a  emendanda  eins  auctorila«;  nun  pos^i'  imcrni 
hnhcrl.  Igiliir,  (juainqiiam  interdum  gcriuinain  b'cliotiL'in  V  <>^>i,)ijiis  suliis 
seruauil,  (b;  ((uifms  locis  in  adnolatione  crilica  accurato  reiluii,  tarnen, 
postquam  locüä  umllo  plurea  uitiorum  oionstris  borride  cumuialis  sca- 
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lere  inlellexi,  non  ita  mullum,  si  codicem  integnuii  exculerem,  ine  pro- 
fecturum  ratus  in  spedmine  a  Snrmgaro  proposito,  quod  ad  6. 1  pertmet, 
adquiescendttm  esse  Statut  Cuitu'fidem  satis  omaino  suapeclam  esse  tarn 
subscriptionum  In  Biiooliconim  atque  Georgicorum  1. 1  (inibas  posttamm 
habitus  temere  uariatas  atque  comiptus  docere  poterat.  Quid  quod  ▼«  1 
pro  Ulis:  fimu$  uulgo  laetamen  In  Vossiano  legllnr:  thniHier  uu^ 
laetum^  v.  5  pro  hunc  Zf6ertfm:  Home  Wterum;  harum  dutmun  pro 
Horum  deorum  ^  83  pro  Ertönen  auiem  Iu$HUam  dkii  spcciosom 
sane  sed  temere  fictum:  Erigonen  auiem  lutatiut  dieit^  qua  corruptela 
apertissima  Suringar  infecUiler  abusus  est  bist.  crit.  scholl,  latt.  U  p.  283, 
ut  ex  Statu  schoUasta  LadanHo  stue  ZutolfO,  qui  ad  Tbeb.  ilU  692  sane 
mentionem  fecit  Erlgones  atque  Icari,  'transUsse  qnaedam  in  Serail  com- 
mentarios'  probatum  irel;  —  43  pro  canis  niue  e&ndtdis;  quo  cum: 
eani9  eanäidis  in  quo  cum^  Surlngaro  male  *eum^  m  quo*  scribendum 
esse  suspicante;  ?.  70  imtat  pro  iubei;  v.  71  pro  Tonsoi^  agroi  me$9os 
qui  äUemis  uacant  Noualßs  quia  iementa  nouamur^  haec:  Tbnsoff» 
agros  messen  quae  alierms  uoeant  nouaies  quia  ibi  semina  nouantur 
{quae  aUemis  uacant  uoeanf  nouaJes  coni.  Sur.);  v.  120  pro  inliba 
uena:  iniyba  augem\  v.  134  pro  ducWnts  arairi:  dktis  aratri;  v.  138 
pro  quod  ortu  tuo  pluuiae  nascuniur  quae  a  nautis  ^sueulae*  dieuntur 
et  in  modum  y  liUerae  in  fronte  Tauri  eunt^  haec:  quae  ortu  suo  pht- 
uiae  oriuntur  ei  quae  sunt  in  medium  y  Uterae;  Ibid.  pro  Lycaonis 
arcton:  Lycaonis  autcm-,  v.  155  pro:  Insectabere^  insectaberis  idest 
nisisarriueris,  Rastris,  raritate  dentium  dicti^  haec;  ei  soniiu  idest  msi 
araueris»  rastris  sarritttm  dentium  dicti^  Suringaro  in  araueris  lalere 
aues  fugaueris  arlolaute;  v.  179  pro  alba:  herba  —  aüaque  id  genus 
multa,  quae  omnia  enumerare  taedet. 

Scd  nc  hiiic  sclioliorum  Bcrncnsiiim  editioni  noiiac  deessent,  quae 
codicis  Leideii'^i^  pomliiriMM-  iiidercnliir  propria  esse,  in  unum  congerere 
pl:iniit,  qiiafcunKpie  iii  illo  libro  aut  paullulum  unriata  aut  nouis  qfti- 
htisdam  ndditamenlis  cxaucta  deprehenderentur.  Spcclant  igilur  ;ul 
ttariciatum  ^'enus  liaec:  Georg.  I  v.  1  scges  pro  terra  snd  alii  pro  terra 
lamen  cum  fniclüms  arn'phmt.  5  rjnidam  —  uoliint  intollcgi.  8  in 
loais  tulela  csl  [iii|*pe  ex  qua.  11  Ferte,  adhihele  adiuluriiim  carniini 
nieo.  13  prolt  sfjue  Neptun!  fq?iae  quidem  scriptum  e\  pudmi  fönte  Vos- 
siünum  fluxissc  arguit,  unde  Bcrnense^  dpriuaii  "^nui^  ipiip|)e  in  quibus 
neptuni  proles  liabealur;  Vossiani  ueru  librariutü  cnrruplo  melrn  icme- 
rariam  medeliam  adhibuisse  rertum  est),  v.  14  (v.  8  scbtdl.  ßern.^  re- 
spnnsum  dedil  Apollo  —  Candida  arnicnta  —  illi  uero  electos.  v.  5  9 
quia  iion  unus  s<nl  diuersi  aratnim  in  urbe  monslraueninl.  Alii  Tnpu»- 
lemuni  qiii  Cererem  Proscrjiinani  qiiaerenteni  hospilio  .sustL'|»il  et  pro 
humanilale  ei  fruj^es  dedit  loluimpie  orbem  seuiinauil.  v.  20  niansuelani. 
▼.  30  T/tule.  In.sula  ls[  m  seplealrione  (In  VII  Irio)  in  Ocuan«».  Pro 
maguiludiue  pulcslalis  divii.  v.  ,34  Aslrologi  cnim  Chaldacorum  Scor- 
pionem  —  lencre  dicunt.  50  anloquam  sciudiLur.  55  sine  studio  cul- 
luraque.  67  iuxta  Assyriam.  67  iungunlur  —  significant.  74  legu- 
men  dielt  quodcunque  falce  non  colligitur  succidilur  sed  manu  colligitur. 
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81  Cinerem^  stercoraüonem  iDtermissiooem  arandi  iiiceDaiooem  stipula- 
rum  —  utuntur  puellae.  104  commus^  aUUm  prope.  140  funda  a 
fundcndo  idcst  iaclando  dicta  quia  (qua)  lapis  stupeis  uincuUs  iacitar. 
Sed  alii  gonus  retis  dicunt  quod  funditur  aquae.  143  serrae  qui  primus 
usum  inuonil.  154  sed  magis  fructibus  obesl.  163  agricullurae  et 
Idoo  Eleusinac  dicit  quod  ibi  inaxime  colilur.  164  coUigunlur  uel  lerun- 
tiir  in  aroa.  —  inaeqiiali  quia.  175  uiliiim  materiae  —  apparet  212 
et  Cercalc  papaucr,  Eu  aulem  Ceres  leuauil  curam  lugens.  219  sq. 
Bohtistaque  farra.  Plus  enim  —  serenda.  Allanlides  aulem  uirgincs 
sunt  iniiiiero  VII,  quarum  nomina  Alcyone  —  Tavr?ptp.  Eoae  Orientes. 
Eoae  al)scondan(nr.  idest  niatuliiio  occasus  racinnt.  naui  cum  —  funilius 
dicit.  Aflirihdi  s  ;ili!|ii,ini!i>  sex  aliqnandd  sepiciii  iiiilorilur :  in  >'()iieinbri 
nuu  Ui(i(Mitiir  a  iimIiis.  Ahscondantur^  idest  in  Aouenibri  (quae  si  confe- 
ras  cum  scliulii.s  BurnensilMis,  Vossi,»»!!  ppilurnatoris  nequiliam  admiraberis 
inlcllcgcsque  simul,  quanlillum  ex  \  nsssano  ulilitalis  essel  i  cdiindalururn). 
247  abscedentem  snlein  a  nohis  —  negant  sed  uoliint  illic  esse  leneliras 
perpeUias.  248  iuxta  Epicureos  d.  d.  e.  c.  quod  nobis.  271  non  de 
aiiciipalinne.  273  aseUi.  Deraimiiiue.  278  steriles  quac  sunt  deae. 
2'jl  idest  alitjui  (juod  est  cerlae  pt  i  siuiae  est  (quod  cerlae  personae  est 
cohi.  Suringar).  381  pluuias  recipil.  .'>93  serenuin  a  seraiido  idest 
reserando  aperiendo  dicit.  397  lexluras  dicit  quac  similiter  iactanlur 
per  aera.  lunilius  dicit.  190  quia  primum  ibi  a  Caesare  et  Pompelo 
poslea  a  Bruto  contra  Antuuium  et  üctauium  Augustum  pugnatiim  est 
(quanto  melius  Bernenses  codd.  illud  Augustum  indocti  aeui  additamenluni 
omiserunl!).  v.  498  Indigetes  omnes  dii  dicuntur  qui  nullius  egent. 
Nigidius  dicit  Vel  dii  facti  ex  homiBibus. 

MdUa  aulem  saut  praeter  ea  quae  in  scholüs  Bemenslliua  leguntor, 
noua  etiam  haec,  quorum  ex  rninero  ea  quoquc,  quae  ex  BunnanDl  co- 
dice  G  iam  erant  nota,  itenim  proponere  Ubebat,  ne  totus  additamentenim 
conspectaa  turbarettir:  G.  I  y.  5  post  oculos  mundi:  Aliter  Apollo  et 
Diana,  v.  9  Aebelous  (Achelonias  cod.)  fluuius.  Vuis.  Stapbylus  Oenei 
(ouista  filins  ynen  cod.  Onista  Bnrm.)  regis  pastor  cum  uideret  capnim 
eaepius  a  grege  diacedere,  eum  secutua  est  et  (et  om.  cod.)  uuam  de- 
paacentem  inuenit,  quam  atatim  expresait  ac  (hac  cod.)  de  Acheloo  flu- 
mine,  in  cuius  ripa  uua  fuerat  inuenta,  aquam  miacull  uino  oblulitque 
regi,  qui  cum  probaaaet  uuam,  innentoris  nomine  uocarl  iuaait  (aic  cod.G, 
probaaset  inuentoris  nomine  uocari  cod.),  uiaum  graeco  uerbo  olvw 
(ynen)  a  auo  nomine  appellault.  v.  14  (v.  8  acholl.  Bern.)  post  et  ün 
reUquerunU  quamquam  füeruni  numero  CGG.  v.  32  Tardts^  longis 
ideal  ai  addatur  Caesar  (aic  Pli.  Wagner  de  Pbilargyro  II  p.  9;  sis  ad  cod.) 
XIU  Signum  uel  cum  Caesar  ieril  (abierit  Wagner,  erat  cod.)  In  caelum 
(sie  Wagner,  coelo (?)  cod.)  hominum  uila  lendetur  (sicWaguer,  lendebilur 
cod.}.  lunilius  dicit.  v.  34  Ardens  Scorpius^  licet  teropus  Scorpii  fri- 
gidum  (frigidus  cod.)  sil  idest  Nouembris  (nob.  cod.);  sed  tainen  ardena 
non  solum  ad  calorem  dicitur  sed  etiam  [et}  ad  frigus.  Aul  ardens^ 
festinana  etc.  v.  48  Calorem  dierum  et  noctlum;  similiter  frigora. 
Diapar  enim  eat  calor  diei  et  noctis,  et  ellam  frigus.  Sentit^  araia  (et 
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etiam  frigus  sentit  arator  coniecil  Surlagar).  v.  92  Tenues  lentae  et 
penelrabiles  idest  secretae  (leg.  idest  seereta;  peiÜDent  nutem  haec  ad 
V.  89).  V.  96  neqtHcquam^  sine  causa  inaniler.  .  t.  125  ante  idest 
regna  uel  u9um  terrae  (Suriugar  non  iolellegere  se  fatetur:  est  auiem 
dillographia  aerboruin  uel  tteternum  uersus  praccedeiiiis).  v.  138  post 
Calisto  Lyeaonis  filia:  quac  fuit  Dianae  in  uenationibus  comes^  quam 
luppiter  adamauit  et  in  Dianam  uersus  cum  ea  concubuU:  quae  com 
praegnans  apparuisset,  de  suo  eam  (de  suo  comitatu  Diana  cam  Burmaa- 
nus] rcmouit,  quae  Arcadem  puerum  edidil.  Sed  luno  odio  pellicala  (pel- 
licatus  Burm.)  in  ursam  eam  transfigurnuit  et  ucnanli  filio  olilulii.  Cum 
ille  feram  piitassel  inscquiquo  cocpissel,  Iuj)pilC'r  eos  iisiiein  ll^niris  con- 
sccrauit  aslrLs  et  illa  ueliil  ursa  fiiyiens,  ille  iielut  iuipclus  faciens  in  eam 
(in  cam  ♦  Burm.,  an:  ul  illa  —  in  cani  apparerel?),  (luod  sitlus  scpleulrio 
dicilur  siue  a  numero  stellarum  sine  (jUiMl  in  parte  poli  seplenlrion  ilis 
sil.  Hanc  (hoc  cod.)  Ärclon  dicit,  ilhiin  nuLem  Arclophylacem  (arclofdmm 
cod.)  quod  iuxla  localus  custos  esse  unieatur.  v.  16B  coniunctao  -i-  s. 
u.  hoc  est  conlexlae.  v.  232  An  mniKli  astra.  Viruniquc  clici  [lole^t. 
V.  286  Nona  fugne.  Hic  Virgilins  siulius  uidetur,  fugam  suadeudo  seruis 
et  eis  indicnrulo  dies  quibus  a  r  ij  iiiis  cuutineant  (slullum  sane  scholium 
Seruio  lanien  antiquius  est,  quippc  a  quo  r(^fcllaiur).  v.  298  Tostas 
cvusias  [cxussas  cod.)  uel  siccas.  v.  378  in  ranas  conuersos  cum  illa 
agcrclur  a  lunone,  in  Lyciam  perucnicns.  Et  Üuidius  ait:  Ceres  cum  Pro- 
serpinain  quaercrct,  ail  funtem  perucnisse  (peruenil  coni.  Surinfrar)  quae- 
rere  aquani  ad  hibendum:  lunc  cani  Lydi  rustici  a  potiilu  ]  ruliilmcrunl 
cumque  cunlra  eam  cuiillertiui  >uiaiu]  i^lyg.  iimorem)  iiaiiiiiii  lurpem,  ila 
illa  irala  eos  conuerlil  in  ranas.  Alii  dicunL  i.mas  eic.  (Quibus  opur- 
lune  suppletur  scholium  in  codd.  Bernensibus  consilio  dccurlatum).  v. 
404  Nisus^  auis.  405  Et  pro  purpureo  dat^  sonilu  (leg.  soluil;  sonitu 
ex  sequenlibus  inrepsisse  ttidetur  Suringaro).  Scylla ,  auis.  406  Leuem 
idest  nubem.  Aethera^  accusatiuus  pluralis.  407  inimicus,  I^isus.  Stri- 
dore^ sonita.  409  Raptim^  uelodter.  v.  422  Concipiunt.  Incipinnt 
canere  (sie  Suringar;  indpiunl  concipiunl  canere  cod.)- 

Haec  erant  quae  de  isto  Ubro  excerpcre  placebat.  Getenim  si  non 
niultum,  al  allquantulom  fructum,  opinor,  is  habeblt,  qoi  ad  Georgioorum 
libronim  III  ceteronim  aique  Eclogarum  seholia  codids  Leidensis  per- 
scrutanda  al  accedat  ab  animo  suo  impetrare  poterit. 


Diu  SCIIOLIOKVM  BEßNENSlVM  AVCTOKEBVS. 

Priusquam  de  tribus  Vergilii  common tatoribus,  quonim  nomina  sin- 
gulis  passim  scholiis  subiancta  sunt,  fusius  agam,  de  ditabus  subscriptio- 
nibus  pauca  ()raemittanit  quartim  una  in  Bucollcorum,  altera  in  Oeorgi* 
corum  finclegitur.  Ex  quibus  illa  quae  est:  'Ifaec  omnia  de  commentariis 
Romanorum  congrcgaui,  idest  Titi  Galli  et  Gaudentü  et  maxime  lunitü 
Flagrii  Medioianenses*,  primum  ita  est  emendanda,  ut  Medhlanensis  seri- 
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balur,  üoii  (|Uo  in  allero  id  codice  Bernoiisi  167  (C)  It'^,'ahu  ,  quod  nescio 
uiidc  petiluni  perperam  et  Thilo  oiim  .slaluil  nius.  Hlicii,  XV  p.  126.  127, 
cl  Th.  Mommsen  credidit  mus.  Rii.  XVI  p.  446,  sed  quia  uerha  Georgi- 
coruiD  arguiueolo  praemissa:  Uunilius  Flagrius  Valenliano")  Mediolani' 
lunÜium  Hediolanenseoi  fulsse  ostendunt.  Nam  quod  in  Vossiano  codice 
P  79  legitur  Medk^mmUumy  Hbrarii  eonieetura  est  inFelicissima,  quam 
\V  agnerum  amplexum  esse  magnopere  mlror  (d«  I.  Philurg.  i  p.  21.  U  8; 
cf.  Thilo  mus.  Rh.  XV  p.  127).  Ceterum  quamquam  congregatorem  eius 
famginis  dod  Ronumum  fuisse^  sed  Seotwn  Hooimseno  1.1.  p.  446  liben- 
ter  concedo,  tarnen  Id  ex  uerbis  *de  commeiilaiüs  Remamrum  congre* 
gaoi*  elid  posse  non  arbitror,  quippe  qaae  ad  iUud  MediohnenHs  respl- 
'  cere  uideaotur.  Scilicet  Tihim  GaUum  et  Guudentium  Romanos  fuisse, 
lunUium  Mediolanensem  epitomator  Iradidisse  uidetur.  Quare  legen- 
dum  coniecerim:  'Haec  omnia  de  tribus'')  commentariis  congregaui,  idest 
Tili  Galii  et  Gaudentll  Romanorum  et  maxime  lunllii  Flagrii  Medwlanen' 
sis,*  Sunt  autem  ea  uerha  in  Jibrls  sub  Bucolicorum  finem  collocata,  unde 
Mueller  quattuor  suis  programmalis  Budolphipolitanis  litulüm  speciosissi- 
muro:  *Gommentaria  luuilii  Flagrii  T.  Gatti  et  GaudentU  in  Virgitii  eelO' 
gas  ei  Georgica*  praelusit.  Ifec  Thilo  uidetur  ab  ea  sententia  abhorrere 
].  1.  p.  126.  127.  Scd  poslquam  MuJQmsen  i.  1.  p.  446  inde  quod  GalU 
sdiolia  non  nisi  in  primo  Georgicorum  libro  oecurrunt ,  ad  Georg.  I  ini* 
tium  ea  uerba  perlinere  ucris^iime  coniccit,  in  odondis  schoiüs  ueritatem 
quam  Codices  sequi  malui.  Accedit  quod  subiode  in  utroque  codice  Rer- 
nensi  Georgicorum  titulus  sequitur» 

lam  alteram  subsciipdoneni  suh  Georgicorum  libri  I  finem  positam: 
^Titus  Gallus  de  tribus  commenlarüs  Gaudeniius  haec  Tecil'  ad  priorls 
imaginem,  sed  corruplc  effictam  esse  una  iiironim  doclorum  uox  est 
ucrissima.  Quam  probabititer  ita  restituas:  ^Tilus  Gallus.  Gaudentius. 
luniiius  Flagrius.  De  Iribus  commenlarüs  haec  fcci',  ul  Mommsen  con- 
iecit,  nisi  quod  lunilii  nomcn  primo  loco  posuil.  Quod  autem  Vossianus 
'Titus  Gallus  de  trilnis  commentariis  GaudentU  haec  fecil'  praebet,  en 
allorum  esl  eins  iilu  arii  ncquiliae  specimen ,  cf.  Thilo  mus.  Rh.  XV 
p.  127,  ut  inircr  liic  (Iihhjuc  Wagnerum  de  Pliil.  II  p.  8.  9  Vossiano 
maiorem  (juaii)  lierrioiisi  lidem  habuisse.  Suringa ri  iiero  de  i5;lis  sub- 
scriplionibus  coninionla  ,  quae  nihili  sunt,  ex  ij^^*^o  rop:nn'.cn<;  hist.  crit. 
scholl.  lall.  II  p.  169.  Quid  quod  i|»sum  sibi  conlra  ttit cni ' m  (Irprelien- 
das  p.  271?  —  Cclerum  ex  ipsis  Iiis  lurbis  alfpic  ox  [ulu  ^thulioruni 
lialiilu  uiliis  innumeris  foedato  cognoscilur,  longius  iibros  noslros  ab 
[Wo  Icmfxire  recederc,  qtiu  epiloaiator  *haec  omnia'  ex  tribus  commen- 
larüs cougregauit.  Quod  circa  oclauum  fere  saeculum  conügisse  uidetur 
G.  TbUoni  mus.  Rh.  XVI  p.  133. 


6)  Sic  scriptum  est  in  codd.  iicrneusibuö  atque  io  Vossiauo;  noque 
de  ea  nominis  forma,  quin  uora  sit,  dubitandnm,  cf.  Wagner  de  lunio 
Philargnrre  I  20.  21.  Faleniinianum,  ut  est  in  subscriptione  altera  codi- 
cnm  L.iureutiani  et  Purisini  (cf.  mus.  Rhen.  XV  p«  119)  poat  Foluiam 
Vrsinum  Mueller  perperam  amplexus  est. 

7}  Cf.  infra  alteram  sabscripUouem  in  Georgicorum  I.  I  fino. 
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V 

DE  TITO  GALLO  VEBGILII  COMMENTATORE. 

GitaUir  Tili  Galli  nomen  In  schoUis  Beitiensibos  noa  niii  Georg.  I 
V.  2.  3.  8.  18.  25.  28.  31. 40. 54. 81. 149,  ul  Mommseno  adsUpubiidiiai 
Sil,  qiii  mtts.  Blien.  XVI  p.  447.  448  epitomalorem  Galli  commeiilarimn 
non  continuo  sed  ei  parte  adhibuisae,  moi  sepoauiaae  contendit.  Ex  qui- 
bua  locta  quia  plurea  magnain  cum  uulgato,  qaem  dlcant,  Seniio  aimÜi* 
todlDem  prae  se  femnt  (v.  25.  28.  31. 40.  54.  81,  es  parte  149;  nam 
de  V.  3  mox  uidebimita)  Mommsen  eo  atmol ,  qaod  alü  loci  com  Senilo 
haud  congruunt,  commolus  est,  ut  Galli  emmeaiarinmjttemorem  Senm 
quam  uocant  reeensionem^  qualem  LemouicCDsis  Fuldensisque  eDdieei 
praeberent,  repraesenlare  alque,  quod  inde  conaequitur,  poat  Seniiom 
uixiaae  diceret,  eodem  una  de  Gaudenllo  lato  ludicio  (L  I.  p.  448).  Ideni 
uidelur  H.  Keil  innuere  (Zeltacbrifl  für  Altertliumswisa.  1848  p.  553), 
cum  oomia  acholia  et  Galli  et  Gandentii  et  lunilii  et  anonyma,  quae  cum 
Seruianis  congruant,  ex  eodem  fönte,  Seruio  opinor,  fluiissc  contendit 
Sed  mirum  sane,  unde  iata  Galli  et  Gaudentii  nomina  Seruiania  recensio- 
nibus  sint  inposita,  neque  semel  in  tilulo  uel  in  aubacriplione,  sed  multi- 
lurlam  in  singulia  acholiis  ueraautia,  id  quod  minua  quam  debebat  curaaae 
uidctur  Mommsen  p.  448. 

lam  de  Galli  scbolionim  indole  uideamus.  Ac  pnmam  quldem  acho- 
lium  ad  V.  *pro  omni  pecore  ut  malus  animal  minoribua  non  separcttrr. 
sicut  de  hominibus  facildicens:  Relliquias  Danaum  atque  inmitisAcbiilia', 
si  cum  Seruiano  conreras:  *Aut  in  scquenli  cpexcgesis  est  hoc  ut  slt:  qui 
cultus  habendo  sit  pecori,  quod  est:  quae  cum  boum.  Aut  certe  xnr* 
ijojftfv  alt  boues  et  postea  intulil  cetera  pocora ,  ut  maius  animal  sepa- 
rarct  a  minoribus,  sicut  de  hominibus  Tacit  diceus:  Relliquias  Danaum 
atque  inmili«;  Achilli',  patebit  fiaHum  iisdem  uerlns  adhibitis  eodemqae 
Vcrgilii  exeiiijilo  usum  prorsus  conirarium  ac  Seruiuiii  refeire.  Scruius 
quill  .siL'ni<i(\'»ro  uolnorit,  si  ca  quae  primo  loco  posiiiJ  rf"jpirias,  miniiiio 
est  ambiguum.  iNmiiruiu  boues  pro  maioribus  aiiiiuulibus,  pecora  pro 
rainoribus  (lieh  ps^p  mdt  .  ijuniuadn  i  liini  1.  1.  a  minoribus  Danais  maior 
Achilles  disliuguatur.  (iallus  utr<»  Kintrario  illain  sccutus  explicaüo- 
nem,  quam  priuio  loco  Scruius  nieiuürauil,  boues  gcneralem  esse,  ut  ita 
dicam,  uolioucni  ( i^  iiic  et  iiiaior;)  ^-l  »liiiora  pecora  cnnprehendi  conten- 
dit. Vlerqiie  auleni  saam  probdluius  senleuliam  eundeiu  Vergiiii  loctun 
Aen.  I  30  iu  partes  uocal.  (Jn'd  igilur?  Inde  liaec  mihi  nidenliir  ccrlis- 
simc  cniiiri,  pnnuim  Galli  commetiiantun  nnn  fin'.<:se  plniiorem  Scmii 
rccrtistonem:  iisdem  enim  tirrhis  usus  uterque  aliud  atque  plane  con- 
lianum  profert,  Dcindc  Galhtm  non  e.v  Seruio  sua  hausisse^  quia,  si 
hausisset,  priorem  Seruii  expiicaliuuotii,  quippe  quae  cum  sua  ipsius 
plane  cougnieret,  polius  fuisset  traiislalurus  quam  altcram  ita  ue\  iiurus, 
ut  conti iHiiun  prorsus  scusum  cliceret.  Dcniqne  Sentiurn  points  ex 
Gallo  haec  peiiisse^  Jla  tarnen  ut  Galli  uerba  in  cuiitiariaiu  sentciiiiaiii 
dctorqucret,  quod  non  mirabcris  factum,  si  cogilabis  eiusdem  iaiu  argu- 
meuli  explicationcm  aiiunde  petitam  Seruium  primo  loco  posltam  habuisse, 
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ciiiiis  in  graliaiii  Gallum  diffin^cre  quam  islaoi  dimittere  niallpt.  nuao 
pi  oliabiliter  nie  stntuerc  ii  puiissinHim  loci  oslendiint,  quilms  siuiiina 
inier  iSeniiuin  Gailumque  siijnliliMi  i  intrrcodit.  Naui  v.  25  Galli  uerba 
'quem  deuni  esse  te  uelis,  uli  iiui  caeli  an  maris  uel  terrae  possideas  ira- 
periiim*  Scruio  obuersala  esse,  cum  scribebat:  *Vlrum  uelis  lerrarum  au 
maris  an  caoli  iniperiuui  possidere*  multo  ucrisimiUus  est,  quam  si  illa 
ad  Seruiuin  licia  esse  dicas.  Item  v.  40  Galli  uerba  'ucrccunde  dicU  de 
suis  uiribus'  [iroi»ins  originem  accedunl  quam  Seruiaiia  '  uerecundc  suas 
uires  exlenual  et  comrnendal  oj)eris  dinicullatem  dicendo  audacibus'.  quae 
polius  ex  illis  dilalata  esse  uidentur.  Ncc  minus  manifesto  v.  .^1  id  quod 
in  Soruio  insuper  legilur:  *sicut  babemus  in  Iure'  Seniii  addilamenlum 
esse  deprehenditur.  Quae  Gallum  aequalitcr  et  a  pknioris  Seruii  receti' 
sionis  hypothesi  et  a6  excerpiionis  crimine  defendere  patet.  Accedit 
quod  Galli  scbolia  ad  2.  8.  13.  149  aut  plane  desunt  in  Seruio  aut 
miniiDe  cum  Seruianis  congruunt.  Quibus  ego  ductus  indicüs  Titum  Gal- 
lum Seruio  müqtiiorm  fiHm  atque  a  Seruh  hauä  raro  in  partes  ua* 
cahm  esse  dixerim» 


VI 

DE  GAYDEi}TIO  VEKGILn  COMMENTATOEE. 

Quia  maxImaiD  acholioniin  partem,  quae  Gaudentit  nomen  prae  se  ^ 
fernnl,  aut  uerbis  ad  uerba  expressis  aut  ]«ulter  mutatis  apud  SiBruium 
entare  iiegari  nequit,  quod  accidit  E.  I  55.  VI  48.  79.  VIII  21;  G.  I  2. 
222.  245.  252.  275  (ubi  *6audeotius  didt*  uulgo  post  Mncussum  re- 
paralum  refectum  perforatum'  poskum  maoifesto  ad  praecedens  scholium 
rererendani  est).  277.  284.  314.  324.  837.  350.  378.  II  160.  542. 
ni  4. 105.  113.  339.  349.  380.  392.  461.  474.  475.  497.  518.  526. 
IV  6. 10.  14.  51  (de  quo  loco  conf.  tofra).  89. 100. 104.  III.  117. 122. 
131.  278.  289.  330.  520.  565  — ,  Thilo  mus.  Rh.  XV  p.  138  not.  Gau- 
dentium,  quippe  qui  multa  ex  Seruio  hausiaset,  saepe  uerbum  ad  uerbum 
cxprcssissct ,  post  Seruium  uixisse  opinatus  est.  Mommseo  uero  mus. 
Rhen.  XVI  p.  447.  448  rem  it«  exposuit,  ut  Gaudeutium  uulgati  qui 
dicitur  Seniiani  commentarii  receuslonem  repraesentare  diceret,  parum 
accurate  ille  qmdem :  restant  enim  non  pauca  scbolia  Gaudentii  nomine 
signatn,  «piae  apud  Seruium  firustra  quaeras.  Atque  artissimas  interce- 
dere  inter  Seruium  Gaudenliumque  rationes  in  propatulo  est,  quod  mant- 
lestius  ctiam  lunilio  coolato  probatur,  quem  tolo  caelo  a  Seruio  abhor- 
rere  certa  doctorum  uirorum  sentenlia  est  uniceque  probanda.  Quae  cum 
ita  essent,  Mommsen  acutissime  uidit  primam  Georgicorum  argumenti 
partem  inde  a  uerbis  'Virgilius  in  operibus  suis'  usque  ad  illa  'cnm  de 
Ilaüa  diceret*.  ciii  p.irti  in  codicibus  Bernensibus  Iimilii  nomen  pracmis- 
sum  atque  subiunctum  est,  ob  id  ipsiim.  ([uod  eisdem  fere  uerbis  cou- 
scripta  :^^n^\  Seruium  extat,  perperam  siue  a  lifirnrio  siiif  nli  epilomalorc 
ad  luniliniii  aucloreu)  e<5sn  k  I  iiam  credi  oporlerc.  IN  i  linenl  scilicct  ad 
Gaudeutium*  Hoc  luculculer  msuper  probatur  scholiu  ad  G.  11  542,  ubi 
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praeniisso  Gaudcntn  nomine  Iigcc  legunlur:  'Et  plerit|ue  uoluut  ideo 
cum  dixisse  sc  lioc  loco  carniini  Georgico  fineui  facturum,  quod  duo  se« 
(|uenlcs  libri  paslorales  sint,  non  georgici,  ut  etiam  in  prima  huius  car- 
minis  parte  niemorauinius'.  Respiciunlur  eoiin  bis  procul  dubio  primae 
argumeoli  partis  uerba :  'Alii  autem  duos  Untuni  Georgicos  male  dicunt' 
etc.  Idem  de  leholio  ad  G.  1 1 ,  quod  lunilio  milgo  iribuittir,  ueriirime 
iudicauil)  faclumque  hoc  esse  ob  id ,  quia  in  iniUo  operis  non  satis  lilira- 
ritts  animum  auum  muneri  subeundo  adaplasset,  probabiliasime  coniedt 
Quare  uerba  ^luniliiis  Plagrius  Valenüano  Hediolani'  poUus  ante  *Geor- 
giconim  duae  sunt  apedes*  etc.  erunl  coUocanda ,  atque  '  hucusque  luni- 
Ittts'  post  *ex  secundi  siinililudine*  subinngcnda.  Quod  ut  statnaoiY 
moueor  uerbis  post  iertiam  argumenti  partem  addttis:  'Hucusque  hie 
traclatus',  utpote  quae  ad  lunilium  haud  uideantur  refem  posse,  cuius 
nomen  sequentibus  subiunctum  utdeas,  quarnquam  ne  haee  qoidem  soüus 
lunilii  esse^  sed  ceterorum  quoque  commeotarionini  frustula  praebere  non 
est  quod  moneam ,  quia  res  ipsa  indicat.  Videlar  potlus  illud  *  hucusque 
hie  tractatus'  ad  GalU  coromenlarium  pertinere,  cuius  nonen  in  Initio 
operis  non  satis  cognitum  habuisse  Itbrarius  statuendua  est.  Haud  dubio 
Hommsen  mecnm  faciet;  quem  G.  I  1  sub  illo  'aliui  dicit*  GaUi  nomen 
lalero  ob  causas  satis  idoneas  conicientem  (p.  449)  ad  eaudem  id  uitium 
origincm  reltuüsse  laelor.  lam  in  istis,  quae  argumenti  agmen  clauduni: 
*in  Gcorgicis  poeta  solus  loquilur'  etc.  usquc  ad  illa:  Mn  Georgias  an- 
gusta  dUatauil'  difficile  est  diiudicatu ,  quid  ex  quoque  triuD)  commenta- 
riorum  polissimum  pelitum  sit«  nisiquod  nouissimae  duae  parliculae  inde 
a  uerbis:  'Geurgica  duobus  modis  scripsil'  usque  ad  fioem  Gaudeiitio  sine 
dubio  erunt  tribuendac ,  quas  in  prima  etiam  argumenti  parte  deprehen- 
dere  licet. ^]  Geterum  turbarum  toio  hoc  loco  commissarum  npertum  In- 
dicium  id  quoque  est,  quud  ad  primam  argumenti  partem  in  libris  primi 
uersus  scbolium  adsutum  est. 

Qucuisi  personatum  primae  arg.  Georg,  partis  auctorem  lunilium, 
quem  propler  ea  quae  modo  dixi  Gaudentium  dicere  licebit,  cum  Scruio 
conferas,  iindc  ralioniim  quae  inier  uü  umque  inlercedanl  indolem  probe 
perspicias,  primo  (lejuchondes  locus  non  paucos  quilms  scriplurae  discre- 
j>antia  ab  ipsa  librarii  oscitantia  orit  repelenda.  Sunt  aulem  Iii:  quilms 
lemporibus  ager  Scrnius,  (piibu^  a^'er  G.nidenlius;  ad  imitaftiuncm  Ody?- 
siae  S,  ad  imilalionem  om.  (i;  diccntes  yecooylav  Yrjg  ^gyov  S,  yrjg 
om.  G;  circa  lerras  couslal  S,  conslal  oui.  G;  Italiae  et  praecipuc  Vetic- 
liac  S,  Italiae,  om.  et  praecipue  Venetiae  G  (quo  quidom  loco  codiris  C 
Icclio  uil'iJi'tc  clamat  non  consulto  e??se  praecipue  Veneliao'  omissa). 
Accedit  bis  luculenlus  locus;  Nescieutes  Icriiuiii  ei  qii  n  luoi  licet  yfcjp- 
yUiv  noD  babeant  tarnen  S,  unde  ia  BG  uil  nisi  neslamen  relictum  est. 


8)  Hoc  iaiii  Wagner  uidit  de  lunio  Pliilargpyro  I  p.  24.  Sed  quod 
^inde  intellogendum  ei  uidetnr,  cetera  quoque,  quao  iu  illa  pracfationo 
non  attiniTAi'tQr,  ex  eadem  deprompta  esse,  copiosiorem  ig^tur  eam  fuiase 

quam  nunc  extet  %  ea.  ai  cum  Waj^nero  de  solo  lunilio  (Oaudentio) 
cogites,  paniin  prohahilis  scntentia  est,  multo  probabilioi  futora,  si  ad 
tres  istos  omniuo  commetitatorcB  causam  rettuleris. 
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Sunt  autcm  nooDulIae  praclerea  discrepantiae,  Icucs  eae  quidem,  quae 
Urnen  non  uidenlur  ad  librarium  referri,  ul:  longo  inleruallo  S,  inter- 
oallo  longo  6.  idest  S,  hoc  est  6;  4iiilsU  in  IUI  S,  in  Uli  diuisil  G;  duo 
conünent  S,  continent  duo  G.  Quaedam  porro,  quae  in  Sertiio  omiaaa, 
in  Gaudentio  addita  sunt  et  uice  ueraa>  ut:  transluUt  sicut  S,  translnlit 
et  sicut  G;  Hesiodi  S,  Hesiodi  tarnen  G;  seculus  est  tarnen  S,  secutua  est 
G ;  praeceptum  et  doctoris  S,  praeceptum  doctoris  6.  Accedit  quod  Gau- 
dentii  uerba:  *jnde  duobus  modis  scripsisse  dicendum  est'  prorsos  desunt 
apud  Seruium,  et  Seniiaira:  *nam  omnis  terra  ut  eliam  Varro  docet  qifa* 
drifariam  diuiditur%  omisso  Varronis  teatimonio  apud  Gaudentium  ita  so 
habent:  ^nam  omnis  terra  quadriraria'.  SimUe  accidit  in  bis;  'in  bis  librts 
quem  penitus  reUquit*  pro  quibus  Gaudentius  exhibuit  non  nisi  baec: 
*in  bis  libris  Georgieorum'.  Denique  grauius  inter  se  discrepant  hoc 
loco:  'male  autem  quidam  Georgicorum  duos  tan  tum  esse  asserunt  libros 
S,  G  uero:  *alii  autem  duos  tantom  Georgicos  male  dicunt«'  Quid  igitur? 
Sequitur  inde,  non  enndem  nos  manibus  teuere  auclorem  Seruium  scili* 
cet  modo  genuinum  modo  Hbrarlorum  n^legentia  corroplum  uariatum- 
que,  sed  duos  eiusdem  saltem  rei  traclalorcs,  Seruium  unnm,  aherum 
Gaudenlium.  lam  quaeritur,  ulrum  ex.  Seruio  Gaudentius,  quae  uulgaris 
sententia  est,  an  ex  Gaudentio  Seruius  sua  hauserit. 

Sane  Varronis  icstlmonium,  quod  Seruius  protulit,  apud  Gaudentium 
neglectum  est,  ila  lamen,  ut  lilirani  quidcm  nitio  id  accidisse  per  lotum 
sententiae  liabitum  non  Hceat  suspicari.^)  fiestat  ut  consuUo  Gaudentius 
omisisse  dicatur,  si  ex  Seruio  cum  hausisse  cum  Tliilone  slatuas.  At  ne 
hoc  quidem  uidetur  cogitari  posse  in  summa  isla  celcrnrum  partium  ae- 
qiinliilitate  atque  conscnsione,  praeserlim  cum  probabilis  omissionis  causa 
miilii  possil  inuesli^ari.  lam  quid  rplicuiim,  nisi  ut  Scruluii)  ex  Gaudentio 
sua  hausisse  dicanius?  ea  (juidem  latione,  ut  miitntis  inlerduni  Gaudenlii 
uerbis  atque  inserlo  Varrunis  tesiinionio  aliunilc  suhlalo  eorlrni  fere  modo 
agerel,  quo  Donatus  Vergilii  uitam  a  Surtnni  t  scriplam  paucis  de  suo 
additis  mutatisque  (qua  de  re  post  Gronouiutn  caule  iudicauit  Reiflerscheid 
Suetoni  rcll.  p.  101 ,  cf.  supra,  quamquam  de  Donali  mulalionibus  aliler 
.sentit  A.  Riese  de  comm.  VVrg.  qui  Valeri  Probi  dicitur  f).  21  not.)  omnino 
inlcgram  commcntarlo  suo  praetexuit.  Nam  M(»uiuisciii  sententia,  qua 
G.iudenliuui  uulijali  Sei  uii  i  •  <  cusiuncm  ropracscnlarc  dicil,  hoc  !f»co  nos 
deseri  palet,  quippc  quo  />/ef/iior  Seruius  uulj^alus  Gaudentio  cuuspicin- 
lur.  Quid?  quod  Gaudoniii  ucrl)a  'in  bis  lihris  Georgicorum',  'riara 
omnis  terra  quadrif^ria',  'alii  aiilcm  duiJs  l.mUun  Gnorgicos  male  dicunt*, 
'praccoptuui  docUnis',  si  cum  Seruianis  cunfeias.  [nujdus  omuiuo  fonlem 
ungiaeuique  accederc,  Seruiana  uero  secundam  manum  perpessa  esse 
uideanlur? 

Sed  iam  tempus  est  hanc  noslram  sentenliam  cetcrorum  Gaudenlii 
sclioliorum  indole  atque  natura  conprobare. 

Suul  igitur,  ul  de  bis  priuium  loquar,  sciiuiia  uuu  pauca,  quae  apud 


9)  De  quo  miiiua  cauto  iadicnnit  Wa<fner  de  Phil.  I  p.  31»  qui  PUi- 
largyrii  epitomatoribus  id  iuputare  iiiaüet. 
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Seniiuiu  liiislra  qiiaeras,  E.  V  80.  VI  41.  VII  22.  37  (uhi  iiautl  duLic 
citlialü  Philargyrio:  'duicior  inquid  Gailia  melle  Siculo  et  fertiliUle* 
[Thilo  nius.  Rhen.  XV  p.  129]  Gaudcnlii  nomen,  quod  uulgo  posl  ^melle 
Siculo'  legilur,  superius  posl  *et  ipsa  adessel*  eril  collocandum,  lunüiiis 
nero  scholii  ^taudat  Nymphas melle  Siculo'  auclor  iolellcgendust; 
G.  1  5,  8.  in  ddS.  IV  283.  493.  Ei  quibus  6. 1  8.  IV  283.  493  de 
Aristaeo  agilur  idonets  uidettcet  fonlibtts  adhibitis,  ut  nuram  oidealiir, 
sl  com  Hommaeno  Gaudeotinm  uulgati  Senili  quandam  recenaioiiem  eda- 
tlmes )  lam  conatanter  id  uulgalo  Sisniio  acholla  iaU  ad  ArisLaeum  perti* 
oentia  omissa  esse,  praeaerlim  cum  omlssloDis  causa  nulla  poasit  iouenlrv 
Vt  aane  mirer,  cur  neu  idem  saltem  de  Gaudentlo  statucrlt  Hommsen  quod 
de  Gallo,  plenittrem  lato  Seruii  recenstonem  signiGcarL  Sio  Seniittai 
Gaudenüa  uaum  esse  dicas,  omiaaa  non  miraberis  praedpue  in  tanta  oom- 
mentalorum  copia,  quibus  Seraius  usus  esse  intellegiiur.  Celerb  quos 
supra  posui  lods  iDueuiuntur  quidem  apud  Seruium  de  üadem  rebus 
scholia,  sed  adeo  diuersi  coloris,  ut  de  Gaudentiaua  quadam  Seruii  re- 
censione  nullo  modo  posslt  cogitari. 

I^eiude  B.  1 55  Gaudeotß  scholium:  'Hybia  mous  In  Sicilia'  ex  Seniio: 
'Hybla  uel  Hyble  oppidum  est  SidHte  qnae  poslea  Hegara*  non  potoisae 
excerpi  patet:  contra  Gaudeotianum  nonne  in  isüus  'quae  postea  llegm% 
gratfam  quod  aliundc  peütum  erat  tuserturus,  a  Seruio  mutatum  esse  io* 
telkgitur?  Indc  sirnul  uides  errare  Thiloaem  1. 1.  p.  129 »  qui  id  quod 
apud  Philargyiiuin  Icgiuir:  'Hybla  quae  postea  Biegara  oppidum  Sü^iae 
uel  locus  in  Allica  ubi  mel  optimum  nascitur'  ex  Gaudentio  sumptuw 
esse  diceret;  nimimm  cx  Sertm  potius  inropsit.  G.  1  324  loco  ceterum 
cum  Seruio  coiigruo  Gaudenlianuni  'quia  ailus'  obscurius  diclum,  quin 
Seruiano  *  qui  ulique  de  allo  Hat'  explioetur  dubilari  uequit.  G.  IV  89 
legimus  in  Iiis  scholüs:  Prodigus ^  non  mella  conficiens  sed  consumens. 
Gaudenüus  dicii.  Dede^  da.  Necu  Ideo  aulein  regem  soluro  etc.  Qoae 
eisdcm  uerbis  apud  Seruium  occurrunt,  sed  continuato  sermone:  ^Mon 
mella  conficicn«;  sed  mella  consumcns.  Ideo  autem  regem'  etc.,  omissis 
Dcdc  da.  Neci.  lm\c  fifficilur  Gaudenlium  haec,  cum  apud  Seruium  de- 
sinl,  non  [>oluisse  cx  Seruio  haurire.  Deniquc  E.  VI  79.  VIÜ  21.  Ci  I  2. 
215  J84.  P,37.  IV  Cy.  80.  100.  101.  III.  289.  520.  565  in  Gau- 

deiilio  primain ,  iu  Seruiu  secundam  iiiaimm  facile  a^noscos.  Oiiid*^  i|iiod 
G.  III  113  et  inprimis  G.  IV  117  diiriiis  Gaiidenlii  diceruii  ^'cnus  SeruiMs 
cmoUiuit?  Corio  ex  Seruiano:  Milain  alloiynriam  rosjiirit  qua  est  usus  in 
II',  ul  quis  pulueril  haurire:  *Nunc  allcgoWt*^'  diciL  qua  lu  II  usus  est', 
uald*  III  reor.  Celerum  si  iimeiiiunlur  loci  quibus  ei^rerpla  esso  uid^Mi 
possuii  t  x  Seruio  Gaudentiaua,  ul  G.  III  471.  52fi .  iil  rii»n  a  Gaudeulio 
sed  a  Gaudentii  excerptore  commi^sum  est,  quod  luculeuier  G.  Ui  526 
ostendit. 

HcsLal  locus  jiraeclarns  G.  IV  122,  quo  mca  de  Gaudentio  Seruii 
fönte  senlenlia  cerlissiaic  con[tiobalur.  V)u  haec  Seniius  tradit:  'Sanc 
hic  cucumis  huius  cucumis  decliiiatur,  sicul  ayilis;  bccuiuhim  idoneos. 
Nam  ncoterici  hic  cucumcr  huius  cuciimeris  diveniiil,  sicul  puluei  julue- 
ris.'  Schul.  Beru.:  ^Cucumis,  llacc  cucumis  uomiuaiiuus  huius  cucuuiiuis, 
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scd  hoc  maluit  poela  quod  eufonium  sequilur.  lunilius  dicil.  El  huius 
CLii  Miiicris  diciliir  ut  Guudeniius  dicit.'  Hoc  loco  primum  aiiimaduerlas, 
o6/o^Mi  (laiuit'iitiuni  lunilio  uel  sallem  respicere  lunilii  uci  li  i.  fuisse  igilur 
lunilio  aetale  minoreni  uel  aequ  il(  ni.  Heinde  non  ila  Ciauikiiimni  tie  ge- 
iK^tini  ' cucumeris '  forma  loqui,  uL  c-,\m  nipa^net,  uerum  ila  |)Oliiis  uL 
coiaiiieiideL  Quoiisi  Seruiiis  '  cucumeris  '  goiu'liuuin  quasi  neotcrirorum 
forraam  inprobamlum  esse  ccnsel,  palel  Gaudenliimi  e\  Seruio  siia  liau- 
sisse  non  possc  cugilari.  Ücnique  ex  hoc  loco  docemur,  Scruium  non 
salis  liabuissc  Gaudcntii  comuientarium  ipsis  uerbis  in  suum  transcripsisse, 
sed  inlerdum  ilUus  excogilameulis  oblocutum  esse. 


vn 

DE  lüOTLIO  FLAGKIO  VEKGILU  COMMENTATOEE.  ^ 

Sopenst  ut  de  tertlo  comm^Utore  lunüio  Flagrio  pauca  subiun- 
gam,  qua  in  causa  ne  longiua  mihi  esaet  excurrendum,  uirorum  dociorum 
cum  aliomm  luni  Pliilippi  Wagneri  sagacitas  efledtf  qui  dualnis  lunio 
Philargyro*  coromenlaUonibus  accuratisaime  alque  doctissime  scriptis 
difficiiem  de  Philargyrii  aetate  alque  commenlario  quaeatioDem  fere  pro- 
fligauit.  Ac  primum  quidem  lünhm  FUargtrhrn  (cf.  Laurentiani  et 
Parisini  codd.  subscripUoDes  mus.  Rh.  XV  p.  119  a  Thilone  propoaltas), 
quem  Philargyrium  uel  Pliilargyrum  reoentioris  aeui  homines  nominare 
maluerunt,  eundem  esse  alque  istum  cui  lunUH  FlagrH  nomeu  inditum 
est  in  scbollia  BernensibuS)  trila  saue  res  est,  quae  non  solura  Dominum 
alque  commentarionim  utrique  adscriptorum  summa  simililudtne  conpro- 
balur,  uerum  etiam  co  quod  utriusque  commentarium  Valentiano cut* 
dam  Mediolaoeosi  erat  dicalum,  cf.  schol.  Bern.  Georg,  arg.  inil. ,  et 
Laurentiani  in  Bucol.  finc  subscriplionem,  Thilo  mus.  Rh.  XV  p.  119. 127. 
Dubitabat  tarnen  H.  Keii  Ephem.  antiq.  stud.  1848  p.  553.  Alque  luni- 
Ina  ex  lunio  per  coupendium  scripto  ortum  est.  Alterum  uero  lunii 
noroen  quin  Filarginus  aiue  Phüargyriu»  fuerit,  non  Philargyrus^ 
quod  cum  Wagnero  Eckstein  (Encycl.  llal.  s.  u.)  defcndebat  adsenlante 
Keilio  I.  \.  p.  550,  post  dihicidam  Tliilonis  dispiitalioncm  p.  134.  135 
duldlari  non  potcst,  praescrlim  cum  uilium  in  altera  Laurentiani  codicis 
subscriptione  FIF.AniHII  commissum  eiusdem  fere  naturae  sit,  quam  ßa- 
grius  et  fiagrii  formae  in  srholiis  Fiernensibus  obuiae  prae^se  ferunt. 
Quid?  quod  G.  III  5.32  flagius  scriptum  est? 

Ouod  ad  aetafcm  hinilii  adlinet,  Suringar  (hisl.crjt.sciiull.  lat.  II  p.97) 
olim  l'liilargyrium  et  Serumm  aetjiiales  fuisse  slaluil  atque  Osann  (symb. 
ad  liisl.  litt.  gr.  et  roni.  II  p.  284  seq.)  i)url)ii( praeeunle  (Epiiem.  antiq. 
stud.  1 834  p.  153)  Seruio  Piiilargyrium  uetustiorem  censuit.  Vrsini  enim  de 
Imperalore  Valenliniano  nugae  explosae  sunt.  Oplime  autem  de  ca  quaes- 
ttoue  meruit  l^hilippus  Wagner,  qui  inde  quod  Romaoam  quandam  Pbilar- 


10)  Valentininnrnn   nominnt  subscriptii-) ,  sed  fit,  SUprA  p.  697.  De 
uno  eodemqae  hoimue  certe  cogitandum  est. 
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gyrius  ilignitatem  uidealur  conlra  Graecos  tuen,  qiiod  piisci  tenoporis  mo- 
res auo  etiajii  tempore  manere  pastim  ostendat  (de  cuius  rei  fide,  postquam 
Gaadenlhiin  Seruio  priorem  fuisse  docui,  quem  Philargyrio  oboisum  esse 
mox  osteDdam,  iam  nemo  haesitabit^  cf.  Keil  Ephem.  p.  5dO,  Thilo  1«  1. 
p.  130}  9  quod  doctrinam  non  mediocrem  in  citandis  auctoribos  prodat, 
quod  deniqiM  de  Thyeste  tragoedia  quasi  superstite  referal  mulLaque  de 
poeiis  Lalinls  qui  Augusti  leniporibus  uixere^  non  uulgaria  memoret 
nitido  ctiam  slilo  usus,  circa  Seruii  tompus  quarto  fnre  post  Chr.  nat. 
saeculo  eum  uixisse  cortissiiue  conclusit  Eckslcinio  Keilio  TliUone  (p.  134) 
probantibus,  de  lunio  PhUargyro  I  p.  25  —  30.  Quarnquam  aliter  senlil 
Bernliardy  hisL  liU.  Rom.  p.  485  ed.  liU,  qui  Philargyrium  farraginis 
Seruianae  partein  aliquanlam  esse  uult,  cuIus  oh  id  tenuissima  spedes 
appareat,  quod  ab  epitomatoribus  ex  Seruio  sit  euolutus.  Cuius  theseos 
argumenta  omnino  desiderantur. 


VTTI 

DE  LOCIS  QVIBVS  lYNILH  ET  GAVDENTH  NOMINA 

CONIVNCTA  LEGVNl'VK. 

Kx  oonmi  locoruro,  quibus  ad  uniiin  ( iiinlemquc  nersiuii  cxplican- 
dum  Jiinilii  siniul  atque  Gaudentii  menlio  Iii,  nuincro  plures  per  se  iam 
ita  sunt  con[)arali,  uldiucrsae  nh  iilnique  proferarilur  scnlentiac:  E.  I  55. 
VII  37.  VIII  21.  G.  I  5.  275.  378.  Ii  100.  542.  III  105.  113.  338.  349. 
392.  461.  474.  475.  497.  518.  526.  IV  6.  10.  89.  100.  lOi.  111. 
117.  122.  278.  283.  289.  330.  520.  .^)G5,  quihiis  omnibus  iocis  et 
lunilii  et  GaudenlU  ex}i)ir<')li*)ries  .st-üisiiiti  dispuniuUur. 

Sunt  atitom  pi'aelt km  loci  nonnulH,  qnihiis  sul)scnptis  lunilii  ol 
Gaiidcnlii  nominibus  (luiiilin.s  et  Gaiiclctilius  dicil  ucl  dicunt)  quasi  un.nn 
cniuleuHjue  uterquc  explicationem  tradere  uidctur:  E.  VI  48.  («.  I 
G.  III  4.  IV  131.  Scd  accuralius  in  eorum  locoiuiu  iiaLuids  inquirens 
ubiquc  non  unuui  idemque  Iradi  ab  ulruquc,  scd  binas  scnlenlias  diuer- 
sas  ab  epilooiatore  deprehendcs  ita  in  unum  conflatas  siue  mauis  dicere 
contaniinatas,  ut  unam  specicni  enientircnlur. 

Iam  loci  G.  III  380  ratio  non  est  habenda,  quippe  quo  non  ut 
Mueller  ariolabatur,  lunüius  ei  GoudenUus  dicit  legatur  in  librls,  sed 
Im0u»  dkiu  Crmidenims  «ItctV,  ut  Gaudenihts  dicit  ad  ea  quae  secuo« 
tur  sit  referendum.  Quod  Seruio  collato  conprobatur. 

Igitur  E.  VI  48^*Proetfdes  Proeli  regls  Argiuorum  fiilae  de  Stbenoboia 
uxore  eins  Ciirysippe  uel  Lysippe  Iphinoe  uel  Epinoe  Ipbianassa  (destinobio 
uxore  eins  crissipp^  uel  bissip^  ifinoe  uel  epinoe  iftanasia  B)  uel  Gyria- 
nassa  (deest  in  B]  lunoul  formam  suam  praetulerunt  et  insanla  eonpulsae 
crediderunt  se  esse  boues  et  petlerunl  altes  montes  et  poslea  sanatac 
sunt  a  Helampode  Leosthenis  uel  Amythaonls  filio.  lunlHus  et  Gauden- 
tlus  dicit  (leustonis  filio  lunilius  et  laudentius  dicit  B)'  —  ipsa  Proetidum 
nomlnum  duplex  enumeraüo  dupUeem  fontem  ostendil.  Quocum  si  Ser- 
nlum  conferas:  Troetldes  ProeU  et  Sthenoboeae  siue  Anliopae  secundum 
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Homerum  filiae  fueninl  Lysippe  Epiooe  Gyrianaasa'  et  iofra:  ^Has  Melam- 
pus  Amylliaonis  üWns*  facüe  mihi  ralionem  qitae  inter  Seraiam  et  Gan- 
deaUum  intercedit  reapiciens  adsentaberfsj  primum  quod  uel  Cynanana 
posl  *IpliiaDassa'  addidi,  deinde  quod  ex  corrupto  leustonis  eztricau! 
£eo9(henis  uel  JmyihaoniSy  poslrcinuni  quod  pro  nomioUius  Proetidum 
/tmtitiifit  rettaliase  Ghrysippen  Iphlnoen  Iphiaoassan,  pro  Melampodis  palre 
Leosthenem  conteudo ,  Gaudentium  uero  Lysippeu  Epinoen  CyriaDassam 
et  Amythaonem.  Cetera  uerba  sane  ^  regia  Argiuorum'  quae  apud  Ser- 
uium  oon  inueuiuotiir,  lunilio  quam  Gaudentio  tribuere  malim  ila  ut  e 
Gaudeutii  acholio  non  nisi  nomioa  lata  relicla  case  dicanlur,  ceteria  per 
contamiDationem  depcrditis.") 

lam  quae  G.  I  222  habeolur:  *  Quia  Liber  pater  Ariadnam  filiam 
Hiooia  uxoretn  suam  cum  corona  io  caelo  dedicauit  quam  coro&am  Vul- 
canus  oblulit  ad  uxoris  iusigne  et'inter  atdera  coUocauiL  luollius  et  Gau- 
denlius  dicil%  si  Seruium  io  partes  uocea:  'cum  Liber  pater  Ariadneii 
Hiooia  Crelac  regia  filiam  uxorem  duceret ,  Vulcanus  ei  coronam  obtulit 
quam  iile  ad  uxoria  ioaigne  inler  sidera  coUo€auil%  alque  codicem  Ber- 
nensero  165,  de  quo  supra  diid:  ^cum  Uber  pater  adriatne  minois  cretc 
regis  filiam  duceret  uulcanus  ei  oplulil  coronam  quam  inier  aidera  collo- 
caull',  efficiltir  scripsissc  lunilium  illud:  *(}ui;i  Liber  pater  —  in  caelo 
dedicauil',  celcrj  Gaudentio  esse  Iribucnda,  ila  tarnen,  ul  lurbae  in  istis 
conspicuae  epiioinaiori  roHnquanlur.  Ouare  lunilius  dielt  poat  dedicauit 
collocaui  atque  [jusl  lacunac  signiiui  stalur. 

G.  IV  131  Voscuin  iiiiniiiuiii  nol  ucscum  papauei'  idest  uescendo 
saturuni  hoc  est  quo  uesciuiur;  aliud  est  cnim  lelbacum  r|no  non  ulininr. 
Vescum  dicitur  quicquid  sine  coctnra  inanducatur;  alii  ue  et  escn  titifa 
110  ualdc  siguiücal  idcsl  muita  esca  (quia  ue  multa  sij^'uificat  idesl  ualdo 
B)  li  iudcutius  cL  lunilius  lUcil.  Inui  Valicani  scholiaslac  (Philargyrii} 
sclioiiu:  ^ucscum  Iria  signiücal  miiiuluin  cdule  mullum%  oslendilur.  lu- 
nilio Iribuenda  esse  Iiaec:  'Vescum  minulum  (=:  minutum  Phil.)  uel  ues- 
cum  dicitur  quicquid  siuc  coclura  mnnducalur  (=  cdulc  Phil.);  alii  ue  et 
esca  quia  ue  ualde  significat  idesl  inulla  esca  (=  nuilluni  Phil.).'  Quae 
reslant:  'Vescum  papaucr  idest  uescendo  salurum  hoc  est  quo  uescimur: 
aliud  esi  cnitu  lelbaeum  quo  non  uliujur'  Gaudentil  esse  insuper  exSeruio 
discere  poleramus,  qui  omissis:  'idest  uescendo  salurum  hoc  est*  eadem 
exponit.  Tljilujii  quo(|uc  ujus.  Uh.  XV  ji.  i;j7  placuil,  Valicanum  Phiiar- 
gyriuni  e\  Berneusi  hoc  loco  esse  excerplum,  ila  lauieo,  uL  'eduie'  ex- 
cerplum  dicerel  ex  'uescendo  saturuui*,  quod  non  procedit..  Nam  a  uer- 
bis  'uescum  papauer  idest  uescendo  salurum'  nouum  incipere  scholium 
leromalc  'uescum  papauer'  praemisso  osteoditur.  Dcnique  Philargyrii 
Vaticani  'muUum'  non  ex  Beroeosi  scholio:  'alii  ue  et  esca  quia  ue  muliu 
sigttiBcat  tdeat  ualde*  fdUe  iutdlecto,  quae  eatTbiloota  aeotenlia,  ex- 
cerptum,  aed  ex  eiuamodi  aane  libro,  quo  genuina  aeriptura:  *quia  ue 
tioAfe  aignifical  ideat  muUa  eeea*  nondum  uitio  erat  infecta. 


Ii)  Nomina  ist»  per  uel  adioncta  pro  librarii  correcturid  perperam 
habuit  Wagner  de  Pbil.  II  p.  87.  14. 

Ithrb.  r.  «lati.  Philol.  Siappl.  M.  IV.  Hit «.  4g 
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Reslat  locus  G.  III  4 :  Eurystheus  —  sufficerc.  lunilius  et  Gauüentiiis 
(licuni.  Quae  quia  paucis  non  nisi  leuiler  mulaiis  apud  Seruiam  omaia 
leguDtur,  Gaudeolio  soli  eruiil  tribuenda.  lunilti  uero  nonien  ad  scqucos 
polius  scholium :  ^Durum  fortem  laboriosum  et  rcrum  ineiorabilein*  retlu- 
Icrim,  quod  teslanlc  subscriplione  allerius  scbolil,  qua  lunilii  uomen 
prius  inferlur^  haut!  diibic  priorem  olini  locum  oblinuit,  detnisum  inde 
post  librarii  incurin,  quam  siinili  in  causa,  praeserlim  In  libronim  iniliis, 
summani  mu!lis  locis  licet  (lojirebendere. 

Valel  igilur  oiuiiihus  Iiis  tocis  quibus  lunilii  et  Gauilenlii  nomin.T 
coniuncla  leguntur,  ca  1*  \  cortissima,  iii  ^n'na  ubiqiio  ?clio!ia  conlaminala 
ferantur.  Quaro  G.  IV  öl  Pidsam  hiemem.  Nunc  sei  iintluni  physicos 
dielt  qui  ilicunl  (juo  tempru  o  lnemps  hic  est  ^  np'^talem  esse  sub  lerris 
et  uersa  uicc,  ut  Lncrpüiis  o^tcfubl  pulo.ileni  aquaui  aeslale  frigidi^simam 
biemc  uero  lepidiorem.  hoc  sentit  rl  hnnlius  dicit ,  neque  Momniseni 
ciil  probanda  ratio,  qui  Gaudcnims  et  hinütus  dicit  conicerel  inus.  Ub. 
XVf  p.  447  not.  2  neque  ReilTi  rscbcid  omnc  uidettir  punctum  lulisse 
'boc  Suetonius  oi  luiiilius  dicit'  iciltiuundo,  Suel.  rell.  p.  2-17.  Primiim 
eniui  iinum  ünuiini)  scliuiiuni  esse  intcllcf^imus  et  ex  ipso  et  ox  Soruio, 
quod  nullo  modo  in  duo  diuidi  potcril  duobusue  disperliri  coujnjcntjlo- 
ribus.  Deinde  quud  iam  Reiirersciicid  quasi  praesagicns  praeripim ,  no- 
lucii  Gaudcnlii  sacpissinie  in  eo  conunenlario  obuiuni  ac  jier  l»oc  librario 
trilum  salis  atque  notum  corrupluni  esse  in  hoc  sentit  cogitari  nequil. 
Vnlns  enim  eius  nominis  corruptelae,  quae  K.  VI  48  conspiciiur,  propler 
ceieras  eiusdeiaJoci'turbas  non  leues  cerlc  lolerandae  Maudentius'  alia 
prorsus  nalura  est.  Accedil  quod  et  anleeuntibus  istum  locum  et  sub- 
sequentibua  scholiis  (G.  IV  6.  10.  14;  89  elc.)  Gaudenlii  nomen  recle 
scribilur.  ReifferscheidUiaae  vero  senteoliae  id  maiime  »bslare  «ideliir, 
quod  idem  scholium  iisdem  nerbis  apud  Seruhm  legitur:  nam  quod  5tre* 
tanH  nonien  sub  corrupto  senüi  lalere  eooiecll  mihi  quoque  quam  ma- 
lime  probalur,  praesertim  sl  recorderis,  G.  IV  127  ateitfo  legi  pro  Säe- 
lonio,  V.  566  sitonius  crana'ßus  pro  SueloDius  TranquUlus,  aliaque  id 
genus  plora,  quode  cf.  BeifT.  p.  446.  Accedit  quod  non  solum  deciini 
^Pratorum*  libri  menlio  fit  m  scholl.  Bern.  G.  IV  14,  sed  Ipse  über  nonus 
conpluries  adhibltus  esse  uidetur,  eonr.  G.  II  168,  cui  addas  G.  II  479, 
Quid  igUur?  ScripsU  cerle  epilomator  SneUmius  ei  lumNu»  dkü^  sed 
commisso  scribendl  errore:  uolueral  enim  scribere  Sueiamus  ei  Gauäen- 
Uus  dieit.  Pro  Gaudenlii  nomine  non  raro  lunilium  suppoai  sen  librarii 
seu  cpitomaloris  neglegenlia  iam  supra  oidimus  (et  Hommsen  mos. 
Bheii.  XVi  p.  447}  alque  factum  hoc  esse  ipse  Seruius  conlatus  leslis 
est.  Hoc  enim  iam  extra  omnero  dubitalionem  positum  est,  Pbilargyrinm 
propra  commentarii  esse  auclorem  neque  ad  Seruium  pertlnentis  uel  ex 
Seruio  noluti.  Si  igitur  Seruiana  in  scboliis  Bernensibus  sub  Imtäü 
nomine  ferri  uideas,  fere  ubique  Gaudenlii  nomen  reponendum  aio. 

12)  Tale  quid  G.  I  437  accidisse  uidetnr  ubi  nides  duo  scholia  de 
Glaucn  prolata  non  possc,  quod  sane  factum  est  a  librano,  itni  oidem- 
qii<<  lunilio  tribui,  praesertim  cum  Glaucns  modo  Polybi,  modo  Anthe^ 
donia  fiUns  fatsse  dlcatur.  Qnare  cnm  posterius  scholimn  com  Semiano 
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Quaniquam  magna  in  ca  re  cauliu  est  adhibenda,  quia  haud  raro  luniliana 
in  Seruitim  posteriore  tempore  inrcpscrunt.  Dico  cos  Seruiani  conunen- 
tnrii  lihros  in  qiiiiius  addita  sunt,  qiiac  uncis  inde  a  Hurmanni  tempore 
includcre  consiiciicriinL  (cf.  Tliil»»  miis.  RIi.  XV  p.  138 — 148  de  Lemo- 
uiccnsis  cl  Hcgincnsis  ad  ccl.  IV.  V  addilamcniis). Quod  nilium  tnde 
lufnm  est,  tjuij  miilto  saepius  lunilins  quam  (iaudeiilius  ah  opiiomatoro 
cxcerplus  est,  ul  illins  nominis  iiKüiiorin  Ührarii  auimu  jk  niitus  inliao- 
rerel.  Contrarium  uero,  ui  rjaiidentii  noineii  pro  lunilio  ponerelur,  iiuni 
accideril  usquam,  «jIj  curulem  causam  (lul)itauerim.  Nr^m  G.  I  378  (cf. 
Mommsen  Mus.  ftli.  XVI  j).  447  not.  III)  uerha  Gaudentius  dicH  in  meiiiis 
Plittar^ynanis  uersanlia  iiaud  dubie  oI>  id,  (juod  cpilomalor  fabulam  Oin- 
dii  de  Lyciis  paslorihtis  in  ranas  cutmiTsis  iulegram  referre  supcrsedii, 
alicno  loco  inlrusa  sunt  i  iuntque  posi  ^perueuisse  et  reliqua'  collocanda. 
Tarnen  de  bac  causa  imn  demum  lirmum  satis  atque  secans  iudicium 
ferri  polerit,  cum  ad  codicum  (idom  lotum  Pbilargyrii  commenlnrium 
editum  fucril.  Celci  um  ma^iia  cum  licenlia  cpitomatorem  auctoruni  nu- 
iiiina  modo  posuisse  uiodo  omisisse,  proul  libcret,  inde  licet  cognosccro, 
quod  E.  I  qualer  luniiium  laudauil»  E.  II.  UL  IV  niis(|ii,iiii ;  L.  V  odios  el 
decies,  E.  VI  sexies,  Vll  se.xies,  ViH  octle&  et  decicb,  iX  quinquics,  X  qua- 
Ur;  Georg.  I  ocloginta  fere,  G.  II  non  nisi  nouem  locis;  G.  III  tricies 
seroel,  6.  IV  uletei  acnieL  Pari  fere  nmnerorani  raüoae  Gaudenliom  E*  I 
non  oisi  semel,  E.  U.  lU.  IV  nusquam  nominauit,  E.  V  semel,  E»  VI  ter, 
EI.  Vll  ler,  VIII  semel ,  IX.  X  nusquam;  6. 1  quinquiea  et  deciea^  G.  II  non 
nisi  bis;  G.  III  qualuonlecim,  G.  IV  duodeuiginti  lods. 

Sed  ut  60  ande  digressi  sumiis  reuertanur,  loco  G.  IV  51  nemo 
opinor  dubitabit,  quin  Snelonli  nomen  in  ipso  acholio  Gaudenüi  oliin 
lectttm  fuerit.  Quod  cum  apod  Seruium  1. 1.  frustra  quaeras ,  en  oouuni 
indiciuni,  quo  Gaudenüum  ex  Semio  Roxisse  negamus.  Epitomator  autem 
Interdum  ila  egll,  ul,  si  laudari  auclores  quosdam  a  suis  commentaloribus 
uiderety  eorum  nomina  una  cum  commenlalorum  nomiaibus  scholiis  sub- 
lungeret,  ut  G.  1 158  lunilius  et  Tranquillus  dicunt;  G.  II  240  ^Aralus 
et  lunilius  dielt*.  Quamquam  ipso  hoc  loco  accidit,  ut  duo  scholia  diuersa 
epitomator  in  unum  contraberet.  Naro  ad  Aratum  pertinere  non  nisi  illa: 
*Iam  definitto'  etc.  testantiv  cod.  G  uerba  ad  242:  'Arctos  ut  Aralus 
dicit  quam  secundum  citma  nostri  caeli  arcticus  circulus'  etc.  Reliqua 
quae  praecedunt^  luniiii  esse  dico,  er.  Seruium  uncis  iudusum  ad  v.240: 
^Sane  aUqm  mundum  pro  caelo  accipiunt  hoc  loco  qui  mundum  nomen 
uolunl  esse  untucrsac  naturae.'  De  quo  genere  supra  exposui.  Cf.  eliam 
quae  ad  G.  IV  127  iofra  sumus  dicluri. 

luniiium  a  Gaudenlio  inpugnoH  supra  uidimus  poteratque  id  inde 


si  non  uerbas  at  re  satis  congmat,  illud  luniUI,  hoe  nero  Gandentit 
esse  dixorim. 

Iii)  Cf.  Wagner  de  Phil.  II  29.  Sunt  autcm  loci  eiusmodi:  E.  V 
72.  79.  G.  I  134.  240  alii.  Longe  aüLer  6u  Labet  reä  G.  I  133,  ubi  e.x 
Vossiani  leetlone:  *ecitiaiderei,  stndiose  feperiret,  a  fabris  traoslatlo. 
/iciitViif«  dicit*  Pbilargyriam  in  Sern  nun  inrepsisse  probatum  init  Surin- 
gar,  perperam  ille  quidero,  it  scIioUa  ßemewia  adeas. 

4G* 
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qnoqae  probari,  quod  luiiitü  explicationes  fere  semper  Gaudenlianis  prae« 
miltuntur,  quamquam  hoc  cx  excerploris  iubilu  faclum  esse  si  quis  dieal« 
non  ffv£  xat  Xa^  ohnilar.  Id  uero  noH  credere  ad  liaec  quaestioDem  per> 
tinere,  quod  £.  i  55,  poslquain  Gaudenlii  explicaüo  praenaissa  esl,  sub- 
iuDgitur:  sei  fnmm  lunilins  dicil,  quia  idcni,  sed  inuerso  Domiauii]  scho- 
Uorumque  online  E.  Vil  37  accidil.  Profligatur  iiero  causa  loco  G.  II  542: 
'paenc  sie  finiuil  quemadmodum  in  priioo^  ut  eomparatione  ulerelur. 
lunilius  dicil.  AJIler  Gaudeolius  aii,  allegoricos  hoc  dicit:  debemus  fali- 
gato  Uigenio  parcere  fine  canninis;  sane  non  est  comparatio  sed  irans^ 
laiio^  sicul  eliam  in  primi  Hne  dicimns.'  Scruiuin  quoque  lunilio  aducr- 
sar!  oslendit  locus  G.  III  475  ul)i  Seniii  iierha:  'Vnde  male  quidam 
lapvgis  legunt  cum  lapygia  sit  Apulia*  non  possunt  non  ad  lunih'um 
referri.  Eodcm  modo  Gaudenlius  (cf.  Georg.  II  542)  in  Ge^orjr  arguni. 
parte  1  uerbis:  *(|uidam  male  dicenles'  usus  luniiium  inpugn.ii.  ijui  cum 
ob  aiia  lum  ob  eaai  ipsam  causam  arguaieuli  parlis  II  auclor  exis(iiii mdus 
est,  conf.  supra.  Philargyrius  igitiir  cl  ante  Seruiuni  et  ante  Gaudeulium 
commeularium  suuui  in  Bucolica  et  Georgica  conposuit. 

Yidemur  igUur  ex  spinosa  Iiac  disqui^iiiuiic  id  c^inseculi  esse,  ut 
proLabiliter,  crcdo,  statu!  possit,  in'a  lunilii  Titi  GuUi  Gaudenlii  com- 
menlaria  Sermano  priora  fuisse^  ita  ut  Serutun  Caudcntium  fere 
Semper^  Titum  Gallum  cunpluries ,  luniiium  non  nisi  ruro  in  suum 
usum  conuerteret.  Quod  autem  de  Philargyrio  Wagnero  credendun» 
erat,  quod  de  Valerio  Probo  aliqua  sane  ex  parle  non  poterat  negari, 
ideiu  ul  de  Tilo  Gallo  et  Gaudenlio  concedalur,  aequo  iure  mihi  uideor 
postulare.  Cclerum  qui  iius  i^uaestionis  ciirficullaleui  iiouerint,  iiiilius 
eos  spero  de  mtis  ieiitauiioibus  iudicaluros. 


vnii 

DE  SCHOLUÖ  ADEÖi'Om. 

fam  de  ceteiia  luoilfi  et  Gaudentii  scfaoliia  quibua  nomiaa  non  auat 
addita,  paucis  dispulandum.  Paruam  omnioo  scholiorum  BeroeusluiD 
partem  nominlbus  additb  ad  certos  referri  auctorea  supra  monui,  ila 
ut  memorea  uerboram  in  Georgicoruin  initio  positorum:  ^Haec  (mnia 
de  commentarils  Romanoruni  congregaui  idesl  Titi  Galli  et  GaudentO  et 
jnaibne  lunilii  Flagrii  Mediolaneosia'  plura  etiam  ex  adespolorum  numero 
ad  islos  commentatores  referenda  ease  per  se  probabtlUer  poasimua  coni* 
cere.  Itaque  ad  luniiium  haud  dubia  pertinet  de  Maeuio  et  Bauio  scbollum 
£.  ni  90«  ut  ex  Philargyrio  nidere  licet.  Quodsi  G.  1 49  legimus:  *nam 
äixi  Augualus  diuinoa  meruil  bonores.  lunHihtt  dicU%  acholium  ad  24. 
palet  ab  eodem  lunilio  profectum  esse«  quaniquam  nomen  non  est  additnm. 
£.  V  74  apud  Pbilargyrium  obuium  est  (Laur.  Paris.)«  Deniqne  sdiolinm 
ad  G.  IV  273  aperte  luniiium  Mediolanensem  redolet.  Idem  de  Philar* 
gyrio  Vaiicano  statuit  TbiJo  1. 1.  p.  137.  Sed  de  bis  edlto  oUm  a  Tbilone 
toto  Philargyrio  melius  certlusque  iudicablmus. 

Idem  Gaudenlii  sehollla  quibusdam  aocidil,  ut  nomen  omittereUir» 


i 
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c.  g.  G.  III  s'»  PoVucis,  Caslor  equonim  doniilür  etc.,  conl.  E.  VI  79; 
G,  fif  5  cuiiliiio  Scruio  fortasse  Qaudentiiis  dicii  scrtbendum  pro:  'in- 
laudatiis  Ai)ollo'  cnnf.  E.  Vf  48  laudeiUius,  G.  !  514  *Neqne  midit 
Traoslalio '  Gandentii  evplir.iiio  ost,  cf.  G.  II  542:    Ganduntm^  -nl: 

 sanc  rion  e.sl  cümp.u  alio  sed  translatio^  sicut  eliam  in  pnmi  ßne 

dianiüs.  Dcnique  e\  G.  IV  565  conicias,  quaedani  ex  Seruiaiio  Bucoli- 
coruiJi  ar  g  unten  tü  p.  96  cxlr.  L  (cf.  etram  Seru.  ad  E.  I  29)  Gaudcn- 
tium  auctorem  proden  <|iil  jpse  hoc  quidem  loco  sua  e\  Asconio  Pcdiauo 
hausit,  ul  Icslatiir  ProLus  p.  7,  7  K.  Neque  uero  inde  quod  nrtissiitia 
Gaudcntiuni  et  Scruinm  cof^naiiunc  consociari  manifestis  usi  indiciis 
osleodimus,  quaecuinque  in  scIiuUis  Bernensibus  siinilia  Soruianis  ferun- 
tur,  ad  unum  omiiia  Gaudentio  eruiil  Iribucnda.  Sunl  euiui  non  pauca 
scholia  admixU,  quae  non  ei  ueluslioribus  Seruio  foulibus  sed  ex  ipso 
Seruio  aperte  fluxerunL  lloc  ul  probeiur,  ^ufiiciat  nominasse  locum 
G.  Ü  170t  ^  ScipioouiD  liUloria  plenius  enarranda  ad  sexll  Aeneidis 
libri  coBNoeDUriam  (Sern,  ad  Aen.  VI  644}  delcgiinur  ita  ut  illic  fusius 
se  expoailffriim  scholiasta  polliceatur  Seralo  ftesfns  se  expoauisse  adfir- 
mante  et  6.  IV  220  quo  mira  excerptoiis  oacitaDtia  Seraianae  ad  v.  216 
el  219  explkationes  foedissimuni  in  inodum  ooofiuae  sual,  adeoque  cor- 
niplae  nt  si  mederi  uelis,  tolum  Seruii  locom  describas,  cf.  etiam  Thilo 
mtts.  Bh.  XV  p.  136.  Seruium  passim  io  scholia  Berneoata  jorepsisse  eo 
mtnoi  miraadum,  quoid  idem  nonoiisquani  Philargyrio  aocidit  ul  palere- 
lar,  cf.  Thilo  1. 1.  p.  1299  iDprimis  ad  E.  I  65,  quo  conlra  Gaudenüttni 
alque  luuilittiD  Beroeaaem  Pfailargyrim  Laureulianus  idem  omnioo  quod 
Seniiua  exhibel.  Seruii  acilicel  acbolium  postquam  loreptil,  Philargyril 
nerba  expuHt. 

Sed  quae  de  luuilio  alque  Gaudentio  hucusquc  dispulaui,  ila  poaail 
quiapiani  inpugnare,  ul  locoa  G.  IV  493  et  G.  I  59  mihi  obiciat,  utpote 
quibus  Gaudenlii  et  lunilii  nomiulbus  additis  tradanlur,  quae  recentiorb 
omuluo  origiois  indicia  prac  se  ferant.  Priore  enim  loco  G.  IV  493, 
poatqnam  de  Aiislaei  Or\A\e\  Eurydicea  fabula  cxpositum  est,  haec  addun- 
tur :  'Hoc  per  somnium  laolum  uiaum  est ,  ut  puto ,  sed  ridiculosa  genii- 
lUas  liogit  falsa.*  Quae  hominem  christianar  fidfi  addiclum  redolere, 
iinmo  prodnre,  mihi  quoquc  persuasum  e.sl.  Sed  itidc  quod  in  codicc 
Bernensi  165,  in  quo  ex  scholionnn  Bernensiuni  nuniero  nonnulla  passim 
niargini  aspersa  sunl,  opliniae  leclionis  plena  (cf.  .id  G.  IUI  7),  uerba  isla 
rhristiann  plane  dcsnrtf ,  bm  hice  clarius  pfliritiir,  ah  IsMuh  scholiorum 
farra(:ini.s  congregature,  quem  Chrisliantnii  fuisso  [imi  iikmot.  ititci-  cvcer- 
pendmii  esse  adsuta.  Idem  G.  I  59  accidit:  uln  sub  lunilii  noniine  Phy- 
siologi  Uber  landalur  (diio  seruanlur  in  l  ildiolheca  nostra  Codices  nr. 
233.318,  cf.  vSinuer  catal.  cod  i  mss.  Bernn.  I  p.  128 — 136),  quem  sep- 
linio  uel  oclauo  fere  sacculu  scnpluni  medii  acui  iMnninihus  praeter  Soli- 
num  praecipuum  fuisse  foolem,  unde  naturalem  aniinalium  historiam 

14)  Eodem  pertfaiere  dieo,  quod  de  Votslaao  tradidit  Bniiagar  hist. 
cril.  II  p,  970,  ad  caicem  foUi  XVIII  ab  antiqua  mann  rubre  colore 
adpictas  esse  litteras:  'Seruus  Hn«  exp',  ia  quibna  'Seruiaa  HoDoratoa 
ez{>o8uit^  latere  nemiiiem  fogii. 
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Gognoscerenl,  salis  notam  M  Scheff  Jiam  Ekkchardi  Iccloribus  (cf.  p. 
422  not.  58).  Qaare  ibi  quoque  uerba :  in  physiologi  libro  didtur' 
ex  grato  epitomatoris  animo,  qui  iucuudi  libri  bene  esset  memor,  pro« 
fecta  esse  dlcemus.**} 

Ceierum  ipsorum  etiam  scholiorum  iiumcr!  band  parui  aitctor  est 
habendiis  idem  iste,  qui  scbolia  eongregauit  atque  excerpsit.  Quae  epito- 
matoris addilamenla  co  potissimuin  agnoscunlur,  quod  ridicutain  stulti- 
tiam  alque  mirahilcm  absurditatem  profitenlur.  Huc  rcreras  III  51. 
52.  IX  1,  ubi  de  uelocissimo  Saracenorum  equo,  cui  Emori  noiiien  fucrii, 
bellum  in  modum  inludimur,  cuius  equi  Emoris  uelocissimi  atque  prae- 
stanlissimi  parcnlcs  fvicre  falsa  uerborum:  ^QüO  le  Mocri  peties'  discri- 
minalio  alque  e  lillerae  iiUcrilus.  "^j  Scd,  nescio  unde,  inilii  suspilio 
suboritur  latere  in  bis  ineptiis  loiiiiein  (juandani  VergiUom asttgis  memo- 
riani,  (jui  Verpilii  inludendi  causa  pro  *  (fuo  tc  >lopri  pedes*  proferret: 
^quot  ic  Moen  pedes',  ridiculuui  sane  cüiiitinMiiuin .  sed  non  absurdlus 
quam  qualia  uinninu  de  isCms  Vergiliomasiiyis  indole  innoluenint.  — 
l)eiii(iue  G.  III  350  'flaufintcs  sptianles'  sibi  persuasil  epilomator,  flauen- 
ies  ideiu  esse  quod  flanies. 

Haec  igilur  scholiorum  Bernensium  farrago  ex  rpnw^uc  |  iiiihus 
constat:  nimiruni  scliolia  Iiinilii.  (laudeniii^  Galit^  Senui  et  cpilomaloris 
inesse  uidinius.  Ouibus  pro  sexta  parle  adiungi  possiint  ea  scbolia,  quac 
recenlioreiu  quiiiem  alque  Cluisiianani  ostendunl  originem  (cf.  inpri- 
mis  schulia  ad  E.  IUI)  neque  taiiu  n  ila  sunt  conparata,  ul  c\  epiionia- 
loris  cerel)eIio  uiiieantur  cxoriri  poluisse.  Idem  iam  Tfiiio  de  Pliilartryrio 
rectc  censuil  nius.  Uli.  XV  p.  130.  Id  ucro  cerluui  est,  uerba  isla  dc- 
canlala:  'llaec  omnia  de  couinienlariis*  elc  de  tribus  quos  ullimo  loco 
nominaui  scboliorum  generibus  nibil  ualere.  Idem  sensisse  uidetur  H. 
Kell  ephem.  antiq.  stud.  1848  p.  553  qui  scholl«  ad  ed.  III  40  et  Uli  4 
ex  Probo  repeteret;  ut  angusllorlbus  olim  finibus  congregationem  islam 
drcumscrtptam  fuisse  probabile  sit.  Quamqnam  Mueller  aliter  censult, 
cul  uiro  iosuper  Titus  Gallus  non  solum  per  quattuor  Geoi^corom  llbros, 
uerum  etiam  per  decem  edogas  ambulare  ulsus  est. 

Sed  id  aecuratjus  singalatim  definiri  nequii,  quae  potissimum  farra* 
ginis  anonymae  sdiolia  ad  lunillum  Gaudentlumque  referenda  siut,  prlus- 
quam  integer  codicum  Laurentiani  alque  Parisini  Ptiilargyrius,  et  Vati- 
canus  Georgicon  commentarius  typls  erunt  descripti.  Tunc  autem  ex 
mutua  utriusque  collectionis  conparatione  uerum  est  et  ad  Philargyrium 
uanis  posteriorum  temporum  additamentis  purgandum  et  ad  sdiolla  Ber- 
nensia  certius  quam  fieri  licuit  discribenda  et  suis  quaeque  auctoribus 
reddenda  satis  subsidii.esse  rednndaturum.  Res  enim  ita  sese  habet,  ut 


15)  Nam  Wagner  de  Pbil.  n  p.  98  pro  'tit  physiologi  libro  dldtur* 
ez  cod.  Bnrm.  O  (qnod  ait  et  Cicero  in  >  Scauro)  coniciens  scribendiim 
esse:  ut  Cicero  pro  Scauro  dicity  feruidius  incnTitiTisqne  egit,  Neque 
parui  faciendum  hac  in  causa  Vossiani  codicis  tesümoniuni ,  in  quo  ea 
aerba  desiderantur  neque  leffuntur  uisi  liaec:  'et  uirus  quod  liabeiit 
castorinm  dieitur.  Innilitis  dfcit.'  16)  Et  profecto  in  cod.  Bern.  172 
mann  prima  in  textu  scriptum  erat:  'quo  timorl  pedes',  cf.  Bibb. 
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altcrum  aherius  auxilio  quam  iDaxinie  cgcal;  siquidcui  in  BuouHcoruin 
comnicutario  codicum  Laur.  cl  Paris,  oh  siibscriptioncs  certas  suiiiiiia  csl 
aucloritas  Iiahemla ,  in  Gcorgicis  ucro,  diiui  Philargyrii  qui  milgo  fcrlm 
Codices  iiiliil  Diiiniuu  de  nomine  icstanlur,  nd  itnos  Codices  Beruenscs 
^uacäiioQis  moiueiilum  rcdiil.  Quare  hic  suLsisleudum* 


7C 

DE  QVIBYäDAM  SCHOLIOHVM  B£KM£N81VM  LOCIS 

CORRVPTIS. 

lam  de  siogulis  scholiorum  locis  pauca ,  quae  ad  crlüccn  speclaui, 
propooaiu* 

1]  Ac  prinnmi  quidem  E.  III  90  Eusebio  rcddidi ,  quac  piaemisso 
eü  dkit  ex  HleFonymo  Ol.  186,  2  de  H.  Bauio  poela  iradunlur,  mu  in* 
memor  loci  E.  X  argimi.,  ubi  ex  eluadcm  Eutebil  nomiiie  ilem  All  nial  euB 
(B)  uel  eht9  (C)  reltctum  erat  in  Hbris.  Qqo  scripliirae  conpendio  accidil) 
ul  argum.  E.  V  posl:  'poeta  Virgilio  amaDliftslm»«'  Eu9^nmai&k  perl- 
rel  atquc  hoc  semel  facio,  qaod  relicum  erat,  dicii  in  quiu  uertereL  Si- 
mile  quid  in  cod.  Bern.  165  contigit,  quo  post  VirgtUi  sc&icei  haec  Infe- 
runtur:  *et  praedicli  eiDiUi  macri  qui  ueronensia  poeta  cum  esset  in  aaia 
moritur.'  Conlalo  eniro  Uieronymo  Ol.  191»  1,  non  dublum,  quin  cum 
essei  corruplum  sit  Aieritque  olim  scriptum:  ut  Eusebius  aii,  Nam  de 
Sueionio  ipso  haec  posse  ualere  suspicanti  Riblieckfo  prolK  p.  195  nolim 
adscntiri.  Geterum  Rlbbeckium  quoque  de  E.  III  90;  arg.  Ed.  V;  arg. 
Ecl.  X  ad  Hieronymiim  prouocasse  laetor  proll.  p.  194.  195. 

QttonlaiD  de  Eusebio  sermo  est,  non  alicnuiu  de  personato  quodam 
Eusebio  quaercrc,  quem  ad  G.  i  482  schoiia  Bemcnsia  laudant.  Sunt 
auiem  haec:  'Eridanns.  Rex  siuc  qnod  in  eum  Humina  mulla  inlrant 
cx  Alpibus  uel  quod  ipsius  simulacruui  in  caelo  sil  receplum.  Vbi  enim 
Eridanus  sil  muUi  errant.  Eusebius  ipsum  esse  Rhodanum  propter  magni* 
tudinem  et  cursum  rapidissimum ;  Ctesias  etc.'  Quorum  omisso  isto  no- 
mine apud  Burmanni  G  non  nisi  haec  leguntur:  ^uhi  sit  Eridanus  nuilli 
errant;  ipsum  esse  Rhodanum  puiant  propter  mulliludincm.  Thesias  etc' 
£mchii  nomcn  Iioc  !oco  inler  nnlirjuissinios  aiiclorcs  Gra»!Cos  Cfcsiam 
Cfwcritum  lonem  iiersari  et  {»er  se  uiirum  uidcri  poleral  et  anfiel  suspi- 
lioneiii.  fjnntl  nnllus  inuewilur  Uber,  quo  isla  Kuselnus  ilivissr  cogitari 
pos<;it.  (Ju.ii  r  caule  Iii.  Mommsen ,  cum  auclores  in  sciioliis  llerncnslbus 
Jaudatos  cnumcrabat,  miis.  Whpu.  XVI  p.  152,  e^^il  «piod  Flusebii  nomini 
inlerropalionts  nolam  addidil.  Oiiir!  multa.?  Kiuiiruin  Acschylus  est 
iiji<  Ik'gendus.  Tradil  enim  Plinius  Uist.  Nal.  1.  XXXVII  32  liaec:  'Nani 
<juüd  Aeschyhis  in  Iberia  lioc  est  in  Hispania  Eruhnnim  esse  dixit  eun- 
demquc  appelian  Rhodanum*  Arcedil  quod  in  cod.  I'.  non  est  eusehius^ 
quod  C  cxhibel,  scd  cuscbus  scnpUim;  Aa^rhyli  ucro  jiomen  uides  G.  Ii 
382  erculus  scribi,  qua  forma  prior  {ml  esculun  ^  (|uae  quam  facile  in 
eusebus  abirc  potuerit,  iramo  abieril,  quid  uiros  critices  codicumque 
uersandorum  perilos  moncam?    Quid?  quod  pauUo  posl  $  39  Ctesias 
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quoque  a  PHnio  lauclalur,  cuius  Bomen  in  lioc  schollo  Aescliylum  siib- 
scqui  uides.  Ostendunt  autem  uerba:  ^propter  magnitudin^m  etcursum 
rapidissimum',  dod  ex  Plinio  ea  liausla  esse,  scd  cx  communi  fanio.  undc 
Pliniüs  quoque  sua  desumpsit.  Ceterum  de  Aeschylo  conferas  Godofrcdi 
Hermanni  opusc.  I.  III  p.  131  seq.  el  schol.  Uoin.  Odyst.  if  v.  208:  iq 
Afro^/tt  naga  roig  tgaymoig. 

2)  Oe  scholio  ad  E.  III  v.  105  amplius  dhputandui».  Hoc  luco  pri- 
iiiiim  Rihbeek  recte  uidil,  in  Iiis:  Micil  Cornuius  ab  i])so  Virgilio  audisse 
[sc]  ctc.%  pro^quo  nomine  in  Plillargyril  codicibus  Laurentiano  alque 
Parisino  cornif  Icgilur,  el  ob  raliones,  qiiae  inicr  Vergilimn  Cornifi- 
ciumquc  lnlercedcl»anl  paruin  familiäres  el.  quod  de  uUoqiic  ;n'que  ikiIpI, 
proplcr  nimias  lenittorum  (üscrepantias  ((luia  ul  Cornificius  moriuua  csl 
anlequam  Vcrgilius  lUicolica  ad  finein  penhireret,  i(a  C nruutus^  quem  ab 
ipso  Vergilio  aiuli*;^o  Irndil  scholinm  iÜn»!.  p»»  fornpuK'  (pio  Vergilius  de- 
cessil  iie  flatus  fiiissp  fiidotur)  ncipic  Imc  iir^pir  i\]m\  uerum  esse. 

Siiiiscriltendutn  igiiur  iiuliihii  uiicr  eius  uiri  ciuenilaliom  [  .ilmariac.  qua 
Cornelii  nomen  uiri  cum  Vcrgitio,  ul  satis  conslal,  coinuncljssinu  suli- 
sliliii  uoluit,  piarsertim  cum  non  iam  ad  uocum  CORNEL.  el  CORMF 
similitufliuf  ;ii  sii  t  oiifugifruhm) ,  soil  ad  id,  quod  locis  quihus  Cornelii 
Galli  in  sciioliis  licrneusibus  fit  nicntio,  laulum  non^  ouinibus  cornilius 
scriptum  est,  a  qua  nominis  foniia  [romiir]  el  cornif  cl  cormit'  pari  ferc 
alqnc  adeo  uili  ducluum  discrimiiie  uides  recederc.  ijii  unquain  ''(Ufitlü 
el  ildi  iiificii  noiiiinuin  pe«  uiylalionis  causa  nun  a  ducluuin  t  niltiniiiiodo 
siuiiliUidiüe  uidetur  repetenda  esse.  Keque  enim  (luiiiL.jii  ullo  iumlu 
poleril,  quin  ajiud  Cledonium  p.  1898  P,  p.  4.-»  K  (gramm.  lall.  uol.  \^ 
(|ui  laudalur  Cornificius  Gallus^  ut  ei  id  Galli  cugnouieu  adderelur,  nulia 
alia  de  causa  factum  sil ,  uisi  quod  aul  lilirarius  aul,  id  quod  magis  cre» 
dcudum,  Cledonius  ipsc  Gornincii  Corncliiquc  nomina  inier  sc  pcrroulaiiil. 
Nam  id  liene  uidit  ffenricui  Keil  ad  Cledonium  praef.  gramm.  lall.  uol.  V, 
non  pauca  cum  ceteros  grammaticos,  tum  Cledonium  ex  commentalorum 
Vergilianorum  copiU  degustauissc,  quod  p.  1898  P,  p.  43  K  quoque  coh* 
ligisse  probat  Seruins  ad  E.  V  v.  36  conlatus.  Cum  enim  eodem  Cice- 
ronis  exempio  adhibüo  utrobique  uocis  ardeum  pluralis  usurpallo  in- 
lustrelur,  iam  manifestum  tenemus  indicinm,  Cledonium  ex  ueluslo 
quodam  ad  E.V  36  common tario  el  uersum  illum  Goroificii  deprompsisse, 
qui  nunc  inter  Haeuium  Bauiumque«  ^quibus  oninia  sua  erant  communia', 
aequalller  dislributus  ad  Georg,  i  210  a  Seroio  memoratnr,  ets!  non 
liunc  locum  aed  E.  V  36  srue  Coroificium  siue  Haeuium  Bauiumque  respe- 
xisse  Iam  dudum  intellectum  est  a  Ribbecicio  Icctt.  Vergg.  p.  2;  proll. 
p.  17.  Qu!  Coniilicit  uersus  ut  ad  Haeuium  Bauiumque  referrelur,  sane 
factum  est  lurbulenla  commenlatorum  ad  E.  VII  22  seq.  inlerprelatione, 
qua  modo  Haeuium  modo  Cornifictum  (cf.  xcbolt.  Bern.  v.  26)  sub  Codri 
nomine  perstringi  opinarenlur. 

Neque  ucro,  ul  ad  quaesUonem  illam  redeam,  solum  in  ccloga  quiuU 
Cornificii  Corneliiquc  mciiUo  fit  a  commenlaloribus  (cf.  scIioU.  Bern.  £.  V 
8.  15.  73.  88«  89]  sed  tola  ecloga  VII  (praeserlim  in  argumcnto)  iam 
arlis  ea  nomina  uinculls  inier  se  coniuncla  proferanlur,  ul  minime  minim 
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Sit,  grammaticuiD  obiter  commeDUria  percurrentcm  cum  allcro  altcniiu 
iU  conmutasse,  ut  Ck>rDißeio  Cornelti  cognomen  daret.  Quam  senieniiani 
post  Vhgemm  Ribbeck  quoque ,  quamula  dobilanter,  amplexua  est,  proll. 
p.  96.  Idem  igitur  hoc  uiUum  adiolü  ad  E.  III  106  aul  epitomalor  aut 
librarius  coDOolsigse  putaodus  ait  ille  qai  Philargyrianam  codicum  Laur. 
et  Paris,  farraginem  congregauit 

Porro  Ribbeclt  cootra  Madoicum  de  Asconii  comoieiitariis  p.  8  adn< 
iure  stalult,  p.  98,  eandem  rem  resprci  et  iIHs:  *IHcii  Cornelius  ab  ipso 
FirffiHo  audisse  \_sc]  quod  CaeUttoi  NaDluanum  quendam  tetigii  qui  con- 
suDiptis  omoibus  facultatibus  nihil  sibi  reliquit  nisi  locam  trium  uloarum 
spatmiD  ad  sepuUuram  et  Caeli  pro  CaeHi  dixit%  et  his:  *ltein  Asconius 
Pediamts  aii  se  audisse  VirgiUum  dkentem  id  hoc  loco  se  granimalicis 
crucem  fisisse:  quaesituros  eos  si  quia  atudiosius  occnleretur.  J)idt  au* 
icin  propter  Caelium  Mantuanum*,  nisi  quod  doo  debebat  opinor  uirumque 
scholium  ex  Asconii  libro  peiitum  esse  stataere.  Videtur  enim,'  nt  breui- 
bus  defuQgar,  prioris  scliulii  auctor  primarius  ipsum  potius  ComeUi 
Jibrum  iospexisse,  quod  et  ipsa  utriusque  scholii  diuersa  iodolo  ci  ordinc 
a  Semio  Pliilargyrioque  acque  instituto  firniatur.  Ceterum  Ribbeckio 
benc  raoncnte,  ^cum  Asconius  uiglnii  ferc  nnnis  post  mortem  Vergilii 
natus  sit,  neccsse  esse  auctorcm  fabcllae  ab  Ascotiio  in  commenlariis  tra- 
flitae  librariorum  culpa  inlcrcidisse',  cquidem  Cornelium  dicere  post 
Jscnnius  Pedianus  ait  libenlcr  inscrfrem,  nisi  dubius  baererel  anirnu'?, 
iiirum  ad  librarium  id  uitii  geous  an  non  ad  Philargyrium  ipsum  referri 
üeberct. 

lani  in  Ulis:  Mlem  caeli  spalium  Ouidius  Naso  torificium  ail  (jui 
laulum  caeiuni  palcre  uidetur  quaiilum  lorriiicium  patci'  Me  IMiibigyrii 
codicum  discrrpantia  srripitirae  cf.  Rild).  proll.  p.  98  not.),  .lurtoris 
ii'  iiien,  quod  in  Laurenliatio  legilur  oledins  nasso^  in  PariMnu  olcdius 
nassn,  corr.  oliditts  naso^  corrupftim  esse  patel.  lii(l;i|:,imlum  auleni 
ciusmodi  nomcn,  (jiiod  aequnliler  et  in  olidius  et  in  ouidius  corrump'i 
polucrit.  Qnare  de  AußdiO  co^'il.nn  (cf.  supra  COI^NIL  in  CORNIF  corrup- 
lum),  quem  idem  Pliilargyrius  ad  Oorj?.  II  v.  497  de  Oacoruin  qiiodam 
more  Vergilium  recfc  slaKii^^c  inii  (uluxii  idtii  luaiitem.  In  rnliqniis  autem  : 
nasso  lorrißcium  ait  noii  uniriur  üliuil  Jahn«',  nisi:  esse  putci  orißeium 
aii^  puiei  uero  ob  id,  qucul  iriteredit,  spalium^  eodem  modu  cxpnlsuni 
ossc.  quumodo  infra  post  quuniuni^  propter  id  quod  sequilur  paicl^  idcui 
euanuit. ") 


17)  Atqne  qaoolam  Pseudo-Corimti  mentioDem  Iccimus,  iu  meutern 
tienit  perMfurtutt  n%  opinor,  Porphyii&n  nna  com  gewäno  Comnto  roemo> 
rat  IIS  in  Lucani  commentürio  optimo  Bemensi,  quem  locam  ex  codicu 
C'CCLXX  saec.  X  protnllt  comniontatnsqne  est  flermnnnus  f^sener  pr»e- 
ceptor  meus  carissimiis,  cui  huuc  librum  uolui  diuatum,  in  prohoem.  aesU 
Bern.  CIOiaCGCLXIII  p.  VI.  Est  antem  is,  f.  «d  Lneanl  I S14:  PutUeeus 
fiubieont  'Pof/iirlon  (corr.pcrfirion;  Porfirins  cod.  Bern.  XXXXV)  ptmieenm 
interpretatns  est  rpiasi  phoeniccnm  '  feniceiim;  proptt^r  ruhra.K  nquan  ndd. 
Vsenor  ob  plossHm  rof^.XXXX  V  iuterünenrem  :  quasi  feniceus  propter  rubraa 
aqmm)  queiuadmodum  iQV^ffav  ^dlaafSav  (EPITUANTALiAÖAN  rubr.;  epi- 
irnntalasan  cod.  45)  dicdmos  rabrnm  mare.  Cornntns  uero  aict  qnasi  (uero 


714   U.  Ilaeon:  scholia  Beraeosia  ad  VergiU  BucoUca  alque  Georgiea. 

3}  E.  VI  .nijtmirfit.  "F.tiini  a  fando  dicli.  Lcont/mus  co  Ültro  quo 
ilc  mirubililnis  (liucrsüruui  tlcorum  ac  dcarinn  sacranieFitis  lo^juilur,  dicit: 
*Faiini  a  Faiiiio  pastore  qui  et  deus  dicli,  Si!e[]i  a  Silojhi  j^ocU,  Salyri  a 
Salyro  |»aslore.  Hisijue  omnilms  liaec  ecioga  niodul.ibjlis  est.* 

liaec  in  libris  sie  icgebanlur:  Fauni  fauno  pastore  ({ui  et  deus  dicli 
leonimus  dicit.  fauni  (Iconi  lmus  dicli.  fauni  C,  nl  Irnnumus  oVim  scrip- 
Uiin  iui^ise  in  C  adjiart  it)  a  fando  dicli  siieni  a  sileüo  poeta  salyri  a  sa- 
lyro paslore.  Hisqu*  Iiis  iwoque  C)  omnihus  liacc  cgioga  luodulabilis 
est  rpiia  de  inirahilibus  diuuu)  suurum  (diuü  suorüC)  iiaec  (iiecG)  dearum 
sacrainenlis  Iu(|iiilur. 

Alque,  ul  liinc  incipiam,  uerlja:  '(luia  de  uiirabilibus  diuersorum 
deoriiin  ac  doarum  sacramcntis  loquiUir'  (nam  sie  eorrigenda  esse  rieiiio 
lu'^abil)  nun  posse  ad  Vcrgiliuin  refcrri,  idost  ad  eius  cclogne  ar^uinon- 
tuiii  nun  pcrlinere,  iam  indc  cuincilur,  quod  nulla  omninu  in  hac  ccIo^a 
'de  inirabilibus  diuersorum  dcorum  ac  dearum  sacramcntis '  Iii  racntio. 
Quare  ad  Leonymum  referrc  nou  dubilaui :  Icrlium  dari  non  uideo.  Tom 
uero  isUa  uerbU  non  polest  non  Leonymi  operis  iittäm  contineri.  Qaae 
si  recle  duputata  auni,  Iam  alterum,  de  quo  quaeri  polest,  fadiUme  sol* 
uilur«  aciltcet,  ulrum  illud  Leonymus  dieU  ad  supcriora  an  ad  aeqaentia 
perlineal:  nam  pcrlinere  adaequenUa,  quamquam  post  didt  interpunxeruDt 
nostrorum  libronim  librarit,  sequens  operis  Utulus  satis  uidelur  probare. 
Quod  autem  uerba :  Fauni  a  fando  dkU,  quae  in  libris  po$l  ^Leonymus 
dicil*  secnnlttr  ad  superiorem  locum  reieci,  illa  uero  ^Fauni  a  Pauoo 
pastore*  post  *Leonymus  dicit'  sedem  occupare  iussi,  hia  sum  |iolisaimum 
rationibus  addudus*  Primum  enim  non  est  credibile)  Leonymnm  in  dco- 
rum nominibtts  expllcandis  modo  ad  uerbate^  ut  tta  dicam,  modo  ad  mo* 
minaite  ueriioquü  genus  reapexlsse.  Quare«  quoniam  paullo  ante  re  uera 
eiusdem  generis  explicatio,  quo  iu  nomloibus  Silenorum  et  Saiyromm 
explicandis  Leonymus  usus  est,  de  Faunorum  nomine  extat:  Tauni  a 


Bio  sie ;  acro  sie  qaisi  ood.  46)  ponieenm  lapidem  liabens  aal  ripas.*  Qoae 

in  Purpliyrionis  fra«»mentonnn  numenim  rcttultt  O.  Kelter  Symb.  p.  199. 
(^iiid?  si  conlato  8eniio  ad  üeorj?.  Uli  378  r  ^Purpureum*  antem  nif^rum 
ex  sUitadine  accipimua.  Nam  Padus  non  iu  rubrum  uiarti  ited  iaxta 
Rauennam  in  Adriatlomn  cadii.  Et  *purfmre»m*  gratam  e$t  epUkeitm: 
[mare  rubrum  etiam  dixit]  Homerus:  (lg  ala  noQtfiVQOtaaav.  Vöde 
apparot  Victorinnm  hoc  loco  errasse  qnt  purpureum  marc  rubrum  esse 
dixit  quod  est  iuxta  Indiam^  — ,  quocum  conpares  etiam  öchol.  Bern, 
ad  huiie  locnm:  Purpureum  cpitheton  graeevm  esi  etc.,  quid  igitur,  si  ni! 
illi»  subsit  nisi  hoc:  noQtpvoBW  *punüeum^  inUrpT^tatug  est  {Lucnnnfi  sci- 
licet)  quasi  phoenicetim'}  <pioa  sano  addiiam:  quemfffhnofhnn  ^ov^^av  0'<v- 
Xaaaav  dicimwt  ruhnmi  runre  non  tam  suaderc  quam  etilagitare  uidotur. 
Nam  ut  paruam  Porphyriunia  istius  fidem  esse  crcdam,  uioueor  insuper 
et  eo,  qaod  interpretari  noD  commentandiy  sed  ex  Hngua  olSs  in  aOam  «er- 
tendi,  praesertim  ex  graeca  in  tatinam  uim  habere  solet.et  qitia  non  per- 
fecta 8ed  pracsenti  uerbi  forma  ntcntcs  anctores  a  scholiastis  laadari 
consueuerunt.  lüde  «ero,  quod  Sequilar:  'Conmtus  uero  sie*,  alteritis 
conunentatoris  ntmen  praeeessitse  non  posse  colligi  docent  Seruii  luci 
cum  mniti  alii  tum  is  ad  Aen.  I  488  *Se  quoque  etc.,  ant  latenter  pro* 
ditioüem  tan^it  ....  ant  ttirtntem  eine  aalt  oatendere  .  •  •  •  Gomatas 
tarnen  dicit  uersu  isto  etc. 
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Fauna  pnsiore\  sine  ulla  dubiuUone  tria  haeG.coniun^cnda  later  se  esse 
c«ostti.*  Nam  palet,  si  quis  ex  aliquo  foute  adferat  etusmodi  explicaUones: 
*Sileni  a  Sileno  poeU  Shityri  a  Saiyro  paatore',  si  insuper  addat:  Tauoi 
a  Fauno  paatore%  ex  eodem  hoc  quoque  quo  lUa  fönte  esse  peliCa.  Su- 
perest  UDum,  qaod  quis  pussit  suspicarl,  ut  ex  Leonymo  commeDtaloreni 
DOD  nisi  haec  petisse  dicat:  ^Leonymus  dictt:  Fauni  a  faodo  dicli.'  Hoc 
aero  qiiominus>iieniiii  esse  credatur,  maxime  obesl  locus  ad  G.  1 10,  quo 
eaden  isla,  de  qua  agitur«  explicatio^  a  VarronB  dicUar  tradUa  esse: 
*Fauoi  dii  sUneslres  Lattnornm,  dicti  a  Fatiiio  rege  Italiae  tie/  a  fando 
^eüj  ui  Varro  all.  IwUUus  dIcU.*  Palet  commentatoreiiif  qui  Georg. 
I  10  Varrams  auctoritatem  esset  iaudalunis  —  oam  lunilio  omtiia  isla 
argumeota  edoganim  tribuenda  esse  oslenduut  argg.  E.  VIIl.  Vllll.  X  — 
eadein  non  poluisse  in  ed.  VI  argumento  ex  üuctotre  prorsus  alieno  pc- 
lere.  Quis  uero  IsCe  Leonymus^  qui  de  deorum  sacrameRlis  scripsit,  fuc- 
ril  quoue  tempore  uixerit  curiosius  ioterrogantibus,  quia  praeter  hoc 
nulluni  omnino  lesliiiionium  extare  uidetnr,  non  habeo  quid  respondcam. 

4k)  E.  VI  V.  61,  Miratam  mala  puellam,  Hic  parlicipiuoi  actiuum 
aglt,  quod  more  Graecoruni  passiuuni  notcrcs  ngunl  ut  Flaccus  adnotat. 

Flaccum  islum  esse  Vt'rrium  Flaccum  gr.imniaticiini  nolissiraum 
non  est  quoil  moneam.  Vitlelur  aulern  haec  de  parlicii>io  Iradidisse  codcm 
ferc  lüco,  quo  Iradobal,  (luae  Charisius  p.  184,  12  K  el  Dinmcdes  p. 
19  K  ex  Venio  protulerunl  ad  parlicipii  notionem  speelnutia.  Sed  sunt 
in  codice  alia  prorsus  scripta:  ^Miratam  mala  puellam.  \\w  parlicipinni 
passiuum  agil  quia  more  greconim  np!  oolcrcs  aginil  ul  flarcus  adttiunf. 

Äc  priraum  (|uideui  adiuuat  ciHi  uplum  esse  ex  ndnolat  iiel  adfir- 
inal  (cf.  (lliaris.  p.  58,  22  K  *ul  Vorrius  Flaccus  ad/irm/iC  in  propatulo 
est.  Üeinde  aldircuiiituni  liiud  apf  nun  posse,  «juod  Mueilero  plaruil,  in 
aput  resolui,  iani  inde  patet,  quu<l  in  eo  codicc,  si  per  conpendiiuji  apul 
scribatur,  ubi((»ie  aß  scriptum  est,  apt  nusquani.  Accedil  (niod  (Vergilius) 
affit  et  uetcrcs  agiuU  ila  silii  iiiuiccin  respondenf,  ul  uctercs  nun  nisi 
pro  nominatim  accipi  pussit.  Deinde  illi  passiumn  debere  acUui  notio- 
nem res]iuiulere,  praeserlira  cum  Vcigilii  usus  uclci  uiu  mori  quasi  con- 
trarius o])püni  uidcatur,  res  ipsa  indicat,  immo  non  indicat  sed  ciamal. 
Audaclcr  igilur  pro  apt  reponas  aeiiuum:  apt  nlmirum  ex  act  orlum  est. 
Superesl  ut  pro  quia  scrtbas  quody  participlam  sdlicel:  nam  guod  et 
guia  sexcenties  inUr  se  conmutari  sduut  qui  Codices  uersarunl;  quia 
autem  si  defeodas ,  omni  sententiam  sensu  destitui  manifestum  est.  lam 
haec  refert  scholiasta:  *Hic  participium  pauhnm  agit  quod  more  Grac* 
comm  aeihtum  ueteres  agunt ,  ut  Flaccus  adnotat.  Quid?  Vergilium  hoc 
loco:  'miratam  mala  puellam'  miraUm  passiue  posuisse?  Quis  meherctc 
homo  adeo  uesanus  inueniri  poterit,  qui  talia  contendere  cogitari  possit? 
Ntmirum  scripsit  commenlator:  'Hic  participium  aeiiuum  agit,  quod  more 
Graecorum  paisiuum  ueteres  agunt.*  Librarlus  autem ,  siue  lemmatis 
miratam  forma  passiua  deceptus  siue  oculo  ad  sequenUa  in  scribendo 
aberrante  pasHuum  primo  loco  posuit.  lam  quod  allere  loco  pro  act, 
quod  erat  consequcns,  scripsit  apt^  nonne  iliud  p  Inuersionis  a  librario 
perpetratae  manifestum  indicium  relictum  esse  censeamus?  Flaccus  igitur 
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tradidit,  uetercs,  cum  pro  miror  dicereni  miro  (cf.  Nouius  p.  474,  24. 
180,  29  M)  participio  mirntus  ul  passiuo  usos  esse  (uelul  ueneratm 
Aen.  lU  460;  dignate  ibid.  475  cum  Seniii  adnotalionilms)  Graecorum 
more,  qut  ul  ^ttvfutiuv  dicereni,  non  ^ffvjuer^ea^ai,  ila  parUcipio 
%mt^o^iivog  pns5;iuo  iiterentur.  Traclauit  de  hoc  uctenim  usu  Diomc- 
des  p.  400.  401  K  et  A.  Gellius  XV  13.  Cf.  pracicrea  locos  de  islo  usu 
n  Ribbeckio  congcslos  alque  ad  Prohi  auclorllateni  relalus  proll.  p.  147. 
Oiicm  roorem  Verrius  ipae  seculua  esl  apud  Prisciauum  1.  YUl  p.  791  P. 
7S)2  P. 

5)  Sunt  aulcm  alii  eliam  loci  nonnulli  scliolioruiu  licrneiisiuin  ad  Verrii 
Flacci  auclorilalem  rciiocanda.  Nam  ed.  VI  v.  18:  ^Ambo^  pro  ambos,  hos 
ambo.  Sic  ei  /lomerus,  Inniliiis  dicit',  ricfiuc  de  Iloinero  [M»ela  ncquc  ilc 
Jlfiiriftro  qnodam  mylhograplio  (de  quo  inlra  dicemus)  aptc  cogilari  pos^o 
iaui  VVagiiPr  nidit  de  I.  Philargyro  II  p.  I  i.  Sed  quod  coniecit  Honoratus 
(Seruius  scilicetj  ade  »  parum  ipsi  probalum  est,  ut  suspirarelur,  uele- 
rom  granimalinim ,  qm  ubiM  tii»  tle  ea  re  exposuissel  LaLiiium  uut  dliulura 
conpar«iSsc  cum  graoco  afiqxo  norsunnpie  in  quo  id  legerelur  Humeri 
ahquem  adscripsissc.  Vtrumquc  n>ullüiii  n  ucrisimili  abhorrere  iudicahis, 
si  consuics  Charisium  p.  119,  14  K:  *idquR  Hdenius  Acron  sie  operiere 
dui  IM  radcm  Torcntii  Tabula  «iisputauil  J'crriumfjite  dicil  orrarc  qui 
puldl  hos  ambo  dla  ileborc'  Kl  sanc  iafia  in  coi  um  locorum  enumera- 
lione,  quil)us  Verrii  .sonlonlia  defcnditur,  hunc  ipsuni  Bucolicorum  uer- 
sum,  de  quo  agilur,  laudalum  dcprehendimus  neque  dubilandum,  quin 
hos  locos  ex  ipso  Verrio  causam  suaoi  agente  Charisius  hauserit  ExpuUo 
igilur  Honiero  qui  ioeple  memoratur  reponas:  'sicul  ail  VerHos*. 

Alque  idem  profecio,  ni  fallor,  uiliitm  «d  E.  VIII  v.  30  commis* 
sun  ease  uidelur:  'Sparge  mariie  nuees.  lU  enim  primo  factnm  nsl 
quando  Inno  loui  iuncla  est  ul  Womerus  el  abbinc  apiid  anüqoot  moris 
fuit  in  napliis  nuces  tpargere  propler  nenefida.'  Nam  qiii  a  Caecilio  Mi- 
nuliano  Appuhh  duobui  lods  in  libello  de  orlhograpbia  p.  127  S  2  el 
p.  136  ed.  Ang.  Mai  laudatur  Homerut  minor  mytbographus  [eundem 
Nyffinus  Tab.  GLXXXIII  uidelnr  signiflcare},  ualde  dubilo  num  lale  ifuid 
de  nuces  apargendi  more  Romano  uaquam  iradideril,  quippe  qui  secuo* 
dum  Appnlei  et  Hygini  locos ^  non  lam  de  mythoram  caeWmoniaramque 
causis  alque  originibus,  quam  de  ipsis  mylhis  rellulisse  uideator  alque 
adeo  de  Graecis  potius  quam  de  Lalinis.  De  Aomono  aulem  more  Äo- 


18)  Quamquam  enim  MaduicuM  luee  elarins  ostandit  opnse.  «ead.  I 

p.  8—28  Caecilii  Mittutiani  Appalei  libellum  de  ortho^aphia  a  Maio 

fiHm ,  dein  ab  Osanno  cdittim  ab  xnpostore  saec.  XV  inprlmis  ex  Ouidii 
epistulis  contictuin  esse,  de  Homero  qnidem  isto  minore  ib  tautum  fal- 
sario  (quem  nonnnlla  saltein  ex  idoncis  foutibns  qui  hodie  euannerunt 
hanrirc  potuiaae  quis  ne^are  anait?)  fldea  est  habend a,  quod  et  Orat' 
cum  nationo  ot  Orneros  mytho»  refcrontem  introduxit.  Quaniobrcm  in 
eo  sane  mihi  uidebar  Appulei  istius  testlnionio  uti  posse ,  ut  Homemm 
illum  quem  luudant  scholia  bernensia  ad  E.  VIII  30  et  G.  I  18  eun- 
dem esse  Homerum  iatnm  minorem  mythographum  propter  rernm  ab 
utroque  expoaiterum  naturam  uariam  «tque  adeo  eontrariam  eonfidenlar 
uegarem. 
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manum  auclorcro  laudari  quam  maxime  erat  consenlaDCum.  Quare  me* 
iTior  loci,  de  quo  super  dixi,  si  conferas  Pauli  Diacotii  excoi|>la:  'Nuces 
flagitiintur  nuptis  iaciunlur  pueris  ut  nouac  nuplac  intraiUi  domtim  noui 
inanli  secundttm  atispicium^  cum  scliolii  ucrhis:  'apud  anliquos 
njoris  füll  in  nujjiiis  nuces  spargere  propler  ucneßcia\  quo  loco  penfiiam 
mcmorahile  csi  Philargyriura  praebcre:  *nocle  nupliarum  sülent  nuces 
iacere  ne  peruenial  tnalum  augnrium'*^  ul  leslalur  Thilo  mus.  Rh.  XV 
p.  131  ,  Verrii  ii{*iiu;n  nohis  reponcnlibus  non  admoduiu  aiinorsalieris. 
Neque  aliler  de  luco  G.  l  18  stntuerim,  quo  quamqudiu  de  liomerü  mi- 
nore myüiügrapiio  cogilaii  posse  uidealur  el  cogilauil  Wapnor,  de 
Phil.  II  14,  Urnen  et  singnlari  rnythorum  inlerprelandorum  raüonc  ili  ns 
quae  Appuleius  et  Hyginus  de  isto  Homero  proLulerunt  quam  maxime 
aliena  et  Pauli  Diaconi  uerhis:  'Minerua  dicta  quod  bene  moncal;  lianc  * 
eüim  pagani  pro  sapientia  poneLaiii  icf.  schol.  Berrj.  (juam  sapieniiain 
mierpretantur)  raoueor  ut  reliclo  ll  oüiero  ad  Vernum  confugiam.  De 
Ribbeckii  uero  conieclura  qua  Ebriu  quudam  nounuliis  (lein^..  IUI  locis 
memorato  euiidem  Verrium  signißcari  suspicalus  est,  uide  quae  iufra 
sumus  reposiluri. 

6)  E.  VI  65  *  Aonas,  Alü  leguntur  Codices  habentes  corusas  idest 
noaen  musas  alii  boetiae  moole  dicona  et  cilberona  masis  consecrelas 
uel  aonas  nymphas  in  monte  boetiae  aeaientes*  libri,  pro  quibus  scripsi: 
*Alii  leguQt  Codices:  «Aootas  Hosas»  idest  Doaem  Musas.  AIÜ:  Boeotiae 
moBtes  Helicona  et  Glthaeroaa  Nusls  consecratos,  nel  Aumas  ^  Nymphas 
in  montes  Boeotiae  uenientes'  bisce  de  causls,  ExpUcatIo  Mdest  nouem 
ttusas'  per.se  satls  probabUe  facer«  poterat,  corruptls  ^habentes  corusas* 
sttbesse  Aonias  Musai^  quod  coDflrmatur  etiam  eo  quod  in  codice  Ro- 
maoo  (R  apud  RIbb.)  inuenitur  AONIAS  scriplom  et  item  in  codd.  Bern. 
166  Ribb.)  el  in  ipso  B  manu  cerle  prima  aonka  erat  positum,  postea 
f  littera  inducta.  Gui  lecttoni  satis  ineptae  cum  sensum  aliquem  extricare 
conabatur  scboliasta,  ducere  uerbum  aocusatiuo  casui  omissa  nd  praepo- 
sitione  iimgl  posse  sibi  persuadebat.  Alterius  schoUI  auctor,  quod  inde  a 
uerbis:  *Alii  Boeotiae  montes'  inciplt,  A<ma$  in  mon^  legisse  putandus 
est.  Tertii  denique  scbolii  scriptor  ad  Jarwu  lemma  rediit  ita  tarnen,  ut 
Aonias  Nymphas  praetulisse  aideatur.  Ceterum  omnes  hae  ineptiae  inde 
potissimum  ortae  esse  putandue  sunt,  qnod  lectionem  Aonias  ex  Aonas 
cormptam  homlnes  nesdo  qni,  inepti  certe,  derendendam  sibi  sumpserunt» 
quod  ut  fieri  aliqno  modo  possei,  alter  Musas^  alter  Nymphas  pro  in 
monüs  legendom  esse  suspicalus  est,  securus  uterque,  quid  illo  duxerH 
faceret. 

7}  Georg.  I  1.  Quid  faeiat  laeias  segetes ^  quae  res  terms  pingues 
efficiat:  nam  segeteoi  modo  pro  terra  posuit,  ut  (Aen.  VII  520):  'Horres- 
cit  seges  ensibus.'  lunilius  dicit.  Alius  dicit:  'Seges'  non  oninino  pro 
Uerra*,  sed  cum  fructibus  accipcre  dcbemus,  ut  ne  Ins  idem  dixissel  subi- 
cicns:  'quo  sidere  terram.*  Et  idem  dicit:  Nec  sane  'segeles'  simplicitcr 
pro  'terra'  ponuntur,  sed  pro  'terra  arala'  ul  Varro  rerum  ruslicaruni 
primo  libro  (I  29}:  'prata  purgari  salicta  seri,  segeles  arari  conuenit'. 
iam  lila  'et  idem  dicit:  Nec  sane*  etc.  non  posse  ad  tsluin  commentato- 
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rem  refcrri  qui  paulo  ante  uocahiiÜs  Jiius  dicit  praemissis  si^nißcabatur, 
inde  probalur,  quod  ille  'scgelcm'  non  tcrram  omnino,  sed  terrara  cum 
fructibus  s'i'^mücaro  dixil,  hic  iiero  non  lcrr:Hn  simpliciler ,  sei!  terram 
aralam,  quae  sihi  quam  luaxitiie  conlraria  iinum  eundcnirjno  dixisse  credi 
non  polest.  Quare  cum  iudc  ab  bis:  cl  idcm  dicit  alius  conimenLalor  lan- 
dotur  ac  is  fuil  qui  modo  laudatus  est,  nun  duljiuni,  quin  iegenduoi  sil: 
^ai  idein  dicit',  Vergilius  scilicel,  ila  ut  illud  iflrm  Don  ad  commenlatoris 
cmusdani  personam,  sed  ad  rem  a  Vcrgilio  priiiiu  (jeor^icorum  ucrsu  pro- 
lalam  speclare  dicatnr.  Fallilur  aulem  Mommsen  (jui  pro  ^el  ne  bis  ideiii 
dixissel'  corri^endiiin  ccnsiiil:  'et  bis  idcm  dixil'  nnis.  \\\\.  XVI  p.  -143. 
Nnque  euini,  qui  aceriinio  (kTcndit  r.egcleni  non  ouinino  pro  terra,  sed 
cuiu  Iniclibus  accipi  deburc,  candem  laiilologiani ,  (piani  mudu  .n  celfjt, 
Vcrgilio  inpiitassc  cogiinri  pule:st.  Celei'uui  uolelur  insignis  explic.iLhiiiiJui 
c(UilinH,i[iu.  I^stqii.iiji  priinus  (lunilius  pcrsoniilu.s ,  cf.  snpraj  segtb^ni 
siiiiplicjLt'r  pro  Ici  ra  tliclaiii  accopit,  allui  leii  .ini  esse  cum  fructibus  obi- 
cit,  lerlius  dcnique  primi  scnlenliain  excipil  ila,  ul  segelcni  alias  noii 
siinpliciter  pro  terra  poni  dicurel  sed  pro  terra  arala.  Verba  enim  ^iiec 
sane  segetcs  simpliciler  pro  terra  ponuntur'  etc.  non  tarn  ad  Vergib!, 
quam  ad  celCforuin  loquendi  consuetudinem  pertinerc,  ost«odil  uocabu- 
lum  ponuntur,  Alioqui  'accipere,  iutcUegere  debemus%  uel  simile  quid 
positurus  fuisset  eius  scholii  auelor« 

Nec  tarnen  locum  eum  ex  Uli  aclioliorum  farragine  esse  excerplum, 
quam  ex  codicibus  Florenltno  et  Parisino  Hommsen  altnlU  mus.  Rh.  XVI 
p.  442,  uiro  darissimo  crediderim,  quia  rerum  exposUarum  arta  conth 
nualio,  qualem  in  Flor.  Paris,  frustra  quaeras,  in  BG  obuia  fidem  facli, 
BG ,  fontis  omnino  melioris  qiiamuis  minus  docti  speciem  praebere.  Ne 
nrgeam  in  FP  loco  Aen.  VU  526  perperam  seniibM  seribi,  in  BC  ennbui 
rede,  quae  in  FP  legunlur:  *Nam  segetem  modo  pro  terra  araia  po8all\ 
In  bis  'arala'  temere  ex  sequentibus  huc  inrepsisse  probaluro  non  tarn 
codicum  Bernensium  scriptura  quam  laudatt  uersus  Vergiliani  natura  sub* 
ueniet.  Est  autem  ad  eam  sentenüam  addudus  Mommsen  eo  quod  in 
scboU.  Bern.  Varronis  locus  in  uocabulum  eonuenii^  quod  apudVarronem 
ipsum  non  legilur,  dcsloit,  cui  in  Flor,  Paris,  subiundus  «st  alter  Varro- 
nis locus  bis  uerbis:  '  et  Infra  seges  dicitur  quod  aralum  nondum  satum 
est.'  Hoc  loco  quia  conuentt  ad  et  infra  (arari.  Conuenil  et  infra)  tra- 
lienduni  esse  ei  uidebalur,  aperlissimum  id  ducebat  iudicium  esse,  quo 
scholium  Bemense  ex  simili  farragine ,  qualis  in  Flor.  Paris,  couspicitur, 
sed  quam  maxime  oscitanter  excerptum  esse  probarel.  Quod  enim  olim 
ad  sequens  tesUmooium  respexisscl  conuenit,  id  epitomaloreni  excerpendo 
perperam  cum  superioribus  coniunxisse.  Sed  liceal  mibi  boc  saltem  loco 
nostrura  oscilantiae  crimine  purgare.  Nam  uerba  Varronis  (de  re  rust. 
1  29)  prala  purgari  salicta  seri  segetes  arari^  cum  baereant  ad  supe- 
riora:  ^in  primo  intcruallo  inier  Fauonium  et  aequinoctium  uernum  baec 
fieri  oportet',  non  poleranl  omissis  bis  laudata  a  quopiam  inleliegi,  nisi 
conuenit  iicl  sinnle  quid  adderct  cxccrplor.  Eodcm  modo  commcntator 
ad  0.  I  208,  quan)(|uani  non  erat  necessum,  Varronis  uerba  de  re  rustica 
1  34  ila  uariauii,  ul  pro  *mcipere  scribunt  oportere  serere'  mallel  ^oobis 
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scrcndum'  scriherc.  Itaquc  cum  illud  conucnit  ad  priorem  onmino  Var- 
ronrs  locum  sil  rcfereiiduiii ,  ulpotc  inlellcclus  grnlia  addiUim,  nullum 
iam  iride  argumcnluni  pr>ii  polcrit,  qnn  (piis  scIuiUa  ßeroensia  ad  h,  1.  ex 
Florenliiiis  el  Parisinis  tluxiHse  proLare  conclur. 

8)  V.  1^.  ITiinc  locum  Mueller  ila  exhiltnii:  Fudii  equum^  equimi 
nunc  dicil  Ars  hk  iu:  quum  in  Thcssalia  Iridciite  lerrani  Neplunus  percus- 
sissel,  exisse  «licitur  eqiius,  undc  Ncptunus  i([iiestcr  dictus  est,  idesl  in- 
niog\  \h\  eliaiii  natus  est  fons  Ilippocrenf!.  kern  in  Tlicssalia  priiuuin 
eqiii  tiaii  suni,  uhi  cum  .iliquandu  fluineri  esscL  slafinum  el  quonduni 
tlirupiuiii  um  iiaburidasse,  dictum  est  Neptunum  pcrcussisse  Iridenli  quasi 
nun  credebant.  tantam  uim  aquae  humano  motu  exc  [tniain  scd  diuino  et 
ee  est,  nec  reclusit  capteilum  in  Thessalia  in  qua  pnuium  cqui  doniari 
cocperunl,  et  Tliessali  adsidentes  equis  quum  t  im  as  sequerentur,  graui- 
liu5  cus  uulneribus  adficiehant  et  quusdain  adpieiiensos  domabaut;  illi 
dicti  sunt  perfellerrs  liipjiüccnlauri.  Gallus  dicit. 

Quo  in  loco  foedissime  corruplo  probabiliter  emcndaudu  critices 
summa  in  eo  est  posita,  ut  suo  quodquc  scholium  lemmali  reddatur.  Nam 
hoc  per  se.patel,  non  potuisse  eundeui  cummentatorem  sermone  conlinuo 
modo  do  efuo  a  Nepluno  scopuli  percussione  exdUilo,  modo  de  aqua 
refem,  quod  unum  ei  lectione  Vergiliana  *fadil  equum',  aUenim  cx 
scripturae  discrepantia  'fudtt  aquam'  erat  repeleadum.  Haud  igitnr  ni- 
mium  mihi  sumpsisse  uideor,  quod  post  'equi  nali  sont'  nouam  lemma 
fudii  aquam  inserui  laenoarnque  sUtui«  nee  minus,  quod  post  *sed  di- 
uino' fudü  equum  suppleui  atque  ex  nerbis  corraptfosimis:  ei  ee  est  nec 
rec\\litsii  eapteUum  certam  satis  lirmataroque  sententiam  elieere  posse 
mllii  uidebar  hanc:  Neptunue  iridenii  pereueeii  seapulumi  si  conferas 
quae  ex  Florentino  el  Leidensi  (Dann.  6)  attulit  Mommsen  mns.  Rh.  XVI 
445  *cut  primum  usque  Neplune,  Qaoniam  Neplunus  (eptnnus  F)  in 
TheMiaiia  (theasalie  F)  eeopulum  iridenii  pmainHJ  Ceterorum  quae 
nouani  ratio  per  ae  manifesta  est.  Neque  enim  de  liabondantia,  ut  nosiri 
aeribendi  consneludlnem  seqnar,  sed  de  inundaiiane  agebatnr,  neque 
aegre  quis  feret,  quod  in  lanta  uocabuli  equis  propinquitate  qui  post  a 
TkessäHs  inaerui  atque  arlius  librorum  uestigia  prcmcndo  a  Thessalis 
acribere,  quam  Muelleri  cooiecturam  et  ThessaH  sequi  malui.  Quod  ad 
rem  noubsimo  scliolio  expositani  spectat,  dignua  omuino  qui  cum  iiostro 
conferatur,  Probi  locus  est  p.  61, 1  K:  'Ex  qua  causa  Ceiitaud^Nebulae 
fiiii  credunlur  et  Ision  iis  mercedem  promisit,  si  furcntem  taurorum  gre- 
gem  occidissenl,  quorum  impetum  cum  uclucitate  efTugcrent  et  ipsos  telis 
conficerent  (malim  configerent)^  ino  xov  mwHv  quod  est  Ugere  ml 
jav(fov  centauri  dicti  sunt.' 

9)  V.  14.  'Ceae^  insula  in  Oceano  ferlilissima,  Arislacus  lianc  loiiuit 
primo  linminibus  uacuam,  poslea  ca  relicta  cuu)  Daedalo  Iransihim  feiit 
in  Sardintam.'  Sunt  ucrba  ex  Salluslio  deprompla,  cf.  Hist.  fragm.  II  ö  l), 
7K,  quo  loco  miror  Gerlaciiium  Kritziumqiie  i[)snm  }»n»  Ceu  insula 
Crelac  nomen  stiltslituisse ,  cum  apud  Scniium  I.  I.  diserle  de  Cea  insula 
agatur.  Ceterum  Seiiiiiirii  Salluslii  ucrba  aoa  laui  e  memoria  summalim- 
que  laudare,  quod  ex  aUpusito:  ^ut  SaliusUus  äocet*  intellegere  sibi  uide- 
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balar  Krilz  |>.  ijuani  ipsa  ucrba  expiiiiicre,  lesliuionio  est  glossa- 

riuiii  Berutnse  tuil.  IG  satt.  X,  ubi  s.  u.  Cea  liaec  lej^unlur:  *Cea  inMila 
Saluslius  ail  iiirislLUini  primo  insularn  quam  relicLa  palria  colnisse', 
^Cea  insnla.  S.>!u^lins  nil  II,  Ai  isl  ieuni  primo  iijsulam  iiacuam  reiicU 
palria  coluisse'  —  in  quilin^  ac\:uiaUus  eüam  Sallu^üi  uerba  referri. 
Ücnique  quüU  aj)U(l  Sei  uiuni  U!yilur  mulris  insiinctu  Arislaeuai  Tlielj.is 
reliquisse,  ui<Je  ne  sil  patris  insiinctu  Icj^endum,  cf.  Diod-  IV  82:  tov  dl 
AgUSiatov  (paGi  fiEia  iffv  ^Axxattovog  rEkeviijv  il&ttv  (ig  zo  ;^^?/üi:yjofOi^ 
zov  TiuTQog  ymI  tov  ^AnokkcDva  TiQoemBtv  «vroJ  t))j/  iig  Kiu> 
vtjaov  ^naßaaiv.  Apoll.  Hhud.  11519:  klmv  ö  6yi  tcuhjoq  ifpezii-j 
(l>d^L)iVy  Iv  Öl  Kliß  y.ulii'aüücilo.  OpilulaLur  Prubus  quoque  p.  28, -2 K : 
*Arislaeus  monstrantc  Apollinc  patre  profcclus  esl  in  in^sulain  Ceain.* 
quoil  Silius  Ualicus  rcferi  XII  3G9  'Cyrencn  monstrasse  ferunl  uoua 
liUra  malrcm'  ad  Sardiniam  speclarc  pracccdens  uersus  o$teD<lit. 

10)  V.  19  Vclul  Philöchorus  ail.  Cum  B  iiou  uisi  philorus  exhibe- 
rcl,  Mueller  de  Pbilociioro  et  Philosiephano  ambigebat.  Sed  de  Philo- 
•slephauo  Seruiiis  I.  1.  Iiaec  atlulit:  'Ergo  Osiris  significalur,  ut  Pbilo- 
siephaniis  tieqI  avQr}^at(i}v\  unde,  cum  io  scIiolii>;  Bernt*nsii>uji  ile 
Tnjiloh'ino  agatur,  non  csl  «crisimilc,  eundein  PI)ilu>U'piianuin  luodu  ad 
Osiiiiij  ar.iiri  iiiuenliuncin  iiiodu  ad  i  [iptolemuui  retlulisse.  Quare  iu 
Vhilochtjn  Auliidis  scriploris  uomiiic  uoids  cril  adquicsccndum. 

llj  V.  218  Nigidii  uerlKi  istis:  'Taurum  a<liiersum  inler  ^i  lora  lora- 
lum'  conprclicüdi  uoliii  el  ante  ^quod  posteriores'  elr.  Iciinin  adurrso 
suppleui  ob  id,  quod  neque  Nigidius  aple  laudari  potuit  nisi  in  tanlum^ 
ut  aduersum  Taurum  dici  eius  auclorilale  probarelur,  et  roliqna  quae 
inde  ab  Ulis:  *quod  posteriores'  eh-  spcuntur,  ad  ipsos  Vergiiii  uersu>« 
explicandos  pcrlinere  uiaiiifcsliHn  est.  Tesiimonio  sunt  ipsa  codifis  Biirni. 
fl  uerlia  (pianiuis  male  l  orrupta:  'denique  iNigitiius  ait  laurum  aueisum 
uel  sidera  loratum,  vel  aduersum  astris.  Sirius  diriiur,  qui  est  terris 
nduorsus.'  Totum  uero  scholium  ad  Migidium  rellulcraui  et  Suringar  et 
Mueller. 

12)  V.  403.  Noclua  auis  lucis  profuga  si  cannl  post  f^ofts  orrfr^um 
plüuiain  slgnificat.  Probus  ail:  si  io  tccti.s  uel  in  arboribus  canal  isero 
serenitalem  slgnificat. 

Haec  in  Burm.  G  ita  traduntur :  Probus  ail  si  in  tectis  uel  arboribas 
allis  canal,  serenitalem  significat,  si  in  roraminibus  uel  raniusculis  [teni- 
pcslülem].  Patet  Probi  scbolium  incipere  inde  a  uerbis:  si  in  tecUs. 
Nam  (piac  praecedunt:  'si  canat  post  solis  occasum  pluuiam  significat'  cl 
Seniiana  sunt  (*quae  si^'nilicat  pluuiam  si  cecinerit  post  solis  occasum') 
et  iis  qiiae  secunlur  plane  contraria^  ut  ab  eodem  esse  utrumque  pro- 
fcctum  cügilari  nequcal.  Vnde  patel  perperam  ulim  Muellcrunj  alquc 
nuper  A.  Rieseum  (de  comm.  Verg.  qui  M.  Valeri  Probi  dicilur  1862} 
p.  30  nol.  lotuni  Prol>o  julsignasse.  Sed  recte  inde  Riese  pleuiura  uliui 
Probi  commentaria  fuisse  slaluit,  quamquam  de  loco  ;i<l  H.  IV  134  alitor 
sL'uiiendum.  Obuersabalur  aulem,  cuiu  iiaec  scribebal,  Prohn  \rxm\  dubie 
Arati  locus  v.  999  sq.  Ceierum  in  Vossiano  uerba  Probus  ait  Uesunl. 
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13)  V.  602  Accii  uerba  olim  non  niai  ex  3chol;Lefd.  (Suringar  hial. 
erll.  scholl,  lalt.  II  p.  347)  cognlla,  in  quibus  i(a  ae  habeol:  'quomodo 
Laomedonle  orli  sunt  Troiani  Accius  docel:  loppilcr  Dardanum  genuil 
Dardanus  Trouro  Troua  (Troern  Tros)  Assaraciim  ei  Itiim  ci  (lanymedem, 
Capys  ex  Ass.iraco  satus  qui  Porgamum  conslruxil,  Laomedon  Priamuni  et 
Andiiseo  edidil',  cum  in  scboliia  Beroenaibus  mullo  propius  originem 
accedaot  iambicumque  rylhmum  aperfe  prae  se  ferant  (en  senarium 
integrum:  *C.inis  e\  Asaraco  aalus  qui  staluil  Pergamum') ,  0.  Ribbeck 
roganii  mihi  ejnstula  data  hunc  in  modum  acutissime  ad  priattaam  fonnam 
reuocauit: 

louis  Därdanum  [pro]g(^niiil ,  Troum  Panlanus, 
Trousquc  Asaracum  et  'lliiiii  et  C.alaniiliiin  [crealj, 
Capis  ih  Asaraco  sälus  qui  slatuit  PfTc^amuiii, 
Alunu'nfo  Prinimim  el  [Cäpi*?]  Atk  In  cii  cdidil. '*) 
14}  G.  II       s(  li  ilium:  Viret ,  idcsl  dia  öiaaxolyjc  prima  (ulesl  dia- 
sloles  R)  quill  s)t)i  uclit  ol>«?ciiruru  mderi  possit,  nisi  animnni  .Hliiertas 
atl  iil,  quo(!  in  scqucnlibus  lrnnna  non  psl  fruticumque^  ul  Mueiler  i'ili- 
«lil,  sed  friiiicinn.    wSf  ilicel      in  Vergilii  wim  fruticum  legehalur  pro 
fruttcumque  ^  lu  ior  ucjhi  viret  syllaha  erat  producemla. 

15)  V.  43  Fragment!  Knniani:    'ora  tlfcom'  felici  casu  eontigil  ul 
siipplementum  in  codicc  Pansiuo  (T'JfiO)  iniionirclur  jirulaUun  a  Muaim- 
scüo  nuis.  Rh.  XVII  p.  143,  cuius  uerl*a  male  corrupla  haec  sunt: 
•  l 

mon  8  lingua  loqui  saperet  at  ora  X  eint 

in  metrum  ferro  cor  sil  pecusque  reoinctum  — 

huac  in  modum  ab  anonymo  p.  144  refecta : 

Non  ai  lingua  loqui  saperet  aiquo  ora  decem  sini 
Atque  meum  ferro  cor  sit  pectusque  reuinctum. 

Sed  qui  Vergilii  uersus  G.  II  43  (Aen.  VI  625}  atqoe  ipsius  Uomeri  uerba, 

quae  Ennius  procul  dubio  cxpressit ,  II.  B  : 

ovd  (i  uoL  dexa  fikv ^Xwaöai ,  öiy.a  de  CTO^at  iUv% 
cpmn)  y  rtooiyKXOq  ^  jjaAxfOv  di  jtiot  fixOff  iviltj  — 

Hosiii  deoiquc  imilameoU  apud  Macrobium  VI  3,  G: 

non  si  mihi  linguae 

Centurn  aUpic  ora  sionl  lotulem  uoccsquc  liqualae 
accurdluijs  perpendtuil ,  eundem  ubique  linguarum  el  ormn  nutnenim 
proferri  uidobil,  ul  iain  inde  suspilio  orialur,  niim  Ennius  [»oiiu  rit  scri- 
bere  «ji?i)pliciler:  *non  si  lingua  loqui  saporel.'  (df m  uaicl  liti  (Juuiü  ii»co 
Tnsl.  i  ö,  63  qucui  inus.  Hb.  XVII  p.  313  altuliL  Koch; 

Si  uox  infragilis  peclus  nnbi  firmius  aerc 
Plurm\iiG.  cum  lia-^ui^  pluribus  ora  forenl, 

19)  Cf.  Ritsehl  mua.  Rh.  XII  p.  107.  110  ei  achol.  6.  XU  86.  Vidc- 

tnr  praetcrea  inter  secufu^nm  t(  rtnitnqne  nersiim  unins  uersus  lacuim 
statuenda  esse,  quo  Ilum  LannuHioiitis  patrem  fuisse  Accias  doceret. 
Deniqae  non  Capjs  sed  Luumedon  Pergami  conditor  fait,  nt  malim 
seribere: 

Alumcnto  ex  Tlo  sdtUB  qui  statoit  Pdrgamum 

Capis  ix  Asar.ico  • 

Jfthrl^  i;  das«.  Püilol.  SoppU  Bd.  IV.  Hfl.  6.  47 
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cf.  Ars  amandi  1. 1  435 : 

Non  mihi,  sacrücLf-is  lueretricuiii  iii  proseijiiar  arles 
Cum  (oiidem  litiguis  sint  so  Iis  ora  decem, 
Lucreliaiiufii  quoque  (Seru.  Aen.  VI  625:  Lucrelii  uersus  sttbhlus  de 
Homero  seil  illc  '  Aoroa  iiox  '  dixit.  cf,  I>;»clinKiiin  f.ucr.  p.  300)  oodem 
Iciidit,  si  quüil  par  csl,  Seruiu  csl  ( icfh  iniurn ,  N  er^iliTini  iiiliil  de  Lucre- 
tiatiis  uersibus  raulasse  nisi  (jinnl  illr  '  ick  j  iiox  '  sei  ii  -i-M'! .  Accodii 
quod  illud:  non  si  h'ngua  Iv/ui  stt/H/tl  ieiujie  prorsii^  dli{ue  adeo  ali- 
iecle  diVuim  est,  si  cum  isla  quae  iu  sequeuliLus  uerl»is  cuiispiL'ilur,  oris 
inagMilotjuonlia  al(|nc  |>()elico  eliam  Furore  confeias.  Onid  quod  uel  in 
t'j)liin)  csl  salisque  absurdum,  si  quis  dical:  'si  lo(iui  pu^sem'!  Celeruiu 
nemo  ciedel,  Ennium  in  lanla  uerborum  propinquilale  bis  [josuisse  'al- 
que*. Animadiierlas  iiisiiper,  praecedere  apud  llomei  uni  uersuiii :  n-Aip- 
<d^vv  d  ov/.  ai'  lyio  itvd'iiüO(xcii  ovd  oro^i^iw,  ajjuJ  Vei^iiiuui  G.  11  42: 
''iNüU  ego  cuficta  iiicis  amplocli  iicisibus  oplo',  el  Aen.  VI  626  subscqui: 
'ornncs  scolcruin  conprendere  fonnas,  omnia  poenariirn  perciirr<Mo  iio- 
mina  possiiu',  apud  Ouidiuiu  dcnique:  ^Non  lamcu  idcirco  couplcclerer 
omnia  uerbis*.  Quare  scribendum  conieccrim: 

non  sie 

Omnia  lingua  loqui  sapiat,  licet  ora  decem  sinl. 
In  sequenti  uersu  Rochii  conlectura  mus.  Bh.  XVIl  p.  313  ^infragüi 
ferro*  ob  id  oon  utdetur  probari  posse,  quod  Ennms  paeta  poetae  Ho- 
meri  uerbi:  \pf»v^  ^  tcQQtiTnog,  xttXniow  di  ^oi  i]to^  ivslrj  carte  neu 
ila  imitando  lurbalurus  fuisael;  audi  ipsum  Ouidium:  *ai  uox  iofragOis, 
peclus  mihi  firmitts  aera*.  Fortasse  Homericum  ivBhi  respiciens  scri- 
bas:  Aiqtte  intus  (in  oietrum  cod.). 

Gelerum  non  raro  Ennias  io  scholils  Bentensibus  laudatur,  iamen  ita 
ttODOumquam ,  ol  nomen  aol  male  cormmperelur  aut  plane  periret.  Cor- 
rupii  oomiois  specimen  nuper  in  Fleckeiseni  annalibus  phil.  1865  p.  503 
proposui  ad  G.  IV  7  perttnens,  quo  quidem  loeo  post  oidi  codicem  Ber^ 
nensem  165  diserle  enniui  eifaibere. 

Praeterea  G.  IV  178  Grandaemi  oppiäa  ewae-  Apibus  maioribus 
uel  senioribos  sicut:  *Senea  muros  tueantur  et  non  in  bdla  prorumpanl* 
primom  quidem  manifestum  est,  landari  poeiam  tnde  a  uerbis:  'Senes 
muros  lueanUir%  quod  inprimis  illa:  et  non  in  heüa  prorumpani  oslen- 
duul;  atque  poetam  epieum:  nam  de  daclylico  eonim  uerborun  rylbmo 
non  polest  dubilari.  Scribendum  autem: 

muros 

. .  senes  lueanlur  el  non  in  bella  pronimpant 
Quem  uero  poeiam  commentalor  significauerit,  incerlum  est,  nisi  ex  co 
ipso  quod  perperam  senes  uocabuium  prlmum  leslimonii  locum  occu- 
pauii,  concludi  posse  tibi  persuadeas,  qnsndam  inter  auctoris  nomen  at* 
que  illud  senes  simililudinem  intercessissc  qua  cilBcerelur,  ut  el  illud  a 
librario  neglegcoti  oiniuerelur  et  hoc  in  illius  locum  soccederet.  Tunc 
uero  non  nisi  de  Ennio  cogitari  poterit. 

16)  U.  11  V.  98.  Notandum  hic  quod  uinum  masculino  genere  dixit 
'TmoÜus*  nee  inraerito  quoniam  et  aput  Peironium  in  satira  inuenitur. 
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Quamquam  inde  quod  inlenlum  Petronii  el  AfranÜ  nomina  conso- 
ciala  lej^untür  (cf.  Üuecheier  Pelron,  pracf.  I)  prap<Minh>  Riieclielero  clubi- 
bilari  polpsi .  ulrtim  codicis  B  scriptum  fraunun  üd  IN  ironii  cognomcn 
Afranuun  >\\  reuocaiitla  an  pro  Pflmmi  notninis  corniptcla  liabenda 
sit.  tarnen  C'\  Pcfronio  iliud  esse  cnrruplmii  codicis  Icciione  fronium 
fit  prohabiliiis.  Hoc  ucrw  manifeslurii  est,  sine  Afranium  sme  Prfnj?iium 
ainpleclaris,  sj)eclari  Petronii  «»ecl.  41  (p.  4(1,  2  Bl  ucrha:  'uiriiis  mihi  !n 
cerpl>rinii  aiiiit'.  Ante  Bueulicicrum  de  Afranio  loyahirttm  pocta  cogita- 
haut  Sciinciiiewin  jpud  Buech.  1. 1.,  Mominsen  niiis.  Bh.  XVJ  p.  4ä0. 

17)  G.  II  V.  28  in  Muelleri  edittune  baec  legunlur:  EgenU  Cicero: 
*egel  ille  senalu  el  populo;.  aller  alterius  auxiÜi  egel';  ideo  non  egenl 
radicis.  Quae  uerha  in  eis  Ciceronis  libris  qui  ad  ooslram  aelalem  per- 
uenerunt,  non  oiniia  minimc  est  uerisimilc  ad  unum  eundemque  auclorein 

locumue  speclare,  el  qtiia  magnopere  dubilo,  niim  quis  inlra  arlos  eins- 
(km  senlcnliae  lincs  nerbutn  friere  modo  ablaliiio  n)odo  geneliuo  casui 
iunxeril.  el  ijnia  uerba  posb  l  ioi  e  b)co  posila;  'aller  aller  ins  anxilii  epel* 
iiullo  luodo  cum  priuribiis  ad  uuani  senleiiliain  effi«  iend.-nn  iiulciilur  con- 
iuugi  possc,  nisi  scrili.is:  'egcl  anxilia  setiatus  el  populus quod  lanien 
a  codicis  ucstigiis  longius  recedil.  Oslendunt  aulem  coninienlaloris  uerba 
poslremo  loco  posila:  Ideo  dixit^):  'Non  e^/cnl  radicis'  adlalis  cum 
Uslimoaiis  prubare  uoluissc,  quod  Vergilius  C'jfjr  -eneliuü  iunxisset, 
uelerum  auctorilate  non  carere.  ijuare  Cicerunis  locuin  non  nisi  uerhis 
'  eget  illc  -«lenalu  et  populo'  conprebendi,  deinccps  uero  altum  aucloreui 
laudari  ntiiä  persuasuui  esl.  Quis  auUun  ille,  cuius  nomen  inlercidit, 
fueril^  ex  ipsis  codicis  iicsu-iis  elici  posse  uidelur.  Nequc  enim  'populo 
aller'  in  Ii  scriptum  esl,  sed  'populo*  aller',  unde  nicbercle  non  dubiuni 
eäl,  quin  Salluslii  Vimimn  ulim  laudalum  fucril,  si  memoria  teueas,  Sal- 
luslium  in  eo  cudice  scmper  per  conpendium  sat  scribi.  Exlal  aulem  is 
Salluslii  locus  in  Calil.  I  7:  'allerum  allerius  auxilio  eget',  ul  uerum  nie 
coniecisse  pateat. 

Sed  cum  coramenlatoris  uerba:  *Ideo  dixit:  Non  egcnt  radim' 
osteudanl,  ob  id  eum  SallusLiuiii  laudasse  ul  eins  aucUiritale  benc  Vergl- 
iium  egerc  geneliuo  iuuxisse  probarel,  non  dubilo  quin  C.ii  l  7  uel  cuiilra 
omniuui  cudicum  auctorilatem  in  lectione  auxilio  unanimiLiii  conspiran- 
tium  (cf.  Dielsch  1.  1.)  codicis  B  scriplura  auxilii  reponendum  sil.  Quod 
Uaeii  a  Salluslii  loquendt  usu  non  abhorret,  cf.  lug.  XXXI  29:  'haul 
saepe  auxilii  egeas';  XIV  23  auxilii  egeus;  Gat  LI  37  neque  consilii  ne* 
que  aadadae  moquam  eguere;  lug.  CXI  3.  XIV  17.  LVII 1  et  allbi.  ReaUl, 
ul  in  scbolio  G.  II    28  pro  aUer  aeribas  aiierum. 

Celeruni  praeserlim  in  auctorum  nominibus  mulluni  a  librario  pcc- 
calum  est.  Vi  omillam  quac  iam  a  Muellero  obseruata  atque  correcla 
sunl  G.  IV  125  satiuo  pro  SiatitiS,  G.  IV  127  stanio  pro  SueiottiOy  ibid. 
V.  564  sitatnui  crancilius  pro  SueUmius  Tranquillus,  en  E.  VII  2d  pro 
ut  Horaiius  corruplum  legilur  *fn  omUone't  unde  Muelier  conpendium 


20)  dixit  ob  aimile  ideo  intercidiase  iu  propatulo  est. 
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dns,  quod  praecetiil  ncqiie  eo  loco  aliud  esse  polesl  nisi  dicens^  perperam 
ia  dominus  rcsoluens  eduliL:  Mumiims  in  oiaLioiu;'! 

Porro  G.  II  184  Comimam  uomen  in  com  mit  tu  abiit.  Quid  uero 
G.  IV  125  ^Oebaliae^  Laconicae  Tarentinae.  Terrentius  alt,  quas  coudi- 
derunt  Iii  qui  de  Oebalia  ueneninl'  illo  Terenlius  facercs,  oisi  in  cod. 
Bern.  184  saec.  X  bacc  leseres:  ^  iii  rirn  ;iiiieni  uebalie  dicil  quam  edifi- 
cauerunl  iiii  qui  de  üi  luilia  i](  nt  i mu'  ■  ScnJjendum  niminnn  est:  Turres 
auiem  ait.  Vnde  Ten  t  itttu^  (n(  lil  ttirms  liuxit.  Agmeii  ciaudaL  Ü.  iV  620  " 
Asper  uull  in  sujtcrbum  corruptum. 

18)  G.  II  119  Acanthi.  Gnifo  commnnl.üur  .mnalium  lihro  decimo 
hanc  arborem  in  insula  Ccrcina  ijusola  cerliua  ii)  regionis  Afiirsr'  « ^se 
oporlunam  lincturac  quae  in  llons  sui  colorem  laiiani  liiitjual  unile  ueslis 
(iiiii'j  Hl  Acanlliia  appellatur.  Ex  bis  cod.  Buim.  G  (Momnisen  inus.  Rh. 
XVI  p.  452)  non  nisi  Ii  irc  exhil)el:  Achanli]  de  qua  Gnifo  scrlpsii, 

in  llore  tincla  ucslis  aclianlia  dicilnr;  —  de  quo  loco  perperani  olini 
Wagueruiii  dn  IMnl.  ü  p.  28  slaluissc,  cum  post  uerhnm  scripsit  uersuiu 
ex  Aen.  I  649  'El  circumlexiuai  croceo  uelamen  at  itiUio'  iiiiercidisse, 
reliqua  ila  emendanda  esse  diceret:  ^quod  in  cius  ora  acanliius  inle^Llus 
unde  uestis  AcanUiina  dicitur',  scliolia  Bcrnensia  conlata  oslendunl. 

Sed  de  uerho  r«>m/nrntutur  iure  quis  poleral  duhilare,  j)racsor(im 
si  cod.  Burm.  G  scrii)sii  respicerel  nipminisseU(ue,  in  aui  toi  ilm«;  Innd/mdis 
Semper  uel  dicit  uel  ait  nel  serihit  scripsiiue  poni,  cummeniaiur  niis- 
quam.  lustam  aulem  lalem  suspilionnm  osse,  lestis  est  codex  Bcrnensis 
165,  quo  isla  sie  se  habenl:  'Niso  comuitnlalor  annalium  IIb.  X  iiauc 
arliurem  in  insutn  cerlina  regionis  africae  esse  dicit  oporlunam  lincturae 
quae  in  lloris  sui  colorem  lanam  tinguit.' 

Vtide  quis  possit  suspicari,  conlalo  Cliansio  p,  201,  32  K:  '  Mox 
Maro  Georgicon  (I  24):  'luque  adeo  quem  mox  quar  sinl  halndira  deorum 
concilia  incerlum  est',  uhi  (Juifu  pro  *cito'  siguilicare  ail',  linifonem  ius- 
lum  comun'nlarium  in  Vcrgilium  conscripsisse  (quod  negal  Suring.  II  p. 
230),  quamquam  illo  loco  nun  alinm  Gnifonis  Iibruin,  sed  cummentarium 
ipsum  laudari  expectamus.  Rem  salis  difficil«     pcrilioros  expediant! 

19)  G.  11  479  Saliuslius  dicil:  'uenti  per  caua  terrae  citatu.*  Locus 
a  Seruio  ad  h.  u.  et  ab  Isidoro  praeterca  Origg.  XIIII  1,  de  Berum  Natura 
cap.  XLV  (cf.  BeilTerscheid  Sueloni  rcll.  j».  245)  sonialus  baud  dtibie 
snlis  in  sclioliis  Bernensil)us  carcl  uilio,  quod  in  ipsas  adoo  nouissiuias 
ediliones  inpunc  inrcpsil.  Cum  cnim  in  optimis /^ic/ori  codicibus  Icgaüir: 
*ueo/i  per  caua  terrae  praecipil«/i'  uel  cituli  (ad  Origg.  XIIII  1  iienii  per 
caua  terrae  rifati  cod.  Berji.  224  saec.  X ,  concitati  cod.  Bern.  95  saec. 
XII,  precipiiata  co«l.  Bern.  36  saec.  X;  per  coitcmia  terrae  rifati  codd. 
Bern.  101  saec.  X,  291  saec.  XIII — XIHI,  1,'>9  saec.  XIII;  cunciiad  cod. 
Bern.  129  saec.  XIIII  inountis;  ad  hu  um  de  Berum  Natura  cap.  XLV  per 
caua  terra  praeciptiuiim  cod.  Bern.  249  saec.  Villi,  per  cauerua  terrae 
precipilaitm  cod.  Bern.  417  saec.  Villi,  per  caua  terrae  jtraecipitati 
cüd.  Bern.  (310  saec.  .\) ,  alque  in  Seruio  summo  librur  uui  ul  uidctur 
consensu:  'uen/i  per  caua  terrae  cila//,  ea  quae  ex  Salluslio  insuper  ad- 
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ferutttur  ab  Isidoro:  ^rupti  aliquot  noontes  tumulique  sedcrc'  Don  minus 
quam  qnac  praecedunl  ipsius  kidori  aorba:  'cuius  molum  alii  dicunl 
ueolum  esse  in  concaals  eius  qui  niotus  earo  mouet'  Origg.  Xllli,  1,  id 
sumroo  iure  uidebantur  suadere,  ut  ueniis  cUaiis  (uel  praecipitatis)  scri- 
bcrclur.  Eodero  spr^f  i;tnt  nerba  apiid  Seniium  praemissa  einsdem  paucis 
mutatis  argumcali:  ^Alii  dicunl  uentuni  esse  in  concauis  terrae  qui  molns 
otitim  terram  mouct.'  Nani  qu.ir  W.  Dictscli  nominatiuum  *uenti  —  cilaii' 
UiiUirus  contra  argulalur  ad  vSall.  Idsl.  fragm.  II  43  p*  48«  grammatfcis 
quidem  eo  deceplis,  quod  Salluslius  ex  eorum,  quae  in  terrae  motu  fie- 
rrnt  niiniero  prinm  locu  uenlos  posuissel,  ucnlos  terrae  iiiotus  causam 
esse  uisos,  Salliisiio  iion  ilom,  ea  innianc  quanlum  a  uerisimili  discrcpant! 
Spfl  aiul.n  ius  fuerit,  'uenl;>f  citati>'  rcponere,  praeserlim  si  inirum  lil)ro- 
nun  in  lectione  i<!tn  urnii  citnti  rnnscnstim  n":pioi,«s.  Cui  isidori  rl 
Seruii  librornin  loclioni  nfrcdit ,  quod  el  iipnf?  S(  i  iiiuiii  n(  .ipml  Isidorum 
nlroqiie  loco  fde  Origg.  Xlill,  1  cf.  supra ;  in  libro  de  Heriini  Natura 
rap.  XLV  prapniilfnritur:  'indoaiunt  fieri  terrae  motwni,  dum  uniuprsa 
uenlus  hichisus  rnnriilii)  nnn  ilo  uf'ntis  pluraliter,  sed  singulariier  de 
itenta  i\p{nr.  \'\  i  im  prnfligaliiin  esst'  uideatur,  scliolionun  Rrrricnsium 
leclioncm  uenlt  niniu  niiice  uerani  c«?se.  Quid  quod  apud  ipsuiu  Seruiiim 
in  codice  peruelusto  lioi  nensi  363  saec.  VUl — Villi  dilucide  Icgitur  uenti 
citatu  ? 

Eodcni  fodicura  Bernensiuui  249  et  417  atque  Barabergensis  (cf. 
ReilTerscheiil  1.  1.)  praecipitatim  et  Bornen«?!«?  precipitata  tendere  quis 
ncgaiicrit?  Denique  auxilio  ueniunl  scholia  Lmani  ad  I  552  codicis  IJer- 
uensis  370,  (*\  quo  Herraannus  Vscncr  in  lihcllo  de  scliüliis  Horatianis 
p.  XXXI  Sallustiani  fragmeiili  supplenicnlum,  quod  adhuc  dcsiderabatur, 
gralissimum  deproinpsit  Sunt  autem  liaec  f.  131^  'Tunc  canlin&  ut  sal- 
lustius.  set  metello  cordu'ba^  gemanli  cum  duabus  legionibus  alione 
casuan  sapienlibua  |  ui  pbcet  ueno  per  caue  letre  eltata  nipti  aliquod 
roonles  tumulique  serier  — ,  ab  Vsenero  sie  eroendatius  exbibita:  Ttme 
cardine  U  Vt  SallualTus:  *ael  Metello  Curdubae  hieroante  (malim  hie- 
maott)  cum  duabus  legionibus,  alione  casu  an,  saptentlhus  ut  placet,  uento 
per  caua  terrae  dtato  ruptl  aliquod  montes  tumulique  sederont/  Hic 
quoque  uides  codicem  dtatu  tueri;  ueno  autem  ex  uenH  ortum  esse. 

20]  G.  IUI  108  Eadem  in  cod.  Bern.  165«  sed  Ita  leguntur:  *miliUri 
uerbo  usus  est  ut  ilu :  ^cnm  pHmum  uellere  signa  annuerent  superi'.  Hos 
enim  fuerat  til  bellan/tiiffi  signa  ^gtreniur  eaque  cum  mouere  ueHeni^ 
al  prafecio  facile  uellentium  manus  sequerentur  —  si  cum  conafti  tum 
exitium  —  rhodanum  transnatauit'. 

Sed  cod.  B  lectionem  utpote  hoc  quidem  loco  multo  mcliorem  sequi 
malul.  Celerum  sequentis  ueraus  scbolio:  'Mic*  croeus  ei  *hoe*  erocum 
fii^  quod  haud  dubie  ad  SaüustH  dicendi  cnnsuetudinem  spectat  (cf.  achol. 
ad  V.  182)  egregie  firmalur  Ednardi  WaelfQlni  amici  coniectara,  qua  ista 
de  Serlorio  v.  108  exposita  ad  Sallustium  auctorem  reuocanda  esse  cen- 
suit.  Ad  Idem,  ni  fallor,  bellum  Sertorianum  pct  tlnet  Sallustii  fragiii|Sf^- 
tum,  quod  ex  Seruii  cod.  Bern.  172  ad  Aen.  lü  520  protuli  nuper  in 
philologorom  conuentu  Heidelbergae  habito  bactenus  incogaitiim:  .«ittfe 
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^mare  ueHuolum*  (Aen.  1 22i}.  Sallttstias:  ^et  paruis  (leg.  pauUum)  m^do 
uelarum  oUm  remissis\^) 

21)  G.  JUI  127  uerba  obaciirius  dicU:  ^Dicimiu  aalem  memini  me 
uiäere  auolorilate  TereutH  et  rHieorum  grammaUcorum*  oplime  expla* 
nantiir  JgroeiÜ  loco  p.  2268,  28  P:  'Hemini  me  (.me*  Ifinime  cod.  Bern. 

dicere 

330saec.X)  facere  dicere  deüeuins  ^fnopre  debemus  cod.  Bern.  338  saec.X, 
facere  ()pV>onuis  dicere  330),  non  memini  mc  fecissp.  Nani  memini 
sermu  csl  lotus  practcriti  tcmporis,  qnia  anle.  faclaw  (qui  «inle  füctam 
qnia  anle  faclam  338;  qnia  nnfe  actam  330)  rem  in  praesens  rciioc.il 
(reuocel,  corr.  reuocal  338,  reuocel  330)  et  si  dixeris  fuel  contra  si 
dixeris  'metnini  me  fecisse'  (mm  rcclr  imiueris  dicere  scia  me 

fecisse  add  cod.  *k'{0),  duo  prueleriU  simul  iinijiis.  Cicero:  'memini 
Pampliilum  Lilyl  it  inum  (hilybilaniim  330,  libiUnum  338)  mihi  iMitare 

üulilum'.  Infra  ^ukm  infra  338):  'respondi  Metello  iit  debui  (et  debui  ut 
debui  338)  et  iam  illud  (illiid  om.  330'  lofmini  me  (me  om.  330)  dicere. 
Tercntius.  ^Ego  (ergo  338)  illam  uidi  uinjmem  forma  bona  {quam  add. 
in  margine  338)  memini  me  (me  om.  330)  uidere*.  Vergiliiis:  Xanlando 
solilum  raeuiini  me  condere  soles'  (Idem  'memini  Auruncos  ila  ferre  seues' 
add.  330).  El  (E\  338)  mullis  praelerea  locis.  Neqiie  (rare  338)  inueni- 
hir  uhi  ab  illis  (al)  aliis  338)  magnis  aucloribus  'memini'  poslUim  sit  ul 
nonaddaiur  anl  esse  aiit  aliquis  (aliquid,  corr.  aliquis  338,  lalis  add. 330) 
senno  qui  praesens  leinpu<5  reslihial,  nisi  in  uno  locor  ^  Namqur  st(h 
OebaliüC  (eo|Hiae  338)  mennni  nie  lurnims  allis  Coryduui  ^Luiicnim 
338)  uidissc  senrm.^  Quod  poelae  pro  necessilale  melri  licuil  iisurparc 
(usurbare  m.  I  338). 

Vides  epitomatoren),  cum  in  uberiorc  commcnlarlu  Terenlii  poclac 
exemplum  simile  prolalum  nominaUm  refcrre  supersedisset,  itu  Terenlii 
fecisse  roenlionero,  ul  pro  grammaiho  haberi  posset.  Idem  fere  ad  ed. 
VIII  65  aocidil,  quo  de  uerbenis  praeceptsse  dicitur  una  cum  lanilio  7V- 
reniius  qnldam,  re  autcm  uera  ad  Terenlii  Audriam  Uli  3, 11  pronoca- 
tierat  integer  commentatoff  cf.  Thilo  raus.  Rhen.  XV  p.  131.  Ulnus  igl- 
tttr  recle  de  TerenUo  Seauro  grammaüco  cogilauit  Ribbeclc.  proll.p.l72. 
Perlineot  aulem  haec  ad  earo  epitomalons  incuriani,  qua  ea  ipaa  scripto* 
nim  nomine,  qui  in  schotiis  laudabanlar,  interdum  una  cum  commeulalo- 
rum  nominibus  scholionim  calcibus  subiecil.,  quasi  a  duobus  isla  sdiolia 
anctoribus  essent  conscripta,  cf.  ad  Georg.  I  240.  II  158.  Quare  non 
erediderim  .Ribbeclcio  proH.  p.  196  suspicaiiti,  iil  ipsum  ad  G.  II  168  pro- 
lalum scbolium  politts  ex  Isidor!  de  Natura  Remm  cap.  XLIIII  haustum 
e.sse.  Quem  epilomatorls  morem  iam  supra  obiler  strioximus  cap.  VIII, 


21)  iS'oQ  aiieiium  uidetur  hoc  loco,  quo  de  acboliis  ad  historiam  per- 
tinentibus  agitnr,  niri  hlstorlae  Romanae  paritissiral  Berolinemis  ani- 

mnm  adtendere  ad  «chol.  Bern.  E.  IUI  v.  31:  Pauca  tarnen]  ^Sitte 
Ootboram  pertnrbationem  prophnfat,  9f^f\  nenns  Parihicnvi  f^c  qua  portas 
lead  {porta  iam  cod.)  clausa»  legimus  duodecim  aimos.^  Nani  ox  ooriira 
s«riptonim  nmnero,  qui  d«  Jaul  portie  ab  Angusto  ter  clausis  tradiüe- 
nint,  iraUnm  nideo  de  tall  clanaionis  diniumitate  acenratias  reUnliase. 
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cum  de  locis  agcbamus,  quibuä  iunilu  el  GauUeiitii  Donüjia  coniuDcU 
leguntur. 

22)  Ibid.  V.  134.  ' Cörpere,  carpebal.  Infinitivo  cnini  inperfecla 
liiiipora  significal  more  uelerum,  ul  Probus  all.'  Quibiiscum  si  cunponas 
Diomcikm^  p.  ;i41 ,  4  K:  *hoc  modo  picnimque  uelrres  praecipue  hislo- 
nae  scriptores  el  inperfecla  temjturd  [inittua  signi/icant,  quäle  est  apud 
Salluslium'  clc,  palet  lioc  tjuui|ue  loco,  quamqiiani  non  nominato  auctore, 
Probuuj  .i  Diomcdc  in  pniles  esse  iiO(^al!iin,  qiiud  pauJlo  post  iioniniatim 
fecil  p.  342,  9  K,  cf.  Keilii  praef.  p.  LH  el  praecipue  LIIH,  quem  nunc 
gramui.  lall.  uol.  IUI  praef.  p.  XXII  idem  (ienniiiissc  laelor. 

23}  Ibid.  V.  232.  'Allanlis  cnim  el  Pleiadis  üiiao  miiiiero  VII,  qiias 
.scripsit  ^ra/u^.  Harum  nomina:  Meropc  Sleropc  Alcyune  Eleclra  Maia 
Celaeno  Taygele.  Jn  Glossemalibus  haec  nomina  inueni'.  Verba  poslrenio 
loco  posita:  *In  Glossemalibus  haec  nomina  inueni'  oslendunl,  a  duohus 
id  schollun  auctorllms  prolBctum  esse,  IIa  ut  ueriw:  *  Harum  Boniina' 
etc.  a  reeentiare  ailderenlur«  Glonemata  aulem  isla,  quoram  et  ad  6. 1 
399  (Alcyoncs)  el  ad  G.  Hll  151  (Goryliantes]  mentio  61,  ad  Araii  com* 
mentarlum  partinera  suspicantt  Th.  Mominseiio  (mua.  Rh.  XVI  p.  452)  ob 
Id  non  ausim  adslipulari,  (|uia  Alcyones  ab  Arato  non  memoraniur.  Pleia- 
dum  aane  nomina  quamquam  Aralus  ipse  exhibull  v.  262,  tarnen  in  eins 
commentario  iterum  posse  proposita  fuisse,  unde  scholiasta  haurire  pos- 
set,  facile  conceaaerim,  cT.  schol.  German,  p.  397  (404)  Eysaenbardt. 
Videtur  poüua  de  enchiridio  {eyela  opinor)  mythologico  cogitaudum  esae. 
Locum  de  Akyonütus^  schol.  G.  I  399  ")  ad  Thepcriti  IdyU.  VII  59  sese 
ailpUcuisse  inde  possis  suspicart,  quod  uerba:  'Alcyones  omnlbus  JVym-x 
jiAär  dileclae  sunt*  uersum  Theocriteum :  !^A«voyag  yliamuig  NfiQiii^i 
wl  Tx  (uilKSta  ^Oifvi^täv  i(piXa^ev  quodammodo  referre  uidenlur. 
Pleiadum  sanc  nomina  .schol.  Horn.  £  v.  486  recensenUir: 

24)  G.  IUI  238.  Quae  hoc  loco  Jsper  monuissc  dicilur  (cf,  Ribbeck 
prolL  p.  133. 136),  ea  non  ex  commentario  Vergiliano  desumpta  esse, 
quod  Mommaen  statuit  mu».  Rh.  XVI  p.  452,  cum  uctustorum  Vergilii 
eommenialorum  fi  agmenta  in  scholl.  Bern,  ubuia  enumcrabat,  sed  ei  allo 
libro  petita,  iam  iiiud:  nam  legmus:  'animasque  in  uulnere  ponuul'  lau* 
dalusque  ipse  ille  Vergilii  uersus  ostenderc  polerat.  Pertioeot  autem  non 
ad  Asprum  grammallcum  uetcrcro,  sed  ad  Asperum  qucndam  mullo  re* 
cenli'orem,  qui  Donali  artem  exposuil,  de  quo  nuperrime  dispulaiilt  Hen- 
ricns  Keil  Hermes  l  2  p.  3f^4.  Exlal  ars  Asprri  Junioris  apml  Putscliiuui 
p.  1725 — 1736,  sed  partim  auclior  partim  admodum  decurlala,  sicut  ex 

22)  Cotenim  in  c;lossario  Hernensi  10  saec.  Villi  —  X  praemissa  de 
ylotais  nota  satis  oportuue  siniilia  fcre  scholüs  BcrneusibuB  leguntur 
hiaee:  Alehlone  unia  marina  quae  pelago  nidnm  medio  facit  cuius  par- 
taa  tertio  (tertia)  die  pullamina  excluduntur  (-anttir)  quarfo  ciho  fouentur-y 
septimo  nolntui  osfendi/nlur.  Aichion.  Polngi  uoliicris  dicta  quasi  aXog 
Xitöv  (alescianea)  eo  quod  hyeme  in  stagno  (stagnos)  Oceani  nldos  facit 
pullosque  dneit  quae  excabante  (leg.  qua  excradente)  fertar  extento 
aaqiiore  pelagoa  silentibug  uentis  eontinua  septem  dierum  tranquillitate 
manere  (miscero)  et  eins  fetiboa  (fait:  fletibos)  educandia  obseqaiom 
ipsam  rerum  naturam  praebere. 


-*%idui^cü  by  Google 


728    H.  II j gen:  scliulia  Beriieusia  ad  Vergili  Bucolica  alque  Georgica. 

conlaüs  codicibus  Beraeastbus  207  et  611  liccl  intellegere,  ut  non  mi- 
rum  uideri  poaslt,  quod  hic  quoque  acholioraoi  BerneDijoin  locus  in  edl* 
tione  Putschiana  desideratur.  Nam  id  noadum  ausim  ex  discrepantla  A$peri 
Putsctiiani  et  illius,  qui  in  codicibus  adhuc  lalet,  pro  certo  colUgere,  duoa 
fnuae  omnioo  Asperos  arliuro  explanaiores.  Quare  ad  Codices  confugicn- 
dum.  Sed  cum  ilU- quoque  duo  libri,  qui  in  noslra  bibliotheca  seruaiitur, 
non  paullum  inier  se  diserepent,  In  describendo  eo  loco,  de  quo  6.  Ilil  338 
agitur,  utriusque  scripturam  proponere  placet**): 

cod.  207  saec.  cod.  611  saec.  VII— VUl 

r:139'  f.  68' 

Vtriusque  enim  casus  praeposicio-     Vtriusque  uero  casus  praeposilio* 

nes  idest  accusatiui  et  ablatiui  bae  nes  hae  sunt:  in  sub  super  supter, 

(baec)sunt:  in  subsupoi  subterquae  quae  tunc  accusatiuo  casui  seniiuni 

luncaocusaUuocasuiseruiuniquando  quando  aut  motu  aul  uerbu  aal  io- 

aut  gressu  aut  nerbo  aui  injuria  aut  iuria  aut  lapsu  (lapso)  aut  laliore  aut 

tapsu  aut  Jabore  aul  ira  [aul]  molus  ira  moius  adsignatur,  quod  ita  in* 

adsignatur«  quod  ilaintellegi  polest:  teilegi  puicsi:  in  carcerem  et  iu 

in  eareerem  et  iu  carceres  miito  etc.  carceres  mi/to  etc. 

infra : 

f.  139"  f.  68" 

Sublcr  candcni  iiim  liabet  quam  et      Supter  auiera  quam  ulm  liabcl? 

&ub.  Sedhocspocialitcrohscruandiim  eandem  quam  [quam]  et  sub.  Ab- 

eslul  lunc  hao  praeposilioncsaccusa-  latiuoj  f.  GO*"!  casui  luuc  hae  (haec) 

liiio  casui  .seruianl(seruiunl)  quando  praeposilionns  seruiunl,  quando  ni- 

uel  grpssu  ul  supra  dicluui  est  uel  hil  cum  ira  el  inuidia  dicilur  et  nihil 

animu  uel  uerbo  uel  labore  uei  lapsu  cum  IaI)ore  fil  uei  non  aU  uialum  cur* 

molus  adiiignalur.  AMatino  noro  casui  rilur  etc. 
lunc  bae   praeposiliunes  .stitnuut, 
(juandij  nihil  «-lun  iracundia  du'ilur, 
nihil  cum  l.iliore  iil,  uel  nun  ad  ma- 
lum  cun  ilur  elc 


ßS^j  Aspcri  nomen  in  cod.  207  initio  legitnr:  ARS  ASPEBI  ORAM- 

M  \T;  in  cod.  611  f.  54^  KXPL  A f  ASPERI  •  DE  VERBO-DE  ADUKR 
et  in  indicft  libri  f.  92«  et  93'  manu  iintiqua  "proposita :  I  ARS 
DONATI  KXP08ITA  AB  AiSPERO.  De  Asperi  codicibus  Mouaccnsibns 
cum  qaaorerem ,  JlenrieM  Keil  benigne  epUtnU  amiciasiraa  mecum  com- 
iminicauit  istorum  qniie  protuU  locomm  apographa  ad  codtcem  Mon.  lat, 
«281  Frisinp.  81,  saer  X  firtn,  ex  quo  nlterrTTn  Monaconsem,  Tepern- 
«eensem  181  SAec.  XI  lluxisse  idcm  contendit,  qn.ie  cum  nd  cod.  Jloni. 
307  miro  sege  concentn  ^adplicare  uidcrem,  Hcriuturae  uarietateiii  huuc 
.  xcerp^ii:  fol.lU»  INCIP  -  ARS  .  A8PERI .  DE  PARTIB;  ORATION  -, 
f.  125^  snpor  et  Kubtcr  mit  iramolns  adsignatus,  f.  126«  snper  ea&dem 
uim  habet  qiie.  et  serniunt  quim-'n  uel  grossti  tj^I  animo  ut  siip- 

dictum  e  uel  uerbo  .  uel  laboro  .  grestju  motus  .  adsignatus ;  cum  labore 
8it  gr€Btii8  dirigetar,  f.  126'  quod  ponit  nam  legimus  aniraos .  aoi- 
masque  de  morte  duxUset .  abto.  casii .  iisaa  est;  Quod  IIa  dictum  in 
etiam  tunc  acco  caiiii  semit. 


Digitized  by  Google 


B.  Hagen:  scholta  Bernensta  ad  Vergilt  Bucolica  alque  Georgica.  729 


Seiendum  est  iamen  speciaUter  Item. 
quod  quocies  ad  bonam  pariem 
grefsui  dirigiiur^  pamtur  in  abla" 
Hvo  easu  elc. 

lafra:  t  69" 

Seiendum  qu^ttequodp<mit(pö'     Sisiendum  eet  hoc  qmque ,  quod 
nel)aui  pctmiautpositurusestnut'  ponii  aui  positii  aut  poeiiurus  esi 
lummoiumhabetj  etiamsi  admakm  nuUwn  maium  habet  ^  eliamsi  ad 
pariem  perHneaU  Nam  ieghuiS:  malam  pariem  peritneai  (perlinat). 
^iutimasque  (quae)  in  uulnere  po- 
ttunt*  (Verg.  G.  IUI  238).  I>ion  dixit 
in  utdnus  aul  in  uulnera,  quamUbet     (^i^^^  desunl. 
de  morte  dixisset^  ablatiuo  iamen 
casu  uiue  eet  quod  (quo)  dicliim  in 
alio  sermone,  ubi  motus  uidetur, 

iouentre  non  poleris.  In  tunc  etiam  In  eliam  lunc  acciisatiuo  casui 
aocttsaliuocasuispeciaitterseraitelc.  spedaliter  seruU  elc. 

Quae  »  cum  achol.  Georg.  1111  238  conpouas,  facile  opinor  mihi  ad* 
sUpulaberis,  quod  pro  quoniam  acripsi  quawh^  quas  parüculas  sexeeii- 
lies  toler  se  mutarl  quiuia  über  manuscrlptus  (estis  est,  et  quod  post 
Jsper  dicii  et  post  pomiur  lacunaruiu  sigoa  posui.  - 


INCEBTORVM  AVCTORVM  TKAGMENTA  QVAEDAM 

REOENSENTVB. 

Mcmoralu  dignum  est  scholium  ad  G.  IUI  v.  289,  cuius  uerba:  'quem 
habuit  hospes  Serenus*  ex  aliquo  CaluUi  cominenUirio  dcprompla  esse 
uideotur.  * 

(ätantur  praeterea  nonmilU  ineertorum  auctonim  loci,  ({uorum  in 
noDiero  primo  loco  nominandaoi  est  fraginenlum  poetac  It/Hci,  ui  puto, 
B.  VDI  5d  seniatum:  üfa/a.  Fit  roelum  et  malum,  at:  ^meluin  crebra 
decerpere  manu'«  $unt  iambi  haud  dubie  uidenturque  ad  duos  uersus 
perlinere: 

Meldm  crebra  deoirpere 
Manü. 

G.  II  194  ^Fumanlia^  recentia;  cum  aota  tibi  bene  responderint 
lunc  fände  libans'.  Adparet,  uerba  cum  uota  etc.  jiod  pertinere  ad  v.  194, 
ad  cuius  expHcalionem  nihil  ualcnl,  sed  potius  ad  v.  192:  *Hic  laticis 
qnalem  pateris  i^amus  et  auro%  ut  lemroa  l^mu»  intercidlsse  statnen« 
dum  Sit.  Sed  ne  hunc  quidem  uersum ,  qulppe  quo  nihil  tale  legalur, 
expißeare  recte  dici  possunl,  nisi  laudari  locuro  alicuius  scnptoris  statuas. 
Et  tuest  saue  uerbis  istis,  quae  poetae  esse  iam  postrema:  ^tunc  funde 
Hbans*  ostendunt,  iarobicus  rytbmus.  Scribas  fortasse: 
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Cum  uöu  bcue  aninio  luo  respomlcrinl 

Tunc  fiindc  libans. 
Tragicooe  an  Gomico  tribuenda  aint,  Hon  austm  diindicare. 

Atl  Ennhm  forlasse,  itl  supra  suspicatua  siini,  certe  ad  epicum 
poelam  referendus  eal  ueraiia  ad  Georg.  IHI  178  prolatus,  quem  sie 
realituas:  müros 

. .  aenea  tueintur  et  nön  in  bella  prordmpaBl. 
Ad  hunc  iDcerlorum  fragjnenlorum  numenim  rallulerini  praetcrea  G.  I 
14S:  fnde  ^  n'gidus  amor*  dicitur;  6.  U  260:  dicimua  cerle  ^deuMium 
frigare  h6lus*\  v.  441  Jnimosiy  tiiolenles:  *ualuli  sptrilw  saemque*; 
iiam  quotniDua  ea  ad  scIioHum  tpsum  pertinere  atatuaa,  obalal  saeuique 
noue  ttUimo  loco  poaitam  atqae  particulae  que  uaua,  qui  apud  scboliornro 
Rernenaium  auctores,  quicumqueVergUti  uerba  eipllcant,  Tere  nullus  est.*^ 
Laudalur  deoiqiie  ad  E.  III  III.  VnU  29,  6.  I  50  et  88  Itidoms 
(lods  primo  et  duobua  extremis  isiff)  iieque  tameo  bonim  quidquani  in 
eius  operibua  deprehenditur.  Isidori  nomine  cum  E.  Villi  29  praeSxuni 
Sit  hucusque^  quod  alioqui  Don  nisi  in  lunilio  accidit  ut  adderelur  Georg, 
argum.  I  et  paullo  infra:  '  hiicusque  bic  Iractatus',  ciiw  de  iusto  Vergilii 
commoDtatore  epiloroator  loquebalur,  adstipulaiidum  erit  Ribbeckio,  qui 
proll.  p.  194  de  quodam  commcntnrio  haec  sublata  ease  statult,  euius 
auctor,  siquidero  E.  Villi  29;  6. 1  50  mio  Martc  rem  gerere  uidetur,  oon 
tani  expressus  ex  Seruio  quam  postea  Ui  cum  iuIaUis  est,  cf.  scbol.  ad 
r,.  III  III;  G.  I  88.  Nam  de  altero,  qui  Seruium  tempore  praetuerit, 
isidoro  quodam  coniectura  nimis  incerla  ail.  Geterum  oon  obnitar^  siqnis 
Omnibus  iatis  locis  lunilii  nomen  reponere  uelit. 


XU 

DE  CORNELIANO  ATQVE  EBRIO  VER6ILU  EDITORIB VS. 

(Hdi  gu  oriiui  1.  Uli  aliquot  iucis  scholia  Bemensia  menlioncin  Im  iuni 
uarwrum  Iccliomini,  qiiac  ad  Corneliani  {v.  87)  el  ad  Ebrii  \.  l'O.  77. 
Sf^.  131.  169.  545.  5Gtt)  auctoritalem  referun(ur  aul  separalim  aul  con- 
iunclim  (v.  120.  175). 

Alque  primum  quideni  Ribbeck  proll.  p.  28  bcue  ad  cundem  uiruni 
el  scholiorum  Beruensium  locos ,  quibus  in  Corniliani  hoc  illud  legi  do- 
ccmur  et  Seniii  Lcmouiccnsis  ad  Georg.  I  12  adnotalioocm  'in  ComeL 
equum  in  anttientico  aquam  ipsius  manu  equum'  rettulit,  ei  quo  ipso 
loco  coIUgaa  non  paruae  tllum  auctoritatis  fuisse.  Sed  quod  idem  tribus 
scboll.  Bern,  locis  pro  ineamUiam^  quae  conatana  codtcum  seriptura  est, 

24)  Quodsi  ad  £.  II  52  rccte  conieei,  legendom  esse:  'qnae  antem 

möllern  mala  ut  «cerra  mala"'*,  id  quoque  yivf'  fragmento  inccrti  auctoris 
habcndam  erit.  Similrm  loqu^nJi  foriiinlain  non  nisi  Martialis  usur- 
pa»öe  uidetur  X  94  'Mitliuniö  autumni  cerea  poma  mei',  quo  quidem  loco 
illnd  cerea  insuper  flgurate  dictnm  est.  Quarnqnam  me  non  fugit,  illud 
cerea  mala  propter  id  qnod  sequitnr  v.  59  'adaam  eerea  prnna'  cornip- 
tum  esse  possc,  ip^um  uero  eotnmentatorem  cana  mala  {y,  bl)  «ut  scrip- 
sisse  aut  scribere  uoluisse. 
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in  Corncliano  uci  in  Corneliatiis  scribenduin  esse  coniccil ,  minus  pro- 
hari  polest.  Vt  millam,  ad  Georg.  Uli  120  et  175  ila  couiiingi  cum  Cor- 
ucliano  Ebrii  cuiusdam  nomcn,  ut  aut  ulrobiquc  geneüuum  casum  rcii> 
ueri  aut,  id  quod  et  librorum  auclorttale  et  sensu  proprio  dcstiluitur, 
utrobique  ablalluam  formam  statu!  alt  necesae,  si  alterutro  loco  slaiua- 
tiir,  iain  ne  hoc  qaideni  dieendi  uau  iiriDatar,  CerneHi  iibnim  CorneUanum 
dici  poluias«  neque  etal  CameUum  Celsum ,  ad  quem  ista  Ribbeck  referri 
uuU,  commeDlarittin  quidem  In  Georgica  conacripsiaae  Hbenter  credamus, 
id  quoque  eoncedi  poterll,  recensendis  enm  Vergilii  carmioibus  operani 
dedlaae.  Nam  qnae  ad  Georg.  11332  in  Philargyrio  leguntar:  ^Celstts 
ait  germioa  rellquiaae  Vergilium,  loquilur  entm  de  omDium  arboruin  felu. 
Vnde  male  qiildam  gramina  legurit*,  ai  conferaa  cum  ceterorum  Seruii 
Piillargyriiqne»  quibua  Cela!  mentio  fit,  locorum  natura  alque  iudole, 
pfttet,  Celaum  obiter  lanlummodo  alque  tum  quoque  magia  ut  comrocn- 
laretnr  quam  ut  reoenaerel^  ad  criticaa  quaa  qocant  quaestiooea  deacen* 
diaac«  Qnibua  accedit,  quod,  ai  recte  tradidil  Pomponiua  Laetua  ad  Aeu. 
VI  1:  'Probus,  bis  duobua  ueraibua,  inqnit,  finilur  hic  liber  in  Tuccae  et 
CwmetUmis  coiumentariia*»  cogitari  nullo  modo  polest »  uirorum  duorum 
primo  poat  Gbriatum  aaectdo  uiueniium  Hbros  indistinctc  ComeHmos 
appellatoa  esse,  respici  autom  modo  Comelium  Ce/sum  rhetorem  atque 
niedicum,  modo  Comelium  Balbum  aliumuc  uescio  quem.  Atque  uidelur 
JÜbbeck,  ul  a  CorneHo  Celso  probe  ilistingueodum  esse  Comelianorum 
eammenl(tn'orum  auetorem  diceret,  hoc  potissimum  argumento  adduclus 
eaae,  quod  ad  Aeneido9  lihn  V  Hnem  Pomponii  Laeti  acboliam  pertinel, 
Comelios  uero  Gelsus  non  nisi  in  Georgica  commentatua  eaae  ul  iradiiur 
IIa  pQlari  polest.  Quos  Cornelianos  cominenlarios  si  cum  Heynio  ad  Cor- 
nellum  Balbum  rettulil,  qui  ad  Aen.  IUI  127  a  Seruio  laudalur  eiu^quo 
i^riyrjti%av  librum  octauum  decimum  cilal  Macrobius  Sal.  III  6,  1(>,  id 
quoque  parum  probabile,  Corndinni  Halbum  perpeluum  in  Vcrgilium 
romnirnlarium  scrij)sisse,  uol  si  ronimeiilaliis  est,  rcrensuisse  jiotius 
t|ii.HJi  tnlerprclatum  esse  Vergilii  carmina,  de  schuliis  Veronensiijus 

ad  ecl.  Vil  37  el  Aen.  \ll  470  nunc  Arnoldi  Herrmanni  «iiliirenli  i  elTecluni 
est  (cf.  Heckeiseni  annal.  l^ßT»  p.  G^".  72)  ut  ne  perlinere  quidem  ad 
eam  quaesiionem  dicns.  Neque  tarnen  iietjaii  [»»»lest,  quac  e\  isiis  Curnc- 
lianis  coiMiiitMitar iis  jirrflfTiinlur  a  Püiiipftnin  .  n  -uuienli  qiiadani  ^-ofniuu- 
iiione  cum  lilis  iücjä  ( ssc  ronexa.  quiljus  m  Uorniliani  iiae  illae  lecLiones 
inueniri  dicunlur,  Acc^  dit  i[iiud  duriu.si  ulc  dicUira  est  ^  in  Tuccae  et 
Cornelianis  commentarüj^',  ul  nesci.mi  an  nun  audacler  Corncliani  com- 
moilariis  sil  scribendum  cogilanduinque  de  ipso  iiio  Corneliano  (juem 
scbülia  ßeiiK  ri>ia  atque  Seruius  Lemouicensis  ad  Georg.  I  12  laudamnl, 
uiro  inlra  iniuii  posl  Christum  saecuH  spaliuni  uuiente.  Et  uideo  lam 
.Suringdnjm  II  p,  22b  Laeli  scboliuiu  cum  Seruio  G.  i  12  conparassc. 
Suetonius  uci  u  Asprum  quoque  inier  inlustnum  ^lamuiaticurum  ordiacs 
referre  sujiersedil. 

Quod  autem  ad  Ebrium  adlinet,  cuius  nomen  una  cum  CorncliaDO 
eflertur  ad  Georg.  IUI  120.  175,  per  se  solum  v.  26.  77.  88.  131.  169. 
545.  564,  rectc  et  ReifTerscheid  olim  uidit  Suet.  rell.  p.  350  enndem 
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esso  Hebrum  illtim ,  (|ueui  scinel  lantummodo  ad  Aen.  VII  6  Seruius  lau- 
(Iniiit  {quterunQ  llcbrus  quierant  legit)  et  ßibheckio  placuil  proll.  p.  175. 
Nam  Parrhasii  Helenius  Jeron  explosus  est.  Ncque  laoien  ob  unum 
isium  Scniii  locum  mmem  scboUoniiii  Bemensium  lods  ffeM  oomen 
reslUuendum  esse  ReifTerscheidio  concesierim,  scd  polius  apad  Seruium 
qtiüquc  MHus  legcndnm  est.  Nam  quod  Ribbeck  sagaciler  coniedt  proll. 
p.  176,  Verrii  Fheei  nomen  sub  isio  in  eMi  latcrc ,  parum  mibi  proba- 
litr  prirouro  ob  ea  quae  ad  G.lin  120  legunlur:  Untyba*  in  ebrii  Untube^ 
in  eornUiani^  quo  loco  Verrium  non  inifjba^  ned  intvba  comnieodattinini 
fuisse  conseDUneum  est  ei  iis  quae  Velius  Longus  tradidit  p.  2215  P: 
*  Verrio  Fiaeco  uideiur  eandem  esse  apud  nas  V  iitieram  quae  apud 
Graecos  v;  Damque  bis  exemplis  argumeiitatar:  quod  illi  dicunt  cyminam 
nos  cuminum;  quam  ntma^acov  nos  cupressum,  Uli  xv/fs^vi{ri^  dos 
gubernatorem,  oec  uon  ex  eiustnodi  'Theseus  Menoeceui  Peleus'  et  stmi* 
libus  adfirmat.*  Nam  haec  Vernum  Flaccum  non  de  Graecia  uocabulis 
tantummodo  statuisse,  sed  omnino  y  lUterae  uium  ex  Latioo  semoae 
expelli  iussisae,  palei,  si  grammaticomm  omnium  qiii  ad  oostra  tempora 
perueoenint ,  unam'mem  de  ea  litlera  uocem  respexeris,  scilicet  Graecam 
esse  atque  solornni  nomiiiiim  Graeconim  causa  In  Latinum  usum  uenisse, 
cf.  Diomedes  p.  416  P:  'Graccac  diinc  y  z,  quae  In  usum  nostrum  propter 
nomina  Graeca  ueoeruDl%  id.  p.  421  P:  'y  uocalis  dixQOvog  Gr.n'c^  quae 
propter  Graecas  dictiones  admiltilur';  [Fa/.  Probus'\  de  täiimis  syüMs 
p,  222  K:  'Graecae  littornc  diiae  sunt  in  oratione  Lalinitalis  y  et  z  . . . . 
has  Lallnitas  de  Graeco  fönte  deriiiaiiii  non  suorum  necessitatc  ucrborum 
quam  Graecorum  nominum  ralione';  Scaurus  de  orthographia  p.  2260  P: 
'y  Iitieram  supernacuam  Lalino  sormnni  putaucrunt  quoniam  pro  illa  ▼ 
cederet*;  Caper  de  orthograpbia  p.  2246  P:  *y  iitteram  nulla  uox  noslra 
adsciscil  et  ideo  {et  om.  cod.  Bern.  338)  insullabis  gylam  dicenlibus'; 
Terentiamts  littnris  p.  2386  P:  'y  quam  niemornnl  uorihns  .niia  est 
Lalini<«'.  |).  23^9  P:  *>iihil  Ausoniis  esse  opus  y  sonare  dixi',  quil  us  id- 
i\:\<  a^'sioduri  de  orlbograpbi.-i  Papirianum  p.  2291  P  et  Annni'iim 
Curnuium  p.  2286  P.  InHo  officitur,  Vn  rimii  qui  no  in  drüccis  quidem 
nerids  y  litternm  seruari  uellet,  multo  uiirms  in  Lalinis  eani  passum  esse. 
Ebrium  ueru  illum  non  intyba^  sed  intibn  probauisse.  quae  cod.  Born  167 
(C)  leclio  est,  tjuüniinus  crnlnmus,  olisLit  ülqiosiliini  inluba  alquc  qjsc 
rndicis  Www,  172  (ß)  habitn^  lungc  lioncstioi-.  Dfiridc  si  Charisu  loco  [». 
119.  11  K,  quem  ulcrqui'  uu.sLruui  in  partes  uocauil  ad  Verrii  nomen 
restilueiidiim,  rrcln  usus  siirn  ad  itI.  VI  18,  ruius  auxiüo  jiro  corruplo 
sie  et  homerus  resliliKM  riii  sicnt  ail  l'errius ,  luin  pariim  iiei  isimrie  est, 
puluisse  idem  nii;n.  ii  an^nsto  cumnicntarioruni  ad  Bucolica  cl  Georgica 
pertinenlium  «tpaii  *  his  ila  ( <»n  iimpi,  ul  iti  Ihicolicis  coastaeter  homerus^ 
in  Georgicis  ibnus  .scribcrelur ;  atque  lioc  el'mn  minus  eredibile,  Seriiii 
commentaloris,  uL  supra  docui,  a  Pbilargyrio  salis  alicni  lihrarios  »>jniu- 
luis  aliis  locis  quibus  Verrii  mentionem  feciL  recte  eius  nomen  scripsisse, 
uüo  uero  solo  ad  Aen.  Vil  6  in  eandem  fuie  corruplelaai  delapsos  esse, 
quam  Philargyrii  itbrarii  commisisse  creduntur.  Relincndus  igilur  Ebrius 
Vergüii  edüor,  uir  non  spernendae  doctrinae,  ut  Ribbeck  optime  demon- 
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strauil  proli.  \>.  17ü.  Ceterum  uitium  ail  G.  flll  v.  131  comniissum  iien 
tani  Philargyrio  uel  quu  n  uiiiiiü  sciiolii  auclürcm  diceie  uiauis,  ijuüui 
f'pitomalnri  nrl  librariis  oscii.iiilibus  eiii  LrÜJiieiiiluin ,  cf.  edil.  Ehriuiii 
uero  li/fibn  r  1  iiiaiji  piübauisse  Ferni  potissimuiii  auclorilatc  ducluui  quiuis 
lubenli  auiuiü  conccdel.  * 


De  iis  quac  appeudic\s  loco  scliolia  Bernensia  subsequi  uului,  breui- 
lius  id  i»raeiiiuiu'mlum,  Figur as  Graecorum^  cum  in  Lucatü  quoquc 
codicc  ßcrnensi  XXXXV  (quamquam  satis  lacera  condicioae  ut  ad  rem 
crilicam  nihil  ferc  ualere  dicendus  sil)  inuciiianlur,  ul  olim  ad  Vergilium 
soiuiD,  ita  posteriore  tempore  ad  celeros  quoque  poelas  epicos  p^tiouisse 
oideri.  Quem  quidem  de  figuris  tracUlum,  quoniam  non  paaca  to  eo 
iotteni  pecaliariter  exposita,  quae  in  similibus  rhetorum  catalogis  (cf. 
Halm,  rhelL  Lall.  minn.  1863  p.  1 — 77)  aul  omissa  aut  alia  fere  ralioae 
iraclala  sunt,  ul  typica  quam  ttocanl  descriptione  digonrn  haberem  fädle 
ab  animo  meo  impelraui.  Sekolia  uero  noua,  quae  ei  cad.  Bern.  165 
saec.  Vlin  excerpsi ,  quiuis  uidebit  ea  esse  iodoie,  ul  in  tanta  commenU* 
toram  uelerum  strage  non  possint  non  pro  oporluno  ijuodam,  quamuis 
salis  exiiiy  supplemenlo  liaberi.  De  nouo  aliquo  fönte  faaud  spernendo, 
unde  deperdita  commentatorum  Yergilii  uelerum  scripta  aliqua  cerle  ex 
parle  reparari  posse  confido ,  proximo  exponam  tempore  tum,  cum  sclio- 
lia in  cod.  165  ad  Äeneida  pertinenlia  publid  iuris  fadam.  Denique 
quae  agmen  claudunt,  medii  aeui  excagUamenta  de  Verg&n  uiia  aique 
scriptis^  ea  quoque,  quamquam  tenuem  satis  doctrinae  speciem  praebenl, 
spero  accepta  fore,  qualem  Vergilii  noUtiam  noni  post  Christum  saeculi 
homines  habuerint,  scire  cupicntibus. 

Ortiiographicam  in  sciiolüs  edendis  rationem  seculus  sum  eam,  ut 
iibrorum  scrlpiuram  quamuis  non  semper  sibi  conslanlem  exprimere  ple- 
namque  mallem,  quam  constantiae  cuiusdam  speciem  adfectare,  qua  Omni- 
bus tempnribiis  usum  ^tyrannum'  superlorem  fuisse  confido. 

Quod  aniem  ad  crilicam  operam  adtinet,  quam  scholiis  Bernensibus 
nauaui,  id  ueli:n  animo  leneas,  permullis  locis  prauo  epitomatoris  ab* 
Ijrcuiandi  studio  scholia  adeo  lacera  abioctaqiio  condicione  ad  noslra  tem- 
pora  deueiiisse,  ul  inlacta  reiiaquere  lalia  iiuarii  leitiLTC  qiiippe  in  salis 
lubrica  conicierHln  icii)|)lare  longe  praestaret.  Sed  haec  quoque  oouis  ali* 
quando  subsidiis  inuculis  tcmptis  sanaliinim  spero. 

Quodsi  accuratius  furlnssc,  i|iKiiii  opus  erat,  de  falsis  Muelieri  k'ciio- 
nibus  atque  prniiis  conicclaiieis  letlulissc  uideor,  necessanum  id  faclu 
erat,  ul  lidem  lacerem  uiris  doclis  tarn  inroanem  uitiorum  moleni  male 
credituHs. 

Supci  esL  uL  iiinnibus  uiris  doclissiuas  alqiie  luimanissimis.  qui  nie  in 
liac  ttpc^ra  aul  cunimiiiiJcanrlis  uol  suis  uel  alioruin  inuciitis  aul  ÜI  ms  sufige- 
roiulis  .uhuufrutil,  lUbbcckiaui  tlico,\Vüeirnininii,VseMorum,  KtMÜiuii,  Fieck- 
eisenuni,  Steigeruni  lierncastim,  Buclieg^'eruin  Sangallensem,  Frilzschiuui 
Turicensem  beneüciarum  in  me  conlaloruin  gratias  agam  quam  müiimas. 

Dabam  Bernac  mcnse  Augusto  G13IJCCCLXVI. 
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VERGILII  TITA  DE  COMMENTARIO  DONATI 

SVBLATA. 

Keur  ^  ^*  ^^''ßi^'"^  ^^''''^  MaDluanus  parentibus  modicis  fuil  ac  praecipue 
jMlrc,  (juem  quiilam  opificcm  figuluin.  plures  Map  cuitisdam  uialoris 
iiiiiio  merceonariuin,  niox  ub  industriain  gcneniin  Iraduleruiil,  egregieque 

2  subslanliae  siluis  coemeodis  «t  apibus  ciirandis  auxisse  reculaiu.  {  Natus 
est  Gn.  Püiiipeio  Magno  ["ci]  M.  Licinio  Crassu  primuiu  coss.  iduuio  Udo« 

Ij6     Iniiim  die  in  pagü  qui  An  Ii  s  dictüir  el  aliest  a  |I  Mantua  iion  procul.  | 

3  l'raegnaii.s  vo  maier  soniii  Muii  eni.vdin  se  launMim  raiiium,  qiu'ui  contaclu 
lürrno  coaluisse  et  cxcrciiisse  ilicü  in  speciem  m.iturae  arbuns  rcfcrlaeque 
ii/iriis  poinis  el  floribus  ac  sequcoli  luce  cum  riiai  iio  t  us  propinquum  petens 

4  ex  iliiiore  deuerlit  alque  ia  subiccta  fussa  |inrlii  Icuata  csl.  |  Fcrunt  iii- 
faiiit  ui  ul  Sit  ediliis  neqiie  iiagisse  et  adeo  mili  uiillu  fuisse,  ul  haud  du* 

5  l)iam  spiMii  prosperioris  goniliirae  iain  Luai  ilaicl.  [et]  |  Accessil  n\\ui\ 
pracsagiuiu,  siquidem  uir^'a  populea  morc  regiuüiu  in  puerponis  oodcui 
slatim  loco  depacta  ila  breui  eualuit  [leuq>ore],  ut  mullo  ante  satas  po- 
pulos  adaequauisset ,  quac  arbor  Vergitn  ex  eo  dicU  atque  eliam  cod- 
secraU  est  summa  grauidarum  ac  fetanuB  raligione  et  anicipieDlittm  ibi 

C  el  solueoliam  uota.  |  Initia  aetaüs  Cremonae  egU  usqae  ad  airilem  togam, 
quam  XV  anno  Halali  auo  accepil  isdem  ülia  consulibua  ilerum  dnoboa^ 


Vsus  sinn  in  Vergilii  uita  codicibus  bis:  H  =  lieruensi  172  säet-. 
IX — X,  oliui  Floriacensi  dein  Dauiolis  po8t  Dougarsii;  P  =3  l'arismo 
•uppl.  lat.  1011  eaee.  IX  Pithoeano  fol.  62' — 67*^  quem  a  FrShnero  in 
C.  L.  Rothü  nsuin  conlatum  Edaardus  Woelfflin  benigne  in  uicnm  iwum 
transtnisit,  cf.  philol.  XXIV  p.  163  sq.;  H  =  Sangallenst  862,  saec.  X 
quem  coutuli  primus;  1  Ubri  BQP;  M  =:  Müller  editor.  ^V'crgilitu* 
Semper  aeripai  cam  Reifferaebeidio  Soet.  rell.  p.  64—66,  airgilios  Kbri. 
Numürl  uncis  inclusi  ad  interpolatac  uitac  editionem  Wagnerianam 
apcctant.  Xulla  adeHt  in  1.  inscriptio  1|  1  VBLIVS  VIRGILIVS  >fARO 
O  )  V  uirgiiiuti  maroli  \\  uuidem  G  \\  uiatoris^  suyierscript.  ael  uegoti  Pi- 
thoeanns  ||  initio  l  (sie)  ||  mercennariam  I  ||  gi  tgiaeqne  G  (|  substantii^ 
HP  I  Bubstantiae  G  ||  Bubstantia  M  ||  öoiridiBSct  apibiu  U  |(  auxisse  regnlam 
BP  (  re^ulaui  auxissc  G  (  quaedam  intercMIssc  snspimtTir  M  ||2  GN  BP  ] 
qn  G  II  [et]  G  I  ot  BP  ||  CON8S  KP  []  id*ium  ^snprascr.  mann  II,  sed  anti- 
qua  saec.X)  B  [1  andeG  ([  3  pre^iaus  cum  BP  \  pre^uas  eum  G  I  praegnaiiii 
eo  nnlgata  ||  cootactn  terrae  Q  )  contraeta  terra  (expaiudt  m.  II)  ß  I  con» 
tracfca  P  ]  contacta  terra  uulgata  \]  ilico  1  (sie)  ||  in  speciem  G  |  [in]  spe- 
ciem BP  II  aeqneoti  1  (sie)  []  ex  inere  diaertit  G  I|  leuata  G  |  leuiata  B  ( 

louata  P  II  4  ut  sit  cditua  1  |  cum  sit  editus  Reifferscheid  ']  iam  tum  da 
ret  UP  I  iam  duraret  G  ||  5  r«  t1  accessit  Reiff.  '  '.nM  cs^ir'  uv]  'accdssit 
et'  Grouov.  j  et  accessit  l  \\  impucrpcriis  Q  \\  euaiuit  1  j  conualuit  Qro- 

*.  tcni  por<: 

nov.  []  ennlnit  P  I  eualuit  tempore  B  \\  [temp'^r«  ]  ut  nmlto  [ante]  satas 
G  t]  ac  foctaram  BP  j  ac  foctorum  G  ||  [et]  äuscipiuutium  G  ]|  6  quam 
XvII  anno  natali  sao  accepit  (in  marg.  man.  II  saec.  X  natalis  soi  B) 
BP  I  quam  VII  anno  aetatis  «nae  eoepit  O  (  initia  aetatia  idest  tiaqiie 
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quibus  eriil  nnlus,  euenilque  ut  eo  Ipso  die  Liicrctius  poela  deccJerel.  } 
Sed  Vergilms  a  Creniuna  Mediolanum  el  indc  pauIo  post  Iransiit  in  ur-  7 
bem.  II  Corpore  et  stalura  fuit  grandi,  aquilo  culure,  facie  ruslicana,  ua-:>«8(l'.>} 
leludine  uaria;  tiain  pleruniquc  a  slomaclio  cl  a  f.mrilms  ac  dolore  capitis 
laborabat,  sangiiincin  cliam  saepe  reiecil:  cilii  uinicpie  iiiinimi;  |  liMdiiiis  9("J0} 
in  pucros  pruniurls,  quorum  ||  maxiiue  dilexit  (^uhcloui  el  Alcxaridi  um,  57 
quem  sccunda  Bucolicortun  ccloga  Alexim  appcllal,  donatum  sibi  ab  Asi- 
iii  )  l'ullioiic,  utrumqup  nun  ineruditiitn ,  Obelem  uero  el  poelarn.  Vul- 
galuiu  fsl  consnesse  euwi  et  cimi  Plolia  llicria.  |  Sed  Jscontus  Pcdianus  lOi^'H] 
adfirfnal .  ipsam  poslca  iiiaiorcm  natu  iiarraro  solitain,  inuilaluiu  quidcm 
a  Vaiiij  ad  comiminioiiem  sui,  utiiuin  pcrlinacissiine  recusasse.  |  Celera  1 
sanc  uilae  el  ure  el  animo  Um  prül)uiu  conslal,  ul  Xeapuli  rarliiemaa 
uuigo  appellalus  sit,  ac  si  quando  Rumae,  quo  rarisshne  commeabal,  ui« 
seretur  in  publice,  seclaotis  demouslraotisquc  sc  sublerfugerei  iu  pro* 
ximam  leelum.  |  Bona  «ulem  cuiusdam  exulanlis  olTerenle  Auguslo  dod12(2;i) 
sustinait  acdpere.  |  Possedit  prope  centiens  seslertiMm  ex  liberaiilalibus  13(21) 
araicorum  babuilque  domum  Romae  fiaqultüs  iaxU  hortos  Maecenatiauos 
quamqaam  secessu  Campaniae  Siclliaeque  plurimum  uteretur.  |  Parealesl4(2r)j 
iam  grandis  amislt,  ex  quibus  palrem  caplum  ||  ocalls  et  duos  fralres  s» 
germanos,  Silonem  inpuberem«  Flaccam  iam  adultum,  cuius  exilum  sab 
nomine  Daphnidis  deflet  |  Inier  cetera  stiidia  medicinae  quoqne  ac  ina-15(2C) 
xinie  matbematicae  operam  dedit  Egil  el  canaam  apud  iudices  unam 


:\d  st  [itiiimin  aiinum  Cremonae  etit  et  XVII  anno  uirilem  Io^miii  ccpit 
uuigata  I  XV  anno  Reifferscheid  Jj  iadem  1  (sie)  ||  iterum  [duobus]  G  || 
eodem  ipso  die  O 

7  [sed  Vir^ilios  »]  Cromona  Beiif.  0  trusUt  1  (sie)  (]  S  oorpora  G  | 

Ul 

graudi  G  j  grandis  BF  ||  aquilo  G  |  aquili  BP  ||  uaiidi....Qe  (tu  m.  II,  fuit: 
aaliditone)  P  1|  ob  Btomacno  G  \\  s^pius  reiecH  G  jj  miuimt  G  |  mioime 
BP  II  9  promoris  G  |  pronior.bis  BP  |)  eaebeiem  G || bneboUcorom'G  | 

boooUooitun  B  [|  egloga  1  )|  ab  Slnio  B  |I  poHone  BP  |  [ab  Asinio]  PolUone 

O  [|  consuessc  G  [  consuissc  BP  [|  Ilieria  G  |  ieria  P  |  gcria  (i.  e.  uihu.  I 
geria,  m.  II  ierla)  B  |  Aleria  Daniel  |  Gieria  M  (nidea  propagatnm  er- 

rurem,  cum  i  super  g  posituoi ,  quod  lonfriorc  dnctu  in  uocabulorum  ini- 
fiis  scribi  solet  in  B,  pro  1  fnbo  liHbcreut)  |  Galeria  coniecit  Ilibbeck 
proll.  Verg.  p.  101,  quode  cf.  idein  praof.  p.  Ii  sq.  ü  10  mniorum  natu  G  i| 
narrarem  solitam  G  jj  a  nario  G  |  a  nario  (pung.  m.  II)  B  |  a  nareo  P  er. 
?:cl.  YI  17  et  praef.  p.  988  ||  11  uitae  BP  |  uita  G  |  corruptnm  uidetnr 
Iv^-ifferscheidio  \\  tarn  probura  constat  G  |  proba  m.  I  probum  m.  II 
l>roba  [fuisse]  AI.  An:  tarn  jnrübatuml  \\  m  \\9eteiaT  Q  ||  sectantca  demon> 
stranteaqao  Q  Q  subtcrfugeret  ecripsi  (  sabter  fägere  G  f  tabterfugere 
aoUtnm  nulguta  |  suffugere  BP  |  sämigere  [solitus)  M  (  suffngerct  Reiff. 
12  autera  1  (sie)  |  uero  M  \\  boni  autem  cuinsdam  oxnolantis  offerente 
angusto  G  ||  13  centieusestcrtium  Ii]  ex  liberalitatibus  (pung.  in.  II)  B  1 

donraoi^^^^.|.^  (rom^  man.  II  add.)  B  ]  donmm  roin^  exqailiis  P  |  de- 

mvm  roTiio  aesqniliis  G  [j  mccenatianos  0  cf.  Sueton.  Tiber,  cap.  XV  ■ 
inecenatis  HPlfquanquam  B  ||  ntotretnr  G  ||  14  cx  quibuR  pntrein  1  (sie 
et  B,  nou  Palem,  quod  oculis  captus  ariolatur  M)  [\  inpubt^rem  1  ||  Üac* 
cum  [iam]  adnltttm  G  ||  oidna  exitom  G 


Digitized  by  Google 


7^5G    11.  Hagen:  schüiia  Berneiisia  ad  Vcr^ili  üucolica  alque  Ocoi^^ica. 

lG(27)oniiunu  nrc  amjilius  ({uain  scmel :  |  nain  cl  in  sermone  tardisstuium  ac 
paene  indocto  similem  cum  fuisse  Melissus  Iradidi!. 

17(2^)  Poeticaiii  puei  adhuc  auspicntus  in  ßalisUuii  luiii  inagistrum  uh  ui- 
füiniaui  lalrücinionim  cooperluui  l  .jiidüjiis  distichon  fecil: 

Monle  sub  lioc  lapiiluiu  Ic^iliit  Li<ili:)Lü  äepullus; 
Noclc  die  tulum  carpe  uialor  itcr. 
Üeinde  calaleclon  cl  priapia  el  cpigrammala  el  diras,  ilein  cirini  el  culi- 

18(29)  ccm,  cum  csscl  annorum  XVI.  |  Cuius  lualcria  laiis  est.  Paslor  faligatus 
aestu  cum  sub  arborc  condormissel  el  serpeos  ad  eum  proreperel  e  palii- 
de ,  Culex  praeuolauit  atque  inier  duo  lempora  aculeuoi  fixil  paslori.«  AI 
ille  coBlinuo  culiceoi  conlriiiil  el  serpenlem  inleremit  ac  sepulchrum  cu< 
lici  statiifl  et  dislkhon  fecil  (v.  412.  413): 

Parue  cuIejL,  pecudum  cualos  Ubi  lale  merenli 
Funeris  officium  uilae  pro  nuiiere  reddit 

rj(30)ScripsU  eliam  [de  qua  ambigilur]  Aelnani.  Mox  cum  res  Romanas  in* 
59    choasset,  Offenaus  maleria  ad  Bucolica  transiit  ||  maxime  ot  Asinium 
Pollionem  Alphenumque  Varum  el  Cometium  Galluro  celebraret,  qiila  in 
dislribulione  agronim;  qui  posl  Philippeasem  uictoriam  uelerants  irium- 
ufrorum  iuasu  Irans  Padum  diuidebanlur,  indemnem  se  praestflisaenl. 

20(31}  Delnde  edidü  Georgica  in  bonore  Maecenatis,  qui  sibi  medi'ocriter  adhuc 
nolo  Opern  lulissel  aduersus  ueterani  cuiusdam  ulolentiam,  a  quo  in  aller- 

21(d2]calione  Ülis  agrariae  paulum  afoil  quin  occiderelur.  |  Nouissime  Aenei- 
dem  iBcboauil,  argumentum  uarium  ac  multiplex  et  quasi  amborum  Ho- 
meri  carminum  ioslar,  praeterea  uominibus  ac  rebus  Graecis  Laiinisque 
commune  cl  in  quo,  quod  maxime  studebat,  Romanae  simul  urbia  el 

22(33)  AugusU  origo  continerelur.  |  Cum  Georgica  scriberel,  tradilur  colidio 
medi latus  niane  plurimos  uersus  dictare  solllus  ac  per  lolum  diem  relrae» 
lando  ad  paucissimos  rcdignre,  non  absurde  Carmen  se  informe  more 

23(34)  ursae  parere  dicens  el  lambeodo  demum  eClingere.  |  Aeoeida  prosa  prius 


16  nee  ot  sei  inonem  tanlissiinum  G  |l  ac  pen»-  indoctum  (indocto  m.  II)  B  j 
indocto  G  Ii  melisas  G  ||  üimtlem  fuUse  1  |  eum  nddidi  ||  17  ballistam  P  ||  dis- 
ticon  B  I  disthicon  G  ||  ballista  OP  ||  priapia  BP  |  priapea  G  |  Priapeia  If )} 
et  item  cirim  G  |  [et]  itcra  cirimns  BP  [1  anno  mm  XVI  liP  I  annorum  XV 
< ;  18  eondorniiflBet  BP  |  obdormissct  G  |1  ad  eum  BP  I  ad  illiim  G  ||  prori- 
jieiut  I'  I  proriperet  (m.  II  proreperet)  B  (  prnereppret  G  \\  prattiolanit  O  | 
prouolauit  BP]]  contiiitit  G  |  attriuit  B  i  adtriuit  P  ||  eulici  G  \  culicis  BP  | 

disticon  1  []  19  scripsit  etiam  aetbnam  de  qua  ambigitur  (»ic)  B  |  etlam 
de  qua  ambigitur  acternam  P  |  de  qua  arabigitur  aetnam  tmlfjata  ]  scrip  - 
Sit  etnam,  omi^sis  'etiam  de  uua  ambigitur^  G  j  ^do  qua  ambigitur'  uucis 
indusi)  cf.  praef  p.683  0  Bucolica  nulfirata  (  boeoHcam  BP  I  bucbolicam  O, 
aed  cf.  ad  £.  III  2l>.  .30  ||  asslnium  pollionem  B  |  asinium  (pollionem)  G  || 
alphenumque  (1  !  .ilphomim  BP  [j  in  distributione  G  \\  quo,  corr.  qui  P  'i 
pliilijtj)eiispni  H  )  pliilipciisem  GP  |[  20  edidit  om.  1,  arM.  unlgata  po8t 
'Maecenatid',  posui  post  Meindc'  II  georgica  G  |  georgica  iiP  j|  itl  bonore 
1 1  in  honorem,  corr.  honora  P  ||  litis  aifrariae  paulum  G  |  litis  pnolum 
BP  il  afuit  G  I  affuit  B  [  a  fuit,  corr.  affuit  P  (?)  |1  21  carmiuura  G  1  car- 
mini<^  P  |  carmiui  (rn.  II  carminis)  B  ||  22  meditatus  scripsi  |  meditatos  1 1| 
Carmen  so  more  nrsae  BP  ]  ursae  more  G  (  informe  addidit  Beifferscbeid  y 
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oratiooe  finuatam  tligestamque  in  XII  libros  pariiculatiui  coinponere  ||  ia-  ao 
sliluiL,  prottt  liberet  qabique,  et  nihil  in  ordinem  amptens.  |  Ac  ne  quid  24  (ar>; 
impelum  moraretur,  quaedani  inperfecta  Iransinisil,  alia  leulssimis  uer- 
sibua  ueluU  fttUit,  quos  per  lucum  pro  'Ubicinibus*  iolerponi  aiebat  ad 
ausUncndum  opus,  doncc  soliilac  colunmae  aduenlrenl.  |  Bueolica  trien-  25  (40) 
nio,  Georgica  VU,  Aeneida  XI  perfecii  annis.  (  Bueolica  eo  successu  edi-  26  (41) 
dit,  ttt  in  acaenu  quoque  per  cantorcs  crebro  pronunliarentur.  ||  Georgica  27  (42)6i 
rcuerso  posi  Actiacam  uicloriam  Auguslo  alque  Atellae  reficiendaruni 
faucium  causa  cuiimioranli,  per  conUnuum  quadriduuni  legil,  susoipicnte 
Maecenalc  legendi  uicem,  quotiens  intcrpellarelur  ipse  uocis  ofTensione.  {      /  .  \ 
Pronuuliabai  .iiiiem  cum  soauilate  el  Icnocinüs  uiiris.  |  Ac  Seneca  ti  ndi- 
dit.  Iiilium  MüDlanum  poetam  suliium  dicere«  iauolaturum  se  Vergilio 
qiiaciluin,  si  ci  uoccm  pusscl  cl  os  et  bypocrisin:  eosdem  enim  ucrsus 
ipso  pronunlianle  Ijene  sonare,  sine  illo  iuanes  esse  niulosque.  |  Acncidos  30  (45) 
iiixduui  coeplac  lanla  cxlilil  fama,  ut  Sexlus  Properiius  non  dubiiaueril 
sie  pracdicare  (III  31.  65): 

Gcdile,  Roniani  seript«jrns.  <  oditc  Grai: 
Nescio  quid  niaius  iiascilur  Iiiado  — 
AiigusUis  uero  —  nani  forle  expeditione  C.atüabrica  aberal  — ,  subplici-  31 
hm  »tqiie  ctinrii  luinacibns  per  tocuni  liUcris  ofOiigilarel,  ul  *       de  Ae- 
iicid»'',  ut  ipjiiuji  uerba  sunt,    uel  prima  caniiinis  vnoyqafpt]  url  quod- 
libel  xwAoi/  uiiUcrctur'.   Cui  lauien  lUuUo  pusl  perfectaque  deuiuut  ma- 


23  firmatam  scripsl  1  torinatuni  1,  cf.  praef.  p.  G83  ||  arripicnsG  |  acci- 
piens  (m.  II  arripien»)  U  ||  24  nt  ne  quid  BP  |  ae  ne  quid  G  ||  inperfecta  1  || 
leutMimis  uersibus  G  |  lüuissimis  uerbis  BP  []  quos  G  |  quae  HP  ||  tibi- 
cinibii'?  HP  |  tibianibus  (m.  II  tibinUbus)  Ii,  cf.  Sern.  Aen.  VI  186:  Forte 
prccntur]  Vacat  forte'  et  est  uersits  de  Uiü  qui  tibicines  uocantur,  qui- 
bua  additur  aliquid  ad  ■olam  netrl  flnstentationem  |]  interponi  niebat 
BP  I  a  «e  dicebat  G  |t  26  bueolica  biennio  0||  Georgica  VII]  Villi  SQSpi- 
catnr  Ribbeck  proll.  p.  14  duce  Pliocao  ucrsn  98  jl  pcrficit  G  \\  20  in  scenam 
IM*  I  in  sena  G  j|  crohra  (\  \  crebra  prunnntiationc  reoitarrntiir  nnlg^ata, 
cf.  praef.  p.679  j|  27  pust  uLiiacain  Ii  |  per  atiacam  G  \\  utque  1,  oui.M  ^.  ateli^ 
P  II  re6ciendarain  fandum  BP  |  reficiendarnm  uirfum  G  }|  quadrtduüm  6  | 
qnatriduuni  PP  ||  ioterpelleretur  G  ||  An:  ^reficiendarnm  uiriam  cauaa*  et 
'faijcinm  offcnsionc*?  quod  ipsTim  Snct.  Aiifj;;.  cap.  81  fin.  cominonduri 
iiidetiir.  ||  28  cum  suuuitatem  ienociniis  G  i  cum  suauitate  cum  leuoci- 
uüä  BP  I  cum  suauitate  tum  lenociuüfl  Reiffersclieid  |  cum  auauitate  et 
lenociniis  scripsl  cum  nulgata  |]  89  ac  Seneca  acripai  f  ut  seneca  librl  | 
et  Seneca  KeiflF.  Locus  in  Scnecae  scriptis  <]M^ie  ad  nos  penienerunt 
non  extnt.  Videtur  eoden»  pertinuissc  uudc  sua  liausit  Gellius  XII  2  | 
montanam  pocta  G  ||  innolatarum  (m.  Ii  luuolatnrura)  B  |1  quadam  G  , 
[et  os]  et  ipocrisin  0  ||  uerba  'eosdem  enim  uersus  —  mutosque*  oro.  G  11 
30  sie  praedicarej.  An:  'praedicere'  ?  jj  credite  roniani  scriptures  cai  - 
dito  Cr  f  L'iai  1  (sie)  ||  ante  ReiffcrsehcidiunT  post  'lliade'  pnneto  infer- 
piinL^r  bant  jl  31  cantabriea  aderat  GP  |  aberat  (^man.  II  aderat)  B  (_»ic)  1] 
subplicibus  P  1  supplicibns  BG  |1  efflagitaret  l  j  efflagitabat  Miiller,  qui 
post  'Illade*  puncto  intcrpmigeret  H  wroy<ya<p»}  scripsi  j  liypojrrafe  G  j  liy- 
pografaBP  I  bypograpbiaM  ||  mitteretur  libri  |  niitteret  M.Keiff.  ||  «jn.utiiiii 
et  s(  vtum  G  I  quartuni  s  'xtum  BP.  De  hornm  numerorum  fide  couiatu 
Scrniu  ef.  praef.  p.  087. 

Jahrb.  f.  das».  Hiilol.  Su|*i»l.  IUI.  IV  Hfl.  5.  48 


uiyi  i^cd  by  Google 


738    Ii.  iltigcn:  sdiolia  Bcraeiisia  ad  Vergili  BucoUca  atque  Georgien. 

«32  (47)  leria  Ires  üniniiio  libros  ||  reeilnuit,  scciimlum  quarlum  vA  s(^\tuni,  |  seil 
hutic  notahili  Oi  taiiiiic  adfecliuiir ,  (|uac  cum  rocil;iiit>ni  imcrcs.sel,  iu\ 
ilhis  de  filiü  suu  uersus  (Acn.  VI  884);  'Tu  Maivrilus  ,  i  k".  defcci«;«»?  fer- 
33  (4S)  lur  alque  acgre  focillala  [esl],  |  Recilauil  ci  i»liüiliii>.  seil  uv>\'.\o  fic- 
qupiiter  el  ea  fere  do  quilius  ambigebal ,  quo  iiiaf,Ms  inilirium  lintiiimiui 
3-1  \ASV)  expcriielui'.  |  Erutcm  librarium  cius  cxactae  iam  seiiccliiiis  Iraduhl  rrfn  re 
soliUim,  ([Uüiidam  eum  in  rccilando  duus  tlimidialüs  ucrsus  com|)I»\"<so  e\ 
lemporc.  Naai  cum  liacleuus  Iiaberet  (Acn.  VI  1G4):  'Mtscnnnt  Aculidcu% 
adiecissc:  'quo  uou  pracstaulior  aller',  iiem  iiuic  (ibid.  165):  *Acrc  cicrc 
uirus',  simiJi  calore  iacUtam  subiumlsse:  ^Harlemquc  accenUerc  caolu*, 
slalimque  sibi  imperane  ul  ulrumque  uolumini  adscribereL 

35  (51)  Anno  aetalrs  quinquagcsimo  sccundo  inposilurus  Acncidi  sutnmam 
inanum  staluil  in  Graccinni  cl  in  Asiam  seccdcrc  tricnriioquc  continoo 
niliil  anipiius  quam  emoiidaic.  ul  reliqun  tiila  laiilum  philosophiac  uacn- 
lol.  Sed  cum  iiiii;rcssus  ilcr  Allionis  occurrisscl  Auguslo  ab  nricnle  Ro- 
niam  reuertcnli  de-hiiarfUjut*  m  n  niKislere  alque  eliam  nna  rcdiro.  dum 
«3  McjjMra  uicinuni  opimium  ferucni i^simo  solc  |]  co^Miosril,  Innpuoit^m  n.ir- 
\m  est  ouniquc  nun  inlermissa  nauigalione  au!iiL  ita  ul  ae^^rior  aliquant o 
Biuiidiüium  appcllercl,  ubi  diclnis  paucis  obiil  W  Kai.  Otlnbr.  Hii.  Sf>?i?i.» 

öO  (55)  Qu.  Lucrclio  c(»ss.  |  Ossa  eins  Neapulim  Iranslala  sunl  luni<iln<|ni-  ,  hia 

qui  est  uia  l*ulei)l  ni  i  inlra  Inpidom  sccundum,  in  quo  dislicliun  fecjt  lalc; 
Nanlua  mc  geniul,  i>alabn  rajmoro,  Icncl  nunc 
Parlbcnu])e;  cecini  pascua  i  ura  duces. 

37  (56)       fleredes  fccil  ex  dimidia  parle  Valcrium  Procnlunj  IValrcm  allo  paCre, 

ex  quarla  Auguslum,  ex  duodccima  Alacccnalcm ,  ex  reliqua  L.  Varium  oi 
Ptolium  Tuccam,  qui  eius  Aenelila  posi  obilum  iuaau  Caesaris  cincndauc* 

38  (')7)  runt.  I  De  (|ua  re  Äi/picit  CarthagioEensia  exlant  Itiiiitamodi'  uersus: 

lu.s.scral  liacc  rapidis  abolori  carmiua  ilanimiii 
Vergilius,  Pluygium  quac  cecincrc  ducciu. 


32  nolabilili:  (falti  notabiliB)  B  )  notabili  GP  An  notabilem?  j|  ad- 
feetionc  BP  |  ad  pcrfectionem  G  ||  foeilata  |6si1  O  |  focilatA  est  ßP  |l 
33  et  [eu)  fere  G  f[  ainluebat  G  ||  quo  ma.  (sie)  34  quondam  cum  1  \ 
aliqujiudü  M  [|  nain  cum  actenus  G  (|  aeoliden  1  (sie)  ||  inotj^tum  (iV  I 
lactutiim  (lougiore  i,  ut  semper  in  uerborum  iuitüs)  Ii  |  imlc-  perpcram: 
*l«etatain*  K|  elatum  Reifferaeheid  |  actatum  Onnuann  ||  iupcrasse  Q  j 
adacriberet  G  j  ascriborot  B.  De  e« re  prorstxa  ioeredibtli  cf.  Hibbcck  proll. 
p.  G3  ot  praef.  p.  C8(j  ||  35  inposttarus  P  j  impositurus  BG  [|  acncidis  suni- 
mam  mauum  G  |  aeiitiidi  summa  mano  ßP  ||  in  ^corgicnra  G  [|  coittinuoquo 
OJI  phylosopbi^  P  |  pbilosophiae  BG  (sie)  I  pbilosopbia  M  jj  dcstiuurc'quo 
B(tm.n)  j  deitiaarcMjuc  P  |  distinaretquc  G  ||  non  abstincrcG  ||  opidttml'  || 
cog^noscit  1  I  cop^nouit  M  p  ncg^rior  scripsi  1  prauior  1  ||  .■i])poIlaret  G  ||  obtU 
I  I  obitM  II  (JN  Hcucioq;  lucrotio  eonss  O  |  («N  scstto  (juinto  lucrctio  oon« 
JUP  I  Festio  M  jj  36  neappolim  uia  pottolaiia  G  ]j  [in  quo]  disti  liuu  G  ij 
37  ex  dimidia  parte  G  |  ex  dimidiatn  partein  (puu|i^.  m«  II)  ü  |]  ex  nlto 
patro  O  II  1.  uarlum  et  plotium  tiueam  G  |  I.  ualerium  BP  j  et  ploeittm 
tacam  B  {]  aenoidani  B  |  ^neidam  P  |  aeiieidem  Q  |)  eineiKUraerant  1  1 

emendarnnt  M  |[  38  anppHcit  G  ||  carthaginensis  G  ||  inserat  B  ||  aboleri  I 
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Tucca  uelal  Varituque;  simul  tu,  inaxime  Caesar, 
Non  siuis  el  Latiae  coosulis  histonae. 

Infelix  gemino  cecUlit  prope  Pergamon  igni , 
Et  paene  est  allo  Troia  sepuita  rogo.  ||  64 
Egcrat  ctioi  Vario,  priusquain  llalia  decederet,  ut  siqiiid  sibi  accidisset,  39  (52) 
Acnuhla  combureret;  at  is  ila  radururo  se  pernegarat;  igitur  io  cxtrema 
iialiludiiie  assidue  scrinia  desidcrauit,  crematunis  ipse;  uerum  nemine 
offercnic  nihil  quidem  nomiaaliin  de  ca  cauii.  |  Cclcrtim  eidem  Vario  ac  40  (53) 
simul  Tuccae  scripta  sua  sub  ca  condilione  legauit,  ne  quid  edei-ciii, 
quod  nun  a  sc  edUiim  esset.  |  Edidit  autem  aiictore  Augusto  Varius  sed  41  (öi)) 
snmmatiiii  cmcndata,  ut  qui  ueraus  etiam  inpeiTccios  siciit  erant  roliquc- 
rit;  quos  muili  inox  siipplerc  conati  non  pcrimic  ualucrunt  ob  difiiculta- 
tem,  qnod  omnia  ferc  apud  oum  iiemisticbia  absoluto  pcrfcctoque  sunt 
sensu,  praeter  illud  (Aen.  III  340):  'Quem  tibi  iara  Troia'.  l  Nisus  gram-  42  (00) 
nialicus  audissc  sc  a  scnioribiis  aicbat,  Variura  diiorum  librorum  ordinem 
cominulassc  et  qui  tunc  secundus  esscl  {|  in  1(m  ttuni  locuni  translultase,  ä5 
etiain  prinii  liln  i  corrf»xisf?e  priiicipiuni,  bis  uersibus  dcniplis: 

nie  cgo  '(Iii  ((iiondam  L'rnrtli  ino»bihilus  aucna 

Carmina  el  cgiei$j>us  siluas  uicina  coegi, 

Vt  quamuis  auido  parcrent  arun  rolono, 

Graliim  opus  a:.M  ic()Iis,  al  nunc  liorrcntia  Marlis  — 

Anna  ini'unKinc  i-jinr. 
Oblreclalores  Vcrgilio  uumquaiu  «iefuerunl,  nec  roiniai:  uam  nec  Ilomcru  43  ((Uj 

(sie)  II  ncrgilitttn  G  ||  tnca  metat  O  j)  uariusque  G  |  uariusque  (pung.  in.  II) 
B  t)  tu  om.  O  I  Tucca  uetat  Varinsque  simnl:  tu  maxime  Caoaar  intcr- 
ponxit  Roifforscheiil  |[  et  poenc  1  f]  Troin  Hopnlta  rogO  scripsi  |  iroia 
cremata  sepulta  rogo  0  |  troia  cremnta  rogo  1(P  || 

89  enm  nario  G  |  cum  uaro  B  I  cum  nario,  corr.  uaro  P  ||  at  is 
scripst  I  et  is  I  I  scd  is  Beiff.  ||  iia  addidi,  om.  libri  |  priusqitnm  (Italia 
(leccdt  rct  iit  .slquM  sibi  accidisset  Aeneida  combureret  at  is]  ita  factu- 
rus Li  11  H5sit1i'ü  i.i  [j  nihil  qut^dam  G  ||  lü  ceterum  eidcin  üP  ||  eiiis- 
dem  B  [j  uuriu  GP  |  uariu  ii  ||  scripta  [suaj  U  |]  41  uarius  GP  }  uaros 
B  II  sictit  erant  Oronouins  |  si  qni  erant  1  ()  reliquerit  quos  BP  |  reli- 
quer.  os  G  ||  auplerc  G  ||  apudciiin  emistichia  P  |  apnd  [enm]  emisthiehia 
H  II  sunt  sensu  UP  |  sunt  om.  M  [|  inm  addidi  |  om.  BP  [  aptul  cttm  ciiii- 
stichia  praeter  tliud  quoro  tibi  iara  troia  Rcnsum  uidcantur  habere  per- 
factum  G  |  undc  'quem  tibi  iam  Troia  pepcrit  sensnro  iiidontur  habere 
peffectnm^  uulgata  ||  42  Nisi  G  ||  bc  a  senioribus  1  (sie)  ||  aj^ebat  Q  ;| 
iiarium  GP  [  uarium  H  [j  flnorum  imcis  inelusit  Reifferscheid  ||  qui  tunc 
secundus  esset  scripsi  |  (lui  nunc  .secundus  sit  1  j  qui  tum  secundus  erat 
uulgata  (qui  tunc  secundus  erat  uulg.  cod.  Bern.  527)  |  qui  nunc  secun- 
dus Sit  (in  primum,  tertium  in  seenndum  et  primum)  in  tertium  locum 
transtulisse,  conlato  SeruiOt  praef.  Aen.  KeiffcrRcheid.  Sed  cf.  praut'. 
p.  683—686  (  I><'  V  irio  ,  t  Tucca  copiose  egit  Kibbeck  proll.  cnp.  VTI  ji 
BS — 96;  de  Varii  iibroruiii  mutatioue  p.  91  (1  qui  quondani  G  \  <|iii  .hIIuhk 
BP  II  gracili  BP  |  tenui  G  ||  carmina  BP  |  Carmen  G  |  carmiuo  M  ||  siluns 
scripsi  I  siluis  libri,  cf.  supra  in  B:  ^qui  siluas'  ||  utrumquc  cano  G  jj 
43  numquam  (sie)  I  {|  nec  Ilomero]  ne  Homere  Gronuuiiis  jj  Xnmitorius 
scripsi  una  cum  Ribhockio  proll.  p.  *jy  (praef.  p.  VI)  et  Woelt'tiino  Phil. 
XXIV  p.  164  idem  conicientibus,  cf.  praef.  p.  687  1  numinatoris  (pung. 
m.  II)  B  I  numinatoriis  P  |  numinatoms  Reginensis  1495  ||  irescripsit  P  j 
repsit  B  I  seripsit  H  |  uirgilio  numquam  [defnerunt  nec  mimm  nam  nec 
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qaideni.  Prolatis  BucoUcis  NumUcrius  quidam  rescripsit  AntibueoUca, 
duos  roodo  cclogas  aed  insuUissime  ^qiadffiu^^  quarum  priori«  iol- 
tium  est: 

Tilyre,  a{  toga  calda  libi  est,  quo  leginina  fagit 

sequentis: 

Die  mihi  Damoela:  'cuium  pecus'  anne  LatiDum? 
Non.  Vernm  Aogonis  noslri  sie  nire  locuntur. 

Aliiis  recilaiile  eo  ex  Gcorgicis  (1  299):  *Nudiis  arn,  <rrf  iiudus'  subiecil: 
44  (02)  Mlabebis  frigorc  fehrem*.  |  Esl  et  aduersus  Acncida  Uber  Caruili  Pielon'Sj 
tiUiio  Aerieidomaslix.  31.  Vipsanius  a  Maecenale  cum  suppositum  appcU 
lal>.«l  noihio  r.irozpliae  reprrlore,  non  liiniidan  nnc  exilis.  seil  px  roninni- 
wWm^  uerl)i<  ;it(|no  idoa  lalenlis.  Herennim  lanluiii  uilia  eins,  Pcrellius 
[^.^)  fauslus  furla  »   iiit;i\il.  |  Sed  et  Q,  Ociaui  Auili  ||  'Onoioxiiimv  oclo 

46  (04)  uolinmiia  ipios  (  i  umle  uersiis  Iraiislulerit  conlinenl.  Asrum'fts'  Prdituuts 

Uhro.  ({in'ifi  (  iiiiii  1  ohirprl  iliires  Vergilii  sciipsil,  pauca  adinuilniii  uhit'rt.i 
ei  prujtonil  tatjue  circa  liistunauj  fere  el  (jiiod  pleraque  ab  Ilüinuru  suinp- 
sissel:  sed  lioc  ipsiiin  crimen  sie  defendcrc  adsueluin  all:  'Our  non  tili 
quoqtic  cadciu  furla  It  fiipiaiciil  '  Veniin  itilollccluroi  facilius  t-sso  llcr- 
culi  claiiam  (juam  lluinero  uptsinii  siiiu  ijici  e.'  El  (amen  destiiiasse  sece- 
deiti  ul  oniiiia  ad  salielalem  luahuuioi  uiu  deciderel. 

47  (80)         Quuniain  de  auclore  summalim  diximus,  de  ipso  cariuiiic  iain  dicen- 

duni  esl,  quod  bifariaui  Iraclari  solel,  idesl  anlc  opus  cl  in  ipso  opere. 

Homero  qnidem;  prolatis  BucoHcis  quidam]  respcrlpsit  (sie)  O  ; 

iiinoniinatus  qutdain  post  Dnnielom  editorcs  omnes  ||  eglogas  1  ||  TTAPCnl 
AHCAC  HP  I  pnrodcsas  (J  [|  tytire  1  ||  tcßtntiia  Grououlus  I  tegmiiie  Hl»ri 
Uaiuueta  G  ||  locuutur  Ii  |  loquuntur  G  jj  anio  Gronouium  liaec  ita  intcr. 
puiigebant:  Die  mihi  Damoeta:  cniom  pecn«?  anne  latiamn?  Noo,  nenim 
Ae^Tonis  iiostri ,  sie  riiri>  loquuntur  |l  subiecit  babebis  G  |  aabiecit  et  faa* 
bebis  BP  [\  fripore  BF  |  fripore  G  ]  fnVom  M  ') 

44  Caruilit  Gronov  |  carbili  BP  j  cabiU  G  [|  Aeneidomaatix  scripsi  | 
aciH'omaütix  (in  m&rg.  m,  II  mandent  enetS)  R  (aeneidosmastix  G  ||  inur- 
cus  P  II  uipraniiis  1  \\  cacozeliau  (J  |  cacozelic  P  |  cacozcbe  B  |  xano^tjli'ag 
y\  \\  rc  jjevtoro  < ;  ■  rf'jjoiioriMU  HP  cf.  praef.  p.688  !j  ideo  I  (»ic)  (j  latentiusrr  j 
I'orilin.s  M  ||  fanstns  B  |  laustinuH  (J  \\  45  sed  et  qutnti  ortnni  ftutti  G  ' 
aed  et  quae  octauiani  (m.  II  qnt  uctaui  uuiti)  B  ||  seil  et  u ;  oi-tauta  uiti 
P  I  sunt  ot  Q.  OctauU  Auiti  uulgata.. KcitT.  |  sunt  ot  Q.  Octauiani  M  | 
*0(ioiotr,tayv  scripsi  |  OMOIOfeA€YTC.)N  G  |  bomoeothclcuton  BP  | 
luitnoeon  elencbon  Kciff.  cf.  praef.  p.  688  H  quos  libri  |  qua»'  qnos  Rt  ifT. 
continent  libri  [  contineotia  M  |]  46  aaconias  G  (l  libriun  U  |j  et',  de  bis 
omoibiia  laculentam  Ribbeclti  oisquisitionem :  *I>6  obtrectatoribm  Ver- 
gilii et  de  Q.  Aiconio  Pediano'  proU.  Yergg.  cap.  VIII  p.  96—101.  «j 

rt 

adsaetum  P  |  assuetum  BG  [|  nonniilli  BP  |  ooo  illi  O  ||  fntura  G  ]|  olanaiii 

P  (  dauern  G  |  claaem  (m.  II  clauam)  B  ]|  sccedere  1  |  decedere  M, 
ef.  Rupra  §  35:  inpositurufi  Aeneidi  snmmam  manutn  statuii  iu  Grae- 
ciara  et  in  Asiam  secedere  \  recederc  cum  Keginensi  14d5  (?)  Reider* 
Bcheid  (I  malinolorom  BP  |  malomm  O  ||  deeideret  O  |  deeederet  BP  j 
reeideret  Gronov.  |  aut  'destinaano  secedere  ut  oinnia. . . .  recideret*  aot 
Mi'stinass«*  ut  ouinia  ....  reciderct'  Riltbeck  proll.  p.  113  not.  f  llMcti«? 
quo  Keifferscbeid,  Sucton.  rcll.  p.  54~tJ6  |j  47  criminc  U  ü  »dy  ante  opus 

G  II  cuiua  sit  quid  sit  GP  1  cMn\n  sit  B  j  quid  sit  oni.  M  (|qd  efticere 

BP  j  quod  efficere  GM  []  spcctantur  G  ]  expectantur  BP  (1 
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Anlti  opus  liluliis  causa  intonlio.  'Tiliiliis',  iii  quo  (juijcrilur  cuius  sil 
quill  sit;  'rausn',  uude  ortum  sil  et  (juarc  hoc  pulissinium  sibi  ad  scri- 
hendum  pocla  pracsumpscril;  'inlenliu',  iu  i|ua  coguoscilur,  quid  cfficcrc 
conciur  poeU.  In  ipso  opere  saoe  iria  speclanlur;  Dumcrus  ordo  cx- 
plaoatio. 

Ouamuis  if?itur  multa  tlfBvSeTviyQaq^a  ^  idesl  falsa  inscriplionc  sub  48(81) 
alieuo  noniin*'  s\u{  ptoLila,  ul  Tliyesles  iragoedia  liuius  [)oclae,  quam 
Vorius  suo  uuniiue  edidit,  et  alia  huiusuiodi,  tanieu  Bucolica  Ii  iunlo  Vcr- 
gilii  esse  miuiine  dubilandutn  est,  praeserliin  cum  ipsc  poela  lauujuaui 
liüc  meluens,  principium  huius  oporis  et  in  alio  caiuiine  sjuujij  esse  icsU- 
Lus  sit  dicendo  (Georg.  IV  5f>5.  5r.(;i: 

Carmina  rpii  lusi  paslurum  audaxquc  iuuenla 
^    Tityre  Ic  palulae  cecini  sub  tegmine  fagi. 
Bucolica  autcm  et  dici  et  rcclc  [dici],  oel  hoc  indicio  probassc  suffecerat,  49  (B.;) 
ijuod  eo(l(^  nomine  apud  Tbeocrilum  conseantur;  uerum  raüo  quoqae 
luonslranda  est.  Tria  genm  pastorum  sunt,  quae  digniiatem  in  Buco- 
licis  habent,  quonim  minimi  sunt  qai  tiimXot  dicuotur  a  Graecia,  a  nobis 
caprarii;  paulo  bonoraüores  qui  firjXovo^oi  noifiiveg  idest  opHiones  di- 
euntur;  honoraUssimi  et  maximi,  qui  ßovnoXoij  quos  bubulcoa  dicinus* 
Vnde  igilur  magU  dccuil  pastorali  carmini  nomen  inponi  nlsi  ab  eo  gradu, 
qui  fere  apud  pastores  excellentissimus  inuenilur? 

*  Causa'  dupliciter  inspici  solet,  ab  origine  carminis  el  a  uolunlate  50  (83) 
scribentia. 

Originem  autem  bucolici  carminis  alii  ub  altam  causam  ferunt  Sunt  51  (M) 
enim  [eliam]  qui  a  Lacedaemonüs  pastoribus  Dianae  primum  Carmen  hoc 
reiMitum  dicant,  cumeideni  deae  per  bellmn  quod  toli  Gracciae  illo  tem- 
pore Persac  inferebant,  exhiberi  per  uiigines  de  more  iion  possei.  |  Alii  52  (85) 
ab  Oreste  circa  Siciiiam  uago  id  genus  carminis  Üianae  reddilum  locuntur, 


48  V€YA€TTirPA<>A  G  |  V€YA6THrPA0G>  BP  )  T»df7riyp«<pcogM  1 
sub  aliene  G  uerba  faha  inscriptiow  interpolata  esst;  uideutur  \\  thyo- 
tes  P  II  uarius  G  |  uarus  B  H  liqnido  15  |  li-juidH  G  )  tarnen  Bucolica 
liquido  Vergilii  esse  minime  dubitanduu»  est  oui.  P  \\  buius  BP  |  bis 
O  II  operis  !  |  carmiBls  H  jj  et  in  «lio  GP  |  et  in  alia  (in  marg.  snp. 

probationis  pennae  causa'  manua  Insit:  buiu»  operis  vi  in  alins  trans- 
lationes)  B  Intestatus  sit  G  |  testatur  sie  H  jj  49  bocolica  1  j  et  recte 
fdicl]  G  I  et  recte  diel  BP  l|  iodicio  libri,  sie  et  P;  iudicio  typo- 
thetne  sphalma  Philol.  XXIV  p.  165  |  indlcio  M  i|  probassc  se  suffece- 
rat  G  )|  tencritum  B  |1  monstranda  1  j  demonstr  iTi  M  Ü  minimi  O  |  minima 
Bl|a(  )iolor  Pljanbi«  (r  "  !,onoratioreH  qui  nOlM6N€C  O  |  honoratiores 
[qui]  MHAONOMOI  nOlMENAlC  B  il  Ahao  Nouoi  ÜOIMGNAIC  P  |]  idest 

übilioues  ö  I  B  1  idest  opilioncs  P  |1  horatissimi  G  H  maximi  qui 

'  opilionea     '         ^  „ .  . 

BOYKOAOI  G  I  [qui]  BOYKOAOI  BP  H  buc  olleos  dicimns  G  ||  inpont  P  i 
iraponi  BG  |1  51  sunt  enim  [etiam]  G  |  sunt  enim  etiam  BP  U  lacedo- 
moniis  B  ü  cum  cidem  Ueae]  An:  cum  idvm  ci  deae  ?  \\  toti  grecl  G  |1  62 
arboresto  O  II  locnntiur  B  |  loauantur  G  [I  atque  pastores  1 1  et  pastores  M  j; 
scitbya  B  j  scbithia  G  ||  perfugerat  G  ||  subrepto  nominis  G  j]  fascelinam 

B  I  fascelinam  P  1  faeelinam  G  II  nnminis  iphigeniam  G  i  nomini  sifiee* 

niam  B  |  nomkiis  ificeuiam  P  ||  plrricidio  G  [| 
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«  l  tcddiluin  per  ipsurn  alqiic  pasluics,  quo  Iciiiim)!«j  de  Scylhia  Taurica 
cum  sororc  profugcral,  subteplo  uuiuiniä  siniulacro  Gl  cclalo  in  fasce 
ligiioruni  uikIc  FascelinaiH  Dianani  porliibenl  nuncupalam;  apud  cuius  aras 
Orestes  per  saccrdotein  eiusdtm  nuiimiis  Ipliipcniam,  soroitiu  siiaiu  a 
(SC))  parricidio  fucral  cxpialus.  |  Alii  ApoUini  rojtu'ro  paslorali  scilicul  dco, 
51  (87)  qua  leuipcslale  Admclo  pccora  paueral;  |  alii  Libero  Nympharuin  el  Sa- 
lyrorum  cl  id  gcnus  ouminum  principi,  quibus  placcl  ruslicuui  Carmen;  | 
55  (88)  alii  Mercurio  Dapimidis  patri,  paslorum  omniuin  priucipis  elapud  Theo* 
.50  (SO)  critum  et  apud  hanc  ipftttm  poetain;  |  alti  in  honurem  Panos  scribi  pu- 
taui  peculiariler  pastoralis  dei,  [el]  ilem  SQenl  SUuaiii  a(que  Faunoruin.  | 

57  Quae  cum  oninia  dicantur^  illud  eril  probabilissimum«  bucoHoum  cannen 
originem  duccre  a  priscis  temporibus,  quibus  uita  pasloralts  exerclu 
est  Ol  idco  uelut  aurei  aaaculi  spedem  in  hoiusmodi  peraonarum  simpli* 
cilale  cognosci,  el  nierito  Vergüium  procesaunim  ad  aUa  carmina  non 
aliunde  coepiase^  nisi  ab  ea  uita,  quae  prima  in  terrls  fuil.  Nam  posle« 
rura  culta  el  ad  postremum  pro  culüa  el  feracibua  lerris  bella  suscepU. 
Qttod  uidetur  VergUius  in  ipso  ordine  openim  suorum  uoluisse  uionslrare, 
cum  paslores  primo,  deinde  agricolas  canit  ci  ad  ultimum  bellatores. 

58  (91)     .  Bestat  ut,  qiiae  causa  ^uoluiilatem*  adtuieHt  poetac  Bucuiica  poiis« 

simum  conscribcndi  considerare  dcbeamus.  Aul  enim  dukedine  carwinis 
Tlieocrilci  ad  imiialionem  eius  inlectus  est,  aui  ordinem  temporom  aecu- 
Iiis  est  circa  uitam  bumanam,  quod  supra  diximus,  aul  cum  tres  modi 
sini  olocutionum,  quos  xagaxt^ffag  Gracci  uocant,  iaxvog,  qui  (onuis, 

50  (»2)  ^iaog  qui  raodcralus,  aSgog  qui  ualidus  inlcllcgilur,  |  crcdibilc  eril  Ver- 
giliiiin  qui  in  omni  genere  praeualercl  Bucolica  ad  priinum  [modum], 

(iü  (UU)  (icorgica  ad  .sccuüdüin.  Apucidcm  ad  lerliuni  uoluisse  confoirc;  |  an  idco 
potius  Itucolica  scripsil,  ul  in  eiusmodi  poemaio  i]uod  el  paulo  libenus 
el  magis  uarium  quam  cetera  est^  faculUlem  iioiieret  caplaadae  Caeaaris 


53  alii  apolloni  B  |  alio  R})ollini  G  [j  NÜMIf.)  BP  \  nomio  G  || 
Adineto  pecora  puuerai  scripsi  |  adiueco  papauerat  U  |  adinccu  oue» 
fMiraverat  B  |  Admeto  oues  panerat  M  y  64  ■atyrromm  B  |)  prinei" 
pi8  scripsi  Qum  Gronouio  et  Wagnero  de  Phil.  II  13  |  principi  Q  | 
principio  BP  \\  55  daphinidis  [patri]  pastorum  G  ||  66  pccualiter  pas- 
torilb»  dei  [et]  item  G  |  peculiariter  pastoralis  dei  et  item  BP  || 
57  quae  cnm  oninia  Q  |  qnaecmnqne  omnia  BP  ||  probalissimuniyG  ](  exer> 
cita  est  et  scripsi  |  cxercita  et  1  |  excrcitata  [erat]  et  M  |]  nelit  B  ||  ab 
alia  G  i;  faracihtis  B  ||  quod  uidotwr  BP  |  que  uidetnr  G  I|  58  adtulerit  P  | 
attulerit  Hiß  jj  Theoeritei  scripsi  |  theocriti  libri  ||  inlectus  UP  |  illectus 

B  I  modi         O  II  XäPKTNPAC  G  |  charac  terns  P  \  caracbteras  B  0  tenu's 

B  II  mecos  G  '•]  inoderatur  (lu.  II  modoratus)  B  |  59  in  omni  1  |  in  om.  M  i| 

1 1  i 

bucolica  primum  [uiodum]  G  |  bocoliea  nd  primum  modum  BP  (|  aenei- 
dem  (m.  II  aenoidam  B)  BP  |  cueidem  G  j  Aeueida  Ml)  [conjferre  G  \\ 
an  ideo  1  |  et  non  ideo  M  II  poete  G  [|  quod  et  paulo  libeTin«  et  magis 
uarium  quam  cetera  est  G  |{  magiB  uarium  quod  et  paulo  liberius  eat 
quam  cetera  BP  |  quod  magis  uarinm  et  puulu  Hberitis  est  quam  cetera 
Müller,  lieitfersobeid  H  Bucolica  acripsit  pertVuitus  est  Roillciöcheid, 
Soetoni  relL  p.  58.  69  not.  j|  captandae  P  |  captandi  (m.  II  captandc)  B  j 
oapteMe  G  ||  rep^tendique  G  ||  que  (m.  II  quem]  B  g  «miaerat  Ob  P  || 
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iiidul£;cnliae  rrpclcntlique  o^'ri?  QucDi  ainiscral  ob  haue  causam.  |  Occiso  61  (V)4) 
in  curia  die  [III]  idutim  Mnitrrtnüu  C.  (lacsaro,  cum  Aviguslum  Cacsarein 
paciic  pneruin  sibi  uelri;iiii  lum  ihniicnlc  scualu  duccm  ronsliluissent, 
cxorlü  ciuili  bello  (jTiiii*[irnsc:s  cum  ceteris  eiusdcni  sdulii  aducrsarios 
Au^Mi«5ti  Cacsarts  ailiuucruiil.  |  Vndc  ("«rluin  est,  ul  cum  uiclur  Aul'usIus  62  (i>5) 
in  rortuii  afjjros  urtorands  d,^(liiri  ni^jsissel,  non  sufficicnle  agru  ürcnio- 
iiensiuMi  Manluam  (juuquc,  iii  tjuihus  erat  cliain  poe(a  Vci  Liliii'";.  maximam 
parUiii  liuiuiu  suoruui  j>erdercnl  co  (juod  uiciui  Cicüjoneiisiiiü.s  fucrant.  ' 
Scd  Vcrgilius  mcrilo  carminuui  frcUis  et  amicilia  quorumlam  poieniiuui  63  (DO) 
ceuUüinni  Arrio  cum  obsislcre  aiisus  csscl,  ille  ülalim,  ul  nnies,  ad  gla- 
dium  uiaiium  adniouit,  cnmque  sc  in  fugam  proripuissol  jtoela,  non  prius 
finis  perscquendi  fuil,  quam  sc  in  nuuium  Vergilius  coniccisscl  ait|iiü  iia 
in  alteram  ripam  cnalauisscl.  Scd  poslea  cl  per  Macccnalcm  et  per  trium- 
airoa  agria  diuidendis  Varum  Polliooero  ei  Cornelimn  Gallum  fama  carmi* 
mini  commendatoa  Augusto  el  agros  recepU  et  deinceps  Imperaloris  faui* 
liari  amicilia  perfhiitus  eal. 

'Inlenlio'  libri  quem  ano%6v  Graeci  uocant,  in  imitattone  Tlieocriti  64  (07) 
poelae  conslituitur,  qui  Siculua  ac  Syracuaanqa  fuil;  [et]  est  Intenlio 
eilam  in  laude  Gaeaaris  el  principum  celeronim,  per  quos  in  sedea  auas 
alque  agros  redüt,  undc  eflTeclua  finisque  carminia  et  deleclalionem  ci 
ulitilalem  secundum  praecepta  continet.  |  Quaeri  sulet,  cur  non  ullra  65  (06) 
quam  X  edogas  conscripseill,  quoil  nequaquaro  minim  uidebilur  ei  qui 
consideraneril  narietalem  acaenarnm  pasloraüum  nllra  liunc  numeruiu 
non  poiuisae  profcrri ,  pracaerltm  cum  ipse  poeta  circumspcclior  Thco- 
erito,  ut  tpaa  res  indicat,  uideatur  meluere,  ne  illa  cdoga  quac  i^Uio 
inscribitur,  minus  rusUca  iudicetur«  cum  id  ipsum  pracslruit,  diccns: 
*^SiceIides  Masac  paulo  maiora  canamns'  el  licm  similiicr  in  aliis  duabus 
facti.  I  lUud  leneudum  esse  praediclmus,  in  Bucolicis  Vergilii  neque  nus-  66  (99) 
quam  neque  ubique  figurale  aliquid  dici,  hoc  est  per  allcgoriam.  Vis 


61  die  [III]  iduum  Heid.  \  die  III  iduum  1  |j  agriquem  ^[unnsorAt  ob 
hane  causam  occiso  in  cnriii}  die  III  G  )|  marciaram  1 1)  ON  eaeaare  B  | 

ci 

•o*  cesare  G  ü  62  snfiieate  6  |!  finiuiu  suorum  BP  |  suorum  aUfinium  G  || 
perderent  senpsi  |  perdidef  6  |  pcrdidisssnt  BP  ||  08  at  amidtia  G  |  atque 
ita  in  GP  |  atque  [ita]  in  B  ||  et  per  mccenateni  G  |  [et]  per  incceDatem 

BP  I  ]inllioucm  G  II  f.'iin.'i  CHrmtn.i  G  ||  imperntori  (m.  II  imjH  rntf'ris)  B  f| 
ami  iti.L  0  1  nmoro  I>P  Ij  perfruitns  BP  |  perfructus  O  [j  64  que  bcopon  G  | 
qua  CKÜTTON  Jii'  \  quam  c^onov  M  1|  ac  siracusanus  1  I  atque  M  II  fuit 
fei]  est  G  I  fnit  et  est  BP  ||  principum  GP  |  principinm  (i  eras)  B  jj  re- 
diit  Q  (  redit  BP  ||  continet  seripai  |  conncnit  (m.  Ii  uel  eadem  oonfecii) 

G  I  p^rfecit  B  |  nnm  in  per  Intet  poetanm?   quäle  saue  conplementuin 

<li  sitlefatur  []  qnnr  non  ultra  P  I|  Gö  conscripscrit  G  |  scripserit  'HP  jj  mi- 
rum  BP  1  mirandum  G  j]  uarietatem  scenarum  151'  |  act  itom  sccn.ti  um  0  1| 
intra  banc  G  [1  circumspecior  G  ||  quae  PolUo  inscribitur  »crij}Hi,  ci.  iufra 
*et  dicitnr  Polllo*  |  quac  polliom  scribitor  BP  |  quae  pollini  Inscribitur 
G  II  cum  [id]  ipsum  G  ||  pracatruit  GP  |  prostruit  B  |  praestruxit  M  |1  et 
item  1  I  et  idem  M  j|  malis  dnaljus  G  H  facit  BP  |  faciat  G  An  'pmestruat 
—  faciat'?  II  66  predicimuti  BP  j  praediximus  G  |1  aliquid  figuratc  G  |[ 
per  allegoriau  G  |1 
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cnim  propier  laudem  Gaesaris  et  amissos  agros  haec  Vcrgilio  concetluo* 
tar  eum  Theociilus  simplicilor  conscripaerit ,  quem  hic  ooslcr  conalur 
imitari. 

67  (100)       Sequitur  i4  quod  io  ipao  carmine  IracUri  aolet,  idest  qumenis  ordo 

explaoatio. 

68  (LOi)       *Nuinenis*  edoganim  maDifeatiu  est,  nam  deeem  sunt,  ex  qniiiiis 

propHe  bucolicae  septem  esse  eredontor,  quod  et  his  excipUmlur  Pollio 
Silenus  et  Gallas.  Prima  igilur  continet  conquesüottem  publicam,  priua* 
tam  gratulationem  de  agro  et  dicitur  Titynis;  seconda  amorem  pueri  et 
dicitar  Alexis;  tcrlia  cerlamen  pastonini  et  dicitur  Palacmon ;  quarla  ge» 
nettiiiactim  etdIcHur  PoUio;  quinla  imtu^piov  et  diciiur  Daphnis;  sexta 
fuvtt(tüg^(a(5£tg  et  diciiur  Varus  uel  Siieniis;  sepüma  deieclationem  pas- 
torum  et  diciiur  Corydon;  octaoa  amores  diuersorum  sexumn  et  dicitur 
Dämon  nol  farmriecutria;  nona  propHam  poelae  conquestioncm  de  amisso 
agro  et  dicitur  Mocris;  decima  desiderium  Galü  circa  Volumaiam  Cytbe- 
ridem  et  dicitur  rf-iÜns. 

69  (10*2)        Ouod  nd  'ordintMu'  special,  illud  scirc  dchenms,  in  y\hiv\  l.inluin 

et  in  iillirna  ccloga  poelam  uoluisse  ordinem  rescruare,  qiiando  in  altera 
princi|uuin  coiistitucrit,  ut  in  Gnnrc;icis  ail  (IV  566):  *Vilyre  tc  palulac 
cccini  sub  tfr^iiiinc  fagi',  in  altera  ostenderil  finem.  quip[)e  ciini  dient: 
'Exlremum  liunc  Arelhusa  mihi  concedc  lalHni  ni.'  \eiinn  inier  ipsas 
eclogas  naturalem  consertunique  ordinem  nuiluni  esse  cerlissirauin  est. 
Sed  sunt  qui  dicanl,  iniliuin  l)UcoIici  carminis  non  ^Tilyri'  esse  scd: 
*Prima  Syracusio  dignala  est  ludere  uersu.' 

70  (103)         Superest  ^explanalio',  quam  in  ordinem  (ii^'cremus.  cum  pracdixc- 

riinus,  illud  inprimis  tenendum  esse,  hucolicum  poema  usquc  adeo  ab 
iicroicü  charactcre  distarc,  ul  uersus  quoque  huius  carminis  suas  quas- 

71  (101)  dam  cacsuras  hal)eanl  et  suis  legibus  dislinguantur.  |  Nam  cmn  Iribus  Iiis 

prubetur  roetrum:  caesura  scansione  modiGcatione,  non  erit  Jmcolictts  ' 
uersus,  nisi  in  quo  et  primus  pcs  partem  orationis  absoluerit,  et  tertius 
irochaeus  fuerit  in  caesura,  et  quartus  pes  dactylus  magis  quam  spondeus 
partem  orationis  lerminauerit,  ei  quintus  et  sexlus  pes  cum  Integris  die- 
tionibos  fucrint,  quod  tarnen  Vergilius  a  Theocrito  saepe  seruatum  uiclus 


68  propriac  G  ||  peuefM  il mi;  0  1  g-encthaHaciim,  corr.  gjenethliacum 
P '1  t'pliitaphion  G  I  €NITAU)1(/)N  H  '  onitH<}>n>N  P  |  /t  f rorjitopqpaxTfi?  scripsi  | 
metamortossis  G  |  M€TAMÜPa>0)XIC  B  l  M€TAMUP<J>G}CIC  P  |  iiBTajiÖQ' 
fpaütif  M  II  octaaa  amores  Q  |  octatia  mores  BP  ||  uel  fannaeentria  1  i 
et  pharinaccntria  Müller  ||  propriam  GP  |  proprium  B  ||  Voluinniain  scripsl  [ 
nolmiiinam  fJ  |  polimninm  B  |[  eitlu-ridein  l  'j  G9  ;id  orip-inetn  BI*  [j  rcser- 
scruare  G  ||  paHtorak in  cuiiscriptumquc  <^>  '  scd  .sunt  G  j  etsi  sunt  BP  ' 
70  digcrenuiö  scripsi  |  dcgeremus  BP  j  dignimus  ü  H  cum  post  dtxcrimus 
G  II  boeolioam  poema  1 )  carmen  M  ||  ab  hercio  G  ||  caraehterc  B  jj  habeat 
G  ||  71  probetur  GP  |  probetur  (m.  I  peribetur)  B  ||  modificatiune  G  | 
cdiUcationc  B  ||  et  pos  primus  ^G  ||  trocheus  1  |!  in  caesura  G,  om.  BP  |1  et 
Quintus  scripai  |  quintus  1  \\  ingegris  G  ||  fnerint  quod  tarnen  uirgiUus  a 
tneoerito  saepe  seruatum  uictfis  G  )  fnerint  a  iheoerlto  saepc  seruatum 
quod  tarnen  utrgiliUS  (in  marg.  ro.  II  uirglllus  B)  uictus  BP  j  luertut  qUod 
a  Theocrito  saepe  seruatum  tarnen  VirgiUua  uietus  M  |j 
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opcris  ilifficiili.iic  noglcxil,  |  in  solo  principio  inccrtum  indiislri.i  siuc  72  (lüj) 
cnsu .  hucolico  itorsu  j>osito.  Nain  'Tilyrc*  dadyliis  pes  parlem  orationis; 
absüluil;  '  Tilyrc  lu  palulae  recubans'  (erliiim  trnchactim  circa  rr  i»rac- 
positioncm  quamuis  de  composita  diclionc  conciusit;  '  Tityrc  tu  patiilac 
recubans  suli'  ricgmiiie  fagi]  quarlum  spondcum  pro  dactylo  cum  parle 
oraiionis  cxlnluiiL;  ' tcgniine  fagi'  integrum  comma  pcrfecil,  ciiius  rci 
diligeuiiaiu  iiccl  in  Tlieocrili  muUis  uersibus  adjuirari. 


VERGILn  VITAB  SPECMEN  ALTERTK. 

Publius  Vcrgi'lius  Maro  gencre  Mantuanus  dignitalc  cqncs  Romaouff, 
nalus  idihus  Oclobribus  fJn.  PompcIo  M.  Crasso  consulibus,  ut  primum  se 
contulil  Homae,  sluduit  nptid  FjHfüuTi!  nvr?(oreni  rtirn  Caesare  Augusto, 
unde  cum  oranihus  Manluanis  a^Mi  auferrenlur,  quod  Anlonianis  parlilni'< 
fauissent,  huic  soIü  conco^'^il  memoria  condiscipnlalus ,  nl  ipso  pnnla 
Icslalur  in  Rnroliris  dicerid*»  :!  6):  'Ueus  nobis  iiacc  oU.i  f*'rii\  In  qui- 
bus  iiigeniuni  suum  expn  fns  i^est]  fauorem  quoqiic  Caesaris  emoruit,  ac 
di'iiide  Georgica  conscripsiL  et  in  bis  corroboralo  iiifrenio  eius  Aonoida 
( :oji.s(  ripsil .  (  Iii  flneiu  nou  potuil  iiiq»oniMe  raptus  a  falis;  et  idoo  inue- 
niunim  (iiiii  uersus  nou  peracli,  quibus  uon  siiperui.xii  ad  rcplen- 

ilum.  \  j\iL  aiinos  LH  amicitia  usus  Imperalori:>  Augu^sU  et  aliorum  com- 
piuiium  pi  übaLissimorum  uirorum. 


72  dactilus  pes  B  |  dactilus  per  P  j  dactilos  per  sc  G  |  pes  oni.  M  ji 
circa  pro'^positionem  0  |  re  insünn  \\  recumbens  sub  [tegminc  fagi]  G  | 
recubans  sub  tcgmiuo  fagi  BP  |  tegmine  fagi  uncis  seclusi  1|  cum  parto 
orationisG  i  com  partem  orationis  BP  ||  cains  regi  0  [j  tbeaeritiG  |]  Correxi 
interpanetioiieni  |  nam  ^Titjre'  dactylas  partom  orationis  absolait,  Ti« 
tyre  tn  patulae  recubans*;  tertium  trocliacum  circa  praepositionem  quam- 
uis <lo  composita  dictionc  conclTisit:  'Tityrc,  tu  patulae  reeubai's  «nb 
te^uiiue  fagi\  quartum  spondcuiu  pro  dactylo.  Cum  partem  orutioiiiä 
exhilmit  *  tegmine  fagi>  Integrum  comma  perfeelt  etc.  MfiUer  1}  YITA 
VIRGILII  POETAK  EXPLICIT  H  |  EXPUCIT  VITA  VIR6ILII  PQB 
TAE  G  I  VITA  VIRGILII  EXPLICIT  P  \\ 

Yergilii  uitae  specimeu  IL  Adhibui  Codices  Bernonses  172  =  B, 
167  saec.  VIIII-'XkC  (F  apud  Mfillemm)  quomm  B  in  anfe[rrentar] 
desinit.  Nnllus  adest  titulus  in  B  |  VITA  VERGILII  POETAE  C  |  ner- 
eilias  1  II  octo^^^^n8  C  ]  ortobri;^  B  ||  gn»^o  \\  |  gneio  C  j]  et  niarco  crasso 
C  I)  romac  1  immutarc  nou  ausus  som  |  Komam  M  ||  agri  1  (sie)  |j  aufe  B  1 
aufereutur  C  ||  solo  C  quod  quia  et  Kcginensia  1495  et  Monacensis  18050 
exhibet,  non  attans  sam  mntare,  cf.  acbon.  Prüden tü  cod.  Bern.  894  saec. 
X  f.  ■  'unus  nnius  uni  et  iimis  nnt  nno  dicimus  sicut  solus  boHus 
Holi  et  soius  Boli  solo'  ||  exjifrtns  est  C  |  [est]  secUusit  KcitTeracheid  j| 
Kxtat  uita  apud  Keifferscbcidium  iSuetoui  reil.  p.  52.  53  not.  [] 
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ECLOOA  I. 

Hic  lüijütmtur  duo  paslores  intpr  se,  Meliboeus,  «jui  et  Cornelius, 
iiel  urms  ex  ManUianis,  a  quü  ayn  atlejuj.li  sunl  ;  Tilynis  qui  et  Virgiliiis, 
cui  agri  reddili  sunt;  Mcliboeus  inuidens  felicilalem  Tilvri,  idesl  Virgilii, 
qiiia  ob  suum  ingenium  reddili  sunt  sibi  agri  a  Caesare  Auguslu.  Si 
secundum  hisloriam  resplcias,  duo  paslores  iuter  se  loquunlur,  sed  tarnen 
Virgilitis  sie  composuit,  quasi  aller  cum  lllo  eoolealiose  locutus  futsset. 
Sed  ille  solus  loquilur  el  adsumtl  secum  personam  loquentis.  SI  uero 
allegorice  intentioDem  Virgilif  consideras,  omuioo  io  laudenn  Caesans  et 
principum  celerorum ,  per  i(uos  agri  sibi  redditi  smit,  loquilur  et  inde 
eclogaro  islam  composuit,  io  qua  sibi  personam  induit  Tityri  el  Meliboei, 
altcuius  Mauluani  fogienlis  et  felicitaiero  Virgilü  admirantls  uel  iauidentls. 
Prima  quae  sunt  Io  hoc  libro,  Semper  ad  iaudem  et  amorem  Gaesaris  per- 
tioeot  uel  triam  amicoruro.  —  Nunc  loquitur  pasior  ad  alium  uel  unus 
de  amicis  Virgilü  Cornelius  Gallus,  uel  uous  de  Maotuanis  a  quo  sunt 
agri  adempti.  Uic  loqouotur  duo  pastores. 

V.  1.  Tilyrus  apud  ueleres  Latioos  et  Graecos  inlellegitur  Salyrus. 
Titynis  SIculorum  Itngiin  bircus  dicitur,  uel  Tilyrus  lingua  Laconica  uil- 
losus  aries  appellatur.  Tilyrus  dicitur  qui  oues  pascil.  Patulae^  laUe 
excelsae,  ucl  paiulae  ^  idest  ramis  dilTusae.  Becubans,  securua  accum- 
hens.  Sub  tegmine ^  ppr  syncopani  dixit,  ceterum  'legimen'  dicitur,  ues- 
timcnti  scilicel  uel  culminls.  FagL  Fagus  arbor  fruclifera,  culus  fruclu 
anüqui  uescebantur. 


ECLOOA  I. 

Hic  loquantnr —  v.  49  Palu.^  liumen  Mincii  ex  solo  codice  Bemensi 
ld7  =s  C  petita  snat,  deauot  In  cod.  172  =s  B  et  apnd  Mnellernm,  cf. 
praef.  p.  699.  A  uerbis  detnum:  'Nunc  loquitur  pastor*  ete.  commeota^ 
rins  orditar  perpetims:  qtmc  antecedtmt:  '"Tlic  loqntintnr  —  nnl  trinm 
nmicomm'  a  sequcntibuä  «eiuncta  et  in  priore  pagiiia  separatim  posita, 
conlatis  ceterarum  eclogarum  argumentis,  non  dnbitaui  coniiingero,  prac- 
sertim  cum  eadem  mann  sint  scripta,  qna  cetera,  quamois  Ulis  mnlto  cor- 
rnptius.  t  uirg-ilius 


tityrns  fjui  et  Cornelius  [[  hystoriam 
omuium  Iaudem  C  |j  meiiboe  j|  admira^tis 
scripsi  I  innidentis.   Scopon  idest  intentio 
{awtmoq  idest  intentio,  rtloq  fiois)  C  |I 

V.  1.  H|)ud  uetes  ||  aatnin«  jj  loconica  [I  patule  late  excelse  uel  patulo  || 
diffuse  II  seenrus  scripsi  (  »ecus  0  ||  sincopara  jj  l'ructu  scripsi  {  structu  C  || 


omnino  in  laudcni  scripsi  ' 
inuidentis.    Prima  quae  uunt 
Telos  prima  finis  quae  snnt 
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V.  2.  SHueslrem,  agrcslein.  SUuesirem,  quia  Siluaous  qaaai  ia 
rure  DascUur,  ud  pro  possibililale  et  factlitaie  dicitur.  Tenui^  subtili. 
Musam,  'Miiaa*  graecc  a  mussiundo  uel  personando  dicilur,  pro  omni 
carmlne  acdpitar.  Mediiari»  caRtaa,  uel  ^inelttana%  I  pro  d,  ul  idcm  sil 
Iropus.  Juena^  Gstula.  Auena^  tierba  oocens  messibus. 

V.  3.  BuHHUj  formonsa,  ael  pro  aapore»  Lin^uimus^  non  uoIurUiIc, 
sed  ui  Caesaris  iDiiitumqu&  ekia  eompuki  uicto  Anloiiio. 

V.  4.  Nos  patriam^  ileratio.  Fugimus^  ui.  Lenins^  securiis. 

V.  5.  FurmuNStim^  pro  •formonsa  est%  iicl  luicivi  ,u\  '  p.in  tain  *. 
Resonarej  ul  resoneul,  Amai  ijllula^  accusaliuus  ^rannis  csl.  Formori- 
sam  Amaryllüla  aiuicaui  Tilyri  dicit,  uei  Amaryllida^  ^  seil  excIuiliUir  de 
uiClro. 

V.  ().  0,  execrautis  el  inuid  rii is  iatericclio.  McUboce^  houum  cii- 
rator,  ex  ^M.ieco  et  lalino  compo.siiuin.  Deus^  Augushis  uel  dfus  omin- 
polcns,  ul  luuilius  dicil.  Deus.  Alii  enim  Imporatoros  posl  morirm  in 
deos  Uansreruiilur;  Auguslus  uero  in  uila,  uL  Uorultas  ail(Ep.  11  1,  155J. 
O/m,  secnrilatem. 

V.  7.  Nnni'iuc  erit  ille  mihi  scui;>rr  deus.  Nunc  ailorabu  cinii  ui- 
uuiii  el  iloriiiii  rnorUiuiii.   Ocla«innii<  eiiiiii  uiuens  ul  deus  haliilu-;  ost. 

V.  8.  Ouilibus^  sacplis.  Inbucty  sact'ificiis  iniliabit  frequeuUbil : 
^inbui'  aulcm  dicilur  nrn  noua  dcdicala. 

V.  9.  AVrare,  libere  pasccrc.  EL  tjiftffli,  me  ipsum. 

V.  10.  Ludere^  aeribere*  VeUem^  pro  uellela  (ktUm§^  aiicna 
calmo. 

V,  11.  Non  equidenty  non  ego  quidem.  TWta  proaperla  f.  Totis^ 
quia  Sylla  iussit  (loniinos  agrorum  habere  partea  qttibiis  lüneronL ;  boc 
ergo  negal  Caesaroin  fncissc. 

V.  12.  En^  ecce.  Caprlhis  (üminuliiie,  'capras'  iiilej^ro  ditiiiius. 

V.  13.  ProtenuSy  longc  a  linibus,  idest  ponro  Iciius;  '[»rotonus'  per 
e  aduerbium  loci,  ^prolinus'  per  i  aduerbium  tcmporis  cst^  slaliiu. 

V.  14.  CoryloSy  arborcs  nucift^ras  npp«llanl. 

V.  15.  Span.  Nam  niaxifii  i  spcs  grcgis,  cum  bina  naseurUur  ab  una. 
Gregis^  agno!«.  aduerbiuuj  dolenlis  ucl  inleriecüo  animi  doleuüs  et 
execraiilis  parinin  ouiuin. 

V.  IG.  Saepe  malum^  bella  ciuilia  sigtutic;tl.  Laeua,  slulla  cun- 
Iratia. 


V.  2  quia  Siluanus  cod.  Bern.  105  aaec.  Villi  — X  |  quasi  lueanua 
C  II  in  mere  |  graoce  soripsi  |  grcca  0 1|  ronsitaado  [)  poraonando  aeripsi  | 

prosondo  C  |  ut  idcm  sit  tropus]  Malim  'antistocchon  tropuB*  ef.  Ftf^ur. 
Orrxrv.  23  et  Scru.  H  3  sed  «i  scripsi  |  sed  iu  C  j}  5  formonsR  est  srripsi  | 
fornioiiSQ  C  {]  heret  ad  patrta  ||  ö  resonet  (j  6  ut  uinillius  [|  alii  enim  scripsi  ^ 
qiü  C  II  seenriUitem  scripsi  1  fecnnditatem  C  |  oda  ideal  aecnritates  ^loas. 
intorlin*  {  baeo  Otia  idest  Imnc  sccuritutem  eod.  165*  ||  7  niortuornm  l|  8 
nono  II  nrn  nona  sacrificio  dodlcMta  cod.  105  |1  10  pro  uetlet  aeripai  j  pro 
uello  C  II  14  arbores  uucifcras  scripsi  |  arboris  nucis  C  || 


Digitized  by  Google 


II.  Ildgea;  scliolia  Bcrnensia  aU  Vcrgili  Bucolica  el  Georgica.  751 


V.  17.  De  caelo  laclas,  fuluiia«  percussas.  Quercus^  qiiae  in  tulelu 
Tonis  (iugebaliir,  quoniam  cum  pcccarol  quis  in  louom ,  ipsc  jmmciiIm^Ii.iI 
tpiercuiu  el  significibaltir  fra  louis.  Per  Imiom  alh'gorice  si^nili«  .■ilm- 
lh  tnuiainis.  In  templo  louis  Dodonaei  (|ueicuü  fucrunl  ilcdicaltie  tjuac 
lala  ituiJi.tiiurutii  cccincninl. 

V.  19-  Dcus^  üclnuiaiius.   Va^  die,  siculc  conlrano  ^iccipc'  aiuli. 

V.  20.  Vrbem^  pro  in  urbc  homines  signilical,  ijiuciUuui  pro  in- 
ucnlorc. 

V.  21.  Muie  nostrae^  urbi  Ibnluae.  Quo,  ubi,  uel  quo^  ad  quam. 

V.  22.  DepeUere^  Idest  dcpulsos  a  malribtis  deserere.  Depiliere^ 
separare  amouere  auellere  ttel  ut  nune  uenales  agcre.  Felus,  a^nos  ud 
baedos. 

V.  24.  Noram^  per  8yDco|iam  *iioucram'.  Companere^  cumpararc 
adslroilare. 

V.  26.  Verum  ^  wA,  ffaec^  Roma. 

V.  26.  lenta,  Qeiibilia  uel  noo  suspensa.  Vibuma^  humilia  ar- 
buata,  Semper  utrentia^  ulueia  commodata. 

V.  27.  €ausaj  cupidiCas.  Agri  accepU'onem  Hbertalem  dick* 

V.  28.  JAbertaSy  bouor  6de8.  Sera^  sero.  InerUm^  infirmum  ucl 
paruni  curanlem.  Liberias ,  quae  multo  leniporc  per  ingcnium  antc- 
ceilons  uix  rcspoxit.  Respexit,  ab  anlecedenli,  quia  aaleccdil  qui  resph 
CiL  Aliter:  Ubertas  respexit^  lioc  eal:  nunc  malor  mea  überlas  quam 
cum  iuucnis  cssem. 

V.  29.  Candidior,  pro  Candida.  Candidior,  idesl  nunc  mea  Überlas 
maior,  quam  cum  imicni«;  cs.^cm.  Tondc?i(i\  post  accepUonem  agri  rasi 
barbam,  quae  in  Icnjpcsl.ilc  cl  Irislilia  excreucral. 

V.  30,  lanrjo  posi  tempore.  ""Post'  iiic  aducrbiuni  temporis  csl: 
Mongum  post  lenipus  uenil'  longiini  posl  spalium  uenisse  sigoUical,  sed 
opportune.   Hoc  (jii.Tsi  soloccisino  csl  n*;us. 

V.  31.  Poslijmnn  ri>>s .  idc^!  fHisiijuani  Ani.i!  \liis  anjica  ine  ainaio 
corpil.  (talatra  rrift/ttit.  i^sl  anlein  el  lioc  allcnus  ainicac  nomen.  Posl^ 
fiunm.  (j  Hill  IUI  »licunt  ul  aliegorir«^  Oalalca  sil  Gallia,  AmaryHis  aulem 
iiouiii.  scil  eiiaiU.  Naui  TitviMis  llomam  ierat^  qiiare  nioosla  Aniaiyllis 
est.  Sed  profectu  duaruni  nidiictn  sunt  iKtuiina  in  cndcm  ciuilali'  uiitcn- 
tum.  Galatcuy  quam  priniam  haituit  Tilyrus,  Am^rylUs,  quam  poslca. 
Itmilius  Flagrius  dicit  

V.  34.  Ficlima,  boslia,  dicla  quod  'ui  icla'  cadal.  Sacptis,  agris  

V.  35.  Caseus^  casando  dicitur  


17  de  celo  Uctns  II  fin^ebatar  scripsi )  fiebai  C  |)  facta  romano' 

rnm  ||  20  komiftes  :i(Mi(U  ff  pro  iiiucntorc  scripsi  |  per  inncntorem  C!  an 
'id  quod  coutinot  pro  co  quo«!  eontinetur' V  ||  21  quo,  ad  quam  scripsi  | 
corde  (sie)  C  j|  22  ul  adiiiUI  |[  toctua  ||  26  suspeosa  8crip«(i  |  »pouäH  C  jj  28 
pamm  corantem  scripsi  |  patre  ianlam  C  ||  HespexÜ  l«mina  addidi  ||  qnU 
antecttdit  qni  reaploit  scripsi  |  quam  anteceditor  C  ||  31  mea  amare  || 
Rcd  crant  |j  qnnro  srrip«??  |  cnr  C  ||  profecto  scripsi  |  profero  C  (j  qnne 
postea  Ii  Post  '  luiuiius  Flagrius  dicit'  secuntur  tres  liueolao  adeo  ma- 
naum  tritura  euauida«!  ai  non  ntsi  quae  gapra  posui,  legi  po8sint|| 


.4^ 
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V.  37.  Mirabar ^  deos  iratos  fuisse  Ubi,  Roma;  ac  sl  dical,  dlscor- 
diani  iiiier  deos  fuissc  Romae  el  inter  reges  el  pracposilos.  Moesta^ 
qnia  aeminem  liabeat  poelam  uel  G.  lulü  Iclo.  Nunc  per  ironiam 
loquilur. 

V.  38.  Pemlere^  a  pendeo,  secundae  coDitigaUoois.  Cur,  in  euiiis 
honoroin.  Pendere^  inuiolaU  serunres.  Sua^  eonsueta,  non  insita.  Pa- 
tereriSy  sioeres.  ilfa/n,  poma.  Vel  cui,  iolerrogaliue:  Noane  diis  fruclus 
omnes  paraulur? 

V.  39.  Tüffrus^  Virgilius.  Hmc^  a  Maotua  uel  a  Roma,  tempore 
discordiae  secessil.  Pinns  y  Roma. 

V.  40.  Fontes  y  seoatores.  Arhusta^  scliolaslici.  Vox  pasloris  qo- 
ranlis  allum  de  exÜio;  allegorice  poelae  ad  poelam.  Ifisae  U  Tiiyre 
pinus,  luxla  hisloriam  Heliboeus  dicil  ad  Tityruto,  quod  dum  ab  aliis 
pasloHbus  absens  uocarelur,  arbores  el  fooles  ad  uocem  Amaryllidls 
resultareni. 

V.  41.  Quid  facerem^  quam  rem  agerein,  diihius  fiii  quia  liac  fero- 
rilas  esl  Antonii,  ibi  patior  csl  Augusii.  SeruHio^  seniilus  oondicionis 
iiidiciumt  seniilium  mulliludo  seruorum.  Neque  seruilio  me  exirc  Oce" 
bat ,  non  decsse  officio  potcraro. 

V.  43.  ßie  itlum  uidi,  Rospoiidcl  ad  illud  quod  dixit  de  TUyro. 
luusnemj  Augnslura  Gaesarem  dicil.  Dccrcucrat  cuim  senalus  ne  quis 
eum  'puerum'  dicerel,  ne  maieslas  tanii  imperti  minueretur.  Quatannis^ 

per  singulos  annos. 

V.  44.  Bis  senos^  oinoes  Idus  oiiiniiim  niensium 

V.  45.  Ille^  Octaiiianu.>s  milii  lihortalcm  dedit  priiiiiis. 

V.  40.  Pascile.   Horlalui-  personas  oniniuni  ag^ros  .ili  Oclatiinnn 

accipionliiini.   Vi  ante^  pormtsit  li'ltere  uiuerc,  ideal,  sicul  aole  solebalis, 

ucl  sicul  aiilc  crraslis,  sie  nunc  pascile. 

V.  47.  Fortunate.  Riislici  diciinl.  SeneXy  Virgilius.  Senex^  quo- 
modo  siipra  (v.  29):  'candidior  barba'  dixil.  Quod  inde  hic  Virgilius 
'sencx*  diciliir,  non  ad  aetaleiu  rcforlur,  snd  ad  ruluram  felicilalpm. 
N.-nn  ^ipud  pliilusoplios  'scncs'  dicuolur  qui  spem  fuluii  leuiports  Uabenl 
iu  uiclu. 

V.  48.  }fagna.  perpolua.  f^alis.  Kst  onlo:  Salis  oumia  pascua. 
Audits.    Tityri  ager  non  csl  riilliis  ;ili(Mi(tnini  amicnlis. 

V.  49.  Palusy  tlunien  Miocii.  Limoso  iunco,  quia  tuxUi  Minciuw. 


V.  37  nunc  per  ironiRin  scripsi  |  nou  per  hironiam  C  i|  38  inniolnta 
MC^mtireii  seripsi  |  iiiuiolataui  seraaret  C  {{ 40  ad  uocem  aniarra8il41  tfuta 
:ulilidi  114.3  respondU  |(  quodatinis  ||  46  hortatnr  seripsi  |  trahit  C||47  rus- 

iici  dicuiit  seripsi  |  rustic  dicuntur  ||  quomoj^o  snpra  scripsi  |  qnomoilo  st 
C  II  ad  t'ulurani  fcUcitntrni  seripsi  |  .-ul  fortmiitatem  C  \\  48  Est  or»!o 
scripäi  |  reu  ordo  C  []  Tityri  ager  iioo  eut  cultuä  scripsi  \  tityriia  ik^mr 
«ino  cultii  C  II  49  Pabts  flnmen  Hlncü  )  Hacusqne,  qtiae  in  solo  codice 
1<*7  Ir  Liiintar,  Exinde  inprimis  secutus  sum  codicom  Bcrnenseni  172  = 
i!  .1  liiilitii  pr.acterea  cod.  IGT  =  C,  quem  s.  liolia  diwidiiita  conliiiero 
docut  praef.  p.  689.  Notis  1  iil>ros,  M  Mülleriiiii  oditorent  aignificari  uolui. 


I 
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V.  50.  IVon  i?isuc((t  graues^  idcsl  alieiuiin  Icrrain  minus  cjiiam  suain 
amanl.  Ex  hoc  enitn  iiiteJIegilur  VirL'iliiis  iioii  prüpriam  possessioneni 
rect'|»issc.  Insuela.  nüpiin.  Templdhutit ,  iilesl  aburlus  facieul.  Fcl<is\ 
pruegiiünU  s  ncc  iaiü  parlu  libcraUs;  idcsl  aalicipaUo  quia  'felae'  posl 
feluin  dicuiUur. 

V.  51.  Ncc  mala  uicini,  iJcst  quia  alienae  oues  Ims  iioii  miscenUir, 
a  quibus  m(u  bus  iransducere  possiiil.  Nec  mala  uicini^  quia  fiuiil  in 
bono.  Contagia  laedenty  quia  ex  conuersalionc  pccorum  morbus  in- 
nascitur. 

V.  52.  Intcr  lluunna^  idest  Patluni  ol  Minciuiu. 

V.  53.  El  fonies  sacros,  pro  deubus,  Nymphis.  Ei  fonles  sacros, 
idesl  habitacula  Nympharuin;  quia  omnibus  aquis  pracsident,  ideo  habi- 
Ucula  earun  dicuntiir.  Frigus^  quia  aesUuo  tempore  frigus  fii  sub  um- 
Iira.  Frigus  opaeum^  idesl  nemoroaiim,  Captabis^  aeque  capies.  Frigus 
opaeum^  utnim  pro  opacis  locis,  nemoribtts^  an  pro  ualde  frigid  um,  in* 
certum  sit. 

V.  54.  Bitte  Hhi  quae  Semper,  idesl  aberilDt  a  le  uidnorum  saepes, 
dum  remolus  habiles,  quae  semper  adesse  soleDl.  Quae^  aura.  Ab  Ii- 
miie^  limes  agri  tenninus. 

V.  55.  ffyblaeis,  Hybia  mons  in  Sicilia  uel  locus  in  Allica«  ubi 
mel  opllnram  nascilur.  GaudetUius  dicil.  Set  lamen  lunUius  dicil  ciui* 
lalem  Ilispaniae.  ffyblaeis  apibus^  idest  aplum  est  hoc  loco  HyUaeis 
apibus  salicti  florem  depascere.  Hybla  aulem  mons  est  in  Sicilia «  ubi 
Optimum  mel  fil.  Borem  depasia,  florem  aplum  depascere.  SaUcti* 
Satictum  n  saliendo  idesl  crescendo  dictum. 

V.  50.  Saepe  leui  somnum.  Hoc  esl:  dum  leuitcr  susurrantes  apes 
audieris,  ad  somnum  inlicieris.  Saepe^  saepis.  Suadebii.  Wie  prouocat 
rusticum  ad  dclicias  quas  amal.  Suiurro^  murmur  quod  de  apibus  nascilur. 

V.  57.  Frondaior^  msücns,  ucl  nomcn  auis,  uel  aniroal,  quod  fron* 
dibus  ucscilur.  Tria  tarnen  gcnera  frondalorum  sunt;  frondator  qui  arbo* 
res  ampulat,  et  qui  a  frondibus  manipulos  facil  biemis  tempore  ad  pas- 
tum  pccorum,  et  qui  manibus  uilis  foiia  auellil,  quo  ardor  solis  uuam 
reddal  malurioreiu.  / 


y.  50  VIrgilium  M  ||  aliena  scripsi  |  diena  1 11  abortus  facient  scripsi  | 
abortiuos  faceret  1  )  abortiuas  facere  M  ||  nec  iam  scripsi  j  eciam  C  j  ^ 
€tiain  B  |)  libertas  l  ||  61  tr&odncere  ß  |]  quia  finnt  in  bono]  An :  '  quasi 

finnt  et  bona'— V  II  pccorum  niorbas  innascltnr  scripsi  |  pecorum  bomi- 
nibos  innascltur  I  |j  52  Inter  fluminfi  —  Mincium  om.  M  !|  Hic,  idest  Man- 
tna  C  II  53  praesedunt  B  ||  earurn  M  |  quorum  1  ||  lit  scripsi  cum  8eruio  j 
Sit  1  II  eque  1  |  om.  M  ||  atrum  per  1  i|  frigidis  M  ij  incertom  est  M  l|  54  ab- 
eranUte  B  |  aberundate  (sie)  M  ]l  quae  auraB  |  quae  eruere  CJ[Quae  — 
terminus  om.  M  jf  55  set  tameu  1  ||  mel  fit  rorem  1.  Illiul  ''rorem»,  quod 
Älueller  uncis  inclusit,  nil  aliud  est  uisi  uariana  jäciiptiira  pro  'flarom', 


pascere  scripsi  |  rorem  florem  aptnm.  Depasta  depascere  1 1)  salicti  sallc- 
tum  salicinm  I  |  56  a  soranam  B  |]  ad  dilictas  1 1|  snsurro  murmur  scripsi  | 
snsiirro  animal  1  jj  57  Frondatur,  rnsticuB,  nel  nomen  ani»,  iicl  animal 
quod  frondibus  uescitur  scripsi  }  uel  uomeu  auis.  Fruudator  rusticus  uel 
animal  quod  de  floribos  nascitur  1 1|  manipulo  I  (1  uiam  1 1|  matnriore  C  || 

Jahrb.  f.  class.  Hulol.  Suppl.  Bd.  IV  lITt.  i.  49 
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V.  58.  Nec  tarnen  iniercu ,  cmu  liacc  ila  aganlor.  Nec  (anir?i 
terra,  idesl  inter  liacc,  «lum  susurios  ajumu  el  cantantem  frondalorem 
autlieris,  iion  crssaliuiil  palunibcs  tibi  ucl  lurturcs  geraere.  Islae  elenim 
aues  proprie  pro  canlu  'gcmilus'  liabenl.  Raucae^  sono  uocis.  Haucae 
diciiutur,  fjiiia  rauciim  sonaiiL  Tua  cura ,  quas  diligis.  Tun  ciira.  de 
quibus  tibi  Lina  est,  (juae  le  delcclant.   PuIuTubes^  uiilpo  'Iclos'  uocanl. 

V.  59.  JVec  gemere^  conerc.  i'roprie  de  lurlure  ^gemcre'  dicilur  ut 
Plautus  ait. 

V.  60.  Leues^  iieloces.  Ante  Jeues  ergo  et  cetera.  Scnsus:  ante 
rernm  mulabilur  naliira,  quam  possirnus  Cacsaris  obliuisci ,  qui  nobis 
bona  liaec  conlulit.  Dicit  aulem  boc  Virgilius  sub  specie  Tilyri. 

V.  61.  Frcta^mvLTh.  i^ef/t/u^/i/,  rdiuqueul.  idesl  sub- 

duciis  a<|uis  m  siccu  dimitleut. 

V.  62.  Ante  percrralts  el  cetera.  Üicit  Persas  el  Germanos  muluos 
a  fijiibus  suis  cxiilarc.  Pcrerratis ^  per  errorcrn  coiifusis.  Amhorum^  de 
Persis  et  Gerjnanis  dicit.  Exul^  pro  exulcs,  uel  Caesar. 

V.  68.  Aut  Ararim  Parthus  et  reliqua.  Titym  qnl  uull  diuerais* 
slma  inter  se  loca  sigaificare,  dicit  prius  Parthum  ex  Arare  potatttnini« 
Gennanum  c\  Tigride  quam  sibi  obliuioDcm  futuram  non  diulsi  agri  Cae* 
saris  beoeficio.  luniUus  Flagrius  dicil.  Aut  Ararim ,  quia  duce  Cacsare 
Germanis  el  Pcrsis  uiclis  mililes  eins  Ararim  l)iberunt.  Ärar  fliimcn  0er- 
.  maniat».  Tarnen  alii  dicnnl,  flunien  Galliae  in  iiiiodanuni  icns.  Parthus^ 
cotonus  Parlhiae.  Germania^  pnt  liabitaLore.  Tigrim,  Tigris  llumea 
Armeoiae  et  Paribiae,  in  Persicum  sinum  fluens. 

V.  64.  JUius^  lulii  Cacsaris.  Labatur^  separeiur,  obUuiooi  Irada- 
tur.  Pectore^  noslra  cogilalione. 

V.  65.  Ai  nas  hinc  alii  et  cetera.    Vult  liic  diuersa  inter  se  loca 


V.  68  fconvro  T?  {[  istae  enim  M  ranciim  B  |  rauca  M  |j  tetos]  cf.  Sern, 
et  scbol.  Persii  nd  sat.  I  20  p.  25ä  lahu:  nam  titi  colombae  sunt  agrestcs. 
Papiaa:  Htut  palnmbes.  —  atecoa  B  ||  59  Proprie  de  tvrtnre  fernere  dici- 
tor  ut  Plautas  alt].   Si  Scniiam  eonferas,  facile  intellegaSf  miaere 

b.'irc  pssf^  cooptlata  .stolideque  escerpta.    Nnnirum  legendum:  iProprie 

de  turture  pcmere  dicitur  nt  Plautus  ait:    Tu  tibi  istos  /lahcaa 

lurlui  es  (Mobt.  I  1,  44)  ||  60  etcetera.  Seusus  scripsi  |  ete  sensus  1  qaod 
si  amplecti  malit,  lacanann  ante  statoas  neeesstim  |  est  eensva  M  ||  faoo 
Vire^ilins  1  |  Virgilius  haec  M  ||  Cl  maria  1  |  maris  M  |)  relinquant  1  |  ora. 
M  |[  dimittcnt  1  (  demittent  M  ||  G2  dicit  Persas  scripsi  |  hic  persas  B  | 
Post  'exulare*  adici  'dicit'  uult  M  [j 'per*  addidi  |  errorem  i  |  errore  M  Jj 
Ambomm,  Ambomm  U  [|  63  qai  vult  B  (sie)  ||  uerba  'Tityras  qtii  iralt'  eor- 
mpta  esse  cx  'per  Tigriro  et  Ararim  uult'  (Seru.)  suspicatur  Wagner  do 
Pbilargyro  II  p.  10  |Mn  rodanam  1  1|  tyjj^rim  1  []  in  Persicum  sinum  Htions]. 
Post  bacc  talia  iu  0  insuper  adduntur:  Quod  difticultatem  (diüciditatem) 
haberet,  si  Parthus  bibi^set  fluuinni  Orientis  Isidora  (is)  dicente  (Orig. 
XIII  21«  13):  'Araris  (ararim)  flnmns  Orientis ,  de  quo  Yirgilius  alt:  attt 
Ararim  l'.irtlius  bibct.'  Tamon  Luranus  dielt  (VI  475  Rhoilannmque)  r 
'Rbodanum  raorantem  praocijötanit  Arar.'  Sed  sie  soluitnr.  quod  'Arar* 
iluuius  Galliae  est,  de  quo  hic  VirgiUns  dicit,  ^Araris'  autem  e»t  in 
Oriente,  de  quo  non  dixit  ||  64  scparatnr  B  |  respnat«  Seniiiie  ||  65  ad 
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signiflcare,  idest,  oos  qur  palria  pellimur,  alH  ad  Afiicam,'  alii  ad  Scy*- 
thiam,  alii  ad  Britanniam  Ibimua.  Siiientes  Jfros,  quia  Africa  ifcca  eat. 
Afras  ^  in  Arricam,  iu  qua  aqua  rara.  Ideo  et  feraram  generosa  est. 
Ibimus^  exUio.  Afrw^  synecdoche,  Afros  pro  Libya  dicit,  quae  aquae 
indiga  Q^t. 

V.  66.  CretM  Oaxen,  'Gretam'  albam  terram  dhit  Kam  Daxes 
fluuius  Mesopotamiae  est,  neu  Gretee.  Rapiäum  ereiae  dixit,  quia  raptim 
currit  et  ex  uelodtate  rapieus  (erram  albam  turbulenlua  efBcitur«  et  ideo 
*cretae*  dixit.  Rapidum^  lutosum.  Oaxen.  PMlostephanus  alt  Apollinis 
et  Auchialae  filium;  hunc  Oaxcn  in  Greta  oppidum  condidisae,  quod  Oaxen 
suo  nomine  nominauil«  AUter:  Oaxen,  fluuius  Scythiae,  creteum  colorcm 
liabens,  %t  in  Creta  non  est,  sed  cretei  coloris  est  aqua. 

V.  67.  J/misos^  quia  ollm  Britannla  orbi  lerraram  fuit  iuncta,  uel 
quia  inter  sc  ci  orbem  marla  mulla  conuciirunt. 

V.  (j»8.  En  umquam,  aiiquando.  Posi,  .idiicrbiuni  temporis,  algnifi* 
cat  ^üiu\  En  umquam  et  rcllqua,  idesl  crit  aiiquando  lempas,  cum  fines 
palrlos  et  pauperis  tugurii  congrslum  super  ce«:pilc  cnlnien  post  nliquan- 
105;  annos  rursuni  uidcbo,  quae  uUque  mea  regua  uoco,  Uilecla  mihi  rura 
in  quiljus  natiis  <\\m. 

V.  ßt).  Tuyuri,  i  pro  ii.  Tuguriuin  aediHciuiii  a  Icgendo  dictum, 
idesl  casa  pastorallsr  Ccspite.  Cespes  terra  cum  prupria  hcrba  reuulsa, 
uel  ces|>es  luudauieutuLu  donHinculao.  Culmen  ideo  dicilur,  qui  culmo 
legilur  idcst  slipula.  3/^'^/  rc(jn(i ,  ul)i  douiuialus  sum. 

V.  70.  Post  ahij[uod  an'slf<s.  [»ost  nlifpiod  annos.  More  l  uslico  per 
sc'geles  aiiiios  cumpulat,  qui  ru^ln  i  |u!r  aiislas  aiinos  adiniiiirraiil ;  t'ornm 
enim  jtliy.sica  in  jiaicis  et  messiims  t'sl.  Post  nli>jni>'l  nn'atas,  pro  arniis 
'aestates'.  Hic  tropus  mctalcpsi.s  ab  cu  qiimi  ]n:n'  ( dii  id  <\nod  scijuilur 
oslcnden^,  i  tia  per  aristas  grana,  per  gtüiia  .miii  vigiiilitüli  sunt. 

V,  71.  Impius  juilcs.  Augustus,  qui  cuiiln  Anlüiiiuni  .uina  porla- 
uit.  MiUi>.  Ilic  üclauianum  Virgilius  laesit,  se<l  hic  ucrilaleiu  scculus 
est.  JmpiuSj  quia  Ijella  ciuilia  desidcral.  Impius,  epilheton  est  militis, 
CO  quud  uinccndo  pielalem  praetermittit.  Impius  miies  portando  arma 
et  uincendo  alios  nocendoque  dicilur.  HocMeliboeus  iralus  dicit,  quod 
milltes  dluldentes  uel  quod  bella  duUia  fadentes  essent.  Nouaiia  sunt 
noua  rura ,  (|uae  per  singulos  annos  nouantur  semlne. 


no8  H  alii  Scytliiam  M  ||  brittaniam  15  1|  sinecdoclicac  15  |  sinecdoche  C  |f 
pro  liWiac  dicit  Ii  j  pro  Ubia  dicit  C  [\  iudiga  acripüi  |  indega  C  j|  indc- 
gina  B  l  indigeus  M  |) 

T.  66  terram  dielt  M  ||  0«xen  ora.  M  ||  philostcncs  I  |  Pliilostephanos 
Vscncr  Anal.  Thcophra-t  j».  48.  Philistides  Stichle  IMiilol.  X  171,  conl. 
Pliu.  h.  n.  IUI  12,  22  j  PhiUBtones  Seruius  j]  antaiac  (ii  m.  I  antelae)  1  || 
hano  oazcn  1 1)  quod  Oexen  scripsi  cam  Sertüo  |  et  ozen  1 1|  oomlnauisse 
M{)  tncrctae  1 1|  cretei  scripsi  |  crctenei  1  |  crelacei  M  \\  08  idest  om.  M  |i 
patriae  M  |I  uti(|uc  M  j  iiii(iiio  1?  ]'  CO  tii{?urii  pro  ii  1  1  Tu^niri  y^r.»  ü  M  |{ 
}>roj)ria  crba  1  i  TO  aliouod  H,  tcr  \\  aostatcs  !  acstatiä  M  ||  inetalciusi.s  1  [  id 
püüt  praccedit  addidi  [l  per  grana  HiiuiJ  V'idetur  Icgendum  esse:  per  grana 
[a«8tateSt  per  aeatates]  annil]  71  laeaia  1 1|  uiciliaB  ||  Impius  miles  portando 
scripsi  I  i>MMi  miles  portando  1 1|  nocendoque  1  j  nocet  [impius]  M  ||  baec  M  i| 

49* 
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V.  72.  En  quo,  ecce  ubl  En  quis^  ecce  quibus.  ffas  ieffCtes,  quae 
mihi  sunt  in  Hantna. 

V.  73,  Produxil,  pro  porro  duxil  in  alienos  agros  agri»  propriis. 
74.  Innere  y  senet  ipsum  imperat.  Piros,  arboris  gcnus.  Ponej 
in  alienls  agris.  Jnsere,  se  ipsuui  hortatur,  aiue  hoc  dolentis  dieil  alTactu, 
quia  niliil  prpfuit  illi  hoc  fecisse»  qnando  ezcludebalur  a  propria  pos- 
sessione. 

V.  75.  FeUXy  quamdiu  et  ego  felix  fui.  Felix ^  in  finibus  ueslris. 
Inuidet  paslor,  $€  non  habere  quod  Titynis  habet.  Ornndam^  aliquando. 
FeUx,  quando  iiabilasUs  in  finibus  uestris. 

V.  76.  Nim  cgo^  idest  post  hacc  non  uos  pascentes  uidebo,  uel  in 
anlro  cubabo.  Posthae^  post  hoc.  Viridis  pro  parua  herba  uirente. 

V.  77.  Dumosa^  splnosa.  Penäere^  quia  eapra  cum  paseitur  in  spl* 
noao  pendeU 

V.  78.  Carmina  twUa  canam^  quia  IrisUs  est  sua  possessione  carens, 

et  non  licet  trisli  cancre  sua  carcnli. 

V.  79.  Cytisum.  Herba  est  lacli  linliundanliain  stiggcrens.  Cylisum, 
genus  frulicis  ucl  herba  in  Cylisa  ciuilalc,  (juaoquc  inier  canipos  cl  siluas 
nnscitnr.  Amaras,  liuminibus  noü  capris.  Amaras^  bumiolbus  diiiil; 
celeruiii  pecori  dulccs  sunt. 

V.  81.  Miiia^  malura.  MUia  poma.  'Allegorice  pro  s^auitale  car- 
iiiiuuu)  (lixit. 

V.  82.  Castaneae ,  mala.  Prt'ssi,  eumlcli  uel  casci. 

V.  83.  Et  iam  summa  prncuh  Nocleiii  per  lioc  üuperueiiisse  Uicii. 
Culmiua  fumaut^  ccna  pasLoi  uin  ad  uespei  tun. 

V.  84.  Maioresqiie  caduttt^  duplicaniur,  augentur.  Maioresque  ca- 
(lunt ,  idesl  uergeuie  ad  occasum  sule  umbrae  njonliuin  crescunl.  J^m- 
brae ,  uox  iujiiuucl. 


▼.  73  pro  porro  daxit  scripsi  \  porro  prodoxit  I  ||  in  aU«no  I  j]  [ex] 

agris  M  |j  74  in  .ilienis  agris  1  |  indierat  a^ris,  .  .  .  .  M  |I  ortatur  nJl75 
Jte,  idest  di.srrtHte  O  H  inuidet  scripsi  |  liir  nidet  I,  sed  cf.  Sern,  unde 
seribafi  fortnsse:  liic  uidet  ae  paetor  (excluaum  esse  et  imüdet  se)  non 
habere  etc.  ||  »e  «ddidit  Ii  ||  76  uel  in  a&tro  acripsi  [  aed  in  antro  B  |] 
herbn  uirente  scripsi  |  herba  in  se  1  (|  77  in  spinoso  ■cripsi  |  in  apinoaa 
1  |j  78  tristem  1  '  idc-8t  quia  non  lilet  rustico  canere  carenti  possessio&e 
JSeruius  II  carentem  M  |j  pcndere  a  i)eudeo,  capellae  ideat  uersus  C  ||  79 
cithisum,  citbisa  B  j]  lactis  M  |j  81  alligoricae  B,  fere  Semper  (uel  alU- 
gorice)  j)  84  maioresque  sunt  dupHcantnr  augeantor  B  ||  cod.  C  glosaas 
interlineares  has  insnpcr  cxhibet:  78  Carmina^  idest  pastoralia  sioiit 
ante  solebam.  79  Avuiras^  qaia  lac  nmnrutn  de  salice  efficitur.  8(» 
I^ocie^  ucl  noctem.  Uic^  uel  him*.  Hl  MUia  poma  ^  idest  matura  carmina 
uel  dogmata.  gS  Fumant,  signum  finis  diei  est,  qoando  l^mant  «d 
uesperum  culmina  (lunionim,  et  significat  finem  cclogae.  Mm^resfue^ 
idest,  quod  descendente  sole  umbrae  maiores  fiant.  (] 
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ECLCOA  II. 

llacc  ecloga  in  honorem  Asinii  Pollionis  scripta  est.  Ilaec  eclo^'a  sie 
habetur^  quasi  in  S(cilia,  ut  (v.  21):  'aiille  roeae  SiciUis  crrant  in  monlibus 
agnae.'  Haec  ecluga  in  agro  canilur,  ul  (v.  8):  'nunc  etiam  pecudes  um- 
bras  et  frigora  caplanL*  In  hac  ecloga  poeU  solua  loquitur,  iioc  est 
(v,  4):  *adsidue  ueniebat,  ibi  baec  incondita  solus  iacUbal%  idest  amorcs 
pueri.  Stib  Alexis  rnnnine  noinina  in  bac  edoga  tria  intellegeuda  smi ; 
primo  uetus  pastor  hislorialiler,  quem  Theociilas  scripsit  in  amorem 
pueri  araisse;  secundo  Virgilius  aliegorice  in  puerum  Asinii  Pollionis,  ut 
Asinio  placuisset,  qui  Transpadanam  prauinciam  regebat;  terlio  Virgilius 
Octauianum  superbum  uidetur  aliegorice  adolari  ut  ab  eo  honoratus  fuis- 
set.  —  Alexander  fuit  seruus  Asinii  Pollionis;  hunc  Virgilius  rogatus  ad 
prandium,  cum  uidisset  in  ministerio  omnium  puicberrimum,  diiexil  eum- 
.  que  dono  accepit.  Nain  Virgilius  dicitur  tres  pueros  babuisse  in  taü 
amore.  Caesarem  quidam»  ut  dixi,  forma  superbum  et  gloria  accipiunt; 
alii  puerum-  Caesaris,  quem  si  laudasset,  gratam  rem  Caesari  focissct. 
Tribus  roodis  in  hac  ecloga  amor  persuadetur,  primo  diuiiüs,  ul  (v.  21): 
'Mille  meae'  et  reliqua,  secundo  forma,  ut  (v.  26):  ^Non  ego  Daphnim' 
et  reüqua,  lertio  uoce,  ul  (v.  31):  'Imitabere  Pana  canendo'  et  reltqua, 
llaec  ecloga  proprie  bucolicon  carroen. 

V.  1.  Pastor  Corydon  Alexim^  paslor  inlroducitur  amans  puerum. 
PcrCorydonem  hic  ViT  ;.Mliiis,  per  Alexim  Alexander  puer  ialellegilur  quem 
ei  Asiniiis  Pollio  doii  iiier.il. 

Corydon^  de  nomine  auis  <[u;i('  mrydalis  dicitur,  noniinauil.  ('nrv- 
dalis  auis  dulce  canens.  Ardchnl.  inpalientcr  dilii^ebat,  laudabal,  anh  iiLcr 
amahal.  Alcxiu^  pia  i  niii  siiic  i  rspünsu  ac  su[u  rhum.  Hunc  autem  (iiiexit 
quo  el  \\)\\'u)  pn)  fürmae  d*  <:on'  delcclabalur ,  qui  co  tempore  Transpa- 
danam partüui  iLaliac  tcnebal  et  agri:»  praeerat  diuidendis. 

V.  2.  Delicias  domini,  idest  domini  Pollionis,  quem  ille  prius  dile- 
xcrat.  l*uer  cnim  diiectus  ci  cius  deliciae  dicunlur.  Alloporicc  pulalur 
Virgilius  de  sc  hoc  et  Caesarc  dicere.  Delicias  domini^  lilami  Cacsaris, 
ucl  dcliciüS  domini,  puer  diiectus  deliciae  dicilia  A-iinii  uel  pastor  «Ic  sc 
dicit.  Ncc  quid^  ucc  sptjiii  jiollundi  liabebat  quia  puer  cum  exosus  est. 

V.  3.  Tantum^  tantummodo.  Nec  cnim  eum  diligebat  quod  non  cre- 
dendum.   Vmbrosa  cacumina ,  caret  coniunclione. 

V.  4.  JncondUa^  uerba  insanientis  iacomposita,  subito  dicta,  agrestia, 
insanientia. 


Ecr,.  II  cglopa  ut  ferr  f^cmper  I  j|  asainii  1  H  incf  inlitr^  1  'j  iactahat 
idest  amores  Muoller  |  rcitantum  id  est  (nv\  C)  anioris  I  1  nomiiio  addidi  | 
8ub  alexis  nomina  1  |  sub  Alexis  noiniue  M  |]  uidetur  aliegorice  scripsi 
et  alligoricae  1 1|  adolfttar  M  ||  omninm  H  (  nuDimn  B  |j  eumque  dona  ac- 
cipit  B  i)  forma  superbum  scripsi  cf.  supra  *'Octaaianum  superbum'  | 
formonsum  operibus  B  ]  forma  nt  B  |  ut  om.  M  ||  v.  1  corydalia  B  |  cori- 
dalis  C  i  corydaluB  M  |l  laudabat  ardenier  amabat]  An:  uel  ardebat,  ar- 
denter  amabat "?  |1  rcsponsa  scripsi  |  responso  I  (I  quQ  et  1  ||  transpa- 
dam  1||2  prius  U  |  pios  B || diUciae B 0 poüandi  B || 4  inamposiU  B  || 
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V.  5.  laciahaf.  incassuin  fuiKlebal.  Inani^  luoplo.  Inani^  uihil  mLi 
jM  ocuraas  cuiilru  abseuLcm  loqucbalur. 

V.  G.  0  crudclis^  quia  mortem  sibi  pracslabal  Caesar.  0  crudelis, 
mcxorabilis  qui  nun  fiecleris  meis  scriplis  et  iioii  t\n  ereptna  agros. 
JVtM  mea  carmina  euras,  siue  ad  puerum  siue  ad  Gtesarcm  dtcit. 

V.  7.  Mori  me,  secumlum  contemptum. 

V.  8.  Nunc  eliam  peeudes  et  cetera.  Vocat  per  has  doUcias  pue- 
rum, uel  omnia  Ui  rcquie  eaae  dicft  praeter  se,  quem  amor  requieseere 
Don  sinebat.  VnUMras  et  f rigor aprica  loca  uitanles;  quasi  dixlsaet: 
'ueni  ad  me*,  prouocat  puerum  per  lias  delidas. 

V.  9.  Virides  ^  quIa  in  uiridibus  fiunt  LaceHos^  geous  seriientis. 

?.  10.  ThestyliSy  nomen  eat  ruslicanao  mulieris,  quae  messoribiis 
aestu  fatigalts  diucrsa  genera  herbarum  coutuudens  pulmentarium  parat, 
ThesiyliSy  concubina  Gorydoois  quae  cum  tcsüs  minUtrabat  Rapido^ 
ferueoü.  Fessis ,  anlorc  sulis  uchciiicnlcr  faligalis. 

V.U.  AUia^  olus.  Serpillum^  bcrba  uel  ccpae.  Aiiiaserpilium- 
que  et  reliqua,  qnast  diccrcl:  non  debueras  baec  lam  bona  pulmeatari« 
desercre  uel  rcspuerc.  Oieniis^  cum  bouU  odoribus. 

V.  12.  Al^  ucrmn. 

V.  13.  Sole  sub  ardenli^  polcsl  et  de  aniore  accipi.  Cicadis.  Ci- 
radte  tirrnies  ([uae  cucuium  fugaut  canlaudu  in  lignis,  simiJUec  istas 

cerui  expellunl. 

V.  11.  Tristes  iras^  t|uia  Irislcni  me  faciuiit.  A.'mri/Uidts  iras, 
allegorice  Uomuleas  iias  siguiliciiiil.  Alii  Aiunryllidos  graece,  Aniaryllitli«» 
laliiie.  Nonne  fuil  salitis^  iilcsi  inoliii^'  (uilii  fueral,  AmarylUdi^  auiicae 
lueae  iras  pcrferrc  et  superbc  nie  fasli  ln ni  ui, 

V.  15.  Fastidia^  conlein|ilus.  "  J/t/zti/Vv/m,  pasUn is  nomen.  Nonne 
iMenalcam  ^  idesl  niolins  mihi  Iihm  ciI  Mcnalcau  puerum  amaie.  iiuc  ({ui- 
dam  Virgiiiuni  de  Anlunio  |iui.nil  diccrc. 

V.  16.  Quamiiis  illc  niger.  Quia  Arilonius  Aei;yj»iios  ul  Aelbiopes 
iu  bello  liabuil.  Niger,  siue  de  Menalca  dicil  s'nui  de  Anlonio.  Candidus^ 
siue  Alexim  siue  Cacsarcm  accipe.  Quamuia  lu  candidu^i,  quia  Caesdr 
cum  Romanis  et  Gallis  ad  bellum  ucuiebat. 

V.  17.  0  fonmtae  puer.  Si  ad  puerum,  dicit:  non  le  eteues  de 
Tormae  pulchritudine;  ai  ad  Gaesarem,  non  leeleuet  successua  rerum  quia 
saepe  mutantur  prospera.  Nimium^  non  debel  te  praesens  rerum  suc- 
cessus  inmi'tem  facere;  aeque  enim  rerum  laeta  mutantur. 


V.  5  inopto  l]}  6  cacsunun  I  [|  et  non  da»  1  ||  8  aprica  loca  uitantes 
scripsi  I  ripiitm  locn  aestato  1  |  [Non]  aprica  loca  aestatc  M  cf.  Sera.  1' 

10  l'utigatus  1  }j  cuulundcus  1  Ü  parat  C  ouanuit  iu  B  uudo  fuciebat  M 

11  cum  bonis  scripsi  |  in  boniM  B  ||  12  tttstro,  idust  inquiro  uel  inuo«Ugo 
(inoestigio)  13  rcsonant^  idest  reHpondent  erhnsta  iaeat  eines,  dtam» 
idrst  fHscipulis  C  |1  13  de  comorc  B  f  de  omoi  e  ('  'I  capi  M  ||  accipi  et  »ub 
potüötatc  Cacaaris  C  ||  uerinis  que  Ii  |  ucriuüs  qui  M  \\  i.Nt«'s  H  |[  1 1  sigui- 
ficabit  B  II  fastidlentis  M  ||  16  dicit  om.  M  ||  accipe  i}ciip:>i  \  uccipi  1  j  ac- 
cipi [endum  esse  dicunt]  M  ||  caesarem  B  1|  17  eueles  6  ||  fcm^  1  0  Uei« 
mutantur  seripsi  |  leta  mntatur  B  |  Uet»  [conditio]  mutatnr  M  || 
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V  I  S.  Ligustra.  ünrcs  pnpaucruni.  Vam'ni'f ,  uiolac  purpurcae. 
lagusira,  Horcs  sunt  <  an  Jidi  (|ui  de  arfioribiis  dcculuul.  Vaecinia  nigra^ 
uiolao  piirpurcac.  ^lijra ,  qtiia  (luamla  tualurcscunl  uigrescuQl.  Legun- 
tur  pro  elcgunttir,  qiiia  ustii  sunt. 

V.  19.  DespccluSf  coalemplus  quia  desjücis  el  speruis  iogeoiuui 
iDeum. 

V.  20.  Pccoris  niuei^  albac  oucs.  Alii  sie  dislingunl:  'ficcoris*. 
ßfiuei^  (piia  anliqiii  lanaiu  albaiii  admodum  diligcbanl.  Pecnz-is  niuet\ 
allcgurico  iiioti  i  uel  caniiiiiuiü.  Uabundana ustoiidii  iialiuiidatiliaui  iii- 
genii  sui;  plurimi  caim  iiicilanlur  ad  amorcm  iioce  [nnn,i  diuiliis. 

V.  21.  Mille  ^  iuuuiDerabiles.  Agnac^  quia  spcs  grcgis  mai^is  in  illis 
esl.  Mille  meae  SiculiSy  quia  in  Bucolicis  Tbcocriluui,  poelam  Siculuiu 
imiUlus  est.  Agnaey  nersus  Bucolicorum. 

V.  22.  Lac  mihi  nm  de  fit  ^  numquam  carmina  desuiit.  Nw  aesiafe 
nouunty  quia  id  omni  tempore  habet,  ci  per  hoc  pastor  pueniin  prouocat* 

V.  24.  Jmphion^  idesl  louis  et  Antiopae  6Uus.  Am^iony  TJiebanus 
Hiuae  studiostts  omnlbus  notus  qui  et  Oircaeus  de  fönte  Dirce  qui  est 
Tliebis  io  Boeotta,  cuius  cantu  lyrae  Tbcbanorum  muri  surrexisse  dicun- 
Uir  et  cUhira  sie  cecinisse  dicitur  ut  moDtes  et  saxa  aduocaret.  Vult 
aulem  boc  dicere:  sieut  itlc  lapides  moiiebat  cantu,  sie  le  moueam  car> 
mine  mco.  Dircaeug^  a  Diroe  fönte  appellatus.  Jn  Aciaeo^  in  Tbessa- 
liae  prouincia.  In  Jelaeo  AracMho^  in  Atüco  Aracintho;  sed  Aracinlbus 
mens  est  Boeotiae  uel  Arcadiae  unde  mirum  cur  eum  'Actaeum'  diierit, 
sed  melius  'Aclaeum'  nemorosum  accipimus. 

V.  25.  Nee  sunt  adeo  informis  ^  ingeoiuiii  meum  cognoui.  I^uper 
me*  Ne  dioeretur  ei:  in  quo  spcculu  le  uidi-sli,  cum  sls  ruslicus?  Jn 
liiore  uidiy  sunt  enim  in  litoribus  fontes  aquae  duicis.  Jn  lHore^  idest 
in  marginc  aquac. 

V.  26.  Cum,  quando.  Phcidum  uenlis  slarei  mare.  Uic  loium 
pro  parle  idesl  mare  pro  aqua  posuil.  Allegorice  dicil  'cum  placidum', 
quando  Iranquillitas  rerum  fuil  ut  omnium  rerum  slalus  esset  quielus. 
Mare  pro  aqua,  lulum  pro  parle.  Non  ego  JJaphniniy  idost  uon  mctuo, 
ut  luo  iudicin  milii  Daphnis  quamuls  pulcher  sil,  pracfcralur.  Allngoricc 
hoc  dicil }  non  limeo  Pollionem,  quamuis  melius  caruieu  Iciere  possil. 


V.  18  Nigra  (|uia  quando  matureaount  nigreacunt.  Leguntur  pro 
eleguntar  qaia  nsui  sunt  scripsl  |  quue  do  omnium  nigrescunt  nigra  quia 

aasui  smit  Iprrunlur  pro  elen^mitm  H  'j  19  dispcctus  dispicis  I  |j  «pernis  I  ' 
contemniü  M  ||  20  Alii  »ic  distinpuut:  j>ocoiis  'idest  'uiuei'  ad  Mactis* 
trabcntes).  Niuei^  uuia  etc.  BuripMi  et'.  Seiu.,  iübb.  proll.  p.  196  |  Atit 
eic  dlstiogunt  pecons  niuei ,  quia  etc.  M  ||  81  uerslbus  buoolicornm  B  || 
22  habet  et  scripsi  (  hab  ret  1 1  habet  per  hoc  etc.  M  (J  23  Canto^  n  Vir- 
pfiHo  J?ic  obsernatum  eöt  (uit),  ut  onmc  uerbuni  o  Httera  ti  rmiuntum 
produccrotur  C  1]  24  Amphion  idost  scripsl  |  amuhiuni  1  1  Anipluou  M  i 
mnsa  Studiosus  1  [)  dercaena  dereae  1 11  boetia  1  {{ in  thesak  prouineia  B  I 
86  diceret  M 1)  cum  eis  scripal  |  cum  sit  1  ||  dulcos  1  ||  86  Vurn^  quando. 
Placidum  etc.  scripsi  |  Quando  placMum  ii.  fi.  in.  BM  ||  pro  parte  scripsi  I 
proparatt'  H  |  properate  M  f]  dicit  cum  placidum  scripsi  |  dum  placidum 
Ii  II  ut  uuiuiuiii  5cripäi  |  ut  omnium  Ii  |i  dicit:  uun  metuu  M  H 
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Non  ego  Daphmm.  juilcliiiliidincm  cius*.  D.ip1inis  rcx  juisloruin  piilclier- 
rimus.  Non  ego  Dnp/ifiim  ^  nobilcin  poclaiu,  cuius  iogcuiuiu  uou  limeo 
le  iudicaiilc.   n.iplmis  (iliu^  Apollinis  cl  Psamalhcs. 

V.  27.  Imagn.    Ini.igiiiLMii  pliilosoplii  diciinl  hinain  esse.  uülMiUann>n 
et  imagiuariam ;  uoluularia  per  leuiei  ipsuin,  imaginaha  per  aliuiu.  Fal 
laty  le. 

V.  28.  Tantum^  md^gmxm.  Libeat^  i\e]cc[c[  ic.  Sordida  rura,  q\i%e. 
süiilula  esistimas.   Sordida  rura^  ruslicura  caruien. 

V.  29.  Ilumiles^  siih  Icrra.  J/umiies,  quas  limnili's  rcris.  Casns^ 
qiiac  mapalia  dicunlur.  Figcrc  ceruos^  uenai  i  iilcsL  sagillarc  cciuüs  ud 
palos  ligcre  qui  ramosi  sunt  et  aclsimulnnt  cornua  cenii,  iiiitle  cl  'crrui' 
cticutilur.  Allcgoiicc  ilicil,  sc  cuiiiUicsarc  ucllc  uenalioni  iiisislcrc  aiil  ia 
bello  lioslcs  persequi. 

V.  30.  Vffidty  ne  uim  paliantur  peeora.  Conpellere,  ad  paslum 
inuUare.  HibUco,  Hthiscum  genus  est  uirgulli  (pio  paslorcs  \\vo  flagello 
utiuitnr. 

V.  31.  Jmitabere,  faturam  ycl  impcratiuus.  Imitabere^  imilalieris. 
Mecum  imiiabere  Pana  ^  sicut  tlle  de  aiDoro  caoit,  sie  et  ego.  Pirna, 
accusatiiius  Graecus.  Imiiitbere  Pana,  Dicilur  enim  Pan  Syringa  Nym-^ 
phaiu  anlasse«  quam  dum  persequeretur,  in  calamum  uersani  esse,  el 
eiinde  Pan  fistulani  fecisse  undc  Graece  fistnla  syrinx  dicitur. 

V.  32.  Cerüy  quia  perforati  c[a1anii  cera  eoniungunjtur. 

V.  33.  Curat  y  sanal  de  morbis.  Magistros  

V.  34.  Nec  tc  poeniteat,  non  ic  pudeat,  o  puer,  sie  cautare.  Tri- 
uissCy  lero  Iriui.  Trhasse  labeUum*  Dum  liaec  Pan,  deus  paslonim,  fecil, 
non  te  pudeat,  o  puer  uel  Caesar,  ut  audias  carmina.  Nec  ie  poeniteai 
 Carmen  lex  

V.  35.  Maec  eadem,  idcst  ul  haec  carmina  disccre  possit,  Amynlas 
omnia  faccre  paratus  erat.  Amyntas^  nomen  pueri.  AmyntüS^  pastor 
nohilis  qui  uotuit  canucn  rusticuni  scribcre,  insulsum  tarnen  scrtpsit  et 

niirtoritnto  j)ulsus  est.  AmytUas^  aiiig[orice]  

coiialuju  esse  c  

indorum  sa  ,  

el  seni  ; 

V.  36.^/5/>ar//>i/.v,  inni'(|Mn!ilrLiij.  Conpacla  conlexla.  Septetn  rirw 
tis.  Allegorice  signilical  seplcm  pasloralcs  udas  quibus  paslorcs  praciuia 


V.  26  spamiithis  1  "  ticl  filiuB  Mcrcnrii  ndd.  C  || 

V.  27  uoluntariam  per  —  imac^inariam  M  ||  28  delectel  1  |  te  addidi  " 
cnra  rusticuin  B  j]  29  sagitare  B  JJsh  cum  Cacsarc  uclle  scripsi  |  sectun 
cesarem  uclle  B  |  secum  nelle  CAeaarem  M  ||  80  ad  pastnra  inuitare  (uel 
incitHio?)  scripsi  I  a  pastum  minnre  1  ||  31  hnituhere,  imitfiltoris  mc'  nri  . 
imitnbere  Tana  M  Fan  idest  Tlicocritus;  instituit  idest  conipos'iit  <  " 
syringam  Ii  [|  Pana  M  j]  fistulam  (sie;  Ii  jj  undc  graece  fistula  syrinx  tlici- 
tar  scripsi  ]  u  .  de  . .  ece  flstiiU  syring^i  dicitur  B  ||  32  quia  perforati 

c  tur  (trium  fere  uerborum  spatium  putrodino  euani- 

dura)  R  3t  sie  cnnt.irct  R  [  si  eantaret  C  f]  35  ptiisnin  est  libri  ||  In 
aequcntibus  imi  foiii  pars  abscissa  dcsideratur  }}  36  cootexta  scripsi  { 
exoitata  1  (j  ezcitata  Septem  deutis.  Allegoricc  etc.  M  1] 


Digitized  by  Google 


IL  lltigcu:  scholia  Bcrneusia  ail  Vergili  ßucoJica  ül  tieorgica.  701 


lucrcalur,  ijuia  Ircs  in  carniine  paslorali  »on  repulanlur:  'Sicciides'  et: 
Uprima  Syracusio'  et:  L'unim'.  Septem  riruds ^  idcst  sL'|iteiu  culmis 
ucl  palamis.  Altcfioiicc  in  scptciii  l  al.miis  sejilem  eciogae  buculicac  inlcl- 
loguiUur;  iiaiii  Iros  aliae  idesl:  'Sicelides'  et:  'Prima  Syracusio'  el:  'Ex- 
Ircmuni  huiic'  i«l  siiigiilos  uiios  sprcialiler  faclae  sunt. 

V.  i]7.  bunmctas ^  iioun  ri  paslnns  [lerili  canore.  Ihnnnclns.  Allc- 
gorice  Tficocritinn  luilt  Virgilius  intellegi  qui  sibi  lacultateiii  ciiiiiMidi  Hii- 
cotica  liadidit,  quia  posl  ThcocriUuii  proximus  Yirgilius  scripsil  Uuculica 
cui(}uc  acinuli  inulHcnt. 

V.  38.  Tc  nunc  habet,  idcsl  Viiij^liuin.  Secumhtm,  dominum.  Sc- 
cundum ,  quia  post  Tlieocrilum  Virgiiius  hucolicum  Icxuil. 

V.  39.  Stullus,  qtiia  inuidil.  Amyutas^  pracnonien  (»aslnris.  Amyn- 
Uts.  xiliegütice  rornificium  dicil,  qui  contra  Virpilium  cunatus  est  scriberc. 

V.  40.  .Yf  V  Intii,  ui  securilale.  Ncc  tula  ualle  ^  idest  non  secura, 
quia  cum  diflit  uli alt'  ciis  de  caprcolis  adquisiei il ,  quos  puero  pro  amure 
daret.  Jtepcrli,  wyciH  sunt. 

V.  41.  CaprcoU ^  caiuae  siluaticae.  Sparsib .  niaculosis,  eleganter; 
isla  cnini  pueri  adiicifrc  soU'iii.  Alho^  uarii.  Duo  citjn-eoU.  Allcgorice 
iu  duuhus  capKujIis  diius  lil>rus  Gourgicorum  uel  uL  alii,  tlcorj^ica  et 
Acueidus,  quae  cum  difOcullale  condidil,  uull  intellegi,  quos  sc  dicit 
Augu:jl<»  scruare,  non,  ul  alii,  Cassiuni  cL  Urulum. 

V.  12.  Siccani^  niul^inl  ucl  sugunt.   Ouis,  caprae. 

V.  13.  Thestylis^  auiica  mea  ucl  uicina  mca,  rusticana  mulicr.  Jb^ 
duccre^  aufcrrc.  Orat^  rogal.  Theslylis^  allcgorice  Cleopatra  usor  An- 
lunii,  et  hoc  accipilur  quasi  rogarei  Virgilium  ut  ci  canlaret.  Thesiylis 
ilesklerosatB  et  uoluptariam  significal. 

V.  44.  Ei  faekly  oe  iHceret:  faciam.  Sordeni^  sordida  exlsliman* 
lun  Sordent  tifn,  Adnue  precibus  meis,  o  Caesar.  Tibi  eoim  omnis 
suauicaa  et  omuis  lies  operis  mei  destiaatur. 

V.  45.  Muc  aües*  Ades  iinperatiuus  est.  DeJicias  rusticorum  lau* 
tiat  puero.  Hue  ades,  Allegorice  per  diuersa  geaera  olerum  ad  uaria 
fuetrorum  carmioa  Caesarem  iouitat. 

V.  46.  CäUUhi8\  calathus  gcnus  est  canistri.  Tibi  Nais^  tibi  fert 
Nais,  dea  pastoraUs  uel  uoa  de  Nymphis  cuius  diraiuutiuum  est  Naidls. 

V.  47.  PaUenUt^  micautes.  Violas ,  uacciuia.  Summa  papauera^ 
licrba  quac  in  summo  granum  babet.  Carpens^  colligens.  Iiis  oiDOibus 
Caesarem  iouitat  et  gloriani  eius  multiplical. 

V.  48.  Narcissum,  Narcissus  flos  est  qal  crcdebatur  de  puero 


V.  36  primas  syracosio  et  extremum  nunc  B  ||  facl  i  1*  (] 
V.  37  cancre  sciipsi  |  canerct  1  f  cancndi  M  |l  uKpic  M  {|  39  pro- 
iiomen  15  jj  10  cos  de  caprcolis]  Maiim:  ^eoa  dtioB  caprcolos*  1[  11  uel  ut 
alti,  Oeorgica  scripsi  |  uelut  atU  georgica  M  ||  nuoH  ne  dicit  ^criptii  | 
quos  edicit  B  {1  42  mulgant  uel  su^^ent  1  ein.  M  i|  13  uoluptariam  M  ^ 
uoliinf  ;in'nm  R  f|  I  i  diccrot  facifim  scrip.«i  cf.  Sern.  I  me  ut  faciam  1  j 
distiuatur  B  jj  4ö  olerum  Bj  au  tiorum?  |1  carmiua  om.  M  |l  cessarem  B  ( 
40  diminutiattm  1  {1  est  ohl  M  [j 
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iraasforioalus.  Narcissus  fuU  filius  Apollinis  qui  dicilur  pucr  oonucrsus 
io  floreui  n  Nymphis  cas  contempDens.  Oienl» ,  graue  ud  boni  odoris. 

V.  49.  Casia,  ablaliuus. 

V.  50.  MoUia^  lactu  pluniac.  Luteola  rubicundn,  in  qua  forinac 
uinnium  pigmenloruin  iiingunlur-  uul  {^cniis  licrbac  propriap.  Pingit^  coni- 
poiiil.  'Moliia  uaicinia  luleula  callha  pingil',  iilcst ,  duiu  norcs  isli  inier 
sc  iiinguntiir,  picluram  iuiilanlur.  Callha^  hcrba  quae  propc  sUbulis 
pecoruai  nascilur.  Luleohi  caUha.  Intci  coloris. 

V.  51.  Ipse  rgo^  üiiuii  Ic  carmiiic  ruslico  peiM  fjuar.  Lfinwjtitt\^ 
ne!  (Ic  ]anu^'inc  barbae  siiao  dicil,  ac  si  lUccrct:  cum  .s  in  iuiicnis,  cur 
Uli!  ri'fuuis?  Iioc  est  Oclauiane  iu*l  pucr.  Cann.  .ilki  itv«';-«,  cum  leiitra. 
Catm  iHtda,  caii  üJa  poma  ucl  gcnus  iiirsuLuiu.  Icnera  lanugine^  idesl 
lauugiiiciii  liahenlia. 

V.  52.  Castancasquc  nuces.  'Nuccs'  dicuiUur  uiiuiia  jMjüia  quae 
ilurain  corliccm  habciil;  iilco  cum  aJicctionc  *  castancasquc  nucrs'  (li\it; 
quac  aulcm  moUeiii,  ^ccrca  mala'.  Amaryllis^  aiiiica  auL  Uuma.  Amaryl- 
lis,  ciuilas  pro  Octauiano  dicilur. 

V.  53.  Cerea,  inalura.  Bonos  eriL  Diuersilas  colorum  picturam 
iiiiltalur. 

V.  54.  M  uos  lauri ,  nam  gralas  habetis  bacaa.  Carpam ,  lollatn. 
Proximoj  loco  ucl  digoilale. 

V.  55.  Posiiae^  jtosuerunl  ;  posiiae^  quoDiam  passiua  participfa 
frequeDter  aguotur  a  puclis.  MiicetiSy  siue  Nympbae  siue  uirgulu 
praedicta. 

V.  56.  Rusiieus  est  Corydon^  ad  aeoaet  ipsum  loquUur  peela  uel 
pastor.  Nec  munera^  nec  carroioa  quae  ad  boaorem  ei  disil.  Alexi^^ 
puer  uel  Caesar.  RusHcus,  loco  utitur  et  sigotfical  Pollionem  diuiiiorem 
se  esse«  quia  erat  doinfnus.  Bustkus^  pastor «  poeta  ad  semet  ipsttm. 
Cor^dbn,  Virgilius.  Munera ,  carm'mn»  JVec  cura/»  noD  amai.  Alexis^ 
Caesar.  Significat  nihil  proficere  sibi  quIa  non  mouelur  Caesar  eiua 
logen  io. 

V.  57.  MmeribuSj  alue  praedicUs  siue  poemate.  /oZ/dta ,  dominus 


V.  48  transformatus  esso  M  ||  49  intexens  idest  coniungens  C  ||  50  in 

qua  formao  scrlpsi  1  in  (jao  fumc  I  cf.  ;ul  oc],  V  20  ||  proprio  C  |!  51  omni 
lo  canniue  ruatico  M  |  omni  tc  carmina  rusticum  B  j|  hac  f«?  I?  ||  diceret 
et  cum  M  11  octauiauao  Ji  Ii  62  quae  autein  möllern  'ccrea  niaia^j  Scri> 
bendum:  quae  autem  moüem  mala,  vt:  'eerea  mala*.  Contra  slatuit 
Seruius,  aa  quem  cauu  nostrom  diffingas.  ||  Amaryllis  ciuitas  B  |  'uni- 
tas*  sibi  legere  uidcbatur  M  idr  oquc  foinecit  'nditas'  ucl  *^iiuifHt.is  *. 
Cf.  scbolium  praecedcus:  ''AmaryiUä,  auiica  aut  Roma*.  \\  54  nnig-ratas 
M  I  iiigriktiit  1  I  nam  erataa  aeripsi  ||  65  Positae  posucrunt  1]  an  Post'- 
tae,  ai  positao  eritis?  ](  aguntur  a  poeiis  scripsi  cf.  ecl.  VI  61  |  agnnt 
cum  poctis  1  II  Nymphas  M||  })rac(li'-t.'\  scripsi  '  pruedicit  1  ''50  ''/hsfir^nx. 
loco  utitur  —  ab  Älexi  contempnuuiur',  quorum  in  II  «il  nisi  haoo  le- 
guntur:  Kusticus  coeo  utitur  et  siguiticat .  .  ..  uiciurcm  tie  esbe  qui  oi  mI 

dominus.  Rnst  rydon  uirgtlins .  •  • .  alexia  eaeaar  ....  caeaar  eine 

in^enio  ....  ollns  idcst  ....  unc  pollionem  . .  .  .  ra  idcst  ....  est  omnia 
tibi  ....  1  proflcii  Jis  .  .  .  .  s  nentus  ....  tcmnuntur  ex  ('  supplo»ii  \\  loco 
scripsi  I  coco  1 1|  quia  erat  scripsi  j  qui  erat  1  |j  57  lollas  domiuua  eins 
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eins,  idest  Pollio,  taiiicn  per  Augustuui.  loUas^  ileus  Manluanorum;  nune 
Pollioncm  nunc  Cornifictum  significal  iclest  U  pocUs.  [Eheu  ^uitt^  o,  iii- 
IcrtecUo  dolcniis.]  Ausirum^  uenlani  idest  Notiun,  llorilius  conlrariuui 
prae  calorc.  llic  scnsiis  esl:  omnia  libi  pracparnui ,  tarnen  conlurliata  et 
conbusta  sunt.  Perdilus^  nihil  proficicos.  FloribuB  ausinm^  sicuti  Uo- 
ribus  coUcciis  ci  dcposiiis  uenius  cunlrarius  spargit  e<iS|  sie  mea  camiina 
nh  Alcxi  conlcmpnunlur.  loUas^  alius  pastor,  amalor  pueroruui,  uul 
l*uiliü  qiti  nt  ipsc  poetn  erat.  MwicribuSy  pocinaltbus.  Concedat^  idest 
non  cunce<lit  I'ullio  iil  cu-ior  illo  sirn. 

V.  58.  Quid  itülui  /lurihus  austrum.  el  est  spiisiis:  nnitiia  rpiao  tibi 
pracfiaraui,  co!ilurl).'ila  suiil  et  sie  «lissipala,  qucmacliiHMlum  ausler  lloics 
liissipal.  ilüc  uol  ad  pueruiu  uel  ad  Cacsareiu  dtcil  dulcus  sua  muuura 
dcj»pici. 

V.  50.  PcrdiluSy  denicns.  Itimist\  ipiin  noliilaiiles  su  iH\ui\<  ftMiiiiiiu 
conlm  liaiii.  Fvndhus'  nprvs^  idest  fpiomnfhiKMitiui  apn  foulcs  tunlurJjaul, 
sie  a  Ii  !  (  iiliu  halü  .simt  et  e<»neiilcala  niiuiia  iiie.i. 

V.  Quem  fu(jis^  reiiocal  iiluni  ad  ruslicuiii  caiiiieii.  -/  dcnicns, 
hoc  in  sc,  non  in  Alexin.  Habitaruut ^  idest.  non  sil  lilii  mlf  ut  illiul 
facias.  (piod  nieliorcs  feceruiil.  Hubilanuit  di  ({uuquc  siluas.  Si  ad 
Cacsaruiii  dicil^  lioc  null  inlcllegi,  ^uia  el  di  caiiiiiuibus  deleulali  5uul. 

V.  61.  Dardaniusfjue  Paris.  Varm  l'rianii  filiuni  paslorem  fuisso 
priusquaiD  u  palrc  a^'nosceretur,  ccrtum  est,  (juciu  Oardanium  uucal, 
quia  in  ea  regione  pastor  fiiit*  PaUas  quas  condidit  arces^  forlaaae  Athe* 
uarum  hlsloriani  atligiu  Pallas^  ideal  llinerua ,  quam  luppilcr  de  capile 
genuit»  ul  pagani,  ul  luuo  Vulcauum  sine  uiro  pepcrit  arte  inagica«  Mi- 
nenia  enim  prima  comlidit  urbcs.  J>ardaniusque  Paris  ^  idest  Alexander 
fitius  Priami,  pastor  fuit  in  Dardania.  Pallas  ^  idest  Ninerua  liabilet  in 
urbibus  quas  condidit;  nobis  liabitatio  siluarum  placei.  Allegorice  ^sil 
uae'  carinen. 

V.  63.  Torrn  leaena^  laeua  irata  truculenla  aspera,  'Leaena'  ßt 
auctorttate,  qaaoiuis  ueteres  dicebani  *bic*  el  'baec*  leo.  Tarua  leaena 
el  reliqua,  idest  uninia  sc  inuiccm  scquuotur  auorc  uel  odio  conpeiiento; 

nos  te«  pucr  uel  Caesar.  Sequilar  capellam^  ad  conpreliendcndum. 

V.  61.  Cylisum  lierliam.  Seqmtur  capella^  ad  pastum. 

V.  65.  CorydoH  de  afic  dictus,  non  ul  alii,  nomcn  conposituni  ex 
*  coro '  et  'dono'.  Te  Corydon ,  o  JlexL  Quomodo  ferae  cupidilaleui 


Scripßl  1  lollub  duiiiu-LlIitb  C  (B)  []  tarnen  per  AugustuniJ  llnoc  oscitnnter 
excerptii  »ic  buppli  as:  t;iinoii  l  alii)  per  i  loUam  8i|,i^iiiticari  dicunt)  An- 
gxiatuux  \\  [E/ieu  quid,  u,  iuUricctio  doleutiäsj  luicia  circumacripsi,  quippo 
quae  in  B  adfttiBse  per  epatü  angusUam  non  liceat  siispicari  I  Eheu 
quid,  o  »cripsi  |  eheu  o  inquid  C  [[  prae  caloro  scripsi  j  pro  calore  C 
'Perdiius^  Icuima  addidi  ||  poatibus  J?  [J  Concedet  idest  non  concedet  M  ' 
V.  5d^carmma  despiui^M  [1  59  uoiutautos  M  |  uoluutatts  ß  ||  60  bic  in 
se  M  (I  di  quoqne  U  [|  et  di  B  |]  dileeUtiB  \\  61  pariamil  ||  pastorem  fnisse 
M  I  pastoreni  suis  IJ  |  p.  sui  0  ||  ut  pa{raui  [narrant]  M  |f  condidit  arces 
M  II  C3  trunculuuta  B  |  trunculuta  C  '  !<  iia  lit  1'^  ad  conyirelu  iuL  lul.uii  V, 
uudo  forUfise:  'ad  couproheudondaui  tum\  j|  65  Corydon  de  uuc  dictus 
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patiuDlur,  sie  egu,  Caesar,  le.  Trahii^  quia  orania  ad  uoluptatem  sitani 
se  inuicem  fiersecuntur.  FcluptaSy  cm  se  inuicem  capiendi. 

V.  66.  Araira^  aratnim  dicitur  sed  propler  uerai  mensaram  *aratra'. 
Asj^ee  aratra^  ad  semet  ipsuui  loquitur.  Referunt^  yasi  laborüm  ad 
doinum  portanl  et  ad  requieni  fesiinaDl. 

V.  67.  Et  sol  decedt'ns.  Ad  occastim  pruiierat  pI  a«l  refrigeriun) ; 
aiiior  ncc  rcqiiiein  h  1  1 1  ncc  rerrigeriiim.  Duplicat  umbras,  iaiii  Icnipus 
prcces  iiioas  linirc,  Jics  (  niiii  dcfccit  ucnientc  nocle  nec  ego  linem  aiuoris 
inucni.  Duph'cat,  uoclem  facit. 

V.  68.  31e  tarnen  urit  amor^  reqtiiem  non  inucnieiido.  Quis  moduSy 
iiullus  pietalis  modus  esU  Quis  modus^  ideal  oullus  est  liois  amandi. 

V,  69.  A  Corydon^  Corydon*  Figura  utilor  et  repreheDdit  sc,  qiiod 
carmina  scribat,  per  quae  niillum  sibi  mereat  nutriluni.  Quae  dementia. 
Tarn  demens  sum  rogaodo  Gaesarem.  A  Corydoiu  A  inlerieclto  dolentts 
iiel  tnirantis.  Sab  Corydone  poet'a  se  iotellegi  uoluU  dementeiDqtte  se 
dicit,  fngratum  officium  eibibenlem. 

V.  70.  Semiputata,  cx  parle  ampulala.  Quciii.ui  lanliiaieiii  donaiidi. 
Scmipulalay  idesl:  lua  dereliquisli  propler  laudcm  uel  amoreui  pucri  ucl 
Cacsaris.  Vcl  quia  Numa,  cum  ad  ui^i  cuUum  ucllel  prouocarc  Romanos, 
cdiclo  monuerat,  dementiam  facile  cotilrahere  eos  qui  de  iaculla  uinca 
uinum  bibissent,  dielt  se  dementem,  rpiasi  de  talf  uinea  biberet. 

V.  71.  Quin  tu^  idest  incipe,  aliiiim!  (»[in  .irr  qiiod  ncccsse  esi.  Qko- 
rurn^  (-il)oriiiii.   Sallim  ^  uidetifcl.  Quorum  ,  ul  placaluui  habcas 

Caesareiii.  Indiycf  usus^  ad  neccssitaleni  uictus. 

V.  72.  Viminibus^  uirgulis  moliibus;  detexere^  uimiaibus  caseatn 
praeberc.  Paras  de  texer  e.  VuU  se  intelleg  i  Aeneidos  scripturum  perli- 
uentes  ad  siirpem  Caesaris. 

V.  73.  Jnuenies  aHum^  idest  Atexim.  Sine  inuenies  alium^  cui  car> 
mine  placeas  si  Caesari  oon  places.  Inuemes  alium,  Si  non  Gaesari  car- 
mina placucrint,  alU  plaoent,  uel  aliud  opus  adgredimur  in  quo  placebi- 
mus  Augusto,  idesl  Aeneidos,  non,  ut  alii,  eclogas  sequenles. 


cf.  V.  1  |{  Caosar  te  scripsi  |  cacsarem  B'||  ad  uoluptatem  aeripsi  J  m1 
uoluntr^tf  m  H  sr  ntldidit  M  j]  VoloptftS  cn»  86  inuicem  capiendi  scripsi  | 
uoluptu  causa  ubi  capiendi  Ii  \\ 

V.  66  norsus  mensuraro  M  1|  69  mereat  nutritnm  Sf^ripsi  '  nntri-t!  me- 
ritum  1  y  quo  dementia  B  |  quod  demeulia  C  [j  70  ad  uini  cultuni  scnpsi  ! 
ad  omnc  usü  B  |)  cleinentiam  B  ||  liberot  B  ||  71  opcrari  M  I j  ad  neces«i> 
tatcm  usus  M  ||  72  detexere  u.  c.  n.  traosposui  |  u.  c.  p.  detexero  B  i' 
73  placcl>inuis  scripsi  1  placcbit  H  |j  ecIogM  Seque&teS  SCripsi  1  ttglog« 
sequcutes  B  (  eclogae  sequonies  M  j| 
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EoLOOA  in. 

Hiu.'c  oclo^a  iu  Jujinuciii  Asiiiii  PüUiüuis  sciipla  csl.  Ihme  ccluya 
sie  Iiabelur  quasi  in  Ilispania  ucl  in  Gullia  ul  (v.  64):  *Malo  nie  Galalea 
pclil.'  llaec  ecloga  io  agro,  ul  (v.  55):  'Dicile  quandoquiiicm  molli  con- 
Mdimus  herba.'  Ilaec  pari  mimero  epigrauimalum  gaudel,  et  pars  tlua 
ultima  disUcfiOD,  conUnel  enim  duos  umus.  —  Hesalcas  pastor  mellor 
Damoela,  hoc  est  Cornificius  poeta  consularis,  fascinal  Dauoelae,  idesl 
Virgiiio,  agrum  suuiu,  quasi  sui  umquam  uod  cssel,  ul  moris  apud  eos 
omiies  nou  habere  agrum  nisi  a  Paiaemone  idest  Caesare  accepissenl.  — * 
Menaicas  CorniGclus,  Damoelas  Virgilius,  Paiaemon  Caesar.  —  In  hac 
eeloga  ires  inlroducuntur  personae,  idest  personae  duorum  pastorum, 
certanllam  de  uariis  rebus  coram  iudice,  et  allegorice  personae  poetarum 
et  miütum  coram  Caesare  et  tudicibus  eins  cerlanlium,  sed  maxime  poe- 
tarum. —  Allegorice  Menaicas,  idest  Cornificius,  loqultur,  poela  Anlonii, 
quasi  ex  Cremona  uel  Manlua,  qui  contra  milites  Oclauianl  contendit; 
Üamoetas,  idesl  Virgilius,  a  (lonia  contra  Antonii  milites  pugnat; 
Palacmonem  Caesarcm  uel  Mclibocum  uelGallum  accipimus,  qui  poetarum 
iudex  factus  est.  In  bac  ecloga  Virgiüus  nunc  personani  Menalcac  accipit, 
nunc  Damoetae.  Ilaec  ecloga  proprie  bucolicon  dicilur.  in  hac  ecloga 
sacpe  personae  niulanlur,  idco  obscura  est. 

V.  1.  Die  mihi  Damoeta.  liic  fascinal  Menaicas  f)nmonlac  prcus. 
Die  mihi ^  coiiliimcliosa  inlcrrogalio  prouucaiilis  ad  pugnani.  hainoelas^ 
luercciinnrius  Menalcac  uel  cuslos  gregis  Acgoiiis.  Ctiium^  \\\■^^  cuius, 
aiiliijua  lüculiü  uelerum,  qui  'cuiuai'  noiilro,  'cuius'  luasculiiio,  'cuia' 
feiDininu  dixeninl;  nos  'cuius'  tribus  gcncribus  dicimus.  PccuSy  agcr 
quem  lu  non  linltcs.  Melihnei^  Antonii  allegorice. 

V.  2.  AcyoUy  cuslus  gregis,  uel  ainicac  nomen.  Tradidil^  nc  videa- 
lur  nierccnnarius,  quasi  ab  amico  accepcril.  Jcyon^  allegorice  Pollio  uel 
Caesar,  ul  (ed.  V  72):  'Lyclius  Aegon',  idesl  Crelensis. 

V.  '.].  0,  inlcricclio  duleniis.  Ouis  pecus,  Onniia  animalia  cxceplo 
liomiue  'jjccus'  appellanlur ;  liic  ergo  ul  oslenderel,  de  quo  loquerelur, 
addidit  'ouis\  Pecus  ^  allegorice  agrum  uel  ciues  MaiiUiaiios  spolialus 
siguilical.  Neaeram^  nomen  |iropriuti)  auticae  suae  idesl  amicae  commu- 
nis. Neaeram^  allegorice  Hanluam  uel  Caesarem,  uel 'nouilatem'  uult 
intellegi ,  idesl  agrum  recipicndl. 

V.  4.  Fouel,  amplectitur.  Ne  «te.  Ne  me  Caesar  praeponat  sibi,  ne 
me  magls  amei  quam  illum.  Sf&i,  idest  Damoetae  uel  Neaerae. 

EcLOOA  III.  aaynii  B  ||  epigramatam  B  ||  diaticon  B  ]|  nt  moris  apud 
eos  omnea]  An:  ppd  moris  apud  cos  homines  esset't  \\  idest  a  Caps.ire 
M  II  nccipissont  B  j|  et  ullcfforice  personfte  scripsi  |  et  nllegoric^  p.  B  | 
et  allegoricue  p.  M  |]  cx  cremoue  B  j]  qui  a  Roma  scripsi  I  quiaromu  B  | 
qnia  Roma  M  \\  Palaemonem  scripsi  1  palemon  B  l|  qui  poelamm  iudex 
scripsi  I  qui  postea  iudex  ß  ||  propria  bucolicon  B  || 

V.  1  citium  pro  cuius  1  |  euinm  pocua  M  ||  2  acceperit  scripsi  ]  ac- 
cipit  B  II  Aegon ^  allegorice  Pollio  uel  Caesar  ut  'Lyctius  Aegon'  idest 
Cretensis  scripsi  |  Hcitns  aegfon  Idest  crelensis  aegon  alligorice  pollio 
uel  caesar  B  |j  3  de  <]no  loqueretur  addidit  scripsi  |  de  quo  loqutlur  ad* 
dil  1  I)  4  ampieclitor  B  |  amplector  C  |j 
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V.  Alknus.  I)aiii.jL'las.  Bis  mulycl  in  Jiora^  siuc  Itislorialiter  in 
mulcliaiii,  siiio  'bis  ujulgel*  allegorice  seniilulis  grauilas  inlellegilur. 
Alienus  cuslos^  Caesar  nc!  mililos  quibus  disLribula  fiiit  leru. 

V.  6.  SucuSy  pinguiliulo  lüics.  Subducilur  ^  furlo  lollilur.  Lac 
agtiis^  quia  spoliatiliir  agris. 

V.  7.  Parcius,  loquere  non  iniuriose  sed  parcius.  Viris,  uiris  furli* 
btts  praeda.  Tarnen^  quamuis  dicis  .1.  ...t.a  conaideranda. 

V.  8.  Noutmus,  Non  ignoral  populus;  quia  scimus  te  ea  pasaum 
quae  uiris  intionesta  sunt  Haec  ad  Cornificiuin.  üi  qm  te,  de  turp.,. 

..»{(ransuejrsa^  relro  conuersa  ideal  Irans  doraa  uel  Irans  mea 

romicatorem  uerecunde  stuprum  tra  limis  intaerL  Ttteniibus^ 

pro  intuentibos. 

V.  9.  FocUes ,  propitiae,  quia  non  aniniaduerterunl.  Fadles ,  pro- 
piliae  ad  ueniam  dandam,  uel  ad  culpam  consentienles.  Rmre^  inde  ... 
 Saeello^  diminutiuum  ui  alü  al  

V.  10.  CtfiR,  qnando.  Cum  me,  cum  ego  uel  me  cum.  JUieonisi 
Caesaris. 

V.  11.  Mala  falce.  liic  probatur  Virgilius  quod  sit  ei  aludlonim 
ioslruroenlum.  Falcc,  poemale. 

V.  12.  Aui  hic,  Nonne  Ic  uidi?  Ad  uetercs  fagos^  ubicumquc,  quia 
Tagi  ubiqae  siinl^  uel  priuali  loci  iadicium.  Daphnidis.  Daphois  Aioy- 
daei  lilia  ab  Apolline  adamala  quae  cum  fugerct  uim  amaloris,  in  laurum 
conuersa  est.  Daphnis,  Aiii  cum  Nei)tiini  filium  dicunl.  Daphniöis^ 
Angusli,  quia  liacc  omnia  cerlaniinibus  Anlonii  et  Augusti  conucniunt. 
Daphnidis.  Alii  diciint  Daplinim,  utiam  ein  Nympliis,  ab  Apolline  iiilinlam 
et  prno  pudurc,  iic  apud  soiores  ossel  itifamis,  ah  lonc  polisse  ut  in  lau- 
rum uerlerelur.  Ex  ca  arbmc  Apollinom  iliadcnia  anioiis  gratia  silti  pa- 
rasse,  quod  uirens  csl  scuiper,  ul  sol  Qouus.  Arcum^  pro  carmmc  uel 
exercilu  Augusti. 


V.  5  /^/.?  mulyet  in  hara,  siue  bistorialitcü-  in  mulctram  siue  ^bis  mul- 
get'  allegorice  scruitutib  grauitas  intcUegttur  scripsl  |  bis  mulgit  in  hora 
sine  historialiter  sine  In  inuletram(niultramC)  bis  mulget  alligorioe  etc.  B  } 
6  furtit  fi  II  qttU  spoliantur  scripsi  |  cai  spoUanturB  |  qttisp.M  ||  7  Scriben- 
do:  *  Tarnen,  (\\\viV(\n\A  flicis  ohieiendOj  tdrilin  considernnda'  laeunae  spatinm 
coraplctur  Ii  ö  Non  ignorat  populas]  In  Philargyrii  igitur  ucrbis ;  'non  igno- 
rante  populo^  non  debebant  haerere.  In  eis  quae  sceoninr  laeunis  temomm 
fore  uocabnlorum  spatia  desidcrantur  supplenda  \  In  C  solo  insuper  le. 
gttntnr:  Tuc7üihiis  Idrcis:  Ixidorus  (is;  Oiifr^.  XII  1,  Hl.^ITircus  lasciaum 
est  nnriiKil  et  j»etul('ijm  fernen?  scmpor  ad  coitnin  (cnctiouni)  cuins  ocnli 
ub  iibidiiiem  in  trauäuerBuai  aspiciunt  uude  et  nomcii  tru&it.  Nam  ^hirei' 
snnt  ocnlomm  angnli  sacnndnm  Sueiotdum  (cf.  Reiffersoh.  p.  272);  eniiis 
natura  adeo  calidissiina,  ut  adainantcm  lapidem  qnorn  ncquc  i^nis  ncc 
ferrum  domare  nalet,  solns  cruor  dissoln.it  (dcsoluat)' jj  9  propitiae  qnia 
scripsi  I  proprio  quae  1  I]  consentientes  Ij  an  '  coniuentes '  V  ||  10  Tum 
qnando  l  |i  meenm  l  ||  ^1  q^*^  stndionim  instrarocntam]  ans 

stadiomm  'Aomon*  instrumentum?  |j  12  amiclei  1  ||  et  prae  pndore  ae 
apnd  5?ororcs  esset  infamis  »cripai  |  et  proprio  pudore  uec  npnd  sororc« 
esset  et  infaitiiä  II  |  et  proprio  pndore  nor.  apud  sorores  esse  et  iu- 
famem  M  {]  diadeina  amoris  gratia  M  |  diü  anioris  gratiam  B  [  an  in 
amoria  gratiam? 
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V.  13.  Calamos,  pro  scrijtfin.L  Penicrsc  Mcnnlra.  Illo  tempore 
({uo  (ledisli  opcram  ut  me  iugraluui  Caesan  facerca  sludiaqiie  luea  apud 
illum  reprobares. 

V.  14.  Pticro^  Theocriio  uel  Caesari. 

V.  15.  Jliqua^  aiiqua  ralioue.  i^'ocuissei^  uel  ine  ucl  illum  de- 
Ira&isäus. 

V.  16.  JJumi/ti,  siuctTi  ut^i  lilieri.  Quid  domun  facuml.  Quid  fa- 
ciaiit,  qui  ))<jssuiiL  uiaii,  cum  tu  qui  fin  lo  possides  ugnim  meum,  fiduciam 
aducrsus  nie  sunipseris?  Fures^  seiui.  Fiires.  De  officiis  nomina  inpo- 
nunlur  honiinibus;  ui  philosoplius  de  plulosophia,  ila  cl  für  de  furlo 
quia  'furuac'  ilicunliir  lenehrae. 

V.  17.  iVon^  nouac.  Non  ego  te  et  rcliqua.  Crimen  ciiuiini  itbiciunl, 
iste  slupniBi  ille  furlum.  Damonis^  Antonii  quia  cum  Antonio  Maiiluani 
eraot,  autequam  uincerenLur  ab  Auguslo.  Caprum^  agruui. 

V.  18.  Excipere^  uelle  perculere.  Lyci9ea^  eanis  de  lupo  «t  de  do- 
tneatica  caoe  conceptus.  Mulium  lairante^  allegorice  plurimis  reclaman- 
Ubas.  Lifcisea^  allegorice  Maolua. 

V.  19.  Sef^cripil,  ingerit  inmiUtU  ///e,  für. 

V.  20.  Titffrej  allegorice  Aotoni.  Cbge^  collige.  Tu^  Damoela. 
Carecia^  carice  saepta,  ut  (G.  lU  231):  'carice  paslus  acuta*,  et  allego- 
rice 5ub  lutella  PolUouis. 

V.  21.  jiüj  pro  ^uum';  rectius  pro  *ergo'  ut  Cominiamis  dicit. 
Viciut^  auperatua  cantando.  Non  redderet^  uonne  debuerat  reddcre  milii 
agruin  quem  merui  carniiaibus?  lUe^  Dämon,  allegorice  Octautanus. 

V.  22.  Caprum^  agrum 

v.*23.  Cuper y  ager.  Bamon^  Caesar. 

V.  24.  Reddere  posse  negabal^  quia  dislrihulus  erat  mililibus. 

V.  25.  Cantando^  ad  magniludinem.  Aut  umquam,  numquam. 

V.  26.  Viticta^  iuncta.  Non  (u^  ad  despeclum.  In  iriuHs.  Romac 
pastores  cum  ouibus  circumeunt  el  in  loeis  triuiis  slantcs  canlu  paslorali 
cos  admonenl  rpii  !,ic  cmere  uolunt,  itaque  sab  praesentia  emptonim  lac 
uendilur;  iiule  <!i\i(:  'iNoii  tu  in  tritiiis.'  Iit  (n'uiiSi  triuiae  Ires  uiae.  /«- 
doclC^  aduerbiuiu;  hotno  iiullius  momenli  eras. 

V.  27.  Slipula^  culmo  frumenli  ucl  ordei.  DisperderCy  cum  socor- 
dia  spargere.  Miserum,  Aliaeruui  caruien  a  le  cauilur,  uel  quod  in  tri- 


V.  13  (piod  dediati  B  |1 14  uel  eaeaare  B  ||  16  (piid  fuiunt  qui  po.s- 
mint  1  II  forte  1  I|  possideas  M  [1  tipnim  mcnm  1  (sk)  ||  17  nonne  e^o  te  et 
rcliqua  1 1|  18  domestico  1 1|  20  alligorice  atoni  Ii  ]  alle^oricae  antont  C  | 
tutella  B  II  21  An  pro  num  acripsi  cum  Fabricio.  Chane.  II  p.  229,  15  K. 

pro  cum  (?)  Maro  bucolieoa:  'an  mihi  cantando'  i  tc.  nisi,  ut  de  dis- 
tinctionibns  diximus,  vTtanovoiKvov  sit  'an  arcum  uidcatur',  sed  M.'ircins 
Salutaris  iiir  pcrfectissiiniis  pro  t-ryo  rcctiu.s  sensit  pro  cum  1  ||  dicit  oiii. 
M  II  coininianus  1 1|  superatu«  scripai  j  pastuä  B  \  paätor  cüuioc.  M  ||  nonnc 
debuera  redderet  B  ||  qnamerui  B  ||  24  diatributua  erat  acripsi  |  distribatfi 
erat  1  II  2G  Notu  ad  dispectum  1 1|  Non  tu  om.  M  ||  uineta  functa  C  ||  cir- 
cumcniit  ot  scriy»'^;  I  circumcnntes  1  f  n^  nditor  1  [j  nullus  momcnti  B  ||  27 
ordei  1  ||  cum  socordia  spargerc  Bcnp»i  |  concordare  spargere  1  II  a  te 
easitnr  aeripsi  j  ante  canitnr  B  ||  ucl  quod  in  triuiis  —  poatorea  nlnlabanl 
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Ulis,  ubi  ttlulans  Geres  filiam  suam  Proserpinam  quaerobat,  et  pastores 
ulttlabaDt. 

V.  29.  Expertamur^  probemus.  VHulam,  Si  uilulam,  cur  diiil: 
^Bis  ucail  ad  muJclrain*?  ^Vilulam*  dixit  pro  uacca.  Ne  forte  reeuses. 
Hic  seosus  est  oon,  ne  uKulam  recuses  sed  ne  coolcndere  recuses.  Bane 
uiiulam^  allegorice  Bucolicain.  Beeuses^  llenalca. 

V.  30.  Bis  uenii^  mane  et  sero.  Mulctra,  uas  in  quo  mulgelur. 
Bis  uemt  ad  mulclram.  DupUci  seosu  Bacolica  inteUegitur,  historiae  et 
allegoriae. 

V.  31.  Depono^  promitlo.  Quo  p^norey  quasponsione  quia  pignus 
spoosionis  esl. 

V.  32.  Ifon  ausim^  non  ausus  sim.  Non  ausim^  Ailegorice  Comi^ 
ficius  neg.1t  sc  «eile  coniendere. 

V.  33.  Jb!sl  mihiy  sab  cuius  impcrio  uluo.  Paler  uel  «ouerca,  inpe- 
dimeDla  capliuit.'iti.s  uel  iiifirmitalis.   Tniusta ^  odiosa,  ininiica  priiiignis. 

V.  34.  Aller  ei  haedos.  Oiiidani  syiialoejilKim  j)ulanl;  sed  ail  ualu- 
ram  liumanani  respicere  debenius;  si  (juando  cnim  niixlos  uidenms  «liros 
cl  feiiiinns:  *(|ui'  u<is  'illi'?  diciaius,  non  '(]ii:h''.  Bis  numcranl  ambv^ 
iiiiin  exüiini  luaue,  el  sero  cum  rcdeunt,  ab  auibobus  nuuicraulur  pccora. 
Aller y  nouerca. 

V.  35.  Fnlcbcre^  faleberis. 

V.  3G.  JiK^ttfiire  libet^  idesl,  ego  cniilnrc  delico:  quin  poolne  'insa* 
nire'  dtcunUir  caulandü.   J^oculuy  allp£roi  u,e  i\ui>  lAm  iicurgirui  uiu. 

V.  37.  Fagina,  non  rede  dicilur;  ^fayiiiea'  riiini  dicciidum  ex  fago, 
lam  quarii  -uinioa'  n!)  ulmo  et  '"pupulca'  a  populo.  Diutm  opus,  arlili- 
ccii)  gloi'jalur.  Alcimedoniis ,  allogurice  llosiodi  i|ui  duos  iibros  Gcor^i* 
corum  composuil. 

V.  38.  Facilis  super addiiüy  flexi bilis.  'Facilis'  ad  tnaleriam  refer- 
lur  uel  ad  laudem  artificis;  scd  magis  ad  uitem.  Vtlis^  quia  de  uilibus 
ibi  mcnlionero  Tecll.  Superaddiia^  torno  addüa. 

V.  39.  Bedera,  folio  uiridi^  ab  aereudo  arbori  dicta.  Fes/tl,  iilesi 
magister. 

V.  40.  Conotty  Samius  gcncre,  matliemaücusy  stellaruro  periliftsimus 
tnagisler«  uel  ul  quidam,  Alexandrinus  qui  cum  Plolomaeo  fuit.  Qvis 


scripsi  I  ucl  qnod  in  trtaits  nbi  nlnlanit  filiani  anam  proserpiuani  et  que- 
rebat et  pastores  iilalabant.  ceres.  B  |  an  potius:  nelquodln  trinits  xuh 
iiluhttn  et  Cerea  filiam  snam  Proserpinam  qnaerebat  et  pastores  nlula« 

bant  —  ?  II 

V.  2'J  ITic  scnsus  cnI:   Noii,  iie  nitnlam  recuses  sed  ne  contendas, 

recnses  M  |j  buoolicam  H  |  bncotiea  M  ||  'M  quo  pignore  a  pignas 

sponsionts  est  0  ]  Supploni  cx  C  qui  tarnen  habet  ^qui  pij^nns*.  {]  32  Mon 
atisim  non  ansus  .  .  B  |  suppleui  ex  C  ||  33  Knt  inibi  sah  cuius  HiMM->no 
.  «  dimenta  captiuitatis  uel  iniirui ...  Ii  |  suppleui  ex  C  ||  aäios« 

y 

B  II  84  sinalypham  B  |  sinalipham  C  ||  'qni  nos  illos'  nel  'qni  nos  de  illis* 

M  II  mane  om.  M  [j  57  allegorice  om.  M  )|  3g  ad  matberiam  refertor  ^  ad 

laudcni  B  [j  39  aberendo  1  f  ab  atM  ciulo  scripsl  t  f.  rhllargyrium  ||  40  pae- 
riiiaaimoa  B  |  peritis  somos  C  ||  uelud  qnidem  1 1|  ptholomeo  B  j  iholo- 
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fuit  alter.  Ouis,  qniibra.  Cur  iiumen  luiuis  itou  posuitV  Quia  a  Roma- 
nis  occisiis  esl.  Li  acute,  ul  erudilum  paslorein  indiiccrol ,  et  edocluiu 
luaiheiuaULiiin  sigiiiQcat  el  eundeai  liiuiosophuiu,  i'iaiuuii»  Uiscipuiuiu,  uel 
ul  t|ui(Jani,  Ainti. 

V.  -11.  Radio  idcst  uirga  pliiluäüj»hoi  uiu ,  per  »|U.nu  iiiiieiila  est 
(ieumeli icij.  Quoiiiain  Nilus  lolnni  Acgypluin  oj)cniil,  inde  pliilosü[»lii  in 
acre  mensurabanl  liaes  singulorum,  qui  Uelurbali  per  aquac  Uiluuiuin 
fujerant. 

V.  42.  Tempora  quae  meuor  el  arator  habereL  Allegorice  Uesio* 
dus,  qui  artem  georgicam  de  lemporUius  et  aralds  scripsit. 

43.  Necdum  UHs  labra  admoui^  ad  uaum  conutttii.  Necdum^ 
allegorice^  necdum  canlaui. 

V.  45.  Cireum^  circiter.  Jmas.  Sicut  ansäe  addilae  sunl,  sie  duos 
libros  addimus.  Amplexus^  Alcimedon*  Acantho^  genus  herbae. 

V.  46.  Orphea^  accasatiuaa.  Orphea.  Nomioa  pomposa  ad  pucu- 
lonim  laudem  non  ineleganter  adiunxit.  Sequenles^  motatas  quia  mou* 
tae  sunt  sOuae  illlos  cantilena. 

V«  48.  VUuhmj  quam  deposui  nomine  pignoris.  NihÜ  es/  quod 
poeuia  hudes^  0  Palaemon,  id^l  Caesar.  Allegorice :  si  Bncolica  uolne- 
ris,  quid  Georgica  laudas? 

V.  49«  Quocumque  uocaris,  ad  quodcumque  uocaueris. 

f.  50>  Audiat^  aiiquis.  Is  audiat,  inquid,  quem  casus  obtulerit^ 
uicittus  noster.  Qui^  aiiquis.  Palaemon^  iudex  causne,  allegorice  Caesar. 

¥•  51.  Effidam^  pro  efßglem,  imagincm.  Posihac^  poslhoc  La- 
ce$$a»^  non  prouoces  [Propone  quicquid  uelis,  Incipe  dicere]. 

V.  52.  Quin  age^  immo  potius.  Jge^  aut  aduerbium  teniporis  aut 
uerbum  imperatiuum.  Si  quid  habes^  die,  propone  quicquid  uelis,  incipe 
dtcere,  Non  erit ,  non  crunt. 

V.  54.  Sensibus  haec  imis.  Adhuc  iratus  est.  Reponas^  ut  faciie 
possis  noslrara  disccrncrc  discrcpalionom. 

V.  oT).  Dicilc  guamlof/uidnn  ^  allf  u^nriee ,  qiioiiiam  ubifjiie  nunc  pax 
est.    Quando^  quatenus.   Molii  consedimus  herba^  quooiam  suauiore* 
odore  herharuin  consedimus  el  delecUiiniir,  incipite. 

V.  56.  Parfunt,  folum  reddil,  pulliilal. 

V.  57.  Aiuius ,  lolum  pro  parle ;  uemum  eoim  lempus  dicii,  quo 
aues  iocipiunl  canlare. 


meo  C  II  induoit  M  || 

V.  41  geomelria  M  ||  mcnsurabam  1  j|  post  'singulorum*  agrorum  ex- 
Cidisito  snspicatnr  M  |!  Ifi  additne  fnmt  1  |  sunt  M  ||  46  inelipantor  ad- 
iuncxit  b  I  iQuiignutur  udiuxit  C  ||  luutatas  et  motatae  seripNi  |  luutatas 
et  maiate  fi  ||  48  deposni  scripsi  j  adposui  1 1|  49  nocaberis  1  |I  50  nieinns 

• 

noster  q  aiiquis  b  |  aui  aiiquis  C  |  iiicious  nostur  aiiquis  M  ül  ctiugieai 
1 1  delirat  acholiastH  |)  62  2Vofi  eHI,  non  enint.]  Deltranti  flcboliastae  ver- 
guiua  nidebatur  inmemoru  scripsisse  ||  54  sensibus  haec  in  Inis  1  H  56 

quoninm  tibique  nunc  pax  e.'^t  srripsi  |  quoniam  snhictmt  pax  est  1  jj  in- 
ripitc  »eripsi  |  iadpere  Ii  |j  5(i  tetu  redit  B  |  fatuui  rcUdit  Sl  jj  57  ueraa» 
ciiiu  B  II 

Jahrb.  1.  da«s.  Philol.  So|>iii.  Utl.  IV.  Hft.  6.  50 


Digitized  by  Goögle 


770     Ii.  Hdgen:  scholia  Bcrnensia  atl  Vergiii  ßucolica  el  Georgioa. 

V.  58.  Pamoeta,  VirgilL  Jttenalca^  Cornifici. 

V.  59.  AltemiSy  sermonibui.  JHeetis^  pro  dicite.  Miema^  car* 
mina.  Camenae^  dete  carminuin  uel  canUoDis. 

V.  60.  Ab  Iwe,  lauem  eDtm  quidam  uoluBl  dicare  calorem  bomi- 
niun  anlmis  iDbaereutem.  Jb  loue  principium^  adolalur  Augiisto  quia  ab 
loue  duxit  orighiem.  Jotiir,  Gaeaaris.  Omnia^  omnipotens.  Plena^  plejia 
sudL 

V.  61.  JBH  mea  earmina  curae^  fecuoda  fecit  aut  quod  poeta  est. 
HH  mea  earmina  curae^  

V.  62.  £i  me  PhoibuB  amai,  Meo,  ait,  amat  me  Pboebus,  aut  quod 
originem  genilurae  ex  isto  uersu  coopraebendit.  Nam  fertnr  maler  Vir- 
gil! Haia  eum  eunden  paritura  grauis  esset,  somniauisse,  lauri  firucioni  se 
peperisse;  denique  de  poeta  iUa  uersus  ostendit  PhoOnu^  allegorice 
Gaesar,  fiUoa  louia.  Et  me  amai,  Alter  amicit^  Gaesaris,  allv  bmilia:» 
ritate  contendens  se  iactat  Phoehus^  Apollo,  quem  solem  esse  uolunt. 
Ei  me  Phoebus,  quia  honorauerunt  me  luppiter  et  Apollo,  ^oebo  $ua 
Semper  aput  me.  De  Virgilio  hoc  allegorice  inteUegenduio. 

V,  63.  Lauri,  ({uia  in  tulela  ApoUinis  erant.  Suaue^  odore.  Rubene^ 
rubei  coloris  tlores.  Ilyacinthus.  Puer  prope  ainoeiD  Eorotam,  dum  cum 
Apollioe  ad  discum  iaciendum  ludit  per  iopnidentiam  incaulus  interüt» 
eumque  Nympbae  flcuerunt,  eanim  ut  lacrimU  inriguus  flos  crearetur. 
Inde  rubcus  Hyacinüms  dicitur,  colori  solis  comparatus.  Hyacinihus, 
Puer  pulcherrimae  formae  Tuisse  traditur;  ab  ApoUine  dilectus  et  ab  eo- 
dem  inpruilenli  Itirlicro  disco  percmptus  est,  de  cuiua  dneribus  flores  oati 
sunt  et  nomine  eins  inscripti  sunt. 

V.  64.  Malo,  caiininc.  Calaica,  filia  uei  concubina.  Prtil,  [tercus- 
sil  adpetit.  Galaiea^  alicgorice  Manlua  ue)  Gallia,  quae  blnndinieniis  pe- 
tit.  Lasciua,  luxuriosa,  ultro  uolens.  Xo^ciua,  aUegorice :  mihi  mens  op- 
lala  coQiigil  praesenlia  Caesaris. 

V.  65.  Ad  saliceSj  ad  poelas  peioi  es. 

V  Br).  JgmSj  amor.  Meus  ignis  Amyntas^  allegorice  meus  amor 

Aulomus. 

V.  67.  Notior,  ul  Amynlas  nou  minus  nolus  sil  noslris  canibus 
quam  Helia.  Delia^  nomen  amicae  uel  coacubiuae  MenaJcae.  Delia^  alle- 
gorice Diana  de  Delo  insula. 


V.  59  pro  dioite  1  |  produette  M  ||  eutioiiU  acripn  |  ca&eiotiea  B  |i 

60  horiginem  B  []  61  Uli  mea  earmina  curae  Incunam  8ig:nnui  " 

Et  mf  Phoebus  amat  lemma  addidi  I  Uli  mea  carinviia  curae  ideo  ait  nniat 
ue  phoebus  etc.  B  [j  ti2  hürigiueui  B  |i  uirgili  (sie)  B  ||  Bomuiauisae  äcripai  { 
aomnis*  esse  B  ||  te  isetat  scripsi  |  iactat  B  ||  63  in  tutelU  B  ||  EoroUm 
M  I  erodotnm  1 1|  ad  dasctun  iaciendum  scripsi  |  ad  discendum  1 1  ad  discum 
M  1[  eum  quae  1  f]  flos  crearetur  scripsi  (  fons  crearptxir  1  ||  rubcus  M  (j  pul- 
cberrima  forma  M  (|  traditor  B  |j  pereraptns  M  i  portus  B  |j  et  uomiue  eins 
M  I  et  nomen  dos  B  ||  insoripti  scripsi  cf.  t.  106  com  tcbol.  |  conscripti 
B  II  64  jlfels,  carmine  scrijpsi  of«  Eel.  II  51  |  nalo  <«inl  om  B  j|  uel  per- 
a 

cussit  M  II  lascini  «t  lasoioia  B  ||  66  Ante ,  idesi  priusqoam  exeat  C  ||  6 « 
non  fliians  notier  1 1|  DtMa  lenunn  ante  *ttomen*  addidi  ||  dodelon  iasiiUi  B  | 
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68.  Paria,  pro  paraU.  Meae^  amicae  Galateae.  Veneria  adola- 
lur  Caesarem  qui  de  sUrpe  Veiteris  uenit.  Munera,  myrli«  Nampie  no- 
lauiy  inueDi  quae  cupiebam  mihi  contingere,  ideal  amicitiam  Caesaria, 

V.  69.  Loeum,  alUre  in  nomine  eins.  Aeriaet  aerii  eoloris.  Coit- 
gessere,  nidiflcando.  Allegorice  loquitur.  Äeriae  pahtmbes,  aliquando 
*W  palumbea. 

V.  70.  Puero,  Antonio  uel  Augnato.  SibieMiri^  agresti.  Arbore, 
carmine.  Puero  säueiiri  ex  arbore  leefa  aurea  mala  deeem  misi.  Al- 
legorice ex  agFcsti  cannine  decem  eclogaa  misi  Oclauiano  acripCas. 

V.  71.  CraSf  pro  faturo  lempore.  Altera,  Georgica  uel  Aeneidoa. 

V.  72.  0  quottens.  Ad  Caeaarem  allegorice  loquitur,  at  sciat,  quo- 
modo  eum  diligat  Manlua. 

V.  73.  Partem  aliguam*  Si  non  tolum.  Referatis^  optatluo  modo. 

V.  74.  Quid  prodest,  amor  tuus,  dum  in  diuersis  iocis  moramur. 
Non  spernis^  sed  diligis.  Amynia,  Antoni  uel  Caesar. 

V.  75.  Ego  retia  seruo.  VirgUius  tangil  allegorice  pugnanlem  Oc- 

tauiaDum  contra  Antonium  et  Virgilium  non  diniiUehat  dimi- 

care.  Retia  seruo,  stabilis  aum.  £go  retia  seruo^  tu  uoluptalem  capia 
uenaodo. 

V.  76.  PhyUida,  accusaliuus  casus.  Nomen  ujulieris,  cum  qua  fuit 
.imica  eius.  Natalis,  dies  nalalirius.  Jnlla,  iiocaliuus  casus,  ainica  com- 
munis. Natalis.  Natalcm  pro  renjiictnhs  agns  diril.  lollam,  deum  ac- 
cipimus  Manluanormii ,  PhifUida  uctü  feiicitatcm,  ide:$l  uiiUe  mihi  feiici« 
lalcm.  lollUy  allogoi  ir(  Au^^usLus. 

V.  77.  Cum  factum,  cum  aliis  sacriiicem.  VHülarn.  Auliqui  aiUc- 
({uam  messcs  im  Li  rrnt,  nilulam  ducelianl  circa  mcsses,  ac  posl  sacrificium 
incipiebanl  secare.  Ipsc  uertito,  ul  tibi  sacrificem. 

V.  78.  PhylHda,  accu.<;atiuus  casus.  IHcunt  auj]  »  Pliyllid  irn  auiare. 
Ante  alias^  super  alias.  I^hijllida,  dea,  el  suh  eius  nomine  Antonius  uel 
Caesar  allegorice  inlellcgitur. 

V.  79.  Longum^  diu.  lolla,  Antonius. 

V.  80.  Triste^  aduerbium.  Lupus,  inimicus  ucl  hci  La  i^uam  pecora 

 Maluris  frugibus  imhres.  Vi  enim  pullulantis  frugis  spem  eiciunl. 

Hic  Coroificius  poeta  sub  Damoeta  inteliegitur,  el  hie  sensus  eat :  Sicut 
haec  contraria  conlrariia  repugnani,  sie  uobis  Romae  irae,  quia  exul  ftiil, 
ul  alü. 

V.  81.  Arboribus  uenti,  decutiunt  enim  Horea.  iVodtk;  Manluania. 
V.  83.  Dulce,  aduerbium.  SaÜe,  aeminatia.  Vmor^  plauia  uel  roa. 
JhUee  Matte  et  reliqua. '  Vi  amani  sata  umorem,  haedi  arbutumf  aiö  ego 


V.  69  Mrei  B  ||  hii  palnmb««  B  ||  7i  allegorice  ad  Caeaarean  M  ]|  74 

AotoDÜ  B||76  contra  antonium  et  uir^^ium  B  j  lacunae  signam  posni  i| 
uoluptatem  M  |  uoluntAtem  B  |i  76  ag-n«  M  |  a^ros  B  |!  denm  (drfi)  B  |  do- 
minum M  cf.  Erl.  II  56  ||  77  ducebantar  ca  roesjes  i  ||  7B  Phyltidem  M  jj 
$0  Poat  'pecora'  lacnnae  Signum  posni:  suppleudum  'edunt'  uel  'paa- 
cnatttf'  uel  siroik  4iiid.  Et  reoam  in  codioe  B  «liquid  eraann  Mt||ui 
enim  fi  j  bi  enim  M  ||  Romae  iraa  aeripai  |  romanae  irae  B  || 
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iinice  Caesarem  diligo.  Hic  Virgil ius  sub  persona  Menalcae  inleU^ltur. 
JrbuHts,  Pato  autem  poetam  hoc  loco  nomine  arbuU  non  certum  arbo* 
rfs  genus  definire  sed  soliU  iigura  orati'onis  speciem  unam  pro  gcnere 
posttisse«  hoc  est  frondea  arborum.  Agnis  praegnanUbua  autem  saliees 
gralaa  aignificat  eaae. 

V.  84.  PoUio  mna$  nastram,  Caesar*  Hic  adolatnr  conaulem«  PoUio. 
Hic  nagister  eqnitum  fuil  Gaesaris  et  hic  apparet  quod  in  honorem  Pol- 
liottis  baee  ecloga  scripta  eat. 

?.  85.  Pierides.  Nymphae  Pierides.  VHiUamt  Optimum  carmen  nel 
honorem  uel  amorem.  Leeiori^  amatori  ut  ei  saeriBcetis. 

V.  86.  PoUio  et  ipse.  Nunc  respondet  sibimet  quod  ideo  non  dili- 
gitur  a  PoUione  quia  ipse  sibi  cantare  possiL  Ntma,  mirabilia.  Pasdte 
iaunim^  qnla  erat  praemiiim  poetis  taorus  propositus.  Allegorice  taunim 
amorem  inaiorcra  quia  meliora  carmina  cano. 

V,  87.  Cormt  pciat^  feriat. 

V.  88.  Qui  ie  PoUio  ei  reliqua.  Asinius  PoUio«  consuiaris  uir,  tra- 
goedografoSy  cuius  bcneficio  Virgilius  in  amiclliam  Caesaris  uenity  et  sen- 
sus  est:  qui  le  amat,  ei  rerum  natura  mutabitur  uel  ad  amoenilatem  uel 
ad  utilitatero.  Quo  te  quapte^  una  tecum.    Veniat^  ad  consuiatum. 

Gauilety  uenisse. 

V.  80.  Mella  ßuaiil  Uli,  aiirea  saecula  dicit,  Fluant,  sUllenl.  Äii- 

bus,  .s|Mnela.  Amoinunu  gcnus  lierbac  uel  llos. 

V.  ÜO.  Amct,  pro  poena  dicil.  Marra.  Hic  Coruilicius  Virgiiiuni 
uiliippi  d  snb  nomine  Maeui.  Maeui,  allegonce  Virgilius.  Hnains  cl  Mae- 
uius,  iluu  |Mjeiae  pessirni  sui  inmporis,  iit  ffaterianus  ail.  o\  quibus  Ba- 
uius  curalor  fuit,  et  quibus  umnia  sua  eratil  communtay  ut  sjnritus  unus 
geminis  corporibus  dicerctur  inesse.-  srd  pualquani  alterhis  uxor  cum 
altero  concubuit^  alter  amiciliam  dissuiuH^  el  noua  regna  (iccipiunt. 
De  Maeuio  nihil  rcpperi.  Quüruui  quoque  carmina  ob  liiiinilitaleui  abiecla 
sunt,  el  inimici  Virgilio  craiU.  Sensus  est:  Wm  (jni  Ikiuiiiin,  pcssimuni 
poclaiii,  aiual,  amet  «Hiani  Manniiim  p«»iorem  ul  ilupluiii  luboat  niaium. 
Eusebius  dicit!  *  liauiu:)  pueLa,  quem  Vergilius  in  Bucolicis  notat,  in 
Cappadocia  iiiuiilur.' 


T.  St  difinire  B  ||  84  aMsar  1  |]  85  piherides  B  |  pieridea  C  ||  86  sacri- 
ficct  H  II  86  rospondit  M  ||  non  diligitur  a  PoHione  M  |  diligit  ab  apollone 

1  II  propositufl  sr-ripsi  |  pracpositus  B  |[  melioru  M  |  meliorcm  B  j|  88  npol- 
lio  1  II  Cae»ariä]  uenit  äupplcui  |  caosam  et  stiusas  etc.  I  ||  Caesaris  iie- 
ucrat]  M  ||  ei  renim  natura  mutabitur  transposoi  {  rerum  n.  m.  ei  1 1  ad 
«moenitatem  scripsi  |  ad  amorem  I  ||  Venia  ad  consolatnm  B  |l  89  anrea 
saecula  dieit.  Flnavt ,  stillent  Bcripsi  |  nurca  secula  distillant  1  ]|  90  pro 
pena  1  ||  uiteporat  1  ]]  stü  teniporiö  ut  Haterianus  ait  scripsi  cum  Saup- 

pio  I  atheoieoses  mi  temporis  B  |  ait  Beifferscheid  Suet.  roll. 

p.  41(1  uaniiUf.et  sie  aemper  B  ||  et  quibns  omnia  —  nona  regna  acci- 
pinntj  cf.  Domitii  carmen  apnd  rhUarc^QV  Ii.  1. 1[  alier  addidi  ex  Phi- 
larg-yrio  {]  ab  hnniilitatem  Ii  ||  amat  amet  scripsi  |  amaet  H  [|  EuNcbiiis 
dicit  scripsi  cf.  Ecl.  X  arg.  |  eü  dicit  B  |  chron,  dicit  ReifferscLeid  j 
Hieronymus  dicit  Sanppe.  Ilieronym.  Ol.  186,  2.  Cf.  de  toto  hoc  loco 
Beifferscheidi!  Snetonl  rell.  p.  41,  42  not.  \\ 
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V.  91.  lungatj  aralro.  Vulpes^  liaec  pro  inpossibilitalc  dicunlur. 
Et  mulgeat  hircos,  hoc  est;  reriim  odiosanim  pereal  steriJitate,  ut  ma- 
lam  rem  iiabcat. 

V.  92.  Qui  legitis  flores,  ad  suos  dues  didl  ante  indulgeDtiam.  Et 
humi  tuucenUa  fraga^  poma  iuxta  terram  nala. 

V.  93.  FHgidus^  aul  nocens  aul  quia  in  frigore  moritur  aut  natura 
frigidus,  atit  per  morsum  frigides  fadt.  Fripdus  angui9^  militcs  qaibus 
agri  dali  saot.  Frigidus  o  pueri  et  reliqua.  Allegorice  Claudius,  qui  pu> 
tauit  s6  iopuD6  agnim  Virgilii  liabilurum,  si  eum  ocdderel.  AUter:  ad 
eos  dicit,  qui  lunc  populatt  sunt  dues  suos,  ut  moderate  agerent.  Ser* 
pentem  sc  dicit. 

V.  94.  Pardie,  ad  ciucs  dicit  Nhnitm  procedere.  ulterius  iogredi. 
Non  bene^  pro  impetu  nniilum  uel  pro  sc  ipso. 

V.  95«  Ipse,  Virgilius  ipse  ucl  Oclauianus.  Aries.  Aesiiuo  tempore 
oritur  quo  maxime  incalescil.  Qnidam  Virgilium  interfici  uoiuit;  is  uero 
transnato  fluuio  uix  pottiit  ucslitus  cuadcre  ihiquc  ucsteni  suam  in  ripa 
contrapQsita  siccauit.  Allnporicc:  Mnntitani,  iiiilolf»,  nc  quid  tcnierc  facia- 
lis, cum  ipse  Virgilius  periculum  euaserit  praeceps.  VeUera  siccai, 
uestes  a<l  pii^fKiui  ciiifiil. 

V.  96.  Ttiyre,  de  se  dicit.  Retce.  aniotic  fuga. 

V,  07.  Ubi  fenipus  crii,  posl  in((ulf,'cnli;ini.  In  fonte^  noii  In  fluuio. 
Lauabüj  punlicabo.  Allegorice  de  a^'iis  lecipirndis  inlellcgcndum  est. 

V.  98.  Cogiie ,  seriiale.  Prnrccpcrii .  (  \si(:caueril, -praeoccupaue- 
rit.  Aestus,  ardor.  Nani  soli.n  calurn  l.ic  i  uiisuiniiur,  nisi  mulsuoi  fuerit. 
Allegoricc  turbida  bella  Augusli  et  Antonii, 

V.  99.  Nuper,  heri.  Frustra,  inanc,  «juia  lac  non  babent. 

V.  100.  jEheu,  dolenlis  interiectio.  Macer,  exilis.  Taurus  untrer. 
Allegorice:  licet  a^ri  reddili  sunt,  tarnen  liinore  consumnr,  uel  <jnaiijuis 
in  opulento  statu  a[)ut  Hornanos  siiu.  tarnen  lacerat  lue  amor  a;j:ii. 

V.  101.  Exttmm  pccori.  Alle^^orice,  ciucs  tacdel  rcscruari  ad  sua. 
s  Peconsque  magistro^  tauro,  ucl  sc  magistrum  didl.  Magistro,  magistro 
esL 

V.  102.  Bis,  agnis  meis,  allegorice  Goroificio.  Maerent,  muueulur. 


V.  91  sterelitate  B  [j  ut  maiam  rem  scripsi  |  ut  maiora  B  {j  92  ante 
iadulgeatUun  1]  an:  'ante  militom  lieentism'?  Nam  agfri  redditio  uereor 
nt  'indnlgentia'  simpUciter  possit  dici,  et  agitur  de  inminenti  pericnlo  |{ 
9.'J  aut  per  scripsi  [  et  por  ll|occiderct  scripsi  l  occiderit  B  [f  Sorpcntem 
se  dicit.  v.  94.  A'ow  benCt  pro  impetu  inilitum  uel  pro  so  ipso  scripsi  j 
serpeutem  ae  dicit.  Non  bene  etc.  B  |  Serpentem  si  dicit,  non  bene 
pro  impetu  militum  M  i|  94  Parcite  ones  M  ||  uel  pro  se  ipso  om.  M  ||  95 
atiuo  tempore  1  }1  interhcere  M  H  in  rapi  1 1|  contrapossita  C  []  sicauit  1  || 
mantuä  uidote  1  |I  97  post  iudulgentiam  1  cf.  v.  92  ||  98  precipcrit  pxica- 
nerit  1||  ardor.  Kam  scripsi  )  adornam  B  cf.  E.  II  50 1|  turbida  bclla  M  [ 
torbido  belli  B  ||  99  haeri  1  |[  100  maees  1 1|  redditi  eint  H  ||  lacerat]  an 
macerat?  |]  102  monentur  scripsi  j  monentB  ||  nimia  macio  ac  tabe  scripsi  | 
nimia  maciaptrite  B  I|  maciei  causam  non  amor  pracstat  si  rip.si  ,  macic» 
causam  oon  amori  prostat  B  )  macies  caoaa,  aam  amori  praostat  M  l| 
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Vix  haerentf  nimia  macic  ac  Iahe  coiificiunlur;  maciei  causam  non  amor 
praestal.  Allegorice :  ciues  non  sperant  cl  exilio  torquenlUr. 

V.  103.  Nescio  quis,  nescio  untle  hacc  mala. 

V.  104.  Die  'Die'  dedil  lociim  solueiidi  quaeslioncs^  iii  (At'ii.  I  81: 
^Musa  mihi'  et  rcliqua.  Paslor  pasluri,  jioela  puelae  prnpomt  {»rohlema. 
Qtiibus  in  (erris.  Siue  in  Grnecia  siuc  in  lUlia.  Et  erts  mihi  magnus 
Apollo^  in  lionore  Apollini^  le  adorabo. 

V.  105.  Caeli  spadufii  et  reliqua.  Alii  dicunt,  dipeuin  Atacis  triam 
ulnarum,  in  quo  exprt  ss.i  <  ,u  li  forma  fuit.  Alii  specum  iti  Sicilia  angusio 
ore,  profunda  alliliidjue ,  per  quam  rapla  est  Proscrpina  a  Oilc  paln-. 
Alii  'mundurn'  in  sacru  Cereris,  et  caelum  pro  'imuidinii'  pusiiuni  <li<  uni. 
Aliter:  aput  aiiUtjuus  fuil  allissirims  puteus,  in  qucrü  <t(  si  eniU  bal  {»iier, 
quo  coguoscerel  anni  prouenliis  ad  siicra  cclebranda,  riini^  pulci  orMs, 
idesl  summu.^  circuius,  nun  aui|i]iii>  ijnani  trium  ulii.irurn  inensurani  h'i- 
bebat,  curaque  dcscendlsset,  sursuni  a^picicns  non  ampiiorein  caeli  [!<ii- 
leni,  (jiiam  <piod  puleiis  Iiabnil,  jtülrial  uidere.  Dicil  Corncltus,  ab  ipse 
Virgilio  audissc  sc,  quod  Caeliuui  Mauluauiiiii  qucndaai  leli^Mt.  qui  con- 
sumplis  Omnibus  facullalibus  nihil  sibi  reliquit,  nisi  locum  trium  uhia- 
rum,  spatium  ad  sepulturam  et  Caeli  pro  Caelii  dixil.  Ilem  caeli  spatium 
Ouidius  Na$o  f  orifidum  att,  quia  lantum  caelum  patere  uidetur,  quan- 
tum  orificium  pateL  item  Meamui  Pedianut  ait,  se  auillase  Virgiliom 
dicentem.  In  hoe  loco  se  grammaUeis  crncem  fixisse ;  qiiaeaitiiros  eos«  si 
qub  slttdiofliu^  occnlerelur.  Dicit  antem  propter  Caelium  Mantuanum. 
Hoc  tanlum  posuit  allegorice,  ideat  in  illo  loco  noluiasem  te  adloqui,  hoc 
est :  nolttit  VlrgUius  Oetanlanum  ald«re  in  . , ,  CaiJiae  loco. 

V.  106.  IHe,  responaio.  Itueripti  namina  regum,  Alacb^  Hyacinlhi« 
alü  Adonia*  AUegorIce  Aores  omnia  poemala«  nomen  OcUulanl  deroon* 
atrantla  ei  Anionif. 


V.  104  /Kc,  dedit  M  ||  probleama  1 1|  106  treom  ulnarum  1 1|  caeli  forma 

fait  [Hoc  r^^t  iarinthnm  signiticat  quem  aiax  occidil]  aÜi  specum  I  ' 
Vncis  inclasa  patct  ad  v.  107  pertinere,  quem  cf.  ||  discendebat  1  {|  qna 
cogoosceret  anni  proueutus  ad  sacra  celebrauda  trausposui  |  ad  sacra 
celebranda  qoo  coitnosceret  sdiu  pronenttis  1 1|  urnanun  1 1|  dlacendiBsat 
snrsam  aspiciens  I  |  deacendisset  et  aanmm  aspiceret  M  ||  Corneliae]  cor- 
nntuf!  1  ("nrnefio  (ifitlo  acutiasime  copitanit  Kibbnck  proH.  Vprg-.  p.  97. 
98.  Apud  Fhilargyriimi  ComificxH8  male  dicitur,  cf,  prael.  p.  712  |j  audisse 
qnod  1  I  »e  addidlt  M  (|  Caelium]  caelum  1  Q  oil  M  [|  et  Coeli  pro  Coelii 
dixit  M  ||  Item  caeli  spatium  ouidius  naso  torificium  ait  qui  B  ||  Idem 
M  |j  quia  M  II  Apud  Philargyrium  'Olcdius  Nhsbo'  iste  grammaticus  dicitur. 
De  putei  orrfirin  (cf.  öuprn"*  api  patet.  Nec  quin  in  iato  Naso  uel  Ntuso 
uitium  laioat,  quod  semci  uatum  Ouidim  secum  trarorit,  dubitari  poteai, 
cf.  praef.  p.  718 1|  torrifieium  patet  B  ||  Aeconiiis  Pedlanas]  de  eliM  loci 
Indole  cf.  Ribbeck  proll.  p.  97.  98  et  praef.  1.  1.  I]  ae  uidiase  M  [|  quaesituris 
res  M  II  occuleret  [|  prnptor  Ciplium]  pot>tH  rnf^liiim  Phnar<ryrins  edl- 
tue,  profcaelü  Pbilargyrii  Codices,  in  quibud  ultcrum  Caelii  nomen  la- 

tere  uidetar  Bibbeekio  proll.  p.  98  not.  Q  ootanianum  uid.  lliae 

loco  B  I  nidtfr«  m  (^alliae  snppleui;  iiiiina  eiiam  ttocabuU  spatiuai  uacat  j 

idest  m  —  lln  noltiinpem  te  adloqni  hoc  est  Virgilios  Ootaniaanm 

u  Iluce  loco  M  (1 106  acinthi  B  j]  Adonidis  M  jj 
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V.  107.  Nascaniur  flores.  Eos  flores  qui  lilterarum  demonstranl 
formam,  aominari  optal.  Aiax  cum  se  interfecit  gladio  Hectoris,  flores 
uiolae  e  terra  sauguine  concreto  exortae  litteras  habuenint  nometi  Alacis 
expriaieiitei;  haboeniot  enim  dao  ae  ae.  MiyJUda,  accuMtiuus  casus.  Sth 
ius  häbeto,  lua  erit  amica  el  Aotooii,  it  reserea  «fnaestionem. 

V.  108.  NoH  nattrumj  non  nostrae  peritiae.  Nw  nasirum,  non  est 
certantaiD»  idest  ueslmm,  sied  iiuKeaiiliim  componere. 

V.  109.  TUf  Oamoeta.  i^tit»  more  iudicis.  Et  Ate,  üignus  Phyl« 
lida.  Et  quisquiM,  ideal,  qui  amel  quid,  oideal  ne  odial.  Allegorice  re- 
capitalatio  de  amore  Oelaulani  el  Anlonü.  Et  guitguU  amores  et  reliqua. 
Keeapilulatio ;  qui  amat,  ne  amittat,  el  qui  sludiorom  amore  flagrauit,  ne 
lalxire  deail. 

r.  110.  Jut  metuet  dideis^  donec  amat;  aui  expenetur  amarot, 
poslquam  impelraueril.  Si  meluet  dulds,  experielur  amaros,  sin  aulem 
non  meluet  amaros,  experielur  duices. 

V.  III.  Claudite  et  reliqua.  Palaemon  ipse  processeral  agros  suos 
inrigare,  sed  iudex  residens  seruis  suis  hoc  facere  permiseral.  Ideo  ergo 
dicit,  sufflcienler  esse  inrigatos  agros.  Claudite,  hoc  est  cantare  desinile; 
salialt  entm  audiendo  sumus.  Isidoms  att.  Claudite  et  reliqua.  Allego* 
rice  Carmen  finiendum  dicil. .  Hiuos,  iinguas.  iVnlo,  menles  uel  aures 
andientium. 


ECLOOA  IV. 

Haue  eclogam  scriplam  esse  aiunl  in  Asinium  Poiiioneni;  quidam, 
in  filium  eius  Saloninum,  alii  in  ipsuni  Gaesarem.  Saloninus  dictus  a  Sa- 
lonis,  ciuitale  Dalmaliae;  nam  Poliio  pro  consiile  Dalmatiae  constitutus 
progenuit  eum.  In  hac  edoga  solus  poeta  loquilur  de  restauralione 
noui  saeculif  iioc  est :  Salurni  regnum  aureum  sub  Octauiano  adulanter 
reslaoratur,  quod  secuiidutn  Chrislianos  ad  nouiim  testamentum  per  Chri- 
stum et  Mariam  renouatum  de  [»raiiaio  comienil.  —  Hanr  eclogam  alii 
ilicunt  in  laudcrn  Pollionis  eum  teci^sc.  rmtera  in  filiuni  eius  Sainnium, 
qui  ab  00  nomen  accepil,  quod  ilJo  tempore  paler  eins  Salonas  expugna- 
i!!t  —  Alii  in  laudem  Caesaris  siue  Marcelli,  filii  (iclauiae.  —  In  hac 
ecioga  simpliciler  poeta  caoit  genesim  renasceulis  mundi  sub  Caesanbus. 


V.  107  nomijiari  optat  scripsi  j  uomiae  optiueut  1  jj  c  terra  saaguine 
concreto  exortae  litteraa  liabaetuit  nomen  leripsi  |  et  terra  tangoine 
eonerete  litterns  habernnt  ezorte  nomen  1  |  uiolae  et  terra  sauguine 

concrefne  ütteras  habaemnt  nomen  M  (]  aee  1  II  ti  rescres  scripsi  ]  reserr 
B  [|  108  certantinm  M  (|  ne  odiatj  an  ne  perdai?  ||  quia  amat  £  j|  nec  labore 
desit  B  I  De  1.  d.  M  jl  Et  hic  Phyllida,  om.  diguoB  M  ||  III  satiati  enim 
andiendo  snmns  Semlofl  |  aatiat  enim  audiendo  sonns  1  |J  latdoroa]  iai^  ait 
B  I  0810  ait  C,  cf.  ad  E.  IX  29.  G.  T  50.  88  et  praef 

EcLOGA  TV.  dictn«  est  M  ||  de  prauato  (sc.  testamento)  scripsi  |  de 
pranate  1  [  deprauate  M  1  an  potiut  de  parte?  l\  alii  autem  in  filium  eins 
(sie)  1  II  nomen  acolpit  1 1|  naseentis  mundi  H  || 
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In  hac  ccloga  pocla  duobus  moilis  Augusto  adolalur  habimdanlia  rertim 
et  carminis  modulaniiDe.  In  hac  ecloga  palingenesiam  indudt  idest  mundi 
itenim  iofantiam.  Haec  ccluga  sie  habetur,  quaal  lo  Sidlit  «I  (v.  1): 
^SieeUdes  Muwe^*  Haec  ecloga  aliquando  sie  habetur,  quasi  in  agro,  ut 
(v.  2] :  *NoD  omnis  arbosU  iuuaDt%  aliquaodo  in  urbe,  ui  (v.  62):  ^locipc, 
parue  puer,  ristt  cogooacere  matrem/  Haec  ecloga  non  proprie  bucöl^* 
con  dicitur.  —  Noui  saeculi  Interpretaüo,  quod  praedixit  Sibylla. 

V.  1.  Sicelides,  Siciliae  facii  im  nlionera,  qiiia  I  Ih ocrilura  Siculiim 
iiiiit  itur  in  Biicolicis.  Musae,  uocaüuus  casus.  Paulo  matora^  inaioreiu 
Jaudoiu.  Sici  lides  Musae^  Musas  Siculas  imiocal,  quoniam  Siculiis  fuit 
Thcncritiis,  quem  in  Bucolicis  imilaliir.  Sirelidcs  idosl  Sicilicnses.  Paulo 
maiora  canamus  ^  quia  uuuum  saeculuui,  de  quo  dicturus  est,  uetus 
praecellil. 

V.  2.  Omnis  ^  pro  oninia.  Non  oinnis  arhusia  inunnt^  idcsl  uoii 
omnis  delectat  pastorale  Carmen.  luuani^  delectant.  Myricac^  gcnus 
frulecli.  Non  omnis  arbusta  htuant,  aUegoncc  ac  si  diceret:  non  omncs 
populi  laudem  amant,  uel  uicem  laudis  suae  reddunt ;  ideo  rcgouiu  Octa- 
uiani  et  consoles  laudabo  et  cantabo;  uel  omnia  ad  Christum  referuntur. 
Myrieae^  uirgultum  hifructuosum,  allo^urice  camdaa  hmniliora. 

3.  Si  cimmus  tUuas^  st  de  rusUcb  rebus  scribimus.  Sie  animus 
siluas^  idest:  sie  anirous  meus  dlgne  siluas  idest  pastorale  carme»  expe- 
diat,  uel  sie  anirous  Polllonis  siluas  diligat,  hoc  est  Carmen  meum.  Säuae 
sinteottsule  dignae^  Idest,  possim  et  ego  in  Bucolids  digne  aliquid  de 
Pollione  scribere,  qui  utique  erat  designatus  consul  eo  tempore,  quo  agris 
praeerat  diuidendis. 

V.  4.  VUima^  suprema.  Cymaei^  SlbylUacL  -C^tnaei,  quia  Sibylla 
quattuor  deorum  descripsit  regna;  quae  Cymaea  dicitur  de  monte  Cymo, 
et  haec  est  Sibylla,  quae  de  Christo  cecioit  multa;  sed  melius  *Hesiodei 
carminis'  qui  Gymacus  do  Cyine,  Asiae  ciuitate  dicitur.  Jetas^  tempns. 
VlHma  Cymaei»  Alii  SibyUam,  quae  Cymaea  fuit,  i'ntellegunt,  quae  quat- 


carminis  M  |  carmine  B  [|  palingeneBiam  scripsi  |  talem  p^cni  sim  B  \\ 
inducit  |  indicit  PP  apud  Thilonem  mus.  Rh.  XV  p.  120||ut:  ^^k•(•Hde8 
Miisae'  addidi,  cf.  argumenta  ecl.  II.  III  |  quasi  in  sicilia  haec  oic^Io^a 
B  II  in  urbe  irf:  Incipe  seripsi  )  in  urbe  incipe  B  |(  bncolicon  M  j  bucolico 
B  II  Sibilla  B  II 

V  1  Si(  I'lirlesC  i  sicilides Siciliae  Hcripsi  [gicilidc  1  I  SlcendisM(iflem 
colli.  .Siciliae)  ;  tiocatinus  casus  scripsi  !  uöc  accs  1  j  unde  uocatinu.s  acciisa- 
iiuus  M  !  Sulct  caauum  nominibus  cmm  iiotio  addi  cf.  ecl.  Ul  76.  V  2ö  ei 
ftlibi  llqnemj  quae  B  jj/teito  mai/ora^  quia  If  ||  S  lunant  delectant  FP  1.1.  p.  180. 
124  I  iuuat  delectat  1 1|  allegorice  ac  si  (lieeret  scripsi  |  hac  si  allegorice 
diccrf^t  B  (hac  si  =  ac  si,  cf.  ad  v.  11.  Ecl.  IT  51.  IX  5:?.  X  42)  [haec 
si  allegorice  diceret  M  |i  amant  M  |  emunt  B  ||  et  eoiiHulis  M  |j  et  cantabo 
et  cantabo  B  |1  refemnt  M  ||  Carmen  bntniliora  B  ||  3  sie  de  1 1|  sie  animus 
mens  —  carmen  menm]  Patct  cx  seholii  babitu,  scholia.stam  «fe  ammH» 
pro  si  ranivi7is  pnr  delirantiam  le^^issp,  quarc  illud  in  lommate  qiioqiic 
posui  I  Bi  animus  utroque  loco  M  |  Similom  oscitantiam  gloBsator  cnm 
aliis  locis  tum  inprimis  ad  Kcl.  IX  1  prodidit  ||  4  supprema  1  |j  Hesiodei 
carminis  scripsi  |  heslodi  carminis  I  ||  qne  cyneiis  1  ||  etas  tempns  1 1) 
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(uor  sacculü  libris  suis  digiissil,  .iiir«!iin!  arj^crilL'uni  aercum  ei  rerrcuiii. 
Alii  iH'riiis  Ilesiodiiiii.  qiii  a|)Ul  Cymcii.  uilioiu  Asiac  uixil  (|ui(jue  j>cr  or- 
drnciu,  ul  Sibyila,  dconiin  rcgna  scripsit  el  ail,  rcgna  in  cacio  cssc  <li- 
ucrsa;  priiiiiim  Salurni  faisse  aurcura,  »loinde  Imiis  argenleuni,  Noj>luüi 
aencuiM ,  fcrreuin  postrenio  Apollinis.  Hoc  se<juiLui  Vir^ilius  rcj,Mmm, 
(juud  [)üslcnlatciii  si^mficat,  ol  ad  Ap(dlincin  pcrlincre  ail,  cL  in  honorem 
Caesaris,  quia  Apollinem  se  Augiislus  null  accipi.  Vltima  Cymaei  car- 
minis,  quod  Gymae  Carmen  Sibyila  dcscripsit,  iu  quo  pracdixit  fuluris 
saeculis  tempora  mcliora. 

V.  5.  Magnus  (il>  intrgro,  al)  origine,  de  nouo,  ab  iniiio,  dcnuo, 
iiüc  est;  ut  fuerunl  buiia,  ii  i  et  nunc  crunt. 

V.  fi.  Virgo.  lustilia,  inier  ruslicos  morala,  fu^'iens  mores  bominum 
inalos,  in  cacluni  ahissc  fertnr  et  nunc  rj'dissn.  Virgo,  iuslilia,  quae 
redire  docrruil  proplcr  liominum  conuei  si  uirs ,  ucl  Terra .  (pine  nunc 
frn{,Mff'rn ,  sicut  et  tunc,  uel  secundum  nos  Maria.  lam  redil  e(  ttirgo^ 
Idest  incürrti[>!a  iustilia,  quae  fuj,'icns  malus  Iinminum  mores  m  caehim 
dicilur  abisse.  Redeunt  Saturnia  rrgtia.  quae  credcbanlur  anrea  liiissc; 
qualluur  ctenini  saecula  dixcrunt  exlitisse,  idesl  aureum  argenteuin  acre- 
um  ferreuni.  Ergo  nureum  dicliini  est  esse  rcdiluruin. 

V.  7.  Tarn  noun  pmgenics.  Saloriiiini  dich,  filiurn  Pollionis  qui  luul- 
lis  cum  prodigiis  natus  rxie  dicitiir  el  risisse  statiui  el  luculus  esse  et  XX 
digilos  in  manibus  liabui^M-  t  i  imno  die  oMsse,  unde  propter  pracscnlia 
mala,  cupiditate  tempurum  nieliorum  cniut  n'Iiat  aliu«!  saeculiim  scculurum. 
Progenies,  Saloninus  uel  AugusUis  uel  Ciuislus  uei  Marcellus,  Octauiae 
niius.  CacIo,  a  caeb)  uel  de  caeio,  quia  uolehal  euui  creiii  a  diis  gcnitum, 
uel  per  hoc  Pollioni  adulatur,  dum  euni  li  ihere  dicit  honorem  deonim. 

V.  8.  Tu,  Diana.  Purro,  PIm>o!io  m  l  S  ilonino.  Quo  fcrrca  primum, 
g(Mis  laboriosa  uc!  lex  ut  tus,  uel  aeiuulus  Hnni.iuorum  corapesccl  juicr. 
Tu  modo  nascenti  pucro  casta  faue  Luctna,  idest,  Salonio  faue,  Diana, 


deffcsait  ß  jj  argcntam  B  ||  cymcm  B  ||  iouis  argcntiini  Ii  ']  (orrmm  omisit 
M  II  Hoc  sequitur  Virgilius.  Regnum  otc.  M  ||  quod  Cymue  warmen  Sibyila 
descripsit  acripai  |  quod  cyme  aibÜIa  deseripsU  B  || 

V.  6  abiflse  fertnr  et  soripsi  |  abysse  semiret  nunc  redisac  frcdis  C) 
1  (I  inatitia  quae  redtre  decreuit  8cri])si  |  ingtitiaqne  dccreoit  1 1)  conucr- 

sinncs  scrip'^!  '  ronnrT'=iationrs  1  []  uel  Terra  pcripsi  |  ufd  terrae  1  {|  uel 
secuudiim  nos  raaria  cod.  Leid.  |  uel  galmn;  maria  1  |'  in  rnrlum  nbiisso 
seruirct,  nunc  redisse  uirgo  iustitiaque  decrouit  propter  bomiruun  conucr- 
aationea uel  terrae, quae  niine  frngifera flieatetttuc,iie1Satanii  (!)  MariaMlj 
aanim  dictum  est  esse  redditurura  B  ])  osse  om.  M  jj  7  cum  prodipii.s  M  j  cum 
prodignis  B  ||  et  locutus  esse  omisit  M  (|  ox  XX  dipfitos  B  ||  nltiiisso  B  |1  altum 
seculum  B  (  ex  oodice  Bern.  165  saoo.  X:  Quaeritur  de  quo  tilio  Pollionis 
iata  dicantur,  de  Gallo  an  Salonino.^  Oallum  enlm  constat  natnm  desig- 

aato  Potlione,  SaloninuiD  (salonino)  iiero  iam  Ipso  conaole;  qui  multis 
cum  prodigiis  natus  esse  dicitur.  8tatim  eiiim  nt  natus  est  legitur 
risisse  et  etiam  locutum  esse  et  nipnnti  disfitos  in  sinpfiilis  m:uii})us  ha- 
buisse  et  nono  die  postqnam  natus  est  perissc,  undc  projiter  pracsentia 
mala  —  aliud  saeculum  (sec.)  secuturum  JI  gonitum  C  j  gentium  H  jj 
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quam  nascentes  pucros  in  luccni  educere  pulabanl.  Quo  ferrea  pnmumy 
idesl  (lesiiiit  ferreum  saeciilum  iil  nri.it ur  ;iiireuni. 

V.  1).  Gens  auren,  Hoiuani  iu  lieliciis,  aul  auiea  donius  Romae  ue! 
iioua  lex  niirea.   Desinet,  ccssal. 

V.  10.  Lucina,  idesl  Diana,  quac  apud  Lalinos  Lucma  dicilur,  apud 
(■raccos  Ililhyia.  Lucina,  dea,  quae  parturienlibus  lucem  pracberc  dici- 
lur  quac  duas  lampades  duasque  pupillaa  habere  dicilur,  quod  nasoeoti- 
bui  pueril  lucem  pereDBem  det,  uel  quod  lud  pnesit  Tims^  o  Mua. 
lam  regnai  Apollo,  (^uia  dixeniot  Apollioem  quandoque  regnalunuDf  qui 
frater  Dianae  putabatur,  ucl  per  Apollineoi  Caeaarem  uull  fnteflegl. 

V.  11.  Teque,  adolalur  coosulem.  Tegue  adeo  decus  koe,  ad  Pol- 
lioDem  loqaitor  ac  si  diceret,  haec  bona  tuo  coosulalu  prouenteut  /m- 
fnU  ineipit. 

12.  Magni,  longi,  uel  pro  populis  mteUegendttm  est  ludda  opera 
quasi  dies  babentibus.  Proeeäere^  uenire.  Magni  memes^  duodecim  qui 
aole  dec^  fuere  uel  magoi  menses  pro  magnis  populis. 

V.  13.  Te  duee,  te  ueuienle,  o  Salonine.  Te  duee,  le  priodpe. 
SeelenSy  peocalorum.  Scelem  uetUgh,  prosciiptiones  Syllanae  Cae- 
sarlanae,  uel  corpus  tiberatum  a  peccaüs  sjgnißcat,  quia  tempore  Auguslt 
Saluator  uenit.  Sceleris  uesUgia  noHri,  mali  mores,  al  quod  est  uesti* 
gium  «celcris,  unde  est  magna  formido. 

V.  14.  Soluent,  homines.  Solueni  terras,  idesl  si  quod  uestigium 
sceleris  remaosit)  unde  est  magna  formido,  soluetur;  uel  'scelera'  pro 
bellis  posuit,  quae  cessatura  dielt;  uel  proscriptiones  Syllauas  et  Caesari- 
anas  didt  esse  soluendas,  et  hoc  de  Augusto  uult  inteÜegi.  ^FofmteKpie» 
Pollionis. 

V.  15.  nie,  Caesar.  Deum  uitam  accipiet,  adfirmat  Gaesarem  esse 
mmortalem.  JUe  deum  mUm  accipiei^  de  Saionio  didt,  deomm 
uilam  habebit. 

V  1f^.  Permixios  heraus  ^  poiestaies  cadestes.  Permixtos  heroas. 

quOS  dicebatit  dpos-  de  itnmiTiibii<?  ficri. 

V  17  Paruhunque  reget  orbem.  Si  de  Saionio,  palerna  iiirtute 
reget  Salonas;  si  de  Caesare  uirtute  iulii  reget  terrarum  orhem.  Regef. 
Oclaiiianus  orbem,  Saloninus  Dahnalas,  ucl  Caesar  Romanos,  vel  rhristus 
•'ihrislianos.  Aliter:  qviia  lulius  Caesar  uvWm  terrarum  pacassc  uidelur, 
qui  Aiii^iistum  sororis  suae  filium  heredeni  iniperatoremquc  reliquid. 

V.  18.  At  tibi  prima  puer  el  reliqua;  idesl  tibi,  SaN^ni.  inculU 
muQus  dabil ,  uel  nuilo  colenle  terra  tibi  raunuscula  spoute  praebebit. 
Nullo  cultu,  sine  bumano  cultu  ucl  dona  magorum.  Munuscula^  apte 
füminutiue,  tamquam  puero,  munuscula  didt. 


V.  9  in  diliciis  B  |j  uel  aurca  M  []  10  Ilitbyia  scripsi  |  iathiiis»  B  * 
iathia  C  H  dnas  (sie)  1  [|  Tuus,  o  Diana  scripai  |  o  tuus  diana  B  ||  11 
h«c  si  B  ||  12  lucida  opera  süHpsi  |  lucido  opera  B  [J  13  sceleris  nos- 
tri  uestigw  B  |j  14  remansit  und«  M  {  remansi  lade  I  ||  cessatom  dlxit 

M  II  15  cacsa  B  i|  17  si  de  Caesare  C  |  ii  de  B  |  si  de  OctaaiAno 

M  Ii  Dalmaias  scripsi  |  dalmata  ß  j  Dalmatiam  >I  \\  qui  AogustitiD 
scripsi  I  quia  augostum  B  |j  reliquid  B  ||  18  monus  dabtt  soripsi  |  moAUä 
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V.  19.  Errantes  passim^  pa^siin  serpeules.  ßaccare^  geous  iierbae 
florisue  iucundi  odoris. 

V.  iH),  Ridcnti,  lacto  uel  paleiUi.  Coloeasia^  herba  apul  Alcxaii- 
ilrinits  uaslae  radicis ,  cibo  digna ,  el  in  Aegypto  circa  Nilum  oascitur. 
Acaniho ,  berbae  uel  Hores  purpurci. 

V.  21.  Ipsae  referent^  ipsae  capellae  per  se  uliro,  non  per  pastu- 
res.  Distenia,  plena. 

V.  22.  Magnos,  fcroces.  Nec  metueui^  mansucscent  cniiu ;  magnos 
leoneSj  bominos  feroces. 

V.  23.  lihifulus  ßorcs.  non  uiunrs  blandos  sed  €x  omnibus  meliures. 
Cuuubula.  iiiiti  i  generis.  Cutidbuluni  genus arboris,  in  quo  pueri  cona»- 
Uir  inolinnnd  gressuum. 

V.  24.  Occidet ,  abscüudelur.  Fallax  herba ,  berba  acouilatia, 
quae  in  Sardinia  nascitur,  quam  si  quis  comederit,  moritui",  alibi  aulem 
nata  somnum  tanlum  bominibus  faeit.  Occidet  et  serpens^  idesl  non 
orieotur  noxiae  pestet «  Aisyrium  et  terpens ,  signa  nocifera  In  eaelo, 
quae  occidere  dicuntur. 

V.  25.  OedM  Astifrium^  idesl  abacondelur  nociuam  Syrü  sidus, 
nel  Assyrium  amomum  ubique  nascetur.  VülgOy  obique,  passini,  pro- 
miscoe.  jimamumy  genus  floris,  quod  Untum  bi  Parlbia  naseltur,  quo 
amomum  unguenlum  conßeilur. 

V.  26.  Äi^  uerum.  Simul^  una.  fferoum  laudeSy  Pollionis  et 
Gaesaris»  uel  duodedm  llbros  Aeneidum.  Laudes  hermm^  idesl  laudek 
PoDionis  uel  Caesaris  canere  poteris^  cum  ad  uirilem  togam  perueneris, 
uel  scriptas  ab  aliis  legere. 

V.  27.  Legere^  Ticeat  canere.  lam  l$gerß$  fedl  enim  Pollio  noua 
canuioa,  faciens  uelut  Gbrialus  in  lemplo. 

V.  28.  Paulatim ,  sine  studio  bomioum  lerra  fructus  reddei.  Fla- 
ueseei.  Omnia  [ibi  duicia. 

V.  20.  Rubens^  malura.  Senübus  uua^  uineis,  arbuslls, 

V.  dO.  SudiAmU,  eflluent.  Roicida  meUa^  quia  mel  ex  rore  colli- 
gilur,  aut  quia  cum  rore  de  caelo  cedit. 


dabo  l  II  magortiml  ct.  mu<.  RIi.^q.  XV  p.  136,  18  |)  Mnnosenla  —  dtcit 
omisit  M  [I  nbte  1  |]  diminutiue  1  |j 

V.  20  apud  Alexandria  — —  —  aate  r&dicis  M  |j  accentho  herbe  B  \\ 
florie  B  ||  AeatUhOt  berba  M  ||  21  nitro  omisit  M  |]  22  magnos,  feroces ^  ho- 
mines  feroces]  unde  non  teroptanda  erat  codd.  FP  scriptnra:  'Magnos 
frroces  homines'  mus.  Kh.  \'V  p.  122,  7  ||  23  gressuum  C  I  gresuum  B 
^aecam  Maeller  jj  24  abscondetur  acripsi  cf.  v.  25  |  abscondet  1  |  abt»con- 
del  S€  Thilo  1.  1.  p.  122,  10  J]  aeoniUna  B  |  aconitaU  C  |  aconita  M  |] 
Bomnom  seripsi  |  somninin  1  ||  idest  non  orientnr  noxiae  pestes  scripsi  | 
idest  morjctnr  noxiae  pestes  R  ]  idest  niorietnr.  Noxi.ie ,  pcfltea  M  ff 
qui  occidere  B  ||  26  ubique  nascetur  ücripsi  |  ubique  aascitur  1  )  ubi  na.s- 
citor  M  Ii  26  SimtU,  una  scripsi  1  aimiü  cum  1  {  Simul  heroum  laudes  ^  Poi- 
lionta  etc.  U  \\  idest  landes  Pollionis]  landes  omisit  H  ||  scripUs  M  | 
Hcripta  B  jj  27  liceat  M  |  liqneat  I  [j  fecit  enim  scripsi  foit  enim  l  ||  28 
Omnia  tibi  dalda]  omnia  tibi  enint  (terant)  dapUcia  FP  mns.  Bb.  XV 
p.  122,  19  Ii 
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V.  31.  Pauca  (amen.  Siue  Gallorum  siue  Golhoruin  prolurbaüo- 
nein  prophcUt,  sed  ucrius  Parlliicam,  de  qua  portas  lani  clausas  le^mus 
diiodp' im  .mnos.  Priscae  uesfigia  fraudis\  nnliquac  discordiac,  astuUac 
houiinuui.  Priscac  fraudiSj  uelfira  bdJa  raplusque  coniugum  ei  perfi- 
diae  lujspilnm  remanobunt. 

V.  :V2.  Truijiiarc^  juo  lempUbunU  Iheiim,  mare. 

V.  33.  Juitcant,  vo'^nni. 

V.  34.  Alter,  alk'gurice  Antonius.  Tipht/s,  guiiernatur  nanh 
Argo,  qui  in  Ponlü  cum  su^rriore  parte  uauis  perisso  dicilur  in  loco 
qni  Symplegas  dicilur.  Argo^  nauisapui  Danaos,  eiusdem  Tipliys  guber» 
nator. 

V.  35.  Delectos  hcroas,  idcsl  fui  les  viros.  Ddcctos  pro  cleclis 
dixil,  qui  Ar^onautae  dicti  suol  el  cum  laüoue  Colchos  profecLi.  Altera 
bclla,  imperii  lui. 

\.  Troiam,  llalinnt  uull  inlcllrpfi  per  longiorrui  scusum  «juia 
n  Trofanis  esl  conslilula.  Achilks  I'm  ihus  Ljui  ola  ilc  generc  Achillis^ 
ucl  IHrrhus  (jui  contra  RonianuiiaiicauiL ;  allcfjoricc  Antonius.  Ad  Troiam, 
ad  Asiam.  Achilles.  De  Auguslo  Caesare  idcsL  üctauiano  dicit.  lulius 
eniui  Caesar,  cum  Octauiano  per  testamcntum  nomeu  suum  cl  reguum 
tradidit,  eliam  Troiam  cum  iussit  reslaurare. 

V.  37.  Eine  tibi  tarn  formaia  aetas^  quaai  tiinc  puer  esset  Auguslus 
uel  non  natus  iu  dicit.  Virum  ie  fecerü^  uel  ad  puerum  Salottiam 
loquilur,  quasi  diceret,  ubl  adoleueris  uel  iibi  uirilem  togtm  sumpseris; 
uel  ad  Augustum,  (juasi  puer  esset  tunc  OcUiiiauus,  siue  non  natus 
esset,  iu  uaüdnalur. 

T.  38.  Cedet  et  ipse  mari  wetor,  Idest  is  qui  meroes  uehU»  dabU 
locum  mari,  nec  necesse  eilt  negotiart,  qula  omnia  in  omnibus  Ceme 
locis  babundabonu  Neenauliea  pitiut,  non  indiget  naulgare  quia  omnia 
ad  te  ferenlur.  Pro  timore  et  pro  honore  regni  eins  haec  omnia  dicuntur. 
Cedei  ei  $p$e  mari,  abslfaiebit  mari,  sponte  aduenienu  Veeior,  pro 
ueciores,  uel  cedet,  omnia  UM  cedent  quamnis  primo  pnUueris  beUa. 
NmiUea  pinus,  nautamm  nauis.  Qmnii  babundabnnt 

V.  39.  Mereest  pro  mercedes.  Feret,  procreabiL 

V.  10.  Rasiros,  aratra,  uel  raüroi^  quibus  operiontur  grana. 
Non  uinea  falcem^  non  amputabitnr. 

V.  41.  Robustus  quoque  ei  reliqua.  Ordo:  Aobuslus  aralor  tauris 
iuga  soluei;  propter  nbertaiem  terrae  infatigabilis  non  inidei  se  labori. 


V.  31  pertnrbationem  M  ||  portas  H  |  porta  1  ||  lani  aeripsi  i 

pro 

iam  1  Ii  ospitum  B  ||  88  pro  temptabnnt  C  }  qui  temptabnnt  B    84  typhi« 

B  I)  stiperioro]  posteriore  FP  1. 1.  p.  128, 28  {j'siinpleoM  B  (]  frrtberruttor  ad- 

didit  M  I)  85  colcos  1  ||  36  de  ^erero  cacbilllH  I  ||  37  formata  aetas  I  || 
ibi  adoleueris  R  I|  siue  nou  M  |  siuenus  B  \\  38  nepotiari  C  |  negociari  B  ,| 
ad  te  ferentor  prae  timore ,  et  pro  honore  M  (j  regni,  om.  eins  M  (J  nau- 
torom  B  f|  omnia  habundabunt]  pertinet  ad  v.  39  et  intercidit  lemma 
Feret  omnia  iellus  cf.  mus.  Bb.  XV  p.  188,  86.  185,  38  ||  39  fert  procrea- 
h\i  (m.  I  —  uit)  B  ;i  41  Jtotestef  quoque  et  reUqvA.  Ordo  «ddidi  |  Bo* 
bustus  arator  etc.  l|| 
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V.  42«  Vano$  eohres.  Plagae  enim  Signum  aput  geutites  creditur 
diuersoa  colores  in  imo  tMm  ease.  Meniiri.  Fucala  lana  mcniitur 
atios  colorea. 

V.  43.  ÄrieSy  arietem  pro  omni  pecore  dicit,  et  per  arietem  cete- 
rum  pecua  uult  intcUigL  Srnve^  aduerbium. 

V.  44.  Murtee^  tinetura  purpnrea  iiel  rubra  Ünclura,  uel  flos. 
Croeeo  luiOj  byacinthio  colore,  uel  genus  florls.  Croceo  hUo,  ideal 
linctnra  crocei  colorla.  MuiMt,  idest  naturam  auam  ex  alio  in  alium 
colorem.  Haec  omnla  pro  habandantia  rerum  dicuntur* 

V.  45.  Spontesua,  uemine  serenle;  hyperbolice  loquitur.  SandifX^ 
genus  herbae  rubeae,  eulus  radices  infantes  cum  coxerint,  tabularuni 
Geras  cx  eis  tingunt,  unde  el  'sandines'  uel  ^sandiccs'  uesles  dicuntur. 

V.  46.  Talia,  praedicta.  Taliasaeda  nti$,  idest  dixerunt  concor- 
des  Parcae  fusis  suis,  Idest  cum  fusls  suis  haec  statuerunt,  in  quibus 
pulabantur  fata  eontinere. 

V.  47.  Pareae.  Parcae  enim  fata  hominum  per  fusos  suos  ex- 
posuerunt,  alia  nendo,  alia  lexendo,  aiia  rumpendo,  ui  Lucanus  ail. 

V.  48.  Adgredere^  o  Salonine.  Adgredere  magnas  honores^  ideal 
incipc  ascendere. 

V.  40.  Cara  deum  soboJrs.  Deum  pro  dcoriini  jmsiiil.  Hoc  »cl  .id 
Saloninum  puoruin  ]oqiiilur  uel  ad  Oclauiaiium  (jiios  null  a  »Iiis  origiuem 
Irahoro.  Magmtm  luuis  inrrcmentum  ^  idesl  cul  iu[»piler  iiiagmiin  dt'dei  il 
incrcnii'uiuiii,  hoc  est  auj.'int>iUuju,  :iut  l'sI  iiicremenlum  louis,  ul  iu 
nuiuerurn  dcoriiin  accesseril.  louis^  de  geuLe  eius.  Incremenium^  siue 
hominibus  siuc  diis. 

V.  bO.  dmucxo^  uccio  rotundo  uexato.  Nutaniem^  exultanlem 
gaudio  aul  lieiiuMitoni  sub  oiicre. 

V.  51.  7>a< ,  laliludincin.  Profundion  .  <  xcelsum, 

V.  52.  Lacicnlur  ut  omum  ^  iaolalur  mumiii^  in  aduenlu  luo. 

V.  53.  0  tni/ii  el  Celera,  idest:  0  si  mihi  uiiae  spalium  essci,  suf- 
ficicnlcr  lua  facta  cauerein.    Vitae,  quo  uita  mihi  üceal, 

V.  kU).  Ncc  Thracius  (hp/ieus.  De  Tlu  acia  iMiUiupae  Musac  el 
Oeagri  filius,  i.inlntii  pulatur  cithara  puluissc  ul  ab  infcris  Eurydicen 
coniugem  reuucareu  liuic  Üipiieo  lualer  Calliupea. 


V.  48  pecore  dixit  M  ||  intellegit  M  ||  44  purpurea  M  |  purpora  1  || 
hyacinthio  scripsi  [  iacincto  colore  1  j  hjcinthino  M  ||  riHtnrnni  sriHrn 
scripsi  I  natura  sua  B  |{  45  neiniiie  serente  C  |  ferente  B  J]  tiuguut  »cripsi  | 
tingnntur  B  ||  continiri  M  1|  47  fusus  B  )  Lueemm  III  19  'lassaiit  rumpcn- 
ies  stamlna  Parcas*  \\  Parcae  8unt  tripHces  (?  triapata),  Megaera  {mU 
cbera)  Allecto  (ciHectfV  Tisiphone  (thosifonc);  sunt  filiiie  Pliitonis  (plaii- 
tonis)  et  Noctis,  quarum  una  tilat,  altera  uoluit  et  tertia  frangit  C.  Diu 
Orcufl  PInton  (plautoQ)  t'ebruus  deos  iufcrualis  est  äecuudum  pagauot» 
onins  fliiae  III  (*II*)  Pareae  faemnt  C  ]|  49  horiginem  1 1|  aut  est  scripsi  | 
ante  B  |  ant  M  ||  50  sub  onere  scripsi  |  sab  honere  B  |  honore  M  ||  53 
Bufficienter  [ut]  tna  fata  oanerem  M  ff  Vtae  qao  uita  mihi  liquent  B  f 
Vitae,  quo  uita  mihi  liccat  M  |  Pars  ultima  uitae  quo  uitam  liceat  eam 
mihi  ninere  FP  (liquiat)  mos.  Rh.  XV  p.  123,  28.  ||  66  fhrachitts  B  |  tra- 
cbius  C  II  oegri  1 1|  pntabatur  M  || 
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V.  56.  Nec  Linus.  Ilic  tUcilur  fuisse  ApoUmis  el  P.samathes  filius, 
Tiiebis  oriuniius,  qui  cursuin  solis  iuoaeque  et  omnium  aslrorutn, 
oniniuniquc  rcrum  carroen  scripsit  uersibus  non  iofacuDdis.  Atgue 
huiCr  Lioo. 

V.  59.  Pan  eiiam  Arcadia,  uh'i  iiiaxiuiu  coHlur.  liidicey  imiicaQte. 
Meeum  öi  uaiice  certet,  quae  possil  eius  uictoriae  fauere. 

V.  60.  Incipe  parue  puer  el  reliqua  usque  cubtli  est.  Horum 
uersuum,  nisi  in  nimis  doclos  inciderent,  facilis  eral  inteUectus.  Pro- 
feclo  cnirn  niiiil  aliud  dicit  quam  hoc:  fncipe  puer  parcntibus  iucundus 
esse  el  risu  cognuscerc  ni  itrom;  sod  ciiriosi  aliud  pulanl.  Risii  cognuS' 
cere  ^  quoniani  sie  uijlentur  lilii  pareiUos  suos  af;iioscere,  cum  ullro  eis 
adridenl.  qnod  jtusl  quadragesimuui  dlem  faciuül;  siu  uero  aoU  quadra* 
gesluium  diem  riserial,  iudicium  mortis  est. 

V.  61.  J)eeem  menses,  quia  mares  in  decimo  mense  nucuDliir, 
feminae  uero  m  nono. 

V.  62.  Cut  non  risere  parentes.  luppitcr  siue  concuLitu  dicilur 
de  capile  suo  Mioeruam  genuisse,  luno  Vulcanuro  claudum,  cui  propler 
«lefonnitatciD  abiecto  iiec  luppitcr  ilÜ  nec  luoo  adri^it,  nec  cpulis  eum 
luppiter  acccpii,  nec  MiDeruae  malrimonlo  copulatus  est.  Loquitur 
autem  ad  Salooium  puerum,  ne  si  pareolibus  uon  adriserit,  Vulcano 
sIroiHa  patialur.  Putabant  aylem  ex  faominibus  duabua  ex  causis  deoa 
lieri:  si  aul  mensas  cum  diis  babeanl  aui  uxores  deas  ducant,  uude  all 
Aeolus  lunoni  (Aen.  I,  79):  *Tu  das  epulis  accumbere  diuum'.  Proinde 
nobUibus  pueris  editis,  in  atrio  douus  lunoni  Ludnae  lectus,  Herculi 
mensa  ponebatur.  Siue  hocuull  dicere:  incipe  parue  puer  iucundusesse 
el  agnoscere  risu  matrem  quia  qui  parentes  suos  non  laetiflcauerant, 
ultae  fructum  non  receperunl,  idest  uita]es  non  fuerunt 

V.  ()',].  Nec  dfiis  liunc  mensay  dea  nec  dignuia  cubUi  est.  luppiter 
el  luuü,  cuui  e\  akcrcaUuiie  sine  coilu  filios  ederc  susciperciil ,  lujijuler 
de  capile  edidil  Mincruaui ,  luno  Vuicauuui  clauduui.   iiic  piaecipiutus 

V.  Ö6  ptiainatiä  B  jj  iui'Hcuiidis  ücripsi  j  infccuudis  ß  |  iuiucuadiä  iM  ^ 
cod.  166:  Hio  Linns  niit  fitlut  Apotlinls  orinndos  ex  Tbebia  eomporait^ 
que  non  insulsa  carmina  ex  soUs  cursa  et  Iima«.  ||  59  arobadia  I  |  Ar- 
cadiac  M  [|  se  iudice  M  jJ  quae  posslt  l  ius  nictorißf  fauere  scripsi  )  qaae 
•  poasit  etiam  uictor  fabere  B  |  quae  possit  eiiam  uictor  fauere  M  j]  60 
niai  in  ninds  doetos  iaeiderent  seripsi  |  nisi  aimis  doctos  ineaderent  1  1 
nisi  nimis  docti  incederent  M  ||  faeile  1 1|  quam  bo  1 1|  curios  I,  of.  vua« 
Rh.  XV  p.  124,  6  II  quadragisimutn  et  qnadragiamum  B  |]  a^^noscere] 
cognoscere  FP  mus.  Rh.  XV  p.  123,  37,  cf.  ad  v.  63,  et  1.  1.  p.  126,  11.  l 
risemnt  M  [\  62  cui  prouter  dufurmitateut  abiecto  ue  luppiter  Uli  B  [ 
Scriptum  olun  füit,  nl  faJlor,  qui  propter  deformitatem  oftleenf»  e^.  Nec 
Inppiter  Uli  etc.,  nnde  postquam  '^qui'  in  'cui'  et  'abiectos  est*  in  'ab- 
iecto' nbiit,  Uli  remansit  pristinae  scriplurae  indicium  ||  epulis  M  |  opu- 
las  B  II  ex  bominibus  M  |  ex  ommbus  B  j  dtcaui  B  ü  esset  et  B  ji  iaetitica- 
aenut  M  1|  parentesno  B  j}  recipenmt  B  ||  68  enbal«  eat  1  ||  filios  edere 
snseiperent  Vsener  |  filios  se  debere  snscipere  1  |  snscipere  [putamit] 
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de  caelo  arü  rabrili  operam  dedit  ei  ledl  sellam  miram,  in  qua  cum  luno 
sediaaet,  dicitor  haeaiaae.  Quae  etun  rogaret,  ut  solueretuFi  ille  petii« 
ttt  auos  parenlea  oelendissel.  At  riaiase  dicilur  lano,  unde  flle  matrem 
aguouit  Nee  deus  el  reliqua.  Qi  sunt,  qui  parenles  auos  non  laetiAca- 
tteruDl  uitaeque  fniolum  non  ceperunt,  hoc  est  uitalea  noii  fuerunl,  aed 
hl  paicntea  auos  adfligunl»  tamquani  deoa  qui  epulia  et  conubiis  praesiol 

 quod  Vttlcaoo  fiacluni  est:  non  enim  Miueruae  natrimonlo 

copulalua  eat.  Nee  det$$^  Ivppiter,  quia  de  conuiuio  eam  trusil,  oel 
Herciile«  de  meaaa  aiia.  Hoc  aUegoiice  ad  SaloninuiD  refertur«  quasi  m 
conuiuio  deoroin  non  eaaet,  cum  dto  obiaaet;  nounulli  ad  Ghriatom. 
Nec  deu$t  quia  epulia  et  couubHa  deos  praecsse  putauerunt.  Iha, 
Mioerua  Inno  uel  Venua,  quia  nuptias  Veneria  pelierat  aed  ab  iUa  con* 
tempttts  est,  ideal  Vulcanua  hislorialiter. 


£oLoaA  V. 

In  hac  ecloga  paslor  Henalcaa  regem  paslorum  Daphnim  coram 
Mopso,  Gontubernali  paslore  hlalorialiler  deflet;  allegorice  uero  poeta 
Vii^iliua  FJaceum  fralremsuum  coram  Aemilio  poeta,  VergUii  amantisslmo, 
deOel;  alii  Saioninum,  alii  lulium  Caesarem.  Haec  ecloga  epitapliion 
dicilur.  Haee  ecloga  proprio  bucolicon  dicitur.  Haec  ecloga  in  aj^u 
canitur,  ut  (r.  3};  *Hiecorylis  mixtas  inter  conaedimus  ulmos'.  Haec 
ecloga  in  Gatlia  canitur  ul  (v.  8) :  Montibus  in  noslris  solua  tibi  ceitat 
Amyntaa/.  Haec  ecloga  inpari  numero  epigrammatom  maxime  gaudet.  — 
Quidam  autem  haue  edogam  dicunt  ad  Saioninum  periinere.  In  hac  ecloga 
personae  H  inducnntur.  In  hac  edoga  hialoriafiler  «ite  rustica,  et 
allegorice  duilis  inümanda  eat.  In  hac  edoga  nomine  duorum  paslorum 
inducunlur,  quorum  aller  obilum  fralris  deilel,  dter  sacrat  enm.  Haec 


M  Thilo  II  dedit  et  fecit  scripsi  |  tledit  fecit  I  \\  ostenflissrt.  At  risi«<?^e 
scripsi  !  ostendissct  adrisisse  1  [  ostendisset  (ostenderet  i  iikio;  el  risisse 
FP  1.  i.  P.  124,  3.  II  hii  1  II  receperuut  C  ||  uitalei  uou  t'ueruut  scripst, 
cf.     68  (I  hii  tiuea  1 1|  aed  hi  paMUtea  anoa  adfligtmt  tanquam  deoa  qui 

epulia  ot  conubiis  praeflint  quod  Vulcano  etc.  transposui 

lacunaeque  Signum  statu!  |  intnquam  deo«;  qui  epnlis  et  conubiis  prae- 
sint  sed  hü  parentes  suoa  adtügiuit  quod  uulcano  etc.  1  [  Lacunam  bis 
explonerim:  Hfule  nee  epufia  me  conmt  digtU  Aoftenlvr,  ti«l  timiliter  || 
SaJoniiim  M  II  ideat  om.  M  || 

EcLOQA  V.  contnbernali  pastore  historialtter  cod.  166  |  contuber- 
Dali  paatorera  istorialiter  B  |!  contubernali  hisluriHlitor  M  ||  Verg-ilii 
amanliasimo  scripsi  cf.  argumenti  finem  |  certe  aiDautissimo  B  |  sibt 
aautlaafaBO  eod.  165  y  epetaphion  B  |]  proprtae  B  ||  hane  adogain  scripsi  | 
ad  banc  eglogam  1 1|  personae  II  inducuntur  scripsi  |  persone  inducnntur 
1  II  histora/i^^T  nita  rustica  ftcripsi  [  liiatoria  rustica  1  ||  iulimfinda  est 
scripsi  cf.  argum.  ecl.  VIII  |  intuenda  sunt  (a  C)  1  1|  alter  sacrat  eum 
leripsi  |  nlai  maois  ^aaerat  H  mwß?  \  deflti  et  consaer»!  ewi  I  |  eoQ> 
aeerat  M  || 
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ecloga  in  personaa  duas  diaisa  est,  VirgilU  scilioet  et  Aemilii  Hacri;  fuit 
enim  et  tpse  poeta  VirgUio  amantiasimus.  Eusebius  dicit:  ^Aemiliua 
Nacer,  Veronensis  poela,  in  Asia  nioritur*.  lo  liac  ecloga  Virgilias 
quasi  sub  peraooa  Henalcac  loquilur,  et  Haccr  quasi  sub  persona  Mopsi. 

Menalcas,  Virgilius  iiic  inteUegitur,  qui  obitum  fratris  sui  Flacci 
(lellct,  uel,  ut  alii  uoJuat,  ioterfectioaem  Ittlii  Caesaria.  Nopsus  uero 
Aemilius  Macer,  Veronensis  pocla,  amicus,  VirgiHi  amantissiiniis^  qUi 
et  ipae  pocia  ruii  nccipilur.  Metialcas,  Mopsus:  hl  duo  Dapluiiin  fleol. 

V.  1.  Boni^  ad  canlandum,  docli,  idonei.  Ordo  est:  Cur  uon, 
Mopse,  bic  inter  miilas  corylis  ulmos  conscdinjus,  quoniam  boni  conue- 
iitnins  ambo?  Cur  non,  idest,  non  incipimua  cantare:  'incipe*  enim 
est  infra  (v.  I0\ 

V.  2.  Inßare^  inlus  Uaro. 

V.  3.  Corylis.  Corylus  t:t  iius  arboris.   Consedimus  pro  considimus. 

V.  4.  7'«,  cligc  Inciim,  quia  libr  parolio.  Maior^  aelate.  Aeguum^ 
insliiiti.  Parerc  ^  oboedire.  Tu  rnaior,  Snf>  pprsonn  Menalcio  s«^  null 
Vn>iilius  inteilegt,  ul  Mopsus  euoi  maioreui  ei  se  luiuoreiu  pruuuuütii. 
lunUms  dicit. 

V.  5.  Sub  incerlas ,  sub  diuo.  sub  motu  arboruin  inconslaules. 
Sub  incrrlas  umbras  zephyris  inotanlibus.  Ex  uentoruoi  enim  flalu 
rami  arborutn  commouentur  et  uiubras  mobiles  fncitint. 

V.  6.  Siut  antrOy  pro  in  anlnim,  ul  (Acii.  VI,  126):  'Facilis 
dcscctisus  Auernu'.    Vt  anirum  .  uIm  l'  irif. 

V.  7.  Lahruscdy  uiLis  siluesli  Ls,  lübrusca  dicla  eo,  quud  labiis 
adpunilur,  siue  <juod  in  labris  riiris,  idesl  in  saepibus  nascilur.  In  cou- 
paratione  uineae  uitupcrabililcr  dicilur,  quando  uero  sola  profertur, 
laudabililer  dicitur.  lunilius  dicit. 

V.  8.  Amyntas.  Cornificius  hic  per  irontam  intellegiiur.  Am^ßs^ 
pastor.  Amyntas,  allcgorice  Coraifictus«  uel  per  ironiam  dicitur.  Nemo 
enim  potest  praeter  se. 

V.  9.  PAoe6(iifi,  Apoll inem,  uel  te,  o  Virgil! ,  fulgentem.  Phoefmm 
atiperare,  idest:  nonne  potuiaaet  me  uincere?  Vel  potuisset  uincere 
etiam  Phoebum. 


in  peTSonat  dutts  diniaa  Bcripsi  |  in  peraoiiaa  dinisA  1  y  amuitiaaimiic. 

Kitsvhius  dicil:  ''A^Uioa  Maccr  —  moritur'  scripsi.  Ilieron.  Ol.  191,  1; 
ct.  ad  ccl.  III  90,  argum.  cd.  X  et  praof.  p.  711.  Reiff.  Saet.  rell.  p.  43. 
liibbeck  proll.  p.  195  |  amantiMimus  qui&  cmiiius  macer  etc.  1  ||  Vero- 
nensis poeta]  poeta  ora.  M  []  amicissimas  MJdeflent  M  (1  Qua«  eonpre* 
hondmitar  nerbis:  ^^Menalcas  Virgilina  —  Daphnim  flent'  ad  commen- 
tarinm  rettnllt  M,  cum  ad  arpfimentum  pertineant.  || 

V  1  nd  c  an  tan  B  I  ad  cantanfdum]  M  !'  inixtos  Ii  jj  bini  B  \\  3  Conae- 


fnit  conaedimns,  corr.  conaldlmna  |  uonsedimiui  pro  oonaedimns  B  |  Coa- 

linius  pro  consedimus  M  ||  4  elige  C  |  eligi  B  []  pronunciet  B  ||  seniorcm 
M  jj  ö  nobilfs  B  []  ^  '"^  antnim  scripsi  ]  in  antro  1  [|  faciliiis  C  'j  «li.sofnsus 
1  U  rt  anlrtmif  ubi  Pan  fj  an  anirum^  ut  pro  quemadinodiim.-'  In  C 
certe  in  textn  soper  ut  aoripinm  est  ^qnemadmodam '  H  8  per  h<{»roniam 
B  I  per  bironiam  C  ||  9  nenne  potuisset  mc  uincere?  acripai  f  n<Mi  poknia- 
set  m.  V.  B.  (j  nel  potoiaaet]  an  'qoi  potoiaaet'?  || 
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V.  10.  l'hylUdis  ignes,  Phyllidis  amores.  Phyllis,  Lycurgi  ucl 
Stthonis  tilia^  rcgina  Thracum,  quae  adamauit  Demofonla,  filium  Adrasti, 
qui  cum  Troiam  e?(pugnabat,  noo  poterat  amorem  eius  eitinguere  illa. 
Inpaüenter  enim  eum  destderaos  taqoeo  uilam  finfuit  in  arbore  folia  non 
habente.  fteuersus  ergo  DcmofoD  ad  illam  arborem  Utcrimaait.  lUa 
atttem  sensii  amaHtU  affectum  et  pro  laerimia  folia  pulliiJauit,  ex  quo  et 
Pbyllia  est  uocata.  lumUus  didt.  PhyUidU  ignes,  Phyllis  re|^na 
Thraciae,  Lycurgi  uel  Sithonts  filia,  Demofonteni,  Adrasti  uel  Tbesei 
filium  redeuDtem  a  Troia  adamauit,  qui  iuita  promiasum  non  rediens, 
illa  sibi  mortem  laqueo  adsciolt.  Renersua  est  ergo  Demofon  ad  arborem  . 
illam  foUis  carentem  et  «oepit  lacrimare,  illa  aulem  sensit  amantis 
alTecturo  et  folia  pullalaolt,  ex  quo  et  Pbyllls  uocala  est. 

y.  11.  AlewfS,  Alcon  genere  Gretensis»  sagittarius  nobilis  cum 
Dianae  sacrificaret,  filium  suum  ludo  fatigatum  et  «  somno  correptum 
draco  conplexus  est  quem  librata  sagitla  inlaeso  paero  transfixit  et  occiso 
dracone  filium  incolumem  liberauit.  Akonis.  Alcon  perltisslmus  sagiita- 
rionim  iter  agens  puerum  aspexit  a  serpente  circumplexum  et  direxit 
sagittam  pueroqiic  inlacto  serp^tem  ocddit  lunilius  dicit.  Codri. 
Codnis  Atlieniensium  diix;  cum  intcr  Lacedacmonios  et  AthenienseR  hella 
gerebantur  et  nullo  motte  poleraut  coopcsci ,  accepto  responso  ApoUinis, 
eorum  fore  uictoriam,  quoriim  rex  hostium  manu  cecidisset,  el  ex  qna> 
cumque  acie  princeps  fnissel  occisus,  illam  nl  uincere;  cum  ergo  nemo 
änderet  principcm  occiderr.  Cfulnis  islc  spruili  el  nislico  li;tltit(i  ipinsl 
utius  {);il>ul3(urum  .kI  liosles  iienicns  lant.i  iurgia  ingesstt  ul  mortem 
merereliir.   Sir  ergo  ab  eis  occisus  suis  uicloriam  praebiiit. 

V.  12.  Tttyrus  haedoSy  paslor,  quia  quisfjiifs  linedos  uel  oues 
pascit,  Tilyrus  dicilur.  SeruabU  THyrus  haedas,  ^ion  le  reliuebil  hoc. 


V.  10  Phyllis  Lycurgi  uol  Sitlionis  tilia  scripd  ef.  Sem.  et  Ouid. 
Her.  II  III  I  utrnmque  nbiitin:  Phyllis  githonis  ((jf/^hom^^  infr.i'j  liüa  1 
deraofonta  !.  sie  Semper  [j  extin^uere  illa.  Inpatienttir  enim  eum  scripsi 
et  interpunxi  j  extinguere  illa.  iupacienter  (illa.  Iiipacienter  C)  eum  I 
•xtingnere.  Illa  impailenter  eum  M  |]  ille  autem  1  |t  Pyllidis  pyllis  B  [ 
trachiae  ß  |I  Lycurgi  ucl  Sithonis  scripsi  cf.  supra  |  gythonis  B  |]  Adrasti 
uel  Thesei  scripsi  cf.  snpra  et  Soru.  j  adrastitcsei  B  (]  non  redeuntem 
coniecit  M  ||  ex  Troia  M  [j  quia  ioxta  promiBsum  non  rediens]  Kpitoma- 
toris  ikimia  OBoitantia  accidit  ut  et  boc  dicendi  uitium  oommitleretiir  et 
Deiuofontis  cama  profectionis  celaretur.  |j  illa  aut  B  ||  Pbyllis  regina 
Tbracum ,  adamauit  Domofontcra  (denionfontem)  reuertentem  a  hello 
Troiano  quae  mundauit  ei,  nt  eam  acciperet  (accipiret)  uxorem,  qui 
ait  ita  se  facturum,  si  (scd)  prius  ordinäre  iret  regnuro.  Qni  cum  mo- 
raretur  extra  placitos  dies,  eontempni  se  putans  amoris  impatientia 
iieraa  est  in  amygdalum.  Postca  Demofon  renertcns,  iit  (-am  duceret, 
conperit  casum  (causam)  o\ns:  [eam]  ucTJ^ani  esse  in  arliorem.  Qui 
amplexatuä  est  truncum  an<luin  {(jui]  statim  ad  auiplixus  eius  emisit 
folta.  C.  m.  II  sed  aaec.  X-^XI  i|  11  qaem  librata  scripsi  |  quam  Hbe- 
rata  1  ;  rpiem  ntbrata  M  ||  inleao  1  ||  lacolomem  I Q  eirenmplexnm  K  cum 
•Wa^riuro  II  11  qui  praeterea  pro  puerum  Phalerum  coniecit  p.  12  |  cir- 
cumtiexum  H  ,1  iiitaeti  B  1|  accidit  {cott.  o  —  ra.  I)  B  |]  inter  lacedonios 
B  II  rusticü  M  |  rustici  B  \\  12  Tityrus  —  dicitur  omisit  M  ||  retinebit  boc 
on.  C  II  carta  1 1| 
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V.  13.  Jn  cortice  fagi.  Antiqui  camiiui  in  cortice  acribebani  <iuia 
Charta  non  erat. 

V«  14.  Modulam^  nodos  eonponens  carminDm. 

f.  15.  SseperioTf  dicam.  AmyfUag^  Goraifidus. 

V.  16.  Lenta^  fleiibilis.  Salix  päl^i  cedit  oHuae^  quia  salii 
similia  fo]ia  habet  oUttae,  et  paene  similes  sunt  salk  et  oliua. 

V.  17.  Puniceis^  rubeis.  Saliunca,,  gcnua  herba«  floren  mimittini 
gerens  suauissimi  odoris.  hmäius  diciL  Rosetii  a  rosa,  ut:  'Rubcates 
rosas.' 

V.  19.  Desine,  dicere.  SttecesHmus,  intrauimas.  Successimus 
aniro,  Hucasqne  conloqamm.  Nunc  luctns  incfpit. 

V.  30.  Crudeli  funere,  saeua  morle.  ^Grudele  funus*  est  uiui.s 
parentibns  mori.  Vol  de  Caesare  dicit  qui  uiginü  tribua  plagis  io  curia 
confossos  est.  DaphtUm,  Daphnis  exiniiae  forniae,  rex  pastorum  et  non 
diu  iiixil.  Alii  allegorice  luctum  Salonini  relatum  dicunt,  sed  magis 
epitapliiiim  fratris  intellegimus,  et  Virgilius  specie  Daplmidia  fratrem 
suuin,  Flaccum  nomine,  deflet,  quanmis  alü  de  lulio  Caesare  dicunt. 
lunüius  dicit.  —  Daphnim.  Daphnis  paftor.  Hic  cum  amaret  Caedinani 
Nyoipbam  et  fidem  ei  dedisset,  experleni  sc  omnium  feminarum  fore 
praeter  eam  iiiranit.  et  in  quanidam  Nytnpliam  lapsus  est,  el  ob  hoc 
peiurium  luniinibiis  orhaUis  est;  cariuinis  lamen  meriiil  scienliam  el 
nennrabilis  inlor  pnstores  fuil  pro  cariuine.  hirithus  dicil.  Daphnim, 
[Inphriis  Mck  iiri  o!  llor<ae  Hlius,  in  Sicilia  paslor  exiniiae  formae  fulssc 
dtcitur,  sub  cuiii<  nomine  uel  Flaccuui,  gennanum  suum  uel  luliuni  deflet. 

V.  21.  Plt  lnnit ,  hniienlabanltjr.  Vos .  eslis.  Cortjli  el  fJumina^ 
populum  et  senatores  ippeilai;  iioi.induui  taiiien,  quod  fenüntoo  nomine 
et  neutri  respondii  diceniln  '  lestes  coryli  el  numina.' 

V.  22.  Cum  ronplexa  sui.  Si  de  Flacco  dicit,  Maiae  uiatris  eius 
nBeniiitriPui  fncil,  qua  superstiie  inoiiuiis  est;  si  de  Caesare,  malrem 
eius  uull  intellegi.  Conplexa  corpus.  Stiperstile  enim  Maia  inalre 
Flaccus  defnnclus  est,  qiiae  eius  mortem  grauiler  ferens  non  diu  super- 
uixil.  lumhus  (licil.  Miserabile ^  raiseratioiic  dignum. 

V.  23.  Astra  crudelia.,  per  qiiae  bominiim  fala  moueri  alque  impleri 
uel  mulari  putabant;  sane  diceiido  'crudelia'  eliam  deos ,  quud  uiasculi- 
num  numen  est,  conclusit. 


V.  16  poene  B  ||  17  ut:  'Rubentcs  rosas'J  Aen.  XII  68  'mixta  rubeni 
ubi  lilia  multa  alba  rata*  ||  19  hucusque  scripsi  |  hoc  e  B  Q  20  est 
muis  B  {  est  om.  C  ||  90  formae  C  )  fomae  B  ||  Caedtiiaiii]  Lffcam  nomi- 
nani  PbnKrg:yria8  et  Scniius  Reginensis  1|  dllectns  a  Nympha  Ljfca  pcI 
Aedina   Philar^yrin.s   t-xccrpt.  II  ||   tVminaruin   fore  praeter  scripsi 
feminarum  praeter  B  ||  iuuuuibus  Philargyrius  |  laminis  B  ü  urbatus  B  , 
acientUm  B  |  aoientia  M||mercari  B  ||  21  Vos  [tjestis  Hl|  eoryrili  B  t 
quod  feminmo  noroiue  et  neutri  reapfmdit  scrip.si  )  quod  femino  nomine 
et  neutro  respondit  B  (  quo»!  femtnino  nomini  et  neutri  rcspondet  [testesj 
M  II  Quod  autem  ait  ^coryli  teates  et  tinmina'  usurpatum  eat;  nam. 
'testia'  non  dicimns,  unde  per  definitionem  debemus  dicere:  'testes 
Rnnt  Nymphi8\  C  m.  II  ||  28  qaae  iupeiatite  B  y  natrem  B  |  Bi«[t]rem 
M  II  mUeratloiiem  B  || 
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V,  24.  Non  uUi^  pnslores  üiilli.   Nuflus  erat  <jui  pocor.i  Daplmidis 
pasccrel,  ucl  nullus  gr  ogpiii  proprium  pro  Inrlu  roqiiiril.  ucl  ipsa  pecora 
pro  luaerorc  i>ascere  riolunt.    Non  nili^  ueisus  Xiil  syliabarum.  Niillns 
ogit  pccus  suuui  [Mupier  planctum,  uel  jiecora  ipsa  ooa  pasceliaul  se 
pro  laeiliü.  Egere^  e^^erunt;  ago  egi. 

V.  25.  Dnphni ^  uocaliuus  casus  est. 

V.  26.  Libauit^  giistaiiit,  nel  leiiiici  ore  altigit.  Graminis^  cainpi. 

V.  27.  Poenos^  crudelis.  Pocnos  ironrs,  idesl  Africanos  uel  Car- 
thaginienses  uull  intellegi  lultum  Heuisse.  Leoties,  pro  mouliiius  in 
quibus  sunL  leones. 

V.  28.  hitcrituiii ,  inorlciu  lulii  Caesaris.  InlcriUnn.  Non  oplime 
niortc  iumenla  inleriliis  diciUir.  /*/«»7m.9  dicil.  Monicsque  fen\  prae- 
rupli,  uel  in  quibus  sunt  t'erac,  ucl  si  de  lulio  accipis,  fcros  muntes 
eius  iuterfectores ,  siluas  Romanum  populum  intellege. 

V.  29.  JJaphnis,  deest  *uaro.'  Armenias^  reliqiiias  Liberi  patris, 
quas  luBus  Mujdt  de  ArDnenia  ad  Romam.  Curru ,  pro  currui ,  idest : 
imnanea  enim  et  feroa  honinea  domuit  religione.  jlrmatiaa  tigres ,  uel 
([uia  toter  paatorea  Daphaia  primaa  tigrea  domuit,  oel  aUegoike  de  lulio 
intellege,  quod  Annenias  (igres,  ideat  feraa  gentes,  perdornuiL  Tiyrcs^ 
beatiaa. 

V.  30.  Insliiuity  iDuenit,-  non  piimua,  qaia  aliiia  tigrea  domuit, 
sed  inler  paatorea  primua  lumUus  dieit  Düjßnis  ihiaso9,  luliua  enim 
reilquiaa  Liberi  palria  et  aacra  Romae  adduxit.  Tkkuos,  baataa  uariia 
aertia  indutaa  quibua  Bacchae  Ideat  mollerea  debaccbantea  in  aacria 
Liberi  patria  utebantur.  Hoc  genua  lud!  more  cerlantiom.  Baeehi  Ihh- 
SM,  Goetua  uirginum  nel  puerorum  bacchantlum  plangentibus  Nympbia. 
Item:  Thiasos^  saltationes.  Sunt  enim  tliiasi  coetus  uirginum  alquc 
puerorum  bacchaniium  plangenlihus  Nympbia.  Bacchi,  Liberi  patria, 
qui  poalquam  bibebat  uinum,  bacchabatnr. 


V.  24  Nonuüiy  pastores  uuUi  scripsi  |  Nonnulli  pabtures  uon  nuUi  1  | 
N.  p.  non  Olli  M  ||  Nullns  erat  acripsi  cum  C  |  non  nollua  erat  B  |  non 

qUim  erat  M  ||  gregcm  prupriam  M  ||  pro  mcrore  1 1)  peoora  B  |  uel  pecora 
Rcripsi  II  20  frraniminis  B  |1  27  frndf^!»^^  NT  "  cnrtnj^inensos  1  ||  28  morte 
iiioierita  iscripsi  |  morte  iam  m«  )  it;i  1  j  mors  iam  «ncrita  M  \  mors  etiam 
immerita  Wagner  II  21  non  obiLum  ne  morte  iam  merita  uiduretur  ex- 
tinctns  Laurent  Phil.  (leg.  ne  morte  lunerita)  mna.  Rh.  XV  p.  181  |i 
moutesque  fieri  B  ||  29  Paphnis  B  |  Panis  C  i|  quo  ialius  1  H  c-t  fero  1  jj 
domnit  roU^ione  seripsi  cf.  scqti.  j  docuit  reliprione  (docnt  C)  1  \  docait 
religioneni  M  ||  uel  quia  Ii  j  uult  quia  M  ||  intcllcge  seripsi  |  intellegi  B  |i 
30  quia  alios  tigros  B  1  an  *^quia  Llber*  ?  () 'non  primua — inter  paatorea 
priraus^  «luao  olim  po8t  'Tigres  bestiaK'  scMjuebantur,  huc  transposui  || 
rjiiia  alius  ti^xros]  quia  ante  liacclius  tit,'rc.s  Wagner  de  Phil.  H  13  |]  Ro- 
iimm  adduxit  M  \  'Komac*  noii  uusus  snin  temptarc  cf.  ^'erg.  uit.  II  j! 
Thiasoi,  hastas]  Nisi  male  errastic  buiuu  »cliolii  auctoreui  inalis  statuerc, 
enm  pro  thiasos  thyrnoE  (C  tiiyaaos)  legiaae  erediderim,  cf.  Sem.  ||  mn- 
lieres  debaccbantes  scrtp.si  |  mulieres  dibachantis  Ii  |  dlbacnndis  C  | 
bnccliantes  M  ij  IIoc  genns  lii<li  more  certantiiim.  /iarrhi  i/iin.sfts,  coctus 
etc.  Mi-i  ijmi  cf.  sq.  I  hoc  gcnus  iudi  more  certantiiim  bachintia  coetus  I  | 
et|  ni.Hi  quod  bacehif^a  nialnit,  Muoller  (j  qui  postquam  bibebat  aeripai  j 
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V.  31.  ItUexere,  ioligare  tnnectere. 

V.  34.  Ttds.  parentibus  sis  propilius  tuis.  Ttflerun/,  absluleniDL 
V.  35.  Ipia  Poles,  dea  frugum  uel  pabulonim  uel  dea  paatoralis 
ul  putabaot. 

V.  36.  Grandia  saepe  quibus,  Morl«  Fiaoci  u«i  liilü  iiniaem 
mulata  sunt  adeo  ul  sterilitas  fierel. 

V.  37.  Infelix^  sterile  ut  e  coulrario  'felix'  fecundum.  Lolium^ 
zyzaniam.  Infelix  lolium .  quia  qni  lolium  raaDdacantf  caedtatem  pali- 
unlur.    Auenae  y  hcrita  messibus  iiüciua. 

V.  38.  Mollig  purpurea,  Purpureo^  pulcbro.  NarcUso,  puer  io 
florem  conuersus. 

V.  ^9.  Carduus  et  spinis  surgil  palliurus  aculis.  Sensus  est:  post 
uIhUiöi  Daplinidis  idest  Flacri.  miiiiia  (june  fecunda  eraoL,  slerilia /ocla 
sunt.   lunilius  iVidl.    Palliums,  herba  ji^iüus.i. 

V.  40.  Spargite  humum  fnins.  Genus  plaiiclu.s  esl,  huc  est,  desu- 
per  folia  cungrcgalc,  uel  hurimm  super  folia  spargi  dicil.  Inducite^ 
idest  tegite  circumflexis  uel  circumlixis  arbonbus. 

V.  41.  l^andal  [ieri  sibi  JJaphms^  carmeu  post  mortem.  Talia^ 
funesta. 

V.  42.  Addite ,  supcrseribite.  Carmen^  epitaphium,  hoc  est  in 
eulogio  super.scribitc  duos  uersus  sequenles. 

V.  4.'^  Daphnis  ego  et  reliqua,  sil  scriptum  supra  tumuluui.  llaec 
allegorice  lulio  conueniuat  uel  Flacco.  In  ailuis^  in  siluis  posilus. 
ff  ine  usque  ad  sidera  noius,  ut  alibi  (Aen.  I,  379):  ^Fama  super 
aelhera  ootus.'  Aut  quia  deua,  aut  quia  faUirus  erat.  lumlms  didt. 
jid  sidera  noius,  quia  deus  ftttun»  eiistinabalur. 

V.  44.  Formosi  pecoris^  Romani  popuU.  Si  ad  Caeaarem  referas, 
hoc  dicit:  boni  popuii  optimus  imperator.  Ellipsm  epigranimaU  amaiit 
ut  (Aen.  III,  288]:  'Aeneaa  haec  de  Danais.' 

V.  45.  TaJe,  dulce. 

V.  46.  In  gramine^  in  campo. 

V.  47.  ResHnguere,  infinitiuo  modo.  SsJir^ftte,  acatente. 

V.  48.  Calamis,  acriptis.  Jequiperas,  coaequaria,  adsimulas. 
Jßfuiptaras^  accusaUuo  casu  et  aUatiuo  aeruit.  Veee,  cantu.  Magis- 
trum,  Tbeocriluni.  AUegorice  dIcit  VirgiJitis  de  Theoerito. 


qui  postquam  iibebat  B  |  quia  postcj^uam  Ububat  M  cl.  ad  ecl.  II  70 
(liberet  pio  biberet)  ]| 

V.  34  flifl  propitiu8  tuis]  Au:  sluc  propinqnis  tuis?  cf.  ad  v.  65  i| 
Tu  decus  idest  fniati  C  (]  ;J5  I  pales  C  \  Pales  B  \\  36  stelelitai«  1  ||  37 
zyzaniam  B  |  zUauiani  C  |  zisanium  M  |j  lolium  om.  M  j]  ceciiatem  B  I ' 
39  sterilia  facta  sunt  scripsi  |  sterilia  sunt  B  ()  spinona  1]  faitne  spi- 
noiiBA?  II  40  ^nuB  pUctus  1  |  planetoa  II  ||  desuper  congref^re  M  ||  Ideat 
tegite  scripsi  [  idcm  tojjite  B  |]  et  circumlixis  M  ||  43  conueninnt  B  |  con- 
uenit  C  II  super  hcthera  B  ||  exestimnl-ntur  Ii  |j  44  romaoi  popuii  optimus 
imperator  C  omissis  ceteris Jj  KUipsiu  äcripsi  cf.  scbol.  V'eron.  p.  76  K  I 
Semper  B  ||  45  Tale  C  )  teU  B  fl  46  tn  aerra  Mattia%  in  margine  ^raiiia*  || 
47  scantente^B  ||  48  coaeqnaris  scripai  |  quo  equaris  B  f  quo  aeqnariaM  |t 
eqoiperaa,  eqoipams  B  |) 


Digitized  by  Google 


H.  Hi^en:  scholia  Beroeosia  ad  Vergili  Bucolica  et  Georgica.  789 


V.  49.  Fortunate,  lionorem  coflptum  seraat.  Alier  «6  ilh,  secun* 

dus  a  Theocrilo. 

V.  50.  Nostra,  carmina. 

V.  51.  Tollemus  ad  astra^  imoortalem  faciemus. 

V.  53.  Maius,  melius. 

V.  54.  Et  pucr  isic  fuit,  modo  Daphnia  uel  Flaccua*  aoD  luliua« 
Ordo:  et  ipse  puor  fuil. 

V.  55.  Stimic/to,  [iocl.i  iiei  {lasior.  KigurauU  oomen  Echo  Nymphae 
resonaiido.   Slimirho ,  quasi  stiinulanlp  Kehn. 

V.  56.  Candidus,  pulcher.  //Kv«e/Mm ,  ,ml  sibi  aul  liüiiiinihus,  .lut 
Insuelam  liominilms  caeli  uiam.  Limen  Olympi^  iaouam  caeli,  uel  Urnen 
pro  tempio  pusuit. 

V.  57.  DftjihruSy  lulius. 

V.  58.  Alacresy  sine  laceraliooe,  iucundas.  Ei  cetera  rura  uolup- 
laSf  adiuuat  caelo. 

V.  59.  Pannqnc  pastoresque  ienet.  'Tenet'  delectal.  n\  .  'nds 
lertio  lenel.'  Bryadas,  iNyiupbas  inier  arbores  habttantes.  Ifryadas, 
iNyraphaj:  ngrcsles. 

V.  GO.  Nec  lupuh'  insidias.  Sensus  est :  üiunia  bona  sunt  atliutorio 
Clus.  iVcc  lupus  insidias.  Securilalein  dicil. 

V.  61.  Mediiantur,  praeparant.  0/tVi,  pacifica. 

V.  62.  /p»',  idest  Uenalcae  intellege  banc  uocem  colles  et  siluas 
dedisse  respondentes.  Moni,  laudant. 

V.  63.  InioHsi  montes ,  metaforioe»  intacti  umbroai  nemorosi  sil- 
uestres  ^  uel  mootea  pro  habilatoribus. 

V.  64.  Deus,  deus  ille ,  Menaka,  Hie  quaeatio  ab  Impciitis  Vir* 
gtlio  obidtur,  qui  confandl  pcrsonam  hoc  loco  a  poeta  arbitrantur. 
Duos  enim  ioducit  paatores  in  principlo  huius  eclogae  attemis  eanlanles« 
MopauiD  et  Menaleam,  unde  cum  ^Mopae'  dicer«  deboit,  'Henalca' 
sttum  nomen  diiit.  Sed  qui  dlUgentius  aenauni  bonim  uerauum  adten- 
dent:  *  Ipai  laetitia  uoces tntellegel  haue  uocem  coliea  et  siloaa  dedisae 
respondentes  Menalcae  cantanti:  *Deu8,  deus  ille,  Menalca.'  luniUus 
dicit.  Deu»^  deu»  üle  Menalcae  ideat  cantanti  Uenalcae  nontes  et  ailuae 
faaec  respondebant.  Jlk ,  Daphnis  acilioet. 

V.  65.  Sis  bonuSy  idcst  prupitius,  ut  ibi  (Äen.  1.  734):  ^Adsit 
laetitiae  et  Bacchus  dator  et  bona  Inno/  FeUxg[ue  iuit,  quos  superiua 


▼*  49  Fortitudine  C  [)  54  Ordo:  et  ipse  puer  fuit.  Stimicht/^  poeta 
tiel  pastor  seripsi  et  transposui  |  Stimicho  (Stimiro  C)  poetu  iv  ]  pastor 
et  ipse  puer  fuit  1  H  55  ecbo  njrmpbe  B  (  Echo  nyinpha  M  ||  stumulante 
B  II  ft6  ant  iiianetnm  i  |  ant  insaetam  bominibna  opi.  M  ||  68  adiuuat  eaelo] 
An  'ut  nidet  de  cacio'?  ]|  59  pastoresque  tenet  1 0  egrestes  B  }|  60  Ne  lupus 
B  I  Nec  Ittpus  C  11  r>2  idest  idest  menalcc  ll|Mrnalcae;  intellepe  M  (|  6» 
nmbros  1  ||  64  manalca  1 11  persouas  M  |j  hoc  loco  oin.  M  I|  altcruia  seripsi  [ 
&lteriu8  1  I  alternosM  ||  cum  ^Mopse^  seripsi  |  eum  mopsns  1  |  cum  Mopsum 
M  II  Menaleam  M  ||  ipsa  laetitia  soeis  eoniecit  M  ||  iaest  oantaodi  B  H  66 
et  bona  uino  1  |  unde  de  bonis  uinis  cogitabat  M,  ''et  bona  uin/t''  coni- 
ciendo,  band  inebrie  \\  quos  superiua  ocoupauerat  maeror  seripsi  cf. 
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occupaucrat  maeror.  Felix,  felicilcr  usus.  Quaiiuor  ara$^  ^arae* 
«nim  lioiuiuihus  ponuntur,  diis  (amen  ^aUaria*' 

V.  66.  J)uas  tibi  Daphnu  Semper  iapar  numerus  ad  supcros 
periincl;  par  autcm  ad  inferos,  siuemortuos  borameB.  Phoelto,  ApoUioi, 
idesl  sie  tibi  ul  Phoebo  uola  feremus. 

V.  67.  Fm«,  pro  uinea,  ucl^uiiia'  pro  Mjina.'  Nouo,  recenü. 
Lacle,  quia  et  caseus  lac  dicitur,  idco  dixit  ^riuuo'  idcst  rLr.enli. 

V.  68.  Craternsque  duos ,  idpsf  duo  sexlana;  quoniain  duas  aras 
conspcr;!»,  elej^^intn-  .ifliiinxjl  t!ii;is  i;ralcras.  lunilius  dirft.  Craterasque, 
fil  oraler  el  cralera.  Oliui,  pro  olei,  quia  lantum  Miueruac  uliuum 
consecralur. 

V.  69.  Bacc/io,  uino. 

V.  70.  Si  frifjus  erit^  $\  htemps  fiierit.  Si  mcss/s.  si  neslas. 

V.  71.  Nouum ,  »lagnuni.  Ca/al/ii^^  caÜcibus.  Cahilhis.  p^eiius 
poculi,  hoc  est  fialis  in  angusluui  sursim»  collecii'?.  Ariusia.  Ariu.si»nn 
uuuiui  Ciiuioi  significat  e\  Graecia  quod  est  oplniium.  Nectar,  dulccdu 
saporis.  Arinsia,  »fiütiuiu  llaliae,  ubi  Picotiuni  iiinum  nascitur,  uel  nina 
Ariusia,  (juae  sunt  iiuuum  neclar,  ucl  Ariusia  ^  pr  oumnloriuiii  e&l  V.hx 
insulac,  ucl  Ariusia  ^  Lcsbiuai  uiuum,  ubi  [>ortus  Ariusius  in  insula 
Lei>bo  csl.,  ucl  Cbio  inonle,  qui  csL  iu  iiisuia  Chio. 

V.  72.  BamoetaSj  allcgoricc  Virgilius.  Aeyon,  allcgurice  PoUio. 
Jbßctius^  Crelcnsis,  a  Lycto  urbe  Gretae.  lunilius  diciL 

V.  73.  SaUanleg^  ad  mobilltatem  corporis  perlinel.  Saiyros, 
pueros  uel  homlnes  tUueslres.  Seonis  est:  Sic  laeli  sicque  sallantcs 
erimus ,  quasi  satyri  simus.  Mphetiboens,  quidam  pastor,  uel  allegorice 
Cornelius  Gallus;  quem  Inuenisse  boues  sigollicaty  eum  stbi  resUiuissc 
agrum. 

V.  74.  Sdemniaj  dona  sanl  quae  cerlis  diebus  celebratilur.  Sohmnia 
ifote,  anniaersaria  saera,  quae  oertis  diebus  oelebrautur  propter  fetus. 
Cenarum  autem  genara  tria  sunt,  unnm  ut  diii  'solenne',  aliut  'niaü- 
cnm  \  cum  ad  cenam  oonuocentur,  tertium  *  geniale  %  qood  geolo  nostro 
indttigemus. 

V.  7&  iMstrMmttSj  purgabhnus,  jinde  et  ^ambaruaUs'  dicitur 
hosUa,  ab  amblendo  arua.  LuOrMimts,  idest  purificamus  sacrificiis. 


M  aq.  ei  ad  eel.  VII  51  ]  quo  snperius  occupanerat  memor  1  i  quos 
opertos  occupfiu^^rat  memor  M  ||  düa  tarnen]  tantuin  1  |  diiä  altaria  M  1| 
V.  67  reccnti.  lacte  B  |  reconti  lacte;  quia  M  ||  caseos  B  j|  idcst  re- 
centi  scripsi  |  uel  recenti  B  ||  68  duos  crateras  M  ||  Cralerasque  lemma 
addidi  ||  oKuam  consccratar  scripsi  |  olettm  conseerstar  B  ||  71  19mamn 
magnum  cf.  Scru.  ||  Halas  1 1|  ariusiccarinsum  II)  Chium  M  |  ciori  1 1|  uina 
aruisa  B  |j  uel  aruisa  Promontorium  B  ||  cbi  B  |]  uel  [a]  Chio  moute  M  ;| 
72  lictius,  licta  1  (  Lycto  Wut^Mier  de  Phil.  II  11  ||  7.3  ad  noMlitatom  B  | 

ad  nobilitatcm  C  []  qiias  satyri  B  Ij  nuem  inuouisse  boues]  Patet  adludi 
ad  uociä  AXq^haißoiog  etymologiam  (j  74  sacraque  I  |  sacra  M  |]  propter 
fetas  M  II  C^narmn  C  |  caenaran  B,  Semper  ||  aliut  B  |  aliud  C  ||  nfaticam 
ut  Terentius:  'Ad  cenam  uocant  aduentum  gratitlaiitur'  Philargyrins  || 
quo  genio  coniecit  M  {|  75  LuUrabimm  lemma  post  *ant«*  «ddidi  i|  ar* 
uambaliB  dicitur  ostia  B  |j 
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V.  76.  Dttm  iuga  munlis  aper.  ^  Dum'*  lue  in  perpctuum,  ut  (Aph. 
I,  607):  In  IVeU  ciuoi  iluuii  currunt,  dum  luoulibus  umbrae'.  Alibi  eoim 
dd  Icinpiis. 

V.  77.  ThymOy  gcuus  uirgulti  Qorentis.  Dum  rore,  donec  ros  esL 
Cieadae.,  uennes. 

»  V.  78.  jHurws,  hoiiur.  Nonas,  in  sacniiciis,  nomen,  in  praedica- 
tiouc  y  laudes ,  in  uierilis. 

V.  70,  Baccho,  Libero  palri.  Vi  luu  rho  Cercnque^  sie  libi, 
Daphnidi,  quasi  lerlio  deo.  *Cerori'  nulcni  propter  aridos  *  Libero' 
propter  huoiidos  fructus,  Daphnidi  propler  pecudum  proucnlus.  /um- 
lius  dicit. 

V.  80.  Damnabis,  alligabU.  ^Danmatus,  addictus  et  absoiulus'  ut 
Agroecius  dicit.  Tu  quoque  uotis»  uula  lua  inulti  adorabunl.  Tu  quoque 
uoiis,  disoessio  hie  Damnabis^  deuincies  uolis,  reos  fades,  condemna* 
bis  et  reos  uotorum  Facies,  hoc  est  alles  damnabis  non  sacrificaDtes, 
uel  superabis  alios  deos  sacriftcüs  tais.  Croudentius  dicit. 

V.  81.  Quae  Übi^  ut  ibi  (Aen.  IX,  252):  'Quae  digna  uiri  pro 
laudibus  istis.'  luniUus  diciL 

V.  82.  Venientii  sibSus  ausiri,  moUiler  ei  kniler  uenientis.  Negue 
me,  iuuat. 

Y.  83.  P^reuuaj  leni  slrepitu.  luuant,  deleetant 

V.  84.  Saxosas^  quoDiam  iucuodus  auditur  sonus,  quoites  aqua 
prosaliens  saxis  iupeditur. 

V.  85.  Ilac  tc  nos  ante^  ac  dicerct:  le  caruiine  donabiinus  buco- 
lico.  Fi  agili  cicuia  hoc  est  Carmen  bucolicon.  JEToc,  cum  qua  de  outbus 
pasioribusque  canuui.  ßac  fe  fio«,  ad  niemoriam  iucuudae  contenüom's 
aller  alterum  muuerauit.  Hic  duas  lUas  eclogas  superiores  dielt.  J>ona' 
bimus,  allegorice  Octauianum.  Cieuta^  carmine  bucolico. 

V.  86.  Ärdtibat  Alexim,  sie  te  diligimus. 

V.  87.  IheuU,  cecinitf  idest  illa  cicuta  tibi  dabilur,  io  qua  Ülud 
etpresBum  est  eannen:  ^Dic  mihi  Damoeta'  et  reliqua. 


76  Dum  ütffa  mtmHi  aper.  *Dnm*  hie  in  perpetuum  ut:  freta' 
etc.  Alibi  enim  ad  temptis  scripsi  et  transposui  |  Dum  iuga  montig 
ftper  hic  ad  terapus  alibi  enim  in  perpetuum  nt  in  freta  —  umbrae  I  || 
79  pecuduro  M  \  peculum  1  i|  80  ut  Agroeciu.s  dicit]  cf.  p.  2270  Putsch: 
'Damnatus  et  addictus  et  absoliitas.  Virgilius  (Aen.  XII  727):  'Qaem 
damiMt  labor.' .  •  .  Idem  alio  loco:  'Damnabis  tu  quoque  uotis^  sicuii 
uoti  reos  (iixerat,  ita  et  ahsoliienrloR  dicit.'  ||  80  di?^cpssio  scripsi  [  dis- 
cissio  B  II  dnuincie8  uotis  scripsi  |  deuoces  uotis  I  |  deuouebis,  uotis  reos 
facies  M||8acriHi  iM  1  |j  81  Quia  et  ibi  1 1|  nt  ibi  (Aen.  IX  252):  'Quae 
digua  idri  pro  laudibna  Istis*  scripsi  |  qnae  digna  pro  laudibus  istius  I 
Mueller  ||  82  Venientes  B  ||  84  auditur  B  |  auditu'  C  ||  prosaliens  I  |  pro- 
«iliens  M  |  proflticns  Philargyriiis  j]  85  ac  ,?t  dicei'et  te  carmine  etc.  scripsi  ) 
ac  te  carmine  0  |  hac  te  carmine  B  |  hoc  te  oarmioe  M  cf.  ad  ecl.  IV 
2,  11  multisque  aliis  loois  ||  hae  cmnq;  C  U  aetonos  B  ||  muuerauit  M  | 
auneramt  fi]| 
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V.  88.  Pedum^  bacalam  iocuraaUini,  quo  pcdes  ouiuiti  praepediiin* 
tur;  pedum^  aGcosatiuo  casu  lanluni  inueoilur.  Pedum^  aliam  laadem 
quam  nulli  alü  uoleham  dare«  Quad  mr  mm  snepe  rogaret^  »an  iuHt 
Antigenes  et  erat  tum  dignus  amari^  idesl,  quud  niunus,  puer  cum  esset 
Gornificius  uel  Antonius  speciosus«  et  cum  concupisceret,  noo  inpetrauit 
quamuis  oh  aetalem  dignus  esset 

V.  89*  Antigenes,  quidam  paslor,  allegoriccCurnificius  uel  Anlonius. 

V.  00.  Puribus  nodis^  pari  inleruallo  dislaulibus,  aul  aequalibus. 
iunüius  diciL  MemUca .  Üaphoi  idest  Ociauiane. 


ECLOOA  VI. 

In  hac  edoga  hislorialiler  nolandum ,  paslores  ad  senem  quendam 
idest  Silenum  isse  et  euin  scisdtasse  anliquas  fabulas  uariasque  muiidt 
senes,  quod  alJegorice  significat  amicos  uel  socios  PoIUodis  et  Vari  Vir« 
giltum  pottulasie  Bucolica.  Quanto  magis  PoUio  et  Varus  postulauerunl« 
qui  amtei  Virgilil  eraol?  Haec  ecloga  in  honore  Vari  scripta  est  et  Pollio« 
nis.  hl  hac  ecloga  solus  poeta  loquitur.  —  In  hac  ecloga  ostenditur  quod 
primo  Vlrgiltus  Acneidos  adgressus  est  scrihere,  sed  Augvsti  rogatu  hu- 
milHma  idest  Bucolica  cooscripsit,  ut  est  {v,  3):  *Cum  c.merem  reges* 
et  reliqua.  AUi  dicunt  hanc  eclogatn  principium  esse  Eucolicnnim.  Haec 
ecloga  non  propric  !)ucolicon  dicilur.  Haec  ecloga  quasi  in  SiciÜa  canitur 
nt  (v.  1):  Uprima  Swacusio'  et  reliqua«  et  in  urhe  canitur.  In  hac 
ecloga  Virgiiius  se  SUenum  fiogil,  qui  canebat;  Ghromem  ei  Mnasyiuin 
Poitionem  et  Varum,  uel  Gornelium  elTuccani  qui  uinctum  quasi  Silenum 
Bucolica  postulabant,  esse  ninnl.  —  Fmm  et  Sileni  et  Satyri.  Haec 
aninialia  sunt  et  alas  hahenl  et  priiis  iierraos  snnt.  qai  in  lignis  nascuntur, 
ul  aiunt,  et  postinodum  petiilca  aninnlia  fiunt.  Fnunorum,  hoc  est 
antifjiionim  Sicannrum,  uel  genus  Faiini,  pasloris  Laiini.  Sed  grnera 
daeinoniorum  a  (juHjusdaTn  creduntur  ;  alü  ucro  tria  gencra  pastonim  in 
llalia  fuisse  dicunt  aoliquilus.  Fauni  a  fando  dicti.  Leonymus  eo  iibro 


88  scei  ofts  1 1  aocnsatluus  oasus,  tantum  M  ||  Quid  me  B  ||  ob 
«etate  B]  nn:  ob  aetatesa  axnor«?  |]  Metuttea  —  Octauiaae  on.  M  || 

EcLOOA  VI.  amico  1 1|  uel  Vari  M  ||  in  honorem  M  (1  scripta  et  H  || 
Virgiiius  Silonam  M  [|  qui  canebat  scripsi  |  qiii»  canebat  B  (( cromem  et 

mnasilutn  H  (j  et  Vanim  ncl  Corneliam  <  t  Tnccam  qui  uinctum  quasi 
Süenutn  /fucoUca  postulabant,  esae  aiunt  scnpoi  |  et  uarum  et  siUam  uel 
cornilinm  et  tnccam  qui  ninetom  quasi  postulabant  efficinnt  B  |  et 
Seyllam  conl.  Seruio  coniecit  M  sed  cf.  v.  13  1|  postnlant  M  ||  Fau' 
ncrum  hocost  otf.  ''irl,  st  M  ]  neuetiuiiH  iste,  qui  et  in  soqnentibns  con- 
gpicitur,  eins  oclot^ae  titulum  rrspir^t ,  qui  est  is:  FAVNOKVM  SATY 
HORUM  ET  SILENORVM  DKLlXi  ATIO.  titulos  quoque  seholia  ex- 
citasse,  en  nide  alteram  exemplum  ad  argnm.  eel.  X  []  pastorb  Latin! 
scripfii  I  patris  latini  1  (latinis  C)  [|  demonioriun  1  |  daemonom  M  [|  Fauni 
a  faado  dicti.  Leonynma  eo  Iibro  quo  de.mirabiiibos  diuenoram  deorum 
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quo  de  mirabilibus  diueraoruiD  deorum  ac  dearum  sacramentis  loquitur, 
dicil:  'Fauoi  a  Pauno  paatore,  qui  et  deus,  dicti,  Sileoi  a  Sileno  poeta^ 
Satyrl  a  Satyro  pastore'.  Hisque  omnibus  haec  ecloga  modulabilis  est. 
Fawtorum  ci  reliqua ,  qaia  de  dUa  dicit  pro  iuhabili  qualitate  uel  feri- 
tate  ab  hominibus  disiunclis,  quos  Iiis  nominibua  uocat.  Faumrum^ 
aDtiqua  goncra  p.istonini  in  Itniia,  idest  antiquonim  SicaDorum  nomina, 
uel  socii  Pollionis  et  Vari,  qui  Bucolicaro  posltilauerunt. 

V.  1.  Prima.  Hon  quin  priiniu  Bucolica  Latina  scrip!;erit,  sed  hoc 
ail :  prima  haec  ine  uoluit  Thalia  conscribere,  mox  et  alia  facturum;  uel 
laudatiue  prima  ^  ideat  principalia,  ideo  quia  Syracosio  uersn  acribunlur, 
qui  uersus  praeccilit,  quia  Theocrilus  Syracusanus  fuil  quf  primatum 
obtiouil  apud  Latinos.  Syractisio,  pro  Syracusano,  proprium  pro  nppel- 
laliuo  posuil.  Syracusano  enini  dehnit  dicere  a  Syracusis ,  ciiiilafc  Sii  ilinn. 
sfd  poelica  figura  usus  Syrnnisio  dixil.  Syracusae  urbs  Tli'^n  riii  iu 
Sicili;i,  'iniri  liic  Syrnnisauus  auctor  liucolicou  fiiit.  Dinrinta  est^  digno 
c(  rli^-iii  r.  Ljidrrr^  <  lo^anier  ait  'ludere',  canueu  iucuiiilum  et  remissum 
et  niinimc  Irisle  des*  rihens- 

V,*?.  iVov<rfrr/,  idesl  Itala,  Küiuaiia.  Nosltvi.  Musa  naiiKjd'' (»oel.ii  iini. 
Neque  crubuit  siluas  hahifare ,  idesL  Buculica  scribere.  IhaUa,  uomeo 
proprium  Musae  uel  Miisa  siUifstris. 

V.  3.  Cum  canerem  cl  reliqua,  liuc  est,  cuui  caiicrc  ucilem,  ul  iiii 
(Aon.  II,  Itl):  'Et  lerruit  Ausler  cunlcs',  pro  *irc  uulenlcs.*  Elepanler 
dt  claralur  liuc  uersu  Virt-ilius  ante  hoc  Carmen  coeptos  Acneidus  hbros 
haltdissr  in  homirem  regum  Romanorum,  et  proposilo  nmisso  Augusli 
linperio  niinora  polius  cannina  scripsiL  lunilius  Flagrius  diril.  Aurem 
uellitj  äurcui  a  meis  carmijiibus  abstulU,  uei  aurem  uellit,  idesl  aurem 


»c  dearam  eaerftmenlia  loquitnr,  dicit:  'Fauni  a  Fauno  —  a  SAtyro  {>hs» 
tore\  Hisque  omnlbas  haec  ecloga  raodulabiliH  est  «eripsi  et  transpo* 
RTii  I  Faunt  faano  pantorc  ^f>n  rt  deus  dtcti  Inonirnns  dicit  fanni  Heo- 
ui|||inU8  die.  fauni  C)  a  t'audo  diuti  sileui  a  sileno  poeta  satyri  a  »atjro 
pastora.  Hisque  (His  quoque  C)  omnibna  haec  egloga  modulabilis  est 
qnia  de  mirabilibus  diuum  aaoram  (diafis  uorn  C)  haec  (hoc  ("\  dearum 
sacramentis  loqTiitnr  lihri,  qnos  secntns  est  M  |j  /,eottini/s  M  |]  [aj  Fauno 
pdstore  M  |t  dimini  Htionim  et  dc^arnm  M  cf.  praof.  cap.  X  3  |j  qnia  de  diis 
dicit  pro  inhabili  qualitate  uel  feritate  ah  hominibus  disiunctis,  quus 
bis  nomiikibos  uocat  seripsl  et  traospofui  |  quia  de  diis  dieit  quo«  bis 
nominibus  pro  inhabitabili  qualitate  uel  feritate  ab  hominibus  aeseuno* 
ti^  nocat  B  [  unde:  deioncto«  II  ||  bocolieam  B  cf.  £cl.  III  29. 30  bueo* 
Ucam  M  j| 

t  Non  quia  H  [cum  quia  ß  {|  Thalia  scripsi  |  talia  B  ||uel  lauda- 
tiue, Fma^  ideat  M  ||apud  Romanos  M.  cod.  165:  Non  quia  primus 
Carmen  bncolicum  (boenlicum)  aput  Latinoa  acripserit  sed  hoc  alt:  prima 

haec  mc  UOluit  idest  Thalia  ia)  scribere  Carmen  bucolicnra  mox  et 
alia  factnmm ,  uel  laTidritiiif  prtmn .  Most  praecipna  —  prlrimtiiin  toouit 
aput  Latinos.  i|  SjracuHano  euim  scripsi  )  nyracuso  autem  I  j[  debuit  C  | 
debut  B  II  poetIce  1  {[  Syracusae  —  Bucolicon  foit  om.  M  ||  eliganter  1  fere 
Semper  jj  iooiindum  C  {]  2  Nfutra  Muta^  namque  poetamm  [est]  M  ||  Talia 
R  II  3  pro  hirr  T?  "  r\nte  hoc  Carmen  om.  M  |]  eocptos  M  \  ceptus  B  ||  omisso 
AI  i  amisso  B  ^  scripsi t]  nisi  maois  'scripsisse'  j| 
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mihi  tetigit.  Cum  canerem  reges,  ideal  cum  caoere  iNUeiB  reges  Romsi- 
Dorum  sine  Albanorum,  uel  uellem  Aeneidos  scriliefe.  Cyntkim^  Apollo^ 
a  Gyntbo  monte  qui  in  Delo  inauta  est.  Sic  appellatus  allegorice  Augustus 
qai  se  rogatilt  Raoolica  scribere;  eum  per  ApolliMem  pro  honore  eius 
uuU  inlellegi. 

V.  4.  Ei  admonuH  potior em^  de  ae  dicit  TUyre^  o  Viigill. 

V.  5.  Paseere  oporM  ouet,  ad  ttlnd  refert»  quod  eoepinet  AUia- 
norum  reges  et  bella  descrilieni  Vii^ltua,  sed  lerrttus  insiiavitale  carmi- 
nis  desisset.  /iitit^tua  didt.  /^«Afctom,  in  oblittionem  dactnm  rcnouare. 
Paseere  opwiei  mm^  idest  BuooHea  sorfbere«  Ihducium^  subtile  lenue 
ieiunum.  2Ki;^r£,  sobtüiter  canere.  Carmen,  Bucolica. 

V.  6.  Eruni^  habundabunt.  Landes^  Buoolica* 

V»  7.  Viire.  Vanis  consul  fuil  qui  praeposilua  est  ab  Auguslo  diiil- 
sioni  agronim  et  idcirco  ei  a  Virgilio  adolalar,  quique  Romanis  Germa- 
oiani  domuit.  Tuas  condere ,  historias  scribere  Vari.  Vare ,  quia  Vanis 
consul  Gcrmanos  Romanis  doniiit«  Victu  eoim  Antonio  Caesar  Varum  in 
lüco  Pollionis  subslituit,  qui  praeessel  Transpadanac  regioni,  cui  idcirco 
Virgilius  adolalur.  Ed  iristia  bella ^  Ausonium  bellum. 

V.  8.  Agresiem  Musam^  Carmen  bucolicum.  Agrestem^  scriptura 
Buculicorum.  ffnrundine^  scriplura  quac  est  per  calamum. 

V,  0.  Non  ifiitcsffri  rnno^  uol  a  Mtisis  iir!  n  Varo,  idesl:  non  cano 
quac  prohibifTi^  suni  am  c(  i  !c  cano  quae  ius^f^x  siim;  ui  cnim  adgredcre- 
Itir  Ticorgica  scribere  pelU  Augustus.  Non  i>intssa.  idest  Bucolica. 
haer  quoquc  si  quis ^  idesl:  cliam  in  Ins  iuucnies  laudcm,  o  Vare. 

V.  10.  CaptuF  mnorp.  adolalur  in  oranibus  Varum.  Vnre^  allegorice 
Caesar.  Myricae  uirgullum  iiumile,  cui  eciogas  suas  el  carmina  sua 
coinparal. 

V.  11.  Tenemus^  nemus  uobis  canlantibus  resonabil,  uel  pro  Iiis 
qui  in  iiemorc  sunl.  Ncc  Phoebo  graiiov  uUa  cst^  idesl  riulla,  idest 
Aj)üilini,  uel  allegorice  Auguslo  non  est  gratior  pagiiKi  (ju-iiii  quae  de  Varo 
loquitur.  Fuil  auteni  Varus  condiscipuins  Virgilii  queui  fralcrno  amorc 
dilexil.  Canet^  respondebil.  Nec  Phoebo  yraiwr^  idesl  Apoilioi  uel 
Augusic  1,  ut  audial  uel  suas  uel  coDsulis  sui  laudes. 

V.  12.  llucusquc  pracfalio. 

V.  13.  Pergiie,  diciie,  perseuerale.    Uorlalur  Musas  uel  iouocal 


V.  3  Crnrin'«  1  |]  quis  eroofanitCn 

V.  5  deäissüt  scripst  |  desistit  1  jl  segos  1  l|  booolica  B  |  bucolicum 
M  II  ieionum  scripsi  |  iucnndum  B  |]  carmina  M  jj  7  praepositus  angosto 
C  j]  idareo  I  (|  adolatue  C  tl  domuit  om.  G  [|  domalo  B  ||  Ausonivm 
bellum]  Pei^m'no  bcllo  Philarjryrius  |}  8  musa,  bocoUcnm  B  ||  9  quae 
iussus  sum  scripsi  j  quae  iussum  1  j  quae  iussa  M  l|  Von  iossa  B  l| 
11  nobis  cantantibus  scripsi  [  uobis  cantantibos  (canta'*tibu8  C}  1  ||  uel 
pro  Iiis  om.  C  ||  qui  fmemore  sunt  C  (|  Nee  Phnebo  graihr  tdta  eif ,  idest 
inilla,  idest  Apollini  scripsi  |  Nec  plicbo  gratior  Nulla  (?ratior.  nolla  C) 
est  idost  apollini  1  f|  V^^r  Phoebo  gratior  itlla  esty  i.  e.  Apollini  M  [j  de 
nora  C  ||  fuit  aatem  uarus  est  C  ||  fratemo  M  |  frater  non  1  [1  respondebit 
scripsi  I  respondit  B  |  respondet  M  J)  gratio  fi  ||  consuli  B  j]  13  Pergite 
didte  pergito  ortatns  (foit:  ortator)  C  ||  ortatar  B  || 
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Hniaa  el  sie  iocipil  canm  Pierides  ^  Miuae,  ut  qiiidam  uanius  uoloni, 
dicU  quasi  'ptae  ]icrede»%  et  *Picrides'  corruplc  dicilur.  Chromis  ei 
Mnasyllus,  Silenorum  et  Salyrorum  nomina;  hos  pro  coDiliscipuUs 
Virgilii  aodpere  debemus,  Varo  scilicct  et  Tucca,  qui  poelam  quasi  SUeaum 
peticrunl  scrlbere  Bucolica.  Siknum.  Poela  sc  facit  Silcnum,  Ghroniiii 
et  Moasylum  Varum  et  PoUiooein,  uel  Gorneliuni  ci  Tuccain,  qui  quasi 
uinctutn  carinen  sibi  bucolicuni  pangerc  postulabanl.  Chromis  ci  Mnasy* 
ius  in  antro,  Pastorum  oomina ,  qui  Faun!  el  Salyri  dicuntur  propter 
solilariam  et  agrestem  uUam,  qui  Silenum  adorli  sunt,  ui  carmcn  excie- 
rent.  Allegorice  condiscipuli  Virgilii  inlelleguntur  Varus  el  Tucca ,  qui 
Virgilium  pctierunt  quasi  Silenum  Carmen  buoolicon  scribere.  In  anlrOy 
donnientem  uino  gustato  grauatum. 

V.  14.  Silenum y  idcsl  uphis  qui(l«im,  (jui  rü^,^^tlls  a  Vir^iilio  cxpo- 
suil  ci  Cosmopoeiam ;  ul  dirunt  quifinni ,  I'anos  lilins  uel  Terrae,  uel 
Tliaunianlis,  couiitis  Lilieri  pifri^,  iid  ijise  coujes  Libcn  palris. 

V.  15.  InßaUim  ucnas^  ligurate  dixit  pro  irin;4tas  uenas  bnhenlcni, 
ul  (Aen.  1 ,  320) :  *Nu(la  genu.'  i  t  scmper,  lola  liie  l»ilK!l)al.  Inccko^ 
uino  cltriuiu.  laccho,  ideal  lempeslaie  anliqua  uel  iacclms  uei  Uber 
paler  dirilur. 

V.  16.  Serta  rapid  ffrhipsi/  iin  rliant.  Serla  idcsl  eiuoiiat'  ei  ccci- 
(kianl  de  capite  suo,  [>ro  ebnelale  aulein.  'Sertuui'  coroiia  de  llonl>us. 
Procuif  pro  prope.  Serla  procul  el  reliqua.  AiJegorice  uuil  pocLa 
inlcllcgi  honorem  suuin  oxiliu  uiinoratuui  esse. 

V.  17.  El  gravis  nttrila^  elegaiiler  ebriosuni  oslendit  atlrila  fre- 
queuli  pülu.  Canlhariis y  uas  non  grandc,  quo  meruiii  datiir.  .illrila, 
cx  usu  Icucndi  splendens.  Cantharum  dicil  uas  in  quo  dalur  inerum. 
CanlAarus,  uasis  species,  idcsl  pictum  uas  cum  pigmcnlis.  Canlharus^ 
allegorice  quidam  uolunt  Uieriam  inlellegi,  Maeccnalis  anciUam,  quae 
didtor  uineaa  fdisse^  quidas  Varl  amioani. 

7.  tS.  .  SeneXf  pro  senes.  Jmhö,  pro  ambos,  hes  ambo.  Sic  et 
Somerus  f.  lunüiue  dielt. 


18  ut  quidAm  tumitui  uolimt  soripsi  |  ut  quidsm  oftnis  uotniit  1  | 
ut  qtiidem  nani  nolont  M  ]]  quasi  pie  beredes  1  |  quae  pic  heredes  M  ]| 
corriipte  dictae  M  f]  mnasillus  1  |l  tinrrn  «^t  ilit  ot  1  |j  cornilimn  I  ['  ]iosttihrint 
C  II  ut  Carmen  cxcicrent  scripsi  |  exicrcDt  B  |  audirent  M  (j  uiuo  ^stato 
grauatum  scripsi  |  in  angustia  grauatum  B  || 

14  netiis]  An:  iitfte«?  ()  oosmopeiam  B  ||  ut  dicont  scripai  |  ut  dicant 
B  I  et  dictuit  M  II  taumantis  commctis  B  ||  15  Iftccho  idcst  tcmpestate 
scripsi  I  uino  idcst  tempo.stat»  T3  |[  IhccIius  uel  Uber  scripsi  '  iaecus  Uber 
B  II  16  serla  C  |  iertaB  ||  curonae  ei  cecider.int  C  covon.a  ei  cecider.it  B  | 
hebrietate  C  ||  Procul^  pro  propc  scripai  j  procul  prope  1 1|  17  potuj  poto  1  j 
Qsa  M  n  post  osteodit  interpmudt  M  ]|  datnr  M  j  dst'  B  1  dat  uel  «ciphus 
G  II  Cantharum  scripsi  |  cratcrem  B  D  meenm  ß  [|  uasi  apeeies  B  ||  Hieriam 
j»cripsi.    Est  Ploti.i  Hierin,  in  Don  tti  Ver^nli  conmemorfita  p.  57, 

4  Keiff.  {  ieram  B  j  Hieram  M  [|  inteUegi  add.  M  ||  uinosa  srripsi  |  Can- 
tbari  noroen  Hieriae  indftnm  non  tarn  ad  ingeniositatem ,  quam  ad  ui- 
iiositatem  respezisse  cogit  ir  i  j  otest  nisi  hoa  fallit  epitomator  |  ingeiüo.sa 
B  II  uarri  B]  An  Tan  pro  Vani?  oi,  Donat.  i.  1.  et  praef.  p.  688  i|  18  Verba 
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V.  10.  Lusernt ^  dum  carmina  reproiniLlil.  Iniciunt^  neclere  inci- 
piunl.  Ipsis  cx  uinculn  sortis.  Ordu  esL:  ex  ipsis  serlis  uiiicula  iiiiciuul. 
Ligaliooes  de  lino  teuero  faclae  ^scrla'  dicuntur. 

V.  20.  Thnidis,  pro  timenübus:  natura  enini  Uimidi'  sunius, 
mentes'  melu  intenienieiite.  Aegle^  una  Nympharum  uel  amica.  Naiadum, 
dearam  uel  Nympharum,  quae  in  fvnlibus  aunt  Aegle,  allegoriee  Roma, 
quae  illum  blanda  manu  ntulcebaU 

y,21,  lampie  uktinH^  SUeno;  uidmli^  pro  uigilanlt,  uideie 
mcipienü. 

V.  22.  SanguineU  morU^  aanguineum  colorem  habeDlibua.  itfom, 
nomen  oleris  rubicundt  coloris,  quo  uultus  unguntur^  ideat  blaDdimenta 
NymphanuD. 

V.  23.  SU^  Sileous,  quem  se  uull  intdlegi  Virgillus.  J>ohtm,  facie- 
banl  enim  limiduin  greaaum  aolliciti  d6  ante  utdeanlur.  Quo,  quare. 
UfeeHti»,  obligatis. 

V.  24.  Saiis  esi,  auffielt  ad  poenam.  Satis  esl  potuisse  uideri,  ideat 
alilgalum  me,  uel  leuem  a  pracsentibus  uideri. 

V.  25»  Carmhui  uobi$,  deest  Mabo'.  Carmina  ptae  uuUii  cogno- 
scüe^  propler  quae  alligastia  carmina  discite. 

V.  26.  Carmina  uobißy  huie  aliud  mereedis  erüt  uos  quiden  car* 
niina ,  niulier  uero  capiel  pro  suo  sexu  munera.  Venerariain  uoluptatem 
siguificat;  uel  allegoriee  *huiG  Aeglae%  idesl  Roniac  uel  Mantuae.  Huic, 
ideat  mulieri.  Ifuie  aliud  mereedis  erii.  Si  de  Nynipha  uel  amica  dicit, 
stuprum  inlellcge,  si  de  Roma,  georgicon  Carmen,  uel  'eril'  dicendo  per 
syllepsin  cliam  superiora  conclusiL  Simül  incipit  ipse;  ipseSilenus.  Ele- 
ganter perseuerat  iit  dnscribal  am:Hilcm  scnem.  Aliud,  idest  Tiporgica. 

V.  27.  TufH  uero,  persona  cantoris  (üciL  Tum  ucro.  Nunc  ucriit  ad 
modulalionem.  Tum  uero,  ad  ccrtam  niDdiiLitiimem.  Fnunas,  deos  pa- 
storaies,  uel  homincs  silueslres,  allegoriee  discipulos.  Innumcrum,  ad- 
ucrbium  est,  ucl  pro  'innumeros',  uel  in  uersuum  meosuram,  siue  ad 
certam  ujodulalionein. 

V.  28.  Tum  rifjidaSt  inflexililos.  Molare,  muuere.  Mut  ort  racu- 
mina  guercus,  idesl  niolatac  sunt  siln  ic.  Tumrigidasei  reliqua.  Ajie- 
gorice  uull  uiniiia  dura  njollescore,  uel  Cacsarüra  el  consiiles  inlellege. 

V.  29.  Nec  laniuni  üL  reliqua,  quanlum  haec  loca  uiiranlur  Sileui 
cantum.  Parnasia,  Paraasus,  moos  Boeotiac  uel  Thessaliac  Apullini  el 
Libero  consecratus. 


'Arobo  —  dicit'  in  rasura  B  ||  sie  et  iiomerus]  legendum:  sicui  ait  ^er- 
riu»t  of.  praef.  cap.  X  6  et  ad  E.  VIII  SO  || 

T.  19  Ordo  eat  acripsi  |  senaua  eat  B  ||  20  interueniente  H  |  iatenie- 
nientea  B  ||  32  Moria  —  Nymphanim  om.  II  ||  28  aileaos  1 0  ttaatdnn  U  1 

tamidum  1 1|  nideantur  C  |  tideantnr  B  ||  26  mnlies  C  ||  pro  sui  sexu  C  || 
uoluptatem  scripsi  [  uohintatem  !  '!  camen  B  ||  per  silem  sin  B  ||  Ante 
''oiegaoter'  nidetnr  excidisse  lemma  'Haie  alind  mereedis  erit'  \\  27  In- 
irainertim,  innnmeroa  scripsi  eam  B  |  In  nnmenxm,  in  numeros  M  [|  2S 

ri^da  I  |1  inflixibilea  C  ||  querecu»  C  j]  ult  B  1|  nioUiaoere  B  |J  ei  oonaolein 
M  II  29  aUesi  tantum  1 1|  pamaaiQa  B  |]  boetiae  B  t| 
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V.  3(}.  Rhüdope ,  mons  Tliraciae,  uel  mous  m  Maceduni;»  Apollini 
cunsecralus,  haberis  duo  (iromunloria,  Cyrrham  AppolHui,  r^iysaui  Libero 
patri  consecratam.  Rhodope  et  Ismarus,  montes  Thraciac,  uel  Ismarus 
mons  Macedoniae.  Orphea^  accusatiuus  (^raecii^  est. 

V.  31.  Namquc  canebat.  Secundum  Ejjicurfnjruin  scctam  e\  solidis 
et  alomis  conslnre  caelum  et  perilurtim  pulal.  Jimne,  quod  pulatil  HMindi 
iiialeriau].  Coacla,  coUecta  coniiincla.  A'amquc  canebal.  Indncit  pocta 
Siicnum  ea,  qiiac  ab  aliis  iiuipsiiyaia  fuerant,  Iraclanleni  seipie  Silcnum 
iiideri  null.  Per  inane,  uel  cliaos  fnriL'mim  dicit,  quod  philosoiilii  dicunt 
essü  iiiaLeiiau)  uiiniiinn  rerum,  iu  quu  omnia  confusioncni  babebaiil  et 
sine  forma  erant,  lioc  csl  aerem  aquam  ignem  terram,  qualluor  elementa 
nalurae.  Juane,  utcsi  ouinium  rerum  matcriaui,  quia  ipsam  in  seminibus 
esse  adfirmat  ei  alomis;  Epicureus  enim  fuit. 

V.  32.  Semtna,  eiementa,  uel  atomi.  Animae,  aSris.  Ariificiose 
pientmm  dogmaU  persona  Sileni  retractaniur.  Maris,  aquae.  Terrarum» 
que  animaeque  marisque  fuissent  et  Hquidi  simul  ignis.  Qualtuor  ele- 
nienta  dicit  ex  atomis  collecU  6L  cootuocbi)  aed  alii  Uceanum  uolanl  pa- 
trem  esae  rerum  omoiuiD« 

V.  33.  IdquitU  ideal  puri.  liquidi  i^nU,  apeeiem  caeli,  quae  in  si* 
deribus  eal.  Vi  his  exordia  primis.  Hie  anaatropha  est.  Excrdia,  prin- 
cipia,  net  ui  his  exordia  pHmit,  'primis*  principiis:  naro  ei  bis  omnia 
prlndpiis,  ex  qulbus  omnia  annt. 

V.  34.  Tener,  recens  natoa.  Mündt  eonereuerit  orbis.  Saeculum 
sine  maleria.  Alli  dicunt  omoia  inprimis  ei  aqua  et  tgni  creari»  alii  ex 
Oceano,  materie  omnium.  Concreuerit  orbis^  conglobatus  sit  a€r  aubmotis 
nubibua  et  in  altum  coUocalis. 

35.  Ihtrare^  pro  durescere ;  solum  sed  melius  ^  nomi- 

natiuo  legi,  uel  durare,  durum  fieri.  Sdum,  terrae.  Discludere^  terram 
a  mar!  separare.  Nerea,  aalmalia,  uel  deos  maris,  ut  putant,  uel  Nerea^ 
dea  ÜKa  Neptuni. 

V.  3G.  CuepeiH ^  projviiuiu  slalum  accipere.  Haec  oniuia  de  liiilio 
l  eruui  sub  Sileno  indical.  Sumere  forma:»,  species  uarias. 


V.  30  Rodope  C  \\  thrachiac  B  (|  tracbiae  C  Ij  inachedonia  1  II  pronion- 
torift  1  II  ejnram  1 1|  Nysam  aeripsi  |  misam  1 1|  Libero  patri  om.  C  ]|  conae- 

h 

cratam  addidi  1  [coasccrata]  M  ||  Rodope  B  |)  '6i  raatheriain  B  |  materiam 
C  [1  coninncta  om.C  l|  caos  B  ||  confnsionem  (sie)  B  ||  elimenta  B  j]  naturae. 
inane,  idest  .scripsi  |  natura  meae  idest  B  |  naturae,  idest  M  ef.  aupra  || 
epicorius  B  j|  32  elemeDta  scripsi  |  alimenta  1  [j  persona  Siloni  retructnütur 
scripsi  I  persona  C  |  per  persona  B  pneri  retractant  1  j  per  peraonam  pueri 
retractat  M  ||  Terrarum  hl  |]  uuiuut  uoluiit  B  |j  33  anastropha  est  scripsi  { 
anaatrovbae  B  ]  anaatrophe  M  j)  nam  ex  bia  scripsi  |  non  (corr.,  fait  nun) 
ex  bis  B  ||  34  materie  omnium  aeripai  |  maire  omnium  1  )  patre  M  cf. 
ad  V.  32  II  35  Post  sulurn  lonima  Incnnaf  sii^'num  statu i ,  qua  '"solum*  ac- 
cusatiuuni  casum  t-»äe  ducuit  uiim  interpitfS,  cf.  seq.  [|  uoiuiuatiuo  legi- 
[tur]  M  II  a  maria  separare  B  || 


Digitized  by  Google 


* 


1^6     il.  Hagen:  sdiolia  Iteraeosia  ad  Vergili  Bucolica  et  Georgica. 

V.  37.  lanifpir  ;mtir/m,  ante  non  uLsuiu,  idest  anaplioiM.  JVrrar 
stupeant,  lioc  est  lioiiiinc«;  qui  in  lorris  sunt.  Sül,  slellae,  luoa,  fulgura. 
Nouum,  ;nil  priiiiihis  iiisuiu  aul  anle  dum  uisum. 

V.  3b.  Aldu.s  vi  f  t'liqua.  Caeium  enim  <]uasi  aqua  cougelala  est 
Summotis,  sursum  mutis. 

V.  39.  Surffere,  i  rescere,  ul  ibi  (Aen.  X,  726):  'Siirgcüleui  ia  cor- 
naa  ceruum.'   lu/nltus  dicit.  / 

V.  40.  Hfn-'f,  pniiiiiiii  facUi. 

V.  41.  f/inc.  Mihaudilur  'cari(  cui  iierbo  oiiinia  poslciiora  iun- 
guiUur.  Lapiiles  Pf/rr/inr  inctos.  Ueiicdiuiic  Thcssalo  fugietile  dtluuium 
il)  moiileiit  I  .ijii.i^iiuj  ciidi  i'yrrlia,  respnndentc  Themide,  sarPn\ole  Ter- 
rae uel  lilia  Tcnae  factum  esl,  ul  lajtidi::>  laclarcnl  in  leiiaiii;  lapides 
quos  Deiicalioii  iaclauil,  iti  masculos  uersi  sunt,  lapides  uero,  quos  Pyrrha. 
in  reminas.  Iliiic  gcmis  huuiaimm  ucl  hiiic  Rapides  I'yrrliae  iaclos'. 
Gaudentius  Aicii,  Thcmis,  dca  iustissfmaf  pclcntihus  proplcr  raritalem 
hümimuii  responsnin  dedit  lU  ossa  malris  [siue  Terrae]  post  lerguin  po- 
siU  lollerenL  Uli  cum  peruidissent  Terram  omninis  matrem  esse,  lapider 
sustuleruai  et  in  aqaam  iactauerunt,  et  hinc  homines  natf  saut.  Zapidei 
Pyrrhae  iacios,  luppiier,  ul  puUni,  ut  bominum  soelera  uinificaret,  di» 
luuiain  in  lerris  effodisse  memoraturf  et  omnlbus  deletU  Deuealion  Helle- 
nifl  filius  et  uxor  eius  Pyrrha  Epimetbei  filia«  in  monte  Parnsso  euaserunt, 
igoenique  fecerunt,  ut  nocte  face  uterentur:  aed  reputana  Deuealion  eo 
facto  louem  posae  olTendi,  ut  priua  comniento  Igneo  Prometbeua  oatende- 
ratf  ignem  extinxiu  Ob  hoc  miseratua  luppiler  per  Mercurium  monutt, 
post  se  lapidea  lacerent  nec  reapicerent,  qui  io'bominea  dicuntur  mutati. 
Idem  dicitur  et  Themis  fecisse*  —  Saturnia  regna^  Sine  ordine  poauit; 
ante  enim  ^Saturnia  regna*  et  tunc  *Pyrrhae*  *furtumque  Promethei'. 
Saturnia  rcgtta^  quae  perhibentur  aurea  fuisae. 

V.  42.  Caucasias.  Caucasua  mona  Scythiae.  Referi^  Silenua.  Fo* 
lucres^  pro  aquila.  Furium,  ignis.  Promeihei.  Prometheus,  lapeli 
filiua,  dicilur  per  aoUeriiam  ignem  a  fulmioe  forula  furatua  eaae  et  homi- 
nibus  dediase,  eum  luppiter  in  Caucaao  monte  Scythiae,  catenis  religaase 


V.  87  nouo  1  II  flilf^ora  B  |  'Sgl  —  folgnra'  arf^enti  loco  eaae  niden* 

tur  II  Xouum,  ;int  primitus  uisum  aut  ante  non  uisum  38  AUius  et  rdiqua. 
Cnehini  cMiiin  «^uasi  a(|u;i  coiip^plata  t'st  trnn>jpr)sni  Icmmnquc  ''nounin'  ?i<!»?i- 
di  I  Altius  et  rcliqua.  Caeium  caim  quasi  aqua  congelata  est  aut  pnuiiiits 
nisnin  aat  ante  non  nisnm  I }  congelata]  conglobata  Phil. )]  nonisam  C  j, 
41  deocalioDo  thesalo  1  ||  dtlaulnm  C  |  dUiuium  Ii  \\  pharnasum  iQ^im 
Pyrrha  respotiffcnff  T^t  ^juide  ftfirrrdotf  Terrae  lu;!  fili.-i  rcrr.'ii'  lactnm  est 
scripsi  I  cum  pyrrac  (pyrrc  (J)  dea  terrae  uel  filia  terrae  (iiidc  iu  ß  duoriim 
ferc  uucabulomm  spaUum  scriptura  uacat)  Factum  est  libri  |  cum  Pyrrha 
dea  terrae  etc.  M  ||  deocalion  1 1|  nt  oaaa  matris]  Gloeaenia  apertum  (sine 
Terrae]  unci«  circumsrnpsi  ||  giuo  terrae  C  |  suae  terrae  HM  ||  mutrem 
esse  ndd.  M  5|  sustuk  runt  M  |  tullcrunt  1  ]|  momoratur  scripsi  nisi  mauis 
meiäiünutm  \  tiieutitur  Ii  I|  efTundisse  ß  |]  helinis  ß  ||  Epimcthei  schpsi  1 
pyraetbel  B  |  Promethei  H  ||  ignemqne  scripsi  j  ignem  qui  B  |  igoem  ibi 
M  II  et  nocte  face  utebantur  M  [|  Deuealion  eo  facto  M  |  dcocaleonio 
fact;i  15  I  ;in  :  \^^\u  facto?  ||  ostrndcrat].  Malim  'offfiiderat'  ||  i  \t!?M-xit  IJ  |i 
et  tunc  scripsi  [  et  sie  Ii  (|  futurumque  B  jj  42  ferola  B  ||  alligas^e  M  || 
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et  aqiillam  siue  uulluren)  ci  adposiiisse  uL  iecur  cius  cxederel,  quud  Sem- 
per dicilur  renasci  seuipcrque  lacerari.  —  Caucasus  raons  Ariueniae  uel 
mons  ,Scythiae,  ubi  Prometheus  ligatus  ab  aquila  consuiuitur,  prupter 
quod  ignem  de  caelo  furtim  absluUt,  et  ideo  ab  loue  condenmatus  in 
moDtem  Caucasum  per  coosumptionem  iecoris  intenii ,  quod  aemper  re- 
natiim  et  aonper  laoeratym  poenam  aeteraam  fadu  Promelheus  el  Epi* 
metheus  lapeti  ßlii  fuisse  dicuntor. 

V.  43.  His  adiungil  Ilylan.  IIciculus  cum  Argonautis  iiauigans  re- 
licieiidi  reiiii  causa  in  siluam  processil ,  quem  comitalus  est  Hylas,  Tbeo- 
daroantis  ßlius :  scd  dum  Hercules  oplatam  arborem  quaerit,  puer  aquandi 
gratis  ad  fontem  ueoit  Getei  OuiniDis  qui  a  Mymphis  adainatiis  et  raplus 
esl,  uel  aieat  alii  uokuii,  in  eodem  fönte  praeoepa  lapaus  et  oecatus  est, 
quem  cum  diutlus  clamitaiid  qnaerit,  ab  Argooautis  rälicUts  Pronoetheum 
sotuisse  didlur.  Adiungit,  CAvAi.  /^^/an ,  füius  Tbiodamaatia.  Bylan^ 
comea  Herculia  el  cum  Argonautis  nauigaos  naui  excideni  interüL  Qui- 
dam  eum  dicunt  ad  puteum  Moesiae  uel  flmiem  Caici  uenisse  atque  ibi 
praedpitatum  interiaae.  Quem  6ngont  este  a  Nymphis  adaraatum  atque 
raptnm.  ReKdum,  perditum  uel  ablatom  iuxta  Altum  duitalem  Moesiae. 

V.  44.  Vi  Uius^  Hyla  Hyla!  omne  sonaret,  quaerenli  Uerculi,  uel 
a  Nympids  adamatus  qiKierilur. 
?«  45.  Armenta,  forsan  u!ri? 

V.  46«  FoHphaßn,  Minos  rei  Cratae ;  Pasipbae  uxor  elus  adamauit 
louem.  Pasiphaen,  Paaipbae  uxor  Minols^  taurum  illum  quem  Neplunus 
Minol  dederat«  adamauit  cum  quo  artificio  DaedaK  concubuit  ac  Miuotau- 
rum,  homioem  mixtum  boui  genuit.  Ntueit  caudidi.  Solaiur.  Silenus 
soiatur,  idest  canit  solatium.  Amore,  quo  flagrauit  Pasipliae.  Amore^ 
pro  amore.  luuenci,  tauri  ud  louis. 

V.  47.  Ay  idest  o,  interiectio  dolentis  uel  mirantis.  Virgo,  Antiqui 
fortea  mulieres  utrgtnes  dicebant;  sie  et  Virgilius  uirginem  pro  möllere 


iecor  6  [1  prometheoa  1  ||  fortim  C  ||  abetnlit  C  |  Abtalit  B  f|  a  lone  U  {( 
GOndempnatos  C  jj  in  montem  Caucasum  scripsi  |  in  raontem  cancaBio 
(C  —  iu,  corr.  io)  1|  in  monte  Cancnsio  M  jj  consumptione  M  j]  hiecoris 
1  I  renatum  scripsi  |  cf.  supra  'renasci  sempexque  lacerari'  j  renouatum 
1  I  epimetbeo  1  |j  iapetii  1 1| 

V.  43  herculis  B^H  Theodamantis  seripsi  1  theodaphnidis  R  [1  Cetei 
scripsi  I  celei  B  [|  in  odi-m  B  [1  et  uegatns  est  B  !|  dincius  B  |1  T!in)  In- 
mantis  scripsi  |  tiiunodemHutis  1  |]  Hylas  comes  M  jj  ad  puteum  Moesiae 
(i.  e.  Mysiae)  scripsi  j  ad  puteü.  ee.  B  1  apud  eü  ee  C  |  ad  puteum  isse 
M  II  oel  fontem  Gase!  seripsi  ef.  Sem.  {  uel  caiaei  1  I  nel  Celel  M  an 
Ascanii?  cf.  G.  III  289  Prob.  p.  55,  r»  K  ||  interiissc  M  \\  .  sso  a  Nympliis 
scripsi  I  einymphis  B  |  a  Nymphis  M  [|  atque  ibi  praeraptum  (nno  urrsu 
omisso)  C  (]  adamantom  B  jj  Attum  (Assum)  scripsi  |  actum  1  [j  Moesiae 
(Mjsiae)  M  ||  madosiae  1  ||  45  Armenta  forsan  uiri]  Nisi  mauis  nostmm 
ineptire,  coniccerim:  Armenta  fuisserU  ^  tauii  |]  46  Passiphaen  1  sie  sem- 
prr  [1  ioucm  1  |  lioucm  M  ||  ac  Minotanrnm  scripsi  ;  hac  B  [  liacc  M  || 
Niuei  C  |  Neuei  H  j|  Aviorr  lemma  post  ^solatium'  addidi  |  Amore^  pro 
amore  iuueiici  lu  l  tauri  uel  lonis  M  ]  pro  in  amore  Fbilargyrius  [|  47  sie 
etiam  M  jj 
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posuit  niore  suo.  VirgOy  uirili  spccie,  ut4  forles  uiulicres  uirgiucs  dice- 
bautur,  eo  quod  uiris  similes  essent. 

V.  48.  ProeUdes  impUrunt.  l^roeüdes  Proeti  regis  Argiuorum  filiae 
de  Sthenoboea  uxore  eins,  Chrysippe  uel  Lysippe,  iphinoe  uel  Epinoe, 
Iphianasaa  uel  Cyrianma  luooni  fomiam  suam  praatulenint  el  iasania 
conpulsae  crediderunt  se  esse  boues  et  pelierunl  alles  monies  et  poslea 
sanatae  suat  a  Melampode  Leoatfaenlff  Amythaonis  filio.  JmUUui  et 
Oüudenlius  didt. 

V.  51.  In  Uui,  in  moUi.  Qmuiueni  eomma  frunUt  quia  per  de- 
meoUam  cornua  sibi  ioesse  credebant. 

V.  52.  A  uirgo,  o  uxor  fortis.  Tu,  idesl  Pasiphae. 

V.  53.  Itity  lappiter  uel  tamus.  Niueum ,  candiduiD.  Futtus^  sub» 
Stratos,  ffyaciniho^  genus  herbae.  Fttltus  hyaeinihOj  fültnm  latus  bya* 
ciotho  bab«ns. 

V.  54*  Ruminat^  taiirus. 

V.  55.  Aui  aliquam,  idesl  uaccam.  Auialiquam,  sui  ohlilus  generis 
sequitiir  uaccam.  Ciaudile  Nymphae^  apostrafa.  CUnidUe^  idesl  haue 
inpudeoliam  defendite.  lam  cUmdite  sallus^  ul  ioueniatur  tauruS|  vd 
daudite^  ne  uideatur  uestigium  mulieris  tauram  sequentis.  luppiter  uero 
per  arlem  magicam  egit  iit  concumbcrel  cum  malre  Minotnut  i 

V.  56.  Dictaeae,  Crelenses,  uel  Dktaeae^  a  'Diciaeo'  monle,  quasi 
de  monle  nemoroso. 

V.  57.  Sese^  pro  se. 

V.  58.  Errahxmda.  TJomerus  stabula  errabunda  aiil  erranlia  aul 
iiag.'inlia  dixit,  aut  proftrie,  qiiüniam  non  io  direclum  pedein  loUuul,  idesl 
JruUnoöag  ßovc    Bouis  uesiiyia^  lauri. 

V.  69.  Caplum^  deleclalum,  ui  ihi  (Aeu.  VllI  311):  ^Capilurque 
locis.' 

V.  60.  Goriynia,  Oorl^na  Crelerisis  ciuitas,  ulii  pulabalur,  Solls 
fuisse  ariiienla.    Cortyna  ciuitas  Crrlae,  ubi  armenla  Solls  üiifrebanlur. 

V.  61.  Tum  vütiti  Ilesppridujn.  ^esperidcs  AÜanlis  lili  m  ,  qui  He- 
sperus  alio  nuininc  dicilur,  quae  tiortum  palris  Irans  Oceauum,  in  quo 


V.  47  uirili  specie  scripsi  {  uiridi  specie  1  j)  dicebant  M  ||  uiriaiiiit- 
lea  C I) 

V.  48  rrootlii  B  []  fiUae  de  Sthenoboia  M  [  fillH  dostinobio  B  Cbry- 
8i|tp(*  M  I  crissip^  B  jj  Lysippe  scripsi  )  bissip^  B  !  li  vpsippe  M  ||  itiannsia 
Bllud  CyrianoMia  addidi,  cf.  praef.  p.  705  [|  »auataera  B  ||  Leostbenb 
nel  Amjthaonia  seripsi  l  leustonis  B  cf.  praef.  L  1.  ])  Uudentiiu  B  || 
53  FuUm  idest  eractus  C  ||  hiacintho,  bincuu  to  bis  B  [|  55  Au:  tui 
oblitus,  pregis  sequitur  uaccam?  ||  apostrofa  B  |  apostropbe  M  ||  lup- 
piter autem  M  j]  concoberei  B  1|  56  Diele  B  |  Dicite  0  ||  Creteiues 
acripti  I  cretensis  1  ||  a  Dicta  monte  M  |]  quasi  B  |  quas  C  |  quoaiMn 
H  II  67  Sese  pro  se  acripft  }  Seae  per  se  1  ||  58  aut  errantia  aut 
iiafirautia  si  ripwi  [  aut  orrantls  ant  tiagantis  1  J]  non  directum  M  ||  idest 
ffiXinodaq  i^ov<;  si  ripsi  j  idest  felix  ptsdibus  1  j  idest  helLx  pedibus  M  || 
BoueH  B  II  59  ut  ibi:  'Capiturque  locin'  seripsi  )  ut  ipsc  capitur  locis  B  j 
60  Gorttnia,  ^rtina  B  ||  faiaae  M  j  fniaaent  6  II  Cortin«  C  |J  tingebaotor 
seripsi  I  fiebani  1  ||  61  eaperidum  1  ||  adlantia  1  ||  hispenis  1 1(  orlum  1  u 
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mala  aur(M  orant,  (Mislodiolt  Mil ,  uiuIp  llijtpoinono«; ,  McfjU  fM  fi!iti<^^  iria  a 
Venere  accppit,  |m  IIi  xit  Alalanleii.  Ilespendton .  \ la! mieiiSchoenei 

filiain  sigriilical,  (juat;  dum  cursii  uiros  jiruuocaret  ai»  Hippomeiie  superala 
<"si :  (Inm  mala  auroa  al)  Hipponionc  iat  lala,  admirata  colli^il,  pracMienta  esl. 
'lum  canil  Jlrspertdum^  idest  Alalanlc,  cum  uiuries  uirds  cursu  piaeiret 
pt  mala  aurea  huloret,  ila  conciibilns  uirorum  fiigiebal;  s«'d  poslca  ada- 
III  ii  i  ost  ah  Hi[ij»umiMic,  .Megarci  lilio.  >'eptuHi  nepolr,  siipprala  ah  illn, 
(jiu  Iria  mala  a  Venorc  acccpil.  Mtnil<an  mala  pucUum.  Ilic  j>arlit  ipium 
acliuum  agit,  quod  luurc  Graecorum  (»assiuum  ueleres  agunl,  ul  Fluccus 
adnotal.    Ilcm:  Atalanle  Schoenei  lilia  cursus  cerlaininc  Ires  uiros  uicil. 

V.  62.  Tum  PhaeiktmHttdaSy  idest  sorores  Pbaollioiilts  casum  fratris 
plangentei  oonuenae  sunt  in  ar1>ores,  hoc  «al  in  popnloa.  Tum  i^aethm- 
Hadas  et  cetera.  Phaethon  cum  iocerlae  originia  arguerelur,  petit  a  patre 
Sole  ut  UDO  die  equos  eios  regere!  ad  teatimoniom  generts  sui,  quod  cum 
uix  iopetrasself  per  igooraoliam  lapsus  Id  Eridaaum  flomen  cecidit,  cuius 
obitum  dum  aorores  deflerent,  in  populoa  arborea  dlcuuiur  ease  mutatae; 
quae  a  fratre  Phaethoote  Pbaelbontiades  appellatae  aunl.  Harum  matcr 
Clymene  Nympha  fuiaae  dicitur.  üftiaeo,  herba  qoae  circa  caudices  arbo* 
rum  naadtur,  bene  olcna,  uel  muscua  nomen  berbae  nascentis  in  cortice 
uel  in  pariete,  ut  Flamanus  alt.  Ctrcumdaif  circumdaias  musco  canit. 
Muscus  est  l'iniigo  quae  in  corticibiia  arborom  nascilur.  Amarae^  pro 
amari.  ri<jii  Phaelhontiadas  et  cetera.  Phaetbon  filiua  Solis;  qui  cum 
se  noB  crederet  fllium  Solis,  petit  a  patre  suo,  ut  currus  regeret.  Ilic 
postea  praeceps  roissus  csl  in  Padum  Iluuium  uel  in  Eridanum,  ut  alii, 
cuhis  amicus  Cvgnus  nominalus  esl,  quem  flcnles  sorores  suae  in  popu- 
loa mutatae  aunt.  Circumdai,  circumdataa  et  contextaa  muaco  canit. 


Hjpomenes  uel  ^pomuiiüä  uel  ipomenes  Semper  1  |J  magaris  l  ]]  pellexit 
Atalanten  acripai  (  pellexit  eas  1  nisi  roauis  conicere  pellexit  eam  ac 
male  epitomasse  nostrum  suspicari  ||  atlilante  1  [[  Schoenei  scripsi  |  cinei 
1  !' praoncnta  es  l  |1  atlantc  B  ||  luderet,  ita  scripsi  |  ludrrct  et  ita  B  || 
megaris  JB  jj  accepit  scripsi  i  accipit  B  [J  Hic  participium  actiuum  agit 
qnod  more  uraeoorom  patsinam  neteres  agaat  ut  Flaoeaa^adnotat  aeripsi  ( 
Ilic  partieipinm  paasiuum  agit  quia  more  grocorum  npt  uetcres  agiint 
ut  flaccuB  adinnat  B  ]  ander  more  Graecorum  apnd  Ttctores  M  cf.  pracf. 
cap.  X  4  II  udleutes  coenci  B  [[  tres  uiros  uicit  »cnp»!  conlato  A.  Mai 
mythographo  primo  39:  *adeo  nt  tret  aponaoa  pronocmtos  ac  nictoa  oc- 
ciderit'  Class.  Auct.  Vatic.  III  p.  15  |  termisurum  uicit  B  || 

V.  62  phetontiadns  H  ]  phootontiadas  C  ||  plioctontis  B  jj  phoetoncin* 
das  B  II  phoeton  B  [j  regeret  »d  M  \  regeret  et  ad  B  [j  eridiannm  B  ||  de- 
flerent  scripsi  |  dum  floront  B  |  tlcrcut  M  |]  a  fratre  photbonte  phoeton- 
tiadaa  B  |)  climette  B  (j  eandicea  M  |  caudacs  B  (  cnudcs  C  |{  ut  Flauianaa 
ait]  Fabianus  coniecit  Reifferscheid  mus.  Rhen.  XVI  i).2:];  sad  F(auium 
Hosipatram  C/iainsimn  intellcgi  (p.  32,  3  K,  p.  19  P)  euicit  II.  Keil  If.  rmes 
12  p.  331  II  Amara  pro  amari  1 1[  Tum  Fhaethontiadas  et  cetera.  Phacthuu 
filiua  Boiia  —  matatae  aunt  tranaposnt  lemmate  suppleto  et  poat  v.  64 
«Tina  eanü  errantem  GaUum,  Gallus'  lacnnao  signum  posni  |  Tum  canit 
err.intem  gallum  fr^Hlns  fiHns  hoüs  —  mutfite  sunt  Krrantcrn  dirnnt 
illiim  etc.  librl  quuü  seculUB  aai  M  \\  aridanum  l  [)  cuius  amicus  Cygnus 
scripsi  I  HC  cignus  1  ||  nomltus  C  ]|  nisi  mauis:  cnina  anieaa  in  cygnum 
untatna  eat  ||  aororla  aaae  I  |  «ororea  M  0 
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V.  6iJ.  ProceraSf  alias  sursuin  ereclas.  Etigil^  ereclas  canil.  Alnos^ 
pro  populis. 

V.  04.  Tum  ca/iii  errantctn  (.'tlhnn    Gallus  Erriaitem. 

IMoiinl  illuin  errassc  in  iiioniü  et  a  iN^mpliis  iuueotum  esse  el  mii  i  ilüc 
uidisse  el  accepisse  cnntandi  poleslalem.  Ailegunce  Coinehuui  (lailuni 
poetam^  cuius  oclogaium  libri  iegunlur.  Permessi.  Penuessus  fluuiüs 
Uoeoli.ie  iiel  Aetuhuc  ubi  aliquaiadiu  iiioralus  esl  Cornelius  Gallus;  uel 
Permessus^  piomunlorium. 

V.  65.  Jonas.  AUi  legual  Codices:  *Aonias  MaMa%  iikst  nouem 
Musas.  Alü  BoeoUae  montei  üelicont  el  Cithaerona,  Musis  conaecralot, 
uel  JaniaSy  Nymphaa  iu  moDtes  Baeoliae  iienientea.  Vna  tororum,  ideal 
una  Nympharum.  Hlc  indicai,  quod  luia  Nympharum  Healodum  id  Achum 
monies  addoxerit,  Amai^  monles  Boeotiae  Heiicona  el  Giüiaeroiui,  ubl 
Husae  moranlur.  Vi  duxerii,  Hcsiodu»  poeta,  de  Aacra«  unde  Aacraeiis 
dicttts  est,  calaroia  peiiüasioius^  cum  iam  per  aeUtem  aeneaceret,  in  Heli- 
cooa,  moulem  Aoniae  subtil  ibiqae  a  Musto  coronam  cum  floribua  el 
frondibua  dicilar  accepisae,  qua  indulus  capul  ittuenis  faclus  esl.  Alü  di- 
cunt  et  Lino,  Apolliuis  Iill0|  hoc  concesaum  eaae,  alü  hoc  de  Gallo 
accipiunt. 

V.  66.  Vtgue  uiro^  idesl  Gallo  uel  Hesiodo.  Phoehij  Apollinis. 
Chorus  omfiis,  omnes  Phoebi  discipuli.  Adsurrtxerit  ^  honorem  receril. 

V.  67.  Vt  Linus y  hoc  esl  ITesiuiliis  quasi  Linus  ficlus  esl.  Vt  LinuSy 
Mnus  ciUiarisla,  ApoUiDis  el  PsamalUea  filius.  Alü  dicunl  hoic  Lioo  hoc 
factum  conligisse. 

V.  68.  Jpiüj  olus  uel  gcruis  Iierbac  uiridis.  AmarOy  quia  flores  qni 
iuxla  aquam  crescunl  ainariorcs  cssc  salent. 

V.  69.  ßi^erüy  Siienus  Aeglae,  ud  Yirgilius  Varo. 


V.  63  aita  sursum  ercctas  C  |  alta  sasum  rectas  B  |  sarsuni  rectas 
M  II  AlnuH  pro  populU  scripsi  j  Alnos  propulis  1  |  Alnos  popalos  M  JJ  64 
innentam  esse  seripsi  |  inaentos  1  j  inuentom  mira  M  ||  aceipisse  1  (f  iU» 
C  l{  boetia  B  l]  promouiorium  B  ||  65  legunt  sc  rip.si  j  l€|^iitur  l  ||  Aonias 
MusRS  seripsi  (Aon||iafl  B  in  textu ,  AONIAS  Romnnns  apiid  ßibb.) 
habente»  corusas  1  cf.  seq.  |j  moute  elicona  1  jj  consecretas  l  j|  uel 
AonUUf  Nymphas  seripsi  {  uel  Aonas  uympbas  1  ||  in  moutcs  Boeotiae 
ucnientes  »cripsi  |  in  montfl  boetiae  uenientea  1 1  uiueutosM*  Cf.  praef. 
\).  Iii  11  boetiae  elicona  et  chiterona  B  []  de  Ascra  unde  Ascrrieng  seripsi  | 
<le  aseraoüs  15  |  Ilesiodus  poeta  Ascraeus  M  ||  e«it .  caiamifi  scrij»si  |  est 
et  calamis  B  [|  per  helatem  B  ||  in  ulicuuia  B  [\  dicitur  seripsi  |  dicit  B  |] 
aceipisse  B  []  caput  seripsi  i  capiti  B  ||  et  frondlbns  aecepit  et  calamoa 
qua  induta  capiti  iuuenis  factns  «  sf  (  od.  165  jj  et  lino  B  }  Lino  M  jj  66 
ytque  tiiro,  idest  Gallo  uel  Hesiodo.  Phnchi^  Apollinis  -  honorem  fece- 
rit.  Ft  LinuSt  hoc  est  Uesiodus  quasi  Linas  fictus  est.  Ft  Limis,  Linus 
citharista  etc.  seripsi  et  transposui  et  lemma  Fi  Linus  ante  'hoc  est 
He»iodus*  suppleiii  I  Vtque  (usque  C)  uiro  idest  gallo  uel  hesiodo  hoc 
est  hesiodus  quam  («jua  C)  silenns  secutus  est.  pohebi  apoUiiii«  (sie) 
l  II  Chorus  omnis  ouines  phebi  discipuli.  Adsurrexerit  honorem  .ftjcerit 
B  )  Vt  linus  liuus  citharista  1  |J  quem  Silonus  M  jj  ti7  saujathe  1  ||  68 
uiridis  om.  M  ||  Amaro  quia  flores  qui  iuxta  aquann  ereacont  aeripai  | 
Amore  apli-  qui  iuzta  aquaan  non  sunt  B  || 
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V.  70.  Ascraeo,  Hesiodo.  Ascra  ciiiitas  Graeciae.  Quos  ante  teni, 
subaudieDdum  *dederaiit'.  Ante  seni.  Nolandum  ibi  'seni';  nam  mori- 
liinis  fiiiem  uiuendi  recepit,  ue)  quod  ei  uita  redonala.  Quibui  iUe  sale" 
bat*    Silenus  dicit,  upI  Hesiodus^  uel        idesl  Phoebus. 

V.  71.  Riyidas^  aut  ilurns  aul  uiniium  recUs.  J)€duc€re  monliöug 
ornos^  i«lcst  quibus  riisticos  sulebal  niulcere. 

V.  72.  ffis^  idesl  calamis.  Grynei,  mens  Culophoniae,  s-k  er  Apol- 
iiiii  in  quo  ei  inodulabalur.  Bis  Übt  Grynci  ncmoris  dicaiur  orujo;  iilesl 
bis  calamis  a  (e  ranalur  origo  Cii  ynei  nemoris.  Gryneiim  neiiius  in  »lunle 
esl  Colopbuniae  ApoJliiii  sacruni.  Licatur^  consecratur,  ut  Apollini  dlic 
canies. 

V.  73.  lactet^  glorietur. 

V.  74.  Quid  loquar  ul  Sctjlhini  Vj.fi,  ({utiDailnaoduin  Sikniis  loeu- 
lus  esl.  Aul  Scyllum  Nisi  et  reliqua.  Scienduiii  esl  in  hoc  loto,  ulruiu 
Vii^ilius  de  uua  an  de  duabus  Scyliis  lüqualur;  sed  si  de  iiiia.,  qune  esl 
Nisi,  eum  falli  pulaisus;  inde  melius  inleliegendum  est,  eum  de  duabus 
loqui,  et  per  *aul'  contuuclionein  diaiuncüuam  fabulas  earum  caulc  seccr- 
nit,  €t  io  seito  llbro  Aeneldos  Virgllius  dicll  dnas  Seyllas  esse,  dicens 
(v»  286):  'Scyllaeqae  Ufonnes.'  Una  Nisi,  altera  Forci,  quanim  fabulae 
hae  sunt: 

Nisus  Megaicnsiinu  el  Sicyoniorum  rex  a  Minne  Creleiisiuui  rege 
|iro|)ier  Androprei  filii  sui  obilum,  quem  Albenienses  el  Mcgarenses  dolo 
rireumueiUiiiii  (fccidissenl,  grauiLei-  ubpugnabalur.  Sed  Scylla  lilia  Nisi 
ad.iniaua  MnioeiU  palris  scilicel  bostem  el  palri  dormienli  eriiieni  falalem 
püi  pureun]que  ahscidil  ul  Minui  boslium  rcgi,  cuius  auiore  fln^r;d);it.  da-  6 
ret,  quo  absciso  paler  periil.  Alqui  Scylla  a  Minoe  iion  rece|iid,  t^ui 
boc  geuus  uicluriae  execralus  eam  in  uiare  deiecil,  in  auem,  quae  ^ctris* 
dicilar,  Laline  uero  *tonsiIla%  coouersa  esl.  Item  paier  eius  Msus  in  Ha- 
llaeetum  conuersus  est,  qui  parricidü  eisequens  poenas  Ciriin  hostili 
mente  persequitur.  10 

Item:  Scylla  Forci  et  Crataeidis  Nymphae  filia,  uirgo  pulcherrimae 


V.  70  asca  1 1|  deerant  C  |  derant  b  [|  Notanduin  ibi  'seoi^;  uaiu  mo- 
rituriii  flnem  ninendi  reeepit  scripsi  |  NoUmdam  iijbia  enitn  motUQS  flnem 
uiu«  ii  ll  pcepit  B  of*  ad  65  I  bis  enlm  mortuus  M|lidem  est  Phoebus 
M  [  7  J  Crynei  1  ||  modolabatnr  I  !  nomomoris  B  |1  crynei  H  'I  rnis  neu 
ueiuu»  B  II  in  monte  est  (sie)  B  ||  sacrutu  M  j  sacer  B  j  an  potiuä  sacro?  \\ 
consecretor  M  ]]  74  Quid  lo^uar  td  SeyKam  Niri^  i|aem«dmodiim  tcripsi  \ 
Quid  loqnor  (loquar  C)  nisi  4|nod  (4<t  C)  diu  1  |  onde  Qiäd  loquar,  nisi 
qnod  deas  Silenus  locutus  est  M  j  Eins  scbolU  auetorem     SeifUm»  le» 

isse  patet  |1  aut  scylla  l  i|  uirgilius  C  j  urgilins  B  [|  de  una  an  de  M  ( 
e  una  de  1  |]  loquitnr  I  ||  cum  de  duabus  1  |)  forci  1  j] 

1  et  Sicyoniornm  scripsi  |  siculorum  1  []  2  et  nugarenses  1  U  3  Sed 
scyllam  C  ||  filtam  1 11  4  ostem  1 1|  ö  purporewu  M  |l  monoi  B  ]  nonol  C  |J 
oatlum  1  II  0  ({uo  scripsi  |  quoque  I  |  aoque  M  ||  abscisso  M  ||  Atqut 
Scylla  acripsi  I  Tt  iqtie  scylla  1  jl  recepta  qui  hoc  scripsi  |  recepta  hoe 
I  II  7  deiecit,  in  ntu-m  scripsi  |  deiecit  et  in  auem  1  j|  8  in  Haliacetum 
scripsi,  cf.  Ciriti  v.  628  |  iu  alietutn  1  [  in  alitem  M  I|  9  exequens  C  'I 
penas  cyrim  osttli  I  ||  11  forci  et  eretidis  1  |l  pnloherrlma  farmae  a 
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formae  a  Glauco,  deo  inaris  adaniala  est,  de  qua  Vir^ilms  dicit  in  priiiiu 
llliro  Aoncidüs  (v.  200):  *Vos  et  Scyllacarn  rahicin  penitusquo  sonanlis 
Acceslis  scopulos.'  Set  a  Circe  S«jlis  filia,  qiinc  Glniinim  adaui.iuii  at,  jii 
l.j  lic'lii.is  Miarinas  iraiisfiguralur  freltiiiii[iif  Siculuiu  obsedit,  ubi  praclcreuii- 
(( s  naufi  agio  adficicbal  eamque  ^epiuuus  percussam  Iridenti  iu  scopuluin 
iiiuiauit. 

Scylla  Forci  filia,  a  Glauco  deo  maris,  adamala  est.  Glaucus  uero 
noa  ualult  Icnerc  cani.  Ad  Circen  Solis  filiam  perrexil  nialoficiorum  doc- 

20  tissimain  rogauilque  ut  Scyllani  inaieftciis  corrumpcrel.  Circo  uero  ro- 
ganlem  (ilaucuui  adauiauil,  sed  ne  Scylla  plus  forle  a  Glauco  amarelur 
quam  Circe,  funleiii  iu  quo  Scylla  post  iionatnni  ablui  consueral,  quia 
liianac  comes  (M  al,  urncnls  infeciL  in  quem  descendens  Scylla  ]»ul)e  lenus 
in  beluas  iiiiii.ita  esl;  sed  quia  uiuiislra,  idesl  pilos  suüs  in  canos  uorsos, 

25  Icgf^re  noii  jiuLüil,  in  mare  profuf^il  et  uirgtnftam  exlulil  facion)  nauigan- 
libiis;  ideo  iiaulae  lorquebant  ad  eam  naues,  nirsinem  cam  crcdt  nU's^  (pios 
lila  conprebensos  beluis  suis  porrigcbat,  ul  r.tbium  luporum  jMjsst  i  con- 
pesccre.  Tunc  Ncplunus  iraluf«  tridt  uli  percussan»  in  sropuium  mulauii, 
<pii  praclcreunles  aauiVai^io  .lilli^iL    Quam  famu  secuta  est^  fur.in<li 

30criüem  Nisi,  quem  dcdit  Minoi.  lila  criuom  furata  est,  ego  rannen. 
Fama,  idesl  infaniia,  ul  ipse  (Aen.  11^  v.  21):  'Est  in  cuuspcclu  Teucdos, 
notissima  faina*,  idesl  infamia ,  quia  Temies  cum  nouerca  sua  concubuit. 
Fama  seeuia  esl^  si  quidem  allcrius  amore  IbgrauiL  JvnUius  dicit 

V.  75.  Candida^  dm,  Sucemetam,  SeyUam  Forci  filiam.  InguinOy 
noincn  loci  in  quo  canes  Scyllae  lalrabanU  Monstris^  canibui. 

V.  76.  DuUehias^  lUiaceoses,  a  patria  Ulliis,  mons  llhacae.  RaUs^ 
pro  oauilias.  Gur^te^  mar!  per  lapioosim, 

V.  77.  execraUo.  Scyllam  alii  Cralaeidia,  alü  Laniae  filiani  di- 
cunt,  quae  cum  a  Glauco  adamaU  esset,  a  Circe,  Glauci  ooniuge,  pelicalus 
odio  ronlem,  in  quo  lauari  solebat,  medlcamentis  infeetam,  in  quem  cum 


(iluuco  scripsi  |  pulcberrimc  a  glauco  1  |  pulcherrima  a  Qlanco  M  | 
13  noa  Bcylleam  rabiemqne  1 1|  14  Set  a  Ciree  aoripsi  j  et  a  circe  1  ij  1(> 

eamqiic  IiK  i)tunu8  C  ||  19  teuere  scripsi  |  tenerere  B  j  tcmcrarc  M  (|  ad 
circe  B  jj  malefu  iornm,  mnloficiia]  jni  iK'ueficiornm ,  uencficiisV  ||  20  rog'n- 
uiiquae  Ji  []  ut  cylla  maleüciis  B  ||  curruuiperet  fcripsi  |  corriporet  B  et 
quamqnam  oHm  Anal. Bern.  III  p.lS'cormmperet*  coniecerat  (]  2t  clanenm 
B  D  22  post  ante  '^uonatum^  addidi  ||  consucrat  scripsi  [  censucrat  B  )  con-' 
suoucrat  M  rf.  A.  Mai  roytbogr.  II  ir:9  '  fontem  in  quo  ill.i  consucrat 
corpus  abluere'  i|  26  infecit  scripai  |  inticit  ß  [J  in  quem  dcsc  ti  l»  tis  scripsi  ! 
in  quo  disccdcns  h  cf.  ad  v.  77  \\  25  cxtulit  scripsi  J  extoilit  Ji  |^  27  posset 
M  f  poesit  B  II  29  qni  scripsi  |  quasi  B  |  an  potint  *quae  se^f  ||  affligit] 
supra  16:  miufrnprio  adficiebat  \\  Quam  feinina  B  ||  31  ut  ips»^ :  '  ICst  in 
conspcctn^  etc.  scripei  |  ut  est  ipse  in  Gonspecta  B  (  ipse  om.  M  j]  33  fama 
secuta  . .  B  \  Fama,  seu  ...  M  |! 

V.  75  in  quo  c  B  j  in  quo  [cani's]  M  |1  7G  mons  ithaci  H  \\  11 

alii  Crataeidis  scripsi  |  alii  crathedi»  Ji  1  alii  Crathedis  M  J  i^aniiae 
«cripfli  I  ^aniae  B  j  Ganiuae  M  jJ  a  glaco  BJ|  clanci  B  (]  fous  M  ||  medica- 
meaÜB  infectam  scripti  permutati«  nocabnlonun  fiaibns  1  medicamentnm 
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lila  desccndissel,  ea  tenus,  qua  fontem  conligerat,  in  beluas  esse  raula- 
tarn*  Est  enim  Scylla  Ford  filia^  in  quam  Uüxes  dicilur  incidisse. 

V.  78.  Terei.  Tcreus  rex  Thracum  Prognen  uxorem  liabens,  filiam 
Pandlonis,  regia  Atheiiiensiuiii,  Philomelam  sororem  eins  adamauit  alque 
dum  eam  ad  sororem  ducii,  io  ilioere  stuprauit  et,  ne  factum  sorori  lo- 
qneretur,  linguam  araputauit  quae  de  sanguine  suo  scelus  quod  pertule« 
rat,  in  liarundinc  scribeos  misit  ad  sororem,  quam  illa  secrete  ad  domum 
suam  adduxit  filiuuique  suum  nomine  Itun  iugulatum  patri  Tnroo  eden- 
dum  adposuil,  ciiins  capiii  notiissime  Philomela  ante  ora  palris  iiif;e.sslt, 
quibiis  <)iniiil)us  scelcrilius  j)alcfactis  in  aucs  diciinlur  esse  mulati,  Tercus 
in  upupaij),  Progne  in  Iiirundineni ,  Pliiloinel-i  trj  Iriscininni.  Narrauen't, 
idcsl  Prognae.  Artus ^  Iluis  filii  Nerei  uel  Terei.  Progue  Pandtonis  tiiia 
uxor  Nerei  Thracum  regis,  cuius  filins  Uns. 

V.  79.  Quas  Uli  Philomela  dapes.  Oiiod  fecil  Prugne ,  hoc  dlcit 
Philauielani  fecisse,  licenlia  |iOPlica  nl  Gaudentius  ail.  Pro^ne  et  Pliilo- 
inela  (hiae  sorores  sunt;  Progue  in  auein  hiS(  im  im.  Pliiloniehi  in  liu  tifnli- 
ncm  uersa  est.  Prognc  interfeclrix  est,  Plnluniela  causa  es(,  nl  |»ulo. 
Progne  uxor  Nerei,  Phiioniela  Terei;  aliler  uersa  uice.  Pararit^  pro  pa- 
raucrit. 

V.  80.  Cursu.  pro  uolalu.  HIc  mclafura, 
V.  81.  Infelix^  quae  loqui  minime  potuit. 

V.  82.  Omnia  quae  Phoebo,  idest  quae  ab  Apniline  soiUus  erat 
Eurotas  audlre,  qui  est  fluuius  Laconiae,  in  cuius  rlpa  lauri  sunt,  quas  ar- 
borea  edidtcisse  Carmen  poela  refert.  Beaivs^  SUenus  uel  Y^rus. 

V.  83.  JBuroUUy  fluuius  Laconiae,  in  cuius  rlpa  lauri  sunt  et  tem« 
plum  ApoUinls  cuius  arbores  edidicisse  carmen  poeta  refert. 

V.  84.  llUy  idest  Silenus.  Putsae^  pulsatae,  ideal  echo  audiebaiur, 
uel  pro  audientibus.  Referunt^  commonentur  referre.  Puhae^  idest 
earminibua  eins  pulsatae.  Befenmi  ad  Hdera^  Idest  dum  resultant. 

V.  85.  Cogere^  concludere.  Referre^  reducere  recognosoere  reocn- 
sere;  uult  enim  per  hoc  signiflcare,  pastonle  carmen  finitum  esse* 


infectis  B  }  raedtcamentls  Infectna  M  ||  discendisset  B  ||  fontem  M  [t  x& 
quam  Vlixea  dicitnr  ineidisae  acripai  (  quem  uUsia  nidetur  incedere  B  |( 

V.  78  progne  1 1|  athenensium  I  []  filomelam  et  sie  Semper  C  ||  ut  r|ue 
dum  C  II  stupranit  quae  de  sangunc  f'  '!  in  firnniline  1  [|  filinmquc  stium 
nomine  Uun  iae^nlatum  soripsi  |  tiiinnique  suum  nonünc  iu^nihuum  1  | 
filinraqne  suuin  lugalaait  M  1|  capnt  C  |  capud  B  (1  in  ujtpnpam  B  |  in 
ttppam  C  II  in  hymndinem  B  |  in  imndinem  C  ||  in  lascinam  C  [|  Narra- 
uerit  idest  Progiuiej.  Aut  lacunara  gtalnas  aut  'Progne'  (cf.  aq.)  scri- 
hüi  II  Ituis  seripsi  |  itius  B  |  Iti  M  Jj  prognao  B  |  unde  Proffnae  M  l|  79 
Uli  folomela  B  ||  gaudencius  B  ||  philomelam  irondiaem  B||therei  B  jl 
Pararit,  praepararit  M  ||  80  pro  uolatu  M  |  pro  uoluto  B  ||  81  loquimini 
me  1  II  H2  (jiias  .irLorcs  (ididicisse  Hcripsi  cf.  text.  \  qnas  arbores  et  cdinse 
B  [  quas  arl»oroö  cdisse  C  |  et  cdidisse  M  (]  8:i  cuius  arliorcs  rdidisse  B  || 
84  palsnre  M  \\  'Pulsae  pulsatae  —  referniit  commonciil  rcierrc'  u  M 
bia  posita  semel  tantom  in  1  eztant.  ||  commonentur  seripsi  (  commonent 
B  I  commonem  C  I|  idest  dum  referunt  M  [1  85  Cogere  C  |  congero  R  \\ 
Referre  etc.  ad  v.  85  qvo  pertinent,  traxi  |  Versoi  84  subiunxit  M  lem- 
rnate  aou  signato  || 


Digitized  by  Google 


806    H.  Ilagen:  scholia  Bcrnensta  ad  Vergilt  BttCoUca  cl  Georgica. 


V.  86.  InuilOf  ({uast  uolente.  Nolentein  dicit  prupier  carminuiii  de^ 
siderlnni  el  suauitatem.  Vesper,  slella  occklenlis.  Olympo,  caelo. 


EcLOOA  vn. 

Hacc  edoga  in  honorem  Caesaria  acripU  est.  Jn  hac  ecloga  perso- 
nae  IUI  inlroducuntur.  In  hac  edoga  hlalorialiler  III!  iiastorum  peraonae, 
duoruiD  scilicel  certaDtium  et  lertius  more  iudicis  loquitur  el  quarUi  pi>r- 
aooa  ailbrepit,  idcst  dei  pastoruni  iiel  priocipis.  Corydon  autci»  el  Thyr- 
sis  corani  Meliboco,  idcst  iiidice  in  praeaentia  Daphoidis  idest  dei  paalo- 
ralis  certant,  et  allegorice  cerlamen  poelarum  iiitellegitur.  Corydon  enini 
Virgilium,  Thyrsis  Curnificiun),  inimiciiin  Virgilii,  Meliboeus  Corneiiuni 
Gallum,  poelam  opliniimi,  iiidtcaiUeni  inter  cos  si^qiifical .  Daplinis  tif^ro 
allegorice  Cjiesarsnii.  —  Melilmeiis,  Corviion.  Tlivrsis  el  Hnplinis.  Oiial- 
luor  pcrsonae  in  iiac  ecluf^a  inlnKlucuDlur^  Mcliboci  Virgilii  uel  V.iri, 
Daphiiiilis  (loinelii  (lalli  uel  Caesaris ,  Corydonis  et  Tfivrsidis,  Virgilii  el 
>li«cri,  quonim  par  aelas  fiiil.  —  liaec  ecloga  proprio  bucolicnn.  Hac<- 
ccloga  fitft^^uxdv  appellaliir.  Hatc  «'cloga  a  Mclilxipo,  iudice  conlliclus, 
lola  narralur,  cuitis  personam  Virgiius  sniittius  in  hiii.  Haec  ecloga  pari 
miinero  epigraniiiiaiuui  gaudet  alque  tclrasliclia  idesi  (jualtimr  ucrsus 
continel.  Haec  ecloga  quasi  in  (jallia  rauilur,  ui  (v.  121 :  'llic  uirides  le- 
ncra  praelexit  harundine  ripas  Miucius',  cl  in  ai^ro  caiiilur,  wX  (v.  1): 
'Forte  sub  arguta  cunsederal  ilicc  Üaphnis.'  Meliboeus  Cornelius  Gallus, 
Corydon  Virgilius,  Thyrsls  Cornißcius. 

V.  1.  Forte ^  euentu.  Arguta^  persunaiili  ucnlo.  Arguta^  slndula 
inobili  caaora.  llke,  iioiiitri  arburis.  Hex  allegorice  rempublicaia  signi- 
ficat.  Daphfiis,  Mercurii  lilius  uel  deus  pasloralis,  uel  princeps.  Alle- 
gorice Caesar  ucl  Cornelius  iudex  curum. 

V.  2.  Conpulerant t  coadunaueranl.  Corydon  et  Thyrsis,  Virgilius 
cl  üornificlus.  In  tfittnn,  quia  arobo  Anloniani  eranl ,  priusquam  suis 
priuatus  uit  iranauadato  flumine  ad  Gaesarani  confugeret. 

V.  3,  DittefUas ,  pleoas. 

V.  4.  Jmbo  florenles^  nobilea  poetae  Corydon  et  Thyraia.  Arcades 
fimto,  laudatiue  didt.  Cur  Arcadea  didt,  cum  Hantuani  aini?  Propter 


EcLooA  VII.  personae  IUI  introducuntar  scripsi  |  personae  iuiro- 
dncuntur  B  |l  historialitor  scripsi  fsic  et  Vossianus)  (  atoriHliti  r  H  j  pas- 
toral iter  M  II  IUI  pastoruni  scripsi  |  titum  pastorum  B  (  trium  pastorum 
M  [1  subreplt  scripsi  j  subripit  B  j]  ideat  dd  naatoram  seripsL  {sie  et  Voaa.)  | 
idest  pastorum  B  ||  idest  di  B  |  iaest  dü  M  ||  propriae  bocolicon  B  jj  mime- 
ticon  M  I  niemeticos  B  ||  Hac  rclf  ^H  M  |i  conflictris  totus  M  |  tot«  (sie)  R 
adque  thclrastica  B  1  et  tctrasticha  M  [j  arundioe  B  \\  consederat  ille  R 

V.  1  dtridola  B  jj  personanti  uento  areata,  stridula  M  ||  iVix  B  jj  uel 
comUiiia  index  eomm  B  j  ucl  Comelina  Gallus  M  ||8  coadunaaenint  B  \\ 
Antoniani  M  ]  antoniam  B  |]  confageret  B  |  oonfogerat  M  |)  4  iaadatiae 
dizit  M  II 
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eloqaenliain,  quia  agrcsUs  carmiui»  ßslula  sil  inslruiweiilum ,  cuius 

prifliiis  Pan  inucnlor  fuit.  .        ,      ,  . 

V.  5.  CarUare,  uoce.  Bespondere,  ßslula  uel  slipula  uel  cicula. 

Pm^H,  docli ,  perili  alterna  dicere. 

V.  6.  Huc,  pro  hic.  Ihirn  teneras  defcndo  a  frigore  mtjrlus ,  dum 
iiiic  in  Crenionc  essem  subita  lempestale  euuhus.  J  frigore,  a  fuluro 
frigore.  Celerum  ae^tns  erat,  dum  subiungilur  ^v.  9):  'requiesce  sub 
limbr».'    Myrlus,  uirides  plan  las. 

V.  7.  Virgregis,  Wwcm  itlesi  spes  gregis.  'Vir  gregis*  ahusiue 
aicitur  spes  gregis.  Dccrraiterat,  iilcst  a  rae  erraueral.  Caper,  hircus; 
hic  'uir'  cl  'capcr  ipse'  aliegorice  ager.  Atgue  egn  Daphnim  aspicw. 
Caesarein  peliui  ui  ^Fcl.  I.  43>:  Mlic  illum  uidi  iuueucm.* 

V  8  nie  übt  mc  contra  uidcl.  Aliegorice  significal  sc  Virgilius, 
dum  sul.  Antonio  sua  etiam  minima  prolegere  nititur,  et  maiora  perdi- 
disse,  sed  poslquam  uenit  adCaesarem,  omnia  recepisse.  0/m#,  ciliu» 

uclocius^  ades,  idesl  l.uc  ueni,  ul  (Ecl.  1,  45):  *RespoD8um 

n,im,.^'  1.  i.i  ille  petenii.'  0  Meliboce,  labfirator  et  paslop,  alli^once 
Virtrilius  Caper  el  fuiedi,  quomai»  ex  eo  gcneranlup.  0  Mehboee, 
L^'ost  (iacsnri  ad  Va  gilium!  Caper  iHn  saluus  ei  haeäi.  ideal  et  maiora 

et  -^^^^l^'^^^^  BicostenditoPlIellbaeUB  laborator 

el  pasior  fuisse.  Requiem,  ut  (Ecl.  ^46):  'Paaclle  ul  ante,  boues, 
p ueri '  5,  quid  eesiire  pates.  Aliegorice  ah  iiioere  uel  labore  quiesce. 
Reguiesce  sub  umhfa,  Vox  Caesaris  ad  Vlrgllium:  requlesce  sub  pro- 

waione  mei.  Quomodo  'iunonci'  di»il,  cum  s.ipn  .Iheril  (v.  9): 

•Cd«'  tibi  Sdim.  el  tacdi'T  Sei  .ic  soluilur:  Huc  ,,.si  rr  prala 

Mliido.  AUegori«:  HuclpsliiitieDci  polum  ucnicnt;  quas.  dicat  Augustus : 
EUan  magni  quique  »d  memo  feilinabuni  amoreni. 

,  12.  me  uiridi*  Uuera  praeteieü  harundme  ripas.  Secunduin 
litur.»  orteiKlIt  te  mHis  hi  ÜMlueiiorom  »?ris.  //«r»»A..< ,  cal«n«,. 
AJIegoEice  polest  per  üiiicluin  flumeo  A»gu»ul.s  poiesias  uuelleg.. 

y\3.  MineiuM,  «niiis  ert  Galltae,  qtne  modo  Liguria  .l.citur. 
fluuius  fod».  lm.ll  P«  ItoUum  palrU«  VirgUH.  Jl^ue  sucra  reso- 


»  II  in  cremonc  H    m  Cremon»  ^  cl.  v.  i»  u  r  .,  ^ 

_  pctcnli.    Iluc  ades  huc  ."«»l       '"«'^^„Vre  reVie.cere 
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nant  cxamina  quercu.  Vel  mellis  delidas  narral«  uel  allegorice  inlra 
polentiam  Octauiaiil  uol  urbis  contiDenUam  pupularem  frequenliam.  /tero- 
nani^  susurrum  remiUiuit.  Examina  apes. 

V.  14.  Quid  facerem^ni^  icmperem»  AkippenelPhyUida^nvmma 
aocUlarum  uel  deae  canttei;  allegorice  Manlnpm  el  Cremonem  uel  Uusas 
qua«  erant  illic.  PhylMa^  aocuaaliui»  casus.  Neqne  ego  Aldppen  nee 
PhiflHda  Aoftsdam«  Mcippen^  nomen  pueri*  Vel,  ut  alH  uolunt,  duae 
puellae.  Alcfppe  el  Phyllida  iolelleguotur  amid  Meliboel;  allegurioe 
neque  Haiituam  ueque  Cremonam  se  dicil  ad  solacmm  habuissc. 

V.  16.  IkpultOS*  Vcrko  proprio  pasloruiii  utitur,  ul  (Ed.  1,  v.  22): 
^Ouium  tencros  depellere  felus.'  lunäius  dicil.  DepüUfH  quae  elau- 
deret^  idest  adiuuarct  me. 

V.  16.  M  certamen  erat  Corydon  cum  Thyrside,  Se  uull  iolellcgi 
et  CornificiuiB  contra  quem  sub  persona  Curydonis  in  defcnsioncm  Caesaris 
contendil,  qni  sibi  bona  rcsliitiil,  uel  per  Thyrsiin  Anlonium  iiult  inIcU 
Ipgi.  Corydon  cum  Thyrside,  ille  el  illo,  nun  llliiis  et  illius ,  idosl 
pei\%ouas  'cärinincri'  iiocat.  non  opus  earum.  Allegorice  Virgilius  cum 
ioimicis,  dcfendcu^^  Caesarf^in 

V.  17.  Posthabui.  nllr-  iricc:  posl  ea  haluirt  Virgilius  conflicluni 
cum  inimicis.  Pvslhabui^  poslpnsui  conlenipsi  ul  (Aen.  I,  v.  16):  *Pr»sl- 
babila'.  Tarnen,  aducrbium.  Scria,  negulia.  Hfca  seria,  secrela  notrolia 
domus  lueae.  Seriu ,  for^saa  idem  el  syrice  f  äcreuttu  dicta.  Ilhrum 
hido,  idcst  canlalionihus. 

V.  18.  AUeniis  igilur.  Nunc  p<»eUi  dicil,  idcst  Virgilius.  Nunc 
allernalim  Virgilius  et  Corniiicius  quasi  Curydon  et  Tbyrsis  cantanl. 

V.  19.  Musae,  numina  carniiuis.  Musarum  nomina  tria  el  (Ha 
genera  sunl:  aqua  ignis  aer. 

V.  20.  Ifos^  uersus. 

V.  21.  Nymphae^  Nusae.  Nymphae  ne»ier  amor^  allegoriGe 
Httsae,  quas  nos  diligimus.  Aut  mihi  Carmen,  cpigramoiaU  lelrasttcha 
idest  qualluor  uersibus  cantanl,  ul  in  prioribus  dlsticba  sunt,  ubi  duobus 
uersibus  cantanl.  Disllcba  ideal  duorum  uersuum.  Nymphae  L&feihndes, 
a  monte  Boeoliae  Libeihro  qui  est  Musis  sacer,  uel  Libetbrus  Runius  in 
Tbracia,  ubi  Orpheus  laniatus  est,  ubi  se  Husae  lauabant.  Alii  footem 
in  BoeoUa  dicunl.  lumUus  dicil. 


c 

B 


transit  M  j]  auercum  B  H  uel  mellih  sciipsi  |  uel  mueUte  B  |  uel  in  Ulis 
M  II  dilicittfl  B  I)  ■uaarrsm  r^tnittant  scripei  ef.  E.  I  66  1  sorsom  remit* 
tiut  1  II 

V.  14  Cromonam  M  |  muntuaruin  «-t  rrcmono  C  ||  pylltda  B  |  piUlda 
alcipeu  iiora  puer  BHuelut  alii  nolunt  Ü  ij  15  dopulso»  C  |  depulsos 
proprio  M  i  proprio  1  ||  foetas  C  ||  1«  in  defensionetn  Vossianus  |  in 
(l«if<  Iis]  iie  B  I  in  deünitione  C  ||  coutendit  Voss.  |  defondit  1  I|  Caebareni 
defeudii  .M  1]  non  illius  et  illins  i«!eHt  pcrsonaA  M  |  non  ülins  et  illum  r\f\- 
est  persona»  B  17  posteaM  l|  postabui  nl  posthabiia  Umcu  aduerbium 
1  1  ut  postbabita  adnerbiam  M  l|  et  syrice  fj  num  de  sericis  cogitauit? 
ciiiitionibus  M  ||  18  Alternia  C  |  Artemis  B  ||  poctn  ndicit  M  jj  19  tria  et 
tria  genera  st  r5i»si  [  trin  prnnra  H  H  21  allrfj^oritao  B  []  totrastica  B  \  tetris- 
sUca  C  11  ubi  duobus  cautant  C  ||  iu  trahia  B  \  lauabant  M  (j  leaabant  B  ,t 
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V.  22.  QuaJe  meo  Codro  el  rctiqua.   Alle«3'oric(!  (»«t  Co^lrmu  null 
TIm'oli  Uinii  inlcllcgi  quem  tu  Hiicolicis  seculus  esl.  Älil(^r:   i*er  Codrui» 
uult  inlellef?i  Heluium  Cinnain  pool.un.  de  ({iio  nu  lius  srntil.  [Codrum 
dicil  Cinnaui  el  uult  ulique  lauiquaiu  liuiduni  aostimalorcm  fuluruui  opcris 
sui  inuidia  ruoipi.   Aliter:  Virgilius  de  Mucuio,  ioiniico  iiiuido;  ^«cut 
Codrus  prae  inuidia  periit,  sie  et  Iste  inuldus  morlatur.]  Aliier:  ^Ifc 
fauele  Gaesari ,  quotnodo  Plioel>o.    GoudenHus  dicit.  —  Godrua  aiit^^ 
nobilis  poela  aut  pastor ,  quem  laudat  Virgilius.  QuaU  meo  Codro ,  de  V 
alio  poela  bonouel  de  Caeaare  dicit  ^  et  pelit  Musaa,  ut  et  ipsc  ita  poaait. 
Proxma^  simiila  Plioebi,  qui  bene  caotauit.  AUegorice  Homeruni  sigoi-  ^ 
ficat;  uel  proxima  PAoefrt  uen^ns  üle  fwU^  ideat  Caesar  paene  aictil 
Apollo  facit. 

V.  23.  Ventbus  iUe  facU^  per  ueraus  eanit.  Aui  H  non  possumus^ 
sinrtlia  facere,  aut  ai  dob  donatia  mibi,  aut  sl  non  simiiia  cauere  potero, 
desislam  esse  poeta.  Nudc  quasi  alins  respondel. 

?.  24.  Arguta  ^  stridula  mobilia*  iVnii,  forsan  de  pinu  uel  tropioe. 

V.  25.  Pattore» ^  poelae  uel  Nymphae  ideal  Iluaae.  ffedera  circa 
poetam,  laurus  circa  mtHtem  poDitur.  Creicentem^  dicere  inciplentem. 
Ornate  poeiam ,  de  se  ipso  dicit  Thyrsis. 

V.  26.  Arcade»^  de  Arcadia.  /ntiHlia,  ex  luuidia.  Rumpantur  ut 
iUa  Codro,  Loquitur  boc  Tliyrsis^  idest  Aemilius Hacer  poelade  Virgilio, 
uel  rumpantur^  idest  Comificio  uel  Haeuio.  Codro.  Hoc  nomine  aut  pasto* 
rem  aut  poetam  commemorat.  Codro^  allegorice  Thyrsis  mortem  Augusli 
uel  VirgUii  opUt. 

V.  27.  Aui  H  ultra  plaeitum  laudarit  baccare  froniem  dngite, 
Qttia  putabaot  laudlbns  aliquem  fasclnari,  conuenienter,  ne  laus  fuluro 
uati  ofßciat,  baccare  cingi  iubetur  quae  herba  fascino  resisterc  posse 
putatur.  Aut  si  ultra  plaeitum  laudarit  y  si  plus  laudauerit,  quam  mihi 
-placuerit,  uel  Tbyrsls  de  se  dicit.  Baccare,  herba  quae  ob  fascinum  in 
froutem  llgatur;  ex  baccare  Corona  enim  ligatur,  si  quis  est  nocilurus 
ingenlo«  Vi  quidam  pulant,  Gomificium  liuidum  dicit,  quia  Cinuim  supra 
hudauiU 

V.  28.  Cingite^  ne  fascinet  uati,  idest  mihi,  uel  Antonio  allegorice.  --.^^ 
Meda  lingua^  fascinosa.  Futuro,  quia  canam. 


V.  22  Qua  meo  B  |1  Heluium  lioth  apud  M  |  Elidum  l  cf.  scbol.  Ve- 
roucuB.  p.  74,  8  K  *nonnnlU  Heluium  Cinnam  putant  de  qtto  bene  sen- 
Ut' II  unnam  1  ||  prae  inuidia  scripsi  |  pro  inuidia  I||de  mcouio,  inuidio 
^  C  II  8ic  fuuetc  scripsi  [  sie  facite  1  ||  Codrbus  B  jj  poeta  bono  srrijisi  | 
poctabo  H  i  poeta  M  ||  poene  It  [|  sicnt  M  |  sie  I?  I  Quae  um  is  circuni- 
scripüi  *^Ludrum  dicit  —  inuidua  moriutui'  ad  v.  2G  pertiucre  uidentur  Ii 
S3  donatia  Bf  |  donantis  B  ||  qaaai  altus  «cripsi  |  qnas  alltis  B  ||  renpondet 
acripsi  |  respondit  B  j  'Nunc  —  respondet'  nd  v.  25  uidentur  jn^rtlnere  || 
25  dicere  incipicntcra  oruate  poctani.  De  se  ipso  Tbyrsis  M  jj  20  llia 
idest  uiaccra  C  ||  moeuio  B  |I  27  frontcro  C  f  ferontem  B  ü  conuenicuter 
M  I  canraenienter  1 1|  efficiat  1  ][  patabatur  M  |1  corona  enim  ligatur  scripsi  1 
Corona  moliatur  T.  \\  in^onio.  Vt  qaidam  scripsi  |  ingenhin)  quidam  B  | 
ingenio.   Qaidam  M  ||  diel  M  || 
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V.  29.  7^',  decst  *erit'.  Setati  ^  pilosi.  VoU  Mi  oonucnieDtii 
uenatoribii&  et  pastoribas  DIaiiae  si  impetrauerit  Uli  reatitoalttr  sibi  agcr. 
Jklia,  Apollo  uel  Diana,  de  Delo  insula.  Mia^  uocattans  casus  est,  uel 
Maua.  Päruus^  Hlcoii  puer  eius,  uel,  ul  lunähts  dielt,  *pau[)er%  dioens 
ut  SoraHui  (Ep.  I  3,  28):  ^Parui  properemus*;  ute  contrario  'ampli* 
ditiites  dicunlur. 

V.  30.  Fiuaekf  qoia  centum  annis  ceruus  utnere  dicitor.  Comua 
centi ,  deeat  *  eninl 

V.  31.  SU  proprium  hoe  fuerii^  hoc  poema  si  aut  perpeluuin  aai 
aoceptum  uel  aptom,  ut  aecipias.  Ittm  de  mürmore^  forsao  pro  colore 
uel  forma. 

V«  32.  Puniceo^  rubeo.  Coihumo^  caiciaineoto  uenatricio,  quo 
crura  tcguntnr. 

V.  33.  Sinum,  gcnus  atsis  rustici  uiminc  factum.  Ei  haee  10, 
sufncil  uel  (iecet.  Priape  cusios  horU^  quia  Pnapus  borlia  praeesae 
(lictltir,  undc  el  mense  Narlio  Priapeia  sacra  eelebrantur.  Sub  persona 
Tbyrsidis  Macer  uola  facil  pro  Virgilio;  quotsi  agros  recepnrit ,  (*(iam 

malora  proniiltU.  —  Priapiis  iurgiis  gaiidel;  fascinum  ciini  rloutu  dicil; 
crf^'o  Aemilius  Mncer  (imet,  no  r.iscinol  ci  et  idfo  ueoeratur  euoif  uel 
iViapiis  cusios  bouiifi).  Aüegoncp  PHape  .  Antoni. 

V.  34.  Kxspeclarc .  ««tislinere  tollerr.  Sat  est,  decet  uel  suflicit. 
Crtstos  es  pauj>rn's  horti.  Allegorice  quasi  ab  eo,  idesi  ab  Antonio,  exuL 
essel  Comificius  siisceptiis. 

V.  35.  Marmoreuin  ^  (oniiusüin.   Pro  tempore,  proiil  lempu.v  tulit. 

V.  36.  Si  felura  el  cetera.  Si  responderit  carmcn  spei  meac;  qui 
nunc  marmoreus  deus,  aiireiü;  cris,  si  reltis  grcgis  amplialus  fueril. 
Aurcm  esto^  formosior,  idesl  itiaioribus  l.iuilil  us  prosequar.  Hacc  ad 
Antoninni  dicil  uel  ad  deum.  cni  sacrifical.  Si  felura^  si  iiahiinde  carmeu 
diuauj.    Grcgem  suppkuerii  ^  idest  per  iiiiillitudiueni  agnoruui. 

V.  37.  Nerine  Galatea,  amicam  aduocal.  Allegorice  Virgilius 
Galaleam  idest  Galliam,  Iiis  uerbis  laudal  et  liorlalur,  ul,  sicul  ipse  eral 
cum  Gaesare,  et  ipsa  adesset.  Hyblae*  Hybla  duttas  flispaaiae  ubi 


V.  89  mi  deest  erit  B  |  Tibi  dcest  coniecit  et  ad  v.  28  reltolit  M  \\ 
impereuerit  1  ||  Deliay  aoeetious  cmus  est,  uel  Diane.  Panm»^  Micon 

puer  eins,  ncl,  ut  lunilins  dioit,  panprr  «rrlpsi  |  Paruns  nonatiuus  casus 
est  paruus  myoon  jnior  eius  uel  diana  uelut  iunilius  dielt  pauper  KM 
diceud  ut  lloratius  scripsi  |  dm  in  oratione  B  |  Pauper  dominus  in  ora- 
tione H  II  nt  e  eontreiio  acripsi  |  et  •  contrario  B  [f  cod.  IM  peaper  nt 
horatius  parui  propcremuSf  ut  e  contrario  empli  oinites  dicnntur  |  cf. 
pr*eterea  Philargyr.  ||  30  cornu«  uiuere  scripsi  |  dicere  uinere  B  |]  Cen- 
tum annos  uiuere  dicitur  M  |  idest  erunt  M  ]|  31  hoc  poma  1  [j  si  autem 
M  II  38  festom  )  |l  oel  decet  scripsi  {  uel  debet  1 1|  primape  C  ||  marcto  1  / 
celebrabantur  M  |]  rcciperit  1 1|  emelius  B  ]|  custus  B  ||  $4  debet  1 1|  orti  B  ; 
quasi  ab  eo  ide.st  ab  Antonin  rornificius  «Ti«tocptn8  scripsi  j 

quasi  sub  eo  oxule  esset  Corniticius  ab  Antonio  snsceptus  B  ||  36  respon- 
derit B  (sie)  I|  cui  M  I  cuiu  sacrificat  B  |  an  'cui  uota  facit?*  cf.  v.  43  ] 
abnnde  1  |  anbpleiierit  C  |  si  abunde  Carmen,  dieem  gregera.  anpnlenerit 
M  II  87  Idest  gellle  B  U  Hible  B  |1  tymo  1 0 
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lliyniiim  iiasc  iliir.  lunilius  ilii  il.  T.itixMi  <. 'intlcnUns  dicii  •  Möns  in 
Sicilia  ud  locus  in  AUica ,  uhi  nicl  Ojdimimi.  Arnne^  Nerei  üti»^  Gala- 
tcn^  conrubiiia.  Tht/mo  ^  ujclh  tiel  llorc,  ISerinc  Oalalcit  el  riFfi^'"- 
Laudal  rVyuiplias  uL  ad  sc  ueniunl  et  adimieul  Carmen.  Aliter:  AllegorioP 
de  Gallia  dicil  quae  dulcior  esl  mihi  substanliis  noslris,  uel  dulcior  iueli(N^ 
Siculo.  ßatufefitfiif  dicit.  \^ 

V.  38.  CandidiWj  formosa.  ffedera  alba,  *A)l>a*  dicU  qula  esl  v 
ei  nigra.  ; 

39.  Cum  primumy  ideal  taue  ueni,  cum  primum  posseaaores  \^ 
notti  coeperinl  adaignatos  possidere  agros.  Hepetent  praesepia  tauri. 
VcqI  tunc,  cum  hora  adest  gregum,  uel  aero  füerit 

V.  40*  Si  qua^  ai  me  dttigiSf  ai  modo  oon  habea  Virgilium  iuuisuro, 
reslitttator  mihi  hoc  quod  poasedi.  Tut  Corifdanis^  concubloam  alloquilur. 
$i  habet  ie  cura  uenito^  ideal  af  lenet  te  amor  mei,  ueni.  Cura^  amor, 
ut  (Aen.  IV,  1):  *At  regioa  graui  iamdudum  aaucia  cura.'  lumtius 
dicil. 

V.  41.  Immo  Hbi^  ideal  Priapo.  Jmmo.  Goniuralio  eat  et  cxecralio 
Ost  ;  coniuratio  esi,  quando  dicimua:  'aic  uiuaa*;  execratio,  ui  si  dicas: 

^sic  non  moriaiis.'  tmmo  ego  el  rcliqua.  Allegoricc:  nou  diligas  me, 
AnloDi.  Sardoniis  ^  Sardinicnaibua*  Sardooia  herba  similis  apis  iuxU 
riuoa  nascitur  in  Sardinia  insula,  quamsi  quis  manducaueril,  riaumoritur. 

V.  42.  Busco.  Ruscus  genus  fruUcia  apiooai  amarae  cortkis. 
Prmecta^  pro  nihilo  hahila.  Alga^  herba  maritima,  uel  herba  quae  in 
liUore  maris  itiiieniüir  proiecta. 

V.  43.  Si  mihi  non  haec  lux,  idesl  dies  poregrinationis  uol  cxilii 
dies  pro  amio  accipi  polest.  Si  t^$/ii  non  haec  lux  reliqua.  8ub 
persona  Thyrsidis  Macer  Io(|niliir  et  dirit,  so  Priapo.  cni  uola  feceral, 
iidiosuni  uidori.  si  non  tacdio  aninnhii-  de  exilio  Virf,'ilii.  Sine  ad  amicam 
lixpiiliir  ahsentem,  quam  silii  relitpieraU  el  expcclando  ut'sperain,  anniiin 
.sd>i  «licit  dient  uideri,  tinde  el  liori.-itiir  pecus  suum  domum  rcuerli, 
dum  (licit:  Mie  domum  pasii,  si  quh  pudor,  ile  imienci.* 

v.  4i.  Tie  domum  et  reliqua.  Ad  siios  dieit  l'<orni{icin!<.  Pasliy 
satiaU  docli.  AUegorice  si  paeniteat  Augusiuni  uesui,  cur  non  nici? 

V,  15.  Muscosi  fontes  H  reliqua.  Vierqn*»  adolatorium  (aimcii 
.siibiecil  perünens  ad  Caesaris  ueneralioncin.  Miisciis  herba  quae  nascitur 
in  aquis.  luniiius  dicil.  Musculi  fontes^  quae  muscum  haben!,  quod  esl 
genus  lanuginis  el  in  arborum  corllcibus  et  in  fonlibus  nascens.  Mus- 


V.  88  Condidtor  C  |{  39  Veni  tune  cum  bor«  adest  scripsi  |  nbi  iani 

cum  hora  esset  B  |l  ubi  iam  hora  esset  M  Q  40  amor  moi  M  |  amorem  ei 
B  II  ad  repiiia  B  ||  41  coninrationnm  et  exccratioiuMi)  coninrntionom  quando 
C  II  Qon  diligas  scripsi  |  uoti  diligis  B  |j  sardiiiensibus  B  ||  ri8(im  oritur 
cf.  Sali.  Hiat.  fragm.  \,  TL  2  Dietseh  ||  4S  fmcticU  1  )|  amarae  corticia 
aeripai  1  amanis  cortice  1  ]  amaro  cortice  M  ||  43  maS  B  I  Mai  M  \\  si  non 
ta  odio  B  |  si  uon  odiu  in  textu,  si  non  taedio  in  marg.  M  (|  uideri  (sie) 
ande  et  ortatur  B  |  unde  om.  M  i|  44  Itcin  domum  i  ||  Augu&tum  uestri« 
ear  scripsi  |  augustos  aestri  cum  1  |  ^Ite  domum  —  non  mei*  om.  M  [j 
45  ntqae,  nenationem  C  ||  in  frontibus  nascens  B  |  naaeentia  M  ||deam 
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«Oft  /on^y '  allegorice  deus  aqaarujn,  uel  Nymphas  fonüttm  iniiocat» 
Ei  samnQf4tottHur  herba^  allegorice  deus  herliaruin.  ßerha^  pro  her- 
baruiiktfea. 

y  ^»  46.  St  quae  tioc,  o  det  arbonim  super  fooles»  Ärbuius ,  geous 
jlrboris  rubea  mora  gerens»  ArbuiM^  irondes,  deus  frondioiD. 

V.  47.  SMitium^  aestus.  Soleslitium  qoia  circa  horam  settaai 
stal  el  ileram  ad  ima  currlt«  Allegorice:  ardorem  lempestatis,  dü,  defen* 
dilc,  ut  non  sie  perearous,  ul  prius.  lam  uenit  aestas^  idest  ira  Caesaris. 
SolsUlium  defeniUte^  abardore  tempestatis,  idest  ab  IraGaesaris,  oi  non 
sie  pereamus  ut  prius.  Hoe  allegorice,  ad  liucram  uero  hoc  uult  dicere: 
solsÜUtttn  pecori  defeodile,  idest  pascua  derendite,  ne  siocentur  solts 
ardore«  lam  uenit  aestas.  Hic  aestum,  ille  frigus  himlat. 

V.  48.  Torrida^  igoea  sicca,  /«ifi,  idest  nunc  iocipiamus  laetificari. 
Gemmae^  flagclla  uilium  gemmas  uocat. 

V.  49.  iftc  focus,  snbauditur  *est'.  Et  laedae  pinguet^  ligna 
luroinaribus  apla,  quae  in  nnptlis  finnt.  Hic  focus  et  reliqua  usque 
ripas.  Allegorice  hic  sensus  cslr  licel  hic  alrquid  congregare  possimus, 
sein[)er  timemus  frigora,  idest  tempeslateu).  Bic  plurimus  igniSy  idest 
coDsuetus. 

V.  50.  Fuligine,  QuicquiU  fumus  de  iaedis  fuscum  facit,  fuUgo 
Uicilur. 

V.  51.  Ific  tantum  Borcue  ul  r  tliqiia  Superiiis  sub  persona  Corydo- 
nis  Virgilins  cauel,  ne  ul  prius  Irislia  |)aliatur,  cl  (losl  sibi  laela  promiltit; 
nunc  Coiiiiiicius  qui  cum  Antonio  erat,  dicil,  se  tristin  non  timerc  et 
muniluui  i'eruore  arniorum  frigus,  idesl  iraiu  Caesaris  non  forniidare. 
Ponit  nulcin  rusiicas  simiJiludines  !upi  et  torrentis,  quae  bene  congruunt 
nislicU  iii  pastorali.  Cwramwi,  lioc  csl  parui  ducinius.  (  uramus  /rigorOf 
jao  iiiliilu  curamus  frigora  propter  lignorum  liabundanlidtii. 

V.  52.  Jut  numerum  lupus.  Vi  de  numero  unum  pecorum  lollai. 
Ntimerum,  allegorice  ciuium  iiiulliludinenu  Lupus  et  flumina.  Vi  lupiis 
ucl  flumina  suam  seruanl  naturam,  sie  curamus.  Ripcts,  lapillos. 

Y.  53.  SiofU^  habundaot.  luniperi,  luniperus  genus  ligni  duri* 
Stani  et  reliqua  usque  sicca.  Allegorice  hic  sensus  est:  dicH  se  Omni- 
bus bonis  habundantem,  sed  si  Aleils  desll,  Idest  Caesar,  putat  sc  esse 
fmtratuni.  Siani  et  iuniperi  ei  cßtMu,  Sensus  huiusmodi  est:  Didtae 
Virgüius  Omnibus  bonis  habundare;  at  si  Caesar  ab  lllo  auertaturi  onutia 
In  contrarium  uerti;  uel  Corydon  hoc  dielt  de  sno  dilecto  Aleil.  Minu' 
tae^  capillosae  uel  splnosae. 


aquarum  M  \\  N3-mpha8  fontium  scripsi  |  nympha  si  ?nontinin,  corr.  fon-  * 
tium  B  j  Nym|)imm  fontium  M  j  Nympham  acilicet  foutium  apud  M  Klusa> 
msnn  || 

V.  46  o  dca  scripsi  |  o  loca  1  ]\  47  Solstitium  aestas  M  ||  circa  oram 
1  (I  Hic  aestus  M  ||  48  Torida  C  ||  50  .1.-  thedis  1 1|  51  idest  ira  B  fj  ruatica 
simiütitudines  B  ||  rusticttate  B  jj 'Curamus  —  babundantiam'  om.  M  ,| 
58  Vt  de  suniero  anum  scripsi  |  ut  de  nnmemra  1  1  ut  de  numero  peco- 
rum tollai  numerum  (coniec  unum)  allegorice  M  l|  si  ouramus  B  ||  53 
paUt  je  esse  M  |  patat  esse  1 1|  uel  spinosioae  B  ]| 
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V.  54.  Straln  iaccni^  non  uenlo  scd  malnrifale. 
V.  55.  Omnia  nunc  rideni,  Uilara  et  fejiUua  suuL  Alexis^  puer 
pasloralis. 

V.  56.  Abtuti^  ilisceddt.  Flumina  sicca  ^  aqua  uiduald. 
V.  Ö7.  Arel  ayer  el  cetera.  5^  tle  paslore  nrclpiiur,  sensus  est: 
Omnia  nunc  sicca  sunt^  sed  aduentu  aminae  i'livllidi.s  rcuiresceiil ;  sin 
Cornificii  uox  est,  hoc  est,  quod  dicil:  Vntuersa  nunc  uielu  aiida  sunt; 
si  uero  Roma  uoliis  propitia  sit,  omnia  prospcra  erunt.  Vitio^  siccitale. 
VUio  (teris.  ( ,u  hiin  uilialuni  (licil.  Aret  ager.  Nunc  Thyrsis  idesl  Cnr- 
nificius  de  saeiiiliu  perscculionis  iicl  exilii  ail,  quod  nec  aer  nec  Icna 
fruclunj  del,  sed  el  deos  iratos  dicil  |)ro  ira  Cacsaris,  quia  Mauluaiu  eul- 
tures  agroä  amiserunt,  quos  si  Caesar  resUlueril,  rediluram  eis  fecundi- 
taiem  ait 

V.  68.  Pampineta^  uitiiun.  Imddü^  iiites  iiatae  nan  aimt. 

V.  59.  PhyUidin,  Phyllis  dea  HaDtaauoram  uel  Caesar  allegorice. 

V.  60.  Juppiter,  aer,  imber.  lupfnterei  laeto  deseendet  pturimus 
tfii(n,  idest  mixü  mulla  cum  pluuia  fulgurum  ignes  cadeni,  quus  puia* 
bant  louem  sign^eare ;  natu  luppiler  pro  igne  aolet  poni. 

V.  61.  Populus^  genua  arboris.  Aieidae^  ilerciili.  Popnlus  Älcidae^ 
quia  Harcules  populo  curooatus  desceodit  ad  inreros.  laccho^  idesl  Bacclio, 
Libero  patri,  qui  putabalur  uitem  inuenisae.  Pöpulus  Akidac  et  reliqua 
usque  Utwrea  Phoehi*  'Si  pastor  loqaitur,  iste  sensus  est:  Licet  singula 
quaeque  suis  muentoribus  cara  siot,  tarnen,  dum  mca  nmica  Pbyllis 
corylos  amahit,  carius  aJtquid  Ulis  esse  non  poterit;  si  sub  persona  pa- 
storis  Vtrgilius  loquilur,  sensus  iste  est:  Licet  singuli  populi  a  suis  diis 
amentur,  nos  'coryll',  idest  Mantuani,  a  Hopia  diligimur,  quae  quamdiu 
nos  dilexerit,  aliquis  nobis  praererri  non  polerit. 

V.  62.  Myrius^  arbor  Veneri  consecrata.  Laurea,  iücst  launis  arbor. 
P/ioeho^  idest  Apollini. 

V.  0.'].  Phyllis y  idesl  Caesar  ailegorice.  Corylos^  Mantuanos,  hoc 
esl:  licet  Iii  dii  snns  dilif^nnl,  nos  tarnen  Caesar  diligit. 

V.  64.  Mi/rtuSy  qn.n  in  lulella  Veneris  est.  Corylos^  lam  steriles. 
Nec  myrlus  uinccl  ul  leiiqiia.  Ailegorice:  licet  uiiiil  lani  slerilo.  quam 
ager  Mantuanorum,  fauenle  tarnen  Caesare  uiilli  rcctindiores  nol»is .  (juia 
nuUu.s  polentior  Caesare.  Laxwea  Phoeln   quia  iauruui  dilexil  A|ioiU). 

V.  65.  Fraorinus  in  siluis  el  reiiqna.  Refert  arhores,  quae  sunt 
speciosae,  idesl  ^forles  et  bonos',  sed  si  Lycidae,  idesl  Cornclü  Galii 


54  SIrate  1  |  66  Habeat  1  Q  67  accipittur  seripai  |  accipit  13 1|  rcoi- 
reaeent  scripsi  |  raniritoaDt  B  |  reniuiscent  AI  |}  uicio  aries  C  ||  uiciatum  1 1| 

.•iiTiIserHiit  M  'I  quos  ai  M  |  quosi  1  II  n  dlturum  M  f]  50  Pyllidia  H  H  Pliylll^^  d.i 
matitiiauonim  Tie!  cnogar  ailegorice  1  |  dea  scripät  |  Phyllis  de  Mantuaiiia 
ael  Caetiaru  ailegorice  M  |)  OOdiscendit  UJ|  rnixii  multa  cum  .«(cripsi  |  luixti- 
miu  com  B  |  mixti  onm  M  ||  fulgoruro  B  {j  loucm  sioripsi  |  intordum  B  ||  61 
qnla  hürculiH  C  |  quia  heruilis  P  []  diHcendit  I  ||  c  arius  aliqni<l]  uu  tiUuft'i  j| 
dilimur  Ii  [1  aliquis]  an  nlhts'f  \\  62  iirbor  üi  tH  m  (ueueri  cnrr.  M)  I  []  {thobo 
C  I  phoeb  K  I  Phoehm^  ide.st  Apollo  M  |i  )>:»  m-uituHiio  1  hti  1  |;  04  tutclla 
I  t  tutel«  H  g  65  fortoa  et  bonae  Ii  ||  lycidu  1 1|  comilii  1  fl 
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praesenliu  contlngal  sibi,  ail  inliriiiiores  fuie.  Fraxinus  in  siluis  el 
celera.  Vo\  t'sl  pnsloris  ad  Lycidain  pinTiim  diceiitis;  ({luiuuis  siugiiU 
i-oiignicjilibus  lücis  pulclira  siiil,  si  me,  Lycida,  uisiliiueris ,  nmniluis  hi 
imlchriur  eri.s.  Mtefzorirp  ucl  (^urniftcius  hoc  dicil  de  Antonio.,  uel  Vir- 
gilius  de  Cacsare.  miu  de  Cornelio  Gallo. 

V.  67.  Lycida^  cuucubina  uel  amicui»  üuus. 

V.  68.  Cedel  ^  uilior  crit. 

V.  69.  Baec  memini^  pueiadicit.  ffaec  miiinm  ^  iiaec  ouiriia  i>ofla 
Virgillus  qui  el  Coryduii,  licet  sub  duali  persona,  quasi  de  alio  narraii« 
i:auit.  Fmsiru  routcndcrr^  IVuslra  pelil  amiciliam  Caesaris.  Ilaec  nmniji 
de  se  dieil  poela  quatuuis  de  alio  iiarraus.  Haec  memini,  Viigilius  iotjiii- 
(111  sub  persona  Mcliboei;  uictum,  Tbyrsim  aiit  Macriini  poelaui  dtcii, 
Iii  pracdictuiu  est,  aut  Corniliciuni  a  se  superalum. 

V.  70.  Ex  Hh  Corydon  Corydon  ett  tempore  ftofrii,  idesl^  extunc 
nobis  CorydoD  amabilior  faclus  est  cjuain  Tbyrais. 


EoLOGA  vni. 

Haec  ecloga  in  honorem  Asinii  Polliunis,  iinl  tilii  eius  Salumni 
scripta  esl,  ul  aiuiil,  et  allegorice  Capsaris.  in  liac  ecloga  j)ersoiKif 
dnap  uoteruni  pasloruin  bistoriaUter  inüiuainlae  sunt.  Iluc  genus  cai  fti mis 
Tioii'öi'  uel  fiiKiov  dicunl.  llacc  ecluga  (pu^fiarUg  appcllalur.  Ju  huc 
ecloga  diiae  personae  introducunlur  Danionis  et  Alpbesiboei ,  qui  repudia- 
torum  amores  narranU  Dämon  amissam  querilur  uxorem ,  AIpbesiboeus 
eius  umlieris  refert  aelus ,  quae  uiro  alii  dedila  ftierat  Dämon  queritur, 
Alphesiboeus  remedia  agil;  ill«  iualuia  amorem  coDlemptum  el  sonliduiD 
appelilum  canil,  bic  ueoificia  exeurril  amoris  delerioris,  quibus  lualom 
amorem  nililur  dtsrumpere;  Dämon  puellam,  Alphesiboeus  puerum  amal. 
lunilius  dicil.  Haec  ecloga  inpari  numero  epigramma^uni  gaudet  Haec 
ecloga  proprie  bucolicoa.  Haec  ecloga  siue  io  Hlspaiiia  siue  in  Gallia  ca- 
nilur,  el  in  agro  canitur  ul  (v.  2):  ^lomemor  herbanim  quos  esl  ouraU 
iuuenca.'  Jtinnftif^  dicil-  AUegorice  Dämon,  ideal  Comificios,  poela  An* 
lonii,  amissam  qaerilur  Hantuam  sub  nomine  Nysae;  Alphesilioeus,  qui 
el  Virgllius,  sab  nomine  Daphnidis  Auguslum  Insinual. 


V.  65  uisitaueris  scripsi  |  niaitaberis  6  I|  69  quia  et  corydon  C  t) 
qnamuia  de  alio]  an  r|M.isi?  cf.  sii]>r'i  et  Fl.  VIFI,  1  j| 

EcLOOA  Vlll.  »aluuiniä  <J  |j  äcripta  ü  ut  aiunt  1  (|  In  ac  ej^loga  C  !' 
cenon  ucl  micton  1  j]  (paQfiax^g  M  |  parmacies  B  j  permaciefl  C  |  In  Vita 
noninator  Pharmaeeutria.  ||  In  bac  ecloga  doae  scripsi  ad  ceteromm 
argiimentorum  oxempla  t  ^'-'un  duac  1  ]  cod.  105:  et  hoc  p^oinis  carminis 
koition  uel  mycton  dicitur.  appellatur  aiiteni  haec  eglojfu  fnrniftceutria, 
in  qua  ut  diximus,  duae  pernonae  intraducuntur,  Damonis  etc.  ||  amissam 
queritnrH  1  querit  1 1|  damon  anaiasam  qnerit  uxorem  alpheaiboeaa  remodim 
agit  C  II  iaatum  amore  B  |  anure  C||  amoris  deterioris  scripsi  |  amoris  alle- 
riua  1  II  propria  bucolicon  B  ||  Post  'in  Gallia  caniiur'  oidetur  taatimonium 

intercidiase  ||  damon  eornifldua  B  ||  querit  B  j]  niaae  B  ||  qnl  est  If  t| 
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V.  1.  Musam  Dumonis  cl  Alphcsiboei,  diceiiius.  Ihimonis ^  (,(jrm- 
licij.  Alphcsiboei^  Virgilii;  poela  aulem  Virgilius  quasi  de  alio  narraiis 
sie  iocipil  dicens:  VPaslorum  Musam'  et  reliqua.  Musam  pro  cariuioe. 
jlfiifam  Damonü  et  Alphesiboei^  idest  Carmen  suuin  et  Coraificü  suU 
uomioibus  pwtonun. 

V.  2.  /fimemor,  oblUa.  fferbarum,  pastos.  luuenea  pro  anneniis 
posttU.  MKra  iocremenia  uarielatis:  iuuenca«  lynees,  fliioiina. 

V.  3.  Zynces^  lupi  cemarioli.  J4fnceSj  ferae  Liberi  palris  sacris 
dedicatae,  pantberis  similes,  caudas  tarnen  grtciUores  habent.  I^nces, 
pro  omnibtts  feria. 

V.  4.  £t  mtifoto,  ideat  natttram  matantia.  Fhtmina^  prae  carminum 
duloedioe;.s6d  allegorioe  pro  auditoribos  accipi  poteat. 

V.  5.  />icemt/5,.repetemu8. 

V.  6.  Tu  mihi  9eu  mogni  superas  et  reliqua.  Aainiiim  PoUionem 
petit  Salonilarnm  uictorem^  qui  praecipuae^  non  minus  poeUcae  quam 
oratoriaey  uel  imperatoriae  laudis  auidus  fuil;  mm  et  muUa  carmina  et 
uaria  poemata  scripsit,  undeest  illud  (v.  10):  'Sola  Sophocleo'  et  reliqua. 
Uulc  posl  uicturo  Anluoium  apiil  Pcnisiam  successor  datus  est  Alfenus 
Varus  qui  iratiis  Mantuanis  agros  coniiu  parti  Crernonensiiini  iunxit.  Causa 
aulem  iracundiae  haec  fuil.  Oclauius  Musa  eiiini,  ciuis  Mautuanus^  ideni- 
que  FiKjgistraliis ,  cum  li  il)Ulum  ab  An^'usU»  fuisset  indictnrn  .  pncora  Vari 
capta  pignori  tamilni  in  foro  clausa  Ii  imii  (uaiu  Varus  po^srssor  Manliianus 
erat),  donec  inedia  moi cuMilur,  uude  mulesliaui  Manluanis  sujier  amiLlcii- 
dis  agris  inlulit  Varus,  Vngiiio  laiuen  pepercil,  ipioriiam  rondiscipulus 
eius  fuerat.  F/iusdem  aulem  Van  csl  Iraguodia  Thyesles  utiiuibus  Iragicis 
praeiereri  hi  aliud  nihil  eius  legitur.  Tliycsles  nomeu  drlis  f.  lunilius 
dicil.  Tu  mihi  <H  reliqua.  Allcgoricc  Virgilius  langil  (^acsarem  Oclauiauum 
nauiganlem  in  Ulyricuni.  Superas j  Iransgrederis.  Timauij  locus  ia  quo 
Antenur  condiilil  ciuiiaiem.  Tiiuauus  flumeu  de  Hliipaeis  inoolibus  oriens 
iiiier  Asuüi  et  Europara  serpens  Maeotidas  paludes  augel;  uel  Tiiuauus 
fluutus  est  Veneliae  magno  foote  eioriens. 

V.  7.  Oram^  litus.  Uly  riet  ^  Adriatlcf.  Legis  ^  conaJderas  uel  prae- 
teris,  nel  legis  ^  per  liburnaa  nauigans.  AequoHs,  maris,  En  eril, 
upiaatia  uox  est.  JEn  erit  umquam  iUe  dies  mihi  cum  Heeai,  Ideat  uti- 
nam  Kceat  tu«  facta  meis  carmlnibus  digne  exponi.  Hic  PolHonem  uel 
Caesarem  allegorice  adolatur  et  optat,  ut  praesente  Caesare  uel  Pollione 
posset  eorum  facta  canere. 

V.  8.  Tua  diure  faeia,  expagnationea  urbium  et  belle. 


T.  2  linces  B  ]  ljuces  fluminA  om.  M  |]  3  llnees  librf  Semper  jj  graci- 
les  II  II  4  natura  motantia  1 1|  prae  earmlnnsa  seripsi  j  pro  earminnm  B  || 

6  qui  praecipuae  seripsi  |  qui  proprie  1 1|  bnio  C  j  btfc  B  ||  aput  B  ||  apud 
C  1{  crimonensium  1  [|  iuncxit  1  |]  ciues  1 1|  tribuCntu  M  i  tribunum  1  ||  inedia 
M  I  media  1  \\  amitendis  C  ]|  Tliyestes  nomcn  ariii  fj  Num  de  tragoedia 
iiel  dramale ,  an  de  Atrei  fratre  cogitauit?  Num  igitur:  Thyestes  nomea 
Airei  frtUris?  [\  yliricuin  B  [|  ripeis  B  ||  horiens  B  ||  europein  B  \\  meotidas 
B  II  augit  B  I]  exboriens  B  |}  7  'Oram  —  maris*  bis  tu  B  leguntar  ||  utioam 
mihi  Itceat  M  [|  ailoUtor  M  j  addatar  B  || 
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V.  9.  £u  erity  o|»i,iiiiis  iiov  Vt  Ikeatf  eadem  repeül.  Totum  ferre 
per  orhem  j  idcsl  (liuulgare  per  orl»em. 

V.  10.  Sohl  SophocleOy  idesl  sul.i  lu.i  caiiiiuia  [^l^sllll{  icquan  ear- 
iiilius,  <|uac  S()|ilmcie2i  scripsil;  is  onidi  |iritniis  irü^'ueiiiam  c«)ii(iosuil.  SO' 
ItiuK  h  u.  Sophodes  poela  tragicus,  qiii  j»i  aiius  Irajj^ocdiani  scripsil,  ciiiiiiae 
•^iMuiiaiis  habiLus,  cl  idcü  I'üllionem  liuic  cumparal,  quia  scripsil  Polliu  tra- 
-uL'diaui  ilk»  Iciijpore;  sedCuroeliiis Gallus  pulest  e\islimari.  2>i^fia,similia. 
Sola  dignuy  hoc  esl,  ouUus  digous  bonore  Sophodis  nisi  ta.  Cöihumo* 

Esi  colhuroos  genas  uesüs  praedarl  hominis ,  idest  uel  genus 

caleiamentl  utriquc  pedi  conueniens.  Cofhumo,  carmine;  pro  alütudine 
carminis  posuil,  et  proprie  genus  calcianienii  quo  tragoedi  utanlur. 

V.  11.  J(e^  PoUio.  A  te  pn'ncipium,  hyperbolice  loquitnr.  Jecipe^ 
suliaudilur  digne.  A  ie  principium,  tibi  änmety  idest:  nemo  anle  te 
Iragoediam  scripsil  nec  posl  te  scripturus  erit  Vtrumque  dignitatls  est, 
cum  dicit  *a  te  initium*  et  *a  te  finis'.  Accipe  iuisis^  patet  quia  aut  a 
Caesare  aul  a  PoUione  iussus  esl  hanc  eclogam  scribo«.  Acdpe  mnii 
carmtna  coejHa  tms,  Sic  loqiiiiur,  quasi  a  Pollione  iussus  sit  isla  scri- 
bere,  quod  factum  non  est;  sed  hic  sensu s  est:  accipe  iussii  carmtna 
coepla  iuisy  uulesit '  digne  %  hoc  est,  quia  iusseris  ab  agris  meis  recetli, 
el  ego  haec  in  le  carrnina  digne  scribam. 

V.  12.  Alque  hanCj  hederam  idest  faanc  eclogam.  Sim^  uerbiimi 
idest  adinitle  inter  tuos  Iriumpbos  aut  Iragoedias  cl  meum  poema. 

V.  13.  Jnler  xrictrices  cl  reliqua.  Asiuium  Pollionem  signiticat,  qui 
cl  poela  fiiil,  sed  quoniau)  Snionas  dcuiceral,  ulraqiie  corooa  dignu5 
fnil,  lauro  ul  uiclor  ,  ln'dcra  ul  poela ,  iil  (Kcl.  III,  H()':  Toilio  f^l  ipse 
faril  iioua  carmiiia.*  lunilius  dicit.  Hcth  ram  ^  allcgorice  hoc  carinen. 
InU  r  Idtiros^  Iriutnphos,  ad  Pollionem  el  ad  Caesarem  nliegorice 

dicil.  Virtrices  lauros ,  quia  mclores  laui  o  coronanlur.  Serpere ,  idesl 
luiuiililtM-  ufd  ujuUilcr  jiru»  federe;  esl  aulcuj  scusus:  permitle^  o  Augiislc 
uel  i*olliü,  iüler  laudcs  Ii  iiHj>plii)nn]i  tuoruui  meum  carmeu  ades«;»'.  Huc- 
U"«quo  pracfatio  poclac  de  sc;  nuac  ijk  i|'it  Danionis  tcxere  carmcit  <jiiem 
Coniiliciuu]  uull  esse.  Infcr  uiclrirrs  ßi'ulr/-(ii/i  <  i  itdi(jua.  Quoniani  srdciil 
pdclac  Coronas  hederao  iiahere,  »juia  pailida  osl  cl  ipii  uersifirjnlur, 
jKillidi  sunl,  el  uiclores  lauro  in  certaminihus  coionantur,  quod  Asinio 
INdlioni  conucnil^  qui  uersiiicus  [uil  el  iuler  Dalmalas  Iriumpltauil. 


V.  U  dinulgare  ^^  |  deuul^are  B  [|  lo  Sc]*l,i  leg  compo.«iiit  M  Iiis 
entm  B  i|  Suphoclco  supliodes  C  |j  habitii»]  malini  hahitu  \\  trapoediaai 
illo  tempore  scripai  [  trHgocdiü.  in  illo  tcmpore^l  1  tragoediani  in  illo  t. 
M||coniilina  l  |)  Coturoo  s  cotnnras  B  ||  Post  '  hominis  idest*  Isennam 
signaui  II  utroquc  B  |j  conueniens  quoturno  B  (|  carnilßi  ß  |}  11  dosinü  B  || 
Bcripturus  erit  M  ]  scripturus  erat  R  !|  finte  initium  B  H  hoc  eut  quia  ius- 
seris ab  agris  mcis  recedi  (uel:  ab  agris  mcis  milites  recedere)  scripsi  1 
hoc  est  quiseris  ah  ngris  meis  reoede  libri  |  quisqnis  es  conieeit  uel 
nonnnlla  excidisse  suspicatur  H  jj  et  haec  1  |  cgu  addidi  ||  12  cdeiam  B  !| 
ndmitte  M  |  diinitte  B  jl  tno  B  {!  IM  .isianum  poljioneni  C  j|  lauro  nt  uictor 
li«Hl(>rn  ut  poota  scripäi  j  luurniu  uictor  hcdcram  poeta  1  ]  lauro  uictor 
hc'deru  pocta  M  jj  quuäi  scripHi  cum  C  |  quia  si  B  |  quia  sie  M  U  Corona- 
bantur  M  ||  nictrices  berbam  B  U 
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V.  14.  Frigida  titx  eaelo  et  reliipia.  Quando  mot  Inierat  et  mane 
pronimpebat.  Nunc  poeta  locum  tempusque  designat.  Frigida  uix  eaelo 
et  reliqua.  Poeta  adhuc  loquitur  lempus  locumque  desigaanSi  ac  st  dlce- 
ret:  com  aliorum  opera  quasi  iDmissa  luce  florescerent,  tuDC  me  de 
amissa  eoniuge  tenebrae  inuaserunt. 

V.  15.  Ctmros  in  ienera  herba,  subaudis  'deciderat'.  Cum  ros 
in  ienera  et  reliqua.  AUegorice  latitudinem  Iriumplii  significat. 

V.  16.  Incumbens,  quasi  prae  trislitia  per  seconsistere  non  ualens. 
Terefi^  rolundae.  Oliuaej  arliori  ucl  baciilo  ex  oliua,  ul  paslor.  Damon^ 
poeta  de  se  dicit.  Sic  coepit  oliuae ,  hiiciisque  tempu*^  ol  locns. 

V,  17.  NüRcerCy  oriri  ilieni  desiderat.  Nasco  et  nascor.  Praeque 
diem  ueniens^  uul  ante  diein  ucnicns,  aul  dicni  pracueniens,  cito.  Nascere 
et  reliqua.  Allegorice,  fruere  iucunditale  tua,  dum  ego  maerorc  cousu- 
mor,  0  Caesar.  Age  Lucifer.  Loquilur  auteni  ad  Luciferuni,  quam 
slellam  Veuei  is  dicunl,  a  qua  piitabant  amorcm  dari.  Age ^  adduc,  iiehe, 
quia  melius  diei  lempura.  .'//min/t,  lucidum.  'Almus' tria  geuera  si(?ni- 
ficat,  ut  (Aen.  I  306;  III  311):  'Lux  alma%  idest  Candida,  et  (deorg. 
11  oM):  ' Parin ril  almus  ager',  idesl  fertilis,  et  (Aen.  Ii  Ö91.  664. 
X  2Ö2J:   'Alma  paicns'^  idesl  sancla.   lunilius  ilicil. 

V,  18.  Jmligno^  it^iari.  Coniugis  indiyno  cl  reliqua.  Anialoria  uox 
est,  quia  crai  ^ua  uxorc  deslilulus.  Indigno,  idest  magno,  ut  (Georg. 
11  373):  Mndignas  hiemes'  idesl  magnas.  lunilius  dicU.  Ex  indigno 
amore,  idest  inpari,  possimas  conicere  dignum  amorem,  idest  parem. 
Pecepiusy  ego. 

T.  19.  Queror,  adloquor.  Dum  queror^  dum  querellas  facio»  ut 
lunS^  didt.  Diuos^  allegorice  Caesar,  ud  Pollio* 

V.  20.  JBsirema^  uiue  meae  sdlicet.  MoHens^  prae  asperiute 
exflii  uei  amoris.  . 

V.  21.  Jnc^  MaentdiüS.  Hacnalura  eiusque  lucos  laudat  et  frequen- 
tiam  pastorum  canenlium;  uersus  Maenalios  uocaL  lumliux  didt.  Hi 
uersus  'ealares'  dicontur  qnia  anbinde  repetuntur,  et  ornatus  causa  per 
Schema  iioc  fadtur.  Gaudeniius  didt.  Tibia^  stipula  uel  ft^ta,  idesl  r 
o  calami.  MaettaHoa^  Arcadios,  hoc  esta  Maenalo  mnnic  Arcadiae.  Hic 
sensus  est:  ttlsic  possim  amorcm  canlare,  quasi  I^an  iu  Arcadia  Nymptiam 
cantauil,  ut  praediximus  in  secunda  ecloga  (v.  31).  Et  hic  metalepsis 
est  et  ideo  tropica  uult  Pana  intdiegi  quia  ipse  est  inuentor  fistulae 
pastoralis. 

V.  14  nox  finierat  et  mane  acripsi  |  nox  facta  est  mane  1  (  nox  finita 
est,  mane  M  |I  15  subaudi  M  \\  16  prae  triötitia  scripsi  |  pro  tristttia  1  || 
bucQsqite  M  |  nie  Qsqne  B  |}  17  diem  diem  desiderat  C  ||  aat  ante  diom 

qnia 

«cripsi  1  nt  ante  diem  1  ||  merore  B  ||  Stella  ncncri.s  B  j)  uelie  iiiftiris  B  | 
neliemcntcr  meritib  C  |  nehe  mctlre  M  H  alraa  parenti  1  H  18  quia  erat 
acripsi  |  qui  ad  1  [  quia  a  M  U  diatitatn«  1 1|  possnmns  M  [1  19  querelu  M  || 
SO  prae  asperitate  scripsi  i  pro  asperltni  ]  ;  Kxtrema  uitae  meno,  scilicct 
niorion»  pro  asperitato  exifii  et  amori^^  M  I|  21  mar»nnlnm  (sie)  B  [j  canen- 
lium M  I  canentiHin  H  H  Hü  B  1|  per  sccma  Ii  \\  idest  calami  M  |l  hoc  est  a 
Maenalo  monto  Arcndiae  M  lioc  est  utnando  mente  areadle1||metalemsis1t| 

Jahrb.  f.  cla*s..  l  lwlgl.  Suppl.  Bd.  IV  Uli.  f..  53 
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.  V.  22.  Argutum^  stridulum,  ex  ileratione  resonanlis  reciproce  uocis, 
itlesl  echo.  Arguium  m  mus^  a  uenlo  inolum.  Pinosque  hquenies^  pro 
Musjs  posuil.  Pmos,  allcgoric  e:  poctas  pluriiaos  sempur  habet. 

V.  23.  Pastorum^  idest  Apollinis  uel  alionim.  Amores,  querellas. 

V.  24.  Panaque^  accusatiuus  est,  itlesl  ^pinosque  loquentes'  el 
Pana  habei.  Non  passus^  iUesl:  non  passuiii  calamos  esse  inertes.  Iner- 
tes, tacentes,  sine  cantii,  uel  inhabiles,  uel  non  canuiüs. 

V.  26.  Moj>sn.  iiidigno  liomini.  2\'ysa^  uxor.  Hoc  paslor  dicit  de 
paslore,  cui  ^ua  coniunx  nupsil.  Mopso  Nysa  daiur.  Nunc  aJüuLaLio 
incipil  usque  ad  fiiicui.  InJignalur  cnini  Nysam  Mopso  tiatain  et  sc  sprc- 
luiu.  lunüius  dicil.  Quid  non  spcremus  amanles  ^  idcsl,  quando  hoc 
contigit,  nibil  iam  est,  quod  fieri  non  possiL  Quid  non  speremus  amantes, 
Quia  in  amore  est,  semper  sperare,  idesl:  Quid  est,  quod  non  semper 
spenra  debenus?  Mapio  Nysa  daiur,  hoc  est,  pastor  tixorem  soam 
pastori  alii  datam  indJgnatur.  Mopaus  AUtcus  uates  fuit ,  Nysa  locus  in 
Asiai  et  fnde  allegorfce  per  poetas  intellegendum  est.  Mopso  ^  allegorice 
Theocrito  uel  Arlo  centurioni.  Nysoy  ager  Virgilii,  uel  Gornificius  de 
Virgilio  dicit,  cui  Hantua  uel  agri  reddunlur.  Quki  non  speremus  el 
reliqua.  Allegorice:  quare  non  habemus  fiduciam»  ut  nobis  reddantor 
agriy  cum  eis,  qui  simile  aliquid  fecerunt,  reddiü  sint? 

27.  lungentur  iam  gryphes  eqms^  Haec  contra  naluram  fiant. 
Gryphesj  aues  ferae  qnae  sunt  in  Scythia,  uel  antmal,  quod  in  Byper- 
bords  locis  nasdlur,  semper  equoa  adfectans,  sed  ad  nocendum,  quod 
rostrum  habet  et  pennas  quattuorque  pedes:  imago  leonis,  caput  aqiiitt- 
num  et  ungues.  Hoc  est:  stcut  haec  contra  naturam  sunt,  sie  contra 
ueritatem  Mopso  Nysa  datur.  Gryphes ^  aninial  est  in  Hyperbords  montl* 
l)us,  simile  leoni,  aias  habens  et  rostrum  in  simiiiludine  aquilae,  equis 
inimicissimum. 

V.  28.  Cum  canibus  et  reliqua ,  quod  est  contra  naturam.  Timidi 
pro  *timidae%  mutavit  genus  ut  in  Georgicis  (i,  183):  'capU  talpae.' 
Dammae^  genus  animantium  idest  caprac. 

V.  29.  Mopse  nouas  incide  faces,  Mncide'  sciodc;  faccs  incidere 
hibcliir,  quia  scilicet  nuplac  ad  facem  dedticebantur.  Tibi  ducifur  uxor, 
pro  CO  quod  est:  a  le  ducilur;  daliuus  enim  pro  ablativo  positus  esl. 
Mopse  fiouas  incide  faccs,  allc^g'orice  ad  VirgUium  respicit.  Tilri  ducilur 
uxor^  inlicita  superstite  eius  uiro. 


V.  22  stridolum  I  |I  24  et  Pana  M  ]  et  pan  1  \\  inhcrtes  1  ]  Inbertes  B  jf 
inbubile  H  ||  26  Nysa  fere  Semper  1  |  Nisa  M  ||  coniunx  C  |  coniux  B  |]  Nunc 
aduotatio  incipit  usqae  ad  finemj  Haec  cum  loco  üeorg.  II  70  'Hen-^ 
ingens*  eontnm  M.  Ego  potios  de  disposltlone  eclogAe  cogi taste  no»> 
tntm  snspicer,  ef.  ad  v.  13.  14  atque  pro  'adnotatio*  eonfecerlm  lamenr- 
tatio.  Secnntnr  enim:  'Indignatur  cnun^  etc.  (|  nisa  mopso  C  j]  nihil  iam 
1  I  iam  om.  M  ||  idest  quidem  1 1|  Speramua  idest  tlmenms  C  ||  et  iudo  al- 
legorice scripsi  cf.  sq.  [et  inde  alio  ingenio  B;  alltgorice  semper  scribi 
memento  II  tebocrito  B  ||  simile  «liquid  scripsi  |  simile  aliiid  B  |j  27  grifes 
aequis  B  l|  fiant  B  cf.  v.  \  finiit  M  I|  auea  ferac  M  j  aue  fere  B  \\  scitbia 
B  1  aeqno«;  1|  }}t\o^  coiiti  n  ß  ||  j^rippes  I  1|  rustnim  1 11  28  nintahit  1 1{  dammd 
B  II  29  libi  dicitur,  a  tc  dicitur  1 1|  positum  est  1  ])  Tibi  dicitur  B  || 
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V.  30.  Sparge  marUe  nucet.  IIa  enim  primo  factum  est  qaando 
Inno  loui  loncta  est,  ut  ffomerus  f  et  abhine  apud  anüquos  oioris  ftiit 
in  nuptib  nuoes  spargere  propter  nenefieia«  8pm^  nuaw  nueetj  Vir* 
gilio  para  laelttiam.  Tibi  ilewrify  in  tunm  honorem  Indpit«  Me9pertis^ 
Stella,  idest  nox  adest  Oelom,  mons  Thesaaliae,  unde  Hesperbs  oritur 
idest  nesper.  Sparge  mariie  nueetj  idest,  desine  iam  nucibiis  ludere, 
sine  qaia  mos  erat  in  nuptils  nuces  spargere.  Tibi  deserit  Besperus 
Oefam,  idest:  dum  oceidit  Hesperus,  tibi  relinquil  Oelam  moiitem  Thea- 
saliae;  tuis  utilitatibus  noz  superuciiit ,  wcMUri  deserit  ^  sicut  alii  noinnt, 
oriendo.  Hesperus  enim  et  iucifer  idem  esse  dicitur,  dicitur  autero 
Hesperus  graece,  latine  Vesper. 

V.  32.  0  digno  coniuncta  uiro.  Per  ironiam  dicit  lioc  dcrideudo, 
uel  antiquo  uocabulo.  Dum  despicis  omnes.  Dura  enim  ipse  despicitur, 
omncs  despici  pulat.  Difficilc  est  per  singula  allegoriam  unara  soninri; 
inde  considornndtim ,  nfnitn  per  singii!?i  f?it  inqtiircnda  allegorin ,  an  non, 
et  utrum  diuersa  allcgoria  in  iisdem  personis  per  liincrsa  loca,  an  non. 

V.  33.  Jhimr/fic  iihi  est  o(Ho  mea  fisiula  ,  idesl  meum  Carmen.  Fi- 
slula^  ruslicum  cainieu  siuc  sludiimi  liiiniile,  idesl  palrimoniiim.  Dum- 
que  capellae  ^  sunt.  Capellae,  hutuile  patrimoniMm.  Dumque  capellae^ 
idcsl  nieae  diuiüae.  in  amalorc  cnim  (rin  rcquiruntui ut  fomiosus  sit, 
ut  diues,  ul  liene  caulaus.  iiaec  enini  Ina  in  co  sua  ninatrix  dfs;)e\(!rat. 

V.  34.  Hirsutum ,  pilis  hispiduro.  Promissa  barba^  pondcns  uel 
inculla. 

V.  35.  Nec  curare  dcum  eredis  mortalia  quemquam.  'Deum'  juo 
'deorum'  posuil,  dicit  hoc  luinando,  idesl:  non  pula.s,  quod  dii  taÜa 
consideranl?  Nec  curare  deum  credis  mortalia  quemquam,  Nisi  uirum 
islum  t;  sunt  enim  alii  qui  non  credunt  esse  deos. 

Y.  87*  Saep^ui  nostris.  Non  semper  superba  folsti.  Pantam, 
exprobrat  ueleres  suos  amores  et  ineongme  dicit  se  contemptum.  Maior 
ininrU  hinc  apparet,  cum  ab  infanthi  secnm  fuit.  htnilhtt  dicit.  Saepi' 
bus  tft  fWiiris^  uel  circa  saepes,  uel  pHma  conluncUone  amoris,  uel  in 
nostra  nicfada,  quae  est  maior  injuria:  ueleres  etenim  eidem  amores  ex- 
probrat Aoscttfa,  rore  madentia. 

V.  88.  Dttdp  ego  uetter  eram^  ego  uobls  ducatum  regebam  nd 
praeoedebam  nos.  AUegorice  capras  süss  alloquitur*  Legeniem^  colli* 
gentem  nel  delicioiam. 


V.  30  Spargere  niarite  lllut  Homerus].  Legendum:  \\t  Verrius  ait, 
cf.  praof.  p.  717  et  adE.VI  18 1|  in  noptiis  nuces  uirgilio  para  laetitiam  C  jj 

1^  Oetham  1 1[  tln  saliae  C  |  tesalinc  B  ||  Spargitc  raaritc  Ii  []  nnces  aspnr- 
gere  Ii  j|  oeotam  B  ||  dum  occiditur  B  |  dum  oceidit  Hesperus  tibi,  relin- 
quit  Oetam  montem  Tbetsaliae  tuis  utilitatibus,  nox  sopemeoit  inter* 
puDxit  M  II  8S  per  byroni«ni  1  {  per  singnla  II  |  per  singnlam  B  ||  in  isdem 
B  II  loca,  an  non  scripai  |  locn  I?  \\  33  *Dumque  cftpellao  idest  —  despe- 
xcrat'  om.  M  ||  meae  diuitiac  scripsi  |  nicc  (uel  nae)  diuitinc  I  []  sua 
amatrix  scripsi  |  suo  amatrix  C  (  suco  amatrix  B  ||  35  Nisi  uirum  istnm] 
An:  tdmutum  tdrttm  intim  dlTdl?  jl  87  blne  scripsi  j  hic  1  jj  eidem  amor  B  || 
rore  madentia  scripsi  |  rorem  babentia  B  |]  88  praeeedebam  0  t  preeebam 
B  H  capra  siias  1 1| 
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V.  39.  Mier,  A  duobus  'aller'  pro  *8eciiiido%  ut  «l  terlius  decl- 
mus  aoniu.  JSter  ab  unäedmoy  idest  terlium  decimum  annttiii  altigeram. 
Tum  me  iom  aceeperat^  quando  conueniinus. 

V.  40.  Frag&e9^  flexibiies.  Jam  fragiies  poteram,  lunc  ego  iuue- 
nia  erain. 

V.  41.  Fl  uidf\  niox  siaiim.  Vtperü^  ideal  Uelde.  Vtmef  ideal 
quemadmodum.  Malus  absiulü  error,  quia  iopar  amor  et  non  recipro- 
cus.  Vt  uidiut  perii^  idest  mox,  ut  te  uidi,  amore  luo  elangui.  Malus 
error.  Ex  malu  errore  bonum  errorem  conicimus.  Malus  error  ^  idest 
malus  omor;  pulaui  eaim,  quud  mea  essea,  ael  nou  amauiaü,  sed  in 
despeciu  me  liabes. 

V.  13.  Nunc  sciü.  liic  defiuilionem  amoris  ponit.  Nunc  scio  quid 
Sit  (iinor ^  quam  diirus,  uel  quare  lam  durus.  Duris,  hoc  est:  non  de 
iiubis,  scd  de  dui-is  dura,  quae  nun  moUiuDlur,  gcneranlur.  Colibus^ 
saxis.  Gölls  tu  d«Mninutiuum  ^coli  :iila\ 

V.  44.  Aul  imaros  aut  Rhodopc,  edit.  Tühu  us  «  l  iUiodope  mon- 
Till  a(  laß ,  pro  liabitaloribus  dicll.  Aut  extremi  Gurawuutes.  Populi 
Aliicac  lu  exlrenio  innndi  consliLuli.  Apul  eosdein  .lulnu  (laramantes 
couiugia  sine  diloclu  halieri  el  Hellanicus  in  cliuroyraßa  icslalur.  Aul 
exlretm  Cunmuinles^  idest  populi  Africae,  apud  quos  dicuolur  coniugia 
sine  diieclu  haberi. 

V.  45.  Nec  generis  nostri  nee  sanguinis.  Nun  ex  nostris  elemenüs 
generajit,  idest  non  ex  nostro  gencre  nascitur.  Nec  generis  noitri^  mire, 
quaai  ex  liemiiie  naUia  all  Amor;  inbumanam  magis,  quem  ut  ex  dea 
nalum  el  potentem  teatalur.  Puerum^  ideal  Cupidiuem  quem  el  Amorem 
uocaol.  Nec  generis  nosiri  puerum^  ideal  non  de  nobia,  aed  de  duris 
rebua  el  quae  non  molliunlor,  Amor  generatur.  Edimt^  generanL 

V.  47.  Saeuus  omor  docuü  naUtrum  sanguhie  matrem»  Incerlum, 
quam  malrem  didL  Plurea  enim  boc  uocabulo  dignae  aunt;  nam  el 
progne,  Terel  uxor«  ob  amorem  Terei  filium  auum  inlerfedl,  el  Medca 
auos  filios  propler  laaonem  inlerfecit;  aed  magia  haue  dixiaae  acolpiendum, 
quae  damno  communia  aobolia  marilum  lasonem  atfeciL  luniHus  dicil« 
Mairem^  Prognem  uel  Hedeam. 

V.  39  ^Alter  —  atti^^cram'  om.  M  |]  iitigeram  C  ||  couuenimus  (sie)  B  |t 
40  iam  fragile  C  |[  41  idest  quemadmodum  f^cripsi  |  idem  quemadmodum 
(ide  C)  1  II  ubstulUt  B  (|  ut  pueri  B  ||  ut  idest  mox,  u/  idest  ualdc,  tä  idest 
tanc  nel  quando  (qm)  C  |]  set  non  amauisti  ocripsi  |  ot  non  amaj'^'Bti 
B|]in  despeciu  scripsi  j  in  diapeetum  ß  ||  48  Hic  scripsi  |  boc  I  |j  dinni- 
tionem  C  |  difinicioncm  B  |j  hoc  est  scripsi  |  l:tir  !  ]|  gerantur  C  ||  boc  non 
de  nobis,  sed  de  duris;  dura  quae  non  molliuntur,  pencrantur  M  ||  di- 
Uiiuutiuuui  ücripai  {  dimiuutiue  1 1|  coIIa  Hx  C  |  au  igitur  'cos,  cotla  facit 
diminatine  e.*?  ||  44  aat  tinaroa  IHlurodope  B  |  rbodophe  C  ||  hedit  1  }| 
'thrahiae  B  |  irahi^  C  ||  aput  eosdem  B  j  apud  eosdem  C  jj  sine  dilectu 
Rcripsi  I  «ine  intelloctu  1  cf.  infra  |  sine  delectu  M  {]  et  //elhnirtfs  scrij»«! 
Aclilanicua  1  ^sic)  |  Etlilanius  M  Ii  in  choro^apliia  M  |  ia  Wrogroöia  B 
in  corogrosia  G  ||  abie  dileota  aoari  B  |  delectn  M  ||  45  helemaotia  l  | 
mire  C  |  mirae  B  ||  quam  ut  M  ||  potentem  dlxit  M  |  moUnntor  B  ||  genc- 
rntnr  amor  M  ||  47  plusea  I  ||  iucabulo  B  I  iiicabo  C  !  ob  amorem  srripsi  j 
ab  amore  1  [j  atftfcit  I  j  ftäfecit  M  ||  Commaculare  manus.    medea  euim 
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V.  49.  CniäeXis  t\  reliqua,  Intcrrogaliue.  Mater ^  Mcdea,  Aeelac 
fitia ,  regis  Colchonim.  A/cr,  Amor.  Inprobus^  inoj»oi iiiiius.  Crudclis 
maier,  Meilen,  Aeoinc  filia.  Ille.  lason  qui  moiioin  liltonim  pclieral. 
Sensus  est:  sie  mc  anior  tlucet  incpta  fncerc.  U/c  pttcr,  idesl  lason, 
cuiiis  illa  aniorc  conpulsa  est  filios  iulerGcerc,  uel  puer  inprobus^  Amor, 
qui  lalc  facinus  adduxcrit. 

V.  50.  Crudelis  tu  guoque  maier,  Omnla  haec  ad  Amorem  referuii- 
tur  crudelem. 

y«  52. 29une  et  wie  et  rdiqua.  Contrariis  miacet  adaeraa,  quibus  ini- 
quam  conianeüoiiein  Nysae  oslendat  et  Nopsi,  et  se  despectum  esse  coDue- 
nienter  probat.  ItmiUus  dicit.  Fugiat,  imperatine  uel  mterrogaliue.  Nunc  . 
ei  Ovis.  Sensua  est:  Nudc,  inquid,  fiai,  quicquid  contra  rerum  est  naturam. 

V.  58.  Üfato.  Fit  ^rnelum'  et  'iii8lain%  ul:  ^melum  crebra  decer< 
peremanu.'  JVisrcfm,  genus  floris.  ^or^al,  imperatiuo. 

¥.  54.  Sudeni^  imperaliue.  Eiedra  sudDum.  Myrieae^  geuus 
arboris  medioae.  Skeira^  gemnoae  sudnae«  quod  genus  uUis  est;  quamuis 
et  nomen  talenti  est  de  auro  et  argenlo  conflati. 

V.  55.  Certeni^  imperatiue.  Cycnie^  cycnus  a  eaneudo.  VMae^ 
aues  de  nlulata  dictae,  cutus  diminutittum  c<;t  'ulluceus*,  sicutitali  dieuDt, 
quam  auem  Galli  'caunnnum'  nuncupant.  *Vlula'  auteu)  dicla  est  a  sono 
propriae  Qods.  Sit  Titynis  Orpheus.  Talis  poctn,  qualis  Orpheus,  sit 
Tityrus.  Orpheus  in  siluis^  hic  anadiplosis.  Sä  Tilyrus  Orpheus*  Ti- 
tynis uelut  Orpheus  poUeal  in  carroine.  Orpheus  enim  didtur  dthara 
siluas  et  saxa  mouisse. 

V.  56.  Orpheus  m  sUuis^  quasi  inter  pasiorcs.  Inter  delphinas 
Arion»  Arion  poeta  summus  et  citliaroedus ,  Mcihymnacus  nalionc,  ab 
agonc  reccdens  in  piralas  incidit ,  et  inpelrauit ,  iit  sibi  codcm  habilu^ 
quo  in  scaenam  inlroire  adsuesset,  canere  licerct,  et  cantu  cum  delphina<< 
adlicuisscl,  in  mare  se  prnecipilanit  oxceptusque  ab  eis  in  Icrrani  pcrialus 
est,  diclusquc  nolfiniiis.  Tunilius  i\'\c\l.  Inter  ddphmas  Arion.  Tityrus 
iieliit  Ariim  ftnürnt  in  carmine;  diciliir  enim  Arion  canlu  cilliarae  delphinas 
aduocassc,  quod  tarnen  factum  est,  sed  pro  miraculo. 


nctac  Oolchorum  re^is  filia  ob  (ab)  amorem  iasoois  suos  filios  trucida- 
uit  iunü  dicit  Vossianus  I| 

49  aete  1 1|  cholohomm  I  H  inoportonas  1 1|  adduzerit  scripsi  |  adue- 
^eiit  1  II  52  Nunc  et  HOB  C  j|  fitspectum  B  |  dipectum  C  ||  imperatiuae  B  f| 

Nun  ot  oTiis  '1  Sonsiifl  est:  Nunc  etc.  scripsi  |  Nunc  —  naturann.  Sf>n- 
SUA  est  (luicquicl  B  '  unde  post  quicquid  lacunam  statnit  M  \\  58  inalum 

crepita  dccerpere  €  |  decepere  B;  cf.  praef.  cap.  XI  ||  54  succinnm,  succi- 
nae  M  ||  roiricc  B  H  qnamuis  scripsi  |  quam  ins  I  |  cui  ais  M  ||  65  cinis  1  ||  cic- 
nus  B  I  dnenns  C  ||  cauan  unncapant  M  |  caiiaN  nti  B  cf.Momrosen  mus.  Rh. 
XVr  p.  440  not.  et  Diez  lex.  etym.  II  p.  248  8.  u.  Choc  fl  SH  Titynis  B  '| 
qnalia  Orpheus,  sit  Titynis.  Sil  Tihjrus  Orpheus  M  |]  anadiplosis  sit 
tyrns  B  j|  Ty tyrns ,  cy thara  B  |j  66  qnasi  inter  pastoren  M  |  qnasi  pasto- 
r«m  1  II  inter  delpbianas  1  1|  cytharedns  1 1|  metbemneus  1  H  in  pyrata  1  || 
eodem  hnhitum  1  ||  in  scaenam  scripsi  |  in  scena  1  (|  adsmsset  I|)dictU8- 
qne  Delfinius  scripsi  |  sie  et  fincus  1  |  Hyfjfni  nomcn  latere  suspicatur 
Wagner  de  Pliil.  II  17  ||  antu  cytharao  B  |j  Vcrba  'quod  tarnen  —  roira- 
culo*  in  B  post  Inter  delpbin&s  Arion^  posita  trausposui  [[ 
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V.  58.  Omina  uü  medhm  finU  mare.  Prias  dUuttlimi  oplat,  deiode 
uel  medtelatem  muiidi  pcrira,  uel  oomia,  ioquid«  conftndantur;  saUos 
eniiD  mihi  est  mori,  quam  baec  perpeU.  Omnia^  eliain  proru&dain? 
Oamia  uel  medium  fiai  mare,  Prius  opUuit  omnia,  dein  uel  medieutem 
perire.  Suul  enim  ioaanieDtia  uerlia  prae  amore  uel  indigaintis.  Vimie^ 
Meal  uaictc. 

V.  59.  Praeceps  aerii^  idest  de  specula  tili  moucis  praeeeps  in 
undas  dcrerar.  Aem^  eiceUi.  Speeula  de  moniiSy  de  scopulo  emineuU. 

60.  J)eferar,  optatiuo  modo.  Defernr^  ad  morlein.  Mxiremum 
hoc  munuSy  mortem  meam ,  ut  (Aen.  IV  308)  'Nec  morilara  teoet  cradelt 

lunere  Oido',  idcsl:  sinis  mori.  Moricntis  hahclo^  uxor  Nyst  ucl  Mantua. 

V.  61.  Desine^  idest:  sit  finis  carminis  el  uil:5C,  ucl  cnrmlnis  Tac 
linem,  sicut  ci  uiUe.  J)esine.  Pelil  a  Musis,  ut  deaioerenty  quia  postu- 
lata  noQ  proccdehaiit. 

V.  62.  Biiec  Dämon.  Poclac  unrhiim,  quasi  dixisscl:  'h?»Pf  in  |)fr- 
sooa  eins  dixi.'    Vo8  quae  respomlcni  Jlphesihot'us ^  quac  nunc  (licet. 

V.  63.  Diciie^  insinuale,  quae  possim  sub  persona  mea  de  co  can- 
tarc.  Pierides ^  inuocat  Musas.  Inuocatrs  namque  Musis  incremcnluuB 
carijiiiii  suo  tnbuil.  Omnia^  siruili;i.  Possumua^  iiisi  uüs  ndiiiiiclis.  Non 
omnia  jmstmus  omnes^  sicul  et  Cicero  diiit  (pro  Mur.  cap.  XXU): 
*Pauci  unuiii  possunl,  utrumque  nemo.' 

V,  64  Kffcr  aquam  cl  cetera.  Alplicsilmcns  sah  |>ersona  uxoris 
Daplinidis  Jucu  dixit.  Ejfer.  Vxor  Daphniilis  dicil  ad  suaui  niinisiram, 
idest  pracsaga  dicil  ad  Amaryllidaui  ministram ,  idesl  ancillaiu  cius.  Fit 
Amaryllis  et  Amaryllida.  J^ffer  aquam,  Vxor  dicit  ad  suam  ministram, 
quae  uititur  ueneficiU  despicientem  ae  maritum  ad  amorem  reuocare. 
ViUuj  saoerdolttiD  iiiAda. 

V.  66.  Verbenas^  genas  heitae  catUsalaae^  uel  ex  looo  sancto 
Bumptae ,  ul  Tereni^  et  lunäius  dieunl;  uel  uerienaSj  oiluae  ranoa, 
nel  carnei  puigues,  uel  frondes;  nam  omnia  quae  nfrent,  ^uerbenie* 
dicuntur.  Maeeukt^  fortia,  pro  maseulina.  Maeeida  Uwa,  quae  in  mo- 
dum  testlculorum  sunl. 


V.  58  ncl  omnift  scripsi  [  vi  omni»  1  j]  mibi  mori  M  [|  deinde  M  (|  59 
de  moiiti  C  {|  60  defcraf  obtaliuo  modo  C  ||  deferat  B  j}  üq  moritura  I  || 

sinis  scripsi  |  aiuis  B  |  sius  C  f]  61  tit  l]i\h  M  [1  dLsineroiit  M  [  desinornt 
B  (1  62  haec  in  persona  eius,  eiecto  'dixi' M  ^  G3  prae  possim  C  jj  Owniö, 
similia  postumas  uisi  uos  adiuuetis  M  ||  paucim  impossunt  B  ||  64  Da- 

Sknidia  imo  dixit  seripsi  |  daphnl  dixii  haee  dfacH  1 1  Daphni  haee  dixit 
I  II  Mffiw*  Vzor  Daphnidis  dicit  scripsi  cf.  sq.  |  mn  dapfanidis  dicit  1  | 
uox  Daplmidif!.  Dicit  interpunxit  M  ||  ideet  praesapa  dich  nA  Amary]- 
lidam  ministram  idest  ancillam  eins.  Fit  Amaryllis  et  Amaryllida  scriosi 
et  transposni  |  idest  praesaga  dicit  ad  ama  fit  amaryllis  et  anaiylnda 
asyllidam  minutram  idest  ancillam  eius  1 1  nnde  dicit  ad  eam.  Fit  ete. 
M  I  Postquam  inter  ad  Amn  et  ryllidam  inrcpsit  ""Fit  Amaryllis  ot  Ama- 
ryllida', ^ryllidam'  in  'asyllidnm'  abiit  [[  dejduientem  B  ||  nd  airiurem  M  | 
calamorcm  B  Ij  66  aauuto  M  |  aanctae  1 1|  terreotius  B  [I  tcrremus  C.  cf. 
Andria  IV  8, 11  et  Thilo  mos.  Bhen.  XV  p.  181.  Hoe  adaeBdum  eis  qnae 
praef.  p.  707  de  landatomm  anctorum  nominibns  per  conpendiam  cum 
commentatoribus  ooniunetis  monui  |  Filargirius:  V.  g.  h.  c.  samptae  nt  ait 
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V.  66*  CefUitgis^  mariti  idest  Oaphoidis.  Sanos,  dod  amantea;  nam 
qui  amaol»  aegrolant  quasi  morbo.  Juertßre^  ul  amcnt.  ComlN^r^  et 
raliqva.  Forsitan  et  haec  allegorlee  Cleopatrae  Aotonio  ittactae  conue- 
niuDl,  qaae  Gaesarem  odlbilens  habuit.  Vi  magids  sacrii.  Nunc  aene- 
fidis  eum  inuttat.  •  - 

T.  67.  NiMi  MtWt  postsaerificiuiD  conflalum.  [Bene  deaperanti  sunt 
cannina  neceasaria  ut  uel  aic  ducat  ad  coDaeDsum.]  Nihü  Me  niii  eanUna 
äesunf.  Bene  deaperanti  carmina  aiint  neceaaaria»  ut  uel  ete  ducat  ad 
Gonaensum.  Detwuiy  flgurate  pro  abaunt. 

V.  68.  Duette,  huc.  Dornum^  idest  ad  donium  meam,  sed  aduer* 
bium.  IhieUe  et  reliqua.  Allegorice  Virgilius  hoc  de  Auguati  uocatione 
ad  Muaam  ^uam  audiendam  dicit.  Ab  urbe^  ideat  Roma.  Dornum^  Musani 
ugI  Carmen.  Dapkmm^  anatorem  uel  Caeaarem.  JOaphnim,  ucl  gcne^ 
tiuB  inlellegendum,  ut  alii,  quod  aensum  commutat.  Daphnim,  Virgilius 
niutauit  nomen  po&sessionis  suae  et  eam  appeUauU  Daplmim.  Ducite  ab 
urbe  damum,  idesl  reducitc  ab  urbe  ad  domum.  Daphnim^  hoc  csi  .ima- 
(orcm  suum.  AUegorice  Virgilius  loquitur  ad  sua  carmina  y  ut  ab  urbe 
Aoma  ad  suum  amorcm  Cacsarcm  Augushtni  ddtrnhant. 

V.  69.  Carmina  et  reliqua,  idesl,  rniii  soluiii  Dnplmim,  sed  liinani 
ipsam  fleducere  caelo  possunl.  Vel ,  saiiiiu.  Fe/,  ctiaiii.  Pos  sunt,  prn 
poliioiuiit.  Deduccrc  htnam^  Pan.i  dicnnt  (li»duxissc  caolo  Lunam  car- 
uiiujbus  suis.  Carmina  uel  caelo  possuni  dcducerc  lunum,  'possunl' 
j>rn  (Uducere  [lolucnint.  Deducere  lunam,  Dicitur  enim  Pan  de  caeio 
Lunam  carmmibus  dciliixi^j^ü. 

V.  70.  Carmmibus  ueneliciis.  Circe,  Snlis  filia,  quae  ferlur  uene- 
liciis  socios  Vlixis  in  bestias  üprlissc.  Socios  /nulauit  Vlixis.  Comilcs 
eius  in  sues  conuersi  sunt.  Apparcl  quod  oruiu  consliluta  \  Circe  isla 
iigil  maleficia;  ucl  Circe  disputaloria  eral,  el  qui  adgreaieb.iuiur,  illis 
illa  asscrchat:  Tu  ursus  es,  tu  canis,  quia  nihil  scis,  el  poelae  acce- 
perunt  quasi  uerc  in  fcras  uerterel. 

V.  71.  Friijidus ,  iioccns,  uel  quia  liigidui»  üuh  sus  fjcil.  Ilic  sensus 
esl:  licet  ucnenosus  sil,  tarnen  frangitur  carminc.  Hacc  mcanlalores  fa- 
ciuul.  Cauiando  rumpUur^  dum  ei  carminibus  canlalur. 


Tercntiuä  ex  ara:  ^ex  ara  iiiuc  sume  uerbeua^  tibi'  \\  Mascula  turu^  iura 
quae  M  || 

V.  66  odibilem  habuit  et  magieia  sacris  nunc  ueneficüe  eum  inuitat  M  | 
eam  inuitat  B  [|67  conflalum  Mcripsi  |  confatum  B  |  conlatum  M  ]|  Bene 
desperantiM  1  bene  deöperaudaB  cf.sq.  iterat.  ||  uel  sie  ducat  acripsi  cf.bq. 
iterat.  j  uel  sie  abieat  I  |  uel  lic  abigatM  1|  68  Daphnim  «matorem  scripöi  j 
amore  1 1|  uel  genutiiieM  |  nel  ganitiiu»  1  {J  intellegendum  aeripai  |  legenanm 
l  cf.  ad  V.  85.  Nescio  quem  istc  genetuium  nrioletur;  num  Daphnt>  pro 
Daphnin  sibi  legere  uidebutur?  cf,  Kibbeck  prolK  p.  250  sq.  N  uisa  S  et 
p.  260 )]  reducite  ab  urbe  domum  M  ]|  69  Possunt,  uro  potueruut  scripsi  j 
pro  adienmt  1  1]  pro  deducere  potaemnt  aeripsi  f  pro  adpoauemnt  B  || 
Dicitur  Pan  M  ||  aedaziaae  scripsi  |  adduziaae  B  ||  70  Carminus  ueneficus 


hoium  constitutioucm'V  ||  ista  M  |  iste  B  |j  illiä  M  1  illi  B  j|  acciperuut  B  Ij 
71  morsuB  C  |  morau  B  ||ueuenoaiia  aia  C  ||  cantatur  B]  an  incantatur?  | 
canitur  M  || 
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V.  72.  Daphnim.  Dapiiiiis  Maurus'  dlcitur  laline,  tiode  pulalur 
Virgilius  Daphnim  pro  suu  possessione  posuissc. 

V.  73.  Tcnvi^  lioslia  quao  lenia  csl.  Tihi^  Daplinis  Tcrua^  iioiiom 
inlellegiiiiiis.  Diuersa  colorr  iripiici .  Iria  alba  Ina  losca  Iria  iii^ra. 
Tema  tibi  haQC  primum  ir\}ilici  diuersn  colorc  ^  qiiae  innirm  sunt,  idesl 
alba,  rosea,  nigra,  omnia  ii  iiiuin  numeriuu  iiabeiilia,  TripUci  diuersa 
coUtre.  Allegoricc  uancUs  carminuui. 

V.  74.  Licia^  quasi  'ligia',  per  quac  ligantur  slamina.  Henc  ulitur 
liciis,  quac  iuentem  adolescenLein  alligant.  Tcrquc  hacc  aliaria  circnm 
effigiem  duco.  Haec  faciunl  inaiclici  facientes  ucnelicia,  idcsl  cfligiem 
amaloris  circuiufcrunl ,  unani  cx  liguo^  altcram  cx  lulo,  Icrliam  ex  cera. 
Haec  uUaria^  quae  in  honorem  Augusli  consecrala  sunt.  Circnm  effi' 
giem^  circum  imaf^iru  tn  li.n  c  uencficia  Üuul,  quibus  ad  amorem  premitur. 
Licia,  qiiihus  iunguiilur  slaunna. 

V.  75.  Deus^  pro  omnes  dii.  Jnparc  pro  inpari.  *Par'  numerus 
aeluersis  conuenil,  ul  (Acn.  II  243):  'Quäler  ipso  in  limine  porlac  sab- 
stitil  adqun  tifpro  sonilum  qualcr  arraa  dederc',  quod  excidio  ciuilalts 
conucnä,  et  aiihi(Aen.  V  639):  'En  quadnor  arae  Neptuno',  quod  arsiiris 
uauibus  couucnit;  inpari  uero  numero  ileus  gaudcl.  lunilius  dicit 

V.  77.  NertP.  Nunc  ad  conculiinani  suan)  diclL  Trihus  nodis^  io 
augurium.  Amanjlli,  uocaÜuus casus.  AmaryÜi^  nmlicr,  Ternos  cokh 
res^  idest  laneos  colores. 

V.  78.  AmarylH^  uocaliuus  ca5;ns.  Et  Veneris^  Gtipidiois  ucl  Amo- 
rls.  Vcneris  die  uincula  necto.  Cum  ligarc  coepcris ,  amorcm  tc  ligare 
dicit ü.  Vcneris  die  uincula  necto y  metro  anapaestico  in  honorem  Cupi- 
dinis  coosecralo. 

V.  80.  Idmus  ui  hie  durescit  et  haee  ut  cera  Uqucscit :  ^Limiis' 
Oapbnis,  nos  uero  'cera'.  Limus,  terra  mollis  ex  aqua  soluta  igni  coqul- 
tur.  Hic  aeosufi  est:  Sicul  baec  durescunt  et  liqucscunt,  sie  Caesar 
molicscat  amando  nos  et  nostcr  amor  in  eo  durescal.  Limus  ul  hic  du- 
resi  ii  et  cetera.  Litnus,  terra  mollis  ex  aqua  solula,  igoi  durescit  eodem- 
que  igni  solis  cera  liquescit. 

V.  81.  sole.  Sie  na$tro  i>aphnis  amore.  Subauditur  durescat 
et  liqueacat. 

V.  82.  Sparge  molam^  inpune  salem.  Ancillam  uel  concuhinam 
alloquitur,  uel  collegam.  Sparge  motom,  fragmeata  niolae,  ul  mittas 


y.  72  Ante  'unde  pvtatar'  uidenttur  aliqum  interddisse  quibnt  eins 

dcnominationis  causa  ostendebatur  [1  73  iria  rosea  tria  Tegn&  C  ||  Tema 
tibi  !iao  R  ]{  idest  alba  M  ]  idest  ah  B  ()  74  quasi  lig^ia  scripsi  )  quasi 
ligna  1  I  quasi  ligaroina  M  ||  quao  M  |  qua  1 1|  mente  C  ||  circum  figiem  B  | 
circam  fngiem  C  [|  oiroum  faenint  1  Q  qaetn  in  honorem  1  )|  fiant  1 1|  pre- 
xnittir  Acripsi  |  pnenitar  1  (  peraenitar  M  |]  76  en  III!  aras  B  [1 77  Ufeete 
om.  M  I]  Tribus  modis  1  !|  laues,  corr.  lancos  B  I|  78  uocatiuus  casus  est. 
Vcneris  M  [j  uiucnla  die  1  ||  80  remolloseat  M  |  moUescnt  B  [  mole.scat  C 
81  'Sic  nostro  —  liquescat'  om.  M  |{  82  inpone  salem  scripsi  J  iupone 
Uborem  1 1|  coUigam  1  |j  fragmenta  molae  acripsi  (an  'mole^?)  {  fragment« 
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in  ipiiom,  ucl  inolerr  dcbes,  cum  i^iiis  .irdel.  Fragüis,  (lexibilis,  idcsl 
quae  possiul  cum  nccleic.  Bitumitic.  Biliimen  de  fulgorc  nascilur,  quo 
naues  ungunlur.  Bitumine^  quod  glulinat  et  ardel,  iil  glulinelur  et 
ardeal.  Lauros,  laurus,  in  quam  Daplinis  conuersa  csl,  dum  Apollo  eam 
sequerelur. 

V.  83.  Da^fiH  me  mahts  urit^  amore.  Ego  hanc^  aducrsum. 
Jn  Daphmde  Uiurum^  idest  uro,  nl  ural  euon  hoc  « 

V.  85.  Z^dtpAiidfi,  gcaeüutts  in  /orma  aocusaüui.  QuaHi  cum  fessa 
iuueneim.  Eleganler  rusliciu  amorem  atium  pecoris  amoii  comparauiL 
JunUha  didt.  luueneum^  launun.  Eleganter  amorem  suum  ruslica 
amori  pecoris  comparauU. 

V.  86.  Quaerßndo  bueula*  Slo  diacorrimiu  quaerentes  Caesarem, 
ut  bucula.  BucUla^  uacca  uel  uaecula. 

V.  87.  ProjHery  iuita.  Jfuae  riuum^  illum  aperana.  ViHäi»  her- 
bosa.  In  vhia^  In  nalle,  uel  tUua^  herba.  Hae  aunt  parabolae  de  amore. 

¥•  88.  Serae^  lardae.  Nee  mefnhni  decedere^  sed  mauere. 

V.  89.  Teneaty  oplaliuo  modo.  TaHs  amar  UnetUy  subaudltur  'nos' 

ucl  'te'.  Nee  sit^  pro  slt   Cura^  ablatiaua  uel  nomloaliuua« 

Meäeri^  saoarc.  Mederi^  illum. 

?.  91.  Exuuias,  Exuuiac  uesles  dictae  ab  exuendo.  Exuuiae  et 
reliqua.  Pastor  de  puero  dicit,  poeta  de  collcga,  Nedea  de  fralre  suo, 
VirgUius  de  Octauiano  Gaeaare,  aui  mulier  de  .imalore  suo  dicit.  Ex- 
uuias^  allegoricc,  pars  agri  quae  secum  rcmansit.  Perfidus^  malae  fidei. 
PierfiduSy  idcst  dignus  magicis  carminibus  dum  perfidus  sil.  lunilius  dicit. 

V.  92.  Pignora  cara  sui.  Pigiiora  rerum ,  pignora  liliorum.  Licet 
relicta  est,  cara  eins  pignora  conßtctur.  Limine  in  ipso^  sab  Ilmine 
depono,  idcsl  in  I<>co  sacro  uel  in  lemplo  Veslac. 

V,  93.  TcrrUy  tibi  mando.  Terra,  Vesta,  dea  Icnae  Hic  srnsus 
est:  dona  qunc  dedit  mihi,  tibi  du,  iil  cum  ducas  ad  mc.  L^bent^  idest 
reducere  liaec  j'iguora  Üaplmim,  ex  quibus  maiora  speraui. 

V.  95.  Has  hcrhas ,  idest  has  .irles  et  hacc  anpuria. 

V.  9(>.  Moeris,  huius  rei  periljssuuus.  Alocns^  magus  pcrlissiuius 
III  luagica  arte,  pastor  quoque  et  tutor.  Ilic  VirgUius  de  magica  arte 
loquitur. 


molle  1 )  fragmentam  molle  M  ||  fragiles  flexibiles  M  j|  qaiie  M  |  quo  B  i| 

unguniur  B  |  iun^iinlur  M  f(  quod  glutiuet  h  \\  ut  pluliiietur  et  arrleat  B  | 
ut  glutlnet  et  ardeai  M  |j  LmaroSf  laorus  scripsi  |  lauros  B  |  Apollo  eam 
M  1  apoUiue  B  U 

V.  86  genitittUB  M  ]|  rutticus  om.  H  ||  oomparat  M  ||  oliganter  B  |, 

amorem  M  |  amatorem  B  ||  ruHtica  B  j  ru»ticu8  M.  Daphnidts  JUHOt  in- 
telli^rrcnda  ||  87  Hae  scrij)ai  [  liic  Ji  ||  paraboUce  M  ||  89  Ncc  .tiV,  pro  ait  ... 
scripsi  ut  lacunam  statui  |  prosit  Mllsauare  scripsi  |  sanari  B  ||  Mederiy 
illum  om.  M  ||  91  Pastor  de  puero  dicit,  poeta  de  collega  etc.  scripsi  ! 
pastor  de  colliga  de  puero  dieil  B  cf.  ad  109 1|  allegorioe  om.  M  ff  98 
Licet  relicta  est  fnc]  sit)  scripsi  |  relictus  licet  B  ('  pignora,  seniper  B 
93  Terra  Vesta  M  I  terra  uestra  B  ||  maiora  spcraui]  scilicet  quam  ex 
ceteris  ueneficiis  [j  95  an  arte«  1 1|  96  de  magica  arte  M  j  magica  arte  B  [\ 
Ponie^  orientolis  regio  C  || 
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V.  97.  His  ego  saepe  lupum  fieri.  His  lierbis,  per  has  herbas  Moeris 
se  lupum  facicbal.  Lupum  fieri ^  inier  fcras  ambulanlem.  El  se  condere 
siluis,  noD  agnosci.  Effrcacissima  carmina  exemplis  oatendil,  et  forsitan 
per  haec  possim  deducere  te. 

V.  98.  Saepe  animas  exeire.  Rcuocabat  bis  herbis  in  uilam  animas. 
ExcirCj  commouere»  Jmi$  sepulchriSy  quia  In  sepulchris  cooduntur. 

V  99.  Solas  ^  segetes;  'aeges*  inlerea  et  ipsa  terra  didtur  el  quod 
Gontinel  terrti.  4Uq^  aduerbium.  Traducere^  dedpere,  a  propda  ferti- 
lilate  remouere  meaaes  iam  in  culonun  lurgentes. 

V.  101.  Fer^  elfer.  Fer^  minlstranli  didt»  ideit  tixon  AmarylU^ 
concubina  uel  ancilla. 

V.  102.  Transgue  eapni.  Hoc  angurinm  est  et  nenefida,  quibas 
ad  amerein  traxH  alioa.  Mos  eoim  apud  neteres  foH  auguria  seniper  obser- 
uari.  Nee  reipexeriSj  ne  forte  respieieM  aspiciaa  maieatatem.  J7tf, 
uenefidis. 

V.  103.  Daphnim  adgrediar  ^  ilii  irisidiabor.  Adgrcdiar^  idesl  car* 
minibus.  Sic  hoc  dixit  quasi  aduenlu  oius  quacdam  carmina  diclura  sit, 
dumille  sacrificium  despexit.  Hoc  dicitur  Giccroni  ab  uxore  sua  coo« 
tigisse. 

V.  106.  Aspice^  forsitan  andUa  didt.  CarripuU^  inuasit.  TVmuÜIi, 
crlspantlbiis.  AUaria,  Altaria  diciiotur  et  qaae  oontinent  et  quae  conti* 
nentur  in  eis. 

V.  106.  SptmU  sua^  sine  igni,  subito  ex  Ipsls  dneribus  flanmiae 
arserunt.  Dum  fem  mmror,  Perre,  elTerrc  proidenda.  Cmis  ipse^  tan* 
timuttodo.  i^oiitfm  eit^  ut  bonum  sit,  nel  credo,  quod  bonam  erit. 

V.  107.  Nesdo  quid^  nenne,  prae  gaudio*  Certe^  nerum.  B$fUu^ 
nomen  caals.  Conuenit  hic  fieri  caais  oentionem.  In  limine  lairai»  La- 
tratos  prae  nlnio  gandio  figarat  domini  adaeatnm. 

V.  108.  Credhnus.  Venun  esse  credebam.  Jn  qm  amani  tpsi*  aiKi 
somnia  fingunt,  Quia  qui  amant,  qua^  cupioat,  ea  uldeaL  FmgwUy 
Idest  dbi  somnia  flngont,  Idest,  mihi  ostensum  est  per  boc  augurium,  ad 
in  somnio. 

109.  Parciie  et  reliqua.  Pastor  de  puero  suo ,  ud  Medea  de 
fratre,  ucl  pocta  dccollcga,  uel  de  Cacsarc  haec  didt.  Pardie.  Hic  aoa 
dixit  'desinite* ;  qui  enim  desinit  finem  fadt;  qai  aero  pardt,  saspeadlt 


V.  97  Et  se  consedere  B  [j  Nam  agnosci  M  \\  98  his  herbis  C  (  his 


fertilitate  scripsi 
1  traxit  B  I  contraiit 


erbis  B  |1  99  coutinet  terra  scripsi  |  contincttir  B  | 
fesUuitate  B  jj  turgentesj  an  äurgentes?  |[  102  capud  1  _ 
C  II  «etere  C  ||  obseraere  H  H  ne  (brte  respidens  aspieias  scripsi  |  ue  forte 
respicifts  B  j]  103  Sic  hoc  scripsi  |  dout  hoc  I  ]|  aduentum  M  {[  dictum  dt 
scripsi  I  dixernt  l  [|  dispcxit  1 1|  Ciceroni]  cf.  adO.  IV  386  jj  lOöTremuH«.  - 
continentur  in  eis  ein.  M  ||  Alterum  ^alteria'  addidt  J[  106  arserunt  scripsi  , 
arserint  1 1|  107  prae  gaudio  scripsi  j  pro  g.  1  (|  caiiis  luuutionem  scripsi  1 
canem  1  |J  figurat  M  |  Igura  B  |l  108  somnio  M  |  somno  B  ||  109  de  coUiga 
1  II  non  dixit  Mesinite*  scripsi  |  non  dixit  desine  I  ||  agebat  Phtlar^yrins  [ 
agat  1  II  J>€sine  ita  defendit  Wagner  de  Pbil.  II  p.  7  ui  md  uersum  intei^ 
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quod  agebat.  lunilius  (Vidi  Pi^mVt',  dcsinilc  aiigiiriuni  f.icere.  Venii^ 
quasi  dixisset:  scio  eum  uenturum  ad  nos,  cum  sie  igois  erupii. 


£OLOGA  IX. 

Virgiliiis  haue  eclogam  in  bonoren  amicorom  suurum  scripsiL  Hoc 
genus  cariniDM  Sifuftmittiv  uel  ^tixtinniv  dicitur  Ha^  edoga  Id  Gallia 
canitor  uel  ia  Hispania,  et  in  agro  caaitur  ut  (v.  1}:  ^An  quo  uia  ducit 
in  urbem.'  In  hac  edoga  personae  U  iotroducuntur»  quae  ioparl  numero 
epigrammatum  deemriL  Haec  edoga  proprie  buoolicon.  In  hac  edoga 
persona«  doonim  putonim  m  uia  fortuitu  conuenietttium  et  fbgientium 
militea  et  alioqaiun  atqoe  conalHum  iiabentiuni  liistorialiter  inümaodae 
sunt.  lunüiuM  didt*  Ja  liac  edoga  Ho«ls»  ideat  Virgilips,  fingit  se  ad 
querdas  ilurum  Romam;  aam  cum  Claudio  quodaui  milite,  communem 
agrum  possidebat,  a  quo  paenc  fucral  ocdsus.  Quidam  autem  dicunt, 
primittts  agros  ab  Puilione  Virgilio  redditoa;  poatquam  autem  Varus  suc- 
cessil  Püllionl,  adempli  sunt.  Uinc  Romtm  pergit,  et  Cornelms  adque 
Macer  ilH  coosillum  dant,  sub  quorum  persona  hanc  eclogam  texit.  Alle- 
gorice  Lycida  Cornelius  Gallus,  Moerii  Virgilius,  ad  amicns  das  aeqnalis 
ud  Aemilius  Macer  intellcgitur. 

V.  1.  Moerij  uocatiuus  casus.  Quo  ie,  Moeri^  pedes^  subauditur 
dticunt.  Alii  dicunt:  Emoris^  equus  uelocissimus  Saracenorum,  quem 
interduni  accipi  potcst:  Quod  Emori  pedeSy  idcst,  utlnam  qualtuor,  ut 
me  in  iirhcm  cilo  iichcrenl  ad  accusandiim  Cladiuiii.  Hoc  lamen  non  cre- 
dcndum  est.  An  quo  uia  ducü^  iaterrogatiue.  In  urbem,  Forsitau  boc 
in  Gallia  dicit 

V.  2.  Lyctda  ^  uocatiuus  casus.  Ftwi  ,  ui.\  uiui.  Perucnimus^  eo 
penicniinus.  Aduena,  idest  Gladtus,  non  ut.alii  Varum  uel  Arium  cen- 
turiouem  dicunt. 

V.  3.  Quod  numquam  ueriti  sumus^  inaluiii  inopioatum.  ul  Mulo 
(Aen.  IV  419;.-  'Ihme  ego  si  polui  laütuiii  sperare  dolorem*.  I^ossessor^ 
Cladius.  Ageüi^  uicus  Virgilii;  ager,  agelius. 


ealarem  (Baaine»  nb  nrbe  nenit  ete.)  referret  (cf.  v.  61);  aed  eambta 
pluralem  nomemm  reqnirebnt.    De  metro  neu  cogitabat  Innilina,  cf. 

•diol.  sq. 

Ecr.ooA  IX.  «mijTtxdv  M  |  jucticon  1  j]  iu  ispauia  C  |j  personae  II 
introduüuutur  »cripsi  |  peraone  introducuntar  1  fi  dccurri^  C  {  decurrunt 
B  ef.  argum,  ed.  Y,  YII,  YIII  ||  itanain  (sie)  B  \\  pene  B  ||  sub  aoonam 
scripsl  I  %i  anb  qoomm  B  }  et  aub  hornm  M  ||  cornilius  B  Semper  D  Lyd« 
daa  M  [|  amicns  eius  aequalis  scripsi  |  amicus  et  qualis  B  || 

V.  1  ^ Alti  dicunt  Emoris  —  oredendum  est'  in  C  bis  adsont.  De 
bis  ineptüs  cf.  praef.  p.  710  ||  quod  1  (idest  auot)  11  neherent  B  |  nehe- 
nenter  G  )  aeaaandam  C  ||  gladinm  1 1  Claudiam  semper  |  Cladinm 
eeripd  qoia  hi  aequentibus  quoqne  aemper  ita  boc  nomen  acfibitur  in 
cod.  {|  in  urbcm  om.  \]  2  lii  ida,  Semper  B  ||  Feruemimmif  €0  pemenimua 
scripsi  1  Peruenimua  sepe  iiuua  B  || 
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V,  4.  J'rirres  migratc.  Oiioriijui)  rojniprnarc  noii  possiimus,  ccdi- 
milS.  luriüius  Coloni.   Onündam  doiuirii,  nunc  colom*. 

V.  5.  (juomam  fors  omnia  ucrsal.  Allcgorice  damor  laclUiac  mili- 
laris.  Fory,  forluna. 

V.  6.  /Iü.<  /W,  Clatlio  \H]\  Ariü.  Ncc  bene,  ei  proficiat,  ^uod  nec 
uerialy  nec  ucniain  niercalur.  llcne  'millimus  hacHos'  pro  porlamus  dona. 

V.  7.  Oerie,  luo  ingenio  audieram  agros  resUlutos.  Qua  $e  sub» 
ducere  colles^  in  procliuium  a  sammo  usqne  in  fmum.  Hie  terminat 
agrom  Virgilii. 

V.  8.  Mollique  cUuOj  ripa  Minen.  CHuo^  aequae  descenslonis  colles. 

V.  9.  Vsque  ad  aquam,  Hincii.  Et  veierit  iam  et  rcliqua ,  ideal  a 
lacu  usqae  ad  arborum  fines  posseasionea  Virgilii  dielt  Fraeta  eaeumina^ 
fagi  quia  alta  frangunlur.  ^ 

V.  10.  Omitto,  supra'scripu  loca.  CamMbuij  ac  si  dlcerel:  uonne 
carminilius  agrum  sanro  seruautl?  Vutrum  seruam  Menakun,  Hic 
sensua  est:  Nenalcau,  ideat  Vii^iam,  aeruasse  agrum  a  monle  uaque  ad 
aqnam  et  ab  aqua  usque  fagum. 

V.  11.  ÄudieraSy  idest  reddi.  Et  fama  fuit^  idest  fama  lantum 
fuit  Sed  carmina  tantum^  pro  nihilo  habentur. 

V.  12.  Talent,  solaciantf.  Lycida^  uocalluus  casus.  Tela  inier 
Marita^  idesl  inter  uini  militarcm,  hoc  eat  tumultttm  Vari  uel  Cladii. 

V«  13.  Chaonias,  idest  de  nemori«^  nnminc,  quod  csl  in  Epiro;  uel 
Cbaonia  regio  in  Epiro.  Dtcuni^  aalcrc.  Chaonias  columbas^  Oodonenses, 
quia  ibi  a  quercu  per  ipsas  responsa  dahaniur. 

V.  14.  Qtwd  nisi  me  quacumque,  subaudi  'ralione'.  Quod  nisi  me, 
idesl  nisi  prncscircni  aiigurando.  Nonas,  inaudilas.  Inciderc^  dcuilare. 
Qttacinnquc^  quoqiiomodo.  Utes ^  mililares  ntiUtcs^  Cladü  uel  Vati  de 
agro  comiimni,  qiii  iiolclt  ii  Virgiliuni  oceiderc. 

V.  15.  Stnisira.  Ou<ittuor  gencra  aiigurii:  nnlica  poaüca  sinislra 
deitra.   Comix,  aiiis  quae  canlare  solet  aiiguranUhus. 

V.  16.  Nec  lints.  amicus.  Mocn's^  iUacer.  Nec  uiueret  ipse  Me- 
nakas,  quia  paenc  occisus  est  Virgilius. 

V.  17.  ffeu,  inleriecUo  »lolenlis.  Cadit .  cougruil.  Neu  cudil  in 
quemquam  laiitum  scclus^  iil  occidercl  Vir^Mlum). 

V.  18.  Sohtcia.  Tccnni  uel  carniiii.i  rapla  csscnU  ]li€n€dca^\'iTgil\. 
Solacia  rapia,  solacia  caniiiuum  lüpu  iiobis  esscnt* 


V.  5  laetitiae  1]  au  licentiae?  ||  6  uel  ario  1  1  uel  Varo  M  i|  A>r  bene, 
ei  proficiat  acripsi  |  ne  ei  bene  profieiat  1 1  Haec  poat  *Varo*  eabiunzil 
Mit  7  tuo  ingenio M  |  toa  ingenio  I||S  CHm,  aequae  deeeensioTus  colles 

scripsi  I  Cliuo  ^quc  discensio  VII  cnrsns  R  \  n<>qna  desfcn.sio  VIl  ciirsns 
M  cf.  ad  Georg.  III  y.  293  not  |1 10  hac  8i  d leeret  1  (J  e  monte  M  ||  12 
Talent,  solaolant  f]  An  saueiant?  cf.  Uela  inter  Martia*  ||  13  Dicunt 
nalere  Chaonias  colombas  etc.  M  ||  dodonenses  B  []  14  Quod  niat  me  mta- 
riOTvv,  :^Khandi  rationo  scripsi  cf.  Sern.  |  Qiiod  nisi  mc  snbanditnr  nico 
1  II  aiiguriando  1  ||  ucl  litfs  H  [  nolitis  M  [1  15  nntiqua  C  ||  destra  C  H  aues- 
qac  cantarot  solet  augunuuiibus  B  |j  17  Heu  C  |  Ku  B  (1  CadU,  congniii 
oaa.  M  II  oceideret  soripal  |  oeeiderit  B  J  18  Teenm  uel  scripsi  j  Haems 
uel  1  II  solatia  II  ||  rapta  nobis  scripsi  |  rapta  a  nobis  B  Ö 
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Y.  19.  Caneret^  canlarel.  Qtds  eaneret  Nymphas,  quis  Bacoltca 
facerel?  Subaudllur:  *nelDO^  Humum  ^  per  cannina.  Quis  humum^ 
GeorgicoD  agricultnram  eaneret? 

20.  Aut  uiridi  fontei  indueerei  umbra,  arbores  fonUbns. 

V.  21.  Subüegi^  subduxi.  quae  subUgi.  Hoc  Comc^us  ad  Ma- 
cmm  de  VirgiKo  diciL  Hie  senaua  eat:  Has  ipsaa  odas,  qaas  tibi  recitaul, 
cum  Romaaa  irea.  XunUiu»  diciL 

V.  22*  Cum  ie^  o  Henalca,  idest  Virgili.  ^AmaryHidas'  melri  causa 
eidudilur.  AmwryiUda^  concnbioa  amborUDi)  idest  VirgUH  et  Lycldae, 
ael  Roma.  Jd  deUdat  noitras^  Romanas;  noslrae  deliciae  sunt  auccessus 
Romanorum. 

V.  23.  Tityre^  qui  oues  pascit,  Tityrns  est.  Tilyre^^A  allqo^m 
suoruro  dleit.  Hoc  est^  hos  tres  uersus  ex  persona  Virgilii  cantat  Lycida» 
idest  Corneiius.  Imperium  ouium  Vii^giiius  mandat  alicui  suorum.  Ihm 
redeo ,  brems  est  tiia,  pasce  eapeUas.  VirgUius  loquitur  ad  paatorem : 

non  abfutiirus  sum  longe. 

V.  24.  Et  polum^  ad  potandum.  Et  potutn  paslas  age.  Moiiel  ne 
quid  contr.1  Alfenum  Variim  diuisorcra  agrorum  facial,  nc  aspcriorem 
reddat,  quia  neciluiii  per  liuius  Vari  seu  Tuccac  inlercessionem  liberalus 
est,  Oll  in  per  carlionarias  fugerei.  lumlius  dicii.  Et  inter  agendum^ 
quasi,  iter  dum  agis. 

V.  25.  Capro.  niiliti.  Comu^  gladio.  Cornu  ferit  ille  cauelo, 
Mililem  caue,  gladio  eniiii  Ijh^mI.  Transfigurale  loqiiilur. 

V.  26.  Immo.  Ouasi  aliu^j,  se  occiso,  iioc  caiif  n  i  i,  pI  lios  lies  uer- 
sus, ul  priures,  de  se  ipso  cantauit.  ffaec^  carmiua.  Aecdum  perfecta^ 
scripta,  sed  media la.  Cantbat^  Mcnalcas. 

V.  27.  Vare  (uuvi  nomen.  Commenioi  uio  Vari.  Supcrct,  impcra- 
liue.  Juum  nomen ^  auperet  modo  Manlua  nobis.  Eicelleatior  uoiiis 
Maulua,  sed  sicut  Manluats  .sie  tuum  nomen  a  nobis  cauclur. 

V.  28.  Maninil^  uac^  suljauditiir  'tibi'. 

29.  Canianies  cycni.  Aücf^ui  ice  poolas  Manluaiios  tiicil,  qui 
(ju.isi  cycui  cdulanl,  qui  acli  suiil  ilc  paludiljus  idesl  de  agns  suis.  Man- 
lua uae  et  reliqua.  Quaodo  Cremoucoses  contra  Auguslum  Antonii  copias 


V.  19  Agricqltaram  eaneret  scripsi  ]  a^rlcnltoram  tenentcm  B  ||  21 
odas  quas]  qu:i.s  om.  M  1|  ires  M  |  inies  1  |{  22  AiriHryllidH  kiest  M  ||  dili 
ciae  R  (1  28  ad  aliquam  1  ||  hos  tro«  iipr^n«?  ex  per«fonH  Vir^'Ilii  cantat 
Lycida,  idest  Cornelias.  Imperium  uuium  Virgilius  uiundut  scripsi  | 
hos  tres  nertns  imperi  hnEiu  nirgilins  mandat  alieni  snonim  si  eantet 
Ijrcida  idest  cornllms  1 1]  Ijaiperitim  Vir^IIius  M  ||  si  eantet.  Lycida  M; 
cf.  ad  V.  39.  46  |l  abfutiirus  M  |  aftaturus  B  |[  24  per  carbonarius  M  cf. 
Sern.  K.  IX  v.  1  'fugit  in  tabernaiu  carbouariam '  1  per  carUinaria«  i  jl 
Cotcrum  uerbu:  'Mouet  —  fugcret'  ad  v.  25  pertinere  lemmatisquo  'Ex 
potnro  pastas  age'  expUeationem  intercidlsse  patet,  unde  ante  'Monet* 
lauuiiHO  Signum  statuas  |j  26  sed  roediatn  (idest  dtmidia)  B  |  med! tut» 
M  II  27  a  nobis  canetiir  scripssi  |  et  üobia  chiret  H  \\f!nperel,  idest  rema- 
neat  C  Ii  2i}  cicni  M  (j  cantant  qui  acti  sunt  de  paludiims  idest  de 
agris  anbi.  MmOm  mae  et  reliqva.  Qnando  Cremooenses  ete.  scripsi  et 
transposoi  |  cantantes.  Mantna  nae  et  reliqua  qni  acti  snnt  de  palu- 
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suscepenint,  agros  eorum  diiiidl  iiisiit  Caesar,  euius  mali  partem  ialqiie 
perpessi  sanl  HanlnaDh  Vis  emm  regni  fectt  indigiiattoiiem  poelia;  lade 
allegorioe  per  pastomm  decem  coIlo<iula  poeta  laraentatnr.  Hiiaisi|ne 
Itidorui  dieit  MUme  fnrent^  nomn  Vari,  allegorioe  Gaesarls.  IV^* 
poetae  MaalnanL 

V.  30.  Gryneas^  Corsicas.  Iimilius  dicit  Sxamina^  apea.  Fugümt 
exmnina  iaxoi,  Hk  oalendlt,  habiutores  Mantuae  AigiMe  ab  ea,  siciit 
apes  elfagimil  taxos.  Taxos^  arbor  apibua  uenenata ,  amaroa  florea  ha- 
bens  ei  mel  anDanui,  uel  animalia  suiliaf  qaae  offemhiDt  apes. 

y«  81.  CyÜMO^  genas  herine  oaccis  odiosae.  Di$lenäant^  dHalent. 
.  V.  33.  Et  me  feeere^  idest  cum  errarem  in  moalei  nt  alii.  Poetamy 
proptcr  ingenium. 

V.  83.  Pierides,  Musae. 

V.  36.  Nam  neque  «dfttic,  ideal  necdum  Ulis  sum,  qualein  promt- 
senint.  Varo  el  Otmuj  ablatloi  casus.  Cinna^  optimos  poela  Anlonii« 
qui  et  Ansor  nominatna  est,  ud  qui  *auts'  nomine  dicttun 

V.  36.  JrgtUoi^  caooros.  Ärgutoi  inier  anter  ehree^  inter  olores 
cattoros  anser. 

V.  37.  roTulo,  cogilo. 

V.  38.  Memimise,  cantare  carmen  Lycidae«  • 
39.  Mtic  odSftr.  Hie  allocuUo  est.  ffuc  ades  o  GaUUea.  Hos 
quinque  ucrsus  Macer  qx  persona  Virgilü  dicit,  uel  Tucca;  Nympham  ad 
se  uocat.  Galaiea^  filia  AVrei,  quam  Cyclops  Polypbemns  adamauil,  qaae 
allegorice  Mantuam  signiiicat,  uel  Polypbemus  eam  uocat  bistoriallter. 
Quis  est  nam ,  magnns  ludua.  Canit  maris  aduersa.  £t  boc  in  honorem 
Mantuae  dixit. 

V.  40.  Hic  uer,  et  reliqua.  Ingentia  munera  promillU.  Purpu- 
reum^ Hörens.  Hic  flumina  circum,  Hyperbaton,  ffic,  anaslropbe  est. 

V.  41.  ffic  Candida  popuht»  anlro^  adiuncla  Mincio,  ut  (Ed.  VII, 
66):  Topulus  in  fluuiis'.  #. 
V.  42.  J^eniaCy  fleiibilea. 


flibus  idcst  do  agris  suis  qn.intln  rromonrn^o'?  T?  {|  ansriprrnnt  B  ||  agros 
scripsi  I  et  agros  B  ||  Vis  cnim  scripsi  |  ias  cnim  B  |j  lameniatar  hacoaqa«. 
Isidor (Hcit  M  || 

V.  ^rineas  1  i|  eifugiaai  M  II  suilia  f]  An  atlia?  similia?  fatilia'/ 
ef.  ad  E.  i  77  II  81  eltblso  B  ]  ohiUüao  C  H  dllalaH  soripri  J  doni* 
tont  B  II  32  cum  errarem  ecripsi  |  enm  •mret  B  ||  ut  altt  pootam 

propter  iii^eninm  M  [1  Incipe  idest  canere  C  ||  36  nec  ]  1|  qnnlem  (sie) 
1  II  36  Argutoü  inter[8trepere]  anser  M  ||  S9  hic  ad  locutioiiem  C  [j 
ex  persona  C  |  ex  psona  B  l|  uol  Tucca  nympham  ad  sc  uocat  M  [|  liiia 
Nerei].  Nerei  addldi  ||  eiciops  C  j  oiclcMi  ps  B  ||  pholipheoras  1 1|  qnant 
ciclops  phoHplicmuB  eam  uocnt  hisiorialiter  C  ||  Quis  est  nam,  magnns 
ludus.  Canit  maris  adaorsa  scripsi  |  qnis  est  nara  magnns  ladus  can- 
tauris  diuersa  B  1  Quis  esi  nmn  ludm  tn  undis,  diuersa  M  j)  dicit  M  Jj  44) 
Hyperbaton,  ffie^  aaasCrophe  est  icripai  j  Hic  yperbmion  anaataraplio  ««t 
B  I  Hic  Hyperbaton  annslropbM  est  M  ||  41  nt:  'Popotns  in  flmiQs'  snp- 
pleni  I  Qt  popoias  1 1| 
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V.  43.  Huc  ades^  o  Calatea.  Tnsani^  rapidi  magni.  Sine^  impera- 
Uue,  idesl :  siiie  locum  luuio,  uel  siae  hic  ease. 

V.  44.  Quid^  idest  et  cetera  carmina,  hoc  esl  siue  ob  interilum  Sa- 
lowBi«  litte  ob  iacUiram  ciuiuiD  tuonim.  Air«,  apleadida  Candida. 

46.  Daphnie  uocatiaaa,  o  Caesar.  Hos  qnoifae  qulnque  neram 
Gallus  ex  persona  Virgilii  canit,  sicot  alloa  priores.  Da^mi^  qmd  anü- 
fuos  et  rcliqua.  Hic  aeosiis  est:  0  Caesar,  quid  antiqua  regna  consideras, 
quia  iNillus  tilii  comparabilur.  SuspieU,  consideras,  idest  sustim  aspicis.  * 

V.  47.  JHonaeiy  a  Dione,  Venerls  fiila,  ex  qua  Caesar  orlginem  du- 
oere  glonabatnr.  ProcuHi^  imperare  coepit.  Mirum  proceisii.  Hic 
astrologiam  tangit,  qnla  quaedam  astra  cum  regni  princlpio  oriimtur,  ut 
dicont  astrologi.  Jstrum^  regnum  Imperlnm. 

T.  48.  CaeiaHi  aslnm^  aslrum  fuo  segetes*  Hic  anadiplosis  est. 
Jstrum^  Gai  Caesaris  qui  instituerat  heredem  imperii.  SegeUs^  ania. 
€hatäerent  frugibus^  turgent,  maturae  fiunt.  Quo  segefes  gwiderem 
fru^uM  et  reliqiia.  Regnom  Caesaris  landat  in  quo  omnia  bona  futura 
sint. 

V.  49.  JHteeret^  acciperet  JpHcis^  caiidis. 
60.  Daphnie  o  Caesar.  Insere  pitoi  et  rcliqua.  Nunc  Caesarem 
monet  de  statu  regni,  indicans  quod  nepotibus  proficlet,  uel  longaeuns  eris 
Qt  uideas  nepotes  tuos. 

V.  51.  Omnia  fert,  Haeret  uerbo  Lycidae  (v.  32):  ^Indpe  si  quid 
habes',  et  nunc  dicit  sc  non  posse  cantare  propter  inminens  periculum. 
AeUu^  iuuentus.  Animumy  fortem. 

V.  52.  CanUmdo,  cannina.  Puerum,  Daphnim  idest  Caesarea. 
Memim  me  eandere  si^eSy  tota  die  canebam.  Longoi  eondere  $oUSr  dies 
finire  magnos. 

V.  53.  Nunc  oblita  mihi  toi  carmina,  inpossibilia  sunt  prac  graui 
periculo  inminciili.  Vox  qttoque  et  rclirpia.  Hic  ruslicam  fabulam  langii, 
quia  iiox  pasloris  obriiihir,  si  prius  cum  lupus  uideril,  quam  ille  iupum, 
ac  si  diceret;  Non  possum  cantarc  quin  nie  tcmpositnles  obruunl. 

V.  55.  Scd  tatnen  isla  satis  rcferct^  ailcgorice  hacc  pericula ,  ncl 
qiiie  pussim  cantare.  Ji6f,  Lydda.  ilf«na/ca«,  siue  Virgiiius  siue  amicus 
eius. 

V.  56  Cuusando,  causas  diuersas  necteodo.  In  longum^  per  ion- 
gum.  Uucis  amoreSj  recusas  cantare. 


44  carmina  C  |  crimina,  corr.  carmioa  B  ||  salomoni  C  \\  caudid* 
M  I  canda  U  |j  ob  iectnram  1  1|  46  antiqua  signa  coniec.  M  ted  ef.  aA 
47  Ii  tfursnm  adspicii  M  |)  47  gloriebatur  1  [|  48  heredem  iinjM  rii]  an 
hereditatem?  ||  50  insere  idest  planta  C  \\  inminciis  M  eminrns  1  ||  Aetat, 
Iuuentus  snripsi  |  Ha^tus  i\iiientiis  H  [  Hic  ;ic'la.s  iuuentus  M  |j  52  mug-noa 
M  ]  magnus  B  [j  53  pruc  graiii  scripsi  j  pro  grüui  \  i|  iomtnenti  M  [  emi- 
nenti  1  |1  ae  si  dieeret  fnsitat»  formnla)  scripsi  |  hae  si  diei  B  )  ac  si 
dicat  II  II  (M>  referetf  aliegorice  scripsi  |  referi  1  (alligorioae  R)  |  nnde: 
Sed  tarnen  isla  tatis.  Referi  etc.  M  |]  5G  causas  diuersas  nectendo  nel 
ezcusando.   Dmm,  pro  trahis  C||aixiorc  recusas  cantaret  B|| 
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?•  57.  Et  mme  omne  Hbi  et  reliqua.  Nunc  obictt  suaultales  plari- 
mas,  pro  quibus  cantare  debeat,  et  dicil  omnia  uelle  audlre.  Sfrütum^ 
quietum. 

V,  59.  Media,  ad  urbem.  j 

?.  60.  Bianoris,  Biaaor  filius  Tnsci  qui  et  ipse  Hanlunm  oondidit, 
animo  ei  corpore  fortissimus  agrkola ;  inde  Bianor  dictua  est,  sed  postea 
deus  erat,  hoc  est:  forsitan  adiuuet  (e  canlanlein. 

V.  Gl.  Agricolae  slringunt  frondes,  Hic  sacrificant  ul  adiuuenluPi 
!tel  iccia  silti  rnriimt.  Hic^  Moeri^  cottamus^  inuiceu  iioa  deleclemus. 
Canamus,  suhninliiur,  ul  ntiitninniur. 

V.  62.  T'imrn  vrniennis  in  urbem.  Licet  l)(uuim  sil  hic^  lamea  ea- 
mus  in  url)eni.   Htc  haedos  drpnne^  aUegoricc  iiorsus  canla. 

V.  63.  Pluuiam  tic  coliiyat  ante,  ueremur^  inminenlem  pluuiom. 
Pluui'im^  tempestatem,  allegorice  periculum. 

V.  64.  Licet  usqtte^  iugller.   MhiuSj  non. 

V.  65.  Ifoe  te  fasce  leuabo.  Hic  sensus        non  debcs  laborare  in 
cantando.   Fasre^  onere.   Leuabo,  cxuam,  reUuial»o,  leuiorem  reddam. 
V.  66.  Piier,  Lycida.   Ayamus^  amhulemns. 

V.  G7.  Ipse^  Daphnis  idesl  Caesar.  Cattemus^  fuluro  tempore  cane- 
miis,  qiiia  non  nunc  possum  cantare  prae  ^Maiiiuie  periculi,  sed  praesenie 
dlo  melius  caiUabo. 


EOLOOA  X. 

Haec  ecl(ti^;i  in  honorem  G.  Cornelii  Galli,  amici  Virgilii,  scripta  est, 
de  quo  Eusebius  dielt:  Ti.  Asinius  fialius,  nrator,  Asiiiii  Pollionis  filius, 
de  quo  Virgilius  meminil.*  Haec  ecloga  quibusdain  in  Arcadia  posita  ui- 
detur  ideo^  quia  dielt  (v.  14):  Tinifer  iUum  etiam  sola  aub  rupe  iaceoleni 
Maenalua  et  gelidi  fleucrunt  saxa  Lycaei.'  In  hac  ecloga  aolua  poeta  lo- 
qnitur.  Haec  ecloga  non  proprio  bucolicon.  Hoc  genua  carmittis  i^fi- 
unov  dicitur  uel  inayyBkxMov,  ImiUu9  dlcit.  Haec  ecloga  m  agro  ca* 
nltur  ut  (v.  7) :  *Dum  tenera  adtondent  airoae  uirgulta  capellae.'  In  faac 
ecloga  tantam  ordo  ostenditur  dlcendo:  ^Extremuni';  tarnen  per  boceoni- 
cere  posaumi»,  naturalem  ordinem  in  hia  ease.  Poeta  faane  eclogan 
de  zelo  cum  laude  f  ad  Gallum  canit«  Incipit  ecloga  decima  de  deatderio 


67  Strftctnm  B  ||  58  Mummri»  tmrae,  ideat  proeellae  nuuia  €  f|  eo 

filius  tucci  B  II  te  post  'adiunet'  addidi  ||  hoc  est  forsitan:  adiaaet  c&n- 
laiitem  M  ||  Cl  ut  adiuuentur  scripsi  ]  et  adhiuentar  1  j  ncl  adinnautur 
M  tl  deleclemo«  M  |  deleremus  B  ||  63  inmineniem  pluuiain  B  (  in  mente 
pluuiam  G  |  inmtneiite  plunia  U  H  66  exa«m  scripsi  |  «ralUlto  1  ||  67 
baphnis  est  Caesar  M  ||  prae  grauitate  acripai )  pro  grauitale  B  ||  caa* 
tabo  M  l  cnntrtndo  B  || 

EcLOOA  X.  Haec  C  |  hac  B  j]  de  quo  eus  iJ  |  de  quo  eius  C  j  Kvlaq' 
bius  Vsener  |  de  Isidoro  cogitat  M  \  Eusebius  dicit]  Hleron.  Ol.  198,  2  j 
'cuius  etiam  Vergi lins  memioit'  Hieronymus.  Pertinent  autem  haecEuaa- 
bii  uerba  potius  ad  eclof,'jim  IV  1|  pinnifer  1  Ij  bocolioon  t  xi^ticon  epan- 
gelticou  B  il  simeae  B  jj  de  zelo  cum  laude]  Videtur  sabeaie  de  selo 


Digitized  by  Google 


II.  Hagen:  scboHa  Bemensia  ad  Vergili  Bncolica  el  Georgica.  833 


Galli  circa  Volaminiam  Cutheridem  meretricem^  quam  Lfcoridcm  dicit. 
Conquesiio  cum  Gallo  de  agris.   Ilic  Ululus  allegorice  loquUnr.  Cum 
Galla,  Uic  est  Gaius  Asinius  Gallus  orator^  Asinii  Poilionis  jßUus, 
V.  1.  ^r^/^MSa,  Nympha,  dca  carminis. 

V.  2.  Gallo,  poeU  Anionii.  Sed,  anüquo  uocabulo.  Lycoris^  pro* 
uiiicia^  uel  meretrixi  quam  Gallus  adamauit^  quae  coatemplo  eo  Caesarem 
esl  secuta. 

V.  3.  Negety  interrogatiuc.  Quis  curmina  Gallo,  merilis  eius. 
V.  4.  Labere,  pro  lahcris,  ulest  curres.  Sicanos,  Siculos. 
V.  5.  Doris,  fluuius  Doris,  malcr  Nympharum  et  iDariUina  Nyinpha. 
Ex  nomine  itaque  eius  marc  appeilatur^  quia  et  aqua  eitis  amarior  est 

m.'irt.  Hic  sensus  esl:  Non  te  inpcdial  ullus  neque  marc,  sub  qnod  fluis^ 
<|uia  tu  scis,  quid  sit  nmor,  dum  modo  adiuues  me  cantanlem  de  amore. 
Vel  ad  Cae^nroin  el  VirgiUuia  inlellegenda  sunU  Jmara,  salsa«  Vndaniy 
aquam  marin  im 

V.  6.  Jtirijn\  <.pmvi  !|»snni  iiDporal,  uel  Lvcidani. 

V.  7.  AUonäcnl^  pascuulur.  Simaey  presso  nasa,  ut:  'siiiiae'  .  . . 
uel  simae^  ^Taccum,  idesl  capellae. 

V.  8.  Bespondent  omfiia  sili/ne.  Muuies  eoim  reciprocam  emillunt 
ex  cclio  uoeem.  Hucusquc  praclaiiü. 

V.  9.  Quae  nemora,  inuocatio.  llinc  incipit  narralio. 

V.  10.  Nnides,  Nyin[)lia(?  fontium,  si  simpliciler;  si  proprio,  Oieatles; 
iilesl  Myiiijiliac  inomiiim,  Uoc  esl  :  iiM  fuislis  nun  nie  adiuuantes  alk'gori(>(» 
uel  Gallun).  Ttulujno,  magno  hoc  est  inpari^  (piia  anians  conlemnebaiur. 

V.  11.  Parnasi,  nions  Tlicssaliao.  iWim  neque  Parnusi  cl  roliqua. 
llacc  omnia  allegorice  pro  >ymphis  in  eis  liabitantilMis  dicuntur^  uel  au- 
(liloribus  consolantibns.  Ptndi.  Pindus  mons  Thessaiia«*. 

V.  12.  ^om'ae,  uionslto 00 tiao.  ^^amp/M? ,  foas  Thraciae.  IuniUu$i3Xc\U 

V.  13.  Myricae,  geous  fruticis  paruae. 


Lycoridiä  |1  KGLOGA  B  1|  CVTHCIDEM  B  f)  QVM  B  ||  LICORIDEM 
B  II  Verba:  'Incipit  —  de  agris*  Utulnm  eius  eclogae,  qualis  est  in  B 
Vergili  uersibas  inscriptiu ,  rcpraeaentant  ||  Hie  titnins  allegorice  loqni- 
tnr  scripsi  I  Hie  tjlus  etc.  B  |  Haec  nd  nonissimum  tltulum  qui  est: 
^Conqncstio  cum  Qallo  de  agris'  spectare  patet  |{  Asinii  Poilionis  filiasj 
iiliiis  addidi  jj 

V.  2  Gallo y  poeta  Antonii  s<- 1  intiqno  nocahiiTo  M  [|  Liquoris  B 
4  curres]  curris  B  ]|  Siculos]  sj  cilicoi»  B  |  siciiios  M  jj  6  amaior  est  C  | 
inpediat  C  |  impediat  B  ||  dum  modo  acripsi  |  dam  noa  1 1|  6  Inoipe  me  se* 
»et  C  II  7  Sime  B  ]  StmeAo  C  [|  Post  'nt  simae'  nidentar  noonulla  excldime: 
nam  citnn  lociim  pati  t  "  R  Müntes  orüni  rof  iprf>rnm  eniittunt      ocho  no- 
cem  scripsi  |  montes  eniin  reciprocani  apniilinnl  ox  echo  noccm  B  j  reci- 
procam remittuut  ex  echone  uoccm  M  [j  i^uarratio  uel  interrogatio  C  Ii  iO 
oriades  1 1|  montium  M  |  fontiam  1 1|  'allegorice*  post  'hoc  est'  conoeandnm 
nidetur  ||  Indigno^  magno]  magno  ora.M  jj  11  Parnasi  nionc-  C  \\  thesallac  1  [j 
consiolantibns  scripsi  |  conaidorantihns  B  (|  tln  s  diac  Ii  |]  12  Aoniae  mon^  1 
fons  M  bis  j|  Aganippe  1  (  Aganippae  M  jj  mouHtratiae  i  luiiiliuti  dieit  oni.  1  ] 
VUa  aoniae  mons  boaetiae  aganiphnc  mons  traue  t  parnasi  boctine.  pindi 
traeiae  et  aganipbae  similiter  nt  lunühu  dicit  Voss.  |l  13  fnicticis  paroe  B  ] 

Ishrb.  f.  «tost.  Philol.  Soppl,  Bd.  IV  Hfl»  ft.  54 
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V.  14.  Sola^  deserta.  Sola  sub  rupe  iacenlem,  prae  nimio  anore 
conlemplu  atqiie  odio  hominum  caplutn  in  soiilariis  locis  iacentem. 

V.  16.  Maenalus,  mons  Arcadiae.  Gelidi,  frigidi.  lofeaety  moos 
Arcadiae. 

V«  16.  OueSf  auditores  aliegorice.  Nec  paenUet  iUaSy  aliter  non 
consolabantur  te,  pastor,  uel  de  se,  uel  Gallum,  si  Gallus  amens  erat. 

V.  17.  Nec  te  paeniteat.  Aliegorice:  non  erubescas  BucoHca  scri- 
bere.  PecoHs^  pocmatis.  Dmine  poeta,  Galius  opümus  poela  fuU. 

V.  18.  AdoniSy  pastor  uel  aliquis  poeta. 

V.  19.  Ofäio.  'OpUiones'  dicunlur  haedonim  paaloreSf  uel  ^opilio- 
nes'  magislri  onlum  dicuntar.  lumiius  diciL  Venere,  uenenint  Tardi^ 
uen$re  subuici.  Pastores  porcorum  ideo  Uardi'  dicuntur,  qnia  aliler 
porci  non  pascuntur  oisi  radiciius  herbam  eifodianl. 

V.  20.  Vuidtts  pinguis  sucus  intrinsecus^  nnde  ^ttuae*  diclae  ^nnt, 
uel  uukhts^  glaudibus  quasi  uuis  pendenlibna  ex  queren  coronatus.  /fi- 
her  na  de  glonde^  quia  hiemU  tempore  glandes  naturae  fiant.  Menakas^ 
Virgilius. 

V.  21.  Bogant^  interroganL  Tibi  uenii^  etiam.  ApoUo^  ae  ipsum 
äkit  uel  Caesarem. 

V.  22.  GaUe  quid  insam's^  siue  canendo  siue  amando.  Cttra^  amor, 
ul  (Aen.  IV  1):  'Saucia  cura.'  Tua  cura  Lycoris^  inrisoric  dicitur. 

V.  23.  AliuM^  Anlonium.  Horrida  castra,  ^Castra'  bella;  ideo 
aulem  Miorrida',  quia  cum  Augusto  Cacsare  bella  ciuilia  fecit. 

V.  24.  Agresti^  rusticano.  SUuanus,  deus  siluarum,  uel  proNymphis. 

V.  25.  FlorendSy  uirides  frondcnles.  Ferulas,  genus  herbae,  ucl 
uirga  caua  de  berbis  nascens.  £t7ta,  quae  fiunt  in  ipsis  ferulis.  Qrandia^ 
longa. 

V.  26.  Quem  uidimus  ipsi.  Solent  enim  numina  se  olTcrrc  nislici.s. 

V.  27.  Satif/uinej.'^.  rultcis.  Ebuh)  flos,  uel  *eljnliini'  liotihs  licrhae. 
Sanguineis  bacis,  quia  grana  ipsa  nigra  sunt,  floris  sucus  auleai  rubeus, 
ex  quo  'uenenuni'  est,  ideo  dixit  ^bacis  sanguineis'.  Minto^  colure 
rubro. 

V.  28.  Ecquis  erif.  ^F!c'  incropanlis  aduerbium.  Modus^  am.'tnd!. 
Tnquid,  Gallus.  Amor  non  talta  cural^  non  flecütur  maeroribus.  Quasi 
experlus  loquilur. 


V.  15  archadiiio  1  ||  licaci  mons  archadiac  B  ]  10  peuitot  B  I|  conso- 
labantnr  scripsi  |  consulabant  B  |  coosolabant  M  |  uel  de  8e,  uel  Gallum, 
si  Qallaa  amena  erat  scripsi  |  nel  de  se  si  gallns  nel  gallum  ai  «mens 
erat  B  ||  It  erubescas  scripsi  |  enibescoa  1 1|  bocolica  1 11  ciramiy  idest  ad- 
uerbium loci,  nostri,  genetiuus  pluralis  C  jf  obtimus  B|119  radicitur  1?  ] 
aerbam  B  ||  20  succus  M  |j  uel  uuidusj  glandibus  etc.  scripsi  |  uel  uuidos 
qnasi  trais  (nuius  C)  ncndentibus  glandis  l||2l  so  ipsum  dicit]  dicit  ad- 
didi  II  22  Cura,  araor]  araor  om.  M  jj  licoris  inrisoriae  B  ||  24  rustteano 
scripsi  1  o!\no  1  |I  25  herbae  C  |  erl  c  H  |]  quae  fiunt]  an  'sunf?  [|  27  butcig 
M  II  sanguiuci.s  baccis  M  ||  colorc  ruhro  scripsi  |  coloribus  1  [[  JS  Ilaoc  fjiiis 
i  IJ  cc  incrcpantis  B  |  haec  increpantis  C  |{  amandi  M  {  nmanti  i  ||  mcro- 
riDQS  B  " 
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V.  29.  Ncc  lacrimis  crndeUs  amor^  salialur.  Onanlascumque  cnini 
lacrimas  fiiilcril  nmnns,  Ufilo  aiüor  e&lilit  ampiior.  Nec  fframina  rimSy 
hyperbolicc  loquiiur. 

V  '.\\,  Trisüs  at^  ucruin  trislis  nniiitor.  Ille^  Virgiiins  uei  Gallus. 
Tarnen  caritahitia,  de  se  dicil.  'Taincii'  alii  suporiorihus  iiinj^Mint,  sp«! 
melius  ut  sie  logamiis:  'Taaieii  caiUabilis.'  Sensus  eniin  liic  vM  :  Üfci 
ri^o  (luro  nmorc  cuusumar^  tamen  eril  solaciuoi^  quia  lueus  auiur  eril 
ueslra  canlilrn;!.  Inquit^  Gallus. 

V,  33.  Tum^  lunc.  Tuiic  possim  requit  ^oniT,  si  uos  uoiiiissolis  ile 
araore  cantare.  Quam.  ]Mjsiquam.  MoUiter  ossa  quiescant^  pronuuUal, 
se  müriiuruni.   (jnicsrtmt.  scdentiir. 

V.  34.  ö/f/w,  aJiquarulo.  H)iim'  Iria  Icmpora  conlinct. 

V.  35.  Atque  utinam  ex  uobis^  pasiunbus.  Veslnquc  fuissem^ 
melius  niiiii  uohiscum  esset. 

V.  36.  Aui  custos  gregif^  ul  rusiicaiKuu  ini  iin  lolcrcm,  ac  si  dient: 
Quid  mihi  cum  urbil  us,  ulii  sunt  merelrices  tarn  pulclirae,  quam  peilidat  ! 
Malurae  uintior^  ouslos  uiiiearum. 

V.  37.  PhylliSy  Roma.  Amyntas^  Caesar. 

V.  38.  Seu  ^icumque  furor,  aliquis  amorum  furor;  oronis  cnim 
amor  p\ma  esl  fiirorifl.  [linm  Carmen,  tuum,  o  Manlua.]  Si  fuscus 
AmytUas^  licet  aliis  noduiis^  tameo  mihi  bonus. 

f.  39.  Et  nigrae  uiolae  $uni^  snccesaus  rentm  mihi  habvndaL 

V.  40.  Sub  tftlf,  sttb  rope.  lenia  $ub  uUe  iaeeret.  Allegorice:  de 
uiübtts  canUDtem  audirel. 

V.  41.  SerUt^  flores.  PkyBis  mollls  lenUquef  maiiibus  el  dlgttis 
suis.  Cantaret  Amyntas^  me  cantare  fecisseL 

V.  42.  Mit  geUdi  ftmiu  et  rdiqua.  Inuasit  amor  eius  antmum  et 
qnasi  ad  praesentem  loquiiur^  ac  sl  dicat:  quid  te  adiouat  Inter  frlgora 
esse?  Gallas  nunc  multa  enumerat  booa,  qulbns  addncat  concubinam; 
allegorice  Virgilius  Caesarem. 

V.  43.  Teeum  eomumerer  aeuo^  idest  teeum  essem  usque  ad 
mortem. 


V.  29  qaantUcumque  C  ||  foderit  M )  fncrit  1  ||  amor  M  j  amorc  1  !| 
extitit  C  f  extotit  B  |j  31  Jri^fit  ot  ^  nornm  tristis  amntor  8<  rip.si  [  Tristis 
ueniin  tristis  (tristris  C)  amatur  1  ||  de  se  dicit,  'Tarnen'  alii  scripsi 
(de  uocabuiu  Hamen'  hic  agi  Datei)  |  de  se  dicit;  tarnen  alii  M  (|  cauta- 
bitis  M  I  eantobis  B  ||  solatiam  M  t|  89  Tum  tane.  Tanc  posstm  etc.  soripsi  | 
Tone  toiio  tunc  possLm  l  ||  tum,  idest  tunc  C  ||  pronunciat  B  1)  sedentur 
«scripsi  I  sedRntTir  B  |]  35  esset  B  |  crit  M  []  36  uitam  colorem  1 1|  nac  si  1  || 
uinitor  (sie)  B  Q  37  PjlIU  B  ||  38  amorum  scripsi )  amicorom  1  ||  [Tuum 
earmen,  taitm  o  Ha&taa],  ubi  pro  carmen  seribas  nomgn,  nescio  qno  cmu 
<  \  comm.  ad  Ecl.  EC,  Y.  87  inropsisae  uidentor  ||  40  Sub  uUe^  anb  rnpo.] 
Illud  'sub  nipr''  non  tarn  ploasa  quam  narians  scriptura  esse  niiletur  jj 
AiJ^hyllüt,  mollis  imtaquc  raanibns  etc.]  nxi  Phyllix ^  TiVcoris  (cf.  ad  v.  4fi) 
Serta  legereif  munibus  etc.  jj  42  liac  äi  dicat  B  1  iiuu  si  dicat  C  ||  ititer 
frigora  esse.  Galtna  nune  mnlt«  enamerat  bona  scripal  et  distinxi  | 
( nim  erat  1  |  inter  Irigora  esse  QaUus  nunc?  Units  enim  erant  bona 
Mueller  ||  Ate,  adnerbium  loci  C  {] 

Ö4* 
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V.  44»  Insanus  amor  et  reliqua  ^  idest  nunc  morior  pro  aniorc  tuo, 
quia  neque  per  al>seDliam  discedit.  Insanus  amor,  quia  onniis  nmnr  ple* 
nus  esl  furoris.  Hinc  usque  in  fincin  aiitatoris  inconsUalia  eiprimilur. 

V.  45.  Aduersos,  infcslos.  Höstes^  holücosos. 

V.  46.  Tu,  0  Pliyllis  uel  Lycoris.  Tu  procul^  cum  morilurus  eo. 
A  palriOy  subauditur  recessi'^ii. 

V.  17.  Alpinas.  muoUnas  uel  Maiiluaaas.  iaUriecUo  doleuUs. 
Rhßni,  üuuius  Eurojiae. 

V.  48.  Sine,  iniperaliiie.  Mc  sine,  idest  relinqno ,  o  amor|  oe  faü- 
i^alus  fueris.   Sola  uides,  lunc  uides.  A,  inleriocUo  tloli  iiiis. 

V.  49.  A  tibi  ne  trneras  rjJacies  sprrt  aspera  ]>hinias.  VAh\\\<\ 
«^preius  a  le^  tauieu  soilicilus  suiu^  ne  quid  amari  susliueas.  Aspera^ 
frigida. 

V.  50.  Jbo,  tlimiitani  le.  Chalcidico,  lieroico,  Homerico^  Eulioi-i». 
Cliaicis  ciuilas  in  Euhoea^  in  qua  Ruforio  fuit^  quem  Iranslulit  <itiUtts. 
HIc  seneus  est:  Tum  lantum  canUiro  poluero ,  cum  non  inpcdies  me,  et 
lunc  .scribani  Tlieocrileo  slilo  et  carniina  Eufoiioms  caoam. 

V.  51.  P<ii>t'>ns  Sieuli ^  TheocHli.  Auena,  calamo,  pro  scri[»lurn. 

V.  52.  Ceriuiii  t^/,  idest  ine  a  le  nd  alios  uclle  traiisire,  idesl  Tial- 
ius  ad  ( oncubiiiam,  Yirgilius  ad  Cacsarem  diciU  Inter  spclea,  iuter 
spcluncas. 

V.  53.  Malle  pati,  ferrc  iahoreni.  Incidcre,  a  le  uellcre.  Arbori- 
bus,  ad  arbores  darc. 

V.  54.  Illae ,  siluae.  Crescciis  amores ,  et  uos,  o  amores,  cresceÜs 
siluestres. 

V.  55.  Lustriäm  Maenala  lifmphis^  alti  uerias  Ifymphis,  ael  com 
Ifymphis  permixtos  mouies  lostrabo  ueoanclo.  Maenala^  hic  'Maenaltis% 
liaec  'Haeoala',  mona  Arcadiae. 

V.  56.  Acres,  uehementes. 

V.  57.  Parihetiws^  Arcadios  uel  mona  Pariheu  f  in  mouLibus  Cau- 
casi  eat  IwUUut  dicit.  Sed  el  Parlhen»  Lacones,  ideo  quod,  cum  pro- 
feoU  esseot  ad  bellum,  reliqua  iuuenUis  aluprum  cum  uirgiaibus  fecit; 
inde  Parlhenü  oominati  sunt,  uel  Partbeoii  dicti  a  uii^ginibus,  quae  illic 
ueuari  consuerunt. 

59.  Irßy  a  proulncia.  Partho^  Peralco.  (^donia^  Cressia,  accu* 
aaüuo  casu.  CydotUa.  Arcus  Persicua  uel  Gretensia,  quia  illic  eanun 
arborum  primus  uaua  inuenlua  est. 


V.  4  t  (leccdit  M  [|  45  Aduersiis  B  I|  46  cum  moriturus  eo  scripsi  1 
«»ro  1  I' r rrdcre ,  idest  ut  tarn  lonn^e  disccssisscs  B  mnn.  II  ||  47  Alphinas 
moiiLHiiii  i  |]  mantuanas  C  1  mantuauos,  corr.  -as  B  j|  49  ne  quid  amari 
acripsi  j  ne  quid  nari  B  |  ne  quid  mali  H  ||  60  demittam  M  |)  ealeidteo  1  >( 
bomerico  om.  C  ||  keaboico  C]|  eaicis  1 1|  cobois  I  |J  in  qua  Enforio  fuil 
scripei  I  in  qua  euforios  1  |  in  qua  Euphorion  M  [|  Tum  tantum  scripsi  | 
tarn  1,  Hude  tameu  M  |I  potero  M  ||  toocretiu  l  |j  52  ad  alios  1]  an  'ad 
siliias'?  |]  spclaea  M  ||  65  roymphis  B  |j  uel  um.  M  |j  57  uel  mons  Parthe- 
nfius]  in  monlibofl  M  {|  partheni  B  Semper  ||  nenari  scripsi  j  uenerare  B  i| 
r.M  Irr  ]irouincia  C  ||  crcsia  B  1  om.  C  ||  eanm^  poat  'inuentns  est'  in  1 
cullocatum,  ante  'arborum^  coilocauiQ 
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V.  60.  TaiiK/nam  hacc  Sil  nostri  mcdicina  furoris^  idem  seosQS  ei 
nee  (v.  28)  'talia  cuiat.'  Furons.  anioris. 

V.  Ol.  Dens  ^  Ciipido  uel  Caesar  allegoricc.   Milesccrc^  molliri. 

V.  62.  Hamadryades ^  Nymphac,  quac  cum  arhoribus  nascunliir  et 
pereunl,  qualis  fuit  illa^  quam  Erysichllion  occidit,  qiii  cum  ari)oreiii 
incidcrct,  el  uox  inde  crupit  et  sauguis ,  i\i  Ouidius  AozGi  (Mclam.  VUI 
738  sq.).  Dryades  uero  sunt,  quae  inter  arbores  habilant.  Hoc  aulcm 
ad  superiora  haaret,  quia  dixit  (v.  55):  ^Luslrabo  Haenala  Nympbis'. 

V.  63.  Coneediie^  recipite  uas» 

V.  64.  Jllum ,  amorem ,  uel  Gaesarem  allegorice. 

V,  6&.  ff^rum^  fluuius  Tbradus,  uel  genus  poculi  ioebriantis. 
DicU  amore  carere  non  posse. 

V.  66.  SUhtmiaSy  pro  Scylhobarbaricas,  Tbracias.  SUfaon  mons 
Tbraciae,  uel  SithoniaSy  idest  Soytbias  a  Sithone  Phyllidis  palrc*  Juni- 
Uus  didt 

67«  Märiens,  uilis  aegra..  AUa^  uitia  in  arbore  posiCa.  AUa, 
suapensa.  Zaber,  ultis.  Jrei,  morietur.  Ji»  ii/mo,  in  cortice.  Nec  ei  cum 
et  reUqua.  Hic  sensus  est:  licet  iu  Aetblopta  sitiamus  et  licet  iu  Scythia 
laboremua  propter  cum,  tarnen  non  aoutatur.  L9ter  arei,  allegorice  sc- 
nium  adpropinquat. 

V.  68.  Versemue,  pascamua.  Caneri,  unum  de  XII  aignis,  quod  iu 
australt  parte  Semper  moratur. 

V.  70.  Sat^  pro  satis.  Diuae^  Musae.  Poelam^  Gallum* 

V.  71.  Fiscellam,  sportam  ;  allegorice  significat  se  cooposuissc 
baue  librum  tenuissimo  stilo.  Hibisco^  geuus  herbae. 

V.  73.  Gallo,  euius  amor  cl  reliqua.  Hoc  dicit  propter  Cacsareui. 

V.  74.  Vere  nouo,  lü  priocipio  ueris.  Se  subwii,  susum  mittit  ad 
Yiroceritatem. 

V.  75.  Surgamus^  fioiamus  carmen.  Grauis^  idest  planlarum  agre- 
stium  umbra  grauis  cantantibus,  uel  quiadifticile  est  omnia  sub  uno  sensu 
constriogere  in  Bucolicis. 


▼.  60  idem  sensns  ei  scripsi  |  idem  sensus  et  B  |  idem  sensos  est 

H  il  61  mäH»  idest  miseriis  C  ||  62  Amadriadi  H  1  ]|  fuit^illa  qua  siclium 
occidit  1  I  qnam  Erysu  lithoü  M  \\  driades  1  ||  dicit  B  |  dit  C  |  iinde  dixit 
scripsi  II  63  recipite]  uos  addidi  |j  65  liebram  C  j  Hacbram  B  ||  trachins  1  || 
inhebriantls  C  ||  Dicit  Bcripsi  j  hic  1  ||  66  Scjthobarbaricas  Thracia«»  M  { 
scitho  barbarieas  thraeins  1 1|  t^raei^  B  |  tracbie  C  ||  scithias  B  |  scitias 
C  II  a  Sithone  Phyllidis  patre  scripsi  cf.  Pomp.  Sab.  j  a  scithone  philli- 
dis  fratro  1  |  Sithonias.  Probug:  Sithorrinft,  barbaricas,  Thracias.  Sithon 
moua  Thraciae.  Vel  Ä'ryMonio«,  i.  e.  bcythias  »  bcythone  Phyllidis  patro 
Wagner  de  Pbil.  II  lg;  cf.  ad  E.  V  10.)  Seitbonlas  pro  bcythobarbari- 
eaa  i.  e.  scythias,  nel  sithonias,  thracias.  Sifhon  mons  Thraciae  a  Si- 
thone Phyllidis  patro  Pibbeck  proll.  p,  146  adn.,  perqnam  nerisiniiliter  j| 
67  Moricns ,  uitis  aef::ra  scripsi  |  Mörlens  uitio  agri  H  |I  in  Aethiopia 
sitiamus  scripsi  |  in  ethiopia  simus  1  {|  68  Ouis  idest  nostras  C  ||  71  Gra- 
eUi  idest  exiU  C  U  Pierides  ^  idest  o  uos,  Mnsae  carmtnnra.  Haee  idest 
carmiua.  Gallo  idest  Caesari  Octauiano  C  ||  genus  haerbao  B  [J  73  Haec 
dicit  M  II  74  sursum  mittit  M  ||  75  idest  plantfirum  scripsi  |  idest  psan:m 
1  I  idest  ipsarum  scripsit  et  'arborum'  excidibäc  suspicatus  est  M  |j  can- 


Digitized  by  Google 


888    H.  Hagen:  scholia  Beraensta  ad  Vergili  Bußolica  et  Georgioa. 

V.  76.  luniperi,  geous  ligoi  durl.  hmiperiy  allegorice  Georgtca. 
Nocent  et  reliqua,  allegorice  Aeneidos. 

V.  77.  lie  domwn  saturaCy  uenU  ffesperus^  iie  capeRae,  idesl, 
Doo  amplius  uo«  canam.  Verecunde  ae  'eapdlarum'  esM  pastoreiii  dfeil, 
lioc  est  ttilissiflioruni  animaliom;  nam  Bucolica  scribens  debuit  se  dicere 
*bouuiii'  paaloftm;  sed  uiUns  arroganliam  uIUiduid  se  esse  uolait^  non 
principem,  inscribens  Bueolicis:  Mle  domum  saturae,  Ue  capellae.*  Sa* 
turae^  saturatae.  Henperus^  Stella  quae  primo  uespere  apparet. 


tantibns  sertpei  t  eartantibus  I  cf.  text.  De  'eertamüie'  bio  non  a^tnr  |j 

sab  um  sensu]  nno  addidi  ||  ia  booolicis  1 1| 
Y.  77  «rogaatittiu  B 
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NaGc  oinnia  de  coiiiiueiilariis  Roiuanoruiii  congregaui,  idesi  Tili 
GaUi,      Gmidendi  cl  niaxime  lunilii  Flagrii  MediolaJaeusts. 
lunüius  Flagrius  Valenliano  Mediolani. 

Yirgilius  in  oporihus  suis  liiucrsos  secutus  est  poelas.  Tlofiifrfini  in 
Aeneidis,  quem  licet,  uiieruallu  longo  secuUis  est;  Theocntum  inliucolicis, 
a  4U0  non  longo  abcsl,  üesiodum  in  Iiis  iiijns  Georgiconim.  ilic  mUm 
Ilcsiodus  fuit  de  Ascra  insula,  qui  scripsit  ad  fratrem  suum  Perscn  libi  uni 
ijncm  niipL'llauil  6PrA  K/M  HM6PAC,  hoc  est 'opcra  et  dies.'  Ilic  anlcm  5 
iiber  cunliuel  quemadmoduui  agri  et  quibus  Icmporibus  sint  colencb", 
cuius  litulum  transferre  noluit,  siciit  Biicolicoruui  translulil  et  sicul  Ae- 
neidcm  appeilauit  ad  imitationem  Odyssiae;  lamen  eum  per  perifrasiu 


^Haeo  omnia  —  HediolaoQiuis'  ad  BneoUeonim  ealeem  in  libris 
adieeta,  ad  Ocorp^Ica  potius  pertinere  lucalenter  ostendit  Mominaeii 
mim.  Rhen.  XVI  p.  440.  Cf.  pracf.  ]>.  697  |  iunilii  flagrU.  mediolaneiuef 

I  II  Valentiniauo  M  ||  mediolani  Ii  |  mediouali  C  || 

Ysus  som  in  ea  praefationis  parte,  quae  inde  a  uerbis:  'Virgilius 
in  operibiw  nüi'  usqne  ad  'cum  de  Italia  dieeret'  porrigniitiir,  praeter 

B  et  C ,  Seruianis  quoqae  codicibus  bis  qni  in  bibliotheca  publica  Ber- 
nensi  adseruautur:  D  cod.  sncc.  VÜI  uel  Villi,  uctiistissimo  illo 

qui  in  omniuni  oro  ost,  Horatii  iibro;  E  cod.  165  saec.  X  Tironianis 

«iiiterdum  notis  perscripto;  F  eod.  167  (idem  est  cod.  C),  cuius  in  initio 

t  » 

qitoqae  lila  praeipisso  Seruii  nomine  leguntur,  saec  Villi — X.  LIU  TM 
EXPLANATIOl^  OEOROIOORVM  (praecedii  Bueolioornm  praefatio, 
eui  est  tltulus  praemissns:  INCPT  EXPST  SERVU  •  GBASI  IN  BVCO- 
LIO  •  IN  LIBftlä  G£0&G  ATQVB  AENEIDVM)  F  ||  1  sequatoaE  )|  ome- 

mm  £  I  omcrum  F  [1  2  in  eneiadis  BC  |  in  oneldo  D  j  in  eneid«^  E  |  in 
aeidae  F  Q  losge  C  |j  longo  interaallo  DEF  j|  secutus  est  tarnen  DEF  (| 

tbeoeretom  B  |  tbeoeritum  C  |  teocritam  DE  |  tbeocritZm  F  ||  ieoeritum 

(dimidii  stichi  lacuna,  in  marg.  ascriotam:  Meest')  teocritum  in  boco< 

licis  D  II  3  hesiodnm  B  |  psiodum  cctcri  fl  in  bis  libris  f}nom  pcnitns  reliquit 
(reliquid  K)  DHF  (]  4  di;  Hscra  irisola  HI>  I  dca  sacra  in-ola  C  |  de  ascra 

insulaEF  5  HPFA  KAI  €^^€PAC  bC  |  ePFA  KAI  HM€PAC  D  (  ergekaiom 
eras  F.)  erga  kai  emeras  E  ||  idest  DEF  ||  6  et  quibus  [temporibus]  M  | 

corum 

et  quibus  temporibus  (sie)  libri  [[  7  bocolicorum  BCDF  1  LuccoHciim  E  || 
transtuHt  sicut  DEF  []  in  aeneidein  F  ||  8  apellauit  odissiae  BC  |1  ad  imi- 
tationem DKF  I  odissiQ  (suprascript.  ead.  man.  idest  ulixin^)  D  |  odiäsiao 
F  1  odyssiQ  E  [1  tarnen  eiim  BCE  j  tarnen  ciun  D  j  tamen  F  ||  per  perifra- 
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primo  exprimit  uersu,  dic^ss:  Indicabo  quo  opere  et  quibus  tempw^ms 
ager  colendas  nt.  Inde  duobus  modis  scripsiase  diceodum  est.  Ingenti 
autem  egit  arte,  ut  potcntiaro  nobia  tndicaret  sui  iogenÜ  coarlando  lata 
et  angustiora  dilatando.    Nam  cum  Homcri  et  Theocriti  in  breuitalem 

5  scripta  collegcril,  uuuin  Ueaiedi  lamcn  librum  in  IUI  diulsil,  quod  raUone 
non  caret.  Nam  oiimis  terra  qaadrifaria.  Aut  eoim  'aruus'  esl  agcr  idcst 
aalionaliSy  aui  ^consitus'  idestaptus  arlioribus,  aut'pascuus%  (lui  herbis 
tantum  et  animalibus  uacal,  aut  ^florcus',  in  quo  sunt  horti  apilius  cou- 
gruentes  et  nnrilms.    Alii  autctn  duos  (antum  Geargicos  male  dicunt 

lOdfcentcs  r€0)PriAN  esse  THC  GPfON»  idest  terrae  opcram,  quam  primi 
contioent  duo  lil>i  i ,  nescienles  ierlium  et  quartum  licet  rECdPHAN  nan 
habeant,  laincn  atl  uliliialeni  ruslicam  pertinere.  Nad)  et  pecora  et  apes 
iiiihere  sludii  est  rustici.  Licet  possimus  agricuUuram  eliam  in  bis  duobus . 
scqucnlil)us  inucnirc.    Nam  et  farrago  sine  cultura  non  nascitur  et  in 

ir>iiorlis  colenilis  uon  nnnorem  quam  circa  tcrras  conslat  impcndi  )al)orcni. 
Kt  Iii  lil)ri  didüscalici  sunt,  uiide  nccesse  est  n(  nd  aliqucm  scribanlur. 
Nain  pr.icceplUHi  doctoris  et  discipitli  pcrson.ini  ro(piirit,  undo  ad  Maccc- 
ii.Ut'iu  scripsit,  sicul  Hesiodus  ad  Wersen,  Lufrclms  ad  iMeinniiiini.  S.mc 
a^ricuUurae  huius  praecepia  qoh  ad  oiunes  pcrliueul  lerras  sed  ad  soliua 


nerttt 

sin  KF  I  per  peryfrnsin  D  |  porifrasinBC  I  per  ista«  in  M  ||  1  primo  expri- 
mit D  I  piimo  UQrH^  exprimit  E  [  primo  exprimit  uerau  BCF  ||  quibiis 
ager  BC  (  quibus  temporibns  af^er  OEF  Q  2  inde  duobus  modis  scripsisse 
dicendnin  est  om. DEF l| dioendom  BC  |  dicendns         agltF Q tndicaret 

ani  DO  I  sai  indicaret  DEF  ||  4  dilatando  DEF  |  delatando  B  |  dilatSndo 
G  II  i^omeri  F  ||  theocret&BC  |  teocritt  DEF  fl  6  coUeiirit  E  (1  tarnen  om.b£Ptl 

in  III!  diuiäit  B  l  in  III  diuisit  C  |  diitisit  iu  IUI  K  \  csiodi  libnun  j»er 
perifrasin  dluisit  in  qnatnor  D  |  diuidit  in  qnattuor  F  ||  G  Nam  omnu  terra 
nt  etiam  Vsrro  docet  qnadrifariam  diaiditnr,  aut  enim  DEF  ||  qnadrifa- 

t  m 

riam  E  |  quadrifuria  (—  uel  qnadrifariam,  man.  cad.)  D  |  tjuadrifariu, 

u  t  » 

corr.  qnadrifarie  F  j|  arns  D  |[  7  sationalis  ED  |  rationalis  F  1  raUunalis  BC 

Malier  II  pasccis  F  j)  8  floreus  BCEF  ||  floridns  D  ||  bortt  £  |  orti  BCDF  \\ 

0  et  floribns.  Male  autem  qnidam  Georpieorum  duoB  tantum  esse  asseruiit 
libroM  dicentes  DEF  ||  10  dicentes  TEOPriAN  esse  idest  BC  |  dicentcs 
freorcriam  (gcurgiciim  E)  esse  THC  ePfüN  idest  DEF  (PHC  GYrON  E  .! 

fcNCePON  D  I  HHC  ePmON  F)  II         Dil  terra  C||  primi  duo  couti- 

nen  DEF  ||  11  iiescientn=:  t«M-tium  et  qnartnm  licet  r6(i)PriAN  (peor;riam 
DF  |}fcorp*ic;un  Ki  nori  habcant  (lialjeiit  D),  tainon  j  ex  DEF  siipploiii  [ 
QcstHiuun  ad  uUlitatcm  etc.  BC  j  ncc  tarnen  M  [j  12  rusticum  BC  |  rusti- 
cam  DEF  |{  13  nisti«>  F  0  15  «-ortis  D  ( (»ortis  F  t  ortis  B  (  hostüs  BC  ||  non 
minorem  (nec  E)  circa  terraa  libri  |  quam  addidi  |]  circa  terrae  constat 
inpendi  laborein  DEF  |  circa  tprrnf  impondi  laboicni  HC  j  circa  tr»rras 
impcndi[muej  laburem  M  ]|  16  et  hü  BC  j|  didascalici  DF  j  didoscbalici  sunt 

idest  doctrinales  unde  E  |  italici  BC  j  didactiei  M  j]  aliquem  F  )|  17  prae- 


ceptitm  ni  doctoris  DEF  ||  personam  reliquit  D  \\  18  scribit  EF  ||  esioodus 
DJI  lucreti"*  F  [|  situm  Italiao  et  praecipue  Fcneliae  teste  etc.  suppleul  ex 
DBF  II  ad  solnm  situm  uUaUoe  teste  C  (quam  aoripturam  ex  uerbomm 
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situm  Italiae  ei  praccipue  Venetiar  lesle  ipso  Virgilio  qui  ,nl  (Georg.  II 
174h  'Tibi  tp^  uiiü(|uae  laudis  et  arlU  iogredior',  cuoi  de  Ualia  diceret. 

Hucus(iuo  hinilius, 

Georgicorum  diiac  sunt  species,  alia  ad  n^riciildir.ini  p(»rl!nrl.  «ili.i 
ad  rusticnlioncm.  tl  a-^iiciilliinu^  quidcni  opcr.i  suuL  .sc^^clcs  t!L  iiii*  ^  i  L  5 
alia  quacfumquc  c\  a{,'ris  f^i^uunlur;  ^ll^licaliüDis  iiero  cura  peroiniu  et 
Olliulli  celoroniin  anuDalium,  quac  ruri  sunl  Irucluosa.  Lr^'ü  duu 
priores  liliii  su(»er  agricullura  sunt,  quaproplcr  uclul  perfcclo  opcre  in 
secundo  lilirn  laudem  agnculUirae  evsequilur,  in  quo  eliani  nuMf>  uclul 
priucipiü  Iltens  sUiliin  ad  i|»saiii  rem  transil,  scilicel  pracf;il iiiii<  iu  eins  10 
operis  haliunde  exj)!i  mhIc  prinui  Ühn».  AI  nero  oj>tis  rusUcalionis  lorlio 
el  qiiarlu  uuluminil)u^  (oni iiK  int  .  (|ii,Tproplor  leriius  longiorcm  rursum 
prarfalioncin  ueliit  nuuo  piiiuMpin  ac  pninae  coinparaliuain  iucipil,  cl 
quartiis  n^pedilam  et  fcslinanlcni  rem  referl  e\  secundi  siraililudine. 

Princijiiuni  Georgicorum  paene  lalc  est,  qualc  in  Aencide.  Ihi  prac-  15 
/atio  ])riinä ,  ul;  ^Artua  uirumquc  cano\  sccunda  iuuocaliu  uuuäiiis,  ul 


*Italiae'  et  'Yenetiae*  conflatione  ortam  ease  neminem  fagiet)  |  ad  aolam 
siinm  italiae  teste  B  ((  2  de  'talia  F  ||  In  aerba  ''cum  de  Italia  dicerct' 
desinunt  DEF  ](  de  italia  »1irpr»^t  Tncipiunt  fjeorg-ica  D  [|  Qua«  praetf:- 
rca  ante:  'Hacunquo  luniiiuä'  Icguatur  in  BC:  'quid  (quiad  C)  terra» 
pingnea  efficiat%  ea,  qaippe  nenna  primi  Georg.  I  interpretationem  con- 
tinentia,  illuc  sunt  retrodenda,  ef.  1.  1. 1| 

Inde  ab  Ulis:  'Georgicornm  dnae'  naqne  ad  finem  dnobne  solis 


cics:  nlift  onlm  ad  agrlcultiiram  etc.  Commentntdr  'ipnd  Rnrm.  I  p.  167  \\ 
h  Kt  iig^riculturae  sunt  Si'potcs  et  nitos  alia  (jnac  ex  H<^ri.s  nasciuitur  l^urm.  |! 
6  qiiHecumquc  äcripsi  j  quaeque  ß  |  quequüC  jl  rustieutionis  auteiu  Burni.  | 
rastieattonea  uero  1  (|  7  eaeteroramqiie  animalinm  qune  frnctuoaa.  Ergo 
dttoa  Burm.  ||  fructuosae  M  ||  8  supra  agrieultura  saut  propter  uelnt  opero. 
In  scctnido  libro  laudem  Burm.  ||  onn  pmjttor  V  jl  1)  oxeqnitnr  C  !|  in  f\\\f\ 
etium  nullo  uelnt  (sie)  1  |  in  quo  ctiam  iu  priucipio  uteui$  stutiia  Ihirm.  |] 
10  äuilicct  praefationem  bains  abundc  oxplicante  Burm.  Q  11  priore  libro 
M  II  at  uero  opus  (sie)  B  ||  tertto  etiam  nolnmine  oontinet  Bnrm.  ||  Verba 
'opus  ruBticationis  tcrtio  et  quarto  uoluminibns  continetur  quaproptcr* 
in  C  dcsiint,  in  B  inde  ab  rusticationis  tertio*  in  marginc  stippkta 
eadem  manu  11  12  rursum  B  |  snrsum,  corr.  rarsom  C  |  rursus  Bunn.  ||  13 
praefatio"**  B  ||  praefatio  C  [|  ac  primae  comparatinam  seripsi  []  hac  prime 
oomparatiue  B  !  prlmc  comparatioe  C  |  praefationem  in  prlnoipio  ad* 
prime  comparatiue  Burm.  |  apprimc  coroparatiue  M  |  aoprim«^  «  o^npara- 
tione  codd.  Parisini  7950.  7900.  Laur.  pl.  45  cod.  14  ||  14  et  quartus  expedi- 
tam  et  festlnantcm  rem  rct'crt  ex  scuundi  similitudine  scripsi  {  et  quar- 
tns  expedttam  et  featinantem  referena  ex  aecnndo  aimilitudinem  I  |  et 
quartus  ezpeditam  et  perfectam  referena  ex  aecnndo  aimilitudinem 


15  Principiom  B  (|  poene  1 1|  in  aeucide  C  |  in  ^edino  B  (j  in  Acneide. 
Ibi  praefatio  prima,  nt:  'Anna  uimmqne  cano*,  seconda  inuocatio  nn- 
minia  acripal  |  in  (aenide  C  aedine  B)  trf  expoHHo  materiae  ibi  hic  prae- 


fatio prima,  secunda  (11  B  HC)  innocatio  numinis  1  |  secuudo  inuo- 
eaiio  M  |  Confer  de  hia  aeqnentia.  |  Principinm  Georgicorum  tale  est 
qnale  Aencidc,  ut  exposttio  materiae  ibi,  hie  praefatio,  aecunda  inuo- 
catio numinia  Bnrm..  |  Teatimoninm:  'Arma  aimmqae  cano*  concinnitatia 


codicibus  BC  uti  pcrgo  ([  4  species 


Bonn.  |] 


srcunda 
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(v.  8.]:  'Mttsa  mihi  cauaas  memora%  lerüa  exposiUo  malcriafl.  narraltir, 
ul  (v.  12):  'Vrba  anüqua  fuit.'  Hie  aulem  praefatio  est,  ut:  'Quid 
fadat  laelas  segetes';  iouocatio  numinis;  nl  (v«  5):  ^Voa  o  clarissima 
mimdi  lumina',  ul  ibi  (Aen.  I  8):  *lftua  mihi  cauaas  menora^;  espesiüo 

5  materiae,  ul  (v.  43):  'Vere  nouo  gelfdoa  canU  quo  montibiis  IiniDor.* 
Uucusque  hie  Iraclalus. 

In  Georgicis  poela  solus  loqullur.  In  Georgids  elhiean  narrat  In 
Georgicia  Operator.  In  Georgicis  medium  eloquium.  In  Georgids  utU 
prudenlium.  Georgica  septennio  scripsil.  Georgica  Haecenaa  postolauii. 

lOGeorgica  duohus  modis  scripsil,  praeceplo  doctoris  et  personam  discipuli 
rcquirenle.  In  Georgids  angusta  dilatautt  Junäitts  didl. 


V.  1.  Quid  faci€U  laeias  tegeles  et  rdiqua.  In  his  quatluor  uersibns 
quaUuor  agrorum  sunt  genera:  quid  fadai^  aruns;  uertere  (▼.  3),  con- 
Situs;  conueniai  (v*  3),  pascuus;  sU  peeori  (v.  4),  floreus.  fadäi 
taetas  segetes^  quae  res  terras  pingues  effidat;  nam  ^segeiem'  modo  pro 
*terra'  posuit,  ul  (Aen.  VII  626):  'Horresdt  seges  ensibus.'  JunSmi 
didt  Aiius  didl:  *Seges*  non  oiunino  pro  'terra%  sed  cum  fnicUbiia 
accipere  debemus,  ul  ne  bis  idem  dixisset,  subidens:  'quo  sidere  terraoi'. 
AI  idem  didl.  Nec  saue  *segeles^  simpÜciler  pro  'terra*  ponunUir,  sed 
pro  *lcrra  arata',  ut  Vitrro  rerum  rusticarum  primo  libro  (I  29) :  'prala 
purgari,  salicla  seri,  sc^ctes  arari  conucnii.'  Quid  facUü*  PraefaUo  in 
bis  quatluor  uersibus  indical,  quid  in  his  libris  Georgicorum  scriplurus 
Sil.  Laeias  segeles^  pingues  lerras;  nam  fimas  qui  per  agros  iadlur, 
uulgo  'iaetamen'  dicilur.  Quo  sider&.  Quo  sideris  orlu  ud  occasu,  idesl^ 
quo  tempore;  ex  sideribus  enim  tempore  colligunlur.  Hic  melafora  ex 
animali  ad  inaniroale. 


gratia  desideratum  uddidi  [|  1  III  expositio  1  |  teriio  uxpositio  M  ||  matcriae 
narratiuaeBann.  0  2  Hic  igitur  praefatio  est  Borin.  ||  S  laetas  segctas  1  i! 
4  ut  ibi  BCripai  cum  Bunn.  |  ut  ubi  (ut  i{|bi  B)  1  ]|  6  matherie  B  (]  Huctt8<]ue 
lue  tractatus  stripsi,  cf.  ud  Crcorfr.  II  70  |  Iincusqun  liic  tractatur  1  |j  7  In 
Georgicis  poctu  üuUih  loqiiitur  om.  C  j]  8  oj)crator  C  j  opcraturjjj  B  j]  9  gi  or- 

l^icain  Bcptennio  C  ||  Georgica  Maeceuas  postulauit  om.  C  ||  10  II  mo- 
dus l  II  praeceplo  doctoriä  et  personam  discipuli  roqulrcnte  scripsi  |  prae- 
oepto  doctoris  et  persona  disdpuU  requirentis  I,  cf.  8iipra|(ll  dilatauit 
scripsi  j  delatauit  1  |I  lonillus  dicit  om*  C  |  De  praemissi  traotatns  aoeto- 

ribu8  dm^rsis  cf.  praff.  p.  609  sq. 

V.  1  quid  faciai  aruus  ueätcr,  consitus.  cunucniat  pascuus,  sit  pe- 
eori florens  M  ||  consiatus  C  ||  pinguas  1  ||  modo  pro  tema  l  ||  ut  ne 
bis  scripsi  |  et  ne  bis  1  |  et  nobis  M  |  ut  bis  idem  dixit  Mommsen  mua. 

Uh,  XVI  p.  443  II  at  i<\cm  f?rripsi  cf.  prucf.  p.  718  |  et  idem  1  [  et  idem  dicit: 
Ncc  M  j{  .s'dicta  (j  I  saliciH  1^  \\  sc^cs  arari  1  ||  Brnos  B  jj  iacitus  B  jj  Quo  « 
sidere  Icuuuu  um.  M  ||  hi  metaforu  B  |)  ud  auiiualu  M  || 
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V.  2.  VerterCy  arare«  Maeeems^  praefecLus  praetorio  fuil,  ad  quem 
fecU  Virgiliiis  Georgica,  nl  Hesiodtts  ad  Persea.  Qaüus  didt.  Vlmi$^ 
ulnoi  arborea  sQiit  in  Italia,  in  qulbiia  uilea  alüua  ekttantur,  ut  sil  opti* 
muni  ttinum*  GaudenOus  dicit 

V.  .3.  Jiouum^  pro  omni  pccorc^  ul  iiiaius  nnimal  minorilitis  noa 
separetur,  sicul  de  liomiuibus  facil  tliccns  (Acii.  I  30):  Holliiiaias  naiiaiiiii 
al(iue  inmitis  Achillis.  Gallus  dich.  Cultus,  habilus  liominuin,  ^culliira' 
agrorum.  Habendo,  dum  habeanlur.  Culius^  pro  cultura.  'Cullura'  iu 
animi  coiistat  intentione,  ^cultus'  autem  in  ipsa  operis  diligentia.  Ex  cu 
ucrbum  nimirum  ülud  in  cousueludinem  pemenit,  ut  pecora  'culla' 
dicantur. 

V.  4.  Pccori^  pecus  ijuod  fructus  gralia  alilur,  a  quu  et  ^pecunia'. 
Experienlia^  uotitia,  scienlia.  Experientia^  actus  rci,  usu  nata  doctrina. 
JSxperientia.  Cicero  dixit:  'Propricsi  quaeraliir  nihil  interesi;  scd 
impcritl  sie  disccrnunt  ab  cxperimento  experientiam  ul  ^cxpcrienliaiu' 
dicanl  actum  rei,  ^ experimentum  *  rem  ipsam.'  Apibus  parcis.  Af»es 
^^pai  c.ie'  parcendo  suis  dominis;  apes  acrine idest  colligcndo  an  1  'sa- 
crmn'  co  quod  cum  luppilor  in  (Ircta  cclaretur  m  spcluuca,  ciLuui  ci 
üllcrebaut,  ideoquu  cas  muncre  doiiauit,  sine  Vencre  mel  parlurirc.  Api- 
bus parciSy  quoniam  apes  minutalim  conferunt  et  diligenler  custodiunt. 
Parcis^  serualricibus  frugum,  quia  mel  custodiunt. 

V,  5.  Jncipimn^  jion  ut  mntlipniaticus;  non  enim  de  apibus  in  priuio 
lihro  scriplunis  est  .  scd  de  agricultiira.  Vus^  inuocntio.  Vos  o  claris- 
sima  mutuii  lumtna  Inhrntrrn  caelu  quae  ducilis  anninii  Libcr  et  almn 
Ceres.  (Juacrilur,  quos  iiurn deos  istis  nominibus  si;,niili*  nnorit.  Ouidaui 
simplicilcr  inlcllegunt  Liberum  et  (lorereni,  (pios  pliilosopiii  (iicuut  quasi 
^oculos  mundi'.  Naiu  Liboruui  iruiucal ,  (juud  ile  uitibus  dicturus  sit, 
Cererem,  quod  de  frugibus.  Jmiilius  diciU  (Juidam  autem  hunc  Liberum 


V.  2  praetoriü,  corr.  praetorio  Ii  [  praofectus  praetorio]  cf.  Momm- 
sen  mos.  Kh.  \Y1  p.  448  ||  ut  lie^jioi^  B  ||  uiter  B  |]  ot  cit,  corr.  sit  B  | 
ttl  fii  M  II  OatidentiiiB  dicit  scripsi  |  gauda  B  |  GandenUuB  M  ||  3  rclliquias 
homimim  Mi|  achilles  B  |]  pro  cultura  in  aniinl  C  ||  cultura  in  animi  1  | 
calttira  animi  M  ||  intentione]  iutensiono  Voss.  ||  uerl)uin  iiinüruni,  mi  in 
ras.  H  I  uerbum  nimirum  C  I  mirura  M  j|  dicantur  scripsi  l  dictentur  B  ( 
cultura  dicuntur  C  ||  CuUum  pro  cultura  posuit:  uum  cultura''  iu  iuten- 
ttone  animi  eonstat,  'enltns'  in  ipsa  ezercitattone  et  operia  diligentia, 
ex  quo  uerbum  (uerbo)  nenit  iu  consuetudinem,  ut  pecora  'culta'  di- 
cantur cod.  Bern.  165  ||  4  usu  natam  doctrinam  experientiam  Cicero 
dixit  M  II  cic  dixit  1 1|  queratur  1  j|  nihil  intercst  scripsi  j  nihil  est  1  [|  sie 
discernunt  ab  experimento  experientiam  ut  experientiam  dicant  scripsi  j 
eic  solcnt  ut  ob  cxperimento  experi« utia  dicant  I  (  nt  ab  experimento  ex- 
perientiam dicant  M  {|  apes  parcendo  M  |1  'aites  acriao'  idest  colligendo 
me!  sncrnm  trausposui  |  idest  collifrendo  apes.  Acriau  wuA  snrrnra  B 
Videtur  respici  versua  1  Georg.  IV:  '^acrii  mellis  caelestia  duua*  [{ ideo- 
qne  eaa  H  { ideoqne  eis  B  ||  Apibus  partis  B  ||  sematnübna  B  ||  5  matbe- 
matbicna  B  ||  sed  de  agricultnra  scripsi  j  sed  oleagriciiltnra  B  |  sed  de 
oleagri  cul*nr.-i  M  [!  labentem  om.  1  []  ductis  I  ||  quos  nunc]  an  'quos 
uam^i^  II  siguiücaucrit  scripsi  |  signiücauer  (signiffuief  C}  1 1  significaueriat 
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'Solom'  uull  inlcllcgi,  quod  Miberc'  uj^'cliir,  Ccrerom  ^Lunain%  quod 
V-rrcl'  fructiis;  iiuii  cniin  aluis  possunl  sogclcs  uircre,  nUi  fueriol  borum 
üeorum  aiiiut.ie  aiyslcriis.   Gaudcntius  dicit. 

V.  7.  Libcr  ei  alma  Ceres»  Stoici  dicunl  unuin  deum,  scd  pro 
iiario  ofUcio  uaria  noinina  dicuntur«  quia  Sol  Ltber  paler  el  ApoUo,  Lima 
Proscrpina.  Secuodum  quosdam  pro  Sole  Liberum ,  pro  Lima  Gerercm 
inuocauil,  quoriiin  cursu  tcinpora  computanliir,  per  lunaro  menses,  per 
solem  annus.  Vcstro^  crcando.  Si^  siquidcm;  iiaro  conPirmanlis  est  ^sV 
Alma^  ab  aieüdo,  hic  *cast.i',  alias  'pulclira',  nlins  ^allrix'  significal. 
Liber,  Sol;  Ccres^  Luna.  Libcr  ol  Ceres  Sol  el  Lima  accipiuiUiir,  iil  per 
Libcnim  tiiasculuiii  ^dcos'  sij^riiüraiet ,  pnr  Lunaiii  ucro  feininain  'tleas-* 
Lihcr^  quia  libere  coinmoiieal;  luua  cmiu  obnoxia  esl,  quia  beueficium 
luminis  a  sole  accipit.  lunilius  dicii. 

V.  8.  Chaoniam  glandem,  Luctts  louis  Epiri,  ubi  glandem  ante 
horaines  ederunt^  quam  arislam.  Ckaamam^  regio  est  in  Epiro,  ubi 
luppUer  praecipue  colitur.  Quereus  autem  arbor  eal  In  lonis  lutdla, 
ex  qaa  glandes  nascebaniur,  quibus  bomines  ueacebanlur,  anteqnam  essent 
fruges  louentae.  Gallus  dicit.  Arisla^  pro  frumcnto,  speciera  pro  ge* 
nereposuit.  Jrisia^  AristaeusApollinU  etCyrenac  filius,  cuius  fabula  isU. 
Cum  aliqiiando  in  quasdam  Graeclae  ciuitates  grauis  peslilenlla  ricniret.  re- 
pottsumdedit,  alilcr  peslUeotiam  non  posscscdari,  nisisuo  filioArisUeo 
iiouissent  candidissima  armenta;  illac  clcctos  iuuencoa  candidos  m  Gearo 
iosulain  diixcrunt  cl  ibi  reiiqucrunt.  Hic  Aristacus,  qui  Eurydiceo,  oxo- 
rem  Orphei  in  prato  nores  iegenlem,  Intermixtam  Nynipbis,  adaniaucriL 
Inuocat  eum,  quia  hic  primus  aralri  usum  inuenil.  GaudeiUius  didu 

V.  9*  ÄcMwa^  fluuialia.  Acheloua  fluuiiis;  non  quod  ipse  solus 
uioo  Sil  mUlua,  sed  ipsum  pro  qualibel  aqua  posuit,  et  hic  fluuins  ante 
omnes  primo  mixtus  eal  uioo.  Achehia^  de  Acheloo  pastore  Aeloiiae 
regia  Oeoei,  qui  primus  arborem  adlulil  suo  domino  Oeneo. 


M  II  quod  libere  nagetar  scripai  |  quod  Uber  enagetur  1  of.  Prob.  p.  26. 

15  K  I  quod  Libor  euagetur  M^cf.  ad  v.  7  1|  quod  creet]  quod  creat  l  l[ 

alias  Vossianus  |  alir^os  P>  |  aliq  C,  unde  fortn^sc  alioqai?  |  aliier  M  ||  ut* 
gere  M  (j  adinte  mistcriis  1  |  eductae  niiinsteriis  M  || 

V.  7  et  arma  IJ  |J  pro  uario  (sie)  IJ  []  inuocat  M  j|  per  solem  axinns 
ecripsi;  cod.  1G5:  quorum  cursu  tempora  computantnr;  nara  per  solem 
annus  per  Innam  mensia  intellegitur  |  per  aolem  annoe  B  t  per  aoleoa 
anni  M  {|  libcr  c  coros  l  |]  masculum  cos  C  j  masculos  M  ||  feminam 
scripsi  I  fcminas  1  ||  Liber  quia  libero  I  |  Libcr  a  libcro  M  ]  8  Liicus 
Jouis  Epiri,  ubi  rriHndcni  anto  liomines  ederunt  quam  arii^tuni  scrip<(t  I 
lucis  iouis  ubi  c])iii  glandem  ante  bomines  uidejunt  quaredum  (quare- 
dam,  corr.  quaredum  Ii)  1 1|  re^i  est  1 1|  qnercus  at  1  j  autemVoas.  (  qner- 
CU9  ahn  M  II  tutella  Ii  |  tutola  C  ||  aristus  apoUonis  et  coronae  B  |  Perti- 
net  hno  pcholium  nd  v.  I  I  quem  lociim  in  Vossiano  quoque  occupat 
ülius  iuit  M  [|  ueniret  scripsi  1  uenerit  B  ||  scdceri  B  |1  aristeo  B  Ji  illae 
acripfti  I  nie  B  I  illi  H  ||  hie  aristbens  qui  enridicens  B  ||  adainaiut,  in- 
nocatur  M  |l  9  Acbeloga  C  |  Achelonia  B  bis  ||  Acholonius  1  j|  ipse  aol  C  li 
acboleo  B  i|  Aetoliae  acripdi  |  liaUae  B  cf.  Prob.  p.  27,  1  K  0 
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V.  10.  Praesentia^  propilia.  Fnufü,  dii  silueslrcs  Latinorum, 
dicü  a  Fauno  rege  Italiae,  uel  a  fandu  dicli,  ul  Varro  ail.  lunilius  dicil. 

V.  11.  Ferie^  ei  uenitc  et  annuiic  rdicilalem  carmiDi  nieo.  Pedem^ 
uersum.  Dryades^  ab  arboribus  diclae. 

V.  13.  Fudit  equum.  Eqiiuni  nunc  dicil  Arion(!n),  quia  cum  in 
Thessalia  Iridenti  terram  Noplunus  percu'^sisset ,  cxisso  dicilur  eqiiiis, 
iindf?  Neplunus  cqueslcr  diclus  osl,  idos!  '{'rr-riog.  Ibi  eliam  natus  est 
fnns  lli[)pocreoe.    Ilem:   in  ThcssaÜ;!  priinuiu  oipii  nali   sunt.  Fudit 

aquam  ubi  cwm  nlitpi  uKio  [liiinen  rsset  slaliuiiin  el  (piond.ini 

diruplum  inunilasset,  dicluni  est  iNeplununi  pcrcussisso  lritk«nti,  quia  nun 
rrodp|»arjt.  t;int,Tm  uim  aquac  liuuiano  molu  «i.xcilatani,  sed  diniiio.  Fudil 
fi/innn.  Nopliiniis  Irideoli  percussil  scopuinni  in  Tliossaii.u  in  qua 
[u'iiDiiin  domari  coepeninl  a  Tliossalis.  Qui  adsidcnles  equis  cum 
tauros  sequcrenlur,  grauibus  eos  uulnenbus  adlicieiianl  cl  ({uosdam  ad- 
piebensüs  domabanl.  !l!i  dicti  sunt  Nepbe!ocf/j/«?/rj  uel  Ilippocpnlauri. 
Gallus  dicil.  Equuui  ^  Polmsuui,  quia  Neplunus  in  pi  incipio  Urram 
pcrcussil  tridenli  et  inth  i  [uns  Pecasus  prosiliuit,  ul  (Aen.  IX,  523): 
*Al  Messapus  (iquuui  duniilur  iSeplunia  pjolts/  ht uilhts  i[mi.  Kquum^ 
quoniam  ab  Üpe  pro  Ne[»luno  sii  equus  suhposilus  Saluruo,  pro  luuo  iapis, 
lue  conuenit  Neptunum  inuacaie  dt  t  quis  dicluruni.  lunilius  dicil. 

V.  14.  CuUoj'^  pro  inrola,  idcst  Arislaec,  quem  dicil  JIcsiodus 
Apoliinein  pasloralem.  Ccac.,  insula  in  Uccanu  ferlilissima.  Arislaeus 
lianc  lenuit  primu  hominibus  uacuam,  poslea  ea  rclicla  cum  Dacdalu  Irans- 
ilum  fecil  in  Sardiuiam. 

V.  15.  Ter  cenlum^  pro  mullis.  Dumeta^  aspcra  pascua,  spiiicla. 
Tondent^  ucscuntur. 


V.  10  praesenUOy  iUest  optima  C  (j  Beluestres  B  ||  Varro]  de  L.  L, 
Vn  36  M.  n  11  Ferte  aenite  C  ||  et  annnite  scripsi  |  et  amate  1  | 
et  date  M  ||  Driadw  B  ||  18  Fodit  Qquum  •  equum  (aef|num  C)  nunc 
dicit  arionem  qnia  (qni  Ol  com  in  teaaUa  trideute  terraiu  (tridenti 

sis 

terram  C)  neptoiuia  percnaset  (pereaMet  C)  exisse  dicitiir  equos  nnde 

(indo  C)  nepttuitu  equister  (cq»  C)  dictns  est  ideat  hippios  (ippios  C) 
ibi  etiam  natiia  est  fons  hippoerene  (ippocrene  C)«    Item  in  thesa* 

ti 

Ha  priinum  equi  nali  sunt  nbi  cum  aliquando  flnmcn  ease.  statium 
(statmm  C)  et  qitondam  |||][|||Ti  (in  marg.  signo  addito  dirnptnm; 

un 

condam  inruptum  C)  hab'  '  asso  (habundasae  C)  dictum  fst  ucptuiuini 
(neptunum  oin.  C)  percussisso  (percuaisse  C)  tridenti  quia  nou  crede- 
bant  tantam  (corr.  ex  tantnm,  tantam  C)  nim  aquo  humano  motu  ezci- 
tatam  sed  diuino  et  eo  est  (an  et  ec  est?  et  haec  estC)  nee  re||e||ltt8it 
(reclnsit  C)  captellum  in  thesalia  in  qua  primum  equi  domar<«  rorr. 
domari,  domare  C)  ceperunt  a  thesalia  adsidentis  equis  cum  taurus  ae- 
querentnr  nprainlras  (^'auibus  C)  eos  nnlneribns  adficiebant  et  quosdam 
adprehensos  domabant  illi  dicti  sunt,  ncfelleres  hlppocentauri  (ippocen- 
tauri  C)  <:fallu.s  dirit  libri  |  De  Muelb  ri  in  oo  loco  corruptissimo  »anando 
cullocata  opora  uK-isque  ganandi  ratiouilxis  ef.  praef.  p.  710  [|  prosiluit 
M  I  prosiliuit  ut  mesapus  B  l|  noptuni  proie»  B  ||  quum  ab  Ope  M  [{  do 
eqnas  B  |{  dictnniiD  scripsi  |  aietarns  B  ||  14  aristee  B  ||  apoluonem  B  || 
Arlstaens  M  |  aristei  B  ]|  cum  declalo  B  cf.  de  hoc  loco  praef.  p.  720  || 
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16.  LyeaH.  Lycaeus  mons  Arcadiae. 

17.  Paük»  Pana  Putdams  ex  Apolllne  et  Penelopa  in  Lycaeo 
moDte  editum  scribit,  alii  ex  AeUiere  et  OenoDe.  5i,  aiquidem.  Maenala^ 
mens  Arcadiae. 

V.  18.  0  Tegeaee^  diriuatluum  a  Tegeo  oppido  Arcadiae,  qoia  post 
mortem  Vlixia  Hercurias  cam  uxore  eins  concnbutt  Penelopa  et  granidam 
Tecit  et  in  monte  Haenalo  luxta  oppidum  Tegeura  partnrüt  Pana  ideoqne 
diiit  'Tegeaeum*.  *Tegeum'  tribracliua,  *Tegeaeus'  paeon  prtmus. 
Oleaeque  Minerua.  Snnt  qni  dicunl,  Athenis  prolatum  esse  oUnae  ramitiB 
a  Minerua ;  sunt  qui  pntant  olei  humorem  lUneruae  iddrco  conuenir«, 
qnod  nulli  possit  misoeri  iucormptus  et  integer,  comparabilis  nirgini  deae, 
quae  e\  uno  parento  progenita  est,  qunm  sapientiam  interpretanlur,  iiir- 
totem  inuiolabilem ,  nt  ffomerus  f.  Junilius  diciL 

V.  19.  Puer,  Benc  autem  tacuit  de  nomine  et  generaliter  ait  Optier', 
quia  non  unus  aralrum  in  toto  orbe  monstrauit,  scd  dhiersi.  Puer.  Trip» 
tolcmum  dicil  Celei  filium.  Alii  Osirim  putant,  ob  quam  rem  ab  Aogyp- 
tiis  ioter  deos  sit  relatus.  Puer.  TriploIiMiius.  Ceres  raptam  Proserpi* 
nam  cum  quaererel,  bospitata  est  apud  quendam  et  pro  Iiumanitate  (roges 
Triptolemo  dedit  totumque  orbem  seminauit.  Dedit  eliam  dracones,  qni* 
bus  iunctis  adsiderct  et  rcliqua,  uelul  Philochorus  ait. 

V.  20.  Siluane  cupressum.  Deus  siluarum.  Hic  adaroauit  puerui» 
Cyparissum  nomine,  qui  habebat  niansuetissimam  ccruam.  Hanc  cum 
Siluanus  ncscius  occidissel ,  piier  cxtinctus  dolore,  quem  aniator  dens 
conuüriit  in  cupressum  arborem  eins  nomiois,  quam  pro  solacio  portare 
dicitur. 

V,  21.  DHf/f(f\  Post  specialem  inuocalionein  generaliter  dicil,  nf 
quud  nuinen  pi;it  Lik  mE.  llacc  in  IndigHavicniis  iiiueniunlur,  idest  io 
libris  pontificalihus ,  qui  nomina  deorum  et  raliones  nominum  ipsorum 
Gontiaenl.  literi^  pro  tuendi. 


V.  16  lycei  lycenm  mons  archadine  B||17  PaiiH  Pindarus  cf.  Bergk 
fr.  76  II  ex  appoUlne  B  ||  in  lyceo  1 11  editum  C  j  editam  B  |]  et  Oenone]  et 
Itmone  cod.  D.  Barmannl  ct.  schoi.  Theocrit.  Syring.  tdw  ^iTIäv«  #rtM 
yiyyarif  tatogovaiv,  fvioi  8h  Ai^iffog  xal  vviitprjg  O/voijg,  mg  %ccl  Tllp- 

oagog  ||  arclindine  K  j]  1!^  n  tcg^cne  1  ||  (liriuatiuum  C  |  dirinatinn  B  ||  a 
tcgoo  1 1  n  Tcgaeo  M  i|  archadie  1 1|  Penelopa  concabnit  M  ||  et  in  monte 
m  , 

C  I  et  in  Ij  jorit  B  [1  monalo  C  ||  partorüt  1  |  partorit  M  |)  dizit  tegenm  l  | 
cod.  166:  Penelopa  nxor  VUxis  fait  post  cuias  mortem  concnbnit  com 

ea  Mpffurins,  cx  qua  natns  dicitur  esse  Pan  in  oppido  Tc^co,  propte- 
rca  dictu»  Teg-eacus  (tugcus)  ]]  Tegeum  addidi  ||  tribracus  1  [{ tegeus  peoö 
primus  1  II  Tegaeuoi.  Tcgcum  tribrachys,  Tegeaee  paeon  primus  [tertiu«  ?J 
eoniecit  M  et,  Sern,  [j  Minemae  M  ||  ooile  ramom  B  ||  idoirco  (sie)  B  l| 
quae  eximio  pareute  M  (|  progenerata  M  ||  ut  HoracniB  f]  Legcndum  :  ut 
nit  Verriusy  cf.  praef.  p.  717,  et  ad  E.  VI  18.  VIII  30  |I  19  in  toto-^be 
B  I  in  toto  orbc  C  ||  treptulemum  1  ||  caelei  C  U  oserim  C  ||  putant  et 
ob  «juam  I  ||  trepnlemiis  B  ||  qnaereret  M  |  coieret  B  ||  trepulemo  B  (j 
Pbilochorns  seripsi  |  pbilorus  B  j  Intcr  Pbilochoram  et  Pbilostephanum 
(cf.  Sern.)  anccps  M  iiidiclum.  T)f"  IMülostopliano  cogitari  ncquit  cf. 
praef.  p.  7  J0  [|  *20  ciparissum  B  |]  coruam  (sie)  B  (|  quam  solatio  M  [[  21 
numen  B  |  uomeu  C  |j  Haec  in  inüigitauientis  M  |  haec  indigitanieutis  1 11 
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V.  22.  Non  ullo  semine  ^  non  salas  a  nobis« 

V.  23.  Sali$^  seminalis.  Caelo,  idest  e  caelo. 

V.  24.  Tuque^  o  Caesar.  Adolalur  Caesarem^  quem  inuocat  intcr 
deos,  quia  deorum  Imperatores  posi  morlcm  honorem  racrucrunl,  Caesar 
an  lern  in  uiu  honores  memit  diauios«  at  Maratms  aii  (GpisL  11,  1,  15. 
16):  ^Praeseati  tibi  maturos  largimur  honores  iurandasque  tuum  per 
numen  ponlmus  aras.'  Vnde  male  quidam  culpanl  Virgilium  dicentem 
laudem  post  interilum,  si  maxiroum  est  dcum  flcri. 

V.  25.  Incertum  esl^  quem  deum  esse  tc  iiclis,  ulrum  caeÜ  an 
maris^  uel  terrae  possidcns  impcrinm.  Callus  dicil. 

V.  26.  Maximus^  totus,  ut (Georg!  329):  *Qao maxima  motu  terra 
Ireniii.  Junilius  dicil. 

V,  27.  Auciorem^  ah  augoiulo  ilicinsj  ueliil  sntor,  ul  (Acii.  VII,  4'.)): 
'Tu  <;^n!^uiiiis  uUimus auclor.  lunäius  diciL  Tempesiaium^  lemporuni. 
Poleniem ,  iil)U[ue. 

V.  28.  Cingens^  ornaii'^.  Myrlo^  quae  in  lionore  Veiieris,  a  (jua 
Augiisiiis  origincin  diicii.  Gallus  dicil.  Malerna  (empora  myrio^  pro 
lulia  genle.  lumlius  dicil. 

V.  29.  Inmensi^  tolius  maris. 

V.  So/flf,  magna.  Thyle.  Iiisula  est  in  Oceano  (jti.im  idcirrn 
nooiiaauil^  iit  magoum  ei  et  longum  Irihuerel  impcrinm.  Thr/lr .  irisula 
Oceani  int(T  SeptentrioDem  et  Occidentem,  ultra  bruanuiaiu  ilihci  niain- 
que  et  Urcadas. 

V.  31.  Gcncriun^  iiiriun  filiac.  Telhys^  uxorOcPam,  N\ mjili n  iim 
nater.  Emal.  Oiiod  ^ninat^  ait^  ad  anliquum  nuplui  >aii  t  iium  pt  i  iinet, 
quo  se  uir  et  uxur  inuicem  emebant.  Gallus  dicit.  Trihys^  iuxla  liuno» 
rem  inmortalitalis  deam  uxorem  a(liunj,Ml.  Innilim  all. 

V.  .'i2.  Ta/i/K«? ,  longis,  maiorihus,  aesliuis.  Junilius  (\ml:  Elegan- 
ter dicit  'tardis'^  quasi  futurum  sil^  ut^  cum  Caesar  icril  in  c<ieium^ 
Jiominutn  uila  tendatur. 

V.  33.  Erigonen.  Ipsa  est  uirgo  Erigonc,  Fcari  Aliioniensis  filia; 
inlcr  (iiiodecim  signa  esse  dicltur.  Modo  secundum  Ciiaidacos  loijuitur 
dicens^  eum  possc  habere  locum  intcr  Scorpium  et  Yirginem  ucl  Sirium^ 


V.  88  non  tataa  scripsi  |  non  iactas  1  jj  23  Celo  deeat  e  eelo  B,  nnde 

idest  G  caelo  scripsi  |  an  'deesl  6'  [caelo]?  ||  24  adnlatnr  C  Q  innocat 
G  I  nocat  B  ||  post  interitom  aeripsi  (per  interitum  1  (|  si  mazimum  C  | 

Sed  mAximaro  B  ]|  26  trcmnit  BM  ||  27  tempcstuto  B  ||  28  Myrto  qnae 
8crip<;i  }  Myrtoqtie  BM  ||  in  honorem  M  |[  thixit  M  |}  pro  lulia  gcnte  Burm. 
G  I  pro  illi  agento  Voss.  1  pro  iiiam  gcutcm  B  ||  30  Thyle.  Insula  est 
in  Oceano  —  tribneret  imperinm  om.  M  [1  quaoa  scripsi  J  qai  1  ]{  eius  C  ;{ 
Brittoniam  B  ||  hibemamqne  B  ||  31  nxor  Oceani  scripsi  l  nxor  oeeann 

TmpbarSm  B  |  oceano  nympbarnm  0  ||  Emai,  Qnod  'emat*  a!t  scripsi  ex 

8eruio  |  Kroat  ait  B  |  Emat  aut  C  |  Emai,  ad  antiquum  eU\.  Voss.  [|  lu>- 
mebant  B  [|  Tethis  B  H  32  acstiuis  scrijt«!  J  aojstatis  B  \\  luiiilius  fluit 
scripsi  1  utilius  I'  et  tist  in  Vossinno  Inn i Iii  iiomcn  in  Hue  ndditum  ||  'ut' 
post  ^futurum  sif  uddidi  [j  iurit  äcripüi  |  hierit  B  |  iucrit  M  ||  33  iilrgoncn 
B  II  iacari  B  ||  Chaldeoa  B  |j  syHvm  B  1| 
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et  ordo  hic  est :  *Qiia  locus  ipse  tiUi  panditur.'  Engonen.  Tropus  meta- 
ptjora.  Erigooen  autem  lostitiam  didt*  Liber  pater  pro  hospitio  Icaro 
Alheoiensi  uinum  dedit  et  usum  uini  moostrauit;  at  ille  cum  paslonbus 
dedisset  et  iUe  cupidilate  neu  paruum  bibissenl,  somno  sunt  oppressi, 
quorum  parentes  aestimantes  ueneno  ab  Icaro  esse  necaios,  eum  Icanim 
occiJcrunt  et  cadauer  eius  in  puteum  proiccerunt.  Canis  auiem  eius  dtm 
iienisset  Athenn^^  quocamqiic  modo  signiiicare  coepit  domini  morlem. 
Icart  autem  filia  Krigone  suspitione  tacla  antecedentem  canem  secuta  est. 
Com  ad  puteum  peruenisset  animaduerlissetque  patris  cadauer^  sepelit  • 
qua  potuit  optatiitque^  ut  nisi  Alheoienses  ull!  csscnt  Icari  morLcm^  eadcm 
mnric  perireni.  inde  per  laqueos  uitam  Ouiuit.  Et  cum  pcstilcntia  inci- 
üissely  responsuro  est,  pastores  eos  pocnam  pro  illis  soluturos.  Uli  cum 
paslores  punirciit,  pestilenlia  caruerunt.  Liber  aulem  memor  quod  sua 
causa  Icarus  periit,  filiam  eius  inter  aslra  collocauit,  qiiae  est  Virgo, 
eiusque  canem,  qui  quoties  oritur^  uitis  adurilur,  quique  Sirius  appel- 
lalur. 

V.  34.  Jpse  Ii6t,  in  tuum  honorem  gratiamque.  Brachia^  idest 
Scorpii.  Aräens  Scorpius.  *Ardens'  ad  illud  refertur,  quia  Hartis  domi- 
cilium;  nam  tempus  Scorpii  frigidum  est^  idest  Rouembris.  Ardens^ 
commune  omnibusi  an  proprio  ad  Scorpion  refertur^  quod  slt  fernen* 
tisslmum  siguum,  an  ardens  *festinans'  et  cupiens  pararc  lociun  Augusto, 
ut  (Aen.  VI  5):  ^  Manns  emicat  ardens.'  Ankns,  Candidus  idest  Sirius« 
qui  canis  dicitur. 

V.  35.  ScorpioSy  frigidus.  Eleganter  Virgilius  locum  Scorpioni.s 
Augusto  tradidil.  Aiunt  astrologi  idest  Chaldaei^  Scorpioncm  locum 
duorum  siderum  in  Zodiaco  teuere,  et  in  locum  ^  quem  inprobe  occu- 
pat,  sine  inluria  cuiusqnam  Caesar  inuocatur«  Bene  dat  Augusto  regio- 
nem  lustitiae. 

V.  :ir>.  Qnicquid  eris,  quia  cetera  per  parenthesiu  dicla  sunt.  Num 
ic  ncc  sjicrmu  Tartara  regem»  AUegorice  dicit,  ülum  non  debere  mori 
uel  beue  posse. 


V.  33  ordo  hic  esi  scripsi  |  ordo  hic  em  H  |  ordo  hic:  in  qua  etc.  M  j 
meafora  1  ||  ospicio  1  |i  ieara  C  [|  pastoribns  quam  H  |i  oppreasi  M  |  ap- 
prossi  1  II  estiniautes  l  II  ab  iacaro  1 1|  eum  iacarum  l  |  cum  laceram  M  |' 
mortem  M  j  morti  1  ||  iacari  I  ||  crigonen  C  ||  »uspicione  1 1|  cata  C  [i  ad 
pntenm  ucnisset  M  ||  animaducriisset  quo  C  ||  quia  potuit  C  ||  iac4U-i  mor> 
tem  1  Ij  perireni  scripsi  |  perirot  1  {]  lüde  per  laqueos  scripsi  j  indo  silen* 
tio«  1  i  inde  silentio  M  ||  inoidisse  C  |)  solituros  1  ||  sua  causa  Voss,  j 
suo  causa  1  {|  iacarus  1 1|  quoties  C  j  quocies  1)  |1  84  in  tun  Ii  {'  nonembis 
U  II  nn  Mrdons  M  [  an  cordcns  B  [j  pararo  M  |  parere  Ii  |j  angusto  B  j| 
manus  imcut  B;  cod.  16&:  Vel  fcstinanB  accipitur  uel  quia  generale  est 
omnibuB  sideribns,  ut  'ardentia'  dioantur  propter  calorem  et  propin^ 
quitatem  aetberis  [|  Ardens  oni.  M  |]  Candidttg,  idest  Sirius  in  textn,  öt 
in  inargine:  'Videtur  scriberc  noluLsse  ijcfidiix  et  adnotatio  referenda 
.ul  V.  43*  M  II  85  ♦•liganter  C  |1  iusticijio  J{  [j  30  quicquid  C  |  quid- 
quiil  B  II  per  pareuthesin  dictaj  per  pareutes  indicta  1  et  M  |j  spe- 
rent  M  || 


Digitized  by  Google 


IL  Hagen:  sclioiia  Beroensia  ad  Vergiii  iSucolica  eL  Gcorgica.  849 

V.  38.  /^'A.'  Fbjsios  el  reliqua.   Oinnrnidiim  .in  ad  auctorps 

Graecos  an  j<l  solum  ilurneniin  retiiloril,  (jui  in  Oilyssia  caiiipos  laudat 
Ely5;ios,  ei  adeo  auiucnos  locos  quos  jiracluleril  aznori  mairis  Praserpina. 
Jumlius  dicit. 

V.  39.  Nec  rcpeliia  sequi  et  reliqua.  Ncc  acccpla  facullale  eam 
uoluil  55eqni.  lunilius  dIcit.  Matrem^  idest  tei  erem. 

V,  40.  Da  farilcm  rursum^  pociualis.  Adnue,  faue.  Coeptis^  uere- 
cunde  dicil  de  suis  uiribus.   (Gallus  dicil. 

V.  41.  JgnaroSy  rusticos  luua.  lynarosque  viae^  pro  artis  uel  Ira- 
Uitionis  uel  ralionis. 

V.  42.  Votis ^  sacrificiis.  lam  nufw^  adlmc.  Ft  uoii.s  tum  nunc, 
nam  uL  dixi  Auguslus  <liujno.s  mcruil  lionores.   Inmlius  ilicil. 

V.43.  Ferß  «OMO.  Expos ilio.  6V//V/j/vS\  frigidus.  niuc  candidi.s. 

^MO,cuin.  iVbwü,  reccnli,  inci])iüiite  uere  idost  Marlio,  qui  initium  aniii  est, 
<|Uü  nix  de  montibussoluilur.  Fmor,  quia  uix  Iiumidainmonlibus  solct  esst». 

V.  44.  Liqxtitur^  (luil  manat.  Zephyro,  calido  ueulo. 

V,  45,  J)epresso,  cum  ui  fixo.  Taurus^  specicni  pro  genere  posuil; 
^lauram'  eumhoum  dicit ,  ut  (Aen.  Hl  21}:  'Gaelicolum  rcgi  in  litorc 
Uiuram/  ubi  nisi  bos  inlellegUur,  VirgiÜus  errauit;  Uauro'  eoim  sacri- 
Gdom  loui  non  fit.  lunühts  dlcit. 

V.  46.  SukOy  aratri  ducUi.  Splendeseere ,  splendere^  ut  calescere 
et  calere.  Vomer,  Lucretius  ait  (I  315):  'Occolto  decrescU  uomer  in 
aniis.'  Hic  'uomer'  et  hic  'uoniis'  et  ab  utroque  huius  'uomeris'  diclmua. 

V.  47.  Ula,  iUa  terra  uel  gleba ,  uel  iUa  seges.  Juan,  pard. 

V.  48.  £^  quae  solem,  caiorem  dierum  et  noctium.  SentU^  aratur. 
Indtcat  autem  bis  tempora,  quibus  seritur. 

V.  49.  IHius^  pard  agricolae.  Euperuni,  impleuerunt. 

V.  50.  Ignotum,  inmensujD.  Ferro,  uomere.  Quam  eeinäimus^ 
idest  ant^quam  aramus.  Jequar^  Ipro  campo.  Hic  metafora.  Jsidarue, 

V.  51.  Varium  caeU ,  diuersas  caeli  partes. 

V.  52.  Ae  pairios  et  reHqua.  Tres  res  didt,  quemadmodum  a 
maloribus  sIt  cultus  et  quid  mdius  ferat  et  quid  recuset  Bäbitusque 
ioeorum,  idest  natura  utrnm  pluuüs  gaudeat  an  tepore  uel  firigore. 


88  Quam  clysios  C  H  auctores  codd.  Paris.  Flor.  Biirm.  G  |  audi- 
torcs  1  |]  qui  nodyssiu  C  |  «jui  in  odysia  B  |I  olyscos  1  cf.  Od.  S  5G3  I 
amocnos  M  |  nraeios  U  \  ameis  C  ||  locos]  Malim  lucos  cum  Bnrm.  ) 
Proicrpina  addidi  cx  Burm.  O  II  40  poematis  C  |  poenatis  B  j  pociiiatis 
adnue»  fane  H  ||  41  ruBtieas  C  ||  42  nam  ut  dixi,  cf.  ad  S4  |f  48  nine 
candidis  scripsi  |  niae  candidis  1  ||  Quo^  cum  B  )  quoque  cum  notio  re- 
ccnti  M  I  •"Cum*  pro  lun  i  into  scriptura  potest  accipi.  Nam  in  B  in  tcxtu 
'"cuni'  Ic'gitur,  in  niarn;iuc  pro  uariantc  scriptura  ^quo'.  |1  rocento,  eorr. 
recenti  B  (j  inicium  B  y  Vmor  B  [|  45  cum  ui  fixo  C  |  cum  iniixo  B  |j  pro 
gene  B  [I  f  abi  nisi  bos  intetlepatar  Virgilina  errauit  codd.  Paris.  Flor.  | 
iibi  nisi  bos  intellcgitur  tanro  cnim  etc.B  (  ubi  non  nisi  etc.  M  ||  loui  aacri- 
ficium  M  |j  16  calcsccrc  calerc  M  ||  Votner  lerama  oin.  M  \\  drcreftit.  Vomer 
B  II  48  Bisque  1  jj  aratur  scripsi  I  arator  B  ||  tempora  Voss,  j  tcm^oro  B  1| 
60  aramus  scripsi  |  faciamna  B  |  faciamua  aeruactum  Sem.  ||  isio  B  )  est 
Voss.  II  51  diuersas  cacli  partes  scripsi  ]  diuersa  oncli  parte  I(|52atm]n 
plnttiia  Sem.  {  ut  pluius  B  ||  an  teporo  B  |  an  temperie  M  || 

Jahrb.  r.  dMs.  Pl»aol.  Sappl  Bd.  XV.  HA.  55 
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V.  53.  Recuset,  abnuat. 

V.  64.  Veniimt,  pioucniunt^  ei 'prouenire'  fnictus dicuntur.  Iutn!ui<i 
dicil.  Veniunt^  crescunl,  ut  (Aen.  V  344):  'Pulchro  ueniens  in^corpore 
uirlus',  idest  crcsccns.  Gallus  dicit. 

V.  55.  Arborei  fetus ,  poma.  Alihi^  alio  loco.  Inicr  'alibi'  et 
ubi'  hoc  interest:  'alibi'  est  alias,  'aliubi'aliü  loco.  Aiquc  iniussn, 
sine  studio,  sine  cullura;  nam  frumenta  iniussa  nascuotur.  Virescunt, 
reuirescunt. 

V.  56.  Nonne  uides.  ArL'iiiiienUlur,  ac  si  dicil:  Si  un:\  |iniuirici:i 
ferre  non  polest,  lu  inLo  iiiagis  unus  ager.  Tmolus,  oions  in  Lydia,  ubi 
odores  nasciirilur,  uel  inons  Ciliciae,  in  (|uo  crocnm  nascitun 

V.  57.  Molles  Sahaci,  aut  delicati,  aul  tolo  corpore  ueslili.  Mollcs 
Sahaei  eo,  quod  sub  aere  clementiorr  sunt  Molles  Sabaei.  Popnii  siiiii 
iuxla  Syriam  cl  Arabiain;  Sabaeuiii  uppiduiu  in  Arabia,  in  quo  lus  uasci- 
tur  suauc. 

V.  58.  CkalybeSj  gcns  in  Ponlo,  inuentrix  ferri,  dicli  a  Chalybio 
Euboiae  uico  quod  hinc  coloDi  fucniot.  lunilius  dicit.  iVtnft ,  dnri. 

V.  59.  Castorea ,  testiculos.  Cagtorea.  Castores  dicuntur  idest 
canes  stluestres ,  qui  in  Ppnto  tantoro  nascantari  quos  Latinl  'felrros' 
dicirnt,  quoraa  lesttcoli  pretiosi  tmi  td  medicameou,  et  ufnis,  quod 
habent,  'casloreum'  didtur,  ut  in  PkyHdhgi  libro  dicilur.  lunühu 
didt.  EUadum.  Elis  urbs  Peloponneai  d)  Elo  dkU.  Jun&hu  dicit. 
Spirai^  in  Europa,  in  qua  equi  optimi.  JunÜhu  didL 

V.  61.  Impowit,  quicquid  frugis  debeat  proferre. 

V.  62.  DÖieaHon.  Cum  in  Thessalia  aliqao  tempore  flumina  habun- 
dabanl  et  oranes  alta  loca  pelebant,  DeucalioD  Tbeualus  et  Pjrrba  dea 
uel  filia  Terrae  lapidea  iactauerunt  In  terram.  Lapides  qaos  Deuealion 
iactauit,  in  maaculos  uersi  sunt,  lapides  uero  quos  Pyrrbt|  in  feminas. 
Hinegenus  humanum»  Vaemmy  hominibus. 

V.  63.  Durum  genui,  quod  ex  lapldlbus  constat  secundum  bistorlam 
Deucalionis.  Terrae,  genelinus  casus. 


V.  53  abnuet  B  ||  54  flaetns  IH  uenies  B  ||  crosccns  D  |  crosccs  M  |1 
55  poma  C  |  pomo  B  UmiuBSae  M  [|  reuirUcunt,  corr.  rouirt^ücnnt  B  (]  56 
n 

Nonne  C  |  Nune  B  |j  argumentatio  M  ||  hac  si  B  |  ha  si  C  |  sie  ac  si  Voss.  || 
non  potest  omnin  Hcrninf!  I]  qiianto  magis]  an  ^quanto  minus'?  |f  Ctlifinr 
M  I  Bciliac  B  ||  m  quo  scripsi  |  in  co  B  )  ia  eo  Mj]  croceum  M  [}  5i  dilicalL 
I  H  IfoUes  Sabaei  seripsi  |  nel  snanei  1  1  uel  snaues  Suringar  ||  Moles 
Sabei  B  {1  thus  M  |)  sasue,  corr.  suauc  B  [|  68  Chalibes  gens  in  pcnto 
C  II  Clialybia  M  ||  Euboonc  M  [!  colnn?  fncrant  seripsi  |  coloni  *V'\  ?^nnt  C 
colonis  sunt  B  |  coloni  sunt  M  [j  lunilius  Voss.  |  Nunilius  B  |  nuniliius  C  j 
69  que  in  ponto  B  |  qui  Voaa.  Ii  übros  Voss.  |1  pretio.si  Voss,  j  ptiosa  B  | 
in  PhMosi  Ubro]  cap.  XIX  )  pbiaologi  B  |]  dioitar  M  |  dielt  B  U  HeU*^ 
dam,  Hella,  Helo  1 1]  peloponensi  B  \  pclopenenai  C  Q  lanilius  Voss.  |  nnft 
B  1  nnni  C  ||  Epirus  M  |]  onrupa  1  |j       Qnum  M  |i  in  thesalia  1  (]  aliqno 
licripsi  I  alio  I  i|  habimdabant]  an  irumdabant?  cf.  ad  v.  13  |lthesalus  1  i| 
pyrra  1  [|  dea  uel  filla  Terrae  cf.  ad  Ecl.  VI  41.  Pyrrham  Terrae  deam 
Saringar  quoque  mirator  |)  ictauerant  C  Ii  quo  deucallon  1 1|  6S  Ik  lapldi* 
bna  B  I  et  lapidibna  MUgeniUnaa  M|| 
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V.  64.  Pingue.  Redit  ad  solum.  iVimtf ,  ueris  tempore. 

V.  G5.  Inuertant,  arent. 

V.  6(j.  Pulucrulenia ,  idcst  quae  coucrcta  proplcr  luemis  frigus 
puluerulenta  facil.  Hicmetafora  uel  cpilhcton  est.  Coquat ,  glehmi  iicr- 
tat  in  pulucrcm.  Maturis^  pro  loatura  Tacientibus  aul  pleuifi  et  iegitimis. 
SoUbuSy  diebus. 

V.  fi7.  Snh  ipsum.  'In'  cl  ^sub'  tunc  accusaliuo  casu  iungilur, 
cum  Siduersum'  uel  'ant*»'  siirnifical,  ut  (Aen.  IX  424):  *ll)al  in  Kurv- 
alum^  cl  'sub  ipsum  Arcturum*  pro  'ante*,  «t  Dofiufus  dicil  in  Arle  II. 
Suh  ipsum,  propc  ipsum,  ul  in  VI  (v.  255):  '  Eccc  auiem  primi  siih 
lumina'  idest  prope  luininn.  Suh  ipsum  Arclurum,  autumnali  Icmjioic, 
quo  Arcturus  orilur.  Sub^  quaudo  leuipus  significal,  accusatiuo  gaudel, 
ut  hic  ^  sub  ipsum  Arcturum circa  ipsum  Arctunim. 

V.  68.  Arcturum.  Arcturus  qui  Booles  dictus,  quem  ursas  putant 
quidam  Boreo  circulo  continere.  Booles  autem  quod  plaustriun.  Uic  ori- 
tar  ad  Kalendas  Octobris.  Suspendere ,  leuiler  arare. 

V.  69.  Ilh'Cj  in  terra  forli  et  pingui.  Ofßciatit,  obsint  noceanl. 

V  70.  fliCj  in  lenui  et  infortinda.  iVe  de$erai  humor  harenam^ 
minus  fecundam  terram  aquis  iorigari  iubet. 


V.  64  Primus  B  |]  66  Pnluerulenta^  idcst  qnae  concreta  propter  hiemis 
frigus  puluerulenta  facit  scripai  et  trauspoäui  j  idest  contriia  propter 
hjemis  (hiemis  C)  quac  pnlaemlentis  facit  1  |  idest  propter  biemens 
qtUM  pulaemlentiA  facit  contrita  Voss.  |  idcst  contrita  propter  hicmcm 
quao  pnlucrulonta  facit  M  |j  martnfnra  15  |]  opythoton  l]|ucrtat  Voss,  j 
uortit  B  II  raatura  fucientibus  scrip.si  |  matui  is  f.  H  |  maturas  f.  M  jj  diae- 
bufl  B  II  67  tunc  Voss.  |  tnut  1  |  cum  M  i|  accts  B  |  accs  C  jj  iba  iu  C  M 
euriolom  1  [|  significal  ibat  1 1|  ut  doiia  dielt  in  aeneide  II  (^neide  II  C)  1  j 
iu  Aoneidem  M  j  Aeneidos  sccundo  Voss.  De  Donati  comm.  Aen.  II  v.  442 
»po5?tcRqTie  sub  ipsos']  Manifcsta  descriptio :  alii  quippc  obsidobant 
a7itr  lorüs  etc.  cog^tabat  Surinj^ar.  ||  in  Arte  II  reposui,  qaia  ca  uerba 
ucque  jin  Douati  oümment.  in  Aeu.  1.  Ii  ieguntur  et  dilucide  inueninntnr 
in  Aelü  Donati  ArU  altera.  Com  enitn  apnd  Keil.  Gramm.  Lal  IV  p.  390, 
Donat.  art.  n  16  in  textn  legantnr:  'qnarum  'in'  et  'anb'  tnnc  accnsa- 
tiui  casus  sunt  cum  ad  locum  uel  nos  nnl  quoslibet  ire  isse  ituros  esse 
significamus^  tunc  ablatiui,  cum  uel  nos  uel  quoslibet  in  loco  esse  luisse 
fntturos  esse  significamos^  haec  rcperias  ex  interpolatis  qnaa  nocat  adi- 
tionibus  insuper  addita  et  a  Keilio  in  marginem  relegata:  'tunc  prae> 
positiones  accusatiui  casus  sunt,  cum  'uducrsum'  ucl  'ante'  sif^uiticant  \it: 
'Ibat  in  Euryalum'  et  'sub  ipsum  Arcturum»  pro  'ante'  etc.,  undi;  ut  ante 
4bat'  inserere  haud  dubitaui  Ij  eoce  primus  sub  limia  idest  propc  iimina 
B  II  ant  ttimnali  B  ||  fandet  H  |  sandet  B  |j  ipstun  arotnms  B  ||  68  bootoa 
1  II  quem  ursas  putant]  quod  ursus  1  |  ursos  M  Jj  boreo  B  |  borrco  C,  cf.  ad 
V.  243  I  borcali  M[|contincri  1  ||  planstnim  hic  oritur  intcrp.  M  |I  nd  K 
octimbri  1  l|  Aretnnis  qui  liootos  dictiis  quuil  ursns  putant:  quidam  boreo 
circulo  cuuLiucri  Bootes  aiunt  quod  plaustrum  hic  oritur  ad  KI.  Octim- 
brea  Voaa.  (Snringar)  |  Aretoroa  id'  est  qui  et  Boelaa  diotna  Ideit  quem 
ursas  pntant  quidam  baorio  circulo  contineri.  Boetes  quam  plaustrmn 
huic  ursamm  nominis  attribuaut.  hic  oritur  a.  d.  XI  Kai.  Octobr.  Barm. 
O  coli.  Mommsen.  y  69  forti  C  |  forU,  corr.  forti  B  |  malim  fertiä,  ut  'fer- 
tili'  in  sequenti  nersu  respondeat  'infecanda%  nt  'pingui'  terrae  *teaili' 
opponitiircf.v.74 1  intenuiM||70Ne^deBaratBBlisraenamB||iniigar«H|| 
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V.  71.  AKcrnia,  per  mcf^s,  aducrhialilcr  lUxit.  Idem,  agricola. 
Tousas j  agros  iiiessos,  (\m  allomis  uacant.  NouakSy  fjiiin  semenl.* 
noiianiur.  ^Noualia'  prima  rura  proscissa.  lias  'ooualcs'  el  haec  ^noua- 
lia'  (licunl. 

V.  72.  Seffucm^  slenlem,  ffui  nilül  ferat.  Uun  scerc  eumpum  ^  ul 
redcal  in  uircs  priores.  Segnem^pro  ^cessautem'  diciU  Patiere^  palie* 
ris.  SUUj  positionc. 

V.  73.  Mutalo  siderCj  in  principio  ueris,  allernis  aniiis  ik :I  ,itinr>. 

V.  74.  Laeiunij  fertile,  pingue.  Legumen.  Loi^uniiri  i  du  imiur, 
quaccumque  non  falce  succiduotur^  sed  manu  legunlur.  Sütqua  quas- 
sanie,  folliciilo  sonanle, 

V.  75.  'JcnuiS.  Vicia  enim  uix  ad  triplic<^m  prouonil  IVucliim. 
Viciar  ^  ^Quns  lei^uniinis.  Trisiisquc  lupim^  quia  Liistes  facial  propler 
auiarimdinem;  incoclus  enim  amarus  est. 

V.  7t).  Siluamquc  sonantcmyXihi  enim  faba  tolluntur,  sonant  siliquae. 

V.  77.  FriY,  uexat.  Lini^  auenae,  papauera.  Bene  cxcerpsil  linuin, 
aiicnas ,  papaiicr  et  dicit  post  haec  frumenta  non  esse  serenda ;  nam  licet 
manu  Icganlur^  et  sint  inter  legumina,  uiribus  tarnen  frumentis  aequanlitr. 

V.  78.  Lclhaeo,  idcst  plt  na  obliuionis;  nam  Ceres  loue  adinonenle 
dicitiir  ciho  papaueris  orbilalis  oblita^  el  rcuci  a  papauer  gignil  sopormi; 
ii.im  aci  dolornm  ohliuiscendum  in  polionibus  daliir.  Perfusa  papam m 
somtio.  Olli  pnpauora  manducal,  cito  somjiu  uppiiiuilur;  esl  enim  papa- 
uer soiniüfcruni.    iHiiiiius  dielt. 

V.  70.  Srd  tarnen  el  reiii^ua.    UediL  ad  praeceplum. 

V.  80.  Pingui j  iiiuiilü. 

V.  81.  ElfetoSj  conlinua  fertilitate.  Cinercm.  Cinis,  stercoralio^ 
inlerniissio  arandi,  incen.sio  stipulanim.  Gallus  dicit.  Inmundum^  sor- 
didum,  ad  discrclionem  illtus  quo  utilur  puella. 

V.  82.  Bequiescunlj  ({uia  per  intermissionem  arationis  roborantur, 
quam  rem  repeUt  dioendo  (v.  83):  *Nec  nuUa.* 

Y.  83.  Inaralcte,  non  aatae.  Haeretad  illud,  quod  dixeral:  *Ton- 
sas  cessare  noualls '  (v*  71}. 


V.  71  Idcm  Voss.  I  ido  B  I  idest  C  et  M  p  scmcnta  Bnrm.Q  |  sementtK 

15  II  proscis.i  r.  f  lias  nounlc«?  et  li.acc  nonalia  dicunt  V  |  lias  nnnalca  tit 
ut  nouaiia  dicuntur  Ii  |  malim  (tiritnn.s  cum  Burm.  G  cf.  v.      |j  7'2  positione) 
pro  oUo  coniecit  Suringar  ||  l^i  aitornis  annis  ncl  anno]  AUerms^  annis,  \n- 
detar  ad    71  pertinere,  scribendnmqnc :  'in  principio  neris  mXmmi*  \\  74 
folltculo  M  I  foliola  {la  in  raa.  B)  1 1|  qnas  ante  C  ||  75  pcruenit  M  Voss.  I 
qnia  tristes  faciat  M  |  quia  tristes  facit  Voss.  |  '|na  triste  faciat  TX  \ 
76  sonant  siliquao  scripsi  |  sonant  silna  W  \  sonat  ailua  Vo.sh.  [j  77  /'ri/, 
uexat.  Liniy  auenae^  papauera,  liene  exeerpsit  scripsi  j  Vrit  excerpsit  uexat 
Uni  anene  lini  anene  papauera  bene  excerpsit  I  }  nezat  Umun  anenas  pa- 
pauera. Bcno  oxccrpsitM  (|  papauera  et  dicit  M  (1  ligantur  C  {|  cquantnr  I  jj 
78  LoMtl?.  o  0  I  li'thco  H  II  admonte  C  ||  orbitatia  C  |  olbitatis,  corr.  orb.  B  1 
poLiombusM  |  potationibus  1 1|  PcrfnraB  |)  mandaoat  (sie)  H  |]  oprimitur  BU 
80  homido  M  I  hninidl  Voss.  |1 81  effeetos  C  |l  sterenratio  1  |j  82  neo  nlla  H  | 
83  sate  heret  1 1|  dixerat  scripsi  |  dixera  1 1  dixit  Voss.  |  dixeram  M  ||  'Tott* 
sas  cessare  nonalis'  (v.  71)J  tonsas  oaesare  nonalis  1  et  M  || 
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V.  bl.  Incrftdrrr  ^  i^ni.  Agros^  iiou  agros,  sed  quac  iu  agris  suul. 
V.  85.  CreptUiiiiilius  ^  sonanlibus. 

V.  86.  Pabula  tcrruCj  Diligenicr  plures  causas  €Jki>o(juilur,  ex  qui- 
Lus  ccrl«;  aliqna  prufecisse  uidcanlur. 

V.  SS.  Exudat  ^  cvsiixaiur  cxcoquitur.  lüc  iiypallage,  duiu  nuu 
imuior  cxudat,  sed  terra    Tst'dorus  ail. 

V.  80.  Cm'ca  ftpiramcntUj  brcucs  caucrnaSy  per  quas  sudor  eiuaiiai. 

V.  90.  Spiramenla  ^  uocal  [xtros', 

V.  92.  Tcnues y  lüiilau  et  |»enelrabiles.  Jiapidi,  uclocis. 

V.  93.  JcHor,  pro  duobuü  uei  pro  uiio.  Penclntbile  ^  noii  quoil 
jteneiral,  sed  (jiiod  facilc  penclralur.  luniiius  dicil.  Adurat^  siccel;  ad 
.s4>]<Mii  ei  ad  frigus  perliact;  uao  senoonc  duo  diuersa  eadem  coudusit 
clausula. 

V.  94.  MuUum  adeo  cl  reliqn;i.  Onlo  liic  est:  »miUmii  adoo  adimial 
arua,  rastris  qui  frangil  aul  uiiiiiiicas  liahil  crales,  Rasiris^  hos  ^raslros*^ 
bnor  'r:islra'.  Int'rlis ^  pigras,  non  fcriiics.  'Iners'  eniin  siin-  ark', 
qui  iiulluin  rci  aflectum  habet;  ita  et  glebae  nunc  appellaulur  ^incrlos' 
melafürice. 

V.  95.  Vimineas,  lenlas  adque  graciles  uirgas.   Trahü  ^  auclli!. 

V.  96.  Flaua,  propler  an.slanim  innturitatcm.  'Flauam*  quidam 
pulant  dictam,  quae  nnucscenlibus  frugibus  fauoal.  Iimilius  dicil.  NC' 
guiquatHy  siuo  causa.  Spectat  Olf/mpo.  (^ua^i  sedeat  io  caelo  et  pro- 
spiciat,  laboranübus  fauens.  Junüius  dicit. 

V.  97.  Proscisso,  conuenieas  uerbum.  Aeguore  terga^  campo, 
t«rra  quam  arauerit. 

V.  98.  Bursus^  acilicet  aulumnali  tempore  ^  quaado  cum  seminibus 
arator.  PerrumpU.  Bene  pemtmpU  de  obliqaa  aratione  contra  stilcum, 
ut  nistici  dicunl  *  cancellate  arare.* 


84  Incendere  igni.  Ezorere  agros  M  |  'Exnrere'  per  nlrgnlam 
affpOBitam  nsriaiiB  mripftura  ewe  intoUegitiir  eins  quod  est  In  texto« 

ee 

'incendere*  ||  qiü  In  B  ||  86  Crepantibiu  C  ||  86  ex  qnitur  B  Ii  es  qaibus 
seripn  )  ex  se  qaibu  B  (  qaibus  M  ||  profecisso  scripsi  f  prouidisse  B  j|  88 

OJtciceat  exquoqnitnr  C  |j  hicipalage  C  j  >^alage  B  ||  isio  (i.sio  C)  1  [| 
sudore  manat  H  1  sndor  manat  VotJS.  |{  90  uocat  poroä.  Fori  sunt  iniuu- 
tUsimu  foraiuioa,  per  quac  cxit  sudor  a  corporibiifi.  Cutis  euim  huuiaiiu 
tota  est  plena  foraminibns,  qaamnSs  non  uideanttur.  B  man.  II.  sed  saec. 
X|l  92  lentae  scripsi  cum  Voss,  ex  Scruio  [  lactc  C  \  l^to  B  ||  93  pene- 
trantur  B  ]  Aut  legcndura:  'non  quod  jM-fu:tratiir,  sed  quod  facilß  pene- 
trat%  aut:  *nunc  quod  jpooeirat:  alias  quud  facile  puuctraiur.'  [j  Aduret 
B  U'eadom'  ante  'conelnsit*  addidi  (|  94  hordo  C  |1  uimine  astrahit  I  || 
ita  et  Voss,  l  itc  ot  B  |  item  M  ||  metafocice,  corr.  -farice  B  ||  0&  adque 
B  I  atqne  C  |]  Cratrs  idcst  clctas  C  |f  96  piitant  dictum  scrij)si  !  pulant 
dcam  III  f''^ueat  M  j  liuucat  1  (j  fru!:^il)us  om.  C  [  Üupibiis,  vurr.  frn.  1^  |[ 
Nequicquam  M  |]  Olymphu  B  ||  qua»!  sempcr  in  caelo  scdcai  laburuutibu3 
^  faoens  Burm.  G  |  sedeat  In  caelo  et  prospiciet  B  et  prospioiat  M  ||  98 
autumnale  C  ||  quando  U  |  qm=:  mionlam  1 1  quo  iam  cam  Serulo  Surin- 
gar  II  canceliate  M  |  eoneellate  B  || 


Digitized  by  Google 


854    H.  Hagen :  scholia  Beroensia  ad  VergUi  BucoUca  et  Georgica* 

V.  99.  Aique  imperat  aruiSf  ui  tantum  ferant.  quantum  ipte  desi- 
derat.  Jmperat,  eleganüs  translatio.  Nam  de  militibus  dicimna. 

V.  100.  FiRi(fa,  ut  humida  fiant.  Humida  solstiUa.  Quomodo 
congniit)  cum  allerum  lüberauni,  altenim  aeatiuum?  Et  sunt  alü,  qui 
solsUtia  pro  'aolatiUo'  dicunt,  referentes  ad  aestiumn.  Vmida  iotsUHa, 
Alii  solestitia,  pro  acquinocUis  uerao  et  autumnali  aocipiunt,  alü  pro 
aettaübus.  Oraie^  idesti  o  agricolae. 

V.  101.  Puluere.  Serenitas  puluerem  creat.  Farroj  frumenta. 

V.  102.  HuUo  tantum  se  Moeiia  cultu ,  quantum  humida  aobtilia 
et  hiemea  serenae,  idest,  quainuis  colatur  oplime  Mocsia,  tarnen  tan 
twn  ntülo  cultu  se  iactat,  quantum  ea  terra^  quae  huiusmodi  habet  caeli 
tempcriem.  Moesia^  regio  Asiae  uberrima,  uel  Moesia.  Moesiae  tres 
sunt:  Hoesia  'Gargara',  Moesia  ^superior'  filoesiaque  in  Asia  prouincia. 
Vel  cinitas  Phrygiae  non  longe  a  Troia  prope  Gargara,  monles  Phrygios. 

V.  103.  Et  ipsa  suta  miraniur  Gargara  messes.  Fantaaia  poetica 
in  rc  inanimali.  Gargara ,  pars  Idae  montis  in  Phrygia ,  nunc  uero  ia 
Troade,  qaoniamTroes  Phryges  dicuntur.  Gargara^  regio  Asiae.  fitiam 
moiis  uocatur.  Gargara^  mons  Apuliae. 

104.  lacto,  iactato.  Comminus^  prope,  scd  nunc  *statim'. 

V.  105.  Buüf  frangit,  euertit,  dissipat.  Male  päigms  arenae^ 
non  fertilis. 

V.  IOC.  Deinde.  Ante  generaliter,  nunc  specialiter  agrlcuUuram. 
Saüs,  segeUbus,  seminatis.  *Satis'  participinm  est.  Sequentis  iuges. 

T.  107.  SxttiiuSf  calore  aestatis.  Morienf^w.  Secundom  Pytha* 
goricos  dieit|  qui  dlcunl,  omne  quod  crescit^  animam  habere.  JeiHtaly 
calefit. 

V.  108.  Meee  superdlio  y  quasi  superiore  cliuo.  Cliuosi^  inclinali. 
Cl^iioft  tramitis^  ex  inprouisa  allitudine  terrarum;  nunc  ab  alto.  Metafo- 
ricos  ab  animali. 

V.  109.  EUcit^  euocat,  inducit.  Leuiasaxa,  calculos  dicit.  HaU' 
cum»  Non  solum  ad  utiUtatem  banc  rem,  sed  et  uoluptatem. 


T.  99  Ineraiit  0  0  elegans  M  |]  dieimns  sciipti  j  dieontitr  fi  ( dicitax 

r 

M  n  100  BolUti»  C  il  congnit  C  ||  pro  aolstieio  B  p  «otettiti»  B  H  equinoctifl 
B  Ii  iOl  serenittis,  con  .  -tus  B  ||  102  colatnr  scnnsl  |  collocatur  !  [|  iamca 
tantum  nullo  scripsi  |  tarn  nullo  l  [|  cultu  sc  iTctatJ  cultus  ae  iacet  1  |  cultu 
86  iactet  M  |1  uel  Moesia.  Moesiao  scii})si  |  uel  moesia  moosia  B  |  utl 
Moesia  M  II  Yei  ciuitas  scripsi.  Pertiuct  lioc  scholium  ad  illud:  'Moesia 
regio  Asiae  nberrima*  qaocam  in  Voss,  qnoqne  oonionetnm  legitur  |  et 
ciuitas  l||  frigi^,  frigios  B  ||  103  et  ipsas  suas  mirantnr  g«nra  C||iii  rc 
in  animali  M  Voss  j  in  rei  animali  1  ])  ide  1  Q  frigia  I  (]  nunc  noro  in  7Vt>ta 
Burm.  G  |  nunc  ueroiada  1  j  nunc  uero  Troanc  Bf  [I  friges  1 1|  104  Commvut.f. 
Glossam  om.  CJ|  105  euertit  Voss.  |  auertit  1  Hpingues  M  ||  106  segitibus 
B  n  Seqnestis  B  j]  iugi«  M  ||  107  phitagoricos  1 1)  Haestoa  B  ||  ealeüt  scripsi  | 
caiefacit  B  |J  108  supercilü  0  ||  ex  inprouisa  scripsi  |  ex  inprooieiiB  || 
nime  ab  altoj.  An  undam  dicit?  |j  metaphorioe  M  j)  109  EUictt  B  ||  calculos 

oi 

C  I  calctUoc  B  et  M  II  acd  uolupUtcm  B  || 
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110.  Cktf  iDrlget  fuel  caoit.  Seaiebris,  ^Scaturigines'  djcimtur 
ueiiae  equitroin,  sed  in  arido  solo  aqua  ebullat,  atque  si  ibi  oriaUir,  idest 
aqua  feruens  quae  scaturjre  dicilur,  idest  glomerari.  ScaiehHs,  salUliua. 

r.  112.  LuxuHam^  perifrasticos  dicit.  Oalendit  rem  superfluam 
ei  nocHuram.  niat  amputaretur«  Tenera  ^pascU  in  herba,  barbae 
adbuc  tenerae  antcquam  in  culmoa  cogantur. 

V.  113.  Quique  paluäis  et  reliqua.  Ordo  est:  paludis  umoreni  de- 
ducil  coMectum  bibuJa  arena.  Ilaec  culiura  priori  contraria  est.  Nam  ut 
Üla  sicco  agro  aquam  iDmiltil,  ita  haec  habundantem  aquam  deducit. 

V.  114.  DeducU^  diriuat  siccat  trabit.  TratUt  palustrem  aquam 
diriuarl  ex  agris. 

V.  115.  Pnieterüm^  maxime.  Ineerüs^  inoporiunis.  ^Incertos 
Iiienses*  quoscumque,  qui  adferant  uariam  tempestalem ,  an  proprie  ad 
uernos.  Incertis  si  mensibuSi  ueris  autumni,  quia  in  lüeme  ^oertum' 
frigus,  in  aeslate  calor. 

V,  116.  Exil.  ^Exirc'  amncs  dicuntur,  quando  cxubcranl.  Exit 
dixil,  11t  ilti  (Aen.  II  490):  *Non  sie  agf,'cribus  niplis  cum  spiimeus  amnis 
cxft /  olufucto.  siipcrfusüy  superlito.  Limo^  Vmus  infimum  iutiuu,  iinde 
et  uiatorcs  allingiintur. 

V  117  Tepido^  noiio  inulilj.  Lacumey  caua  loca,  quae  aquam 
concipiunt  piuuialcm. 

V.  118.  Nec  iamen  et  reliqua.  OrUo:  nee  tarnen  nihil  oiliciunt, 
cum  baec  sint. 

V.  119.  Inprohm  anser.  Mnprobum'  dicit  anserem,  quia  fugatus 
rcdeat,  rofcren«?  nd  aiinuum  rusUcoriini,  an  polius  pro  auido  cibi,  idcst 
insaiiabili  uci  nulli  probabüi.  Set  anseres  agrestes  dicit.  lunUiu$  dicit. 
 I  

V.  110  inrijj^ot]  Vcni  frlossn  intorcidit.  Vi'lctur  onini  -mrigat'  ad 
V.  lOi^  '  EiicUf  uuucaL  iuducit '  ptirtmc-re  ct.  ad  v.  2ijü  |  Cict  inriget  uel 
Qocet  Voss.  |l  canet  l  H  Seatenebris  B  |  soatebri  C  ||  Seatarigines  M  | 
seaturmcs  l  ||  aqua  ebullat  atque  si  ibi  oiiator  scripsi  |  aqua  que 
ebnllat  utqiie  ibi  oriatur  (ebulat  C)  1  |  aqua  quae  ebullit  atquo  ibi 
oritur  M  |j  idcät  furuous,  om.  aqua  M  Q  glomerari  soripsi  |  glomorare  i  || 
Verba  'aequare  quo  operirc'  (pro  operire  M)  ^'aeqiutref  cooperire'  quao 
post  ^glomerare  >  oollooauit  M  ad  v.  113  pertinent.  ||  saltibiia  seripsi  | 
salientibns  B  II  Scaturigincs  (Scatturrigincs)  sunt  chullitiones,  quas  facit 
aqtia,  cum  in  xmnm  locura  coadunatnr  B  m.  II  |J  112  Luxoriam  1 1|  erpi- 
fraaticos  1  |j  Luxus  dicifcur  omois  superüuitas.  'Luxuriem  segetum'  dicit, 
qvando  nimlnm  excresennt,  et  tone  taneras  (et  tnnc  aas  ßn  ras.])  de- 
paacit  (dcpasci)  eas  (cm.  H)  B  m*  II  |1  Iii  erba  B  ||  IIS  nmora  B  {  aquam 
(sie)  IJ  j]  Qujio  iudo  apiid  M  Bocnntnr  iierbn:  iieris  tempomiTt  pro  uarieta 
eris  (ueris  tempore  pro  uarietate  aeris  Voss.),  ad  v.  115  peitaiürc  patet, 
huoo  in  modum  corrigoiida:  Inceriis  mensibua,  ueris  teinpore,  pro  uaria 
tempeatate  aeria,  ef«  ad  115 1|  114  diriuat  1 1|  trabit.  tradit  paluatrem 
aoripai  (dxsI  mauis  AorlaiHr)  l.trahit  plaustrim  I  et  M  ||  diriuari  fninopor- 
tiinis  l  I  inopportune!«  M  I|  AN  B  [  aN  C  ||  ueris  [et]  aiitamni  M  f)  fjnia  in 
hiemc  scripsi  |  quam  Lieme  B  |  quam  hiemis  M  ||  äestate  B  [j  116  dixit  ut 
ibi  scripsi  |  dixit  ubi  1 1|  spumens  exit.l  )  exit  dixit,  ubi  non  sie  aggeri- 
bua  ruptis:  cum  spumeus  exit.  M  ||  litum  B  ||  117  nexio  C  []  inululi,  corr. 
inutili  B  II  plauialem  (sie)  B  [1 118  et  reliqua  om.  M  ||  hc  sint  C  {j  119  in. 
SHcinbili  ticl  nulli  probabilis  et  inseres  et  agrestes  dicit  B  |  ideat  iiiaa> 
tittbiliter  nulli  probabilis  et  anseres  agrestes  dicoot  M|| 
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V.  120.  Slrymoniae.  Sirymon  fluuius  Macciluniac  uel  Tliraoiac  \m 
(Uios  alucos  disccdeiis  lacum  magnum  eflicit.  Amaria^  auiarü  suco.  In- 
iiba. !Iic 'inlil)a' nculrum;  est  et  freqiicnlor  hic  Mnlibus';  nsl  ^inlibus' 
in  siögulaii  üuaierü  masciilinum ,  in  jiliiraü  uero  liGutruin.  Jnhlja^  uena 
quacdam  pcssinia  et  ncrui  aniari  tcurae.  Of/iciunt.,  uoccnt.  FibriSy  tibrac 
suiuinnc  partes  iecorum  sunt;  nunc  fruuicnlum  dicilur. 

V.  121.  Nocet.,  frugibus.  Pater.,  Triptolemns  uol  luppiler. 

V.  124.  Torpcre^  stupere.  Vetcrno.  Morhi  nonicn,  ulio  pigrili.i 
dcöidia  liy(ii(»]*icoruui  iicl  'uclcrnuiir  loipurcm  qucDdatn  corporis,  quu 
quasi  inuclcrascat  corpus. 

V.  125.  Ante.^  idcsl  rcgiia.  Aule  louem  et  rcliqua.  loucni  dicil 
fccissc  ea  quae  in  uituperationorn  ucuiunL,  scd  hoc  loco  dcfcndil  diccns 
(v.  123):  'Acuons  niorlalia  corda'  et  rolicjua.  Ante  loucm  cl  rcliqua. 
Dicunt  lüucni  couimulasse  omuia,  cum  honua  a  malo  uon  discerucrelur, 
terra  umnij  liberiiis  ferenle,  quod  Calutis  canil.  lunilins  dicit. 

V.  126.  Limite.  ^Limcs'  fossa  in  agro,  quac  inutilcm  concipit  plii- 
uiam.  ImiUttS  dlcii.  Limite y  termino.  luter  Mimitem'  et 'terminum' 
hoc  interest:  ^limes*  consecratus  adeo  tenninus. 

V.  127«  Xn  medium^  in  eommune.  Quaert^ani^  adquirelianl. 

V.  128.  MberittSy  largius.  NüUa  potcente,  Ferebat  nitro,  ut  supra 
diiU  in  4!clogi8. 

V.  129.  luppiter.  Virus ^  uenenum.  Maium  uirus^  ad  discre- 
tionem  epithcton;  nam  ^uirua'  et  boDum  et  malum  est,  sicut  ueaenum. 
Licet  sub  Satiirno  serpentea  ftterint,  sed  fueruni  siue  ueneno. 

V.  130.  M<meriy  nauigari. 

V.  131.  Remauit^  non  austuUt,  sed  occaluit 


y.  120  Strimoniaa  1  P  »tiimon  1  |1  maehedonie  C  l|  trmeiao  l  ji  dis- 
eedetiB  aeripai  |  discendena  1  |  niide  descendens  M  |J  aacco  M  ||  Hie 

IM 

intiba  neutram  M  |  hic  in   atram  B  )  hie  in  nentniin  C  ||  uero  nevtra 

C  II  singulari  C  j  sigulari  1?  j]  121  trcptolcinuÄ  B  [1  124  yetemo.  Est 
morbus,  qui  et  'intcrcus'  dicitur,  graece  vSQcay^  (yorops);  sed  (ora.  M) 
Uic  ponitur  pro  pigritia.  B  m.  II  U  Torpore  stupcro  scripsi  j  Tor- 
pore stapore  B  J  ntdropicoram  B  {  MfiKm  Doe  QoeMmlnm  post  'norbi 
nomen*  collocatnm  []  inuetoroscat  B  (tiiit  -scas)  |1  125  cum  bomts] 
Malim  'cum  antea  bomis'  ']  ''SuMpo'  multos  scnsus  habet:  'subigo' 
est  (odio,  et  'subi^i^o*  est  cxaro  et  '"subiVo*  acuo  ut  (.Ven.  VII  627): 
'Subiguntquo  in  coto  sccures'  (ut  aubiit  in  cote  socures)  B  m.  II  || 
186  plniilam  ecripsi  j]  opinlonem  I  ef.  ad  117  (  colliraioiiem  Wagner 
de  Phil.  It  p.  9  II  'Limes*  est  petra  (petrum  M),  qnae  (quod  M) 
ponitur  pro  sip^no  inter  duos  campos.  B  m.  II  ||  na  eo  tormiuus  B  | 
^cbolium  excerpendo  miscre  mutilatum  ita  Burm.  G  pleuius  exhtbet: 
Limos  consecratns  est  adeo  ut  quoniam  Turnus  cum  commouit  iit  aatem 
terminns  (coramonit  sit  interemptns  aat  enim  eod.  Paris.  7950)  limes 
a^ronim  —  quac  sie  corrip-as:  limes  cnnsec-ratus  est  adeo  ut  quoniam 
Turnus  cum  coiiimouit,  sit  interemptns;  ait  enim  (Acn.  XII  8Ö8):  Limes 
agro  \\  127  (^uerebaut  ndqucrobant  B  ||  128  in  cglogis  B,  i.  c.  ocl.  lY  \\ 
180  epithetbon  B  |  epitethon  Ü  |  cpitheton  facit  Voss.  ||  serpestea  G  |J 
Herpeiitis  B  ||  fnorint  sed  fneruut  scripsi  |  fuoriut  sed  Voss.  |  raeiUnt  Sed 
1  Ii  m  sed  oecttloit  M  i  secloauUt  B  |  sed  occulit  Voss.  || 
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V.  132.  Jliuh'.  Otii(Kim  uiui  riui  fucruul.  lunilius  ^ii.  Hepressiiy 
iahibuil ;  livpiTliolice  lot|uitiir. 

V.  IIVA.  Kxtumkrcty  sludiose  reperircL  Exlunderet^  a  labrb» 
Lranslaliu.  lunilim  dicit. 

V.  134.  Paulaiim^  bcnc  paul<-ilim,  (jiiia  ars  f^raUilm^  iiuili  isdan)  e\- 
cogiUlur.  lunilius  dicit.  SulciSy  ducUbu^  aralri.  FrumcnU^  äcgcliü. 
Herham^  perifrasis.  sc^'ctos. 

V.  136.  Alnui>  ^  raics. 

V.  137.  i\'MW(;roi",  modos,  ul  dicorclur  Scpleiitriu  seplcm  sIcIJ.h  ihii. 

V.  138.  Plcuidas.  Orlu  suo  primae  iiaiiigali()iii.>  k'iijj»us  uslnuUl. 
'l'l<?iad<:s '  sunt  steiiac  quac  in  cauda  Tauii  posilac  in  uerc  oriunlur  et 
*Vergiliac'  nuncupaiitiir.  Hyndas.  Slollau,  quau  m  froiilc  Tauri,  scpluui 
ut  Chaldaci  Iraduut,  uulriccs  Lilicri  palris,  apiiellalae,  ul  Musaeus 
scripsil,  ab  Ilya  fralre,  quem  in  iienaliune  intci einpliim  lleuerunl.  luni- 
lius dicil.  fftjadas.  Alii  ah  cü  'llyadas'  dirtas  esse  pulant,  quod  orlu 
suo  plniiiao  nascuiilur .  quac  a  naulis  ^Suciilae'  dicunlur  et  in  moduni  Y 
lillerac!  in  fionle  Tauri  sunt.  Ciaram.  quia  nnu  occidit ,  aut  quia  aliao 
uon  clarac.  Lycaonis  Arcton^  idcst  maiorein,  Seplcnlriuneu),  quia  niinui- 
*(]ynosura'  dicilur.  Lycaonis ,  subauditur  lilia,  idcsL  ucsa,  io  quam 
transfigurata  est  Callisto,  Lycaonis  filia. 

V.  139.  Fallere  uisco^  ad  aues  captendas. 
141.  Funda,  genus  retis  fundendo  dicli,  unde  fundatores  dicun* 
tur,  quia  lapidem  stuppcis  uinculis  laciunt;  sie  et  ^iaculuin'  dicUur 
iactando.  Mhis^  piscator. 

V.  143.  Migor,  acies,  ut  [Acn.  Xfl  304) :  ^Rigido  ense  ferit.'  liigor^ 
durities,  inde  ^rigidua  Amor'  dtdlur.  Zammina^  ^plures'  per  'lammi- 
nam'  dixit.  Jrffutae^  stridulae.  Serrae,  Perdix,  discipiüiis  Oaedali, 
serrae  usum  pritnus  inuenU.  luniHus  dicit. 

V.  145.  Artee*  PerHue  (Prol.  v.  10. 11):  ^Magister  arlts  ingenique 
largitor  |  uenter  negataa  artifex  sequi  uoces.' 

V.  146.  In^obut^  magnus. 

V.  147.  Prima  Ceres  et  reliqna.  Omne  agriculturae  genus  homini* 
bus  indicauU.  AJü  dicuot  Osirim ,  uel  Triptolemum  aralrum  inueoiase 
obiciuDt,  sed  aliud  est  omnem  inuenire  agricolturatn^  laliud  uoam  rem. 


V.  134  ductibus  aratri  scnpsi  |  dnotis  aratri  ß  |  Iductis  aratro  M  |j 
prriphra.iis  segctis  M  |j  187  diccrcntur  M  !}  scntentrio  15  sirnpiT  ||  138 
Plyadas  1  II  hortu  C  jl  Piyadoa  C  |  plyadas  ß  ij  uir^iliac  1  |  nuucupnii- 
fcur  M  I  mmeopMUt  I  ||  Plefades  (Plyadcs)  sunt  stellae  in  ffonto  Tauri, 
qitao  et  Vergiliae  dicuntur,  dictac  VergriUae,  quia  (quod  M)  uemali 
tempore  oriuntur.  Hyades  (yadesl  snnt  in  grnu  illius,  quae  et  '.^^ncu- 
lae'  (setnlac)  dicnntnr.  H  m.  II  [|  chaldii  1  [|  patris  C  [  patres,  corr. 
patrifl  B  I]  museus  1  et'.  Hyg,  poot,  atitr.  11  21.  Schol.  Germ.  v.  173,  p.  396 
£ys8.  II  Ilyadas  dictaa  esse  aoripsi  (  hyadaa  esse  B  |]  sycule  13 1]  cynotura 
M  I  üinosa  B  ||  licaonU  B||cali»ti)n  llcaonis  B  ]|  139  feilere  B  {[  141  mn- 
cnlis]  An  rcticulis?  I|  dictum  M  ||  143  rip^o.s  15  1  Iii»ror  acc»  C  [j  euse  so 
f«'rit  1  I  duricics  1  |1  Lamina,  laminam  M  ||  Anpttfit'  stridulae  »orrac.  Ver- 
nix M  j  pcrnix  B  jj  declali  B  ||  scrre  B  [|  145  pori^uos  magistcr  artls  iiigeiiii 
largitor  uentor  uegatus  (negatur  C)  artlfices  sequi  uoces  1 1|  negatus  M  II 
146  improbmi  magnus  nel  inlaudabilis.    yrgenM  idest  Inconpellens  C  || 
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Ferro  ^  uoiDcrc.  Prima  Ceres  reliqua.  Cum  enumcraucril  ca  quao  ab 
louc  iuuenta  sunt,  alia,  quae  ad  usum  arandi  perlinenL,  prima  a  Ccrere 
iauenta  momiiiit. 

V.  148.  Arbuta  j  gcnus  uirgulU,  rubra  poma  habcns,  (^uae  Plinius 
'unedones'  uocal.* 

V.  149.  Deficerent^  quia  quercus  mcUa  fcrebani.  Dodona.  CiiiiUs 
Epiii  luxta  quam  ncmus  loui  consccratum  et  haLundans  glaiulibus,  uel 
locus  in  Chaonia,  ulu  praccipuc  luppitcr  colebalur.  Guiius  diciL  SiluaCy 
qiiarimi  sleiiliialc  siynificatui  ccLciaiuui  infccundilas.  Dodona^  quercum 
sigüiiical,  quae  cüiisccrala  cral  in  lemplo  Dodonaei  louis.  lunühis  dicil. 

V.  150.  3Iox  et  fruDienlis  lahor  addiius.  Quia  ante  cral  labur, 
scd  lanlum  iierbarum  iuliburuui,  postea  acccssil  ruLiginis  labor. 

V.  151.  Esset ^  consuniercl.  Ruhigo^  genus  iiilii,  quo  ciilnii  per- 
cunl,  aliusiuc.  Propric  uilium  obscenac  libidinis,  quud  'ulcus'  uocalur, 
ut  Varro  ait.  Segms^  inutilis  infecuudus,  quia  segnes  facit  Carduus  ubi 
calcalur. 

V.  152.  Suhlt  aspera  9üua^  de  herbts  dicla. 

V.  153.  rrt&ii^f ,  Spinae.  AtYeiK£a,  mridantia. 
154.  Infelix ,  ad  diMretionem  eamm  qaae  senintur.  Pomüum- 
iur  ttuenae^  quod  alUus  inter  scgctes  concrescunl,  ideo  *doiiiiiaiitiir* 
dixil.  Infelix,  quia  nullimi  facit  firoctam,  sed  magis  messibus  obesu 
AuenoBj  hariiae  messibus  nocluae. 

V.  156.  Quod  niii  et  reliqua.  Haec  superioribas  addit.  Nam  ilUc 
dixlt(v.  120):  *Aiiiam  inliba  fibris*.  JraeekAere^  insectaberis,  idest 
oisi  sarriueris.  Ra^rit^  raritate  dentium  dictt  ^buectabere  mlris*  haa- 
ret (v.  120):  ^Amaris  intiba  fibris'. 

V.  156.  Et  sonUu  terrebU  aues^  haeret  (v.  119):  *  Nihil  iaprobus 
anaer'.  St  ruH$  opad  fahe  premes  umbras^  haeret  (v.  121):  *Aol 
lUDbra  nocet.* 

V.  167.  Premes^  supprimes  inddes  conpesces.  Faloe  premes  wm- 
bras^  nisi  falce  temptaueris  rainos.  VctU^  ttoeauerU  imbrem^  haeret 
(▼.  100):  ^Vmida  solstitia.'  Junähu  haec  coniungit 


y.  147  Prima  ares  1 1|  arundS  B  ||  148  oiri^ti  scripsi  )  niminis  B  i|  ple> 

nins  unidoneas  B]  IT.N.  XV,  cap.  28  |  149  mella  forubanl  scripsi  |  rael  fe- 
rebant  O  j  mel  adferebant  B  |l  Dedona  C  |]  ceterarü  iufecunditas  Ii  f  cclc- 
rarum  fecanditas  M  J|  sterilitate,  corr.  sterelitate  B  1|  quae  comtecrata  erat 
in  templo  Dodonaei  lonis  scripsi  |  qnae  eonmater  in»  dodonei  lonis 
of*  ad  eel.I  17.  Wagner  de  Phil.  II  19  de  qui  reu  Tunis  imitre  c  «  ^ntat  com 
Vors.,  qxii  cxbibet:  'quae  ost  mater  ilbr  ^tc  \\  ]5()  adtlitur  C  jj  herbaruui 
iutyborum  Vuss.  (cf.  v.74  8q.  v.  120)  lierli;iru!n  ut  clborum  1  |]  151  iiicium 
1  II  obsceud  1  II  iiifecuudiö  B  ||  153  ^titeucia  B  [j  ulridautia  M  |  uirideucia 
B  II  164  Post  ii^eHsc  gloss*  intercldit,  nam  *ad  disoretionem  eanun  qnae 
Bcruntar'  pertinent  ad  nonnm  lemmn  HerüeM  auenae  \\  eresoont  If  ||  155 
addit]  Malim  vprldit  cf.  v.  208  (|  nisi  sarriueris  scripsi  |  nisi  aratieris  1  j 
raritate  deutium  scripsi  I  raritatem  denuum  B  [j  166  sonitü  1 1|  Nihil  om. 
M  [1  umbrasom.M  ||  157  suppremes  1  |l  temptaueris]  QuamqoamVerg.georg^, 
n  866  'temptare'  uerbum  oo,  qai  hic  reqniiittur,  sensu  ndiiibiiit,  iun«& 
pro  nostri  eonsnetuduio  dicendi  legevim  ^amputaaeris*  ||  nocabcaris  B  Q 
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V.  158.  Ileu^  o;  suo  more  ingoinii,  re(ereas  ad  pcrsonam  de  qua 
104|uUur.  Aceruum^  rouiUluilinem  frugum. 

"V.  159.  Quercu.  p^landcs  ad  uictum  colligondo. 

V.  160.  Arma^  iiisir utiienta  ut  (Aen.  I  177):  'Ccrealiaquc  arma.' 

V.  162.  Vomis  et  uonier  'uüiiieri.s'  faciuiil,  et  ex  co  dicliis,  qiiod 
(rudcndn  uouiai  terraui.  Inflexi^  pro  Heu.  Inflexi^  propter  sulcos  aluus 

iflpriuieiidos. 

•  V.  163.  Elcusinne ,  ciuitas  Allicae  haut  Jonj^'c  ab  Ailicnis;  io  qua 
(juin  rcgnaret  Celeus  et  (lererem  quaerentem  filiam  suscipercl  liosjdliu, 
illa  pro  rcriiuneralione  ostendil  ci  oiune  ^eiiu.>  a^iiuüllurae  quarc  et  ibi 
luaxime  colitur.  Plauslrn.  uehiculuiü  l)ul)us  aplum.  Elcusiyuie.  Lleusi- 
nam  aL  Kleusina  urbc  ^tticac  in  qua  Ceres  adorabalui'.  Matris.  'Malreiii* 
aulciu  'Eleusinam'  Cerercm  dielt.  Nain  ul  ueleres  'patres*  dcos  dicebant, 
ila  el  deas  'malres',  Deum  Matrem ,  Vestam  Cercremque.  lunilius  dicil. 

V.  lG-1.  Tnhiihi,  genus  uehiculi,  ([in*  fiiniiciita  teruntur  in  areis. 
Inifjuo^  graui;  iiiHjuüiii  ab  inacqualilale  dicluin  TrahaCy  genus  uchicuH 
a  trab  endo  dictum ,  quia  nori  habet  rotas.  Jmquo  ^ndere^  quia  quae 
iniqua  sunt,  pondere  praegrauantur. 

V.  165.  Celei.  Celeus  aulislcs  Cereris.  Eleusinoruin  rex,  non  utique 
honcstus.  qui  ox  nir^as  habuil  plnrimam  suppcllcclileni.  Vilis.  uili 
pretio  cmalur.  Suppeüex^  usurpatum  est,  nam  Ariis  est  *suppellectilis% 
domus  iuslrumentuiii. 

V.  166.  Arbuteae  crates,  coniunctac  inier  se  uirgae.  Vannus,  ai- 
ueus  ex  uiminibus  factum,  corio  desupcr  tcctus,  quo  in  areis  rustici  ulun« 
lur,  disccrnens  frugcs  el  palcas.  Vannus  diclus  quasi  annus  (juod  palens 
Sit.  Mysticn^  ([iiia  mysleriis  Liberi  palris  adliibetur,  timysiicay  quia 
lostrumeotum  purgatiuuis  est.  lacchi^  idest  fiacchi. 

V.  170.  In  burim,  ^buris'  dicU  a  bustione;  i^ni  enim  flecütur.  Bu- 
rig curuamentum  arairi  est,  dictum  quasi  ßoo$  ov^a,  quod  In  aimiiilu- 
dinem  caudae  bouis. 


V.  158  iQgemit  M  |  inperaat  1  |l  169  Querf|iiu  IJ  |1  IGO  ccrealia  arma 
M  II  162  uomueris  C  |  uoueris  B  1|  alcios  B  jj  103  atric»  C  ||  haut  1 1|  atUie- 
nls  1  n  emelens  B  1  eaeliis  C  II  filinm  1  H  ospicio  I  ||  illa  praemtmeratione 
C  ij  quara  addidi  [|  eoHtna  1 1|  Elenalae  M  ||  atice  B  jj  ares  B  |j  Eleoalniam 
M  (j  Deum  Matrem  scripsi  cum  Wjif^ncro  dü  Pbil.  II  p.  19  |  dea  matrem  T?  I 
deam  matrem  M  ||  Vustnm  scripsi  |  ucstram  B  M  ||  164  trobnla,  corr.  tribula 
B  I  tribulau  C  ||  iu  areis  (sie)  B  |  iii  aeris  C  ||  ueiculi  B  ||  16(>  Caelei  C  || 
cereia  C  ||  preoio  B  jj  quod  nill  prello  ematar  aiippeUex  naarpatom  eat 
n:\r\\  irti»  est.  Snppellectilo  est  domas  inatrumentum.  M,  cf.  Charis« 
p.  47,  31.  88,  10.  t43,  16.  144,  6,  13  jj  166  coninncto  C  |  coniunt^  B  jj  in 
se  M||  VaunaSt  corr.  -us  BJj  factum,  tectum  1;  au  'alueuB  uel  uas  — 
faetnm  —  teetum*?  of.  eel.  vll  33  j  faetaa  Voss.  ||  discernentes  M  ||  pa- 

teijHit  B  )  quod  patcns  sit  oni.  C  j  Quuc  uidentur  in  bunc  osse  modum 
corrigenda:  'VaimuM  dictos  qoaai  lanus,  quod  patens  (nisi  mauis  *'bipa- 
t«aa*}  Sit'  II  laobi  ideat  baehl  B  ||  laocfii,  qui  apud  inforoa  in  Hanno  ae- 

a'pii  animas  mala^quo  mittit  in  incendia,  bonae  (bona)  seruaotor  ad 
laiacaa  aedes.  C  m.  U  ||  170  ab  aaüone  C  l|  boanra  1  j  bonia  ait  Von.  || 
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V.  172.  Birne  aures^  duae,  quibus  latior  sulcus  effidlur.  DupUci^ 
lato.  Denlalia.  *Denlalc'  lignum  iu  quo  iiouier  inducilur. 

V.  173.  Ante,  anlc  tempus  necessarium  caedilur,  ui  eisiccaiiini  fiai 
leue.  lugo^  idcsl  ad  iugum.  AUa^  longa. 

V.  171.  Stiua^  guUernacuIuni  anstri  iil  Nigidius  ail.  Currus,  rolas 
idco  ^  cuiTus'  ail,  qiiia  in  Gallia  cl  iu  UriUinnia  cl  aliis  rcgionibus  araira 
axes  habeiil  cl  lülas ,  €l  sie  aranl.  ItmiHus  äidl. 

V.  175.  Et  suspcnsu ,  ra diel  Ins  cuulsa.  Explorat ,  siccaU  Beiie  oit 
*explorat%  quia  uitia  lualerinn  e\  et)  apparcnU  lunilius  dicil. 

V.  176.  Possum,  lucimUe  coiumeiaoral  habuudaoUam  periUae  suae 
io  ruslicis  rebus. 

V.  177.  Tennis.  Sublilitatcm  sludii  ostendit, 

V.  178.  Area  ^  ex  'aruisse'  dicitur,  canns  tirnorc,  ul  in  urbc  *area 
Vulcani'  dicilur.  Cum  primis^  byslero})r()tcrün  posuil;  pnus  mim  manu 
terra  uerliliir,  dcindc  soÜdatur  arca,  puslrcmo  acquatur.  Et  uericnda. 
Bcne  liipiicem  ordiiiem  fecit;  primo  enini  ail,  uertcoda  est  arca,  pust 
cylindro  acquaada  est,  terlio  crcta  tcnaci  suIi  Knida.  Cylmdro,  iapidc 
rotundu,  in  modum  coluiunae,  qui  uolubilitate  uoiucu  accepit,  quu  area 
aequalur. 

V.  179.  Crcta  ^  alba  terra. 

V.  180.  Neu  puluere  nicla  faliscai.  Ilypallage  est,  pro  *no  uicla 
rati.scat  in  puiLiercm'.  Puluere  fatiscat^  idesl  iu  puluercm  suiualur, 
Fatiscal^  dehiscat,  crepet. 

V.  181.  Inhidant,  noccanl.  Kxigmis.  Dcbuil  cnini  ilieerc  'paruiis'; 
'exiguus'  namquc,  cui  ali(}üiJ  cx  dcbliu  dctralülur  aul  aliqua  pars  carpo* 
ris  aufcrlur,  'paruus'  uero  lolus  natura. 

V.  182.  Pomus  aique  orrea.  *Domus*  et  *orrca'  ail,  ui  copiaui 
abrcpli  frunienti  cxprimcrct.  lunilius  dicit. 

183.  Captin  cacd.  Capti  talpae^  mutaoit  gcnus  ul  in  Bucolicis 
(ed.  Vin  V.  28) :  ^Timidi  dammae/  Talpae^  genus  besUac. 

V.  184.  Bufo^  raiia  terrastris  nimtae  magniludiau*  Pituima  ter- 
rae, fit  alia  purgameota  lemirttin. 


172  Dentilis,  dentUe  B  II  indnr  B  II  173  ides  B  ||  174  quia  in  K  | 

quam  B  ||  britania  B  ||  175  oualsa  M  |  auulsa  1 1|  Robora  idest  instromeata 
pracdicta  C  [|  uleia  inatlieriue  B  ||  ben(^  ait  »cripKi  cum  Voss.  |  boaea^fil 
B  fl  17ft  cxaruissc  1  ||  aureu  uulcani  C  [j  liisteroproteron  1  ||  auertitur  1 1|  »o- 
lidatiii  area  1  |  äolidatur  glarea  M  Buringarum  secutus,  a  quo  deceptua 
in  scquentibos  quoque  q/lindro  coniecit  ||  Ei  uertenda  G  |  Eneatenda  B  I 
Euewtum  da  in  tcxtn,  in  marg.  cylindro  coni.  M  |{  facit  M  ||  aeqoaada  C 
cquanda  B  [1  tcrtio  C  |  torcio  B  |j  tcnacjlK  C  ||  immodum  cohünnc  B 
Cylindro  idest  acronnmain,  (juoJ  rotuliim  dicitnr  C  []  180  dicta  i  \\  faiiüca 
C  II  ypalage  I  jj  pro  nee  uicta  (uita  C)  1  j  pro  uicta  M  |  neu  uicla  Voaa.  .| 
fatis  1  II  salualnr  I  |}  deiacat  B  |[  181  noeent  1 1  lUndimt  nocent  Von.  i 
Ante  Mebuit  euim'  quaedam  cxcidisse  nidentor,  o.  g.  'Incongrue  dlxii*  || 
dctraitnr  B  j]  ''parnus'  uero  totus  natura  scripsi  |  parnero  totiis  n-^ture 
h  1  paruus  uero  mus  natura  M  ||  182  horrea  M  |  orrea  i  ||  183  ut  iu  Voss.] 
ai  B  II  dämme  B  II  talpc  B  ||  talpa  M  ||  IM  teftealri  C  ||  et  aUa  Voss,  j 
talia  B  II  teirae  H  Jj 
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V.  185.  Populal^  despüliat. 

V.  18G.  Curculio.  Varro  ail  lioc  nomcn  per  uvrlGxoiyov  {licliim, 
<|UJsi  'gurgulio'.  Curculio^  genus  bcsliae.  Innpi^  quae  st'ni|M  r  (jn.u  rit 
alieDuni  auxilium.  Mctncns  formten^  nun  taiUuui  ad  fonnicas,  sed  ad 
generales  perliuet.  Sencctuc  seiiecluli.  bioin  ^  geuerale  epilhelon  scne- 
Cialis  est. 

V.  187.  Contemplator^  fuliiri  temporis  imperaliuus  modus.  Pluri- 
ma^  J'">^^;  1,  ul  (<Icorg.  III  r)2)  'riurinia  cernix.'  Nux^  aiicliana,  idesl 
amyg(ial.i.  ContcmpUdor  item.  Prognoslicon  est  .inni  fuluri  fcrlilis  uel 
iiifecundi.   Plun'ma  ^  lou^a;  amygdaluiii  uull  inH'Uegi. 

V.  188.  Induet.  se  infnndct.  FA  ramos  curuahit  ^  piopler  pondus 
pomoruin;  liene  elegil  ailiurem  qiiac  |n  ima  foliis  iieslilur. 

V.  189.  Si  superant  fclus^  si  habundal  nux.  Pariter^  siniililer, 
ilidem. 

V.  190,  Calore^  aestale.  Acstus  niraios  Tore  dicit. 
V.  191.  Sxttberat^  fluil  habundat. 

V«  192.  Nequiguam  pinguis^  non  pingues,  sine  friigibus.  Pateae, 
*Paleain^  conlra  Artem  dixit,  quia  qiiac  ex  pliiribus  conslaut,  numeri 
suni  plurab'Sy  ni  ^caoeelli.'  Paleae  eulmos,  stragcs  .spicarum. 

T.  193.  Semina  uidi,  Incipit  dicere  de  medicandis  leguminibus. 
Megäre ,  pro  roedtcamenUs  aspargere.  SereiUes^  serere  unlenles. 

V.  194«  Nüro^  aqua  ul  pulo.  Amurca^  iimor  expressus  ex  oleo» 
idest  feces  olei. 

V.  195.  Faiiaeibus^  quae  fallere  plerumqiic  solenU 

V.  196.  JE^/ ^lamtff^  et  reliqua.  Ordo:  quamuis  cilo  coquerenlur, 
üidi  ea  lameo  degenerare. 

V.  197.  Spectaia^  probata  nl  (Aeo.  VIII 151}:  *  Rebus  speclala  iu- 
uenlus.'  Labore^  hominum. 


186  a9ti&toi%op  seripsi  |  aatestieon  1  |  antiiticbnni  M  ||  CuratHo 
genns  bestiae.  /«op^,  quae  scmpcr  —  pcrtinot.  Senectae  soncctuti.  Inopi^ 
generale  —  est  trnnsposni  et  suppleni  '  quasi  p^nr^ulio  «xcnus  bestiao 
qaae  Semper  qiierit  (qrit  G)  alienam  auxUium  metuens  toruiica  —  pertiuet 
(p«ftinent  C)  1  |  Inopi  geoati  aeneete  seneetnti  aepiteton  aeneotntia  eat 
quam  cod.  acripturam  secntas  M  nll  nisl  lioo  nmiauit:  Inopi  aeneeUu^ 
•enectuti,  |rcDera1e  epitlioton  (  Varro]  cf.  Wilmanns  rlo  Varr.  libr.  gframnt, 
p.  223  fr,  112(1187  Plurima,  longa  ut:  'Plvirinri  ccruix'.  .Vf/.r,  aucllana 
idest  amygdala  seripsi  ot  transposni  |  Plunuia  longa  abellaua  iUcst 
«migdala  ut  plurima  cerolx  1 1|  18»  Inducet  1  [j  prima]  primo  B  |I  foetna  1 1| 
190  aeatns  nimios]  aesttu  nimius  B  }  aestum  nimium  M  |[  192  Nequic- 
qnam  M  j]  sine  fragibns  Sern.  |  in  fmgibus  1  [)  constant  Voss.  |  constat 
B  II  plnralis  om.  add.  M  et  Voss.  |j  ut  canceUi.  Puleae  culmos,  strages 
spicamro  interpunxi  et  seripsi  |  ut  cancelli,  paleae.  CulmoSy  stragea 
piaearmn  (B)  M  ||  contra  artem]  cf.  Cbaria.  p.  38,  19.  98,  6 1|  198  de  mc- 
dicandis  Icp^umlnibu.s  Hcripsi  |  de  roedicamentis  Icgnminibus  (leguminis, 
corr.  -ibusB)  1,  undc  do  modicaraentis;  leguminibus  modicare  M  ||  aspar- 
gere B  i  spargere  C  [  aUspcrgere  M  ||  194  Nüro  aqua  ut  puto  idest  berba 
nnde  lanantiir  ueatimenta  dicta  a  nitiditate  (niditaie)  uel  a  regione  C  || 
umnr  B  ||  197  probata  ut  'Rebua  ~  iauentne.'  LoAore  homiuniD  tranapo- 
ani  I  probata  labore  bominum  ut  rebus  ete,  B  |1 
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V.  11)8.  iVi,  nisi. 

V.  201.  Lcmbum^  nauiculani  breuem. 
V.  202.  Subigil^  susiim  agil,  remigat,  impcUit,  urget. 
V.  203.  Alueus,  media  pars  amnis  et  maiime  altissima.  Sensiun 
parabola  finit. 

V.  204.  Praeterea.  Asü  Dlagiam  ruslicam  dicil.  Arcliirt,  pcrifra- 
sis  est  pro  Aicturi  sidus.  Arcturi^  ^eplcntriuuis,  cuius  urtu  icuipeslas 
fit,  uel  slcllae  in  signo  HooUe. 

V.  205.  Hacdormn.  Anlitjui  niiequam  adspiratio  esset  ioueDla,  t 
liltera  utebaotur,  et  quod  iios  dicinius  ^liaeiJi'  illi  *facdi%  cl  nos  'forluna*, 
illi  ^orlnna',  et  idco  postquam  inuciila  est,  ^iiacdi'  dicuntur.  Hncdorum- 
que  dies.  Auiigae  signum  est  haud  longo  a  Scptentrione,  cuius  podfiu 
conm  Tauri  iin.i  Stella  adlingit.  Lucidus  unguis.  Tres  sunt  angues  in 
caeio,  Ulms  iüIlm  Sepienlriunem  est,  alter  Oßuchi,  tcrlius  auslraJis,  in 
quo  Crater  et  (i(*i  uus,  de  ipu»  nunc  proprie  dicilur. 

V.  206.  Ffc/w,  idcst  Iiis  qui  uehunlur. 

V.  207.  PanUis^  regio  Asiae.  (Htrifcri,  in  quo  ostreae  mult.ie 
sunt.  Abydi.  Seslos  et  Abydos  ciuitaics  llcUcsponli ,  quae  angusio  et 
periculoso  frclo  segreganlur,  uel  Abyili  oonchulae  sunt,  unde  fit  purpiri .» 

V.  208.  Libra,  aequinoctium  autunioalc,  in  quo  sol  in  Lihra  iii^ 
ucniali  enim  in  Ariele.  Varro  scripsil  (H.  H.  1  34):  *Ab  aequinoclio 
aulumnali  nt)!)is  seremluni  usquc  ad  djcui  XC  posl  bruraani.'  Die  ^  pra 
diei.  Die  somnique.  Anlillielon  diei  *soinnum'  reddidil,  non  *nortpfn' 
*Nox'  eniin  per  ^soninuin'  sigDiücalur,  quia  per  id  tempus  diei  suuwo 
opera  datur.  luniiius  dicil. 

V.  209.  Lud  aique  umbris.  Eodem  aaüüielo:  oam  luci  *umbram% 
non  'noctem'  reddidit. 

V,  210.  Excrccte^  wir?,  fmiros.  Obserual  praedicta,  ut  (v.  45): 
'Taurus  arntro'.  Ordra,  usurp.jtine  III  casii?;  tnnüim  pluraÜ?  dirnnlur. 
Scriie  ordea*  riuiaudum  quod  (rumcnla  autuinoo  sercnda  dical^  legumina 
uero  uere. 


y.  SOS  remigat  Vota.  |  remlgret  1 1|  S04  fit  M  1  sit  B  ||  206  HMdorum 

C  (  h^dornm  B  |  Hoedomm  M,  Semper  \\  bcdi  illi  fedi  I  H  dLtemnt  post 
faedi  addid.  M  ||  liedi  dicuntur  1]  cf.  Vclium  Longum  ]>.  2230  P  ||  auriga 
M  )  aurige  B  II  haud  M  }  hoc  B  |[  adtingit  scripsi  |  adiuugit  B,  cf.  Sera,  | 
est  om.  M  j|  omeii  B  ||  tarefaiB  B  |  eod.  IM:  Trea  aiiat  aerpentea  in  caelo 
maa  in  Septentrifme,  alter  Ofiiiehiia  idest  aarpentarius,  tarüaa  auxtralis 
in  qno  sunt  Crater  et  Comus  do  qtio  hic  proprio  dicitnr  an^ia  |j  206 
bis  Voss.  I  hi  sunt  I?  ']  207  Ponti  M  [j  SestOB  M  |  esto  B  |1  ollospouti  B 
frctu  B  II  uel  Abydi  conchulae  sunt  Voss.  |  uel  abidi  coucule  sunt  B  | 
aal  Abydi  emenle  aimt  U  ||  SOS  Libara  C  ||  in  libra  M  )  in  libero  I B  fit 
Voaa.  I  Sit  1  n  anteteton  B  ||  non  noetam.  Nox  enim  scripsi  |  non  nocti 
ncnns  enim  B  |  n<Ml  nactem;  eara  enim  —  significat  Wagner  de  Phil. 
II  p.  9  11  significat  M  ||  209  eodcm  antitheto  Voaa.  |  eodem  B  1  eddent, 
corr.  eodom  C  j  anteton  1  |  idom  antitheton  M  [\  non  noctem  scripsi,  cf. 
anpra  ad  806  |  noni  nocti  I  |  non  noeti  Voaa.  ||  redidit  l  ||  210  Ex- 
cr«ne  B  II  ordan  B,  bia  |  hardaa  C  ||  aarands  dieat  M  |  aarandicat  B  |  aari 
dicat  Voaa.  U 
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V.  211.  Vsquc  sffb  cxiremum  brumae.  Bruma  a  bmiioiu  uicatu 
süIjs  dicla.  Bruma  Imit  VIII  Kaiend.  lau.  Non  ad  bnimac  üaem  dicil  esse 
.sereiuluiii,  idc^i  non  lusquc  ad  ipsatu  diem,  quamuis  aliter  scripsil  Varro. 
Iniractahilis  ^  daiae. 

V.  212.  Scgetem^  scmcn.  £t  c€?ralc  papauer^  (|ui  iil  ml  er  fniinenla 
'  sU,  uel  uerius,  (juod  co  Geres  curam  Jeuauerit  lugens  filiani  suani,  somno 
iaipleta.  lunüius  dicit. 

V.  213.  Tegere^  seminare.  Et  iamdudttm^  pro  tjuairi  [m  inium. 

V.  214.  J^um  sicca  tellure  licet,  hoc  est,  anlcquaiii  |iluuiac  inniiiic- 
anl.  Dum  juibila  pendeni .  (lum  serenilas  est.  Dicit  hoc  tempore  seren- 
dum,  quando  non  pluil,  scd  iiiinincnl  pluuiae. 

V.  215.  Vcrc  fabis.  llaec  'faba'  fil.  Fahls  iicro  iiiusilata  dcclina- 
lio  est,  ut  Cominianus  ail.  Medica,  quam  Xer.xcs  pugnans  ad  Medos  ra- 
puil,  uel  translata  est  in  Graeciam,  naturanu(ue  huius  licrhac  rcspicit; 
QUO  cnim  aono  seritur  et  frequcnter  procrcalur.  Saiio^  seinentis.  Me- 
dica<y  herbae  species. 

V.  216.  Milio.  Miliuui  uigruiii  est.  ([uod  ad  pabulum  bouum  soritur. 
Venit  annua  cura.  Medicae  ostendit  nun  esse  curam. 

V.  217.  Candidus  .  .  .  Non  cnim  a  ca|tilc,  seil  dorso  oritur.  idcsl  in 
medio  sui  apparcrc  inci|iil,  iioii  a  liuiite.  uel  ([uod  Ajaili  mcnse  sol  in 
Tauro  est.  Aui  alis  ^  aui  a  pleni.s ,  idest  rorulentis;  uernuin  tempus  signi» 
fical.  Apcrit^  bene  apcril,  (|uia  Äprilis  apericndo  dicilur. 

V.  218.  Aduerso  aslru.  (juidam  ^nalu*  accipiunt,  'Siriuin  ardorcni 
illum  silim  murbüsiiue  ferentem  mortalibus  aegris'.  Aüi  ^iducrso  asiro' 
ad  ipsum  Cancm  non  rcfcrunt,  sed  ad  solcni ,  qui  'aduersus'  intellegitur 
ex  eo ,  quod  contra  mundum  nititur.  Sed  magis  inteilegere  nos  conuenit 
*aducrso  astro'  Taurum  diel,  cum  quo  Ganis  occidit,  quia  Nigidius  ait: 
*Taiiniin  aduersum  inter  sidera  loeatum.'  Aäuern*  Qaod  posteriores 
eins  partes,  quia  priml  uerls  sunt,  uroidiores  habenlur,  priores  aatem  ideo 
quia  «estatis,  exisUmantur  sicdores.  lunüius  dtcit. 


Brumac  M  j]  meatu  soUs  M  |  me- 


I  (fuit  VIIII)  C  IJ  abmme  I 
inmineant  M  |  inminant  1 

inationem  C  j]  commi.inius  H  |]  com- 


seren- 
nubile 


V.  211  extremam  C  |  exemnm  B 
tata  BDliis  1  n  finitnr  Voss,  et  M  ||  VUI 
dam  Voss.  |  ferendam  1 1|  214  idest  M 
B  (1  serentas  15 1|  215  uero]  «erc  M  (1  dec 
minamus  C  |  at  Commianus  M,  cf .  Charis.  I  p.  34,  25  K.  haec  faba.  Vcr- 
gilios  'uere  fabis  saiio'  iausitata  declinatio  Q  Media  C  |j  xerses  1  \\  traus- 
lata  est  in  Graociam  scripsi  f  translatio  est  in  greciam  1  [  translatio  est. 
In  Qraeciam  H  jl  seritur  et  freqnenter]  seritur  freqnenter  1 1  freqaenter 
[et]  proereatnr  M,  cf.  Scru  ||  semcntis  Suring'ar  cum  Scnt.  |  scmon 
Ubri||  217  Ante  'Non  enim'  iacunam  signaui  cf.  ad  v.  181  1|  aprilo  1  || 
rorolentifl  B  }  palueruientU  coui.  M  l|  218  Auorao  C  ||  male  M  ||  odorem 
1  II  morboque  B  |  borboqne  C 1)  egris  l,  -Aen.  X278. 274  'Sirius  araor:  iÜe 
sitim  morbosqne  ferens  mortalibus  aegris'  ||  canem  non  refernnt  scripsi  | 
canem  referant  1  ||  Post  locatum  'adnorso'  lemma  interposui  cf.  praef. 
p<  720  I  Sed  magis  intellegere  nos  couucnit  auerso  ctstro  taurum  dici  cum 
que  canis  occidit  deniqae  Nigidius  ait  etc.  Barm.  G  jj  quia  primi  scripsi  ' 
^  primi  1 1  quae  primi  M  N  quia  aestatis,  existimantnr  siociores  scripsi 
qnia  acstati  (fstatiH  C)  eiuataiit  aieciores  1 1  quia  aeatate  esjatant,  aie- 
^resMjl 
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V.  219.  Bobusiaque  farriu  Plus  cnim  uirium  hiibent,  quam  legu- 
mina,  et  loinpore  quo  Allanlides  occidunt,  sunl  scrcnda. 

?,  221.  EoaCj  Orientes.  Eoae  abscondantur^  idcst  uiatutinos  occa- 
S118  faciant.  Nam  cum  sol  in  Scorpionc  est,  XV  Kaiend.  Mai.,  Vcrgiliac 
occidunt.  lunilius  dicit.  Atlaniides^  idest  Plciadcs,  lioc  est  Vcrgiliae,  et 
sunt  sex,  quarum  nomina  Alcyone  Meropc  Celaeno  Electra  Stcropc  Tay- 
gete.  A/laniideSj  aliquando  Septem,  aliquando  sex  uidentur.  In  Noiiembri 
non  uiilenlur  a  nohh.  Abscondantur^  in  Nouembri. 

V.  222.  Gnnsid^  (Irolica.    Coronas.    Coronn  XII  svj^wU  proxima. 
Cnrotine,  qiiia  I.iher  paler  Ariatlnani  (iiiam  Minois.  uxorcm  suain  cum 
Corona  in  caelo  detlicauit.   lunilius  ilicrt  ......  (juani  coroiiam  Vulca- 

nus  obtulit  atl  uxoris  iosigoe  et  iotcr  sidcra  coliocauiL  Qaudentius 
dicit. 

V.  224.  Inuilac  terrae.  Terra  enim  quanUo  aralur,  quasi  uulnera 
quaedam  patilur. 

V.  225.  Maine^  idest  Allanliduin .  quin  de  illis  una  est.    Maia,  uDa 
de  Vergiliis,  scd  per  unam  oiunes  inioilu^imus.  Tropus  synecdocbe. 
V.  22G.  Aucnis,  *Aiienis'  calainis. 

V.  227.  Vilcmque  phnsehmi,  j*luriiiiuiii  liahunJanloni  Hnini  pinin 
quod  liabuiidai  'uile'  dicilur.  Pkaselum^  genus  legumiuis  quod  ms  jsiH- 
quam'  diciimis. 

V.  228.  Pelusiacae^  Alexamirinat;,  noii  prcliosne.  de  oppfdo  Pclustn 
in  Aegyptn.  ubi  lentis  magna  est  copia.  Morls  est  puelis  i^uihti.i  ii'liy> 
dare  aiii  a  locü.  iil)i  nnsciintur^  aiil  ubi  optiniae  sunt,  aul  ubi  plunmae. 
Lfjiilis  aiilc'ni  iiL  ailiciila  (juidaiu  f.  '  Lens '  ul  dcns,  Pelusincae.  Pehi- 
:5iuui  gracce  dicluiu  a  lulo  uel  umore  aquae,  cl  lioc  oppidum  apud  Alexan- 
driam  Mio  iiai^aiur,  uel  uauiu  de  septem  osliis  Nili.  AspcrnabcrCj 
aspernaberis. 

V.  229.  Cadens  ^  uerno  tempore  occidens.  Bootes  ^  caelestc  sidus. 


V.  221  oi-ienlcs  M  |  orieuUä  1  an  scribcndum  Mn  plaga  orientis^?  |) 
matotinoo]  matntino  1  (|  faci.int]  faciunt  1  ||  in  ecriptione  C  ||  pUade«  ^ 
1  II  cclcno  1  II  asterope  1  ||  Taygcte  M  |  taugere  1  ||  Atblantidcs  B  j]  nou 
nidcntur  a  nobis,   absconduntur  in  Nouembri  AI  (]  222  Cnosia  B  \l 
proxima  corone  B  |  proxima  Corona  M  II  Uber  patcr  AI  |1  adriadnam  B  f 
Ariadnen  M  ||  Minois  scripsi  |  ionls  B  |  lonis  AI  ||  in  caelo  B  ||  obtnlit  { 
scripsi  I  abstnlit  D  cf.  Sem.  |  Post  'dedicanit*  transposni  'luniliaB  dicit^  et 
lacunam  signaui  |  dcdicaiiit  quam  coronnm  uulcauus  abstulit  ad  axoris  | 
insignc  et  inter  sidcrrt    colloonuit  innilius  et  gaudencius  dicit  B  et  AI 
cf.  praef.  p.  705  j!  225  halhhuitidura  B  H  senecdocUe  B  |j  22G  calami  B  || 

h 

227  abundanteni  B  ||  Phaseltm  —  quod  no8  siliquam  scripsi  \  SHiipdu  —  , 
quod  no.s  p/iasrhnn  B  ||  228  preciosae  B  I|  copin  om.  1,  add.  M  ||  epliiteta  i 
B  t  epithea  C  |j  dare  Suringar  |  dicere  1  jj  lentis  autem  ut  uitisula  (corr. 
niticnla;  nincuia  C)  qnidam  (qaidem  C)  1.  Knm  tatet  sab  hoc  corrnp- 
telarnm  acemo:  Lentis  antem  'curam'  nt  (Georg.  IH  404):  'Nec  tl'  i 
enr.a  ranum'  ?  nn  'lentis  antem  Icnticnla  dimimitiunra ' :  cod.  16fi  ^  ubi 
habuadant  lenticulae'  — ?  \\Peluiiacae.  Pelusiura  etc.]  Pelusium  —  inri- 
gatur  pclnsiacQ  uel  unam  B  |  nnde  inrigatur  Pelusiaco  M  (]  hostüs  B  || 
aspeniabiris  B  || 
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cuitts  occasus  lardas  uidetur.  Occidil  emm  com  quaUuor,  Tauro,  Gemi* 
Bis,  Gancro,  Leone,  quare  hic  primam  parlem  occasus  eius,  idesl  cum 
Tauro,  intellegi  oporiet,  ut  ucre  legumina  serenda  dicantur,  non  acstale. 

lunUius  (licit. 

?.  230.  Ad  tneäias,  Omnta  conplexus  est  tempora;  uernum,  «quo 
legumcu  scrilur,  aulumiiuin,  qiiu  frumenta,  el  nuiUi  uolunt  haoc  parleni 
astrologiae  librasse  Vergilium.  iVaititof ,  pniina  'ros'  matutino  tempore 
Qongelalus. 

V.  231.  /r/cf rro,  idcst,  ul  scnies  sidera.  Z^imrnMm  ordinalum. 

V.  232.  Per  duodena^  propler  nnnum  diuisum  in  qualUior  Innpnrn, 
XJl  Signa,  Xll  menses;*  Mundi  sol.  An  *mundi  aslra',  ut  (Georg,  i  336): 
*CaeIi  tnpnsos  et  sulcra  serua'?  Ä8ir€L,  menses. 

V.  233.  Zonae^  translatiue;  nam  proprie  ^sonae'  in  terra,  sed  pro 
parallcloes  posuit,  idest  clrculis. 

V.  235.  ExtremaCy  Zonae,  septentrionaUs  et  australis.  lunilius 

tlicit. 

V.  237.  Diiae^  solstilialis  et  brumali«;.   Junilim  dicit. 
V.  2:i8.  Via  secia^  zodiacus  circulus,  quem  uos  'sigoiftiruoi'  dici- 
lOUS.  Junilius  (Ii eil. 

V.  239.  Or'/o.  circuliis. 

V.  240.  Mundus^  pro  caelo;  nani  'mundi*  noinme  tili  olomenla  con- 
linenMir.  ignis,  aer,  nqun.  tfrr.i.  Inin  ilefiriilio  f»sl  nuslri  climatis,  h\c%\ 
habitalioiiis.  qnae  a  Si'plcnü  ioue  mcipiens  in  aiisliali  desinll  |»I.'ilm.  Ära- 
tus  et  lunilius  dicil.        Scylliiaui'  dicit,  cuius  inonles  sunt  iiliipaci. 

V.  242.  Ific.  in  hac  parle,  in  Soptonlrionc.    Vertex.  Septem rio 
^obis  Semper  sublimiSy  iiaec  pars  mundi  scmper  a  nobis  uutetur.  Ulum^ 
idest  niuntiuiu. 

V.  213.  Snh  pedibus  Styx^  idesi  axcm  'uulioti'  idost  australem,  qui 
nuuiqu  Uli  1  noltis  uideltir,  sicnl  liuieiis.  Sfyx,  quasi  de  iiifens. 

V.  J 15.  Circum  perqtic  duas.  Circum  cnira  et  per  utramqiie  Inbilur, 
maiorem  cauda  laugens  aluuque  conpleclens  minorem,  'in  niomu  Uuuii- 


229  tarduä  uiUctur  scripst  |  iarde  uidctur  B  1  ui.Hi  mauis  ^tarda- 
tar*  H  Oeeidit  scripsi  |  decidtt  B  ]  gominis  B  |)  serendk  dicantnr  aeripsi  | 
aeri  iudtcentur  D,  cf.  ad  v.  210  |  230  librasse  Scmlüs  |  Uberasse  (Übe 
in  ras.  B)  \  ]  astruloj^KT  1i).ra.SM.>  M  ||  iu'r;j:ilium  1  |}  ros  5?oripsi  |  eos  B  1| 

231  ut  scrncs  acripsi  J  ut  seruö  l  \  ut  seruo  sidera  per  duoduua  otc.  M 

232  an  tnundi  astra  et  caeli  mcnscs  et  sidera  senia  astra  monses  M 
838  pro  paralelo  es  posuit  B  ]  pro  paralelis  posnit  C  |  pro  parallelis  cas 
posnit  M  ||  237  Duce  H  U  bruraaiis  scripsi  l  anstralis  B  J]  2l()  dcfinitio  M  | 
defieio  1  1;  in  australi  dcfinit  plaj^a  C  |  in  austräte  dcfinit  pla;,'H  B  \\  in- 
niliu  B  i  Aratas]  v.  21  sq.  lunilii  sclioliutn  uerbis  'pro  caelo  —  terra' 
conprelieaditur,  cf.  praef.  p.  707  \l  ripliei  ß  ||  242  Hie  in  hac  parte  in 
Septentrione.  Vertex  Heptcntriu  scripsi  (  Hic  uertex  soptentrio  in  hac 
parte  in  septentrion*  !  '  Qii.ic  inde  sccuntur  in  codd.  uerlia:  ^Arrtos. 
Astrolof^i  nullam  picturani  dcsiuninnt',  nd  v.  245  pertinent  ||  243  Öeb 
pedibus  C  II  stix  l  ||  axcm  otiuu  1  |  iiotiou  M  ||  que  narnquam  nobis  1  II 
Post  'boreus'  uerba  'a  nobis  semper  uidetnr'  excidisse  suspieatnr  M  || 
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nis'.  Jrclos,  Aslrologi  nuUam  picluram  desigDant«  IHias  ordof,  aretoi 
Oceam  metuentes.  llae  duae  pelices  funonia  Ailase  dicaiitur,  qius  post* 
quam  lappiicr  in  aidera  perlulit,  Inno  rogauit  Telhyn,  auam  nnlricem 
uxoremquc  Oceaoi,  ne  uinquam  palerelur  occidere;  inde  nunc  ^melnentes' 
diciU  Gaudentius  diciL 

V.  247.  lUic  ut  perhibent  et  reliqua.  Hie  iiariae  pliilosophorum 
opinionea.  A)ii  dicunt  a  Dobia  abacedentem  aolem  ire  ad  anUpodaa;  alü 
ncgant  et  uoliinl  illic  tcnebraa  eaae  perpeluas.  Iniempesta,  non  apta  uel 
profunda;  mediubi  noctis  tempua  ideo  *iniempeatuni%  quia  nnlÜ  rei  lem» 
pesttnum  est,  idest  aptum  aut  matumm. 

V.  248.  Et  obtenta.  luxta  Epieuram  dubilal  de  ea  causa,  qnae  nobia 
ortum,  ilUs  occasum  .  .  .  Obienia^  longa. 
249.  Aurora,  so!. 

V.  252.  nim\  ex  rationo  aslrologiac.  Et  iam  conclusio.  Nam  hoc 
dicil:  non  .sine  causa  intiiomur  siderum  orlus  et  occasus,  hinc  uniuersa 
noscunlur.   Cnuih'uiius  dicit. 

V.  2r)l.  Infiäuniy  periculosum.  ImpeUere^  nauigare.  Marmor^ 
aequor  inarc. 

V.  256.  Temfu'sliuam^  oportmiani.   Euerterr^  incidi.  Tempesiiuam 
siluis  cueriere  pimtm.  idesi  fpio  leuipore  mcidi  debeat. 
V.  257.  Signorum,  sidcnin). 

V.  258.  Parem^  ucrno  aesliuo  autumoo  hiberno.  I}iuersü,  Quid 
tam  diuersum  est,  quam  aostns  et  hiemps? 
V.  259.  Continet^  proiiihct. 

V.  20O.  MuHa  forent  cl  reliqua.  Ordo  est:  multa  maturaro  dalur, 
qnae  foreni  in  .serenitate  celeriter  properanda.  Nam  male  qiiidam  'forent* 
esM  1 1  K-seniis  temporis  uolunl,  ul  sit  ^eusus:  multa  sunt  properanda, 
quae  maturaro  dalur. 

V.  2G1.  Malurarc  ^  idesl  celeriter  facere.  Hoc  uerbuni  «Inas  habet 
signilicaiiones.  Dicilur  cnim  'uialurare'  tarde,  hoc  est  sensini  aliquiil  la- 
cere,  et  dicitur  pro  'iielociter'.  Hic  ergo  duo  .sensus  possunt  accipi.  ul 
de  uelocitalc  ail  (Aen.  I  137):  'Maturate  fugaui.'  lunilius  didt.  Pro- 
cudif.  cudendo  dcnlcui  exleiiuaU 


V.  245  pollices  M  |1  pertulit  scripsi  f  rcptulit  B  |  rettnlit  M  [|  tctMn 
liM  II  guudencius  Ii  ||  bcholta  a  vorsu  242  male  distiuxit  Surmgur  u.  316. 
816  t  247  pbiloaophomin  C  |  phjlosomm  B  ||  248  epiconim  B  |f  Poal 
^occasum'  nonnnlla  interciderunt.  ||  Nomiiia  equornm  solis:  Erythrent 
(ericthetis)  Aelhon  (nctlioo)  Lampon  (l.impas)  et  Philogcus  (filogcus);  cum 
bis  Circuit  totum  muuUum,  ut  fabolac  feront  C  {j  252  et  iam  scripsi  | 
ox 

etiam  l  []  rationc  B  ||  noscnntur  Seruius  ]  nnscuntor  I  [|  254  periculormn, 
corr.  -osnm  B  ||  v.  255  Armatas  acratas  M  |  Sed  nil  nisi  'aeratas'  in  B, 
signo  appositOy  coi  idem  si^uum  super  armatas^  qaod  est  ia  texta. 
positnm  respondet,  mann  eadem  aerlptam.  Eat  nariana  aeriptnn  H  266 
oportunam  1  ]|  incipi  M  )|  268  diuersum  quam,  om*  est  M  ||  269  Continet^ 
prohibet  uel  rcfr  nnt  rili  opcrc  C  |  2^0  esse  pransentla  temporis  iiolunt 
scripsi,  cf.  sq.  et  8cru.  I  es.se  pro  sernpor  uoluut  1  |  es.so  pm  [futuro 
tempore]  Semper  uuluut  M  Jj  261  sorasim  B  1|  duos  sensus  Ii  {]  ait  uiaturare 
fugam  M )  mainrmte  B  ||  endendo  dantem  eziennat  acripai )  endend«»  di- 
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T.  262.  JUnirei  Uuas  significaliones  habet ;  siue  naucs  significat, 
siae  *uasa  concaua'  in  quibus  premunlur  uuae.  lunüius  diciL 

•  V.  263.  Jnä^  deeat  faciL  Pecori  Signum^  characteres  qnjbus  pecora 
signanlur.  Aui  ntimem  inpressii  aeeruis.  *Tesseras%  quibus  framen- 
torum  numerus  signaliir. 

V.  264.  Exacuuni  aUi  uaüos,  ut:  'Acnto  robore  uallos'  in  secimdo 
libro  (Georg.  H  2ö). 

V«  366.  Amerina^  urbs  Italiae  in  VeatinU  est,  dret  quam  ninuna 
mulu  nascnniur,  quibns  uites  ligantar.  lunühts  dicil. 

266.  FaciHs^  Üexibilis.  Fiscina^  in  qua  caseum  premitur.  Rubea, 
Rubi  üppidum  in  Apulia  buc  genere  uimiDis  habundans.  Itmüius  dicit. 

V.  267.  Nunc  Icrrelc  el  reliqu.i.  Ouibusdam  ukicLur  liic  hyslero- 
proleron  esse,  scd  non  est,  (juoiiiaiii  Veslno  sacrificinm  XV  Kalond.  Mai. 
celebratur,  (füo  tempore  neaiuia  malurae  segeLes  inuL'niuniui  ,  vi  prius 
torrentnr,  idest  siccantur,  deindc  moluntur.  Torrete^  praeparaic  panem; 
frangile^  molite. 

V.  269.  Fa»  ad  deos.  Iura  ad  hoinines.  lUuos  deducere^  siccarc ; 
nam  Inrigare  *indueere'  dicitur. 

¥•  270.  Ae/tpto,  diuina  humanaquc,  nam  ad  religionem  pertinent, 
fos  ad  homtnes,  iura  ad  deos,  quia  fas  diuinum,  ius  humanum.  luniUus 
dicit. 

271.  JnHdiaB  auUnts  maUri^  non  de  aucupationibus  loquitnr,  sed 
iubet  a  salis  aues  prohiberi,  ut  (v.  119):  ^Nihil  inprobus  anaer.'  Vepres^ 
masculini  generis. 

y.  272.  Balaniumj  spcopc  pro  *balantium'.  Mersare^  mundare^ 
meigere.  Fhtuio  salubri,  Nam  dicit  in  tertio  libro  (Georg.  III  441), 
scabie  lemptari  nisi  lauuntur. 


citnr  exterrat  1  (exterrat,  err  in  ras.  B)  (  ant  cudendo  extemai  snt  Pro- 
cudit]  a  cudendo  dicitor  idest  extennat  Suringar  |  tondendo  didtnr  ex« 

tennat  M  |j 

V.  263  caractercs  B  '  caractercs  C  |f  thoss<^ras  T»  [|  264  VaUos,  idest  palos 
idest  motosi  €  ||  265  ulbs,  corr.  urbs  B  ||  in.VestinisJ  c£.  Wagner  de  Fbil.  II 
p.  19. 80  II  267  isteroproleron  BJ|  XV  S  Hai.  B  ||  inueniiitar  S  ||  deinde  mo- 
luntur scripsi  I  indie  moliunturB  j  inde  noliunturM  ||  frang^teC  |  frangilite 
15  II  269  Fas  atl  deos.  Iura  ad  homiiifs  srripsi  |  Fas  ad  homines  iura  ad 
deos  l  II  270  KcIli{j:io  M.  Hoc  ßcholium  misure  corniptum,  unde  in  Voss, 
uou  uisi  uerba  ^üeligio  diuina  bumauaque'  remanserunt,  sie  fortasso 
restituas:  ReUgiot  dinina  humanaque;  utraque  eaim  ad  religionem  per- 
tinent,  fas  ad  deos  iura  ad  bomines,  quia  fas  diuinum  ius  humanuni; 
—  ut  illud  religio  lunilio  generalis  quam  nocant  notio  uisa  esse  dicatur, 
Maluit  Wagner  de  Phil.  II  20  hoc  schoiiura  in  duas  partes  dirimere  sie : 
Fmt  et  hr/L  IHuina  humanaque ;  nam  ad  deos  perUnet  faa,  ad  homines 
iura.  FttBethtra,  Quia  fas  dioinnmins  liumanom«  |  Sernlns:  idest  diuina 
humanaque  iura  permlttnnt;  nam  ad  reliirioncm  fa8,  iura  pcrtinent  ad 
hominesjl  quia  scripsi  I  qua  1  [|  *271  aues  orn.  M  ||  272  sincope  1  \\  mnndare 
mergerej  Quamquam  mundart  rei  couuenii,  tamca  ob  notiunum  concin- 
nitatem  maluerim:  *in  undas  mergere'  ||  terdo  B  0  lannntur]  lahuntor 
B  I  lauentnr  M  || 
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T.  273.  Tardiy  onusli.  AselK^  asini.  Agitator^  uerberator,  ab 
agendo  diclas. 

?.  274.  Vilibus^t  hahandantibua.  Lapidem^  motam  maoualem. 

V.  275.  Ineusum^  incude  conpositam  molam  signtflcal.  JtuiiHus 
diciU  Aui  atrae  matsam  picig  urbe  reportat^  qiiia  pix  in  agris  nasdltir 
et  in  nrbe  tractata  in  agrum  a  p1«risque  reportatiir.  Jneusumy  lepara* 
tum,  refeclum,  perforatum.  Gaudentius  dicit. 

V.  276.  Ipsa  dies.  De  oninibus  diebus  expressil  Meiiodus^  quam 
rem  iste  praelibai.  Ipsa  dies  ei  reüqua*  Ordo  est:  Ipsa  Inna  ali'os  dies 
ali'o  online  dedil  felices,  sed  alios  alits  rebus  aptos.  Junilius  dicit 

V.  277.  Feticis  operum^  ad  suiaenda  opera.  Päüidus^  quia  pallidos 
faciL  Qmniam,  Dicitur  bic  numerus  Hineruae  esse  consecratus,  quam 
steriiem  esse  conslat,  unde  sterilla  omnia  qainla  luna  esse  nata  dicuntur. 
Gaudentius  dicit.  Orcus^  infemus;  quidam  cum  aspiratione  ^Hörens* 
legunt. 

V.  278.  EumenideSy  steriles,  uel  propria  deanim  nomina.  Eume- 
nides.  Kut*  iwpri^fMv  Eumenides  uocantur.  Satae^  fiiiae.  Nefando^ 
sacriiego. 

V.  279.  Coeumque  lapeium^  pro  gig.inlilius.  Sacuum.  *Sacmis' 
mulla  significal.  scd  hic  'cnulelis',  aliqiiando  'forlein',  iit  ihi  (Aen.  l  99): 
'Sacuus  ut>i  (Aeacidae  telo)  iacel  ilcclor'.  a]i([ii.Hi(Io  ^potentem',  ut  (Acn. 
14):  'Saeuae  memorem  lunonis  ob  iram.'  luuilius  dicit  Tjfplu>eaj  a 
locot  B^p^s- 

V.  280.  £i  coniuraios  fratres.  Aloidas  dicit  Oton  et  £pbiallen 
gigantes. 


V.  271  Ynibus  —  mannnlf^m  om.  M  ||  molam  Voss.  |  niolcm  C  1  inol.* 
n  II  27ä  Iiictissum  1  ||  incude  conpositam  scripst  j  inconpositam  1 1|  molcni 
M  II  inconipositum  Voss.^  undc:  'incompositnm:  molam  significat*  Sarin- 
gar  II  reportant  C  ||  in  urba  tractata  seripsi  )  in  urbe  retracta  (in  nrbere 
trncta  C)  l  |  in  nrbc  rotractatu  M  j]  iiicussum  B  |I  Gaudentius,  om.  dicit 
M  II  27(i  J>f*  oiiiuibus  dir  bns  scrinsi  l  Omnibus  diebus  l  ||  besidus  1,  cf.  Opp. 
7Gü  sq.  !!  |*rai4ibat  M  1  proliba  l  {j  277  Felici«,  corr.  -es  B  |  FeliceB  C  [j  quia 
VosB.  1  4tia  1 1!  constat  M  i  constant  6 1|  sterlUo  B  ||  Hörens  seripsi  ^circnm 
B  I  om.  cf.  Suringar  bist.  crit.  II  p.  18  not.  Hesiod.  Opp.  805:  Opxov 
ffivnufvov.  Probum  sie  st.itnissc  Seniins  auctor  est.  Dicit  onim:  Cor- 
imtu8  lU'tat  ndspiratinnem  (i(l<len(l<tm,  uon  in  stiren  dam.  At  tivr/ms  legisäC 
Trobum  Htatucbant  l^erscii  ephem.  antiq.  1S40  p.  III;  (A.  Riese  de 
eomm.yaleriProbi  p.Tnoi.  fi);  H.  Keil  gramm.  latt  nol.  ÖII  praef.  XXV; 
qiiibns  T?ibbeck  rect  u  liu  rsatue  est  proll.  p.  139.  Prpbi  catbolica  p.  10« 
22.  U,  :>:5.  22,  27  :]8,  J.f  K.  nil  bnc  pertinent;  ncquc  schol.  ad  G.  HI 
223  quamquam  illo  respicit  Ribbcck  p.  128  ||  278  oomina  add.  M  Q  Eu- 
menides, deae  irarum  qnae  crinem  uiperenm  habuitse  (abnisse)  dicun- 
tur C  II  cateupbemismone  menides  uoeator  1 1|  saerilefpa  B  ||  279  Coeumque 
liipeltim,  pro  gigantibus  seripsi  |  Coenm  poet.i  iapetnm  pro  |]fij2:antis 
isit^naiitis  C)  1  |  Cn^um  poota  [ot]  laprtum  pro  «:^ijxantos  M  |  Coeum  poc- 
taui  iupetus  gigas  Vo>»8.,  unde  Coeum  lapetumqucy  lapetua  et  Cocos  giga« 
eoniecit  Peerltcamp  apud  Suringaram  II  fortem  ut  ibt:  'Saeuns  ubi'  ete. 
seripsi  I  fortem  ubi  seuus  iaoet  eetor  1  ||  l^pbea  B  ||  a  loco  f  gigas]. 
An:  alins  gigax'i  qnod  Pecrlkampnm  qnoqtie  roniocisse  lactor.  Possis 
furtaöso  suspicari:  Tt/p/ioea^  gigas  ut  alibi  (Aen.  I  665):  'Tela  Typhoia*  jj 
280  alioidas  dicit  oton  et  iapbialem  B  jj 
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V.  2dl.  Conaii^  pro  difficullate.  PeUo  Omm^  montes  Thessaliae. 

V.  282.  Ossae^  monli.  Inuoluere^  ut  magnitudinem  exprimeret, 
dixit,  Ol  (Georg.  II!  378):  ^Totasque  aduoluere  focts  ulmos.'  Olympum^ 
mons. 

V.  283.  Püter^  luppUcr. 

y,  284.  Septma  post  dedmam  felix,  Felix  quidem  est  septima, 
sed  felieior  decima.  Gaudenlius  dicU.  Septima  post  dedmam^  idesl  XVII, 
aut  VII  sola,  aot  posl  deciniani  sequeos  septima,  ut  (Aen.  1  330;  conf. 
Ed.  Ve5):  'Sisfelix.' 

V.  285.  Lieia^  plaraliter,  ut  in  Bucolicis  (VUl  74):  ^Licia  circum.' 

V.  286.  Fugae^  nauigatiool.  Furtis^  bellis.  luniHus  dictt. 

V.  287.  Mulla  adeo  et  reliqua.  Oiligens  diuisio  temponim;  primo 
enim  quattuor  partes  anui  exsequutus  est,  deinde  dies  lunares,  modo  ho- 
ras,  in  quas  et  dies  noxque  diuidilur.  luniUus  dielt.  Adeo^  ualde.  Nocie^ 
nomen  est.  Boratius  enim  iunxit  praepoaltionem ,  ut  (Eptst.  I  2,  32): 
«De  nocte  latrones.'  *Noctu'  autem  aduerbium  est  ut  &iiu9iiusi  'Diu 
Doctuque  taborare.' 

V.  288.  Eaus^  oriens.  £ous^  Stella  Veneria;  alii  lunonis,  alii 
Cephali  et  Aurorae  fillum  tradunt,  qui  cum  Venere  de  pulcbrltudine  con* 
tendit,  sed  magis  Veneria  Stella  est. 

V.  291.  Quidam  pro  aliquis ;  'quidam*  eniro  persona  est  certa. 

V.  292.  Jnspkat^  acuit  findit  incidit,  ad  species  arislaruni. 

V.  293.  Soiaia,  Bene  'solaU%  ut  in  Bucolicis  (IX  64):  *Cantantes 
licet  usque  —  minus  uia  laedet  —  eamus.'  Itmilius  dicit. 

V.  294.  Arguto^  i-eaonanti. 

V.  295.  Aut  dulcis.  Hic  ttersus  fungior  est  una  syllaba,  sed  sine 
uitio.  JuniHui  dicit  Vulcano^  igni.  J>ecaquii  humorem,  idest  uuam 
passam  facit. 

V.  296.  Trepidi,  exultanlis,  feruentis,  buliientis. 

V.  297.  Ceres*  Hic  metonymice  Cerea  pro  rrumento  ponitur.  Ilic 
tarnen  iugraliorem  metonymiam  reddit,  quod  subiuugit  ^suocidilur'. 
Jumiius  dicil. 

V.  298.  Tustas^  exuslas. 

V.  299.  Nudus  ara^  iuxta  Eesiodum^  adeo  sereno  caelo,  ut  amictum 


V.  281  Comiti^  ut  ascenderent  in  c.irlnm  V  \\  tossaliae  B  ||  282  foces 
1  II  284  septiniu  est  M  |]  gaudencins  B  J|  itt:  i;>is  telix  scripsi  [  ut  sit  felix 
fugae  iiauigationc  furtia  bollis  iuoiliufl  dicit  B  |  sod  nerba  ''felix  —  ia- 
ilUias  dieit*  ad  v.  SS6  pertinero  manifestum,  unde  illiic  protnisi  |j  nt  aU 
felix  fugae,  nauigationi  etc.  M  ||  285  Lycia  C  bis  |j  287  oracius  1  ||  pre- 
posicioneni  R  ||  nuctu  B  1  nunctu  C  ]|  288  Eons  oriens  ncl  lucifer  C  }|  T«. 
phali  0crtp8i  |  caelei  B  ||  de  pulcritudiuu  B  }  do  om.  M  ||  289  Leues^  idest 
qmm  in  die  fragiles  Bant  C  ||  291  pro  aHqaa  B  |  pro  aliqnos  C  ||  Sero*, 
i  !•  st  tardos  qnia  longaa  uigilias  facit  C  [|  292  ad  species  aristamm] 
J]t\ iKrtldpiar-,  quae  hic  ftgitur,  gratia  inaluerim:  'ad  specicüi  .spicanim' 
ct.  l'hil.:  '^tiiniit  m  roodum  sj)i(;artinj'  !'  Facts  iile.st  motosi  C  cf.  ad  v.  Ut»4  jj 
293  ledit  1  II  295  sin«.-  iiicio  B  ||  297  lugratioreni  nictoiiymiam  Hcripsi,  sed 
cf.  ad  O*  IV  117  I  iugi  .itiorem  eam  1 1|  298  ezoasaa  B  || 
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coulemocrc  pussis.  Hiemps^  frigus.  Sere^  imperaliuuä  luoüus.  ignaua 
colono^  ignauos  facil  cnloiios. 
V.  300.  Parto.  paralo. 

V.  301.  Mutua  conumia^  ul  Lucreiius  (1175):  'lulcr  se  iiiorUlcs 
muluü  Uiuunt.' 

V.  302.  Genialis  hietnps^  co  qiiod  in  hiemc  iidiiiiiics  ingenio  suo 
ulunlur.  TfCniaIcs  homines'  ab  anliquis  appclbli  sunt,  qui  ad  iouilaiidum 
et  largius  paraiulum  cihutii  el  quac  consequunlur,  prompliorcs  cssenl. 
lufiih'fis  iWcM.  G<Tma/i*,  uüiui» Ii insa  conuiualis.  Curcisque  resoiuil.  Kam 
X.  Kalcud.  Februarias  frugum  lustrum  faciunl. 

V.  303.  Pressae^  onuslac.  Ceu  pressae  et  reliqua.  Vi  Bolet^  sca- 
siim  similitudine  conchisit    Tunüiui  diciC 

V.  304.  Coronas^  funes. 

V.  305.  Qucmas,  px  fpiorciK  ut  'coiiiriiiis'.  Slhngcrc^  deculerc. 
Quernas^  uioiis  Maccdoni ac  j  cl  diriuatiuum  a  quercu,  tarnen  usu  magis 
quam  raiionc,  ut  colurnum  a  corylo. 

V.  306.  Cruentaque  myrta^  idest  de  sanguinc  Adonis,  ucl  quod  sii- 
cum  cruori  siniilem  habeant,  uel  quod  belli  tempore  inde  hastUia  fiimt. 

V.  307.  Pedicas^  laqueos  quibus  pcdes  iniaqueanlur. 

V.  308.  Aurüos^  aures  graades  habentes.  Sequi^  äh  equis.  Figere^ 
uenari. 

V.  309.  Balearis.  Bnleares  insulae  Ilispani  uiaris,  ?iicinae  inlcr  so, 
ubi  priiiinni  dicitur  fimdae  militaris  usus  iuueatua.    Verbera  fundae^ 

fUDCS  fimiL'iP. 

V.  310.  Cum  nix.  Kay.i^cpctxov.   Nix  alta^  niue  ouiisla  terra. 

V.  311.  Quid  icmpfsffitcs  nutumiu.  Vprno  cl  auluninali  iempnre 
tclllpL>^1  atps  tiiiüi .  (]uia  nec  pleiia  aesloä  uec  bieuip:»^  iude  in'hoc  couJjoi 
tempestal«  s  i  It  imiinr.  Sidera^  fiigora. 

V.  313.  Vigtlanda ,  idest  uigUanter  et  maturc  facienda.  Junäius 


V.  '299  coutcmpnoro  C,  cf.  Hes.  opp.  391  yvfivov  ans^^ftv,  yvfivnv 
de  ßoüOTttv,  yviivov  6'  afjkduv.  jj  frigus  Voss.  )  frigidus  1  {  hiemSj  t'rigiiur 
M  n  quod  Ignauos  Voss.  ||  300  Parto  parato  Voss.  I  Port»  pmrata  B  1 
Parto  paratu  M  |]  301  ut  Increcius  mutua  inter  se  mortalia  uiuunt  I  | 
ut  Lucretius  mutua  Intor  se  mortalia  inonnt  M  If  302  geniales  etc.]  8unt 
öantrae  uerba  apud  Isouium  p.  117  M  |  Nouium  uero  baec  ex  codem 
fbnte  haosisse  imae  FUlargyriiis  desninpsit  probat  sehol.  Fhil.  ad  G.  II 
314  coul.  Non.  p.  900,  2  H,  cf  Kil  bock  proll.  p.  211  |  qui  Nonins  j  quod 
B  II  parendum  H  \\  promciorcs  H  []  X  K  f<-hr  1  |'  conchisit  Voss.  1  cln- 
sit  1  I  clausit  M  |1  305  ex  (|uercu  ut  colurnus  scripsi  |  ex  queren  colorc 
1  I  ex  qucrcu  arbore  couiecit  Öuringar  j|  mons  Macedoniae  f]  Hacc 
nerba,  quae  sno  loeo  mota  esse  Snringar  quoque  nidit,  sine  dubio  ex 
y,  832  inrepsenint  nonmdlaqne  ezpnlenint  ||  tarnen  nsu  magis  qaam  ra- 
tione  M  I  tarnen  usu  quam  rfioione  B  |j  colomum  B  |(  306  snccum  M  || 
cruori  simUitudinem  C  {]  iude  haatilia]  inde  hostilia  Leid.  135  {  inde 
asttlia  Flor.  Par.  |  in  astilia  1  |  in  hastilia  M  ||  309  inneutns  esse  M  j{ 
Verbera  —  fündae  om.  M  [|  310  cacemfaton  1 1|  niue  onusta  1  (  terra  ad' 
didi  fl  .'Ul  tempore  add.  >f  []  plena  M  |  plana  I  []  liiomps  C  |  biemp  B  |j 
frigora  (i.  e.  uariaus  soriptora)  acripsi  cum  Voss.  |  frigoreB  j  frigoraHjJ 
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dicit.  ßmY,  praecipitalur  uel  inlermisitf.  Imhrifcrum  uer.  Vtram  per^ 
peluiun  ueris  osl  cpiiheton,  an,  si  forte  imbriferuin  fuerit? 

V.  314.  Spicca.  De  iiialuris  frugibus  abusiuc  dicimua;  nam  proprie 
'spicus'  esi,  cum  per  rulmi  folliculum,  idest  eitrcmuin  üimorem  arialae 
adhuc  ienues  in  modum  spiculi  emmeni.  Gaudentius  dicil.  Jnhorruil^ 
deitsata  est. 

V.  315.  Lacientia^  ailhuc  teniiia  et  lactis  f)l'n),i.  Varro  in  libro 
diuioarum  dicil,  deum  esse  'I.ir,l;inf ein',  qiii  se  infiindit  segetibus  et  cas 
facit  laclescere.  Stipula.  Sli|)ulaijj  pro  ciilmo  posuil,  scilicel  uersu  terlio 
(317)  'culmunj'  (licturii«.  lartmiin.  'Lactaos'  qui  lacte  praebel,  *lac- 
lens'  cui  pracbelur.   Turgcnl.  iiiij'lcFjlnr. 

V.  317.  Slrimjcrct,  desu  iiigerel  uielerel,  ul  (Ed.  IX  60J:  'Vbi  den- 
sas  agricolac  stringunt  frondcs.' 

V.  318.  Omniay  {no  Düiniiim. 

V.  320.  Sublimem^  pro  sublime.  Turbine  /uyro,  irii)|u  staie  mniu. 
V.  321.  Ferret.  auferret  agilai  el.  Hiemps,  liieuicui  pro  lempestale 
posuil.  Culmum,  .sli[»ul.j.  Stipulas^  folia. 
V.  322.  Aquarum^  pluuianiin. 

V.  323.  FA  fordam,  ul  (Aon.  IV  195):  *Passini  dea  foeda.' 

V.  324.  Ex  aiio,  a  Sepleutriunc .  ex  aipiilone  (juui  jitus  el  larit 
tempestates  grauissimas,  quia  auslcr  huuiilis.  Gaudenlius  dicil.  Jlutl 
arduus  aether^  cum  impetu  uenti  el  tonitru  uenit. 

V.  326.  Diluity  |disicil  dissoluit.  Et  caua  flumina  crc^cunt.  Ad 
alnenm  retulit  flaaionim. 

V.  827.  FreHi  spiraiMuSy  reciproco  spirilu. 

V.  328.  Ipse  pater*  luppiter.  Pater^  non  addit  ^quorum'.  Media 
mmbarum^  iie  temparis  esse  fulmiD«  credereiDus  et  non  subitaruiii  tom- 
pestatnm.  In  nocte,  pro  lendiris  uel  tempestale  poault,  CortMco,  cor- 
repte,  ut  ultima. 

V.  329.  Fuhnina,  Vonm  fnlmen  est  quod  colorat^  aliud  quod  in- 
oendlt,  aliud  quod  transfigit,  aliud  quod  adflat,  ut  (Aen.  n  649):  *£x  quo 
me  diuttm  pater  atque  tiominum  rex  fulminis  adflautt  uentis.'  MotUur^ 
Im»  *nio!itur%  ut  uideatur  terrere.  MaxhnOy  tota. 


V.  313  nel  intermisit  f].  Forsan:  uel  'imbrem  miiit' j|  epitetoii  B  || 

'Mi  RpiccTis  B  II  cum  folliculam  idest  extremum  tumorom  aristae.  gaii- 
dcQtiuä  dicit  B  I  per,  eminent  add.  M  |  Malut  umnia  quae  inaoper  apnd 
Seruium  legnntnr  snpplere.  De  Gaudeniio  SeruU  auotore  cf.  praef.  p. 
m  aq.  |l  inormit  B  Q  315  Lactontia  B  |  LaeUtitia  C  ||  tenu«  1 1|  in  llbro] 
An  III  libro?  |  in  libris  diuiuaruni  Seruiua  jl  315  qui  lac  praebet  M  ( 
qui  lacie  prorupet  B  |  prorupet  Voss  n  distringeret  meterct  B  |  dcs- 
trmgeret  et  meieret  M  j|  319  Grauiäam,  idest  pleuam  granls  C  ||  321  au- 
ferret agitaret  Voss.  |  «uferet  agitet  1  ||  SSS  plaiarnm  B  ||  383  ut:  'Paa- 
dea  foeda'  scripai  |  Et  foedam  paaaim  de  ca  foeda  1  ||  824  sopten- 
trionc  C  I  s'cptemtrione  B  f]  quia  altus  scripsi  I  qui  altus  HM  (  quia  latus 
C  II  cf.'uüssiraus  C  II  tonitnü  H  ]  326  disicit  scripsi  |  dili^Mt  1  [|  827  Hj>iritui 
1  [j  iuupiter  C  |  lupiter  Ii  |  addidit  M  j|  lupitttr,  uaui  addit  corusua 
Voaa.  II  m  aliud  qnoi  adflat  ut:  '£x  quo  ~  adflauit  nentit*  aeripsi  | 
aliud  ejL  quo  medium  puter  atque  honinum  remm  »dfliiaerAt  1  |  luiud 
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V.  330.  Terra  tremt^  qualitur  mouelur.  Fugere  ferae^  pasaim 

diapcrgunliir. 

V.  331.  Per  genies  humiliSy  quia  humiles  facit.  Humiiis  pauor^ 
quod  huniiles  facit. 

V.  332.  Athün.  Polesl  atlfcctus  ordo  uidoii.  cresccnle  niimero  syl- 
lahariiin  per  niirtn  irforitiuni  iiomina.  quod  gomis  et  apul  Homcrum  in- 
diislrie  f.iclurn  iini**mliir.  cum  ideiu  uersiis  ah  I  syl!a!)a  incij>i»  f)s  ustjuo 
ad  V  deciirril.  lunilius  dicit.  iitf  Athon  aut  Bhodopcn^  utoules  Thra- 
ciae  duü.  Ceraunia^  moiis  Kpin  luxta  Amanlinm. 

V.  333.  DcicH,  ferit  percutil.  Ingcminant  ausiriy  posl  «uim  ful- 
mina  uciiius  cl  phinla  in  montibus  finnt. 

V.  334.  Plantjuiti^  (lercutiuntur.  resuii.iut. 

V.  335.  Cacli  menses,  XU  sign.i .  quibiis  menses  agnoscunnir.  .St- 
dcru.  idaiieias.  Cacli  menses^  quasi  cacii  mutuset  cursus.  lunUiua  dicit. 
Scrua^  oiislüdi,  tenu,  intellege. 

V.  33().  /V/V/iV/(j,  nociua  el  conii  II  Kl.  Früjidu.  Satis  cognituiu  cst^ 
Salunii  slcliaiü  iriyidaiu  esse  et  \dco  .i[)ul  ludneos  Salurni  die  frigidos 
cibos  esüc.  Frigida.  M  l  i-itl  iiu'  dicuul,  quud  Ml  glacialis,  pcsUlis,  grao« 
dinoüü,  alrox,  permulabilis. 

V.  337.  Quos  ignis.  Stella  Mcrcurii.  Quos  ignis  et  reliqua.  Pars 
Mcrcurii,  pars  Apollinis.  Cyllenius^  Mercurius,  quia  in  Cylieiiio  monU 
Arcadiae  natus  esse  Nercurlus  diciiur.  GaudenÜus  dicit 

V.  338.  Venerarey  mero  et  iure  sacrificare.  Annua^  anniuersaria. 
MagnaCy  bene,  ul  iacttlial  religfonem  agricoiis. 

V.  339.  Refer^  redde.  OperaiuSy  dans  operam  conttiuUs,  cum 
euncla  upera  eompleueris  [aed  jpsius  anni]. 

V«  340.  Sub  easu^  de  cursu  ucl  fine.  Sub  cam,  'casu*  pro  ^oo> 
casu*  inlellegeiiduoi,  ut  (Aen,  IV  81):  ^Suadentque  cadentia  aidera  soin* 
nos',  pro  ^occideDüa'. 


medium  ez  quo  pater  adflanerat  Von.  t  aliod  Tqnod  adflat]  'ex  quo  me 
dinmn  pator  atqne  hominum  rex  adflauerat' M  |{ 

V.  3H1  Per  tjenffx  hnmilis^  quia  humilcs  facit  srripsi  [  Per  g^entU  hn- 
railcs  facit  C  |  Per  geutes  humiles  humiles  facit  H  ||  quod  humilisB  }{  33*2 
per  aucta  moatinm  Voss.  |  per  ancto  montiura  (moncium  B)  1 1|  aput  1  {! 
Homeruin]  Contrarinm  notatnr  scbol.  M20g  |  indusiriae  C  |  indasUi^  B  t| 
iddni  B  j]  incipicns  nsqne  codd.  Lanr.  Paris.  |  incipit  us(pie  I  I  incipit  [et^ 
usque  M  |j  rodopen  I>  ||  trachiae  B  |)  Ceronnia  mons  epyri  B  |i  Amantiam 
Bcripsi  I  inxta  amaticnm  B  (  iuxta  Amaticam  M  |  iuxta  Adriaticum  Voas.  || 
388  ferit  percntit  reaonat  1 1  'Reaonat*  ad  ▼.  334^  quo  pertinet,  tranaposnl  )| 
Deiecit  C  ||  falmina  uentoa  M  f  faluentns  B  |  Prius  enim  fulmen  uontns 
Voss.,  unde  posfsis  ronicoro:  Prius  cnim  fulmen,  tum  uentns  oto.  '|  3.*^! 
resonant  scripsi  |  rcsonat  1,  cf.  ad  v.  333  |j  335  planactes  B  |  plaueteu 
C  II  iunilius,  corr.  iun  B  |1  336  aput  C  |  ap  B  ||  iudeos  1 11  Frida  B  j)  atox 
B  II  permnUbilie  Paris.  |  permoUMIis  BM  jl  337  QtM  IpnAr.  Stella  Mer- 
curii  scripsi  |  Quostclla  mcrcarii  1,  unde  Quo  Stella  ^  Mcrcnrii  M  |j  pars 
Apollinis]  Scilicct:  'stcllam  intellegi nolant'  \\  in  Cyllcno  M  [1  thnre  M 
nt  inoutiat  scripsi  |  ut  incitat  B  |  ut  mutat  M  |j  relcgioncm  B  ||  33U  rcddes  \  { 
[sed  ipsioB  anni]  luicb  ciremiuieripai  quippe  ea:  aciioUo  v.  Sil  perpeimm 
hae  adiieeta||340  Subeatu,  casu  pro  occaaii  intellegendum  scripsi  ]  Sab- 
cas«  pro  oecasa  legendom  B  |  Suö  catUt  pro  oocaan,  om.  legendam  M  {j 
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V.  341.  MolUssima  uina,  dulcia,  iucuoda^  asperitate  careotia  et  ue* 
lustalc,  scd  ipstus  anni.  Junilius  dicit. 

V.  342.  DcnsdC.  siihcrcscentibus  frondibus  densantur  umbrae* 

V.  343.  Tibi,  U\n  in  honorem,  in  luain  grutian). 

V.  344.  Lilue,  oner.  dissuluc.  Baccho.  iiino. 

V.  345.  TVr,  ut  (Ecl.  Vfll  75}:  'Xiüihm  o  «It  u'^  iTijKirr'  gaudol.*  Felix^ 
fccunda.    Eat,  bene,  quasi  sua  sponle  MJinoIni  (  l  n  ,   lunilitis  dioil. 

V.  34r>.  Chorus.  Chorus  est  proprie  coaeuorum  caatus,  ul  alibi 
(Aen.  VIII  287):  'Chorn«?  ille  senum'.  Ww  !HHliitij»lo. 

V.  347.  ^ec  ante.   Drdo  csl:  nntti  ({u;nn  del. 

V.  340.  Ceren\  liahons  in  m«Mnoria  uichim  priorem,  quaadu  homiues 
ylandihus  ut  scebantur.  Jituitmitiis^  curuiialus. 

V.  350.  Miiifis,  sallalioiKMii  nplam  religioni.  nnc  ex  ulla  arlo  iieni- 
ontcm.  Gautft  n/ius  dicit.  ha  ompositos ,  svlb-psis,  qula^  'incoiuposila* 
eliam  ipsa  canuiiia  intclJogunlur.  Carmina^  hyiiino^. 

V.  351.  Discere.  Haerel  (v.  335):  'Caeli  mcnses  et  sidcra  jitrua.* 

V.  352.  Jestus,  pro  s»nenitatihus  pusuil. 

V.  353.  Menstrua^  untk  et  Mr^vti  dicitur. 

V.  354.  Cadereni^  flare  dcsinerent. 

V.  .S.');').  Propius  slahulis,  non  loiigc  a  sUbulis. 

V.  3üG.  Surgcntibus.  Ilarc  iiicipienlibus. 

V.  357.  Aridus^  quia  sicca  cl  arida  ligna  quaeque  facilc  fraugUDlur, 
^ariduni'  pro  ^sonanti'  dicilur. 
V.  359.  Misccri^  pro  lurbari. 

V.  360.  MäU  temperat^  pro  oon  lemperal,  uel  non  abstinet,  non 
sibi  pardtf  ideet  nada  fürkisa. 

V.  361.  Celeres^  celeriter.  Beuolant^  leslinant. 

V.  362.  Marinae^  ad  diacrelionem  fluuiaJiam. 

V.  363.  FuUeae^  quas  uulgo  ^Mticulos'  dicunt. 

T.  364.  Ardea^  quasi  ^ardua';  auis,  quam  uulgo  'sarapam*  uoeant, 
dicta  ab  eo,  quod  cum  uoccm  emittit,  ocuJi  eins  ardescunt;  til  alii  putant, 
dicta,  quod  ardua  crura  habeat,  idest  alta,  uel  quod  ardue  idest  alte  uolat 


y.  341  et  uetustate].  äeruiaiiuQi  et  defecaia  aub  boc  latere  suspica- 
(ur  Siuringar  ||  342  deiuatiir  C  ||  Densae  —  umbrae,  bia»  sed  prius  eras. 

B  [|  343  grütiaro  C  |  graciam  B  |(  344  dilnae  C  {jdissolDe  scripsi  |  desolue 
1  II  offer].  Aufer  coniecit  Saringar  respiciens  TiboH.  III  6,  3,  non  satis 
caute  Ii  üacho  B  |j  345  Ter  ut:  'Numero  dcoa  inpare  fandet'  scnp»i 
Ter  deoa  miniero  inpara  gaudet  I  et  nfsi  qnod  'impari'  eonrexit,  M  j 
Fdix  feonnda,  qnasi  etc.  *eat^  bene'  om.  M  )|  846  coouorum  B  ||  349 
in  ni''mr>ri.'ini  1  j|  qafindo  «»crij»si  |  qm  1  f  qnum  M  [l  ."^'O  saltationcm 
M  I  salutatiom^m  (salutacionom  R)  \  \\  rcleponi  B  |j  pandonritis  B  || 
syllepAisJ  sinlipHis  B  |  syulijpaiN  M  |j  3öl  Discere  (sie)  B  [|  363  menc 
B  Ij  lp$e  idett  luppiter  C  |]  86ft  Pirophtt  stabnäa  est  longe  a  stabtübi 
111)357  ligna  qnneque  B  |  ligna  quoque  C  |  quaequn  Iin;na  If  ||  dicitur  1  | 
ponitur  ||  359  Mi.sceri  perturbari  Voss.  j|  .360  abstenet,  corr.  nh?stiiu;t 
Bj  parcet  C||  3G1  Caclercs  Bjj  Keuolant  festinant.  bis,  sed  pnuä  eras. 
B  I  II  362  discrccionem  B  j]  364  uulgano  sarapam  1 11  unigo  sarpam  Voss. 
Burm.  G  |  uulgo  nosarapam  M  ||  ut  alii  putaat  dicta  ampii  |  alii  patent 
dieta  1 1  alii  pntant  diotam  M  || 
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V.  365.  Inpcmientc^  inuiiiienle. 

V  3 GG.  Praecipiies^  ulrum  pro  celerilale,  au  poüus,  quia  sie  a  oo- 

bis  uidciilur? 

V.  367.  Flammarum  et  reliqua.  Stellarum  fnirgamenta  cadenlia 
lieniiiin  doniintinni.  Fit  pniin  iiuc  ex  babimüaulia  tlucluosa,  quae  didtur 
ilensilas  actis,  ttfulu  ueiiU  ueiiiunt. 

V.  3G9.  Conludere .  conmoueri .  iit  (Aeo.  Vlll  G32):  'Lndcrc  pen- 
denles.'  Plumas.  qiiascuinqiio  plumos,  oisi  iorle  'pappus^  sigoilicat,  idesl 
cardui  llorem  pluincum.  Araius  aiL 

V.  371.  Tonat,  ubi  pluit. 

V.  373.  Legit,  colligit.  Inprudcntibus  ^  pro  nescicntibus  posuiL, 
idesl  iiuiuquam  oescienlibus  offuit  tot  iis  praecedenlibus  sigois,  uei  uerios 
ualde  pnidenlihus. 

V.  374.  lUum  surgentem,  imbrem.  Vaüibus  imis,  Grues  ualles 
pelunl. 

V.  375.  Aeriae.  Lucretius  aii  (I  12):  'Aeriac  piimuiü  uulucrcs% 
(jüod  alle  uuleiiL  Fu<jrre^  proptcr  liieniis  sigiium. 

V.  37G.  PaluUs,  'l^atulis'  apcrtis,   Captauü^  suscepit. 

V.  377.  Argula^  stridula  persouaus.  Locus  circumuoUiauii  hirundo. 
Aestalis  Signum. 

V.  378.  Veterem ,  soUlam.  Et  ueierem  in  Hmo  nsnae  et  rdiqo«. 
Modestus  ait,  Lycios  pastores  qui  Latonae  siUentl  aquam  deoegassenl,  to 
ranu  conuersos,  et  Ouidius  (Ifet.  VI  340  seq.)  ait,  Geres  cum  Proserpi- 
mun  qtiaereret ,  ad  fontem  penienisae  et  reliqua.  Alü  diciuit  raiias  per 
babundaatiam  aquse  extn  paludes  peili  et  serpentibos  dbo  esse  aut  alio» 
quin  interjre.  iknutenUui  dicit.  Renas  Bemque  dicont  ad  tempestatis 
aduentum  querellam  excipere.  *QuereUa'  uoi  est  mnlta^  ut  (Aea.  VUI 
215):  'Onme  querellis  inpleri  nenras*.  lunUius  dicit. 

V.  379.  EjiiuUL  oua.  \hi  fiigidus  est  acr,  terra  spissescit,  etsi  qua 
habet  caloris  seraina,  intrinsecus  cogil,  cx  quu  accidil,  ut  hieme  aqua  pu- 
teana  calidior  sit.  Ergo  inminenle  pluuia  frigidiorc  aere  humns  interior 


V.  366  pocius  B  ||  307  denuntiat  C  1|  369  Condudere  C  ||  comnoueri 
Bcripsi  j  oonmotiere  1  |  moneri  Vosa.  ||  papos  B  ood.  106:  *atit  renerm 

plumas  aut  floros  carduorom  accipe  qui  pappi  uocantor  siuc  pappoli'  lt 
AratUA  ait]  cf.  Arat.  921:  rj^ri  xal  TrcfTtTcoi^  Xsvxijg  yriQSiov  cry.av9rig 
£flfi>*  iysvovx'  ttveftov,  |j  371  ubi  scripsi  |  abique  B  \\  313  nuuquam 
neseieotibiit;  offuit  totis  ete.  interp.  M  ||  tot  iis  seripsi  J  totna»  eorr. 


totis  B  I  tontis  C  | 

aenno  C  f  <jri^  B 


874  Imbreni  söripsi  |  aerem  B  ||  S76  raereeias  B  )| 

Lacretins  ait  aerifio  priimim  nolucrcp  (]nod  alte 
uolent  M  (|  376  Huscipit  B  j]  377  pf^isonRus  sunor.i  C  [j  hvrundo  B  M 
378  Modestus]  cf.  lübbeck  proll.  p.  121  ||  et  ruUqua  uun.  M  ||  Ucios  1  || 
latonae  (l^^ne  C}  sielMiti  1  []  ad  fontem  nenlaae  M  ||  peraeniaae  et 
reliqua]  Haee  Ubrartt  nel  epitomatoris  arbitrio  deonrtata  plenina  enaf^ 
rantur  in  Voss.  cf.  praef  p.  Cr^O  ['  habTindnntiamqiio  B  |  aquae  M  (j  cibo 
seripsi  I  cibos  B  ||  querellam,  querellis  B  ||  Querela  est  uox  M  |j  multa 
aoripsi  |  muta  B  Voss,  j  mutna  O  Burm.  j|  Gaudentim  dicit  post  peruenisse 
et  reliqua  ooHocandoiDi  cf.  praef.  p.  707.  Cetera  Inoüii  8ant.||  379  nt 
hieae  1 1|  qaa  puteana  C  ||  frigidioM  aere  seripsi  |  frigidlora  aere  1 1  fA* 
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uaporatuj,  i^ua  proplcr  luinmi  nun  est,  si  fonnicijc,  quae  sub  terra 
uiuuuL,  ox  repcaliiiu  calure  pluuiaiu  prae^enlicoles  oua  pruferauL  Mjctulii^ 
suswu  tuiit. 

V.  380.  Et  bibü,  uulgarc  prouerbiuni  csl.  Junilius  dicil.  Ingens, 
idest  duplex. 

V.  381.  Arcus.  Iris  enitn  ex  Oceano  bibii,  idcsl  pluuias  repelit 
Jgmine  magno,  Traoslatiue  uocem  roilitarem  de  coruorum  niulUludine 

mu 

V.  d83.  Jsia^  palus.  Cireumy  adaerbium.  Atia  prata  uocantur 
circa  Caysirttm  flauiiuOf  qui  est  in  Lydia.  Junükt$  dicit 

V.  384.  Mo  est:  CIrcQm  Aaia  prata  dulcibus  in  slaguis  Gaystri  ri* 
rnantur.  lucunda  iranslatione  usus  est;  proprie  ^rimaii'  sues  dicuntar. 
JuniUus  didt  Mmaniur^  quaerunl,  uel  altius  paacuntur,  ut  alibi  (Aeo. 
VI  599):  *Riniatiirque  epulis'.  Caystri^  deesl  uidaas.  Cayitrij  fluuii. 

Y.  385.  CerfaUm  largot  umeris  infimdere  rores^  deeat  nideas. 

V.  386.  Nunc  capui  et  reliqua.  Sicut  homines  laetitiam  suam  uer- 
bis  ostendunt)  ita  aoea  corporis  gesticulatlone  exprimuoL 

T.  387.  Jneassum.  Fnutra  eiilm  hnmor  pennamm  densa  ieoitate 
sospenditur,  ut  minime  oorpoa  perlinguat  Videos,  hic  praesagientis  est, 
non  imper antis.  Gesiv'e^,  utAle, 

388.  Tum  cornix  et  reliqua.  Notandiim  comlcem  sobm  prae- 
dicere  pluuiam,  coraos  uero  plurea.  Voeat,  dentmliaL  Pleno,  rauca, 
contra  eins'  naturain.  Impraha^  ut  (v.  119):  Hmprobus  anser.' 

V.  389.  Et  sola.  Tum  cuim  dal  Signum,  cum  sola  est.  Pusuil  aues 
praedicerc  futura,  quae  in  acre  fiunt. 

390.  Ne  nocturna  quidem  et  reliqua.  Ne  puellae  quidem  igno- 
nuerunt  pluuiam  futurain,  oocluroa  pensa  recarpcoles,  cum  uiderint 
sdatfliare  oleum  Umore  pluoiarum. 


gidior  aere  M  (]  interior  scripai  |  inferior  l  |j  formice  sub  terra  uiuunt  C J 
plauiam  M  |  plunia  13  |  plwii  C  ||  pnMsencientes  1  |  qua  pro  feraH  C 

cod.  1G5:  V1)i  frifi^idus  est  acr,  terram  spissiorem  facit  et  siqua  habet 
caloris  seinina  intriusecus  üx  quo  accidit  ut  bieuie  aqua  ex  puteis 
calidior  sit.  Ergo  inminente  plauia  frigu/iore  aere  humua  inferior  — 
ploniam  praeaentientea  oaa  proferant*  ||  sarsuin  M 

V.  380  prouerbium  est.  luniUus  dicit.  Ingem  i.  o.  duplex  scripsi  | 
proaerbiiini  tallit  etc.  Voss.  |  pronerbinm  estnllt  iogens  ideat  duplex  B  | 
proncrbium  est   Bibit  ingen»^  i.  e.  duplex  M  ||  381  Translatiue  uocem 

militarcm  scripsi  I  translatiuae  miütalem  B  j  translntino  mnltitudinem 
M  II  383  aduerbiuiu  M  j  adumbium  1  ||  384  dulcia  1  ||  rimonturquo  B  Q  385 
buneris  M  ||  deest  uideasj  Quae  deinceps  secoutnr:  'hic  presagantis  est 
Qon  iuperantis'  ad  t.  387  reieci  {|  386  Nunc  caput  C  |  Nmicapiid  B  J| 
leticiani  B  |I  387  pertin^nat  B  |  jicrtiiigunt  M  ]]  Videas  lemma  snppleui. 
cf.  T'npra  ad  v.  384  jj  praesagientis  Voss  |  prcsa^^antis  B  |I  inperantis  U 
ti88  coruosj  coruus  l|]uere  C  [|  coruu^  ucro  plurcs  uocat  denuutiat  M 
demmctat  B  |  dennntiat  C  |  adnimtUt  Voes.  {{  rauca,  contra  eins  aeripsi 
rauca  ciius  B  (|  389  prae^cera  toripai  |  praediscero  B  Q  fiunt  scripsi 
ninnut  B  ||  390  Ne  nocturna  B  |  Neo  noctoma  C  ||  qtddem,  p08(  'pUOllao' 
addidi  1  £jec  puellae  Voss,!! 
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V.  391.  Testa.  'Lucemam*  pro  uilitate  noliiit  nomittare,  nee 
Hvchnum',  ut  (Aen.  I  726):  ^Dependent  lychni/ 

V.  392.  Fungos^  globos.  PHnius  dicit  (E  N.  XVID  84):  Garn  frigus 
aerls  esse  coeperil,  (fauilU  quae  am  fumo  seiet  egredi)  prehibiu  aeris 
crassiludine  in  lucerna  residet  el  quasdam  udut  fungoram  fmiutvr 
imagines. 

V.  393.  Nee  minus  ex  mbri  ieiUs*  Signirai  serenitatis.  Serena,  j 
^SereniUD*  a  seraodo  idest  aperiendo  dicilur^  idest  reserando.  ' 

V.  394.  Praspieere.  Quia  sie  eognoseitur  caelo  lempeslaoso  sere»  i 
niUs  futura,  ut  ex  sereno  tempestaa. 

395.  Obiunsa.  Pcrseuerauii  in  translalione;  nam  cum  dixbsel 
*aeiem*,  'non  oblunsam'  addidit.  lumUus  didt. 

V.  396.  Fratris^  Solis.  Ergo  non  absurde  hic  uidetur  duo  tempora 
dixisse,  noctumum  et  diurnum.  lunilius  dicit  Obno,rifi.  quIa  ab  illo 
aceipH  lumen,  uel  pro  eo,  quodnoceat,  ideateclipsiii  diciL  lunüius  diciL 

V.  397.  Tenuia^  nebulae  dicuntur,  quae  iamioenle  terapeslatc  ob 
nimiam  leuitatem  uento  in  aere  laetantur,  uel  aranearum  lexluras  dicit, 
quae  iominenle  tempeslale  per  aera  rumpuntur.  lunilius  dicit. 

V.  398.  Pennas  in  Htore  pandunt,  Signum  lempestaiis. 

V.  399.  Alcyones^  aues  marinae.  Jleyones,  Ceyx,  Luciferi  filius, 
babuit  uxorcm  Alcyoncn,  a  qua  cum  probibitus  esset  ire  ad  coDsulendum 
Apollinem  de  stalu  regni  sui,  oaufragio  pcriil;  cuius  corpus  ciim  ad  uxo* 
rem  delalum  fuissel,  Ith  praccipit^uit  sc  in  pelagus,  quos  Thetis  ambos 
in  aues  connertit  marinas,  (juae  Alcyones  uocanUir.  Aüler:  Alcyon  cum 
sororis  suac  incestuin  ullutJis  oam  ^'ladio  poriiiiorc  uellcl,  tuuc  Thetis 
luisorala  cos  auos  marinas  focil.  Alcynnos  oninilms  Nym|tliis  dileclae  sunt. 
Nain  noiictii  diebus,  quihus  felus  in  mari  faciunl,  nulla  aui\i  nulliis(|tic 
utMilus  consurgit,  ud  sepicm,  ul  alins  ail.  T<^rno  die  pullamui.i  cxflndun- 
tur,  quarlo  foueniur,  quinlo  plumis  uesliunlur,  seito  alis  euiouculur. 


V.  391  noluit  M,  cf.  Sern.  I  uohiit  B  }|  licinuai  B  jj  ut  dependcntes 
licliiiii  ß  11  392  Fungos  globos  lumiiiis  laccrnae  C  [\  ceperit  C  ''faaiila 
—  egredi'^  ex  Seruio  sappleuit  M  J  nelut  G  ||  393  sorenum  a  aerando 
M  I  screnida  serando  B  |1  394  Quia  sie  seripsi  |  quia  aieut  (tie  C)  I  •[ 
quasi  ait  Voss.  I|  tempeatiioHo  M  |  tempestiuo  1  I|  screnitas  fntura 
Voss.  I  sereiütati  futura  1  |  »eremtatcm  futoram  M  jj  ut  cx  scripsi  |  iia 

solis 

6t  1  II  396  Fratris  ergo  B  ||  eclypsin  B  ||  897  Tenaiia  B  {|  iactantcr  l  J]  ara> 
nearum  C  I  areneamm  B  ||  dicitqne  B  |  dixitque  C  ||  imminente  I  [j  mm- 
paatur  B  |  raptantur  Barm.  G,  haud  incoo^rue  II  398  Tinoas  ß  |  Fentioi^ 
In  littore  pandunt,  om. 'signnm  tempestatis*  M  ff  S99  Alttones,  fere  Sem- 
per I  (I  Alcyones,  Ceyx  Luciferi  nliaa  tcripsi  j  Altiones  alconesd 
(ex  C)  luciferi  filiua  1  |  Alctfoncs.  Aiconesci  et  Luciferi  filius  M  ||  alciouö 
C  II  caset  irc  nd  C  |  cs.set  ad  B  |  esset  'ct  iin.sset]  ad  M  j  prohibitiis  isset 
ad  ^uriogar  ||  consulendum  M  [  coobulaiuitiia  B  |  consolandum  C  |i  qoo 
stetis  l  U  lu  anes  I  ||  marinas  qnae  scripsi  |  marinasqna  1  |  mariaaequr 
M  II  cf.  de  toto  boc  loco  Lactantium  ad  Stat.  Hieb.  IX  361  []  cum  sororis 
suae  incestnm  ulturns  scripsi  j  cum  «ororis  snac  tncestftlur  P  an-  itj- 
cestum  celaturus?  8imilc  quid  legitnr  apud  Prob.  p.  44,  22  K,  ut  uicam 
eorrnpti  locd  restitntionem  Muelleriana  uerisimiliorom  arbitrer)  ||  et  eam 
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sepliiti  >  iiiilaiui  uslonduntur.  Quod  in  Glussematibus  iQueui.  SoluloSy 
qui  soluuijlur,  m-l  soliilo,  orc,  idcsl  nimiuai  palenli. 

V.  400.  Inmundi^  nimis  sonliili,  quia  lulo  f^audeiil.  lactare^  de» 
lerre,  proiccre.  Maniplos.  Oiiic<{uiil  monus  includil,  mauiplus  dicitur. 

V.  401.  hiin  petunt^  ilopriniunlur  ad  ualles. 

V.  403.  Nüctua^  auis  liicis  profuga.  Si  canal  posl  solis  orcnsiuii, 
pluuinm  significat.  Prohus  nit:  Si  in  leclis  uel  in  atboiibus  canal  sero, 
sorfnitnlptii  significat.  ^'oclua  post(]uau)  cum  ji;ilrc  conciilniil.  r.icirius 
.j^iiosi  eiis  .ihdidit  se  in  silnis  et  lucem  refiigil,  ubi  deoruiu  uoluotale 
in  auciD  conuersn  est,  quae  pro  lanlü  faciuure  omnibus  auibus  esl  ad- 
miratloni. 

V.  404.  Nisus.  Ilic  .nies.  Dat ,  suluit.  Scylla^  auis.  Nisus  Mpf(a- 
rciisiuin  el  Sicyorjiorum  rex,  a  Minoc  CrelenJüiuni  rege  proptor  Amlrogci 
fiJü  sui  obiluni  quem  Alhenienscs  et  Mcgarcnses  dolo  circumucntum  occi- 
dissenl,  grauiter  ohpugnabatur;  sed  Scylla,  filia  Nisi,  amauit  Minocra  pa- 
tris  scilicet  hostem  el  patri  dormieiili  crinem  fatalem  purpureuroque  ab-  , 
$cidit,  ut  Hinoi,  hostium  regl,  cuius  amore  flagrabat,  darct,  quo  absciso 
pater  periit,  Atqai  Scylla  a  Mitioe  nou  recepta ,  qui  hoc  genas  iiicloriae 
execratus  eam  in  mare  deiecit,  in  auem,  quae  ^cinV  dicilur,  Latine  uero 
*tonsina%  conuersa  est;  item  pater  eiua  N»us  in  Ualiaeetum  conaersus 
esl,  qui  parricidii  eisequens  poenas  Girlm  Iiostili  mente  pcrsequiiur* 

T.  40S.  Imequiiur^  ut  in  Bucolicis  (VIII  47}:  ^Saeuus  amor  docuit 
nalarum  sanguiue  matrem.'  Nisus^  auis. 
409.  RapUm^  uelociler. 

V.  410.  Liquiidta^  apertas  puras.  lAqmdas  uoces^  punis  cantns. 
In  hoc  aenu  ipsarum  auinm  sonum  uocis  exprimiL 

V.  411.  Cuftäi&M  aUiSy  in  alto  factis. 

V.  412.  Praeter  «oAYtim,  plus  quam  soliti  sunt. 

V.  413.  SlrepUiml,  saepe  strepnnt.  luuaty  iucundum.  Aetü,  dis- 
cussls  transactis  abactis. 

V.  414.  J>uiees  nido$.  Mttwfv^ms  ^dulces  nidos*  dixiteos,  in 
quibus  puUi  sunt  dulces. 


B  II  cum  soTorem  snain  Incestaret  et  «am  M  ]|  nellct  tnnc  scripHi  |  uellet 
et  tinic  B  II  qui  fetus  B  |J  aursH  |  anror*  B  ||  in  glosomAtibas  B  «f.  praef. 
p.  727  II  Solatua  C  jj 

400  nimis  H  |  Diminis  1 1]  mnniplog  dicitnr  B  ||  403  profngassi  C  || 

nictimon 

Prohns  ait]  Cf.  praef.  p.  720  |!  Noctua  C  |1  omnibns  anis  C  i|  404  Nitwt, 
bic  anes  1  j  anis  M  ||  Dai^  solnit  scripst  |  Dat  sanito  B  |  Dat  sonltnin 

C  I  Da  BCmitn  M  H  soilta  1  H  et  Sicyoaioram  seripsi  |  sicolomm  B ,  cf. 
ad  Ed,  yi  74  ||  «teoicnscs  B  |l  migarcnses  B  ||  ohpugnabatur  B  II  ostem 
B  II  patri  dormientem  B  |1  quo  seripsi  '  qnoqne  B  [1  ahscisso  M  |j  Atqui 
fcripsi  I  itaqnc  B  |  .  .  .  M  ||  (/ui  post  'receptn'  addidi  |j  a  Minue  repe 
M  jl  deiecit,  iu  auem  seripsi  {  duiecit  et  in  uuum  B  ||  cyris  B  jltoiiHylia 
B  II  in  HaJifteetnm  seripsi  |  in  aiietnm  B  |  in  alitem  M  ||  cyrim  B  ||  perae 
.  •  *  B  [|  413  Sirepitant  idcst  croccitant  C  1|  Actis  descuAis  Voss*!  nndo 
4MtBdt  eoni.  Suriogar  ||  414  metanimieos  1 1|  dicit  eos  M  jj 
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V.  41^).  Haud  equidem  crcdo.  ProponiL  silii  quaesüdin  in  acerri- 
mam.  Naia  ijuaeril  cur  honiinos.  quos  conslat  esse  prudcnliorcs  aniiuali- 
bus,  per  se  nun  sentiaiit  qualii-iU  ni  aciis  fuluri.  Haud  equidem  credo. 
Quare,  ciini  hoc  in  sexlo  (ÜTcril  (Aen.  VI  v.  728]:  Mmic  horoinuui  pecu- 
duinijiie  geiius  uitaeque  ii  ihuitiira'  —  ?  Aadiiscs  eniiu  apud  inferos  lo- 
quUur,  hic  ucro  iiiiiiis  [»uiia  Itoc  dicit. 

V.  410.  Ingenium^  Ingenium  concessum.  Prudcniia  maior ^  idesl 
nobis;  nam  si  hoc  csscU  cl  luccnia  teslac  sapieuliur  honuüibus  uiderelur, 
quia  et  ipsa  iiabct  signilicationem  suam. 

V.  417.  luppiter^  imber. 

V.  420.  Species  animorum,  aoimoruin  forinae.  Moius^  sie  enim 
aer  est  mobilis,  quemadmodura  animas  hominis. 

?.  423.  Coneenius^  ^con'  et  *eaiitus%  ideal  syrnfonia. 

T.  423,  Et  /ae/oe,  aeris  serenltate  gaodeiites.  OuanieSj  betratet. 

T.  424.  Sokmadrapidum^  uelocem  aehementem.  AIÜ  Vapidam' 
dicuDt,  quod  bumorem,  de  quo  pascilor,  rnpiat.«  Lunai^  noctes.  Sequen-  \ 
ies^  a  prima,  secunda,  III  uel  IUI  sese  aequenles,  uel  luna  solts  circulos 
sequitur,  licet  ipsa  inferior  est. 

V.  425.  Numqwm  te  erasUna  fäüet  hara,  Quia  fidi  sunt  sigoa, 
quae  sole  et  luna  coUiguntur. 

V.  426.  Hyperbole  est,  quod  non  hora  nos  dedpit  CapUre^  ded* 
piere.  Capkre^  eapieris.  NocHs^  lunae. 

V.  427.  KeverfetUis  tj^nt^,  quia  postea  dictums  de  sole  od 
certe  cum  luna  noua  renasdtnr;  tuuc  enim  Mgnem'  uidetur  *colligere' 
quem  decrescendo  perdiderat. 

V.  428.  Si  nigrum^  nigrum  aera,  non  nigrum  comu.  ArtUtts  dt, 
si  GOrnu  aquUonium  sit  erectius,  aquUonem  inmioere  et  per  eum  sere- 
num  fieri.  Si  mgrum  et  reliqua.  Si  non  liabuerit  luna  eomua  et  Intra  j 
eam  nigrum  aera  uideris,  erit  ubique  pluuta  atque  terapestas.  Nigidiut 
de  uentis  ilU  ait:  *  Si  summum  cornicuhim  maculas  nign»  habuerit  In 
primis,  mensis  partibus  imbres  fore,  at  si  in  imo  cornu,  serenitatem  de*  < 
bemua  scire.'  ' 

V.  430.  AI  si  ttirgineum^  quia  uirgo  est  luna.  ! 

V.  431.  Ventus  erit.  Ventum  semp^  denuntiat  luna  rubens.  Ven- 
tUB  uenit  ei  aeris  densitate  et  uento  luna  nibesdt.  Nota  quod  condtatio 


416  animabus  C  ||  Hand  deqiüdem  B  ||  pecodum  B  ||  eomeeitum] 
Perperam  Suringar  hinc  snspicatnr,  scholiastam  ingerätum  legpissc  |{  416 
luccrna  teste  B  |  tosta  M  ]|  420  Sj)ceio8  animarum  M  ||  mobilis  M  |  nobili« 
1  II  422  symfonia  Ii  |  syinplioniji  C  j]  ipsa  inferior  B  J  ipso  inferior  M  !| 
425  et  luca  C  j|  426  quod  Voss.  1  qui  l  [j  decipiere  C  |  decipere  U  [j  4:^7 
dictnma  de  aole  1  |  Post  ^adle'  laeonam  signaui  |  dietnnia  aal  da  sole 
U  H  tanc  enim  ignem  nidctur  coUigere  quem  scripsi  j  tuno  anim  origi- 
Tii^Tn  Tiidet  tollere  finvm  1  |  tuno  onim  origincm  iiulet  tollere  quam  M  \\ 
428  !Si  uignim  1  |  Nigrum  AI  |1  aratius  ait  Ifl  Aratus]  cf.  v.  794  ||  crectiui 
(sie)  1  [j  noD  babaerat  M  ||  pluuia  atque  tempostas  B  1  pluuia  et  aej.  staa 
M  n  faabnerl  B  |j  in  primis,  quod  ex  Bonn.  G  haudt  M,  adaat  in  B  (j  fyt% 
at  scripsi  |  forat  B  |  forc  M||  imo  corna  B,  cf.  de  eo  loco  Isid.  de  nat. 
rer.  cap.  XXX VIII U  490  uirginem  C  U  431  denondat  B  fl  concttaUo  M  | 
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crassiKidinis  uentum  racil.  Phochc  .\\\[vm  lamm  dicil,  ut  soIlmii  iMioebuin, 
ut  (Aen.  IV  fi):  *  Poslern  Pliocbea  luslrabat  lanipaile  terrae.'  Phopbe 
uenit  ab  co  quod  est  IMioobos.  Scicndum  in  propnis  nominibus  duo  Uu- 
tuiu  genera  fieri,  nt  Phoebus  l'iioehe,  Tullius  Tuliia. 

?.  433.  i^f/ra,  deest 'eriL' 

V.  43d.  Exaelum  ad  mtniem^  lisqne  ad  penctnm  mensem. 

y.  437.  GUmco»  Glaucos  Polybf  et  Euboeae  filiua.  Hic  herba  cpia- 
dam  guaiaU  iinniorUUtaleai  didtiir  adeptus;  qaae  in  Fortunalls  insulis 
nascitur  et  deiu  factus  est  maria.  lunSms  dicit.  —  GUtueus  Anthedonis 
filius  piseator;  qni  cum  cepisset  pisoes,  eos  depoauil.  Uli  aiiicm  animam 
ex  berbia  receperunt  et  redicrunt  in  mare.  Glancua  amiasam  dolens  prae- 
dam  aeae  prncripitauit  in  undara  et  maris  efTeclus  est  deus.  luniHui  dicit. 
Panopeae^  filia  Nerei,  Glaud  coniunx,  Nyinpba  niarina.  Jnoo.  patrony- 
micnni  est  a  matre,  ei  Mnous'  ul  alibi  (Aen.  III  328,  uel  Vll  364): 
*^Ledeani'  et  reliqiia.  Jno  Cracce  dicitur  Leucotbea,  dicitur  Latine  Mater 
Matuta.  Meliceriae.  Melicerles  Atbamantis  Glius  quem  Corinlhli  Palae* 
monem  in  Isihmo  colunt,  Latioi  Portunum  dicunt«  quod  portibus  praesit. 
Jumlius  dicit. 

V.  438.  Sol  quoque  et  reliqiia,  ortu  et  oceasu  Signa  dabil. 

V.  442.  Conditus  in  nubem.  Wie  soloecianius  est;  nam  dicere  debult: 
*comUtus  in  nube.'  Sed  neu  hic  iiitium,  quoniam  Mn'  multa  significat, 
et  hic  Mn'  non  'in  nubem  conditus',  nt  sit  uitium,  sed  *in'  pro  *infra% 
et  aignificat  *infra  nubem  conditus.'  Medio,  medio  orbe,  si  orbem  suuni 
feoerit  Canum.  Medioque  refugerü  orbe^  uelut  refugiens  ab  orbe 
appamerit. 

V.  444.  Sinister,  malus  noxius. 

Y.  445.  Sub  lucem^  'sub'  pro  *prope'. 

V.  446.  Surget^  instat  inminet. 

V.  447.  Croceum.  Cum  enim  tempeslas  futura  ait,  aemper  naacitur 
crocea  £oa  in  aereoilate  et  aignificat  grandinem. 


concitnri  !  ||  po<«torn  H  |  nt  poatea  Phoebeü  etc.  MijPhoebna,  bis  M||in 

nominlbus  proprii»  M  || 

V.  433  Pnra  docst  crit  scripsi  f  Pnra  dcGst  fncrit  Voss.  |  Pnra  decst 
1  1  est  add.  M  ||  437  et  Euboeae  scripsi  cf.  Athen.  Vll  47  |  scriboe  B  |  scri- 
beo  O  I  Eriboeao  M  H  Hic  herba  scripsi  |  in  cerba  B  |  in  erba  C  1  ia 
herba  M  {|  in  fortnnatis  B  |  in  furianatis  C  ||  antheodonia  1 1|  capiaset  1  |{ 
ex  erbia  1  f|  ammissatn  1  |  lunilius  dicit]  Cf.  praef.  p.  70G  not.  I]  Panopea 
ailia  ncrefi^i  B  ||  patronomicum  B  [|  et  Inoua  scripäi  |  ut  iuous  \\  \\  Ino 
scripfli  1  Idous  B  ||  licothea  B  l|  Alteram  'dicitur'  om.  M  |j  Mater  Ma- 
tntA  Voss.  I  mater  nantiea  B  H  Melieerte  B  [|  Afcamantis  B  ||  quem  oorinti 
pallmonem  in  Istimon  B  |  Corinthii  Palaemonem  in  isthmo  M  Voss.  | 
An  Rubepit  nomen  */tf<9'|U'(0v?  H  112  solocigmns  B  ]  solocvfmns  C  ||  si  non 
))ic  nicium  C  ||  non  nnhem  conditua  C  |]  Pro  'infra'  utroquc  loco  'intra' 
leeerim.  H  fiorbem,  corr.  si  orbem  B  []  uelat  refugiens  ab  orbe  öcriusi  | 
«dato  reniga  orbe  B  1  nelnt  on  anae  Awa  orbe  a  pemenit  Voaa.  jf  444 
Sineator  BJj  446  snb  properope  aei  anto  0 1|446  inatat  B  ||447  Croenenm 
1 1I  crocea  £oa  scripsi  |  crocens  1 Q 
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V.  448.  jtfiYtf«  matiiras,  ui  (Ed.  1  81):  *Suiit  nobis  milta  ponia,' 
ideslmatura.  /tmt/iifa diciL  /^«/endSel, noo defendet maluras,  PampmuSy 
feminmi  generis,  ul  Varro:  *  Harum  panipiDonim.' 

V.  450.  Mqc  ctiam  el  reliqua.  Ordo  hic:  hoc  eliam  mcminisse  magis. 
Quia  «ole  ueoiente  ad  Vesperam  signa  meliora  sunt.  EmeMO^  iransacto. 
Emenso  Don  proprie  sed  tranalaUue,  ut  dicimtu  *  enusuiaiii  iiiam%  quam 
perambulauerioitts,  ideal  tranaactam. 

V.  452.  Ipshis^  solis.  In  uuliu^  in  orbc.  VuUuyjioa  proprie, 
quia  uiildis  Miominiim.' 

V.  453.  Caeruleus^  color  est  iii^'tr.  Caerukus  pluuiam  denmitial 
igneus  euros.  Breuiler  collecla  conclusiu  est. 

V.  464.  Rutilo^  claro. 

V.  455.  Omma,  ubique  periculum. 

V.  4d6.  Fernere,  feruo  feniia.  Quisquam  me  et  reliqua.  Suam 
ut  aolet  personam  inserit,  ut  alibi  (Georg.  lU  436):  'Mihi  tum  molles 
aub  diuo  carpere  somnoa',  ut  oatendat,  uttaDdum  esse  periculum. 

V.  457.  CwueUere^  soluere. 

V.  458.  Seferetj  adrerei^  ideal  sol.  Helatwn^  quem  adtulerat  ud 
inuexerat. 

V.  459.  Lueidtts  arbis  erit^  aolis  scilicet.  Terrebere^  lerreberia. 

V.  4 CO.  Claro  j  serenifico,  idest  puro,  sereno,  quia  est  et  nigrum 
ul  (Aeii.  V  2):  'Fluclusque  alros  aqutlone  secahat.* 

V.  461.  Quid  uesper.  Proucrliiiim  est:  'Nosiil  i{Hu\  ufspcr  fcrat.' 
Vesperum  pro  noclc  posuit.  Synccdochc,  a  pnrte  loluni.  J'ehui^  ailferal. 
Vndf  Serenas,  sicc'is ,  idosi  plmiinin  non  adl.iliir.is.  (^oncliislo  est,  quac 
liacc  conlinet:  signa  quae  ex  slcUis  ucl  ex  ucalis  püssiiuus  coUigere,  me- 
lius ex  solc  colIigiiQUs. 

V.  462.  Cogitet^  in  quam  so  parlrm  flcclal,  serenilalis  an  pluuiac. 

V.  Ffihum,  pro  fallaci,  idcsl  inciid.icom,  ul  Salustius  all 

(Calil.  X  5):  'Mullus  inüilal»;s  liilsus  fieri  subt'f^il'  idrsl  inendaccs. 
V.  404.  Ille^  sol.  CaccQSy  cuuiuraliones  laicnius,  insidias. 


T.  448  Mite»,  corr.  -is  B  jj  maturaä  Voss.  |  maturi«  B  ||  boma  corr. 
poma  B  []  luniliiis  dielt  add.  Voss.,  om.  B  ||  Varroj  cf.  Sem.  ad  Ecl.  VII 
68  II  Hern  inioriectio  doleniia  0 1|  460  quia  soIe  ueniente  ad  nesporam  l  j 

'quia  sol  cueincnto  ad  uesperaiu'  cum  Icgeret  M,  conitcit:  i\\n\\  sol 
cmenso  Olympo  nd  ncsperam  |1  ut  om.  M  ||  dicimu»  f  nn  Tisam  ui.ini  Ii  (sie)  j; 
traDsactnm,  cmtt.  -am  B  jj  452  VuUu  uon  propriao  B  |  Vultus  M  [j  45.'i 
deiranciat  B  ||  155  ubique  pcricnlnm  acripsi  et.  ad  T.STl  |  ubi  periculmn  1  \\ 
456  Feruero  C  |  ferne  femis  M  ||  tum  mihi  B  |{  460  Et  claro  M  j|  sorcnitico 
1  (sie)  II  «lui.a  f'st  et  nip^nim  scripsi  |  quia  ((pii  < '  est  nigrum  1 1|  ut  flurtu;?- 
que  iitrosrjuo  ft<iuiK)nes  l  ||  461  Prouerhiuiu  cstj  Gell.  XIII  11.  Macrub. 


VentuM  enitn  uox  ncrsum  desi^at  cf.  ipsum  Suringarum  II  d.  275  1|  fle< 
scripsi  I  flectaet  C  I  flcctet  B  j)  scremtatis  M  |  serenttati  1  ||  46.*!  Fnlsum 
—  meodacea  om.  M  11  »ubait  B  [(  464  coniuratioues  scripsi  (  coiiiuucioues 
B  I  coniunctioiiea  M  f|  BecapitnUlio  praedictae  rei  est  C  Q 
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V.  4(ib.  Cacsarf .  fialo  lulio  Caesare.  In  gratiam  Augusli  ileflel 
Gaesaris  morh'm.  ('oristn!  orriso  Cacsare  in  senalu  pridie  iduum  Marlii 
solis  fnissu  (leitM  tum  üb  iiüia  scxla  US(juo  ad  nucleiu. 

V.  4G7.  Ferrugine^  sulioigra.  i'ioprie  ^ferrugo'  dicilur  cuiur 
subniger,  ul  purpiira. 

V.  4(>8.  impia  ^  ipiiltus  occisiis  Caesar.  Impia(jue  aeiernam  el  l  e- 
liqua,  ul  Hoinaiü  liinuisseiil  ptrpeluaai  noclcm.  Aeternam^  longaoi. 
Timuerujil ^  ijuia  se  raereri  noctem  scicliant,  uel  pro  oclipsi  posuiu 

V.  4GtK  Aequorn  ponti,  (^xm  stmi  atipiora  et  *iioii  [»oiili',  idcsl 
caiiipi,  uL  ((jcorg.  1  60):  ^Al  prius  ij^'iiuLuiii  ferro  quam  j>ciiitlimus  aeqnor.* 

V.  470.  Ohsceni^  diri  idest  <pioniain  ohsccnum  canunt,  qiua  oljsint 
aiij,Miriü.  luporlunac  uolucres ,  idesL  j>lri^'C.s  et  bulionos ,  iiücle  gauden» 
tes,  i«  alit'iium  Icnipus  rucuLes,  idest  iiidcri  in  dit;  dicit ,  «p>od  insolitum 
erat.  Inportunac^  quau  ad  donios  accudiuit  et  tnaluiii  ü^uiticanl.  Inpor- 
tunae  uolueres.  Hic  epithclua  e:>l. 

V.  471.  Signa  dabatit          QuoUens  et  reliqua.   Ordo  est:  Quo- 

lies  Cyclopum  ruplis  fornacihus  efTeriicrc. 

V.  473.  Vndaniem^  flammas  uomeuieu]. 

V.  473.  Fiammarumque  globos,  malmn  omeD,  quando  non  fumus 
sed  Oammas  emergiL  Liquefaciaque  uoiuere  Mora,  uoliiendo  liquefacere. 

V.  474.  Germania^  bene  Germania ,  quam  uicerat  Caesar,  ut  eo 
oodso  in  rebellionem  ulderetur  exsnrgere. 

V.  475.  InsoUti$^  ideal,  quaies  numquam  ante  in  Alpibus  fuerunt, 
ttd  quia  maiorea  solito. 

¥.  476.  Vax  quoque  per  lucos  säentes,  Vocis  magniiudo  silentio 
aueU  esK  dieUur^  ut  terribillor  esset. 

¥.  477.  PalleaHa^  ni  Lucretius  ait  (I  122)  ^pallidum'  Homerom  ad 
Ennium  ueniase  et  loquutum  itli  hexametris  anlea  Latina  liogua  inauditis. 


466  Caesar  (J  {j  giipo  \  \\  ociso  C  |1  solis  Voss.  {  .solem  1  [|  467 
Ferrngine  aabnigra]  sub  uigra  M  |  Ante  'snbuigru'  nidetar  intercidiase 
'neste*  )|  468  a  quibiu  M  ||  Inpiaquc  aeternnml  Iraplaqna  terram  1  | 
Impia  aetornam  M  jl  perpetuum  1  ||  cclypsi  Ii  ||  Vossiani  scholin  aut 
corrnpta  aiit  malo  aisiecta  ant  decnrtata  ixliilu-iitis  indolem  optiin«: 
ox  boc  loco  cognoscas:  limuenuU.  \  t  liomaui  tiiimisseiit  pcrpctuHin 
noctem  nel  mereri  noctem  nel  pro  eclipsi  poanit  ||  469  qnia  sunt  ae- 
qaora  et  nou  ponti  idest  campi  \i  \  Au :  propHe  sunt  üequora  non  ponti 
sc<l  f  fjvipi^  il  ut  :  At  priuB  gcriiisi  [  ut  prius  B  [j  ig"noruni  B  1|  qniim  M  [1 
470  Obsceui  1  ||  obsocnnm  scripei  |  obscenam  l  |  oböcoena  M  (j  canaut  M  || 
uuluccs  C  I)  dicit  pust  'm  die^  addidi  ||  Inportunacque  M  ||  domus  M  [| 
accednnt  M  |  accidnnt  ß  1|  epiteton  B  ||  471  Si^a  dabunt  M  ||  i^gna 
dabant]  Etus  lemmatis  expositio  intcrcidit,  und«-  I.icunam  statui  ante 
Qiiotions  II  Qnoties  1  |[  ciclopum  V  ||  47*2  uomentem  M  |  nomanteni  B  ||  473 
quando  scripsi  |  qm  C  |  quonid  B  ||  474  exurgore  C  |l475  idest  quaics  — 
Fenint  —  maiorcs  scripsi  |  idest  qnia  —  fnit  —  malor  B  i|476  vo\  quo- 
qne  —  terribilior  eaaet  om.  M  [|  siU  ntio  scripsi  [  silentia  1 1|  aucta  scripsi  { 
nndita  B  I  raontibus  audicta  C  |  Illud  ^montibus*  nil  nisi  uarians  scrip- 
tura  uidctar  easo  pro  'motibus^  quod  est  in  v.  17r»    nini  malis  silentio 

montium  coniccrc  []  eaae  dicitiir  scripsi  |  ait  i  ||  477  iucrecius  H  ||  loqatam 

JB  jl  cxamotris  B  )| 

Jfthrb.  r.  diM.  Philo!.  Suppl.  Bd.  IV  Hfl.  &.  bl 
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V.  478.  Sub  obseurum  noctis.  Äuget  lerrorem  tempus  nocturnum. 

V.  479.  Infftfidum,  aut  quia  loquiilac  sunt,  inrandum,  aul  id  (jimd 
(Kzerunt,  infaaUuui  fuit.  Manes^  idest  amaes,  oon  dii  f.  DeJiiscuniy 
aperiunlur. 

V.  480.  £bur  aeraque  sudanl  ^  idest  eburoa  et  aeaea  süuulacjra 
sudanl.  Mctonymia,  signa  laboris  fultiri. 

V.  481.  Insatw,  magno.  Si  supra  modum  crcscat^  damoum  indicat. 

V.  482.  Fluuiorum  rex  Eridanus,  Rex,  sioe  quod  io  cum  flumiiia 
multa  intrant  ex  Alpibus,  uel  quod  ipsius  sinmlacrum  in  caelo  ni  rece[v- 
lum.  Vbi  enim  £ndanus  sit,  mulU  erraot.  Aeschfflus  ipsumcssc  lihoda* 
num  propter  luagniludincm  cl  cursuni  rapidissimum.  Ctesias  liunc  in 
India  esse  adflrmnl,  ucl  Choerilus  in  Germania,  in  quo  (luuio  Phaclhon 
exslinclus  est,  uel  Ion  in  Acliaia.  Scd  Virgilins  Padum  dicit,  cnius  inun- 
dalio  sit  prodigiosn.  Vol  'rcx'  quod  apiid  iiiferos  habetur,  ul  in  scvlo 
(059):  4Murinnis  liridani  per  siluam  uoluitur  amtüs.'  Rex  fluuiarun^^ 
idest  per  Ilaliaiu,  uel  certe  per  lotum  orltorn. 

V.  484.  Tristibus,  tristitinin  fcroulibus. 

V.  485.  Cruor  ccssauil.  Ordo  est:  nec  cruor  ccssaiiit.  aitae. 
Sylicpsis  est,  ut  alibi  (Picorg.  I  '550):  ^Dol  tnolus  inconposilos.* 

V.  48C.  Resonarc  lupis  uluiunlibus  urbes^  ad  quas  lupis  ooo  essel 
accessu;«. 

V.  487.  Sinistro^  sini«?lro  scrcno. 

V.  488.  Cometne.  Stella  lugubris,  quac  uidut  ^coniatii*  lumiuis  ex 
sc  fundil.  Haec  dum  uisa  fueril,  imperii  mulaltoueui  .sigiiilicat. 

V.  489.  Ergo  inier  sese  paribus.  Lucanus  (I  7):  ^Pares  aquiias.' 

V.  490.  Uerum^  quia  primuni  ibi  a  Pompeio  et  Gaesare,  pnstca  a 
Bnito  et  Gassio  coDtra  Antonium  et  Oetauianum  pugnatum  est  Philtppi^ 
cittltas  et  campt  Uacedoniae,  uel  uhi  Romani  primo  uicti  sunt  a  Pbilippo 
rege.  Philippiy  ciuilas  Thessaliae,  in  qua  primo  Caesar  et  Pompeius^ 
postea  Augustus  et  Brutus  diroicaaerunt.  PhUippi^  urbs  et  campi  Uace- 
doniae. 

V.  491.  Nec  fuii  et  reliqua,  quasi  exdamatio  ad  deos.  Noslro^ 
Romano. 


V.  17'J  loqnuic  B  |  bjcuto  C  ||  Manaca  B  j]  In  trxtu  'amncs*,  in  mar- 
jfino  'raanos' II  non  dii  f]  an  'infcrni'?  [j  480  Knbnr  C  j|  sululiint  C[|^neA 
C  I  cnca  I>  II  liietoiiimia  B  |  et  omuiH  C  ||  4ä2  et  alpibus  C  H  cius  sinmla- 
crum M  II  ibi  enim  C  R  sie  molti  erant  C  ||  cr//|rant  B  |I  Acscbjlus  scnpsi, 
cf.  Plin.  bist.  nat.  XXXVII  32  et  prac  f.  p.  711  |]  euaebiu»  C  Voss.  |  euaeb; 
B  II  rodnnum  1  Ij  repidissimum  C  |j  Ctesias  M  f  T^M^^ias  l  (]  cboenilua  1  || 
german'a  B  1|  fetoa  1  U  oxlinctus  C  ||  Vclioa  1  [\  eridauu  1  |  Eridanna  M  { 
per  nndam  1  |j_484  ferentibus  scrlpsi  |  merentibus  B  1|  485  Ex  alte  B 
Et  alte  M  ||  Byllepsis]  sinlimpsis  B  et  M  ||  487  AHm^  quam  in  iUo 
tempore.  Todes,  f[!T,im  in  Illo  tempore  V  ||  Sinostro,  bis  B.  Varians 
scriptura  est  |j  4."18  rnutaeiononi  15  jj  4811  Ergo  in  iiitor  H]  aquilae  M  ||  4*)0 
püstea  abrupto  et  casio  B  ||  uctouiaDum  B  ||  Octaumni  M  ||  oinita^i  et 
campi  scripsi,  cf.  infra  1  Philipp!  «c-  et  catnpi  B  I  Philipm,  caunü  M  II 
Phjlippi  d^ll  tbesaliao  1  II  macbedottiao  C  II  ^ 
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V.  492.  Mmaihiam,  mons.  Emaihiam^  ali  Emalhione  louts  et 
Electrac  filio,  pars  MaoedoDiae  el  Thessaliae  conÜDens.  Haemi^  mons 
Macedoniae. 

V.  495.  Eaeesa^  coosnmpU.  Scabra^  iode  Scabies.  Mubigim^  ru- 
bigo  uilium,  rodens  ferniin  uel  segctcs. 

V.  496.  Inanes,  uacuas.  Tunc  inanes  sunt  ^alcno,  (juamlo  nun 
tegunl  capila,  ut  ibi  (Aeo.  V  673):  ^Galeam  aiit«  pedes  proiecil  iuaoeiii', 
idest  Ascanius. 

V.  497.  Grandia.  Bcno  *  grandin  ossa',  iil  <jr:in(nni  es  tiiros  fuissc 
ostcndat,  sicut  ibi  (Aeu.  XU  900):  'Qualia  uuoc  humiuuui  producit  cur- 
pora  tclliis.' 

V.  4U8.  Du  patrii.  Oui  praesunl  singulis  ciuilalibus,  ul  Mincrua 
Athcnis,  luno  Cnrüiagini.  Iiidigetes ,  n  Lalinis,  qiii  a  Graccis  ififivxot 
dicuntiir.  Alii  dicuiil,  ex  i\m\m<  iS'üjidiKS .  omnes  deos  'indigcles'  cog- 
nonDinari  quia  nullius  indigciu.  Alii  '  iinli^eu  s '  proprio  inlerprctantur, 
quorum  propria  roniina  iirndr  iMiiii  ,  ni  sunt  «Iii  Penates,  ilem  du  Lares 
cl  dil  Consenles,  ijuuiiiin  >iuguioruiii  iioniina  i^noranlur.  Alii:  indigelcs 
proprio  sunt  dii  ex  ImiuHiibus  facti,  quasi  *in  diis  agenlcs',  abusiuc,  ul 
Aeneas  el  Kuniuliis.  rrshujuc  mater^  uL  physici,  terra  est.  Cur  a  Vesta 
Tiberim  et  llomani  seruan  dicil,  l  um  urbs  Romana  in  tultü  i  sii  MartisV 
Ne  Höstes  scirent,  cui  deo  Roniaiii  seruirent,  quia  uenua  lumien,  quod 
urbi  |>r Arrest ,  sacrnrum  lege  pruhibitum  csl  scirc,  quod  ausus  quidam 
tribunus  picbis  cnuiUiare  cnici  fixus  est. 

V.  500.  Himc,  Aui;usluiii.  luuc/wm^  beiie  Muuenem'  ul  ostcndat 
ciaruui  quia  hnc  acialc  lantum  possit. 

V.  502.  Lanmedontcac.  Lauiiiedon  patcr  Prianii;  quomodo  Laome- 
donte  Truiani  ui  ii  sunt,  Accais  docet:  Muppitcr  Dardanum  genuil,  Dar- 
daiius  Troum,  Truus  Assaracum  et  Ilium  Gauymedeinque;  Capys  ex  Assa- 
raco  Salus  qui  staluit  Pergamum,  Laomedon  Priamum  el  Anchisem  cdi* 


V.  ¥JJ.  ab  ematioii^  1 U  partem  Voss.  ||  nmcliedonUe  C  ||  thesaliae  1  || 
monsMacedonUe  M  |  mens  cedoniae  B  ||  496  Indes  cabies  B  |1 40G  quando 
scripsi  1  qm  B  I  qooniam  M  H  nt  ubi  B  |  ut  M  H  Iii.inem  idest  Ascanins 
B  I  inancm  Ascanius  M  i[  197  Crandia  B  H  oshh]  ossa  H  |  esse  C  et  M  || 
juit  praiidiores  C  \\  49B  cartagini  1  |i  Indigetes  (sie)  1  [[  grugis  C  I|  (n^vioi 
bcripai  1  enmchi  1  I  ^uf*üVo»  Sinteni»  Hermae  I  US  j  «'«»«ot.i?^!!!^ 
Aimal.  phU.  LXXiuulI  p.  583  j  |»vx»ot  1  Klein  Annal.  phil.  LXXXIX 

ü.  338,  conl.  Dien.  Hai.  A.  R.  I  67  |  encborU  M  ||  indigites  B  1  indigetes 

C  ii  indigites  proprie  1 1|  ut  sunt  —  ignorantur  om.  M  j]  conscntes]  conso- 
lUtttes  1  II  lndijrUc8  U  jj  phisici  15  \\  tutol.n  M  1|  nc  ostes  B  [j  romani  serui- 
rent (sie)  B  1|  numeu  (inod  urbi  praeest  scripsi  1  nomeu  quotl  urbi  cstB  |{ 
enuntiare  scripsi  l  uuiaciare  B  i|  500  bene  ianenem  ut  ostendet  elarnm 
quod  (quia  Flor.)  hao  aetate  omne  (tn  Flor.)  possit  codd.  Paris.  Flor.  | 
bene  iuuenem  ut  ostcndä  l  ira  quia  bactantnm  possnit  ^^  \  bene  imienem 
ut  08t.  n<1nt  clare  qni  hae  [aetate]  tantum  possit  M  ||  Ö02  quo  modo 
Laomedonte  Troiuiü  orti  sunt  scripsi  |  qmd  (qumd  B)  laomedon  tc  *w>iani 
(laomedon  troiaui  C)  orti  sunt  1 1  qumd  Laomedon  te  Troia  morti  sunt  M  jj 
Aceins  dooet,  cf.  Ribbeck  tragg.  Latt.  rell-p.  188.  De  ucrsibus  a  Ribbcclno 
restitutis  cf.  praef.  p.  721  Q  ganimedemqne  1 U  capia  1  (|  asaraco  C  ||  aiicia- 
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flil.'  Prriuria.  Tani  longe  repelit  helloniiii  ciiiiliuin  causas,  ut  iiiiiil 
aliiit  |io|iiiliis  iioaiaiius  rurnnii'äissc  uidoalur,  nisi  ira  iiuüJiuum  Hii^nus  ... 
Ueno  jiliir.iliUM-  »llvil  'pciiurra',  qiiia  IlfMcuIi  pnifder  ne^^ionam,  ApoUini 
et  N<!|ilimo  |>r(ijtl(  I  imin»??  . . .  suluimus.    Iloi  aima  ail  (0<l.  III 

Ü,  1):  'lielicla  m mnüm  itiiuerilus  Ines.'   Prriuria  Troiac.   Nunc  excu- 
sat Augusli  leiJipui  .i  *'i  L'iim  dicit  siiis  tiiriljiis  <  oupensare  taiiU  ilaiuua 
leipublicac,  quae  ex  iiiaiorura  uiliis  des«  «üulisse  cuntirmal. 
V.  503.  Regia ^  regina.  Caesar,  o  Caesar. 

V.  504.  Tnuidei^  uult  tc  in  caeluin  tollere  el  te  ndliuc  lerrenis  laii- 
dil)us  intercssi'  irmidel.    Triumphos.  Fil  ^  triunipliuur  d  Uriumpliiis.' 

V.  505.  Quippe  übt  fas  uersum  atque  nefas,  apul  liomioes  qui 
üpernunt  liciU»,  pelentes  inlicita. 

V.  506.  Arulro,  beoe  qui  scripsil  (ieorgica,  dolel  uuUum  aralro 
Iionoreiü  ha  Ixt  i. 

V.  507.  Äbductis ,  ad  Lella. 

V.  508.  Curuae^  antithelon  reddit  ^rigidam',  reclum.  Falcei  cmt- 
fiantur  in  ensem.  Non  ül  Egaias  didt  (II  4). 

V.  509.  JTinr.  idesl  uiitliipui  hilliim.  Euphratcs,  or ientis  flnuius. 
Eiiplimli  enim  non  M^henum'  reddil,  sod  Micrnianiani'  nl  ail  ;Kcl.  I  03): 
'Arariiii  l'arilms  biijet  aut  Geruiania  Tij^niii."'  Germania^  occidenlis  pro- 
uincia,  qiine  est  Irans  Rhenuni. 

V.  510.  Vicinae  H  rc'lhjua.  Tarn  longinquae,  quam  uicinae  iu*bes 
inier  an  tirtna  ferunt.  Ac  per  hoc  omoeui  urbem  dicit  in  arma  Romana 
raptain. 

V.  511.  Mars  impius^  propter  bella  ciuilia,  ul  (Ed.  I  71):  Mmpius 
baec  tarn  culta  noualia  miles  habebit.' 

V.  512.  Carccribus ^  ianuis.  Ennius  ail:  ^CttlD  a  carcere  fusi 
currus  cum  sonilu  magno  permiilcre  cerlanl.' 


aem  ß  ||  repctit  M  |  «ppetit  1 1|  ciuiicucn  1  j]  aliud  M  ||  commississe  C  {  com« 
iniB"i88e  ^  ]]  uidetnr  nisnra  M  ||  Poit  'dl^ne*  uldentnr  nommlta  interci- 

dissc  II  Hene  plaralitcr  scripsi  j  beue  plura  1 1|  numinuin  dignus  bcne  plnrs 
dixit  .M  [I  i)ritis  quod  Voss.  |  inia  B  [  (\\\\  ('  ||  .  rrn^i  1  j|  esionani  C post 
*"muros'  Donmilla  desidcraiitur ,  e.  ^,  'pcriuriTim  tCcit  riRonictlou.'  Post 
propter  muron  leguntor  in  Voss.:  hoc  aututn  nurniiie  diuum  ideo  cucuit 
oratioa  B  ||  delicto  om.  H  ||  inmeritU  Inis  B  ||  Horatios  alt:  'maionun  in 
meritls  luia  perinria  Troiae'  M  ||  niciis  diicendisse  (sie)  B  || 

V.  504  interesse.  Inuidet  tiiotnplios  Suringar  ||  505  apud  homines 

C  II  Bcribit  M  }|  nnlllllli  aratro  honorem  haberi  scripsi  |  nullam  ara- 
tnim  in  honorem  h.ibere  H  [  nullum  arntrnm  in  honore  haberi  M  [}  508 
anteton  1 1|  liegidnin  B  [j  reddit.  iiigidum  interpuuxit  M  cum  Snringaro  ^ 
dicit  B  i  dixit  M  [|  609  Ante  ^Etxphrati  enim'  auppleas  'incongrue  diettini' 
nel  Stulle  quid  cf.  ad  v.  217.  181 1|  Eufrates«  eafrati  G||reiiiim  C]|par* 
Ins  1  II  ty^Tim  1  []  510  Tani  loiif2:iii<|ii:i"  :utti?i  fcrnnt.  Ac  per  hoc  — ■ 
rupt.-im  tr.'iTisposui  |  h;u;  |>i  r  hoc —  ruptam  et  taui  lon«jinqTie  —  l'ernnt  1 
Ac  per  hoc  «criptii  1  hac  per  hoc  1  |  Per  hoc  M  ||  orbem  dicit  iu  arma 
raptnm  M  |  nrbem  —  raptain  1 1|  in  arma  Roniana  Bcripsi  [|  in  arroomm 
t  {  in  arma  M  ||  511  habont  1  ]|  512  en'inB  B  ||  a  careero]  malim  ear*- 
cere*  II  perroiitere]  an  'pcrbitere^? 
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V.  513.  Adduut  in  spaiio»  Propria  uos  drei;  eqni  enim  Curaus 
*spaUo  addero'  dicunlur. 

V.  614.  Fertur  equis  auriga.  Hic  uult  dicere:  Res  publici  liabel 
boDum  imperalorem.  sed  nKiIis  praclcriloruni  temporiim  ferlur,  ut  'aunga 
equis.'  Adtcn'lonfluni  est,  libnira  parabola  fiuitum  esse.  Neque  audit^ 
traoslaUo.  [Titus  üallus  de  Lribus  commenlariis  GaudeuUus  haee  feciu] 


GSORG.  I«IBBB  IX. 

Hic  Uber  'consitus'  dicilur,  ubi  de  uitibus  iractatur. 

V.  1.  Baclenut  arunrum  el  reliqua.  Mire  iterauit  illum  ueraum 
(Georg.  1 1):  Hjtiid  faciat  laetaa  segetes.'  Hactenm^  adaerbium  lempo- 
ris  et  significat  ^hocusque.'  Tarnen  alU  dicuDt  ^teaua'  et  *faac',  (G.  III 
53):  *Cruniin  tenua%  aed  nie] jus  unam  parlem  dici.  Et  sidera  caeli, 
Pieonasmus  est;  non  enim  alibi  sidera  nisi  in  caelo  sunt  Hactenus, 
Noiaodiun  quod  hic  Untum  prioris  operis  inerainerit,  cum  in  ceteria 
Georgicorum  libris  nullius  mcntioncm  faciat.  Hic  uersus  ad  fioem  primi 
libri  hacrel.  Hic  ellipsis  eal:  dcest  enim  Moquutus  auui',  siuc  'conprc- 
bcndi',  uel  uerius  'cecini',  ut  infra  (v.  2):  'canam'.  Kt  quia  in  primo 
libro  di\ii  de  temporibus  et  terris  et  de  tcmpcslatibus,  idco  dixil  *  hac- 
tenus.' Quaeriiur  quare  cum  de  uitibus  primuin  debuerit  dicere,  de  ar- 
boribua  coeperit.  Quia  in  Italia  ioarboribus  pendent  uineae  idest  in  ulmis 
et  Don  possunt  uites  esse,  nisi  pn'us  fuerinl  arbores.  Vel  amorum^  quia 
de  aruis  dicit,  sed  b  loco  u  ponitur. 

V.  2.  Bacchus^  dcus.  Bacchum^  uinuni.  Nunc  ic  Bacchc.  Vua- 
rum  inuentorem  pro  uuls  posuit,  quem  ueteres  Liberum  palrem  dixerunl. 


y*  613  in  »pHtio  1  j  iii  spatia  M  ||  clrcij  ora  V'oti».  uude  Suriiigar 
oroikmi»  coniecit  ||  514  Hoc  M  ||  BespubHca  babet  bonum  imperatorem 

8orip>^i  I  rÖ  fi  1)onu  iinpcratorc  1  |  rcmpublicam  baborc  bonum  imperato- 
rem M  IJ  ^Titiis  riallus  —  («.'indcntlus  linec  fccit',  male  corrtjptn  (j>r'> 
quibus  certe  legcndum:  Titus  Gallus  Uaudentius  iunilius  Flagnus.  J)e 
tribtts  commentftriis  baec  fect),  quia  ad  eins  adnotationis  exemplum 
qiiae  in  Gkiorg.  I  initio  est  collocata,  efficta  patet,  uncis  indnsi  of. 
Mommson  mns.  Kh.  XVI  p.  44G,  Thilonem  nins.  Rh.  XV  p.  127  et  praef. 
p,  697.  In  Vossinno  non  nisi  liaec  Icgrmitur  iniscre  excerpta,  ni;\Ic  cor- 
rapta,  temere  tcmptata:  Ferlur,  Hic  uult  dicere  remp.  bonum  impera- 
torem sed  malis  praeteritomm  tempomm.  Titos  Gallos  de  trtbns  coro- 
jacntjiriis  Gaudentii  hacc  8cripsii. 

Gkoro.  T  in.  II.    tractator  i  i|  v.  1  arborum  1  j|  iterauit]  an  uarianit?  ' 
faeiit  U  jj  letes  1  |{  crure  teuu«  1  ||  alibi  M  (  abi  Ji  |  ab  C  [|  nnllins  scripsi 
nullus  B  1  nuUam  M  )]  cmlimpsis  13  ||  de  est  coim  'loquutus  muiu-  .scripsi 
Hic  ellipsis  est  de^  est  enim ,  loquntna  sum  M  (|  dizlt  M  (  dixi  B  {j  Quae- 
riiur quare  scripsi  |  quare  B  ||  de  altibua  H  |  diuitibus  B  (|  primum  om. 
M  II  debuerit  scripsi  f  drbin'  B  |  d<*l>int  M  f|  de  ante  ^arborihtis'  a«ld.  M  ![ 
coeperit  B  |  coepii  M  [j  Vel  aruoruju  etc.}  Haec  eo  pertinent,  quod  supra 
'arbomm'  pro  'amornm'  scriptum  fuerat  [|  2  Baccus  1 1|  baccam  C  ||  in- 
nentor  est  C  |]  libemm  prealdem  (sie)  1 1| 
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Nam  licet  de  ali»  arborUnis,  praedpue  de  uitibus  diciL  Nolandont »  ({uod 
hie  VirgUius  omnium  ferarum  arborum  et  uirgulteruiii  Liberum  pneei- 
dem  diciL 

V.  3«  VirguUa^  pro  infelicibus  arboribus  posuit,  quibns  in  Italia 
uites  [arboribus]  cohaerent.  Tarde,  Res  enim  diu  duraturt  tanBui  eres* 
CiL  OUuae,  OUua  arbor 

V.  4.  Pater ^  Liber  pater.  'Paler'  licet  generale  sIt  omninm  deo- 
rum,  tarnen  proprium  Libero.  0  Lenaee,  *Lenaeas*  Liber  pater  dictus 
quod  Icniat,  0  Lenaee,  ^Am  t%  lrpf6$y  ideal  a  lacu  dicitur.  Nam  quod 
Donatus  diiit:  ab  eo  quod  mentem  deleniat,  proprium  Libero  patri  *Le* 
naeus',  non  procedit:  nec  enim  potest  Latioam  etymologiam  Graecum 
nomen  recipere. 

V.  5.  Pampineo  ut  'nemus  (rondeum%  frondosum«  Äuiumn»^ 
Aulumnum  pro  autumni  tempore  posuit. 
V.  6.  Lahris  ^  doUis. 

V.  7.  0  Lenaee^  iucunde,  Icnis.  Muslo^  ^Muslum'  numero  singu- 
lari  tantum,  ut  uinum,  licet  Ouidius  dixtt  ^musia.' 

V.  8.  Tingtte  muo.  llabundantiam  posciL  Tingue  mm  mecum, 
Tragica  grauitale  deposita  fac  mecum  opus  agreste.  Dereptis^  oeleriter 
abstraclis. 

V,  9.  Prindpio  arboribus  et  reliqua.  Tria  genera  arborum  nascea- 
darum  sunt:  ml  sua  sponle  nascuntur,  aut  ex  seminibus  Tortuito  i.iccd- 
libus  surgunt,  aut  eiradicibus  pullulant  Nam  cetera  usus  inuenit  fauente 
natura. 

V.  10.  Cogcntibus ^  laliorantibus. 

V.  11.  Sponte.  'Nonieii',  dum  habet  gcmis,  (|Tin  si  carct,  *aduor- 
hiiim.'  Veniurit ,  crcs'^inif  Sponte  sua  ucniunt ,  proj)rie  de  Iiis, 
quac  spoalc  sua  generotilur.    Camposque  et  flumina,    Oslendil  loca. 


V.  3  lütes  arboribns  1  I  arboribus  qoippe  ex  praocedenti  porperam 
ropctitimi  snstnli  ||  choer^  nt  1  I]  Tnrdae  M  |'  dnrutura  B  ||  4  generale  sit 
(juia  omnium  Mjj  proprinmj  proprio  Ii  |  propriae  C  |  proprio  Libero  patri 
coberetLeld.  185  HOlene^  I  |  O Lenaee  pater  M||  lenensB  f  lenusC  j|  Quae 
post  ^inod  leniat  secuntur  in  libris:  tä  igni  mm  htAundantiam  ptucil^  tti 
ud  V.  8  retrudcndn  atque  sie  sunt  nmendanda:  IHngue  nouo^  !i:tbTTTi'lnTiti:un 
poscit'  ll'y'^Tro  r^5  krjvo^  scripsi  |  ATTO0HC  ANNOCR  I  rtvo  rov  Xi^vovMW 
ü  Ihcu  ilicitur.  Nam  quod  Donatus  dixit  Bcripsi  cum  Scrnio  |  a  lacona 
dicitor  qm  ((^aando)  naUis  est  dixit  B  et  M  |j  propriom  scripsi  |  propriam  B  || 
Lenaous  scripsi  |  olenens  B  |  cm.  M  {|  praccodit  M  ||  in  latmam  eibtmo- 
U»;nam  B  ||  .5  ut  'norans  frondctim»  ef.  Aen.  l  lOl  'neraora  inter  fronclea*|j 
i>  (lolois  BM  il  7  Icnee  incuiulc  B  ||  ouidus  *Uxit  musta  B  }  mustu  ilixit  M. 
of.  Quid.  Am.  I  16, 11  (mustis)  {]  8  Tinguc  —  poscit  cf.  ad  v.  4  i  ut  igui 
nono  babnndantiam  pascit  1 1|  toragica  C  |  trhagiea  B  j|  fac  mecam  opus 
ngrostc  scripsi  |  faueum  opus  agrcsto  C  [  faue  nonum  opus  agre«tae  B  | 
quem,  nisi  qtiod  'afrresto'  ?5crip8it  sccntus  est  M  [|  ob«?tractig  R  M  CothtT' 
/lU'i  genus  cuiciamenti  quo  utebantur  poetac  aptum  (aptus)  utroque  pedo 
B  m.  n  D  9  fortnlto  B  {  fortaitu  C  |)  11  *Nomen%  dam  habet  genns,  quo 
«i  acri]<si  i  nondum  habet  genns  quo  (quia  C)  1 1  modo  ha^ot  genas  ijno 
«■arct  aducrltuim  M  {  nomcn  est  (|iiia  iimottim  ^tmctuin  Vlor.)  est  •^'t^nus 
<luo  carct  »empcr  aduerbium  codd.  Paris.  Flor.  ||  Campos  ofc  Üumixia  AI 
liostendit  B  |j 
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in  quibus  sponlp  ntiscunlur,  iüesl  iiumida;  uam  malcr  ouimum  rerum  et 
crcatrix  seminuiii  <i(jiia  csl. 

V.  12.  Ctinifi.  K|»!lheton  porjM  tiiuiii  naui  oumia  lliiniina  curuala. 
Lentnc  ,  0«  xibilcs.  Molk  siler.  Wülauiliuü  geuus  neulruiii  in  arLoribus, 
f|Uüil  adniüiluiii  rnriiia  est. 

V.  13.  Glauca.  Clauens  color  est  fcrriigincus,  qui;i  il  niper.  Ca- 
nentia .  pro  cana/  Parlici|n um  [um  nomine  posiiit,  quod  participiiiiij  a 
iietl>u  '(  iiK  u'  uenit.  Glauca  cancTilia  cl  rcliqua.  Lociim  salicuin  pro 
ipsis  nii  uiilms  posiiil;  bcne  aulem  'glauca'  el  ^cauenlia'.  Nani  salix 
ima  parle  alba  esl,  ab  altera  uiridis.  Sanc  yM-zA^npatov  'gbnica  canenti.'}.' 

V.  14.  Pars  autem  posiio^  qualicunique  rationc  proicclo,  iicl  ab 
auibus  ncl  lioiiiiiiil  iis.  Pars  surgut ^  ul  (Aen.  I  212):  'Tars  iu  frusla 
secant'.  Soluecisiiiu*^. 

V.  15.  NcmoDivique  loui  et  reliipia.  Onlo  csl  :  iieinorum  maxiina, 
hoc  csl  aesculus  ucl  loui  ;  Mii^oci  aia  (iiicrcus,  et  ideo  inaxima,  quod  uir- 
lute  Dulli  arbori  cedit  ul  utilli  deo  luppiler. 

V.  16.  Aesculus,  cscaiulo  dicla.  Aesculus  et  reliqua.  In  Epiri  rc- 
gione  in  Icmplo  louis  quercus  cranl,  ex  quilnis  mlumbae  futura  boniinibus 
praL(Iice))anu  Mabiia^  credila  existimata.  Grais^  idest  Graecis,  quasi 
Italus  dicit. 

V.  18.  Cemsis.  (^crasus  ciuitas  Ponti.  Arbor  'ccrasus',  pomum 
autcin  ^cerasurn'  dicilur.  Parnasia.  Parnasus  iumus  i[j  Ilm  oii,?  Apollini 
eoitsocratus.  Cerasis,  Luculius  capto  Geraso  oppido  primus  lu  Ualiam 
altulit. 

V.  19.  Subicit  ttmhra.  parua  surgit,  ut  alibi  (Aen.  XU  2Ö7):  'Aul 
Corpora  salin  sulticiunl  in  ccpios.' 

V.  20.  Hos  jialura  modos^  ul  ^sponle'  nascanlur,  aut  Mc  seuiinibus 
posills',  aul  de  ^radicilius.'  //o.v,  idcst  Ires  Primunu  ülim.  Bene  *pri- 
iiium'  ut  ostcndat  naturales  luodos,  dum  alii,  quos  usus  repperil. 

V.  21.  Viret^i  idest  di«  öiactol^  prima.  Fruticum,  ^FruUces' 
proprie  dicuBlur  pomiferarum  arborum  quasi  'fruclißces.' 


V.  12  apithoton  T*  apitotlion  C  ||  Citnta  ^  flexuosa  tortiiosa  C  j|  ncu- 
trum  goni!'5  y\  |]  13  ierrutronus  C  |(  canco]  caiio  1  |1  cat-cniplinton  R  {]  11 
qualicumque  acripsi  j  quasi  cum  1  i  quacuiiique  M  []  rHcioao  Ü  trustru 
B  II  solocisBnit  B  |(  15  nirtiile]  An  'niribas'?  |(  16  eseando  eonl.  H  j 
ÄCbcendo  D  |  cscciido  C  ||  f utors  M  |  ftttOTO  1 1]  praedieebant  «oripsi  |  pre 
(p  C)  dicahaiit  1  ||  (^uidam  aesculum  arhorem  qnao  qnercns  (comuH)  nnn- 
cnpatnr,  aestiniaiit  iu  Dodonuco  neraorö  couüecratum  loui,  ex  qua  ar- 
bore,  ut  fertur,  a  columbis  (a  dcraonibus)  responsa  dabantur  B  m.  U  II 
Hmtiul\  est  scriptnra  narians  ||  18  Caerasis  C  |}  ccrcausas  1 1|  cercasus  1  jj 
pomam  autem  cereaseum  1 1|  boetia  B  |  boetica  C  ||  biciliuH  H  |I  coroaso 
B  II  19  parua  surgit  ut  alibi:  'Aut  corpora*  etc.  scripsi  [  passuin  amictu 
albo  ut  Corpora  1  cf.  Seru.:  ""radice  maioris  minor  crcscit  et  surgit*  jj  20 
positis  acripsi  |  positae  B  j  posite  C  |(  radieibns  C  |  racibus  B  ||  dum  alii] 
An:  sunt  enim  {|  21  Virct  idest  Sia  SiaffxoX^q  prima  scripsi  j  Viret 
idest  diastoles  prima  1,  cf.  pracf.  p.  721  ||  Frutioiimqiie  H  ||  pomiferarum 
M  I  pomifenun  B  ||  fructiüces  M  i  fruUfices  B  {j 
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V.  22.  Smi  aJH^  subauditur  modi.  Fla,  iünere  ritioDe  propria. 
Vsus^  pro  coDsuelttdine. 

r.  23.  Planta»,  Inter  Vantas' et^plantaria'hocmteresl:  *plaiitae% 
quae  de  suis  arhonbns  nascantur,  ^plantaria',  quaeei  serolnifaus  naU 
cum  radieibtts  et  terra  propria  transfeniiitur. 

V.  24.  PeposuU^  mandauU,  credidiU  Sulds,,  foasis,  pro  acrobUws. 
SUrpes,  ^Haec'  atirps  hominuin,  ^bic*  stirps  arbomib,  qoainids  ueteres 
indiscrete.  Jruo^  terra. 

V.  25.  Quadrifidasy  id  est  ualidas.  Äeuio  ro&ore,  pro  acali  roboris. 
Sttdea  et  ttalü  idem  sunt.  *  Vallos'  dicat,  ut  posaUit  in  qnattoor  partes 
diuidl 

V.  26.  Siluarum*  ^Siluae'  pro  arboribos.  Preuoi^  arbonim. 
Pres90S,  ab  iucremento.  Propaginis^  propagando  uel  prolendendo. 
^Propago'  uitibus  praectpiie  congruit. 

V.  27.  Exspeetanty  amant  uolunt  desiderant.  Diucrsiias  inscrcodi 
pro  gcncrc  pomorum.  Sua^  bene  'aua%  quia  in  aequentibus  (v,  268): 
^Uulatam  ignurcnl  subito  ne  semina  matrem.' 

V.  28.  Nü  radids.  Ad  uites  retulit,  quarum  cacumina  terrae  tra- 
dila  firmitatcm  radids  accipiunt .  et  postea  dcsupcr  uilis  locum  possideL 
Egent.  Cicero:  *Egct  illc  senatu  et  populo/  SaUusiius  (Calil.  1  7):  ''Ai- 
teruui  alterius  auxiiii  cgct.'  Ideo  dixit:  'Non  cgcnl  rndicis.' 

V.  20.  Heferens^  pro  ferens»  Referem^  quasi  reddens,  ex  qua 
creuerunt. 

V.  30.  Caudicibtis .  pro  codicibus. 

V.  31.  Tj'wiilur .  urgente  natura  ex  juriilo  procrealur.  Diucrsa  gc- 
nera  crea  Ii  Ollis  specicrurn  (Irninn-sfrtt     Olfoqinn .  türiuatiuum  ab  oliua. 

V.  32.  Et  saepc.   I)c  mulaliombus  io([uiun  .    fmpune,  sine  damno. 

V.  33.  Vertcrc  |irö  uerli.  Mutatamquc  insila  mala,  Mulalio  liceC 
pomoruui  est,  ei  lameu  jjuila  sunt  damna. 


22  radone  B  (]  23  plantcquc  1  ||  et  terra*  seripsi  cum  B.  |  e  terra 

B  I  et  erra  0  ||  24  Snlcis,  fossis  pro  scrobibus.  Stirpes.  Haec  stirpa  etc. 
scripsi  !  Sulcis  fossibus  Stirpes  pro  scrobibus  liec  Stirpe  B  jj  «pmmnis 
ueteres  indiscreto.  jinio  terra  om.  M  Il  "26  (^uadrifas  B  |I  id«'st  ualidas 
äcripsi  |  idest  mali  1 1|  aeuti  (sie)  1  |1  Ordo  misere  turbatus  est;  scribcn- 
dutn  eiiim:  Quadrifidag  idett  ita  ualidas  ut  possint  in  quattuor  partes 
diuidi.  cm/o  ro&or^,  pro  acut!  roboris.  Vallos.  Sudes  et  tialli  idom  sunt  | 
Kx  uoce  ualidas  media  discissa  (cf.  ad  E.  V^III  r>4)  illie  mali,  hic  dint  factum 
est  II  26  Siluaruni.  Siluae  scripsi  i  Siluarum  sUiie  1 1|  Siluarum  aliae  M  jj 
Propagines  B  it  27  Exspectant  B  i  Expectant  C  ||  motata  ne  igooient 
subito  scniina  B  |  uude  Mutata  uc  ignorent  etc.  M  ||  28  ad  ultei  retnlU 
scripsi  I  ad  antes  k  tulü  1  []  posidt  t  I>  |1  Cicero:  'Epet  ille  ßcnatu  ot  po- 
pulo.'  Saflusfft/s'  nltcrimi  atc.  scripsi  cf.  jiraef.  p.  723  1  ciccro  e^ot  ille 
senatu  el  populon  alter  etc.  B  |  eget  ille  senatu  et  pupulo;  alter  M  j( 
dudt  pott  'Ideo'  addidi  |  Ideo  non  eg^ent  radids  H  (|  29  Btf^rtn*  pro 
ferens.  Hefereiu  quasi  reddens  ex  qua  creuerunt  scripsi  ei  transposui  I 
Kefercns  pro  feroui*  qnnsi  referens  et  reddens  ex  qua  creuerunt  B  et  M 
30  Gaudicibus  C  |i  51  Traditur  C  |i  creationis  C  (  creacionis  B  ||  32  nio- 
tationibus  C  |  motadonibus  B  ||  33  Vcterc  C  (1  Mutataque  B  |1  Mutatio 
lieot  pomorum  est  scripsi  |  mutacio  ista  mors  est  B  |i 
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V.  .34.  Lapidosa  dura.  Hubescere  malurescere.  Coma^  in  arborem 
oornum. 

V.  35.  Quare  agiie  o.  Ordo  est:  quare  neit'^.  o  agricolao.  Torn- 
pesUuc  autem  se  ad  liorlationem  conuerlil.  Generaiim^  siDgilkliui.  Pro- 
prios ^  unicuiqne  L^nr-i  i  nrljorum. 

V  ^fi  Fniciusque  feros  et  reliqua.  Asperum  saporem  fructuum 
insercndo  muUle. 

V.  37.  Segnes^  pigrao  infeciindao  hmnrn.  Isnianis  m  ot  iirbs 
Thraciae.  laceant,  ElegantPr  'iarpaiii'  dixii,  «(uasi  despcclae  et  inciillae. 

V.  38.  Vesiire  ^  iiUjrUii  e.  Taburnutn ,  uions  Campaniae  in  A|iiilia 
uel  Sabinorum.  Hoc  dixit:  iu  ismaro  uinea,  in  T  il  imio  oliua  finri  d  Im ni. 

V.  .39.  Tuque  adcs^  o  Maeceuas.  Tuque  ades,  imperatiuus  modus. 
Ffl«,  una  inci|)P  nt  (Icnirro. 

V.  40.  0  ilrcNs.  Huralius  ait  (Od.  11,2):  ^0  pl  praesidiiim  el 
dulcc  decu.s  moiini.'  0  decus  et  roliqua.  Qnamuis  durum  (»pus  aii  illo 
acceperit,  tarnen  uuU  illiuä  bcudicio  factum,  ut  per  hoc  graüam  conse- 
queretur. 

V.  41.  Pelaffo.  Pelafj^us  patcns,  idest  <  arminis  fclicitatcui  accipimus. 
Iht.  Metafora.  Da  opem  trmptanü.  Vrht,  fauoreni,  siinplici  gciicri  car- 
iiiiiiis  pracsta  fauorcm.    J'olans^  idost  nauigans.  Patenti.  seciindn. 

V.  42.  aYow  ego  cuncla  et  reliqua.  Non  sum  uniucrsa  diclurus. 
Opto^  non  expeto  conprehendcrc  uel  peterc  uolo. 

?.  43.  Non  mihi  et  reliqua.  Ilomcricus  sensus  (II.  JB  488} ;  sie  eüam 
Btmiia:  'Oradecem.' 

V.  44*  Ferrea^  aenea.  Et  pHmi  lege  Uioris  oram.  Cito  ad  me 
ueni.  Hic  allegoiia.  Lege ,  idest  trans!  ad  featioationem.  Lege,  Verbtim 
nauticum  est,  ut  (Aen.  III  706):  *Vada  dura  lego  saxis.'  Suam  uerecmide 
extenuat  possibiiitatem  et  Maecenatis  auribus  ex  sai  carmmis  breaitaCe 
blanditur,  uel  Haeceoatem  dicit  lilterarum  peritum  esse  et  plura  coupo* 
saisse  August!  Caesaris  gesta. 

V.  45.  In  manürtts^  in  facili  et  promptu.  Jnmanilms  terrae.  Non 
ideo,  quoniani  rem  magnam  in  manibus  habeat,  sed  ut  allegoria  perma- 


V.  34  Cornu  in  arborem  cornumj  An:  ComOj  'coruus''  urbor,  pomum 
'eomnm*?  cf.  ad     18  |  cod.  16ft  m.  II:  Haeo  comos  dicimus  feminino 

genere  de  arbore.    Hoc  cornum  neutralitcr  lig^num.    Cornus  antem  est 
arbor  qnac  et  corniolns  rustice  npprllntur  |J  .35  agite     1    aprriculac  B 
gricule  C  |{  ad  hortationem  scripgi  j  ad  orationem  C  |  ad  oraciouem  B  | 
«ingillatim  C  |  sigUIaüm  6  |{  Proprina  B  [1  36  Pmctosqiie  B  ||  37  pige^  C 
tracbiae  1 1|  diapectae  B  ||  38  appulia  B  j)  fieri  debent]  an:  Ueri  debent'?  | 
30  A  mecenas  1 1]  impf  itio-f  1  !  imperatino  modo  >r  fl  Fna,  una  incipe  c; 
dcciirrc  scripsi  j  Vna  una  incipen-  dociirrc  dccnrio  C  [  Vna  nna  incipfn- 
decnrre  decurt  oro  B  {|  40  oratius  ait  et  praesidiuoi  I  ||  acciperit  B  ||  g^ratiaiuj 
An  'gloriam^?  ||  41  Da.  Metafora.  Da  opem  acripsi  )  Da  de  eetero  (de- 
tetero  C)  da  opem  1  |  Z)a,  de  cctero  ope^if  temptanti  M  [|  peneri  M  |  ge- 
nere 1  P  43  sie  etiam  Ennins  scrip.si  |  sie  nara  et  Ennins  1  |  sie  fnam]  et 
Ennius  Mommson  mus.  Kh.  XVI  p.  450.  Possi.s  etiam  coniecre,  latcre 
sub  illo  'nara'  in  aimalihus.  De  re  cf.  mus,  Rh.  XVII  p.  143  et  pracf.  cap. 
X  15  p.  721 1|  44  aliegolia  C  ||  festinactonem  B  Q  45  In  manihnii  terrae  M 
promptu  M  )  prompta  1 1|  quoniam]  miüim  quimi  non  ||  habeat  C  |  abeat  B  i| 
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ncal,  idcst  fiaiKliwus  itiposiluin  iiobis  n  ic  hliiin  lahorcni.  Alii  sie  disti- 
gunl:  ^in  lunnibus  terrae  non'.  In  iiiaiiil  iis  (  infii  *tprrara*  fiahoam ,  non 
^praelia.'  Non  hic  ie  carmtne  (leto^  t)oii  cum  summa  diiigenlia  coupa- 
sito,  sed  ex  faciH  et  suhtili  iiniucrsa  descriham. 

V.  46.  Et  longa  exorsa  ienebo.  Iiiitia  libi  indicabo,  uel  dictt  pro- 
oemia  lunge  repelila. 

V.  47.  Sponiesua  et  rcliqua.  Nunc  rcdiL  ad  id  quod  omiserat,  idesl 
ph)5>icaiii  tatigil.   hi  lumints  ^  pro  in  'lucis.' 

V.  48.  Infccumhi^  liuLili  fructu  carenlia.  Laeia.  Gaudet  eiiiui 
iubor  terra,  (iii.i  guiiita  est. 

V.  49.  Q nippe  sulo  et  rcliqua.  Ouacrcnda  prius  ratio  et  ubcrtas 
terrae ,  cuius  ad  pruucntum  natura  conueniat  iuita  illut  (Georg.  1  53): 
^Quid  quacque  fcrat  regio  et  quid  quaeque  recuset.'  Natura.  Naturaliter 
cnim  omnium  rerum  maier  est  terra  et  uoiuersa  intra  se  coDlmet  semina. 
Tomen  haec  qmque  si  quis.  Tamen  si  quis.  Quippe  solo  natura  suhesU 
Non  minim,  iuquit,  fortia  surgere,  cum  Ulis  sobtit  natura  in  terra,  quae 
talia  geuerauit. 

V,  50.  Interai^  aito  translata.  SerMbui^  scrobis  ganeria  maaculiut^ 
licet  Lucanus  contra  Artem  dicit  (Vni  756):  *Eugua  Bcrobe%  idestfoasa« 
Serobibus.  Scrobea  fouae  ubi  uitea  ponuntur. 

V.  51.  Sseuetini  siluestrem  atdmum^  asperitatam  uaturaleni,  infe- 
cunditatam.  ^Animum'  pro  ^natura'  posuit 

V.  52.  In  ^tf^ateumque.  In  fecunditatam  ei  arte  uenient.  ArieSy 
duobus  modis,  insitione  et  trasslatione, 

V.  53.  Quae  sHrpibus,  quae  de  atirpibua  creseit,  ideet  arbor. 
54.  Vaeuos*  ^Vacuos'  dixit  idest  alUa  arboribua  non  oocupatos. 
IHgesia^  diuiaa  disposita  per  ordiaem. 


in  manibiis  terre  N  in  mauibus  B  |  in  manibus  terre  non  in  manibns 
Cüproelia  M  |  prselio  B  j  praelio  C  ||  Videtur  Boribendam  esae:  4n  ma- 

lio 

nibus  terrae  non'.  Sed  false.  Dicif  cnim  :  in  manibus  torram  habeam, 
non  praelia.  —  Sic  Verp^iÜomafitix  opinor  distinxerat  malifrne,  cf.  Sern. 
£.  H  23.  An  agitiir  do  minorit  maiori»ue  iuterptmctionis  siguo  ante  non 
statuando?  nt  qni  allegoriam  amplecterantor,  midoreaa  statuBrent.  ndno* 
rem  qui  nooem  terrae  opponi  craderent  Üli  carvdne  ficio'i  cf.  aohol.  prae- 
ccdcns.  Similem  distinp^nertfli  ^pKiPstionDTn  de  non  pfirticula  cum  snpo 
rioribus  Bequentibusn(>  tmi^euda  mouenmt  quidam  apud  Philargyrium 
ad  a.  II  ai2  ij  diucribam  i>  || 

46  inioia  B  ||  proemia  B  ||  47  nnnc  redit  B  |  non  credit  C  ||  phisi- 
cam  1  II  pro  in  lucis  scripsi  |  In  spe  luncis  C  |  in  spocnlia  B  |)  48  nobili 
fructu  scripsi  (  nobis  fnictu  inn'iMsihoc  in  ipsis  est  gcnus  fecnnditatis 
B  m.  II  II  49  illut  B  |  illud  C  ||  queque  B  (  quequae  C  ||  rccusat  1  |)  intra 
se  scripsi  )  intcr  se  B  |  in  se  M  l]  Tamen  si  quis.  Quippe  solo  natura 
mtbesi.  Non  mirom  etc.  acripei  et  lemma  snppleni  |  tamen  siqnia  nimi- 
rum  etc.  B  I|  «piac  talia  g-enerauit  scripsi  j  que  tamon  (tan)  gencrauit 
B  II  50  idest  fossa  1  |  intra  fossa  M  |  contra  artcm]  cf.  Prob.  cath.  p.  20, 
3  K  II  ScobibuH  B  []  uiter  B  ||  51  siluestrum  C  ||  52  In  feeonditatem  ox  arte 
nenient  scripsi  |  infeennditatea  ez  arte  nenientaa  I  H  insitione  scripsi  | 
institucione  B  |j  translacione  B  ||  54  idest  aBis  arboribns  C  |  idest  arbo- 
ribus  B  ||  occnpatoa  scripsi  |  oecopaUi  1  |j 
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V.  r>.j.  :\u/ir  idhip  frondes  ei  ramt  matris  opacauly  quae  ferre 
polest,  si  ei  iiiiibt  a  iiuii  iioccat. 

V.  56.  Adimunt,  tolliint.  Fereiitcm^  ferre  incipicnlem. 

V.  57.  Nam  quac  scminibus.  Modo  de  Iiis  quac  sciuiaibus  iacUs 
Bascuntur.  Sustulit^  mmm  tiilit. 

V,  58.  Tarda,  pru  tarde  uel  sero,  Domen  \ti  o  aduLj  JjIo. 

V.  50.  Poma^  arlmres  dicil.  Degenerant^  in  jiwius.  Pomaque  de- 
generanl  el  rcliqiia.  AI»  aniiiiali  ad  inanimale.  V'^üinnliir  in  peius,  alia 
In  melius.  Vio  aiLuribu^  dicil  '^poiua',  pro  uilibus  '^uuaiu',  idesl  fruclutu 
pro  arborc. 

V.  60.  JRaccmos.  Labruscani  dicit.  Vua^  pro  uitibus.  Racemos^ 
labruscas, 

V.  61.  Scilicet^  idco. 

Y.  62.  in  sulcum^  in  ordinem  sercndae.  Mercede^  pro  labore.  In 
suUsunty  in  cullurain  uel  in  serobem.  Domandaey  congregandae. 

63.  TnmeiSy  stipitibus  uel  Uleia.  Mdms\  Modo,  unde  melius 
naflcuntur,  docet.  MetiuSy  pro  ^bene*  posuit,  uel  4|uia  aliunde  bene,  hinc 
melius  est. 

V.  64.  Respimdeni^  coosentlunt  proueDiunt.  SoUdo^  ualido. 

r,  65.  Planiit^  semlne.  JOurae^  non  ad  lignum,  aed  ad  fnactuiD. 
JfaweufUury  subanditur  ^melius  respondentes*.  Durae^  alii  *edurae'  le- 
goDl,  nt  (Georg.  IV  145):  ^Eduramqae  pirun.'  CwrylL  Corylus  est  ex 
qua  atteliana  nux  nasdlur. 

66.  ffereuUuteque  arbos^  populus,  ut  alibi  (Aen.  VUI 276):  *Uer- 
culea  bicolor.' 

V.  67.  Chaon^qm  patrh  glandes^  louis  Epirotici  quercus.  jirdua 
palma^  aut  alta,  aut  certe  qnod  moleste  ascendatur. 

¥.  68.  Jb^,  Duo  sunt  genera  abietia^  unum  quod  fabricis  dalur, 
aliud  quod  ad  fociendas  naues  et  ^paplnas'  uulgo  dieitur.  Vkura^  pro 
pasnira,  ut  (Aen.  XI 263) :  ^Aetnaeos  uidit  Cydopas  Vlixea%  et  (Aeu.  fl  5): 
*Quaeque  ipse  miseninia  uidi%  idest  paliendo. 

V.  69.  hueritur  uero  el  reliqua.  In  arbuto  nuccm,  in  platano  mn- 
jum,  in  lago  castaneam,  in  omo  piruni  Inserimus.  Borrida ^  hispida. 
Horrido^  uersu  dactylico;  nam  male  quidam  ^horrens*  l^gunt 


V.  65  alto  1  []  mntres,  corr.  matris  B  ||  57  susum  l  \  sxiraum  M  )|  59 
Ab  animali  ad  inaniinale  scripsi  |  ab  iuauiinuli  ad  inanünftlem  B  ||  Ver- 
tantnr]  An  o/fo  wrUniiur7 1|  Pro  arboribns  dieit  poma,  pro  nitibna  nnam 
idcst  fructum  pro  arbore.  v.  60  Racemos,  labruscam  dicit  transposni  |  pro 
arboribns  dicit  poma  racemos  bihnisram  dicit  pro  uitibus  uuam  t  tc.  Ii  || 
60  lubruscas  ß  ||  Fua  pro  uitc,  fructus  pro  arbore  C  [|  62  serendae  scripsi  | 
araadae  1  {|  itiVerfirili  aenra  'meroede^  in  marg.  ^oirtate'  ||  64  SoHdo  naUdo 
scripti  I  Solido  ualdeB  |l  Papbus  urbs  in  Cypro  insnlaC  ||  65  im  lius  respon- 
dentfis  scripsi  f  tncTius  rcspondcnt  1  ||  alii  rdnrno  loi^funt  scripsi  |  alibi  tnlu- 
rae  leg^uutiu-  B  j|  ut  ederuinijTin  phyrnm  I?  [  »nlfrinnriuc  j)inim  M  ||  corilug 
B  II  auellaua  scripsi  j  cauollaria  Ii  ||  06  llerculiae  Huque  B  ||  populis  M  || 
67  epyrotiei  1 1|  aut  alta  acripai  |  nunc  alt«  B  ]|  68  fabrieia  nulgo  datur 
H[)papüiaH]  sapinna  nnlgo  diciinr  oel  appnum  uul^o  uocant  Leid.  135  || 
etbneoa  B  ||  ideat  patiendo  acripai  |  et  paciendo  B  ||  69  dactilico  B  || 
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70.  Heu,  heu,  tractatus  deest  ab  hoc  loco  usque  'et  iogens' 

(v.  80). 

V.  71.  Castaneae,  figura  hypallage.  Non  enim  castancap  fagos,  sed 
fagus  caslancas,  ut  alibi  (Aen.  III  61):  'Dare  clissihus  nuslros',  non  nu- 
stros  classibiis,  sed  classcs  ausIris.  Farjns .  noniin.'itiiius  Graecus,  quod 
uon  creilo,  quin  fagus  fungendo;  uerius  autom  faf,'os  pro  ^fagi'. 

V.  73.  Nec  modus  insrrcrc.  Non  iiloni  modus  inseroftdi  qui  est  in- 
oculandi.  Keulos,  pro  ^'enimis,  mclaforice.  Simplex,  nun  lorluifn  ra- 
lione  sed  niuouii  lahore.  Nec  modus  et  reliqun.  Nunc  transit  ad  lusilio- 
nem,  quac  dujde\  est:  nam  aut  ^insitio'  dicitur,  cum  fisso  triinco  surculus 
fecundac  arboris  sterili  iuscritur.  aut  'oculorum  iupositio^  cum  inciso 
cortice  alienac  arboris  gcrmen  inseriuius. 

V.  74.  Trwhmf.  pulhilanl,  iaciunl. 

V.  75.  Et  ti'nuis  rumpunt  tunicas,  inleriores  arborum  libros.  Tu' 
nicas^  pro  corlicibus  Uicil. 

V.  77.  Tnchidttnt .  coniungunt,  quia  ex  aliena.  Jnok  scere,  run- 
crcscerc,  coiiaorcre,  iniigari,  inhaerere.  Libro^  iuleriorem  curücetu  dicil 
librum. 

V.  78.  Enndes,  sine  nudo. 

V.  80.  Plantae,  a  |)angendo  quasi  ^panijae'  diclac. 

V.  81.  Exiil  ad  caclum^  inmi  ic  feslinalionis  properalio,  ul  ail  cae- 
luui  'exire'  dicerel,  cui  sufficiebal  subcrcsccrc'.  Felirihus,  fcrlilibus. 

V.  83.  Praefcrca  et  rcliqua.  Nunc  eliaai  lu  siiigulis  arborum  spe- 
cicbus  esse  aliquant  uarietatem  dicit. 

V.  84.  Lotoque.  uulj^o  faha  Syriaca.  Loto.  Nymplia  I'riapi  auiornm 
fugicns  in  arbürcin  sui  noniinis  ucrsa.  Cyparissis,  Gyparissus  fuil  Nyiii- 
pba,  quam  Siluanus  occidit. 

V.  85.  Nec  pingucs  cl  rcliqua.  Vult  diccrc  oliuarum  multa  esse 
gcnera.   Vnam  in  facietii^  in  siniilitudincm  caudcu,  uel  in  formaui. 


V.  70  tractatus  C  |  tratatos  B  |  Quem  iste  tractatum  deesse  dient 
utrum  luuilii  an  Gaudcutii,  incortnm.  FnrtM'"<o  Imiilii,  quia  quae  ad 
VT.  71—80  exposita  sunt,  Sernianis  sunt  admodum  similia.  Ceterum  cx 
ipsa  hmc  libromm  quos  excerpebat  ordinis  turbatione  uidetor  eansa 
petenda  csso,  (]uod  penraro  in  hoc  Ubro  exccrptor  lunilii  Gaudentlique 
nomina  adposuit  ||  71  figura  hypallage  scripsi  i  flirnrn  ncjpalage  1  [l 
castaneao  fai^os  M  |  r  l  tiinoac  r.imos  !  ('  7."  modos  H  !|  idco  modus  C  ]j 
inocnlandi  M  |  inoouitniidi  C  |  iuoccultaadi  C  f  Simph.v,  non  fortuita 
rationo  sed  ingenti  luborc  acripsi  |  Simplex  se«!  torti  raiioue  (racione 
H)  et  inf^enti  labore  I,  nade  ^sed  fortuita  ratione  et  ing.  lab.'  M,  cf. 
Bern.  II  innicionem  B  .semper  |I  stereli  B  ||  inciso  sc  ripsi  |  Inscisso  B  j]  pcr- 
raen  M  |  gcnuis  B  ||  7  !  iaeiunt  M  }  ieriunt  15  ||  7r>  tcnnes  M  [[  llbni'-  ]  ' 
77  Includunt  C  |  Includun  B  {]  eoniuuguntur  quin  ex  aliena  1  {  coniungunt 
qnae  ex  alieua  [arborcl  M  [|  chocre  1 1|  iutcriorcm  scripRi  |  inferiorem  B  \\ 
80  a  pangendo  (eie)  I  (f  81  festinacionU  properacio  B  ||  exirc  dioeret  cui 
sufficicbat  subcrcscere  st^ripsi  |  subcrescrro  dicoret  cui  Hufficieb.it  cxiie 
1  I  cxire  om.  C  |1  8.3  dicil  .scripsi  I  dicitur  1>  |1  S4  f.nh.i  Syriaca  scripsi  cf. 
iScru.  I  subarissica  1  )  faba  riHsica  M  |l  Loto»  nymplia  M  |j  Priapi  aroorcra 
fanens  sorip«  |  alUm  rem  fugiena  1 1|  Ciparissis,  ciparisaua  B  ])  86  Vnam 
C  1  Vnum  B  II 


Digitized  by  Google 


H.  Hagen:  scholia  Bcrnensia  ad  VergiU  üucolica  cl  Geurgica.  893 

V.  .S().  fi/'c/iutlts.  a  siiuilitmline  Icslicnlornm  dictae,  quos  (Irac(  i 
OPX61C  a|j[)t'li<iul.  Pausia^  oliua  a  pauieiulu  dicla,  idest  Irudcndo;  iiiui- 
tiitn  enim  liumoris  habet  pausiae  baca,  et  ^rossia'  uulgu  dicilur.  Radii^ 
oliiiüe,  a  longinqtiitatc  norninalae.    Am  am .  uiridis.    Orchades  et  radii 

et  amaru  jmusin  baca.  siiliaiitlilur:  non  im. im  ii.tbtunlur  in  faciem. 

V.  87.  AIrtnui.  Aicinous  i«\  AIIm  iiu  ii>iiim,  .sludiosiis  ngricola.  Per 
h\\\m  horlus  ujulUlurmmm  reruui  proueiilum  laudal.  Stiuae,  pomifcrae 
arbores. 

V.  88.  Crw*f»m«*,  de  nppidü  Crusluraiü.  i^rauH'ifs.  mugnh.  Sj/riiSy 
de  Syria  allalis.  Volemis.  hioleraae'  uel  *uolemi';  *uüleu)ae'  ab  eo  quod 
uolain  implent  diclae.  iiinsl  meiliaui  iDanum. 

V.  90.  Mrfhymjuiro.  Melhynina  uppiduiii,  quod  est  tu  Lesbo  insiila, 
ubi  uinuiii  u|>limuiii  nasctlur.  hr  palmiic^  de  uile.  Lesbos^  insula,  cuiua 
citiUas  Melliymna.,  habens  uintini  Optimum. 

V.  1)1.  Thasiae,  ali  insula  Graeciac  Thaso.  Hoc  uersu  grata  uarieUs 
est.  MareotideSf  de  loco  et  regione  in  Aegypto.  Jlbae^  sunt  et  par- 
pureae. 

V.  93.  Et  passo.  Hie  osleodit  et  de  alia  uua  po»e  paasum  fieri. 
Psithia  in.sula  Greta.  Tenues,  molles  penctrabilea.  Lageas^  quae  latine 
*leporariae'  dicuntur.  Tenuis^  uel  quod  cito  ad  matuntalem  currit  uel 
quod  tenue  et  gracile  facit  uinum. 

V.  94.  Temptatura,  Didt,  facile  de  elus  uiao  hominem  inebritri 
posse.  O/f'm,  aduerbiom  cuiuslibet  temporis*  Temptatura  et  retiqua.  Hos 
uenus  a  Caluo  poeta  traoatulit;  alt  eoim  ille:  ^Liogua  uino,  leDoptantur 
et  pedea/ 


y.  86  OPK€IC  B  i  OPlCCl  C  [|  pauiendo  M  |  pftciendo  l||p|iU8io  C  )( 
tnidendo  scrip.si  '  nidciKlo  1  j]  liumoris  habet  pansim;  baca,  et  rossia 
Tml{^o  dicitur  .scripsi  I  huiiioriH  luibft  ])his  et  rossia  uul^o  dicitnr  idcst 
baca  1  II  louginquitato  scripsi  j  louquitate  Ii  |  louiritute  M  |j  b7  Athc- 
niensium]  ateniaid  B  |  ateAaiu  C  |  atemtiiu  M  fl  Per  huraa  bortoa 
scripsi  I  per  buins  ortoa  1  |  hoins  hortos  per  mnltiformiiun  rerom  pro- 

▼  I 

uentum  [Homerus]  laudat  M  [1  88  Cmstumüs  C  )  Crastimiis  B  {|  emstimo 
B  )  crystimo  C  |  Cnistimio  M  ||  Crustninertum  oii])Mam  est  habundaus 

ßrrifl  B  m.  II  I|  Volemis,  uoloinae  uel  uolcmi  Hcripsi  |  Volemis  uel  iiolenii 
I  90  Methymneo  1  |1  methemna  B  |  methaeinua  C  ||  instila  T  |  insol;i  f*.  '| 
methemna,  corr.  -imna  B  jj  91  quarta  uarietas  est  coui.  M  ji  /i/W,  .sunt 
et  purpnreae  scripsi  I  Albae  purpureae  B  ||  98  et  post  ^ostendit'  iaserni  || 
nia  1  Ii  Passo  uino  cocto  B  in.  TT  |]  Psytliia  M  (j  'Lagaeos  B  [|  Icporariao 
scripsi  j  Ifj.orarli  15  {]  tjui  latiiu;  M  ||  Tennis,  uil  ([uod  cito  ail  inaturitatetn 
carrit  scripsi  |  'rciiucs  ucl  inaturitateiu  curat  Ii  |  (lagüus)  locus  ubi  cito 
uites  cnrruiit  ad  maturitatem.  l'sitliia  patria  ubi  inuenitur  uinum  bonum 

ta 

ad  uiiium  roctuni  faeiendum  B  ni.  II  '!  Tcmptura  C  |)  inhcbriari  I  |j  dicit 
de  eius  uiuu  homiueui  iuliubriari  C  |iadaerbium  caiu4  libet  temporis  M  \ 
ad  (du  C)  cuius  libet  tcmpus  1  (j  do  Caino  M  [|  aut  eoim  B  ||  lingua  nino 
temptantnr  et  pedes  B]  nidetor 'aineitur'  intcrcidisse.  Fortasae: 

. .  uincitur  lingua 
oin6  temptantur  et  pedes. 
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V.  95.  Purpureae,  ilae  cito  malurescimt  Purpureae^  ^eaui  uuae 
purpurci  coloris. 

V.  90).  Rhacticft ,  a  regione  llaliae  idest  Rhaetia  ilicln.  }xh>ii  lir<i. 
Hani  uiiam  Cdio  praecif^uo  laudal.  Licet  sinl  optima,  lamm  |M»si)»onijn- 
lnv\  FttlerniSy  hoc  est  uiiiu  Gampano  nun  jtracleiendiim.  CelUs^  ubi  uiiia 
cuiuiuiiiur,  ^ccllac'  dicunlur.  Faiernis.  Faleruus  mons  Campaniae,  ia 
quo  uiiia  optima  nascuntur. 

V.  97.  Jiniiicae.  ^Amtiicuiu'  thci  uersus  probat.  ^Amineiim'  luuuui 
quasi  sine  mimu  dictum,  idcsl  sine  nil)ore:  nam  aliiuiii  est.  Vcl  ^Vnjinco.s' 
Pelas-j'os  fuisse  Viirro  ait.  Him  nli  i^iu  Amiiicu  baue  uilem  translaUm 
dicunl.   Firmissima^  diuluina  anliqüa. 

V.  98.  Tmolius.  Lydiae  mons.  Nolandmu  hic  i(uud  iiiuuin  uiasculino 
gencro  dixit  ^Tmulius',  nec  inmcrito,  quouiam  et  apul /Vfromw»!  üi  Saiira 
iiiuenilur.  Tmolius  adsurgU  et  rcliqua.  Duplex  est  cxposilio.  Nam  aiii 
uolunt  sine  uilio  'uinus^  subaudiri;  alii  ad  supcriora  refcrunt,  el  non  ad 
poma,  sed  ail  uites,  ut  sit:  *qiilbiia  cedit  Tmolius  el  Phauaeus',  mootes 
uiübus  consiü.  Phimaeus,  promuntoriiim  Chii.  l^noirus^  mons  in  Gtficia. 
TmoHmii  didt  et  Pbanaeum  cedere  Amineae  uiti,  licet  iiitibtia  fcrtOea. 

T,  99.  Argiiisque,  Candida  uina,  quae  per  muttoa  annoa  duranl. 
MinoTy  quaDtum  ad  solam  speciem  pertinet. 

V.  100.  Jut  tanium  . , . . 

V.  101.  Aceepta^  amata  ditecta.  Seeundis^  sacrifidia,  uel  pro  piclis 
frugibtts. 

V.  102.  Rhodkt.  RliiMlia  el  Rbaetica  a  regionibiui  diclae.  Bumastey 
regio  ttel  uua  quae  est  in  nummae  bouia  sinrilitudifiem. 


95  bae  cito  aeripsl  j  bic  lidto  1  |  baec  cito  M  ||  96  Betiea  C  | 

Betika  B  ]{  a  regiono  Italiae  idcst  llhaotia  dicta  scripsi  |  a  regione  ideoft 
italiae  retia  dicta  1  |  Khnetia  dictae  M  1|  Rctica  C  |  Retika  Ii  |1  hanc 
nitem  M  (}  fallernia  C  |j  uno  campano  C  Q  Faleruus  mtnts  Campaalae 
scripsi  i  falcrnus  campanlae  B  (  Falernnm  Oampaniae  M  [)  97  Amineom 
die!  uersufl  probat.   Ainincutn  uinnni  —  nam  albnm  est    Vul  Amineoa 
etc.  scripsi,  cf.  S«tu.  \  amineium  uiniim  diuers.i  probat  nam  album  nam 
amineam  quasi  sino  niinio  dictum  idest  sine  ruborc  uel  amiueo.s  !  f  Polasv^og 
M  I  pelasgas  B  |  pclagas  C  i|  hac  uitem  C  (j  diuturua  scripsi  t  diiiiua  ii  ^1 
98  lidie  I  [f  dioit  M  |)  apat  lironinm  C  |  apot  fraiüom  B  ||  in  satyria  B  | 
iu  satirlu  C  }|  aput  Petronium  in  Saiira  aefipai  cum  Buechelero  Petr.  sal 
p.  46  not.,  pr!i''t".  I.  |  Afraninm  M  cf.  praef.  p.  723  H  ineuitnr  R  jj  T'-mol- 
iius  H  II  nolunt  »ine  uilio  uinus  subatuUri  scripbi  |  uolunt  äine  uicio  W  i  t. 
Seru.  II  cedit  molius  (sie)  B  I  ceäsit  M  [|  consiti  scripsi  |  consistente»  B 
ph^nens  prumontoriiim  B  ||  JVaaln»,  mons  in  Cilicia  aer^i  )  cbii  U 
sicilia  tmolinm  dicit  et  phanetim  B  |]  99  Argitisque  C  |  Ar^iUs  B  |[  qni 
per  !  II  durant  quia  et  Argiti»  maior  est,  idest  ciaitas  Siciliae  C  ||  MinoT, 
quantum  ad  solam  speciem  pertinet.   v.  100  Aui  tautum  • . .  •  Uantposui 
et  laoonam  statui  |  Aut  tantnm  quimtiiiii  ad  adia  apeciaaen  pertinet  1  | 
ad  aolam  speciem  M  cf.  Sera.  ||  101  uel  pro  pictia  frog^bna]  An:  uet  pre- 
pifÜK  tit'l  frufjib>is'f  cf.  Philarg. :  Meufsis  secundis  qnae  post  infenintar,  per 
qnixl  8i}^niticat  et  osui  et  ]Mitni  bona;  —  diis  seenndis  intellepit  hoc  est 
proyitm  Ii  1U2  rodia  et  relica  ü  |  ruda  et  rctica  C  ||  Wiodus,  regio  B  m.  II  il 
ßumaaUy  regio  uel  nnaqnae  eif  fa  mammme  bonia  aimflitndinem  »cripsi  { 
Btunaate  regio  nitibaq;  bobis  similitudinem  B  et,  om.  regio,  M  ]|  Biminete 
naa  eat  in  aimiUtadinem  (Bimilitodine)  manmae  bouia  B  m.  II  || 
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V.  104.  Referl^  |iruilcsl  inLercst. 

V.  105.  Qttem^  idcst  immeriini.  Quem  qui^  idest  innuiiiern  sunt 
uiliuiii  gcnera,  quarc  oflVnsti*;  ait:  qui  cnumerarc  conalur  uniuers.i,  <lul»et 
inpossibüla  scirc,  ui  iiareiiai  um  fluctimmne  niuncrus  incerlus  csl.  Lihyci^ 
quia,  ut  ipse  nil  (Acn.  IV  257),  uiüjüme  harenosum  est 

V.  107.  Inriilii^  inciiiiuil. 

V.  108.  lonii.  lonium  maro  ab  Isiliiao  nsi^ue  ad  Macedonian]  ex- 
lendilur,  diclum  quod  lu  in  eo  luiioncni  fugeril. 

V.  109.  Nec  uero  lerrac.  Taulolugia  est  hie,  quae  duobiis  moiUs 
est.  Priiua  est,  (}u.iinhi  unam  rem  |)aniujus  bis,  scd  aliler  ut  (Acn.  I  öü4): 
*Nate,  meae  iiircs,  inea  iii.t^na  polentia,  solus.'  Socunda  est  quando  i[i.9am 
rem  rcpetimus  ul  (Georg.  I  53):  ^Quid  t^uaeque  (erat  regii»  et  quid  quae- 

V.  1 10.  CrassiSj  lulusis  uel  coenosis. 
V.  112.  Apertos^  solares. 

V.  113.  Bacchus  anutl  volles,  aiuaiil  uitcs  luonlcs.  A7  frigora  Uuci, 
deest  'ainant'. 

T.  114.  Aspice,  inlucre.  Domitum,  excultum.  In  hoc  ioco  onincs 
regiones  landat,  sed  apposilo  crimine,  ul  cum  ad  pancgyricum  Italiae 
u^iaiy  tnaior  fam«  eius  uidealar. 

T.  115.  JPietos,  quo«  alii  dicunt  ^CruUhiieodKi*  sed  falM.  Pieias^ 

V.  104  iiitcrest]  uel  distat  6  ra.  II  ||  105  quaro  offcnsus  ait  scripst  | 
wir  o(Fensu.s  ait  15  |  iiir  ofTfirant  C  j  qiiibns  ofTensus  M,  cf.  Scru.  |j  qui 
ennraorare  scripBi  (  qui  interim  1  ]  qui  euim  couatur  oniucrsa  cognoscero 
Seru.  II  harenanim  flnetuamiie  acripsi  |  harenaram  (arenamm  G)  nel 
Cractuum  (fluctuum  C  m.  I)  flactaamae  l  |  fluetniunqne  M  |  De  fructibus 
h'u-  nil  agitur:  uel  fructmtm  aut  dittog^raphia  aut  narians  scriptnra  illius 
flnctiiitmue  est  j|  libici  B  ||  qnia  nt  ipse  nit,  maximc  scripsi  cf.  Philarp". 
h.  1.:  Libyci.  Ipse  alibi:  ^  Lituü  areuosum  Libyac '  dixit.  Schul.  Veron. 
p*  77,  5  K*  (Bfieheler  Annal«  phil.  cImi.  1866  p.  67):  qnia  maxime  ha- 
renosnin.  ipse  alibi  litns  harenosum  ait  (ad)  Libyae  |  qnia  Ipead  maxi- 
me  n  II  107  incubuit  K  f  incumbit  U  ||  108  Istlimo  M  I  istimo  B  ||  qnod  To 
in  eo  luuonem  fugerit  scripsi  |  quod  iunonem  t'ugerit  B  ||  109  qnau  duo- 

bn»  M  I  qne  duobns  1 1|  prima  est  quando  scripst  |  prima  est  qm  1  |  prima 
est  quam  M  ||  ponimus  bis  sed  aliter  ut.  'Nate'  etc.  scripsi  i  ponimus 
nobia  «t  nate  1  of.  sq.  |  ponimna  nonis  tit  *iiate'  M  ||  pot«aeia  B  Q  «oemida 
eat  quando 'aeripsi  j  secunda  est  qm  1  |  secunda  est  quam  M  |)  ipsam 

rem  repetimns  scripsi  |  ipsnm  rem  sed  (saed  B)  aliter  repotimns  I  1 
'sed  aliter'  supra,  quo  pernih  t,  collocaui  \\  rcpetirau«  ""quid'  et«".  M  ' 
queque  B  [  quaequae  C  [j  qucquc  1  |[  recusat  1  [  112  volares j  uel  muui- 
fastot  ad  aolem  (sole)  B  m.  II  |]  113  montes  l  eoUaa  M  |)  114  Aapice 
Ii  f  Aapieere  1  ||  aed  apposito  erimine  scripsi  |  sed  opposito  crimine  B  |i 
ut  cum  nd  prin"'/vricum  Italiae  ueni.it,  mninr  fama  eins  uidcatur  scripsi  j 
ui  cum  panx  gcriim  italiae  uiaior  sama  csäu  uidetur  B  |  ut  ad  panuigc- 
ricum  Italiae  maior  iam  esse  nideatnr  Burm.  Q  (Leid.  135)  )  ut  ad  pane- 
gjrnim  Italiae  maior  iam  esse  uidetur  H  ||  115  A'dot,  qnoa  alia  diennt 
'Cruithnecdiu  sed  false  scripsi  |  Pictos  qnoa  alii  dicunt  cruitbnec  diu  sed 
false  I  (sie)  I  quos  alii  'Cruith*.  nec  diu  sed  M,  qui  'false*  pcrpcraiu  ra. 
II  scriptum  esse  indicaret  et  pertinerc  ad  id,  quod  m.  11  in  B  addituin 
Icgitur,  'uel  popnlus  Bcythiae'  (sitiae),  a  quo  deceptua  Hommaen  mos. 
Rh.  XYI  p.  417  eoniecit:  'quos  aliter  <  Cmltlmec>t  diucrsi  sunt'  ||  De 
illo  «Criiitfanec«  cf.  Diefenbach  orig.  £arop.  p.  149.  374.  Sed  nemm 
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Gf'Ififios,  qtii  stigm,!  Itnhent.  Sunt  aulem  Thraces  a  Gelooo,  lierculls  et 
Cliaoniae  ^yuipiiae  Ii  ho  dicU. 

V.  116.  Sola  [ndia,  omnein  plagaiii  Aclhiopiae  dicit. 

V.  117.  Hebentini.  Ilic  liehenus',  hoc  'hebenum'  fiL 

V.  118.  Oilurtilij.  niagni  odoris. 

V.  ii'.i.  Balsamu,  {^eniis  ügni.  Actuilfii.  Gnifo  commciH  iint  aiiria- 
üum  libro  deciinu  lianc  nrlioreni  in  iiisula  Corciiia  j  u^ionis  Ali  ic.ie  esse 
oportunam  Unclutac,  quae  in  lloris  sui  coloiem  lanam  lingual,  uade 
uestis  Acanlhia  appellatur. 

V.  121.  Vellcra,  pro  folüs  dicit.  Depectant^  toliunt  deccrpunl  üe- 
trahunL  Seres^  plebes,  uel  uerius  quidam  iu  arbore  uermes  et  bombyces 
appellanlur  qid  in  moran  araneanim  urnuiwima  fila  deducunt,  uode  *seri- 
cum*.  Nam*  lanam  arboream  oon  possumus  aocipere,  quae  allbi  pro- 
creatur, 

V.  122.  Aui  quas  et  rellqua.  Haec  eDlm  magnas  arbores  habet 
V.  123.  Extremis  ul  oatendat  Indiain  extremana  partem  oibis.  Jera^ 
aerem. 

V.  124.  Arbaris,  Arbores  procerrimae  gigountur,  quarom  cacumfaia 
sagittae  non  pertingunl,  sicul  et  ClHarehus  refert. 
V.  123.  iVbft  iarda^  strenuUsioja. 

V.  126.  Media^  ubi  primum  cilrlum  Qatuni  est.  TritUs^  amaros,  ut 
(Georg.  1  75]:  ^Tristts  lupioi*.  Tardumque  saporemy  diu  Inhaerenlem 
ori,  uel  uii  mteUegibilem. 

V.  127.  Fßfhis  moU.  Omul  euim  tempore  pomlfera;  utalii:  FeUei» 
maU.  Apud  Medos  quaedam  arbor  est,  quae  ^citrium'  didtur  habims  mala 
quae  'Medica*  uoeanlur,  et  ideo  dicitur  *fellx%  qula  nee  foila  ullo  tempore 
amittit  et  omnibus  maleficiis  obstat ,  uel  certe  *feltcem'  dlxit  fertUem,  ut 
(Aen.  VI  230) :  *Ramo  felicis  oliuae'.  Hucusque  luniUus  dicit.  Praesen- 
UuSy  malus.  Vlium,  idesl  auxiiium.  quia  contrarium  est  maleficiis;  si  qui 

enlm  uenenum  accepertnt  et  iUud  manducauerint,  facile  liberantur  pencalo. 

-  *■   -  ■ 

est  'Cniif^nf  cdln'  (crmthentuath)  cf.  Diefenbach.  Celtica  II  2  p.  215. 
217  II  Gelüiies  M  jj  traces  B  ||  Gelone  M  [1  Chaoniae]  Echidna  dieitur  a 
i'robo  p.  48,  -4  K.  quod  hie  roponi  uult  Wagner  do  Phil.  II  p.  26  II 

V.  116  ethiopiae  C  |  etiopiae  B  |l  117  hebenum  M  |  enum  B  [  (Hebe^ 
nutn}  iirbor  qaae  inciBa  in  lapideni  uertltur  B  m.  II  ||  118  Odarato  B  | 
ir.»  J^ulsfima  jrenns  Vwrni  C  [j  lialsama,  corr,  -um  Arbor  (m.  IT,  in  ras.) 
Liquor  carpobaisamuui  tructus  opobalsamum  liquov  cauerua  serobalsa- 
mum  liguum  fractnm  B  m.  II  [|  Gnifo]  ef.  de  hoc  loeo  praef.  p.  724 1)  Imrola 
eertina  B  |  Cercina  Mommsen  mus.  Kh.  XVI  p.  452  ||  oportanaiD  B  ||  lanam 
om.  M  jl  uestis  Acantliia  M  I  uitis  acantia  B  ||  121  sercs  scricum  quod 
bombices  uermiciili  faciuiit  ii  m.  TT  !j  Soro«  plebes  uel  uerius  quidam 
scripsi  I  plebcs  uel  uerius  sercs  quxdam  Ü  ct.  ad  v.  ii^4  (  Prolebcs  uel  ucriua 
Seres  quidam  M  ||  bombioes  B  |f  araneanun  M  |  arenearom  (sie)  B  ||  quae 
alibi  acripsl  |  que  ubiB  |  quae  ubiquc  M  ]|  123  orbis  india  C  ||  Aera^  ae- 
rem acrijpsi  |  Aura  aer  B  j{  124  sicut  et  Clitarelins  scripsi  |  sicque  ecU- 
tarcbns  B  |  nique  ccHtartus  C  |  sicque  Ciitarchus  M  |j  125  stroiasima  C  [\ 
120  tristes  Ii  II  diu  iNcreutein  ori  B  (sie)  jl  127  felicis  simali  C  |1  qtiae  Medica 
QooantRr  scripsi  |  qaae  medi  noeantur  1 1|  qui'C  {{  maleficiiaj  An  'nenefi- 
ciis'?  I[  ol>strat  C  ||  Fraeaentius  maiusulluni  M  jj  auxilium  scripsi  cf.  v.  KiO  j 
malum  B  ||  maleficüfij  An  «ueneficiiiil''  cf.  ad  £oi.  VI  74  U  acciperiai  B  )| 
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V.  128.  ueueua  quae  per  pocula  dantur.  epiUielon 

oiuniuiii  iiouercaniin. 

V.  129.  Non  innoxia^  noceolissima.  El  non  innoxia  uerba^  uox 

couiessiua. 

V.  130.  Auxilium^  (|uia  jierictilo  Iil)»*rnl.  Venit^  uflerlur.  Agit^ 
excludit.  Alra'ucucua.   Voueniun  radiccs,  imces,  lupirii  cl  reliqua. 

V.  131.  Ipsa,  Metlicain  orlioi  ei«  accipe.  Facietm^ue  aimiLlima  lauro^ 
sed  maiora  folia  Habel  quam  l.iiirus. 

V.  132.  lactnret.  eniilleret. 

V.  134.  Ad  prima ^  iiomen  pro  aduerbio.  Jd  prima^  idcsl  [irime  iicl 
niaxiuic.  ülenlia^  putenlia.  Animos^  baliUis  foclidos  dicil.  Animas  idcsl 
pulinonis  uiliosuu  anbei itum,  qui  el  sub  dcntibus  inhacrcl.  Medi^  plcbes. 

V.  135.  Senibus,  suspirium  infinnuni  liabcniibus. 

V.  136.  Sed  neque  Medarum  et  reliqua.  Incipil  laus  Ilaliac ,  quam 
exsequitur  secundum  praecepla  rhetoricia*  Dicit  enim  eam  omoia  bona 
habere  et  malis  uniueiiia  carere. 

Y.  137.  PiUcher  Ganges^  quia  «agros  fertiles  facit  lodiae.  Vt  alii: 
Ganges  solus  contra  aolem  nascentem  oritur.  Juro  turbidus^  harenas 
aureas  Irahens.  Hermus ^  Lydiae  fluuius,  in  quo  nascitur  auram,  et  ideo 
*turbidus',  seu  quod  copia  auri  uiriditatem  aquae  perdat,  seu  quoil  ita 
Sit  intoUerablli  cursu  rapax,  ut  turbida  Semper  congerie  susdtet  harenas. 
Ganges^  Indiae  fluuius  est;  oriens  a  Caucaso  circumtl  maximam  partero 
Indiae  et  Oceano  Indico  adsumltur,  qui  auro  purissimo  lapidibusque  pre* 
tiosis  ntmboso  turbine  ac  uentorum  flatibus  indlatus  sua  litora  stemit. 
Vnde  in  poetarjnm  carrainibus  eius  *aurea'  litora  legimus  et  ideo  eum  Vir- 
gUios  'pulchrum'  inter  fluuios  dicit.  Mermus^  fluuius  Aslae,  eumque  dicit 
auriferum,  quia  Pactolus  aurifer  in  eum  dcfluit.  Pactolum  autem  esse  auri- 
ternmAurimantusf^  qui  Alexandri  Macedonis  res  gestas  scripsii,  teslLs  est. 

V.  138.  Bactra^  urbs  Asiac,  in  Oriente,  quam  Alexander  Nacedo 
cepit.  Inde  ^Baetriani  populi*.  Baetra^  idest  urbs  Persarum.  Haec  loca 
cum  Italia  comparat. 


Y.  12B  quae  per  pucula  dantur  transposui  [  per  pocula  quao  dantur 
1  n  189  OOS  eonfessina]  an  'confirmatiua*?  (|  180  Agit  expelüt  excludit 
C  Ii  ofertor  C  ||  Venenum  radices  ele.}  uenena.  radioes  eniin  nncesque  ac 
Inpini  acceptum  nomen  fugnnt  (noneimm  fugaut  Mommson)  cod.  Leid.  136, 
cf.  beru.  II  radiciä  nucls  1  |j  131  Medicam  scripsi  ]  mediara  1 1|  accipit  C  |j  folia 
M  I  falia  B  jj  134  Olentia  patentia  U  j  Olonti  pudentia  1 1|  anelitnmB  ||  inbe- 
ret  B  II  135  suspirium  M  |  suprimam  B  ||  136  losit  alli-  C  []  e^^iqimtur  C  | 
retliorica  1  []  eam  M  ]  ea  1  [[  137  harenas  B  ;  arcnas  C  \\  VuVuui  B  |  lidic  C  | 
copia  auri  B  (sie)  |  copia  tauri  C  I|  ni'^'ditatern  C  [j  intollcrabili  1  f]  cursti 
M  I  causa  1  [|  suäcitet  M  |  suscitat  1  jj  harenns  1  ||  tiuuiuä  est  oriuuä  etc. 
M  0  purissimo  M  |  porismo  B  1|  lapidibusiiue  preciosis  B  |  lapidibns  pre- 
tiosis  M  II  p°etarum  B  |]  fluuios  M  |  flaniua  B  ||  pactulus,  pactulum  B  || 
Aurimantus  f]  'Aurimanti'  istius  nomen,  ut  corte  antiquam  indu.it  for- 
mam,  in  'Erymanthum^  mutaueriiu.  Amyntiauus  coniecit  ächncidewiu 
Fhilol.  VII  p.  739  conlato  Phot.  Bibl.  cod.  131  p.  97  B  quod  conprobat 
Stiehle  Philo!.  IX  p.  479,  cf.  scriptt.  renun  Alex.  M.  ed.  C.  Müller  p.  161  || 
testis  M  I  testus  B  ||  138  quam  alexandor  (sie)  1  ||  raacUedo  C  ||  cepit  C  | 
coepit  B  II  Bactriaui  populi.    Hnctra^  idest  urbs  Persarum  scripsi  j  bac« 

Jahrb.  f.  d««».  PhUoi.  SuppL  Uü.  I V  iitL  b,  58 
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V.  139.  Panchain,  Arahia.  Panchaia^  propter  suauiUiem  dixiU 
Pinguis^  bona  ubi  Ins  babundanler  nascilur. 

V.  140.  Haecloca^  llalica  quue  sunl  bona.  JVdit  totirt  cl  reliqua. 
Laudat  Italiam  islis  maculis  uiduain.  Non  tauri  spirantes,  quales  fucrunt 
cum  Accln  in  ColcbiJc,  ciuilale  ScyUnac.  Ilic  fabulam  Me«|eac  Aectae  filiae 
et  lasonis  Thcssali  dnmanlis  tauros  a  Mctioa  ailiuli  inlcl  legend  um. 

V.  I  II.  fJydrij  pro  dracones,  ui  solet;  in  Boeotia  Gadmum  seuisse, 
in  Colcbidc  iasoncm.  Hydri^  scrpentes. 

V.  142.  Seges^  <lc  scraine. 

V.  143.  Grauidae.  Inrgae  ferlilos  habundanlcs.  Massirus,  iilrsl  <lo 
monte  Campaoiae,  ut  lunilius  dicit,  qui  prope  Faicmum  esl,  in  quo  uinum 
exccllcns  esl. 

V.  145.  BcUalur  cquus.  Kquos  bellicus  in  Iialia  nasci  adseril. 

V  I  M.  CUtumne.  Ilaliae  lacus.  Eslaii!«"ni  in  Vfubria,  parle  Tusgiae, 
buMiv  riii.iiiiiniis.  el  codeui  nomine  deus  el  [uns  el  lluuius,  »juo  ajipnrel 
Viri^iiium  nun  sine  causa  dixissü  el  'flunien  sacnim*,  ubi  buuüs  oplimi 
nascuntur.  Bfaxhna.  !n  Meuania  <juae  esl  pars  Vinbriae,  in  qua  est 
liiinnns,  lauri  optinii  nascunliir,  quus  Iriumplianles  pracsc  agunl  cl  luagis 
huiiiÜLsf  iuimulatii    T(iurus\,  quia  lrium]ilianles  albis  lauris  sacriQcant. 

V.  147.  Pcrfust  duxere.  jxreges  uel  lauri. 

V.  148.  JJuxrrc^  pro  anl»  i  ( ssere. 

V.  1 19.  Hic  uc7\  (juandu  »  rum  alibi  esl  hienips^  hu:  ac^t  i-  Ver 
adsiduiun^  niest  uerna  lonipcriesj  nam  ucr  adsiduuw  esse  non  putesl. 
V.  150.  Bis^  liifurac. 

V.  151.  Rahidae  (igrcs.  m  linni  Arineniae. 

V.  152.  Aconita .  Iierija  lu  rienosa.  dicta  a  colibus,  in  qufbus  nnsci- 
lur,  cuius  sucus  lelnlis  est,  el  in  I'onto  nascilur.  Hic  ad  innoccnliani  lla- 
loruni  respicicns  uxecratur  ueuena  pcrui^rina.  Aconita ,  malum  Ponli. 

V.  Orhcs^  gyrus. 

Y.  151.  In  sjn'ram^  idesl,  qiiandu  sc  iu  nodum  congloiaeral  unguis. 
Sunl  quideni  serpeules  in  Ilalia,  scd  non  lalcs,  quales  in  Acgypto  et  Africa. 


traani  ]>opn1i  idcst  urbis  porsanim  I  |  T'aetriani  populi  idest  arbia  Per« 
sanim  M  Ij  cum  Ttalia  scripsi    italia  1  |  Italian  M  jj 

V.  pancliai  propter  B  |  hubi  tUB  B  |  hubi  thus  C  |l  babuudanter  C  jj 
140  Uadat  M  |  landa  1 11  cum  Aeeia]  cam  ota  B  |  Aectae  H  ||  eholeide 
oiuitatii  acitliiae  B  |  ciuitatc  M  ||  Hic  fabulam  scripsi  |  baec  fabula  B  || 
mediac  ctc  ß  1]  isouls  tbcflali  B  l|  a  media  B  ]|  adiuii  intcllcgcndum  scripsi 
cf.  ad  Ecl.  IX.  1  l  '»diutUD  iangcudum  B  {  adinti  taugouda  M  ||  141  ut 
solctj  An:  'nt  fabtüa  est'?  i|  boetia  cadnam  1  jj  cocide  1  ||  148  idest  de 
monte  scripsi  |  dele  monte  1  |  do  montc  M  1|  innlius  B  |  iunil  C  []  fale- 
num  1  II  ltr>  K(|no.s  lielHcos]  corrupte  li;i]jotur  in  Lvh].  135  sie:  bcUicosi 
ofjiti  in  Italia  naeci  adsncnmt  jj  llf!  r//7//w/;/t'  ^/rr/ztw  Italiae  lacus;  nutem 
M  1  aut  C  II  in  Vmbria  parte  M  |  Iu  umbra  partis  l  {|  lacus  M  [  locus  1  || 
dUumnuMf  flouIiM  in  Menania  (aic),  quem  cum  animalia  potaaerint  alboa 
fetlia  (eic)  ercant  B  m.  II||  In  Meuauia  quac  scripsi  |  inenunniaq;  B  j  Me- 
uania  (juae  M  ||  ibi  nascuutur  M  jj  et  rnapri?^  hnmilcs  fj  An  *^ct  aquis  bn- 
midos'y  cf.  V.  147  ||  1-49  adsiduum,  bis  B  (|  läl  Kabidao  —  Armeniae  om. 
M  Ij  152  a  cotibuB  M  j  a  cuotibus  1  ||  loetalis  I  |l  iu  panto  C  jj  Acunilton 
molum  Pont!  M  ||  158  ffiroa  B  ||  154  in  nodnm  M  }  in  nodlnm  B  |j 
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V.  155.  Jdäe^  die.  Operumque  labarem.  üiduslria  demonstralur. 

V.  156.  Congesta^  coadunata.  PraerupUs^  eminentibus.  Oppida 
tttxis.  Hte  landat  Italiam  per  ciuitates  et  oppida. 

V.  157«  Fluminaquey  qnod  laudai  etiam  CUsero.-  Subter^  infra. 
158.  Jn  mare  et  reliqua.  Adriadcum  ^siiperuin'  uocalur,  Tyr- 
rhcnuin  Mnreram',  ut  lunUms  et  Tranqmliüs  dicunt,  *qiübus  adluHur 
halia*.  Mare  quod  supra^  Adriaticum ;  quod  infra^  Tyirhenuni. 

V.  159.  Lari,  Larius  Incus  io  Italia  suh  iirbc  Como.  Anne.  Natu* 
rae  bencficiain,  Vel  Lari^  lacus  in  Gallia  cisalpina,  circuitas  habens 
sUdia  CXX. 

V.  160.  Fluciibus  et  fremUu^  anüptoais  hic  est.  Benace.  ßenacus 
Incus  inier  Briiiam  et  Verooam,  quae  sunt  ciuitates  Venetiae.  TuniUus 
dielt:  Benacus^  eiusdem  reglonia  laeuS)  dreuitus  habens  sladia  mille,  ul 
Jemüiu$  Macer:  Mlli  multa  lacus  quem  circum  milia'.  (^oti^Isnftfis dicit : 
Beoacus  magnitudine  sua  marinas  tempestates  iniiuiur.  Adsurffens^ 
crescens,  pro  'adsurgentem'. 

V.  161.  Partus.^  unum  brachium  Caesar  adiecit,  ut  tutior  esset  ilüc 
nauibus  slatio.  Lucrino^  lacus  Canipaniac.  Lucrinoque  addita  clauStra, 
In  Baiano  sinu  Gampaniae  contra  Puteoiaoam  ciuitatem  lacus  duo  sunt, 
Auemus  et  Lucrinus,  qut  olim  propter  copiam  piscium  uectigalia  magna 
praestabant.  Scd  cum  plerumque  maris  impetus  pisces  excluderet»  re- 
deinptores  grauia  danraa  patiebantur  supplicaueruntque  senatum,  et  prae- 
fectus  G.  lulius  Caesar  ductis  brachits  excJusit  purtem  maris  ^  quae  ante 
mfesta  erat  et  reliquit  breuc  spatlmn,  quo  pisces  inlrarent,  et  hoc  ^opus 
lulium'  dictum  est.  Sed  hic  ambitiöse  ^undam  luliam'  appellat,  fremen- 
tem  contra  molcs  a  lulio  positas. 

V.  162.  Indignaium,  simile  indignanti,  ac  per  hoc  sonans,  boc  est 
exelusum  n  solUa  liccntia. 

V.  163.  luUa^  a  lulio  Gaesare  dicta.  Ambitiöse  'undam  luliam'  ap- 
pellat  frcmcntcm  contra  molcs  a  lulio  positas. 

V.  164.  Auemis.  Lacum  Auemiim  dicit,  per  quem  Augustus  ratem, 


V.  156  Comgesta  quo  adimata  C  []  157  Fiamina  M  ||  158  Animarc  C  ||  uoca 
ncl  C  II  tyrrcnum  1  \\  Tranquillus,  cf.  Rf.ifTorsch.  Suet.  roll,  frafrm.  157  \k  242 
et  praef.p.  706.  726  ji  160  aatiptosis  Hcripsi  J  tapiuosis  1  cf.  Suru.  ||  Brixiain 
Ml  briem  1 Q  Venetiae  scripsi  j  uenatiee  1 1  Veneticae  M  i|  cironitus  ha- 
ben» stadia  seripsi  |  c-irenitus  stadia  1  ||  ut  emeliens  macer  1  |  Hexarae- 
tnim  yir  rr<5titnas:  'lUic  iiiuUa  lactis  quem  circimi  mtli.a  nirrtinf*  (iiel 
curt-nsj  ll  mugritiulinc  C  |  Vi-rba  luniliiis  dicit,  (imtdcntins  dicit,  quae  pcr- 
pcrum  ad  uutecedeutia  acholia  rctlulit  M,  ad  äoquentia  potius  pertlnere, 
i.  e.  In  tcholionim  initils  esse  posita,  doeent  Fhilar^yrius  Serainsque 
oonlati  I  aderescena  If  ||  adsurgentem  seripsi  I  ad  frentem  B  ||  161  nnum 
seripsi  inü  1  |  in  cum  M  ||  tucior  1  |1  stacio  B  ||  propter  seripsi  |  per  B 
aectigalia  magna  M  ex  Seru.  |  uectiltalia,  curr.  uectigalia  B  |  mag.  B 
com  add.  MI]  malis,  corr.  maris  B  {j  exciaderet  seripsi  omn  Sern.  |  incln- 
doret  B  ||  reoemptores  seripsi  j  et  redemptores  B  ||  praefeetns]  profectns 

Leid.  135  II  dicrtis B ||  ambieiose B 0 162 simile indignantl  1  Isimlle indignont 
M  II  hae  per  C  ||  sanans  C  ||  ad  aollta  C  ||  16S  amblciose  B  ^  Ml 
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qua  erat  usus  aduerBum  Pooipeium,  inmisit,  sed  idcirco  haue  stalionm 
poela  laudat,  quia  noDdtim  erat  portus  Augusti. 

T.  165.  Ifaecj  lulia. 

V.  166.  Fluxit,  babundauit. 

V.  167.  jicre^  forte.  Marsos  et  reliqua,  gentes  bellicosas  in  Ilalia. 
SoheUam^  italicam. 

V.  168.  Adsuetuntj  exercitum.  Malo^  famc,  \no\Ait  uiclus.  Adsue-  i 
tum  maio,  pro  ^labore  adsiiuto".  sicut  c  conlrario  ^Iai»ur'  pro  ^'malo'  po-  | 
niliir,  Iii  ibi  (Aeii.  IV  169):  Hlie  dies  primus  Icii  primusque  iaborum'. 
Vuitcos^  in  Alpibus  Viilsci  sunt.  Liguretn ,  fjgures,  ul  Nigidius  dicit, 
conflnes  GalliLs,  lairones  ac  piratae.  Frigida  enlm  et  monluosa  loca,  idest 
Alpes  marioas  incolunU   Verutos^  ucrulis  lelis  utcntes. 

V.  169.  Extulit^  creauit«  I^ecios,  Uccü  duo  fuerunL  imlor  et  Gliua; 
pro  rcpublica  se  dcuoucnint,  quorum  aller  bcllo  Galltco,  aller  Marsico 
funclus  esl.  Marios.  G.  Marius  Arpis  naius  qui  de  lugiirllia  cl  Numidiis 
triumpbauil  de  Tcutonibus  et  Cimbris  Galliae  genlibtis.  Marli  mulü 
ftierunl,  quorum  umis  VI  coiisul  fiiit.  CamiUos.  ahusiue,  nniii  uiius  fnil. 
qui  fiallos  prostraiiit,  praoiioniiiie  Marens,  iiic  rsi  Marcus  Ma\iinus  Ca* 
milliis.  Fuit  tanicn  et  alter,  Liguriiis,  Furius  CfüiÜIns  i^unlifex.  (|ui  prac- 
daiu  fecil  et  Laiinos  siihrgii,  propler  quae  slalua  in  eius  m^moriam  po* 
Sita  in  Rosiris  publice  slal.  I 

V.  170.  Scipf'ftfl'fs  pro  Sci|ti(>nes,  ut  (Aen.  I  ir»Ol:  ^VnJa7.onil^utTl' 
pro  Amazonum.  Duo  S(  ijintni's  (ueMiiiL  amis  el  nepos,  <juoj  uiu  uiiu> 
uiclac  Carthagini  leges  luposuit,  aller  eamiem  diruiu  Uaec  plcnius  in 
sexto  libro  dicemus  | 

V.  172.  JniHik'm  vi  rclujiia,  ul  alibi  (Aen.  III  237):  ^^aiU  l.Ueiilia 
conilunl',  pro  absconduiit  el  laleiilia  faciunt  Sic  et  hic  nun  'inbellein 
auerlis',  sed  quem  tu  inbclb  ni  facis  el  sie  .»uerlis;  uel  ideo  ^inhclles'. 
quia  hos  Caesar  conlcnuieudu  iubeiics  uocauit.  Arcibus^  Uomanis  urbibus. 


164  oraet  B  H  «dneFSut  M  ||  stAcionem  B  ||  an^asti  B  ||  163  exerci- 
tam  malo  M  ||  pro  labore  acripsi  j  probaro  1 1|  ut  ibi  scripd  )  nt  abi  1 

l.ioH  1  II  uulcos  1  II  Lip"nrcm,  ligores  R  1|  ut  Ni-^icHus]  cf.  Scru.  ad  Aen.  XI  ' 
71  n  et  Burm.  G.  1.  1.  |1  ^'jilliis  H  f  (Jallis  M  j|  latroncsae  phyratae  R  f  et  1 
piratae  M  ||  et  moutuosa  B  j  ac  moutuosa  M  ||  uoritos  B  |j  utcntes  om. 
M  II  169  creaait  acripsi  j  creat  1  ||  se  denonerant]  sed  evooeirmt  I  1  so 
enooenint  M  ||  Decios  —  fonctus  est]  Gloss.  B  crn.  cod.  16,  sacc.  IX-X.  ! 
Vir'jilii  (sie  in  margiue):    Decios.    Decii  (ilet  i)   dno   feruntur  Miires 
cogiioiiiento  dicti  et  ob  paraitAtein  (op.  paruitate)  corporis  noiniiiHii;  ] 
dinersis  tcmporibus  pro  re  p.  se  deuouerunt  (deuoluerunt) ,  pater  gallico  ' 
bello  (nnti  quo  uello)  tiüus  latino.' ||  G.  Marius  Arpis  natu»  qui  —  trioiB' 
phaiilt  rt  (If  7\  '{tf)nibus  et  Cinibris  scripsi  secundum  Leid.  136  j  O.  nars  de 
iugortha  et  uumL«lils  triumphauit  arpisquc  et  cimbris  B  I|  quorum  unus  VI 
conaul  scripsi  J  quorum  VI  consul  B  [  quorum  [hic]  VI  consul  M  |J  g&Ilos 
(sie)  B  II  propter  qua«  scripsi  |  per  quae  B  ||  iu  eins  inemoriani  scripsi 
eins  iam  B  ||  170  ut  [Amaicniu  I  mm  ^  t  >]  Amasooum  M  |  ut  amazonom  I  j 
nitao  oartagini  1  ||  Uoc  piemo»  M  1|  ia  sezto  UbroJ  cf.  Sem.  Aen.  VI 

844  II  172  Qt  aiibi  scata  tateniia  (leteotia  C)  condont  1  |  ut  alibi  sciU 
latentia  qnaedam  M  || 
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Inbellem  auertis.  ih<m  Ipiu  aiit  sine  bello  fiigere  Cacis,  ide^l  aiici  lernlo  rcil- 
dis  in!)elle(u.  Jtidum.  Indi  ad  oricDl*»ni  sunl,  a  fliimine  fn  lt^  (lir-ii ,  srd 
ouDc  per  Indos  Itürharas  gonfOK  <;ii:nilicat,  qiiao  siiril  ad  oiiciitciii.  ^ün 
enim  indi  Unliuu  luiperiuin  Kouianum,  sed  Parlhi  el  qui  mb  Parliiis  eraol, 
seasere. 

V.  173.  Salue^  pro  adoraliono  jiosiiimi  est,  ul  (Acn.  V  80):  'Salue 
snncte  pareus'  et:  'Saluelo  rect'[)tj'.  et  (Aeii.  VII  120^:  *SaJue  falis  inilii 
flebita  lellus',  ol  ,ibid.  v.  121):  '0  fidi  Trui.ir  s.iluote  penah's'. 

V.  174.  7*i6f,  ad  Imnii  lumfircm.  Rrs  uniiquae.,  auhipins  res.  iiic 
soristis  est:  dico  iani  hacc,  ijuat  ulirn  (It'l)iii  dicpre.  Tibi  res  antiquac 
iaudis.  1(111,1  ;ititi((tii-  II  ix  iiip  auroruui  ctillurae  iiisciuire  gloriosum  erat. 

V.  175.  Ingredtüi ,  iiici[»io. 

V.  176.  Ascr<trttm  et  reliqiia.  Carniou  llesiodi  Ascra  ciuitas 

in  Graecia.  uUi  sunt  niilae  Miisae.  Kru'o  dicil:  Alia  non  cano,  sed  uiide 
•»tiiji|»sit  llosiodus  Graecum  |»ociiia ,  indr  el  ego  ad  dicendiim  sijmpsi\,  sed 
ille  (iraccis  cocinit.  v.'^i)  IU)inanis.  Ascracuin^  caiiu  Uesiudi  Graeci  poclae 
Carmen.  Ascracum^  a  uico  Ascra,  uhi  Ilesiodus  natus. 

V.  177.  Nunc  locus  el  reliqua.  Tempus,  diceiidi  naluram  agrorum. 
Ingeniis.  pro  naturis.  In  hoc  loco  propositio  conlinetur,  deinde  eise- 
quutio  breuiler.  Quae  robora  cuique,  quae  sil  possibüilas  cuiüsque. 

V.  178.  Qw9  co!or^  quae  species.  £t  quae  tMUura  ferendis^  qualis 
naturae  res  una  quaeque  sil  et  quid  maijoie  generari  possit. 

T.  179.  PifficSes^  durae.  MaUgni^  steriles  uel  asperi. 
180.  Tem^^  sine  humore,  quia  est  et  pinguis.  Calculus^  Japü- 
los,  idest  Japis  brenis  terrae  admixtus,  dlctua  quod  sine  molestia  sui  bre- 
oilJte  ealcetur.  BumosU^  spiDOsis. 

V,  181.  PaRadia^  a  Hinerua,  eo  quod  HiDerua  oleae  inueiitriz  dici- 
tur.  Vtaacis  diu  uiaeotis. 

1*82.  Inäieio^  testimonio  idesl  exeniplo.  Olea$ier^  genus  arborU 
oliuae  simOis.  Tractu^  terrltorio,  ul  puta  Uractus  prottbiciae%  idesl  ter- 
ritoria.  Vbi  oliuaro  oasci  dicit^  ibi  et  Oleaster  erit. 

V.  183.  Plurimus^  copiosus. 

V.  184.  VHgme,  ^VJigo'  bumor  quidam  pinguis,  qui  de  moulibus 


V.  172  sed  Parthi  M  |  sed  partibns  B  |l  partis  B  H 

V.  173  adoratione  scripsi  j  adoratore  I  ||  et:  'H.iltmte  recepti'  addidi  | 
Salue  sancta  pareus  et  salue  fatis  1  ||  teile»  C  [j  osidi  C  ||  saluete  perc- 
teates  1]  Quod  aocabnii  monstram  'peretestes*  pro  ^penstes'  corraptum, 
caiii  uideretnr  non  nJsi  dnobns  uocabulis  perperain  in  iinura  conflatis 
ortnm  e?^'(  ,  'salnotf  reccpti'  addidi  |I  171  Kos  antiqui  C  |]  176  Carmen 
llesiodi  dixit.  Ascra  —  Mnsac.  hrgo  dicit:  alia  Tton  cano  fpd  nndc 
Buiupält  etc.  scripsi  et  trausposui  [  Carmen  hesiodi  dixil  ergo  alia  dicit 
non  quo  (non  cqiio  C)  ascra  (asera  C)  duitas  in  greeia  ubi  sunt  nate 
musae  undo  sumpsit  {  j  Post  'non  quo'  nonnnlla  excidisse  uidentur 
MUllero  ||  esiodus  B  [I  177  propositio  M  |  jiroporlio  1>  ][  178  naturae  res  una 
quaeque  scripsi  j  naturae  uua  quaeque  B  [j  180  caictur  C  J|  182  Oleaster 
genus  M  |  Olea  »  genus  B  |  Olea  sunt  genus  C  []  territorito  B  |I  ut  puta 
traetns  prouinciae,  idest  tenitoria  ubi  oliuam  uasci  dicit,'  tbi  et  oleaster 
erit  interpunxit  M  || 
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super  glebas  ueoit  qui(|uc  non  patitur  terram  aresceie.  VU^ine  laeia 
[uligo].  Tarnen  CominianuB  ait:  *in  eadem  fonna  masctiUiia  uligo  el  far* 
rago'.  Laeta^  umore  terrae. 

V.  188.  Fefkem,  fertilem  fetundiun.  Mdüu»,  eipositus,  ut  vndique 
acfiipiat  flatus. 

Y.  189.  FUiom^  quia  terra  qiiae  filicem  generat,  inutilia  eet,  qnia 
qtticquid  frumeDti  salum  fuerit,  a  Alice  suffocatur.  Pateit,  outrit;  ubi 
eoim  filix  fuerit,  eptimus  esi  locus  uftibus.  Jnuisam^  odiosam.  Ifndiam 
arairis^  tropum  mctaforam  feeit^  ul  uideanlur  quasi  suas  inturias  aralra 
sentire,  quod  radices  filicis  aratris  sinl  inpedimento. 

V.  190«  ffiCf  idcst  campi.  Praeualidas,  pcrmansuras.  OUm^  futuro. 
In  laude  panim  diieral  ^praeualidas',  nisi  dixisset  'alim',  idest  multo  tem- 
pore duraturas. 

V.  191.  Hic^  Campus.  FertiU»  rnrne^  fertilis  uuae  eriL 

V.  192.  Laticis,  idest  uini. 

V.  19^*  Infiauit^  cecinit.  Apud  Tuscos  enim  a  Tyrrheno  syaiplioiiü 
Gl  übiac  usus  inucntus  el  sacris  prinius  additus  esl^  et  fore  OflDnes  tibi- 
cines.  ^Eborem'  autem  pro  tibiis  posuil,  quia  ex  ebore  fiunt  caequc  in 
sacrificiis  adliibcntur.  Pinguis.  ^Pinguis'  dicit,  quia  sacrificiis  inlersnnt, 
proplcr  carniuni  copiani.    Ehur  ^  pro  symphonio  et  libia. 

V.  191.  Lancibus^  caucis  rolundis.  Patidis,  caiicis  longis,  incurni«;, 
Pandis.  palcnliluis,  a]>crlis.  Fumantia  ^  rccciilia.  Cum  uoLa  Ulli  i>eQe 
respoudcriiii,  luiic  fuiide  libaiis.  Reddimus^  libanle& 

V.  195.  Jrmcnia,  cqiios  dicit. 

V.  196.  Culia^  ab  eo  qiiod  rolnnf  iir    Vrrnies^  nam  OL  morsu 

haedoruiu  sie  uiles  urunlur  ac  Inediinuu,  ueiuii  r\  llniimn. 

V.  197,  Saturi,  Salnrnni  f^Hclius  in  libro  ijuiiito  liisim hinim  dicil 
Dornen  acccpi^se  u  Salura  puella,  quam  Mcptunus  cuupressil.  Petito^  un* 


V.  \'f*>\  terra  marcsccre  1  []  Vligiin-  laeta  M  |  Vli^ine  betet  B  [j  [Vliiro] 
tameu  Comiiiianus  ait:  iu  eadora  forma  masculma  uligo  ei  farrago  scripsi  j 
nligo  tarnen  commnni  ait  in  eadem  forma  maslna  ut  iligo  emrrago  B  | 
in  oadom  forma  mas  uel  femina  M,  cf.  Charis.  1  p.  65«  11  K  ^inacninn- 
tur  tarnen  ex  eadem  forma  mascnlina  iiligro  et  farrapro',  —  nnde  fortassc 
scribendum:  Inueniuntitr  tamuu,  ul  Comiuiauus  ait  etc.  ||  umore  scripsi  | 
ttirore  B  |1  187  Despicere^  idest  coospicere  C  t|  188  Quae  post  'accipiat 
flatus*  aecontur  in  B:  'ex  pro  meroede  aoeipiendum  est*,  fortasee  ad 
V.  191  pertinent,  scribendumque:  ^Suf/tcict,  pro  mcrcedc  aecipicndum 
est',  conpcnsans  scilicet  frumenti  auD'ocationem  |{  189  Felicem  l  [|  metra- 
foram  B  ||  fecit  ex  Leid.  13ö  add.  ||  ut  uideant  Loidl  1^  [  uol  uideantur  B  i 
snaa  iniiurias]  An  fiHcis  iniurias?  (|  aratris  snntLeld.  ISft  |  aratri  sintB 
aratro  siiit  M  [j  190  futuro  scripsi  |  fut  U  \  futurum  M  ||  parunm  M  ||  19^ 
Latices  B  |]  Latex  a  latondo  m.  II  [1  193  a  tyrciio  1  [j  simphrvnii  I  |  symjiho- 
nia  M  ||  et  sacris  primus  additus  est]  An  potius:  ^et  in  aacri.'«  piimuH  a*(hi- 
bitUB  est'?  cf.  sq.  ||  tibiciues  M  |  tibiuiuit  1  jj  uae(|ue  M  |  caque  1  []  carnium 
cotti.  M  I  cioinm  B  0  sjmphonia  M  )  simphonlo  B  |1 194  cnatis  rotnndis  C  !| 
caucis ,  rotundis  —  caucis,  longis  M  |{  discis  uel  rosupinis  B  ra.  II  ||  cum 
uota  etc.]  cf.  praef.  p.  729  |]  Kcdimtis  I?  ]|  Exla^  quicquid  intra  corinm 
uasciiur  B  m.  U  U  195  aequos  C  |i  190  hedur.  II  ||  bac  Iccduutur  B  )]  197  tSatur 
1  II  Satnrum  addidi  ||  aecipisso  1 1]  quam  U  |  quem  1 1|  saturi,  lom  tarentem 
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peraljuus  muiliis.  Lotiqinqun^  longe  posiia,  uel  [iustcriura,  ut  lunilius 
«liciL  Tarenti.  Taroiiliis  ciuitas  Ilaliüji  in  (laluliria,  iibi  foeniim  salis 
nascitur  ei  lana  TartMilina  uinie  et  Hercules  fuil,  ex  i]nn  Viri^iliuü  ail  (Aeii. 
Iii  ;)51}:  ^Si  ucra  esi  iama  Tarenti'.  Regio  in  qua  Taieulum  conslilulum 
OSl,  anlca  'Sa  tu  im'  i  n  tala  est. 

¥.  11)8.  Miinlua^  uirgo,  quam  aiiamauit  Tiberis,  uiule  iialuü  est  cüu- 
ilitor  liiiins  ciuilatis. 

V.  199.  Niucos^  caiulidos. 

V.  200.  Liquidi^  pur  i,  sine  pcslilciilia, 

V.  202.  twcUdus  ros^  beiic  dictum  -hie'  ros. 

V.  204.  Putre^  niaturum.  Hoc  imitamur  arando,  'Hoc'  inodo  iiou 
dicit:  ^imitamur  solum',  sed  'studcinus  et  sequimur'. 

V.  205.  Optima^  utüis.  £x  aeqmre^  pro  area  pusuit  campi. 

V.  207.  Jui  mde  iraius  el  reliqua.  Posicritas  adnotaDda  est;  priai 
ipilppe  nemora  euerUialur,  quam  deuehaatur.  Iraius^  quod  nuUos  ex  his 
fructus  habuisset 

V.  208.  Ignaua^  iofnicluosa,  cessanUa,  ideal  eo  quod  non  sere- 
banliir  ad  cessationem  terrae. 

T.  210»  JUae^  aues. 

V.  211.  Campus^  qui  ttecdum  operalua  est. 

V.  212.  J«t»fia«  sleriUs  uel  macera.  lapillosa  terra.  CHuosi, 

diuiim  et  proditiium. 

V.  213.  ViXy  idest  Untmn.  Casios,  Casia  in  Arabia  nascilur.  Ro- 
rem^  idest  marinum.  Casia  et  ros  marinus  lierbae  apibus  aplae. 

V.  214.  £i  tofus^  lapis  aspcrrimus.  In  glareosis  locis  uel  colllbus 
casiam  et  tofum  oascl  ait,  in  quibus  et  apes  nascuDtur.  Seabery  unde  et 
^Scabies'»  ab  asperitate  dicilur.  Che^dris,  serpeulibus,  quia  argUlosam 
terram,  kiest  cretam  pro  dbo  sectantur. 


quem  eeli&s  in  V  tibro  lÜBtoriamm  didt  nomen  accepisso  »ratora  pnella 
quam  neptiimmi  compreesit  Bnim.  G,  cf.  Hommaenmiis.  Bb.  XVI  p.  468 1) 

longe  posito  B  ||  fSnam  B  |  fennin  M  ]|  torrentina.B  ||  ex  quo  Virgtlios 
ait,  si  uera  est  fama;  Tarenti  regio  M  ||  in  qua  tarentom  B  ||  aotea  Sa- 
tnra]  antea  satara  B  |  ante  a  Satara  M  |[ 

V.  199  Neiieos,  corr.  niueos  ]'  |  Xlutos  albo»  M  j|  204  mnturuin  con- 
ditnin  r  !|  MIoc*  modo  non  dicit:  '"iaiitainnr  solum*,  se«!  ^stndemns  et 
sequimur'  scripßi  |  hoc  modo  tiilam  imitamur  nilam  btudiemus  et  sequi* 
mar  B  |  hoc  modo  nil  imitamur  nilum  atndemns  et  seqnimur  M  I  Btndo- 
mus  boc  qiiidem  modo,  nnllam  imitemur  Barm.  G  |)  807  nndae  B  )|  poste- 
ritas]  i.  e.  vgtf^ov  Tcgnr^QOV  cf.  v.  t!no  ||  i  Tiertnntur  scripsi  |  nortnntiir  1  |[ 
(|uara  detioliaiitur  scripsi  ;  (Hi.'im  <lt  bt:autur  ('  '  fi'iain  «IclM  baiitur  Ii  |  (juam 
dcbebant  M  \\  uuUoa  M  |  huUuh  Ü  Ii  208  Ignauiu  C  [  lugnauui  ii  ||  cctibau* 
tia,  corr.  cessantia,  sed  ita  nt  alter  litterae  n  tractus  remaneret,  B  1 
ccHsantia  C  unde  in  arohotypo  idom  uitinm  commissnm  ftiisse  pafet  |{ 
idest  om.  M  |1  tcrrc  C  [  terae  ß0211  £niluU  splonduit  It  m.  II  (|  212  sto- 
rclis  1  II  lapiliosa  a  terra  \\\CHtiosi  incliuati  Ii  m.  II  ||  213  Post  'in  Ara- 
bia uascitur*  »cciiutur  in  C:  'tofus  tit  in  illa  terra  glarcoHa'  ||  rosmariuus 
(i.  e.  rosmarinnm  corr.  -marinns)  B  {|  214  in  glareosis  scripsi  i  in  gloriosis 
1  I  in  (^lobosis  M  j]  nnscnntnr]  Malim  pasctt&tnr  II  Celvdris  B  ||  qnia  argil« 
losam  scripsi  |  qiua  algidiorem  B  |i 
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V.  215.  Negaiit,  idf^sl  Solinus  el  Nicander,  (|ui  de  Iiis  rebus  scrip- 
sLi  iini.  Aijros^  agcr  quoque,  qui  tofuui  aul  crctaiit  iiabel,  laoi  inuUUs 
est,  quaui  giarcosiis. 

V.  217.  Kxhahil  jiebidam.  Dicil  agriini  oinninm  reriun  feracfni. 
ExhaUtt,  quonidiu  dicuntur  ncbulae  a  terra  uasci.  Fwnos  uolucres,  quasi 
ex  Imiiiurc. 

V.  219.  Ouneqnc  suo  et  reliqua.  (lemis  terrae  inelioris;  nam  <lc 
iiielioro  lotjniiui,  »juan  sempcr  progeneral  ci  ^facilem  pecori  et  palicntem 
uomeris  uiici'  se  pranslat.  Suo.  natiirali  scilicet. 

V.  224.  Diues^  idcu  quia  taleni  arat.  Vcseuo.  Veseuus  nions  Ligu« 
riac  sub  Alpibus  positus,  uel  mons  iuxla  Campaniam. 

V.  225.  Et  uacuis^  a  (luuio,  uel  ^uacuas'  dicit,  quia  a  paucis  babi- 
tanlur.  Non  aeguus^  ioiquus.  Clanius^  fluuius  Campaniae.  Aeerr$$* 
AGCirae  duitaa  Italiae  Gampanlae,  quam  Clanitts  floiiios  iwindat  (^anims, 
fluuius  Campaniae.  non  adeo  ingcns,  sed  lorrcns;  huic  iniuncla  fufl  Aoer- 
rae,  quam  paulaüm  i'nundatioDe  dbiecit,  et  *uacuas*  terras,  idest  destitu* 
tas  effeciu 

V.  236.  {fuamque,  icrram. 

?•  227.  Suftra  morem^  supra  opinionem,  ideal  plus  quam  eiistimas. 

V.  228.  JlterafrumenÜsiinltiiuz.  Hiuersus  inconparabiles  sunl; 
tantam  babent  repetttionem  sine  aliqua  perissologia. 

V.  229.  JDensay  terra.  Hic  ostendit,  quid  ubiquc  melius  nascitur; 
potest  enim  et  framentum  In  rara  et  uinnm  in  densa  naisci,  sed  non  felid- 
ter.  Xytfeo,  eo  quod  nimium  uinum  bibentium  membra  soluit. 

V.  230.  CapieSy  eleges. 

V.  231.  Jfi  soUdo^  ne  ager  sit  concauus. 

V.  232.  jSfifliiiin.  'Humus*  est  inferior  pars  terrae,  sttperior^terra*. 
Aeqmbis^  calcabls. 

233.  5Si  derunt  et  reliqua.  Podi  terram  iubet  et  fieri  fossam, 
iiclui  puleuin,  ac  de  nouo  terram  in  eam  iaclari.  Si  ttaque  minor  inuenta 
fuerit,  utUis  erit  uitibus  ponendis,  Ht  inuttVs  frumentis  serendls;  sin  re- 

pcrili 

y.  215  Nc^aut  C  [|  gloriosns  B  [1  217  Ezslat  nebolam  G  ||  Ezalat 
quoniam  B  ||  Fumos,  coir.  -os  B  ||  quaai  fnmos  seilioet  ex  bumore  Sera.  1] 

V 

219  800  B  II  paelentem  1  jl  nnci  se  praestat  scripsi  )  oDcibns  praestat  I  i| 

220  Scahie,  aspcritate  C  ||  224  aret  M  |(  Yaesfuo  B  ||  ti^s^uus  B  (|  uc!  mona 
post  'positus*  addidi  ||  225  'Ilora*  nomen  aoccpit  do  horoloprio  sirut  ho- 
rologium  de  hora  nomcn  sumpsit.    'Ilorao'  quoquo  nomen  es.  Graeca 

ordo 

origine  dcsceri<lens  nitcrpretntur  serl(,'8  ordo  fscrios)  uol  umbra,  siae 
ctinm  finis;  iride  'oras'  mariö  ot  fluuioruni  dicimus  extremitatcs  sine 
terniiuoii.  Non  autera  eodem  modo  scribitur  Mioru»  tempurU  et  'ora* 
eetorarom  rernnit  sed  sola  aapiratione  dUcernantar,  quia  nora  temporis 
cum  aRpirationc,  ccteranim  antem  rertim  sine  aapiratione  scribunttir. 
B  m.  III  (sacc.  XT)  |(  quia  n  pmicis  scripsi  j  quia  paucis  1  }|  iniunctH]. 
An  ^uicina'?  [|  acerr^  (sie)  B  jj  et  uacuas  terras]  An  'et  uacuas  Acer- 
ras»? [|  distitiltas  effielt  B  \\  228  hü  ucrsus  1 11  Uutam]  an:  lum  nratamt  \ 
repeticionem  B  ||  Fauet,  conseotit  B  in.II|]2S9  bic  ^oatenditC  ||  post  I  i! 
230  eli^res  M  ;i  2;i-J  inferior  scripsi  |  intcrior  \\  \\  2.33  Si  deerunt  M  ||  uei 
ut  putcum  C  [j  iacturi  1 1]  miiutr  aoripsi  i  jiua'  1 1|  uüUfl  erit  scripsi  J  inati* 
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pleU  fossa  siiperaueril,  tenram  scias  ferlilci»  el  opimam  esse,  sed  cl  pe- 
coribus  ulilem. 

V.  234.  Nerjahant,  si  non  polucrinl,  idcsi  semina. 

V.  235.  Scrobüm^  fossis.  Superabit^  si  superauerit  repiela  fossa 
lerra  supcriora. 

V.  236.  Cfincra»/^«,  dulMlantes  an  fiaccho  ao  Cereri  aeruiaoL  Cunc- 
ianies.  obsianles  aratro. 

V.  237.  Expecta^  proba  ul  (Aen.  Vlll  151):  *Aebus  specUU  iu- 
ueolus'. 

V.  238.  Salsa  auicm  e.-nlem  salsa  nt  amnra.  scd  magis  alia 

Salsa  et  alia  amara;  nc(|uc  cnim  eadcm  snymow)  iitriiinciiie  relinoi. 

V.  239.  Frugihus^  idest  cminihus  frurtihus.  Nrr  rnanauescit  aranda^ 
dum  aralur.  siciit  illud  [Aeo.  VI  777):/äunl  suie  nomine  terrae',  idest 
sine  gloria  et  dif^nitalc. 

V.  240.  Genus,  oripo,  ut  (Aen.  \  6):  'Genus  umlc  Laliiiuni'.  No- 
mina, Speeles,  ut  (Aen.  VII  737):  Mlui  nomiiia  inille',  idest  species. 

V,  241.  Tale  dabit  spfri?iirn,  pro  indicio  [losiiil  cxrmplum.  Spts^o 
uimine^  spissi  nirrtinis.  <juai"s.  ( ('Hnns.  per  j|uus  uiniiin  defluit. 

V,  212.  Cniaque,  in  nioduiu  canalis  fiunl.  Praciorum.  'Praehiin' 
dicilur  iignum  grande,  quo  premitur  oleum.  iJcripe^  instruuicuta  ad  co- 
landum. 

V.  243.  Agcr^  terra. 

V.  246.  Sapor.  V  jyenera  s.ipuruin  sunt,  uisus  auditus  odüralus 
laclus  f;iistns.  £t  nra  tristia  et  rcliqua.  In  superioribus  henc  diuisit  tcr- 
rariini  speciem,  separaiim  salsam,  separatim  amaiaui;  hic  de  solaloquitur 
aiiiara. 

V.  249.  laciata^  trat  lila.   Fatiscit^  soluitur. 
V.  250.  Lentescit^  concroseii. 

V.  251.  Bumida^  humidaui  dicit  luagis  hcibis  quam  fructibus  lae- 
tari.  Maiorcs,  ad  sterilem  rcspicit. 

V.  252.  A  nimium,  idest,  ne  herbae  plus  aequo  crescentes  adimant 
spem  frumentorum. 


Iis  et  1  (I  Hoc  scholium  in  cod.  qnoquc  lüö  extat,  sed  ita:  Fodere  terram 
iubet  —  ac  donouo,  corr.  denuo  —  superauit  terram,  corr.  terra  —  opti- 
mtun  —  pocoribns  ||  ponendis,  $et  imU&ia  frnmentis  scripai  j  ponendis  et 
fhnnentis  1  {]  io  terram  scias  C  |  an  'eam  terram'?  || 

V.  234  potuerint  scripsi  |  potuenint  B  ||  235  fossa;  terra,  snperiora 
M  II  236  baccho  C  |  bacho  B  [j  seruiant  M  j  seru4Uit  1  ||  aratro  scripsi  j 
fatnrae  B  ||  237  proba  M  |  probaU  B  ||  exspeetata  B  jj  2S8  Non  eadem 
scripsi  j  emn  eadem  1  ||  neqne  enim  eadem  snporein  utrumquc  scripsi  | 
neQUc  cnim  saporom  utraqae  I  \\  rctinot  M  |  rctinent  1  ||  239  ut  illud 
M  II  241  specin  en  B  |  specini  C  ||  cotimis  M  |]  242  Caiaquo  C  [  Cala- 
quae  B  ||  oleum  scripsi,  nisi  mauis  ""calcata  uua'  cf.  Scru.  |  cocleum  B  | 
Cochlea  H  II  847  (temptaatum)  bibentnm  grusUntnm  C  ||  246  seperatim 
snls.-un  Bjjdc  sol.v  M  |  de  solo  B  jj  25<>  Lentiscit  M  |  (habendo)  dum  ha- 
hctnr  n  m.  II  II  251  hnmidam  dicit  mapis  herbis  quam  fruetiluis 

laetari.  Maiores,  ad  sterilem  respicit.  v.  252.  A  mmium^  idest  nc  herbae 
etc.  scripsi  |  Humida  humidam  uel  ad  sterilem  ropediat  magis  quam 
berbis  qnam  fruetibns  laetam  id  est  ne  herbae  1 1| 
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V.  253.  Aristis^  hcrbis  surgeoUbus. 
V.  254.  Pondere^  iacicnti. 

V.  256.  Sceleratum^  sterile,  pro  josalubri  uel  oociuo  posuil.  FH* 
gus^  terrae  frigus. 

V.  257.  PieeWt  ubi  eoim  hae  nascunlar,  inleUegitur  terra  esse 
frigida. 

V.  258.  Piuidunt^  extenduot.  Nigrae,  quia  et  albae  suDt 

V.  259.  JSftf  animaduersis^  ul  agri  qualitatem  deprebendas. 

V.  260.  Excoguere  et  magnos  et  reliqua,  ut  excoquatur  a  sole.  £i* 
coquitur  tarn  frigore  quam  calore;  didiniia  certe  'deustuin  frigore  holos' 
reaque  alias.  Scrobes  autem  excoqui  diienint  omnes,  qui  Georgicon 
scripserunt;  prios  excoqni  debent  frigore  et  sole  et  sie  plantas  aocipere. 
Quod  cum  ita  sit,  poateritas  inest  seosui;  prius  enim  debuit  dicere  scrobi* 
bus  oooeideiidos  esse  montes,  qaanf  terraro  excoquendam.  Solent  praete* 
rea,  qui  ceierius  uitcs  aut  arbusculam  quamuis  pooere  uoluut,  incendere 
scrobes,  ut  ufUmn  uice  solis  aut  pruinae  exeoqualur.  Exeo^ue^  ' 
uerte  et  ara,  per  iguem  enim  escoquitur  uitium. 

V.  261.  Apäom^  hieme  arare.  •  Giebas^  cespites. 

V.  263.  GeUäaegue  prmnae^  deest  faclunt. 

V.  265.  Viros^  idest  experientes. 

V.  266.  Ante  locum  süniiem.  In  trausUtionc  arburum  similem  ter- 
ram  reqoirendam  esse  dicit  et  caeli  parlem.  Vhi  prima  parciur  et  reli- 
qua.  Plantaria  in  eadem  regione  halienda  esse  ait,  quoniam  Uiucrsis  lods 
ültes  celeraequc  plantac  adlatac  ipsa  nouitate  locoriim  deteriorcs  fiunt, 
quoniam  qnae  in  frigidioribus  locis  natae  sunt,  calidam  regionem  non 
sustinent,  ncc  quae  in  calldioribus,  frigidam. 

V.  267.  S^^e«,  pro  terra  translatiue,  ucl  *segcs'  dispositio  nrliomm; 
'scgcs'  cntm  proprie  messis.  Rene  *segetem*  appeUaoit  loquuius  de  se- 
minc  arborum.  Digesia,  ordinata. 

V.  268.  Matrcm^  ut  (Aen.  Oi  96):  ^Antiquam  exquirite  matrem\ 
idest  lerrain  natiuam. 

V,  269.  Jn  cortice^  siih  eadcni  plaga. 

V.  271.  Auslriiios^  iiieridianain  parU-in.   Axi^  cacli,  Sq>lcnlrioni. 
V.  273.  ColUbwt^  ut  aupra  (Georg.  U  113) :  *Ücuiquc  apcrtos  Bacchus 
amat  coUea*. 

▼.^254  iaeienti  ttcripöi  |  iaco&ti  I  I|  256  sterelo,  corr.  sterile  B||367 
bubi  enim  B  ||  extendunt  aeripal  |  oaieadoni  B  ||  859  depr^headaa  1 1  M»- 

lim:  ^depreheadcria'  [|  260  Kxquoquere  C  [j  exquatur  C  ||  olus  C  cf.  Liu. 
I.  XL  45:  Hiems . . .  arbores . . .  deosserat  ||  cxquoqni  C  [[  ]}ria8  scripsi  |  pro 
B  (]  scripacrunt  ex  quo<|ni  C  ||  qnod  it«  sit  C  ||  prius  I  |  plus  M  ||  cxquoi{iu  n- 
dam  0  II  solent  M  |  soK-  l  H  qnnmnis  scrijtsi  |  ma^^is  1  "  incoiKlerc  scripsi  ' 
iiitt'inlore  1  ![  «t  ifjrii  uitium  uice  scrij)si  I  uti  uicf  I  [j  ox(iuoi|uatur  C  t|  niciiun 
h  II  2ti0  liubuiiila  Ulli.  M  j]  cssu  uit  ächp^i  j  cHse  aut  Ii  |t  locuruiii  U  |j  quoiiiatti 
quae  aoripsi  t  Quoniamqae  11 1|  nec  quM  seripst  |  noc  B  ||  867  locntus  C  ff 
8CKB  Aatrem  B  ||  exquirot  n  ||  ut  antiquam  exquirat  matrem  M  ||  idest  ter^ 
rani  nntinnm  s(*rtp<«i  I  i<U-st  nt  in  qaa  B  |  NoiuiQlls  doosae  aideotnr  Mal- 
lero  [[  27a  deuiquo  asporos  1 1| 
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V.  274.  Quaere^  considera.  Metaben^  melaberi«  idesl  Uispuues  el 


eleges. 

V.  275.  Bensa^  pro  deose.  Segnior^  tardior.   Sere^  pro  dispooe* 

Bacchus^  pro  niin»  uel  uilo. 

V.  277.  Indulge  iiL  (Aeii.  IX  Ißo):  'Indulgeiil  uirin'.    Ad  (»onondas 
uilcs  da  operani,  ut  eas  cfPicias  largiores.  ut  ex  aeqn  i  omnibus  uiocis 
uir<'s  t«MTn  prael)pat.    In  nnguem .  in  ordjiiuin  uel  to  aequaUUlem; 
Uügiieii)'  m\  perlcclionern.   Posihs^  tiilibus  ordinalis. 

V.  278.  Scclo  Met'jforr?  a  iiiirfTiorariis  Afii^^,  quia  iinpue  dli  coii- 
iuncüones  el  planitias  manuoniiii  pi  nli.uii.  Srro,  limitr,  id'^si  iluclo,  undo 
el  *seclae'  philosophorum,  idesl  Mucius'  tlicujiiui  .  ijiimirrt  ^  ronsenliut 
congruaL  Translatio  a  qnadris  lapidibus  qui  sibi  bene  coaueuiuiil. 

V.  281.  Fluetuat^  splendet. 

V.  283.  JHibiuSy  idesl  coiiuuuiiis.  Errat  ^  quia  euentus  uiclonae 
incci  Lus  esl. 

V.  285.  Pnscat  pf  u^pechts^  dclectel  prospoclus  ul  (Aeii.  1  464); 
*Atque  aniriuiiii  piclura  pascil  inani',  idesl  pascendi  causa. 

V.  287.  In  uacuum,  iiijcruui  aereiu;  ^uacuuni'  dixit  inlercapediuem 
diianiiii  .iiLüiuni. 

V.  288.  Fastifjia^  altiludines.  'Fastigia'  scrolium  imas  fossas  dicil; 
sed  ^fastigia'  nullo  luco  de  Immiii  parle  dixil,  alibi  pro  altiorc  parle, 
ul  (Aen.  II  302):  'Exculiür  somno  el  summi  fasügia  tecU  ascensu 
supero*. 

289.  Ausinty  ausus  sim.  Facililate  ciilturae  blandilor  agricolis, 
11t  ostendat,  diligentia  magis  uites,  quam  labore  consurgerc.  5ti2co, 
fossae. 

V.  391.  Jeicuhu^  genui  arboria  glandiferae,  quae  licet  ab  eau  dicta 
Sit,  tarnen  aspera  est. 

V.  293.  FiabrOf  Oatus. 
296.  TendenSy  uel  pandens. 


(log.  uilior)  l  S77  /ndulg«,  ni:  'Indalgrent  «ino*.  Ad  ponendas  iiites  da 

operam  ut  oas  etc.  transposui  |  TtvItiIh^c  ad  ponondas  uitcs  da  operam 
ut  iiidalf^eat  uiao  ut  oas  I  !|  ut  e.x  quo  C  ||  omnibus  C  f  omibus  B  |]  iu- 
ungom  ad  perfeccionetu  B  j]  278  a  marmurariiä  M  |  a  inarmoriis  1 1)  ungo 
B  Piungo  C  II  eoainaeoiones  B  ||  planitias  scripsi  |  planatla  1  |j  phyloto- 
phorum  B  |1  consontiat]  conscntiet  B  ||  congniat  M  |  congrua  B  ||  do 
qnadris  M  []  279  Ita  eint  ordinatac  iWno  nitos  in  dirccto,  sicut  ordi- 
uatur  acios  militom,  dum  adpropinquaut  beilo,  uec  tarnen  sunt  com- 
mixti  iater  so  B  n.  II  |  28D  Affmen  proprio  exereitns  (ezsei«ita8)  prae- 
paratus  ad  bellum;  'agroen*  ctiam  impetus  dicitur  !>  m.  II  }  ExpHcmt^ 
idest  collegit  uel  ordinauit  C  |j  281  (Omnia)  spati.-i  uineanim  C  ||  285 
dilectct  1  []  idest  pascendi  causa  scripsi  j  sed  pnHi  t'TMÜ  causa  1  f  om.  M, 
PusBis  etium  conicore:  Sed  (v.  2ö6],  uon  paaccndi  causa  [|  287  iutcr- 
capidinem  B  ||  288  sed  fastig^a  G  ||  nihil  loeo  C  |  nibi  loeo  B  1  nnllo  loeo 

M  II  alüiore  B  j|  excncior  B  |j  lecti  M  \\  2bb  ausü  sim  1  jj  cultore  C  j  oulto* 
rae  B  ||  291  glandiforae  qnae  M  |  glandtfera  aeqnae  1  J)  295  Saeonla 
(SQCitU)  non  solum  dieontor  mnndi ,  sed  etiam  hominnm  B  m.  II  Q 
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V.  298.  Cadeniem^  [»ro  occidcAtem,  ut  (Aen.  II  9J:  ^Suaticnlquc  ca- 
denlia  sidera  somnos'. 

V.  290.  Flagella,  siiiuin.ie  aihoriim  pai  lcs  Mlagella'  dicunlur^  abeo 
qiiud  iinitoi iiiu  crebros  Üulm  sustincnt.  Corylum.  Coryli  eiiim  radiccs 
late  siiar^t^nle«?  et  Icrram  slerilera  faciunt  et  nocenl  uiiihus. 

V.  3(>0.  Summa  petc  et  reliqua.  Ncquc  de  suiiiiua  arborc  plantam 
ponilo  neque  de  summa  uitc. 

V.  301.  TautHS  amor  terrae.  OI)scure  dixit,  ul  slatiin  germiueiiL 
Semina^  planlos  iiiUum.  Tantus  amor  terrae^  cum  radice  j»one,  ut  stalim 
^crminent.  Tunso^  iicbetalo,  idest  obtunsu  seminare,  quo  utles  polius 
quassaatur  quam  putantur. 

302.  Semma^  plantas  uitium.  Neue  oUaCj  non  mi  in  mcdlo. 

V,  303.  IncauiiSy  ncglcgcutibus,  circa  alia  occupalis. 

V.  307.  Vihlor^  ignlt.  Xefftml^  quooiam  uiclor;  tdeo  ^reguai',  quo- 
niam  uictorum  est  regnare. 

V.  308.  Nemue^  pro  silua.  £(  ruU^  ab  imo  emilUt  et  ruere  facit 
Netnus  ei  mit.  Adnotandum,  quod  ^nemus*  dixerit  *rait%  com  ab  imo 
loco  expellit 

V.  309.  Crassus^  ignia  crasaus. 

V.  310.  J  ueriice,  idest  a  Septentriooe,  ut  (Aen.  1 114):  ^Ingeos  a 
uertice  pontus  in  puppim  ferit%  idest  a  Septentrione. 
V.  311.  Ferem^  flans. 

V.  312.  ifoc  tiftf,  subanditnr  conligerit.  Vateni^  sUuae. 

V.  314.  InfeUx.  Cum  siluestres  truneos  oUuae  iiiseris,  uitis  etsi 
renascatur,  naluram  snam  in  oleastrum  uertit.  Superat^  superest,  ut 
(Aen.  in  339):  *Qttid  puer  Ascanios,  aoperatne  et  uescitnr  aurat' 

V.  316.  Nee  tibi  et  reliqua.  Nunc  dicit^  quo  tempore  ponendae  sunt 

uUes. 

T.  316.  Gelidam^  alii  rigtdam. 
V.  317,  Rura^  optima  ait. 


V.  298  Buadeiit  quae  B  j]  (ad  solem  uergnni}  Contra  occideutaleni  plagam, 
sed  potittt  ad  orientem  nel  aostrum.  B  m.If  ||  299C017I1»  noeina  est  nitibiis, 
unde  in  colnrnis  ueribus  capri  carncs  coquebantnr,  qnia  nimirnm  (niminmi 
caper  uitlbus  infestos  est  B  m.  II  Q  300  Samma  petere  C  ||  aite  C  ]  uitae  B  |i 

neque  de  snmmo  uitero  ponito  Leid.  135  {|  HCl  Tantus  C  |  Tan  tos  B  [|  obscnre 
C  (  obscnrij  H  (sie'  "  Tantos  B  ]!  cum  radice  pone  scripst  |  cum  radice  dcpo- 
nere  H  jj  faebetato  scripsi  |  hederato  B  pocius  B  |1  302  Oleaster  non  (|ui 
detn  est  nocramn  nitibns,  set  qaia  (quod  M)  ex  sc  ipso  igncrn  geuerat, 
sicut  oliua  (sie;  si  cum  M)  ideoquQ  dioit  non  debcro  ]ilaiitare  intcr  uitos 
quia  (quofl  M)  aliquainlo  tntum  uemus  exnrit  nitium  B  m.  II  H  .'»n'^  ab 
imo  M  I  ab  imi  1  ||  ruut  C  |1  omiitit]  Malim  ^euertit'  ||  Kcmos  et  ruit 

soripsi  I  Ne  et  mit  ^^  \\  .309  crasus  B  {)  310  Auertece,  corr.  -ice  B  Q  septen* 
trtono  inijenB  C  jj  311  (j^lomerat).  Qlomus  spira  (spcrn;  an  sphaern?)  ei 
filig,  undo  'plomerare'  coadunaro  B  m.  II  f|  312  con''gerit  B  |  congerit  uel 
coniigerit  C  [( 314  Cum  siluestros  truneos  oliune  inseris,  nitis  ctsi  renas- 
catur soripsi  I  oum  exsequntoa  (ezsecntus  C)  tninoos  olinae  ferit  iam  et«i 
r«  n:iscatur  1  cf.  v.  302  Jj  in  oleastrum  1  |  inole  astrum  M  [|  315  sunt  i 
Bint  M  II  uitaas  C  |(  316  In  nersa  'rigidam'  (regidam  M),  In  marg.  'galidam'  ' 
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V.  318.  Concretam^  quasi  gullain  quandatn. 

V.  319.  Rubentt\  (loribus  spleodido,  uel  ^rubenü'  ad  serenilatem 
relulit,  DOD  ad  colorem  Horum. 

V.  320.  Candida^  alba.  AiUs^  cicooia.  Jnuisa^  infesUi,  quia  aei^ 
penUs  manducat. 

V.  321.  üapidus  sol,  quia  nehemens  et  humoniBi  suo  uapare 
rapidus. 

V.  322.  Nomlum  hiemem^  autumnali  tempore. 

V.  324.  Poscunty  idesl  tumcnl. 

V.  825.  Tutn  pater  omnipoiens  et  rcli(iiia.  Diciliir  enim  quod  lup- 
pitor  ^apllier'  ol  eins  coiiiux  'lena'  ouni  roficithuorinl,  tunc  lerra  fruclus 
niortalibus  prorcrat.  Trrr.i  fripida,  aettier  caliüus.  Caeli  etiam  UXOrem 
*Terrani'  dici  teslis  csl  Varro.  lunilhts  dicil. 

V.  32t].  ConiuijiSy  terrae.  Et  omnis^  fclus. 

V.  '527.  Magnus^  fuppiicr,  quouiaiQ  praedi&it  (v.  324);  'Vcre  tu- 
Djenl  Lenae\  Corpore,  pro  corpori. 

V.  329.  Et  Vcnrrt'm.  Verc  «Miim  inripiuiii  (ininia  geuerari,  per  Ve- 
neri.s  concubituin  coouuulnis  IUI  eleiiJcuUs,  igiii  Imniore  terra  aere. 

V.  330.  AlmuSy  ferlilis,  luI  ^^IlnlIs*  ab  eo  quud  alat  dos.  T^remen- 
iibub'^  uel  lepentihus.  Zcphuri.  1  auüui. 

V.  3.*n.  Vmor^  no»  est  sicca. 

V.  332.  JS'ouos  soles^  dies  neniales. 

V.  333.  Ncc  mehtit,  (piia  no«  sunt  frigidi,  uel  'oec  meluil  surgen- 
tis%  pro  non  meluil,  iie  surgunl. 

V.  Xii').  Tiudil,  fundit,  cicU  in  folia.  Gemmas.  *Gciiimae'  hic 
liiliuin  uculi. 

V.  336.  Nou  alios.  Adueisus  (juorundam  iiiLpiani  reprchensioneni. 
Lucretius  enini  io  libro  V  (v.  81G):  'At  iiouitas  niuudi  nt'("  frigora  dura 
ciebat  |  Nec  nimios  aeslus  ucc  luagnis  uiribus  auras.  \  Omnia  cniui  pariier 
creacuQt  et  robora  somunt.' 

V.  338.  dgehat,  ut  qui  dicitur  Mieni  festum  agere'. 

V.  339.  Orbis^  mundus.  Hibtmis^  asperis  sacuis. 


T.  319  coiorcm  M  j  calurem  Ii  ||  tlortim  scripsi  i  foliornm  B  ||  324  tu- 
ment  scripsi  1  tum  crit  H  |j  325  haeter  C  |  b^t^r  B  y  mtad  ante  'luppiter' 
insemi  ||  Cum  concubneiint  acripti  |  cum  cubnerint  1 1|  frigida  ^hter  B 

frigidao  itcr  C  (1  dicit  tpsti«?  pst  C  [j  .326  Conuis-is,  terrae  uel  lunonis  C  | 
foetua  ß  II  327  pracdixit:  'Ver»'  ttiniont  terriic'  couiecit  M  |  uerHotorae 
1  ij  Phjaici  (phLsici)  dicuut,  deum  corpus  habere;  inde  louis  nvq  vom^op 

or 

(pir  neoron)  dicitur  idest  h^nxs  senfualis.  H  ni.  II  1^  .329  IUI  C  []  terrae 
aero  C  (  terra  «jrQ  B  jj  '?>'M)  nlat  nos.  Trcinentibns  M  |  al.it  nostrae  nien- 
tibuä  B  1  li.st  uariniis  öcriptura  (|  332  Non  uoä  C  ij  uel  '^uec  metuit 
surgentia'  pro  non  metoit  ne  aargant  acripsi  |  uel  noe  melmint  snrgen- 
tiB  pro  non  metuunt  rcsnrgunt  B;  cf.  Philarpf.:  neqae  aorgcntcs  metult 
8od  «?urpant.  Hör  dixit:  non  motnit  ne  tempcBtalo  opprimatur  j]  33G 
lucreciuü  1  ||  sicut  uouitng  l  ||  neque  ciebat  nec  nimius  estus  1  |]  rubora 
C  II  338  (crediderim)  conccssianm  aerbum  est  (est  om.  M)  pro  credo  B 
m.  U  II  839  hybemia  B  ||  aaeuis  M  |  eaeaia  1 1| 
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V.  340.  tum  primae^  cum  pruuum.  Mausere,  biberunt,  Virum^ 
uiroruin, 

V,  .^41.  Ferren^  fencuiii  saeculuiii  et  Hesindus  <Ucil  jiro  inmanr- 
U\t\  et  l.il)ore.  Protjenies  et  reliqua,  a  bpidibus,  ul  (Georg,  1  63):  'Vöde 
huimnes  iiali  duriiin  ironus? 

V.  342.  Inmissac,  ut  quieti  homines  essent.  Et  sidcra  caelo. 
liunc  ordinci»  |)roplcr  Arcades  dicil,  qui  dicunlur  ^astris  luoaquc  priores.' 

V.  343.  Laborcm,  uel  frigoris  uel  cuioris. 

V.  344.  Frigus,  iii  nlihi  (Aeu.  VI  726):  'Spirilus  iiiUis  nlii  loUm.' 

V.  345.  Cacli  vKliiff^enlia^  ueris  definilio  'caeli  iii(lulj,'enlia.* 

V.  .'Mr..  <juod  super ^  quud  sequens.  Premes^  poucs  uel  iniodies. 
yinjulla.  siue  de  planlatüs  sine  de  arbortluis. 

V.  347.  Occule  (crra^  [nopler  adniitlenda  spiramina. 

V.  348.  Aul  lapidem^  propter  spiraiiiciila  et  [»roplcr  hauriendum 
iiumorcm,  si  forte  nimius  fucril.  Squalentes^  scalehrosas  uel  sordidas. 
Bibulum,  qui  harenarius  dicilur. 

V.  350.  IfaUius^  spirilus;  animam  satis  dat  Toüenty  erigunL,  idest 
ab  Jüs  rebus  iumuiit  magnanbiiiuteiii.  lamque  reperti^  diligenllores. 

V.  352.  Alii  'manimen'  idest  pro  nimiis  pluaiis. 

V.  3Q3.  Hiuleü^  diulsa  biaatia.  Siti^  idest  aeslate  et  leboribiis 
ualidis. 

V.  355.  Büros  ^  forles  intunsos,  ut  firaogi  possit  terra.  laciare 
Mdentes^  ad  commtnueudas  glebas  pertlnet. 

V.  367.  Ffeetere^  cum  quadam  ratione  dacere,  oe  tenera  adhoc 
ttirgulta  coDcatiant.  LuckaUü^  non  luctantis  secum  sed  cum  bubulds. 

V.  359.  Furcasque  bkomeSj  uel  'ualentes*' 

V.  360.  VirUms  en(H^  hic  loquitur  de  uineis  arbustis.  Emfi,  admi* 
oicula  uitlum,  idest  palmites. 

V.  361.  TäMata  sunt  elhisiores  rami  et  in  plana  tendeiles,  neu 
in  alUora  crescentee.  TabukUa^  toter  ramos  quod  est  toteniaOum  in 
arboribusy  *tabalatum*  dicitnr. 


V,  341  secalum  B  |  actm  C  ||  Uesiodos]  opp.  127  sq.  [|  a  lapidibos  B  1 
lapidibns  M  ||  848  nt  <pdeÜ  oiniies  C  |  qoi  dleimtar  scripsi  |  qai  dictut  B  | 
astris  [se]  M  cf.  Statins  Tlicb.  IUI  275  H  844  tote  1  |  345  definicio  B  |  aeris 

indiil^ontia  M  ||  347  Oculc  B  ||  Occnle  terra  propter  adniitteiid i  spiramina] 
Vi'lptur  Icmmatis '"occnle  tr  rra' cxpositio  iiittTcidisse  'propter  atituittenda 
spnumina'  ad  v.  348  poxtiiicru  ||  34ö  ^aurieiuium  C  |j  nimius  1  I  luiuns  M  || 
arenarins  M  ||  850  «mmain  satis  dat  seripsi  |  animam  istis  dat  1  (  spiri- 
tos  animam  istis  dat  M  ||  362  Vr^crent  (ungoreut)  idest  premwent  idest 
seminn  C  [  In  uer'^ii  ^mnnimcn',  in  marj^.  'munin-^'  —  'miinmiine'  [] 
355  diuiäi»a  C  ||  laboribuüj  iMalim  'ardoribus'  |j  3öö  iutuasus  scripsi  |  In- 
ucrsos  B  II  comminucndas  Scru.  j  coromouendas  B  |j  357  cum  qaodam  C  || 
raeione  B  |  moderatione  Sera.  [|  cum  bnbuleis  seripsi  |  cum  bobnleis  B  | 
oum  bubulis  niribus  M,  qui  non  nideret,  sequi  praeterea  in  codice  dein- 
ceps:  'eniti  adminicula  ultinm  %  unde  ^  firihus  enifi,  ndminicula  iiitium' 
scrib.cndam.  Pcrtiiient  autem  ea  ad  v.  360  |J  35d  Furctuiqtte  bicomes^  uel 
ualentes  eeripsi  j  Forcas  biseomas  B  )  Farcas  bisoomas  uel  naianlas 
cf.  Vcrg.  Ribb.  h.  1.  ||  360  nrbustis  scripsi  |  arbusteis  C  |  aibiteis  B|86l 
rami  in  plana  M  ||  non  in  alüora  M  1  non  ahaora  1 1| 
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V.  363.  Parcendum.  iuiUa  aon  iiiquiclaoda,  ut  raüices  robur  ac- 
cipiant. 

V.  364.  Per  purum  ^  aerein. 

V.  *)G5.  Jpsa.  'Ipsa'  acies.  uel  neiitru  g^  iiuK  ,  cum  de  uilihus 
ioiiuercLui ,  quouiam  superius  dixil  (v.  357):  ^Fleclcre  luct.iTiti>  \nlor 
uin«la';  ucl  ad  semina  relulit,  <  iim  lixerit  (v.  .'>54):  'SeminiLus  posilis.' 
Tpsa,  iiinela  uel  semina,  uel  Mjisa  acie.'  8oü.sus  esl  iiic:  Teneris  adhuc 
uiübus  uuu  est  falcis  aciw  necessaria. 

V.  367.  Validis^  solidioribus. 

V.  368.  Exte r int  ^  cgressi  fucriul,  ut  (Georg.  U  81):  'Exiil  ad  cac- 
luni  lauiis  lelicibus  arl)os.' 

V.  371.  Tcnendum  ^  [)rohilicndum.  Tenendum^  non  pecoribus,  scd 
uilibus.  Tt  ncnduni ,  lioc  est  arcendum,  ne  morsibus  laedanl,  ut  infra 
(v.  379):  'Üeiilis  et  aduiurso  si^Miata'  v\  reliqua. 

V.  373.  Indignas^  molciilas,  saeuas.  Potentem,  intoUcrabilem. 

V.  374.  Frj,  boues  silucslrcs,  et  non  in  omni  rcgione  fiunt,  quo- 
niaiii  'uri'  boues  silueslres,  quos  uulgus  et  inpcrili  'bubalos'  dicunl. 
Fn ,  boues  silueslres,  qui  in  Pyreoaeo  monle  oascuntur.  Seguaces,  fu- 
gaces  persequtttriees.  Nain  morsu  bouum  caprearumque  sie  uites  uruntur, 
quasi  ex  flamma. 

V.  376.  Cana^  niuea. 

377.  IneunUtens^  penelrans.  Scopulis  arenWnu^  non  scopulis 
incumbens,  sed  locum  pariter  uiridem  et  scopulos  obit* 

378.  Venemmy  ideal  capri. 

380*  Non  äUam  ob  culpam*  Vult  dicere  ob  quam  causam  capcr 
a  ueleribus  inunoielur  aut  certantibus  praemium  detur.  Baecho  caper, 
Viclimae  numhiibus  aut  per  slmilitudinem  aut  per  eontrarietatem  immo- 
lantur;  per  simililudinem,  ut  nigrum  pecus  Plutoni;  per  contrario* 
taten,  nt  porca,  quae  obest  frugibus,  Cereri  et  caper  qu!  obest  uitibus 
Libero. 

V.  381.  JEi  ueteres.  Dionysia  et  Lenaea,  quoniam  Dionysia  uetnstis- 


y.  363  inicia  1  ||  inqnietanda  Leid.  135  |  incitonda  1  J  365  Jpsa. 
'  Ipsa '  aoiea ,  uel  netttro  gcnere  scripsi  |  Ipsa  uel  ipsa  acies  neatro 
generc  I  |  /p«a,  in  ipsa,  acies  neutro  gcnere  M  ||  luctantis  inter  uineta 
8crlj»sl  i  luotantis  iflcst  iiineta  I,  umie  Micctcrf^  luctantis»,  idcst  niiictM 
M  II  ad  seniine  l  ||  tiel  ipaa  acie  scripsi  j  uel  ipsa  acipg  B  |j  SoiiRiis  f««;t : 
hin  teueris  M  Jj  v.  369  Anie,  quaui  coiiualcsccnt  C  [j  371  dentis  et  adniui  - 
«tts  et  reliqua  B  l|  874  Vri  idest  boballi  C  ||  Viri  1,  bis  ||  babaloa  scripsi  ; 
l)al)uIos  C  I  bubulos  B  ]|  boues  silnestres  scripsi  |  boues  agrestcs  B,  sed 
vA'.  e  in  V.  r)32  II  pyreneo  B  ||  376  niuea  M  |  niua  B  II  377  scopulos  obit] 
bcopuloa  calorc  (squalore  cod.)  rcsolutt  Leid.  135  j]  380  Non  aliam  ob 
culpam,  Volt  diccrc,  ob  quam  causam  capor  a  ueteribus  immoletor 
scripsi  I  Hon  aliam  ob  culpam  a  neteribns  sonata  et  lenea  nult  dieere 
ob  quam  causam  capcr  immoletnr  aut  certantibus  praemium  dctur  quo- 
niam zonsia  netnstissiroi  ludi  sunt  idest  liberaliu.  Baccbo  caper  etc.  1. 
Verbu  'zuiisia  et  lenea'  et  'quouiam  zousia  —  liberalia'  ad  y.  381  per- 
tinent,  quem  conferas  ||  uitibus  Libero  M  |  Hbero  uitibiisB  ||  881  Stueterett 
Dionysia  —  Liberalia;  primi  lud!  etc.  scripsi  cf.  ad  T.  880  |  Et  ueteres 
primi  ludi  etc.  1  jj  Dionysia  scripsi  |  sonsia  1 1|  quoniam  sonsia  1 1  Zonslsi 
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simi  Imli  sunt,  idcsl  Liberalia;  priiui  luili  llicatrales  c\  Liheiahbus  nati 
sunl;  ideo  ait  *uelcres  ludi.'  Proscaenia  autcm  sunt  pulpiu  aute  scae- 
nam ,  in  quibos  inili  suol  ludi.  Froscaenia.  Inlcr  ^  scaenam '  el  ^  pro- 
scaenium'  hoc  intemt:  *8caeua'  est  dispositio  columnanim  et  erecUo 
ipsius  ornatus,  at  (Aen.  I  429}:  *Scaeiiis  decora  alta  fuluris';  'pro8cae> 
niiiiii  est  antem  spatium  ipsmn. 

V.  382.  Praemiague  ingemis  pagos.  ^Praenria'  capri;  ingeniis^ 
quoniam  isUs  ludis  omnca  Cragoedias  dabant,  ut  Eui  ipides  Aeachyln» 
Sophocles.  Payos,  qaoa  Graeci  ayvidg  et  xcofiixg  uocant,  unde  coflBoediae 
dictae;  tragoedia  autem  ino  tov  tgayov^  hoc  est  ab  hirco.  CoDuiuia 
raaticorum  in  occisiooe  hircorom  sunt  comoediae.  Compita  circiMi,  per 
quadram  uiam,  quae  *coinpitiun'  dicitur  ab  eo,  quod  multae  uiae  hi 
uDam  oonfluant.  Pagos,  ulllas,  quae  'pagi'  uao  tmv  an^yiSv  appeHantur, 
ideal  a  fontibua  circa  quos  iiiUae  consuenut  oondi,  unde  et  *pagani*  dieli 
sunt  quasi  ex  uoo  foate  polanles. 

Y.  383,  TheHdae^  Atheuienses,  qui  primiludos'institttere  Liberalia* 

V.  384.  MoUdna  in  pratiij  ne  lacderentur  cadentea.  Per  uiret^ 
ideal  ad  iusultalioiieDi  mortuorum  caprorum,  oe  quid  ei  Iiis  esset«  quod 
noo  sealiret  iniunam.  Fnctos^  oleo.  Romulus  cum  aedifieasset  lempluin 
loui  PeretriOf  pelles  uuctas  slrauil  et  sie  ludos  edidit,  ut  caestibus  diini- 
careut  et  cursu  conlenderent ,  quam  rem  Enmu$  in  annalibus  leslalnr. 

V,  385.  Nec  non  Ausonn^  Uomani  haec  sacra  celebratutnl. 

V.  386.  Versibus  incomptis,  Ante  enin  incondita  earmioa  erant, 
idosl  sine  mclro,  et  postea  metrum  Salurnium  inticntum  est,  quo  niclro 
NaruiHS  bellum  Punicum  scripsil  et  Liuius*  Jiisuj  idesl  cachiano.  Sa- 
luto^  jibero,  sccuro. 

V.  387.  Oraque  corlicibm  et  reliqua.  Neoease  enim  erat  in  sacris 
ludicra  et  turpia  (ieri  qiiibus  posset  populus  Hsu  moueri. 

▼.  388.  Et  te  Bacche  uocant,  Uymnoa  in  tuum  honorem  caouni. 


om.  tinnninm  M  |1  liberalifi  M  ||  tcatralos  1  jj  liberallbiis  M  I|  nati  (sie)  1  jl 
ait  jM  i  aut  B  |  ut  C  [}  proscenia  1  []  scenam  1,  sie  Semper  [|  initi  sunt 
scripsi,  cf.  Verg.  |  iiati«iiat  1 1)  et  proaceniiim  H  |  et  Boenium  BJ|  imtet^ 
est  B  I  disposicio  H  )}  omatas  M  |  ornat  B  |]  ut:  'Scaenis'  etc.J  txisoe* 
nis  B  ornatQs:  'in  sccni?''  otc.  M  j  in  co-l  ir;5  Upitur:  'ipsins  onatns 
ut  scenis'  }|  spacitun  B  |[  (proscenia)  sont  puipita  uel  gradus  acenae  B 
in.  II  j| 

882  Praemia  U  ||  ingentes,  et  panlo  post  ingentis  1  |  8ed  es* 

pOflitio  eiasmodi  est,  nt  'ingeniis'  legissc  commentatorem  oamcas  ||  trn- 
f^cdin»*  1  Ij  euripide  rercuhis  sophodcs  1  ||  Graeci  ayviag  scripsi  |  greci 
agiiius  1  y  et  comas  l|(comedi^  dict^  (dicte  C)  I  |  comoedia,  om.  dictae 
M  I)  tragoedia  1 1|  fhvd  tov  tgctyov  hoe  eat  M  |  ano  to  tragibi  est  1  [j  ab 
yrco  I  II  occissione  C  )|  hyreomm  B  |  hycorum  C  ||  comodiae  B  |  eomedit 
C  y  ('omj)ilfi  cirrnm,  per  qiiadram  uiaiii  scripsi  |  Compcta  competmi  per 
qnadrauia  1  |  i  ompitay  eoinpita  jier  (jua*lriuia  quae  compitum  dicnntnr 
M.l  competum  dicitur^  1  ||  cooiiuuut  C  ||  Pagus  et  uilla»  B  [|  AHO  TON 
TYlTAI^^  B  II  oirea  qos,  eonr.  qoos  B  ||  SS4  insnltacionem  B  |  tnaoltioneai 
C  II  caestibus  Bunn.  |  caclestibus  B  et  Bnrm.  G  ||  dcmicarent  B  ||  ciirsa 
scripsi  I  cnmi  W  \\  M'y  sarita  cc  lt^jrabaot  C  |)  386  incompia  1  )|  niuloa  1  {j 
bellum  B  |  bellum  (J  ||  m  ludrica  B  U 
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V.  389.  Oscilla^  dimiDUliue  al»  ore.  OsrUIa,  ab  eo  quod  'os  cillca- 
lur.'  Oscilla^  quod  os  sursum  a.s|*[cil  in  iiiilliiin  luiienlium.  Pinn  in 
rdi  nii  de  piniif .  OsciJla  ex  alfa  et  reJiqua,  lau  ils  Aiheoiensis  paler  Eri- 
^uijos  (iilesl  Lilis  liiia) ,  cina  i  Libero  patre  usimi  uini  didicisset,  citiibus 
süiis  exhibuil,  qui  cum  eljrii  laceienl,  ul  muiLui  uisi  sunt,  quo  indignali 
ceteri  Icaruin  lapidauerunt.  Uuius  canis  ad  Eriguneui  liliam  suani  peruc- 
nit,  quae  cum  eum  comitata  ad  patris  cadauer  peruenisset,  laquco  uiiani 
finiuil  et  a  diu  inter  aslra  adlaU  est.  Itaque  Alhenienses  eius  memoriam 
celabrantea  filias  saas  laqueis  auapeiidiiiit  et  ftinet  in  summa  pinu  suspeii- 
dentes  aiqne  io  daplice  suporeedenles  Iroe  atque  illne  eiiDt  sutpensl  ludm» 
tes,  quem  fonem  lusus  f  *osciUa'  appellaueraot.  Alii  dicuitt:  post  mor- 
tem Latini  regis  quaesierant  eum  m  terra  in  man  et  nusquam  inuentum 
est  corpus  eius  ;  quaesierant  in  aere  et  suspendisse  <e  in  laqueo  inveitHm 
e$t  et  Inittauemnt  iioc  genus  mortis. 

■  V.  394.  Patrus^  Latinis  oet  Romanis.  Nam  supra  de  Grieeis  sacris 
est  loentus«  Lances  ^  saturas. 

395.  Siabit^  plaoeblt.  Mircui  ad  aram^  tU  (Aen.  JX  627):  *Et 
statoam  ante  aras  aurata  fronte  iuuencum.*  Quoties  autem  deuota  ulc- 
tima  rumpit  et  fugit,  magniim  exitium  significat. 

V.  396.  Feribus,  sudlbus.  Exta^  intestina  hostiarum.  Colurnis, 
per  transmutationem  litterarum  dixit;  debuit  enim  dicere  'corylnis/ 
Ideo  ulcisccndac  sunt  hae  nirgae  quia  ioimica  arbor  est  uttÜNis,  ut  ibi 
(Georg.  U  299) :  'Neue  inter  uites  corylum  sere'  quia  sicut  caper  inimicus 
est  nitibus,  ita  corylus,  et  ideo  in  uirgis  bis  uilionem  capientes  eita  liae- 
domm  sacris  torrebant, 

V.  389  diminutiuae  ß  ||  cilleatur  scripsi  1  oxci Hut  R  |  OaciUa^  diminu- 
tiue  ab  ore  oscilla,  ab  eo  quod  os  excellat  oäciiia,  quod  M  ||  in  uuituin 
Indentinm  M  ( in  QUnm  liides«iiim  B  ||  Pinn  in  conra  de  piuu  B  |  Pinu, 
in  comu  pinu  M  |  an:  Pinu,  in  Corneliani  'pinot  cf.  G.  IV  87.  120.  176  || 
Ociila  C  II  lakaruii  B  |  iacnrns  C  |1  idest  Liti«  filia  scripsi  |  i-  (=  idest) 
filia  1  I  Etymologiam  de  et  yov^  proterri  patet,  cf.  ad  Georg.  III 
V.  113  f  pater  Erigones  et  tili«  M  ||  qui  enm  scripsi  |  qniqaa  onm  1  )( 
iakarcini  1  [|  erigionem  1 1|  et  a  düs  loripsi  |  et  haec  düs  O  |  et  hee  diia 
B  I)  eius  memoriam  scripsi  [  ob  memoriam  \  \\  suspcndnnt  srnpsi  |  nüspei! 
dentes  1  [!  et  fuucs  in  summa  pinu  suspeudeutes  öcripai  |  et  funea  in 
summuin  iuususpendeutes  1  ||  in  duplice  1  |  itaque  Atbeniensea  ob  me- 
moriam celebraates  filias  snas  laqneis  snspendentes  et  ftint«  in  sttBiaiaiii 
aaspendentes  atqne  in  duplico  supersedentes  M  ||  quem  fnncm  lusus  f] 
an  mutatis  finibus:  'quem  funis  lußum*?  |1  apellauerunt  l  \\  quaesiue- 
ront,  bis  M  II  eum  M  |  eam  1 1|  nusquam  B  \  nnmquam  C  [\  inuentum  est 
H  I  uraentus  est  1,  nnde  possis  eonieer« :  'el  nnsqnam  innentua  est; 
corpus  eina  qnaeaierant  etc.  ||  snapendisse  [se]  in  laqneo  [innentnm  eatj 
et  initiauerunt  M  ex  Burm.  G  qui  habrt:  ot  suspendiss»"  Taqneo  in- 
uentom  est  tunc  initiauerunt  |  et  suspeudisse  in  laq;  e  (laqueo  C)  et 
iuiciaueruut  1  |]  ;i94  est  sacris  est  locutus  (locus  C)  ll|satara8  scripsi  | 
atatersB  B  |  395  Hyrcus  ad  aravi  nt  est  antem  ante  aras  1 1|  anreata  C  | 
aara  ea  B  |  ianencus  1  H  quocies  B  1]  nictima  rumpit]  An  uictima  uincula 
rumpit'^  II  exicium  l  |1  H96  subdibus  C  |(  transmutacionem  litterarum  B  ji 
corylniü  M  |  corylis  B  (j  enim  om.  M  ||  ulciscendae  scripsi  cf.  sq.  schol.  ] 
luiellande  B  |  anellendae  U.  Poaaia  etiam:  *ideo  «anellanae»  sunt  bae 
nirgae'  eonicere  ||  qnia  inimica  arbor  est  nitibna  B  |  ab  inimlca  arbore 
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V.  397.  £si  eiiam,  lam  paulatim  tendit  ad  uitium  cnltumii. 

V.  398.  Sxhau$ti^  coosumpU,  uel  exkausH^  idest  eibaastionis, 
finUionis*  Omne^  conünens  uitem. 

T.  400.  Aeiernum,  semper  perpetao.  Zeumtdum^  spoliandum, 

Y.  401.  Nemus.  Nemtu  uineamm  inteUegenduoi.  JMor  actus  m 
orbemy  nnnuus. 

V.  403.  Ac  iam,  cum  iam.  OHm  hic  ^quandoque'  signißcat,  |el 
finale  lempus  est  auluinni.  Seras,  prislinas,  ael  ^aeras  frondes%  aero 
cadentes.  Tarde  enim  spolianlur  frondibus  uiles. 

V.  404.  Frigidu»  et  reli^a.  Varranit  hic  uenus  est.  JBönarem^ 
foliorom  ornatuni. 

V.  405.  Acer^  non  qiiilihot,  spd  .?cer  et  diligens.  Curat  uenientcm 
exiendit  in  annum  .  niedilatunis  i'uluruni  laborem. 

V.  406  J^entc^  falce.  Saturni ^  quia  in  eius  tifiella.  Relictam^ 
noD  deserlaui  ucl  T1e^leclaIn,  sed  fructu  ablato  rlercln  tnrn, 

V.  407.  Fitigü^  coiDpomt,  ul  ibi  (Aen.  VUi  634j:  '£i  corpora  Üu- 
gere  lingua.' 

V,  408.  Deuerta^  domum  asporlala,  idest  dehes  mundare. 

V.  409.  Sarmenta^  non  quasi  praecipiat  ul  cremenlur,  sed  cuüpor- 
talo  priuius,  quae  cremalurus  eris.  Vallos^  furcas,  uiliuui  susiealacuia. 
Suh  iecia  referio^  nc  inibre  et  niue  pereant. 

V.  410.  Postremus,  ul  sil  umum  Optimum,  ad  idbureui  priuiuin  le 
conuenil  adfui  c  et  nl  iViicius  legendos  ultimum.  Meiito  ^  uindemiam 
pi  aecide,  legilo.  Pu6li  cmus  metito  ^  idest  lejj'ilu.  rcrscuurat  enim  in 
translalione,  ul  quoniam  uindemiae  ^segetem'  dixcrat,  ^metendam'  eandem 
uindemiam  diceret,  pro  coUigcndam.  Postremus  autem,  ut  maturius  sit, 
quia  quanto  maturtor  hieril  leelt  idndeiiiia  ^  tanlo  dulcius  dabit  uinum. 
Sic  autem  ^metere*  pro  legere  dixit«  ul  aübi  att  (Georg.  IV  231):  'Duo 
tempora  mesais',  cum  de  melle  colligendo  loqueretur. 

y.  411.  Bis  segelem*  *Segetem'  pro  terra  posult;  dieit  enim  bit 
terram  propter  herbem  fodendam  et  bis  uinetm  pampiMudem.  2Kf, 
semel  autumno,  aemel  uere. 


idest  uittbua  M  (J  nltionem  capientea  M  |  ulcionem  o«pientlbUB  8  ||  hodo* 

tlm  B  II 

V.  398  exbaustionis  scripsi  |  cxamissionis  B  j|  finitionis  M  1  ticioins 
B  II  *Omne''  leram»  suppleui  ||  400  perpetuo  C  |  per  tao  B  (|  403  ^cum  iam* 
nanaoB  aeriptora  eat  ||  qmque  c=  qnandoqae  I  |  Ac  iam,  com  iam  oUb, 
hic  qaemque  significat  M  |]  finale  M  |  6niale  1 1|  (ac  iam  olim)  praesena 
tempns  slgpnificat  C\\Sera8  pristinas  ut  Salustins  Lei«!.  135  |'  101  folio- 
rum  M  j  filioram  B  J(  405  qninibet,  corr.  quilibet  B  ||  406  quia  scripsi  | 
qui  B  II  neglecta  Bj]  407  ut  ibi  'corpora*  etc.,  om.  et  M  ||  408  Deuectam 
D  11 409  crementnr  (nc)  1  |j  uicium  B  ||  ne  imbre  et  nioe  pereaat  acripal  | 
ne  in  brcni  lippcrcnnt  H  "]  110  Postrerans  (sie  Semper)  1  ||  ut  sit  uinum 
Optimum;  ad  laborem  priaium  reeouuenit  M  []  uindemiam  scripsi  '  consi- 
dera  1,  cf.  sq.  'metendam  eandem  uindemiam'  \\  translacione  B  [\  Sic  au- 
tem M  |  ifc  iUe  Leid.  185  I  al  antoDü  Bl|at  alibi  ait  B  }  ut  aUbi  M||eQm 
Ide]  melle  colligendo  M  (sie  et  Leid.  136)  |  cum  melle  coUigondos  B  ||  411 
dieit  M  I  dicia  1)1  bia  C  ||  terram  om.  C  ||  fodendam  1  |  fodiendam  M  |  Cun 
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V.  412.  Durus  uterque  labor^  ad  pampinanduin  et  ad  fodenduni, 
uel  tollendaruni  herbarum  et  froodium  secaodarum.  Laudaio  ingeniia 
et  reliqua.  Quia  maiores  et  agros  incuilos  'nira'  dioelianL  LaudatOj 
idesl  ingeutes  siluas  ne  colito. 

V.  413.  Exiguum^  nis.  Rusci,  idesl  inculli  agri.  Busii.  'Husci' 
magis  legenilum,  ul  ibi  (Kcl.  Vil  42):  ^Horridior  ruaco.'  Geous  uirgulü 
uitem  inpedieulis. 

V.  414.  Hnrundo^  calamus. 

V.  415.  IncuUi^  quasi  cum  indignnfione  ail :  'cura  salicii'. 

V,  416.  Tarn  falcem  arbusta  reponuni,  jjulaue  sunt. 

V.  417.  E/fectos ^  aüi  'effeclus'.  Jlnilor^  auis  siue  nomen  poelae. 
^ntes  dicuiilur  auguU  quailratoruiii  uiiiearuni^  siue  nouissimi  ordiiie.s 
uinearum;  alii  ^macerias'  quibus  uineae  concluduniur. 

V.  418.  Sollicitandu  ^  fodenda.  Puiuisque,  Genus  ipsuu»  cuUurae 
'pulueralio'  uoc:]iur. 

V.  41 U.  luppitei'^  imber. 

V.  421.  Rasiros,  ad  fodendum  scilicet. 

V.  422.  Cum  semel  haeseruni  arms,  Ifegleguntur  oleae,  cum  ua- 
lenliorea  ftieriiit.  Tulermi^  pastae  smit.  Auras^ue  ftilemttl,  aeris  ua- 
rieutem  suatiiieiit . 

V.  423.  Jpsa  saUs^  aratiim  oliuetom. 

V.  424.  Sufficii  hummrmnj  aquam  sttbmioistral  ärboribiia.  Graut- 
das^  habuDdaalea. 

V.  425.  Nuiritor,  Cum  ^nutrlto'  dtcere  debuit,  pro  acüui  impera- 
titto  pauiuum  posuit.  Nuiritur^  pro  'nalrit%  idest  humor  uel  pulor. 

y.  427«  Et  uires  Kabuere  suas,  quia  tenera  uirgulta  ualidioribua 
sohm  eniti. 

429.  Nee  nUnus^  quam  ea  quae  coluntiir.  Fetu,  ttberute«  nam 
überlas  ^fetua*  esL  Grauesdi^  uireadt. 


et  in  aeqnenUbua  amper  pro  'fodiendum*  eto.  «fodendiim'  in  tibris  legn- 
tatf  mutäre  non  snm  ansns  fnrmain  sane  pracposteram  || 

V.  412  labora  ad  pampioandain  (•  (l  et  agros  incultos  rura  scripsi  } 
agros  et  incnltos  rora  B  ||  ne  eoUto  scnpai  |  ineolito  B  ||  413  idest  iuculti 
agri  (sie)  l  ||  Rusti  maei  (sie)  B  ||  oridior  B  ||  innedlentee  B]|416  enra 
Balicti  fjrri])si  f  raiisa  nitiiim  }  \\  arbiistam  B  f]  in  marg.  'nec  falcetii 
requirunt'  pro  uarianti  rijitnrn  jj  sunt  B  j]  417  Kffectos.  alii  eflfectus. 
VinitOTf  auis  siue  uomeu  puetao  scripsi  ]  Enectos  edectus  alii  auis  aiue 
nomen  poetae  B  |  Abanrde  eane  expoaitnm,  aed  praeter  ^ninitor*  lemma 
nlind  inueniri  nequit  ||  anguli  quadratorum  scripsi  |  ang^sti  quadrato  B  |] 
nonuispinii  H  \\  includnntur  M  |I  422  cualentiores  0  ||  fneri^t  R  jj  424 
aqüam  subministrat  scripsi  {  onia  sabmiuistrat  1  [|  Uraudas  abuuUantes 
B  D  485  Nntrit*^  enm  nntri*<»  u  ]  Nntritnr  oam  nntri  B  |  Nntritor  enm 
nntii  Ribbeck  proll.  p.  196 1|  pro  actiai  imperatino  passiuum  posuit  M  | 
pro  actiai  impemtino  passl  posuit  B  |  pro  actiut  (corr.  -tiuo)  imporatiuo 
(corr.  -tiunm)  passi^"'"  posuit  C  |  nitritor  pro  nutri  pro  actiui  imperatiuo 
paüsiuuni  futurum  pouit  Leid.  136  1|  427  babuere  (habuerae  B)  sua  I  || 
nalidioribns  solent  enitI  scripsi  |  nalldioribtta  eniti  1  |  ualidioribus  eni- 
tuntur  M  cf.  Sern.  ]]  429  Fetu  ubertate,  nara  ubertas  scripsi  |  Fetn  utili- 
tate  nam  utilitas  B  ||  Grauetcit  uirescit]  'VireKcit'  nisi  uis  pro  uarianti 
scriptnra  iadicare,  corruptum  ex  'increscit'  uol  tumescit' |] 
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V.  430.  Sanyumeis  bacis.  'ßacas  sangumeas'  acci|>inius  ponia  sil- 
uestria.  Auiariu^  secrela  nemora,  ucl  quia  longe  a  uia  posila  sunt  et 
incuita,  aut  quia  aues  pei  ea  pascuiUur. 

V.  431.  Tonäentur,  in  usum  pecoris.  Cytisi,  uirgullum  a  Cylo  in- 
sula  dictum  übt  habuodat. 

V.  434.  Sequar^  pro  persequar,  idest  enumereni.  Jfumiks.  jjiliur- 
luosae,  7ion  ^hutniles';  natn  i^ueiuaduioduiu  sual  ^huiailes',  si  uuibraw 
pastonbus  faciiint? 

V.  437.  Vndantcni^  iiahiuidanlem.  Vndantevi  }>itxo.  Buxus  ueoto 
motata  aestiis  imilalur  undarum.  Cyturum.  CyLurus  muiis  iii  I'üuLü  ha- 
bundaiis  in  buxo. 

V.  438.  Naryciae^  a  loco  in  quo  habundal  pix,  ul  alibi  (Aen.  UI 
'Uic  el  Narycii  posuerunt  inoeoia  Locii*. 

V,  439.  Nim  ulH  obnossia  etirae,  nihil  Itboris  iioitri  IndigenUa. 

T.  440.  Caueaseo»  Gaucasut,  oiods  Scythiae,  pro  qaoUbet  nonte; 
speetem  pro  genere  posuil. 

V.  441.  AnimoH^  utolenUs«  'uilidi  spirilua  neuique'.  Adlotil  ad 
tUul,  ut  ab  anima,  quae  spiriUi  el  halalu  conatat,  'anlmosoa'  diceret  uen- 
los.  Eurij  uoDlj. 

V.  444.  Triuere^  lomauere«  aobaudUor  paatores.  Tjfmpana^  rotia 
iDgentea. 

V.  44^.  ,  longas  extenaas. 

V.  447.  Bona^  fortia.  £t  bona^  hello  apla  est  etiam  oomus. 

V.  448.  ItyraeoSy  Persicos ;  uel  IlyraeoB^  Ityra  duitas  €r€lae.  /ly- 
raeos.  Ityri  gens  orienüs,  incoleos  Libanum  monteoi,  sagiuis  exerciU; 
uel  Ifyraeos,  ab  Ityra,  quae  est  pars  ludaeae,  *llyraeos  arcus'  diciL 

V.  449.  Yr^>  non,  ordo  est:  nec  non  rormam  acclpiant 

V.  452.  Missa  Pado.  Padus  fluuius  Italiae;  spedem  pro  genere 
posuil.  Pado.  Bene  huius  Quminis  mentloneni  fecit ,  quoniam  professys 
est,  se  Ilaliae  Carmen  scribcre,  dicens  (Georg.  II  173)  'Salue  magna  pa* 
rens  frugum  Satumia  lellus,  magna  ulrum  tibi  res  antiquae  kudis.' 


480  baccis  baccas  M  f|  4SI  peooris  M  |  peccoris  C  Ipeotoris  1^  | 
Cithiai  B  ||  a  chito  B  |]  dictum  vhi  Imbnndfit  «icripsi  |  dictum  nabnnJat  B  ( 
dictum  [in  quaj  abandat  M  |j  434  pro  persequar  scripsi  |  prosequar  1  ij 
ennmerem  scripsi  {  enim  aerem  l,  cf.  ad  eel.  X  4S  ||  Hmniles  iafhietiio- 
sne  buinilt  s  1  |  ffumiles  infraotuosae,  non  humiles  scripsi;  aut  soriben- 
dnm:  * Humües  infructiiosnf».  ffumiles*  et  post  alteram  'humiles*  lacnna 
fltatuendft;  quam  sie  expleas:  'mire  dictum,  nam  *  etc.,  quod  ego  ina- 
luerim,  quia  in  C  qou  nisi  baec  leguutur:  'Ilumiles  iufructuosae',  cf. 
ad  Oeorg.  I  rv.  181.  217.  509  |j  sie  umbram  M  ||  437  Yadantem  C  |)  ahoa- 
dnntcm  I  |]  citorus  B  j]  438  a  loco  scripsi  |  a  Inco  1 1|  ut  alibi  in  narico  I  {{ 
loc^ri  C  I  lochri  B  |j  439  nostri  indigentia  scripsi  |  nostri  debentia  B,  cf. 
Philarg.:  abnoxia^  egeuiia  |j  440  scithiae  1  i|  spetiem  B  H  441  lernq:  C  i 
saaiqaae  B  {j  illut  B  |  illad  C  Ö  et  halatn  scripsi  |  et  alaCItiidine  1  U  M 
pastoris  B  ||  rof  oH  1  |'  Tympana  (timpbana)  sunt  tecta  plaustrorum  (plana- 
tonim)  B  m.  II  ||  447  bello  apta  M  f  bella  apta  1  M  148  Ityi^os  B  |  Ityroos 
C  Q  uel  jtiraeos  C  []  craetae  B  |J  ciuitas  cretae  uel  Partbicos  C  |j  tjraeoä 
arcaa  B  ||  449  Neo  neo  non  1  J(  451  Torrentem,  fortem  B  m.  II  |j  452  at 
aUae  1 1|  eanaeo  C  )  eameii  B  || 
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V.  453.  lUeis  a/tfo,  arboris  anlro.  VtUosae^  putridae. 

V.  454«  Qu^  memarandum^  ot  siluae  allae. 

V.  455.  Ikdii^  praestilit*  ISe  furentis  Ceniaurog^  ideal  Lapiibae 
et  Genlauri  in  Airorem  ebrielate  canpulsi  atint,  uel  CeDtauros  in  furorem 
actos  a  Libero  dicit,  non  Lapitbai. 

Y.  456.  Cenlaiim,  nomen  populi.  Leio^  morle. 

V.  457.  CraierCy  figurate  pocula  dicit. 

V.  458.  0  forlunaios  el  reÜqua.  Nunc  laudat  uitam  ruaticam,  et 
quoniam  priora  poauit  ad  uituperalionem  uioi^  haeo  quaai  ad  conaolationem 
pottit,  per  quae  ostendit,  quantaa  noluptates  rusticis  naiura  praeiUteriL 

V.  459.  Procul,  ideat  longe  a  ciailibna  bellia,  JHteordüms  armhy 
plenia  iurgio  aut  rapinis. 

V.  460.  luslissima  tellus.  Iiistus  quod  acceperit,  reddit.  Terra  uti* 
que  iustissima  est,  quia  raaiorc  fenore  semina  accepla  rcslitiiil. 

V.  461.  Si  non,  quia  mm.  Nu d  sol um  in  laude  luliae  uitam  ru8ti> 
caJU  laudat,  sed  etiam  urbanani  uituperat. 

V.  462.  TestudinCy  camara.  Pulchra  teUudinc  posUs^  iodicat  pu- 
atea  ornatos  ucl  ieciulos. 

V.  464.  JnclusaSy  inkisjs.  Inclusasque  auro  uestes.  IVon  usus 
lalis  esl,  ut  aururn  uestibus  iutcxalur.  Ephyreia^  idest  ConuUiia,  quia  a 
Graeco  ante  Corinthus  Ephyra  uocabalur. 

V.  465.  AssyriOy  Syro ;  apnl  quos  usus  j)urpurae  opUinus.  i'cneno^ 
colore,  idest  medicamento.  Aaiiqui  eoim  'ueneoatas'  uestes  dicebaol  ali- 
'   quo  coIorc  linclas. 

V.  466.  Casia^  herh\  usl  de  qua  iil  ungueulum.  i^'^u^  uiiui,  Nam 
oleum  generaleai  usuiu  lial)cL. 

V.  467.  At  secuta  quies,  Hyperbaton  leddit ,  ac  per  hoc  iuxui  i  nti 
execralur,  ut  Tunilius  dicit.  Nescia,  quia  inuoceoles  suul,  uel  quia  iu- 
mobilis  est  stntiis  uilae  eorum. 

V.  4()S  Lalis  uel  'laetis*.  Finulis.  'Fundus'  dicitur  quod  sit  om- 
nium  reruin  funiiamentum.  üiia^  olinni  hahciii. 

V.  469.  Speluncae  el  reliqua,  idesl  bona  aaluralia,  non  sicnt  in 

468  lUdM  tduo  anppleni  |  Arberis  «ntro     qua«  eat  narlaas  acrip- 

tnra  []  In  uersn  iiitiosftequc,  in  marp*.  ex  seqiie  —  exesaeque,  cf.  Georg. 


äcripäl  l  Vel  furentis  B  j|  456  nomen  popoU  scripsi  |  nom  i  I  |  nomi  M  |J  458 
nunc  laudat  M  |  nunc  laudit  B  |  nuc  laudit  C  ||  oitaperacionera  B  ||  con> 
solacionem  B  |  sfjlatinnrm  C  |I  uoluntatf^s  I  |  llol^ptate^^  [lusticis  natura 
praestiterit]  ex  Seriüo  >f  [  per  quam  oston<lit  quaiua  iiolimtas  esset 
Leid.  136  ||  469  a  ciuilibus  bellis  scripsi  )  a  ciuitatibus  B  ||  460  [Si]  iustus, 
qni  quod  M  |  proprio,  nam  al  inatna  eat  qnl  quod  recipit  reddit  ete.  Leid. 
135,  cf.  8ent.l|  acciperit  1 1|  464  Inclusas  inlusas  soripal  |  laclnaas  inlesas 
B  I  Inhipns  inlosas  C  |  Inclusas  inlnrsns  M  ||  inflf^nsaqno  anros  uestes  C  j 
Non  usus  taüs  est,  ut  aurnm  scripsi  (ad  uolgus  uimirum  respicit)  |  sed 
aoram  1  |  male  quidam  legunt  inclusas.  non  enim  usus  talis  est,  sed 
auro  ueatibua  (uestis  Mommsen)  texitar  Leid.  135  ||  lEphjreia  B  {{ 
corintbea,  eorr.  -ia  B  ||  epbera  B  []  466  Syrio  M  ||  aput  B  i  apad  C  ||  aoa 

I||a]iqoe  B|I466  oUne,  corr.  -ui  B  ][  467  luxori&m  I  \\  hac  per  hoc  C  || 
ezeeratar  B  }  exaeoratvr  C  ||  468  fundas  dioitnr  B  ||  468  in  arbiboa  labor 
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urbibus  labor.  Frigida^  amoena.  Tempe^  fons  nel  loca  amoena  in  Thes* 
salia,  Tempe.  Hoc  aodpiendum  est  pro  quibuslibet  locis ;  proprie  tamen 
Tempe  sunt  loca  amoena  in  Thessalia;  tempestatc  turbatn  p<ise  dicuntur. 

V.  470.  Molles,  idesl  duices,  ut  (Cieorg.  I  341):  ^HoUissiiDa  ama% 
et  (Ed.  VII  45) :  'Somno  mollior  herba.' 

V.  471.  lilic  sallus^  idest  uemtionos.  j4c  Jt(<f(rn  ferarum.  üapc 
in  urbibus  non  sunl;  beoe  addit  *ferarum%  quia  ia  urbibus  iustra  'merc- 
Iricum'  sunt. 

V.  472.  I'dtKVis.  uon  ut  urbana.  quae  est  segnis. 

V.  473  Sacra  deum,  Hic  iolellegi  uuU,  aput  soios  rusücos  reli- 
qilias  iusliüae  remancre. 

V.  474.  lustiiia  excedens  et  reliqua.  Aratus  dicit,  priiDO  in  urbl- 
bus,  poslea  in  agris  fuisse  iuslitiam. 

V.  475.  Musae^  idcst  matres  phiIosii|ilti;ie. 

V.  476.  Quariim  sacra  fero^  poela  (jua.si  Musanun  est  sacerdos. 

V.  477.  Caelique  uias^  artes,  ul  {Ken.  iV  478):  ^liiueui  gerniana 
uiam',  uel  circulos  quibus  sidera  conlinenlur.  Et  sidera  monstrenl.  iitc 
primam  philosophiam  posl  rusticam  uiLam  esse  dicil. 

478.  Jiefectus  ioKis  uarios,  quia  non  uoo  modo ;  sol  nobis  uidetur 
defioere,  cum  iuna  se  aibi  obleeerit*  Varias^  quia  non  nno  modo.  Lunaeque 
Mores  ^  uel  errorea,  quia  non  ula  recla  ineadil,  uel  defectna  lunae  diciL 

479.  Vnde  Iremor  terrU»  Alil  dicant«  nentum  esse  in  concauis 
terrae,  qui  motatns  etiam  terra»  mouet.  Saluitius  diett :  *Venti  per  caua 
terrae  citüln.'  Lucanus  (UI  460] :  *Qaaerenlem  erumpere  uentum  credi- 
dit^  Alii  aquam  dicunt  genitalem  sub  terria  moueri  et  eaa  simtü  concull 
slcttt  uasa.  Qua  tii  et  reliqua.  Alii  sie  acdpiunt  *obicibuB  mptis'  idest 
Calpe  et  Abema ,  montibu«  Hiapaniae  et  Nauretaniae. 

T.  480.  Rursusque^  accesaus  et  receasus  dicit. 

V.  483.  Hiberni,  Hlbemi  nobia  cum  sunt  soles,  antipodis  nostris 
aestiui;  nam  qui  sphaeram  scripserant,  diuersa  nos  ab  illis  uno  tempore 
pati  dicunt.  Cum  enim  sol  siue  huiusmodi  siue  illius  excedit,  regiooec 
mutantar  diueraitate  cardinia.  Vel  tum  tardis^  ut  tarde  ueniant. 


1  I  in  arblbus  M  ||  Frigida  amoena  tempe  (sie)  I  |  firigida  Tempe  MJ  tesa- 

lia  B  I  'hesalia  C  \\  proprle  tnmen  Tempe  sunt  loca  M  |  proprictatem  pe- 
Bunt  loca  B  l|  amoeala  B  ||  tosalia  B  {  Ante  ' tempestate '  etc.  uideniur 
intercidisse  uerba:  ^  Tempe y  quia',  ct.  G.  1  13.  l| 

471  aeaaclones  B  ||  472  Paelens  B  |  Patiena  idett  auitinena  C  | 
seines  1  H  473  aput  B  |  apud  C  []  romanere  C  ]|  474  lusticia  Semper  l| 
Aratus]  cf.  v.  127  sq.  ||  477  circulus,  oorr.  -os  B  [|  sidere,  corr.  -^rn  B  j 
478  quia  non  uno  modo  scripsi  |  qiüa  uno  modo  l  |  quia  uno  modo  sol 
nobia  etc.  M  j|  cum  Inna  te  M  |  cum  loa  ae  B  |  eum  luaaae  C  0  obieeeiit 
C|  oblcerit  B  ||  479  in  concaus  1 1|  qui  motatnr  C||pereatia  C|  per'caua 
B  Ii  citatu  {sie)  1  [  citati  M,  cf.  praef.  p.  724  |]  concuti  scripsi  |  concutcri 
1  I  eoncntere  M  ]{  et  Abema  scripsi  {  et  aueA  B  |  et  Auennm  M  |  AtUuto 
Seraius  |J  ispaniae  et  tnauritage  B  ||  480  Kursus  M  |1  accesus  et  reccsus  B  i! 
482  aolesM  |  solis  1 1|  aestiui  add.M  ||  aperam  scripsera  l  iuersa  1  |  sphae- 
ram scripserant  diuersa  M  [  ueram  scriitst  rint  »liuersa  Leid.  135  [  ^tAlim 
'scripserunt'  |j  diuersa  nos  Leid.  13ö  |  diuersa  nobi«  nos  1  jj  excedit  M  j 
exciait  1 1|  mutanturj  motantur  1  j|  Vel  —  ueniant  om.  M  [j 
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V.  484.  FrigiduM  obsHterit  Nanc  secundum  philosophos  loquitur, 
qui  dicnnt  stultos  esse  homines  'frigidioris'  sanguinis,  pradentes  'Galidi% 
unde  didtor:  *et  9ene$  In  quänts  im  friget  et  pueri,  in  quibns  necdum 
caiet,  minus  sapiunt.'  ObstHerii,  quia  obstftit 

V,  485.  Mura  miht  Intermlssis  ilUs  rura  amem  sine  aliipit  super- 
bia,  inlermtssa  philosophia.  Bigui^  quod  fncessabiliter  flnant. 

V.  486.  Inglornts,  ualde  gloriosus  uel  iugloriosus;  ualde  gleriosus 
*non  iu  inglorins*. 

V.  487.  Spercheus^  fluoius  Thessaliae.  £t  uirginänu  haeekaia^  in 
quibus  uirgines  debaccbalae  sunt  Laeaenis^  uel  Laconicae,  et  figura  est 
ni  Jmilius  dicit. 

V.488.  Taygela,  mens  et  ciuiUs  Lacoiiiac,  idest  Graeciae  prouio- 
ciae,  de  quo  credunl  descendere  Spercheuro  flnuium,  Libero  et  Bacchis 
consecrattts.  ffaemi,  mons  Thessaliae,  in  qua  sunt  Tempe. 

V.  490.  Felix  qui  poluii  et  reliqua.  Qaamquam  Virgilius  Epicureus 
est,  hoc  ait,  quod  Stoici  dicunt,  esse  fatum  sed  'inexorabile'.  Cognoscere, 
philosophiam  scire.  Berum,  idcsl  malarum,  quae  in  urbe  per  ambitionem 
et  auariliam  quaestiones  et  di.^cordin?;  inritant. 

V.  191.  hit\rorfihile  faium,  qiua  oou  potesl  ezorari;  nemo  enim 
polest  ultra  fatum  uiuere. 

V.  492.  Suhiecit  pedWus,  idost  felix  pst  llle,  qui  sub  pedibus  faluni 
habuit,  idest  calcauit.  Acheroniis^  interDi.  Auari^  quia  illapaius  oum- 
quam  polest  «^aturari. 

V.  493.  Agrcsiis  ^  idpst  a^restium  et  nislicoruin  deos. 

V.  494.  Süuanumque  senem^  Sileoum.  Sorores^  Oreadas,  ucl  luler 
sc  sororcs. 

V.  495.  FasceSf  idest  honores.  Fnsces,  quos  popiilus  trihua,  «(uare 
gestiuntur.  In  hoc  versu  proprie  loquitur  'honores  populi'  et  'regum 
purpuras'.  Purpura^  Imperium. 

V.  496.  Discordia  fratres,  'Discordiani'  pro  auarilia  posuit;  e\ 
illa  enim  orilur  discordia.  Fraires^  Remum  et  Romulum. 

V.  497*  Jui  eontttrato.  Coniuratio  barbarorum  non  eum  sollicitat. 
Quia  conne&eruBt  iureinrando  idtra  flumen  Histrum,  idest  Danuuium,  et 


V.  Ifll  frigidiores.  corr.  -in  B  H  unde  dicitur  iam  fripot  1  f  unde 
[senes  in  qniKns]  'mm  friert  ex  Beruio  M  ||  et  puer  in  quiboB  C  || 
4Sö  rura  amcm  acripsi  |  rura  amen  1  )  nmtamen  M  ||  sine  1  }  fine 
M  II  fiiguif  onrrentes  B  m*  II  f|  486  If^lcrim^  nslde  gloriosaa  nel 
iugloriosuff  ualde  gloriosns,  non  ita  iogforins  M  [j  487  Suporcheus 
C  II  thesaliae  1  1|  uirgines  debacchatae  Rcripsi  I  uirpinibus  bacate  H  1 
uirgines  bacchatae  M.  cf.  ad  ecl.  V  30  |]  uel  Lacouicaej  an  'puellae 
Lmeaaieae'?  |[  488  Tahj^cta  B  ||  diseondore  1 1|  sperchium  1  {j  Hiemi  the- 
snliae  B  |  Haemi  Thessaliae  M  |  'mons'  addidi  ||  490  qaamqnam  scripsi  I 
qn  1  1  quonirxin  M  ||  epicnrns  C  (|  pbilophinm  C  |  phylosophyara  C  ((  ambi- 
cionem,  auariciam  B  ||  questiont^s  H  [j  49;^  Aprcstis]  Aprosti  B  ||  OroafhwJ 
orcadas  B  j  arcadas  C  |  Oreades  M  ||  in  uersu  'nymphasQue  sorores', 
in  murgis«:  'driadMque  pnellaa'  ||  496  aaaricia  B  Hpott  «oiaeordia*  in 
B  ro.  II  secnntnr:  ''ab  eo  qnod  praeeessit  id  qaod  seqnitur*  ||  497  con- 
inraeio  B  ||  danabinm  1 1| 
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cum  sedes  ponerenl,  coeperunl  Romanos  pellero,  sed  fussia  Augusli  ab 
Agrippa  sunt  proiecli  ei  republ.  Bistro^  Danuuius  Quuius  Scythiae. 

V.  498.  NoH  res  Romanae  et  reUqua.  Nunc  II  didt;  rüsticum 
nec  Romannm  ünperiom  mouet,  ideat  ad  ambttum  eogit,  nee  barbarorum 
regna  perihira.  Periiura^  qaod  noa  sunt  perpetiu  et- Semper  perman« 
sura  per  aeuum.  Begna^     regna  barliarorttm« 

V.  499.  Inopem^  non  malum  esse  paapertatem  credit,  sed  maDus 
deonim;  ideo  nistici  nec  bonis  nec  malis  monentur,  qnia  eia  nihil  inter* 
est ;  set  non  ita  urbaui. 

V.  500.  Ouos ,  fruges. 

V.  501.  Nec  ferrea  iura^  inexorabUta  inuisa  dura,  ideat  InflexibUcs 
leges,  quia  uihll  remittunt. 

Y.  502.  Insanumque  forum  ^  idesl  propter  insaniam  liligatoniOEl, 
aut  quia  non  utdent  ea,  quac  fiunt  in  ciuilalibus  mala.  Hic  respicil  reg- 
nimi  aurPM!»  Sthirni.  Tabularia.  Anliqiiis  teniporihus,  dum  Aegyplus 
sub  dicionc  re^jis  m\  ernl  et  non  in  poleslalc  Romanorum  fuil,  Rom.ini 
usum  dielt  tac  iioa  habcnlcs  in  tabuHs  omnta  conacribebant.  Tabularia^ 
inülruiUGnla,  unde  et  tabelliones  dicti. 

V.  503.  CaecfL,  subiiu  in  tempeslaiem  aurgenUa.  Buunique.  Pira- 
Us  et  salelliles  uult  intellegi. 

V.  504.  Regum^  diuitum, 

V.  505.  Penaten,  deos. 

V.  506.  Vi  gemma  bibai ^  in  calicc  gemmalo.  Sarrano,  a  ciuilalc 
Sarra;  ue!  Sarrnno^  aput  anliquos  Tyrorum  ciuilas  'Sura'  diccbalur, 
qiiac  nunc  Tyrüs  dicilur;  idesl:  ut  in  Tyria  purpura  duruiial  et  in  gern- 
uialo  calicü  Libal.  Os/ro,  purpura  uei  concbylio. 

V.  507.  JliuSy  idest  Crassus. 

V.  508.  ffic^  Cicero.  Stupet  attonilus.  Quia  hi  ^attoniti'  dicuutur, 
iuxta  quos  fulmen  deddii  quia  timore  siupeanL  Rostris,  ul  conlionelur. 
V.  509«  Per  euneoe^  Pompelos. 
V.  510.  Perfusi^  Romulus, 

V.  511.  Ihdcia,  ad  Ittittriam«  non  ad  necesaltatem  retutit.  Hic  *duK 
cia%  aicut  ibi  (Eel.  I  3):  ^Dulcit  linquimua  araa.'  Mutani^  uoluntaiie 
sctiicet  et  propter  auaritiam. 


V.  497  aedes  ponerent  aeripsi  |  sede  ponerent  1  {  ae  depooereni  U 
RomADoa  M  |  roma  1 1|  iussu  M  |  insaa  1 1|  danabias ,  aeitbiae  B  || 

V.  498  Nunc  II  scrlpsi  |  uam  II  1  ||  nec  barbarorum  repna  peritura 
addidit  M  ||  499  credidit  M  ()  set  non  scripsi  |  et  non  B  ||  b()'2  en  qnae 
flcripsi  i  ea  q  C  I  eaqae  B  et  M  ||  egyptus  B  ||  diciono  B  |  diiione  M  m 
Kttrte  B  ||  conacribebant  inatramenta  nnde  «t  tabalUonea  dEcti  B  |  To* 


hularia  lemma  anppleui 

506  et  sarrano  aput  B  | 


]  unde  cm.  M  ||  608  pyrataa  et  iatellltaos  B 

a  ciuUäte  Sarra  Barrnno;  apud  M  ;'  qnae 
nunu  ttcripsi  |  que  nunc  B  |  et  nunc  M  |l  ty.  uä  B  |[  caUci  B  i|  comnlio  B  ^ 
coaebilioM||608  quia  hi  »cripsi  i  hi  M  I  hü  (sie)  qui  1 1|  quia  scripi^i  |  qnl 
1  II  stupent  add.  M  |  de  Cicerone  nidetur  dicere.  hi  attoniti  dionntnr  inat« 
quea  flamen  decedit  qui  timore  stnpea&t  Leid.  186  ||  contionetnr  B  (  con. 

eionetnr  M  ||  611  luJEoriam  B  ||mQt«"t  nolnntoriq  B|)»aari0i«B  Bf) 
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V.  512.  Alque  alio  putrinm  ci  reli(}iKi.  fUiros  oimis  describit  eos, 
qui  relicta  palria  ad  alios  migranl.  Sole^  climate. 

V.  51 1.  Hinc  anni  labor.  El  agricullura  liabel  subsUnliatu  tolius 
anni.  l'atnam,  uiüain. 

V.  515.  Meritos^  dignos.  JuucncoSy  pariicipes  dixii  laboris  duri. 

V.  516.  Nec  requies^  ruslicis. 

V.  517.  Mergite  ^  Ja^ce^  idesl  iiabundanlia.  Mergües^  fasccs  spica* 
rum  sunt  eo  quod  Hiciguniur  a  quibus  nietuntur. 

V.  519-  Sicyortia,  a  Sicyunc  uppido  Laconiae,  ubi  oplima  oliua 
iiascilur.  Trapetis,  molis  oliuariis.  ^Trapcla*  saxa  sunt,  quibus  oliua 
fraogitor^  a  *trahendo'  dicla. 

V.  520.  Jrhula^  fh»adM. 

V.  531.  Pont/,  praesUt. 

Y.  522.  In  aprieiSj  in  opposilis  soli.  In  aprieis^  unde  elitm  senes 
*aprici'  DOminari  possent,  qui  solem  cupiimt  proptcr  rigidum  saDguinein. 
Coquitur^  ut  miUs  fial  el  dulciorem  saporem  reddai.  Vindemia^  olna. 

V.  523.  iMerea  dukn  el  reliqua.  Contra  illud  (v.  511):  'Exilio* 
que  domoa'  el  reliqna. 

V.  524.  CattA  pudieUiam^  in  itrbibus  inpudicilia.  Vbera  uaeeae  el 
reliqua.  Hae  suni  apea  rualfconim,  haec  qoiee,  melior  duitate« 

V.  527.  Ip9e  dies  fettes  et  reliqua.  Idesl  allos  sibi  facit,  quam  qui 
suni  festi,  uel  omnes  dies  sie  haliet,  ut  feslos;  et  alii  festos  dies  cum 
religtone  cclebrant. 

T.  528.  Coronant^  uino  replent  Homerice  loquitur. 

V.  529.  Te^  Maecenas  uel  Saturous. 

V.  531.  Palaeslra^  per  palaeslratn.  jPaMe5/ra ,  rusUca  luctatione. 
^Paiaestra'  dicla  est  ino  trjg  nttXtjg^  idest  a  luclattoae,  uel  «fforovsroA- 
AfiVy  idest  a  molu  urnae;  nam  Sorte  ducti  luctantur. 

V.  533.  Fortis  Etntria  cremt.  Eleganter  Italiae  Etruriam  iunxil, 
qiiia  primo  loquitur  dp  Romuli  imperio ,  et  Tilum  Taliuni  coUegam  eius 
iiilellegi  uull.  Sine  Eirusci  l)cllicosissi?iii  et  j^ens  uiagna  fueninl.  Ftru- 
rta.  CnnM.it  sccunduui  historiam  Tuscos  a  Tuscia  usque  ad  fretum  Sicu- 
ium  omnia  possedisse. 


V.  512  diöcribit  1  [  'il  l  siibstiintiam  C  |  sustaiiciam  tociiisB  [j  51öparti- 
cipes  com.M  |  principes  B  (j  duri  laboris  M  ||  516  Haec  requiesC  |Iöl7  fasco 
«eripsi  |  fas  B  {  fMcis  cool.  M  |  mergites  fasees  cnlmornm  et«.  Philarg.  || 
ot9  Sicyonia  flicyoneB  |  a  add.Äf,  sed  nix  reeewario  ||  molis  olinarUs scripal 
(sie  et  Leid.  18.')),  cf.  Philarg^. :  tr.ipetis  autera  molis  lapidfN  nlü  olJna  moH- 
iar  I  mala  olinarias  B  \  moia  oliuaria  M  jj  i^trapetis)  molia  uliuaribus;  est 
nentnini  hoc  irapetnm  C  m.  II  ||  5S9  nominari  M  j  meiniiiisse  1 1|  In  apricis 
C  I  In  pricis  B  ||  In  apricipis  C  ;]  possent  C  P  reddat  nindemia  et  uina  M  | 
reddtt  uindcnii.i  uina  B  (uendimia.  corr.  uendeniial  jj  524  pudiciam  1  j| 
ciniiate  B  l  ciuitatis»  M  |}  527  et  alii,  festo«  M  1]  rclepione  1  |'  caelebrant 
C  H  628  omerice  B.  Cf.  11.  A  470  [\  Ö3l  palestrii  Ii  sernper^||  luctaciouo  pales- 
tra  dicta  est  B  |  laetatio  dicta  •«!  M  ||  apo  tes  pes  B  |  tmo  Trjg  nakrj^  H  H 
vel  add.  M  |{  a^ro  xov  TraZlfiv  M  |  apo  tcK  pame  B  unde  dno  r^g  naXa- 
%fiq  conicias  1'  nnm  sorie  ex  Seru.  add.  M  i|  ^:VA  otrura  1  II  elcffanter  C  (  eli- 
ganter  B  ||  Itaiiaui  Etruriae  Leid.  135  ||  titum  titacium  1  |I  eolligaxn  I  j{  iutel- 
fege  C  II  sine  Etmsci  scripst  |  aiue  tmseil  |  siae  Tnsei  M  |i  fuenmtacripsi  | 
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V.  535.  Septem,  idesi  spptem  Fiiorii(  <  Romae,  Auentious  Tarpeius 
Caelius  laniciiius  Quirinalis  Viminalis  Esquiliiii}<:. 

V.  536.  Dictaei  regis^  louis,  a  monte  Dictaeo  Crßlae;  ul  alii,  in  quo 
nulriliis  esi.  Dirtaei.  nicta  loi  us  est  in  Graecia,  in  quo  louis  educatus 
est,  et  iilo  impernnlc  saecuhini  fuil  fcrrcuni. 

V.  537.  Impia  el  rcliqiia,  More  nisticorum  'inipios'  dicil,  qui  m- 
iiencos  in  epulas  fuderinl  eo  quod  scruandos  magis  ruri  putabant,  quia 
roaiores  boueni  uefas  comedi  putahant. 

V.  538.  Aureus ,  non  'aureus  SaLurnus%  scii  quia  au  reo  saeculo 
regnaneril,  quo  bobus  homine^  non  ucsccbantur. 

V.  539.  Necdum  rinssicum ,  sonum  lubaruin.  Classica^  lubae. 
Classica.  Prius  cniui  [*er  classcs  diuidebantur  exercitus,  postea  legio 
ab  eleclione  mililum  dicla  est. 

V.  542.  Et  iam  iempus  equum.  Paene  sie  finiuit,  quemadmodiini 
in  primo,  ul  comparatioDe  iileretur«  luniHus  dicit.  AliUr  Gaudeuthts 
ait:  Allegoricos  hoc  dielt:  debemus  fatigato  ingcniu  paroere  fine  eannlais. 
Saoe  Doo  est  compaiatio  sed  translatio,  sicat  etiam  in  priml  flne  djeimns. 
Et  plerique  uolant  ideo  eum  dixisse  se  hoc  loco  carmiDi  Georgico  finem 
facmriuDY  quod  dno  sequentes  Ubri  pastorales  mitl,^noii  6eorgtci|  ut 
etiam  in  prima  hulus  carminis  parte  memorauimus. 


Georg,  liber  III. 

V.  1.  Quoquc,  Coniunclio  explctiua,  quae  non  ponitur,  nisi  iam  ali- 
quid ante  dictum  sit.  Magna  Poles.  Virgilius  fcminino  dicit;  alii,  inier 
quos  Varrn.  \\\\\;m\  osse  masculinum,  uf  'hic  Pales\  Hute  sacra  solnim- 
lur  XI.  bl.  Mai.,  quae  l\ililia  dicunlur.  Magna  Pales.  Ouare  'inagnam^ 
Palem  dixil?  Cum  i{.;ilur  Rooiani  bellum  comUm  Sallonlinos  h.Tbnissptit 
Hegulo  consule,  leniplo  <m  a  Reguto  consiiluto  SallcutiDi  uicli  .sunt. 
Marjtm  Pales.  lnuor.it  doam  pahuli  «lirluru«?  de  animalibus;  sicul  de 
fruuienlis  et  utülius  Ufie.s  Liber,  sir  minr  el  in  carmiuc  pastoraii  post 
Gcorgicon  dea  pabuli  Palcs,  quam  alii  Yeslam  esse,  alüMatrem  deommdicuDl« 


fuorit  1  I  ftiit  M  II  constrat  eecandum  bistoriam  a  tuscia  u.squc  ad  tretum 
siculum  B  )  üccundom  historiam  tuscos  usque  siculum  omnia  posäedisse 
Leid.  136.  VtnuDque  eontumiDuidnm  nideiiatar  ||  seenadam  htsiorüuB]  £#• 
mtim  dicit  I  2.  Idem  fero  addito  ut  ait  Litibis  legitur  apnd  Philarg.  'I  usque  om . 
M  II  V,  635  romeae  1  ||  tarpens  1  |!  crrms  1  \\  ainculus  C  ||  esculinn«  I  \\  536 
locaa,  om.  est  M  ||  üduütatus  B  j|  aeculum  B  j|  537  Moro  rusticorom  scripsi  | 
mira  rustieos  1  ||  qui  inaeiicos  in  epalwi  ftiderlnt  eo  qnod  seraandiMi 
aeripsi  I  qui  iuaencos  in  epulas  «o  quod  fanderint  semandoR  I  |  qui  in- 
Tiencos  in  epulas  fuderint;  seruandos  M  II  538  non  mirpans  1  [j  seculo  B  | 
scto  C  il  uescebantur  M  |  pascebantur  1  ||  530  sonum  M  }  omam  1  |i  542 
Pene  1]  An  'apte*  nel  'beno'?  ||  in  prlmo  scripsi  |  in  principio  1  (1  gauden- 
tina  «ut  C  ||  alligoiicot  1  |  Gavdentins  ait  aUeiponeos;  hoe  dielt  M  <| 
translacio  B  I|  dixlssc  [sc]  M  [  sc  om.  B  ]]  simt  post  'pastorales'  addidl  l| 
memorabimiis  H  |  memorauinius  M,  cf.  ad  Gcorp.  I  ar<^um.  et  Sem.  ij 
Gkouu.  lib.  III.  V.  1  XI  id.  mai  iq;  palea  i  ||  Ballenteni  B  ||  car> 
miois,  coir.  oaimine  B||Vestaiii,  om.  esse  M|| 
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V.  2.  Pastor^  Apollo,  qui  pcciis  Admeti  m  Thcssalia  pauii.  Pastor^ 
qui  Admcto  scniiens  pecu«?  patiil,  idest  Apollo.  Amphnjso.  Aniphrysus 
fluuius  Tliessaliac,  ut  lunilius  dicit,  uel  inoHs,  uhi  Apollo  proplor  poenam 
colitur  cl  iiixta  quem  spoliatus  diuiniiaie  Admeti  armenta  pauii.  Lycaei^ 
mons  in  Arcadia  Pani  consecralus. 

V.  3.  Ceierm^  idest  fabdae,  qnae  deleetatioiii  esse  potuerint  el  qui' 
bus  oceupari  nentes  curis  uacuae.  Carmma^  poetaram. 

4.  EuryHhea»  Eurysthens  rex  Persei  gcnus ,  qui  lunonis  in» 
slinetu  imperalial  Hercali  omDia  roonstra  occidere,  quibus  posset  perire, 
linde  eum  'durum'  appellauit,  qui  poluit  ad  conplendum  odium  nouercae 
sulBcere.  lumHia  et  Qaudentius  dicunt  Durum^  fortem  laboriosum  et 
remin  inexorabilem« 

V.  5.  IfdauäaU^  pro  iDlaudabUfs;  est  et  inlaudatus«  qui  necdum  lau- 
datus  est,  inlaudabills  qui  laudari  non  potest.  InUmdaU,,  non  quod  lau- 
dalus  non  ait,  sed  quod  non  meniit,  participtum  pro  nomine  posuit^  ut: 
Mnlaudatus  Apollo.'  Busiridis.  Busiris  rex  Aegypli,  qui  hospites  Nep- 
tuno  patri  imruolabat;  alii  dicunt,  quod  Nilo  fluuio  ipse  ab  Hercule  im- 
molatus  Sit.  Junüius  dicit. 

V.  6.  EyUu  puer.  Hic  secutus  Uerculem,  ut  aiuol,  ab  eodem  dilec- 
lus,  a  Nympbfs  adamatus  in  fonlem  praeclpitntus  est,  quem  cum  quacre- 
rent  nautae  nomine  suo  saepius  iiocanml ,  dicentes:  'Ilyla,  Hyla.'  Ittni- 
litis  dicif.  Latonia^  mulier.  Delos^  insula.  Latonift  Drln.^.  Lntnna  quo 
tempore  .1  PytlinTifp  prempliafur,  quem  draconem  iuno  inmisii,  Dclon  con- 
fugit,  ubi  Apoiliuem  niniinm((iip  procreauit. 

V.  7.  Hippodnmequc.  Hipj  ndnme  HHa  fuit  Oenomai,  regis  Elidis  et 
Pisanim ,  qui  sie  spondebat,  ut  ^  si(|uis  eum  uicissct  in  ('ircensiuin  coiia- 
niine,  ei  filiam  suam  coniugem  daret.  llic  naraque  oquos  ueloces  hahuit, 
ul  poetae  tingunt,  uenlorum  llalu  creatos,  qui  procos  fiiiae  multos  neca- 


V.  2  tesHÜa  1  )l  Amphrysous  B  |)  thcsaliae  B  [j  propter  poenam  scripsi  ] 
per  poena  B  |  per  poenam  M  ||  diainitote  Admeti  armenta  pauit  ex  Ser- 

uto  add.  M  II  Lycaei  —  consecratas  cm.  M  jj  3  dilectationi  B  )  dÜectioni 
C  II  potuerint  scripsi  |  potnof  1  '  potnornnt  M  |1  et  qaibus  occupari  scripsi  | 
potuerüjjl"  '  et  occuparc  B  |  et  occupari  C  ||  mentes  M  |  mentis  1  j|  uacuae 
scripsi  I  gratiae  C  |  graeie  B  |  uacuas  M  []  4  Enristhea  B  |  Enristea  C  Ii 
et  gandemus  C,  cf.  A.  Mai,  Mytb.  I  64.  Class.  Auel.  Tom.  III  p.  25  |j 
5  Inlaudat  C  (]  inlaudabilis  est,  et  Inlaudatufi  M  ||  inlautlHluHs  M  \  in 
Inudibns  1  Ij  Inlaudat  pnrticipinm  C  \  partieipii  H  []  pro  nomine  M  I 

pronomen  B  j  pro  no.h  C  h  ut  'iniaudutun  Apollo.'  Hoc  na^quam  aput 
Vergilittm  obuium.  An  sortbere'  nolait  'uocatne'  Georg.  IV  7;  Aen.  III 
39ft|  nel  'formidatns*  Aen.  III  275 — ?  Sed  potest  et  Qaudentil  nomen 
latere  praesortim  cum  idem  schoHum  apud  Seruium  quoque  inueniatur. 
Bei.  VI  48  certe  pro  'Qaudentius*  corrupte  scriptum  erat  Maudentius' 
ef.  praef.  p.  709  jjO  ut  aitmi  scripsi  |  ita  tit  B||  latonia  qno  tempore  I  [1 
a  phitontc  1  1  7  Hyppodameque  B  |  Hyppodamque  C  ||  byppodame  B  | 
hypodame  C  if  oencniai  1,  sompor  H  helidis  1  ||  spondebat  ut  scripsi  |  spon- 
dßbftt  1  II  nicissct  C  |  utcessct  H  |;  cercen^ium  1  |[equo8  ut  loques  C  ||  flatui» 
C  I  fiata,  corr.  flatu  (sie)  B  jj  ureatos  M  (  creatus  1 1|  qui  procos  fiiiae  raultos 
necanlt  scripsi  |  qai  proei  coniugo  appetitorea  proee  fillos  multos  necanit 
1  I  qni  procos  coniogii  appetitores  nuae  multos  necaTiit  H  |  Patet,  libro* 
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uU.  Pfiiero,  brachte.  Pelops  cornipit  praemio  MyrtUam- aurigaio ,  qui 
Oenomat  currui  oereoa  axis  ciauoa  InpoBuit,  ut  calefacU  aera,  qua  fraude 
OeDomaiis  deceplus  est,  sicque  Pelop«  Uippodaniiam  duxit  uiorem,  idest 
uelocitate  currus  sui,  qui  cum  in  patriam  reuerteretur,  Hyrtilom  in  mar« 
praecipUauit»  iMtgms  umero,  Tantalua  filina  loois  pater  Pelopii,  aolena 
deorun  templare  diuluitatem,  diia  oonuiuium  fecit  ei  defidentibus  epnlis 
dib  membra  filil  iubposnit,  quo  facinore  cooperto  omnei  ab  iif  epuUs 
absünueruni  excepta  Cerere,  qnae  braduum  cius  conannpsil,  et  iunenem 
III  ttitam  restitnerant,  et  Ceres  eburneum  brachium  resUtuit,  ul  integra 
conpago  corporis  staret,  et  inde  Tantalua  aput  inferos  poenaalult«  eiideo 
lioc  fingiiur ,  quia  Gerei  terra  est.  Ipsa  eet  quae  corpora  uniuena  cob- 
somit  ossa  tantum  reseruans. 

f.  8.  Acer^  uictor.  dcer^  nunc  nobilis  et  inlnatria,  quia  equoi  a 
Borea  natos  superauit  Qua  me,  merito  canninis.  Pmim^  deest  *ego% 
ttt:  'qua  inc  ego  quoque  possim.' 

V.  9.  Victor^  pro  claro  et  nobili. 

V.  10.  Primus^  quia  ante  ipsum  nullus  poeta  Mantuanus  fuit,  uel 
quia  BuUtts  ezinde  talis  emertiL  Modo^  tantummodo. 

V.  11,  ^oiiio.  Helicone,  monte  Huils  dedicato. 

V*  13,  IdumaeaSy  Phoenicas,  uel  a  regione  Idumaeorum.  Idu* 
maeos»  Idumaea  ciuitas  in  Syria,  in  qua  palmae  nascuntur.  Patmat^ 
arbores. 

V.  13.  Ei  uiridi  in  campo,  '  Viridem  campum*  ad  amoenitatis  in» 
dicium  didt.  Panama  constltoan,  ot  Stüuiiiuii  *Bene  petita  ttibe%  idwrt 
bene  constituta. 

V.  14.  .Propter^  inxta.  Jnffen$^  bonitatem  enumerat  loci.  Tatdi$^ 
iongis. 

V.  15.  Praelexit^  cooperit. 
V.  16.  Caesar,  simulacrum  eins. 

V.  17.  Uli  uictor  ego,  agros  recipiens  uenia  Caesaris.  In  otiro^  in 
iiabilu  pontifids,  cuius  oilfidum  in  lemplo  consecratur. 


mm  'proci  coniugii  (coninpc)  appcÜtoreB'  interpol-dion^m  psst»  inter- 
pretatiaauj,  et  'procos  tiliae'  aerboram  tinibus  luutAtis»  quod  saepis^ime 
nttt  uetiit,  in  'proce  filios'  «bÜMO  (]  corrupit  scripsi  |  corrumpit  B  [|  mar- 
cellum  Aurigam  B  j|  qui  oenemai  B  I  Oenomai  [qiiil  M  |]  ccreos  M  |  r«oa 
B  II  axis  claiioa  scripsi  saxidonns  H  |  axcdoiie?  >f  |f  ippodamiara  B  l\  cnr- 
ru8  Bcripsi  |  cnr5?nR  B  ]  myrtulum  H  H  [et]  «leHcientibus  M  |  el  cm.  B  ! 
quo  M  I  <^uoquc  B  ||  ab  Iis  scripsi  \  is'B  {  ab  bis  M  |1  excepto  cerereq; 
B  i  braehium  eius  B  |  eius  om.  M  l|  iaueaem  in  nitam  M  j  iunonem  idtam 
B  II  ot  cereus  B  ||  aput  B  [|  terr»  est  ipsa  est  quae  B  |  terra  ipaa  est^  qua« 
etc.  M  II  consumpmU  B  (| 

V.  8  Acer  lüctnr  nunc  >t  ]  nobilis  C  |  nubilin  H  |  qua  mo  ego  1  |  quam 
ego  M  I  Qua  me  y  morito  carminis  possim,  deest  cg^o  ut  quam  ego  qno- 
que  puäöim  M  ||  10  quia  ante  M  j  qui  aute  1  jl  11  Uelicone  M  I  benae  1  >; 
IS  Hydymeas  B  j  Hjdimeas  C  Q  ydimeoram  B  j  ^dymeoram  C  ||  Idymeaa 
idytnca  B  ||  palraes  B  1|  13  ad  amoenitatis  scripsi  i  ad  moeiütatis  1  i  ai 
nitatia  M  1|  U  Tardi$,  longU  om.  M  B  17  UUo  0  U 


! 
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V.  18.  Cthiuin^  idest,  unius  diel  exliibebo  Circenses.  Centuvi  el 
rdifjua.  Ludos  Circenses  jiusl  niorlcin  Virgilii  ft.ilei  eins  Proculus  exlii- 
buil.  Cenium  dicil,  idesl  secunduai  auliquitaleui  hoc  dicil.  Ayilabo,  pro 
^faciam  agilari'. 

V.  19.  Cuncta^  in  honorem  tttum.  Alpheum^  fluuiuni  Siciliae.  Ztit- 
quem^  Nenieaiii  liluam,  io  qua  celebratur  agon ;  ex  allta  agonibtia  ad  me 
certatniD  nmltilttdo  conueniet;  Mohrehi,  Fluui.  Holorcbus  paslor  foit, 
qui  Hercttlem  ueoientem  ad  occidendum  Nemeam  leonem  suacepU. 

V.  20.  Cmdo^  duro.  Deeemel,  pugoabit.  Caesiu^  ni  (Aen.  V  69): 
*Seu  crudo  fidit  pugnam  conmiltere  caestu.* 

V.  21.  Ipie  eapui  tomae  el  reliqoa.  Corottam  *lonsibiIein'  dJcit. 
Tomae.  Tonderi  enim  solent  coronae,  ul  esl  aput  ipsum  (Aeo.  V  556): 
*OmiiibuB  in  morom  tonsa  coma  pressa  oorona.* 

V.  24.  Vel  scaena.  Apud  iiiaiores  Uicalri  graiius  lantum  ßebanl; 
nam  scaena  de  liguis  ad  tempus  fiebal,  unde  usque  liodie  consueludo  per* 
manely  nt  componantur  pegmata  a  ludoruro  theatrallam  ediloribua.  Scaena 
antem  qiiae  fiebat  aot  'aersUlt'  erat  aul  'ductilis*.  ^Versilis'  tone  erat, 
cum  subito  tota  machiais  qoibusdam  connertebatur  cl  aliam  piciurae  fa- 
ciem  oslendebat.  'Ductilia'  tuac«  cum  tractis  tabulalis  hac  aique  lila 
apedes  nudabatur  inlartor,  unde  perlte  utmmque  letigit  dicena:  *uersis 
diioedat  frondibus',  slngula  alogulls  conplectens.  Scaena,  Scaeuamm 
gencra  sunt  tria:  duclHIs  apertilis  uersilis.  Duclilis,  qnae  de  follis,  aper- 
tilis,  quae  de  tabulalis,  uersilis,  quae  nertitur.  Veh  Certe  duplicem  scae- 
nam  dlilt  ab  apparatu  magnifico  Gaesaris. 

r.  25.  Fwpurea  usque  Britanni.  Secundum  hisloriam  locutus  est. 
Mam  Aogustus,  postquam  uicit  Britanniam,  plurlmos  de  capliula,  quos 


V.  18  <  xlilbebo  M  (  exMbeo  1  ||  lador  circenses  1  l|  centum  dich  I  | 
dielt  om.  M  [j  19  Linaues  B  ]]  certatnm  scripsi  |  certaiurns  B  |  certattira 
M  jl  conueniet  (sie)  B  Jl  Molorchi  —  suscepit  om,  M  [|  fluui  B  |l  ercolem 
B  II  ad  ooeidendum  Nemenm  leonen  snaeepü  aeripsi  |  ad  oecidendam 
neaai  nemeam  leonem  saacipit  B  ||  SO  pngnabit  uel  ludet  C  ||  Cesto  ut 
66  crudo  fidit  comiterf!  caestu  B  |  Cestu,  ut  'crudo  fidit  [pugnam]  com- 
mittere  cestu'  M  ||  21  Tondere,  corr.  -eri  B  |)  coronae  ut  est  aput  ipsujii: 
'Omnibus  in  morem'  etc.  scripsi  J  corouae  ut  capnt  ipsum  omnibus  iu 
movem  lonsa  eoma  (sie)  pressa  eotona  B  (  coronae  et  capnt  ipsum  om- 
nibus in  morem;  tonsa,  conpressa  Corona  M  (|  24  Vel  scenam  1  ||  teatri 
1 IJ  tontum  C  I|  Seena  1 1|  de  Hgnifi  H  |  dilignis  B  ||  fiebant  C  ||  comi>onantur 
M  I  cum  ponatur  1  {[  pegmata  a  ludorum  scripsi  (  pegmata  iudorum  1  jj 
theatraliom  B  |  teatralium  C  U  aedlioribns  B  |  edltoribna  C  (  ab  ediiorl« 
bus  M  II  Seena  1  jl  fiebat  C  |  eiebat  B  |(  picturam  faciem  C  ||  atque  illa 
I  I  atque  illac  M  f|  .nubebatur  (sie)  1  1  nudabntur  scripsi  cum  Sern,  j  nu- 
deb&tur  M  ||  frondibus  i,  quod  retinui,  cf.  »cbol.  sq.  |]  conplectans  C  [| 
Scaena  scenarum  B  |  Seena  scenamm  C  ||  ductilis  apertillB  M  |  dttctili 
apertilt  1  ||  nersilis  scripsi  1  uersibilis  l  R  de  tabulalis  seripsi  |  de  subito 
B  I  de  rubito  ('  |]  uersibili«  1  {]  AHi  tria  p-cnera  ostprtfluut  ita  ut  una  cum 
foTiis  fieret,  altera  uelis,  tertia  aedifitiis  idest  labulatis  cod.  Bern.  166 
saec.  X  II  Vei  certe  M  ||  Hcenam  B  |  froutibus  iu  uersu,  in  marg.  frondi- 
bns  II  26  brittoani  B  |  brittanls  C  ||  Mstoriam  B  |  istorUm  C  |i  luoatas  B  tt 
Angastns].  lalii  Caesarls  nomen  desiderat  Angnsti  loeo  Bibbeck  prol). 
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adduxeratf  donaiüt  ad  offida  ÜieatraJia.  Dedit  etiam  *auUea%  ideal  nela- 
mina,  in  quUius  deptnxerat  uictorias  suaa.  Aulaea  autem  dicta  sunt  ab 
*9s1bl  Atfaif^  in  qua  primum  inuenta  sunt  uela  iogeoUa.  Julaea^  pkta 
iiela.  BritanoM^  quia  ab  eo  uicti  eranl,  quasi  triumphum  eins  oblätura 
insub  ex  spectantium  usibus. 

V.  26«  In  faribuSi  ianuis.  SalidOy  int^o^  oon  sectilt 
V.  27.  Gangaridum^  non  pugnam  Gaogaridam,  sed  elefantorum 
ornamenta  faciam.  Apui  Gangaridas  enim,  idest  Indos  Ultimos,  mulU 
sont  elefanti.  Pro  'ebore'  ergo  poauiL  Faciam^  inaculpi.  Geus  inier  - 
Indos  cl  Assyrios  circa  Gangen  fluuium,  unde  Gangarides  dicU  sunt,  et 
Kos  oicii  Augustus,  ut  (Georg.  Ii  172):  ^Inbellem  aueriia  Romanis  arcibus 
Indoffi.''  Quirini^  Caesaris. 

V.  28.  Vndantem^  affluentem.  Vndaniem,  idest  bella  porlantem, 
propict  Anionii  el  Gleopalrae  belium  grauissimum.  Caesaris  Urnen  tota 
Aegypius  fuit. 

V.  29.  iVi/um,  idest  !i3l)elü.  Acrc^  cum  roslris,  idesl  cum  suaiinis 
partibus  Liburnaruro.  Columnas^  quas  quiflrim  rex  habuit,  el  uicto  eo 
Caesar  eas  Romam  contulil,  uel  quaiiiior  cülumnas  effecit,  quae  poslea  in 
ornamentum  Capilolii  conlatae,  quas  liudic  cunspicirous. 

V.  30.  Niphaten.  Niphales  tluuiiis  et  mous  in  Cappadocia  prope 
fines  Arnieniae,  idest  populus  iuxla  habiiaiis. 

V.  31.  Versisque  sagittis^  quae  relrorsum  iaciunlur  a  Parlhis. 

V.  32.  Duo  (ropaea^  idesl  ex  insulis  quae  ortui  occasuique  suU- 
ieclae  suriL  t'i  t^uas  subiccil. 

V.  33.  Bisque  triumphalas  a  litorc  yenles,  uel  Scytharuai  et  Par- 
ihorum,  uel  ab  Oriente  et  ab  uccideute. 

V.  34.  SUUfuni^  idest,  slabunl  in  lemplo  Caesaris  ei  maiorum  signa. 
Parti,  marmoret.  SpiranHa  Signa.  Caesaris  el  maiorum  eins  maimore 
opus  fulunim  laudat. 


p.  90  II  briitanniam  B  |  britlaniam  C  ||  domauit  C  ||  teatraUa  1  |!  nulea  1, 
nemper  ||  ab  aula  [Attali]  M  |  ab  aula  1  ||  primnm  C  \  hrimam  B  {j  Aulea 
picia  uel  a  brittanni  quin  B,  tmde  Aulaea  picta  ucia.  Britanni^  quia 
scripai  |  Aulaea y  picta  uel  a  Brittannis  quique  M  [)  obj|;;latara  B  |j  er 
Bpeetantliim  nsibas  scripsi  |  ex  speetaatibiu  nsibns  B  |  ezpeeta&iibiu 
usibuB  M  II 

V.  27  sed  elefantorum  scripsi  '  idest  elefantorum  (defantorum  C)  1  ' 
apui  B  I  apud  C  |I  multi  sunt  luuiti  sunt  1  j|  pro  ebore  M  (  {>  prae)- 
bore  1 1|  asirios  B  |)  OaDgem  M  f|  0aii|:arid68l  gangetiides  B  |  Gangmri« 
dae  M  [j  angustiis  B  ||  romanibus  arcibus  B  y  Quirini  |  rlni  B  (|  28  Vn- 
diintem  ide«t  afflnentem  M  ||  Caesaris  tarnen  tota  Aegyptuß  fuit  scripsi 
caesar  tarnen  totius  aegypti  (egypti  C)  fuit  1  1  niai  satis  habeas  'domi- 
niu'  uel  simile  quid  supplesse  |{  29  JVifarm  idest  habeto.  ere,  eum  roairis 
idest  cum  suinmiB  scripsi  {  Nilnm  aera  oi  (acra  et  C)  idest  habito  io 
rostriH  idest  in  sumoiis  1  II  libornarum  1  \\  ofTecit  M  |  efficit  B  [j  30  capa 
dücia  Ii  11  31  ieciuntiir  B  ff  partfs  B  [j  32  trophea  B  |  troplieo  C  []  idest  in- 
sulis i  I  ex  add.  M  i|  occasui  quae  B  []  et  quas  scripsi  \  ut  1  [1  subiecit  uel 
orientali  plaga  C  ||  38  MiUmm  1 1|  paitomni  C  |)  et  ab  oeeideate  B  1  et 
abcideute  C  |  et  occidente  M  ||  84  et  maiorum  sigaa  sertpsl  |  niaionfBl 
Signa  1  II  marmore  scripai  |  mire  B  ||  facturam  M  i| 
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V.  36.  Atforaci  freies.  Ab  Asaarad  origiae  luliaai  familiam  dicit 
descendere.  ßemusaeque  ah  loue  geniis.  De  loue  el  Electra  Dardanua 
Datos,  a  quo  Dardaoia»  Erichthooias  Tros  Uus  LaomedoD  Priamus.  Iteoi 
Trot  filiiu  Asaaracus  Capys  Ancbiaes  Aeneas  AacaDius  Euryleon  lultus; 
luttorum  gens  ad  Gaeaarem  Auguatum  deacendil;  Uem  Ganymedea  Troi 
flllua. 

V.  36.  Et  Troiae  Cynihius  cmctor,  ApoIIincm  dielt,  qui  muroa 
Troiae  fabricatus  est,  iiel  ut  aiii,  Cynihius^  rex  Troiae  et  cum  aula  com- 
memoratur.  Cynihius^  Dardaous. 

V.  37.  Inuiäia  ijrfeUx,  Dicit  se  talia  acripturuin  opera  fjttae  prop- 
ier  magDiludioem  mereantur  inuidiam,  quia  inuidia  niliil  est  nocitura 
tifflore  poenarum.  Amnem.  Cocylus  amnis.  Seuerum ,  tristem. 

V.  38.  Txionis.  hion  cum  inlerfecto  socero  Furiis  agilarelur,  mise- 
rirorc!i:\  in  cjielum  receplus  ibique  lunonem  slupro  conpellauil.  Simiila- 
crum  iununis  illi  per  nubem  ohposiluin  esf.  Cum  nubc  connibiiil.  Nali 
Centauri.  Uion  in  Tartarum  iactatus  esl^  quia  couculinit  cum  iunune  vi 
ob  hoc  apud  inferns  coiistrictus  ad  rotam  poenas  hnt.  Jxionis.  hion 
rex  LapliliaruiQ,  poenis  :^ubiiilus.  Angues^  quibus  io  ioleruo  alligalus  est 
ad  rotam. 

V.  89.  Exsupcruhile  ^  excussum. 

V.  40-  Sequamui\,  idesl  prosequamur.  Saltusque  sequamur^  quas 
nemu  ante  scripsit  Laline,  idesl  Georgica  scnbcodu,  douec  lempus  Caesa- 
ris  aduenit. 

V.  41.  Intacios.  Nun  rede  dixil  'iuUctos'.  Naiu  piures  Georgica 
scnpsci  unt,  Nicandcr,  liesiodus;  sed  ^inlactos'  ad  Romanus  relulil,  quia 
null  US  scripsit.  Tua  Maecenas  haut  moüia  iu9ta.  Non  meo  frelus  in- 
genio,  sed  tuu  imperio  ad  hoc  carraen  acceaai. 

V.  42.  Te  sine^  anaatrophe. 

V.  43.  Ciihaeron ,  para  Pamaai  mona  Boeotiae. 

V.  44.  TaifgeÜ.  Taygetaa  mona  in  Scythia;  ault  per  haec  inteUegi, 
qaod  montes  id  quibiu  finnt  quadrupedes,  eum  ad  acribeadum  honantur.' 


V.  35  Assarici,  bis  1  |j  ab  loue  M  ||  erectonius  B  |j  iulua  B  {1  capes  B  [ 
ioiileon  B  ||  diaeendit  B  ||  ganimedea  B,  ef.  Prob.  67, 20  K  |]  36  eintbius  G  | 
«ppolliaam  C  []  cinthioa  G  |  oinchias  B  |  Ginlhius  M  ||  commemoratur  M 
cum*  memoratnr  \  }\  Ct/ntMus ,  Dardanns  om.  M  |  Cinthyua  B  ||  37  se  talia 
scripsi  I  se  alia  1  jj  opera  qiiae  propter  magnitudinem  scripsi  |  opera 
magnitndmem  1  |  opera  [quae]  magnlindine  M  ]|  mereantur  [inaidiam]  M  | 
meroeatur  B  |  meatnrC  i|  sinerumB  ||  38  receptus  scripsi  ]  raptuf  1,  cf. G. IV 
V.  484  [j  stnpro]  stropro  I  |  [ad]  »tnprnm  M  1|  Siraulacrum  luoonis  illi  per 
nubem  scripsi  |  simulacnim  illiua  per  nubem  innonis  1  (  simularam  ipsius 
luQouis  per  nubem  M  |j  obpuäitum  Ii  j  oppositom  C  ||  centauri  C  Ii  iactatus 
eat  a^pBl  |  iactaoit  ae  1  ||  et  ob  hoc  acripai  |  et  ab  hoe  1 )  et  ab  bao  M  | 
cod.  160:  Ixion  cum  interfecto  socero  Furiis  agitarctur,  miscricordia 
deonim  in  catlnm  raptus  est  ibique  lunonem  snipro  toinpoUauit,  cui 
simulacrnm  lunuais  oppositum  est  per  nubem;  ilie  cum  uube  concubuit 
et  exiode  nati  annt  Gentauri ;  qui  Ixlon  ob  hoc  apud  inferoe  eonatrietoa 
ad  rotam  poenas  luit  ||  41  nicadea  1  ||  [ad]  Rumanos  ^!  j  romano  I  i| 
nulus  C  II  liaut  B  \\  uon  meo  M  |  non  roe  B  ||  42  anafltrophae  C  |]  43 
boetiae  B  ||  44  scithia  1  ||  per  hoc  M  [|  quadrupedes  M  )  quadripes  1  { 
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Epiäawru9,  Epiri  ciuilaa,  nobilis  eqttis,  in  Graecia.  TojfgeH.  Taygeus 
cinitas  est  Laconica,  et  hoc  dixit^  quU  diolurua  eat  (v.  404):  *Nec  tibi 
Gora  Canum*  et  reltqua. 

V.  45.  Jngemmaia^  idest  per  echo,  ut  est  (Ecl.  X  8):  *Kon  eanlnnt 
aurdis,  respondent  omnia  siluae.' 

V.  46.  Mox^  post  Georgica.  jirdenUs^  feitientis. 

V.  48.  Tiihoni^  hoc  ait:  Vi  per  tot  annoa  ftna  Ultiia  feralur!  7V- 
Ihoni.  Tilbonura  pro  *Sole'  posuit,  idest  pro  Titane,  Nam  'Tithonus* 
frater  Laomedontis  quem  proeliantem  Aurora  dilexii  el  rapuit,  a  quo 
usque  ad  Caesarem  non  tempus  longam«  Jb  origine  Caesar^  a  Troia 
originem  ducit. 

V.  49.  Seu  quis  Olympiacae.  Olympia  urbs  in  Elide  anlea  Pisa 
dicla,  in  qua  quinto  qiioque  anno  louis  Circenses  el  agon  cclebraliir. 
Seu  quis  Olymjiiacuc  el  reliqua,  «lichirus  de  armentis  cl  gregibus.  'Ar- 
menta'  e(|uoruin  el  botiimi  sunt,  (jiua  Ijarc  animalia  apta  'armis';  *greges' 
uero  capellarum  el  ouiuni  Seu  quis  Oiympiacae  miratus.  Curnlis  cer- 
lamiiiis  sludiosus ,  quod  gerilur  ajiut  Pisas  in  honurem  louis  Olyiiipiaci. 

V.  51.  Corpora  praeeipue  mu!nn?i  legat.  Per  hoc  osteudit,  ma- 
Irum  Corpora  esso  roqnironda.   Turuae  ^  iruculenlae. 

V.  52.  Forma  l/ouin,  sil.  Plurima^  longa,  ul  (Georg.  I  187):  'Cum 
se  nux  pluriiua  siluis.'  Turpe,  grande  magnum;  ui  (Georg.  IV  395): 
*Turpes  pascit  sub  purpii»'  fo*  as.' 

V.  ,53.  Et  cruj  id/n  Icnus^  usque  ad  crura.  Pdlearia  l^elles  depeu- 
ileiiles  cl  ^uUuri  cohaerentes  et  cnirihus.  Tcnus,  uodu  ailueibiuiu,  noQ 
praeposilio;  dum  conlra,  ablaliuo  seruil,  ul  alibi. 

Y.  54.  Magna  ^  longa. 

V.  55.  Comuris^  curuis  uel  fleiis,  unde  et  ^cainera'.  Eirtae^  hispi- 
dae  horribiles. 

T.  66.  Nee  mihi  displieeaty  ualde  plaeeaL 
V.  59.  FtffWl,  trahlt  legit 

V.  60.  deiat,  Aetas  matribua  coDuenieDf,  Lueinam ,  quia  ipsa 
praeesl  partui.  Bymenaeoi^  ooncubitua. 

V.  61.  J>€$imf  ante  deem  et  reliqua.  Hie  byateroproteron.  Oitlo 
est:  ante  quattuor  incipit,  poat  decem  deainit.   Post  decem  annos 


Epvdanrus  C  |j  Laconica  scripsi  |  laconie!  B  j  Laconiae  H  6t  boe  dieit 
M  II  dicturus  eat,  non  tibi  cura  etc.  M  1  nee  tibi  B  |) 

y.  48  hoo  ait  ut  M  f|  fama  Gaasaria  M  ||  nam  Titboous  M  |  nam  tila* 
UU8  B  II  laomedontis  B  ]f  proroeliantem  B  ||  a  quo  ad,  cid.  usque  M  |]  49 

ante^  j'issa  C  [j  bouiim  B  |  bonum  0  )  bonm  M|J  quia  haec,  om.  RT^imalia 
—  ouium  C  Ii  olimpiacac  B  ||  cuniiis  M  |  corillis  B  [|  apüt,  corr.  apad  B  }' 
Pisas  scripsi  cum  Seruio  |  ipsos  B  ||  olympiace,  eorr.  -ci  B  |  'palmae'  in 
uenm,  in  marg.  'pagnae*ji51  requcrcnda  C  jl  68  eam  nabs  plurima  1  ' 
f^nrglle  focas  B  |  gurgito  [phocas]  M  [j  53  palcarca  C  ||  gattori  Ijj  choe- 
rentes  1  [1  praei)0.si<'iü  B  ||  seruit  B  |  seruiret  M  j]  »t  alibi  »cripsi,  cf.  Aeii. 
I  737.  ili  427.  X  &a6  i  ut  alii  B  jj  55  curuix  C  |j  Myrtae  B  ||  59  legit  uel 
soopat  B  m.  n  II  ^  matribns  scripsi  |  in«tris  eins  (et'  C)  I  ef,  61  || 
iMcmam  lemma  addidi  |  aetas  matri  eins  conuenieus,  quia  ipsa  ete.  11 
enm  1 1|  qni  ipsa  C  ||  61  isteroproteron  1 1| 
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nee  coitum  paülur,  nec  partum  reddil;  post  quattuor  uero  utrumque 
incipiU 

V.  62.  Ceiera^  quae  anU  quartum  uel  post  decunuro.  Habüis^ 
rationaliilis. 

V.  63.  Inierea.  i)uin  haec  ila  agunlur.  Superat^  subpelii.  Dum 
laeta  iuuentas^  norent  grepes. 

V.  64.  Mores,  luasculos.  Pccuaria^  armenl^i.  Prruaria,  pro  pe- 
cora.  Tpciinri^'  eiiini  sunl  loca,  iu  quibus  pecora  sunt  autipsauego- 
lialio.  1*  il  ^pecuaris'  *pecuarc*. 

V.  65.  Alque  uHam  ex  alia,  itlesL,  ut  haec  liabes,  quaere  aUa.  Sw/*- 
fice,  sobiniaislra  suscipe,  idest  ut  coeanl,  unde  ^suffeaos  cousules' 
dictuius. 

,   V.  68.  Inclcmenlia ,  iiiexoralülil ;ts,  iicl  iniquilas,  ut  Ii / ?iili'tis  fWcii. 

V.  71.  Anieucni,  anlccape.  Soriire^  submiuistra  subsUiue;  uerbuiu 
iudiciorum ;  nam  'soiiiii'  dicunlur  iudices. 

V.  73.  Tu  modo  quos  m  i>pem,  ut  h.ibcüs  mares  oplinios  in  spem. 
Tu  viodo  et  reliqua.  iNola,  quoU  in  bobus  malres  ante,  in  equis  adtuis- 
sarios  anle  commemorat. 

V.  75.  Pecoris ,  uqui. 

V.  7G.  Altius^  cum  itisultalione  quadam  inccdit.   Mollia^  flexibilia, 

et  JünniHü  de  i^iuiltus  dicil. 

V.  77.  Primus  et  irc  uiam^  praccedil  in  uia.  Minantis  ^  iiiinaces. 
V.  78.  Audct  cl  iynoto  ponto^  per  quem  nuuiquaui  trausieral. 
V.  79.  Arduüy  nunc  'erecla'. 

V.  80.  ^r^u/um,  breue ,  paruum.  .^/iit<«,  uenler.  Oö^^a,  püiguia, 
•uliaeta.* 

V.  81.  Xtfdniruily  habuDdaL  ^Luxurial'  barbare  dixit:  est  enim 
primae  positionis  uerbam  ^luxurior'.  Toris  ^  capillis  spatlosis.  ßenesH^ 
nobttes. 

V«  82.  Spadkes^  rabiciindi.  'Spadi'ces'  dicuotur  equi  rubicundi 
coloria.  *Spadii'  eniin  apud  Siculos  dieitur  palma,  caius  eolor  nibicun-' 
dus.  Glauei .... 


T.  62  Cetera,  qaac]  Caeteraq;  1  |  Cetera  M  ||  et  post  decimum  M  || 
rftcioiiftbiliiia  B  t|  88  sabpetit  B  |  soppetlt  C  ||  64  in  quibas  peeor«  nmi 
sut  scripsi  |  in  quibas  pecara  ant  B  |f  negoeiatio  B  ||  pecuaris  pecnare 
scripsi  [  pecuaris  irae  B  ||  in  quibus  pocor»  aiit  ipsa  negotiatio  fit  pe« 
cualis  irae  M  {]  65  babeas  M  l|  66  (optima  quaeque)  ad  omnia  quaeque 
pertinet  ista  sententia  C  ||  69  in  uersu  'iitali8%  in  mftrg.  'nelia*  ||  71  sor- 
tili  B  l  an  'aortiri'?  l{  iudices]  qui  occnpatorum  funguntur  officio  B  ra.  II  ]( 
73  liubcas  scripsi  |  habcfit  1  [[  ohtimo««  1  ||  adnüscrios  B  jj  Notanda  sane 
exquisita  iiarieta.s;  nam  io  bobiis  rnatros  ante  descrippit,  iu  oquis  ad- 
missurios  ante  commemorat  B  m.  il  ||  76  insultacione  B  {1  77  JMinuntes 
H  II  in  neitm  'misaeia',  m.  II  nünaeea;  in  marfir.  'mtnantii'  (sie,  minan- 
les  M)  (]  78  Audct  ifjnoto  ponlo  C  ||  79  eraccta  R  jj  80  Arputumquo  M  (| 
aluus  M  I  altufl  I  jj  Hl  Luxoriat  C  |  Luxorat  B  |!  habondat  abnndat  C  | 
abundat  abundat  U  |j  luxoriat  l  (j  posicionis  B  ||  laxorior  1  ||  spatiuäiit 
flcripsi  I  spatiis  B  (j  uobilis  B  Q  82  Spadicit  B  |  Spadic  C  (]  colorig  M  |  co- 
lores  l  )|  Glaud  ....  t.  83*  Güuo»  Albia  etc.  scripsi  et  'gilao*  lemma 
aappleaii  cf.  Sem.  Agitar  de  'albo  gilno'  |  Qlaoci  albia  B  j) 

Jthrk  f.  «ItM.  Phllol.  Soppl  Bd.  IV.  IIA.  5.  60 
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V.  83.  Gilun.  Albis  uituperalionem  dare  oon  poterat,  quia  tlixit 
[Ae».  XII  84)  :  ^Qui  caadore  niues  anteirent,  curaUius  auras«'  Sed  liic 
llDa  pars  nmtionis  est. 

V.  8i.  Tremit,  IremebuDdiis.  Artus^  pro  'arlubus'. 

V.  H.5.  Tgvem^  iraeuDfünm ,  bene,  quia  ioterior  pars  eqni  ignea  est, 
uei  flatus  indical  inagnantmilalem  suam. 

V.  80.  htba^  coma. 

V.  87.  Cauai  ^  fodit. 

V.  88.  Et  solido  grauiler  sonal  ungtUa  ptdsu^  ul  osleoüaL  animo- 
silatcm. 

V.  89.  Taiis  Amyclaei  et  rcli(iu.i.  Amvcla  uibs  in  Pcloponneso. 
Fquos  niii'iji  a  Nepliino  lunoni  dalos  Alcim<tn  lyricus  dicit  Cvll.irum  oi 
Xanthiini .  (luoriira  Polluri  C\ Harum,  Xnnlluiui  fralri  eius  concessum  c^se 
dicluiu  «»ül,  (Ailarus  cnm)  C(iuus  fuil  Piiünri«  PoUucis.  Caslor  equonim 
domitor.  sod  licenlia  poctica  fralrcm  jim  eo  posuit,  ul  (Ecl.  VI  79^^  r 
*^Oii.is  IMiiioincla  dapes',  [tin  IMoj?no,  t»l  lAon. !  'Reuocnlo  a  sani^uuie 
Teucri',  pro  Dardani.  Aul  nli  n  Poiluceiii  pro  Ca^lore  posuil,  (pna  .imho 
^Poiluccs'  ri  Tnstores'  uocauLur;  oam  el  iudi  et  lemplum  et  sleliac 
'Caslüruiü'  liinintni  . 

V.  90.  Et  yunrurn.  Geys  Pegasus  Arion. 

V.  92.  Talis  et  ipsc.  Chiron,  qui  »'\  i  hiliira  iialus  csl. 

V.  9!^.  (Umiugis^  Pliilurae  im!  Opis.  Salnrnus  cum  |>r»'nicr*»l  Philii- 
rani  Nyinpli.m»,  nxor  eius  Ops  otltnuiiLMis  in  ligurns  (•.(|UJH  tnn  oos  ucrlil, 
quo  coilu  Pliiiiit.i  t^tauis  facta  peliL  Peliori  niontein  (>l  illic  (Jiirona  Cen- 
taururii  prucreauil.  Pernix  ^  uclox.  Et  aiium^  monteui  Tl»essaliae. 

V.  94.  Aculo^  largo. 

V.  96.  Ahde  domo.  Nominalilcr  intcllegenduni ,  ul  pulo,  ^abdc 
domo'  pro  ^in  domo'  ;  nam  .si  'aduerbiaiiter'  uellet,  domi  diceret.  Abde 
domo^  idesl  'de'  domo;  altera  enim  praepositio  hic  nihili  est.  Net  tutpi 

V 

T.  88  uitupcracioncm  ß  [|  quia  candorc  B  J]  oracionis  I)  ()  84  artibns 
B  I  artibtis  H  |)  86  Indigat  saa  magnitodinem  C  ||  in  nersa  'premeiiB*, 

in  raarg.  Tremens'  []  86  inua,  corr.  m.  II  inba  B  l|  88  osten  tendat 
B  II  in  uersn  'cornn\  in  niarg.  'pulsu'  j|  89  amicici  C  ||  amicla  1  ||  polo- 
ponen^o  l  |1  Alcman  Ijricos  M  |  alcimän  liricoa  1.  j[)ixit  boc  Alcman 
band  dttbie  in  byrnno  ad  Diosctirog  oritqne  fragmentis  8—14  p.  6S5. 6S6 
Bergk  II  adicicndum,  cf.  Sdmcidcwin  Philol.  VII  738  jj  cUlamm  et 
exantnm  I  |[  ("^aTithum  1,  (  f.  T'roV).  p.  '28,  8  K:  et  iccirco  etiani  poetae 
tradnut  al>  o<>  doii.'ituni  Adrasto  i'(junni  Arioii,-!  et  Iniioni  Xniithnm  et 
Cyllaroa,  quo.s  illa  iloderit  Caßtori  et  i'olluci,  et  p.  59,  25.  l'hilar^yr. 
1.  I.  Qt  poetae  OraeettH  fabulantur  ||  CyllaniB  enim  eqnus  fait  poUoeU  et 
magni  cnrms  acyllis  1.  Hand  dabie  Icgendnm:  CyllaruR  enim  equos 
fiiit  PollMC'i*^.  V.  01.  Et  magni  currus  AchiUis — cuius  Icinnfnti«^  «^•xpo^itio 
intercidit  jj  progn^  B  []  rouocati  ß  [|  dardanii  B  |j  90  Ucy»>  scripsi  j  ociuü 
B,  an  'Caenis'?  cf.  Paus.  VIII  25,  5||  arrion  B  j|  92  ciron  qni  ex  phl- 
lara  1.  Quod  nomcn,  cum  in  seqaentibiis  qnoqne  ncl  'philara^  nel  'filnra^ 
»cribaturf  formam  ''Philnrrtm'  repoiiero  band  dnMt;mi  !|  9.H  Conin«];^!  phi 
larao  1  j]  pbylaram  C  |  pliil-iram  (su  )  B  []  opis  C  \  opi»  B,  unde  Ops 
scripsi  I]  a^lucnccns,  corr.  -icn.s  B  jj  in  tiguras  M  |  figuraR  1  {|  conuertitM  „ 
Blnra  1 1|  cirona  B  |  ciron  C  ||  centitnim  C  ||  tbesaliae  B  \\  94  large  B  ]{  96 
Nominaliter  Beripai  (  sed  aliter  1 1|  praeposieio  B  ||  nibili  scripsi  |  nihil  B  \\ 


Digitized  by  Google 


H,  Hagen :  scholia  Beraensia  ad  Vergilt  BucoIIca  et  Georgica.  931 

igno9ce  seneeiae.  Est  senaus:  ignoace  nee  turpi  senectae,  ideo  qiiia  equi 
Semper  fortnosi  sunt. 

V.  97.  Frusira^  cum  iain  non  possil  bene  uti  coilii. 

V.  99.  Vi  quondam,  SigniGcal  aliquando,  idest,  coDparalio  est. 

V.  100.  £rgQ  animos  et  rdiqua,  Ante  omnia  Mult  aetatem  et 
üiagnanimitalem  equorum  requirere ,  postea  parentes  et  studiam  prohare, 
ni  st  i.ii,  quales  adquirunt  ael  amitlunt  iiictoriam.  Aeuumque  nolabis^ 
considera  aelalis  lempora. 

V.  101.  j4r(e$^  uirtttles. 

V.  104.  Carcere^  iisurpatiue  pro  careeribus,  qui  ab  arcendo  dicli 
SDiit;  nam  *carcer'  est  et  custodia  noxionim.  Carcere^  tanuis  drei. 
Currus,  pro  *curribus'. 

V.  105.  luuenum,  aurigarum  uel  spectanlium,  iil  Gaudentius 
diclL  luuenum^  popuU.  lunilius  dicit.  Exutiantia^  palpitaulia.  Haurit^ 
feril. 

V.  106.  VerberQy  noroinatiuum  noo  liabel.  Verbere  ioriOy  frequeuLi 
scilicet  itcraltonc. 

V.  III.  Vmescunl  spumis  flaluque  sequenlum^  cum  liuniorem 
spuiiKHini  inmillunt. 

V.  118.  En'ehihoTiiUR.  Anicniensium  e\  Viilrrnm  ol  Torra  ge- 

nilus,  priiitiis  ^ul  curruiu  Cijiios  iuiixisse  (Ucilnr.  fun^'l/ns  dtril.  Currus 
et  qnailuor  equos ,  ((iiailrii-as  fecil.  Krichflwmus.  \i  Gmukninis  «licil, 
de  Viili-ano  et  Miueniii  rchicl.njtc  v\  lilii»liiioiii  proiciiiiilo  in  lerrain,  piirr 
diaconleis  pedibus  quasi  de  T«>ri'a  cl  Lilo  prociealui';  lünc  ad  tegeiitl.itu 
pedum  roLMÜlatem  iuDClis  equis  usus  csl  currui,  quo  Icgcrct  sui  corpuris 
turpttudiücin. 

V.  114.  liapiduSy  uelox.    Victor,  propositi  sui  cffeclor. 

V.  115.  Pelethronii.  PcleiUi  i ni  ii  locus  est  Tbcssaliac,  in  quo 
Chiron  Cenlaurus  habilauil,  'inediiiii  H'  iiilisles'  appellalus.  LnpiUiue^ 
dicti  a  Lapilhe.,  filiu  Apollinis  et  coruin  dumicilia  circa  Pcliun  m  Thof;salia 
ferunt  fuisse,  uiuuque  inier  ipsos  et  Ccntauros  de  iocis  bellum  cuinuii«:- 
sum  est. 

V.  IIG.  A(f/ue  cquitcm^  cquuni. 

V.  117.  InsuUare^  frequenlcr  salire.  G/o;/ierar^?,  alternarc,  ut  cum 
discipiina  incedat. 

V.  97  eoitu  «cripsi  |  conaentn  1  [|  99  conparacio  B  ||  100  Er^o,  corr. 
erga  B  ||  anto  6  |  arte  M  |)  quales  scripsi  |  qnos  B  I  qui  M  ]|  amittunt  M  | 

admittnnt  B  104  qui  ab  M  f  quia  ab  1  [jnam  cnrcer  est  et  scripsi  |  nam 
et  carcer  est  1  |j  pro  curribus  scripsi  |  pro  curruum  B  jj  100  iteracioue  B  jj 
109  adsargere  in  uersu,  in  marg.  'adsnrgere  nel  InsurKore' ||  Ut  Vmea- 
Gunt  1  I  Humesoant  M||hnmorem  scripsi  |  hiidoremC  |  nodorem  B  {  odo- 
rem  M  ||  inmittunt  scrlp.^i  ]  amittunt  1  |  admittunt  M  II  spcum  C  ||  113  Eric- 

ihonios  I  Ii  ex  uolcauo  1 1  et  Vulcano  M  U  genitos  1 Q  currum  quos  C  ||  ot 
«r 

IUI  eqaoB  G  ||  Eriethomus  C  ||  de  Vulcano  —  proicicnte]  mendosum  boe 

loqucndi  gcnus  non  anstis  snm  coniciendo  ti'in]i!rirp  j|  curnü]  ctirru 
B  II  tegeret  scripfi  cnm  M  |  ttgerat  B  [|  115  l'L'letroiu  C  ||  peletronion 
C  |j  theaaliae  I  ||  ciiuu  1  jj  centanr'os  (=3  ceiitaiinisos)  B  1  ccntauro.s  C  il 
Laphltae  B||a  laphis  B  j  a  Lupitho  M  {{tesaiia  B  ||  commissns  est  B  l| 
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V.  118.  Aequus,  ianclos  et  siogulos  regendi.  Juucnem^  cquam. 

V.  120.  Qmmuis  saepe  fuga^  ontu  est:  ((uamuis  fuga  sit  saepe 
uictor.  Egeril^  perseculiis  est  aut  reuocauit  fugientea. 

V.  121.  £t  pairiam  Epirum.  Epirus  posila  circa  lonium  sioum ; 
propler  campcsii  ctu  tractum  oportunisstoia  loca  equioo  generi.  Referat^ 
ideat  repraeseiilet.  Claras ,  fürles. 

V.  122.  Nepiuniy  oobÜi  generc  ab  equo  Ncpluni ,  qui  Iridenlis  iia- 
tiis  est  percussiune,  ciii  nomen  erat  An'on  uel  ut  alii  Pegasus.  Jpsa  de- 
ducai  originc  gcnttm^  deest  hic  ^aliquis'. 

V.  123.  His  animaduersis.  Moril)u.s  et  actale  dcpreheasis.  Sub 
iempuSy  cocundi  scillcct,  quo  eis  cur.i  inaior  adhtbelur. 

V.  124.  Bcnso.  non  laxo,  quod  quibusdam  potatiouibus  per  fraudeiu 
ügasoncs  facere  cnnsucut  rufit. 

V.  125.  Mahlum^  adiuissanuiu. 

V.  126.  Florcnies.  «uiullas  maluras  quibus  robur  adquirilur. 

V.  127.  Blando  iabori^  idest  perifrasis  coitus. 

V.  128.  Beferant,  repraesenlenl,  iil  ibi  (Aeii.  iV  329):  'Qui  te 
lamcn  ore  referret.'   lemnia,  infirniilaleni  ex  inedia. 

V.  131.  SoUicitant^  coniui  Dueul.  Frondesque  negant  et  foniilni^ 
arce/U,  Per  Iransilum  fruiKies  ni'gant  posl  [frimum  partum,  contra  illut 
(v.  126):  'Florenlesque  sccanl  berl).is  ll(iuios({ue  minislrant.' 

V.  133.  Cum  grauiter  et  reliqua.  Hoc  est,  die  medio,  idesl  ad  ex- 
primeuduiu  diel  leuipus,  itoti  qiiofi  equae  aestalis  tempore  nun  coeaiit. 

V.  135.  Nimio^  piiigui.  Luuu,  idesl  a  luxuria  segetum.  A///uo  ne 
hi,ru  et  reliqua.  Turpem  rem  utlauil,  a  Uanslaliootbus,  quas  ooiues  ab 
agriculluia  iraxil. 

V.  136.  Genitali  aruo^  muliebri.  Ohlimet^  claudat  mealus,  et  boc 
translaliue,  nam  leghnus  [Georg.  I  116):  'Et  obducto  late  tenel  omnia 
limo.'  Aruo^  folliculo  quem  'uuluam'  uocaDl. 

V.  139.  £xacii$,  uiciuis  partui;  tunc  diligentius  traclaadae  suut,  ne 
abigant. 


V.  118  Equus  1  ]]  iunctos  et  singulos  regeudi  scripsi  |  iuDctus  ad  sin> 
^ulos  regendi  1 1|  121  ephinim  epirus  1  ||  oportunissimn  1  j|  representat  B  i' 
121  in  uersu  'fortis*,  in  iiiarg.  ^claras'  ||  122  erat  Ai  ion  M  |  rrat  1  \\  IpsaeB 

deeät  bic  'aliqiiis'  scripsi  |  aliq  R  (—  nliqiia)  |  aliquid  >t  |1  ipsa  in  nersu, 
in  marg.  ipsäni  [|  12^  coeundi  M  |  coi'qiiamli  1  ]|  scilicet  ((uo  scripsi  )  sci- 

lieet  et  quo  I  ||  124  qnod  Sem.  |  qinu  B  |[  quibnsdam  (sie)  11  I|  putacioni- 

bua  Ii  11  agasone«  facere  consueueruiit  om.  ß,  ex  iSeruio  addidi  [|  Denso 
noB 

laxo  B  II  125  ndmisarinm  B  |{  127  Farra  pro  omni  annona  C  [|  15*^  nt  iln 
scripsi  I  repraeseataut  iit  ubi  qui  tae  taaien  B  |  qui  oin.  M  |j  loO  Diceudo 
'nota'  per  transitum  tetigit  rem  ab  aliis  diligenter  expressam  C  m.  II  jf 
131  In  uerau  ^solIicitat%  in  marg.  'sollicitani*  j|  illut  B  ||  berbM  et  flu- 
mina  ministrant  B  |I  13.'^  diei  M  |  diea  1  (|  non  cocant  scripsi  |  coeant  1  (\ 
IHfi  Ifixoria  i  j  a  trri"slacjonihn!?  B]  malim  'tn  trniislalionibus'  ||  l.H»'»  Qeni- 
talia  muliebri  1  |  Uenilali^  muliebri  M  ||  translatiuae  B  [j  latet  euiui  et 
omiiia  1  II  138  Cura  idest  narrstioi^  admisaariorum  (emlaariorum)  C  jj  139 
Exhactis  B  ||  tractandae  acripai  |  traetaiida  1 1|  abigaut  U  |  abigeant  I  j) 
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V.  141.  NoH  snliti  sitperare  Ktont,  quod  solcl  fieri  cum  pasctiDt 
pedibus  inpedilis.  Et  acri  carpere  prata  fugn.  Hoc  in  Pannonia  fit. 

V.  142.  Flutiiosque  innare  rapaces^  ne  aborliuum  faciaiiL 

V.  143.  SoUibus  in  uacuis^  sine  spinis,  spatiosis,  magnis.  £t 
pienOy  no  inclincnttir  ad  potiini.  Secundum^  idesl  iuxta. 

V.  145.  Spehincaeque  tcgant  nl  reliqua,  ut  si  fueriol  aealua,  Jia- 
iieaut  roccplaculiiin.  Prncuhcl^  iinminoHt. 

V.  146.  Esl  lucos  Silnri  circa.     Hnlo  fsf  est  cirra  liicos. 

Silnri ,  lluinini';  Lucaninn.  Silarus  ilniiiiis  lu  Liic^nia,  idesf  ro^io  iiel 
hcus  in  llalia.  Silarus  amnis  Lucaoiac.  Uicibus^  propria  iluinwuiu  uel 
arbores. 

V.  147.  Alhnrnus  moiis  Lucnnino.  J^DÜians,  noinen,  non  parlici- 
pium,  ac  si  dicerol:  est  iiiulta  musca  uulitans  AJburnus^  mons,  qui  a 
Sjlaro  distal  Vf  passiiiim.  Circa  haoc  loca  mil^o  aestiuo  tempore  pecora 
deninrantur.  Asilo^  oiuscaiu  iMiiaiu  Nigidius  dicil  euui  esse,  el  eum 
'tabaijum'  bohns  maxime  noccnleiii. 

V.  148.  Oestrum^  Graecc,  Latiniini  'nsilus',  iiulgo  'Jabanus'.  Cid 
nomoi  asiio^  ut  (Acn.  IX  503):  'Cui  Henuiio  cugiiomeii  erat.'  Circa  haec 
loca  pecora  aestiuis  lemporibus  demorantur.   Verfere^  uocarunl. 

V.  151.  Tanagri.  Est  locus  ia  Graecia  aut  paius  ßoeoliae;  torreas 
est  ante  ciuilalem  Graeciac  Taoagram ,  quac  sita  est  septimo  luiliario  a 
Chalcidensium  ciuitate.  Tanagri^  torrens  fluuius  Lucaniae. 

V.  153.  Inachiae.  lo,  Inacbi  filta,  quae  a  loue  coDpressa  est.  Me» 
düaia,  jnferens  exercens  cxco^ildla. 

V.  154.  Hunc  quoquc  cl  reliqua.  Kthim  hoc  m-iluru  reraour.  Fer- 
uoribus^  lucridie.  Bunc  quoquc  el  reliqua.  Osleudii,  quemadmudum 
possit  uitari. 

V.  155.  f.raufdo^  praej^riauli. 

V.  15G.  Sole  rcccns  nrfiK  sl  tiiin.  Aul  nocicm  duccnUbus  oslris^ 
aat  circa  nocteiu.  Uucentibus^  aUucUcuUbus. 


V.  141  quod  hülut  scripsi  \  quia  solet  1  1|  in  pamioiiiri  I?  [  in  Pania  in 
textu,  in  Pnaico  (idertl  terrore)  cuni.M  ||  142  in  maro  H  \\  fuciant  scripsi  j 
faeiat  B  ||  143  sine  apinia  aeripsi  |  in  spinis  1 1|  spacioais  I  (|  magnis  acrip- 
ai  I  roaji^is  1 1|  145  Spelunc^aequo  B  [J  si  fuerint  äestns  scripsi  |  si  fnerint 
aesfeas  1  |  si  fucrit  aesta«  M  j]  l  OptacnlaC  jj  immint  t  H  "  1  Uy  Est  hicos  C  | 
Est  luuus  B  II  est  talis  M  i  est  alis  1  I|  Silariuä  l  jj  amuis  in  lucaui^  B  | 
auiuiä  in  Lucania  M  |l  fluminam ,  corr.  -am  B  |  flumina  M  {  an  'propriae 
flamintun  arbores*?  ||  147  Albaritus  C  [j  ac  si  diearet  multa,  om.  est  M  {| 
musca  uolit;ins  I-  actannc,    i-  clcliurin  C,    quorum    illnd   'ilicis',  hoc 
'asili'  numen  interpretari  uidotur,  cl.  praef.  p.       \\  VI  passuum  B  |  HI 
passaum  M  ||  cum  esse  scripsi  |  iuesse  D,  cf.  Fhilarg.  |j  148  grec«  latiuum 
]  II  uQl|[fo  M  I  uulgus  I  II  tabantnr  C  Ij  aaillo  C  |l  uoeanint  aeripsi  I  noeatnr 
B  II  151  boetiae  1 1|  tanagrum  1 1|  miliario  a  M  (  miliario  B  |]  miliriario  C  \  \ 
rhalcidt  nsinm  "cripsi  |  calcidoncnsium  1  [|  ciuitate  M  |  ciuitati  in  1  "  I '  1 
remouu  M  (  renou^  1  jj  meridie]  meridi(j  1  j  nicridici  M  ||  155  pratguanti 
scripsi  I  ignoua  1  }  ignauo^M  ||  156  diccntibus  B  ||  aut  circa  uoctem  ad- 
nertimus  B  et  in  marg.  R*Q,  idcst  'reqnire*,  laeunae  signnm  apertisai* 
mttm,  usde  aeripsi  *Dueeni(bu8f  adaehentibns*  || 
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V.  158.  Notas ^  charactcras.  Tnurunt^  sigDlficant. 
V.  159.  5ufrmi7/er<!,  adinissarios,  uel  ad  fetum.  ^a^^mlo^seruando. 
V.  160.  Aui  artSy  de  omaibus  dicit  generaljter.  Sacras,  dedicatos 
ad  sacriticium. 

V.  IGl.  El  eampum  horrentem  el  rcliqua.  Poetioe  dicit;  auffielt 
cnim  ^scindcrc  eampum,'  Inueriere^  abscindere. 

V.  162,  Cetera.  Excipit  illa  animalia,  quae  dicit  domi  seruanda. 
Per  agros ,  per  herbas. 

V.  163.  Tu  quos^  de  bobus  domaudis  dicit. 

V,  164.  Hortare.,  blandire.  Fiaw,  arlctn.  Insisie,  imponc,  instiluc. 

V.  165.  Dum  mohilis  aetas^  idesl  in  leneros.  3fobiIis^  pro  nexihiUs. 

V.  166.  Circlos,  idest  circiilos.  ^(ürcus'  priiicipaie,  unde  'drcuius% 
sicul  'periclura'  et  'ppricnluin'  el  'saecluin'  ^sacculum'que. 

V.  168.  SeruiliOy  seruiluli.  Torquibus^  circulis.  Adsuerint^  inoie- 
uerint. 

V.  Iby.  irntdum  cunferre.,  accedcre  ambulare  mcedere. 
V.  170.  Inaties^  sine  ponderc. 

V.  173.  Instrepat.,  slrideat.  Aerrua,  pro  acratus,  ul  Aen.  V  27  4): 
^Aerca  quem  obliqiinni  rota  iransil.'  AereuSy  ualidus.  OrOiSy  orhes  rotas. 
V.  174.  Pubi  indumilae^  iuucncis. 
V.  175.  Vescas,  siccas  et  teneras  uel  amaras. 
V.  179.  Studium,  dccsl  'sil*. 

V.  ISÜ.  Praelahi  /lununa^  quia  ut  supra  dixit  (v.  18^  i  irea  ripas 
fluminum  n^ilabatiir  ciiniK»  ccrlamen.  Pi^ae.  Pisa  oppiiiimi  üracciae, 
ubi  Olympia  »  eltjlii  .inhir,  et  Alphciis  fluuius  illius  regionis  est. 

V.  181.  £l  louis  in  luco^  quia  ibi  quinqueniialia  iuui  cdcbraulur. 

"  ~  t 
V.  158  caracteras  C  \  carecteras  B  [\  159  Subraitere  B  |j  161  poctice 
M  I  poetae  B  )  poete  C  ]|  snffieit,  om.  eaün  M  ||  capnm  C  ||  18S  Cfteter« 
B  I  Ceterft  C  |1  In  uersu  'por  herbas^  in  marg.  'per  agros'  []  163  de  bo- 
bus M  (  de  duobns  B  1  de  duobus,  corr.  bobus  ni.  II  C  ||  164  ortarc  B  ' 
l>lnndire  M  |  planrliri  B  )|  inntitnao  C  |{  165  idcst  scripsi  |  idco  H  Ij  in 
teueruäj  inaliin  ''iu  teucris'  ||  100  Circos  B  \\  peridum  B  [[becluui  seculiun- 
que  B  Ii  1^  Seruicio  B  H  drcnlia  acrijpsi  |  ciroaeis  1  ||  SeruüSOf  leniituti, 
torqalbns  circaeis  M  ||  17S  atridet  1  {\  Aerem,  ualidus  orbis;  inrbetf  rotas 

M  II  175  siceaa  et  teneras  uel  amaras  C  {  siccas  ucl  amaras  (et  teneras 
in.  II,  siccas  in  ras.)  B  |  siceas  vel  teneras  M  ||  Ad      176  hacc  sunt  In 

libriß  .scripta:  Ktiani  fanraginem  tulerit  sali.s  satyro  (satiro  C)  altcuo  ut 
reo  uiridi  iiiinphia  i^nympLis  C)  aptos  a  tyro  autcm  largo  abundantia 
drimoquo  exantboque  (exantoque  C)  h^e  sunt  (h^  ossef  C)  ut  mulii 
uolnnt  de  qnibas  ait  iuno  sont  mihi  bis  Septem  (bis  VII  C)  sed  magis 
poetice  (poetice  C)  couticta  nomina  acoipimus  pinctis  inünctia  pellibu 
nnt  hobridas  (hedridas  C)  Imhcntf^in  f^abis.  —  Perliucut  en  nr{  Geot|^. 
IV  V.  .3.35  sq.  huoc  in  moduni  cnicndanda:  ....  otiam  forrugiuem  tule- 
rit f.  Jlyali  saturo^  hyali  uitreo  uiridi  Nyiiiphit»  apto.  Üaiuro  autem 
largo  habnndanti.  v.  ä.36  Drymoqu«  Xanlhogme.  Hae  sunt  ut  molti  uo- 
lunt,  de  quibus  ait  Inno  (Aen.  I  71):  ^Sunt  mihi  bis  Septem',  sed  raagis 
poetice  conticta  nominn  rircipimus.  v.  342  Pirtvi  incinctof  pelfihux  amhif^, 
nebridaä  habeutes,  ci.  ad  Georg.  IV  335. 336  |J  180  qnia  ut  supra  scripsi  j 
qala  supra  1  ||  eurule  M  |  cnrale  1  |l  oHmpia  B  ||  celebrabantor  M  ||  In 
nersu  *Alphea%  in  marg.  'Alpbeta*  )| 


Digitized  by  Google 


II.  Uageo:  scliolia  Üerucosia  ad  Vergiii  Üucolica  cl  Georgica.  9^ 

V.  182.  Primus  equi  labor  est,  Laborandum  est,  ut  haec  omnia 

non  equi  asperncntur. 

V.  183.  Lituos,  lubas  maiores.  Gementem^  sonantem  slridulam. 

V.  184.  Ferrc,  pali. 

V.  185.  Blandis  lattdibus^  blandiiucnlis. 

V.  186.  Plausac^  manu  percussae.  Amare^  diligerc. 

V.  187.  Depulsus.  exemptiis. 

V.  188.  Jnque  nirem  def  ^  non  seiu(»er,  scd  modo  def .  njodo  non 
dcl  capislris,  ne  adhuc  tenn  ri  f»ra  lacdanttir.  Mollibus.  Primo  uiiiin  pulli 
capisU'o  su!)iciuntur.,  ut  intiietUur,  poslremo  ut  flectaiilur  Gl  c«ruicem 
habeant  nioÜiorein.  MTide  ip.sa  capistra  all  ^inoliia'. 

V.  189.  Inualtdus.  adhuc  infinnus.  AV  iam  inscius  acuiy  iguarus 
adhuc  pullus,  nondum  lialjuas  al)  aunis  tiduciaiu. 

\.  100.  Tnbus,  annis.  Accesseril^  acceperiU 

V.  lül.  Varpere ^  aiubulaudo  facere. 

V.  11)2.  Conpositis^  sinuosis. 

V.  19a.  SUquc  hiboratiti  similis^  quasi  laborans;  naui  Jiuu  iabüral. 
Siiquc  laboranti  simüis ^  ad  futurum  hborcm  praeparnlur. 

V.  194.  Tum  uocetj  juouocet;  coHimotieat,  ide.sl  maiüi  rm  impehmi. 
Per  aperta^  idest  per  canipeslria.  Ccit  Uber  habmis^  sine  iicuo,  exlra 
frenos  consiitulus. 

V.  195.  Aequora,  campos,  ut  uidcatur  ultra  liarciias  auibuJare. 

V.  10().  Qualis  Hyperborcis.  Uyperborei  munles  in  Scylhia,  iuter 
quus  aquilü  iuilat. 

V.  197.  Jliemes^  Icmpcstalciu  si-^uifical.  (Juumodü  Iiis  lucis  dixil 
luagnam  incubuissc  tcmpestatem et  quomodo  item  (v.  199):  Menibus 
flabris'?  Soluilur  sie:  quia  quando  maleries  lanla  sacuil,  scrcuum  facit. 
Aique  aruUt  differt^  sioe  pluuia  spargil,  dissipat. 

V.  199.  Eorreseunt^  contremiaeiuil.  Flabris^  ftatibus. 

V.  201.  lOe,  uenttts.  Verrens^  trahens. 

V.  202.  Bic,  cquus.  Ad  Jßlei^  drei  Ünes.  Elis  ciuiUs  Arcadiae,  in 
(jiia  agitur  curule  ccrlamen.  Speeles  pro  genere  dicilur.  Ad  Elei  metas^ 
agon  apud  Eleam  cmitatem.  Maxima  spaiia.  Hie  Olympiacum  maximum 

•!•  nncihus 

V.  1B2  (.'({ui  non  M  [[  18t  Fcre  1>  [|  IS'»  Blundis  laudibus  l)l.'UidiinL'n- 
^  C  11  187  exeinptuö  6Ci  ipsi  j  exceiptus  1  I|  188  modo  non  dct.  CuptHtvis, 
ne  adhuc  eto.  M.  Est  (7«2if  sentontia  apud  Philai^yrium  ||  sabieiantur 
M  {]  ui  incitentur  scripsi  ||  nt  ineltati  1  ||  ut  fiectantur  scripsi  )  fleotentiir 

1  (]  100  acciperit  1  |  in  uersTi  '■H'ccsserit',  nt  marg".  'accopcrit'  \\  192  Com- 
poöitis  C  II  193  laborant  siuiiii.s  C  ||  194  commouet  i  [|  extra  freua  M  |j 
195  ultra  barenasj  ultra  arenis  1 11  196  Qualis  hypcrborci  (s  eras.)  mou- 
tes  C  I  iDSicia  1  ||  197  Uiemes  tempestatcm  bis  locis  si^nificat  qnomo 
dixit  B  I  tcmpestatem  siirnlficat.  Quomodo  hi.s  locis  illxit  scripsi  I  tom- 
pestatom,  His  locis  signilicat  qiininotio  dixit  M  i|  Icniluis  llabris  »olui- 
tur,  MC  <inia  ctc,  M  ]|  quando  ui.iU  u'^s  tanta  scripsi  |  quunta  uiaterics 

V 

tantum  B  t|  fl»  t<  rt  1 1|  191)  coutreuieücuot  B  j  contremcscuno  C  ||  202  equos 
h'^Ad  Elei,  ciici  tines.    Elts^  ciuitas  scripsi  |  Ad  elci  (olci  C)  heieuii 
circilis  (circiüis  C)  ciuitas  1  |  Ad  Elei,  £Hb  circilis  ciuitas  M  ||  currnla  ^^0^ 
M  1  cereale  l  ||  Eleam  M  |  eliam  B  ||  olimpiacum  B  ||  Studium  B  ||  ereolee 
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esl  siaüiuin,  quod  Hercules  luclilus  esl,  ideo  mäius  celeris,  quod  Uercu* 

les  inaiorcs  passus  quam  cclcri  homincs  Iiabiierit. 

V.  203.  Et  spumas  aget^  quod  sigaum  equi  forüs,  si  VueaUis% 

uelul  rnbras  rgcrH  spTinias. 

V.  204.  Belgien  csscda  ^  frenus  iieliiciili  Gaiiici:  nam  \\q\^\  ciuitas 
Galliae;  quac  appnllanl  ^esseda'  Lucnuus  mcmoraU  MoUi^  teuero 

uel  doinilo  ul  (Aon.  XI  B22):  'Moliia  colla  rcüectuDt.' 

V.  205.  Farraginr .  rsr;\  farris. 

V.  206.  Ante  donandum  ^  nnlequam  domenlur. 

V.  208.  Duris^  aspcris.  Lupalis.  T/Ufiala*  a  lupinis  dcntibus.  for- 
liores  Ircnt,  idesl  hami  quihus  equi  Tactlius  ileclunlur.  Purere^  discere 
ambulare. 

V.  209.   Viren  induslria  ßrvuti^  .sulntimi  facit  coiluoi. 
V.  210.  Caeci,  lalcnlis.   J/noris\  ri]]iiiiinis. 

V.  211.  Ctii  graiior  usus  equorum^  siqui.s  esl,  noa  aiuat  boues, 
scd  equos. 

V.  212.  Procul  aique  in  sola  releganl^  idesl  scciela  a  fcminis 
reiiiüiunl. 

V,  '21;).  Pascua^  iil  mantlin  <Mil.  Post  rnnnlem  ^  nc  uidanl  et  ne 
jiossinl  accalerf.  Opposilum  ^  abscoiidiluui.  £t  Irans  flumina  lata^  ue 
iidUiiis  sil  facilis. 

V.  215.  Videndo,  dum  iiidelur.   Vrit^  inccndit. 

V.  218.  Comibus  inier  se  subigii,  inier  »trumque  praelium.  De 
cernerCy  certarc, 

V.  219.  Furmma  imenea^  ul  tnagis  iil«  laudetur^  quam  Slla.  Lau* 
daturus  locum  pascui  etiam  pccus  laudat. 

V.  221.  ZamV,  qui  aHoiu,  Mauai';  Haualur',  qui  se.  Lauo  laiias 
lauor  lauaris  lauo  lauis. 

V.  222.  Versa » cqnlraria ,  infesla. 

V.  223,  ReboaMytesXamnl  remugiuni,  faciunt  aonnio.  ^Reboo' 
uerbum  Graecum;  nam  apud  Lalinos  ouHum  uerbum,  quod  ante  o  finilum 


mecitas,  corr.  metitus  B  ||  hercolea  B  ||  In  uenn  'huic%  in  marf.  'hic'  ] 
An:  ^eo  maios  oetoria  qno  Hercules  malores  etc.'?  || 

203  equi  fortis  .^t  'cruentas*  nelut  rubra«  scripsi  |  equi  fortis 
crnentns  uolnt  robnstfis  1  |  equi  fortis.  Cntentas.  uchxt  robustas  M,  cf. 
Sern.  Ii  204  Uelgica  (sie)  1  |  ueiculi  B  ||  Belgi  M  \  gelgi  1  H  quam  appcl- 
lant  'cssedam*  M  1  quem  appellant  ifisida  1  [|  quamque  1 1|  quao  —  esseda 
—  quaeque  scripsi,  cf.  Locan.  I  486:  'Et  dooilis  reetor  monetratis  Belr« 
couinni',  cum  scholiis  ||  mollt  in  ras.  B  |  collo  flectnnt  B  |  molli  eollo 
flectant  M  '|  208  a  Inpinis  dentihm  M  ex  Seru.  |  a  lupinis  R  |]  forciere« 
freni  B  i  fortiora  Irena  M  |]  haaii  scripsi  |  cami  B  j)  211  gracior  1 1|  bonc 
aed  1  II  Bünm  ideat  tanromm ;  equonm^  idest  adinissarionnn  (emiBariomin) 

er 

C  j]  213  niuideant  ('  j|  accL  i  e  <'  \\  216  in  uersu  n  lierbae,  iu  inar^,'.  'ueque*  ii 
218  inter  utrnmque  scripsi  |  utrumque  1  ||  proelinm  1  jj  in  uersu  amao- 
)tia,  corr.  -tes  m.  If,  in  mar^.  'tauroa'  ||  219  quam  Siia  scripsi  1  quam 
silua  ß  II  221  quia  alium  H  ||  228  remugiant  M  [j  uerbum  na  grecum 
na  C  II  ante  o  finitom  habeat  aUerum  scripsi  )  ante  o  finitom  bitbeat  1  | 
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halic.ll  aUenim^  iiisi  'inchno'.  (fiio«1  .ulspinlioiic  in  uieilio  sif.i  .ilitr.r  scn- 
hilur  ^irK-oiio\  III  (antuni  iiuiiitna  in  quilxis  r  lilteraii)  ^rijuilur  Ii.  idrst 
sppulclinuii  orrliii>;  pulrlic^r,  c  qiiihiiis  hodic  ^pulcher'  t.inluiii  reropil, 
Olijmpus,  iDons  Mncrdoiiiae,  el  aller  iu  Noesiaj  praelerea  a  poelis  Olym- 
pum  'caeliim'  uocart  miüim  est. 

V.  224.  Stabulare^  'stabuia'  prujiric  lua^uaruu)  fcraruin  ri^p- 
Ucula. 

V.  225.  Kxulal,  cxtrn  soliiin  suuiu  lialulal.   t)ris^  ablaliiius  casus. 
V.  22f>.  MuUfi.  pro  muliiim,  suliauditur  dolens.    MuUa  gemens^ 
ululatiltus.   JgrKiminnuN  ^  iiil.iiDiüiii. 

V.  227.  Inultus,  {,'cmoris.  PIngaSy  coulu.sus, 
V.  228.  Auitis.  n  f»atro  rcliclis. 

V,  229.  Ergo  omnt  cum  uirrs  excrcct^  ab  incullo  rubur  adquirit. 
V.  2.30.  Pernix ^  pcrseiirt.n\^. 

V.  2ol.  Carice^  herba  liurissiua.  De  carice  el  iuncu  leguriuiii  cun- 
slruxit. 

V.  "2'.\ö.  Ohlitum  ^  .securuiii  cx  .mir  .icl.i  iiiclui  ia.  Fcrtur^  ueiiil. 
Ferlur  in  hosteni,  conir.i  a<Iuersaniini ;  inclafur«!  a  inililibtis. 

V.  237.  Fluclus  ul,  primutii.  In  im  diu  cocpil  cum  albcscerc  punlOy 
sie  Uurus  {»aulaliin  ad  praeliiim. 

V.  239.  Inmane,  aduerbiiim.  Sonal  fragureiu  fadt. 

V.  241.  Subueciat^  sublcual. 

V.  244.  Jn  furios ,  idesl  amoris.  Jmor  omnibus  fctem,  simitis,  pro 
natura  oniuscuiusquc  generU. 

V.  245.  Leaena^  graeciim,  sicut  *dracaena'.  Nam  oos  'hie'  et 
*haec*  ieo  dicimus,  quia  in  o  exeuaUa  nomina  femmiiia  ex  se  non  faciunt, 
ut  fiillo  lairo  leo;  Mea'  autem  asurpaliim  est. 

V.  247.  In  formet  ursi,  beoe  iDformes,  (|uia  informis  nascitur«  sed 
matcr  lambeiido  ad  formam  suam  deducit.  Jnformes,  uel  luagui. 


antp  o  tlnitTjm  n  !i;ih.  nt  M  [J  t^uoA  Hilspirjilioiic  in  inodio  sita  riliter 
Rcripsi  I  adspiracioiit'in  in  nuMlio  s^itu  «|iio(l  alitor  I  j  (\no<\  adspiratione 
in  medio  posita  M  ||  incobo  B  |  iiiclioo  C  jj  Tiia  tautum  M  |  in  taututn  1  j 
e  üttera  M  \]  scpalchnun  orchoi  pnleber  B  I  sepulcbraiD  orens  ptdcber 
C||e  quibus  hodie]  Maliin  h  hodie  ij  pulcer  B  1  piilcher  C  |l  rccepit  1  f 
rpiMpit  [adspirationem]  o  Seruio,  <'f.  de  eo  loco  Pro1)i  cathrdici  p.38. 
27  K.:  ^quidam  putant  Lnchoo  debere  dici  iopentissimo.  nam  aequo 
poät  c  litteram  h  Latina  uerba  regit,  exceptis  sominibus  tribaa  quae 
supra  posni,  pulcber  Orcbns  AirrAo;  Deqa«  o  littera  ante  o  äUeravi  in 

Latinoram  uerborum  prima  persona  reperitur  igitur  qnnd  Plautus 

posuit  rehoo ,  non  Lfttine  «ed  Oraece  posuit,*  Vnde  pro  ' aepulcbriim ' 
scripserim  'itircho'. 

T.  S26  EzQltat  C  ||  227  Inulhts  gemenn.  Piaga»  contusiu  seripsi  j 
InmltttB  gemene  eontusus  1  ]|  2i9  ab  inenltu  1  ||  230  Pernix  uelox,  »upra- 
scr  perppiieratiK  M  ||  'JH;')  Oblitus  securus  1 1|  'il'^l  prelinm  B  ||  244  In  furios 
idest  amoris  idofjf  in  fnrores;  tffnem  idcst  in  ardorem  libidinis  C  |]  24.5 
iVon  aiiOj  ide^t  4uam  quaudo  ruunt  in  igueni  libidinis  C  {j  Ieo;  loa  autem 
oeiirpatani  eat  scripsi  I  tit  fnllo  latra  leo  leo  boc  autem  nsnrpaimii  est 
B  I  lea  non  antom  usnrp.  c.  M  [I  femininia  B  ||  247  in  forme  qniat  iafor< 
mU  C  II  Uabendo  B  ]  labendo  C  {| 
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V.  249.  lÄbyae^  regio.  ScUSy  deaertis.  In  agris^  serpeoUbiis 
pleots. 

V.  250.  Ifonne  tUdes,  Signati«  uUtur  sermonibus  ad  uim  amoris 
exaggerandam. 

V.  251.  Notas  ador  aUuUt  auras,  Uypallage ,  pro  si  aurae  odorem 
adporlauarinl  ttotiim. 

V*  252.  Ftnim,  uiromm  fortiam. 

V.  253*  Non  scopuH  et  reltqua,  nt  supra  dixit  (v.  213):  *Post  mon* 
lern  oppositum  et  Irans  flumina  lata.' 

V.  254.  Vnda^  per  imdam.  Montes^  saxa  IngentU  ^moiitea*  uocal, 
quae  flumina  uoluimt. 

V.  255.  Ip$e  mit  et  reliqua.  Dicit  enini  domeslicom  sueni,  quem 
Vicurem'  uoeant;  nam  de  aprls  dixit  aupra  (v.  248):  *Tum  saeuiu  aper.' 
Vult  euim  non  solum  fcras  probarc ,  scd  et  jnansueta  animalia  amore  in 
furarem  moueri,  SabeUicu$.  ItmUius  dicit  Sanmiücum  aut  Sabiaum. 

V.  256.  Prast^igity  fodit  ImpeliiL  Frieat  arbore  eastas^  aiternb 
pugnaturi  sues. 

V.  257.  VmeroB\  bic  pro  annis  poaidt.  Ad  uuJnera^  uenatoram. 

V.  258.  Quid  iuuenis  et  reliqua.  HieLeaudrum  langit.  Hic  quidani 
jiuinnt  VirgiliuiD  Irislissimam  et  al»  oninibus  poetis  pacnc  celebraiatii 
hislonam  Lc.indri  atquc  Heriis  solam  leluliss«',  scd  falluDtur;  nani  srene- 
r.ililer  cum  feranim,  tum  eliaiii  arlulescenluiu  .jinorem  j^iaiiein  cl  onmis 
Lüiulicionis  experleiu  utilL  iiidicare,  cl  sicut  illo  ardcns  inleriectuni  hans- 
icrit  pelai^us,  ita  eliam  ccleros  accipiamus  in  cupiililale  nimia  nuUos 
liiuorcs  refugissc  mortis,  ut  Leander  ob  amoreni  Hcrus,  u\oiis  eius,  na* 
tauit  cl  periit,  qui  Hellesponturo  inter  Asiam  elEuropam  nocta  /ranatans 
.  . .  a  puella  liunen  in  lurre  accendebatur.  Hoc  saepius  facto  tenpeslate 


V.  249  LybiQ  15  |i  Solls  desertis  in  agris  B  j  Solis  erratar  in  sgru 
M  II  250  ignatis  C  ||  ad  uim  amorU  exaggerandam  M  j  ad  uim  maioria 

eaaggerandnm  1  |]  251  Notas  «dorat  attollit  anras  ypalagc  B  ]j  254  möa* 
tea  ttocat  quo  B  |  montes  uocati,  quae  in  tcxtu,  in  marg.  uocata  qume 

rnni.  M  []  255  (loinostienm  suem  B  |  domcsticimi  sicut  C  I  dümcsticum 
siiu"  M  I'  4e  aj)ris  dt  |  dicit  B  f]  noii  solnin  fera  M  [j  Post  •"mÄUsurt.i 
animaiia-  iusuper  ^amore  in  furorem  ugi'  uel  ^  ad  furorom  uioucri'  adi- 
ciendnm  censet  M  |  amore  in  furorem  mouerl  ex  Sern,  addidi  |)  uel  Sa- 
binum  M  [|  257  armis  sposiüt  B  []  posuit  ad  uulncra  uenatoram  M  ]{  253 
Quid  iuuenis  et  ri1.]  'j)nofl  scholium  cum  in  cod.  Verg.  Bern.  165  integrum 
adsit,  eius  codiciä  »cripturaä  uariantes  D  sigio  notatas  addidi.  Hic 
qaidam  D  |  hoc  quidam  BC  ||  pone  l  ||  leandri  atque  adero.  solam 
rctnlisse  D,  unde  Hcrus  solam  scripsi  |  leandri  atque  eaurea  retulisie 
I?  I  anrea  rctnlisse  ('  '  If'^ronis  retiilissc  M  |]  cum  fcranini  1  I  cum  fero- 
i-um  W  il  adulescentium  1)  |  adolesceutmn  BO  ij  amorem  »rnoroin  D  l|  et 
umnis  condicioui»  D  l  et  omoem  condicioni«  B  |  conditionis  C  )  et  omaia 
rationia  coni.  M  []  ita  etiam  ceteros  1  )  ceteroa  om.  M  ||  ob  amorem  D  { 
ab  amorem  BC  )  ab  amore  M  ||  adero  uxoris  natauit  D  )  ydoneiia  nxoria 
eins  natauit  BC  |  Hcronis  uxoris  eins  M  [1  h<d!cspontum  JD  1  ellespontimi 
BC  II  et  enropam  1>  |  et  eurupum  C  |  et  uriii)am  I?  |j  tranatans  .  .  .  a  paella 
scripsi ,  lacunam  signaui  |  natan^  a  puclla  BD  |  uata  äiä  a  puelia  C  ^ 
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lumcn  extinctimi  aliquando,  Leander  periil  in  tenebris.  Cuius  corpus 
naufragio  terrae  adpulsuni  est.  Piiflla  uuro  se  a  lurrc  ])raecipilau'U  et  in 
aniphnilMis  tlilerli  cadaueris  ariiiiiaiu  amisit,  el  a  |iareiUibus  Iii  sepulli 
sunt,  ijmd  luucnu.  Leaudniin  dicil,  ->iiie  gencraliler  ftro  oiiiiiiluis  aman- 
libus.  Cut  uersat  in  ossibus  ignem^  quia  pusl  lUa  aniiiialia  iiumiues  gra> 
uius  in  amorem  mouerit. 

V,  Porta  ionui  caeli,  Aer  nubibus  pleuus,  per  ([uem  Her  in 
eaeluui  *  si 

V.  2l»2.  Ner  vxiscri  possunt  reme<irr  parcnics^  hoc  est  preces 
pareiiUiii).  Ilot  goneri'  diccndi  aliud  uull  lulcik^i,  idcst  siue  re.speclu 
Süihcihidinis  jiarenluin  suorum  iu  disciiinina  se  darc. 

V.  263.  Super,  ahi  siipra.  Virgo,  pro  puella.  Inuolulus  esl  scn- 
sus:  quae  sine  respeclu  pudiciliac  parenlumque  puduris  damna  nc* 
glexeril. 

V.  264.  Quid  lynces  Bacchiuariae.  ^Lynces'  ferae,  cousimiles 
pantberis ,  Libero  patri  adsignalae  propter  iiarieutem  macalainm,  quibus 
hidicalar  uini  luniin  uariaa  et  lubricas  hominiiiD  meatea  efficere.  luniUus 
dicit. 

V.  265.  InheUes^  fugaces. 

V.  366.  Imi^ni»^  praecipuus  notabilis. 

V.  267.  Et  mentem^  ftirorem  uel  uoltuiUtem.  Meniem^  ardorein 
coBCttbitas  müiiii  ulsis  equis  dicunt. 

V.  268.  PUfinmäes,  Potniae  urbs  m  Boeotia,  uei  uiciis;  quae  habet 
mullas  fabalas,  et  haec  est  duitas  Dettcalioois,  de  qaa  Glauctts  fuit.  Qui 
cum  Sacra  Veneria  aperneret,  illa  Irata  equabus  eius  lomisit  fororem,  qui- 
boa  utebaLur  ad  cumiiii,  et  eum  morsibus  dilaceraueniiit.  Esl  ordo:  quo 
tempore  Glauci  membra  Potoiades  quadrigae  absumpserunt.  Glaucas 
eqoas  oognomiDe  Potniadas  habuit,  quae  prius  Diomedis  eraat.  MaUs^ 
maxillis.  Quadrigae^  equae. 


sepina  1  Q  extinctum  aliquando.  Leander  scripsi  ]  extinctum  leander  1 
ezatinetum  [est  etj  Leander  M  ||  naofragto  terrae  adpulBum  acripsi 

Icrri  uero 

nanfra^o  appalium  D  |  nanfragio  adpulmin  BC  ||  pnella  e  tnrre  ae  D  | 

ptiella  se  a  turrc  BC  1|  dilecti  D  j  dilicati  BC  j|  pareutibus  C  |  pcrentibaa 
f'  '  hü  HC  {)  dicit,  om.  siuc  M  |j  amautibus  M  |  animantihiis  B  |)  iV/;/rm. 
4uia  post  scripsi  |  ignem  post  B  ||  in  amorom  mouerit  B  1  in  amorcni 
conuertit  M  j| 

V.  261  in  nerstt  'reclamant',  in  marg.  '  reanltat  *  ||  262  parentis  M  || 
preces  parentnm  aeripai  |  pm  Mtum  B  l|  Hoc  gencrc  cod.  165  |  hoc 

penns  H  "  fine  rcspectu  cod.  165,  M  |  finc  rosppctu  B  ||  26S  piidici- 
tiae  parcntuuiquc  pudoris  M  j  padicittac  paretipudurii»  B  ||  264^  linces  C  | 
Bacchl  uariae  scripsi  |  bacchiae  1  {  Bacchi  31  ||  ferae  scripsi  |  fcrc  1 
panteria  B  )  pateria  C  H  adsignate  1  |}  indicatur  uini  M  |  indieat  nni  1  j 
quibna  assignat  uini  cod.  165  ||  lubrias  C  |',  omnium  C  |[  266  notabilis  M  j 
motabilis  1  |)  267  ferorem  iiel^iioltintatem  amoris  C  \  imdo  possif  etiam 
'feruorem'  conicere  ||  coucabitos  B  {\  268  potnidis  urbs  iii  boutia  1  l  i^otnia 
nrba  M  ||  aicus  qtte  habet  B  |  niena  eniualibet  C  |  uicos,  qui  habet  M  | 
dllacerauerant  M  j  dclacerauerunt  1 1|  gluci  membra  C  ||  adaumpaeriuit  1  { 
potnidaa  C  |[  domedis  l  |j  quadrigae  aeque  B  || 
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V.  269.  Trans  Gargara^  pro  quibuslibel  montibus.  Gargara^ 
roooA  uel  cinitas  Myslae  regioniü ,  tibi  est  amnis  Ascaititts. 

V.  270.  Jscanmm^  pro  quibuslibel  flmniiiibus. 

V.  273.  Ore  omnes  cl  reliqua.  Farra  dictt  in  Hispania  ulleriore 
uerno  lempore  equas  nimlo  ardore  contra  frigidiores  uentos  ora  pate- 
lacere  ad  sedaodam  calorem  et  exinde  concipcrc  puUos  ueloces« 

V.  274.  Mxceptant,  Trcquenter  excipiunt. 

V.  275.  Vento  grauidae,  JumUus  dielt:  saepe  in  Hispania  circa 
Hibenim  amnem  eqiiae  sine  ulla  admissura  Fauonio  uento  coDcipitint, 
quod  a  quibttsdam  'sacrum  pecus'  uocattir,  quod  Solis  esse  autumant. 

V.  277.  Eurey  o,  uentus. 

V.  278.  Jn  Baream  Caurumgue^  noniina  uentorum  hic  dicuolur, 
pro  quibus  equae  concipitmt.  Caurum.  Pauonius  uentus  Dinium  frig;idus 
est;  inde  inpudens  habetur. 

V.  279.  Sidere^  frigore. 

V.  280.  Hic  demum  hippomanes^  per  insaniam  equarum  uinis 
quod  collegitiir  ei  corpore  deslillans  a  pastoribus  ^  ad  iiiuUerum  deuolio- 
ncs  aptum  dicunt.  Sed  Theocrilus  in  Bucolicis  (Pliarni.  11  48)  io  Arcadia 
herbam  quandam  esse  significai.  Quod  simul  qui  gustaucrtt^  ntmia  rabie 
eflferatur,  dcinceps  sudor  ab  inguinc  deslillal  ad  concitandos  amores  ef6- 
cai.  Junüius  dicil.  Hippomanes^  berbae  genus.  Vero  quod  nomine 
dicunt^  excitatio  ueritalis.  jBippamanes,  Si  eam  equae  comedant,  furore 
quatiuntur. 

V.  281.  Lenium  uirus^  uiscidtitn. 

V.  283.  Innoxia^  uenena.  Et  non  innoxia  uerba.  Exprimit  aog* 
mentum  tnnlitiae,  quod  noucrcac  uerhis  armant  uenena. 

V.  284.  Inrcparahile^  inreuocabile. 

V.  285.  Singula  dum  capii  et  reliqua.  Singula  capli  amore  uecta* 
mur^  idesl  duui  spccialim  cuncta  dcscribimus. 

V  287.  Hirlas^  Uirsulas  piiosas  aclosas,  ul  (fcicl.  Vlil  34):  ^ilirsu- 
luiijquc  sufterciraini.' 

V.  288.  Jlitir  lahur,  ad  lucuda  iubccUliura  aniuialia. 

V.  289.  Magiium^  diflicile. 

V.  290.  El  angmtis  addere  rebus  honorem.    Humileui  maleneoi 


V.  273  patefaccro  Rl  |  patcro  1  ||  callorem  C  ||  274  Exccp*ant  C  II  27r>  in 
uersu  ^couiugiis' ,  iu  itiarg.  'cooubiis'  |j  278  cbauruinque  1  {|  ChHurum  H  |j 
279  in  tteraii  '  frigore  %  in  miirg.  'sider«*  ||  880  ippomanes  1  ||  niros  I  '| 
coilegitur  1  ü  dtstillHnti  1 1|  deiiouiones  B  |]  teacritus  t  Ii  archadla  0|)  8igitt* 
ticat,  quod  siinul  j!  t  nti.  ir.5:  //ippomanes^  iliriis  deätillans  ob  amorpm 
coitus  ab  iuguinibus  eqiiurum  quod  colligitur  a  pastoribus  aptum  ad 
inulienun  douotiones.  Sed  Theocritus  in  Bucolicis  herbam  quandam 
esse  (dgnificat  in  Arcadia,  quod  (corr.  quam)  qui  gustauerit,  uimi«  ra- 
bie eiferatar  ||  deineeps  seripsi  |  deucoU  1 1|  ab  ingiüne  M  |  ab  angine  1  j 

distillat  Ijlforure  C  ||  281  uiros  0  ||  mseidnm  scripsi  |  roscidum  1  ({  283 

aupmentum  scripsi  [  Mn-^nieiito  K  |  anp^menta  M  ||  ncrliis  M  \  liorhi??  B 
285  noct  iiiiiii  M  |  ik  etaiuur  1 1|  discribimus  1  |(  287  hirsutum  superciliani 
1  (1  288  inbecilioia  1  [] 


Digitized  by  Google 


H.  Hagen:  scbolia  Bernensia  ad  Vergili  Bucolica  et  Georgica.  941 


aiio  flcrmonc  «lecorarc;  sie  in  quarlo  (v,  6):  'in  leaui  labor;  al  teuuis 
non  gloria.'  AugusUs^  suliiilihiis. 

V.  201.  Scd  ine,  Vuli  |»ut;la  sc  üslciidtiie  pHmuin  Homanorum  cnr- 
men  de  agricuitura  composuissc,  cum  apud  Graecos  Nicandrus  et  Hesio- 
dus  Georgicon  Whvas,  scriLscrinl.  JunUius  diciL  Deseria  per  ardua, 
üelicon  et  Cilliaerun ,  Musis  inooies  dedicati. 

y.  202.  Tlaplat  amor,  tdest  amor  scribendi  rapil  ine  opus  ad  arduum 
el  a  nuiio  anlo  (Icsorihliim.   fuyis^  {»er  iii^'a. 

V.  2Ü3.  C (isldliam,  iMoas;  alii  dicunt  fonlcm.  Vel  Castalia^  mons 
Pamasii  uicinus,  diclus  a  Castalt  Delü  iiiia,  Ncptuni  neptc.  MoUt\  lacili. 
Cliuo^  itinere.  Ordo  est:  qua  nulla  priurum  orbila  Castaliam  deueritlur, 
Orbita,  rolae  uesligium. 

V.  294.  /V//t\s%  dca  luuücanda. 

V.  295.  Siahulis  m  inuiiibus,  clemenlibus  aeris  lenipcranlia ,  siue 
piu[)ier  pla^MH]  i^tralom,  siue  propler  berbas  subpositas  auimolibus.  In 
moUibus,  raolliier  slraüs. 

V.  296.  Dum  mox,  doncc  irü  iiuhi  teiupus  adueniaL 

V.  297.  M(t/npiis,  fascilms. 

V.  2I)i».  Mülle  pect4S.  Hespexil  ad  curam,  quae  s'inv.  |iaiiiHs  el  ine- 
dicauaiiibus  nou  .sil.  Ferat ,  procreet.  ut  ibi  (Geortr.  1  r).'5):  'Quid  quae- 
4uti  ft'ral  regio.'   Turpesque  padnyrus  Lurpissima  uuinera. 

V.  Pmthinc^  cum  Inn:  feceris. 

V.  .*}01.  Arbutii  ^  specieni  pru  geriere  posuil.  FUnnos^  aijiias  staliiu 
haiislas;  naoi  2»i  pigraui  pulaueriul,  blaliiu  luorbuiu  coiUrahunt.  Recen- 
ies,  iugcs. 

V.  302.  A  uentis^  figurata  dicit  'ucntos  perferenlcs  hibernos.' 
Hiherno  soli^  ad  meridiem.  Hiherno,  quia  contra  plagaai  uicridia- 
nam  sol  currit  per  hiemem,  quod  explaoal  dicens:  *ad  medium  conuersa 
diem/ 

304.  Jam  caäU^  oun  iraasitum  feceril  ab  Aquario  ad  Mscem. 
CadÜ^  occidit.  Extremo  anno,  Februario,  qui  est  uUimus,  quia  a  Har- 
tio  aoBtts  iocipit.  Extremo^  nou  extremo  anno,  aed  extremo  anni  tem- 
pore, ideat  mens«  Februario;  conatat  enim  pro  numero  aignorum  etiam 


V*  890  in  tnui  B  f  itinui  C  ||  291  eaiodua  B  |  esiode  C  ||  tcribserint 

dcdi  cum  cod.  165  (  scriborint  B  j  scripserint  C  et  M  ||  licoii  et  citheron 
B  \\  -20;!  Hf  ptat  1  ||  in  eopus  ('  \\  unuullü  V  \\  discribtum  H  ]  discriptnm  C  |j 
295  cain;is>a,  corr.  paruaäo  m.  II  C  |  cariititto  B  |j  delti  lilia  B  {  defilia 
C  II  nepte  scripsi  |  nepote  I,  cf.  Prob.  p.  62,19  K.:  dictoa  a  Castalio  Delphi 
filii  Apollinis  filio  nepote  Neptoni  ||  qa  niilln  B  ||  Ordo  est:  Quu  null.i 
prioniin  orlüta  Cnstr^liaiTi  denertitur  (diuertitnr).  MoUi  cfiun,  i-lcst  facili 
itinere  et  desccusiouc  B  m.  II  |l  294  pabuii  initocanda]  malini  ueneranda^ 
inaocanda  |l  295  inmobilis  C  (|  296  dam  mox  ctc.j  Est  Celii  tententia 
spad  Philargjritim  Q  299  procreat  1  ||  qnid  quaeqae  B  |  iit  ubi  quicque- 
quae  C  |I  quidque  M  |j  gegio  C  ||  Torpestjui-  B  '[  ;;01  suflict  ri-  idest  mini- 
strare  C  ||  atistas  M\\  Rerentes  iuges]  cf.  nd  (Jooi-{j.  I  v.  lUfi  |,  302  porfe- 
reate«  hibernos  idest  aquilonalibua  (aqui  londlibun^  partibus  habeaut 
doFBom  C  H  S04  ab  equario  C  ||  febroario  B  |  febroaria  C  ||  qiüa  a  Hartio 
scripai  I  quia  martio  1 1|  extremo  anni  M  [  extremi  atini  B  ||  febroario  B  || 
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rocnscs  ordinem  suum  liabere.  Aquarius^  idcm  el  Gaeymedes,  i^ui  iaüires 
facil. 

v.  .100.  Milesia,  Milclus  ciiiitns  Asiae,  ubi  laoae  preiiosissiuiae  el 
molii.s^iin.ie  sdiil  ""linclaeque  mgram  in  purpuraui/ 

V.  :^()7,  liicocla^  ualdc  cocla.  Tyrins,  figiirale,  quia  co<^iieodo  Ty- 
riuni  tra\it  (  «»lorem.  Tyrios^  in  PhocMiice  iiihs. 

V.  308.  Densior  hitic  aoholes^  binos  pariunl  capellae. 

V.  309.  Quam  titagis,  quü  inagis. 

V.  310.  Pressis^  mulctris. 

V.  311.  Incfttia^  ualdc  uel  niiniiuii  catia.  ßarbas.  Nunc  ilo  qua- 
«Iiupedilius ;  uaui  ^jarbam*  liominuui,  "^barbas'  pecuduiu  diciraus;  iia  dicil 
Capcr.  Tarnen  hoc  Coniiniauus  uincil,  dicens:  'lili  ianl  (jui  in  iiomiiiiJjus 
^►arbaui',  in  hircis  ^b.u  l)a.s' dici  pulant,  sod  reclc  ^barbaiu*  in  uao  homine 
siiigulariler  cl  pluralilcr  in  plut  ibus  dicas.' 

V.  312.  Cinijphii^  Libyci,  a  fluuio  Cinuplie.  Cinuphias  fluuius  Gae- 
lüliae  in  Africa  prupe  Garaiuanlas,  circa  quem  hirci  nascunlur  admodmii 
pUosi.  Tondent^  deesl  pastores,  ul  sil  geneliuus  casus  Xiauphii  hfrci/ 
Tonämt^  pro  toniteanl. 

V.  3 IS.  Vsum  in  coMtrotum^  leaUiria.  Et  nUseris  nautis^  qui  fre- 
qnenter  paliuntur  pericnla. 

V.  314.  Püicuniur^  quia  incerti  generis  ^pasco'  *piseor'.  SumtM 
Lycaei.  Synecdocbe,  idesl  spccics  pro  geaere.  Lycaei^  mootis  Arcadüif. 
lUc  notamlum  est,  quasi  in  solo  lycaeu  pccora  tdsueriat  paseere. 

V.  316.  Alque  ipsae,  capellae. 

V.  317.  Dueunt^  educunt,  Idesl  fetus  proprtos  milriont«  nt  'eduG* 
tos*  dicimus.  Superant^  gradluntur. 

V.  319.  Egesias^  si  cum  cnra  Hat,  eril  pecorum  minor  cgesUs. 

V.  320.  Jueries^  glaciem  el  nentos  ab  eis. 

V.  321.  Nee  toia  Claudes  fttenilia  hruma.  Quia  faennm  pecoribus 
per  hiemem  subrotnistrat,  qui  prudens  est. 

V.  322.  Zephyris^  uer  didt,'  quo  flant  xephyn,  ut  (Georg.  I  44): 
^Zephyro  putrts  se  gleba  resoluit.'  Cum  laeta  aestas^  subaudltur  tdnenerit. 


T.  304  ganimedes  B  || 

V.  30C  inolissimae  Bj|nigram  scripsi  |  migraat  B||  307  phenice  B  {) 
'.iOd  exhatisto  idcst  enacnnto  C  |I  .'{1 1  iiol  nimium  rmj/z  seripsi  |  nel  nimtum 
1  |j  ita  (licit  r.'i]ior  B  |  Caper  om.  M  |  Caper]  cf.  (  ins  orthoj^r.  p.  2243 
med.  P  [|  Couuiuutiuäj  cf.  Cbari».  1  p.  95, 12K. :  ''iiarbam  äiugulariter  in 
nno  homine  recte ,  pluraliter  in  plnriboa  dteas  ....  Emnt  anim  mii  ia 
hominibus  barbani,  in  hireis  barbas  dici  putaaenmt'  ||  io  ''irtis  B  ]|  SIS 
Ciniphii  C  I|  libici  !  ||  cinupbo  ciniiphins  1  |  Cinyphe  Cinyphius  M  ||  Oae- 
tulta»  M  I  Gcthaliae  Ii  |  getaliae  C  ||  astriea  0  ||  g^aramantes ,  corr.  -tas 
B  |]  circa  quam  C  j|  postores  B  ||  ciniiphii  B  ||  313  custorum  C  Q  314  lyc^i 
B,  Semper  )  licet  C  |  Lycei  M,  scmper  ||  senoedoofae  1  {|  317  edncnntnr  C  ft 
ui  cductos  scripsi  |  nt  educatos  1  ||  p:radnnttu'  B  ||  319  Hoc  est  minus  ad 
ipsanim  pcrtinct  curum.  Ordo  est:  ip^itur  omni  studio  auertfs  ab  \\\\% 
neutos  uiualcs  et  glacicm,  quo  cgestas  mort&lis,  idest  uecesäita^  mor- 
talitatia»  minor  est  illis  curae  B  m.  II  jj  381  faentlia  faennm  B  |  feaili% 
fennm  M  ]]  322  quod  flnnt  C  \\  zepliiri  ut  zcpliiro  C||pntria  ao  1  ||  adna* 
nerit  scripsi  j  adueniet  M  |  aduenent  B  || 
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•  V.  323.  Virumque  gregem^  capraruin  et  ouiam. 

V.  325.  CarjpamuSy  arnbulando;  eorpamus^  carperc  cogamus  gre- 
ges.  Dum  gramina  canent^  albicanl;  noeturnis  et  maluiinis  roribus  lu- 
Cent  herbae.  Manc  nouum  idest  secundom  moreni  prooinciae  suae.  iVb- 
Wim,  rpcons.  Notnncliim  quod  ^mane'  nomen  posuit«  pro  aduerbio. 

V.  328.  Qucrulae^  qiiia  qaemntnr  Semper.  Rumpeni^  personant 
damore.  Cicadae^  idesl  uernies ,  qui  tn  lignis  cantaot. 
'  V.  329.  Itihebo^  alü  'iubelo'. 

V.  330.  Ilkjnis  canalibns,  faclis  ex  ilice;  sane  ^canalis^  feminini 
generts  melius ,  quam  masculini.   Vndam^  aquam. 

V.  332.  Sicuüi,  si  nlicubi.  louis  quercus^  quia  omnis  quercus  ioui 
coasecrala,  ul  umnis  liicus  Diaiiac. 

V.  333.  lüigrum,  densum  uel  opacum. 

V.  335.  TenueSy  puras»  epilhetoa  est  aquarum.  Rursus^  posl 
meridiem. 

V.  337.  Temperat^  refrtgerat.  Temperat^  uel  aeslu  calefaclos  uel 
a  jx  iiliiis  [..istus.  Reßcit,  recreal,  idest  rore.  Roscida^  huuiida. 
Roscidu  iuHu^         quia  rurcni 

V.  338.  Alrjjitnem.  AIcmuk  s  .uies  marinae,  de  qnibus  in  primo 
(fieorg.  I  399)  dixiuius.  Acalditthida,  AcalaiiUiides  .i  rirnecis  diclne,  sine 
quia  perinas  aciitas  Iiabcnt,  an  ^ acalanlhidrs '  s|iiiieta  (li(Miiilui\,  e  rjuilius 
hoc  nomen  acceperini?  luniliuft  dicil.  Acainiühida,  Acaiauthis  mons  in 
Arcadia  uel  spinpla.   (.audihlttis  dicil.   f>umt\  nisci. 

V.  339.  Quid  lihi.  Pru  quaiitaü!  prouinciaruiu  diuursa  essc  genera 
pastionnra  Gaudciüius  dicit.  Libyae^  Africae. 

V.  ')4().  Ma/tnlin^  oasao  pastoralcs.  Saiaslius  dirii  {\u<^.  XVIII  8): 
*Mapalia  auihlicia  iNtuiiiidai uui  ublonga  incuruis  laleribus  tecta,  quasi  ua* 
uium*  cai  inae. 

V.  342.  Sine  uJliSy  slabulis. 

V.  343.  Tantum  campt  iacei,  pascui  exlensum  esl. 

V.  344.  Armentarius^  paslor.  (iOnsueludinem  uult  esse  pastorum 
ostendere  secum  orauia  bona  habere.  Tectum,  tenloriuro,  mililum  more, 
ac  si  dicat  ^caiam*.  Larem ,  igncm. 


325  ca'pere  cogamiis  B  (|  Incent  scripsi  {  lacenics  1  ||  posuU  M  | 
posni  B  II  .328  queruntnr  M  |  querunt  1 1|  Rumpen  B  ][  cvcadae  B  ||  .329  lu- 
bt'ffo ,  alii  iuboto  acripei  |  Alii  iubf?to  B  }|  in  uerau  'iubeto»,  in  marg. 
'iubcbo' II  .330  Lignis  l[|332  consecrata  M  j  cum  secreta  B  ||  J3ö  epiteton 
C  II  Tenuesj  puras]  Inde  Pbüargyiiiu:  'tenues  idest  parum*  eorrigenduM, 
qiiud  et  ostcndunt  sequcntia  Philargyrii  nt>r1)fi:  ''ciii  contrarium  illud: 
kl  /linffuis  flumiiif  YjV/as'  \\  r{37  calcfactos  scripsi  |  ciilefactas  1  |  caloffirtn^? 
M  j|  pristo.s  scripsi  j  pastus  1.  Do  aaltibus  cogitaudura.  Quarc  post  tcm 
ptrai  liicauam  statucrim  et  ante  '^uel  aestu'  etc.  Heficit  lenima  supplc- 
nerim  ||  338  Alcyonem  B  |  Alcionem  C  ||  Alcyon^  B  |  alciose  G  j  alcyonae 
M  Ij  Acalantlüda  B  |  aoftlantida  C  ||  acalanthcs  B  |  acalantcs  C  ||  a  greg^s 
C  Ii  sine  quia  M  |  sine  quia  1  ||  pitnt^ts  1  I|  an  acainnthides  B  |  an  acalan- 
tides  C  (sie)  |]  acciperint  1 1|  rusci  scripäi  |  rurin  B  ||  33ü  prouintiarura  C  :| 
342  Paacitm  ,  pro  pascit,  idest  ille  pastor  C  ||  344  coDaaetndinem  (sie)  1 1 
ostendere  secum  aeripsi }  ostendere  idest  1 1| 
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V.  Cressam^  Crelicam;  alii  'crassam'.  Amyclaeum^  species 
jjru  j^'uniüi;.  Amycla  ciuilas  Lacoiiiac  regioiiis,  in  qua  iiascuulur  abomi- 
nali  cancs  el  magni.  Vult  per  hacc  mclonymicos  ostcndcrc  et  canes  et 
lela  pulclierrima  quihus  solenl  uti  (lastorcs  fcrarum  praedonumquc  causa. 

V.  347.  Iniusto  sab  fascc^  liuili  beilo,  uel  sub  accrrima  potestate. 
Füsce^  onere,  ul  (Ecl.  IX  ü5):  'E^-o  lioc  te  fasce  leuabo.'  lunilius  dicit. 

V.  348.  Ante  exspecinium  ^  diclo  citiiis,  aQtequam  eispectalur  ad* 
uentus.  Siat^  prn  ohsstal.  Naiii  afaeresis  est. 

V.  ?i49.  M-  Siiliaudiliir,  qunlis  est  pastio  l'onlica  Scylhicaque. 
Maeotin^  palus  Scylhiae  üigore  congplascens.  Gaudenlius  dicil.  Sn/- 
Ihiuc  ycntrs,  svih  Seplcntrionis  parlibus  iacenl  Asiae  el  Europas.  Jlat  i,- 
tin.  Maeolis  .Scytlnac  palus,  in  quam  fluil  Ta&ais  dicta  a  Nympba  huius 
nouimis.  lunilius  dicil. 

V.  350.  Flauenies  spiraiiteij.  Bister^  lliiuius  Scythiae,  qui  et  Ua- 
uuuius  noiitiiialiir;  alü  dicunl  separatiiü  Hister. 

V.  351.  Rhodopc^  mons  Thraciae  et  flectiliir  in  Septenü  ioneni ;  nain 
avis  est  SeplciUi lo',  i|iiae  a  Graecis  a^a^a  riüminalur,  sed  el  Nympham 
significat,  a  (jua  nonieii  accepil.  Bhodope^  mons  Thraciae,  qui  a  Nyua- 
pha  numen  accepil.  lunilius  dicil.  Rhodupi\  eiuilas  Thraciae. 

V.  354.  Jnformis,  carcns  uarietate  fonnaruiii  nuliisque  agnoscenda 
limilibus.  Aggeribus  niueis^  superfusione  niuU. 

V.  355.  Adsurgity  crescit.  In  ulnas,  Vloa  ulriusque  manus  ex- 
lensio,  uel  uerius  d^ibim,  quod  Graece  ikhnf  dicitur. 

V.  356.  Cttttriy  uenti  Idest  eori. 

V.  357.  Vmbras^  ex  nobibus  nou  nocle  factae. 

V.  358.  Petita  aol 

V.  360.  Crusta  cum  geoere  fetainino  dicimus  lapidis  atit  ligni  aul 
gelu,  cum  masculino  panis.  Crusta§y  aquae  congelatae. 
T.  361.  Tergo,  dorso. 

V.  362.  Puppibus  et  reliqua.  Paltidem  in  Scythia  dictt,  quae  per 
hiemem  plaustris  transiri  polest,  per  aestatem  nauigari.  JVtmc,  hieme. 
Prius^  aeslate.  PatuHs^  ^patula'  plaustra  pro  laUtudine  rotaram  di- 


V.  Mo  Crcticam  M  |  cretiam  l  ([  amicla  B  |  Amjclae  M  ||  cynitaB  B  ||  La- 
conioaeM  |  pastore  feramm  B  ||  347  onere  M  |  bonore  B  ^  848  expeetatnmC  l 
expectatur  C  j  exspectatu»  13|iaduentur  1,  uiulo  exspectatnr  adner\ttis  scripsi 
mntatis  nerbornm  Hnibus  |  exspectatns  aduentusM  |]  aferesis  B  j  afferesis 
C  II  ;Uii  meotitt  1  |  Maeotica  M  [J  paulus  C  ||  congelascens  M  j  conualescens  I L 

parttboR  H  |j  A8iae  et  Kuropac  scripsi  I  asio  ourupae  1)  H  meotia  nieotis 
B  I  Maeotica  M  '[[  350  Flauentcs  spirautesj  ^Flauentes'  pro  'flautes'  acce- 
pit  noster  II  qut«  et  C  II  Danubiaa  1 1|  ftUt  dtcnnt  C  jj  separaiim  I  j|  351  Bo> 
dope  C  II  trachiae  1 1|  amaxo  1 11  nymphas  C  ||  ninipha  B  |  nyrapham  M  \\ 
accipit  1  II  Khodope  —  Thraciae  oni.  M  |]  trachie  B  ||  hrodope  B  ||  trachiae 
B  \\  354  iorniorum  1 1|  a^oscenda  scripsi  |  agnoacendo  1  -1  355  utriosque 
B  Ii  cubitus  Ii  II  (aXivTi  M  I  nlna  B  1|  356  Chauri,  chori  B  {j  357  PallentiM 
ideal  nigras  non  ex  nocte  sed  ex  nnbibus  factae  C  ||  869  Frmelpitem 
ideat  oelocem  C  jj  Petit  sol  om.  M  j]  360  c  genore  1 1|  362  per  hiraom  B 
litemcm  plauatis  O  ||  nauigari;  nunc  bieme  M  ||  latitudioe  scripai  \  altita* 
dine  B  |l 
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GUQlur.    Ifospila,  facilis  apLa,  uiule  et  ^hospilalis'  houio  dicilur  apte 
aeruiens. 

▼*  363.  DisiSiunt^  franguntur.  Vulgo.  Passim  crepaal  nimio  frt-' 
gore  aera ,  ut  putant. 

V.  364.  Caeäuntque  securibus  ttmida  uma.  Cum  in  dolMs  glaciala 
fuerint.  Vioain  naturalUer  calidom  illic  getatur  et  intcllegimiis  pere- 
grinuin. 

V.  365.  Vettere^  sese  uertere. 

V.  366.  Stiria^  umor  de  naribus  fluens;  ^sUriam'  umorem  ease  di- 
cum  in  glacieiD  uersum ,  qood  etiam  per  liiemem  solet  tectis  dependerc, 
appellalum  a  'darilia*^  a  quo  eliam  mutier  ^sterilis'  dicitur,  qnae  non 
motiiatur  pirtu.  Stiria^  gutta  tectis  uel  arboribus.  SHria^  gutta,  dinii- 
nuUue  *8tilla%  inde  *stirs'  f.  Barbis^  in  modum  barbarum. 

V.  367.  iVbit  teiius^  non  segnius  quam  inchoauerat. 
368.  Pruinis^  abusiue  pro  niuibus;  nam  *prufna'  matulini  tem- 
poria  frigus. 

V.  370.  Mole  noua^  nimia  niuis  roagnitudioe.  Ex$tant^  apparent. 

▼•371.  CasHbus,  retibus.  Hinc  est  quod  *incassum*  idest  sine 
causa»  quasi  'sine  cassibus',  in  quibus  uenatio  est,  inaiic. 

V.  873.  Puniceae,  nibeac;  puniceae^  rubicundae.  Ita  eniin  lue  co- 
lor  ab  Afris  appcllatur.  Intellegendum  autcm  nun  ^pinnas  punicas%  sed 
'pinnis  puniceis',  idest  macuHs  roseis.  Agüani^  coloni. 

V.  374.  Mnntem ,  ntuium  multitudinem. 

V.  375.  Rudentes^  ru  morc  suo  corripuit. 

T.  377.  Specubus,  IUI  dcciinationis. 

V.  379.  ffic  noctem^  quasi  perpeluitalem  noctis,  quippe  sub  lerris  • 
locali  ludos  celchr.mt. 

V.  380.  Addis,  Iiorbis.  Sorbin.  Sorliae  qnncd.im  pirn  suiil,  quae 
cum  fermento  snporoiii  iiini  incnfiiiiiliir.  fimih'ifn  dicH.  Gdudenliiis  dicil: 
genus  poliiinis  est,  quod  dicitur  'cciiiisa',  el  cousoqiieus  est.  (piod  dicU, 
ul  uinum  per  aaluraui  caliUum  in  prouiucia  frigida  non  possit  cieari. 

V.  ITi/perboreo ^  ninnte  Scythico.  ffypcrboreo.  Septentrioni 
suliiccla  Hyperborea  regio  est,  quae  posita  sub  liuius  sidcris  parle. 
Septentrioni,  Scptcntrioncui  quidani  iunctis  bobus  dictam  pulaucninl. 
^Triones'  autem  ab  cundo  uel  arando  boues  uocaueruot  rustici,  a  terendo 


V.  .^63  aera  ul  putant  scripni  [  aeru  putant  H  [j  H64  doleis  B  {]  86ü 
Styrifi  C  i|  umor  B  |  hnmor  C  [j  depeudere  M  |  depreheiidere  1  j)  a  duritia 
scripsi,  cf.  sq.  'quae  non  ^molliaturk  partu'  |  adnntia  1  jj  styria,  bis  B  |[ 
367  setius  B  {|  inchouerat  B  ||  Interea  idest  dam  I,it  C  |{  368  pro  niuibus 
scrip;;!  [  jiro  nubibus  B  []  370  nimia  niuis  magniturtine  scripsl  |  nimia  in 
magnitu  iiTic  1  ||  371  in  quibus]  sine  «juilms  coni.  M  probubiliter  t  f,  Isid, 
Etym.  XVIIU  5,  4  ||  373  rubiae  1 1|  non  piniiua  punias  C  1  punicas  B  1  pu- 
nioeas  M  |  eod.  166:  paniceaa  dicit,  quia  pnnica  dicitur  Africana,  uel 
paniceas  rubcas  idest  pauomQas|]  pinis  1  ||  375  ru  more  scripsi  [  more  M  | 
rorc  T'  ?,80  pyrn  cum  fermcntn  mixta  cod,  165  Tnnilius  dicit.  gau- 
deiitiua  dicit  B  ]  lumlius  et  Gaudeiitinri  dicit.  Genus  etc.  M  |l  prouintia 
Ji  II  Fermento  idest  cunü.sa.    Heidts  (accidis)  idest  acribus  (acris)  uel  acu- 

Jalirlj.  1.  d«»».  l'hüol.  Su^pl  M.  IV  llft.  ä.  Gl 
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lerram,  neque  ali.i  c;n\sn  ideni  siiius  Graeci  a^a^av  ilixerutil,  iios  plau- 
strun),  deiiiqu»;  lionii  s  <]iiasi  conscnlaiieo  nt>mino. 

V.  3f^2.  Tlhipneo  Scylliico.  Hlilpaei  iimnles  m  Scyliii  i  miuI,  ;if»)>el- 
lali  /^TTO  TOY  PIITTHCAl.  iNMfuTain  aulem  ^Rhipaeo  Euro  '  disil,  ruiii 
aqiiilo  tl  suu  ipsa  loca  coniui  lioi,  non  £urus,  qui  ab  orlu  ueiiiu  lu- 
niitua  «In  it.  J'Juro,  ueiilo. 

V.  383.  VesUtur,  indiiil.  Fuluis^  uc^irs  «Ir  ih  IIÜuis,  (|u.ie  iiocanliir 
'renones',  ul  Salnsfius  dicil,  qiiia  [)Ociidiini  do  jx-Hihus  faciiiiil  ^f;uim;is', 
<|iii>iii«:  upsiiiiiiiiu  ouines  bariiari^  ide^tl  ouium  el  ca|»raruui  luporumque 
|ieilibii.s  uliinliir. 

V.         Lanitium^  iiaec  laiia,  huc  luniliuni,  ut  fnga  Tiigiuni'. 

V.  385.  Lapparque  iribulique  absint.  Lappae  ni  trihuli  Speeles 
lierbarum  sunt  quae  iiatiuaui  aspcrit.iteni  haiient  cl  ila  ItacrciU  lannp ,  ul 
siiic  dispeiidio  diuelli  non  possiiil,  ({iiarc  qui  curain  laiiilii  liahel,  ea  loca 
eiiilel.  Lapparque  tribuUqur  ahsinl^  quibiis  luirbis  laiia  decerpiiur. 
Fuge  pubula  iaela.  'Fabiila  laela  ftitrp'  fuuiUL'  cuulrariuoi  suadel.''  SetI 
qiioniam  la(!la  crassiorcs  lanas  faciuul,  beuc  duil:  si  tibi  lauitium  curae, 
tunc  lacta  fuge  pabuia. 

V.  386.  Albos,  Lana  cuini  alba  pi  eliosioi ,  quia  quemlibel  iiuscjpil 
colorein. 

V.  387.  Quamuis  nries  sit  Candidus  ipse.  Qnod  bic  per  lraii!siiuiii 
tangil,,  Iii  aliis  pleiiiu*,  csU  A/ies  sil  condfilus  ipse.  Beiie  atldil  quamuii», 
Ut  dominus  gregis  <'si  f ,  (piap  in  iU:yum  Legibus  dicuiilur. 

V.  388.    rJt>,  soiiipci  iiiimiu, 

V.  389.  Heicc.  Älinus  enim  geoerare  idonei  .sunt.  Hic  paslorilius 
diligentia  operis  inpenditur.  Se  infuscrl.  iic  uai  ios  agnos  faciaL  PulUs, 
iiigri.s,  unde  dicimus  ^pullas  uesles%  ide.sl  lu^^itis. 

V.  3'JU.  Pleno  ^  copia. 

V.  391.  Munere  sie  niueo  et  reliqua.  Luna  cum  adamassel  laoam 


tia  C  (1  381  moDte  M  (  uiuutein  1  |}  iunctis  l\  \  uinctU  M  ||  uocurunt  M  |; 
amaxln  B  [|  botes  B  || 

382  Rypbeo  0  |  Piphaeo  B  ||  riphaei  B  |  ripbei  C  ||  appellati  sunt  M  h 

ano  Toy  ^iirt^ffat  fcripsi  |  AnOTCii)PlTII=H€AT  K  |  AHOTdiPTIIHHCAT 

C  I  ano  Tov  Qintdv  M  ||  perpcra  1  ||  riphaeo  H  |  riplit  o  ('  H  cunturbct 
curuä  C  II  383  restUnr  induit  om.  M  ||  In  uersu  'ueiatilur\  in  niarg. 
'uestitur*  ||  renone»  .scrip.si  cum  Scruio  et  istdoro  |  scnoncs  1  j|  Salus- 

cu 

tius]  cf.  Kritz  ITist.  II  58;  Dictscli  Iragm.  incert.  19  ||  quin  podum  C  : 
38r>  Lapequc  tribult^ue  C  |J  triboliquu  B  jj  horent  C  |  •'ijrent  ii  \\  diuelli 
cod.  165  I  denelli  1 1|  lanicii  C  ]|  cu  Inca  cuitet  cod.  1G5  |  ea  luce  uit«:t  1  \ 
ea  toca  uitet  H  ||  tribolique  B  |(  herbis  scripsi  |  rebns  B  ||  decerpitnr  M  ! 
deccpitur  B  ||  nonnc  contrarium  snadct  scripsi  |  non  n»«  coutrarinm  ui- 
det  I  non  nc  (oiitrariiini  uitct  Äi  (]  crassjores  Innas  faciunt  scripsi  \ 
grussiores  luua  l'uctuut  B  |  grassiorem  lanam  faeinnt  M  ||  387  benc  addii, 
qiiamats  nt  dominas  M.  An  legendum :  AtitM  sü  can^dus  ipse.  Ipse  ben« 
addit  quia  uelut  doniinna  gregia  est  ete.»  cf.  Sern,  (|  389Bei€e  om.lf  [|  geoe- 

rare  scripsi  |  generuri  1  |j  Pullis  —  nigrai«  om.  M  \\  Boslus  B  l|  3^1  juoam 
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eamque  a  Pane  poslularet ,  eo  quod  lanificü  inuentor  sit ,  unde  el  ^pani- 
culae'  dicunlur,  ut  acci|»ciei,  üiierpcUata  de  sliipro,  neglexil  ei  utin 
adulleHo  fraudem  pertulit,  quod  non  cum  uolunlate  peoeauU.  lunüius 
dicit,  Si  eredere  dignum  esi^  tanlum  de  Luna  sacrilcgium. 

V,  392.  Pau,  mulauit  fabulam.  Nam  non  Pan,  sed  Endymion  amasse 
dicilur  Lunam  qui  apretus  pauit  pecora  candidissima »  el  sie  eam  in  suos 
inflexit  amplexus,  euius  rei  mystici  uotuni  quandam  aecreUun  esse  ratio* 
nem.  Gaudentius  didt.  Pan^  deus  Arcadiae.  Pan  Lunae  amore  captus 
hoc  ingenio  usus  esl,  ut  lana  eam  prouoearet  ad  uoluntaleni.  Et  Endy* 
mion  hoc  hdi,  lunüius  dicit. 

V.  394.  Loios^  genus  herbae. 

V.  395.  nie  manu  salsas  et  reliqua,  ut  et  multum  potantes  reddant 
pittrimuro  laclis  el  ipsud  lac  non  sil  fatuum. 

V.  'M)C}.  Tendunt^  lade  implenl. 

T.  ^97.  £t  salis  ocadtum^  uix  inlellegibilem,  non  atatim  apparen- 
lern  saporem.  OccuUum  saporem^  suauiorem  collegunl  saporem. 

V.  398.  ExcretaSy  auetos  ualidiores,  uel  ut  lumUus  dicit,  a  lacte 
separato«;. 

V.  399.  Primaque  el  reliqoa.  Ab  bis  scilicet,  quibus  lactis  usus 

est  npcessiirius.  Ferratis^  duris. 

V.  401.  Pmnunt ,  cognnl,  casenm  fnciunt. 

V.  402.  Suh,  ante.  Calaihis^  uasis  aereis.  Adit  oppiäa  paslor^ 
porlans  caseum  ninMe. 

V.  403.  Paruo^  aiü  parco,  idesl  modico,  uel  serualore;  nam  homo 
frugi  "^parcus*  dicilur. 

V.  404.  Nec  tibi  cur a  canum^  pro:  magna  .sil  lilii  i  ura  canuni. 

V.  405.  Spartae^  uenalicos.  Sparta  ciuilas  Lncoiiiao  esl.  Molos- 
sum. Molossus  esl  canis  rusticus.  Itlolussus  pars  K|>iri  appellala  a  Mo- 
losso Pyrrhi  filio.  ulii  opliroi  uenalici  canes  sudI;  in  illis  uelocilas  lauda* 
tur,  in  Iiis  ruiiiiudo. 

V.  4()G.  Sern.  'Serimi'  aqua  lartis.   Pijitiut\  quod  pingne.s  facil. 

V.  407.  i\\>ciui  iium  furcm^  ca}ilaiil« m  ii.n  Iis  oporlunilalera;  ^fiir' 
autem  a  ^furuo'  dicluü,  idesl  uigro;  nain  nociis  uiiUir  leiupore. 


C  I  lunam  B  ||  adamassct  Ii  ||  ut  acciperet  interpellata  scripsi  |  ut  acci- 
perint  et  interpellata  (intürpolnta  C)  1  [  ut  acceperit  et  interpellata  M  (| 
D6glexit  scripsi  (  intellexit  1 1|  et  at  in  aduUcrio  acripsi  j  ut  in  adulterio  1  || 
V.  892  mutftuit  acripsi  i  mntabunt  B  |  moiabt  C  |  mntabat  M  ||  endy- 
inyon  C  ||  dicitar  H  |  dicuntar  1  ||  Ittna  C  }}  et  sie  cam  C  j  et  sie  etiani 
IJ  Jl  gccretam  esse  ratioiicm  1  ]  sücretam  et  rationem  M  jj  miMJ  rei  mystici 
tiolunC  ex  Sernio  fuldidi  |1  ut  Ijuia  eam  scripsi  '  nt  lunam  eani  J!  \[  endi- 
miuii  b  II  Lotus  M  ||  396  umuut»  \[  Ülo  inauu  sakas  et  reliquu 
qvAudam  seeretam  eaae  rationem  nl  et  mnitam  etc.  1  j  Verba  ^qnandam 
—  rationem'  quippe  ex  y.  892  pcrperam  liuc  delata  omisi  jj  reddant  M  || 
redeant  1 1|  plurtmum  flcripsi  |  plurini.i  1 1|  fatunm  ex  8eni.  M  j  uacunm  1  j 
»97  intelligibilcm  C  jj  collegunt  H  i|  401  cognunt  C  {j  4ü3  in  uerau  'parco\ 
in  marg.  'paruo'  ||  405  ucnaticos  Bcripsi  j  nenaticae  B  |  nenatice  C  jj  sj^nre 

cinitaa  C  j|  loconiae  B  ||  Molosum,  sie  Semper  B  I|  roaticos  B  [i  Pyrrhi] 
persei  B  ||  407  oportunitatem  1 1| 
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V.  408.  Jnpacatos  Hiberos^  abaclorcs  fui  le  fiiini  Uispani.  A  lergo^ 
idcsl  loci.  Hiheroa.  IlilHMiis  .iniuis  in  lli^ji.iiii.i.  ;i  quo  gens  Ililiera;  uull 
aiilcm  oslcudoK'  [».n hu  is  regiuiii.s  hiiiii>  :uläuelui>  |irae(lari.  lumitus  <X\(üL. 

V.  409.  ()nayr(»>^  iiij;resles  usirios. 

V.  HO.  Dammas ^  siciil  iNipiao,  sed  iiuiuilioris  slalurae« 

V.  412.  Jyt'HS^  in«!nü.nis  jicisequcns. 

V.  413.  P/emcs,  {)nt|)t  iü  dixit,  ul  iLi  (Acn.  1  324):  'SpuQiaulis  apri 
ciirsuni  claiiiorc  prcmciUcm.' 

V.  414.  Odoraiam  cedrum ,  »dore  plcnam. 

V,  415.  Graues^  |)e^n^ciu.Sll^.   Chtlydros ^  serpcnles. 

V.  41H.  Aul  leclo  a^iiuctus  coluhcr.  Gaudcul  Icctis  serpeiUes,  quos 
Laiini  '^ciiiu»'  uncanl. 

V.  419.  Adsperycrc ,  iaclarc. 

V.  420.  Fouit^  aniplecliUir,  in  qua  polest  ialorc. 

V.  422.  Deice^  occide.  Timidum  caput^  cui  limcl. 
*      V.  423.  Jgmina,  uolumina  molus. 

V.  425,  CalabHs  in  satiäms.  Calabria  a  Salcoliao  prooittoUirio  lla* 
liae  inetpK.  luniUus  didl.  Calabrii  in  taltibu*.  Calaliria  in  Apulia,  el 
ideo  Apulia,  t{iiia  effert  odorem  aerpentium  uciilus  el  hoi&iDCS  morbificaL 

V.  427.  Maculoms^  squamia. 

V.  428.  Rumpuniur  fonWbus^  oxeuDl  de  fonltbas,  uel  pleni  auiil, 

ut  ibi  (iieurg.  1  49} :  'Rupcrunl  borrea  meases.* 
V.  429.  Madent^  rorant 

V.  431.  Inprobu$^  insaüabilis^  quem  nemo  potest  ^probibere*.  Lfh 
quadbusj  quia  es  bemioibus  factae  sunt^  ul  Ouidius  (MeL  VI  340  aeqO 
dicll.  Ingluuiem^  gulam;  ingtuuies  esi  spalium  gulae,  uode  el  ^glutum' 
el  *glulUrc*  dicimus  per  ingluuicni  aUqnid  demiUerv  \  nam  et  *glullhiatus' 
eal  quasi  gulae  iclus.  Explet^  baec  euim  facil«  quando  pleni  suni  fonles. 

V.  432.  Exusia^  siccata. 

V.  434.  Jsperque  sili.  *Quod  gcous  aili  magis  quam  alia  re  acoen- 
dilur*,  ul  Salustius  dicil  (lug.  LXXXIX  5).  Mxierrilus^  exaoerbalus. 

V.  435.  Nc  mihi,  Moria  ei,  in  periculis  suain  personam  iuterponere. 

V.  4.S8.  Catulos.  Quae  proprie  canum  sunt,  hic  abusiuc  dicit. 

V.  439.  Trisulcis.  Serpens  Iriplicem  llnguam  habere  dicilur,  aed  a 
ulbralionc  linguae,  nisi  failur;  sie  el  Cerberus  trirauci  dicilur  ore. 

V.  440.  Morborum  et  reliqua.  Quattuor  dicit  signa  morborum;  led 


V.  408  byberos  C  |1  hispi  1 1)  iiosteudcrc  B  I|  412  Agnes  B  |]  415  (Gal- 
baneo)  liojnum  aptuni  muüis  niedicamiuibuB  C  ||  pernitiosas  B  ||  Chelidri 
diuli  qaasi  cbersidri  qui^et  in  aqua  et  in  terra  morantur,  uam  cheisoQ 
dicttar  terra  aqua  nero  vdioff  C  m.  II  ||  418  genloa  uoeat  C  |;  120  Fftiiit 
M  II  Nam  nt  dielt  Pliniiia  sarpentis  caput  etiamsi  cum  duobtia  euaserii 
digitis  nihiloniinuf!  ninit  C  m.  II  ||  425  promontorio  1 1|  427  rnmpnnt  hor- 
roa  B  1)431  insaciabili.s  1  ;j  nomo  C  '!  «'t  g-lnttire  scripsi  j  et  glutlnr  B  (' 
dcinittcrc  scripsi  |  dimitteru  J)  |j  glutiiiiaLu»  B  |  glutinatue  M  |j  ebt  om.  M  \^ 
qnando  acripsi  |  qm  (alue  an  ?)  B  |  quoniaui  M  [|  438  aletata  C J|  484  alia 
rona  1  )|  438  quae  proprio  1  |  qot  proprie  M  ||  440  morbontot  aea  C  |  mor« 
boran  aar  B  |  sed  om.  M  || 
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Doti  .sorii.il  logiliriiuin  ordifleiii ;  iiaiii  post  roinedia  sigoa  commemorat, 
idesl  liirpitudn  Scabies  seclio  per  ik  [  r  f^s  pod.igrae. 

V.  442.  AUius  ad  uiuutn  pcrscdil  ^  iiuidullas  el  ossa  penclraU  Ad 
uiuum,  lonifT)  sensihiletri .  nt)  curpus.  caDituio. 

V.  443.  IrilnttiS^  siirtluius. 

V.  444.  Jli/-stili\  sprnosi. 

V.  445.  IHagislri ^  [»aslorcs. 

V.  44  0.  yfrirs.  Duceiii  iliiiL  gregis.  iliiic  euiin  soleiil  pasiores  par- 
lein  lanac  tliiuiUerc;  naiu  uues  scmper  loosae  lauaiilur.  Fi///^,  'hic' 
uilius. 

V,  148.  Aul  tonsum  cl  rcliipia.  Ifoc  rciiicdiniu  scabici  et  lacso  cor- 
pori  ueprihus  poiiilur.   Triah ,  oltii  amnris  so? dihus.   Amurca^  fex  olei. 

V.  449.  Et  spumas  misceni  arycnU  muaque  sulphura.  Dactylicus 
uersus. 

V.  150.  Idaeas^  olcra  ad  sanilatcin  pcrliiicnlia,  quac  in  muiUe  l*hry* 
giae  Ida  nascuiiiut . 

V.  451.  Scülamque  elleborostjue  ^  genera  herhariim  sauahiliuui. 
Aiyrumr/ue  bilumen.  Duo  geoera  suul,  alliiirii  ac  »lignmi. 

V.  452.  Praesens,  crficax.  Malorum  esi^  ul  alii,  'Jaboruin'  pro 
^maloruin'. 

V.  453.  Quam  !fiqutR  ferro  et  reliqua.  Serisus  est:  si  incdicamiiii- 
liiis  emniliri  non  poicril^  tiu  Kioiidum  est  uuliius.  Summum,  Tunc  cuim 
siininniiii  est,  cum  iiahucrit. 

V.  454.  Tegendo,  dum  legitiir. 

V.  458.  Arida  fehris.  Arida  corpoia  hominuin  efficil  febris,  a  fer- 
uore  dicia. 

V.  4G0.  Salientem^  idest  mobilem.  Venam.  Dielt  illam  iiennm  esse 
fcriendam,  rjiiae  super  unguem  est  animalis,  tarn  latam  quam  mobilem. 

V.  461.  iJisalfae.  Holoni  iidem  suril.  ol  <iot.H',  (iracciac  iuncli, 
quonim  pastores,  quos  Nomadas  iiocant,  eunt  usu:.;  cuiandi  pecoris  liahui  c 
dicuulur,  quem  supra  mcmurauil.  lunilius  dicit.  Bisaltae,  popuii  Scy- 


V.  442  meduilas  et  ossa  ptMittrut  et  carncm  C  ||  443  lalotus  C  |  la- 
latQt  B(|8ordibu8  C  II  444  ilyisutl  C  [|  446  siam  ones,  eorr.  nam  oaea  m. 
II  B  II  44ti  i;3imonem  «ucit  dacem  gregis,  quem  ita  et  Varro  commemorat 
B  m.  11  II  448  Aat  ioosnm  C  |  Ad  tonsnm  B  ||  TritU  —  olai  om.  M  || 

amarea  B  jj  In  uersn  'contingctnt',  in  marg.  'perfandnnt'  |{  449  dacticna 

B  'I  150  Ideas  frl^^io  ida  C  |  frigiae  idi  B  ||  451  Scyllamquc  C  ||  genere 
M  jl  duo  gcuerfi  M  j  due  jr^nc  '\^  \\  452  Presens  officax  [utilifl  profutura 
m.  II]  malorum  etc.  H  ||  ut  alii  labornm  (sie)  B  |  aol  alii  laborum  Kib- 
beck  proU.  p.  197.  ||  In  ueröu  '^laborum^  in  marg.  'malorum'  |]  453  neu 
poterat  G  )|  cnm  hos  B  j)  Ad  v.456  aseriptam  in  1{  m.  II:  'SaliatiM:  nun 
uotis  ncipic  snppliciis  inulicbribtiH  droriirn  aiixilia  conparantur'  (Cilil. 
LH  29),  et  manu  oaden»  in  nlf.  ra  jjaginac  parte;  'M.iioros  omm  pu^^- 
naotes  religionum  totani  in  expericntia  eollocabant^  j|  466  in  ucrsu  'omi- 
na*,  in  marg.  'oronin'  j]  458  corpora  hominnm.]  Halim  'omniom*  ||  460 
fcricndiendam  B  ||  super  unf^ninem  B||  461  üdnu  M  |  idcm  l  |[iQttetiJ  an: 
NtWfu?  qnornm  pastores  M  j  qnarnm  pastorig  1  )  quornm  pastores  quos 
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thanim  qui  fugieotes  equorum  sanguiae  aliiDlur  cum  lacte  pemixto. 
Gaudentiu$  dicU. 

V.  462.  Cum /ii^'l,  pergitceleiiter.  InShodopen,  Rhodope  moiu. 

V.  463.  Coftcri!ftifli,auiic*comiiiixtuiii'sangulneest,a/ifrt'discretuin'. 

V.  464.  Ouamy  idesl  ouem.  Mollu  Beae  'moUcm*  lunbram  dieit, 
quam  dUigunt  petunt 

V.  466.  JgnmiiuSy  sine  auidilate. 

V.  466.  Procumhere ,  accwnbere  iacere. 

V.  467.  Pascentemy  saepe  pascentem. 

V.  468.  Continuo  cttipam  ferro  empuce^  idcst  tum  occide  ouem. 
Priusquam.  Priusqoam  conlagio  omnem  gregem  impleat 
V.  4G9.  Vulgus^  gregem. 
V.  470.  AequorBs  de  aequore. 

V.  471.  Singula^  singulalim. 

V.  472.  Aestiua.  *Aesiiua'  loea  umbrosa,  quibus  per  aestalem  pe* 
cora  uilant  caiorem. 

V.  473.  Spem^  felum.   Spemque  gregemque  smul,  simul  agnos 

cum  matribiis. 

V.  474.  Scint  aerkts  Alpes  pt  r(ili(jiia.  Hic  seiisus  est:  Siquis  est 
qui  scial  isla  locn,  (|ualia  lunc  fiifnml,  cum  ppcorilius  oraiiL  quondain 
refcrta^  riunr  quot/ue  ea  iiiorlio  ffaraf/fifi  nidcnl.  Descripsil  pcslilenliaiu 
Venj'tivip  (iailiae  Illvriri.  Nam  (juud.uu  leiupore  cum  Nilus  plus  aequo 
cxcreuisisf't  ol  iliu  purmansisset  in  canipis,  ex  aqua  fliirainis  el  calorc 
prouinctae  Uiuersa  et  pliirinia  in  limo  ajninalia  siinl  crrala.  Gaiidentius 
dielt.  Acrias  Alpes.  Alpes  siml  moulos,  qui  (lalHam  ab  Ilalia  diuidunl. 
Aeriac^  ex  Graeca  (  >iisijelii(lmo  iliciac.  Gracci  cnim  qiiicquld  celsuin 
'aeriuni'  uoeanl.  lumlius  dicit.  Norica.  Norica  castella  tlixit  ah  urbe 
Noreia,  quae  est  in  (lallia  ul  Ascllio  liistnriarum  non  ignanis  f  docel. 

V.  475.  In  tumulis ^  locis.  lapygis.  lapugia  [  its  est  Isiriae  ac 
Dalmattae  adfinis.    lumlius  dicit.^  lapygis,    lapugia  pars  est  Venetiae 


nomadas  —  pccoris  cod.  165  ||  nnmmadas  l||eum  uinm  seripai  |  samn  1  j| 

pecorcs  1  j]  scitharum  H  ]]  sanpuinem  1?  {j 

V.  4fi'2  rndopcn  liroflnpe  C  1  lirodopeu  hrodopc  Ii  [j  463  sanßuiae  est 
I  I  sanguinc  et  M  {  (üibi  addidi  l|  464  diligunt]  ao:  düigenter'i  {}  46S 
tum  occide  scripsi  |  etim  oeeide  1  1  eam  oeeide  M  ||  Priaaqaam  priiu- 
quam  contagio  B  |  Pliuaqaain  conta^o  U  |)  470  Aequorao  B  ]]  472 
per  estatem  C  {  i'or  statem  B  ||  47'?  Spom  P  [  Spcmque  C  f  inntibns 
C  II  474  Si  quis  est  qui  sciat  scripsi  j  qui  scint  l  |(  tunc  um.  M 
fuurint  1  ||  errant  1  [|  'referta  nunc  quoqae  ea'  ot  'aacantia  aideat* 
ex  Seraio  erant  petenda  |  qQondam  morbo  diseripsit  1  {|  ueoitiae  1  \\ 
ilHrici  1  ||  plus  aequo  exüremsset  et  diu  ex  Seruio  emendaui  |  pnlsa 
aeqnnrR  et  diu  1  \  plus  aequo  [crenisset]  M  ||  prouintiao.  1  !|  dinorsao  M  , 
ot  plurima  ex  Seruio  scripsi  1  et  primo  i  }  et  prima  M  jj  GalUom  M  .\ 
aer^om  B  |]  ab  urbe  Norcia  Mommien  mna.  Bben.  XYI  p.  450  |  ab  ore» 
norea  B  |  a  Boroa.  Norcia  M  ||  non  ig^arns  f]  -nono^  lutero  sospicalar 
Mommscn  1  An  'historiarum  Ivomaniiriini  nono  doci  t*'!^,  sM|nidcm  etus 
opcris  titulus  apud  Charisium  p.  195  K.  est  '"rcruni  iCoinanarunr.  De  re 
cf.  Mommscu  1.  1.  ||  476  lapipis  iapipia  (-  |  Japygis  iapagia  B  uiide 
lapugia  dedi  |j  et  Dalmatiae  M  {{  ab  oppido  gapagio  B  |  lapygo  M  |  Haoc 
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regioiiis  <licla  ab  uppiilo  lapugio.  Gaudeniius  Uicit.  Arua  Timaui^  ia 
Islro  sunt. 

V.  470.  Post  tan  tu ,  Icmpore. 

V.  478.  Miscrnnday  pessiuia,  iiifercns  rein  diguam  iniscraüone. 
Coorla  csl,  nala  est. 

V.  479.  Tempeslas^  quac  scmper  pcslilentiaiu  facil.  Auiumni  in- 
canduit  aesiu,  exaisil  prima  parte  autuQiui. 

V.  481.  Corrupitqite  locus  et  rcJiqua.  Ordincm  non  seculus  est, 
quia  aqua  post  pabula  esset  corrupta.  TabOy  pcstilcntia.  Infccit  pabula. 
Non  quasi  corruptis  pabulis  tua  pecora  intellegore  debemus ,  sed  quoruiu 
marbtts  pabula  ipsa  corrupii. 

V.  482.  Nec  uia  mortis  erat  Simplex.  Nec  morlebalur  ex  usu, 
idest  per  Daturalem  ordinenif  non  tantum  fuga  animae«  sed  etiam  Goqkoria 
resolutione;  ab  eo  quod  praecedil,  id  quod  sequitur,  oatendit.  Jgnea^ 
feruidtis  caior. 

V.  483.  Acta,  pro  adacla. 

V.  484.  Fluuidus  liguor^  umor  aquae.  In  se^  contra  se. 

V.  485.  Ossa^  quorum  humor  sordidus;  byperbolice  tolum  hominem 
uei  pccus  significal. 

V.  486.  In  honore^  ad  aacrtficium,  ul  (Aen.  I  335} :  *Haud  equidem 
tali  me  dignor  honore.'  JffosHa^  uictUna  outs. 

V.  487.  Laneuy  uilla. 

V,  489.  Aut  siquam  ferro  et  rellqua.  Eins  scilicet  mortem  prae* 
ueniens. 

V.  490*  Inde  neque  et  reliqua ,  quia  uaJitudiue  corporis  et  conta- 
^'ionc  tenebatur  atque  indigna  sacrificiis  erat.  Inde  neque  et  reliqua. 
Piinius  Secundns  alt:  ^morbida  caro  non  coquiiiir'. 

V.  491.  Nec  responsa  et  reliqua.  ColÜgi  eoim  oisi  ex  sana  uiclinia 
futura  non  pussunl. 

V.  492.  Sanguine,  quia  sanguis  gclidus  erat.  Supposiii  cultrij  quia 
in  VI  (v.  248) :  ^Supponuol  alii  cuUros'«  idest  ingulant  liostias.  Dicendo 
'suppositi'  rrriondi  gcnus  ostcndit. 

V.  493.  Summaqtic  iciuna  et  reliqua.  Signatis  usus  est  uerbis 
ttlmisque  librntis.  Iciuna  sanie^  strrili  cl  uilioso  .sanguinc. 

V.  494.  VulgOj  ubique.  Laeiis  in  herbis,  Me  eos  fame  perisse  pu* 
taremus. 


ab  exoerptore  uilloHe  tradita  sunt.  Gaudeniius  certe  'lapydis,  lapydio 
(«tue  mauis:  lapiidis  lapudio)  scripsit,  cf.  Sprti.  et  praef.  p.  708  || 

V.  476  Postanto  Li  |j  478  Cohorta  Ii  |j  481  essetj  nialim  est  II  noo  qua  cor- 
ruptis C  II  sed  quorum  scripsi  |  sed  coriim  1  |  sed  eorum  M  ||  eomtptt  0  j 
corrumpit  B  ]|  4S3  Acta  pro  adacta  I  |  Acta  pentcta  M  (j  485  hutnor  .sordihus 
C  II  hyperboli*;  n  ,  iiiporboli^C  ||  humor  sordidus  hypcrbolirc  >!  [j  18^  de  dig- 
nor M  II  487  Laura  uittn  M  |  Lanea  in'ctiina  B  |]  489  mortem  |  inorte  B  || 
puuiens  C  |1490  ualitudiiic  I  ||  corpori»  äcripsi  |  partis  1  [[  inde  neque  (sie) 
1  II  p]onios  secandns  B  |]  quoqnitiir  B 1)  491  non  vM\  1  |1  498  quia  sortpsi  | 
quidam  1 1|  Suppiaiti  B  ||  quia  in  VI  B  (sie)  ||  supponunt  (sie/)  B  ||  Dicendo 
M  I  diccndus  1^  H  Hubpositi  B  ||  403  Sijrnati»  ex  St-i  u.  add.  M  ||  libratis  M  j 
liberatuBB  |  libcraius estC  |j  stcreliB  \,  494  Fu/^o,  ubique  om. M  l\  periisseMjl 
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V.  lOfi  limr  iHHibus  hUifidis  ^  eliam  blaiuüs  accidil.  £t  qualil^ 
jiropnc  dicil;  iiain  lussis  corpus  coinmouel. 

V.  497.  Atigit,  corripit  .slrin*7it.  *Anfiil'  hone  ail:  nani  ■aii^ina* 
dicilur  jmrconim  morijus,  qnae  uecuiuil  faiiccs.  Plaulus  dicil  Mösl.  1  3, 
61):  'Vellt'iii  nie  in  ;ii!fjiiiam  ucrli,  ul  huic  anicnlac  praeoecnparero  fau- 
ces.'  Gnudentiua  didi.  Jngii^  ali  angcndo,  hoc  est  slriugendo,  ul  ibi 
(Aen.  VIII  260):  'Cornpii  in  nodmn  r.onploxiis  el  angil  iiihaereits.'  Vnde 
et  ^1ngina'  iiitiiini  inuMtiir,  quod  siraii{Oilal,  uudc  el  *aDguis'  dlcilur. 
lunilius  dicil.  Obesis^  pressis  cUusis. 

V.  498.  Siudionttn^  ccrtammum. 

V.  499.  Victor  equus^  ani  nobilis  aut  uuUarum  palmarain. 
V.  500.  Crebra^  oomcn  pro  aduerbio.   Crebra  ferit,  Metonymia 
ligura  ulitur.  Incerius^  inralionalis  sine  labore,  cuius  eausa  non  apparet. 
V.  601,  Ilhy  üudor. 

V.  502.  TractatUi^  curanü  langeoti.  Dum,  rigida,  melaforicos. 

V.  504.  Sm  in  processu  et  reliqoa.  Sdlicel  in  deteriora  procedai. 
Crudescere^  ualidior  esse^  ut  (Aen.  XI  833):  *Crudescit  pugna  Camilla.' 

V.  507.  Tendunt^  pro  tenduntur. 

V.  608.  Aspera^  oimia  siccilate.  Obsessas^  clausas. 

V.  609.  Froftdt,  Quomodo  profuH,  si  cl  ipsum  obest?  Sed  aspe- 
rilati  morbi  hanc  solam  didl  p rodesse  medidnani.  ProfuH^  dod  Semper 
sed  aliquamlo ;  nani  hoc  solum  esl,  qiiod  aut  morbo  liberal  aut  commoitet 
furorem. 

V.  511.  Mox  erat  hoc  ipsum  exiUo,  Quod  saluiis  esse  pulabatur, 
ut  pauIo  posl  (v.  549):  ^Quacsttaeque  nocent  artes.'  Funisque  refecti^  ^ 
quia  languenüa  corpora  in  uircs  qiiodainmodo  exdtat  furor  et  facit  ea  in 
exitium  conuaiesccrc. 

V.  51ß.  Dü  el  rcliqua.  Paretiüiesis,  in  execralionem  hosliiim  hanc 
retonjUGi  insaniciu.  Erroremgue^  furorem.  lunilius  dicil.  Mostäms^ 
ul  illi  sindliler  se  deiilihiis  laccrenl. 

V.  515.  Fumans  stih  uomere,  l*er  lioc  uslcndil  eliaiii  fortes  tau- 
rns  re|)eiUe  morbo  concidere;  nemo  enitn  peslilenleni  ad  aratra  ducit 
iuuencum. 


V.  497  Angit  corripit  1  |  Tussis  corripit  M  \}  morhos  I  jl  qime  1  }  qni 
M  |]  ucllc  mc  1  II  hnic  cimiculae  1  i|  fa^ces  C  |  Ilaec  sie  apud  Plautum: 
*In  angiuam  cgo  nnnc  nae  neliio  uorti  ut  ueucfieae  Uli  I  Fancis  prellen- 
dam'  [)  Vnde  et  an^iiia  uitium  uocatur].  Haec  sie  Hunt  dicta  ut  nesciam 
an  non  in  Saetoni  libro  do  uitiis  corpornlihn«?  oHiii  locnm  obtlnuerint,  sint- 
quü  post  fr.  173  Reiff,  p.  273  inscrcuda  ||  ÖOÖ  Mctonynua  äcripsi  )  et  onima 
l  I  et  omina  M  |j  cuins  non  1  i  causa  add.  M  ||  502  tan'^enti  M  j  tangendi  B  'i 
504  Processus  1  )|  deteriora  1  ]  detcriorein  M  |j  esse  post  ualiflior  addidl  jj 
509  .si  (  t  ij)sntTi  scriinsi  cnw  C  '  sie  et  ipsum  U  \\  a««peiitati  M  j  asperita- 
teiii  Ji  I  uäpertatctu  C  ||  procKSc  ('  |  Post  ^incdicinanr  (|n;\e  in  libris  se- 
cuntur  '"erroreraquc  fui^orcm  lunilius  dicit*  ad  v.  513  retnisi  |j  morbo  M  • 
morbum  B  ||  511  qnaesitaoqne  (sie)  1 1|  513  /Ki  idest  tribuant  uel  date  C 
Erroromque  —  dicit  cf.  ad  v.  509  |  'Krrorem  liic  pro  furore  posutt'  Phi- 
lar{]f.  II  515  per  hoc  ostondit  M  |  pcrliostcndit  Ii  f|  forte»  taurot  ex  Sem. 
add.  M,  .Süd  post  'repcutc'  jj  ductt  »cripsi  {  reducit  Ii  |j 
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V.  516.  Mutauil  gemis  ul  cxecrabiliorcai  lacerel  nouiLatem. 
V.  517.  Ciet.  (Int. 

V.  Ö18.  Fralcrna  inortc  htucncum.  Cnnsortis  interitu ,  quin  con- 
.slaut  aralra  dnohus ^  uol  ex  affoclii  nislici  Hictntii  osl.  CaudenliKS  dicil. 
Fraterna  nrnrlc miro,  iit  par  lahor  parem  eliam  coiisanguimlaleiu  lace- 
rel et  caritateiii.  lunilius  ilicit. 

V.  519.  Atque  opcre  in  medio  et  reliqua.  duplex  dariiiiuiii ,  auiisüi 
pecoris  et  intcrmi.ssi  laboris. 

V.  521.  Prata  mouere  animum^  inliccre  in  suura  desiderium. 

V.  532.  Pwrkr  eleeiro,  fhm  sicut  electnim  defecaiius  est  oinnibus 
meullis,  ita  currens  aqua  purior  ceteris.  /ma,  occurobentein  uentura 
norüs  imago  sollicltat. 

V.  524.  FluUy  languente  antma  deficit  corpus.  Deuexo^  iodinato. 

V.  525.  Quid  labor  et  reliqna.  Si  neutrain  mortem  repellU^  nec 
corporis  exercitium  nec  meiitis  religio,  et  hocdicit:  Quid  ci  prodest  laborc 
suo  aluiase  mortales? 

V.  526.  lUasHca.  Masaiciis  et  lHassica,  ut  *hoc'  porrum  et  *l>i' 
porri,  ot  *hic*  intulius  et  *haec'  intuba.  lunilius  dicit.  Sfassica^  a  Naa- 
sico  monte  Campanlae;  per  transitom  tangit  Galliam.  Gaudeniius  dicit. 

V.  527.  Egntlae^  aut  habundanles  aut  uariae  herbae.  Repostae^  pro 
repositae. 

530.  Nec  somnQS  äbrumpit  eura.  Ex  cura  etiim  nimia  uigiliae 

fiUDk« 

V.  532.  QuaeiUtLS  ad  Sacra  et  reliqua.  Sacerdoles  lanonis  idest 
Cleobis  et  Riton  cumiti  sollemnibtts  aacris  deducere  solebanl,  uenim  defi- 
cieotil)us  bobus  etiam  eollo  sacra  portasse  dicuntur.  lunonis  sacrts  ani- 
malia  defecerant,  idest,  ant  Romanorum  expleta  sunt  funera,  quoa  illa 
pcr<;ccuta  est^  ant  rc^stituta  sunt  sacra,  quae  infosta  lunone  defecerant. 
Vris,  bobus,  uel  *uri'  bones  agrestes  cornilius  iusignes,  aut  quorum 
meiitiooero  ideo  faclt  pocta,  ul  oslendat.  iiostilnitiain  etiam  fuisse  taotam^ 
Ol  ipsorum  pcnuria  fiierit.  Haec  lunilius  Flagrius  dicit. 

V.  533.  AUa  ad  donaria^  teuipla. 

V.  534.  Rimantury  fodiunl,  in  rimaa  agunt^  aperiunt. 


V.  516  execrahiliorcin  1  |  exspcr.'itioreni  M  |1  518  innontnm  1  \\('onsni- 
tig  interitu  ex  Scrnio  arldidi  ||  quin  cotistnnt  HFutru  thtohus  scripni  j  con 
«tst  qQw  armenta  I  j]  affeetat  corr.  -tn  B  ||  dietnm  C  |  dittim  B  ((  519  amisi 
B||5S2  def&ccatiuii  M  ex  Seru.  |  cloctrnm  desicatam  1||  currens  scripai  { 
concTirrcns  1  (|  hnn,  occnmbcntcm  scripsi  j  lan  occninbentem  B  |  In  oc- 
cambentetit  C  ,  lam  occunibeutcin  M  [(  525  reuuIUt  post  'mortem'  ex  Ser- 
aio  supplcui  1  relipcio  fpellit]  M  i|  4J  ei  prooea  1  |f  alniase  M  |  anolaaa« 
1  II  626  bi  C  I  bii  Bl]  tan^^it  Galliam]  Quac  si  cmn  Sentio  conferaa:  ^et 
per  tr.'inaitum  tangit  illa  quao  dicunt  iiliysici  rnorhos  ucnirc'  etc.,  in 
t<^llop;i.s,  excorptorcm  osritantor  o\cf-r|K  Milu  oÜm  srrip'^isse  '"tanjjit  ilhv\ 
quod  quia  »unsu  carebat,  poatea  iit  Miulliam'  (taiif/^V  illnm)  abiit.  jj  ö'27 
abundantea  B  ||  5S2  Cleobis  M  I  leobois  1  {j  et  Biton  seripst  |  nt  ian  1  | 
Qt  iam  M||porta8«o  scripBi  (  portarc  1 1|  dcf(r{  era"t  C  |j  'idost*  addidi 
persccnta  scripsi  I  prospcnta  1  \\  sncra  scripsi  |  facta  1  []  infesta  scripsi  ' 
infecta  1  j}  def«cef  1  |  defecerant  M  Q  tanttun  B  1|  ÜagfiuB  Ii  || 
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V.  536.  £i  ipsis  unffuHnti,  Hyperbole«  pro  manibits.  Fruges 
planlas. 

V*  538.  Noctvrmts,  cualos,  pulchre  pro  noctis  tempore.  Obambu- 
UU^  circumit. 

V,  539.  Cura  domat,  liuaor  pcstilentiae.  Timidi  dammac.  Mu- 
tnuit  ^cniis,  ul  uilaret  liornoeolelenloii ;  dicit  nutem  damiiifis  et  ccruos 
crrni  e  cum  canibus.  Duo  hic  oslendil,  Uos  tiiuoris,  iüos  ferocitatis 
oblilos. 

V.  543.  Insolitac  fugiunt  mfiumina^  quasi  liiueutcs  marinam  pcsti- 
leotiain.  Phocae^  uituli  marini. 

V.  544,  Inierit  et  curuis  et  reliqua.  Exewplum  dirissimac  pcsli- 
ieiiliae. 

V.  545.  Hydriy  serpcntos. 

V.  546.  Ipsis  est  <irr  auihus  el  reliqua.    Quomodo,  quac  alarum 
uelocilatc  siipcrgredi  aoreiii  poleranl  peslileniem? 
V.  548.  Bi'fert,  melius  est. 
V.  549.  Magistri^  medici,  studiosi  huius  rei. 

V.  550.  Philti/rides  Chiron,  niiiron  CeiUaunis,  Pftillyrao  filius  el 
Saliirm,  iuuüuloi  lücdicinae.  Amythaouius.  AInvl}^ll'tll^  tilms,  iilcst  eius- 
dcni  ninlris  Mclampus  puruntur;  iiam  Pmctidas  piii-.niil  lusiratiunibus 
qu.is  lijiioiieral;  laoien  liuc,  conualesceiiLe  ujurbu  ncc  medidnao)  prode:»se 
iiec  reliarionem. 

V.  551.  Slygüs.  Styx  apud  iiiferos  dicta. 

V.  552.  Tisiphone,  Furia. 

V.  555.  Arcntcsque  sonani  ripae.  Vult  clemenla  cliam  pcslilen- 
tiam  scnlirc,  tU  (Aco.  III  142):  'Arebant  herbae  et  uiclutu  seges  aegra 
pcgabal.*  Supim^  inaequales. 

V.  556.  I>aiy  pesUlentia. 

V.  558.  Foueis^  fossis. 

V.  559.  iViam,  quippe.  Neque  erat  coriis  usus^  morbo  pnUre* 
factis. 

V.  560.  Jui  undis  et  reli({ua.  Nec  lauari  nee  coqui  poleranl.  Caro 
enlm  corrupla  inorbo  quendam  habet  odorcm ,  qui  non  polest  ablui,  quo* 


588  eircomiii  1 1|  539  Ti  imdi  damae  B  ||  genns  mutanit  M  g  ono* 

t«leotoa  B  ||  dammas  B  ||  doo  B  ||  oblitos  H  |  oblitiu  B  0  ^  «^teH  (sie) 

B  H  Probäi  idest  uorro  lauit  unda  C  {[  546  Quumodo  —  peatileiitem? 

scripsi  I  quodammodo  —  pestilentem  I  M  ||  548  moliits  B  |]  549  rei  M  ( 
rcgi  B  II  550  PhylUrides  centaunis  C  \  Phyllirides  B  ||  phylliri^  1  j]  aniy- 

Ihoniiis  H  \\  nniytl)'>nis  R  ||  purgator  M  |  pu^nator  }\  jj  praeiidas  B  jj  pur- 
};auit  M  j  pugnauil  1»  [[  lusiratiotiibus  qua»  scripei  ex  Seruio  |  luAtratris 
uel  tribus  quae  B  (patet  olim  scriptam  foisse  httiratis  pro  hatiratü»d'- 
bu»,  dein  a  correciore  »ef  Hombu»  ist!  tis  superpositum  esse,  quod  ad 
postrcmnm  continnato  crrore  in  textnin  inrcpsit)  |  Instratis  iicl  tnbuB 
quae  M  j',  innalr«!cente  M  ||  post  ' tarocn  hoc'  erit  'dicit*  inserendum 
regionem  B  }j  o.'>2  Tisiphouc  Furia  scripRi  |  aurora  1  jj  555  sentirc  ut 
'Ajebant  etc.  scripsi  |  sentire  arebant  I  |)  haerbc  C  ||  uictum  ae  esse 
negabant  I  [|  560  neqne  lauari  U  ||  coroenimC  ||  lanare  scripsi  |  lanari  B  |) 


Digitized  by  Google 


H.  Hagen:  sciiulia  Berncnsia  ail  Vcrgili  Bucolica  ci  Gcorgica.  955 

niani  omnc  possidct  corpus.  Abolere  ^  lauarc.  Aut  uincerc  flammaj 
superposita  igni  aut  putrcGt  aut  durescit,  non  coquitur. 

V.  564.  Ardcntes  papulac,  carnes  idesl  carbuucuH ,  morbus  pecli- 
cularte. 

V.  566.  Sacer  ignis^  geous  morbi  est  et  genus  aegritadtnis ,  quod 
*sacer  igais'  uoeatur  leruore  acriore  Inflammans  quodque  Graed  (e^v 
votfoy  Qocant. 


Georg,  ltbeb  im. 

V.  1.  Profinns,  nunc  ordinis.  ^Prolinus'  seuiper  initiu  (losiinm 
oslendit  iam  aliquid  supradiclum;  riam  est  aduerbiuin  onlinis  uel  lein|K)- 
ris.  Protinus,  dcirtceps  exinde.  Nunc  dicil  'noreiinr  .i-nim.  Cadcslia 
dona ,  dcoruin  inuiiiis.  Cttcleslin  >!'ifia,  ex  caclo  eniin  an-  c.ulil,  ex  acre 
doiia  praest.iJiliir.  y/mV.  piiri.  Aeni  meUis.  Caelum  ruslici  ^melllginem* 
dicunl.  Noleiis  Virgilins  *caoleslc'  inel  dicere  'acrium'  dixil.  Cacleslia 
(lona  ^  ex  Türe  cülligilur  luel,  qui  ex  aere  defluil;  ante  cuiiii  incl  iuuenie- 
Iwliir  in  foliis,  ut  (Georg.  I  131):  'Meliaque  decussil  foliis',  unde  dicit 
*caciesii.i  duna%  idesl  deorum  niunus. 

V.  2.  Exsequar^  ut  exsequulus  sum  superiora.  Maecenas^  cui  acn- 
bitur  hoc. 

V.  3.  Admirmda  iihi.   Audies  ex  rebus  leuibus  itigna  stupore  esse 
in  apibus,  proceres  et  'lanta  certamma'  (v.  86). 
V.  4.  Magnanimos ,  partilurcs. 

V.  5.  Mores  et  rcliqua.  'Mores'  caslitatem,  til  (v.  205);  'Tanlus 
amor  florum  et  generandi  gloria  mellis.'  Populos^  ut  (v.  95):  'Vi  lunac 
regum  facies,  ila  corpora  plebis.'  Praelia^  ut  (v.  78):  'Erumpunt  porlis, 
concurrilur  aethere  in  altu.' 

V.  6.  In  frnui  et  reliqua.  Magnis'conparalionis  iici  Iiis  augCDS  dedil 
carmina.  Juniiius  dicit.  Jn  tenui  et  reliqua.  Non  lenuis  conpcnsalio 
est  laboris,  quia  magnam  dat  gloriaoi,  si  fuerit  materia  exilis  oroata. 
Gaudentiwf  dicit* 


pntrefit]  malim  'putrescit'  ||  v.  664  pabiilae  1  ||  peduclaros  1  [1  paputae 
(pabulc)  idesl  linital  im]  uerrucQ  C  ||  56fi  ;u  iiAre  R  |  u  rio  M  ||  iuflam- 
mans  scripsi  |  inHammatus  H  ||  isgäp  voaov  M  |  panuucuu  B  || 

Gkoro.  ltb.  Tin.  V.  1  Nunc  di<  it  florcnm  agrum  scripsi  |  nunc  de- 
florenm  agrum  1  |  nunc  florcum  agruui  ejcsetpinr  ut  oxsecutus  sum  supe- 
riora. Caelestia  etc.  M  []  Verba  'exaequar  —  aupcriora'  in  libris  post 
Möns  praettantnr'  posita  ad  v.  8  relrnsi  t|  melligenem  B  ||  qni  ox  aere 
B  I  qnod  ex  aSre  M  ||  2  exseentns  C  ||  mecenas  C  (  meeaenas  (sie)  B  ||  5 

amor  landum  B  ||  f^loria  om.  B  l|  Populos  ut  binae  B  |]  Prelia  ut  (sie) 
erumpunt  B  |  Proelia  crumpunt  M  |]  concorritur  B  \]  C>  niMgiiis  M  [  manrni 
1  II  In  tenntt  B  ||  i\nn  tcnuis  scripsi  |  icuuis  B  ||  est  compensatio  M  U  quia 
magnam  (sie)  B  ||  fucrit  M  J  fuerint  B  || 
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V,  7.  prospora.    Nta/ü/ia  iiuita.   SecuiKiiiiü  li.irusjiicinam 

dixll  'sinislriim'  |»ro?5ppriiiii ,  ul  in  secuiuld  (Aen.  II  v.  <)'.)3i:  Mritormil 
lacuum',  quia  siuisUa  «üslra  ilexlcra  sunt  ei,  et  dexlera  nuslra  siiaslra 
sunt  ri,  ul  Emum  ail:  'Ali  laeiia  rile  prn!)nhim.'  Vnccttus  Apollo^  quo- 
ni.'iii!  (ff^n?;  morliorum  est.  Auditque  wn  uiun  yipollo^  aiit  quasi  'pasto« 
ralcnr  noniinat.  aiit  quia  morboruin  (icus  est. 

V.  H.  Principio  scdes  el  rcliqu.i.  Vfii  aluearia  sunt  pcmenda;  in 
qua  re  salis  pf^Hlino.  nl  e.i  quao  abesse  ilelwut,  no  nuccanl  apiiais,  nossf, 
cl  ca  (piac  adesse  ut  jircdcs.so  [)OS$int,  el  ideo  comniemorat ,  quia  supra 
dixil  ^n  IL Mi.uiinios  duccs'.  idcoquc  modo  inlulil:  'sedes  statioque*.  Se- 
des  (tpil/us  siaiiiif/ue.  Trnnslationem  diligenler  scruat.  Sinlioquc  pe- 
tenda^  iie  nuciua  tiant  ii  iliii*;.  Statin,  producta  o  lillcra  legere  debcmus 
'slatio',  ut  (Ann.  I  1);  ^\^na  uirumque  cano'. 

V.  10.  Petulci.  firaeco  dixil,  idcsl  'saiiloies',  uol  pclulantes  e\ul- 
tationp.  hmilius  <lirit.  Prtulci,  a  petendo  dicti>  unde  et  racretrices 
'pctulcas'  dicinius.  Gnudentius  dicit. 

V.  13.  SqualciUin  ierga^  habcntcs.  Lacerli^  canes  iuncii-. 

V.  14.  Pinguibus .  (donis.  A  stabuUs^  alaeariis.  Aferopes^  'Gal- 
beoIi%  ut  pulat  Tranquilhis,  Ilae  genitore«;  saos  reconduot  iam  tenes  et 
alere  dicunlur  in  similitudiDem  'ripariae*  auis,  quae  in  specu  ripae  nldi- 
ficat,  ut  in  libro  X  ostcndilur.  Merop9$.  'Haec'  merops.  Merops  rex, 
qui  ol)  scclera  ira  deorum  \n  aucm  sul  nominis  conuersns  est.  MeropeSy 
uirides  et  uocantur  'apiastrae'  qai  coroedunt  apes.  Gaudentius  dicit. 

V.  15.  Procne^  hirundo.  Virgitius  noo  errauit  dicendo  Procnen 
'cruentam',  qnootam  Procne  iam  filioraro  sangulne  ftierat  mactdaU.  Haec 
in  lusdniam  est  comiem,  Ptitlomela  in  hinindinem  et  Procnen  pro  hinin- 
dine  more  suo  posuit,  Idest  sororem  pro  sorore.  lunilius  dielt. 

V.  IG.  Tpsafi,  npcs. 

V.  17.  Iilidis  inmitibus^  cnidelihus  pullia,  quia  apium  morle  mi« 
triuDtur. 


V.  7  Lena,  sie  Semper,  1  (j  namina  laeua  om.  M  (|  anispicinam  1 11  nt 
tnmuB  ait  1]  Ennio  neranm  nindioani  in  Annal.  philol.  1865  p.  503.  Ce* 

tcrnm  in  cod.  Hern.  105  (jncm  rinper  iiisppxi  (inuciile  Tofrittjr  ''Erinius* 
quoiü.'im  dfiiB  srripsi  |  quoiii.'ini  dominus  l  j|  aut  (luasi  scripsi  !  ant  <juia 
Ji  II  dcus  M  I  duminns  B  IJ  8  «atib  periti^  B  |  pcritie  C  \  perite  M  \\  eaqu^ 
B  I  eaque  C  [,  ne  noeeaat  apil>tui  scripsi  |  ne  noceant  qiübiis  1  ||  «deaae, 
Iii  prodessG  pnssint  scripai  [[  adesse  prodesse  possunt  (poai)  1  |  ea  qnae 
abesse  «lebent,  nc  noconnt,  qnüjns  rio'ssr» ,  et  ca  qnnc  ndcsr  prof!i"»sse 
pobsunt  M  II  magiiam  ino»  1  jj  diligenter  seruat  scripsi  i  diligonter  rest:r- 
uat  B  j]  ne  nuciua  tiant  scripsi  |  nemo  ciua  finnt  B  j  diUcrcnter  rcsentat, 
statioque  petenda  nemo  cni  a  tiunt  apibus  M  ||  10  salitore«  1  |  salta* 
tores  M  I|  et  petulantes  M  ||  exultatione  1  ||  pe*ulcas  B  ||  Petulcus 
luxuriosuR  CO  quod  petat  ooitum  (coffitum)  B  m.  II  ||  13  Larerti 
canc»  iunci  t]  Fortasse  ''angucs  nociai'jl  14  Mcropes  etc.]  cf.  Reiffer- 
scheid Stiel,  rell.  p.  S57  |)  hae  C  |  heao  B  |1  quae  in  specu  M  |  qni  In 
spccu  1  I  in  spccu  niditicat  Qt  in  X  ostenditur  cod.  16.'>  ]|  apiastrac  Sem. 
a]>istrae  B  f  ;i]iistrl  'Sl  \\  15  T'rofrno  h^Ttnido  C  ']  inacula  C  j|  byrandi* 
nem,  byruudiuu  U  |j  17  quia  apium  scripsi  (  qoi'pium  B  |j 
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V.  18.  Musco,  genus  lierbae  moUissiiuae. 

V.  19.  Fugiens^  currens. 

V.  22.  Vere  suo,  quasi  suo  tempore  quo  naluc  sunt.  Hoc  ex  posle- 
rioribus  intcllegi  polest,  cum  dicit:  Mudetque  fauis  emissa  iuuenlus.' 
Fef'e  *M0,  quo  operanlur,  sibi  graloCt  apto.  Fauis ^  'liic'  fatius. 

V.  23.  Ripa.  'Ripam'  umbram  orborU  diiit.  Caloriy  ut  aeslus 
aquaruin  uictuitale  uluiret 

V.  25.  In  medium  el  reli((ua,  Tropus  hyperhalon  est,  uaiu  süluc- 
cisuios;  sed  purgaUir  per  syllojjsiii .  *iu  uiedium'  ile  nominaliuo  accusati- 
uus  In  medium  el  reliqua.  Urdu  esl:  in  medium  Iraosuersas  saJice«  el 
graudia  saxa  pontibus. 

V.  26.  Conicc.  in  Kbrii  'coicc*. 

V.  27.  Pmiibus.  'Pontes'  lapides  dixiL  qui  sunt  in  aqua. 
V.  2d.  Pandere^  decsl  'ibi'.  Morantes,  apcs  larde  remeanles  de 
pascuis. 

V.  29.  Neptuno.  Pro  aquis  jjosuil.  Eurus^  uentus. 

V.  30.  Casifie.  her!»ae.  'Casia'  licrba  quae  unguenlis  miswtur. 

V,  31.  ScrjnjUd^  lici  ljae.  Grauiler^  liene  et  inuUnni  signilical.  Co- 
pni^  lialiundanlia.    1  Itynibrae ^  genus  lierbae  in  Phi  ygia  liabundans. 

V.  32.  Florcat^  uigeal.  Inriguum,  pcrpeluum  qui  currit  et  üg.it. 
Violaria,  Joca  herbosa.  Violaria ^  idcsl  Horum  copia,  ucl  uiolaiHu^  ubi 
uiolae  nascuntur,  ul  rosaria. 

V.  33.  Ipsa,  examina.  Suia,  conposita. 

V.  34.  Texta^  texlilia. 

V.  36.  Co^iV ,  cohibel  uel  operit.  i?emt7ft7,  dissoluit. 

V*  37.  Vtraque  uur,  caloris  el  frigoris;  utraquc  iniuria  apibus  me- 
luenda  frigoris  scilicel  et  caloris. 
38.  Nequiquam ,  frustra. 

T.  39.  Spiramenta^  exUus  foramina.  Fuco*  Herba  unde  aestis  tln- 
guilur,  uel  ^fuctis'  genus  cerae,  quo  pro  gluiine  utuntur,  quae  nigra  est 
ul  lücus,  qui  mel  persequitur.  OraSj  spiramina. 

V.  41.  Visco^  pice.  Et  uisco  seruant  et  reliqua.  Ordo  est:  scr- 
uant  giulen,  quod  est  lenüus  uisco  el  Piirygiae  pice.  Serumi,  mire  ait; 
nam  pilas  quasdam  in  aluearibus  faoiunl,  de  quibus  postea  cerca  conpo» 
nun!  teeta.  Lentius ,  pinguius  uel  molHus. 


V.  22  posteriorobus  y  corr.  -ibns  BJ|  iatelligi  B  ||  iunentas  H  0  sibi 
grato  om.  M  ||  et  apto.   Fauü^  hic  fauiis  scripsi  |  et  aplo  fauia  hic  fauis 

B  I  et  apto  fauis  M  ||  25  hjberbotori  B  [|  nArn  süloccismos]  nam  solicis- 
roo8  1  I  nam  Salicis  mos  M  |]  per  sinlimpsin  l  ||  *2<'»  in  obrii  isic)  IJ,  cf. 
praef.  p.  730  sq.  \  inebrii  M,  Semper  l|  28  dce»t  ibi  scripsi  j  deest  uet 
C  (  deest  uel  B  j|  30  uugucntis  scripsi  i  ungueutibus  1 1}  misceatiir  C)|31 
Serpbylla  C  |]  abondAntta  i||abnndan8  U  \\  Tbymbrac  —  liabundans,  bis, 
h  W  32  i«(rent  B  [}  Horum  copi;i  scripsi  |  foliorum  copiani  J5  [)  H6  uel  opcrit 
scripsi  1  ucl  ajjcrit  1  |1  rcsoluit  M  |j  37  coloris  M  ||  39  uestis  tiuguitur 
scripsi  j  Utisti  i'uuguutur  =  tuoguitur  Ü  (  ucstes  tiuguntur  M  |j  caeruo  quo 
pro  glutino  cod.  165'  ||  41  seruant  glutent  C  ||  et  frigle  1 1|  cerea  scripsi 
cum  Semio  |  creata  B  || 
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V.  42»  5f  uera  est  fama^  apes  terram  fodere  posse« 

V.  43.  Larem,  domuin. 

V.  44.  Pumicüntique  cauis.  Saxis,  quae  roramina  habeDl.  Äace- 
saeque  arlmris  aniro^  quod  oimio^ibore  perficiiml. 
V.  45.  Rimosa^  perforata. 

V.  4G.  Vngue^  ne  uel  hantus  creacal,  a^I  cauernae  a  sole  penetreii- 
tttr  ud  frigore. 

V.  47.  Neu  propius  ieciis  iaxum  sine.  Taxus  uenenala  arbor,  ul 
in  Bucoiicis  (Ecl.  Villi  30) :  'Sic  lua  Uryneas  fugianl  examina  taxos.'  Mel 
enim  ex  ea  pessiniuni  gigiiiUir.  Sine,  imperaliuus  modus.  TectiSy  'lecla' 
nunc  apium  alucaria  uucal.  RubenteSj  'rubentes'  cancros;  odore  enim 
ipso  pereunt.  Rubenies^  cum  urunlur,  non  quod  per  naluram  sunl  huius 
coloris. 

V.  48.  Neu  ereile  palu(lt\  ne  facile  iiicrganlui . 

V.  50.  0/fensn  rcsullal^  resonal  ecliu  percussa.  L/ia'ju,  quam 
Gracei  eclion  iiocaiil,  cl  (jiiani  apes  iiehejiieiiler  Ijoin  re  inaiufeslum  est. 

V.  51.  Quod  sujjeresl.  Aulique  dixil,  idest  quud  sequilur.  P^flsam 
hiemcm.  Nunc  s  luidiirn  jiljvsiios  dicil,  qui  dicunl,  quo  tempore  In* mps 
lue  <'.v/,  aoslaliMu  i's.se  sab  l<'ms  et  uersa  iiice.  til  Lucn'lius  (VI  H-Iu  seq.) 
ostenilil,  pulealem  nqn.iMi  aeslate  frigidisäiuiaui,  bieuie  ueio  lepidioreui. 
Hoc  Suetonius  et  lunilins  dici!. 

V.  52.  Siib  Icrras  ^  luire  dixil.   liaiusit^  aperuit. 

V.  64.  Melunl^  secant  carpmil.  Metunt  flores^  unde  et  'mes.^ores' 
dicti  sunt.  Flores,  ex  quibus  prüuo  roel,  mox  pullos  efficiunt.  Libant^ 
ieuitei  laiigiint. 

V.  55.  Leuea,  uolaulcs.  ffinc^  debinc.  Qua,  qua  arcaua  ralione 
naluiae. 

V.  f}{\.  Progeniem  nidosque  fourn!  ^  uulenier  dixil. 

V.  57.  Mella  tenacia.  Quia  cum  atl  iiiferiura  ilepeiidenl  faui ,  uiel 
tarnen  lude  iiou  fuiiditur,  undc  ail  Uenacia',  quae  ia  resupiaatis  fauis 
cobaerenl. 

V.  58.  Cauets^  alueariis. 

V.  59.  Note,  transnare,  in  altum  uolare.  laquiäam^amnsim  puran, 

y.  44  Exaesaequo  C  ||  46  Vnge  1 1|  ne  nel  bnmus  orescat  1  |  ne  nel 
limns  crepet  Seruius  |  fortasse  'ue  uel  muscus  crescai.*  ||  In  uersa  To- 

iiens*  (sie;  ad  ""frondcs*  perporutn  ncnlos  dcflexit  M)  iu  marg.  'fores*  ' 
47  Uryneas  B  \  gprineas  C  i  Oyrueas  M  |1  textis  M  j|  ipso]  post  ipso  apes 
intercidisfe  potest  ||  50  echon]  qane  Graece  ttxWf  Lattne  imago  dieitnr 
Philar^yrius  ||  61  idest  quod  sequitnr  dtcam  C  ||  phisieos  B  |1  hiemps  hic 
est  srri}».si  I  liiomps  lue  B  ||  esse  om.  M  J|  riice  uersa  ^f  toj  idioreiu  H  ' 
tepediorcm  M  I]  lioc  sentit  et  iuniliuH  dicit  K]  Sutiomi  tmim  ii  lüiUre 
ucrissime  coui.  KeitVcrscbeid  Suct  rell.  jp.  446  et  p.  247.  Cuutra  Monim- 
sen  mtts.  Rh.  XVI  p.  447  de  Oaudeniü»  cogitanit,  cf.  praef.  p.  706  Q  64 
Metunt  (sie)  l||earpent  1  ||  65  Qua  qua  arcana  C  |  qua  qua  nr'nr  i  aiia 
I'.  'Mf  sjieping  in  uorsunm  finibus)  |  (Jua^  arcana  M  I[  '>!  tonatia  ][  ?. 
ptiudeutj  depcndunt  B  |  dopendant  M  ||  non  funditur  .Hcripsi  |  nou  luiuu- 
dttnr  B  I  non  effonditar  coni.  M  ||  resopinatis  B||  coberent  B  ||  In  nersn 
'ezcndnnt*,  in  marg.  'exeladnnt'  j[  69  transnare  1 1  trani  mare  M  || 
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V.  60.  Mirakere^  miraberis« 

V,  61.  Contemplttior.  Fuluri  iniperatiaus,  idest  obaeruato  aspieito. 
Jquas,  quia  aquaa  petunt.  Aquas  dulces^  idco  praedixit  (v.  19):  ^Teauia 
fugicns  per  graraina  riuua.' 

V.  63.  PhyUüy  quae  a  Graecis  pMffMovy  quia  melli  amica  est. 
Vwrro  (de  re  nislica  III  16)  lianc  lierbain  'apiastrum'  dixit,  quia  kaec 
herha  apibus  cara.  CeHnihae^  haec  herba  melli  amica  et  apibus  cara  Ge- 
rintba  appellata  ab  urbeCeriniho  Euboiae.  Iffnobile^  uilc,  ubique  nascens. 

■  V.  64.  Quate^  sona.  Matris^  pro  *matrts  magoae*.  Uuic  siroile  est 
(Aen.  X  450):  *Sorti  pater  aequos.'  Matris  cymbala^  quia  in  eius  tulella 
sunt,  ideal  eo,  quod  similia  sant  heroicyclis,  quibus  dngitur  Terra,  quae 
est  mater  deorum. 

V.  66.  More  suo^  natural!  ratione,  euius  causa  non  redditur. 

T.  68.  Incesnt^  ingruft  inuasit,  ut  alibi  (Aen.  XII  596):  Mncessi 
muroa'. 

V.  G9.  TrepidafOitt^  alacritate  pugnandl,  non  timore. 

V.  70.  Morantcs^  larde  incedenlt^s. 

V.  72.  Inde  Ennius  in  VIII  ait:  ^Tibia  Musanim  pangil  melos.' 
Fraeias^  consonos. 

V.  l3.  TVfpufa^,  feslinantes.  Inier  se^  in  aluearibus.  Pifinisque 
coruscant^  quemaHmoduin  milites  acuta  comiiioiient.  Coemt^  festinant. 

V.  74.  Aptantque  läcertos^  uenusle  et  ludens  dixit. 

V.  76.  Vocant^  prouocant. 

V.  77.  Nactae.  In  Ädni 'naiiclae',  non  'naclae'.  .Sf/rf//»!,  liqui- 
dum, non  proprie  epilbelon ;  nam  alibi  ail  ((ieorg.  1  3t.*5)  'inibriferum'; 
screnum  tarnen  pusl  pluuias,  quod  nfqTie  sudum  est  neque  siccum,  ut  in 

VIII  (v.  529):  'Per  sthbim  rutihiic  uidout.' 

V.  78.  Aethete  in  ai(o^  puro,  non  nubibiis  coiicluso. 

V.  70  Ff(  s7»;//7f/.v,  more  beltanhun.  In  orbem^  ad  peritiam  relulil, 
non  ad  nmUiUaliucai,  ul  'in  orbetu  luilltes  pugnare'  dicunt. 

V.  80.  PrmTipilt's<fut'  t  ndunt.  In  aliis  eniin  hellis  uicli  pereuul, 
II)  <-ortnmine  neio  {qiiuui  eiiuiii  uictores  pereunt;  natu  Uiclurus  est:  'aoi- 
uias  in  uuluere  ponuol'  (v.  238}. 


V.  00  mirabiris  JJ  |j  61  uspicitu  coiiU-aiploris  C  ||  Aquaa  quia  aqua« 
petUDt  scripsi  j  Aijuns  quiaquiis  petont  B  |  Aquax.  quia  petaot  aquas 
dnlccs  etc.  M  jj  ^V.\  qiiat^  a  ^rccis  1  {  quae  GraecSa  M  |||ifilf'(pt;XAov  scripsi  | 
iiK  lliphilon  1  ]  melispbylloii  M  |  S«  «!  inJetiir  nostcr  uiXi'quXov,  falso  hoc 
quidein,  scripHis.se,  cf.  '^quia  iitcUi  amica  est*  ||  apistruni  1  []  cara  M  |  aru 
1  II  ceriotbas  B  ||  euboiae  B  jj  Ij^'nobolie  B  ||  64  Quote  sonn,  tie  idest  uoca 
C  II  lioic  simile  «  st  sorti  pater  aequos  M  [|  ^quos  H  ||  tutella  B  ||  bemicy- 
clis]  enivcyeli  B  |  bemicyclHs  M  |]  <juibus  cingitur  M  |  qui  iiij^higitur 
B  II  terra  M  ||  72  tibi  a  niusarnm  [!  consonos  B  j  collisos  iSeruhis  || 
73  icstinaatcs  iuter  se  in  aluearibus  M  |j  77  iNacte,  bis  B  |  Ergo  nactae 
in  ebrii  na"ctae.  non  innenenint  nacte  Paris.  1750,  cf.  G.  Thilo  mns. 
Eben.  XlIK  p.  640  |)  propriae  I  ||  imbriferura  scripsi  |  unibrifcrum  I  || 
mtulare  1  ^'  7^^  Erumpniit  idest  n\nv:\  (\  quod  fortasse  nil  est  nisl 
uearia'  ||  uubibus  M  j  uimbibus  B  ||  1^  beUauÜuiii  C  (  bcllantuin  B  |]  dicuntj 
malim  'dicuntur'  {| 
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V.  81.  Ghuidis^  nnminaliuus  Jlic  esl. 
V.  8'2.  Ipsi,  npiuiii  rcf,'(\s. 

V.  s:;.  hujcutcs  rwimn^  «i  reliqua.    Sl4Uius  (Tlieb.  I»  v.  417): 
'Maiüi  in  exiguü  rejrnnbat  corpore  iiirtus.' 
V.  84.  Vsque  adeo^  pro  usque  eo. 

V,  87.  Pulueris  «'t  roliqun.  Quia  cum  uiileiini  imluereni,  sporanl 
lempr^i  liein  fulurain  quae  |>iuriinuiD  nocet,  in  Corn^/iaiti  ^(|uiescunt\ 
non  'quiesconl'. 

V.  8S.  Amhos.  *Amho*  iuxta  Ebnmn. 

V.  80.  J)c(r)'!nr  'IUI  ituius.  Non  dicit,  quem  puialjis,  üut  qu!  Mide- 
l)Uur,  sed  quem  uideris,  idest  quem  nspicies  deteriorem.  Ex  uisu  enim 
iiiullt  gilur.  lunilius  dicit.  Prodigus,  qui  sua  consumil.  'Prodigi'  enim 
dicunlur  i[ui  sua  consumunl,  quasi  'porro  aguiil.'  Ittmlius  dicil.  De- 
/m'or,  deleriui  meliere,  qni;i  peior  a  maio,  «leleriur  n  meliore  dicitur. 
Gaudeniius  (Wäl.  Prodigus,  nun  mcila  couficiens  sed  cunsumens.  Gau^ 
dentius  dicil. 

V.  üO.  Dede^  da.  Neci.  Idco  autcm  regem  solum  praecipit  occi- 
dcndum,  quia  eo  amisso  suus  dissipatur  cxercitus,  nam  (v.  95):  *Vt 
hinac  rcguju  facies,  ila  corpora  plebis/  Vacua^  idest  cetcris,  uel  uaeuü^ 
all  aJiero  non  tacla.  Quid  enim  proderat«  si  soliu  sine  ceteris  apihus 
esset,  uel  certe  tale  esl,  quale  illud  (Aen.  IV  82):  ^Sola  domo  moerei 
aaciia%  nam  anam  refert 

V.  91.  Alier  erii^  generosus.  MaeuUs  auro  squatenWnu  ardens. 
Quotleoscumque  Virgilius  rem  pulcliram  uolt  ostendere,  'ardentem'  dicit, 
ut  (Aen.  IV  262) :  '  Tyrioque  ardebal  rourice  laena horribilem  uero 
^$qualeutem%  ul  (Aen.  II  277):  ^Gerens  aqualentem  barliam.'  Squalen- 
iibus^  Dotabilibus,  asperta,  splendentibus. 

V.  92.  JVam  dua  nsni  genera^  regum  dielt  dtlTerefitiam. 

V.  93.  Hmridus^  teterrimus. 

V«  94.  Inglorius^  ottosQS. 

V.  95.  Bitiae^  duae. 

V.  96.  Turpes^  qualla  uialor,  talls  et  apis. 
V.  98.  Et  fulgore  eoruscant    SMnilia  corpora  auro  diattncia 
haben  les. 

V.  99.  LÜa^  obliu  inlita,  idest  iotincta.  Gutüs^  notts. 


V.  83  StatiuB  M  |  eatius  1  \\  87  spcraut  teinpeätatem  M  |  speraotem 
pestem  !  ||  futaram  am.  M  ||  quae  eis  prseoident  1  |  qua«  eis  plarimum 
noeet  ez  eemio  M  ||  incorniliaui  B  |i  qniescant  non  quiescent  B  \  qniea- 
cent  non  qnieHcunt  M  l|  88  iuxta  ebrium  M,  et  inebrii  semper }]  89  aspi- 
cies  1 1(  ex  U8u  cod.  165  [j  prodigui  enim  1  |l  consument  1 1|  qui  quasi  cod.  165 
peior  a  malo,  deterior  a  meÜore  dicitur  scripsi,  cf.  Seroin«:  *  Peior  a 
malo  dicitur»  deterior  a  meliore'  |  peeora  mala  doteriora  dicuntiir  1  ; 
idcm,  sed:  Iloterior  idest  meliore  q  poconi  etc.  Paris.  |1  90  Dedc ,  da 
neci  M  (j  nmisso  J  |  omisso  M  I|  id««t  siuc  ceteris  cod.  165  jj  sola  in  domo 
B  II  91  ardentcm  dr  (dicitur)  C  [|  lena  1  |j  98  corpuru  auro  diHtiucta  scripsi  \ 
corpora  indistineta  1  |  Videtur  aatem  id  scholinm  ad  v.  99  (paribns  Uta 
corpora  guttis)  pertiuere,  uude  post  lemma:  'Ei  inigore  ooroscaat'  la-- 
cunam  statnerim  ß  fulgora  1 1| 
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V.  100.  Ilacc  potior  soboles^  nd  luella  prociT.nula.  Jempo/  e  cerlo, 
cum  ui  iuiilur  Plciades  et  cum  occidunl ,  idesi  ucj  no  ol  auhiiuno.  Gau- 
dentius  dicil.  Caeli  tempore  cerlo,  sicut  liura^  cl  muuses,  ila  lciij|iüra 
caeli  dUit  'cerU'.  lumlius  dicit. 

V.  101.  IHtleia  meUa^  non  est  superfluiim  epillieton,  quia  sunt  ei 
amara,  ni  Ckirsicana ,  sicut  in  Bueolteb  dicmius  (Ed.  Villi  30). 

V.  102.  LiiiUMda^  defecata,  siue  sordibus.  Damitura^  quia  maiores 
asperrima  uina  mellis  duicedine  temperaiianU 

V.  103.  Caelo ,  pro  aere. 

104.  Fri^a  teeia  et  reliqua ,  quae  noo  foueant.  E  contrario 
(v,  169):  'Femel  opui.'  SaJustiusi  ^frigida  uocte',  idesl  pro  tempore. 
Terentiu9  (Eun.  IV  5,  6):  ^Sine  Cerere  et  Libero  frigel  Venus.'  luniiius 
dielt.  Friffida^  uacua  melle,  inoperata.  Gaudenitus  dicit. 

105.  Instabiles^  incertoa.  InslMles^  suadentes  inanem  uagandi 
licenliam. 

V.  107,  Quisquam^  idest  ^mililum'  subaudis  uel  'de  exerdtn.'  M- 
fum^  uolarc  aut  in  bella  proeederc. 

V,  108.  Vellere  signtt,  ut  ibi  (Acn.  XI  19.  20):  *Cum  primum  uel- 
lere  signa  adnuerint  superi.'  Mos  enim  fueral  bellantum  ut  signa  figerent 
eaque  mouereni  profecturi;  si  faciie  uellentium  manus  sequerentur,  pro* 
spera  pugna  oslendebatur,  si  cum  conalu,  certum  exitium  signißcatMiat, 
ut  in  historia:  ^Serlorius  eflTodit  signa,  pugnauit  et  uictus  est;  uix  Ipse 
ut  euaderct  Riiodanum  transnatauit.' 

V.  109.  Croceis,  ^Uic*  crocus  et  *boc'  crocum  fit,  odoris  et  coloris 
optimi. 

V.  110.  Saligna^  de  snlirn  f:icla,  quasi  simulacro  ligiieo. 

V.  III.  Hellesponiiaci  Triapi.  Quia  in  Hclicsponlo  maxinin  coli- 
lur;  nam  ciiiil.is  'Priapu??'  uncnlnr;  sirnilitor  rt  L  un])saci  colilur.  Crtdi- 
/wr  enim  omnilius  niagicis  .Ti-lilnis  ollicei  r  l lutil m ^  iWnX,  Tiitela  Priapi. 
Non  dicit  Priapum  iliic  esse  ilei)ere  seti  praecipil  lales  esse  horlos,  quales 


T.  100  pliades  1 1|  boras  M  ]  oras  B  ||  terapora  dizii,  om.  eaeli  M  |  nnde 

Bupcruacnnea  Thtlonis  coniectura  c£re/i  pro  ceria  ecribi  inbentis  mus.  Hh. 
XV  p.  137  !]  101  cpitehon  C  []  stirit  et  amara  scripsi  j  sunt  amara  1  ||  lO'i 
defecta  G  j|  sine  sordibus  idest  pura  C  |]  temperabant  M  |  tamperabam 
B  H  104  «eniet  opus  1 1]  idest  pro  tempore]  Cam  exempHs  adpositis  no- 
lionem  'nil  agendP  uerbis  'frlgare%  'frigidus'  etc.  inesse  ostendatnr, 
legendum  'perdito'  uel  'trito*  tempore  jj  terrentius  1 1|  sine  cere  C||njol- 
Uf  B  n  107  nolare  in  bella,  om.  aut  M  |]  108  bellantnni  B  |  bellantium 
2^iomm»eu  mus.  lih.  XVI  p.  451  ü  signa  Mommsea  |  signa  B  \[  figcre  coni. 
M  11  eaque  Mommsen  |  ea  qnae  B  ||  monerent  Hommsen  |  tnouerint  B  I)  pro- 
fecturi scripsi  I  profeetnm  B  |  omisit  Mommsen  [I  nellentium  M  |  u«^lleran- 
tinni  (sie)  U  |j  sequerentur  M  |  scqneretnr  B  f]  si  cum  conritu  certum 
Script»!  I  si  cum  conaturis  tum  B  |  si  cum  conatu  tum  Mommsen  ü  siguifi- 
cabai  Mommsen  i|  eoaderet  et  Bbodanum,  uel  uictns  [est]  coni.  WölfIBin 
PbiIo1.XVIlp.641sq.  Ex  Sallnstii  Hist.  1. 1  desumptum  esse  hnnc  locum 
prn>)filn!o  fccit  idcm,  cf.  Tlut.  Scrt.  3  rt  iir  n  f  ]).  725  |1  111  TIellespotiaci  B  || 
Lanip.s;u  i  M  f  laii^ju-i  1  [|  colitur;  ovriiiii)'  euini  Hcripsi  |  colitur  enim  1  j 
uudtj  'siujilitcr  et  Lampsaci;  colitur  enim'  M  [|  Post  'officere*  quae  in 
libria  seoontur  'inriget  imbres^  ad     116  pertineve  certum  est  et  pro 
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qui  habucre  deuiii  cu^lotlciu.  l*ria]His  doiis  est,  qui  apiid  cinitatem  Hei- 
lesponü  colilur,  da  qua  pulsus  est  pro|ilcr  iiirilis  uicnihii  iiugniiudincni; 
postea  iu  niimerum  deorum  rcicplus  csi.  Gaudeniius  dicil. 

.   V.  112.  Ipsc  thymum^  dilignns  ruslicus  el  cuUor  liorloruni. 

V.  113.  Cui  ialia  curae,  ad  queiu  iiouiioeiu  perlinet  Iiuiusmodi 
necessilas. 

V.  114.  Ipse,  cultor  hortorum.  Tenaces,  iuueoales;  tenaees^  alH 
'feraces'  idest  ferüles. 

V.  115.  AmhaSy  horlis.  Imbreg,  aquas.  Inriget^  ia  iuueailes 
pUnUs. 

V.  117.  Veta  im^utm,  Vtram  nauem  ao  aliod  signifieat?  hanUus 
dicU.  Veia  iraham^  nunc  allegorice  dicil,  qua  in  primo  (Georg.  II,  v.  44) 
usus  est,  ut:  'Ades  el  primi  lege  litorls  eram,'  et  (v.  41):  'Pelagoque 
uolans  da  uela  patenti.'  Gaudentius  dicil. 

V.  118.  Pfnguegj  feraces  fecuodos. 

V.  119.  Ormret^  inlustriret.  Biferi^  bis  ferentb.  Biferi  PaeitL 
Paestus  oppidum  Lucaniae,  ubi  rosa  in  anno  bis  nascitor. 

V.  130.  PoHs  gwderent^  si  hauriant  aqoam,  gaadent.  Alii  *riais', 
alii  ^libris*.  InW^^  Sbrü^  *jntnba'  in  Comehani,  Inttäta^  quod  Intns 
caua  sint,  quasi  tuba. 

V.  1 2 1 .  Torius ,  per  fleiuosos  anfraclus. 

V.  122.  In  uenirem^  utnim  in  suum,  an  in  Iiominis,  uel  in  ueiUrem 
in  curuaturam.  In  uentrem^  quod  aul  tumidum  facit  cucumis,  ul  ratio 
demonstrat,  aut  quod  in  medio  lalescit.  Cucumis.  Haec  'cucumis'  no- 
minatiuus,  huius  'cucuminis',  sed  hoc  maluil  poeta  quod  eufoniam  sequi- 
tur.  lunilius  dicil.  Et  huius  'cucumeris'  dicitur  ut  Gaudeniius  dicit. 
Sera,  aut  larde  atit  in  seruni.  Sera  comantemj  tarda  uenientem  et  diu- 
tine  perinanenlcm ,  scro  florcs  habeutcm. 

V.  124.  Pnllentes  hedcras.  Dictum  a  ponia,  quia  paliido  ore  solent 
scriiierc.  Ei  amaniis  Uiora  tni/rtos,  subandis  tacuissern. 

V.  125.  Oehaliae,  Laconicae  Tarentinae.  'Turrcs'  aulein  ail,  quas 
condiderunl  hi  qui  de  Oebalia  uenerunt,,  uude  de  Caslore  et  Poiluce  ait 
Siaiius  (Silu.  IU  2,10);  'Oebalii  fratres.' 


lemmate  babcnda  cuia3  expositio  interoidit  i|  hortotf  H  J  oriua  B  ||  apud 

ciaitatcs  M  |J 

IIS  at  quem  €  t|  114  tenaees  alii  feraces  scripsi  |  tennes  alii  fera* 


ces  1?  '1  in  uersa  'feracis',  in  niarg.  'tenaces' 
an  nliud  scripwi  |  nn  altqiüd  B  |  in  aliqaid  C 


115  in  iiraenilia  I  [j  117 

Vela  tra  C  ['  nllig^oricc 


B  Ii  iu  primu]  iSinc  dubio  per  librariom  ex  hoc:  'in  II*  corrupluni  est 
cf.  Seru.  II  a  in 
tes,  corr.  »is  B 
liani  1  (semper) 


cf.  Seru.  II  a  in  pritno  Paris.  j| ^de»  primi  B  ||119  inlostret  1  [[  bis  feren- 
tes,  corr.  -fs  B 


pesti  pestns  B  ||  120  intyba  B  |  iniiba  C  Paris. ){  eomi- 

I  121  ne-xnn'^os'  [aic]  B  |j  1*22  latoscit  soripsi ,  ef.  Colum. 
TT  10,  24  nftpi  non  in  ueutrcni  IntrsfMint  j  1  ituit  1  |  paiuit  coni.  M  |I  mal- 
luit  Ü  „  Sero  cumantem  M  |j  diutinc  scripsi  |  üiuine  B  |j  fero  äores  B  (1 124 
Pallente  B  |  Pellente  C  ||  palHdo  ore  scripsi  |  palUdora  1  |  palllda  ora  N  || 
littora  myrtus,  oorr.  -os  B  ||  125  Laconicae  M  j  laconiae  1 1|  cnrentine  C 
♦Turrea»  aatem  ait  scripsi  (  torrentins  ait  1,  cf.  pracf.  p.  724  j)  ait  Sta- 
tins M  I  ait  satiao  oebaliae  l'ratres  I  ||  bii  qui  1  ||  Oebaliao  M  j]  Nam 
oeballe  laeoniae  tarentine  |  qaas  coudederunt  hi  qai  de  oebalia  uene* 
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126.  Vmeeiaij  inrigat.  FtauenHa  uiridanUa.  Gakiiesu»^  fluuius 
TarentiDus,  uel  flauins  Calabriae,  qui  est  luxtt  Tarentum,  in  qua  hortoa 
optimos  uMiase  se  commemorat. 

V.  127.  Corychim.  Corycos  ciuilas  Ciliciae,  in  qua  aiUiuni  iUud 
famosum  est  paeue  ab  omoüjus  celehralum,  quod  stadia  XX  circilcr  nun 
loDge  a  mar!  et  mirabili  natura  fertilissimum  est,  rupibus  circumdatum 
altisslmis  inriguisque  föntibus  habumlana.  Et  per  transitum  tangit  hlsto- 
riam  a  Sueiomo  memoratam.  Pompeiua  enim  uictis  partim  iu  Cilicia 
partim  in  Graecia  partim  in  Calabria  agros  dedit.  Coryeium  alü  patrem 
Virgilii,  alü  Ciliciae  montero  Corycum  ubi  crocum  nascilur.  Memini  me 
uidisse.  Dicirous  antero  *roemint  me  uidere'  auetoritate  Terentn  et  reli- 
corum  grammaticorum.  BeUeHy  dimissi  a  palre,  uet  deaerti  atque  con- 
tempti  ideat  quem  nemo  colere  uoIueriL  Quis  enim  agrum  non  spemeret 
nuUi  rei  aptum,  non  uitibus  uel  frumentis  uel  pascuis?  Sed  tamen  ilKus 
beneficio  factua  est  fertOis. 

V.  128.  Nee  fertiOs  iUa  tuuends,  Non  erant  apta  bobus. 

V.  129.  Nee  peeori  oporiuna,  Non  poterant  ibi  pecora  pasci. 
ges  pro  terra  uel  parte  poauit.  Nee  eommoda  Baecko^  non  erant  ulnaria. 

T.  130.  Bie^  senei.  In  dunUs^  ubi  quondam  dumi  fuerant. 

V,  131.  Xfita  uer^naiqtte^  propria  nomina  liolerum.  Prement^ 
terram.  Vescum^  In  Ebru  ^8er8m\  Veeeum  minutum,  uel  ^uescum 
papauer'  idest  uescendo  satunimt  boc  est  quo  uesdmur;  aliud  est  enim 
lethaeum  quo  non  utimur.  *  Vescnm  *  dicltur  quicquid  sine  coctura  man* 
ducatur;  alü  ue  et  esca^  quia  ue  ualde  significat  idest  ^multa  esca.* 
Gaudeniius  et  Junilius  dicit 


runt  trentius  aii  Wide  et  de  castore  et  puliace  dioit  ide  satiao  oebaiiae 
fratres  Paris.  [| 

V.  120  Vmectat  h  |  Unmectat  C  ||  127  Coricium  C  ||  cvliciae  C  ||  famo- 
sum peue,  om.  est  M  h  caelebratum  l||qaadM  |  quae  1[|  stadia  (sie)  1  || 
eireiter  habet  Paris.  ||  habimdans  C  |  abondana  B  |)  Coiyelmn  —  habnn- 
dans.]  IIoc  cx  Sallii.stll  Hist.  I  desumptniD  esse  probabiliter  coniecit 
E.  WölfÖin  Philol.  XVII  r>n  s-i  ,  jyricsertim  cum,  rjuod  ex  Nunio  p.  202 
Merc.  Sallnstii  de  Corycü  urbc  iiouimus  fragmeatum  (Hist.  I  80  Dietsch): 
'Iter  uurtit  ad  Corycum  nrbem  inclutara  spccu  atque  nemore,  in  quo 
crocum  gignitur*  plane  congniat  cnm  üb  qnae  in  eo  aohollo  infra  legon- 
tur:  'Ciliciae  montem  Corycum,  ubi  crocum  nasritur.^  Acccdit  quod  locus 
NoTiianus  ex  parte  laudatnr  a  nostro  v.  182  ||  a  SuetonioJ  a  staiiio  l  cf. 
Reiti.  8uet.  rell.  p.  355  (j  cylicia  lj|  Coricium  C  ||  Ciliciae  M  |  cilicii  1  |{ 
montem  eorieum  1 1|  Oorycum  om*M||  croenm  soripsl  |  ctos  1 1  erox  Paris., 
unde  <^crociis'  uerisimillor  poterai  nideri  sanatio,  aed  cf.  snpra  et  No- 
Tiinm  p.  202  Merc.  I|  terrentii  et  relicornm  B  cf.  praof.  p,  726  120  opor- 
tuna  B  11  poteraut  scripsi  |  poterunt  B  I  potuerunt  M  |j  uel  parle]  An:  uel 
'pastioDe'y  ü  130  Hic  senex  corritius  C  Jj  131  holerum  1 1|  seram  in  ras.  B  jj 
Keteum  in  Ebrii  *  seram.*]  Hoo  ad  v.  182  pcrtinere  et  'sara,  in  Ebrii 
seram'  legendum  uidetor  et  profecto  apud  Ribb.  in  app.  crit.  habes: 
aera  in  ras.  b  sera  .  .  .  y,  cf.  Kihbeck  proll.  p.  176[|tnehrii  sern  Par.  Jj 
aliud  est  enim  scripsi,  cf.  Seru.  ||  alü  id  cät  euim  B  ||  letheuiu  B  |i  quia 
«ue  ualde  sienifieat  idest  mnlta  esea  scripsi,  cf.  praef.  p.  705  |  qala  ue 
mnlta  signifieat  idest  ualde  B  || 

62* 
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V.  132.  üegvm  aequabat  opes^  quia  regiim  more  cibis  noo  compa- 
ralia  utebatar.  Animis.  Putabat  ae  regem  esse.  Beuertens  redtens. 

V.  133.  Inempiis^  aul  non  caris^  uilibus,  aut  certe  'non  emptis;* 
dicit  Don  empUs,  aed  quas  fecit  de  holeribtts. 

V.  134.  (7arj^re,  carpebat«  lafinitiuo  enim  inperfecta  tempore  signl- 
ßcat  more  ueterum  ut  Probus  ait. 

V.  136.  Et  glaeie  eursus  frenarei  aquarum,  Mira  uariclas;  oam 
siipra  ait  (Georg.  III  360) :  ^Concrescuut  snbitae  currenti  in  flumine  erus- 
tae.*  Frenmret  adstringeret. 

V.  138.  Aesiaiem  increpitans  seram^  tarda  uenientem,  cum  iam 
etus  carperet  Trucius.  Zephyrosque  moranies^  ut  ostenderet  primi  tem- 
poria  initiuin,  Zephyrnm  dicit. 

V.  13r).  Ergo  ap&mSj  ne  hortos  sine  causa  scripsisse  uidealiir. 

V.  140.  Primus^  praecipue.  Habundare ^  pro  babuadabat.  Cogere 
colligerc. 

V.  141.  Illic  uel  Uli  idcst  Corycio.  TiVac,  arhores.  Vbcrrimn 
pinus.  Pinns  nulluni  frucluin  fcrt ,  sod  multa  semiua  habet.  Uic  ergo 
pro  'muUa'  et  'copiosa'  accipicnda  est. 

V.  113.  Tüiidcm  autumno  malura  lenehat^  uon  perdebat  poiua 
quia  bene  cuieitanlur. 

V.  144.  iSeras,  serolinas.  Dislnlil  pro  Iranstulit.  In  ucrsum^  in 
oniiiieiii.  'Versus'  a  ucrsura  ilictus,  quao  aranflo  o!  ncrtcndo  Icrram  Gt; 
biaos  enim  sulcos  ruslici  iincanl  ^lersus'  uel  ^bisuiciüs'. 

V.  145.  Kcdurcim,  naUie  duram  idesl  ualidam.  Spinos,  Ilic  'spi- 
Dus'  pniiPM  uin  arbnr  dicitnr. 

V,  14ti.  Philanum,  platanus  nnilira  <\m\  lerram  niiliorom  facil. 

V.  147.  Spniiis  temporihus.  Tniquis,  angusUs  ut  ibi  (Aen.  X1531): 
'Arripuitquc  locuni  et  siluis  iiLsrdil  iniquis.' 

V.  118.  ylHis.  Gargilium  Marlialem  sifj^nificat. 

V.  149.  Nunc  age^  o  Maecenas.  Naiuras^  pro  mores.  Apibus,  Ordo 
est:  expediam  naturas  apiuni.  Nunc  age.  Cum  loucm  Saturno  pcrse- 
quoiUc  apcs  cducavsse  nideantur,  quoniam  naturas  luppiter  in.stituil; 
uerum  Virgilius  moderale  dicit 'addidit',  non  toturo,  sed  aliut  ad« 
tunxerit. 


188  in  Qorsu  'seraqne*  in  marg.  'multaqae'  ||  patabat  C  |]  rediena 

M  I  rrppdiens  B  ||  aut  non  caris,  nilibus  «cripsi  j  aut  non  ui.sis  B  j 
inssis  coni.  M  ||  dicit  scripsi  j  idest  B  j|  holeribns  B  ||  134  Infinitiuo  M  | 
inßnitlua  1  |j  significaut  cod.  165  om.  'more  uotcrum'  jl  ut  Probus  nit]  cf, 
Diomed.  p.  941,  4  K.  et  praef.  p.  727.  Vtri  Probo  adseriberet  eommeii- 
tütorino  an  grammatico  nmbiprcbat  A.  Rieae  de  comm.  Vergil.  qni  M. 
Val.  Probl  dicitnr  p.  80  not.  ||  138  sertam  C  ||  hostendc  ret  C  [;  140  nbnn- 
dare  pro  abundabat  1  jl  144  bUnIcos  cod.  165  []  145  Kt  duram  1  [|  Uelde 
dnram  C  |)  146  mitliia  facit  B  |j  147  sedit  iniquis  B  1|  148  martilem  1 1]  149 
Tiunc  agc,  Maecenas  M  (|  natura  aptum  CHVerba  'enm  lonem  —  luppi- 
ter institnit*  foodc  corrnpta  hunc  fortasso  in  niodum  onint  rr-stitnpnda: 
'Quomodo  loiicin  Saturno  per8e<pient»'  ajtes  i;diu-asso  uideantur,  quaruin 
naturas  luppiter  instituit?  Verum  Virgilius  etc.'  ij  instituit  M  |  insÜtui 
B  U  moderate  scripai  |  modere  B  1  modeate  M  (1  addidit  om.  M  I]  qaaai  ad* 
didi  U  lOint  Bcripsi  I  aliter  B  II 
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V.  150.  Jddidit.  Ncccsse  esl  ante  eas  liabuisse  mores  proprios, 
dum  dixit  ^addidii%  uel  ^addidil'  pro  dedit^  eomposUum  pro  simplid. 
Pro  qita  idest  graüa* 

V.  161.  Curetum.  Nulrices  dicit  fllas  apes.  Corybttniia,  Coryban- 
tas  ex  Salurno  natos  et  Ope  in  losularo  Cretam  ad  educandum  louem  mis- 
soa  dicunt,  qoorum  nomina  HypcrochoD^  Enceladon,  Crantora,  Patrocto- 
non:  et  horum  sorores  Cybelen,  Dianam^  Asiam,  Europam,  Phacnarclcn, 
Eudercen;  el  ob  hoc  Corybantas  uocato.'^,  quod  galcas  primi  sicut  ^unos* 
babuorint  uiilitares,  quae  adhuc  KoQvußoL  uoccntur.  Secutae^  iiuitaUe. 

Alii  opiaantnr  Corybantas  Apoilinis  filios  ftiissc  III!  numcro  rt  horum 
nomina  Carmanora  Anaxanora  ElcuUieron  Cranlora.  Alii  U  dicuol  Cory- 
bantas fuissc  Ol  horum  nomiua  Mothon  Gahim  hosque  ex  lacrimis  [ouU 
procrcatos  et  idco  Corybantas  dictos;  quas  nos  piipillas  in  oculis  dicimus, 
xoQtp'  Gmeci  nppellant.  Alii  Corylas  diclos  co  qiiod  armis  fuorint  tccli; 
.ilii  Coryh.'uitas  et  Corytas  dictos  piitml,  cpiod  l'iieriiit  KOQEiot  idest  pri- 
mae .iciatis;  quns  alii  nutritores  alii  wiaislros  louis  appellaul.  laGlo9se' 
maiibus  haec  inucnimus. 

V.  152.  Diciaco  Crclico.  Dicla  mons  in  Ida  Crctae  est.  Opis  enun 
uxor  Saturni  louem  Curetilnis  et  hlaeis  Dactylis  custodieDdum  dedit  in 
monte  Cretae  Dictaeo,  nc  cum  Saturnus  cousumeret. 

V.  154.  Vrbis,  loci.  Magnis^  aeternia.  Agiiant  sub  legibus  aeuum^ 
quia  aeternas  leges  habent;  nec  enim  saepe  eas,  ut  homines  mutant. 

,v.  155.  JSt  eertos penaies^  quo  debeant  rcdire.  Neuere^  carissima 
babent,  ut  (Ed.  I  62]:  *liic  inter  flumina  nota',  idest  cara. 

V.  167.  In  medium^  in  commune,  ut  ibi  (Georg.  1 127}:  *In  mer — - 
dium  qnaerebant.' 

V.  168.  Pfcto,  pro  uictui.  InmgUani^  figurate. 


V.  150  ante  habnisso  1  ]  cas  addidi  ||  uel  addidit  B  |  addidit  C  |  aut 
addidit  H  ||  161  in  nersu  ^erepitantiA*»  in  marg.  «coiybantia'  ||  coribantas 

C  II  ex  Sfttnrno  scripal  cf.  v.  152  |  extimo  1 1|  natos  M  |  nataa  1 1|  insolam 

B  I  educoudnm  i  ||  llyperoclioii  £nceladon  8eri}).si  |  hypero  perochen  ce- 

lÄ<loii  1  I  Hypero,  Perochcnccladon  M  |[  crnmora  C  [|  Patroctonon  scri{)si  j 
patrocoua  I  jj  Cybelen]  cibylen  B  |  cibileu  C  ]  Cybilcn  M  []  Phaenaroteu 
i^udercen  scripsi  \  fenuirincudcrchcu  B  \  ieiiirineiulercen  C  j  forniri 
neadercben  Par.  f  Fenniri,  Neaderchcn  H  |[  corybAntoa  B  |  coribantos 
C  I)  galeas  (sie)  1  |  galeros  M  []  conos  scripsi  |  canos  1  |]  adbau  xopvjti- 
ßot  scripsi  1  adhuc  urbes  1  |  adhuc  ciirbns  M  ||  Secutac  iraitatac  scripsi 


Secuta  (seute  C)  Imitate  1  )  Sccutae^  Imitate  M 
manora  scripsi  |  carmooara  B  |  Carmanara  M  | 

tberon  Crantora  scripsi  |  eloutberant  (sie)  B  ||  Quarti  nomen  destdera* 

batnr  |  Kleutheron  M  |1  Mothon  scripsi  [  montho  B  [j  corybanta  B  f|  qua» 


I  corybantes  B  ü  Car- 
anaxanara  B  ||  Elen- 


M  I  quoa  B  j]  %6qtiv\  cborum  B  |  v.6quv  M  |!  <;rcci  H  |I  coritas  B  (|  ar- 
mis  M  I  amiö  B  |{  xo^^^iot  scripsi  |  corci  B  [  xöoot  M  [j  iu  ^losomatibus 
B  U  152  Dietheo  O  |(  mens  1 1|  «latylis  B  t  datilis  C  |]  ditaeo  1  |]  154  qola 
aeternas  leges  babcnt  scripsi  |  qnia  et  diu- es  habent  B  |]  eas  scripsi  [ 
eoR  B  cf.  Sern.  j[  155  quo  debeant  redire  l'aris.  j  quo  debeant  1  (|  cariS' 
flima  habent  1  [  carissima  habere  M  j)  167  quaerebat  B  jj 
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V.  160.  Narcissi  lacrimas.  Aiilusii  aä  fabulam  de  puero,  ut  dixi- 
mus,  qui  iü  Hörem  Narcissi  conucrsus  est. 

V.  161.  Ponuni  ale^l  lucanl,  idest  duriorem  ceram,  quae  fcn  o  uix 
polest  frangi,  t^uaui  de  suuimis  arborum  raniis  coUigunt.  Tenacis^  meila 
retinentes. 

V.  163.  Educunt  aduUos  fetus,  educendo  adullos  faciunt. 
V.  164.  Liquido  nectare^  melle. 

V.  165.  Sunt  quü)U8  ad  porias  et  reliqua.   Metafora  a  tutamioe 

ci  Ulla  Iis. 

V,  168.  Fueoi,  Genus  apium  sine  aculeis ,  quod  post  fetus  pro- 
,  creiii  didtur  in  fauls  ad  coqnendum  mel  et  ad  fetus  procreandos;  rndti- 
tudine  enlm  sua  et  maiore  oorpore  praebent  caloiem.  Nao  quo  maior 
eonim  nameras  fuerit,  multo  hoc  maior  exammum  aduentus  et  mellis 
Gopia  erit.  Quos  fucos,  cum  melta  coeperint  maturescere,  primo  uere 
abIguDt  et  trucidant.  Ignmtum  pecusj  quod  hoc  neque  adiuuat  el  alie* 
num  consumit  laborem.  Vom  ait:  ^pecus  a  paacendo  ueteres  omne  ani* 
mal  dixerunt.* 

V.  169.  Fentet  In  Mm  «feruif. 

V.  170.  Ae  uetuii  Cyelopes  et  reliqua.  Cyclopum  eomparatio  ad 
festinationem  pertinens  solam. 

V.  171.  Cum  proper ani^  ttondum  completo  opere. 

V.  172.  Stridentia  tinguni.  Anceps  sensus,  idest  stndere  faciunt, 
ut  (Aen.  iU  237):  *Scuta  latentia  oondunt%  idest  condunt  et  latentta 
faciunt. 

V.  173.  Lacu^  aqua.  Gemit^  sonal.  Aetna  ^  mons. 

V.  174.  ///t,  pro  alii.  ToUuntj  alii  4acUat'. 

V.  175.  In  numerum,  ordine  ucl  quasi  in  sonum  consonum.  *For- 
cipe'  in  Ebrii  el  ^forficc'  in  Corneliani.  Forceps  dicius  a  ^fomo^  idest 
calido,  quod  calort  proxiinus  fcrrum  uersat. 

V.  177.  Cecropian.  siue  quod  Atfipiiis  apes  ortae  sioty  siue  quod 
ibi  Sit  nicl  nobile.  Innatus^  insttus.   Vrgci ,  premil. 

V.  178.  Quamque,  apem.  Grandaeuis  oppida  eurae.  Apibus 
maioribus  uei  seoioribus,  sicut:  'Senes  muros  tueantur  et  nun  in  beiia 
prorumpaot.* 


V.  160  adlusit  fubulam  1  |  ad  add.  M||nt  diximusj  KA.  II  48  ]]  161 
locant  duriorem  MJJ  retlncutcs  M  |  retinestes  B  [\  iü4  m  uorsu  ^li^uidi^ 
In  mwg,  «dolci*  ||  165  tntainine  B  \\  168  post  foetns  B  {  p«r  feetus  C  <| 
procreari  M  |  procreare  1  |}  procreare  dicunttir  Paris.  ||  foeiiia  B  f  fetus 
C  II  raultitndine  C  (  mnltitndine,  corr.  *lvne  B  ||  et  maiora  1  '  corpore  C 
corporae  B  |j  calorem,  quo  M  om.  num  \i  nnmcros  M  ||  quos  fucos  M  j  qtio 
fucos  1  i  qaoB  eom  mel  ceperit  matitraseere  cod.  165  J|  hoc  scripsi  |  nie 
B  II  adiuBftt  H  |  «dimiet  B  ||  alienam  M  |  alienam  B 1)  varro  uero  ait  pe 
cos*  paacendo  omne  nnimal  dixisse  cod.  IR'  "  Tiotrros  oins  aiiimal  Par.  | 
169  feruit.  corr.  feraet  0  [|  feruit  C  |  feruit:  uit  in  ras.  B  ;|  seriiet,  corr, 

-uit  Paria.  ||  170  ciclopes  C  ||  ciclopum  C  I|  172  condnnt  B  l|  17.3  Aethna 
B  \\  176  Forcipe^  inebrii  et  forfice^  in  Corniliani  forceps  etf^.  M  !|  roriu 
liMÜ  B.||  177  sia«  qaod  ibi  C  ||  178  ideBt  senioribus  M  jj  tuoaQtur  B  |  tueu- 
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V.  179.  Dacäaia,  ingeniosa,  ideal  uaria  ul  (Aeo.  YIl  282};  ^Daedala 
Circc' 

V.  180.  Minores^  iimiorcs. 
V.  181.  Passim,  tiiii  'oircuni'. 

V.  182.  Crocumquc  ruheiüem.  6uiusttus  tieulro  gcnere  *cr0CUm' 
dixit,  Iii:   'In  qua  crocuiii  gignilur/ 

V.  183.  Ferrugineos.  Fcrrugo  uigri  coloris.  Hyacintkos.  Snb- 
audis  'pascunlur*. 

184.  Omnibus  una  gutes  el  reliqua.  Aequaliter  laborant,  aequa- 
liier  feriantur. 

V,  185.  Mane,  matatiDO. 

V.  186.  Decedere^  a  pastu. 

V.  187.  Tum  Corpora  eurani^  cibo  reficiunl.  Si  de  hominibus,  ad 
dbom  lauacnimque  perlinel,  ai  de  apibua,  ad  cibum  lanUmi. 

V.  188.  Musiant  Hie  proprie  ^musaant'  pro  murmurant  Murniur 
enim  aolum  quod  apes  relundant.  Imina^  alü  Milora'. 

V.  189.  ThäUnnis*  Audaciter  ^thalamis'  dixit 

V.  190.  Sopor  f  tma,  quaai  propria  qutes. 

V.  193.  A^uantur^  aquam  bibtint. 

V.  195.  (^imbae^  Dauiculae.  Saburram^  harenam.  Saburra  didtur 
qua  naues  oneranlur  ad  aequum  pondus,  quo  forliua  feraul  tempeatatem. 

V.  197.  Mirahere^  niraberts. 

V.  198.  ConcuhitUy  pro  coacubilui. 

V.  199.  üixibus^  pro  partubua.  ^Nixua'  ideal  partua,  quoa  Graeci 
nisimg  uocant. 

201.  Quiriies^  rectos.  LegusU^  elegunt. 

V.  202.  Aulas.  In  metafora  perseuerauil,  ul  quooiam  'regem*  duil, 
ita  el  *aulain'.  üefiguni,  idest  figunt. 

V.  203.  In  Cottbus.  Oncra  uocat  'cotcs*. 

V.  204.  Vltroque  animam  sub  fascc  dedere,  Porlanl  lanlum,  ul 
morerorHiir.  dumraodo  mclla  facianl.  Pasees,  pondore. 

V.  20ß    ATirpisd  termwus  aeuiy  noii  excP'Innt  seplcniiium. 
V.  208.  At  genus  inmorlale  manei^  idesl  per  successtoaeiQ. 
V.  209*  DomuSy  familiae. 


tttr  M  II  prortimpaiit  Beripsi  j  prorumpant  B  |  Gttari  locQm  ostendnnt  iam 

lila;  'in  bclla  proriirapant'  cf.  praef.  p.  722  |j 

V.  181  PoMiim^  alii  'circnm*  Bcriphi  \  Passim  ad  circuni  B  f[  182  Sa- 
lustiiis]   cf.  ad  V.  127  [|  181  rjualiter  laboraiit  ('  \\  186  a  pastu  scripsi 
a  ceptui  B  |  a  coeptii  coni.  M  II  187  lauacrumquc  M  (  laciacrumque  B  j 
si  de  apibus  ■eripsi  j  se  de  apiDUS  B  |  ted  de  apibus  M  |j  ad  cibum  M 
cibo  B  II  1B8  rourmnrant  C  |  murimarant  B  I|  retundunt  1  |  redundunt 
Paris.  I  refundnnt  M  |l  195  Snburram  arenam  suburra  B  \]  mornntnr  facta 
ad  acqaom  cod.  165  \\  197  mirabiris  1  |j  198  pro  concubitui  M  |  pro  con- 
enbiiu  B  ||  199  greei  odinaa  B  ||  200  Id  iiersa  ^ips^  foltis  aatoa  et  suaiii- 
bas%  in  marg.  ipse  e  foUis  natos  et  suauibus'  ||  201  Bectos  icripii  eum 
Pari«.  1  rectoros  B  ||  Leg'unt  cleprnnt  om.  M  ||  202  Anlas  raelaforaB  |  Mulas 
m«'tafor,a('    in  add.  M  !|  (pinnlnin  rcfrcni  1  I  «|nofn«^flo  re^cm  iSI  [' 204  f5uf- 
iaacti  L  II  luciiml  i  ||  2i>6  tixcuduul  Ii  |  cxcuduut  Ai  Pariä.  ||  öGpluiiimio  B 
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V.  211.  Medus.  De  Mediae  genlibus  Sulusiitts  dicit:  'Atlco  illis  in- 
gcnita  est  sanelilas  rcgii  nominis.'  Quas  tarnen  apes  dicil  superarc,  quin 
ci  circa  regem  amant  raori.  Hpdaspes,  fluuius  Indiac.  Orosius  tanuii 
dicil  de  Media :  'in  medio  sui  Hydaspen  et  Arben  habet.' 

V.  212.  Obseruant,  coluiit  honorificant. 

V.  217.  Mi  saepe  attoIhtfU  umeri$^  scilieet  aeUte  fesaum.  Mi  cor* 
pora  hello  dtieeimi^  pro  Imperator«. 

V.  218.  Pulehram  marierriy  gioriosam  qiiae  pro  rege  suscipitur. 

V.  219.  JStaec  exempUt,  Iiixta  opinionem  Stoicorum  dicit,  qnl  diui* 
num  spirilum  io  oninia  dillüaiuii  esse  dicant. 

220.  Portern  diuinae  menlis,  [Traxlt  hoc  de  Geltiberoriuii  more] 
quod  partem  diuinae  mentis  halieant;  nam  ex  Uli  elementis  el  dlnino  spi- 
ritu  Gonstat,  a  terra  camem,  ab  aqua  humorem,  ab  aere  halitum,  ab  ignl 
calorem,  a  diuüio  spiriiu  iogeuium,  quod  est  el  iu  hominibus  el  apibus. 
Nannque  meluuot  cupiunt,  doleol  gaudenl.  Haec  probantur  ex  bis  quae 
facluBt.  Dimicant  eoiiD,  tolligunt  flores,  praeuident  pluman.  Hmnetue^ 
spirlttts. 

V.  221.  Aeiherios  diuioos.  Deum^  utrum  *deum'  diuiouin  spiriluiii, 
an  naturam  rerum»  ideal  primam  mundi  polestatem?  Deum ,  animam  cx 
deo.  Deum  namque  ire  per  umnes,  Lurnnus  ail  (VIDI  680):  ^nppiter 
esl  quodciimque  uides  quodcumquc  moueris.' 

V.  222.  Terreaque  el  reiiqua.  Sine  laiiiudinctn  siue  longitudinem 
dicil  terrae  el  maris.  Haec  plenius  iu  VI  (v.  724—738}  prosequilur. 

V.  224.  ArcesserCy  dttoere.  Viias^  animam. 

V.  225.  IIuc  reddi,  rursus  in  origtnem  suaro. 

V.  226.  Mortis  perditioni.  Sed  uiua  uolare^  quia  ad  sidera  migrat 
anima. 

V.  227.  Sideris^  pro  siderurn. 

V         Aug  US  tarn  idest  saDCiam,  proprio  cum  augurio  cousecratam 

uei  expioralam,  aliusiue  nobile. 

V.  229.  Relines^  aperies,  quia  prius  iinio  propfei  hiemem,  ac  glu- 
lino  clauduntnr.   Sparsus^  participium  praetei-iü  lemporis. 

V.  230.  Ore  /nur.  jpsos  haustiis,  uel  orr  faur.  idesl  cum  silenlio 
accede,  el  oninia  Itona  tecuni  halte,  iil  in  PofUi/icaiiOus:  ^Fauele  lioguis'. 
Sequaces,  uolaliles,  quia  omnia  penclraut. 


V.  211  Salustius]  cf.  Hist.  fragm.  I.  V  1  Dietscb  [j  öauctitHS  religio- 
nia  Philargyriiis  ||  est  scithaa  1 1|  superm  add.  M  |]  qoia  aeripai  \  qoi  I  | 
qnnc  II  Orosius]  I  2:  'in  mcdio  aiitcm  sui  flamina  praccipua  Hydaa- 
pen  et  ÄrhiiT  ']  217  sossnin  1  \\  218  snsciptnr  B  []  220  celtiberoriim  mor« 
B  (aic)  j  Celtibuiorum  [docthiia]  M  U  Verba  'Traxit  hoc  de  Celtiberorum 
iDore*  aa  218  pertinent  ef.  Sera.  |f coustat  B  |  conatant  M  ]  Non  anaus 
aam  locum  raiaeie  cx  Senüo  excorptura  coniciondo  temptare  |)  a  terra 
cauem  B  ||  alitom  B  ß  copiunt  B  ||  221  diainoa  ditünos  1  j|  es  dd     ex  deo 

1  II  -222  plcnus  B  I  plinius  C  ||  228  angurio  B  ||  229  glutino  B  |  glotino  C  | 
glutine  M  ||  230  Ore  foue  8cri[>si  <  nm  Hibheckio  proll,  p.  197  (ita  et 
Parin.)  |  Ore  faue  1 1]  haastua  M  1  hustus  ß  1  ustUB  C  11  accede  M  1  acoide 
I  II  li"gui8  B I)  ,  '     .        "  ' 
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V.  231.  Bis^  geiiinia  est  fecunditas  mt^lüs.  Duo  Umpora^  apium. 
JUessis,  fructus.  Abusiue  uero  ^niesses'  dicuiilur. 

V.  2^^5,  Trnigete^  in  Graccia.  Taygeie,  Mira  iianeLis :  nunc  una  so- 
nore tuiines  süiuros  null  iotellcgi,  nunc  una  Ploirnlc  niaUe.  Smii  Atlantis 
cnira  el  Pleiadis  filiac  nunicro  VII,  quas  scripsil  Aratus.  llaruiu  uMiuina: 
Mcropo  Stcrope  Alcyone  Klecira  Mala  Celacno  Taygeie.  In  Glossemaiibus 
hacc  noniiiia  inueni.  Ostendit^  idcsl  oritiir. 

V.  233.  PleiaSy  sidus  quod  cleciuio  uiense  orilur.  Retülit^  oritur, 
«Iii  'rcpfiulil*. 

V.  234.  Eadem,  slelia.  Fugiens.  alii  ^sui  gens'.  Vhi  piscis  aquosi, 
f^oucmbri  mense;  quo  tempore  Pleiailes  occidunL  luiiu  l'iscis  oniur. 

V.  235.  Trisiiot\  propler  occasuin,  uel  propiuquaiile  liiemis  aspeii- 
lale.  Hibcrnas  caelo  descendit  in  undas^  hiemis  ten)pore  occidil. 

V.  236.  Ulis,  apibus.  Jra  modum  supra  est.  Ira  supra  modum  est. 

V.  237.  Morsibut  insjnrant*  Tauta  enitn  est  Ulis  animositas.  Cae- 
ca,  lireola^  quac  possunt  lalere. 

V.  238.  ji^xae,  apes.  In  uulnere^  non  suo  sed  a  se  inlato.  In 

uulnere  ponunt*  Asper  dicit:  'in  carcerem  miuo»  sad  quando 

booac  partis,  in  ablatluo  ponUur  Ponil  poauii  positurus  est  nul- 
luni moinm  babenl.  Nam  legimus:  ^Animasque  in  uulnere  poounl*;  non 
dixil  *in  ttulnus*  aut  *in  oulnera*;  quamlibet  de  morte  diiit,  bene  (amen 
usus  esL' 

V.  239.  Parees^  eonsules.  Fuiuro.  Vtrum  *lenipori*  an  *mdli'? 
V.  240.  £t  res  miserc^e^  ne  pereanl  cibi  inopia.  FraeUa^  ad- 
flictas. 

y.  241.  Suffire^  Aimigare,  ut  Uuroiea  animalia  fuglanl.  Inanes^ 
sine  melle. 

V.  242.  Ignctus^  ignobilia;  alii  Mgnolos'  idest  occultos.  Jdediij 
conaamit. 

T.  243.  StelUo^  auis.  Blattis,  uermibus  per  nodem  uaganübus. 
V.  244.  InmumSy  expers  laboris. 


T.  281  AbuBiae  nero  messes  dicontur  scripsi  |  inuenabns,  corr.  iuoe- 
nalis  uere  messes  dr  B  |  unde:  luuenAlis  uero  messes  dicit  M  cf.  ad 

C  II  410  II  232  Targeta  mirn  C  [|  nunc  iina  Pleiude  niatrc.  Sunt  Atlan- 
tis enim  etc.  scripsi  \  nun  a  jdiade  matres  athlautis  ouim  I  |  nomitiatas 
a  Fliadü  matrc.  Atlantis  euiiu  M  (j  taigeta  una  sorore  oms  burorcs  uult 
iutellegi  nc  aplyadae.  matrea.  atblates  enim  Paris.  l|  pliadis  1 1)  baratna 
C  I  Aratus]  v.  262  []  nomina  M  |  Don  mina  1 1|  merope  astoropo  B  |  meropet 
asterope  C  ||  celeno  1 1|  glosomatibus  1  |l  233  in  uersu  'reppulit',  in  marg. 
'rettulit'  I  rcpulit  oritur  aUi  retulit  Paris.  |1  Piias  I  \\  234  püades  B  U  235 
uel  propinquitate  C  H  237  Tanta  scripsi  {  tacta  1  |i  238  asper  dielt  In  car- 
cerem mitto  aed  qnoniam  bone  partis  in  ablatino  ponitur  ponit  posuit 
positnnis  est  nullum  motum  liabcnt  nam  Icgiinus  etc.  B  |  Asper  dicit: 
in  f-nrcerem  mitto,  scd  quoniam  honnr  j>artifi  in  ablatluo  ponitur,  ponit 
posuit  positurus  est  uuUum  uoduui  huhcnt,  nam  Icgimus  etc.  M  |  De 
meis  emendandi  ratlonibus  of.  praef.  X  24  p.  737  sq.  |I  239  eonsulis  B  |i 
ntrium  B  ||  240  cibi  R  |  tibi  coni.  M  |]  242  idest  occultos  scripsi  |  idest 
oculis  1  W  24.^  Stelo  n  II  Stellio  auls  uel  uemiis  C  ||  244  Immunis  C  ()  ex- 
pers  laboritt  idofit  otioäus  C  || 
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V.  245.  Crabro,  qui  possil  illas  ui,  uon  animosilate  superare.  Im- 
paribus  armis^  inaequali  consilio.  Jrmig,  consiliis,  ut  (Aeii.  il  99): 
'Quaerere  conscius  arma',  idest  consüia. 

V.  247.  Aranea  eanes,  Arama  puella  lanifieü  perita  niiiila  ezul- 
Utione  improba  opus  suoin  Mineruae  praetolit.  Hanc  dea  ia  araoeam 
uertit  dedltque  ei,  ut  opere,  quo  gandebat,  non  desineret  faügari.  Haec 
laqueo  uitam  finfuU;  iode  casses  in  alto  suapendlL  Et  nolanduni  aranea- 
nam  texta  'easses'  dicla,  cum  ^caases'  proprio  dicanCnr  quidam  sinus  ex 
modico  reti  facti ,  qui  in  nieem  laqueorum  fera  decipinnl,  ul  ibi  (Georg. 
III  371):  *Non  cassibua  ullis.' 

V.  250.  Foroif  alnearia  dicit,  cttm  pi^oprie  *fori*  nauium  aint. 

V.  254.  Miut  coloTy  palltdi».  VuUum^  alii  *  uultu'  Ideal  pro  cor- 
pore, hoc  est  pro  habitudine. 

V.  255.  Xttc«,  uita.  Luee  carentum^  mortaorum. 

V.  256.  Sxportanty  efTerunL  Et  iriüia  funera^  cum  eiseqniali 
pompa.  Ducunt.  'Ducere'  proprio  funerum  est. 

V.  257.  Pedibus  emexae^  pedibus  inuicem  se  tcneiu. 

V.  260.  Tractim^  per  ordinem,  ideal  sine  inlennissione ,  iugtter. 

V.  261.  Friffidus  ut  ^uondam  et  reliqua  usqne  ignis.  Tres  com- 
parationes  in  singulis  impletao  ueraibus  de  Bomero  translatae  sunl,  qoas 
ille  binis  uorsihus  posuit. 

V.  262.  SoUicUum,  turbatum  iaclalum  a  loco.  StridU^  proprie  ma* 
ria  dieimus. 

V.  2n3.  Ignis,  deest:  si  coeperit  langucrc. 

V.  264.  Galbaneos.  Galba  ciuitaa.  Octore«,  quibus  delectaoiur  apes. 

V.  266i  Vocantem^  intiilanlcm. 

V.  267.  Prorfcrit,  nicllis  infusio.  Tunsum  ^  nnrniiuin.  Goi^,  ge* 
nus  horhae.  Saporem^  cuius  üulcediae  apes  delectautur. 

V.  268.  Jrcfites .  siccas. 

V.  269.  Psithia  passos ,  passuin  facere  de  uile.  Psithia^  pro  quo- 
libel  passn  dixit,  usus  s^tccie  pro  genere.  Pnssos^  siccos. 

V.  270.  Cecropnini.  nr.iecnin.   Graue,  irrfiuiler. 

V.  271.  Flos^  quem  üracci  ^LikUpvkkov  uocaut.  AmeliOy  berba,  :»iue 
silua ,  quae  iuxta  Hiocium  uascitur. 


V.  245  qnero  cooscius  C  ||  247  lanitici  C  [|  exultatione  1  |i  deditqne 
oius  C  II  ut  opere  M  |  ut  cipere  1  ]|  finiant  C  J]  sinus  M  |  finus  1 1|  laqoeati 
cod.  165  II  264  hoo  est  habitudine  M  {]  256  offenint  C  ||  257  connexae  M 
260  iagiter  uel  paulatim  C  1|  261  implete  1  |  completac  M J'  (\o  IToiru  r  .]  cf. 

liazu  ikiyct  ßg^nfzai  xctkenaivmv.  ibid.v  iS04:  Ovrt  d'ccXciaotjg  xva«  toöw 
ßod^  nozL  li^aovÜovto^ivüQvvfievop  nvotf]  ßo^fw  cdbyfivjj.  ibid.v.396: 
Ovte  nvQ^  toöcos  nilti  ßgouog  aiO'onivoto  Ovgtog  Iv  ßr^aayjg,  ox&  r* 
a^itO  v.c(tHiFv  vJ.rjv  ]\  2G2  Stridi  H  "  maris  scripsi  I  matris  R  |  matres  M 
263  si  coeperit  scripsi  |  sie  coeperit  B  []  264  ciuitas  Cbt  M  \\  207  Tunsum 
niimitum  scripsi  j  tonsain  rnanui  l  ]  7'unsamy  mauui  M  jj  2G9  Tsithiae  po?«- 

HOS  Jti  I  Psithi^  passos  C  |j  quolibet  (sie)  I  ||  270  Cjroropeum  C  j] 
B  II  271  fAfkiq>vXlov  scripsi  j  meiUsphiloD  B  || 


Digitized  by  Google 


B.  Hagen:  scholia  Bernensia  ad  Vergili  Bacolica  et  Georgica.  971 


V.  272.  FadUs^  dlo  iauemlur.  QuaerenÜbus^  berbartis. 

V.  273.  Ingentem,  logenUm  atloain  huiiia  herbae,  quam  ^amallum' 
ttocat.  Haac  ex  geaUli  DOtitia  nouit;  plura  enim  tuxia  Nindum  nascuotur. 
De  ecMpUe^  de  Stirpe. 

V.  275.  Vkiloe  iMueet  purpura.  Ostendit  purpurei  coloris  folla 
quodam  nitore  esse  peifusa.  SvMueet  ideal  folils.  Nigrae.  Suat  enim 
nigrae  et  candidae  iiiolae. 

V.  276.  Torquäms^  de  eoronia  flexnosis. 

V.  277.  TofUii^  depastis.  Vel  lonaif ,  messis,  composiüs,  directis, 
DOii  siluosis. 

V«  278.  Amellae.  Giuitas  uel  Huuius  Gampaniae,  uel  AmeUae.  flu- 
'  men  uidnum  Brixiae.  lumHus  dixit.  Amellae.  Amella  ui  alii.  fluuius 
Galliae,  unde  et  Amella,  ul  Alemanni  a  Lemaono.  Gaudentius  didt. 
V.  279.  Baccho^  ueUistissimo  uioo,  noD  quod  alii»  holeri. 

V.  280.  Pabula^  alimenta. 

V.  281.  Sed  siquem ,  idest  proderit. 

V.  282.  Nec,  Non  polest  implere. 

V  2^,'^.  Arcadii.  Arislaei  Apollinis  et  Tyrrnes  filii.  Hir  onim  inxla 
fabiilMin  i[v\Am  Fronto  poeta  doscribsil,  origineni  pi^aiom!;!!  um  «tpiuiii  pri- 
iiiiis  iiiucuil.  lumtius  dicit.  Arcadii  inagistri^  Aristaci.  Arislaeiis  filins 
ApüUinis  ei  Cyrenes  r>(ymphae,  maritus  Autouoes,  paler  Aclaeunis.  Gau- 
dentius dicit. 

V.  284.  Pandere^  ostendorc.  Caesis^  'caedr  occidi  uerbornri. 

V.  28.5.  Jnsincerus^  ininundus  corruplus  uilialus,  wal  insincerus^ 
ualde  sincerus.  Ttderit^  creauerit. 

V.  287.  Pellaei  Cannpi.  Canopus  duitas  in  Aogyplo  iuxla  Alexan- 
driam  dicla  «ju asi  Canulxts  a  Menclai  gubcrnatoic  illic  sepiillo:  ac  locus 
e.\  eo  coguüiiiiuaiur  'Pellncus  Canopos'.  Canopi^  urbs  in  Aegyplo,  uel 
Canopos  ciuilas  Bocuiiae  paina  i'iiiiippi  palris  Alexandri. 

V.  288.  Nilum.  Nihis  quasi  via  Uvg.  idcst  nuuui»  huius;  boc  csl 
Nilus  Iraijendo  limum  diciliir,  qiii  ante  Indus.  Lalinc   ""Melo'  dicebalui. 

V.  289.  Phaseiis,  ^tiiui  uauiain  piclaruni,  sicut  'phaselus  ille', 
quem  all  CatuUus  'auclorem  esse  nauium  celerrimarum',  quem  habuit 


y.  275  quodam  nllore  M  |  quodam  uirore  1  ||  esset  1  |i  suMacet  B  | 

idest  foUis  scripsi  |  idem  aliis  B  |  cf.  ad  Georg.  II  131  ||  278  dixit  I 
dicit  M  fl  ttnde  et  Amella  ut  Alomnnni  a  Lemanno  scripsi,  cf.  Seru 
'sicat  etiam  popu^  habitante»  iuxta  Lemaoaum  fluaiam  Alemanni  dicun- 
inr'  I  unde  et  anells  et  metU  vt  in  annidem  anno  B  ||  tSi  Sed  stqnldem 
C  II  idest  proderit]  Videtnr  ea  potias  nooabnli  'Tempns'  y.  283  interpre- 
tatio  esse,  unde  post:  'sed  si  quem'  lacimam  statuas  ||  Prole.'t  idest  apum 
C  \\  282  Nec.  Non  potest  implere  sci-ip^'i  1  Ncc  enim  potost  implero  H  ( 
enim  ytotes  M  ||  In  uerttu  '^rouocetur',  iu  marg.  'renouetur'  ||  283  ArchadU 
C  I  aristel  1  ||  cyrenis,  Semper,  B  |  earenis  C  \\  deseribsit  B  t  deseripsit 
C  I  gigiendarum  C  ||  nimpbae  B  ||  aeteoais  B  |l  287  egipto  C  ||  canobos  I  | 
Canobus  M  jl  ibi  sepnlto  M  ([  Pellaens  Canopos,  scripsi  I  pellaei  canopos 
1  II  Canopus  M  ||  hoetie  B  j|  288  ikvg  M  |  NeAAT  B  j  via  Mg  scripsi  et 
'nouQS*  addidi  |1  289  ptctamm  scripsi  cum  Paris.  \  pictnnm  1  |  pictnrata- 
rum  K  II  sieos  pbasillns  iUe  quem  agiunt  anetereaa  esse  nauium  e^lae* 
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hospcs  Scrcnus.  luniltus  dicil.  Phaselis,  breuibus  nauicuiis,  quibus 
ulunlur  circa  Nili  slagna.  Gaudejitius  ilicil. 

V.  290.  Persidis,  regio  est  Persai  uiü.    Vrget,  idesl  iirgel  Persis. 

V.  291.  El  uiridem  Acgyplum  nigra  fecundat  harcna^  (juia  fccuii- 
<läL  Icrram.  i 

V.  293.  Vsque  ab  Indis.  Uli  ablaliuo  casui  iuugebant,  quod  nos 
laiilum  accusaliuo  iungimus.  Coloratis^  nigris.  Deucxus,  pro  dcorsum 
currens.  Milum  enim  ex  AMbiopja  oriri  dieimU 

V.  294.  Omnü  in  hae  certam  et  reliqua.  Scieodum  csl,  ut  PUmu9 
dicit,  qiiod  ex  iuuencis  apes,  ex  cquis  crai^oaes,  a  mtilis  Aici,  de  asinis 
uespac  procreari  ab  bomiiiibus  possuDt.  Saiuiem,  apiam  reparandaniiD. 

V.  296.  Exiffuus^  ad  sustinenduai  cadauer  bouis. 

V.  296.  Jmbriee^  fcoeslra.  AnguHi  imbriee,  Lieet  *hic'  imbrex 
dicamus,  lameu  quidam  ail:  ^fregisli  imbricea  meas/  'Imbrices'  feneslrae, 
quae  ex  obliquo  lumen  elfünduol,  al  in  horreis  fiunl. 

V.  297.  Premunt^  cotont.  Artis^  anguslia. 

V.  299.  Bima^  duorum  annoruni,  ttet  Iropice  dicil. 

T.  301.  Multa^  nomen  pro  aduerbio.  Obsmiur^  ciroumcludilnr, 
trudilur,  alii  'obslrnitur',  ideal  fardlur. 

V.  302.  Figurata  loquititr. 

V.  303.  In  clauso^  loce  dauso.  Mama^  facta  de  ramis. 

V.  304.  Recentcs  slalina  carptas. 

V.  305  Zrphyris  primum  et  reliqua.  Verls  tempore. 

V.  307.  Tignis  Irabibus. 

V.  309.  Modii  anmaiia  miris,  Miris  niodts,  quod  ex  cadauere  ani* 

malla  nascantar  et  quod  äpes  ex  uermibus  procreenlur. 

V.  310.  Trtinca  pedum^  sine  pcdibus.  Pn'mo^  bene  dicil  'prtino\ 

V.  313.  SagiUae.  Parlhi  prae  omnibus  armis  sagittas  liabcnt. 

V.  314.  Lettes^  ueloces.  Leues^  idest  leuis  annaturae.  Sa^ttaru 

ejuoi  auul  Paribi. 


tarum  (celaturam  C)  1  |  'phaselus  ille%  quem  alt  Catulhis  aactorem  esse 
naniam  celeirimarnm  teripsi )  sieut  Phaseitu  Ule,  quem  aiunt,  auctorem 

esse  nauinni  coLatarum  M  cf.  Catnll.  IUI  et  pr.icf.  p.  720  f' 

V.  21)1  h.irona  I  ||  qnia  »cripsi  j  qui  1  (]  fecundat  M  1  fecnnda  l  I|  2*>.'< 
liü]  Bcilicct  antiqut  Ii  casui  ß  }  casu  C  ||  quod  1  (sie)  Hin  um  U  j]  iuugi- 
mur  C  I  cod.  166:  Kotandnm  quod  nsque  ablatluo  innxit.  Olim  enTai 
ueteros  ablatiuo  dabant  hanc  praepositionem,  quam  nos  tantum  accu- 
satiuo  iangimns  ||  294  nt  ])Hnins  C  |  nt  plenius  B  |I  dicitnr  1  cf.  H.  N.  XI 
SO,  70  Sill.  'in  totum  ucro  aiiiissas  reparari  uenthbus  bubulis  rccpnti- 
bua  cum  fimo  obrutis  Ver^iliuSf  iunencorum  corpore  exanimato,  eicut 
equomm  nespas  atque  crabrones,  siout  asiBOrnm  soarabaeos,  mutant« 
natura  cx  aliis  quaedam  in  alia''  ![  a  nulis  fucos  de  asinis  uespas  1  ||  /«- 
dl  idest  credit  inponit  C  ]]  295  in  uersu  4n  usus*,  in  niarg.  'nd  nsus'  ji 
296  quidamj  I'lautus  Mil.  glor.  II  6,  24;  'meas  oonfregisti  imbrices'  jj 
effondunt]  Malim  ^infUndaut'  ||  897  augustis  1  [1 801  fareitur  seripsi  f  spar- 
l^tar  B  SOS  iucluso  C  ||  facta  seripsi  |  fracta  B  (|  305  tempore  U  (  fem- 
pora  B  309  nascantiir  B  |  nasciintiir  M  |)  procreentur]  pmcrenntnr  B  '* 
313  Farcbi  B  l|  314  ieuiä  armaturae  seripsi )  Uues  as  maturae  I  (  leue« 
ao  mature  M  1| 
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V.  B15.  SxhuHL  Extundit,  atudiose  reperit.  Alii  ^exluIU'. 
V.  316.  Vnde  n<ma  mgrenuB^  ^hos*  ingresaus,  ideal  exordium  ex- 
perieDtiae  nuUo  docente.  EaperknÜa^  ideal  ifidoatria  et  ultae  ratio. 

V.  317.  Pastor  Ariitaeus  et  reliqua.  Arialaeaa  filiua  Apollinis  et 
Cyrenea  Nymphae  filiae  Peoei  flumiois  Theaaaliac.  Qui  cum  Eurydicen 
Nympham  uiolaret  laorem  Orphei ,  uiolari  Qoleoa  iUa  ftigiena  a  serpenle 
percuasa  est.  lüde  Iratia  Nymphia  auxilium  matris  exquiaiait  Peneia^ 
Tbeaaaliae  moDtea.  Tempe^  uoaiinatiuiia  pluralis.  Tempe^  loca  uolop- 
taria. 

V.  319.  Extremis  aumaii.  Saerum,  ^Sacrum'  amaem  religtoae  di- 
xit,  caitis  filiam  deiia  amault. 

V.  320.  Pareniemy  matrem. 

V.  321.  CurffiUs^  Penei  flumiDia. 

V.  322.  Ima ,  rondameota.  -TeneSj  poaaidea. 

V.  323.  Si  mado^  ideat  taDtum.  PlUer  est^  mihi. 

V.  324.  Imtisum  faiis^  inimiciaeimniii,  cuiua  exitium  fata  peragunt. 
Aul  quo  tUn  nasiri  et  reliqua.  iDuidiam  facit,  ut  miaericordiam  cooaequl 
mereatur. 

V.  327.  Quem  mihi  uix  frugum  et  reliqua.  Beiie  arare  et  beae 
paacere  pecora;  nam  iogeoti  honore  fuit  ruaticitaa« 

328.  Te  maire^  inuidioae,  propter  te  perdidi.  MeHnquo^  cumu- 
lat  queatua  ut  magia  flectat. 
V.  329.  EeHee»^  fertilea. 

V.  330.  Fer^  infer.  ItUerfiee.  Neue  dixit  *iiiterfice%  quod  slgni* 
licat:  fue  litterire  meaaea;  Dan  proprie  dixIt.  lunitius  dicit.  Interfice 
messes^  quaai  meaaia  anima  alt,  ti/  hominum,  uel  [animain  habere]  secun* 
dum  Pylliagoram«  qui  tfinoia  creacentia  aniaiam  habere«dicit.  Gauden- 
tius  dicit. 


V.  315  *extulit*  aarians  scriptnra  est  |  Extudit ,   oxtundit  shidioBc  - 
reperit.   Alii  't^xtulit*  scrip.sl  |  Extudit  cxtulit  stuüiuöc  rcpcrit  ulii  ex- 
tandit  B  |(  816  ingresso  0  ||  uitae  ratio  acripsl  |  uere  ratio  B  |  uera  ratio 

M  II  317  aristbous  1,  bis  jj  cyrenis  1  |1  tbesaliae  1  |1  earidiceii  1  |l  aiolaret 
M  I  uolaret  I  ||  oxorem  orphei  noiare  nolens  illa  fagiens  1  |  nxorem 
Orphei,  niolari  nolens  illa  fugiens  scripsi  (  uiolaret  6t  oxorem  habere 
iiollct  illa  ftigiens,  om.  Orphei  M  ||  t)iPH'\liao  }\  ||  Torape  noininatiaus 
pluralis  «cripsi  cum  Paris.  |  Tompe  uioatö  plur.  B  1  omisit  M  |  cod. 
196:  Tempo  loea  amoena  et  eat  nominatititis  plaralis  H  noloptaria  B  | 
tioluptuaria  M  (|  319  f*mne(n  13  |  aemnem  C  |l  religiss^  corr.  religiös^ 
(religifn^)  Ii  |  reliu'i  ^^f'l  «c-  (T,  f»')  0  |  unde  adparet  in  nrclietypo  i.im 
illnd  aitiiim  Inisse  ita  corroclum,  ut  cod.  C  scriptor  o  ex  f  com-cliini 
pro  r,  poKäet  accipere  |  religi,  »ed  se  M  j|  '6W  in  uersu  'adfatis',  corr. 
'affatis',  in  marg.  'adfatns*  |l  324  inimiciasimum  (sie)  1  }[  exitnio,  eorr. 
exitlmn  B  )  exitu  C  |  exitum  M  H  facit]  An  '^ngit'?  ||  327  frignm  1 1|  rusti- 
citas  scripsi  |  nisticatas  1  |  nisticntTis  M  ||  In  uersn  'peeuduin',  in  marg. 
'pecorum^  [|  328  qnestus  ut  M  |  quaestas  in  B  |1  330  signiticat:  fac  scripsi  | 
Bignifioat  1  {  signifieat  interiro  moMes  ffacl  M  f|  measis  B  |  mesai  M  |i 
Bit  ut  honiinuin  scripsi  |  sit  hominum  B  jl  [animara  habcr*  ]  uerba  ex  se- 
qaeattbus  perperam  a&teeapta  aneis  inciUBi  |]  phitagoram  B  |j 
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V.  331.  Taedia,  ^Taedinin'  est  angor  mealM ,  et  animt,  uon  corpo- 
ris ualitado.  LaudiSy  laudatioDia. 

V.  334.  MUeiia^  pretioaa,  quasi  Milesia  lana  roollior  sit 

V.  335.  HytUi  Miuro,  Hyali  uitreo  albo  rubeiiU.  Duo  purpurae 
genera,  nna  caerulea  quae  et  ferruginea  dlcitur,  altera  rubea^  quae  pre- 
tiosa  est  Ergo  *hyaU'  uitro  albo.  Saturo^  robeo.  Saturo^  largo  habon- 
danti  ue]  certe  a  Satureio  oppldo,  quod  est  iuxla  TarcQium. 

V.  336.  Drymoque  Xanihoque  et  reliqua.  Nomina  Nympbanim. 
Hae  sunt  de  quibus  luno  ail  (Acn.  I  71):  ^Sunt  mihi  bis  septem  praestanti 
corpore  Nymphae',  uel  magis  conficta  nomina  poetice  de  olficiis;  in  aliis 
uirginitas,  in  aliis  pulchriludo  formac  et  reJiqua  uaria  commemorantur. 
Drymoque  Xanihoque  et  reliqua.  Non  ut  alii  nonuna  herbarum,  quibus 
laoa  fttcatur:  uel  conficta  nomina  poetice,  ne  procrearet  fastidium  bomi- 
nuin  in  eis ,  haec  accipiemus. 

V.  339.  Cydippe,  Nympha.  Zyron'o«,  ^iymplia. 

V.  340.  Lucin ac ,  idest  Mincruae. 

V.  341.  C/to,  Nyiupba.  Beror  .  'S vmphn. 

V.  342.  Incinctae  pellibus,  uonairicum  hahiliis. 

V.  343.  O/Jts.  Nymplia.  Asia  Deiopeia^  Nyuiplia.  Ej'/ij/n\  Nyniplia. 

V.  344.  Arfihitsu  .  üiia  (ioNymphls,  comcs  Dianae,  .sa^illaruin  pe- 
n'ta  et  iienationis;  ideu  'iielox'  (iicittir;  at  ubi  Aljilici  lluuii  amore  uiliala 
esl,  reiecla  a  Diana  ad  elemeiilum,  unde  nala  e<:(  redit. 

V.  345.  Intcr  quas  curam  ^  definitio  ainoi  is.  Clynit  nc,  Nynipba. 
Curum  nnnabai  mauem.  Quidam  distingunt  ^Vulcani  cuiaai  loanero'. 
Moreiu  zelolypi  inlellegamus. 

V,  346.  Vulcani  ^/ariisquc  dolos  ei  dulcia  furta.  Üulus  ad  Vul- 
canun)^  fuila  Uulcia  .id  Mar  lern  referenda,  quod  Sole  indicanlc  Mars  cum 
Venere  per  arlciu  \  uli:aiii  i-eligalu.s  csl  catenis.  Dulcia  furlu^  quia  amor 
dulccdinciii  majorem  adiilteri  quam  marili  liabcl. 

V.  347.  Vel  Chao,  ab  initio.  Chao,  quae  amabal  Apollinem,  ex 
quo  susceperal  filium  ArisUeum;  et  deorum  amores  narrabal. 


V.  '63i  auglif  mortis,  corr.  angor  meniis  m.  II  C  |  auguf  iDortis  B  | 
unde  auguriiim  mortis  M  ||  ualitndine,  corr.  -tndo  m.  II  C  |  cod.  1^: 
Taeditim  est  angor  animi,  non  ualitado  corporis  ||  laudationis  scripsi  { 
dictionis  B  I!  pmetlosa  B  \\  335  satum  M  []  Hynli^  ('  I]  rubi-a  1  1 
rubra  M  |  abtimianti  H  |  abundante  M  jj  a  satureio]  iistnr  so  H  |  a  Sa- 
tureo  M  )  330  hae  sunt  l  |  nomina  nympharum  haec  sunt  M  ||  uaria  1  ; 
narie  M|  foeator  scripsi  ]  fascator  B  )|  nominiiift  in  eis.  Haec  aeeipie> 
nras  M  cf.  ad  G.  III  175  not.  (|  339  LyeoriAS  nymea  B  |{  340  Mineraa 
M  fl  341  Clionym  B  |  Clyonim  C  ||  l^oroc  nym  (^ic  Heroppr)  H  1|  342  habi- 
tum  M  II  343  deiopeia  (sie)  B  j|  Ephyro  uymeu  om.  M  jj  344  Aretusa  C  i[ 
at  ubi  Alphei  flnnli  amore  M  j  et  ubi  albei  flauia  mora  1 1  cod.  166:  quae 
ubi  nlbe  fluuii  amore  —  elcmeotom  —  rediit  [|  elimentnm  I  j)  redit  1  |  ro* 
f^iit  M  II  345  cliniono  B  Jj  Moreni  7o1')t\  pi  «rriiisi  |  malorem  zolotipi  B  i 
ni.üorein  zelotypiam  M  j  Fortasse  etiam  'Tit'  ante  innrem'  intercifVit  j 
340  iuUicaute  ecripsi  )  indicaute  1  |  indiccntc  M  jj  cum  \  euere  pi-r  artem 
scripsi  I  per  nenerem  et  artem  1  U  religatis  C  ||  847  quo  amabat  (sie)  B  |) 
snsciperat  B  |  anscepit  M  | 


Digitized  by  Google 


H.  Hägen:  scholia  Beroensia  ad  Vergili  Bacoliea  «t  Georgi'ca.  975 


V.  348.  Carmme^  amatorio.  Capiaey  Nymphae.  Fu^'s^  farcatts  f. 
Pensoy  opera. 

V.  IM 9.  Beuoluunt,  rotant,  nent. 

V.  351.  Sedante  alias^  quasi  ^ie!ox'(v.  344).  Areihusa^  de  Lydia. 

V.  353.  Mi  proeul,  ait.  'Procul'  duo  significat,  idest  'prope*  et 
Monge'.  Fruslra^  nequiquam. 

V.  354.  Cyrene^  de  Thessalia.  Soror^  bonorlfice  dicil  propter 
simüem  potenliam.  Tua  maxima  cura^  quem  plurimum  diligis. 

V.  355.  Trisiis  Aristaeus.  Bcne  dixil  Uristeii)\  ul  magis  matreiu 
sollicilam  rcddal.  Genitoris.  lunilius  dicil:  non  sui  genitoris,  sed  ma- 
Iris  ,  non  Arii^taei,  sed  Gyrenes.  Penei^  proprio  pro  appellatiuo  ulitur, 
diceus  ^Penei'. 

V.  356.  Et  te  crudeleni.  Tanliim  n)i<?Pi'icordiao  gcnus  est,  ci  tem- 
pore subuenire,  quo  crudelis  coeiipris  nccusari.   ISomine  dirii.  njipellal. 

V.  357.  Huic^  Ärislaco  uei  AretUusae.  Noua^  magna,  ul  (Ed.  Ui  86): 
'Poliio  el  ipse  facil  noua  carmina.' 

V.  358.  Diuum^  idesl  dcorum.  iindo  naliis  est. 

V.  360.  Fiumina,  qiiac  iilum  dou  paiereolur,  uisi  lila  uoluUsel.  AI 
uel  'ad*.  lUum^  Arislaenm. 

V.  361.  Hunc  ucrsum  t  x  Uesiodi  yvvcay.(2iv  calalogn  Iranslulit. 

V.  364.  Lacus.  'Lacus'  sunt  foiuiiini  ri  tluuiorutü  i  cct'iiiacula. 

V.  366.  Omnia  et  ieli(|ua.  Inlulit  [  uei.i  qiiae  naluralia  siinl  mira- 
cula,  ul  oslendal  in  inferiorihus  oninia  slrucUora  esse.  Hacc  non  iicentia 
poelica  dicfa  sunt,  sed  ex  ArgypULs  iracla.    Terra  ^  npa. 

V.  3G7.  J'hasim,  fluinen  Scylhiae  idcsl  Culchidis.  Lycum  ^  Uuuius 
Arcadiae  uel  Asiac. 

V.  368.  Erunipil,  lolIiL  Enipeus^  fluuius  Thessaliae. 

V.  369.  7%erim9y  flnuius  UaJiae.  Aniena  fluenia^  Anio  luliae 
fluaina. 

V.  370.  Hypanis^  fluuius,  forsan  Ilallae.  Mysus^  fluuius  Hoeaiae. 

y.  848  Fnsis  AtreaÜs  1  |  fdcatia  M  ||  849  DenolSnt  C  i]  951  In  nenni 

'obatipuLro',  in  marg.  ^exsilaere'  |]  353  prope  et  longc,  tnutra  neqaic- 

qnam  M  1|  354  Cynore  B  |  Cynere  C  ](  thesalia  1  "  plnninam.  corr.  -um  B  II 
355  non  sui  ^enitoriH  srif  niutris;  non  Aristaei  sed  Cyrencs  scripsi  | 
non  sui  genitom  niauis  non  aristaei  (aristei  C)  sed  cyrenis  (cireiiis  C) 
1 1  Penel  genitoris  proprio  pro  appellatino  ntitnr  xnniiins  dicit  non  sni 
genitoris  sed  genitoris  matris  idest  cyrenis  Paris.  |  non  sui  genitoris  sed 
matris  Cyrcnes  M  "  {>roprie  M  [)  appellatiuo  M  |  appellatiiic  R  Ij  coe- 
peris  scriuäi  |  coeperit  13  ||  audiri  M  ||  357  aretusae  C  ||  358  deurum  scripsi  | 
eorum  B  ||  360  Ulnrn  scripsi  j  illi  1  H  paierentnr  B  |  patrentar  C  {  paterent 
Mll  At  uel  od  t/ftnn,  Aristaeam  S61  Hn*e  B  |1  ex  Hesiodi  yvvatxoiv 
HCiTccloyo)  M  j  ex  hcsIodi  jj'iiiocon,  corr.  «rynoon  B  [  gynekeon  cod.  165  | 
Curuata  liic  uorsuB  ITcsiodi  Paris.  |  Est  uersus  Horn.  Odyss.  XI  v.  243: 
[loQwvütov  UQU  nv^u  ntQiotu^t]  ovfftt  taov  |  Hv^zut^iv  in  muliernm 
catalogx  initio  |  Fragmentis  Heaiod.  140  Marckatoheffel.  adiciendum  eta- 
tnit  M  I  Praeclare  nuper  de  hoc  loeo  disputauit  M.  fiaupty  Hermes  II  1 
p.  3.  Eqnidem  totam  Homeri  catalogum  siue  ab  Heaiodo  sinr  ab  Hesiodeo 
oonfectnm  essm  dixerim  ||  366  Itcentia  (sie)  1  ||  poeta  C  ||  dü-ta  addidi  [|  367 

scithiae  1  |i  licum  B  |i  368  tbesaliae  ||  870  flanie  C  |j 
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V.  371.  El  gemimt^  dcesi  untle. 

V.  372.  Erklanus  et  rcliqna.  Kridanus  qui  et  Padus,  itleo  sie  lau- 
(latur,  seu  quoü  üuuiorum  Ilaiiac  sit  maximus,  seu  quod  reccpius  sit  in 
caeio. 

V.  373.  In  mare,  in  Adriaticuii]  mare  iiix(a  Raiionnoiu  fluit.  Purpu- 
reum ,  epilheton  Graecum  est.  Purpureum ,  iiigruiu  quia  'purpureum' 
nigrum  est. 

V.  374.  Pumice^  lapidc. 

V.  375.  Naii,  Aristaei.  Inanes^  nunc  Jeucs  et  qui  matri  inpulari 

non  possunl. 

V.  376-  Manibus  cl  rcliqud.  Rite  sccuiulum  morcQi  epularum. 
V.  377.  Gcrmnnae^  sorores. 

V.  378.  Beponuni^  saepe  ofleruDt  uel  proponunt.  *Repoucrc'  ilc- 
rum  ponere  aiit  recoudcre,  sicut  in  consueludine  dicimus. 

V.  379.  Punchueis,  Arabicis,  turariis,  ul  ibi  (Georg.  II  139):  *ToU- 

quc  luriferis  Pancliaia  |tinguis  harenis.' 

V.  ;i80.  Ctirchcsia^  gonus  poculuiuni,  uf!  Tisrchesus'  regio  est,  in 
(ji.i.i  uiuuni  ujjLiüiuin  fil.  Maeunii^  Graeci  iilesl  Lydi.  Bacchi,  lunilius 
dicit:  ^ßacclii*,  pulest  dislingui. 

V.  381.  Libemus^  idest  düs  sacrificemus. 

V.  382.  Oceanumque  patrem  rerum,  Nam  ipse  pater  omoium;  al 
multi  philosophi  dieunt  ex  aqaa  ezistere,  alii  ex  ignl. 

V.  383.  Ceit/um,  fiaitum  pro  iii6nito  dixit.  Serüant^  pro  eolnnl« 

V.  384»  Xfjwtfo,  puro.  NeeUtre^  uino.  Festam,  ignem. 

V.  385*  Ter  flmnma,  Magis  flamma  contialttlt  qnod  lioaum  erat 
omen.  Hoc  et  Giceroni  dicltur  factum. 

V.  386.  Firman$^  stabiliena. 

V.  387.  In  Carpaihio»  Garpatlios  inaula  iitxta  Aegypuim,  ad  quam 
fiicioum  peiagus  Garpalhium  dicitur.  Hie  aliquando  regnauit  Protetia  re> 
licta  Pallene,  duitale  Theasaliae,  ad  quam  reueratis  est  postea. 

V.  388.  Proteus  f  Callielis  f  puer. 

V.  390.  Eie^  pro  'ia'.  JEmatkiae  porius.  .Thesaalicos«  idest  Mace* 
dooiae.  Pairiamque  reukit.  Beae  proplorem  deum  et  lentiorem  fadL 
V.  391.  PaUenen^  inaula  iuxta  Athon,  ael  locus  in  Macedonia. 


V.  S73  tozta  rauenna  C  |)  377  Gennanae  aorons  idest  CHo  et  Beroe 

C  11378  Reponere  M  |  proponcrc  B  ||  879  tarariis  s  ripai  \  iure  tonatis  1 
Iure  conatis  M  ||  ut  ibi  C  |  ui  tibi  V>  \\  aronis  1  []  380  cnrtbesas  I  j]  rcf^^io, 
om.  CBt  M  II  fit  M  i  Sit  l  (j  Indi  B  {  Lydii  M  il  dicit  bacchi  B  |  dicit  [antel 
BaoeM  M  ||  882  exsistere  B  |  ezistere  C  ||  884  nectarae  B  ||  S85  Oieeronij 
cf.  ad  Ed.  VUI  103  |]  386  stabilitans  B  ||  387  in  acrsu  'carpliacu>\  in 
marp.  'alii  in  carpatliie'  H  carpatio  C  [j  carpallios  1  *  carpatlius  M  {]  insula 
est  iuxta  C  II  aegiptum  C  |i  at  quam  C  ||  carpatiuni  C  [',  protheus  1  ff  tliesn- 
liae  1  Ii  389  Bipedum  idest  duonun  pednm ,  quia  aniinaliu  mariua  habeut 
dooR  pedes  nt  phocae  C  )|  Callietis  f]  An  Callirrhoes?  of.  Apoll.  II  IL 
10  n.  ]1  300  Ilic  pro  hi«,  corr.  pro  is  B  j  Hie  prolis  M  \\  thcsalicos  B  1| 
propiorem  deum  et  louiiorem  facitacripai  |  propriorem  deum  exientiorem 
facit  B  II  391  machedonia  C  || 


Digitized  by  Googl 


H.  Hagen:  scholia  Bemensia  ad  Vergili  Pucolica  el  Georgica.  977 

V.  392.  Nereus^  dous  aiaris.  Nouiiy  idesi  Proleus. 
V.  393.  Ventura^  fulura. 

V.  394.  Neptum.  Bomerice  qui  Nepluno  lieneficia  caeleslia 

dislribuil.  Neptumis ^  tlcus  maris.  Visum  placUum.  ^ Visum  est'  de 
magnis  poieslalibus  Uiciaius. 

V.  395.  Turpes^  grandes.  Phocas^  (U  lj*liines.  uel  quacdam  animalia 
marina,  quae  dicunlur  uiliili  m.uis,  uel  bonos  niaris. 

V.  39G.  Hic,  Proleus.  Hoc  loluui  Homerice  dixil. 

V.  397.  Expedial  morbi  causam  et  rcliqua.  Duo  in  inurhis  requi- 
renda,  causa  et  rcmedium. 

V.  399.  Vim  duram ,  dum  non  Aedes  oraudo. 

V.  400.  DoliinaneSy  idest  rormarum  uarietas.  Demum  frangentur, 
idest  nouissime  desinent  doli. 

V.  401.  Cum  sol,  Fere  eoim  tone  Dumina  uldentur.  Lucanus  ait: 
*Hedfo  cum  Phoebus  in  axe,  sacerdos  accessum  dominumque  tlniet  de> 
preudere.' 

V.  403.  Sems.  Fere  omnea  dii  maris  senes  sunt.  Albent  enim  eo* 
mm  capita  spnmis. 

V.  404.  Adffrediare,  adgredlaris.  Ft  somno,  Bene  deum  capere 
nolens  tempus  elegit. 

V.  406.  Speeles^  facies. 

V.  407.  T^ris ,  bestia  saeua. 

V.  408.  Flammae  soniium^  *flagor'  incendium,  ^fragor*  sonitus. 

V.  412.  Tantum.  Alii  dicunt  'lantum*,  alii  'tanto  magis'.  luniUus 
dicit:  *qaanlo'  legitur  et  'tanto'. 

V.  41d.  MutatOy  eo  scilicet,  in  quod  se  trans6gurauerat. 

y.  415.  ffaec  oi/,  Gyrene.  Amltrasiae.  Ambrosia  cibus  est  deonim. 
Oäorem^  diuiiium  odorem. 

V.  416.  Perduxit^  perunxit,  ut  posset  oientem  odorem  perferre  et 
quo  posset  uidendi  numinis  capax  esse. 

V.  418.  Specus.  *flic'  specus  et  *hoc*  specus  dicitur. 

V.  420.  Scindü^  effuDdit.  Reductos,  longos. 

V.  421.  DeprensiSy  pericütantibus.  O/tm,  pro  aüquando.  *0iim' 
tria  tempore  coniioei. 


V.  394  distribaitj  attribuit  cooi.  JA  \\  Uomerice]  cf.  II.  O,  v.  187  sq.  j| 
896  Homerice]  cf.  Od.  y.  884  sq.  |1 401  Lneanns]  cf.  III  4S8:  'medio 
cum  Phoebus  in  axo  est  |  Aut  caelum  nox  ntra  tenct  pnuct  ipsc  sacer- 
dos I  Accessns  (lominumque  timet  deprendere  luci'  i]  403  omnis  1  [j  capita 
M  I  caprea,  corr.  capita  m.  II  C  |  caprea  H  ||  412  Tantum  alii  dicun  B  j 
Tanto  alii  dicunt  C  ||  quanto  legitur  et  tanto]  Malim:  ""qula  quanto  legi- 
tur, et  tanto  (legendnm)  |  alii  'tanto  magis'.  lonilios  dicit.  'qnanto'  le« 
gitur  ut  Uanto'  coni.  Kibbeck  proll.  p.  197.  Quod  idem  Fbilargyrium 
hoc  loco  'tain  tu*  repperissf»  in  suo  libro  contendit  p.  IHO  nerha  scilicet 
luTuUus  dicit  ad  supenora  retcrens,  id  ne  sie  quidem  coiligi  posse  uide- 
tiu||ln  uerso  Haiito%  in  m&v^.  'tantum'  \\  415  Cyoere  l  ||  416  ut  possit 
oHuetom  1  |  oientem  coni.  M  ||  quo  posset  B  |  quo  possit  C  ||  perduxit 
perunxit]  Iiide  corriijfiiilu.s  riiilarfrrrius :  'perdosit  pHifS  iiiuet/'||418  hiC 
pecas  B  ||  420  Scidit  B  j|  421  pei  cciitantibus  1 1| 

Jahrb.  C  dus.  PbHol.  Sappl.  Bd.  IV.  Hfu  &  63 
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T.  422.  Obiee ,  obiecüone. 

V.  423.  luuenem^  Arislaenm.  Sie  iuuenem  m  tak^rit  et  reliqua. 
Quomodo  Proteus  alüs  praedicit  futura,  cum  aua  praeaenlia  Ignoral?  Stoici 
dieatit,  qnod  ood  licet  diis  sua  ante  actre.  Auerium  Uimme^  pauhin 
obliquum  a  lomine. 

T.  425.  Torrens^  eonburena.  Indos^  populos  subsoUnoa.  Sirius^ 
Stella  una  est,  quia  si  plures,  *sfdtts*  didtur.  Satumos  ^slella'  qnia  una 
est,  lupptter  ^stelle',  quia  una  est,  Hyades  *sidas'  quia  multae  sunt.  Si* 
rius  Stella  est  in  ore  canis  per  quaro^nimios  aestus  accipimus. 

V.  427.  ffauserat^  teuuerat  aeceperat,  ut  (Aen.  I  738):  MUe  im- 
piger  hausit  spumanlem  paterain.*  Caua,  alta  ut  Lueanus  (I  396):  'De- 
seruere  cauo  lentoria.' 

V.  429.  Cmsueia^  hic  a  passiuo,  ut  Saluslius  in  iugnrtha  {XV  3): 
^AnimuiD  a  consui^ta  libidine  conltnuit.' 

433.  Oltffi,  uel  praeteriti  uel  medii  lemporis  est. 

V.  439.  Cum  clamore  mit  magno  et  reliqua.  liic  inpatientes  ho- 
minum  mentes  poeta  docet. 

V.  440.  Sitae  artis^  suarum  praestigianuD. 

V.  443.  Peüacia,  astutia. 

V.  444.  Hominis  ore  loquutits,  hurnana  uoce. 

V.  445.  Namguis.  pro  quisnam,  admiraiiue  diciL 

V.  446.  At  nie,  dicit. 

V.  447.  Sm,  tu  scis  omnia  cl  adueoLus  luei  causam.  Proteu^  uoca> 

tiuus  Graecus.  Alii  ^juicqiiani'  legiint. 

V.  44H  Drum  praecepta  scruti .  malris  scilicel ;  beiie  ad  preces 
redil,  nee  auclurilalem  iiioienliao  su.ie  fecil-    Vrllr .  ioc.iri. 

V.  449.  Vrnimus,  pro  iiialre.  Quaesilum^  gereodi  uerbuw. 

V.  450.  r»  ,  necessilale. 

V.  451.  Ardcntes.  SVrdel'  plura  significal.  'flagrst'.  iif  Aon.  X 
270):  *Ardelapex  capiti' ;  7eslinal\  ul  (Ae».  II  :  'Ardel  abiie  luija.* 
Hic  tarnen  ira  el  indignatione  accciisos  oculos  uuk  significare. 

V.  452.  Ora  resnluit.  Licet  rogatn«?,  iniiiliis  lariien  loqiii  copp?l. 

V.  453.  Nullius^  alicuius.  I\iumims  irae,  oon  alicuius  nuniiuis  irae, 
sed  peccatum  tiium. 

V.  154.  Magna  lues.  Non  Ines  couimissa,  sed  crimen,  quod  ne- 
cesse  esl  maxinia  lue  expiari.  Miserahilis  ^  qui  uiiseralione  di^^ous  siL 


V.  423  ignoral  I  |  ignoret  M  Jj  Syrius  C,  bis  f]  quia  si  piuiesj 
qaando  plorea  Paris.  |}  per  quem  C  I  per  quem,  oorr.  quam  B  f)426  neoi> 
perat  Iffpatertem  1  ||  caua  B  []  Lncanns]  MeMruare  c m  >  t<  utoria  fixa 

Lemanno*  II  429  ut  saln^tin?  in  <:^nrfritli.i  anima  conwnt  ta  Jibi<linein  con- 
tinuit  B  I  unde:  ut  Salustius:  ■  (-Argitiia  anima  consueta'  otc.  M  {  '\u 
lugartba^  restitui  [|  431  Hörem  us|h  rg^inem  maris  B  m.  II  ||  439  in  uerau 
'ninclis',  in  marg.  'alii  manicis'  ||  433  in  oerta  'pellaoia*,  supraser.  t  f 
'uel  fallacia^  jl  415  admiratiuc  dicit  1  ]  admiratione  dixit  M  ||  447 
omuia  ooi.  M  ||  448  Velle  iocftri  om.  M  \\  449  In  uersu  'quapsittim',  in 
marg.  'atquemtiiri'  |]  451  Üagrat  om.  M  |}  adire  fugam  1  H  acceaso  C  () 
468  BOBunls  B  ||  454  neeess«  est  cod.  106  |  necesae  all  1  || 
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V.  455.  Saud,  ne.  ffaud  ptaptam.  Non  sioe  causa.  Mmtd  qua- 
guam  ob  meritum.  Id  est  noo  tales^  quales  mereris;  nam  eins  tuori  eausa 
mortis  fuisti.  Ntfata  rtHstani^  inferret  digna  suppUcia«  nisi  fata  pro- 
hiberent. 

Y.  456.  Baptüy  quaotttiD  ad  tinim  conatum,  Vapta'. 

V.  458.  Moritttra^  post  morsum.  Mpärum^  fluuiiUD  Thraciae,  ud 
iierius  serpentera.  PueUa^  teoera  delicata  misera. 

V.  459.  Seruantentj  custodientem  tenenlem. 

V.  460.  At  chorug  ae^aiis^  choros  aequalium*  Dryadum^  Nym* 
phariim.  Supremos^  excelsos. 

V.  461.  Rhodopeiae  arees^  moDs  Thraciae. 

V.  462.  PangaeUj  loca  Thraciae.  Mamrtia  ieüus^  loca  in  Thracia. 
Ei  Bhesiy  prolepsis  ex  persona  poelae;  quo  enim  tempore  Orpheus  fuU, 
necdum  Rhesus  regnabat  in  Thracia. 

V.  463.  Geiae^  Thraces.  ffebrus^  pater  Orphet,  uel  S^rus^  flu* 
ttius  Thraciae  gelidissimus.  AeÜas  Ori^ffia^  Atheniensis  Nyoipha,  quam 
Boreas  in  suum  matrimonium  rapuU. 

V.  464.  Ipse^  Orpheus.  Caua  iesiudine^  perifrasis  dtharae,  cuius 
usus  repertus  est  hoc  modo.  Regrediens  Nitus  in  soos  meatus  animalia 
muita  reliquit,  quae  com  putrefacta  fuissent  et  nenii  in  eis  remansisaent, 
percussi  a  Mercurio  sonitum  dahant,  et  ad  elus  imitationem  cithara  est 
composita.  Aegrum  amoremy  maestum  atqne  deceptum.  I^siMtähte^  lyra 
seilicet. 

V.  465.  Solo^  deserto. 

V.  466.  VenteiUe  die,  mane.  Deeedente^  sero.  Canebat,  Orpheus. 
V.  467.  TaenareaSy  infernas,  uel  prorountorium  Laconiae,  et  est 
insula  uode  animae  dicuntur  ad  inferos  desceudere.  J>iiiSy  inferni. 

V.  468.  CoHganlem^  obscurum.  Xtfcum,  propter  Galium  ^Luciseum* 
poetam,  qui  nouis  studere  uolens  ah  Augusto  occisus  est. 

V.  469.  Ingressus  et  reliqua.  Haec  omnia  ad  laudem  citharae  per- 
tinent.  Tremendum^  timendam  horrendum. 

V.  470.  Nesciaqut'  el  reliqua.  Ad  exilum  Tulurae  rei  respicit. 
V.  171.  Erebi^  inferni.  Imis^  de  interioribus  teuebris  inferni. 
V.  472.  Vmbrae  ibant  et  reliqua.  Nou  auhnalia,  sed  animae  sense- 
runt  dulcedinem  canlus.  Xuct',  uita. 


465  Hmid  Dee  band  qttaqnain«  non  sine  causa  M  ||  45S  tracbiae 

B  II  dilicata  B  ||  401  rion^^  tracbi«;  V,  \  '"montes  dno*  in  textii,  in  marg.  fort, 
'mons  Thraciae'  M  K'2  Pangea  lori  trHchiae  1  ||  in  t^'tni  liia  II  \  in 
trachia  C  |{  breai  B  Ü  proiuaipsis  B  ||  liondum  MH  trachia  ß  \\  i63  tbaces 
I  |j  finuias  traehiae  B  (  flanius  ia  traobi^  C  []  gelidissimiis.  Et  pro  habi* 
iatoribus  (abitatoribns)  ponitur  C  [|  Nympba  om.  M  I)  464  sonitam  1  |  so- 
nnm  M  ][  ni^«?tntn  B  jj  lira  B  [|  407  Promontorium  1  II  laconiae  et  est  1  [ 
Lacoiiiae  est;  est  M  ||  ad  infemas  Paris.  1(  discendere  1  [j  468  poetam 
scripsi  1  poeta  B  [|  studere  uoleQHj  iMalim  'studens  rebus*  ||  469  eitare  C  )| 
470  Neseiaque  l  |  Nescia  H||  471  Eribi  B  ||  472  Philosoph!  dicnnt,  om- 
niom  remm  imagines  esse  apnd  inferos  B  m.  II  |)  tan  tu  .s  C  [| 

63» 
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V.  473.  Quam  multa^  tarn  mvHta  simulaera,  quam  muiU  folta.  In 
foliis ,  alii  legunl  iö  *fluuii»*. 
V.  474.  Jgii^  cügil. 
V.  476.  Mngnanimum^  magoanimoruiD. 
V.  478.  Earunäo ,  palus. 
V.  479.  Coeyti,  inhnl  Tarda,  pigra. 
480.  Nouies,  adaerbium  numcri.    StyXj  palua  sea  infernus. 

Coereei,  aeparal. 

V.  481.  Leu,  mortis. 

V.  482.  (7a€rtiteM,  nigros.  Jnpexae ,  ormiae. 
V.  483.  Eunmiäes,  Nymphae  «eu  coiogales.  Cerberus,  (sams  Orci 
regis  Molossus. 

V.  484.  /«lomt,  profundi  f.  Iwo»  r««  tapiüiai  um  soceruni  suiim 
interfecit  et  ab  louc  in  caclum  rcceplus  lunonem  siuprat  o  coepii  et  con- 
peltare  et  ob  hoc  io  terram  reieclus  rpuoluere  coepii  ideoque  A  roiam 
ligalus'ip  inferno  uoluitur.  CoMtüH  orbis,  causa  uolubiiiUlis  quieuiu 

V.  487.  Pone^'vuU. 

V.  488.  Incautum,  non  cogitanlem  rei  cuenlum.  Dementia  ceptt 
amanim,  epUhetoo  est  amanlis. 

V.  489.  /^»o»c««d<i,iDdulgcnda,quiaamoris  causa  hoc  fecit.  Jgnos- 
cenda,  parlicipiuin  sioe  uerbi  origine.  Manes,  dii. 

V.  490.  luce  5ttÄ  t/wo,  propc  luceni. 

V,  491.  Viciusque  animi.  iil  (Aen.  XU  19):  'Praeslans  aiiimi',  niest 
amore.  Respexit^  Orpheus.  Vicius,  amore.  Rtsp^xü,  omisit  legeoi. 
V.  492.  Effusu»  labor,  idesi  tacendi. 

V.  493.  Foedera,  paclio  uel  praeceplum.  Dicla  enim  fueral  lex,  ne 
post  sc  respiceret.  Fabula  lalis  est.  Aiislaoiis  ciipi.Uis  paslor,  liluis 
ApoUiois  etCvreiics,  perseculus  csl  Euryilicon  in  pralu  flores  le^enl»'in 
interinixlamque  Nymphis  uolens  ram  stiiprai«':  (!!;h[!U!  fugiens  concul.Miim 
serpenletn  non  deuUauil,  el  ei  causa  inorlis  fuil.  Ücmde  Orpheus,  concltis 
deaiderio  cuuiugis  desceudil  in  iüferüum,  lenire  Dilein  el  Proserpmam,  ui 


T  473  Quam  muJia,  Um  mnlta  simulaera  quam  multa  foHa  scripsi 
OMfim  :qncm  C  i  imilta  simulaera  quia  mulia  folia  1  II  jef""^        *i  I 
479  Cocitua  interpretatur  luctos,  8tix  tristiÜa  B  m.  II  |1  f,*^  P*>"» 
Plans  B  I  palttS  infernalis  Paris.  H  481  Loeti  mortis  (sie)  B  t,  48i  In  nersn 

tnr  ex  uersu  481  {inlma  profunda?)  luic  inrepsiwc  1|  laphitarum  l  |1  m- 
terficit  1  It  cepit  1  \\  cod.  165:  Uion  res.  Lapitharom  toceittm  suooi  mter- 
fecit  et  ab  Loue  in  caelnm  receptus  Itinonere  ex  atnpro  roepit  compel- 
lere,  «tob  boc  in  terram  oiectus  religatus  ad  rotam  \r^  inferno  uoluitur 
in  terram  reicctus  scripsi  |  inter  eiectus  Ii  |  inter  i.cu.s  C  [[  'ettolere 
coenit  (sie)  1  |  reliolere  coeuit  M  H  quieuit  ^sic^  B  |1  487  Pone  ittxU  o«. 
AI  II  491  animi,  ut  'praestans'  etc.]  anim  preetans  B  I  anni  presUns  C  j 
anhni,  praestan«  M  Ii  omisit  scrlp^i  i  commuii  B  1  hmemor  »dest  legis 
praedictac  01)493  lex]  a  Proserpina  add.  Pnns.  |1  tahs  est  1  |  talis  M  ' 
aristeus  1  H  cyrenis  B  |  cireni^  C  f|  pcrsocutus  ent  cod.  165,  est  onu  Ihm 
praeto  1  [l  discendit  l  1  De  uUmiis  sehulu  uerbis  cf.  praef.  p.  709  ]\  In 
uersu  'auditns  auerni'  In  marg  'auditnr  anernis'H 


Digitized  by  Google 


R  Hagen:  scbolia  Bernensia  ad  Vergili  Bucolica  et  Georgica.  9bl 


possit  fiurydicen  ad  superos  reducare,  et  hoc  acct  pta  !cgc  impeiraiiit,  si 
noD  ante  respexisset,  quam  ad  superos  peruenissei,  et  inriium  fecil  suum 
laborem.  Hoc  per  somniuni  lau  tum  uisum  est,  ul  pulo;  sed  ridiculosa 
gentilitas  fingit  falsa.  Gaudentius  dicit. 

V.  494.  lila  quis  et  reliqua.  Dolor  enim  qoq  potest  coulmen. 

t.  tOG.  Natanlia^  morleniii, 

V.  497.  Ingenli,  perpetua. 

V.  498.  Non  tun,  praedixil  eiiim  ^.  490):  'Eurydiceoque  suam. 
V.  499.  Inualidas  palmns ,  (juae  iiiliil  ualucrinl. 
V.  öOO.  J>iuersa,  in  tliiicr-i  loca.  Diuersa^  quam  teuere  non  poie- 
ral;  ruplo  enim  fopdero  !r;_M>s  uiccral. 
V.  602.  Porti tor  Orri,  Cerberus. 
V.  503.  Obiectam^  obposilam. 

V.  504.  Quid  faceret.  Subaudis  'ignorabat'.  Jerref,  Orpheus. 
V.  50ß.  .  inferna.      mfca,  nauicula. 

V.  Ö08.  Strymonis^  fluuiu^. 
V.  510.  Ageniem,  nocaiitoin 

V.  511  Philonif  fff.  ••uiiis  fabulam  sarpt»  scrilisimus,  et  hic  auls,  et 
specieiii  pro  -cnere  |)Osuil.  Maerens,  luf^ens.  Philomela,  propriiim  no- 
lueu  auis  ud  imilioris. 

V.  512.  Um  US,  iunii>erabilis,  ul  (Aeo.  II  261);  'Durus  Vllxcs.* 

V.  514.  Flei  noclein.  \n\^\  iiucLe,  conünuo  licta. 

V.  515.  Integral,  rtnoual. 

V.  5iG.  ^mwiMm,  Orphei.  /Tymewae/,  concubilus. 
V.  517.  Hyperhoreas,  loca  frigida,  quia  uentus  isle  soiet  fngidior 
esseomnihus.  Va;/«jm,  lluuius  Scylhiac.        ...  ,  ^ 

V.  518.  Bhipacis  pruinis,  ul  ibi  (Georg.  Ul  382):  'Rhipaeo  tundi- 

tur  Euro.'  .  . 

V.  519.  Inrila,  minus  raU  ucl  turbata.  i>ift»>  mferai. 

V.  520.  Dona  queren»  et  reliqua.  Haeret  (t.  516):  *Nulla  Venus 
uon  Ulli  aiiimum  Qexere  hymenaeL'  Ouo  munere,  quam  ob  causam,  uclut 
Asper  uuli.  Ciconum.  Clconcs  aulem  Thraces.  Matres,  idesl  muUeres 
nupiiales,  quae  ab  Orphco  aprcUe  eum  carpsere  per  Liberi  sacra  simulaia, 
et  propler  sui  conlemplum  Threissae  ioterfcclum  lanlauerunl  Gauden- 
tius dicit.  *Clcomiai*  feminae  discerpseruni  Orpheum,  dum  nullam  ex  bis 
uelietuxorem.  Junümi  mi  JlTtiminc ,  alli  *munere». 


V.  499  Inualida.      ualuerint  om.  M  H  500  in  ^/\7«*^J.^^\i;°^t;°t 


C  II  quam  teuere  s«mpsl  |  quac  tenere  B  N"?^.  .^^"V'U^omercrecHb 

simus  B  1'  prn  f^enere  C  |  prognere  B  y  merens  B  (1  514  mgi  M  |  luai  I  | 
llT  n  u.Z  'implet',  in' Wg.  ^oppleV  II  51^6.Hymenaex  eonc^^^^^^ 
M  II  517  quia  M  I  qui  l  H  scithiae  1^518  Riphei.s  npl>co  B  lt  euco  B  ||  519 
rato  MI  reta  B  1620  iLrei  nuUn  Venus  etc.  M  [j  Quo  muneTC,jc^ViB.m 

perbum  1,  cf.  Phü.:  Quo  munere ,  Asper  quo  ^J"*"^^^^ 
acciüi  II  Matrea  ideat  muliere»  traniposoi  muUere»  idest  matres  1 11  eum 
U  ca^sere  M  |  capsere  1 11 5«0  fn  uersu  'munere'.  in  marg.  'nu«me>  .1 
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V.  531.  Deum,  deorum.  Koeturm  Boeeki^  Liberi  patria. 
V.  528.  Marmarea^  pidchra. 

V.  524*  OeapiusSebrus^  Tbradus,  paterOrpheL  HtkruSy  lluuius. 
525.  Eurydken  aninut  fugiente  uocabat,  Euryäken  ioto  et 
reliqua.  Saepiua  repeteDdo  iioniea  exaggerat  dolorem.  Vox  ipsa^  beoe 
ttox  ipsa,  idest  sine  homlae. 

V.  527.  Referebaniy  resonabant. 
/  V.  528.  Ifaec  Proteus,  deest  dixil.  Proteus^  ttatet. 
V.  520.  Sub  uertice^  sab  uerligine.  Torsity  findiL 
V.  530.  M  non  Cifrene,  deest  UeniU',  qaod  ex  sequeotibus  tntel- 
legi  datur. 

V.  532.  ffaee  omttii  morbi  cmtsa^  pro  ex  bac  eauaa.  Miserakäey 
dignnin  miseratione. 

V.  533.  lUa ,  Eurydice. 

V.  534.  Exilium ,  miserabilc. 

V.  535.  Ten  de ,  pro  offer.  Pacem ,  ueniara.  Facilcs ,  exorabiles 
mutabiles  laelas  hilares  et  ad  ignosceodum  paraUa.  IfapaeaSy  Kymphas, 
quae  et  Dryades. 

V.  539.  Lycaei^  nions  uel  campus. 

V.  540.  Delige^  separa.  Hic  sacrincium  nnimalc  facieadum  prae- 
cipit,  in  quo  tantum  occiduntur  hosliae.  Intactas^  indomitas. 

V.  545.  Orphei,  in  Ebrii  *Orplii',  alii  genetiuo,  alii  daliuo,  sed 
Graeco  leguol.  Lethaea  papauera  miUeSy  ut  iras  uel  furores  obliuls- 
calur. 

V.  547.  Placatam  Murydicen  uenerabere,  Uypaiiage  est  pro  *ue- 
neralam  placabis'. 

V.  548  Mains,  Cyreaes,  Capessit,  Aristaeus j  alii  legunt  ^acessil', 
frequeataliua  pro  perfecta. 

V.  549.  Excitat,  igiiibus. 

V.  552.  JS'ona  Junn-a.  Nouemdiaiis  dicitur,  qui  perlinet  ad  iofe- 
TOS.  Indiixerit oslcii(l(  ril. 

V.  554.  MonstruDi.  res  cnicD  e&  lu^i  uui^su  ueml,  idesl  apes  de  bobus. 
V.  556.  Siridcrc,  uolarc. 

V.  558.  Vuam  demiitere,  m  morciu  uuac  conöuere. 

V.  559.  Haec  super  aruorum  el  reliqua.  Timet  ocqui^  ^ibi  muolel 


V.  521  Orgia  nnnt  officia  Liberi  patris  Sacra  C  T^nm  B  |j  524 
tracbios  C  |  thrachias  B  [j  Oeagrius  tiuuiua  pater  Orphei  de  quo  ot 
Hebnis  naaeilnr  C  [|  Hebru»  flnuius]  add.  m.  II  Thraciae  gelidmimus 
B  It  626  Erudicen  C  \\  629  Tarsit  B  ||  630  intellegi  datur]  uiteUe> 
gitnr  Paris.  1|  In  nersn  Mucis%  in  marg.  'iugia»  |]  636  para- 
tas  BCripsi  \  pHrat<j  B  |i  napei  ^s  B  1|  645  Orpb^i  in  ebrii  orpbi  B  \ 
Orfei  in  ebrii  orpbi  C  |l  legunt  C  \  dicunt,  corr.  legant  B  ||  I^thea  B  jj 
647  ypalage  1 1|  648  cyrenis  B  [|  frequentatino,  eorr.  -tiua  B  |  firagaenta- 
tiuum  pro  perfecta  Paria.  |  'frequentati  uti'  in  textu,  in  mar^. 'fireqaen« 
tatiuo  nsi  pro  perfecto»  coni.  M  |  cod.  165:  facrKxii ,  facit,  freqnentati- 
uum  pro  principaii,  aiue  ideo  facessit  quia  plures  hostias  immolauit  " 
649  MsteUatj  ignibtu  am.  M  ||  568  Uunam  C  i|  Confluere  idest  coutluebaut, 
damittere  (dim.)  idaat  demittabatit  (dim.)  C  ||  669  tiaetoe  qoia  aibl 


Digitized  by  Google 


H.  Hagen:  scboUa  Bernensia  ad  Vergili  Bucolica  et  Oeorgica.  983 


opus  suum  cl  signct.  ^ruorum,  per  hoc  significal  priroum  librum,  per 
^pecora'  autcm  tertium  el  quarium,  quia  ei  apes  pecora  sunt;  per  'arbo* 
res'  secuiidum  libnim  significal. 

V.  5G0,  Caesar  dum  cl  reliqu.i.  Conslat  Georgica  eo  tempore 
scripta,  quo  Caes:]r  Auguslus  gessil  heüa  riniün. 

V.  561.  Viciorque  uolentes^  nomen  uirlutis  of  iii^trfiae  hie;  iinni 
^uincerc'  uirlutis  est,  ^uolunlas'  uero  iusüüae  esl.  Ftämimi^  forliler 
pugnal.  Eufraten^  (luuius  orienlis. 

V.  562.  Per  populos  dat  iura.  Pliiraliter  'populos*  dicil,  ul  osten- 
dercl  illiiis  fclicilaiein ;  uult  Parllios  dicere.  Ftam.  Viam  ad  se  facit, 
uel  asceudere  cupit  id  lelum. 

V.  564.  Parthi'nupi\  in  Ebrii  'Parljuuupc',  quae  uunc  Neapulis,  iu 
qua  scripsit  Viigilius.  Suclonius  TranquiUus  dicil  Parlheuopen  Sirenem 
sepullani  in  Cauipaniae  lilore^  a  cuius  noiiilne  Neapolis  Parthinope  uoci- 
tala  acslimalur.  Ignohilis  oiii^  iogloriac  quictis.  Vel  ifjnubüis  otiL  neu 
conuenienlis^  uel  arlis  poeticae  olium  ignoltilc  appellaiül,  oe  quid  de  se 
uiderelur  adrogans  dicere. 

V.  665.  Carmitia^  liiicolica.  Lu^h.  Poelae  dicuiitur  'ludere',  qiiando 
scriljuril.  Auxi^  alii  leguiil  *audax'.  Auxiquc  nmenta.  lunilius  dicil: 
'uull  se  iuuenein  intellegi  Bucolica  scribsisse.'  Carmina  et  reliqua.  Bcne 
el  breuiler  hunc  titulum  de  scriptis  suis  confecit.  Auxi^  prima  aelate, 
ferux.  Nam  XXVUl  anno  scripsit  Bucolica.  Gauäentka  didt 

V.  566.  Cedni^  lusi. 


acripsi  i  timeine  (timet  ei  ne  C)  quis  iU  1  j  ne  qnis  Uli  M  ||  eignet  I  [ 
insignet  M  || 

V.  560  Caedai  B  ||  661  nolmitas]  Mslim  'nolentes*  ||  Fluminat  1  |j 
662  Perpolos  C  (1  Pluraliter  '[  opulos'  dirit  »^pripai  (  hortari  populos  pr>- 
pnlo  C)  dicit  1  ||  ostenderet  et  ilims  M  |I  {»artos  C  jj  .'i64  Parthenope.  m- 
ebrii.  parthinope  1,  sie  et  Paris.  \  Parthenope^  inebrii;  Parthenope  M  \ 
'P&rtettope'  Ebrinm  leg^tsse  suspieatar  Bitecheler  apud  Ribb.  proll.  p. 
176  |]  neapolift  C  |  necapolis  H  ||  Suetonius  Tranquilltin  emend.  M.  Hertz: 
'Ein  philol.  clin.  Rtrcifzu^j'  p.  22  |  sitonius  crancillus  I  cf.  Reifferscheid 
Suet.  rell.  p.  350  i|  parte^open  C  {|  sirioen  B  |  airieu  C  ||  ac  ouius  C  || 

rftrthinope  1  {|  Ignohilis,  ingloriae  M  f|  666  poetae  M  |  poeta  1 1|  alii  legunt 
I  alii  scribimt  M  ||  scribsisse  B  |  scripsisse  C  [|  conficit  B  [J  Coulato  Ber- 
nio:  ^Ccrrminn  qui  lusi  pnxtorum.  Qni  otiam  Bucolica  scripsi.  Audaxque 
iuuentn.  Aetate  iuuenili:  naiii  nt  dixiimis  supra  uipinti  octo  annoruro. 
£t  bene  breuiter  a  se  scriptarum  rerum  exsecutua  est  titulum^  —  inde  a 
'Bucolica  seribsisse'  hana  dubio  lefifendom:  Carmina  et  reliqoa.  Qni 
soripsi  ettam  Bucolica.  Audax  (auxi  librarii  nitio  ex  praecedcntibus 
inrr•p•^)t^,  primn  aetntc  fcrox ,  nam  XX VIII  aanomm.  £t  bene  breuiter 
—  coQtecit.    üaudentitts  dicit. 
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FIGVBAE  G&AECOBVM. 

1.  Epexegesis  esl  exaggeralio  ret ,  ut  (G.  I  3) :  ^Quae  eura  bouni 
qui  cuUus  habeodo  sil  pecori.'  Voain  enim  rem  bis  dixit. 

2.  ffypaUage  est  permulalm  casuum,  ul  (G.  I  59):  ^Epirus  miltil 
palmas  Eliadum  equarom',  hoc  est  Epirus  creat  equas  quae  apud  Elidem 
dant  suis  sessoribus  palmas. 

3.  Litotes  est^  quando  duo  negatiua  miuro  faciuot  adfirmatiuum,  el 
miDUs  dicens  plus  sigtiilicat^  ut  est  (G.  I  83):  *Nec  oulla  est  gratia',  sed 
aliqua  et  muUa.  —  (Aen.  VII  261):  *llunera  nec  sperno%  sed  libeuter  ac- 
cipio.  —  (G.  I  96):  'Nec  spectat  illnm  oequiquam  Ceres',  sed  utiliter. 

4.  ffysteropröieron  est  ordo  mutatus,  ut  est  (G.  I  178):  *Area  cum 
primis  iogeoti  aequanda  cylindro  et  uertenda  maou.'  Prius  cnin)  manu 
oersatur  huc  illuc  terra  et  sie  drmum  aequatiir  cylindro  F<i  eliaoi  byste- 
roproteron  in  seosu,  ut  Aeolus  ad  iunooeDi  (Aeu.  I  78):  ^louenique  con* 
ciiias  mihi.'  Non  enim  louis  rcconciliatur  Acolo  sed  Aeolus  loui,  quasi 
superioH.  Minores  enim  reconciliantur  maioribus. 

5.  Hendiadyoin  est  quando  una  res  diuidilur  in  duo  interposita 
coniunclione  et  tjimen  ad  unura  resoluuntur  dempla  coniunclione,  ul  illud 
(G.  II  192):  ^Pateris  libamus  el  auro\  pro  pnleris  aureis,  et  {Aen.  Iii  467 
uei  V  259):  'Uamis  et  auro%  idest  hamis  aureis. 


Ex  codice  Bern.  172,  in  qno  bis  extnnt,  prius  f.  S*»  post  Verg-ilü 
uitam,  manu  aliena,  sed  saeculi  X,  deinde  f.  24*  manu  a  priori  di- 
uersa  sed  eadem  illa,  quam  in  ipsis  scholiis  roanum  ''secandam^  appel- 
labam,  saec.  X — XI.  Pro  scripturae  discrepantiis  usus  sum  bis  nl 
duobns  codicibus  littcrisque  A.  B.  sigrnaiii.  l'.xtat  praeterea  hic  tracta- 
tus  in  cod.  Bern.  18+  s.ioc.  X  — XI  f.  1  «>  sed  ita  putredine  deletus  ut 
demum  iude  Hb  illiä:  ^Öynizesis  est  cum  uocales  collidan(ur*  etc.  lef^i 
possit.  (C)  cf.  praef.  p.  738  FIGVRA€  GH€COR  AC  |  deest  ütolus  inB,  tibi 
ante  'Epexegesis' haecleguntnr:  'Apo»iopesis (Apoaioposis) est fifipora qua 
id  quod  dictnri  uidebAmnr  silentio  intcrcludimus'  ||  1  Efexegesis  I  |!  ha- 
bendus  B  |)  peccori  B  ||  ununi  enim  rem  om.  B  I|  2  Ypallage  A  |  YpaUage 
B  11  epjms  1  fl  heliadnni  B  []  epyras  A  |  epirus  B  j|  helidere  1  f!  3  Lytotes 
1 1)  addroiatittum  B  i  affirmatiuum  A  (]  gratia  om.  B  |]  prospectat  A  ||  4  cum 
primum  1  ||  chylindro  A  |  ehylin  I  >  1'.  |;  nie  demum  A  I  domum  sie  B  [j  bis- 
teroproteron  B  ||  siiperiori  B  |  superi  AC  {|  6  Endiadiu  A  |  Eodyadia  B  ,4 

resolaentor  B  |J  ''«ims  B  || 
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6«  Caiatosiopomenon  est,  quando  per  l8citunilt«tem  ea  intellegun- 
lur,  quae  noD  oommemorantor ,  ul  illud  (6«  1 14):  *Et  cultor  nemorum 
cni  pinguia  dumeta  Geae  tondeDt  tercentuai  nhiei  tuuenci.'  Per  taeitarni' 
taiem  enim  uoluit  intellegi  Aristaeum. 

7.  Marion  est  particula  ei  altqua  parte  oratfoois. 

8.  Emfoiis  est  conceptio  sententiae«  com  uno  uerbo  uel  sententia 
aliqnid  magnuin  intellegttur,  ul  ibi  (Aeo.  II  374):  *Aüj  rapiunt  incensa 
feruntqiie  Pergama.* 

9.  Boras  biaeos  est,  quando  re  non  eiistenle  conicimus  quid  fieri 
non  posse. 

10.  IsosyUa^s  est  par  syllabis.  Isosyilabum  est  roetrum  in  Omni- 
bus uersibus  pares  habens  syllabas,  et  omnis  datiuus  singularis  isosylla» 
btts  debet  esse  a  genetiuo  singalari,  boc  est  pares  syllabas  habere,  ut 
^docti  docto'. 

11.  Topothesta^  ficta  sententia  et  figurat;i,  ut  in  prtmo  Aeneidum 
habetur  ubi  narrat  poela ,  Aeneam  post  tempestatem  inmissam  a  lunone 
uenisse  ad  portum  lranquiUt5.siminii ;  tarnen  ille  talis  locus  nusquam  est 
in  Africa.  IIa  enim  dictt  (v.  159):  ^Est  in  secessu  longo  locus;  insula 
portum  efficit.' 

12.  Solüccofanes^  inanis  diclio. 

13.  Parelcon^  adiecliua  particula,  ut  ^egomet';  ul  illud  (G.I  454): 
^Sin  maculac  incipient  rulilo  inmiscerier  igni',  pro  inmisceri. 

14.  Synizesis  est  cum  uocales  conlidunlur,  ut  ibi  (£cl.  I  33):  *Nec 
spes  liberlalis  erat  nec  cura  peculii.* 

15.  Diasyrtica  oratio  est,  qua  et  sensum  suum  quis,  ut  est,  cxpri- 
init  et  audilorcm  suum  aliter  intellegere  facit,  ut  illur!  Sinonis  in  libro 
sccnndo  Aeneitium  (v.  79):  'Ifoc  primum;  nec  si  iniserum  forluna  Sina- 
uem  linxil.'  Nnni  et  negotium  exprimil  et  Troiatiorum  insiilint  slulliline. 

16.  Tonmeson  est  figtira,  quando  (juid  .ul  niullos  atkinet,  ul  'ars', 
et  ^nHMliurn  ucrbum*,  ul  (G.  lill  31):  Tirauilrr  8piraiitis%  et  (Aen.  1  4): 
^Oti  meiiiorem  iram  saeuae  lunonis'.  ^S.H'uae'  uamque  posuU  ibi  pro 
magoae,  alias  uero  pro  crudeli  saepe  pouilur. 


6  iDtellegUDtar  B,  senoper  |  intelli^nntor  A,  Semper  ||  e*ae  B  [|  ni« 

iiei  om.  B  |]  7  Enfasis  l|[snper  Valiquid'*  manu  II  scriptum  'per  quam  ^ 
A  Ii  9  Ofüshieos  I.  t  f.  Walz.  Rhett.  Graecc.  IV,  p.  653.  840  [!  quasi  re  1  \\ 
10  Ysosyllabus  1 1|  pars  syUabis  fi  |J  datiuas  singularis  B  |  daUuus  A  |{  ut 

t  to 

doeti  docto  B  i  ut  doettis  docti  A  ||  11  Topotesla  (snprascr.  m.  II)  A  | 

ot 

Topesia  B  []  et  fij^urata  nt  in  A  |  et  figura  in  B  ||  prtmo  libro  B  ||  poaeta 

Iis 

A  1  tftlis  lociJ"?  H  '  iamx  A  jl  aflfrica  A  ||  efficit  om  B  |[  12  Solico  fanis  A  ' 
Bolifico  B  II  13  Prtrelicon  1  [|  nt  illud  B  |  et  illud  A  [|  U  Sine/.esis  B  |  6i- 

r  a 
nezesis  A  I  Sin^resis  C  ||  uojcales  B  ||  colliduntur  A  ||  erit  C  ||  16  Dinsir 

tica  B  II  sensum  suum  A(J  |  sensum  B  '|  synonis  !  [|  in  libro  AC  (  libro  B 
üjiionem  BC  |  syronem  AI]  16  quando  quid  ad  muitos  scripsi  |  quod  ad 
miiltoe  A  (  qnod  a  mnltos  B  ||  quod  attinet,  om.  ad  mnltoa  0  ||  sdtinet 

B  |]  spiraob  1  ^  irain  om.  B  ||  posait  pro  B  [j  ßaepe  om.  B  |{ 
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17.  Anacoluthon  est  (igura,  quando  oratio  defecliue  ponitur,  uerbi 
gratia  cum  praecedit  ^quol*  cf  oon  sequilur  *tol',  ut  ibi  (Acn.  II  330): 
'Insnltans:  porlis  alii  Ijipalenliljii!«  adsuDt,  milia  qtiot  nnagiiis  umquaiii 
neuere  Myccnis.'  Dixil  el  posuil  'qttot',  cum  mu  praemiseril  neque  sub- 
iimxeril  Hot' 

18.  Toprt'pon  est  quando  coDuettieuli  persouae  houor  tribuilur. 

19.  Ecbasis  esl  iongior  excursus,  quando  ex  eo  quod  uictnum  est, 
adicimiui  boc  quod  oon  pertiuel,  ucluti  in  compnrationc  dictintnr  super- 
Atta»  ttt  est  illo  in  loco,  ubi  loquitur  de  tempestaiibus  (G.  i  322):  *Saepe 
etiatn  iniuensum  caelo  uenil  agmen  aqaarum'  et  cetera. 

20.  Catexochen  esl^  quando  maior  res  distinguitur  a  minore^  licet 
quandani  uicinitalem  inter  se  habeant,  ut  ibi  polest  esse  (G.  I  3):  *Quae 
cura  boiim^  qiii  ciiltus  habendo  sit  pecori',  ul  per  boues  maiora  aDunalia, 
per  pecora  iniiiorn  intelleganlur. 

21.  Polyscmus  sermo  est  uarias  siguilicalKHips  hnbens.  \\\  cano 
'Jaudo%  cano  Süuino',  cano  'canio'»  ut:  *Arua  uirumque  cduo/  Simi- 
Itler  in  uomioibus  ut  ^arics'. 

22.  Antiptosis  est  quando  f  i^^ns  pro  casu  ponitur,  ut  ibi  (G.  II  160): 
*An  niemorem  freiuilu  adsurgens  benace  marino.'  Mam  'adsurgeii»*  dixit 
pro  ^adsüi>'!  riiriii'.  uocatiuuiu  pro  accusatiuo. 

23.  Antibloechon  uel  antislkhon  est  couimuldlio  iilleia»  um  in  uno 
uerbo  ut  ibi  ((1.  I  186):  *PopuIatque  ingcnteiu  farris  aceruuin  cuicuho.' 
^Curculio'  eniiQ  dioiur  pro  'gurgulio',  c  pco  g«  sicut  ^scHa'  pro  ^sedda', 
1  pro  d. 

24.  Prooeconomta  <  si  lüspeusaliu  caniimis,  ul  illud  (Aeo.  I  226): 
'Constitit  et  Libvae  defixii  luiuina  regnis.' 

25.  liliipsis  esl  qiidiido  pcnitus  uerbum  deesl,  ut  (Aen.  I  37): 
*llaec  secuni.'   Deesl  enim  ^loqueLalur*. 

26.  CateufcmismoTt  esl  per  conlrarielaleui  «iliquid  dici.  ut  Kuuie- 
nideä.  Licet  euini  ^eu'  boauui  liicatur,  non  ideo  'Eumcuides'  Furiae  bo- 
nae  sunt. 

27.  Dicticos  est  quando  a  praecedentibus  consequentia  manifestan- 
.tur  el  nihil  discrepaus  nec  in  praecedentibus  nec  in  consequeutibus  in- 
uemtur. 

28.  Eraiosiopomenos  f  esl  modus  uel  figura,  quo  ea  inlellegunlur, 
quae  dieuntur,  color,  figura  uel  modus  dicendi. 

29.  Oeecnomia  est  dispensatio  carminis. 


17  AnAColaton  AC  |  anaeolitoa  B  ||  «Übt  patentibus  1  ||  quod  mag» 
nis  B  |I  mioaenis  B  {|  18  est  f.  (figura)  quando  H  j|  19  exeorsos  AC  \  cur- 
soa  B  II  20  Mt  f.  quando  B  ||  inter  sa  abitant  B  ||  maiora  animalia  C  i 

maiora  armenta  Aß^||  llic  desinit  B  ||21  Polissemus  l||eania  A  (|  in  no- 

mlnibus  C  |  in  •'onnbns  A  j]  2*2  nam  •«nr^f'ns  1  ||  assurpentnm  1  |j  23  uel 
antiscon  1  {|  coroutatio  l  ||  ut  ibi  curculio  populatquc  etc.  1,  cf.  ad  Ocortr. 
I  186  ü  24  Proechonoraia  1 11  lybiae  1  ||  reg»i8  A  (j  26  Ell^psis  1  j]  26  Cateu- 
fenii*mon  C  ||  87  Dicticos  C  |  Dictvcos  A  ||  28  Eratosiopomenoa  1]  an 
Bhetosiopomenoa?  ||  28  EconomU  1 1| 
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30.  }fofia(iicoti  esl  singul:»ri«;  lüctio 

3t  Fpifnffjis  esl  secundurTi  quosdaoi  praecipua  re«,  uaüe  Über  la* 
Siguitur;  püiiilur  ol  pro  (le[)lt»r:»fioiie. 

32.  Eufemisnws  f  diciuir  figura  qua  co^nala  sibi  uerba  per  signi- 
ficationem  pro  itiuicem  ponuntur,  ut  'macUl'  et  'iinmolat'. 

33.  Climax  uocatiir  Hlmh:!.  quae  cnntinualo  scbemale  gradatiui  per- 
gil  Qt  iUud;  ^PalienUa  operalur  prubaltoaeui. ' 


APPENDIX  n. 

EX  CODICE  B£RN£NSI  165  £XC£&PTA. 


EOLQOA  L 

V.  1.  Ndiboeus  dicitur  aniitor  bomn  ex  Graeco  et  Latino  compo- 
situm de  Meliboea  ciuitate.  Tityms  Siculorum  liogua  bircas  dicitur,  uel 
Tilynis  liogna  Laconica  uillosas  aries  appeUalur  qui  ante  gregem  gradiliir. 
Sub  nomüie  Tilyri  allegorice  Virgilius  intellegltur.  Heliboeus  uero  in 
persona  alicuius  Ibntuani  ponitur,  cui  agri  sublati  sunt  *Recuban$' 

quitiuiii  jüielem)  ostemiit  ab  eMli<j.  Hoc  autem  aileguricc  uuibraculo 
Augusii  r.aesaris  pruleclura  imn  mcuiiu«  iilenter  inlellegilur. 

V.  13.  Turhaiur.  Inpersonaliler  dictum  et  est  sensus:  fanla  est 
lurhciliii  piT  HLTO^  Iii  (Munppllar  facere  qiioff  sp(|iiilur,  hoc  fs!  le^er  ipse 
capeilas  }Holeniis  aL'i;re,  uei  fünn  luh  lli ;.'(  niliini ;  lanta  est  turbatio  agro- 
rum  ut  iiiirer  iiranis  quam  inuideaui  quod  tauta  quiete  solus  fruaris  in 
Laota  calamitate  ciuium. 

V.  43.  luuenem.  Nolanl  cnttct  hunc  locum  quare  Virgilius  Muuc- 
nem'  dixt;ril  de  ImperaUiri!,  cum  leues  et  instabiles  mucnes  (Icucs  cod.) 
uoceotur  ;  sed  'iuueuem'  dixil  respicieos  ad  iongam  uiuui  eius.  Quinqua- 


30  ModiacoOf  in  marg.  m.  II  aliter  moaadicon  A  |  Modiacon,  ia 
nari^.  mann  eadem  aliler  monadicon  C  [)  31  Epylogus  1 1]  38  Eufemiamos, 
in  inarg.  m.  II  aliter  eufismos  A  |  idem  C,  aad  mann  eadem.  Videtar 
Eufemismi  cxplicatio  intcrcidisso  et  lemma  St/nonymia  snpplendiim  esse 
33  Clemax  1  j  eontinnutio  i  jj  pacieotia  l  j|  Post  'probationeni'  in  A  in.  II 
(in  C  manu  eadem)  insuper  legontur:  *Parelcun  (parolicon)  est  adiectiua 
puüeala  n(  ««gomet*.  Arehe&moB  (areaiamos)  est  casns'pro  caan'  |  In 
A  s  man.  III.  sod  saec.  X— XI  etiam  bsec  extant:  (Mmax  (clemax) 
\  IR';  .\en.  III  :i7ri):  'Sortitnr  Tinlnit»jMe  uices,  ia  (bis)  nertitnr  ordo', 
deiinitio  (diftiaitio)  fati  est  htcmidum  Tullitun^  qui  ait:  ^Fatum  est  cn- 
nexio  rerum  per  aetemitatem  se  inuicem  teuens,  quae  suo  ordine  ac 
kg«  uariatur  ita  tarnen,  nt  ipaa  narietae  babeat  aeienütatem,*  cf.  Sern, 
Aeo.  lU  37«.  II 
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ginta  eDim  et  sex  annis  imperauit  uel  qula  obtabat  eam  Semper  uirere 
(uere  cod.)  et  iunenem  fore. 

V.  67.  JHuisos  Britannoi.  A  loto  orbe  dicit,  qiiia  sieut  Solinus 
ail,  finis  esset  orbis  ora  Gallicl  litoris  ni)ü  Britaania  soa  magnitudiue 
alium  repraeseataret  orbem. 

EOLOGA  II. 

V.  34.  JetaeOy  idest  Httorali.  *Acta'  enim  dicuntur  litoralia  loca 
iuxta  mare  et  uoiupiuosa  remola  a  eoocursu  homiDum, 

V.  55*  Sie  pasUae.  Haclenus  per  energian  locutus.  Eoergia  est 
figura  iD  arte  rhelorica  quae  res  uere  gestas  aut  aeluti  gestas  sab  oculis 
audieaUs  uel  legenlis  adducit. 

EoLOGA  in. 

V.  45.  Jcaniho,  Genus  herbae  uel  arbusculi  (arbusculi  j  cod.) 
uirentis  spinis  plenae  flexibiti  uirgulto,  ex  quo  etlam  arbuscoio  uestis 
fiebat  quae  'acanthioa'  dicta  esi.  ^} 

V.  77.  Faeiam  uHuia.  ^Facere'  signißcat  exhlbere  religionibas  rem 
diuinani.  *Vitulatio'  est  uocis  exultatio.  ^Vitulari'  est  eoim  uoce  gau- 
dere.*)  Est  eoim  genus  sacrificil  aput  anUquos  quod  uitulatio  dtcebatur; 
et  si  dicis  *uUolaoi',  ultulaltODem  inlellege,  idest*  iliud  sacrificil  genus. 
Si  autem  per  ablattuuni  legendum,  ut  qtadam  uoliint,  debemus  ita  inleU 
legere:  cum  fecero  sacrlficium  pro  frugibus  non  ex  oue,  non  de  capra  sed 
ex  ttitula. 

V.  105.  Caeti  fpaiium,  Quidam  Inlelleguni,  quod  et  Sertuus^  puteum 
in  Syeue  factum  a  philosophis;  alü  sepulcrum  Gaelü,  quod  et  Seruius 
dldt.  Alii  clipeum  Aiacis  dicunt  trium  uloarum  in  quo  expressa  caeli 
forma  fuerit.  Item:  specum  signiflcari  In  SiciUa  angusto  ore.  idest  triam 
uloarum  profunda  alliludiney  per  quem  rapta  sU  Proserpina  a  Dite  patre. 

ECLOOA  IIII. 

V.  19.  Cum  öaccare.  Vt  quidam  dicual  iierba  est  miri  odoris,  sed 

Seruius  aliler  dicit. 

V.  46.  Currite.  Quidam  uolunl  ""cunilns'  dioi  iiidontcs  dea;?  quae 
suis  fusis  idest  dis(M»sjti<mjliiis  omnia  urdinouf  v\  deliiiiaiil  et  fiiliira  prdC- 
dicanl  ot  rsM'  uni  iiominaliinim  ^^urrilc'  idooqiie  corripi.   Sed  hoc 

friuolum  uidelur.  Melius  est  iil  Inirllr-.ilnr  flellacgatur)  iiuperalmus  esse 
ut  Sit  senstis:  concordcs  I'arcae  dixei  uul  suis  fusis  idest  ordioalioolbus: 
^currile',  idest  reuoluile  talia  saecuia.') 


1)  cf.  Isidori  Origg.  XVII  9,  20.  21.  2)  cf.  Noniu«  p.  U.  3) 
cf.  Roginens.  nr.  1496.  mut.  Rhen.  XIV  p.  544:  ^TäfHa^fu^}  Quidam 

uolimt  cnrritas  dici  uates  deas  qnae  suis  furis  idest  uaiicinationibos 
ordineiif  omnia  et  praedicant  fnttir.i  et  esse  Gra^^mm  nominatinxim  cur- 
rite ideoque  corripi.  Melius  tarnen  est  currite  imperatiuum  ei^se  iiiotiam 
ut  Sit  sensus:  dUenmt  Parese  eoncordes  suis  fUsls  idest  oaticinaUoiü- 


Digilized  by  Google 


H.  Uagen;  scholia  Bernensia  ad  VergiW  ßucolka  el  Geoigica.  989 


EcLoaA  Vn. 

y.  42.  JIvfCO.  Quidam  spinam  lougam  intellegunt,  quidam  her- 
bam  spinis  ptoDim. 

EcLOQA  Vm. 

V.  17.  Ludfer  almum.  Tribus  modis  accipitnr  *almus^  Ant  eDim 
spieiididiioi«  ul  bic,  aut  feriilem,  ut  (G.  U  330):  *AliDUS  ager%  aul  san^ 
tum,  quod  in  nostris  UtterU  inuenUur, 

V.  29.  Vxw  dicitar  quasi  unxor  quia  prima  limioa  ostiorum  oleo 
perfuDdebant  primo  facUe  nuptae. 

V.  65.  Verbenae,  Verbena  apectes  barbae  et  loeo  «acro  mimptae, 
dicta  quasi  pura  a  Graeds  appellata  kgu  ßoräv-q  (gerobotaoe)  quod  qui- 
bttsdam  HgameDlis  bomiDum  et  purificalionlbus  sacerdotum  apia  proba- 
retor.  lode  uocala  ^sagmen'  quasi  ^sancimen'.  Generaiiter  aulem  omnes 
frondes  sacrae  *uerbenae'  dicuntur.  *) 

Jdole  in  boc  loco  *auge'  el  ^cumula'  signiBcat.  Est  autem  proprie 
nerbuin  sacra  reddeutium  quibusdam  sciÜcet  uotis  et  precibus  (praecibus) 
auctius  oumen  facere.  lüde  et  'adulti'  a  uerbo  ^adoleo^  quasi  aucti  aetale. 
AiH  ^incende'  acdpiunt  et  *uerbeoas'  caroes  pingues  et  receutes,  quamuis 
el  omues  res  uirides  possiut  'uerbeuae'  dici. 

V.  87.  In  uim,  Species  pro  genere.  Herba  quae  el  alga  dicitur. 
Vlaa  autem  proprie  ab  uligiue  terrae  appeiialur,  quam  uidemua  in  fonta* 
neis  Jods  nasd. 

ECLOGA  Villi. 

V.  34.  Vatem.  ^Vates'  dicuntur,  sicut  Varro  ait,  a  ui  mentis,  idest 
ab  inslioctu  mentis,  siue  a  uiendis  et  modniandis  carminibus,  siquidem 

e 

uiere  (iiir^)  sigoiQcal  uincire  coaoectere,  unde  'uimen'  el  ^iiiuiuea  uasa^ 

dicuütur  '} 

V.  35.  Cinna  üjiiiiiius  fuil  poPla  ncc  mm  Insloriarum  (liysl-)  scrip- 
lor.  TsAm  ipse  composuiL  hbruui  bniyriiam  quam  per  decem  aonos  eli- 
mauit. 

V.  43.  Irisani.  Quidam  intelleguiU  von  indocli  ^insaui' ;  lusaniau» 
palieoies  quia  uuili  reuerenliaui  daiil  lumenles  üuclus. 

Georq.  lxbek  I. 

V.  1.  Segeies.  Seges  dicitur  a  aeroine  uel  a  sectione;  sed  hie  pro 
terra  ponitur.  Aliquaodo  simpiiciler  pro  terra,  aiiquando  pro  terra  ara- 
bili,  aiiquando  pro  fruutu  ipsius  fnimenti. 


bus:  carrite  talia  saecnla  hoc  est  ordine  et  eueutii  ucstro  estote.'  Haud 
dubie  aerum  aidit  Thilo  mu8.  Rhen.  XV  p.  142  qui  scbolu  aootorem  de 
noce  quadam  xovqitti^  oogitasse  coniecit,  legendnmqne  inde  pro  idden- 
te$  nidetar  tondefUet^  pro  currite  xov^^rort. 

4)  cf.  Isidor.  Origg.  XVII  9,  6&.      5)  cf.  Isidor.  Origg.  VIU  7,  d. 
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V.  19.  Secundum  quosäam  propler  ea  dicilur  relicuisse  nomen  quia 
noü  pulabatur  a  quolibel  ignuiari. 

V.  20.  Siluane.  Siluanus  deus  funebrium  credebalur,  Idee  fingilur 
ferre  cupressum,  quia  cupressus  cum  semcl  incisa  fueril  iiel  Iransplanlata^ 
nequaquam  ultra  pulliilat.,  scd  ilico  arescit.  IIa  inorLaies  cumsemel  mor- 
tui fuerint,  nequaquam  reuiuiscunl  (reualescunl). 

V.  38.  Mysio9»  filysii  diciintur  quasi  sole  perpeluo  iUastraÜ« 

66.  Maiuris,  Proprium  epilbeton  aesUlis,  nt  natura  iKcatur 
dies  ideat  plena  et  legitima  ud  netiMiyiiiicos  iAteilegendua.*} 

68.  Arciurum.  Booten  inteUegendom,  quae  est  in  praeoordiit 
ursae  quae  naturaiiter  exoritur  XII  Kai  Octobris. 

V.  73.  War  a  frangendo  [fragcndoj  dicitur. 

V.  74.  legumen  a  legende;  quicquid  enim  manu  legitur,  legumen 
dicitur. 

V.  140.  Funäa  (man.  II).  Funda  geuus  est  retis  rotundi  ad  simili* 

tudioem  pene  quod  nutiet  *alodarium'  uocant^  traetam  de  aui- 

btts,  quas  alaudas  nominant^  Habet  autem  per  circuitum  oris  funes  cum 
massis  plnmbl  quorum  ftiniculorum  capita  piscator  in  mauibus  retinet. 
Quod  rete  cum  proicitur  in  amoem ,  os  eius  profunda  aequorls  petit  pre» 
mente  plumbo;  reliqua  uero  pars  a  uento  et  commotione  aquarum  infla- 
tur  et  in  mediis  fluminibus  coosistit  quamdiu  piscator  traxerit  iiiud  per 
fiumen.  Cum  antem  uno  in  loco  steterit  et  capita  foniculorum  ad  se 
relraxerit^  conuoluilur  et  constriogttur  simul  os  eius  quod  antea  apertum 
trahebatur  et  quicquid  lotus  fuerit,  comprehensum  sursum  adtrahitur  seu 
piscis  seu  aliquid  tale  quod  in  fluminibus  capilur. 

V.  161.  Btthigo,  Genus  est  uilii  quo  culmi  pereunt;  *aurugo'  ab 
aureo  colore. 

V.  157.  Fo/m«  Falx  dicitur  quod  inde  solebant  milites  filicem  in- 
crdere.*) 

V.  194.  NHro,  Nitrum  a  loco  sumpsit  uocabulum.  Nascitur  enim 
in  oppido  Aegypti  nomine  Nitria.  Ex  quo  et  medidnae  fiunt.^  Huius 
natura  non  mullum  distat  a  sale;  quo  utuntur  aliquando  pro  lomento, 
uel  est  berba  lauatoria  uel  ilquor  in  cryptis  (criptis)  Nitriae  in  similitu- 
dinem  salis  pinguediuem  slriDgens. 

V.  201.  Lembum  idest  carabbum  et  phaselum  (man.  II). 

V.  261.  Maiurare.  Bene  et  eleganter  iste  (ista)  baec  duo  uerba 
diuisitf  ^maturare'  sciiicei  et  ^properare'.  Namque  in  praeparalu  rei 
ruaticae  per  tempestates  et  pluuias  quando  (qm)  ex  necessitatc  otium  est, 
maturari  potest;  per  serenilates  (Serenas)  uero,  quando  (qni)  tempestas 
(tempus)  instat,  properari  necesse  est,  Naturare  enim  est:  cum  quadam 
diligentia  praeparare  quod  nec  citius  nec  scrius  sed  medium  quiddam  ec 
lemperatum  est.  Nam  in  frugibus  et  pomis  'malura'  dicuntur,  quae  ne- 


6)  at  mator«  dieatttr  dies]  Legendam  uidetnr:  ut  (Aeo.  X  269); 
^Matura  iam  luce  dies.'  7)  cf.  Isidor.  Origg.  XX  14,  4.  8)  cf, 
Isidor.  Origg.  XVI  2,  7. 
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que  cruda  uel  inniiüa  sunt  ueque  cadiica  et  nimium  cocU  (coacta)  sed 
tempore  siio  ipmperale  adulta. 

V.  i?71.  rt'pres.  Oronem  arborem  spinusani  appeiiaUanl  ueteres 
^ueprorn'.  Dictae  auhnii  iieprfs  cu  ijnod  ui  prendant.^) 

V.  278.  Eumenides  boriae  »H  jtiao  dicimtur  per  contrarietatem,  idesi 
a  rneli<ire  parle  quod  (ir.ioce  xai  Evcpr^uiüaoi  dicilur,  ciiru  sinl  impiissi- 
mae.  Ap|^elliinlur  eiiim  ila  per  quoddnm  lenociiiiuiii.  Dicuulur  autein  ila 
a  meliore  parle ,  ut  esl :  ^beiie  die  deo  t't  uiorere.* 

V.  304.  Coronas.  Aut  (au)  reuera  Coronas,  aul  spiras  fimium  in- 
tellegimns.  Dicilur  etiam  spira  unius  tori  (sie  corr.;  fuil  toro)  basis  co- 
luamae  crisslludo  uel  (kionim. 

V.  317.  CuhM,  Colmus  est  proprie  ipse  (ipsa)  calamus,  stipula 
autem  folia  quae  circa  calamam  saat. 

▼.  339.  Operatus.  ^Operaii'  diediaiit  ueterei  deos  colere,  litare  et 
sacrificare  eis  el  conuiuari. 

344.  IHhte  ideal  disaolne  «et  liba.  Et  lioc  qnod  didl:  *miti 
Baocho  dilue  fauos',  qtUdam  niulsuiD  magis  noluDt  intdlegi,  ut  iiitelle- 
gamua  ^dUue  fauo9%  disaolue,  idest  fac  malsum  nisceBdo  Baccho.^*) 

T.  373.  Inprudent&m  (m.  II).  Quidam  liic  'in'  augentis  ooluDt  esse, 
ideal  ualde  prodentibus.  Qaod  uarius  est:  inpradentes  posuit  pro  ioaclis 
et  indoctis  el  didt,  quod  tam  aperta  sunt  sigoa  quae  aoleol  praecedere 
tempestaiem ,  vi  oon  solum  pradeolea,  sed  etiam  ipsl  IndoctI  posslnl 
[pMauul]  uilare  pertciila. 

T.  415.  Prudentia,  Prudenlia  didtur,  quod  porro  ab  rebas  infimis 
coDStilata  quasi  ab  excelso  renim  cacumine  concta  prospidat.  Est  enim 
prouideolia  ilia  diuioa  ratio,  in  sammo  oninluni  primdpe  coosliluta,  quae 
cuDcta  disponit  Fatuin  uero  iohaerens  rebus  mobilibus  dispositio-,  per 
quam  proiüdentia  suis  quaeque  ordloibus  nectil  (necat).  Proutdentia  ttam- 
que  cuiicla  panier  quamois  diuersa,  quamuis  iDfioita  complectitur.  Fatum 
uero  siogula  digeril  inrootum  locis  formis  ac  temporibus  dlstributSf  ul 
haec  temporaiis  orrfiais  explicatio  io  diuinae  mentis  adunata  prospeclum 
prouideutia  sil,  eadem  uero  adunata  adque  explicata  temporibus  fatum 
uocetDr. 

V.  484.  Fütrae.  Fibrae  extremae  partes  iecinoris  (iocineris)  a  fibris 
uestimeDloriini ,  ^^icut  et  extremae  partes  (parte)  roliorum  in  intubis.  Di- 
cunlur  autem  fibrae  quia  in  Phoebi  aras  ferebantur  ab  arioÜs,  quibus  suc- 
ceosis  responsa  acciperenl.") 

V.  498.  Vestaque,  Hoc  de  m/imts  quaeiUambus  Virgüiams  est, 
cum  dicit  Vestam  palatiuin  el  Tiberim  ?;eruare.  cum  urbs  Roma,  sicut 
quibusdaro  uidetur,  in  tutela  Marlis  sit.  Quod  ideo  dicilur  subtractum 
noraen  a  Virgilio  ne  hostes  cognoscenles  propterea  bolluTn  contra  Roma- 
nos susciperent.  Fehle  autem  Virgilius  el  nimium  erudile  praesidem  Ti- 

9)  cf.  Isidor.  Orig«,'.  XVII  7,  60.  10)  Quorum  interpretum  in 

Quniero  Vettius  Agorius  Praetextalus  est  apud  Macrobium,  Sat.  III  11 
extrem.  Sed  eMe  ne  ad  pteniorem  quendam  ^nmm  hat  scbolium 
referas,  cf.  Bibbeck  proll.  p.  105.  106.  11)  cf.  Isidor.  Origg.  XI 
1,  126. 
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Leris  (tiberim)  Vestam  dicit.  Ilnnc  onim  pliysici  (pliisici)  pulant  lerram. 
*Tuscum'  aiitem,  quia  apud  Tusciiim  ll  iiL'^) 

V.  511.  Mars.  IIa  saeuit  Mars  impiiis  tolo  orhe,  quciiiadiiicxium 
addiinl  se  lo  spalia  equi,  cum  sese  profudtriiit  e  carceribiis,  pt  'fertur 
auriga  equis  frustra  leadeus  relinacuia  nequc  audit  currus  habenas.' 

Gboeo.  libee  II. 

V.  30*  Cauäidfms.  Caudices  dicunlor  inferiores  partes  stipilis  dic- 
Ue  ad  simiülQdioeiD  caudaruro. 

V.  69.  Arhutut  horrido,  Qwdam  dieunt  <)uod  pro  acudente  po* 
suerit  iltud  Virgilius  quae  est  hispida  (isptda)  et  spinosa,  sicut  et  ramex, 
ut  Sit  sensQs:  inseritur  uero  arbatus  horrida  siue  acudeDs. 

V.  84.  Laioque,  Genus  arboris.  Ei  huius  materia  frequenter  tibiae 
iiebant,  cuius  bacis  quondam  pasU  Lotofagl  dkti  sunt. 

T.  99.  JrgiHsque.  ArgUis  est  graecula  uitis  albi  floris  uastam  ha- 
bena  materiam,  breuia  et  lata  foliaJ*} 

V.  101.  Mensis  seeundis,  Prima  mensa  erat  apud  Romanos  car- 
nium ,  secunda  pomorum. 

V.  115.  Arabum,  Arabia  iuxla  proprietatem  suae  gentis  dicitur 
Sacra  quod  ibi  nascalur  tus  quod  in  sacris  ponitur,  quam  Graeci  eudae- 
roona  (eudemunam) ,  Laiini  beatam  uocant.'^] 

V.  116.  Patriae  idest  regioncs.  IMcunlur  autem  a  regeodo;  partes 
ipsius  regionis  terriloria.  Patria  quasi  pacis  atria. 

V.  147.  Flumine  pro  flueolo.  Flumen  est  proprie  ipsa  aqua,  flu- 
uius  est  qui  decurril.'^) 

V.  167.  Subterlabentia,  Gaudebant  antiqul  nomioibus  aufenre  prae- 
posiliones  el  addere  uerbis. 

V.  168.  An  mare  quod  supra  (m.  II).  In  modum  deltae  lillerae  est 
Italia;  nam  cx  una  parte  Alpihtis,  cx  alia  uero.,  uidelicet  siiperiori.,  Ua- 
drialico  mari  (m.ire).  ex  lerlia  Tyrrliono  cingilur  mnri  (mnre).  Hadria- 
ticuMi  ciiiiii  niain  ilicitiir  uei  ab  liadra  ciuilale  quam  alluit  uei  ab  hadra 
idesl  pelra.  Tyrrh«Miiim  :>  TyrrliPtia  palria. 

V,  IßO-  Fremilu.  KrerDcre  «si  ningnnm  aliquid  sonare;  frendere 
alicubi  cum  gemilu  uei  ira  miserum  aul  minax  sonarc. 

V.  164.  Auernis.  Auernus  diclus  est  quud  odor  eius  iofeslus  sii 
auibus. ") 

V.  166.  Riuas,  Uiuos  dicit  uei  quia  cum  lunditur  imitalur  llueotes 


12}  Haec  panim  accur&te  minnsque  emendate  sie  exhibebantur  a 
Barmanni  O:  Item  haec  quaestionibue  Virgrilianis  est.  cor  dicit  a  Vesta 

palatium  et  Tiberim  seruata,  cum  urbs  Roma  sicut  multis  ttidetar,- ia 

tutela  sit  Marlis,  sen  Mrirr  o  dicitur  suhtractom  esse  proprinm  notnen 
n  Virpilio  ur;  scirent  hodto;*  cni  dro  contra  Romanos  uota  ynsciperentr 
quaiiiquam  eruiiite  Virgilius  itimium  praesidein  i'iberis  V'eBtain  dixit: 
hane  physici  patant  terrara.  18)  cf.  Isidor.  Origg.  XVII  5,88.  14) 
cf  Isidor.  Origg.  XIIII  3, 15.  15)  cf.  Isidor.  Orin.  XUI  SI,1.  16) 
cf.  Isidor.  Origg.  XUI  19,  8. 
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rtuos  aul  quta  in  karenosis  flummilius  imienitur  interdum  uena  argenti 
acrisqae. 

V.  106.  Venis.  Venae  diciintur  i|>sa  maUsria  uiide  excoquitur  me- 
lalium,  quae  rustice  ^in)n.i'  dicilui. 

V.  1Ö9.  Extuh't.   tcferre  sict  esl  eilere  proiieliore, 

V.  170.  Scipiadas.  Sripio  hiculus  dicilur.  Hic  iKiljuerül  palreni 
qucui  in  seiiaiuni  (senatu)  üucere  soiebal,  el  quja  ofücium  exequebalur 
baculi ,  tlictus  est  Sctpfo. ") 

V.  175.  Hecludere.  Beserare  ap*"rire,  scieiiliarn  scilicel  colendae 
telluris.  Nymphae  iiiest  Mu<;a<-  ;>r  <i  sniil  fontibus,  quos  iüoo  sf>  «iicit 
recludere.  idest  aftorire  quia  ipse  primus  apul  Lalinos  de  agricuilura 
(^oU  auxiliu  Mu^ai  uiti. 

V.  177.  Jngeniis.  iDgcniuiu  uelem  dixeruul  el  .sua  sponU  uei 
ntura. 

V.  294.  Per  (ifttios.  QuoÜens  per  accusaliiiuni  lüps  ucl  annos  loqui- 
raar,  iuges  annu>  url  dies  .sipnificaniiis .  ({noiiens  per  tlatiuuiii,  per  iiiier- 
ualiuui  iiitecieclis  aiiqinbits  miiiN  m  l  diebiis.  itaque  qui  oplaoCes  'oiuUis 
amiis'  dicunt,  ^Quitos  aiinus'  tuelius  di.\orin(.  * 

V.  328.  Attia,  deuia  secrela  et  rem  (iicit  iialtirakiij ,  (jui.i  uere  so- 
ieril  aues  ajuplius  caulus  edere  tarn  ex  serenitale  temporis  ijuaiii  ex  lier- 
baruru  frondiunique  innoiialione  €t  iiaUii  iU  (luiuütalis  deleclatione ;  quippe 
lUDC  ineipiutit  iiidos  facere  el  pullus  gi^nere. 

V.  451.  Ton-entem.  Torrens  est  proprio  aqua  cum  impelu  flueus. 
Dicitur  aulem  lurrens,  (pioil  lorrcscil  idesl  siccaUir  aeslale. '*) 

V.  471.  Lustru.  Proprie  luslra  abdila  el  occulla  luca  dicebanlur, 
in  quibus  discedebaul  ueleres  luxuriaudi  pulaudique  gralia. 

V.  487.  Bacchata.  Bacchare  ueleres  non  solum  Bacchi  nomine  fu- 
rere  diel  uoluerunt,  uerum  el  loca  in  quibus  sil  debaccbalum  (dib.  — ) 
'bacchata'  dixenuiL 

V,  497.  Ikicus  (m.  II}.  Dacus  regio  est  Scythiae,  a  qua  popull  Daci 
ue]  Danl,  el  sunt  inter  SeptentrioiudeiD  plagam  et  Orienlalem.  Uem  eUan 
populi  uideotur  esse  illi  qai  et  NortmaniiL 

Georq.  liber  m. 

V.  24.  Scaena.  Scaefia  est  camera  hinc  inde  composita  quae  adum* 
brat  locum  in  thcatro,  in  quo  ludi  aguntur.  Ilero  arborum  incumbenlium 

Incubenüum)  quasi  camerala  densalio,  ul  suplerpositos  legere  possit. 
Item  composilio  alicuius  carmini«;  qtiac  digiia  sit  agi  in  Iheatro  explana* 
tionihus  tragicis  (Iraicis).  Alii  Iria  genera  oslendunU  ila  uf  una  cum  fo- 
liis  fieret.  altera  uelis .  terlia  aedificiis  idesl  tabuiatis,  et  ima  Tragiconiiu 
erat,  altera  Con)icorum,  terlia  Salyricorum. 

V.  35.  Assiiraci  Dardanus  ex  loue  el  Eleclra  iiUa  Atlantis  fuit  ex 
quo  Ericblbonius,  unde  (ude)  nalus  est  Tros,  a  qiio  Trofa.  qui  duos  filios 
procreauit,  llum  ei  AssaracuoL  Ab  ilo  Uium  (Uum;  dictum,  qui  geuuit 

17)  ef.  Isidor.  Ong^.  XVIU  2»  5.  18)  cf.  Smins.  19)  ef.  IM* 
dor.  Origf .  Xm  Sl,  8. 

'  Mrb.  f.  cbM.  mol.  Sappl.  Bd.  IV  üft.  &  64 
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Laomedonlem  patrem  PriatnL  Assaraciis  pater  Capyis  (eapis)  et  Capys 
pater  Anchisae ,  Anchises  paier  Aeoeae. 

V.  138.  Rurstts.  Kursus  qwidam  iotellegunt  in  hoc  loco  *retro% 
quidam  Hierum  denuo',  sed  rectius  est  intellegere  *retro*.^) 

V.  362,  ffotpUa»  Hospes  dlcalur  ab  hoslio  et  pede.  Nam  consue- 
Uido  erat,  ot  hostem  redpientes  pedem  in  limite  tenerent  et  mann  dex* 
tera  

V.  377.  Totos.  Totum  et  omne  ita  discemuntur.  ^Tolum'  corporis 
totius  plenitudinem  significat,  ul  puta:  Holum  auditorium  habet  scholasli- 
cos'  hoc  est  totum  auditorium  plenum  est  scholasticis.  'Omne'  autem  de 
uniuersis  dicitur,  ut  si  dicas:  *omne  audilurium  replelum  est  schoiastieb% 
idest  omnia  auditoria.  Item  'totum',  qaod  plus  pulalur  significare  quam 
*omne%  est  quando  alio  intellectu  accipitur,  ut  in  hoc  uersu  Virgflü: 
'Totasque  aduofuere  focis  ulmos.'  Hoc  enim  tolas  olmos  inleUegi  uoluit 
'iniegras',  non  orones  quac  in  mundo  sunt.^') 

V.  383.  Velantur.  Aut  passiuum  posuit  pro  actiuo,  aut  sie  acci- 
piendum:  corpora  Scylharum  fuluis  sactis  uelanliir,  aut  sicut  supra  dixi* 
mus,  tps!  Scylhae  fuluis  saetis  uelaiit  siia  corpora. 

V.  454.  Vlceris,  VIcus  est  quoil  est  obclusum  el  iiilra  so  habet 
peslem.  Vulniis  est  quod  aperdim  el  j>n(ens  esl.  Kursus  'uicus%  quod 
per  se  nascitur.  'tüilnus'  rnHem  infligilur  r»h  :i1ift. 

V.  45s.  Febris,  Scruius  a  jVrudK  dicLam  üucel,")  Sed  oitf  noo 
uiiooris  auctoritalis  a  feritate  diclaui  uulunl. 

V.  474.  Alpes  lingua  Gallica  moiUes  alli.") 

V.  498.  Berbae.  ^Uerbaui'  ueleres  palmam  nel  uictoriam  dici 
uolunt. 

GSOBQ.  LIBER  IUI. 

V.  1.  CaelesUa  dona»  Ideo  caelestia  dona  dicit,  uel  quia  manus  est 
deorum,  uel  quia  caelum  interdum  pro  aere  accipitur  et  ex  aere  mel 
defluit. 

V.  7.  LaeuOy  a  leuando  scilicet  quia  übt  uires  nostrae  defldunt,  nu* 
minum  auxilio  leuanlur. 

V.  17.  iVidÜs.  Uac  auctoritate  non  soluin  domicilia  auium  sed  etiam 
ipsos  foetus  possumus  nidos  appeüare  per  id  quod  continet  id  quod  con- 
linetur  intellegen  les. 

V.  63.  MelUpkyUa^  Varro  apiastrum  dicit  quam  nos  *piam  men- 
tham'  (mentam). 

V.  64.  Maitis,  Cybele  maier  ioub  siue  ul  quiäam  affirmaal,  BJiea 


20)  V.  147  /f  srVo  (m.  II).  Sic  cnim  dicimus:  est  mihi  Qomen  Bernoni, 
i  st  mihi  noitiuu  iiernonis,  est  inilii  aomcn  Bcnio.  v.  192,  Sinuetque 
(ui.  II),  idest  faciat  toriiationeä  ut  Gunsco.  21)  Ilacc  non  ex  coni- 
mentario  Yergilii  perpstuo,  sed  »Kmide  esse  petita,  probat  ipemn  Ver- 
gilli  testimoniam  ndlatam.  Ad  eundem  nersum  m.  II  haec  inraper  ad- 
scripta  suut:  Totasque.  Marina  Plocius  per  se  nult  höc  uitium  esse  metri 
8«d  melius  est  ut  bjpermeter  (ypermetur)  nccipiatur,  cf.  p.  2628  P. 
92)  Semiust  Mieot  a  feraore  dicto  stt'      88)  cf.  Philargjnrius  K  L 
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\i\ov  Snliirni,  dum  ip-^nni  louein  peporit,  aliscondidil  (ahscondil)  in  specu 
in  Oicl  MM  montp  ubi  alu»  i  iint  eiim  apes,  pro  quo  inuolutnm  lapidenj  fj^hil- 
ticiuliiiii  S;itiiini)  dodi(,  (jwi  roleros  soleLat  (Ipiiornie.  fiide  iralus  cum 
liiiude  cogniU  amplius  quaererel,  ne  uagilus  infaiiiis  audiretur,  iussit 
Curetes  et  Corybantes  (clioribanles)  populos  (Iretno  rym'tTlis  personare. 

V.  llö.  Jmbris,  aquas.  Imbres  consueludi»  <pioruutlnm  luill  accipi 
agmcn  «  aplestium  aquaruin  el  pluuiaruui.  Sed  Virgüius  omiiium  aquaruin 
intellegi  posse  ostendit,  ut  in  boc  loco. 

V.  140.  Pressis.  Hoc  loco  premere  significat  inniti  cum  pondere. 

V.  161.  Tenacis,  Propolis  esl  cera  durissima  quae  euacuaU  melle 
solei  diu  seruari. 

V.  168.  Praesepibus.  Praesepia  non  lanlnm,  quibus  aut  canüieria 
aul  iumenta  r«>lera  aul  uplora  aninialia  pal)ulanlnr ,  sed  et  omoia  loca 
clausa  el  tuta  (iicuntnr  prap««ppia.  ul  boc  ioco  couiprobatur. 

V.  211.  Lydm.  Lydia  est  prouintia  in  Asia,  sed  anliqua  regum 
(regnonim) ,  quam  PacloU  fluuii  extnbt  unda  in  diuitias  (diniliis)  lorren- 
tibus  aureis.  Onae  piiim)  Maeonia  dicla.,  cum  pro  breuitale  sui  duos  fra- 
Ires  fene  non  possci  (polest)  Lydiim  et  Tyrrlicuuni,  oxorlis  inimicitiis 
Tyrrhenus  profncliis  parlcm  Italiae  occupaml  Tyrrbeiiianiquo  uocauil. 
Lydia  auh-m  a  lialre  qui  m  piouiucia  remanserat  cognoniinala  esl.''^) 

V.  23*2.  Simul.  Quidam  accipiunt  *sinmP  pro  stalim. 

V.  233.  Pleius,  palrouonacuui  uel  a  malre  uel  a  fralre  qui  dicUis 
esl  PleioD. 

V.  296.  Imbrice.  Quidam  intelleguol  iholum  (tuluni)  tecli;  qui' 
dam  canalem;  imbrex  tarnen  dicilur,  quod  arceat  imbres. 

V.  326.  Honorem.  Quidwn  inlellegunt  substantiam  delectationem 
praesentis  niUie. 

V.  327,  Pecorum,  Nor  solum  quadrupes  animal,  sed  etiam  cuiua* 
cuniquc  gcneris  aninialia  debemus  hoc  loco  accipere. 

346.  Furia.  Quicquid  oocnlte  geritor,  potest  fortuni  appellari, 
sicul  hoc  loco. 

V.  380.  Carehesia,  Carchesinm  ett  poeulun  proprie  procenim  et 
circa  mediam  partem  compresaum,  ansatuai  inediocrlter  ansU  a  aummo 
ad  infinittm  pertiogentÜNis. 

T.  406.  Tum  wtriae,  fiic  iliqaid  constat  allegoricum.  Proteus 
(prometheus  cod.)  quenilibet  signiflcat  sapientem  ttei  proptietam.  Bestiae 
uero  illae  in  quaruni  mvltiplices  speciea  uertefanlnr  uitia  diuersa  deaig- 
Dtnt.  Nam  per  saem  luxuria,  per  leooem  uero  tigriden  draooMi  et 
leaenani  ferodtas  uel  iracundia  anlml  ostenditur,  per  ignem  cnpiditatis 
amor;  per  aquam  denlque  (namqjue)  iBilabilitatis  leullas  BiMlominu«  de- 
notatur.  Dum  ergo  Proteus  (prometheua)  IlgaCur,  in  dlueraas  ferarum 
formas  oomtertltur  et  tarnen  non  dlulnat  quousque  in  humanani  speciem 
reuertatur,  quia  donec  quilibet  sapiens  In  st  uilla  constriugat  et  corrigat 
ac  deposita  besliamm  fornui  In  hominis  figura«  reuertalur,  non  potest 
prophetare  nec  futura  praedicere. 


94)  ef  .  laidor.  Origg.  XIIII  8,  48. 
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V.  466.  Te  tteniente.  ToU  Ui«,  el  esl  palhos  ex  repeliUone,  quae 
Graece  dirilur  epanaphora.  i 

V.  4t)7.  Taenareas  (in.  III  T;joh  u  ns  promunhirium  (promunclu- 
riüFii)  esl  Laconiae,  uhi  est  descensiis  ad  interos.  Alii  icguul  'Trenareae 
fauces',  idest  lanionlabiles,  ^uia  Hrene'  dicunlur  lamenlaliones  unde  el 
'trenir.on'  lamen labile. 

V.  483.  Inhiatis.  Hialus  dicitur  oranis  oris  .ijjßrüü  iiimia  Irans- 
laluru  a  Toris  quai  um  oiiinis  auidilas  liiatu .  idosl  ov'is  apcrtionc  inoiislra- 
lur.  In<ie  inliiare  idesl  alicui  rci  acriler  iM  lu  liomi  iiiti  iiicumberp. 

V.  510.  Mülcentem.  Feruiil  isluui  i^iphoimi  fuisso  llieologuiii  ijm- 
que  per  pliilosophiam  el  rlictoricam  facuiulian)  iidinini  s  c\  fera  el  agresli 
Ulla  ad  communem  et  ciiiileiii  iiabilatiuncm  penlu.vii.  Inde  ficlum  esl, 
quod  ligrides  (trifiridcsj  niulcerel .  iil  se  sequerentur  el  qucrcus. 

V.  538.  Exinuüs.  Non  ost  (Tiim  esl  cod.)  jjofilicum  epiiheloii ,  sed 
sacerdolale  nomoii.  Hosliae  iiamqiie  dicunlur  '"exiniiae',  quao  ad  sacri- 
ndum  destinaUf:  cxiniunlur  c\  i^icf,'«',  nel  quod  cxuuia  sjiocie  ijuasi  nu- 
ijQinibus  ofTerendac  elij/anlur  lI  boc  loco  Vii^ilius  diceiido  'oxiiuiae'  quod 
eximanlur  el  quod  eligaulur  praesUnli  coiporc  id  deiuoiislrauil. 


APPENDIX  III. 

£JS    CODIQK  B£KN£NSI  167. 


UiCIPIT  ARaVM£NXVM  IN  VIA. 

Locus  et  tempus  et  persona  hU  Virgilianis  artibus  ila  ab  autbeoticis 
aactoribos  indicata  (aacta)  sunt  quod  prima  eanim  pars  idest  Buoolica  et 
Georgtca  In  Parthenope  quae  et  Cuma  et  Neapolis  dicitur,  scripta  est, 
sicut  ipse  in  fine  Georgicorum  dicit  (IV  663): 

Illo  Virgflium  me  tempore  dulcis  alebat 
Parthenope  studiis  florentem  ignobilis  otii , 
Carmlna  qut  lusi  pastorum  audaxqae  iuuenta 
Tityre,  te  patulae  cecini  snt>  tegmine  fagi. 
Aeneidonim  uero  libros  XII  heroici  carminls  Romae  scripsisse  putatur 
postquam  anriciUam  Gaesarls  adeptus  esi.  Alii  uero  potius  in  Maniua  eus 
scripsisse  auturoant ,  ut  ex  uerbis  eins  in  principio  lertii  libri  georgici 
carminis  declaratnr  ila  dicentis  (dioens) : 

Primus  ego  in  patriam  mecum,  modo  uita  supersit, 
Aonio  rcdiens  deducam  ucrlice  Musas 
Primus  Iduroeas  referam  libi  Mantua  palmas 
Et  uiridi  in  campo  lemplum  de  marmore  ponam. 
Sane  sciendum  est  Virgiliuro  XXIIil  annorom  fiUsse  quaudo  Bucolica  scrip« 
Sit,  unde  in  fine  Georgicon  ait:  *Audaxque  iuuenta'  et  rel.,  quod  Buco> 
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licuiii  Iriennio  perfocit  et  emciidauit.    Item  proposuit  Naccenas  ei  ut 
GeorgiCii  si  tiheret  quod  cl  feclt  annis  VI(  et  cmendauit.    Heinde  ab 
Augusto  pusiulalus  scripsit  Aeneidoiuni  iibros  aums  XI  nuis  ncc  enien- 
dauit  ncc  edidil  (cecidil)  uude  iam  moriens  cos  praecepit  im  luii.  Auguslus 
ucro  iussil  Vario  (uaro)  et  Tiiccac,  ul  eosdeiu  corrigereiil  hac  lege  ut 
sujiijiUua  demereiit  et  niiiil  üddererit,  unde  et  semjplciios  eius  uersicuius 
iQueiiiinus,  ut  illiid:  'hic  curru:^  fuil'  (conf.  Acu.  1  534  Huc  cursus  fuil) 
et  aliquos  detraclus  ui  in  prtncipio.  N.iid  nun  ab  arints  cocperal,  scdsic: 
nie  ego  (|ui  quondaru  gracili  niudnialus  aueaa 
Carmen  et  ci^ressus  siluis  uicina  coegi 
Vt  quamuis  auido  parerenl  ;uua  colono 
Gralum  opus  agricolis,  al  nunc  Iioneuüa  Marlis 
Arma  uirunique  cauo  Troiae  qui  primus  aboris. 

Hos  inii  siis  conslaL  esse  delracio^  T( mpus  ueroCaesaris  Augusii  Iiis  iibns 
ascribilur  qui  LVI  ;innis  el  nien^ibüs  \  I  regnauit,  \il Eusebius  rcfcrl  fchron. 
Hb.  II  p.  363),  a  (piu  omnes  Imperatoren  (dersl  in  cud.)  Auc:us[i  jpudRo- 
iitauus  dicli  sunt.  Persona  quoqtie  V'irgilii  hisdciii  (ii'puialur.  ideui  igilur 
praefatiis  Vir^tlins  Iribns  speciebus  propriis  praenotalur  idest  praenomine 
cogiKuniiic  j^'uoniine,  uL  Pupliu.-^  Vir^ilius  Mars^  et  de  eerlis  causis  bas 
easdera  accepil.  Puplius  enini  sine  a  piiftlite  graadi  liiclns  est,  seu  quud 
puplicis  idest  nianifestis  .itipie  ref.,'abbus  rebus  narrandis  dignus  sit.  Vir- 
«▼ilius  a  nirga  laurea  quam  uialer  eius  per  soinriiuiu  se  peperisse  uiderat 
uocatus  est  ^iue  ul  alii  uoluul,  ul  a  uere  Vergilius  quasi  uerc  gliscens 
idest  cresccns  sit  nominalus.  Erat  enim  maguae  pbilosophiae  praeciaris- 
simus  praeceptor  el  multiplex,  sicuti  uernalia  iacrementa.  Porro  Maro  a 
colore  dicitur;  ioterpretatur  enlm  niger  siue  Ut  alü  uolunt  eloqueos  siue 
ut  plurimi  putant,  paler  dus  nommatas  est  Maro.  Bic  iclem  tempore 
consulum  Pompcii  el  Crassi  in  pago  qui  Aodes  dkiUir  haut  procul  a  Han- 
tua  uascitur.  Sepifanus  tunc  aonus  Ptolemaei  (ptolomei)  In  Aegypto  fuit. 
XVI"*  anlem  ante  incarnationem  Oomini  nostrt  lesu  Christi  anno  Erundiai 
moritur  XI  Kai.  Oclobris  In  XXX"*  VI^  anno  Octauiani.  Sed  Cn.  Sentio 
Satumlno  et  Lucretlo  Ginna  (sed  consentientibus  satumino  et  lucretio 
cynna)  consulibus  ossa  eius  Parthenope  quae  nunc  Neapolis  dicitur  trans- 
lata  sunt  et  in  secundo  ab  urbe  miliario  sepulta  sunt,  epitaphio  buius- 
modl  desuper  inscripto,  quod  uiuens  sibi  composuit  Ipse: 

Blantua  me  genuit,  Galabri  rapuere,  tenet  nunc 

Parthenope;  cecini  paacua  rura  duces. 
VirgUius  in  operibus  suis  dluersos  secutus  est  poelas  idest  Theocritum 
Syracusanuni  in  Bucolids  qui  fuit  in  Syracusa  (slracussa)  eiuitate  Sicillae 
praeceptor  et  non  longo  ante  Vlrgillum  erat;  Hesiodum  Ascraeun  in 
Georgicis  qui  de  Ascrea  insula  Ascraeus  uocatus  est,  qui  ad  fratrem 
suum  Person  librum  eomposuil,  quem  appellauit  inyu  md  idesl 
Opera  el  dies;  Homero  uero  fu  Aeneidis,  qui  excldiuoi  Troiae  graece  com- 
posuil  et  longo  inlernallo  ante  Virgilium  fuit  llle  in  laudem  Graecorura, 
hic  autem  (bic  boc  autem)  in  gloriam  Romanorum  conscripsit  Homerus 

l  XXIIll 

in  XLVill  (io  XUIli)  Ükris  sliium  elicuii,  Virgiliu^i  uero  quasi  breuiando 
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(((iias  iabreuiando)  io  XII  penlrinxit.  Ilem  Theocrilut  VII  eologas  scripsit 

ut  VirgilitM  dictt  in  aecunda  eclogu  (v.  36): 

Est  mihi  dUparibtts  Septem  compacte  cicatis 
Fistnle  Demoetas  dono  mihi  quam  dedit  alim, 
Et  dixit  moiiens:  te  nunc  habet  ista  secundum. 

VirgiUus  uero  X  eclogas  scripsit  tit  ipee  in  terlia  testalur  (v.  70): 
Quod  poliii,  pnero  sUaestri  ex  arbore  lecta 
Aurea  mala  decem  miid,  eres  altera  nlttam. 

Item  Uesiodum  Aseraeum,  ut  diumus,  tmitatus  est  in  Georgieis»  slcut 

ipse  allegorice  in  VI  eologa  ait  (v.  69): 

IHxerit:  hos  tibi  dant  ealamoS)  en  accipe»  Musae 
Asciraeo  quos  ante  aeni,  quibos  ilie  soleiiat 
Gantando  rigidas  dedooere  montlbus  oraos. 

Et  In  n  libro  Georglci  carminis  ait  (v.  176} : 

Ascraeumque  cano  Romana  per  oppida  Carmen. 

Qui  Hesiodus  de  agricultura  fecit  iibrum  idest  de  seminatione  farris  et  de 

plantatione  uitis  et  arborum  et  de  pastu  et  cura  pecorum.  Scripsit  autem 

haec  eadem  Georgtca  in  honorem  Iheccuatls  qui  unus  cx  amicis  eius  erat. 

Nam  amici  Virgilii  bi  fuisse  dicuntur,  idest  Aemilius  Macer,  Quinliiius  (gen* 

lilius)  Varus,  Maccenas,  Cornelius  Gallus,  Asinius  Pollio.   Aemuli  entern 

eins  hi  fueranl:  Cornificius  Gallus  qui  pessimus  poeta  füll,  quem  allego* 

rice  üi  Iiis  edogis  subsannat,  siciit  est  in  Vll"^,  quando  eum  Codrum 

uocat  (v.  25) : 

Paslores  hedera  crescentem  ornate  poelam 
Arcades,  innidia  rumpantur  ut  ilia  Codro  et  rel. 

Baulus  (uauius)  quoque  et  Maeuius,  quos  in  terlia  uituperal  (v*  90): 
Qui  Bauiuin  non  odit,  amel  lua  carmina  Maeui 
Atque  idem  iungal  uulpes  et  mulgeal  hircos. 

Istos  praefatos  allegorizando  saepe  subsannat. 
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Qnod  in  praefalioiie  p.  696  de  codice  Leidensi  Vosfliaoo  F  79  dhu^ 
aliquanlulum  oerle  fruaum  habUttrom  esse  eu»  qul  cetera«  quoque  par- 
tes omisaaa  oHm  a  SuriDgaro  accuraÜQS  inspe\isset,  id  nuper  optime  con- 
firmattim  est,  posiquain  Georgius  Thih  quae  et  islo  codice  säum  in  usum 
eicerpserat  mira  usus  liberatitate  mihi  trausmisiL  Elenin,  quarnquam  in 
uniaersnnt  non  polerat  negari,  Leidensem  eodicem  lectioniiiD  praestanlia 
alque  iDtegritale  Beroensibus  multo  esse  inferiorem,  lameo  iis  partibus 
quae  In  cedd.  Bemn.  uel  carte  uel  alle  casu  deperierant,  certam  inde 
auiilium  aduenlumm  erat.  lam  ea  eommentarlj  pars  (ecl.  I  v.  49) 
quam,  cum  in  cod.  172  deesset,  ex  cod.  167  refeci,  non  Mam  Ülam  qut- 
dem  sed  dimidiam  fere,  ut  p.  689  demonstraui,  non  paucis  scboiüs  nouis 
locnpletatur  bis: 

Arguincniiun  primae  cclogac.  lu  hac  prima  ecloga  gralianiiii  aclio 
indicatiir  in  |u;i  sibi  personain  Tiiyri  cl  Meliboei  induit  qucuiim  alter 
erat  in  prospens  alter  in  rnlseriis  profugusquc,  hoc.  osl  Tilyrus  in  pros- 
pcris,  Meliboeus  in  ?^)i<oriis^  qui  admirans  uinnin  Itona  quae  Iribuit  Caesar 
Viri^ilin  et  snam  mfcliciialeui  rcspicicos  dixit:  *TUyrc  ti^  patulae  recubaos 
suii  tegniine  fagi.* 

V.  1.  Sul)  nomine  Tiiyri  allcgorice  Virgiliiis  intcllcgilur ,  Meliboeus 
ncro  in  persuna  aiicuius  Manluani  ponitur,  cui  agri  sui)lati  sunt.  Rccu- 
hans^  quietum  ostendll  ab  cxUio.  Hoc  autcm  toliiin  alloguricc  umbraciilo 
potestalis  Augiisti  prolectuui  intdlcgUur.  *Faguiu'  allegorice  Caesarem 
tlicit  >sul)  cuius  luLula  lülucras. 

V.  2.  Medilaris^  laudcs  iiuitaris  ufl  canl.is  ucl  mclilaris.  Siluci>lrem 
Mus  am.  Uuu  dicendo  Iropice  cxilia  canuiaa  inlcllegi  uoluit.  Auena^ 
carminc. 

V.  3.  Nos  patriae  fines.  Voce  Manluanoruiii  utitur  qui  cxpcllcban- 
lur  suis  pussessionibus.  Dulcia  linquimus,  orones  res  quae  delectant. 
V.  4.  In  umbra^  in  protectiune  Caesaris. 

Ar^^uuicntum  primü  eglogae.  In  ac  ||  indicat  ||  tn£^ut<  addidi  f[  tjrus  || 
botiaqut:  tribuit  cesaar  []  saam  folicitatem  \\  tytire  (|  v.  1  tytjri  alligo- 
rice  II  meleboems  ||  »Iis  tnnatnani  ||  alligorieae  ||  atti  cessatem  dt  sab  e||| 
täte  lalatuerHi  ||  2  exili  carminae  ||  aaena  earrinae  ||  3  noces  maDtnaoo- 
rum  utitiis  l]  expellabantur  suis  posi  dttlcis  aÜA  ülliiiiliill  oms  resqs  di- 
lectant  |i  4  in  protoctio  oesaris  |1 
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V.  5.  Formusiiui  resonare  doces  Amanjllida.  Accusntiiius  graecus. 
Tropire  ad  Maronem  hoc  dicilur  doccnlem  in  Roma  arlem  |)()L  Ucani.  Araa- 
I  vJlis  (I nmaiii  allegorice  sigmiic^t  ucl  ul  quibusdum  uidetur  duaruni  ami- 
caruiii  nomina  Amaryllis  et  Galalea. 

V.  6.  Deus.  Augiisius  uel  lollas.  Dens  mhis  haec  olia  fecü^  ul 
esl  Augustus  nobis  haue  sccurilalem  tribiiil. 

V.  8.  Aram.  Arae  mortnis ,  aliaria  (Iiis  consccidulur.  Jgnus^  aoa 
ouis  quuil  |ilus  san^iinis  quam  laclis  habet. 

V.  10.  CalamOy  auena  uel  cuhuo  idesl  carmine  agresli  paslorali. 
Tropice  significalur  libere  cum  qualia  ucllcl  cannina  lexere. 

V.  11.  Miror  magis,  idest  unde  tibi  lanla  sccurilas  aduenit.  Vndi- 
quc  totis  et  reliqua,  idest  a  totis  agris  turbali  expellimur  cxclusi  ut  cgo 
non  sinar  rcquiescere,  usquc  adco  turbamur. 

V.  13.  Aegcr,^  anxius.  Ago^  pasco.  Hanc^  uxorem  uel  uilam  uel 
spem. 

V.  14.  Bemas^  opacas.  Carylos^  arbor  nucis  auellanae,  ^ 
V.  15*  Säiee  in  nuda^  inferüli  lerra.  CoiiAta,  enixa  uel  paiiu  li- 
berala. 

16.  Saepe  mtäum  et  reliqua,  idest  saepe  haec  nobis  pereussae 
fulmme  signiiicarunt  sed  nos  mente  aaersa  non  inlelleximus. 

V.  19.  die  sicut  e  contrario  *audl'  acdpe.  Senno  redit  ad  illud 
(v.  6) :  Deus  nMs  haec  olia  fecit. 

V.  20.  Vrbem  quam  dkunt  Mmam,  Roma  ante  Romalnm  lüit  et 
ab  ea  sibi  nomen  Romains  adqnisiuit,  sed  flaue  et  Candida  Roma  Aesco> 
iapl  filia  nonum  nomen  Latin  faclt;  tarnen  conditoris  uel  conditricis  no* 
mine  omnes  Romam  nocant. 

V.  32.  Fetus  ^  afpios  uel  haedos.  Hie  perifrasis  esl  breuitatem 
splendide  produoens. 

y.  26.  V^uma^  humilia  arbnsta  Semper  nirentia  uineis  commodala 
et  gcnere  et  forma  a  cupresso  remota. 

V.  28*  Sera^  tarda.  LSberia»  et  reliqua.  Hic  uult  se  Virgilius  sub 
persona  Tityri  inleUegi  iuuenls  foisse  Bucolica  scribens.  Qwie  sera  ta- 
rnen reepexU  inertetn^  idest  qoamuis  tarda  respexil  me  InUrmum  uel  sine 
arte ,  nam  conslat  Vir^^lium  ingenuum  ex  ingenuis  esse. 

V.  31.  Poitqumn  nos  JmaryUis,  Oalatea  quam  habuit  primum 
Tityras,  Amaryllis  quam  postea  quae  foerunt  amicae  illius;  allegorice 
per  Amaryllida  Romam ,  per  Galateam  uult  Mantuam  lutellegi  quod  uide- 
licet  Romam  diligens  Mantunm  neglcxil.  Galatea  sane  MantuaJdeo  dicltur 
quod  Galli  Senones  in  ea  babitatione  fuerunt. 


V.  ö  amarillidii  |j  acs  grojii  tropicc  ||  poctica  amarillifi  |j  noa  amarillis  |1 
6  oeia  Ig  »re  0  agniis  nonnlsll  10  oftnninae  [|  U  exola||  18  cgcr  1|  14  eo* 
ri|||Ius  I  abellanae  (|  16  Sepe l|  percusse  f]|umine  j|  19  sernio  rcdit  aliud 
ds  II  20  et  ab  eo  sibi  romnins  adquo  "iint  sofi  flaua  et  Candida 
romes  colapi  tilia  nouü  n  iatio  facitjl  omnes  romani  uocant  j  cf.  de  bis 
Philargyrium  ||  28  hedos  (j  breaita  jji  splendite  producens  ||  26  a  cupresau  ii 
28  bocolica  ||  que  Baraium  respexit  ||  81  MnuriUis  ||  tjfunt»  aniMiUls  || 
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V.  B2.  Namque  falehor^  ideat  dum  me  Uantua  tenebal  nee  spes 
mihi  liberlalis  erat  nec  cura  substanliae* 

V.  33.  Nec  spps  UbetiaHt»  ^Pocnli'  pro  pecalii  per  apocopam  dici- 
lur.  Peculittin  proprie  dicitur  faenllas. 

V.  34.  Quamuis  muHa  et  rdiqua,  idest  quamuis  et  uicUmas  pecu- 
dam  et  «caseum  ad  Mantiiam  deferrem  ex  meis  ouilibus«  aiiUa  exinde  mu- 
nera  reporlalNuii. 

?.  35.  Ingraiae  urbi^  idest  Mantuae  qnae  gratias  non  referebat. 

36,  Non  umquam  grauis^  noa  umquamournquam.  Grams^  pon« 
derosa.  dere^  tributo  ceoni. 

37.  Mirabar  quid  et  rellqua.  Mdiboeua  dicit  ad  amicam  Ti- 
tyri  ac  si  diceret:  o  Amarylli,  mirabar  ego  quam  ob  causam  tu  tristis 
deos  iuttocareS)  aed  conperi  hanc  causam  fuisse  quod  Tityrus  praesens 
non  erat.  Allegorice  autem  ad  Romam,  quam  sab  nomine  Amaryllidls 
uult  intellegl)  dielt:  Hoc  enim  ideo  fecisti  quia  Virgillus  a  te  aberat 

?.  41,  Neque^  inlerrogatlue. 

V,  42.  Nee  tarn  praesetUis,  Praesentls  firmes.  Nec  tarn  praesen- 
les  (Mi^  qnam  Romae.  Cognaseere  diuai,  Praesentls  dIcit  quod  Augus* 
tus  adbuc  in  corpore  adorabator. 

V.  43.  QuofanniSy  per  singulos  annos  Augustum  Romae  uidisse 
sedieU. 

V.  44.  Bis  ienos  eiU  noüra  dies^  idest  cui  singulls  annls  per  bis 
senos  Iduum  dies  slngulorum  mensium  sacrificia  offero.  Octauiano  enim 
uiuenll  saerifieium  offerebatur.  Bis  senoi  cui  nostra  dies^  dies  menses; 
cetera  ut  supra. 

T.  46.  Mie  mihi  responsum^  Idest  quod  rogaueram  concesslt^mihi 
petenti. 

V.  46.  Pnseiie  ut  ante»  Pascite  uox  est  TilyrI  idest  Virgilii  ad  cos 
(|ui  agros  ab  Octauiano  receperunt.  Pueri,  Pucros  appellat  more  fami- 
liari  domlnantium.  Summitiife  iauros  idest  sub  iugo,  nel  sobolem 
exercete. 

V.  47.  Fortunate  senex,  Ruslici  fortunati  dicunliir  ueJ  quibus  for- 
luna  fiicrii.  ^Sencx'  non  ad  aeialeni  refertur  sed  ad  fortunam.  Mrgo^ 
ideo  quod  dixit:  *Pascite  ut  ante'. 

V.  48.  Magna,  pcrpetua.  Salis^  res  idest  magna  res  est  tc  oinnia 
habere.  Quamuis  lapis  nudus^  hoc  est  iiuamuis  mons  sit  et  lacus  tua 
possessio.  Nam  a  monle  usque  ad  lacuni  ei  iila  terra  data  fuerat. 

V,  49.  Oöäucat^  icgat. 


V.  34  peccudum  []  ad  man ]|  obilibus  [  35  ingratc  urhi  id  mautuac  \\ 
36  Njjjonamquam  [|  37  lytyri  y  amarilli  |  quam  sub  uumiue  am&rilii  ut 
itti  Intellegi  |]  a  te  halierat  p  48  presentis  firmos  Q  quam  Foma|)4S  Tome 
vidisse,  om.  se  dicil  |]  44  bisenoB  ||  cuis  angulis,  eorr.  ingnlis  \\  singuH 

mcnsinm  (j  uiuenti  offerebatur  |'  Verba  cetera  ut  supra  oxcerptoris  sunt  [1 
46  rccipcnint  [|  47  FurtunatQ  seucx  ||!|:  ||  ruslici  furtunati  ||  furtuaa  jj  für» 
tunam  ||  ergo  de  aeo  quod  1|  48  posesio  || 
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hUer  cetera  a  TMUme  excerpta  haee  d^ffta  uiMatUur  quae  Me 
locum  obünerent: 

V.  56.  Susurro,  sonus  apium ,  si  audieris,  ad  sommtiii  intteieris. 

V.  60.  Virgilius  sub  apecie  Tityri  dieit  de  (ktauiano. 
67.  IHuisos,  quia  oHm  Britannia  orbi  terranun  fttll  kuacla  uel 
quod  mare  diuidit  Ulos. 

V.  71.  Impius  m&et^  Auguslus  qui  bettauit  contra  AntonluBi  bella- 
quo  cioilia  desiderat  Illc  neritatem  secutus  est  Vlrgttitts. 

V,  77.  ProeiAy  longe  et  prope  signlfieaL 

EoLOGA  n. 

V.  1.  In  hac  erlo^'a  poela  solus  loquitur  aniore  pucri.  CorydOH 
fictum  uomcQ  de  auiniuc  aiiis  qn.io  coryilalis  dicilur  quae  canil  dulce. 

V.  5.  Inani^  quod  ad  alisculcm  loquebaLur. 

V.  15.  Mennknn,  pasloris  oomeo^  ailegohcc  ut  quidaaa  putanl  Vir* 
gilius  de  Antonio  dini. 

V.  17.  0  formose  puer^  allegorice  ad  Caesarea  dicit:  non  le  ele- 
ucl  etc. 

V.  24.  In  Aetacij  AracinUio^  uions  est  Bocüliae  uel  Arcadiae,  qoare 
mirum  est  cur  cum  Actaeiim  dixeril  cum  in  Atlica  nun  -sit. 

Amphf'ofi  Dtrcaeus.  Anliopa  Nyctoi  Tliohnui  filia  al)  loue  cüiipressa 
palris  irani  limitil,  in  Cilliaeroneni  iiinritcin  IJocoliao  confu^it  quam  Kpops 
rex  Sicyuniac  adainauil.  Ille  E|io]»eiii  interfecil,  Sicyoniarn  ouerlit,  Anlio- 
pam  captiuaui  auuxit  quae  iteruni  in  solitudincm  Cilliaci  uuis  luotilis  fu^'lt 
filiosquc  duos  de  quodam  pastore  liahuit  quos  colleclos  paslor  odocuit 
unuuKjue  Aniphionem  altcrum  Zethuui  nüiiiinauit  quornru  Ampiiion  Stu- 
dium lyr.K»  habuit  pI  sie  cilliarizasse  dicilur  ul  monlcs  cl  saxa  aduocaret 
quae  Sti\,i  l;i[>idcsque  Zellius  fraüM-  «m'us  (jui  af(ncül.i  erat  ad  innncs  Tiic- 
ij.inorum  cüujiosuisse  dicilur.  Dircacus  a  Uircc  fonle  appcUaLus  tjuod 
iiiat^er  cius  in  funieui  iactata  est  Dircaui  nomine  qui  est  Tliebis  ortus  san- 

V.  31.  Pan  natus  estMercurio  in  arietem  conucrso  et  Penelope  uxorc 
Vlixis;  adainauit  uero  Syringa  Nymphani  filiam  Terrae  quae  fugiens  cius 
informitatem  in  calaumm  conuersa  est  unde  Graecc  fistula  svrinx  dicitur. 
Cum  Qon  posset  pro  fluuii  maguitudine  transnatare  fusis  precibus  meruit 
in  calamum  tranafigurari  ex  quo  ille  fistulam  feclt  et  amoreoi  canlu  de« 
lectabat  quonlam  amori  suo  aliter  satiafaeefe  non  poterat.  Aiimi. 
uero  dens  paatorom. 

y.  56  inliceris  ||  Ecl.  II  1  eg^log»  ||  ooridon  fiotnm  hob  de  noe  [{ co- 
ridalis  ||  24  arachinttio  ]]  bootiae  [j  mirum  ee  com  eum  actaeum  dixeril 
cum  inactia  nou  sit  t|  dirceus  ||  nictei  tebani  tiiia  ibi  ione  rpresa  ||  in 
doronem  mortem  boetiae  confuU  ||  oppopeos  rex  siconiae  |j  opeum  inter- 
flctt  iiconiam  H  eoezit  [|  in  lolituHi  eSusfonia  ||  stHdlnin  lire  uirae  Q  cith«- 
risare  [|  tebuionuii  ooiq>OBaiaBe  dueeus  a  dircae  \]  in  fontam  teiotata  eat 

direa  nomine  qui  est  tebis  ||  31  Dicitur  «nim  pan  8iri  pan  natus  est  l| 
Biringam  niinpham  ||  quent  fiinciiR  ]\  sirinjram  dicitur  |  cf .  soboli.  Bomn«  j| 
ex  CO  illo  II  düectabat  ||  poterat  paua  uero  df  pastorum  || 
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V.  54.  Et  HOS  laut  i.  Lauras  et  myrlus  iocuudi  coloris  sunl;  uam 
laurus  Apollini  min  f  lus  Veneri  dicala  est. 
V,  G2.  Ipsn  eoJant ,  ul  sii[ir;i. 
V.  G-i.  Cylisuin  ^  liiu  lia  ;i|tta  pujitlu. 
V.  72.  JJcicxcre^  cüüLtixeic. 

ECLOGA  Iii. 

V.  105.  Caeli  spaiimn.  Alil  spccuni  in  Sicilia  angusto  ore  firnCiinda 
altiUidino  per  quam  rapla  est  Proserpina  a  Üile  patro  et  alilcr  im  uns  est. 
Oaelitis  ipiidaui  Mariluaiius  l'uil  cpii  consurnpsil  omnes  facultates  nihil 
sibi  i  t  liiiquei»  m&i  locum  irium  ulnarum  ad  sepulturam  et  Caeli  pro 
Caelii  diiit. 

ECLOGA  ini. 

t.  34*  Jher^  alter  «llcgorice  AdIodius.  Alter  erit  Tifus*  Peiias 
Tti  Peloponnensium  habuit  filliiiD  qui  Dominabatur  fason  et  filium  eius 
lasonem  nomine  timuitque  Pelias  bsonem  filium  lasonis  ne  iaceret  se  de 
regno.  Deinde  eum  miait  ad  Colchoe  ut  delnlisset  croceum  aareum  ut 
quod  palaoit  Peliaa  causa  eius  esset  mortis.  Et  fecit  uauem  quam  dtiit 
Argo  et  Tiphtts  nomen  gubematoris  erat,  et  Argonautae  nomtnabantur 
nautae  qui  in  naui  fuerunt.  Et  antequam  eiirenl  ad  Golchos,  pemeaerunt 
ad  Troiam  et  non  reliquid  eos  Laomedon  rcx  Troiae  ire  per  bosporum. 
Deinde  renersi  sunt  itenim  et  dixerunt  ea  quae  feclt  Laomedon  sIbi  et 
ezinit  Peliaa  et  Hercules  ad  Troiam  et  expugnauerunt  Troiam  et  Laome- 
don ocdsus  est,  et  de  croceo  aureo  bic  tacetur  quasi  dixlsset  Virgllius: 
etsi  exiit  gubernator  et  quamuis  fortes  uirl  perrcxeruot  ad  pugnandam 
Troiam  cum  Pelia,  sie  exibtt  tecum  ad  illlus  constntcUonem  quod  quando 
obiit  lulius  Caesar  mandauit  Aagusto  Octauiano  ut  construeret  Troiam. 

EOLOOA  VI. 

Ilac  in  ecloga  Ouiniilius  Varus  rogaiiit  Vir^ilium  ut  sibi  uarrarcl 
quoniüdü  rogauerunt  duo  iiiucnes  idest  CIhouiIs  ot  Mnasylus  paslores 
Silenum  poetani  scneiu  discipulum  Phoc))i  qui  audieral  omnia  ucrh.i  quae 
locutus  est  Apollo  de  constitutione  imiiMii  et  de  aliis  quam  plmimis.  in 
hac  ecloga  solus  pocla  loquitur.  Tna  i^cncra  pai-loniia  in  italia  fui.sse 
dicuntur  anliquitus,  Fauni  a  Fauuu  paslorc  uel  a  lando  dicli  Silcni  a 
biluuu  puula  Salyn  a  Satyro  paslore  iitsquc  omnibus  bacc  cciuga  luüdu- 


V.  54  mirtus  iocundi  co^'^rum  j|  mirtua  ||  64  opta  pasio  |j  Kcl.  ULLI  a4t 
ÜfüB  pelens  rex  petopensitim  ||  tason  noe  |  pellens  ||  ne  ieeeret  ||  deinde  se 
misit  ad  cholcos  ||  aureu  q  putauit  peleus  |)  et  feelt  arges  naitou  q  dt 
arge  et  tiphas  non  pubernatoris  erat  et  arp:nn:iuta  no  a  nante  |I  exhireut  '| 
lamedon  If  irae  biportum  ||  eaqiie  fecil  Inmedon  oibi  et  exhibit  peleus  et 
herculis  ||  Inmedon  ||  etai  exit  |j  cum  pclea  nie  exhibnit  {j  mandauit  aug 
oetaaiaonm.  Feedern  latinitatem  teraptere  non  lieoit.  ||  Bcl.  VI.  Hae 
in  egloga  fr«ntUinas  (|  iu^^'nes  idS  croinis  et  mas.yllus  jj  poetam  senam  j| 
pliebi  Q  oerbaqi  ||  de  constitacio  mnndi  et  dea  alie  ||  fani  y  satiii  «  aatiro  jj 
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laMlis  esi  (^uod  de  mirabilibus  diucrsorum  dcorum  ac  dearuui  !>aciameiiiis 
loquiiur. 

ECLOGA  VIIL 

V.  47.  Distingcnduiii  ul  sil  argumcnluui  non  ralio.  Pclias  rcx  Thes- 
saliae  adliuc  {)ai-uLim  scd  iaiii  scni  f  lasonis  fratris  sui  filiuiu  lasunciu 
magiiac  inilolis  cl  uirtulis  cximiac  limciis  pcllem  auream  ut  petcrel  ad 
Colchos  misil  cui  naucni  dedit  quam  Argo  ab  Argis  nominauU.  lUe  cuu- 
uocalis  amicis  plurimis  cum  bis  nauigauit  imde  Ar^uoaulae  dicti. 


Supplcniur  praeterea  codicis  Leidensis  ope  hae  lacunae: 

EOLOOA  n. 

V.  32.  Pan  pnmus  eera^  quia  perforationes  cera  replcntur. 

V.  33.  Instiiuil:  Pan  curat  ^  sanal  de  niorbis.  MagiitroSj  arieles 
uel  paslores;  pulabatur  cnim  deus  esse  paslorum. 

V.  35.  Amyntas^  allcgorice  Comificium  dlcit  poetam  inimicum  suum 
conatum  esse  Carmen  rusUcum  scribere. 

EoiiOGA  TTT. 

V.  7.  Tarnen^  quamuis  dicis  ol)icicnda  consider.Tnda. 

V.  8.  Nouimus  et  quiic.  Nouimiis,  non  ignoua  popukis  quod  sci- 
inus  tc  ca  passum  quan  uiris  inhoncsla  sunt.  Hacc  ad  Corniüciuiu  dicit. 
Transuersn.  De  liirpUudinc  dicil  eius  idcsl  rcLro  conuersa  quasi  Irans 
dorsn  ncl  Irans  angulos  oculoruni  aspicient'^s  fornicaloreni .  nrrrcundc 
slupruni  trnn'^iicrsis  oculis  uel  bumUlimis  lulucri  idesl  luenlibus  pro  in- 
tuentibus.  Jlircis^  rajiris. 

V.  105.  sub  iioeiu:  noluit  Virgilius  Ociautanum  uidere  in  paruo 
GiMiae  loco. 


Dcnique  scriplurac  discrrpcmtias  uel  uariüliones  Lexlui  emendando 
inlerdum  ualdc  idoncas  exccrpsi  lias: 

Ecl.  I,  V.  1.  Fjigiis  nrljor  cuitis  fdeesl  in  cod.)  fruclnfii  mandcbant 
ariliqui.  —  v,  9.  Musa  gro  '  o  musilando  url  pcrsonando  dicilur.  —  v.  8. 
ara  nouo  sacrißda  dedicala.  —  v.  10.  ucllem  pro  udini  fiielcni  cod.). 
—  V.  26.  ßexibilia  uel  non  spinosa.  —  v.  38.  inuiolala  soninrp  — 
V.  41.  quid  faccrcm.  hoc  ferociiatem  (fcrolitatem)  Antonii  uel  pauorcm 
Augusti  signißcat.  —  v.  43.  Ilcspondet  ad  illud  quod  dixil:  Da  Tityre 
(v.  19).  —  ibid.  puerum  dixiset.  —  v.  58.  Raucae  dicuntur  quod  rauce 

haec  eglo  modoiabilis  est  q  de  mirabiliboft  diuu  saoram  ac  dearü  |  cf. 
scholl.  Bernn.  et  prncf.  p.  714  || 

s 

KcL.  VIII  47.  tbesaliae  jj  mague  iadolis  et  uiriuiib;  1|  ut  periret  jj 
argonaute  ü 

£oL.  II  32  pan  printiui  ca«ra  p  q  fora  quia  perforatt  n*  cera  reple* 

rentor  ||  88  ariaetes  |f  35  nmintas  || 

Ecl.  III  8  quod  sinus  tac  ca  |j  trasnersa  ||  angiilos  odorum  [}  oere- 
conde  ||  uei  humUlis,  corr,  bumilliinis  (j 
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oliide 

sonant  —  y,      produxit  pvoduiil  porro  dusit  —  v.  74.  eipellebalur. 
Ecl.  11  Argum.  com  uidJsset  in  ministerio  eum  nimiuin  pttlcherrimum. 

—  V.  18.  Vaeeinia  (uacinia)  niffra,  uiolae  purpureae  (purpuriae)  guae 
demum  nlgretcunt  —  v.  26.  Hic  lolum  pro  parte  posuit  mare  pro  qua- 
libei  aqua.  —  v.  30.  eonpeliere  ad  postum  minore  (ut  pudeat  me  öiifi- 
tare  coniccisse,  Fe$H  s.  v.  Agaaones  p.  26  inmemoreui).  —  v.  43.  quaai 
rogarei  Virgilium  ut  ei  fecisael  uersus.  —  v.  44.  Sordeut  sordida  sunt. 

—  V.  48.  Oientia  odorantes.  —  v.  61  de  lanugine  herbae  auae.  —  v.  52. 
qnae  dttram  leatam  habent,  quae  ante  tu  moUem  cortioem  cerea  mala  di- 
cuntur.  Amaryllis  amica  sua  ideal  Roma  aed  pro  Oclaitiaao  dicii.  — 
V.  66.  quoniam  passiua  parlicipia  frequeiiler  agunt  ^  (idesl:  apudl  poe> 
las.  —  V.  58.  flores  dissipal  calor  uel  humiditas.  Hoc  uel  ad  pueriim 
Alexin  uel  ad  Gaesarem  dolens  sua  munera  despici.  —  v.  60.  Habilaruiil 
quasi  dixioet  iion  sil  tibi  uile ;  hoc  ad  Caesareni  dicit  uiütque  inleUegi 
qoia  etc.  —  v.  61.  cognoseereiar.  *) 

Ecl.  IUI.  V.  4  fin.  iu  quo  praedixit  fulura  tempora  ineliora.  —  v.  6. 
Virgo,  luslilia  fugisae  mores  liominuin  nialos  feriur  el  nunc  uenisse  uel 
secundum  nos  Maria.  —  v.  45.  unde  el  sandenles  uel  sandaces  uesles  di- 
cunlur.  —  V.  63.  ul  suos  parenlcs  ostcnderel.  —  malreni  agnouit  nun 
enim  illi  hipiter  adrisil  cum  nalus  essel  ncquo  aü  cpitlas  euiu  accepil 
ncquc  ininerue  inauiuiomo  copulalua  est  uec  berculis  ad  lueosam  suam 
eum  recepit,  cf.  v.  62. 

Ecl.  V.  V.  30.  idesl  uiulieros  dchacchanles.  —  poslquam  I)il>o!)3t.  — 
V.  39.  idesl  Flacci  uel  Julii\  üiiinia  olc.  —  v.  43.  quia  deus  luturuü  pula- 
Uaiur.  —  V.  64.  lue  quaeslio  ab  iiJijientis  fit  cur  hic  confuiuianliir  (con- 
fuuduuiur)  personae.  —  unde  cum  Mopsum  dicere  debuil  seuleuUa  iUe-; 
nalca  suum  nomeo  dlxit  elc. 

Ecl.  Vf.  V.  41.  Lapides  quos  Üeucalion  iaclauil  in  masculos  wuSi 
sunl,  üssa  ueiü  uialriü  Pyrrhae  in  feininas  iiersae  sunt,  iiinc  geuuä  huma- 
num.  —  V.  62.  in  alnos  (lialnosl  (licuiiiin  esse  nmlalae. 

Ecl.  VII,  V.  37.  IVerine  lialaU  i  ei  i  f-licpKi.  GandenHus  dicil:  ami- 
cum  suaiii  uocal  (uocanl),  — >  quo  quidein  sclioiii  liahitu  e^rofn'  lirmalur 
mea  seitlenda  quam  de  conunutalis  co  loco  ab  epilomalore  luuitii  el  Gau- 
dentii  uominibus  dixi  in  praef.  p.  702. 


Superest  ul  ex  ea  codicis  Lenkii^is  parle  quae  lioilie  exlal  in  cod. 
Pai  isiiiü  1750  coraprelicndilque  scljolia  ad  Georg.  Uli,  imle  a  ¥.69  usque 
ad  finem  Thilonis  collaiinru  m  scculus  nolaiu  digna  expioaiam: 

V.  77.  Sudum  liquuluui  elarxim  non  proprie  elc.  —  v.  90.  Vacuu 
regnet  in  aula  sine  altero  rege  aller  eril  generosus.  —  v.  KXj.  i  aeli 
leuipuie  cerlo  sicul  Horas  el  menses  -i-  e.  cum  oriunlur  FMiades  ^>Iyades 
el  cum  occidunt  hoc  esl  uerno  el  auiunino.  (iaudenlius  ilicii.  —  v.  108. 
Ire.   ueiieie  sigua  muueic  sj^j'ua  re^ia  uel  bellica  (Lelüaa;.  —  v.  122. 


*}  Monendaniy  Thilonem  codicU  Leidonsis  uou  uiäi  eclogaa  II  prio> 
res  totaa  contuUwe,  de  eeteria  Itto  UUe  nonnnlU  ezcefpaiaee. 
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ucumis  femim  nom  his  cucumis  el  his  cucumeris  dicitur  ut  Gaudenlius 
icit.  —  V.  127.  Relicti  demissi  (demisi)  contenipti,  sed  eius  beneficio 
icli  sunt  ferliles.  —  v.  131.  idest  ualde.  luniiius  et  Gaudenlius  dicunt 
Inr).  —  V.  138.  Aeslalera  increpilans  properans  uel  sonum  seruiu  tar- 
um  uenienlem:  —  v.  141.  uberrima  copiosissima.  —  v.  149.  cum  ille 
aturno  persequentc  apibus  educatus  uideatur.  —  v.  152.  pauere  nulri- 
ere.  —  v.  211.  Lidia  hydaspcs.  fluuius  indiae  alii  mediac  ut  orosius. 
-  V.  219.  diuinae  raenlis.  secundum  sloicos  dicil  qui  diuinum  spiriluni 
I  omnia  difTusum  (difusum)  esse  dicunt;  nam  et  quatuor  elcmenlis  el 
iuino  spiritu  constant,  a  terra  (lera)  carnem  ab  aqua  bumorem  etc.  — 

232.  deest:  tn  glosomaiibus ,  neque  alilcr  ad  v.  159.  —  v.  235.  uel 
ropinquitate  hicmis.  —  v.  247.  aranea  araneus  niasculiuo  genere.  — 
,  267.  Proderit  tonsum;  gallf  genus  berbae  etc.  —  v.  271  seq.  Est 
liam  amello  berbae  siue  silua  qui  est  iu\la  minciuni.  nam  de  cispite.  de 
yrpe  idest  de  berbae  quam  amcllum  uocant  funduntur  uiole  nigre  sunt 
igre  enim  uiolp  et  candide.  —  v.  283.  Arcatlei  Arislaei  Apollinis  et 
yrenis  f^lius,  bic  originem  gigncndarum  apium  primus  inucnil  ut  fabulae 
adunt.  —  V.  284.  Caesis  occisis  uerberalis.  —  v.  294.  iacet  ponit.  — 

353.  Procul  duas  significationes  babet  boc  est  prope  etc.  —  v.  400. 
emum  ullimc  noui.ssimc.  —  v.  451.  iioc  (corr.  bic)  tarnen  iras  (scilicel: 
ascenies),  —  v.  470.  nescia  idest  corda  (conda).  —  v.  488.  pone  se- 
uens  pone  iuxta.  —  v.  558.  lentis  densis.  —  v.  5G0.  quo  Caesar  (cesa) 
ugustus  helia  cluilia  gcssit.  —  v.  549.  ad  delubra  excilal  ignibus.  — 

561.  Victor  ex  uirtute  uolonles  autem  ex  iustilia  iiiius.  —  v,  564.  a 
lius  nomine  Partbenope  Neapolis  Parlbcnope  uocala  est.  —  Ignobilis 
igloriae  quietis  uel  non  conuenionlis  ucl  ignobilis  olii  quod  de  pasto- 
bus  et  pecoribus  et  uilibus  (uilis)  rebus  lusil.  —  v.  565.  poetae  dicun- 
ir  (dnl)  ludere  quando  uersificant.  Auxi  alii  audax.  Auxique  iuuenta 
inilius  dicit:  uult  sc  iuucnem  fuisse  Bucolica  scribens. 


Addendum  deniquc  Philargyrii  ad  Bucolica  commenlarios,  quales  in 
nlicibus  Florcnlino  atque  Parisino  Icguntur,  id  quod  conpluries  in  prae- 
lionc  monui,  permultum  luminis  bisce  scboliis  adlaluros  esse.  Quos 
)slquam  G.  Thilo  accurate  descriplos  libcralissime  mibi  ut  edereni  nu- 
!r  conccssit,  cum  cupicntcm  me  buic  scboliorum  Bernensium  editioni 
liungere  et  tcmpus  el  ualiludinis  iniquilas  destituerit,  breui  temporis 
lalio  inlermisso  typis  describrndos  curabo  uua  cum  scboliis  illoruiu 
idicum  ad  Georgica  perlinenlibus  el  bucusquc  inedilis,  quae  Theodori 
^ommseni  summae  erga  ignolum  beniuolcntiae  debeo.  Errores  typicus 
e  inuiio  passim  relictos  lecturorum  dementia  facUe  tollel:  in  Vergilii 
ta  p.  738  S  34  (49)  posl  librarium  inseras  etiam  ei  liberlum;  praer. 
!org.  p.  841,  13  numerus  7960  dclendus  scribendumque  Parisinus 
}bO  est:  fefeileral  enim  duplex  eiusdcm  codicis  numeratio  diuersa. 
itera  plana  sunt. 

Scribebam  Bernae  mense  Marlio  a.  CIODCCCLXVII. 
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GaUaB  G.  I  2  (G).  3.  8  (G).  13  (I). 

26.  28  (I).  81  (I).  40.  64  (I).  81. 

149  (I). 

Gaudcntius  (locis  asterico  notatis 

cum  Innilio  consociatiif)  E.  I  66*. 

V  80.  VI  41.  48*.  79.  VII  22.  37* 

bis.  VIII  21*.   Georg.  I  2.  5*.  8. 

222*.  245.  252.  275*.  277.  284.  314. 

884.  887.  860.  378*.  614.  G.  II 

160*.  542*.  G.  ni  4*.  106*.  113*. 

338*.  3.39.  349*.  380*.  392*.  461*. 

474*.  475».  497'.  618*.  52G*.  G. 

IV  6*.  10*.  14.  89  bis*.  lOü*.  104*. 

III*  117*.  188».  181*.  878*.  888* 

289*.  830*.  493.  520*.  565*. 
Glossemata  G.  I  399.  IV  151.  232. 
Gnifo  annalium  X  G.  II  119. 
GramiBstici  O.  IV  127. 
TIaterianus  (?)  E.  HI  90. 
Hellanicua  iu  chorografia  E.  VIII  44. 
Hesiodus  O.  I  14.  276.  299.  II  341 

{ywatmöv  catalogus).  IV  361. 
HomeniB  B.  VI  18  (?).  68.  VHI 30  (?). 

Cr.  T  18  (?);  in  Odyssia  38.  888. 

II  43.  528.  IV  261.  394.  .396. 
HoratiuB  E.  I  6.  Vll  29.  Q.  I  24. 

887.  608.  II  40. 
IndigitamenU  O.  I  81. 
Ion  G.  I  482. 

lunilius  (locis  iisterisco  notatis  cum 
GaudoQtio  coniimctus)  E.  I  6.  31. 
66*.  68.  V  4.  7.  10. 11. 17.  20  bis. 
22.  28.  80.  89.  43.  64.  68.  72.  79. 
81.  90.  B.  VIS  (lunilius  Flagrius). 
5.  18.  39.  48*.  74.  VII  15.  21.  29 
87*.  40.  45.  Vm  praef.  bis.  6.  l'd, 
17.  18  19.  81*.  86.  87. 47.  68.  68. 
66.  76.  86.  91.  109.  IX  praef.  4. 
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21.  24.  30.  X  praef.  12.  19.  57.  Uiuains  G.  IV  21 

66.  Georg.  I  praef.  bis.  1.  5^.  7.  Ouidius  £.  X  02.  C 

10.  18  bis.  18.  88.  87.  88.  81.  88.  UI  481.  ^  1> 

38.  39.  42.  45.  54.  58.  59  ter.  78.  Ouidius  Naso  (?)  E.  III^. 

93.  96  bis.  119.  125.  126.  132.  i:i3.  Petronius  in  satira  G.  II  ^ 

134u  138.  143.  149.  157.  163.  174.  Persius  G.  I  145. 

175.  188.  808.  818.  818.  881. 888*.  Philoehoriu  G.  T  19. 

229.  235.  237.  238.  240.  261.  262.  Philostephan  is  E.  I  66. 

265.  26C.  27(>.  275*.  27G.  279.  286.  Philosoplii  E.  VI  31.   O.  I  84?1 

287.  298.  -2^*',.  297,  302.  303.  313.  484.  IV  382.  472.  ^ 

332.  335.  341.  345.  378*.  380.  383.  Pbysici  G.  I  498.  ii  327  not.  IV. 

884.  896.  896  bif .  897.  487  ter.  Pbysiolojfi  libei-  G.  I  59.    ^  4 

448.  G.  II  127.  143.  158.  160*.  197.  Pindaras  O.  I  17. 

325.  467.  487.  542*.  G.  lU  2.  3*.  Plautus  E.  I  59.  G.  UI  497;  fl 

5.  6.  68.  105*.  113*.  255.  264.  275.  dam  IV  296. 

880.291.338  *  347.  .349*.  351.380*.  PHnios  0.  I  148.  898.  III  420  m 

382.  391.  392*.  398.  408. 425.  461*.  490.  IV  294. 

474*.  475*  VM*.  513.  518*.  526*.  Tn  Pontificalibus  G.  IV  280. 

632  (lunilius  Flagriua).  G.  IV  6*.  Probus  O    T  403.  IV  134. 

10*  15.  51.  89  bU*.  100*.  104*.  P^thagonc»  G.  I  107.  IV  880.  1 

III»  H7M88M81*  878*.a88*  Re^m  Leges  G.  III  887.  ■ 

289*.  880*.  856.  880.  418.  580*.  Salustius  G.  I  287.  463.  II  28.  479. 

566*.  III  13.  341.  383.  434.   450  not. 

Isidorus  £.  I  03  not.  III  8  not.  III.  IV  104.   182.  211.  In  Xu^urUi«. 

IX  29.  G.  I  50.  88.  IV  429. 

Leonymus,  eo  Ubro  quo  de  mlrabi-  Solinas  G.  II  815« 

libus  diuersorum  deorQm  ac  dea-  Statius  O.  IV  83.  125. 

rnm  eacramenUs  loquitur  £.  Vi  Stoici  G.  I  7.  II  490.  IV  219.  41i. 

praef.  Soetouiua  Tranquillus  G.  II  108. 

Lveannt  E.  H  68  noW  lY  47.  G.  I  IV  10.  51.  187.  564. 

489.  II  60.  479.  G.  TU  804.  IV  881.  Terentius  E.  VIII 65.  G.  IV  104.  127. 

im.  120.  Tragici  (?)  incerti  fragmentani  0.  1 

Lucretius  G.  I  46.  301.  375.  477.  II  194. 

II  336.  IV  51.  Thöocritua  G.  III  280. 

Lyriei  oninadatn  firagmentnin  E.  VIII  Varro  Renim  Riutiearam  primo  O. 

58.  I  1.  10.  151.  186.  206.  811.  lo 

Modestus  G.  I  378.  libro  dininarum  315.  448.  II  97, 

Muaaeus  G.  I  138.  325.  404.  III  1.  273.  446  not.  IV 

Nicander  G.  II  215.  63.  168. 

Nigidiiu  G.I174.  218;  de  aentitllll  Verrim  (?)  Ecl.  VI  18»  VIU  80.  O. 

G.  I  488.  496.  H  168.  lU  147.  I  18.  ef.  Flaeem. 
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etos  Ecl.  VIII  47.  49.  G.  II  140. 
joeaa  G.  III  35. 
AX  £.  III  107. 
icides  E.  VII  61. 

Icinons  rex  Athenienaiam  Q.  II  87. 
leon  £.  V  11. 

.Icyone  O.  I  ^1.  m.  IV  m 

ilc Jones  0.  I  .399. 
Aloides  G.  I  280. 
Ampliion  E,  II  25. 
Amyclaeus 'E.  III  12. 
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AntlK  Inj  G.  I  WVi. 
Apollo  E.  I  66.  III  12.  VI  07.  72. 

82.  VIII  82.  G.  I  s.  G.  IH  '2.  :{fi. 

IIB.  G.  IV  7.  151.         ai7.  347. 
Arsne«  (Araeluie)  O.  IV  S47. 
Art'thusa  G.  IV  344. 
Arge  E.  IV  U. 
Argonautae  E.  VI  43. 
Ariadne  O.  I  222. 
Arion  poeta  £.  VUI  56. 
Arion  eqtnis  Neptani  G.  1 13.  G.  III 

122. 

Aristaeus  G.  I  B.  14.  IV  283.  317. 
498. 

Ascanins  G.  III  35. 
Asia  G.  IV  161. 
Assaracus  G.  III  35. 
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Bianor  E.  IX  60. 
Bitou  n.  III  532. 
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Busiris  G.  III  5. 
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Cyrene  Q.  I  8.  IV  283.  317. 

&  66 


Digitized  by  Google 


1010    II.  Hägen:  sdioUa  Berncnsia  ad  YergiÜ  Bucolica  et  Georgic 


Dnetyli  O.  IV  152. 

DacdaluB  E.  VI  46.  G.  I  14.  143. 
I)aphni8  E.  II  26.  lU  18,  V  20. 

VII  1.  VIII  82. 
Dardanus  6.  III  36. 
DelfuB  G.  III  298. 
Demofüu  E.  V  10. 
Deucalioa  E.  VI  41.  G.  I  62.  III  268. 
Diana  £.  IV  10.  VI  74.  G.  1X1 

IV  161. 
Diomede»  G.  III  m 
Dionc  E.  IX  47. 
Dionysia  G.  II  380. 
Dis  G.  IV  493. 

Dodonae«  qnensiis      I  17.  IX  18. 

O.  II  16. 
Doris  £.  X  5. 

£lactra  G.  I  221. 492.  Iii  36.  IV  232. 
filensis  O.  I  188. 
EleottieroB  G.  IV  151. 

Elvsii  campi  G.  I  38. 

Em.'itluon  G.  I  492. 

Eucelado»  G.  IV  151. 

Endjnnion  O.  III  892. 

Eons  O.  I  288. 

E]'i"i«'tlu-n«?  F,  VI  41. 

Epinoe  E.  Vi  48. 

Erichthonius  G.  III  88.  118. 

Erigone  G.  I  33.  LHU  ftlia  0.  II  889. 

Erysichtlir.n  E.  X  62. 

Euboea  Glaaci  matcr  0.  I  437, 

Euderce  G,  IV  161. 

Enmenides  G.  I  978. 

Europa  0.  IV  151. 

£urv<li(^-o  G.  IV  317.  498.  «onf.  Ans- 

iacus,  Orpheus. 
Euryleon  G.  III  36. 
Eurystheaa  G.  III  4. 
Fauni  £.  VI  pracf. 
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Galatoa  £.  IX  39. 
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liuuiudryades  E.  X  62. 
H«braa  G.  IV  489. 

iTcr< uic8  E  VI48.  vn 61. G. um. 

197.  G.  III  4.  5. 
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Hylas  E.  VI  43  G.  III  6. 
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lason  E.  VIII  47.  49.  G.  II 
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G.  IV  4^. 
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Minos  E.  VI  46.  74.  G.  I  404. 
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Asnella  Ü.  IV  278. 

Ameria  O.  I  S65. 

AmphryBus  G.  m  S. 

Aminei  G.  II  97. 

Amycla  G.  HI  89,  345. 

Anio  G.  IV  369. 

Aones  montes  £.  VI  to. 

Aracynthos  £.  II  84. 

Arar  E.  I  63. 

Araris  E.  I  63. 

ArcadM  0.  II  8S4. 

Aroadia  G.  III  280. 

Ariusia  E.  V  71. 

Asvni  i:.  VI  70.  G.  II  176. 

Asia  prata  G.  I  283. 

Ailnins  PoUlo  E.  lU  88. 

AttQS  £.  VI  43. 

Anernus  G.  II  161.  164. 

Augusti  portus  G.  II  164. 

Augustas  £.  IV  36. 

Baotra  G.  II  138. 

Baianus  sinus  G.  II  161. 

Balearea  G.  I  309. 

Bauius  £.  HI  90. 

Belgi  a.  m  204. 

Bcnacus  G.  II  160. 

BiRnltac  G.  III  461. 

Britanni  G.  III  25. 

ßrixia  G.  U  160. 

Ca«lifia  Mantaairai  E*  III  105. 

Caesar  £.  IV  36. 

Caicas  flumen  E.  VI  43. 

Calabria  G.  Ul  425. 


Calpe  G.  II  479. 
Camilli  G.  II  169. 
CBnopns  G  TV  287. 
Caicliebua  G.  IV  380. 
Carpathm  O.  IV  S87. 
Castalia  G.  lU  293. 
C  au  casus  £.  IV  42. 
Gay  stör  G.  I  383. 
Cea  G.  I  14. 
Celtiberi  G.  IV  290. 
Corasus  G.  II  18. 
Oorelna  G.  II  119. 
Cerinthos  G.  IV  63. 
Cetevs  flnmeii  E.  VI  48. 

Chal(  is  E.  X  50. 
Chalybcs  G.  I  58. 
Cbaonia  E.  IX  13.  G.  I  8.  149. 
Cicones  G.  IV  520. 
Cilicia  G.  IV  l«r. 
Cinuphius  fluuius  G.  III  312. 
Cithaeron  £.  VI  65.  G.  lU  291. 
Clanios  G.  U  225. 
Cleopatra  E.  Vm  68. 
"  Clitumnus  G.  II  146. 
(^)lchis  G.  II  140. 
Conmui  G.  II  159. 
Conoutiamiiui  genere,  mathematicua 

E.  m40. 
Cormthns  G.  II  464. 
Corjcos  G.  IV  127. 
Greta  £.  I  66.  G.  IV  152. 
Crastnmiiim  G.  II  88. 
Gydonia  spicola  £.  X  59. 
Cyllenius  mons  G.  I  887* 
Cynthus  E.  VI  3. 
Cytisa  E.  I  79. 
Cytom  G.  II  487. 
Cytos  G.  n  131 
Decü  G.  II  169. 
Pelos  O.  III  6. 
Dicta  G.  n  536.  IV  152, 
Dictaeuf  mou  E.  VI  66, 
Dodona  G.  I  149. 
Elensina  G.  I  163. 
EUi  Q.  I  59.  Ul  202. 
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Emaibia  G.  I  492. 
Enipeus  G.  ZV  368. 
Epbyra  6.  n  464. 
Epiros  O.  III  121. 
F.rifinnus  E.  VI  62.  G.  1 482.  IV  87«. 
Etniria  G.  II  Ö33. 
Eiruäci  G.  II  583. 
Enforio  £.  X  ISO. 
EurotAB  E.  m  63.  VI  88,  83. 
Falernum  G.  II  ^3, 
Falenias  G.  II  96. 
Gmlaesas  G.  IV  126. 
GaUua  E.  VI  64. 
Gangarides  Q.  ÜI  27. 
Ganges  G.  II  137.  III  27. 
Garamantea  E.  VlU  44.  G.  III  312. 
Gargan  O.  I  103.  III  S69. 
Gargilins  Martialis  G.  IV  148. 
Geloni  G.  II  115.  lU  461, 
Geta©  G.  UI  161. 
Gortyna  E.  VI  60. 
Gryneiim  nemiM  £.  VI  78. 
Hebrns  G.  IV  463. 
Heiicon  E.  VI  65.  G.  lU  291. 
HeUespontus  G.  IV  III. 
Henniu  O.^II  187. 
Hesiodus  E.  VI  65. 
Hiberns  G.  III  408. 
Hieria  E.  VI  17. 
Hispania  G.  III  273.  275. 
Hister  O.  n  497.  III  850. 
Hybla  E.  I  55.  VII  37. 
Hyriaspes  G.  IV  211. 
ilypania  G.  IV  370. 
Hyperbor«!  montes  E.VIU  27.  G.iU 
186. 

lapugia  G.  III  476. 
Ida  Q.  ni  450. 
Idumaei  G.  III  12. 
Indi  O.  n  178. 
Indna  0.  II  178. 
loniam  mar*^  G.  II  108. 
lamarus  E.  V  I  30.  Q.  II  38. 
Ithaca  E.  VI  76. 
Ityra  G.  U  448. 
ludaei  G.  I  336. 
lalia  unda  G.  II  Idl. 
luuencus  flauius  E.  VII  11. 
Iiampaaeiis  6.  IV  III. 
Larins  lacas  G.  II  169. 
Leshos  G.  II  90. 
Libaiius  G.  II  448. 
Libetkrua  E.  VII  21. 
Ligorea  O.  II  188. 
Lacrinos      n  161. 
Lycaeus  mons  G.  I  16.  III  2. 
LycU  E.  V  72. 
Lyens  G.  IV  367. 
Maeeanaa  0.  I  8. 
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Macnalns  E.  VIII  21.  X  65.  G.  I  18. 

Maeotis  G.  III  .UU. 

Maeuius       III  90. 

Maiü  O.  n  169. 

^lassicüs  G.  II  148.  ni  686. 

Medi  G.  II  127. 

Media  G.  IV  211. 

Metbymna  G.  II  90. 

Menania  G.  II  146. 

Milctus  G.  m  306. 

Mincius  E.  VII  13. 

Moesia  G.  I  102. 

Bfolassna  G.  ni  406. 

Myaus  G.  IV  MO. 

Neapolis  G.  IV  564. 

Nilus  G.  I  228.  IV  288.  464. 

Niphateö  G.  III  30. 

Noreia  6.  I^  474. 

Nyaa  E.  Vni  28. 

Oazes  E.  I  66. 

OcUttiauus  E.  IV  36. 

Oabafia  G.  IV  125. 

Oeta  E.  VIII  no. 

Olympia  G.  III  49. 

Olympus  G.  III  223. 

Pactolus  G.  II  137. 

Pados  E.  VI  68.  G.  U  452. 

Paestus  G.  IV  119. 

Palletie  G.  IV  387.  391. 

Fauch aia  G.  II  139. 

Pannonia  G.  lU  141. 

Paraasitf  £.  VI  89.  G.  II  18. 

Parthonope  G.  IV  664. 

Parthi  <).  II  172. 

Pclctiiromon  G.  III  115. 

PeluBium  O.  I  888. 

Pemiaaaiu  E.  VI  64. 

Phanaens  G.  II  98, 

Phasis  G.  IV  367. 

Philippi  G.  I  490. 

PbUippiia  Alexandri  pater  G.  IV  887. 

Phrygia  G.  IV  31. 

Pisa  G.  UI  49.  180. 

Pompeius  G.  I  490. 

Potniaa  G.  UI  268. 

Puteolana  ciuitas  G.  II  181. 

PyrrliiiM  K.  IV  36. 

Rhipaei  montcs  E.  VlU  6.  G.  UI  352. 

RhodopeE.  VI30.  Vm44,  G.IUSöl. 

Babi  G.  I  868. 

Sabaei  G.  I  57. 

Sallentini  O.  III  1. 

Sardonia  herba  E.  VII  41. 

Sarra  G.  U  5u6. 

Satunim  G.  H  197.  IV  886. 

Scipionea  G.  II  170. 

Septem  monte!^  Komae  G.  II  686. 

Sertoriiu  G.  IV  108. 

Sertoa  O.  I  807. 
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Sicyon  G.  II  510. 
8ilaru8  Q.  III  146. 
Sithon  E.  X  66.  , 
Sparta  G.  III  105. 
Spercheus  G.  11  497.  . 
Strrmon  G.  I  120. 
8yracuäac  E,  VI  1. 
Tabnimiiii  O.  II  38. 
Taenaron  Q.  IV  467. 
Tana^os  G.  III  151. 
Tajrgeta  G.  II  488.  lU  44. 
T«reatiu  0.  II  197. 
Tegenm  G.  I  18. 


Tempe  G.  U  469.  IV  S17. 
ThMos  G.  II  91; 
niemlift  O.  I  13. 
Thyle  G  I  30. 
Tmaroa  E.  VIII  44. 
Tmolus  G.  I  56.  II  98» 
TuAci  G.  II  193. 
Tyrrhenmii  mare  G.  II  168. 
Tyrrbenus  0  IT  198^ 
Tyms  G.  U  606. 
Verona  G.  H  160. 
Veaeaas  G.  U  224. 
Vmbti*  G.  n  146. 


PRA£FATIONIS  ARGVMfiNTA. 


Cap.  I.  De  Donatianae  Vcrgilii  uitae  codicibus  p.  G76^ — 68?. 

Cap.  11.  De  Douatiana  Vcrgilii  uita  cmcndanda  p.  683 — 689. 

Cap.  III.  De  sclioliorum  Bemensimn  codiciboa  p.  689  —696. 

Cap.  IUI.  De  iidiolioiiiitt  Bemenaiiiiii  anetoribos  p.  696--697, 

Cap.  V.  De  Tito  Gallo  Yergllii  eommeatatore  p.  606—899. 

Cap.  VI.  De  Gandenlio  Yergilil  eommentatore  p.  699—708* 

Cap,  Vn.  De  Imiilio  Flagfio  TergÜii  oommentatore  p.  7<KI— 704. 

Cap.  Vm.  De  loci«  qvibiif  IniiiUli  et  Gandenlil  nomina  ooniiuieta  legon- 

Inr  p.  704—706. 
Cap.  VniL  De  seholüi  adeapetis  p.  708-^711. 

Cap.  X.  De  qnifmadam  aeholiomm  Beroemiimi  loeis  emendandia  qnaea* 

tiones  oriUcae  XXnU  p.  711'-789. 
Cap.  XL  Ineertomm  anetomm  fragmenCa  qoaedam  leeeaaentar  p.  799 

-  730. 

Cap.  XU.  De  Coraeliano  atque  Ebrio  VergOfi  editoiibna  p.  730—733. 
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B.  G.  Teubner's 

Schidauflgaben  giiechiachfir  und  latamiBGher  Oiassiker 

mit  dentiohen  erklSrendeii  Anmerkniigeii. 


Wo  die  Einführung  eines  Bändchens  dieser  Sammlung  heah- 
sichUgi  wirdf  liefere  ich  dem  beir*  Herrn  Lehrer  gern  ein  Freiexempiar, 


ifald      Jttst  (Hid  1867): 

Aatdiylot*  AgAmemaoa.   Von  Rob.  Enger.    •••••••••••12  ^/i^ 

  Porter.    Von  W.  S.  Teuffe!  10  > 

Anthologie  vu  frieekuohen  LyrikeriL  Von  Dr.  £.  Baohhols.  L  Biadehen. 

Die  Elegiker  nnd  Ua^grapheii  enthaheod  10  > 

•   II.  Bändchea:  Die  Mettichen  und  Chorischeii  DUhter  und  tie 

Bukoliker  enilmltend  

CMoerii  eommexitarii  de  belle  Oftllioo.  Von  A.  Doberenz.  Mit  Karte.  8.  Aufl. 
— ^  de  belle  elTÜl  von  A.  Dobereai.   8.  Aufl.  ....••• 
de  «Mie  UM  tret.  Von  J.  von  Orvber.  8.  Aull  

—  Leeliiu.   Von  G.  Lahmeyer  ,«  ••••• 

—  dato  m^or.    Von  G.  Lahmeyer.    2.  Aufl  

—  TiiMBlaaanua  libh  V.    Von  0.  Heine.  

—  Bede  ftr  Olk  Raadot.  Von  S.  KSpke  • 

—  Bede  Ar  P.  Seetiiu.   Von  H.  A.  Koch  

—  Bede  Ar  Sex.  Boacini.    Von  Fr.  Richter  

—  Bede  gegen  C.  Vene».    IV.  Buch.    Vou  Fr.  Richter  

^  Bede  fftr  T.  Anniiu  XUo.    Von  Fr.  Richter  

—  Bede  fir  %.  Mmm.  Von  H.  A.  Koeh  

—  de  eratvre.  Von  K.  W.  Piderit.  i.  Anflage.  1  4| 

Aach  in  8  efaiMlncn  Heften  k  IS  Ngr.  * 

—  Orator.    Von  K.  W.  Piderit  

—  Brutm  de  «larli  erateribna.   Von  K.  W.  Piderit.  

Meie.  Von  Joe.  Frey  

Von  J.  Siebe  Ii  9.    5.  And.     ,  ,  , 

DeMOethenee*  aaigevihlte  Beden.    Von  C.  Rehdantz.    L  Thetl. 

I.  Heft:  I — III:  01ynthi9cheRe<len.  IV:  KrsteRedegegenPhiIippo8.2.  Aufl. 

II.  Heft:  V.:  Rede  über  den  Frieden.   VI.:  Zweite  Rede  g^en  Philippos. 

Vm.:  Rede  ttber  die  Angelegenhelien  im  Giierronee.  IX.:  Dritte 
Rede  gegen  PliÜippoo.  Indiece.  St  Aull  •  •  . 

Aat  der  I.  Auflag«. 

UL  Heft:  IV.  Philippische  Rede.   Gegen  PhiUpp's  Briet  Der  Brief  Phi- 
lipp's.   ICritische  Amnerkongen.  Indices  

Von  Dr.  K.  Abi  cht.  L  BandL  Bach  L  IL  nebst  Elnleitang  and 

bersicbt  Aber  den  Dialect  ••••••• 

n.  Band.    Buch  III  u.  IV   

m.  Band.    Buch  V  u.  VI  

IV.  Band.   Buch  VIL   

V.  Band.  Boeh  Vni  n.  IX.  

Odyssee.  Von  K.  Fr.  Am  eis.  I.  Band.  I.  Heft.  Gesang  I^VL  4.  Anli^ 

  L  Band.  II.  Heft,  Gesang  VII— XIL    8.  Aufl  

  n.  Band.    I.  Heft,  Gesang  XHI— XVm.    3.  Aufl  

 U.  Band.    H.  Heft,  Gesang  XIX— XXIV.    2.  Aafl  

  Anhang.   1.  nnd  S.  Hell  k  6  Ngr.,  S.  HeR  9  Ngr. 

,  Oden  ud  Zpeden.   Von  G.  W.  Nanok.  5.  Aufl  

latiren  tmd  Bpisteln.   Von  G.  T.  A.  Krüger.    6.  Aufl  

i' aaegewthlta  Beden.  Von  0.  Schneider.  1.  Bdehn.:  Demonicns, 

Enagorae»  Areopagiticns  

    n.  Btndchen:  Paneg3nricQB  nnd  Philippus.  ••••«••• 

I4fl«  Zm,  ab  nrbe  condita  Uber  I.  Von  Joeepn  Frey^  • 

—  Uber  II.  Von  Joeenh  Frei  
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LndAB,  ATu^dwihlte  DUlifi.  Von  G.  Jaeobitt,  L  Bdohiu:  ThLnoi.  Timon. 

PromeUieuB.    Charon.   #    .    .  '  1%  «xj^j 

 ...^  n.  Bdcho. :  Die  Todtengesprache.  Aasgew.  Göttergesprache.  Der 

Hahn   lO  » 

    TIT.  Bdchn.:  Demonax.    Der  Fi8cher.    Anachareis.  ^•««,10  > 

Lysias'  ausgewählte  Reden.    Von  H.  Frohb erger.    I.  Bdcku   18  > 

O.Tid'a  Hetamorphoeen.    Yoq  J.  Siebe  Iis.    1.  Heft,  Buch  1— IX.    5.  Aufl.  15  » 

 H.  Heft-»  Buch  X— XV.  4  Auflage.   15  » 

niaedri  UMtm,   Voo  J.  Sieb e Iis.    3.  Auflage   7%> 

flaton*!  augewlhlte  Sehriften.   I.  Bändchen:  Die  VertbeidigiuigBrede  des 

Sokrates.    Kriion.    Von  Chr.  Cron.    8.  Auflage  9  » 

  —  IL  Bäudcheu:  Gorgias.    Von  J.  Deuschle   .  18  » 

 m.  Biadehen:  Laohes.  Von  Chr.  Croa  6» 

^—    IV.  Bändchpn:  Protagoras.    Von  J.  Deuschle   10  > 

Plantna'  auigawiMte  TTamMian,    Von  E.  J.  Brix.   L  Trinummus.    ...  10  > 

 II.  Capüvi   7^  »  ' 

—  in.  Menaeehnd  7% » 

Plvlaiah*!  Biog^phiaea.  Von  0 1 1  o  S  i  e  f  e  r  1. 1.  Bd.:  Philopoemenii.  naminiaiia.     7%  > 

 — —  II.  Räriflrhen:  Timoleon  und  Pyrrlios   10  » 

QueUenbuch,  hiitorischei ,  zur  alten  Geschichte.    I.  Abtlieilung-:  Griechische 

Geschichte.    I.  Heft.    Von  W.  Herbst  und  A.  Baumeister   15    >  j 

 I.  AbtheUung.  IL  Heft.  Von  A.  BaumeUter.   18  » 

K.  FaUl  QitilittHa  iaallMifl^  aralwiM  Ute  Mm.  Von  Dr.  Q.  T.  A. 

Krüger   6» 

Balloatiai.  Von  R.  Dietscji.  L  Theil:  De  Catüinae  eomoraUone.    .*  .   .  18  > 

SophOklea.  Von  Gast.  Wolf  f.  L  Theil:  Aias.  S.  Anfl   .  10  » 

 U.  TheU:  Elektia.   10  » 

-  III.  Tlieil;  Aiitip:one  ,   10  > 

Supplementum  lectionis  Graecae.    Auswahl  griechischer  Prosa  für  obere 

Gymua^ialclashen.    Von  C.  A.  J.  Hoffmauu   .   15  > 

Taoitaa'  HIatoriea  Von  K.  Heraens.  I.  Biadehen.  1.  n.  H.  Bnoh.  .   •  15  » 

Th^krirs  Idyllen.  Von  A.  T.  H.  Frltzsche.   S4  » 

ThakTdidet.  Von  G.Böhme.  LBd.  S.  Anfl.  LBofi.  Baoh  1  o.  0,  IL  Heft. 

Buch  III  n.  IV  .*  .   i  12  » 

  n.  Band.   2.  Anfi.  1.  Heft.  Bach  V  a.VI,  H.  Hefu  Boofa  VH  a.VUI  it  12  > 

XeBOphoa*s  Anabaaii  Von  P.  Vollbrecht.  L  Bdchn.  Buch  I— III.  Illt  HoIb- 

echnittOBr  2  Figurentareln  und  1  Karte  von  H.  Laaga.   8.  Auflag«.  •   •  16  » 

 II.  Bdchn.    Buch  IV— VR,    2.  AuH,   12  » 

— —           Von  R.  Kühn  er.   Mit  1  Karte.   (Woiilfeilste  Schulausgahe.)    •  16  > 

 Cfropidia.  Von  L.  Broitanbaeh   S2%  > 

EMa  a  IS  Ufr.  L  IMIf  Bach  I-IV.  -  TL  Baft:  Bodk 

 OrleofalNlia  Aitditthta.  VonB.  Bflohsensehflts,  LHell.  BnehI-»IV. 

2.  AuHage   12  » 

 IL  Heft.    Buch  V— Vil  und  index   12  » 

 Memorahilien.   Von  R.  Kühner.    12  » 


Auuer  den  ferneren  Bänden  der  oben  angezeigten  und  noch  nicht  voUendelen  Aut 

gaben  werden  demnächst  erscheinen : 

doero's  Beden.    Auswahl  von  Dr.  Kocl^  iu  Brandenburg,  Dr«  Linker  io  Leml 

Dr.  Richter  iu  Rasteuburg  uud  Dr.  Sorof  iu  Potsdsjoi. 
Bai^pUü»  Answah)  voa  Dr.  A.  Nanek  in  St,  Petortburg. 
EoaMl^  nias.   Von  Dr.  K.  F.  Ameis  in  MühlhanaeiL 
Justin.    Von  Dr.  Lothholz  in  Wernigerode, 
Ovid's  Fastea.   Von  Dr.  Binsfeld  iu  Bonn. 
Plotareh.   Fernere  Auswahl  TOa  Dr.  Doehner  iu  Meissen. 
ToMttaa.  Aaswahl  von  Dr.  Klette  in  Bonn. 
ViffiU«.  Von  Dr.  C.  W.  Nanek  la  Königsberg  L  d.  N. 
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